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Vorwort. 


Die über Erwarten güuftige Aufnahme, welche der erſte Theil bes theologiſch⸗ 
bomiletifchen Bibelwerks, die Bearbeitung des Evangeliums nach Matthäus, gefunden 
dat, Hat das Unternehmen meiner Herren Verleger beglanbigt, die von mir begon⸗ 
nene Ausführung des Gedankens im Allgemeinen gebilligt, und ben Arbeitern auf 
biefen Felde die Ermunterung gegeben, daß fie unter dem Segen des Herrn bie 
Hand an ein gebeihliches Werk gelegt haben, und legen werben. Und fo haben 
denn auch bereits eine Reihe ehrwürbiger, auf dem Grunde des Echriftglaubens und 
bes Tirchlichen Befenntniffes ftehender Männer ſich ver Sache angefchloffen, und ich 
barf verfichern, daß das Neue Teſtament bereits auf mehreren verfchievenen Punkten 
bearbeitet wird. Der hiermit bem theologifchen Publitum dargebotenen Bearbeitung 
des Markus wird Hoffentlich recht bald, jedenfalls wohl vor Jahresſchluß, die Be⸗ 
arbeitung bes Lulas durch bie ever meines Freundes, des Herru Dr. Pfarrer van 
Dofterzee in Rotterbam, der auch in Deutfchland als reichgefegneter Homilet bekannt 
iſt, nachfolgen. Am nächften fteht ſodann bie Herausgabe ver Petrinifchen Briefe 
und des Briefes Judä, bearbeitet von Herrn Dr. Pfarrer Fronmüller in Kem— 
nath bei Stuttgart, dem hochgefchätten Mitarbeiter an dem neuerdings in Stuttgart | 
vollenbeten biblifchen Wörterbuch für das chriftliche Volk, in Ausficht. Unterdeß werden „ | 
auch mehrere andere rühmlichft befannte Theologen ihre Arbeiten fördern, fo daß hof« | 
fentlih im nächften Jahre eine Reihe von neuteftamentlichen Büchern bald nachein« 
ander erfcheinen können. ‘Der Unterzeichnete wird fi, fo der Herr Leben und Kraft 
gibt, zunächft mit dem Evangelium des Johannes befaffen, damit die vier Evans 
gelien bald als eine Hauptabtheilung des Neuen Teftaments in abgefchloffener Einheit 
zufammengefaßt werben können. Bis jegt will e8 mir als das Nöthigfte erfcheinen, 
dag darnach mit der Bearbeitung der Genefis die Ausführung ver altteftamentlichen 
Arbeit begrünbet und eingeleitet werde, um fo mehr, ba fich gerade die verfchieden« 
iten „brennenden⸗ Zagesfragen: 3. B. über das Verhältniß zwifchen der Bibel und 
den Naturwiffenfchaften, über den Materialismus, über das Wefen ver Mythologie 
und bes Heibenthums u. ſ. w. alle mit einander gerade an ‚die Genefis anfchliegen. 
Daß das Altteftamentliche Bibelwerk übrigens nicht der atomiftifchen Breite von 
Starde folgen darf, fondern unter der Wahrnehmung bes homtletifchen Gefichtspunf- 
tes theilweife in concentrirter Faſſung und nur bei einzelnen Büchern in umfaſſen⸗ 
berer Geftaltung angelegt werben muß, in dieſer Vorausfegung werben fich die Er- 
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wartungen bes theologifchen Publitums mit der Verficherung bes Herausgebers be 
gegnen. 
Mit dankbarem Aufblid auf die fegnende Hand des Herrn gedenke ich ber freund: 


€ 


lichen Aufnahme, welche die Bearbeitung des Matthäus gefunden bat. Dei einem . 


etwa noch zu erwartenden neuen Abbrud wird die Arbeit mit Sorgfalt revibirt 
werben. Ein Verfehen jeboch, welches zu meinem Bebauern S. 46, in der 2. Co⸗ 
Iumne, Nr. 4 ſtehen geblieben ift, muß ich gleich hier mit der Bitte um nachfichtige 
Entfchuldigung berichtigen. Es muß nämlich augenfcheinlich heißen: „Die ſymbo⸗ 
lifche Bedeutung der Zahl 40 liegt in der Zehn mal Vier. Zehn ift bie vollen- 
dete Lebensentwidelung, Gefeglichkeit, Freiheit; Vier ber volle Weltkreis. 


In den vierzig Tagen hat Chriftus in realer Weife mit feiner Freiheit die Welt 


und den Weltgeift überwunden, wie Moſes das in typiſcher Weife (mit ben zehn 
Geboten) gethan Hatten Die angeftfichenen Stellen veuten auf pas DVerfehen bin, 
welches wahrfcheinlich daher entftand, daß ich mich damals mit ber fumbolifchen Be⸗ 
deutung der 70 Danielifhen Jahrwochen befchäftigte; und das, einmal entftanben, 


auffallender Weife mehreren recht forgfältigen Reviforen-Augen entfchläpft if. Daß - 


im Allgemeinen die Revifion und Correktur des Werkes in mehreren Inſtanzen forg- 
fan geübt wird, wird hoffentlich das Werk ſelbſt bezeugen. | 

Bei der Bearbeitung des Markus habe ich mich überall kurz zu faflen gefucht, 
wo ich mich auf den Matthäus beziehen konnte. Indeſſen bat fi) mir unter ver 
Arbeit die großartige Driginalität biefes am meiften vernachläffigten Evangeliums, 
Das viel zu fehr als eine bloße Abbreviatur ver übrigen behandelt wird, in, einem 
viel reicheren Maaß aufgefchloffen, als dies bei der Abfaſſung des letzten Bandes 
des Lebens Jeſu der Fall war, wie ſich dies beſonders ans ber Einthellung ergeben 
mag. Daher fonnte ich der Arbeit nicht die engen Grängen ziehn, welche ſich empfohlen 
hätten, wenn Markus bloßer Ergänzer wäre. Möge er denn nun auch burch das 
Mebium unfrer unvolllommnen Bearbeitung hindurch in feiner wunderbaren Origi⸗ 
nalität und Frifche zeugen von dem Löwen aus Juda, beffen göttliches Walten, 
Schelten und durchbrechendes Erlöfen er verherrlicht hat. Der Herr aber wolle 
auch dieſe erſte Fortfegung des Bibelwerks mit feinem Segen begleiten auf dem 
Wege ind Amt und in bie Gemeine zur Verherrlichung ber glorreichen Wundermacht 
feiner Gnade, wie fie Markus angefchaut. 

Bonn, Ende Yuli 1858. 


Dr. J. P. Lange. 
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| I. 
Das Eoangelinm. nad) Markus, 


das Evangelium von der neuen himmliſchen 
Offenbarung Chriſti und ſeinem Alles durchbrechenden 
———————— und Siegeswerk 
(mit dem Lowen bezeichneh. 


Einleitung. 


5. 1. 
Die Eigenthumlichkeit des zweiten Evangeliums, 

a8 Evangelium bes Markus ift darin mit 
dem Evangelium des Matthäus verwandt, 

Daß es mit ihm die theofratifche Seite 
des Weſens und Waltens Chrifti hervorhebt, wäh⸗ 
vend Lukas und Johannes bie univerfaliftifhe 
Seite beffelben hervortreten laſſen. Es bildet aber 
auch wieder anf biefem gemeinfamen Grunde einen 
beſtimmten Gegenjag zu bem Evangelium bes 
Matthäus. Matthäus ftellt ben Herrn bar als ben 
nenteftamentlichen König ber Juden, in welchem 
fi das Alte Teftament durchweg erfüllt hat; Mar⸗ 
fu dagegen läßt ihn in feiner urfprünglichen per- 
ſönlichen Originafität als bie neue, abfolute Got- 
tesoffenbarung in Fjrael erſcheinen, auf welche fich 
das ganze Alte Teftament nur wie eine verkündi⸗ 
gende vorlaufende Stimme bezieht. Matthäus 
haut den Herrn an in dem hiſtoriſchen Kampf 
und Konflikt feines wahren Prophetenthums, Prie- 
ſterthums und Königthums mit den verborbenen 


traditionellen Formen beffelben ; nach Markus tre- 


ten dem Herrn alle hiftorifhen Mächte in ihrem 


Widerſtreben ala unberedhtigte Potenzen des Un- 
Weißagung bes Erzvaters Jakob: „Juda ift ein 
junger Löwe" (1 Mof. 49, 9), die in dem Worte 


Hlanbens gegenüber, die er mit feiner. abfoluten 
Siegesmacht überwindet. Daher ift bie Geſchichte 
Zefu nach Matthäus die Krone aller Märtyrerlei- 


ben der altteftamentlihen Gotteshelden und Bro- 
Ende ver Schrift (Apoc. 5, 5). Mag baber and 


pheten, das vollendete tragifche Leid, das ſich durch 


den Geift der Gnade Zum fühnenden Prieftertium 


verffärt; nad Markus dagegen bricht felbft aus al» 

len Seidensmomenten bie kaum verhaltene fiegreiche 

Macht des Gotteshelben (Jeſ. 9) hervor. Nach 
Lange, Bibelwerk. R. T. IL 


Matthäus tritt Chriſtus in ben welthiſtoriſchen Zu⸗ 
ſammenhang der Dinge ein, um ihn von feinem 
unendlich bedingten Standpunfte aus umzuman- 
dein und neuzugeftalten; nach Markus wirb ber 
Eintritt Chrifti in die Geſchichte zu einem abfolu- 
ten Durchbruch, welcher die Elemente ber alten 
gefprengten Welt zu einem bienfibaren Material. 
für fein nenes Königreich der Erlöfung und der 
Freiheit herabſetzt. Der Eine hat uns das Leben 
Jeſu in feiner welthiſtoriſch⸗theokratiſchen Bermitt- 
fung gezeichnet; ber Andere zeigt ung, wie auch 
unbeſchadet diefer Vermittlung dieſes Leben in fei- 
nem Wefen und Wirken das Gepräge‘ ber gött- 
lichen Unmittelbarkeit bewährt. So folgt auf das 
Evangelium der Gefchichte die einzige Geſchichte 
bes Evangeliums, auf das Evangelium des that» 
räftigen Leidens das Evangelium ber leibensfren- 
bigen That, auf das Evangelium, welchem das 
Symbol des Opferfarren gebührt, das Evange- 
fium, welches mit Hecht ſchon die Alten mit dem 
Symbol des Löwen geihmüdt haben (S. Einlei- 
tung in das N. T., ©. 21). 

In der evangelifhen Anſchanung bes Markus 
erbliden wir demnach die Erfüllung ber alten 


bes Hoſea (Kap. 11, 10), des Amos (Kap. 1,2) 
wieber ertönt und zu einem Triumphruf wirb am 


ber Widerſacher dieſes Löwen, der Satan felber, 

wie ein brüllender Löwe umhergehen (1 Petr. 5,8); 

ein wirklicher geiftiger Löwe ift er gleichwohl nicht, 

nur im allegorifhen Sinne paßt das Bild auf ihn 
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in feinem fredden Herworbrechen mit der offnen Ber- 
folgung der Gläubigen; im höheren ſymboliſchen 
Sinne gehört es dem Herman. Und in dieſem 
Sinne hat denn auch Petrus das Walten Chrifti 
geſchildert (Act. 10, 38): Jeſus heilte Alle, bie 
vom Teufel überwältigt waren. Als ber fiegreiche 
Ueberwinder ver fatanifchen Mächte erweift ſich 
Ehriftus nad Markus ganz vorzugsweije von An⸗ 
fang bis zu Ende. Er hat das Evangelium bes 
abfoluten Durchbruchs der Wundermacht Chriſti, 
feines großen Löwenfprungs in die alte Welt hin⸗ 
ein, nach welchem nur noch bie Trümmer ber alten 
Welt vorhanden find, zum Material für ven Auf: 
bau der neuen, feines raſchen und boch ewig ent- 
ſcheidenden Krieges und Sieges beichrieben. 

Das Evangelium won ber Urkraft und urfräf- 
tigen Lebensfriſche Ehrifti, wie es fich in bem ver- 
wandten Gemüthe des Evangeliften gefpiegelt, 
&aralterifirt fih dur einen Reichthum von nega- 
‚tiven und von pofitiven Zügen. Nicht alfo zunächft 
aus der biftorifchen Beranlaflung feiner Entftehung, 
(Markus, ein Evangelifi Petri, erzählte bie enange- 
liſchen Thatfachen zur Erläuterung feiner Predigt), 
fonbern aus feiner eigenen inbivibuellen Lebens- 
wurzel vor Allem erklären wir ben Umftanb, daß 
biejes Evangelium das Fürzefte von allen ift, daß 
ed feine Zeit bat zur verweilenden Betrachtung, 
daß die Beſchaulichkeit der Anſchaulichkeit weicht, 
daß es keine große Reben Jeſu mittheilt, und wo 
es überhaupt Reben mittheilt, meift nur bie feu- 
rigen, Streitreden, Strafreben, Gerichtsworte, 
Siegesfprüche, daß es mitunter flüchtig wird im 
Ausdrud (feine zwei Röde anziehen, Kap. 6, 9; 
baß e8 gegen bas Ente bin fogar einmal abbricht, 
Kap. 16, 9; f. unten: die Abfaffung bes Evange- 
Itume), und daß e8 die Grundlagen feiner gleich- 
wohl beftimmten Anordnung unter ber raſchen 
Folge großer Thatſachen fo wenig hervortreten Läßt, 
daß Papias meinen konnte, Markus habe nicht in 

einer geordneten Folge, wie er wenigftens fie fich 
dachte, geichrieben (od takes, Eufebius II, 89). 
Diefe negativen Züge haben ihren Grund eben 
in ben pofitiven Zügen ber Kraft bes Evangeliums. 
Der göttliche Heroismus feiner Anſchanungen 
fpricht ſich ſowohl in ber Kraft feines Abftoßes, 
wie feines Anlaufs aus. Nach jener Seite ift es 
bezeichnet burch gehänfte ſtarke Negationen (odxere 
ovdsis), raſche Mebergänge, nach biejer Seite durch 
die ſchnelle Folge der Schilderungen. Das Wort 
rt iſt das eigentliche Lojungswort unfres 
Evangeliums. Matthäus verſetzt uns in bie Ge- 
ſchichte feiner Zeit: „in jenen Tagen geſchah dies 
und jenes”; Markus gebt jchnell Über bie gegebe- 
neu Momente hinweg mit feinem: „ſofort.“ So 
häufig bebient ſich ber Enangelift dieſes Wortes, 


Evangelium Marci. 
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daß es öfter den alten Abfchreibern anſtößig ge- 
worben ift, und daß es ber Cod. D. fogar öfter 
getilgt bat (S. Erebner, Einf. I, S. 102). Zu bie 
jer Lebendigkeit ber Darftellung gehört es ferner, 
daß der Evangelift gern im Präfens erzählt (Kap. 
1, 25. 40 ff.), daß er die Perſonen gern unmittel- 
bar rebenb einführt (Kap. 4, 39; 5, 8 2c.), daß er 
gern bie Unmittelbarkeit der Thatfache auch in den 
aramäifhen Worten des wirflihen Vorfalls wieber 
gibt (Kap. 3, 17. 22; 5,41 ff.); daß er überhaupt 
gern bie neuen, übliden volksthümlichen Aus- 
brudksweifen feiner Zeit einführt (drvageor; xer- 
tvglov). So raſch aber der Evangeliſt eingreift im 
das volle Leben jeiner Geſchichte, fo liebevoll gibt 
er ſich hin an bie Darftellung ber einzelnen That- 
fachen, welche zum Leben feines enangelifchen Ge⸗ 
fammtbildes gehören. Aus berfelben Wurzel der 
begeifterten Lebendigkeit und Unmittelbarfeit, aus 
welcher feine Kürze, feine Eile, fein objektives 
Sprechenlaſſen ber Geſchichte hervorgeht, gebt auch 
jeine conkrete Jebendige Darftellung hervor; vorab 
das Malerifche feiner Beichreibiingen, 3. B. Jens 
war in ber Wüfte bei den Thieren; ber verfluchte 
Feigenbaum war verborrt bis auf die Wurzel; 
Jeſus ſchlief bei der Seefahrt auf einem Kiffen 
(ober einer Hauptlehne) im Hintertheil bes 
Schiffes. Mit diefer Lebendigkeit der Anſchauung, 
wie fie das ſchöne Gleichniß malt Kap. 4, 26, und 
bie Allmäligkeit einer Blindenheilung Kap. 8, 22 
ſchildert, hängt denn auch das frifche, conkrete Ge⸗ 
dächtniß zuſammen, welches den blinden Bettler 
bei Jericho zu benennen weiß: Bartimäus, bes 
Timäus Sohn; nicht minder bie kindliche Herz⸗ 
lichkeit, welche gern Diminutioformen gebraudt: 
Töchterlein, Kinblein, Mägdlein, Hünblein. Da- 
mit hängt enblich auch die befonbere Genauigkeit 
zufammen, welche ibm in Bezug auf bie hanbeln- 
ben Perfonen, auf Beftimmungen ber Zeit und 
des Ortes, auf Zablenangaben, Nebenumſtände 
und Einzelzüge, bejonbers bei der Bejchreibung 
des Heilverfahrens Jeſu eigen iſt (S. Erebner, 
S. 103 ff.). So ift das zweite Evangelium bas 
Evangelium der begeifterten Anfchauung ber Er- 
iheinung des Sohnes Gottes in ber Gotteskraft 
feiner Gottesthat, In großen Lebensbildern und 
in rafcher Folge geht die Helbenfahrt Chriſti an 
uns vorüber. Seine heilbringende Sendung voll- 
enbet fich in großen Tagewerken unter bem ſtärkſten 
Arbeitsprang mit dem höchſten Lebensſchwung: ein 
ewiges Hocdgemitter der Gotteskraft ftrömt feinen 
Segen aus. Darum ift auch bie abfloßende und 
anziehende Wirkung Chriſti jofort entfchieben; bie 
Feindſchaft ber Ungläubigen fleigert fi) raſch zur 
Todfeindſchaft; das Bolf Dagegen ſammelt fih um 
ihn in brängenden Schaaren mit feinen Hülfs- 
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bebfrftigen. Manchmal fehlt ber Raum zum Ste⸗ 
ben uub die Zeit zum Eſſen. „Ia, feine arbeitende 
Liebe lenchtet in einem ſolchen Feuerſchein, und 
bewirlt eine ſolche Efftafe unter ben herbeimogen- 
den Saufen, baf die Seinen ihn einmal ans dem 
Gebränge zurüdreißen wollen mit ben Worten ber 
Beſorgniß: Er ift außer fih, er fommt von Sin- 
nen (Rap. 3, 21). Er macht den tiefften Einbrud 
anf das Boll; fie verwundern fi, fie erfiaunen 
über bie Maaßen, fie entfegen ſich, wo er anftritt 
und feine Kraft und Liebe offenbart”. Diefer Ein- 
wirfung entſpricht feine Wirkung. „Er heilt ihrer 
Biele, alfo, daß ihn alle Geplagten überfallen, um 
ihn anzurühren und geheilt zu werben”. Wo man 
von feiner Ankunft hört, da trägt man bie Kran- 
fen an® ber ganzen Umgegend berbei und flellt fie 
mit den Trogbahren aus auf den Märkten, mit ber 
Bitte, daß fie nur ben Saum feines Kleides an- 
rühren möchten, „und Alle, bie ihn anrlibren, wer- 
den gefund.” Schon bie bloße Erſcheinung Chrifti 
erichütterte bie Bollshaufen, daß ſie in Ehrfurcht 
und Freude zitterten (Kap. 9, 15). Sein Wirken 
aber ifi ein fteter Sieg über bie feinblihen Mächte. 
Die Todesahnung Fefu durchweht dieſes Evange- 
Iinm weniger als das erfte. Bon den Worten Jeſu 
am Krenz bat Markus aur den Ausruf: „mein 
Spott, mein Gott, warum haft du mich verlaffen” ; 
alfo andy von den Worten ber Kreuzesnoth gerabe 
den SJammerruf bes Löwen. Ebenſo läßt er bie 
Gefchichte der Auferfiehung vorwaltend in ihren 
erfehätternden Wirkungen erſcheinen. Die Jünger 
m ihrer Betrübniß glauben feiner Botfchaft von der 
Auferfiebung, nicht ver Magdalena, nicht den beiden 
Jüngern, bie ihn unterwegs gefehen hatten. Sobalb 
aber Ehrifins felber mitten unter fie tritt und 
ihren Unglauben fchilt, verändert fi ihre Stim- 
mung durchaus; jetst können fie den Auftrag em- 
piangen, aller Welt das Evangelinm zu prebigen. 
Eine Strömung ber Kräfte Chriſti begleitet nach 
feiner Auferftehung und Himmelfahrt feine Boten 
mb befiegelt fein Wort. So jchließt Markus jei- 
ner Anſchauung gemäß fein Evangelium; denn in 
den wunderbaren, heilenden Strömungen ber Kraft 
des Sohnes Gottes, welde bie Welt erſchüttern 
und verwanbeln, ift ihm beſonders die evangelische 
Geichichte erfchienen. In dieſer Anſchanung ift er 
eben einzig; er verfündigt das Evangelium ber bie 
Welt durchdringenden Lebensfräfte Ehrifi. Er 
läßt Chriftum ganz als eine ſtete gottmenfchliche 
Wirkung erfcheinen. Wie er Damals die Gemüther 
des Volkes bewegte in allen Tönen ber Empfin- 
bung, im Entſetzen, Furcht, Bertrauen, Hoffnung, 
Benne und Entzüden, und in biefe Stimmungen 
feine ſtrafenden, heilenben und heiligenden Him- 
melsfräfte fich ergießen ließ, das muß man von 


Evangelium Marci. 


3 


Markus lernen. Die Geſchwindigkeit, womit Chri⸗ 
flus das unenblih Große gewirkt, das ſtürmiſch 
begeifterte Tagewerk, in bem er bie Welt mit fei- 
nes Namens Kraft erfüllt hat, ber frifche durch⸗ 
dringende Muth, womit er das Leid der Welt unb 
das Grab durchbrochen und fich zum Throne ber 
Herrlichkeit erhoben, erfcheinen bier in fpeziftich 
beftimmter Auffafflung als eine Charalteriftil des 
GSotteshelden, ber in fchneller flegreiher Wirkung 
fein Rettungswert vollbringt. Diefes große That- 
leben wirb un® aber zugleich ein Symbol, in wel- 
chem alle frifchen Gotteswerte, alle erfchütternben, 
erwedenden, belebenden Wirkungen gotterfüßlter 
Herzen, alle Siege ber chriſtologiſchen That, jeber 
Löwenfprung, jedes Löwengebrüll und jeber 2ö- 
wenfieg des Glaubens auf Erden, überhanpt alle 
Ausftrahlungen der ewigen Siegeskraft vom Thro⸗ 
ne des Sohnes Gottes offenbar werden” (S. Leb. 
Jeſu I, S. 248). 

Dabei ift noch die befondere Eigenthümlichkeit 
hervorzuheben, baß ber Evangelifi bie einzelnen 
Baufen, Die rhythmiſchen Ruhepunkte zwischen ben 
einzelnen großen Siegesſtürmen Ehriftt ſtark be⸗ 
tont. Immer läßt er aus bebeutnugsvollen Rück⸗ 
tritten und Anläufen neue Kämpfe und Durd- 
brüche Chrifti hervorgehn. So tritt er znerft aus 
dem Duntet feiner Selbftentäußerung in Nazareth 
bervor, um mit jeiner Demüthigung unter die Jo⸗ 
hannistaufe feines Siegeslanfs gewiß zu werben. 
Dann gebt erin Die Wüftezurüd, und immer wieber 
zieht er fich zurüd, um in immer neuen Auläufen 
immer größere Siege zu gewinnen. Selbft feine 
Himmelfahrt am Schluß bat bier befonbers bie 
Bedeutung, baf er ſich zuriidzieht, um mit feinen 
Segensträften durch feine Boten bie ganze Welt 
einzunehmen. Darüber jehe mar Das Nähere in ber 
Eintheilung. 

8.2. 
Dee Evangelifi Markus. 

Der Berfaffer unfers Evangeliums wirb in ber 
Apoftelgefchichte zuerfi Johannes Markus genannt 
(Kap. 12, 12, 25), fodann Johannes (Kap. 13, 
5.13), enblidh aber blos Markus (Kap. 15, 89; 
801. 4,10; 2 Tim. 4, 11; Bhilem. 24). Urſprüng⸗ 
lich trug er alſo den ifraelitifchen Namen Jo⸗ 
bannes; inbefien nahm er ben römischen Namen 
Markus wohl nicht aus bloßer Willfür bei feinem 
Eintritt in die neue Laufbahn des Evangeliften an. 
Seine Bertrautheit mit ber Iateinifhen Sprache, 
welche ſich Daraus jchließen läßt, daß er fpäter ber 
Dolmetfcher des Petrus wurde (fein dpunvevrns 
nad) Papias bei Eufebius III, 39; Srenäus IH, 1 
u.a. O., Tertullien, Hieronymus) ift vieleicht aus 
römiſchen Beziehungen ber Familie zu erklären. 
Sein Vater oder einer feiner Angehörigen köunte 
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ein römifcher Profelgt geweſen fein, ober es Könnte 
der begüterten Familie auf eine andere Weife nahe 
gelegen haben, ihm mit dem hebrätichen zugleich 
einen römifchen Namen zu geben. Ausgemadt if 
nur, daß er als Apoftelgehülfe immer beftinmter 
unter bem Namen bes Markus auftritt, ganz in 
ähnlicher Weile, wie Saulus den Namen Panlus 
auf dem apoftoliichen Miffionsfelbe annahm. Die 
fpätere kirchliche Tradition hat den Wechfel ber 
Namen benubt, um, wie in manchen Fällen, aus 
bem Einen Heiligen eine Mehrzahl derſelben zu 
gewinnen. Sie unterſchied alfo nit nur ben 
Evangeliften Markus von Johannes Markus, 
fonbern auch won beiben noch den Verwandten bes 
Barnabas (S. Winer, den Art). Auch in ber 
neueren Zeit wieder haben Grotius, Calov. und 
Schleiermader (Stud. u, Kritik. 1832) unb nad 
ihm zuletst Kienlen (Staub. u. Kritif. 1843, p. 423) 
zwei verfchiebene Markus, einen Betriner und 
Pauliner angenommen, ohne damit durchzudrin⸗ 
gen. Die Schwankungen in dem Evangeliftendienft 
bes Markus, welche ihn erſt wieberholt im Geleit 
des Paulus, dann im Geleit des Petrus erfcheinen 
laſſen, erflären fi aus ber Lebendigkeit und Be- 
mwegtbeit feines Charakters, fowie aus dem apofto- 
liſchen Einverſtändniß zwifchen dem Petrus und 
dem Paulus. Auch Hat man ihn ohne Grund zu 
ben 70 Züngern gerechnet. So foll er mit unter 
ben Jungern gewefen fein, welche ſich über bie 
Worte Ehrifti, daß man fein Fleisch effen und fein 
Blut trinfen müffe, geärgert (Joh. 6, 66), das 
Wort des Petrus aber ſoll ihn dann wieder ge- 
wonnen haben. Mit mehr Grund hat man jenen 
Bug, den er felbft erzählt (Kap. 14, 51) von einem 
Züngling, der in der Nacht ber Gefangennehmung 
Jeſu im Teichteften nächtlichen Ueberwurf dem ge- 
fangenen Herrn nachfolgte, dann aber entflob, als 
bie Häſcher ihn ergreifen wollten, und babei das 
Leintuch, Das ihu bedeckte, in den Händen derfelben 
zurüdließ, auf ihn bezogen (Olshauſen; f. m. Le- 
ben Jeſu I, S. 245 und die betreffende Stelle). 
Da wir bie Mutter des Markus aus der Apoftel- 
geichichte ala eine angejehene Befiterin kennen ler- 
nen, fo Liegt Die Bermuthung nicht weit ab, fie könne 
im Kidronthale am Fuße bes Delbergs ein Land⸗ 
gut bejeffen haben, wenn nicht gar das Gut Geth- 
femane felber ihr eigen war. Der Charalter jenes 
Jünglings fpiegelt fih jebenfalls in bem Leben 
bes Markus wieder deutlich ab: eine feurig raſche, 
aber auch bewegliche, wanbelbare Gemüthsart, de⸗ 
zen Sündliches erſt Durch bie Gnade überwunden 
und ausgejchieden werden mußte. So fonnte Mar⸗ 
kus den Apoftel Paulus auf feiner erften Miffions- 
reife erft muthig begleiten, dann plößlich verlaffen, 
um fi Dann wieder zu neuen Mifftonsfahrten zu 
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ermannen nnd anzubieten. Ueber andere Hypothe⸗ 


ſen über jenen fliehenden Jüngling vergleiche man 
die Erläuterungen zu der betreffenden Stelle. 
Markus war alſo, wie geſagt, der Sohn einer 
angeſehenen Chriſtin zu Jernſalem, mit Namen 
Maria, in deren Haufe die Gläubigen ſich nach ber 
Sitte jener Zeit in bejonderen Hausgemeinen ver- 
fammelten (Act. 12, 12). Maria wibmete fidh ber 
Sache Ehrifti mit unverfennbarer Hingebnng; denn 
in einer Zeit, wo ber ältere Jacobus fo eben durch 
das Schwert des Herobes Agrippa . hingerichtet 
worben war, ber Apoftel Petrus auf den Tob im 
Gefängniß lag und nur durch ein Wunder entlam, 
machte fie ihr Haus fo zu fagen zur Hauptkirche 
der Gläubigen in Ierufalem und fette dabei ihre 
ganze Eriftenz heldenmüthig ein. Denn fo ent⸗ 
ihieben war ihr Haus Der Hauptheerb ber Ge- 
meine, daß fi) Petrus nach feiner wunderbaren 
Rettung aus dem Gefängniß demſelben alsbald 
zuwanbte. Der Sohn einer ſolchen Chriftin, bie 
fid den andern heldenmüthigen Marien ber evan⸗ 
gelifchen Gefchichte jo entichieden anſchloß, konnte 
mit der Kraft des chriftlichen Glaubens früh ver- 
traut werden. Nach 1 Petr. 5, 13 (vis aov) hat 
man angenommen, ber Apoftel Petrus babe ihn 
zum Chriftenthum belehrt. Es zeugt für feinen 
freien evangelifhen Standpunft, daß er ſich unge- 
achtet dieſer Beziehung den apoftolifchen Männern 
Baulus und Barnabas, auf ihrer Rüdreife von 
Jeruſalem nad Antiochien anſchloß (Act. 12, 25); 
wahrſcheinlich ſchon in Ausficht auf die Miſſions⸗ 
reife, die er dann mit ihnen antrat als Evangelift 
ober Diener (unnoerns, Act. 13,5). Indeſſen war 
wohl jedenfalls Barnabas, fein Oheim (Markus 
fein aveyıos, Col. 4, 10), Die nächfte Veranlafjung. 
Der Grund, aber, weßhalb nun Markus die Mif- 
fion zu Berge in Pamphylien verließ und wieder 
nad Jeruſalem zurückkehrte, ift nicht befannt. Lu⸗ 
fas gibt ihn nicht an, Paulus hielt ihn für ent- 
ſchieden tadelnswerih; denn als er mit Barnabas 
bie zweite Miffionsreife beichloß (Act. 15, 36) und 
Markus ſich wieder anjchließen wollte, wies er ihn 
entichieden zurüd (Act. 15, 38); ja bie frage war 


jo wichtig für ihn, Daß er jelbft auf Das Geleit des - 


Barnabas verzichtete, der von feinem Better nicht 
ablaffen mochte, obſchon Panlus bem Barnabag, 
ber ihn in feiner milden Weitberzigkeit zuerft bei 
den Apofteln in Ferufalem eingeführt und fpäter 
wieder mit großartiger Neiblofigleit nach Antio- 
hien auf das Miffionsfeld berufen hatte, in menſch⸗ 
lichen Beziehungen mehrfach ſtark verpflichtet war. 
Barnabas hatte aber ohne Zweifel außer feinem 
Verwandtſchaftsgefühl und feiner perjönlichen groß- 
artigen Milde (|. Act. 4, 36) auch geiftliche Grünbe, 
wenngleich man annehmen kann, baß bie wohlner- 
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diente Rüge des Paulus dem Markus größere | bie ber gemeinfame Dienft bes Herrn umſchloß, 
Dienfle für bie Zukunft leiftete, wie bie Entſchul⸗ | nichts Auffallendes, wie wir das auch aus ber Ge» 
digung des Barnabas. Möglich wäre es, daß der ſchichte des Silas erſehen, der ein Freund des Pau⸗ 
pauliniſche Miſſionsgeiſt des Paulus dem jungen | lus war und auch bei Petrus Gehülfenbienfte be⸗ 
Chriſten von Jeruſalem vorübergehend noch zu | forgte. Unferm Markus aber fland eine folde 
frei gewefen wäre; benn auch Barnabas war in! Beweglichkeit auf dem Miffionsfelde beſonders wohl 
jemer Anerkennung beffelben nicht immer gleich | an, und wir verftehen es auch als einen Zug feiner 
ftart (Sal. 2). Genug, das Anerbieten des Mar⸗ | geheiligten Natur, wenn er fi an ber Seite der 
kus wurbe die Beranlafjung, daß beide Männer mächtigſten Apoflel wie ein junger Löwe auf ben 
fich in ſcharfer Spannung irennien, um nun bie | gefährlicfien Punkten des Kampfplates einftellt, 
Milfionsreife in verjchiedener Richtung anzutreten. | bald in Babylon und bald in Rom. Aus dem obi- 
Während nun Paulus gerabezu von Syrien nach gen Auftrage des Paulus an den Timotheus folgt 
Cilizien reifte, fchifite Barnabas mit dem Markus . nun nicht, daß Timotheus denſelben auch habe ver- 
nach Cypern, feinem Heimathlande, in welchem er | wirklichen können; wahrfcheinfich aber faub fich 
and) bei feiner erften Reife die Miſſion begonnen | Petrus mit bem Markus ungefähr zugleich in Rom 
hatte. Es muß beachtet werben, daß aljo Paulus | ein; denn die Nachricht, daß Petrus in Rom gleich« 
dem Barnabas das frühefte gemeinfame Milfions- | zeitig mit Paulus ben Märtyrertob erlitten habe 
feld überließ, während es fonft feine Weife war, | (um das Fahr 68), ift Hinlänglich beglaubigt. Diefe 
ein folches immer zuerft wieber zu befuchen. Bei Thatſache ift nun aber die Baſis für die weiteren 
biefem Auszuge benennt num Lulas unfern Evan- SZeugnifje der Alten (Papias bei Eufeb. III, 39; 
geliften zuerſt ausschließlich mit dem Namen Mar- | Iren. III, 1 u. 4.), daß Markus der Dolmeticher 
fus. Der Geift des apoftolifchen Friedens war | (Epumvevrns) des Petrus gewefen jei. Mau braucht 
aber viel mächtiger als die momentane Spannung. | babei weber mit Kuinoel anzunehmen, Markus habe 
Daher finden wir fpäter den Markus wieder unter | nach biefer Anficht das Aramäiſche des Petrus ins 
ben Gehälfen des Paulus während feiner erfien | Sriechifche überjegen müfjen, nocd mit Meyer, ber 
Gefangenſchaft in Rom (Col. 4, 10; Philem. 24), | Hermeneut bezeichne lediglich ben Sekretair, welcher 
d. h. ungefähr um bas Jahr 62. Dagegen finden | bie mündlichen Mittheilungen feines Apoftels zu 
wir ihn etwas fpäter in dem Geleit bes Apoftels | concipiren gehabt habe (wofür eine wahrfcheinlich 
Betrus zu Babylon (1 Petr. 5, 13), von wo aus | bogmatifch motivirte Heuferung bes Hieronymus 
Betrus den Chriften in Kleinafien, an welche er | beigebracht wird; ſ. Meyer, Einleit. zu Markus, 
ſchreibt, Grüße von feinem Sohne Markus mit | S. 3). Markus, mit römifhen Sitten und ber la⸗ 
beftellt. Denn wir halten diefe zwei Punkte für | teinifhen Sprache vertraut (f. |. Ev.), fonnte dem 
ausgemacht: einmal, daß Babylon Babylon ift und | Petrus, unbefchabet der rechtverſtaudenen apofto- 
nit Rom, weil e8 nirgends Sinn haben kann, | lichen Sprachengabe, in Ftalien ganz wohl eigent» 
ein Ortsdatum in einem Briefe auf muftifche, zu⸗ liche Hermeneutendienſte leiften. Eben fo ift es 
dem auf entſchieden mißverſtändliche Weife zu ver- | hinlänglich bezeugt (Eufeb. VI, 14; Clemens Aler. 
hüllen; fobann, daß ber erfte Petrusbrief auf bie | Hypot. 6), daß Markus bei Petrus in Rom war, 
bervortretende Chriftenverfolgung im römifchen | und es ift diefe Mittheilung unabhängig von ber 
Reich und die beginnenden Aufregungen ber Ju⸗ ſchultheologiſchen Hypotheſe, welche in jenem Ba- 
ben vor dem jühifchen Kriege, alfo auf eine Zeit. bylon (1 Betr. 5, 13) eine Bezeichnung Rome zu 
nach dem Fahre 62 ſchließen läßt. Da nun Paulus | finden meinte (Eufeb. II, 15; Bieron. Vir. ill. 8). 
zur Zeit feiner zweiten Gefangenſchaft dem Timo⸗ | Für einen längeren Verkehr des Evangeliſten mit 
theus den Auftrag gibt, er möge ben Markus | dem Petrus zeugt fein Evangelium eben fo ent- 
(wahrſcheinlich ans Kleinafien) mit nah Rom | fhieben, wie das Evangelium bes Lukas in feinem 
bringen (2 Tim. 4, 11), fo kann man wohl anneh- | paulinifhen Typus von dem Berlehr mit Paulus 
men, daß er fi) damals auf dem Rückwege von | zeugt. Erſcheint auch die neuteftamentliche Reichs⸗ 
Babylon befunden habe. Es wäre leicht denkbar, | idee hier minder entwidelt, wie in ben Briefen bes 
daß Markus in diefer großen entſcheidungsvollen Petrus, fo tritt doch Chriftus ale ber Reihsfürft 
Zeit, in welcher bald nad einander ber Brief des in feiner vollendeten Beftimmtheit hervor, unb 
Jacobus, der Hebräerbrief und ber erfte Brief des | zwar fo entſchieden als Ueberwinder des Dämo⸗ 
Berne bie Judenchriſten vor dem Abfall, d. h. auch | nenreichs, wie wenn fi) das Evangelium ben pe- 
vor dem Fanatismus der aufftändiichen Inden und | trinifchen Spruch Act. 10, 38 zum Motto gemacht 
zur Gebuld ermahnten, zwiſchen Paulus und Pe- | hätte. Und fo bezeugt denn auch Irenäus (M, 1; 
trus außerorbentlihe Senbungen beforgt hätte; | vergl. Eufeb. V, 8), Markus habe nach bem Tode 
jedenfalls hat ber Wechfel von Dienftbeziehungen, | der Apoftel Paulus und Petrus in Rom ale Schü« 
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einem Zeugnifle von Klemens Aler. (Öypot. 6; |. 
Eufeb. VI, 14) fette Markus biefe Evangelien⸗ 
Schrift noch bei Xebzeiten bes Petrus auf, dem Be- 
gehren ber Zuhörer beffelben entfprecdhend, und 
Betrus, welcher davon Notiz nahm, Tieß ihn ein- 
fach gewähren (ähnliche Zeugniffe |. bei Erebner, 
©.113). Wie es jcheint, muß bier die erſte Auf- 
zeichnung und bie abfchließende Redaktion unter- 
ſchieden werben. Eben fo einftimmig ift denn das 
Zeugniß ber Alten, Markus fei nad) bem Tode 
bes Petrus nad) Alerandrien gegangen, babe hier 
die chriſtliche Kirche gegründet (Eufeb. UI, 89) 
und habe als erſter Biſchof derſelben den Mär⸗ 
tyrertod erduldet (Epiphan. Haores. Bl, 6; 
Enſeb. OH, 16; Hieronym., Vir. ill. 2, 8 u. A.). 
Bekauntlich hat die Stadt Venedig unſern Evan⸗ 
geliſten zu ihrem Schutzheiligen erkoren und die 
berühmte Markuskirche zum Gedächtniß ſeines 
Namens geweiht. 

Das ganze Lebensbild des Markus entſpricht 
dem Charakter feines Evaugeliums, wie wir den⸗ 
felben kennen gelernt haben, vollklommen. Und jo 
jehen wir zum zweiten Male bie Thatjache beſtä⸗ 
tigt, daß e8 die individuelle, perjönlich freie evan⸗ 
geliſche Anſchauung der Evangeliften ift, welche 
vor allem Andern über die menfchliche Seite ih- 
rer Evangelien entfcheibet, indem fie die gegebe- 
nen trabitionellen Stoffe frei ausfondert, ordnet 
und geftaltet. Es wird noch eine Weile dauern, bis 
bie Schultheologie fi) durchweg von ihrem atomi⸗ 
ſtiſchen unb büchermacheriſchen Standpunkte auf die⸗ 
fen Standpunlt der Würdigung ber dynamiſchen, 
perjönlichen Freiheit und Seligkeit bei ver Bilbung 
ber vier Evangelien erhoben hat. Immer follen 
bie Hülfsmittel das Erfte geweſen fein, der evan- 
geliihe Mann das Zweite, ober vielmehr das Letzte, 
wenn meiftentheil® gar nichts. Markus, der evan- 
gelifche Mann, feurig und tbatlräftig (ein wahlver- 
wandter ®enofje des Petrus), gemüthlich, herzlich, 
großgefinnt und findlich (ein Better des Barnabas 
auch im geiftlihen Sinne), frei und urſprünglich 
(ein Freund des Paulus), war berufen, ung diejes 
Evangelium zu fchreiben, in welchem ber Löwe aue 
Juda zum Lamme geworben ift unb das menſch⸗ 
liche Heroentbum in ben urkräftig und urfrifch 
durchbrechenden Helbenthaten bes Gottmenſchen 
feine Sühne und Berflärung finde. Markus 
reihte das Evangelium ber urfprünglichen leiben- 
reihen Geiftesthat an das Evangelium ber Ge- 
ſchichte nud des geſchichtlichen Leibe. 


Das ältefte Zengniß über ben Urſprung bes 
zweiten Evangeliums if ber Bericht bes Papias, 
Biſchof von Hierapolis, aus der erften Hälfte bes 
2. Jahrhunderts, welchen Eufebius (Hist. Eccles. 
III, 39) mittbeilt. „Markus, Dolmeticher bes Be- 
trus geworben, ſchrieb forgfältig nieder, was er 
gebolmeticht (alfo die Borträge des Petrus); ob⸗ 
wohl nicht in georbneter Folge (oð asvros rabeı) 
aufftellend, was von Chrifto entweder geredet ober 
gethan worben (b. h. etwa, wie Matthäus bie Re⸗ 
ben und die Thaten combinisendb); benn er hatte 
weber ben Herru felbft gehört, noch war er ihm 
(als Jünger) nachgefolgt, fonbern, wie gejagt, bem 
Petrus war er fpäter nachgefolgt, welcher feine 
Lehren nach dem Bebürfnif einrichtete, nicht aber 
eine Aufftellung ver Reben des Herrn machte (wie 
bas für Matthäus Hauptjache geweien). Daher 
verjah es denn Markus in keinerlei Weife, inbem 
er Einiges alfo aufichrieb, wie er deſſen fich entfann. 
Denn er war anf bas Eine bedacht, nichts auszu- 
lafien von dem, was er gehört, oder etwaß unter 
bemfelben (Behörten) zu fälfchen (ober hinzuzudich⸗ 
ten).“ Papias bat offenbar in feinem übermäßigen 
Eifer fir das apoſtoliſch Urkundliche Die ohne Zwei- 
fel faltifch beftehende Abhängigfeit des Markus von 
Petrus zu einer unfreien gefteigert. Daher bildet 
das andere uralte Zeugniß, der Bericht bes Ele- 
mens von Aleranbrien, auf bie Trabition alter 
urficchlicher Presbyter gegründet, in bem Aus- 
zuge aus feinen Hypotypoſen (bei Eufeb. VI, 14) 
eine fachgemäße Ergänzung. Clemens erzählt näm⸗ 
lich Hier, al8 Petrus in Rom das Wort Gottes df- 
fentlich verfünbigt 2c., haben viele Anmwejenbe ben 
Markus, weil er ven Petrus fchon lange begleitet 
und feine Reden im Gedächtniß batte, ermahnt, 
das (vom Apoftel) Berkündigte nieberzufchreiben. 
Markus babe alfo ein Evangelium verfaßt und 
denen, die e8 begehrt, mitgetheilt. Als Petrus 
bies erfahren, habe er in theilnehmenber Weife 
(im Ganzen) weder verhindern, noch maaßgebend 
eingewirkt (im Einzelnen). Wir überlaflen es An- 
bern, biefe Stelle fo zu überjeßen, daß es heißt, er 
babe (ngorgsnrexws) weber bie Sache verhindert, 
noch dazu ermuntert. Seine Förderung der Sache 
im Ganzen (noorgentixos) beftand darin, baf er 
im Einzelnen nichts auszuſcheiden und nichts hinzu⸗ 
zufeßen fand. Es war die fördernde Anerkennung 
eines mit freier evangelifcher Signatur entftaube- 
nen Geiſteswerks. Dieſer Auffaffung entfpricht 
auch der frühere Bericht bei Eufeb. I, 15. Die- 
felbe Beranlaffung zuvörderſt; Petrus erfährt fo- 
dann bie Thatſache, daß Markus das Evangelium 
gemacht, durch Offenbarung des h. Geiftes, freuet 
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fi über ben Eifer jener Männer, bie das Evan- 
gelium begehrt, und beglanbigt das Buch mit fei- 
ner Autorität, bamit es hinfort in den Kirchen 
gelejen würde. Daher konnten bie Kirchenväter 
ſchon früh das Evangelium feiner Subftanz nad) 
als ein Evangelium Petri bezeichnen, ohne der ge- 
Raltenden Originalität bes Markus zu nahe zu 
treten. Juſtin, e. Tryph.: va arousnuovevuara 
Ilergov ; Tertull., c. M. 4, 5: Marcus, quod edi- 
dit Evangelium Petri adfirmatur, cuius inter- 
pres Marcus. Euſeb. II, 15; Sieronym., Vir. 
1.8, 

Wie aljo bei ber Bildung bes dritten Evange⸗ 
liums die perfönliche Anſchauung bes Lulas mit 
der überwiegenden wahlverwanbten Anfchauung 
bes Paulus coiucibirt und fi in Verkehr fett mit 
bem geiftigen Bebürfniß eines griechifch - Humanı- 
Rich gebildeten vornehmen Katechumenen und fei- 
nen Geiftesgenoffen, fo coimcibirt bei der Entfte- 
bung nufere Evangelinms bie Eigenthimlichkeit 
des Markns mit der überwiegenden eigenthünilichen 
Anſchauung des Petrus, während fie in KCorre- 
fpondenz tritt mit dem Bebürfniß römifcher Chriften 
von prepulärem römishem Schlage und Naturell. 
Und bies ift denn auch der erfte und enticheibende 
Kaltor für die Geftaltung bes Markus - Evange- 
liums, hervortretend mit der conkreten Beranlaf- 
fung zugleich, wie ſie oben bezeichnet ill. Doch 
bevor wir über biefen Faltor noch ein Wort be- 
merken, find dienamhafteſten Theorieen anzugeben, 
für welche die Originalität der feligen Evangeliften 
wie ein Minimum im Hintergrunde zu verſchwin⸗ 
ben droht. 1) Markus der Compilator, welcher 
ben Matthäus und Lulas, wenn nicht blos ben Er- 
fieren, ausichrieb. 2) Markus „der Urevangeliſt“, 
weichen Jene ausbeuteten. 3) Markus mit ben 
audern Synoptilern unfrei abhängig von einer 
Urfehrift oder Urtradition. 4) Das Marlus-Evan- 
gelium eine Tendbenzichrift, wozu 5) eine abftrafte 
Inſpirationstheorie kommt, bie überall feine Wahr- 
beit der menfchlihen Seiten ber heiligen Schriften 
kennt, und daher auch hier feine fpezielle Skizzi⸗ 
rung in Anfpruh nimmt. — Zu I Markus war 
pedissequns et breviator bes Matthäus. So 
Anguftin de consensu Evang. 1, 2. Nah ihm 
Euthym. Zigabenus, Michaelis. Erweiterte Be- 
finmung: Markus benugte Matthäus und Lulas; 
Michaelis, Griesbach, Saunier (über die Quellen 
des Evangeliums des Markus, 1825), Theile, 
Strauß, von Ammon n. A. Dagegen fommt in 
Betracht, a. daß Markns eine Reihe von eigen- 
thumlichen Stüden (Kap. 3, 20. 21;.4, 26-29; 
7, 3. — 37; 8, 2—26; 11, 11— 14; 14, 51. 52; 
16, 9-11) und von eigentbümlichen Faffungen bat 
(Ray. 1,42, 5,4.5; 7, 3. 43 9, 21—26; 10, 24. 
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34.49; 12, 32—84), b. daß er fein Evangelium 
ſelbſtſtändig anfängt, ſelbſtſtändig beichließt, und 
ben Stoff, welchen er mit Matthäus und Lulas 
(39 Abfchnitte), mit Matthäus allein (28 Abſchn.) 
und mit Lukas allein (18 Abſchn.) gemein hat, ganz 
eigenthämlich geftaltet. Daber ſchlug benn auch bie 
erfte Hypotheſe in bie zweite um. — Zu I. Markus 
der Urevangelift, nad bem Vorgange von Herber, 
Storr, Wilke, Weiße, Reuß, Ewald. Ja man bat 
bem Evangeliſten zuletzt bie größten Dinge zuge⸗ 
traut, indem man ihm auch die Apokalypfe zuge- 
ſchrieben (Hitig, Aber Johannes Markus umd feine 
Schriften, ober welcher Johannes hat die Offen- 
barung verfaßt? Züri 1845). Indeſſen find die 
beiden andern Evangeliften viel zu reichhaltig; fie 
haben allzu viel Eigenes, 3. 8. die Kindheitsge⸗ 
dichte, bie größeren Reben Jeſu 2c., als daß fie 
irgendwie aus dem Markus abgeleitet werben 
könnten. Dazu lommt tie Eigenthämlichkeit ber 
Darftelung und der Folge in ben Stüden, bie fie 
mit Markus gemein haben. — Zu III. die Hypo- 
thefe von einem Urevangelium, weldhes allen ka⸗ 
nonifhen Evangelien zu Grunde gelegen, kann 
man als befeitigt anfehn. Der aramäifhe Mat- 
thäns des Papias lönnte ein foldhes Urevangelium 
nit fein, wie Corrodi u. X. wollten (ſ. Ebrarb, 
Evangelien-Kritil, S. 5), denn das iſt unjer erfte® 
Evangelium felbft in griechifcher Ueberſetzung; das 
Evangelium ber Hebräer (Niemeyer u. X.) iſt wie- 
ber biefer Matthäus ſelbſt, judenchriftlich corrum- 
pirt; das vermeintlich verlorne Urevangelium, 
welches Eichhorn nad) Herder vorausſetzte, eine 
bloße Fiktion. Eine ganz andere Bedeutung bat 
die Annahme einer evangeliſchen Urtrabition, wel⸗ 
che fich biß zu einem bebeutenden Grabe im Aus⸗ 
brud firirt habe (Edermann, Giefeler). Diefe 
Annahme ift nicht mit der Bemerkung entlräftet, 
daß die Apoftel früh auseinander gegangen jeien, 
denn die evangelifche Geſchichte erzählte jeder ur- 
fprüngliche Zeuge, und zwar immer wieder. Es 
war eine wechfelfeitige, unaufbörliche Berküubi- 
gung. Dabei nehmen wir aber nach Luk. 1, 1 au- 
ßerdem an, baf es ſehr früh vereinzelte Aufzeich- 
nungen, Demorabilien über die enangelifchen Er- 
eigniffegab, denn es lag allzu nahe, daß die Zeugen 
des Herrn fih die unvergehlichften Erinnerungen 
nieberfehrieben, und daß fich dergleichen Urkunden 
verbreiteten, bis fie in die vier Evangelien aufgin-. 
gen. Indeſſen muß die Hypotheſe der Urtrabition 
durchaus Timitirt werben anf breifade Weife: 
1) Durch bie perjönliche apoſtoliſche Erinnerung, 
welche dem erften, zweiten und vierten Evangelium 
nachweislich zu Grunde liegt; mittelbar wohl 
auch dem britten. 2) Durch Die Erinnerung an bie 
bildende Kraft des apoſtoliſchen Geiſtes, welcher 
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biefen einzigen Styl evangeliſcher Einfalt unauf- | 
hörlich reprobuzirte. 3) Dur den Vorbehalt ber | 


freien originalen Stellung, welche die Evangeliften 
in formeller Beziehung zu ihren Quellen hatten. — 
Zu IV. die Annahme von Baur, Schwegler, Köf- 
Iin u. A., das Evangelium bes Markus fei eine 
vermittelnde Tendenzichrift (ſ. m. Geſch. des apofl. 
Zeitalters IL, 62), ift gefallen mit ber zu Grunde 
ltegenben Ebioniten » Hypotheje. Die bedeutendfte 
Duelle bleibt aber bie lebendige apoftolifche Erin- 
nerung ſelbſt, wie fie Durch den Geift Gottes ver- 
tieft, befeftigt und gereinigt werben mußte. Für 
Markus ftand aljo die apoftolifhe Erinnerung bes 
Petrus in erfter Linie, wie fie bereits ein durchaus 
eigenthümliches Gepräge erhalten hatte. Dazu 
tam als ſekundäre Quelle die firirte allgemeine 
evangelifche Trabition hinzu, in einzelnen Punkten 
zu Memorabilien verdichtet. Was bie Bildung 
dieſer Trabitidn anlangt, jo kommt hier durchaus 
das Walten einer lebenpigen Inſpiration in Be⸗ 
tracht welche das evangelifche Prinzip zum eigent- 
lichen Bildungstrieb der evangeliſchen Erzählung 
und des evangeliſchen Styls machte; alſo als Duelle 
der Lauterkeit, der Innerlichkeit, der Einfalt wirkte. 
So ſtand unſer Evangeliſt einer ſubjektiven Erin- 
nerung (Petrus) gegenüber, welche auf ber allge- 
meinen Bafls einer objektiven Erinnerung (bie 
apoftolifche Tradition) ruhte; aber nicht in unfreier 
Abhängigkeit, fonbern nach ber Eigenthümlichleit 
feines Charisma, wie e8 nach ber objeftiven Seite 
Inſpiration war, nad) ber ſubjektiven Seite feine 
freie Originalität, bilbete er das Evangelium feines 
Herzens. 

Nach der Angabe des Irenäus (III, 1) gab Mar- 
kus fein Evangelium heraus nad) dem Tode („to- 
dor nicht Abreife, wie Mill, Grabe, Ebrard u. M. 
wollen”) Des Petrus und Panlus. Damit fteht die 
oben angeführte Nachricht des Clemens von Ale- 
gandrien, er babe daſſelbe jchon bei Lebzeiten bes 
Petrus anfgejett, nicht in Widerſpruch; denn hier 
if nicht vom Anfaug, fondern vom Abſchluß bie 
Rede. Unter dem apokryphiſchen Intereſſe, ven 
Petrus in Rom über den Simon Magus triume« 
phiren zu laffen, hat Eufebius den Aufenthalt des 
Apoftels in das dritte Fahr bes Kaiſers Claubins 
zurüdbatirt, eine Angabe, bie uns nicht beirren 
kann (S. Meyer, Markus, S.7). Die Erſcheinung 
bes Evangeliums fällt aljo in bie Zeit zwiſchen ben 
Jahren 68 und 70. Daß das Evangelium vor ber 
Zerfiörung Jerufalems gefchrieben fei, ſchließt man 
auch aus ber Bemerfung, daß ber Evangelift bie 
eihatologifche Rebe von ber Zerftörung Jernſa⸗ 
lems mittheilt, ohne auf ihre Erfilllung hinzuwei⸗ 
jen, Kap. 13. Das Evangelium ift alfo ungefähr 
gleichzeitig mit dem Evangelium bes Matthäus, 


und wohl aud dem Evangelium des Johannes 
entftanden, während das Evangelium bes Lukas 
bereits einige Jahre vorhanden war. 

As Ort der Abfafjung des Evangeliums wird 
von Clemens, Eufebius, Hieronymus u. A., wie 
wir fahen, Rom bezeichnet. Dieje Tradition wirb 
auch von den meiften neueren Theologen auerfannt. 
Richard Simon u. X. haben zwar auf die Angabe 
bes Chryfoftomus hin, das Evangelium fei in Ale- 
randrien abgefaßt, eine zwiefache Herausgabe bes 
Evangeliums angenommen. Store kam durch bie 
Notiz Kap. 15, 21 mit Beziehung auf Act. 11, 20 
auf die haltloſe Hypotheſe, das Evangelium fei ver- 
faßt in Antiochien. 

Da das Evangelium zunächft für römifche Chri- 
ſten beftimmt war, fo hatte es natürlich) vorzugs⸗ 
weile Heidenchriſten im Auge. Indeſſen läßt fich 
nicht aus bem gänzlichen Mangel altteftamentlicher 
Beweisfüihrungen (nr 1—2 ausgenommen) ſchlie⸗ 
Ben, daß e8 gerabezu nur für Heibenchriflen be- 
ftimmt gewefen fei (Meyer). Denn es lag eben iu 
ber evangeliſchen Anſchauung bes Markus, baß 
Chriftus überall ſich unmittelbar jelber als ber 
Sobn Gottes erweifen follte durch feine Gottesthat. 
Daß Markus keine jubaiftifchen Lehrelemente hat 
(Köftlin), dies hat er mit dem ganzen Neuen Teft. 
gemein. Ohne Zweifel aber war bas Berbältniß 
des feurigen Charakters, welcher fich ala wohlaus- 
geftatteter Dolmetſcher Iateinifchen Lefern gegen- 
übergeftellt fand, nicht ohne Einfluß auf feinen 
Styl, namentlich bei der Wahl Tateinifcher Aus- 
brüde, mie Kap. 6, 27; 7,4.8; 15, 39. 44, auf 
feine Erffärungen, wie Kap. 12, 42; 15, 16, und 
feine Ergänzungen, wie Kap. 10, 12; 15, 21. 

Die Aechtheit bes Markus ift biftorifch fehr ſtark 
beglaubigt. Zu den allgemein kirchlichen Zeugnif- 
fen, welche Juſtins Denkwürdigkeiten und Tatians 
Diateffaron entſchieden einleiten, aljo ben Zeug- 
niffen des Irenäus, Klemens, Tertullian, tritt ne- 
ben einem ziemlich deutlichen Citat Juſtins fir ihn, 
wie für den Matthäus, das angeführte uralte Zeug- 
niß des Papias ein. Allein wie man das Zeugniß 
für Matthäus gerade gegen ihn gelehrt hat, weil 
Papias jagt, er habe ra Aoyıa Ehrifti gefchrieben, 
fo bat man das Zeugniß für Markus wieder gegen 
ihn wenben wollen, weil Bapias fage, er habe ge- 
ſchrieben ou rafeı. So Schleiermader in ben Stu- 
bien und Krititen (1832), welchem eine Weile Ereb- 
ner gefolgt ift, um dann aber für Die Aechtheit des 
Evangeliums einzutreten. Schleiermacher ift bei 
feiner Kritif von ber unerwielenen VBorausfegung 
ausgegangen, daß unfer Markus wirflid in chro⸗ 
nologiſcher Ordnung gefchrieben fei. Abgejeben da⸗ 
von bezieht aber Meyer (Matth. S.31) das ov rafer 
lediglich auf bie erfte Abfafjung won Notizen nach 
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ben Borträgen bes Petrus, die er dann fpäter erft 
rebigirt habe. Wir halten dafür, daß Papias, ver 
vorher von Matthäng geredet, dabei beſonders den 
Gegenſatz des Markus gegen die fachliche Anorbunng 
bes Matthäus, beſonders in der Zufammenftellung 
ber Reten im Auge batte. Natürlich mnfte von 
Baur fih unter bem vermeintlich urſprünglichen 
Markus wieder ein Werk in der Art ber Clemen⸗ 
tinen benfen; Köftlin dachte an ein zu Grunde lie- 
gendes petrinifche8 Urevangelinm, Andere an An- 
beres. Kür all diefe kritiſchen Bhantafieen muß das 
wohl ober übel begründete, wohl oder übel verftan- 
bene or rakeı des Bapias einftehn. Anbere, wie 
be Bette, haben das Zeugniß des Papias zu ent- 
fröften gefudht, um bie Originalität des Markus 
zu beftreiten. Nach Ewald wäre ber urfprüngliche 
Markus Durch mehrfache ausfaffende und verän- 
bernbe Kezenfionen hindurch gegangen. Alles das 
iR mit der Würbigung ber originalen Signatur 
des Evangeliums befeitigt. 

Zu einem wirklich begründeten Fritifchen Beden⸗ 
fen bat ber Schluß von Kap. 16, I—20 Beranlaf- 
fung gegeben. Eufebins zählte diefe Stelle nicht 
mit (ad Marin., Quaestio I, bei Mai), mit ber 
Bemerkung, bie Stelle, in welcher die Flucht ber 
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er fein evdsws, kein nadı» habe, urgirt, überfiebt 


man bie großen Eigenthümlichkeiten ber Stelle, 
welche durchaus unſern Evangeliften dharalterifi- 
ren und dem Evangelium einen Abſchluß geben, 
vollkommen dem Geiſte und Charakter des Ganzen 
gemäß. Dahin gehört der Grundgedanle, daß der 
Auferfiandene den Unglauben feiner Jünger be- 
kämpft und befiegt habe, Die Verheißung des Herrn, 
daß feine Gläubigen über die Dämonen und alles 
Gewirm, fowie über bie Mächte des Todes trium⸗ 
phiren follen, und zwar in lebenbigem confretem 
Ausdruck. Korn uud Inhalt alfo find der Idee 
bes Markus⸗Evangeliums gemäß, beſonders aud) 
bas ftarle Wort: das Evangelium aller 
Kreatur predigen (namentlich wie es corre⸗ 
fponbirt mit dem bedeutſamen Wort am Anfang: 
Jeſus war unter den Thieren), und das 
Schlußwort: der Herr bekräftigte die Lehre ber 
Jünger durch begleitende Zeichen. Zu alle dem 
fommt die Erwägung, daß das Evangelium mit 
8.8 offenbar abgebrochen wäre und ein Fragment 
geblieben. Gleichwohl will das Faltum einer früh 
vorhandenen zwiefachen Bezenfion ober Geftalt des 
Evangeliums gewürbigt jein. Wir haben ung dieſe 
Thatfache früher (Leben Jen, I. B., ©. 166) mit 


Beiber vom Grabe berichtet fei, bilde den Schluß | ber Annahme zurechtgelegt, e8 ſei vielleicht eine 
faft in allen Handſchriften. Aehnlich Hieronymus | unvollenbete Arbeit bes Evangelien früher in das 
(doch nicht durchweg), Gregor von Nyffa, Euth. chriſtliche Publikum gelommen als die vollendete, 
Zigabenus. Zubem fehlt die Stelle im vatilani- | und fo laſſe fich bie zwiefache Redaltion erflären. 


ſchen Cober B., und bie ſyriſche Philoxeniana be- 
merkt, daß andere Codd. einen ganz'andern Schluß 
hatten. Außerdem macht Credner befonvers bie 
Sprachverſchiedenheiten geltend. Die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten bes Markus follen fehlen, Bieles dagegen 
dafteben, was ihm fremd fei (S. 106). Darunter 
find benn Dinge, wie näca tie, yAoooaıs 
xzusvois Aakeiv ıc. Auf der andern Seite fommt 
jeboch Folgendes in Betradt: 1) Schon Frenäus, 
adv. Haeres. III, 10, 6, lannte ben gegenwärtigen 
Schluß unfers Evangeliums, indem er jagt: In fine 
autem Evangelii ait Mangus (16, 19): et qui- 
dem dominus Jesus, postquam locutus est eis, 
receptus est in coelos, et sedet ad dexteram 
Dei. Ermwägt man nun, wie viel Älter und bedeu⸗ 
tender bie Autorität bes Irenäus ift als bie bes 
Eufebius, fo läge bie Vermuthung näher, der Schluß 
ſei urfpränglich Aberall da gewefen, aber durch ir- 
gend eine kirchliche Beanftandung (daß bie Apoftel 
geicholten werben ꝛc.) fpäter ausgefallen, als um⸗ 
gelehrt der Schluß, er habe früher gefehlt und jei 
fpäter binzugejettt worden, 2) Dem Zeugniß ber 
Codices, welche ven Schluß nicht haben, ſteht ein 
Gegenzengniß ber Codd. gegenüber, bie ihn wirk⸗ 
ih Haben. 3) Während man bie kleinen Eigenhei- 
ten bes Markus in unferm Abjchnitt, z. B., daß 


| Das lebhafte Begehren ber römifcheu Ehriften nach 


dem Evangelium bes Markus, wovon die Alten 
reben, lönnte das als ſehr wahrjcheinlich erfcheinen 
Iaffen. „In diefem Zuge ber lebhaften Ausfüh- 
rung und Herausgabe, des plöglichen Zögerns und 
Anſtandnehmens vor einem neuen Hauptmoment 
und der fpäteren Bollenbung würde fi) dann wie- 
der ber Charakter bes Markus fpiegeln, wic er ung 
aus vielen Zügen genau bekannt if.” Dazu kommt 
nun nod die Vermuthung, baf der clerifale Geift, 
welcher fich feit dem dritten Jahrhundert in der 
Kirche ftärker entwidelte, fi mit einer gewiſſen 
Borliebe dem Fragment zugewandt haben könnte, 
weil e8 ihm ſcheinen fonnte, nad Markus ftänden 
die Apoftel in ber Auferftehungsgefchichte in einem 
zu ungünftigen Lichte. Geifter von ber Art des 
Euſebius konnten wohl dergleihen Bedenken bei 
fih aufkommen laffen. So wäre e8 dann aljo ge- 
rabe die gar ſtark hervortretende Eigenthümlichkeit 
des Markus in unferm Abjchnitt, welche die vor⸗ 
übergeheude Beanſtandung veranlaft hätte. Es iſt 
aber unferm Evangaliften auch hier darum zu thun, 
ven Auferftanbenen barzuftellen in der wollen Ma⸗ 
jeftät jeiner Kraft, wie er mit einem Schlage ben 
übriggebliebenen Unglauben der Seinen in einen 
weltüberwinbenben Glauben verwanbelt. Wir be- 
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merken noch, daß fih gegen bie Authentie unfrer 
Stelle erflärt haben: Michaelis, Griesbach, Ereb- 
ner, Ewald, Hitig (welcher aber den Lukas für den 
Berfaffer hält) u. v. A., zuletzt Meyer, ber von 
einem „apokryphiſchen Fragment” redet. Für bie 
Acchtbeit haben ſich erlärt: Richard Simon, Wolf, 
Bengel, Kuinoel, Hug, Guerike ꝛc. 

Noch iſt zu bemerken, daß in der ſyriſchen Kirche 
in Folge der Vorausſetzung, daß Marknuns fein 
Evangelium in Rom und für Die Römer abgefaßt, 
die Annahme aufkam, er babe urſprünglich latei⸗ 
niſch geichrieben. Die alte ſyriſche Peſchito macht 
daher in ber Unterſchrift Die Bemerkung: er ver- 
fündigte das Evangelium römifh zu Rom. Ihr 
folgten die Philoreniana und einige griecdhifche 
Handſchriften. Baronius griff biefe Notiz in fei- 
nen Annalen (ad ann. 45) im Intereſſe ber Vul⸗ 
gata anf, Andere folgten ibm. Seit Richard 
Simon aber ift diefe Ausfage auch von ben ka⸗ 
tholifhen Gelehrten aufgegeben. Ein angebliches 
lateiniſches Autographum zu Venedig ift als ein 
Stück aus der Bulgata erfannt worben. Die alten 
Kirchenväter haben bie Thatſache, daß Markus 
griechiſch gejchrieben, theils vorausgeſetzt, theils 
ansdrücklich bezeugt. 


5.4. 
Die theologifch- bomiletiſche Behandlung des Evan- 
geliums. 

In Betreff der allgemeineren eregetifchen und 
bomiletifhen Werke, welche neben größeren oder 
kleineren Beftanbiheilen ber h. Schrift das Evan- 
gelium des Markus mit umfaffen, beziehen wir 
uns auf die Einleitung in das Neue Teftament, 
pag. XV, XXVI u. XXIX. Ebenſo auf die Ein- 
leitung zu Ev. Matthäi, p. 4, 8.4. Als ein neues 
Unternehmen von umfafjender Art ift zu nennen 
das katholiſche Bibelwerk: bie heil. Schriften bes 
Alten und Neuen Zeftaments nad der Vulgata, 
mit fteter Bergleihung des Grunbtertes, überjekt 
und erläutert von Dr. Bal. Loch u. Dr. W. Reifchl, 
Regensburg 1827. Das Neue Teftament beginnt 
mit der 22. und 23. Lieferung. Luthers Evangelien- 
auslegung aus feinen homiletifchen und eregetifchen 
Werten. Herausgegeben von Eberle, Stuttgart, 
Lieſching 1857. Außerdem nennen wir nadhträg- 
Ih: Befler, Bibelftunden, und zur Bergprebigt 
nah Matthäus Harms, die Bergprebigt des Herrn 
(21 Pr.), Kiel 1841. Joſephſon, bie Bergprebigt 
bes Herrn, 16 Betrachtungen, Barmen 1856. Ueber 
bie älteren Bearbeitungen bes Markus im Ganzen 
und Einzelnen f. das Verzeichniß Lilienthal, Bibl. 
Archivarius (Königsberg 1745, S. 143 ff.: Evan- 
gelium secundum Marcum); Danz, Univerfal- 
Wörterbuch ber theol. Literatur, ben Art. Markus, 
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ber theol, Literatur I, S. 247. Für die Originalität 


bes Markus haben gefchrieben: Rolle, 3.8. Koppe 
(Marcus, non Epitomator Matthaei, Göttingen 
1783); Wille, der Urevangelift, u. A. Die Ab- 
hängigkeit deffelben behaupteten: Griesbach, Jena 
1789; 9. Saunter, über Die Quellen des Evange⸗ 
liums des Markus, Berlin 1825. Außerbem ver- 
bandelten über den Markus in Spezialfchriften: 
Knobel, Hikig, Baur, und außerdem Mande in 
verjchiebenen Annalen, worliber Danz zu verglei- 
hen. Unter ben fpeziellen homiletifchen Bearbei- 
tungen bes Markus fteben oben an: %. Schleier- 
macher, Predigten über das Evangelium Marci und 
ben Brief Banli an die Eoloffer. Herandgegeben von 
5. Zabel, Berlin 1835, 2 Theile. Außerdem ift zu 
nennen: Populäre Erflärung bes Evangeliums 
St. Marci, von C. Brieger, Berlin, Schulte 1856. 


8.5. 

Der Brundgedante ded Evangeliums nad Markus 
unb die organiſche Gliederung oder die Eintheilung 
deſſelben. 

Motto: Das Wort des Petrus, Act. 10, 88: 
Jeſus von Nazareth, wie ihn Gott gefalbt mit dem 
beil. Geift und Kraft, ber umberzog, wohlthuend 
und heilenb Alle, die überwältigt waren vom Ten- 
fel, denn Gott war mit ihm. 

Jeſus ber Gottheld (TiD3 ON, Jeſ. 9, 6) und 
Durchbrecher aller Bande in feiner unmittelbaren 
göttlichen Urſprünglichkeit, Sendung nnd Rüftung, 
ber Fürſt bes Himmelreichs in feinem großen Krieg 
und Sieg über ben Satan und fein Dämonenreich. 
Die Darfiellung eine ftete Folge von fiegreihen 
Anläufen oder Durchbrüchen und Rüdtritten Chri- 
fti; von Rüdtritten nämlich mit der gemachten Bette 
und zur Sammlung für neue Anläufe, bie in der 
That an eine Folge von Löwenfprüngen erinnern. 
Mit dem legten Rüdtritt, ber Himmelfahrt, ift ber 
abfolute Durchbruch und Sieg begründet. 


Erfte Abtheilung. 

— — Das königliche Auftreten Jeſu 
neben Johannes dem Täufer. Erfter Durchbruch, 
womit er aus ber ftillen Selbftentäußerung in Na⸗ 
zareth hervortritt und erfter Rücktritt: die prinzi- 
pielle Entjheidung aller folgenden Kämpfe und 
Siege. (Kap. I, 1—13.) 

1. Abſchnitt. Johannes, (VB. 1-8.) 
2. Abſchnitt. Chriflus. (8. 9—13.) 


Zweite Abtbeilung. 

Das königliche Auftreten Jeſu nach dem Täufer. 
Seine Kriege und Siege in Galiläa, in ber alten 
Gemeine. (Rap. I, 14—IX, 50.) _ 

1. Abſchnitt. Die Verkündigung des Himmel- 
reiche. (Kap. I, 14. 15.) 

2. Abſchnitt. Der Sieg Jeſn über die Empfäng⸗ 
lihen in Kapernaum unb die Dämonen in ber 


S. 630 ff. und Supplem., S.72; Winer, Handbuch! Stabt und fein Rücktritt in bie Wüfte. (16-—35.) 


Einleitung. 


„8. Abſchnitt. Der sSieg über Galilaa in feinen 

Empfänglihden und über die Dämonen im 

san, * ſein Rädtritt in die Wüſte. (V. 36 
16 45. 


4. Abſchnitt. Die anziehende und abftoßenbe 
Wirkung des Herrn. Das begeifterte Volk und 
bie Aergerniffe der Saungsparthei. Die Con- 
flitte mit dem Reiche des Böſen in der Form 
der Satung. Die Berſtockung der Satungs- 
biener bi@ zur Todfeindſchaft und ber Rüdtritt 
Jeſu auf pie Seefhiffe. (Die Verwandlung ber 
enagapen-Prebigien in Seeufer - Predigten). 
(Xap. I, 1—IH, 12.) 

5. Abſchnitt. Der Kampf Fefu mit bem Unglan- 
ben feiner Bolfsgenoflen und ber Ridtritt in 
die Bergdörfer. (Say. UT, 13—VI, 6.) 

6. Abſchnitt. Der Kampf Jefn mit bem feinb- 
feligen Verhalten des Landesfürften Herodes. 
Die Berufung der Apoftel und ihre Sen- 
dung. Die Enthauptung des Johannes und 
der NRüdtritt in bie Wüfte jenfeit des Sees, 

(8B.7-4). 

7. Abſchnitt. Der Kampf Iefu mit der Feind⸗ 
Schaft ber Schriftgelehrten von Ierufalem und 
fein Rüdtritt in das heidniſche Gränzgebiet von 
Tyrus und in das Gebiet der Delapolis, (Kap. 
VI, 46— VI, 9.) 

8. Abſchnitt. Der Entfheibungslampf Jeſn mit 
den Pharifäern in Galilia und fein Rüdtritt 
in das öftliche Bergland jenfeit bes Sees. Die 
Borbereitung ver neuen Gemeine. (Kap. VIII, 
IO-L, 29,3 

9. Abſchnitt. Der verborgene Aufenthalt Jeſu 

um Anfbruh nah Peräa und Jeruſalem. 
Kegel Borbereitung ber neuen Gemeine. 
; 50,) 


Dritte Abtheilung. 
Die Kriege und Siege des Herrn’ in Peräa. 
Der Uebergang von ber alten zur neuen Gemeine. 
Der Rüdtritt Ehrifti zur aa Me Jünger 
auf dem Leibenswege. (Kap. X, 1-34.) 
1. Abſchnitt. Das verweltlichte Eherecht ber 
er * das geiſtliche Eherecht des Herrn. 


2. Abſchnitt. Die rabbiniſche (baptiſtiſche) Haus⸗ 
ordnung der Zünger und die theokratiſche und 
neuteſtamentliche Hausordnung des Herrn. (B. 
13-16.) 

3. Abſchnitt. Der weltliche und geiftliche Reich- 
thum ber Welt und die heil. Armuth ber Gläu- 
bigen im Weltlichen und Geiftlihen. (17—31.) 

4. Abſchnitt. Die ftille — der Jünger 
auf dem Leidenswege. (V. 32—34.) 


Bierte Abtheilung. 
Die Kriege und Siege des Herrn in Indãäa. 

Ehriftus der Begründer 

X, 85—XV, 47. 

1. Abſchnitt. Der Anfbruch und ber triumphi- 
rende Einzug Jeſu in Ferufalem. (Kap. X, 35 
bis XI, 26.) 

2. Abſchnitt. Der Entſcheidungskampf Jeſu mit 
feinen Feinden in Jernſalem und fein Rücktritt 
an ben Delberg. (Kap. XI, 27—XILU, 37.) 


er neuen Gemeine. (Kap. 
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3. Abſchnitt. Der Leidenskampf Chriſti und ſeine 
Ruhe im Grabe. Der Rüdtritt in das Todten⸗ 
reich. (Kap. XIV, 1—XV, 47.) 


Fünfte Abtheilung. 

Die Auferfiehung bes Herrn. Der große Sieg 
und die Ericheinung ‘des Siegers im Apoftelfreije 
zur Vollendung der neuen Gemeine. Seine Him- 
melfabrt (letter Rüdtritt) zur Durdführung fei- 
nes Sieges in aller Welt. (Kap. XVI.) 

1. Abſchnitt. Der Auferſtandene als Sieger für 
bie Gemeine, oder die Anbahnung des Auf- 
erftebungsglaubens. Drei Ofterbotjchaften, der 
Engel, das Weib, die zwei Männer. (®8.1-12.) 

2. Abſchnitt. Der Auferftandene als Sieger in 
der Gemeine zur Vernichtung ihres Unglau- 


bens, zur Vollendung ihres Glaubens und zu 
ihrer elanung mit ber Slaubenshotichaft, 
(8. 13—1 .) 


3. Abſchnitt. Der Auferſtandene in feiner Him- 
melfahrt als Sieger mit ber Gemeine, ihre 
Glaubensbotſchaft befräftigenb in aller Welt. 
(8. 19. 20.) 


Jene Baufen, Rüdtritte und Momente der neuen 
Sammlung, aus denen Chriſtus mit feinen neuen 
Anlänfen und Durchbrüchen hervorbricht, find auch 
bei den andern Evangeliften indizirt, bei feinem 
aber treten fie jo ftark hervor, wie bei Markus, 
Nur an ein Paar Stellen find diefe Momente in 
etwa verbedt, und daraus ergibt fi, daß dieſer 
Gegenfatz zwar ein leitender Grunbgebanfe des 
angeln ift, nicht aber ein überall durchſchla⸗ 
gendes Eintbeilungsprinzip. Zur Veranſchauli⸗ 
hung fielen wir bier bie Gegenjäte bes Zurück⸗ 
tretens und Hervorbrechens zuſammen. 

Das Borfpiel: Johannes in der Wüſte; Jo⸗ 
hannes erfchüttert das Land. 

Die Orundlegung: Jeſus (Gottes Sohn) 
in Nazareth verborgen; in Folge der Jorbantaufe 
verberrlicht. 

1) Jeſu Aufenthalt in der Wüfte; fein Auftreten 
anftatt bes Johannes; bie Eroberung von Ka⸗ 
pernaum, 

2) Sein Rüdtritt in die Wüfte; die Evangelifation 
von Saliläa bis zum vorläufigen Conflikt mit 
ber Satzung, Kap. I, 40 ff. 

3) Jeſu Nüdtritt in bie Wüfte (Kap. I, 45); Er- 
— und Durchführung der galiläiſchen 

onflikte. 

4) Der Rücktritt (von dem Synagogenverkehr) auf 
bie Seeldhiffe und die Eröffnung ber Seepre- 
digten im Freien (Kap. IH, 7), jo wie das Her- 
vortreten zıım Kampf mit bem Unglauben im 
Volke in Gemeinſchaft feiner zwölf Diener. 

5) Der Rüdtrittin bie Bergbörfer (Kap. VI, 6) und 
ein Hernortreten zum Kampf mit ber Feind⸗ 
haft des Herodes in Gemeinjchaft feiner zwölf 
Apoitel, in der Geftalt der Heilung und ber 
Berjorgung bes Volks. en 

6) Der Küdtritt in die Wüſte jenfeit des Sees 
(Kap. VI,30) und fein Hervortreten zum Kampf 
mit den Schriftgelehrten von Jeruſalem. Vor⸗ 
länfige Scheidung. 

7) Der Rüdtritt in das heibnifche Oränzgebiet von 
Tyrus und Sibon und in bie Delapolis (Kap. 
VU, 24 N) , und fein Entiheidungsfampf mit 
bem galiläiichen Pharifäertyum. Entſchiedene 
Scheibung von ber hierarchiſchen Bartbei. 
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8) Sein Rüdtritt in das Bergland jenfeit bes Sees | Einſamkeit und Gebet vorausging. Auch ber Mo⸗ 
und fein verborgener Aufenthalt in Galiläa ment Nr. 9 ſcheint nur ſchwach angedeutet, wäh⸗ 
(ap. VIII, 13—IX, 50), und fein Aufbrud rend er bei Johannes als letter Aufenthalt Jeſu 
nad Peräa. vor bem ee ſehr bebeutfam bervortritt 

9) Die Sammlung ber Jünger auf dem Wege nad ' (Kap. XI, 54 ff). Indeſſen hat aud Markus den 
Zerufalem (Kap. X, 32), jein Feftzug zur Stadt. Moment ſtark genug marlirt, wenn man bie we- 
und ber Entſcheidungskampf ın Jeruſalem. nigen viclfagenden Worte, die ihn bezeichnen, ge- 
Scheidung vom Tempel und ber alten Theo- börig beadıtet (Rap. X, 32): xad nv nro0aym» ıC., 
fratie. ı xad daxoAovFovvres &yoßovvro. Und nun: xad ra- 

10) Der Rücktritt Fefu an den Delberg (Kap. XII, | gahaßuv nahın rovs Ömdexa 1. Meyer: „Nur 
B.1) und fein Hervortreten zum Leidenskampf. | theilweile waren fie ihm furdtiam güelolat; bie 

11) Die Ruhe und Verborgenheit Jefu im Grabe Meiften waren confternirt auf dem Wege zurüd- 
(Kap. XV, 42) und fein Herbortreten in ber Brenn. Jetzt machte er Halt und nahm wieber 
perfönlichen Siegesherrlichkeit * Auferftan- die ſämmtlichen Zwölfe zu ſich. Mit dieſem Vor⸗ 
denen. Sieg über das Todtenreich. ‚gang ift die Sammlung der Jünger Jeſn in ber 

12) Die Himmelfahrt Jeſu als perfänliher Rück- Wüſte Ephraim zur Hingebung an ben Balmenzug 
tritt von ber Erbe und fein Hervortreten im | bes Volks bezeichnet. Die erſte Eroberung Zefu in 
ber Siegesherrlicleit feiner Gemeine, Sieg biefer Folge und Steigerung von fiegreihen Durch⸗ 
über bie Welt. ı brüchen find Die vier Auserwählten (Apoftel), bie 
Nur Über die Momente Nr. 5 und 9 könnte man Tette ift Die übermächtige Einnahme ber ganzen 

entfchiedener zweifelhaft fein. Nr. 5 ift aber näher Welt. 

bezeichnet durch die Berufung ber Zwölfe, welcher 


* 


Das Evangelium nad) Markus. 


Erſie Abtheilung. 
Grundlegung. Das köonigliche Auftreten Jeſu neben Johannes dem Täufer. 
Eriter Durchbruch und erfter Rücktritt. Die prinzipielle Entfcheidung aller 
folgenden Kämpfe und Siege. | 
Kap. I, 1—13. 


Erfter Abfchnitt. 
Sohannes. (Rap. 1,1—8.) 
(Barallelen: Matth. 8, 1-12; Zul. 8, 1— 20; Joh. i, 19-28.) 


1° Anfang des Evangeliums von Jeſu Chriſto, dem Sohne Gottes, * wie er beſchrieben 
2 ftebt in den Propheten‘): Siehe, ich fende meinen Engel vor deinem Angeſichte ber, 
3 melcher deinen Weg bereiten wirb (vor bir ber’), Mal. 3, 1). *Eine Stimme eined Aus 
fenden in der Wüfte: Bereitet den Weg des Herrn; machet geebnet feine Pfade (Jeſ. 
440, 3). *Iohannes trat auf in der Wüfte taufenn und prebigenn die Taufe der Buße zur 
5 Vergebung der Sünden. *Und es ging hinaus zu ihm das ganze jüdifche Land und 
(jelbft) die Serufalemiter alle) und ließen fi von ihm taufen im Fluſſe Jordan, indem 
6fte befannten ihre Sünden. *Es war aber Johannes befleivet mit Kameelhaaren und 
mit einem levernen Gürtel um feine Lenden, und er aß Heufchreden und milden Honig. 
7* Und er prebigte und fprah: Der flärfer ift, denn ich, kommt nach mir, Einer, deſſen 
8 Schuhriemen gebüdt aufzulöfen ich nicht Hinlänglich (würdig) bin. *Ich Habe euch mit 
Waſſer getauft, er aber wird euch taufen mit dem heiligen Geift. 

1) Bir halten dad Zeugniß des Irenäus u. a. Bäter neben den Godd. A. P. für binlängfid,, die Lesart &v Tois 7700- 
YrTass zu halten gegen die von Godd. B. D. L. u. N. bezeugte Ledart: dr Hoaia To REOPTEN, welche von Griesſ: 
bach und den meiften neueren Kritikern rezivirt worden if. Eben fo denkbar, wie die Berichtigung des Textes durch unfre 
L2esart, ift die Annahme, daß die Lesart: in Tefaias, mit Bezug auf das zweite Gitat aus ungenauer Reminisceng In 
den Zert fan, bejonders, da Markus aud) fonft nicht geneigt Ift, ausführlich zu citiren (Kap. 11, 17; 12, 10, 14, 27). 
Gibt man der Lesart: „in Jeſaias dem Propheten“ den Vorzug, fo ift die Stelle des Maleachi als eine weitere Entwid- 
lung der Hauptftelle bei Jeſalas angefehen, welche als die erſte Verkündigung des Borläufers hervorgehoben wir. 

2) EurrgosdEev Gov nicht genug beglaubigt. 

3) Das NAYTES gehört nach den meiften Handfihriften hieher, niht nad EBanrißorro. 

















1,1—8. 


® 0 
Exegetiſche Erlänternugen. 

1. Anfang des Epangeliumd. Die Ueberfchrift 
gebt von 8. 1—3 (madyet geebnet feine Steige). 

er Evangeliſt will mit den beiden Sprüden 
die Borläuferfchaft des Johannes bezeichnen. Da- 
her gebt ber 3 nſang nach Meyer bis V. 8, nicht 
nach Ewald bis B. 15. Eine analoge Ueberſchrift 
Matth. 1,1. Indem Markus den Täufer als den 
Anfang des Evangeliums bezeichnet, weift er auf 
bie ganze Entwicklung deſſelben, und mit dieſer auf 
die Kindheitsgefchichte zugid. Es Tiegt aber nicht 
in feiner Anſchauung, das Werben und bie Ber- 
mittlun gen zu bejchreiben ; audy Johannes muß 
fofort anf dem Plane ftehn als der ganze Mann. 
In der kurzen, raſchen Einleitung fteht audy fchon 
ber ganze Evangelift in feiner Eigenthümlichkeit 
vor und. Freilich war dieſer Anfang bes Evange- 
liums aud ber in ber apoftolifhen Zeit übliche 
Anfang der evangeliihen Tradition, mie fie die 
apoftolifche Predigt begleitete. Man fing mıt bem 

uftreten Johannes bes Täufers an. die Kind- 
heitsgefchichte und bie Logoslehre folgten fpäter 

für bie Eingeweihten, die Gläubigen. 
22. Bon Jeſu Ehrifto (Genitiv des Objefts), 
bem Sohne Gottes Matthäus: dem Sohne Da- 
vids. Bei Markus tritt die theolratifche Beziehung 
Jeſu zurüd, da er befonders für Heidenchriften 
fchreibt. 

3. Yu der Wüſte. ©. Matth., S.27. Ebenfo 
ben Luk. 


4. Die Tanfe der Buße. Nicht blos bie zur 


Sinnesänderung (veravore) verpflichtende, ſon⸗ 
a dieſe Hei er barftellende, fumbolifirenbe 
aufe. 


5. gut Bergebung der Sünden. Meyer richtig: 
Bom Meifias zu empfangen, nicht nach Hoffmann: 
Schriftbeweis, durch Berfiherung ber Johannis- 
tanfe. Es ift alfo die Bezeichnung ber vorläufe- 
riſchen Beziehung ber Sobannistanfe auf Ehriftum, 
ober auf die Taufe des Geiftes. 

6. Dad ganze Land, und felbft die Jernfale- 
miter alle. Die Eigenthlimlichleit des Markus, 
ſtarker Ausdrud. Doch ae nicht hyperboliſch, 
als der Täufer für einen Moment das Bemußtfein 
ber Hierarchie wie des Volle überwältigt hatte. 

7. Es war aber Johannes befleidet. S. Mat⸗ 
thäus, ©. 29, 

8. Kommt nad) mir. Präſens. Entichiebenheit 
und Friſche bes Täufers, in der Anichauung des 
Evangeliften fich reflektirend. Chriſtus ſchon im 
Anzuge. 

9. Gebückt. Hindentend auf Selbfterniebrigung 
und Demuth. Malerifch, dem Markus eigen. 

10. Mit dem h. Geift. Da Markus die Straf- 
predigt des Johannes nicht berichtet und feine An⸗ 
kündigung ber richtenden Wirkſamleit Jeſu, jo läßt 
er auch den Zuſatz: „unb mit Feuer” aus. Die 
Auslaflung beweiſt alfo nichts gegen die Urfprüng- 
lichkeit des Zuſatzes. 


Dogmatiſch⸗ chriſtologiſche Grundgedanken. 
1. Jeſus der Chriſtus und Chriſtus der Sohn 


Gottes im vollen apoſtoliſchen Sinne. Damit iß 


das Evangelium von dem auftretenden Gotteshel- 
den bezeichnet und eröffnet. 
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tend und die Taufe ber Buße prebigend; 
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2. Johannes tritt bier anf wie im Evangelium 
Jobannes (Kap. 1) als der Kepräfentant und letzte 
Ausdrud bes ganzen Alten Teſtaments. Das Alte 
Teftament felbft aber, in ihm aufgehend, wirb zum 
Borlänferamt und zur Stimme des Geiftee Got⸗ 
tes in der Wüfte, welche bie Erſcheinung Chriſti 
ankündigt, d. b. zur kurzgefaßten Einleitung des 
urfpränglichen, vom Himmel ffammenden Keuen 
Teftaments. 


3. Johannes erfcheint hier fofort ganz aufgeheub 
in feinen Borläuferberuf. 1) Der Bahnbereiter 
ſelbſt; 2) die Stimme aufforbernd zur Bahnberei- 
tung. Ueber bie Weißagungen des Jeſaias nnd 
Maleachi |. Matth., S. 29. 


4. Die große Fohannistanfe, ihre Wirkung und 
ihr geringicheinender, und doch fo großer entichei- 
dender Reinertrag. 

5. Johannes in der Wülte ale Einfiebler; Jo⸗ 
hannes das Land erjchütternd: das Vorzeichen ber 
Selbftentäußerungen und Rücdtritte (Retraiten) 
und der flegreihen Durchbrüche des Herrn. 


Homiletiſche Audentungen. 


Der Anfang des Evangeliums von Chriſto in 
dem Auftreten bes Täufers: 1) In feiner von ben 
Propheten bezeichneten Erſcheinung, 2) in feinem 
Beruf (Predigt und Taufe), 3) in jun Berbal- 
ten, 4) in feiner erfchlitternden Wirkung, 5) in ſei⸗ 
ner Hinmweifung auf Ehriftum. — Die beiden Te- 
ftamente, wie fte due Chriſtum verherrlichen 
als den Herrn. — In wiefern will der Herr ſich 
eine Bahn gemacht wiſſen, und in wiefern macht er 
ſich ſelber Vahn. — Buße und Glaube eine Wun⸗ 
derbahn mitten durch die Wüſte. — Das Süinden- 
bekenntniß, mas es in ber Frömmigkeit bedenten 
fann: 1) Bielfach leider nichts, ober noch weniger 
ale das, 2) vielfah Bieles, 3) vielfach Allee. — 
Die große Weltverleugnung des Johannes, bie 
ftille Vorbebingung feiner großen Wirkung. — 
Der Eremit und das erichütterte fand. — Samm⸗ 
lung im Stillen, Sieg in der Belt. — Die beiden 
Starten, mit denen das Himmelreich burchgebro- 
hen ift in der Welt: 1) Johannes der Starke, 
2) Ehriftus ber Stärlere. — Die Salbung des 
beil. Geiftes: bie un ber Taufe Ehrifti. — 
Die Größe des Johannes, daß er in allen Stüden 
über fich felber hinausweiſt. 1) Ein Bahnbereiter, 
der fein Boll zur Bahnbereitung aufruft; 2 * 

er 
Ueberwinder bes Volls, welcher Chriſtum als ſei⸗ 
nen Ueberwinder verkündigt; 4) von feiner Waſ⸗ 
jertaufe hinausweiſend auf bie Taufe des Geiftes. 
— Die Baffertaufe und bie Geiftestaufe. — Die 
heldenmüthige Entichiebenheit des Johannes in 
feinem Werke, ein Vorbild für Die Gläubigen. 

Starde: So meilet ber lettte Engel des Alten 
Bundes auf den erften des Neuen. So flimmt 
Wahrheit mit Wahrheit. — Das Neue Teftament 
2 zurück auf das Alte. — Die Wüfte, worin ber 

äufer auftritt, eine Abfchattung biefer Welt. — 
Wort und Saframent die beiden weſentlichen Stücke 
bes Predigtamts. — Mit Geift und Kraft ausge- 
rüftete Prebiger befommen wohl großen Zulauf, 
aber Iſrael wird das Manna bald überdrüfſig, 
$ob. 6, 66. 

Gerlach: Fobanıis Taufe als der Schluß, 
und fomit auch der Inbegriff alles deſſen, was bie 


14 1, 9—13. 


gelegfice Haushaltung in ſich faßte. — Sie follte ten tiefer Sittenverberbniß treten bie Diener des 
bie Vergebung ber Sünden nicht ſelbſt mittheilen, ; Seren mit einer ganz beſonderen Gelbftverleug- 
fondern ihr nur den Weg bereiten. — Auch Chri⸗ nung auf au im Aeußeren. So der alte Elias, 
fien dürfen folche Vorbereitungen durch das Gefet 2 Kön. 1, 8. 

auf da8 Evangelium nicht mißachten. — In Zei« 


Zweiter Abſchnitt. 
Ehriflus. (Kap. 1, 9-13.) 
(Parallelen: Matth. 8, 18 —4, 11; Luk. 8, 21—4, 13; Joh. 1, 29-42.) 


9 Und es begab fih in jenen Tagen, da Fam Jeſus von Nazareth in Galiläa und 
10 ließ fich taufen von Johannes im Jordan (eigentlich: in den Jordan hinein). *Und als er 

alsbald aus dem Waffer beraufftieg, fab er ben Simmel ſich aufthun (aufgeriffen oder 
11 gefpalten) und den Geift gleich einer Taube herabkommen auf ihn. * Und eine Stimme 

warb aus den Himmeln: Du bift mein Sohn, ver Geliebte, an dir!) habe ih Wohl⸗ 
12 gefallen. *Und alsbald treibt (reißt) ihn der Geift hinaus in die Wüſte. "Und er war 
13 dafeldft in der Wüfte vierzig Tage, wobei er verfucht wurde von dem Satan. Und er 
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Nach Meyer u. 


war bei den (wilden) Thieren, und die Engel vieneten ihm (verforgten ihn mit Speife). 


Exegetiſche Erläuterungen. 


1. ©. die Erlänterung der Parallelen bei Mat- 
thäus und Lukas. Alsbald, vIcos. Das Lofungs- 
wort des Markus von bier an ſtets wiederkehrend. 
Es will uns aber hier fagen, daß Jeſus blos im 
formalen Sinne dem Alt fich unterzog, und darum 
nicht Dabei verweilte. Ganz in dem Sinne, wie 
Lukas über Die Beſchneidung Jeſu raſch Hinweggeht. 

2. Sah er den Himmel. Nicht Johannes nach 
Erasmus u. A., ſondern Jeſus iſt das Subjekt des 
Schaueus (Meyer); doc iſt Das mittelbare Mit- 
fhauen bes Tänfers nicht ausgeichloffen, f. Joh. 1. 
Daß der Borgang nicht nur ein Äußerlicher geweſen 


fein fol, fondern aud ein innerlicher 2c. (Leben | fl 


Jeſu II, 1, ©. 182), nennt Meyer „PBhantafie”. 
Daran ift fo viel richtig, daß man ohne Die Phan- 
tafie theologifcher eitesanigauun nicht in das 
Innere des Textes eindringt, und bald in Boflti- 
vismen, bald in Rationalismen verfällt. 
3. Und alsbald treibt; &xBaAlcı ftärter ale das 
— bes Matthäus und das 7yero bes Lukas. 
4. Vierzig Tage lang, wobei er verſucht wurde. 
. ſoll fih Markus (und Lufas) 
bier in Differenz mit Matthäus befinden. Diefer 
Anftoß geht daraus hervor, daß man 1) die Be- 
riffe: Differenz und mindere Genauigkeit, 2) bie 
egriffe: überhaupt verfucht werben vom Sataıı 
und verfucht werden in einer beſonders prägnan- 
ten, entſcheidenden Weife, nicht unterfcheibet. Of⸗ 
fenbar aber verlegt Markus den Schwerpunft des 
Sieges Chrifti ſchon in bie Sa Jener Alt der 
Selbitbeherrihung und Demüthigung ımter die 


Taufe des Johannes bat ihm bereit8 den Sieg | 


über bie jetzt machtlofen Anfechtungen des Satans 
gefichert. 

5. Bei den wilden Thieren. Aeltere Eregeten 
finden in diefem Zuge ein Gegenftüd zu der Schlan- 
ge im Baradieje. Starde: 

ie große arabijche Wüfte gewejen, und Satan habe 
ihm auch durch Thiere zugeſetzt. Ufteri u. A.: 
Chriftus als Erneuerer des Barabiefes, Beherr- 
fher der ZThiere. De Wette: Blos maleriſche 
Schilderu 


ie Wüfte ſei vielleicht 


Verhältniß Jeſu bezeichnet: 1) Zum Satan, 2) zu 
den Thieren, 3) zu den Engeln, und es ift willfür- 
lich, das zmeite ju ber Antitheſe des eriten gegen 
das dritte zu ſchlagen. In dem vera liegt dafür 
keine Berechtigung, 

6. Die Engel. Nicht blos zufällig einzelne. 
Durch die einzelnen, bie ihm bienen, ift die Engel- 
welt repräjentirt. Meyer: Unter dem Dienen jet 
bier nicht ein Bedienen mit Speife gemeint, ſon⸗ 
dern eine beſchützende en gegen ben 
Satan und die Beftien. Mehr als Phantafie. 

7. Die Theorie von verſchiedenen Seftalten ber 
Berfuhnngsgefchicdhte, wovon Markus bie Ältefte 
und einfachfte haben ſoll, übergehen wir als Aus- 
üffe der befannten fcholaftifchen Verkennung ber 
originalen Anſchauung und Darflellung ber Evan⸗ 
geliſten. 

8. Ex ungue leonem! Dies gilt von Chriſto, 
wie ibn Markus einführt. Im andern Sinne auch 
von dem Anfang des Evangeliums ſelbſt. Dan 
bemerfe die Ausbrüde: od JeposoAvkiras navres 
— xuypas Avoaı — elds oxıLousvovs Tovs orpa- 
vovs U. a. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Die Selbftverleugnung und Selbftentäuße- 
rung, womit Chriſtus, ber Sohn Gottes, in ber 
Berborgenheit Nazareths gelebt bat, mar die Vor⸗ 
bebingung und Quelle jener Kraft, womit er ſich 
der Zanfe des Johannes im Jordan unterzog. 
Mit dieſer Unterwerfung war feine Unterwerfung 
unter das Geſetz, feine biftorifche Keidensgemein- 
ſchaft mit jenem Bolt, fein Leiden entichieden. Die 
Taufe Ehrifti war Kr das Gelübde feiner Selbft- 
aufopferung. Daber im runde Die prinzipielle 
Entſcheidung feines Kampfes und feines Sieges, 
und eben daher auch gekrönt mit feiner Berherr- 
lihung. In dem Einen Akt bat ſich ber Durchbruch 
feines Oottesbewußtſeins, jeines Erlöferbemußt- 
jeins und feines Siegerbewußtſeins vollenbet. 

2. Chriftus bat mit feiner Taufe im Grunde 
auch ſchon feinen Sieg über den Satan entjchieden. 


. Meyer: Er ift zwiefach bebroht: ' Markus findet e8 daher überflüffig, feinen Sieg 











Satan verjucht ihn und bie Beftten umringen ihn. | über ven Berfucher in der Wüſte beſtimmt hervor⸗ 
Die miglihfte Auffaffung. Es ift ein breifaches ' zuheben. Chriftus geht in Die Wüfte und macht fie 
1) Nach B. D. ıc. leſen Lachmaun und Tiihendort Ev col. 








1,913. 


zum Barabiefe, Die Schlange in dieſem Paradiefe 


greift ihn an, aber fie fann ibn nicht ſtechen; die | ich 


wilden Thiere ſchmiegen ſich frieblich unter feine 
Majeſtät, die Engel des Himmels umgeben ihu und 
dienen ihm. 

3. Johannes ift in ber Wüfte, unb der Satan 
verſucht ihn nicht. Jeſus wird aus ber Wüfte in 
die Wüfte, d. h. if bie tiefſten Wildnifje der Wüſte 

etrieben [die Wüfte ein Aufenthalt der Dämonen, 
— Matth., S. 177), und ber Satan macht ſich au 
ihn heran, Der is * es jedoch über⸗ 

üfftg, zu bemerfen, daß Je 

abe. Es verfteht fich nach dem Borigen von felbft. 
Sodann will er und die conkreten Siege über ihn 
in ben Dämonenaustreibungen vorführen. Dod) 
it der Sieg darin angebeutet, daß er 40 Tage feine 
Refidenz in ber Wüſte trotz ber Anfechtungen bes 
Zenfels behauptet, und daß ihn bafelbft bie Engel 
bedienen. Eine himmlische Hofbaltung darf der 
Gottmenſch fofort in das Gebiet, welches der Satan 
vorzugsweife in Anſpruch nimmt, verlegen. Das 
Verhaͤltniß des Heren zu jeiner Umgebung ift ein 
dreifaches: Ein herrſchaftliches und feindliches 
zum Satan, deſſen Berfuchungen nur als ohnmäch⸗ 
tige Anfechtungen erſcheinen; 2) ein herrſchaftliches 
und friedliches zu ben Thieren. Sie wagen es nicht, 
ben Herrn der Schöpfung zu verlegen und fliehen 
nicht vor ibm. Sefus nimmt den Find aud von 
der vernunftlofen Kreatur (Röm. 8). Nach dem⸗ 
jelben Markus, welcher dieſen Zug an ben Eingan 
des Evangeliums ftellt, befiehlt Feſus am Sclug 
das Evangelium aller Kreatur zu prebigen. ©. 
Daniel in der Löwengrube. Göthe's Novelle: Das 
Kind und ber Löwe. Theologifches aus einer Me- 
Bag in m. vermiſchten Schr. 4. Bd., ©. 189. 
3) Ein herrichaftliches und freunbfchaftlichee zu der 

ngelwelt. Die Engelmelt ift ber Herrichaft Chriſti 
untertbun, Epheſ. 1,21; Col. 2,10; Hebr. 1. 


Homiletiſche Audentungen. 


Der Aufenthalt Jeſu in Nazareth, oder ſeine 
Selbſterniedrigung, die Grundlage aller Gottes⸗ 
ege in feinem Leben, Bhil. 2,6 ff. — Die Größe 

brifti neben ber Größe des Johannes. — Auch in 
ber Demuth Chriftus noch fiber Johannes erhaben, 
mbem er fich feiner Taufe unterzieht. — Mit ber 
Demüthigung Ehrifti unter die Taufe des Johan⸗ 
nes unb unter ihre Borbedeutung ift jchon fein 
ganzer Lebendgang, und fo aud) Nein Sieg über 
den Satan in ber Wüſte entihieden. Daher fein 
Beilen in der Wüſte eine Feier zu neuem Anlauf. 
— Die vollendete Entfaltung des Bewußtſeins 
Chrifti bei feiner Taufe in ihrer ewigen Beden⸗ 
tung. — Mit dem Selbftbewußtfein Ehrifti voll- 
endet fih Das Bewußtſein des Gottesfohnes und 


des Menfchenfohnes zugleich, alfo 1) das Bewußt⸗ 
NMenſchen zu fürchten. 
Erlöferberufs in feiner Menfchbeit. — Die Beben- | 


jein feiner Ewigkeit in feiner Gottheit, 2) feines 


tung der vollen Selbfterlenntniß im Selbftbemußt- 


fein: r\ Ein ſich jelber finden, 2) ſich ſelber gewin⸗ 


a 8) fi) jelber beftimmen und entfcheiden in 


us den Satan befiegt | R 


Evangelium Marci. 15 


wandtſchaft: Demüthigung, Erhebung, 2) Ber- 
iedenheit: a. Chriſti Demütbhigung unter das 
Gericht der Brüder, b. des Sünders unter das ei⸗ 
gene Gericht; — a. Erhebung Chriſti durch das 
Saas in bie Gemeinſchaft der Dreifaltigkeit, 
b. Erhebung des Sünders durch den Glauben in 
die Gemeinſchaft bes Erlöſers. — Wie unfer Be- 
wußtfein, fo unfere Gefchichte. Dies gilt a. vom 
wahren Bemußtfein, b. vom falfchen. — Der Auf- 
enthalt des Täufers und des Herrn in ber Witte 
ein Anzeichen für die Zerfiörung bes fatanijcheıt 
eichs. — Der unanflösliche Zuſammenhang zwi⸗ 
hen der göttlihen Würde und dem Erlöferberuf 
Chriſti: 1) Er ift Chriftus und unterzieht ſich der 
Bußtaufe. des Johannes; 2) er fleht den Himmel 
offen über fid) und geht um Kampf mit dem 
Satan in bie Tiefe der Wüfte hinein. — Der 
Zufammenhang zwilchen der Taufe bes Herrn 
und feiner Berjuhung. — Der Zufammenbang 
zwiſchen den Demüthigungen und Berherrlichun« 
gen des Herrn, den Seinen ein tröſtliches Zeichen. 
— Der Zuſammenhang zwiſchen den Erquickun⸗ 
gen und neuen Kä Her bes Herrn, ben Sei⸗ 
nen ein mabnenbes Seien, — Chriftus nimmt 
von ber Wüſte * elt) wieder ohne nach 
dem Satan zu fragen, der darin hauſet. — Chri⸗ 
ſtus in der Wüſte als Allbeherrſcher: 1) Ueber den 
Abgrund, deſſen Anfechtungen er nicht achtet, 2) 
über die Erde, deren wilde Thiere und Leiden⸗ 
ſchaften ſich zu ſeinen Füßen beruhigen, 3) über 


‚die himmliſche Welt, deren Engel ihm dienen. — 


Weßhalb der Löwe aus Inda nad Markus fo oft 
in die Wüfte gebt. — Wie —— Geiſt mit dem 
Auftreten Chriſti ſofort den —— 
mit dem Geiſie bes Abfalls eröffnet. — Wie der 
beit. Geiſt als ber Geift der Stärke den Herrn hin⸗ 
eintreibt in ben Entſcheidungskampf. Auch Ehri- 
ſtus nicht eigenwillig in den Kampf gegangen. — 
Chriſtus die Wüfte .troß des Satans verwandelnd 
in ein Paradies. — Adam im Baradiefe und Chri- 
ſtus in der Wüſte unter den Thieren. 

Starde: Demuth der Lehrer ſchönſter Schmud. 
— Jeſus von Nazareth 2c.: jo Hein macht fich der 
große Gott, und bauet gleichjam eine Leiter, Daran 
wir binauffteigen können. — Jeſus beiligt durch 
feine Taufe das — im Wort. — Freue 
dich, o Seele, Gott hat Wohlgefallen an ſeinem 
Sohne, alſo auch gewiß an dir, weil du durch ihn 
mit Gott biſt ausgeſöhnet worden! du mußt aber 
im Glanben mit ihm vereinigt ſein, Eph. 1, 5. 6. 
— So bald wir Gottes Kinder werden, ſo bald 
treibt uns der heil. Geiſt, aber ſo bald findet ſich 
auch Kreuz und Verſuchung. — Was der erſte 
Adam bei und unter den Thieren verloren, das 
hat der andere Adam wieder bei den. Thieren be⸗ 
hauptet und erworben. — Ein Frommer hat ſich 
weder unter wilden Thieren, noch unter thieriſchen 


Gerlach: Wie unendlich hoch ſteht Chriſtus 
über allen menſchlichen, auch von Gott erleuchteten 
Lehrern. — Schleiermader: Die geſetzliche 


Erregung, welche Johannes veranlaßte, und die 


Gott. — Die Verwandtſchaft und Verſchiedenheit Erregung, welche Jeſus hervorbrachte. — Das 
in der Entwicklung des Bewußtſeins des Erlöſers Zeugniß Fohannes des Täufers von unſerm Er- 


und des Bewußtſeins bes Sünbers: 1) Ber⸗ 


: löfer. 


— — — — — — — — — — 
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Zweite Abtheilung. 
Das königliche Auftreten Jeſu nach dem Täufer. Seine Kriege und Siege in 
Galiläa, in der alten Gemeine. 
Rap. I, 14 -L, 80. | 
Erfter Abfchnitt, 
Die Verkündigung des Yimmelreichs. (Kap. 1, 14. 15.) 
(Parallelen: Luk. 4, 14. 15; Matth. 4, 12—17; Joh. 4, 48 ff.) 


14 Nachdem aber Johannes übergeben (in verrätherifcher Weife zum Tode überliefert und 
gefangen) war, kam Jeſus nad Galiläa und previgte dad Evangelium vom Heiche!) 
15 Gottes, *indem er fagte: Erfüllt ift die Zeit und nah herbeigefommen iſt dad Meidy 


Li 


Gottes; thut Buße (merbet anders in eurer Gefinnung) und glaubet an das Evangelium. 


Eregetiihe Erläuterungen. 


©. Matthäus (4, 12—17), ©. 49. 

1. Sam Jeſus. Ewald: Das Werk des Täu- 
fer& durfte er nicht zerfallen laffen. Meyer bage- 
gen: Um fiher zu fein. ©. dagegen die Erläute- 
rungen zu Matthäus. Mit der Ueberlieferung bes 
Zäufers war bie Tanfgemeine in Sfrael gelprengt; 
jetzt ſah ſich Jeſus veranfaßt, fid) des ärmften Volks 
im heidniſchen Galiläa zuerft anzunehmen, und 
zwar als Stellvertreter des Johannes. Johannes 
war von dem Galiläerfürſten eingekerkert; Jeſus 
beruft das Volk dieſes Fürſten zur Buße und zum 
Glauben an das Evangelium: dies ift das rechte 
politiſche Gleichgewicht und der heilige gründliche 
SE Rettung und zur Wiederberftellung des 

echts. 


2. Die Zeit, ö xarpos. Nicht der Zeitlauf, ſon⸗ 
bern die rechte Zeit, Die bewußte, große, won Gott 
vorberbeftimmte, prophezeite und erjehnte Zeit der 
meſſianiſchen Erwartung ; näher beflimmt durch 
das folgende: nah berbeigefommen ıft das Reich 
Gottes n Sal, 4, 4). j 

3. Glanbet an dad Evangelium, nıorevere ev. 
&al.3,26; Eph.1,13. Mit diefem Ausbrud ift ber 
Glanbe ftärker betont. In das Evangelium hin- 
eintretenb bat man ben entichiebenen Glauben. 
Dbjelt des Glaubens ift bei biefer Faflung bie 
DOffenbarung bes Reiches Gottes. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 

1. Aus der Gebetsftille ber Wüfte, oder aus dem 
neuen Barabiefe, worin Chriſtus ben Satan befiegt, 
ift Chriftus hervorgetreten, alle Einzelkämpfe bes 
Lebens zu beftehn zur Gründung feines ewigen 
Reihe. Adam kam gefchlagen aus feinem PBara- 
biefe, um in feinen Nachkommen eine Niederlage 
nach Der andern zu erleben. 

2. So wie hier tritt ilberall Die Delonomie bes 
Evangeliums an die Stelle der Delonomie bes 
Geſetzes. Die Gefees - Delonomie erliegt zulett 
dem Anomismus der Welt, die Heils- und Glau⸗ 
bens - Defonomie triumphirt über ihn auch im Er» 
liegen, und rettet mit fich felbft auch bie Idealität 
bes Geſetzes. 


3. Eine Geſetzes⸗Oekonomie, melde in ihrem 
tragischen Kampf mit dem Geift der Welt nicht Die 
Rettung in der fommenben Heils - Delonomie er- 
fennt, wie Elias (1 Kön. 19, 13), fchlägt allein 
ſchon damit zur Satungs-Delonomie um, welde 
in letter Infanz fid mit der Welt gegen bie Heils- 
Oekonomie verbünbet. Andrerſeits aber weiß auch 
der wahre evangelifhe Glaube das Vorläuferamt 
des Geſetzes zu wiürbigen, wie Chriftus feinen 
Vorläufer Johannes. 

4. „Auf das Reich Gottes bofften Damals faft alle 
Juden, aber daß Buße und Glauben dem Eintritt 


in daſſelbe vorangehen müffe, war ihnen ein frem- _ 


der, unbelaunter Gedanke. Seins beginnt mit ber 
Verheißung, gebt aber fogleich zu ben Bebingun- 
gen über.” Gerlach. 

5. Markus wie Petrus in feinem erften und 
zweiten Briefe ftellt bie Verkündigung bes Him- 
melreich8 an bie Spike feiner Schrift. Das Reich, 
jein Grundgedanke. 


Homiletiſche Andeutungen. 


Jeſus in den ftillen Kämpfen der Wüfte vorbe⸗ 
reitet auf bie offenbaren Kämpfe des Lebens. — 
Jeſus tritt an die Stelle des vom Weltſinn auf 
ben Tod gefeffelten Johannes. 1) Die Gejchichte: 
ein Zeugniß, a. daß er ven Täufer würdigte und 
hochhielt, b. den Widerſacher nicht fürdhtete, c. fei- 
nem Bolfe und feinem Berufe treu war. 2) Die 
Lehre: a. bie Zeugen bes Reiches Gottes können nicht 
ausgerottet werden, b. nach jedem Scheintriumph des 
Reiches der Finſterniß treten ſtärkere Gotteshelden 
auf den Kampfplatz — ſie die Gans, ſo 
kommt der Schwan). 3) Zuletzt ſteht immer Chriſtus 
ſelber ſiegreich auf dem Plan. — Verfolgung, die 
uralte Förderung des Reiches Gottes. — Das Blut 
der Kirche, der Kirche Ausſaat. — Wo das Geſetz 
im Buchſtaben fällt, da wird es aufgerichtet im 
Geiſt. — Die Predigt Chriſti: 1) Wie ſie hervor⸗ 
tritt als Heilspredigt auf der Stätte der Gefahr 
und des ——— 2) was fle verlündigt (Die 
Zeit erfüllt, Das Reich Gottes berbeigefommen) ; 
3) was fie verlangt: Buße (als Sinnesänderung, 
ueravora) und Glauben; 4) was fie bebentet: bie 
beilbringende Selbftdarftelung Ehrifti. — Chriftus 


1) God. B. L. und mehrere Minusfeln und Ueberfegungen laſſen Tijs Aaaekelas aus. Ihnen folgen Lachmann und 
Tiſchendorf. Nah Meyer exegetiſcher Zufag nach dem Bolgenden. Indeſſen könnte das Folgende aud die Auslaſſung 


bewirft haben. 
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und Fohannes als Brebiger bie Macht ihrer Pre- 
bigt ſelbſt. 1) Johannes predigt durch fein ganzes 
Leben und feine Eriheinung, 2) Chriftus predigt 
aus ber Tiefe feines göttlichen Tebens heraus. — 
Das ee der —— Predigt der volle 
Einklang der Perſönlichkeit und des Worts. 
Zudemganzen Abſchnitt (Kap. 1, 1445). 
Das erſte fiegreiche Auftreten Chriſti ein Vorzei⸗ 
chen ſeiner ganzen Heldenbahn. 1) In der Ver⸗ 
kündigung feines Evangeliums, 2) in feiner Herr⸗ 


und Erföfermadt (B. 21—28), 3) des heilenden 
Erbarmens (8. 29—39), 2 der reinigenben Rein«- 
heit (B. 4044). — Wie Chriftus aus der Wüfte 
ber Erbe bervortritt in die Wüfte bes Menichen- 
lebens zur ADecBEchelund des Paradieſes. — 
Wie Ehriftus feinen Sieg über den Satan in ber 
Einfamleit der Wüſte durch feine Siege über bie 
fatanifhen Mächte unter allen Volke bethätigt. 
Starde: Chriſtus rettet die Unſchuld * 
Knechte. — Satan ſucht Chriſtum und ſein Evan⸗ 


ſchaft über die Herzen der Auserwählten, 8) in gelium zu binden und zu unterdrücken, aber Got⸗ 
feinem Siege über das Reich bes Satans, 4) in tes Weisheit und Macht macht feine Anſchläge zu 
feiner wnnderbaren Aufhebung bes menſchlichen | Schanden. 

Elends, 5) in der heilſamen Erſchütterung der Gerlach: Mit Jeſu öffentlichem Anftreten war 
Welt. — Die Herrlichkeit des Herrn in ihrer er⸗ das Ende der Wirkfamleit des Johanues gekom⸗ 
ften thatſächlichen Offenbarung: 1) Eine Herrlich men. 

feit ver Gnade (8. 16—20), 2) der heiligen Richter- 


Zweiter Abfchnitt. 


Der Sieg Jeſu über die Empfänglichen in Kapernaum und die Dämonen in ber 
Stabt und fein erfter Rücktritt in die Wüfte. 


Kap I, 16-35. 
1. Das Machtwort Jeſu, weldhes Die vier erfien und größten Jünger beruft. 
ch RE ſt größ g f 


(Parallelen: Matth. 4, 18- 22; Lul. 5, 1—11; vergl. Joh. 1, 36 42.) 


Und im Borbeigehn') am galilätfchen See ſah er den Simon und den Andreas, 16 


den Bruder Simons?), wie fie dad Netz umberwarfen (aupıBallorras) im See; benn 


fie waren Fifcher. Und es fprach zu ihnen Jeſus: Folget mir nach, fo will ich machen, 17 
daß ihr Menſchenfiſcher werdet. *Und alsbald die (ihre?) Netze laſſend, folgten fie ihm 18 
nad). *Und (von ba*) ein menig weitergehenn fab er den Jacobus, den Sohn bed Ze- 19 
beväus, und Iohannes feinen Bruder, wie auch fie im Schiffe vie Nege zurecht machten 


(flickten). *Und alsbald rief er fie, und fie 
den Tagelöhnern und folgten ihm nach. 


Exegetiſche Erläuterungen, 


1. S. d. Matth., &. 51. ER 

2. Und im Vorbeigehn. Der Evangelift will 
bie fcheinbare Selegentlichleit und Leichtigkeit die⸗ 
fer erften Berufung hervorheben. 

3. Wie and fie. Beide Brüberpaare waren 
eben im ftärfften Berufseifer begriffen. Die bei- 
den erften Fiſcher gaben ihrem Net eine neue Tage 
im Waffer, bie beiden andern machten e8 zurecht 
für neue Fge, 

4. Bei ben Tagelöhnern. Weßhalb biefer Fo 
ſatz? Paulus: „Er follte erflären, wie ſie ihren 
Bater ohne Impietät verlaffen konnten.” Meyer 
(mac Grotius): Er jei nur ein Beweis, daß Ze⸗ 

edãus fein Gewerbe nicht ganz im Kleinen betrieb 

und vielleiht nicht unbemittelt war. ebenfalls 
beweift er Doch auch, daß Zebedäus nicht hülflos 
verlaften wurde. Daß fle ein jo ſchwunghaft be» 
triebenes Geſchäft verließen (Ewald), bat wohl 
weniger zu bebeuten. 


Dogmatiich : hriftofogifhe Grundgedanten. 


- 1. Chriſtus felber der große Menfchenfticher. Er 
fifcht Die vier Auserwählten wie mit einem Zuge. 


ließen ihren Vater Zebedaͤus im Schiff bei 20 


Es find die fpäteren drei und vier Vertrauten un⸗ 
ter allen Apofteln. Alfo vorab vier Fiſcher bern- 


fen. 

2. Die Macht des Wortes Jeſn über dieſe See» 
len fritt bier ganz unvermittelt hervor. Wir ken⸗ 
nen bie Bermittlung biefer Berufung aus Joh. 1, 
Gleichwohl war dieſe Berufung etwas ganz Neues 
(S. d. Matthäns) und die Nachfolge fo wunderbar, 
da fie von einen; neuen Anfangspunfte des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes ausging und augenblidlich erfolgte. 
Doch war das Fiſcherleben dieſer Männer Vorbe- 
reitung zu bem höheren Beruf als Treue im Klei- 
nen. 


Homiletiſche Aubentungen. 

Wie der Herr die Seinen kennt. — Wie ber Herr 
und feine Auserwählten einander fchnell erfennen. 
— Wie das große Wunder der Gnade jo überra- 
[hend in unjer alltägliches Leben bereintritt. — 
Chriſti Wandeln am See ein fdheinbarer Erbo- 
lungsgang, bie herrlichfte Arbeit. — Chrifti Au⸗ 
genmert in Gottes Welt das Menſchenherz. — Der 

roße Menfchenfifcher und feine Kunft, Menſchen⸗ 
iher zu machen. — Der Beruf Jeſu an die Sei- 
nen ein Beruf zum neuen Werben. — Die kräftige 


1) Der Ausdrud Trapayov durch B. D. L. u. A. empfohlen. 
2) Statt @dToU Rahmann und Tifhendorf nah God. A. E. u. 9. 


3) aurov fällt nach B. C. L. zc. aus. 
4) Schlt bei B. D. L. ıc. — Nach Matthäus. 
Lange, Bibelwerl. R, T. IL 





» 


18 Evangelium Marci. 


Berufung des Herrn: 1) Zarter al8 irgend eine 
menſchliche Bitte, 2) mächtiger als irgend ein 
Machtgebot, 3) einzig als fiegreiches Werben ber ' 


1, 21—28. 


liche und Firchliche nung, im Einklang mit ben 
heiligen Naturpflichten Des Lebens. 
Starde: Nie müßig fein. — Fromme Hand» 


himmliſchen Liebe. — Der Beruf Jeſu ein Beruf mwertsfeute Gott angenehm. — Der Beruf zum 
u Einem nnd zu Bielem zugleich. 1) Zu Einem: Sun verbindet uns zum Glauben und 


in feine Jüngerſchaft und Geiſtesgemeinſchaft ober | zur 


achfolge Chrifti, wie viel mehr ber Beruf 


nm Bater; 2) zu Vielem: zur Jüngerſchaft und | zum Lehramte. — Die leibliche Fiſcherei gefährlich, 

eifterichaft, zum Mitwirken, Mitleiven, Mit- | viel mebr bie geiftlihe. — Ein treuer Nachfolger 
triumphiren. — Das Große in der Nachfolge der | Chrifti vergißt alles Irdiſche. — Wer Chrifto folgt, 
vier Jünger eine Wirkung der großen Gnade in | verliert nichts, ob er auch Alles verläßt, denn er 


ihrer Berufung. Mitten im neuen Anlauf ihres | 
Werts brecben fie plötzlich ab, ein Zeichen der Ent- | 


fchiedenheit ibrer Nachfolge. — Der geiftliche und 
der weltliche Shrißenberuf: 1) Gegenſatz, 2) Ber- 
mwandtfchaft, 3) Bereinigung. — Die zwiefache ir» 
biihe Geuoſſenſchaft der Jünger eine Grundlage 
für die höhere: 1) Fiichergenofjen, Menfcheufifcher- 


findet in ihm volle Genüge, Mattb. 19, 29, 
Listo: Das Allesverlaffen muß von jebem 
Gläubigen innerlich, in beſenderen Verhältniſſen 
und Beranlaffungen auch äußerlich vollzogen wer⸗ 
den, Matıb. 19,27. — Schleiermacher: Die 
beiden Richtungen in bem Leben des Erlöſers, vie 
Prebigt an bie Menge und das Seranziehn Der 





- 23 und nicht wie die Schriftgelehrten. 


enoffen; 2) leiblidye Bruͤder, geiftlicye Brüder. — Einzelnen. 
les verlaufen um des Herrn willen. — Die drift- | 


2. Das Machtwort, weldes die gern befreit und das Volk Hinreißt. 


(Barall.: Luk. 4, 31-37.) 


21 Und. fie gingen hinein In Kapernaum. Und aldbald am Sabbath ging er hinein 
22 in die Synagoge und lehrte. *Und fie waren außer fich über feine Lehre, denn er 
lehrte fie ald der, welcher Gewalt bat (die ganze volle Lebensmacht des urfprünglihen Worte), 
*Und ed war in ihrer Synagoge ein Menſch von 
einem unfaubern Geiſte bebaftet (in eines unfaubern Geiftes Gewalt), und ber fchrie auf 
24 und fagte: *Ha')! was haben wir mit dir zu ſchaffen, Iefus von Nazareth? du kamſt, 
25 und zu verderben. Ich fenne dich, wer du bift; der Heilige Gottes. * Und es bepräuete 
26ihn Jeſus und fagte: Verſtumme und fahre aus von ihm! *Und der unfaubere Geift 
27 rüttelte ihn, fchrie auf mit Tauter Stimme und fuhr aud von ihm. *Und es erfluuneten 
Alle, ſo daß fie fih unter einander befragten und ſprachen: Was ift nad? Was iſt daß 
für eine?) neue Lehre? Denn fraft einer Gewalt gebietet er den unfaubern Geiftern, 
28 und fie gehorcdyen ihm. *Und®) der Ruf von ihm ging alsbald hinaus in die ganze 
Umgegend von Galilän. 


j | fung in den Hades. Doch läßt Ehriftus den Dä- 
Eregetiſche Erläuterungen. monen auch ihr Reid) im Hades nicht. Alſo durch 

1. Der Evangelift geht feinem Hauptgeſichts- Zerftdrung unfer® Reichs itberhanpt. Allenfalls 
punkte gemäß fofort zu der Thatſache über, durd)  durd) Verweifung in die Gebenna der Qual (wo⸗ 
welche der Herr fich als lleberwinder der Dämo- | nad) der Ausprud: in den Habes der Dual, Mat⸗ 





nen bewährte. 

2.Als der, welcher Gewalt hat. S. zu Mattb.7,29. 

8. Bon einem unfanbern Geiſte, &v nverunze 
xadaorp. Er war in dem unſaubern Geifte, 
d. h. in feiner Gewalt, unter feinem Einfluß. 
Ueber die Däimonifchen |. Matthäus, S. 54 (zu 
Mattb. 4, 24). f 

4. Du lamſt, und zu verderben. Das Beronpt- 
fein des Dämonifchen noch vorwaltenb auf ber 
Seite des Dämon. Daber: uns zu verberben! 
Bengel: „Communem inter se causam habent 
daemonia.“ Das Wort enthältzudem 1) ein Zeng- 
niß des entichiedenen Gegenſatzes zwiſchen bem 
Dämonenreih und Ehriftus, 2) ein Zengniß für 
bie volltommene Uebermadt Chrifti, 3) für den 
Beginn der Zerftdrung des ſataniſchen Reiche. 
„Uns zu verderben.” Meyer: Durch Verwei⸗ 


thäns, S. 123, zu werbeflern). 

5. Ich kenue dich, wer du bift. Das bämonifche 
Bewußtſein als das unfrei-ahnende, orakelnde. 
©. Act. 16, 16. Es fühlt ſchon den Einfluß Jeſu, 
der eö von ber Seite des Dämon auf feine Seite 
| sieben will. Das Wort doppelfinnig, fefern e8 dem 
ı Dämon und fofern e8 dem Menſchen angehört. 

6. Der Heilige Gottes. Im empbatijchen Sin» 

ne, und jo nad) Joh. 6, 69; Apok. 3,7 (em: Joh. 
10, 36) die verhüllte Bezeichnung des Meſſias. 
(„So ſchon Origenes.“ Meyer). Wie der typifche 
altteftamentliche Gefalbte den Meſſias voraus dar⸗ 
ftellte, fo die topiichen Heiligen, Briefter, Propheten 
und Könige (Pf. 16) den Heiligen, zur’ &oyrw. 
Der unſaubere Geift bezeichnet ihn aber gerade 
nad) dem Gegenfat, ber ihn peinigt, wenn er ihn 
ı ben Deiligen Gottes nennt. 





1) Eu fehlt zwar bei B. D. u. 9., flieht aber dem Markus ebenſowohl an, wie dem Lukas (4, 34). i i 
2) Sahımann nah B. L. 4. x: Ti dorı ToVTo; d⸗ ayn xamvn),;, KAT x. Tiſchendorf verbindet dıdayn xcevunmi 
sar' EEovolav. Die Recepta leitet Mever von der Berüdfihtigung des Textes bei Lukas ab. Jedenfalls if dann aber 


wohl die Gonſtruktion von Lachmann vorzuziehn. 
8) Kal dEniIev. 
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1.8 me. Mit Recht wird Dies uf feine 
Ausfage bezogen. Die Meffianität Jeſu fol nicht 
voreilig verbreitet werben, am wenigſten durch 
Zämonen. Das Reid Gottes und die unfichtbare 
Welt verfchmäht folche Vorläufer und Mitzengen. 
Es bezeugt fi dadurch, daß es fie überwindet. 
Erft nad dem entſchiedenen Siege werben ſolche 
Zeugniffe nachträgli nach ihrer Bedeutung ger 
ag — wenn keine Vermengung mehr 
möglich i 
Ruttelte ihn. Der Entſcheidungs⸗Parorys⸗ 
mus, mit dem ſich die Heilung ankündigt, zugleich 
ein Phänomen der tüdifchen, Feinbfeli en und nie⸗ 
derträdhtigen Ratur der Dämonen (Kap. 9, 26; 
Luk. 9, 42). 
9. Unter einander befragten. Die Geifter find 
emedt. Sie fragen nicht erft bie Priefter und 
abbinen, fondern fie fommen zu jelbfiftändigen 
Bermutbungen und Folgerungen, 
10. Eine neue Lehre. Aus dem Hervortreten 
einer neuen Erlöſungsmacht jchließen fie auf bas 
Hervortreten einer neuen Offenbarung; denn Of- 
fenbarung und Erlöjung, Wunder und Weißagung 
fteben für den Zfraeliten in Wechfelwirtung. Ber- 
chiedene Conftruftionen und Deutungen ber Stelle 
. bei Meyer. 5 
11. In die ganze Umgenend von Galilän. 
D. b. durd ganz Galiläa und darüber hinaus bis 
in bie Granzſtriche. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 


1. Das erftie Wunder, welches Matthäus uns 
erzählt, ift die Heilung bes Ansjägigen durd Be⸗ 
rührung; denn fein Hauptgefichtspunft ift der Ge⸗ 
genſatz Chriſti gegen die bierardijche Theofratie 
und ihre Satzungen. Das erfte Wunder, welches 
SFchannes erzählt, ift Die Verwandlung des Waj- 
fers in Wein; denn der Hauptgeſichtspunkt des 
Johannes ift die Verflärung der alten, verfinfter- 
ten Welt zur Melt bes Beiftes. Das erfte Wun⸗ 
der, welches Lukas und Markus erzäblen, ift diefe 
Tämonenaustreibung in der Synagoge zu Kaper- 
naum. Ibre Geſichtäpunkte find Dabei aber eben 
fo verfhieden und charakteriftiich, wie ibre Evan⸗ 
gefien. Lukas bat nad feinen Augenmerk (der 
götrliben Humaniiät Chrifii) vorzugsweiſe den 

eheilten Dienihen im Auge. Der Tämon warf 
ihn bin und fuhr aus von ibm, ehne ibn irgend zu 
beihäpigen. Filv Markus dag gen ift die Ueber— 
macht Ehrifti über Das Reid) der Dämonen das 
Hanptaugenmerk, wie fie auch feine Lebre als eine 
neue erfenuen läßt und beftätigt. Daher betent er, 
daß Chriſtus auch ſogar den unreinen Geiftern ge- 
bietet, und daß fie ihm geboren. Dieſer Geflchte- 
punkbt ziebt fi jodanıı als Nero durch fein ganzes 
Evangelium hindurch bis in die Schlußworte. 

2. Hieher gebören denn zunäcft Die Berichte von 
den Siegen Ehrifti über die Dämonen bei Markus, 
ſedann uberbanpt bei den Evanyeliften. Bei Io» 
hannes treten Heilungen diefer Art nicht auf; da- 
negen bebt er bie etbiiche Beieffenbeit hervor (Ich. 
6, 70; 8,44; 13, 27); ein Begriff, der annäbe- 
rungsweiſe bei den andern Evangeliften als fieben- 
facbe Befeſſenbeit auftritt. Berner gehört bieber das 
Verhältniß Chrifli und feines NHeiches zu tem Sa: 
tan und feinem Reich nach dem Neuen Teftament. 
Die Dogmatik muß noch firenger mie bisher un— 
tericheiden zwiſchen dem Teufel und diefer Art der 


Dämonen und zwifchen ben Kindern bes Teufels 
und diefen Gebundenen des Satans (5. pofitive 
Dogmatit, ©. 572). 

3. Die Synagoge fann es nicht hindern, baß ein 
Dämonifcher in ihr auftritt, daß ber Satan in ihr 
ber Ordnung und dem Reiche des Lichts den Krieg 
erflärt. Chriftus reinigt die Synagoge. 


Homiletifge Andeutungen. 
‚Chriftus_der Heiland ber Synagoge und ber 
Kirche. — Der Anihluß Chrifti an das Heiligtbum 
ſeines Volks, geſetzlich und dennoch frei. — Dit der 
vollfommenen Heilighaltung des Sabbaths und der 
Synagoge ftiftet Chriſtus ben Sonntag und bie 
Kirche. — Wie das Kind der Synagoge zum Für- 
ften der Kirche geworden. — Sabbath und Syna- 
oge, ober bie heilige zeit und der heilige Ort in 
ihrer finnbilbfihen Bedeutung: 1) Sie bebeuten 
Die Rube von der Mühe ber Siinde und ben Tem⸗ 
pel, 2) den chrifllihen Sonntag und bie Kirche, 
3) die himmlische Feier und feiernde Gemeine. — 
Der Dämoniſche in der Synagoge, ober das liber- 
mütbige Hervorbrechen des Satans in der gefeß- 
Iihen Gemeine Gottes nur durch Ehrifti Wort zu 
dämpfen. — Wie Chriftus allezeit der fatanijchen 
Madıt, die fid in die Gemeine fchleicht, fiegreich 
gegenübertritt. — Himmliſche und hölliſche Mächte 
tommen zum Treffen in der Kirche. — Die Hei⸗ 
lung des Beiefjenen in der Smmagge ein entſchei⸗ 
bendes Anzeichen bes erlöjenden Waltens Chrifti : 
1) Seines Sieges über das Reich des Satans, 
2) feines rettenden Erbarmena über die Elenden, 
3) feiner wunderfräftigen Beflegelung des Evans 
geliums, 4) feiner ermwedenden Eroberung der 
Belt. — Das Bewußtfein Chrifti die Heilkraft 
fiir da8 von der Macır des Satans zerrüttete Be⸗ 
wußtiein. — Das geijierbaft zerrüttete Demußtiein 
ein Bild des Fluchs der Sünde. 1) In feiner Zer⸗ 
riffenheit (und feinen Widerſprüchen), 2) in ferner 
Gebundenheit, 3) in feiner Verzmeiflung, 4) aber 
auch in dem dunklen Gefühl jeines Elends und der 
Zufunft feines Helfers. — Die Charakterzüge des 
Vöſen: 1) Erkenntniß ohne Yiche, 2) Haß gegen 
den Herrn und ſchmeichelnd beuchelnde Anerken⸗ 
nung, 3) Tretz bis zum Toben und ohnmächtige 
Furdt und Flucht. Oper 1) die Finfterniß in fer» 
ner Yıige, 2) der Mord in jeinem Haß, 3) der Tod 
in feiner Zerriffenbeit. — Chriftus eben fa uner» 
ihütterlih dem Schmeicheln und Heucheln, wie 
dem Drohen und Tretzen des Satans gegenüber. 
— Der Gegenjat des Himmels und der Hölle in 
ven Kampfe Ebrifti mit vem Dämen: 1) Der Sees 
lenfriede und bie Leidenichaft (der Dämon greift 
zuerſt an), 2) die Entfchloffenbeit und die zu 
jenbeit, 3) der Geift der Erbarmung und der Quäl⸗ 
geift, 4) die Ebrenhaftigkeit und die Niederträch⸗ 
tigfeit, 5) der Sieg und Die Niederlage. — Chris 
ſtüs verfhmäbt das Zeugniß der Tämenen (aud) 
ver Klopfgeifter) und gewinnt das Lob der Völker. 
— Der Kıubm Chifti, daß er in die Welt gekom⸗ 
men, die Werke des Teufels zu zerftören, J Job. 3,8. 
Starde: Den öffentlichen Gottesdienſt nicht 
verfüumen, Hebr. 10, 25. — Wer ba redet, der 
rede e8 als Gottes Wort. — Die nuureinen Seifter 
finden ſich auch in der Kirche ein, Jac. 2, 19. — 
Ehriftug will fein Zengniß don dem Geifte der 
Lügen haben. — Ofiandber: Wenn der Teufel 
weichen muß, fo miithet und tobt er gräulic, muß 

aber doch dem heil, Geifte Platz geben. 

2% 








20 Evangelium Marci. 


1, 29—3. 


8, Die Heilung im Jüngerkreiſe, bie Heilungen und Dämonenaustreibungen 
in Sapernaum, ber ee Rüdtritt Chrifti, nachdem er die Empfängliden in 
apernaum erbeutet. (8. 29-35.) 


(Parallelen: Matth. 8, 14—17; Zul. 4, 38-41.) 


29 Und fie gingen alsbald aus der Synagoge hinaus und Famen in dad Haus des 
30 Simon und Andreas mit Jacobus und Johannes. *Die Schwiegermutter des Simon 
31 aber lag darniever als Fieberkranke; und alsbald fagten fle ihm von ihr. *lUind er trat 
hinzu und richtete fie auf, ihre Hand ergreifend, und das Fieber verließ fie alsbald, und 
32 fle dienete ihnen. »Als es aber Abenn geworben, da die Sonne untergegangen, brachten 
33 fte zu ihm Alle, die fich ſchlimm befanden, und die Beſeſſenen. *Und bie ganze Stadt 
34 war berfammelt vor der Thür (Hatte fi) Hinzugebrängt auf bie Thür). *Und er Beilete 
Viele, die fih fchlimm befanden in mancherlei Krankheiten, und trieb viele Dämonen 
35 aus, und geftattete nicht, daß die Dämonen rebeten, weil fle ihn kannten). *»Und am 
(nädften) Morgen, in nächtlicher Brühe (als es noch fehr dunkel war), fland er auf und 
ging hinaus an einen Wüftenort, und dort betete er. 


Eregetiihe Erläuterungen. 


1. ©. d. Matth., ©. 116. 

2. Und lamen. Gemeint find Jens, Petrus 
und Andreas; bie beiden Letzteren als gemeinfame 
Bewohner des Haufes, welches Petrus oder Beide 
in Kapernaum befaßen (S. 3. Matth.). Dazu 
tommen Iacobus und Johannes hinzu. Es ıfl 
alfo der Herr mit ber Gefammtbeit der bis jetzt 
gefammelten Jünger. 

3. Und aldbald japien ie ihm. Arch bier ein 
breifadhes eudews in Ichneller Folge. Sogleich ins 
Haus, Iogleich zur Sache, ſogleich geheilt. Mat- 
thäus verlegt dies Wunder in eine fpätere Zeit 
(S. Matth.). Starde harmoniſtiſch: „Es kann 
aber ja wohl fein, daß bie Schwieger Petri zwei⸗ 
mal das Fieber gehabt und Ehriftus fie zweimal 
davon kurirt.“ (!) 

4. Da die Sonne untergegangen. Der entichie- 
bene Beichluß des Sabbath, „Judaeos religio 
tenebat, quo minus ante exitum Sabbati ae- 
grotos suos afferrent.“ Wetftein. 

5. Ja manderlei Krankheiten, und trieb viele. 
—6 Kranke und Dämoniſche durchweg (V. 34; 

atth. 8, 16) unterſchieden, ſogar auch in dem 
Gegenſatz der Charismen, welche ihnen gegenüber⸗ 
treten, 1 Cor. 12, 9. 10. 

6. Und er heilete Viele. Nicht im Gegenſatz 

egen Alle, die zu ihm gebracht wurden, fondern 
zeichnung des Umfangs ber Wunberheilungen, 
die fo Rah! erfolgten noch am fpäten Abend. 

7. An einen *— An einen einſamen 
Ort in der Wüſte. Zu beachten iſt, daß Jeſus bei 
Markus kurz dreimal nach einander ſich in die 
Wuſte zurückzieht, V. 12, 35 u. 45. Hier kann nur 
eine Einöde bei Kapernaum gemeint fein. Daß er 
feine Reſidenz immer wieder in ber Wüſte nimmt, 
bethätigt feine Erhabenheit über bie Dämonen der 
Wüſte. Er macht die Wiüfte zum Gottestempel 
durch Gebetsfeier. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Gruudgedanten. 

1. Die Folge der Begebenheiten bezeichnet Die 
Entwidlung der Wirkſamkeit Chrifti. 1) Die hei« 
mathliche Synagoge, 2) das Haus bes Petrus ale 
Heerd ber aufleimenben neuen Jüngergemeinbe, 
3) Die ganze Stadt Kapernaum, 4) Das ganze ga- 


1) Einige Eodd. ſetzen hinzu: Daß er Chriſtus war. 


liläiſche Land. Die Steigerung ber Wirkung ber 
Arena Jeſu: 1) Sein Gerücht gebt über ganz 
GSalilda hinaus, 2) die ganze Stadt Kapernaum 
drängt fih bülfefudhend vor feiner Thür, ja auf 
jene Thür; 3) Jedermann fucht ihn, nachbem er 
fih zurüdgezogen; 4) felbft in der Wüfte kommen 
fie zu ihm von allen Enden, 

2. Um ihre Sabbathrurhe pünktlich abzubalten, 
warten die Leute von Kapernaum mit ihren Noth- 
feidenden bis zum Abend und rauben bem Herrn 
bie Ruhe der Nacht. 

3. Vergl. Matth., S. 117. 


Homiletifhe Andentungen. 
Jeſus der Heiland der neuen mie der alten Ge- 
meine (das Haus des Petrus, bie Synagoge) 
— Ind fie fagten ihm von ihr: mit dem Glauben 
wächſt die Fürbitte. — Petrus als Hausvater ein 
Vorbild des Geiftlihen in feinem Hausweſen. 
1) Nicht durch fein Hauskreuz in feinem Beruf ge- 
hindert (er ging mit in bie Synagoge), aber 2) fein 
Hauskreuz tn feinen Beruf mit aufnehmend (er bat 
für Die Kranfe den Herrn). — Das bülfefuchende 
Kapernaum, oder Chriftus ber rechte Arzt. I) Als 
Offenbarer des menſchlichen Elends, 2) als der 
EDDIE Re Befreier von demſelben. — Ein 
Abend und Ein Morgen im Leben Jeſu, ober die 
herrlichen Tagewerke 1) in Arbeitsjegen befchlof- 
jen, 2) in Gebetöfeier erneuert. — Die fhnelle 
Ausbreitung des Werkes Chrifti: 1) Durch das 
läubige Haus, 2) durch die empfängliche Stadt, 
) durch das erfchüitterte Rand. — Neue Sammlun 
zu neuen Kämpfen. — Die Gebetsftille der Due 
der Siege Chriftt. — Die Frühſtunden des Herrn. 
— Die Morgenftunde. — Die Bebeutnng bee Mor- 
ens im Neiche Gottes: 1) Eine feftliche Zeit im 
eben Fein, 2) ein Bild feinesganzen Lebens, 3) eine 
efegnete Zeit im Leben ber Ehriften, 4) das Bild 
ihrer Wiedergeburt und ihrer Ewigkeit. — Wie 
Chriftus alle Zeiten und alle Orte geheiligt. 
Starde: Onesnel: Die Wohnung eines 
armen Fiſchers gefällt Chrifto mehr als ein vor- 
nehmer Ballafl. — Ofiander: Gott ift öfter in 
eringen Hütten als in großen PBalläften. — Das 
briftenthbum und der Hausftanb reimen ſich wohl 
ujammen. — Derjelbe: Der Ebeftand macht 
—** zum Predigtamt ungeſchickt. — Zarte 





1, 36—39. 21 


Liebe läßt den Nächften nicht gern Tange Noth Tei- | Für das Gebet auch dem Schlaf abbrechen. 
ben, fondern dent flugs auf Hülfe. — Quesnel:| Gerlach: Jeſu freunblid, fegnenbe Liebe auch 
Die Liebe Jefu nimmer müde. — Es find immer | in den häuslichen Nöthen ber Armen und Gerin- 
Elende in dieſem Jammerthal der Welt, des Aller» | gen. — Lisko: Jeſus verbindet Gebet und Thä- 
höchſten Hülfe bebürftig. — Chriftus der bewähr- | tigkeit, Einſamkeit und Leben mitten in der Welt, 
tefte Arzt. — Den vom Teufel geiftlich befejlenen | ibr wohl zu thun. — Euth. Zig.: Das Lob der 
Menſchen fommt es nicht zu, Chriftum zu offenba- | Menfchen fliehen und in der Stille bes Gebete 
ren. — Die Frühftunden wohl in Acht nehmen. — | Gott danlen. 


Dritter Abfchnitt. 
Der Sieg über Saliläa in feinen Empfänglichen und über die Dämonen bes Landes. 
Die Heilung des Ausjägigen und der zweite Rücktritt in die Wüſte. 
Kap. I, 364. 
1. Die Bredigt Jeſu und feine Wunderbeilungen. (Kap. 1, 36—39.) 
(Parall.: Zul. 4, 44.) 

Und es fuchten ihn auf (uredinfar) Simon und die mit ihm waren (feine Genoſ⸗ 36 
ſen). *Und da fle ihn fanden, fprachen fie zu ihm: Alle fuchen dich. *Und er fpricht 37 
zu ihnen: Laſſet und fort)gehen in die umliegenden Flecken (vwuonoisıs), damit ich auch 38 
bort predige, denn dazu bin ich gefommen. *lind er prebigte in ihre Synagogen bin= 39 


Evangelium Markt. 





ein?), in ganz Galilaͤg hinein und trieb die Dämonen hinaus. 


Eregetiihe Erlänternungen. 
1. Simon und die ac. Simon nicht wegen einer 


Superiorität vorausgenannt, fonbern ala Haus⸗ 


berr und Führer bes Zuges. 


2. In die umliegenden Fleden. Die zwuoro- 
Asıs nur bier im N. T. Zunächſt ſteht die Wande⸗ 
zung durch das galilätfche Bergland und feine Dör⸗ 
fer und Städtchen in Ausficht. 

3. Denn dazu bin ich 2c. Es fragt ſich, ob ber 
Sinn fei: zum Predigen (überhaupt) bin ich aus- 
gegangen (gekommen) vom Bater (Bengel u. A.), 
oder: dazu, in ben umliegenden Flecken zu prebi- 
gen habe ich das Haus verlaffen (Meyer u. 4.) 
oder Kapernaum. Wir meinen, daß Chriſtus das 
Predigen betont als feinen Hauptberuf im Gegen- 
jaß gegen den Ueberbrang vereinzelter Hülfsgeſuche 
in Kapernaum, womit aljo auch die erftere Ausle- 
gung feftgeftellt ift. 

4. In ihre Synagogen hinein. Der Alkuſativ, 
zweimal wiederkehrend hebt e& hervor, daß er mit 
mächtiger Predigt, die einen Gegenfat zu bem Sy⸗ 
nagogenwejen bildete, die Synagogen und ganz 
Judäa erfüllte, 


Dogmatifih-Hriftologiihe Grundgedanken. 


1. Jeſus hat fi) in ber Einöde zu bem zweiten 
toßen Anlauf vorbereitet. Es gilt bie geiftige 
—— und Eroberung des galiläifchen Lan⸗ 
es. 

2. Auch bier hebt Markus (neben Lulkas) die 
Dimonenaustreibungen befonders hervor. Nicht 
minder das Gebot des Berftummens, mit weldem 
Jeſus verhinderte, daß die Dämonen ihn ausrie- 
en. 

‚3. Zu beachten ift, wie Jeſus auch nad) Markus 
bie Brebigt den Wunderheilungen entſchieden über- 


ordnet, was der Evangelift auch ſchließlich durch 


jein Partizip: dasuovıa Eußallov ausbrüdt. Die 
Predigt aber läßt er wurzeln in ber Gebetsfeier; 
fein öffentliches Wirken in ſeiner einfamen Samm- 


| lung. 


Homiletifhe Andentungen. 


Wie der Herr fich nen gerüftet hat zn nenem Wir⸗ 
ten. — Ehriftus geht mit den vier erflen Jüngern 
aus in das galtlätiche Land: der Meine Anfang der 

roßen Weltmiffion. — Wie die Predigt bes Herrn 
—* durchweg als die Macht des an Lebens 
erweift: 1) Als das Geifleswort ferner Wirkungen, 
2) als erlöfende Heilkraft für die Leidenden, 3) ale 
richterliche- Siegesmacht Über die Dämonen. — 
Chriſtus gegenilber dem fteigenden Andrange bes 
Volks: 1) Wie er ihn beihräntt (Aurüdtreten in 
bie Wüfte), 2) wie er ihn ordnet (die Predigt über 
Das Einzelwunder), 3) wie er ſich ihm bingibt (al» 
lem Heilobedürfniß entiprechend). — Chriſtus läßt 
feine Wirkſamkeit nicht in die Mauern von Kaper- 
naum einfchließen. So aud nicht in die Schranten 
eines Volks, einer Confeffion 20. — Der Weg Chrifti 
in die umliegenden Flecken der größte Weg der 
a 1) Schon jetzt zu miöglichfl Vielen, 2) einft 
zu Allen. 

Starde: Man muß auch Dorfprebiger haben. 
— Das Evangelium von Jeſu muß an allen Orten 
fallen. — Wo Chriſti Reich foll gepflanzt, da muß 
des Teufels Reich zerftört werden. Aud in dir. — 
Schleiermacher: Die Predigt vom Reiche Got- 
tes war fein Beruf. 1) Bon ihm felbfi, als dem, 
der ba gelommen war, die Menjchen jelig zu ma⸗ 
hen, 2) von ber rechten Gerechtigkeit, Die vor Gott 
gilt, 3) von der Anbetung Gottes im Geift und in 
ber Wahrheit. — Innerhalb biefer Gränzen (fei- 
ner Verhältniſſe) fein Beruf, dieſes Reich zu ver- 
breiten, fo weit er konnte. . 


1) Die Recepta lägt @AluxoV aus; es iſt begfaubigt von B. C. L. u. 9. Tiſchendorf. 


2) sis Tas x. nah A. B. C. u. v. N. 


22 Evangelium Marci. 


2. Die Berührung bes Ausſätzigen unb ber abermalige Rüdtritt in bie Wüſte. 
(8. 40-45.) 


1, 40-45. 





(Barallelen: Matth. 8, 14: Lu. 5, 12—16.) 


40 Und es kommt zu ihm ein Ausfägiger, der ruft ihn an, Fnieet vor ihm nieder!) 
41 und fpricht zu ihm: Wenn du nur willit, fo fannft du mid) reinigen. »Jeſus aber?), 

den e8 jammerte, ſtreckte feine Hand aus, rührte ibn an und ſprach: Ich will’s, fei 
42 gereinigt! *Lnd fo wie er geiprocdhen, alsbald ging der Ausiag von ihm, und er war 
43 dereinigt. *Und indem er ihn fireng anfubr, trieb er ihn alsbald von fidy fort. *Und 
44er fagt zu ibm: Siehe zu, daß du Niemanven etwas fagft, fondern gebe Hin und zeige 

dich den Priefter und opfere für deine Neinigung, was Moſes verordnet bat, für fie 
45 zum Zeugniß. *Er aber, wie er binausgegangen, fing an, Vieles zu verfünpigen und 


die Kunde ruchtbar zu machen, fo daß er nicht mehr Fonnte öffentlich in vie Stadt bin- 
eingehn, fondern er war draußen in Wuftenftrichen, und fie kamen zu ihm von allen 


Orten. 


Exegetiſche Erläuterungen. 


1. Ueber dieſe Geſchichte und den Ansſatz ſ. d. 
Matth., S. 107 ff. Die Geſchichte folgt auf die 
Bergprebigt, was auch bier Durch die Küdtehr Jeſu 
nad) Kapernaum Kap. 2, 1 angedentet iſt. 

2. Und indem er ihn ftreng anfuhr. Das du- 
Boiunocueros ein Begenfa zu den vorangehenden 
on aygvıo Weis. MWahrfcheintich hat der Ausfätige 
die Schranke feiner Discipfin (die Ausſätzigen 
durften nicht in das Haus Andrer eindringen) und 
bes Geſetzes durchbrochen und ift zu Jeſu in das 
Hans gedrungen, in welchem er fich in einer der 
Städte eben aufhielt. Dies folgert Meyer mit 
Grund aus dem eEeßakev: er trieb ihn hinaus, 


Zuerſt bat nun Jeſus die Hauptſache bedadıt und 


von Mitleid ergriffen den Kranken geheilt. Nun 
aber ſchutzt er auch die gefegliche Pflicht, unter mel» 
der der Kranke ftebt, das Hausrecht, Die Drduung. 
Markus stellt die Scene ber Abfertinung des Ge- 


heilten in tebendiger Anfhauung und mit jeinem. 


kräftigen Ausdruck dar. 

8. Gem Prieſter. Die Bnfgata romanifirend: 
Prineipi sacerdotum. Es ift jedod) nur der amt- 
lid) für ihn geltende und funktionivende Prieſter 
gemeint. — 8 ſie zum Zeugniß. Die tbatjäch- 
lihe Reinigung mußte levitifcy-gefetzlich feſtgeſtellt 
werben, 

4. Und die Kunde, 70» Aoyov. Fritzſche: Das 
Wort Jeſu. De Wette: Die Sache. Dieyer: Die 
Erzäblung des Vorfalls. Bon feinen eigenen Er- 
zählen nämlich wird die vielleicht fagenbaft aus⸗ 
geſchmückte Verbreitung des Vorfalls unterſchieden, 
wozu er Anlaß gab. 

8 Nicht mehr konnte öffentlich. Der Grund 
dieſer Zurückziehung war nicht blos die Beſorgniß 
vor vermehrtem Auflauf, fonbern die Thatſache, 
daß Seins den Ausjägigen berührt hatte, mas nach 
dem Geſetz für eine Zeit lang unrein machte, ©. 
Reben Jeſun I,2, ©. 689. Dazı hat dieſe Ein- 
jamteit die Bedeutung eines neuen Rücktritts filr 
einen neuen Anlauf. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 
1. ©. Matth., S. 111. 


erften Auftretens Chrifti mit ber Heilung des Aus- 
fägigen ab? Diele Geihichte ift erftlich ein Zeug⸗ 
nig, daß Chriſtus in die Leidensgemeinſchaft mit 
den Sündern eintritt, um für fie zu leiden, und 
iniofern ein Vorzeichen des Endes. Zweitens be- 
zeichnet ſie ſein Verbältniß zur Satzung, deren 
Anſtöße mm im Folgenden hervortreten. 

8. Die dieemalige Aurligegegeubeit Jeſu ge- 
ſchieht in dem Vorgefühl feiner Konjlikte mit Der 
Sagung und zur Rüſtung auf dieſelben. 


Homiletifhe Audentnngen. 

Die Heilung des Ausiägigen ein Zeugniß von 
der urkräftig « reinigenden Reinbeit Chriſti. — 
Chriftus auch in der Wirkung feiner Reinheit der 
Löwe aus Juda. — Die Eriöjung ach der Weife 
der Schöpfung ein heiliges Werde! (Er ſpricht, fo 
geſchiebts; ich will's thun, fei gereinigt.) — Die 
dag Geſetz durchbrechende Heileberürftigkeit. Der 
Ausjägige dringt ins Haus, wie der Gichtbrüchige 
durch das Dach, die Sünderin an den Tiſch des 
Phariſäers. — Der Ansjägige ein Mufter der 
Hülfeſuchenden, aber nicht der Santfa, enden. adl. 
Entſchiedenes Vertrauen, demüthige Unterwerfung 
— dur willſt ꝛe.); ad II. Rüuckſichtsloſigkeit feiner 

reude, Mangel an Folgſamkeit und Zucht. — Chri⸗ 
ſti Umtauſch mit dem Ausſätzigen ein Bild feines 
Umtanjches mit dem Sünder. (Er macht ben Aus- 
fägigen rein und taujcht dafür den levitiſchen Dia- 
tel der Unreinbeit ein. Aljo Chriſtus für une zur 
Sünde gemadit, auf daß mir mürben in ihm die 
Gerechtigkeit 2c.) — Das Erbarmen des Herru bie 
Duelle unſers Heils. — Die Wunderhand Ehrifti 
das Werkzeug alles himmlischen Heils. 1) Als bie 
abwendende, 2) jpendende, 3) vollendende. Der 
Ungehoriam des Ausjägigen, oder der Mangel an 
zu in der Heilserfahrung. 1) Eutſchuldbar ale 

erwechſelung der Ungejetlichfeit mit der Freibeit, 
2) tavelbaft, weil ev ben Herrn (aud in feiner 
Gemeine) nöthigt, die woreiligen Ungeſetzlichkeiten 
mit Geieglichfeiten der Vorficht zu bühen. — Chri⸗ 
ftus in der Wüſte und überall Der Veittelpunft ei» 
ner beil8bedürftigen Welt. — Chriftus durch fein 
öttliches Erbarmen vermidelt mit der menfchlichen 
atzung. — Eine neue Geiftesfanımlung, ein neuer 


2. Ju wiefern ſchließt Markus pas Gemälde des Segen und Sieg. 


1) Die Auslaſſung von ad yovunerav avzov bei B. D., Lachmann und Tiſchendorf nicht binlaͤnglich begründet. 
2) Ben B. D. u. 9. auch © 68 Inooüs autgelaffen. Eo Yıbmann, Tlibendorf. Mever ertiärt dieſe Weglaffung. wie 
den Ausfall von SINOYTOS AUTOU ®. 42 aus der Gonformirung ded Textes mit Marthäus und Lukas. So auch bei 


dem under ®. 4. 
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Starde: Der geiftlihe Ausfat. — Duesnet: | welche zwar aus Herzensdankbarkeit, aber dennoch 
Das Gebet, bie Demüthigung und der Glaube als Teichtfinnig das innere Verbot des h. Geiftes über⸗ 
bie Qnelle (die Organe des Empfangs) aller Ge- hörend, von der empfangenen Gnade Gottes fich 
Pas Her — An die Ordnung ꝛc. find wir gewie- und Andern zum Schaden viel Gerede madhen. — 
fen. Bleib bei den öffentlihen Gottesdienften. — Schleiermader: Der Erlöjer bat durd feine 
Die Erlöfung aus Sammer und Elend fordert bie | Berübrung dieſen Bann (der den Ausjägigen von 
rechten und eigentlihen Lob» und Dankopfer. — | dem menfchlichen Verkehr ausſchied) aufgehoben. — 
Ze mehr ein Diener Gottes ſich der Welt entziebt, | Die Achniichkeiten zwiichen dem Ausſatz und ber 
befto höher ſchätzt ihn die Welt. Sünde — Der Eine Ausjägige und die Zehn. 

Gerlach: Denen gleich (der gebeilte Ausſätzige), 


Vierter Abfchnitt. 


Die anziehende und abftoßende Wirkung bes Herrn. Das begeifterte Volk und bie 

Aergerniſſe der Satzungsparthei. Die Conflikte mit dem Reich des Böfeh in der 

Form der Sagung und die Siege des Herr gegenüber der Verjtodung der Saz⸗ 

zungesbiener bis zur Todfeindſchaft und fein Rücktritt auf die Seefchiffe. Die Ver⸗ 
wandlung der Shynayogenpredigten in Seeuferprebigten. 


Kap. IL, 1—IIH, 12. 


Erker Conflikt, Der Gichtbrüchige und Die Macht der Sündenvergebung. (Rap. 2, 112.) 
(Parallelen: Matth. 9, 1-8; Luk. 5, 17—26.) 


Und er ging wieder in Kapernaum binein nad) einigen Tagen, und e8 warb rucht⸗1 
bar, daß er nach Haufe zurnck)) ſei. *Und alsbald verfammelten fih Viele, fo daß 23 
aud der Raum vor der Thur (die Borhalle) fie nicht faßte, und er renete zu ihnen daß 
Wort. *Und es kommen zu ihm folche, die einen Gichtbrüchigen bringen, von Vieren 3 
getragen. *Und da fie nicht zu ihm beran Fonuten wegen des Volks, vedten fie das 4 
Dach ab, wo er war (über ibm), und wie fle durchgebrochen, laffen fie die Tragbahre 
nieder, auf welcher ver Gichtbrüchige lag. »Da aber Jeſus ihren Glauben flieht, fpricht 5 
er au dem Gichtbrüchigen: Kind, es find [pir] deine Sünden vergeben?). *Es waren aber 6 
etliche der Schriftgelehrten daſelbſt, die ſaßen da und duchten in ihren Herzen: * Warum 7 
redet dieſer alfo (Fäfterungen?) ? Er lüfter. Wer fann Sünden vergeben außer Einer, 
Gott? *Und Jeſus aldbald in feinem Geiſte mahrnehmend, daß fie alio von fi} aus!) 8 
bei fich felber dachten, fprach zu ihnen (einer avron): Warum denket ihr ſolches in eu— 
ren Herzen? "Was ift leichter, zu jagen zu dem Gichtbrüchigen: dir find die Sunden 9 
vergeben, oder zu fügen: ſtehe auf, beb’ dein Bett auf und wandle! *Damit ihr aber 10 
wiffet, daß ver Menichenjohn Macht hat auf Erven‘), Sünden zu vergeben, fo jagt er zu 
dem Gichtbrüchigen (zu ihm gewendet): *Dir fage ich, ftehe auf, heb' vein Bett auf und 11 
gehe nad) deinem Haufe. * Und er ftand. auf alsbald, bob fein Bett auf und ging hin= 12 
aus vor Allen, fo daß Alle außer ſich waren und Gott priejen und fpraden: Alſo Has 
ben wir’d5) noch niemals gejehen! 


j 2. Daß er nach Hanfe znräid fei, eis 0x0» Lori. 
Eregetiihe Erläuterungen. Das Haus ift ne welches Jeſus in Kaper- 
1. S. die Erflärungen zn Matth.9, 1 ff., S.124 | naum nad) der Niederlafiung dajelbft mit feiner 
und zu Luk. 5,17 ff. Narkus läßt die Conflifte Des Mutter und feinen Brüdern bewohnte, Kap. 3, 31. 
Herrn mit der Satzung früber eintreten als Mat- Seine Adoptivjchweftern waren wahrfcheinlich als 
tbäus, daher auch die frühere Stellung diefer Ge- Berheiratbete in Nazareth zurüdgeblieben (j. Kap. 
ſchichte. Matthäus vertritt wohl in dem Punbkte bie 6, 3), als bie De Joſephs mit ihm nad Ka⸗ 
biftorifche Folge, nach welcher der Gichtbruchige pernaum überfiebelte. 
nach ber Gabarenerfahrt geheilt wurbe. Der Schluß 3. Die cinen Gichtbrähigen. ©. zu Matth., 
bei Markus deutet feibft an, baß diejes eine ver S. 110. — xoaßßaros, ein tragbares Ruhebeit; 
fpäteren Wundergeſchichten fein muß. ı zur Mittagsruhe, zum Krankeundienſt 2c. verwendet. 


1) Lachmann: Ev 0ix@ nach B. D. L. „Anterpretament.” Mever. . 

2) Lohmann nach B 28, 88: apievraı ; wahricheinlich Grflärung. 00v ai auaprias am meiften beglaubigt. 

3) Lachmann, Tiſchendorf: odrws Andet nah A_B. D. ıc., Blaopnuei nah B. D. ze. 

4) Rah A. C. n. v. M. Bengel zc. gebt dem dtakoyikovras ein avrol ‚voran. 

5) Berichiedene Stellungen der Wortfolge. Das Ind rs yo Apısvas duapr. haben Griebbad und Lachmann nad 
©.D. Lu. 

6, Ziihendorf: ovrws ovdenore nah B. D. L. ir. 
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Evangelium Marei. 


2, 1—12. 





Bon Vieren getragen. Maleriſche Beftimmtbeit. 
Weiterhin leb he Schilderung, das Dad abdek⸗ 
fend und anfreißend, oder eine große Deffnung 
durchbrechend. Lukas jagt uns, wie fie es machten: 
„durch die Ziegel.” Sie nahmen aljo wohl bie 
Biegelplatten weg. Meyer: „Jeſus ift im Ober⸗ 
zummer, Urreo@o» zu benfen, wo häufig auch die 
Rabbinen lehrten; igptfoet 3. u. St.; Bitringe 
Syn., p. 145 fi" — Mit Redt a) Meyer die 
Anfiht von Faber, Jahn n. A. ab: Jeſus fei im 
Borplat gewejen, und es ſei nur eine Abbredun 
ber Dachbruftwehr gemeint. Daß aber das Dad 
und Oberzinimer nicht durch eine Thür verbunden 
geweſen, ift in feinem Kalle wahricheinlich; am we⸗ 
nigften reimt fih Damit die Annahme einer Treppe, 
bie von ber Straße auf das Dach führte. Auch ift 
es nicht gegen ben Tert, mit Olshaufen und Light- 
oot an die Erweiterung einer bereit8 vorhandenen 
hüröffnung zu denken. Abbeden ift Abbeden, 
mag es auch geſchehn um eine vorhandene Deff- 
nung berum. Strauß nad Wetflein: Das Ber- 
fahren würbe zu gefährlich gemefen fein für bie da 
unten. Dagegen Hugs Gutachten I. Uebrigens 
ein wenig gefährlich, deſto paſſender zu der heroi- 
ſchen Gejchichte. Die Anfchauung bes orientalifchen 
Haufes mit plattem Dach, auf welches man durch 
das Nachbarhaus ober über bie Treppe an der Au⸗ 
Benfeite fommen konnte, wird a 

4. Etliche der Schriftgelehrten. Nach Meyer 
führt Lukas ſchon bier zu früh die Pharijäer mit 
an. Waren dem nicht bie Schriftgelehrten meift 
von der a Diefe bier waren es 
aber augenjcheinlih. Die a len elepBlen, 
ſ. Matth., S. 18 und Winer biefen Art. 

5. Watum redet diefer alfo? D. h. ein Sol- 
her (verächtlich) ſolche Dinge (jo große Worte, 
wie fie nur Gott zuftehn ober dem Prieſtern in ſei⸗ 
nem Namen). Meyer mit Recht: „Diefer auf dieſe 
Weiſe; nachdrückliche Zuſammenſtellung.“ Die 
Idee der Läſterung bei Matthäus und Lukas aus⸗ 
geſprochen, ergibt ſich dann als formelle Läſterung, 
die fie ihm zur Laſt legen, weil er in Gottes Diaje- 
ftätsrechte freventlich ee lin haben fol. 

6. Und Jeſus aldbald in feinem Geifte. Der 
——— Auch darin lag ſchon ber Beweis, 
daß er die Sünden vergeben könne. Matthäus 
nimmt bier — — — die Stelle des Markus 
ein: er ſah gie rwägungen, 

7. Daß Macht hat der — * Dan. 
7, 13; vergl. Leben Jeſu U, 1, S. 236. Meyer 
behauptet ohne Grund gegen Ritichl, Chriftus habe 
mit biefem Ausdrud feine Meifianttät unzweifel⸗ 
peft und fogar techniſch ausgeſprochen. Allerdings 

ezeichnete der danieliſche Dienichenfohn ben Chri— 
us, allein der jübiichen Schriftlunde jcheint Das 
erftändniß dieſes Auspruds jedenfalls nicht ge- 
läu 18 gewejen zu fein. Daher eben bie Wahl die⸗ 
jes Ausdrucks. Nicht nach ihrem — en Dr. 
a , jondern nad feinen wahren Meſ—⸗ 
aserweilungen jollten je ihn als den Meffias 
erfennen, und das follte gr Ausdrud einleiten. 

8 Noch niemals alfo haben wir's gejehen. 
Bei eidous» ift Doch wohl eine en 
anzunehmen, und dieſe kann keine andere jein als 
bie wejentlihe Erfcheinung, bie dem wejentlichen 
Sehen entſpricht; das Hervortreten des Reiches 
Gottes. Darin liegt auch, daß die allmächtige 
REDEN gehn niemals jo augenjcheinlich 

ar. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 


1. ©. d. Matth., ©. 125 und die Parallele zu 
Lukas. — So ſchnell Die Herrlichkeit win in fei- 
nen erften Wirkungen offenbar wurde, To fehnell 
entwidelte ſich der Wibderfprud des pharifäifchen 
Weltfinns. Höchſt bebeutjam bildet die evange⸗ 
fifche Sünbenvergebung bei erſten —— 

2. Die Heilung des Gichtbrüchigen bildet in ge⸗ 
wiſſem Sinne den I zu allen Wunbertha- 
ten des Herrn, injofern fich nämlich die Glieder⸗ 
beilung bier ganz beftimmt auf Die Herzensheilung, 
bie Sündenvergebung, bie Erwedung und Wieder⸗ 

eburt gründet. Weil Chriflus fjelber die neue 

eburt der Menfchen vom Himmel war, fo war 
er das Prinzip der Wiedergeburt ber fünbigen 
Menſchen; d. h. mit andern Worten: weil er Jel- 
ber das abfolute Wunder war, das neue, ſchlechthin 
das Alte durchbrechende Lebensprinzip, fo gingen 
die Wunderthaten der Erneuerung des Lebens von 
ihm aus als plößliche große Erwedungen, die vom 
Herzen ausftrömend das ganze Leben bes Erwed- 
ten heilend burchzudten. Die Herzenserweckung 
war alfo allemal der Tichtlern des Wunders, Das 
äußere Wunder war feine morgenröthliche Erſchei⸗ 
nung, ber farbige Rand, wenn auch nicht alle Er⸗ 
wedungen in bleibender Erneuerung ſich bewähr- 
ten. Darum ift alfo auch der Kern des Wunders 
in ber Kirche geblieben und immer mebr hervor⸗ 
getreten, nämlich die Wiebergeburt. Die Mor- 
genröthe ſcheint allerdings verſchwunden, ſeitdem 
dieſe Sonne des innern Lebens hervorgetreten iſt. 
Allein auch die dynamiſche Entfaltung der Herzens⸗ 
erweckung in der Gliedererweckung iſt im Grunde 
eblieben; ſie entfaltet ſich nur jetzt, da das Chri⸗ 
*— fih der menſchlichen Natur einverleibt 
at, in organiſcher, allmäliger Wirkung bis zu ihrer 
vollen ——— am Tage der Auferſtehung. 
Auch die Wiedergeburten ſelbſt, dieſe Lichtlerne des 
ewigen Wunders, bilden ſich ja jetzt allmälig, mei⸗ 
—“ in faſt unſichtbarer, ſauerteigartiger Wir⸗ 
ung und Umbildung. So ſicher aber die Wieder⸗ 
eburt des Herzens ba iſt, fo ſicher iſt auch ber 

eim ber Lebenserneuerung da. Unfere Schulvor- 
ftellungen haben viel zu jehr das äußere Wunder 
von bem inneren efieieben und faft zu einer hö⸗ 
beren Bumberfiaffe gemacht. Luther dagegen hat 
die Wiedergeburt ale das große bleibende Haupt⸗ 
wunder erfannt und auch feinen Zuſammenhang 
mit der Auferftehung, wie fie befonder durch Das 
Abendmahl geförbert wird, geahndet. — Die Macht 
Chrifti über Das ganze Leben, ein Beweis feiner 
Macht über ven Lebenskern, das Herz. 

3. Chriftus der Herzenstündiger. In feinem 
Berufskreiſe, in feiner contreten Nebensiphäre be- 
thätigt er die göttliche a ‚ und zwar in 
ber perfönlichen Einheit des Gottmenſchen. Diefes 
confrete gottmenfchliche Wiffen unterjcheibet er ſel⸗ 
ber von der univerfalen Allwifjenheit des Vaters. 
Starde: „Ehriftus weiß Alles auch nach feiner 
menſchlichen Natur, nicht aber durch die menich- 
(ide, tamquam per principium quo, fondern 
durch die göttliche.” Einigermaßen Doch auch durch 
die menſchliche, durch menjchliche Senfibilität flir 
die feindlichen Stimmungen, die allerdings ihren 
Lichtquell in der göttlichen Natur hat. 





2, 31. 
Homiletiſche Andeutungen. 
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| virenden Briefler; 3) Beides gleich fhwer, infofern 


©. bei Matthäus S. 126 und Lulas die Baral. | Beides ben Menſchen unmöglih, und baber das 


lele. — Wie das durchbrechende Erlöferwalten bes 
Seren den burchbrechenden Glanbensmuth ermwedt. 


— Chriſtus der Wieberbringer des Siegesmuthes | 


= Erden. — Der Menſch erfinderifch, vor Allem 
in jeinem Glauben. — Die Erfindungen bes Glau⸗ 
bens. — Die Küihnheit des Glaubens, welche aus 
ber Gewiflensangft eines eig Gemüthes 
entipringt. — Wie ſich an das Wort Chriſti das 
Wunder Chrifti — Das Wunder nicht 
ohne das vorangehende Wort. — Die Wiederlehr 
des Herrn zu feiner Stabt. Oder: Chriſtus ver- 
läßt nit gern den Ort, ba er ſich einmal nieber- 
elajjen. — Und e8 warb ruchtbar, daB er nad) 
Bau e zuräd (im Haufe) war. Wo Chriſtus in ei- 
ner Gemeine, einem Hauſe ift, ba muß es rudhtbar 
werben. — Der Glaubensmuth, womit fie das Dad 
aufbedten, im Zuſammenhang mit dem Gottes- 
muth, womit Chriſtus bie derzen aufbedte. — 
Der Wunberglaube erfindet und wagt auch bie 
Wunderwege. — Chriſtus ber ——— 
1) Wie das ſo allſeitig pi tift, 2) wie das fo 
tröſtlich, 3) wie das fo jchrediih, — Die Macht 
der Sünbenvergebung ein freies und gejegmäßiges 
Balten und Vorrecht Chriſti. 1) Ein freies Wal- 
ten feines Liebesgeiftes, 2) ein gefegmäßiges Wal- 
ten zwifchen der freien Gnade und dem freien 
Glauben, 3) darum das freie Vorrecht Ehrifti. — 
Gottes Liebesmacht läßt fich nicht durch menfchliche 
Engherzigteit binden. — Gottes Gnade iſt nicht an 
bie Sagungen der Menfchen gebunden. — Das 
Evangelium madıt bie Kirche, nicht die Kirche das 
Evangelium, — Die Orbnung ber Abjolution fein 
Brivilegium ber Abfolntion. — Die herrlichen und 
unermeßlichen Segnungen für's Leben, welche bie 
Sündenvergebung im Gefolge hat. — Der Gicht⸗ 
brüdige mehr beliimmert über feine Sünden als 
über fein Körperleiden. — Chriſtus der gründ⸗ 
Stiche Heiland. — Wie ber Gichtbrüchige zu eiuem 
neuen Geben kam, fo die Augenzeugen zu einem 
neuen Sehen. — Rur wer Chriftum gejehn, ber 
a bat recht gejehn. — Chriſti Gnadenwunder 
ezeit Heilspredigten, welche neue Wunder vor- 
bereiten. — Alle Erwedungen zur Wiedergeburt 
Rab Wunder Chrifti, deren Nachwirkung auch im 
eiblichen Leben offenbar werben muß; wenn aud) 
in allmäliger Weiſe. — Das fohwerere unb das 
leichtere Wunber: 1) Das innere Wunder größer 
und fchwerer nach dem Urtheil des Herrn, ——— 
es als die Bedingung des Äußeren; 2) das äußere 
Wunder größer und jchwerer nad dem Urtheil der 


äußere Wunder die Beglaubigung Ehrifti den Wi- 
berjachern gegenliber. — Die endliche Babe ber 
Heilung ein —** für die unendliche Gabe 
ber Sundenvergebung. 

Starcke: Zum Hauſe Gottes wallen mit Hau⸗ 
fen. — Ad) möchte doch die Zeit erſcheinen, ba bie 
Kinder der Unfruchtbaren fagen werben, der Raum 
ift mir zu enge. — Die Kranken follen zu Chrifto, 
dem rechten Arzt, kommen. — Die Leutfeltgteit, 
noch mehr die chriftliche Liebe erfordert's, daß man 
ben Kranten auf allerlei Art_biene und zu Hülfe 
komme. — Ber ein wahrer Chrift fein will, muß . 
Andere, die ſchwach, fündhaft und — ſind, 
durch's Gebet, guten Rath ꝛe. zu Chriſto bringen, 
Sec. 5, 16 anftein: Einmal muß man zu 
Chrifto fommen, e8 geſchehe durch bie Thür oder 
durch's Dach, d. h. auf eine ordentliche oder außer⸗ 
ordentliche Weife. — Der rechte Glaube, der burch 
bie Liebe u ‚ bricht durch alle Hinderniſſe hin⸗ 
durch. — Die Liebe macht Alles gut und —— 
was auch äußerlich nicht jo ſcheint. — Betrübte 
muß man nicht mehr betrüben, ſondern tröften, 
Pi. 32, 1; Jeſ. 61,2. — Die Sottlofen verwan- 
bein die beften Arzneien in Gift und mißbraucdhen 
die heiligften een — Majus: Der Ber 
feumber Art ift, daß fie nicht unterfuchen, wie Je⸗ 
mand feine Worte verftehe, fonbern folche fofort 
verfehren und verbrehen. — Was fichtbar iſt und 
in die Augen fällt, bünft ben —ãA ſchwerer 
als das Unſichtbare, und das Leibliche ziehen fie 
dem Geiftlihen vor. — Duesnel: Chriſtus hat 
durch die ſichtbaren Wunderwerke bie unfidhtbaren 
Wunder zu erkennen gegeben. — Die unſchätzbare 
Wohlthat der Bergebung der Sünben bes Breifens 
und Danfens De wertb. — Schleiermader: 
Wir haben in diefer ganzen Erzählung auf zweier- 
lei zu Aue einmal auf Das, was vorging zwifchen 
dem Erlöfer und diefem Leibenben jelbft, jodanıt 
auf das, 1008 fich auf die Gedanken der um ihn ber 
verfammelten Schriftgelehrten bezog. — So kön⸗ 
nen wir bier, fo gewiß als wir wiſſen, daß ber 
Erlöfer wußte, was im Menfchen war, annehmen, 
daß es bem Leidenden ganz vorzüglich um die gei- 
ftige Gabe bes Erlöfers zu thun gemweien jei. — 
Je mehr bie Kraft der Liebe mächtig ift, die ja num 
ift Die Thpätigleit des Glaubens, um jo mehr ver- 
ſchwinden die Uebel durch biefe Thätigfeit bes 
Glaubens und verlieren ihren Stadel, denn die- 
fer ift das Bewußtiein der Sünde, — So fehen 
wir in biefer Gejchichte im Kleinen bie ganze Ge⸗ 


Widerfacher als etwas Unmögliches für bie abfol- | Ihichte des Reiches Gottes auf Erben, 


weiter Eonflikt. Das Gafmahl mit den Bölluern und Sündern. (8. 13—17.) 
(Baralleien: Matth. 9, 9-18; Lu. 5, 27—82.) 


Und er ging wieberum hinaus an den See, und das ganze Volt kam zu ihm und 13 
er Ichrete fi. *Und im Vorbeigehn fah er ven Leni, ven Sohn des Alyhäus, wie er 14 
faß am Zollamt, und er fpricht zu ihm: Folge mir nah. Und er fland auf und folgte 
ihm nad. *Und es geſchah, ald er fich zu Tifche nieberließ (legte) in dem Kaufe def» 15 
folben, da ließen fih auch viele Zöllner und Sünder zufammen (zu Zifche) nieder mit 
Jeſu und mit feinen Süngern; denn Viele waren ihrer, und fle folgten ibm nach. Und 16 
die Schriftgelehrten und die Pharifäer, als ſie fahen, daß er aß mit ven Suͤndern und 
Zöllnern, fagten zu feinen Jüngern: Was ift dad, daß er mit den Sünvern und Zöll- 
nern iſſet und trinfet? *Und Jefus, da er's hörte, fagt zu ihnen: Nicht benürfen nes 17 
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angelium Marci. 


2, 13-17. 


Arztes die ſich wohl Hefinden (die Starken), fondern vie fich übel befinden. Ich kam nicht, 
die Gerechten zu berufen, fondern die Sünder (zur Buße)’. 


Eregetifhe Erlänterungen. 


1. S. Matthäus S. 172 und die Parallele bei 
Lukas. — Die Erzählung des Markns bat auch 
bier eigenthilmliche Züge der Aufchanlichfeit. Eine 
Verſammlung des Volks um den Herru herum am 
See und ein Lehrvortrag bildet die Einleitung zur 
Berufung des Mattbäus. Aus Vers 15 erfahren 
wir, daß Viele aus ber Mlaffe der Zöllner und 
Sünder (Ertummimnizirte; 3. 15 und 16 nad B. 
D. die umgelehrte Ordnung, wodurch die Zöl- 
ner noch ftärfer als Sünder bezeichnet werden) 
dem Herrn nachfolgten. Indeſſen bat nur Mat 
thäns die Berufung des Herrn auf den Spruch bes 
Hoſea (Kap. 6, 6). 

2. Wiederum (Kap. 1, 16) hinans (aus ber 
Stadt) au den See. Xeranfcaulichung der Tage 
Kapernaums, wie e8 vielleicht durch eine Vorſtadt 
von Fiſcherhutten, der Zollftätte ac. mit dem See | 
zufammenbing. 

3. Den Leni (f die Erf. zum Dattb.), den Eohn 
des Alphäus. Nicht zu verwechſeln mit Alphäus, 
dem Vater Jacobus des Jüngeren. — In dem 

aufe deſſelben. Nicht in feinem Hauſe, wie 

teyer wit. S. d. Matth. Das 7xolovudnonv ift 
ven der geiftlihen Nachfolge der Jungerſchaft zu 
verftehn, nicht von blos äußerer Nachfolge. 

4. Die Pharifäer (f. Matth., S. 30), da fie fa» 
hen. Richt ine Haus fommend, was fehr unmwahr- 
ſcheinlich wäre, fondern als Beobachter des Gaſt⸗ 
mahls, nach deſſen Beendigung etwa ſie an die 
heraustretenden Juünger herankamen. 


Dogmaiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanlen. 


1. S. die Parallelen zu Matthäus (S. 128) und 
zu Lukas. 

2. Der Anſtoß an der Tiſchgenoſſenſchaft des 
—— mit Zölnern und Sündern bat erftlich eine 

ebentung file den Begriff Der Kirche gegen Do— 
natiften und Nowatianer, zweitens für die Beftim- 
mung der Cemmunion gegen den Confeifionalis- 
mus, dritten fur das chriſtliche, geiellige Verhalten 
gegen die Unfreiheiten des Pietismus, 


8. Der beilige Umgang Chriftii mit den Eiin- ;8 


bern, die Erlöjung der Welt, erſcheint ung hier in 
einem concentrirten Bilde. 


Homiletiſche Andentnugen. 


S. d. Matth. S. 129. — Die Menge bes hülfs⸗ 
bedürftigen Volks veranlaßt den Herrn, feine Ge⸗ 
hülfen zu berufen. — Levi (Matthäus) beſſer als | 





niß; Chrifine im Haufe ber Bharifäer den Stiw 
bern (der Sünderin) nicht fremd und abfchredend 
geworden, Luk. 7, 87. 1) Geſchichtlich, 2) vorbild- 
lid. — Das GSaftmahl, bei welchem Ehriftus zu- 
gegen if. — Die Fefimähler, bei denen Ebriftus 
zu Saft war, alle heilbringend und entſcheidnngs⸗ 
vol, — Die unfreie Scheu, womit die Widerſacher 
des Herrn zuerſt an feine Jünger berantreten. — 
Der Auichlag der Feinde, dem Senn feine Jünger 
abwendig zu machen. — Die Geidyichte der allmä- 
ligen Grfrahung ber Widerfacher Ehrifti: 1) Die 
Grundzige der Entwicklung derfelben, 2 ihr vor» 
bitdlicher Sharakter. — Die Sendung Chrifti ein 
Evangelium fiir die Silnder, die ſich übel befinden. 
1) Zur dieje mit voller Sicherheit; 2) fur diefe vor⸗ 
ab, vor denen, die ſich fiir gefund haften; 3) für 
biete im Gegenfat gegen jene. — Jeſus für Alle 
gefommen in der Orduung, baß er nur filr die 
Kranken gelommen. — Auch das Gaftmubl Ehrifti 
ein Ausdrud feines Evangeliums. Auch das Gaft- 
mahl .des Ehriften ein Ausdruck feines Ehriften- 
berufs. — Wie diefe Gefchichte mit Pf. 1, 1 im 
beften lang ſteht. 

Starde: Duesnel: Die Gnade zieht Mat⸗ 
thus von der Yiebe des Geldes ab und macht ei⸗ 
nen Apoftel aus ibm; bie Liebe bes Geldes hat 
Judas ven Chriſto abgezogen. — Hedinger: 
Sobald fih Gott in dir ofenbart, berathichlage 
dich nicht lange mit Fleiſch und Blut. — Jeſüs 
nimmt die Sunder an, — Ein Belebrter foll auch 
feine Bekannten zu Gott führen und fir ibre Se— 
tigkeit mit beforgt fein, — Es find ſchädliche Feinde 
der Wahrheit, Die den Schein der Gottjeligkeit ha⸗ 
ben, deren Kraft aber verleugnen. — Duesnel: 
Wer die Liebe nicht hat, kaun nichts begreifen, was 
ein Anderer aus Liebe zu des Nächften Seligfeit 
thut. — Sei geduldig und laß dich immerhin rich⸗ 
ten, 1 Cor. 4,3. — Derjelbe: Worin die Kin- 
der Gottes ihre Freude und Seligkeit finden, das 
ift den Kindern der Welt verdrießlid. — Deri.: 


Je mehr man fich fiir gerecht hätt, defto mehr ent- 


fernt man fich von Jeſu Ebrifte. — Fefus ruft zur 
Buße — Ein recht mitleidendes, erbarmenbes 
Herz zu Jeſu, dem Arzt, mit ins Pfarramt britte 


en. 

Gerlach: Jede Einladung zu einer Mahlzeit 
war file Jeſum eine Aufforderung, eine Einladung 
zur binmlifchen Mahlzeit an feine Tifchgenofien 
ergeben zu laſſen. — Lisko: Jeſns der einige 
Arzt für Alle — Schleiermader: Die Phari- 
jäer das reine Segenftüd zu den Zöllnern. -- Das 
int Buße rufen (d. b. zur Sinnesänderung) das 

ejen des Geſchäftes Chriſti. — Er bezeichnet fie 





fein Ruf: ein Warnungszeihen vor voreiliger ſo (pie Phariſäer), wie fie ſich felbft bezeichneten, 
Beurtheilung des Nächften. — Wie jo ganz anders aber jo, daß fie wohl dabei wußten, daß er ganz 
das Auge Shrifti in die Welt hineinblidt al das anders von ihnen dachte (Fronie). — Auch wir 
Auge ber Pharifder. — Chriftns im Haufe der | follen überall in dem freundlichen gefelligen Leben 
Zöllner und Sünder den Phariſfäern ein Werger- | das Geiftige nit im Auge haben. 


1) Der Zuſaß eis neravorav nur in Diinusfeln nach Out. 5, 82. 
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Dritter Eonflikt. Das Safen der Ichannisjinger und der Pharifäer. (3. 13-22.) 
(Barallelen: Matth. 9, 14—17; Lu. 5, 3389.) 


Und die Jünger des Johannes und die Pharifäer') waren Faſtende (Faftenbalter; Tieb- 18 
ten zu faften).. Und file kommen und fagen zu ihm: Weßhalb faften die Jünger des 
Johannes und der Pharifäer, deine Jünger aber faften nicht? *Und zu ihnen ſprach 19 
Jeſus: Können die Gäfte (Söhne) der Hochzeit (des Brautgemachs) fuften zu der Zeit, mo 
der Bräutigam (Hochzeiter) bei ihnen it? *»Es werden aber Tage kommen, da der Bräuti- 20 
gam von ihnen nenommeen jein wird, und alddann werden fie faften (ſogleich) am felbis 
gen Tage?). *Niemand flidt einen Flicklappen von ungewalften Stoff auf ein altes 21 
(veraltetes) Gewand, wenn aber, fo reißt von ihm etwas los der neue Flicklappen des alten 
Kleives?) und der Min (die Abgeriffenheit) wird ärger. Und Niemand jchütter jungen 22 
Mein (Meft) in alte Schläuche; wenn aber, fo zerreißt") (iprengt) der junge Wein (Moft) 
die alten Schläuche, und der Wein) wird verſchuttet, und bie Schläuche vernerben®) ; 
fondern jungen Wein muß man ſchütten in neue Schläuche. 


2, 18—22. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 
1. S. die Parallelen bei Matthäus und Lulas. 


Eregetifhe Erläuterungen. 


1. &. die Barollelen zn Matthäus und zu Lu- 
las. Der Anftoß an dem Feſtmahle des Herrn bei 
Leni, wie es Ähnliche Feitlichleiten repräſentiren 
mochte, war ein zwiefacher. 1) Ale ein Effen mit 
den Zöllnern und Sundern, 2) ale ein Gegenſatz 
geae das Faſten. In erfterer Beziebung nebmen 

ie Bhariläer Anſteß, in letzterer die Juͤnger bes 
Sohannee; mit Diefen wierer die Bharifäer. Dies 
fer Anſtoß war ein Punkt, in welchem fich Die ge⸗ 
ſetzlichen Pharijäer und die aſcetiſchen Jcbannıd- 
jünger als Beiftesvermandte begegnen konnten. 


liiche Faſten (3 Mof. 16, 29; 2 
ſönliche, reale Faſten, Moſes (2 
Elias (1 Kön. 19, 8), Chriſtus (Matth. 4); 2 

x das 


fich gern 


hen auf die Geſchichte des Ebionitismus, der In- 
| ie terims im Reformationg - Zeitalter und auf ana- 
ia — loge Unangemeffenbeiten in der Gegenmart. 
ke mit ven! 4 Das Gaſtmahl Cprifti überall ein hochheiliges, 
a u — Mochte a zig bier Ei geiſtliches Weit. 
anferorbentliches Kaften, veranlaßt durch Die Ge⸗ 
fangenichaft Des Täufers oder auf eine anbere Homiletifhe Andeutungen, 
Weiſe, den nächften Anlaß zu ter frage bilden, fol Wie oft fi rebliche geſetzliche Gemüther durch 
glauben wir doch das Partizip emphatiſch nebmen die Geiſter der Satzung mit hinreißen laſſen zu 
zu follen nad ben Parallelſtellen bei Mattbäue ‚Angriffen anf bie Freiheit des Evangeliums. — 
(snorevovas nolla) und Lutas (vror. muxwa). | ne a — wachen Brüder (Röm. 
8. Und fie fommen. Natürlich nur Einige, als 14, 1. 16), daß fie in bie Knedtichaft der falſchen 
Bertreter der Geſinnung Aller (Weiße); — Brüder (2 Cor. 11, 26; Gal. 2,4) gerathen und 


mwenbig Alle gemeint, wie Meyer will. Das Zu- 
fammenbhalten beider Bartheien in diefem Punkt 
ſchließt das Hervortreten der FJobannisjünger nach 
Matıhäns nicht aus. : 


4. Am felbigen Tage. Emphatiih: an jenem 
ſchweren Tage. 


5. So reißt von ihm etwas los ber nene Flid⸗ 
lappen des alten Kleides. Die meift beglaubigte 
Lesart auch Die ausdrudsvollfte. Das Unangemef- 
ſene wirb durch bie Antithefe noch einmal hervor⸗ 
gehoben, 


| und der Bräutigamzugleich, und zwar 1) der Bräu« 


fi dadurch vom Frieden bes Evangeliums fchei- 
‚den laffen. — Die falfhen Verbindungen ber 
Chriſten in der Kirche führen zu falfchen Verbin⸗ 
dungen kirchlicher Dinge, —.— im Gegenſatz gegen 
bie wabren Verbindungen auf beiden Seiten. — 
Die Offenheit ein Charakter ber Johannisjünger 
wie ihres Meiſters: fie wenden fi, wie ipäter 
der Täufer, mit ihrem Anſtoß an den Herrn 
ſelbſt. Doch laffen fie ſich auch von der Politik ber 
Phariſäer anſtecken; fie fragen: warum faften Deine 

ünger nicht (S. d. Matth.)? — Chriſtus der Arzt 


1) Die Lesart der Recepta: ol Tv pagscalow niht hinlänglic, begrändet. 

2) Die Recapta : dv Exslvaıs Tais nuspuis Emendatlon. j 

3) Nach der Lebart: alpss an’ arror 70 nÄngmpa TO namwoy Toü nalav. 

4) Das Bräfens lebbafter al das von Lachmann aufgenommene Buturum drjdes nah B. C. D. æx. 


6) Der Zuſatz: 0 9605 aus Aut. 5, 37. 


6) Lachmann nah God. A. ©. x., anders Tiſchendorf und Meyer. 
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tigam als der Arzt, 2) der Arzt ale ber Bräutigam. 
Oder Ehriftirs der höchfte feftliche Zweck und Mit- 
telpunft nud das einzige Opfer und Mittel des 
Heils im Reiche Gottes. 1) Er ift Das Heilmittel, 
indem er die Seelen zur Theilnahme an feiner 
Seligkeit beruft. 2) Er ift der Fürft des ſeligen 
Reiche in der Mitte feiner Erlöflen. — Wir follen 
an unferm Feſttage unjers fommenden Fafttages 

ebenfen. — Auch in der Größe feines Faſtens 
äßt Chriftus mit den Seinen alle Büßer der alten 
Theokratie weit hinter fich zuriid. — Das verbor⸗ 

ie ber Chriften, oder bie große ftille, feſt⸗ 
fie eltentfagung. 1) Ihre —5 2) ihre Grund⸗ 
lage: die Berföhnung der Welt; 3) ihr Ziel: bie 
Verklärung der Welt. 

Starde: Es ift ein pharifäifches und jehr ge- 
meines Tafter, wo man fi) mehr darum befüm- 
mert, andere Leute in ihrem Wandel zu richten, 
als feinen eigenen recht einzurichten. — Dues- 
nel: Der Ruhmredige fängt von Andern an de 
reden, fommt hernach auf * felbſt und thut ſich 
aufs beſte hervor. — Die leibliche Uebung iſt we⸗ 
nig nütze, aber die Gottfeligkeit ꝛc., 1 Tim. 4, 8. 
— Cramer: ur ifl wohl gut, aber ein Ver⸗ 
bienft daraus machen, ober audy die Gewiſſen ba- 
mit beſchweren ift wiber bie hriftliche Freiheit. — 
Es ift ein geiftlicher Stolz, wenn man in Dingen, 
bie Gott unfrer Freiheit überlaffen, begehrt, daß 
ein Anderer feine Frömmigkeit nad unjerer ein- 
richten folle. — Das Faften eines Bußfertigen be- 

eht nicht allein in Enthaltung von ber Speife, 
——— auch in a N allen Luſtbarkei⸗ 
ten und Gelegenheiten der Sünde, Joel 2, 12. — 
Wo Jeſus der Seelenbräutigam ift, ba ift Freude 
und Erquidung; wo er nicht ift, da iſt Trauern 


Evangelium Markt. 


2, 23—28. 


und Herzeleid. — Canſtein: Die rechten Frie⸗ 


bensvorjchläge in der Religion, wo Wahrheit und 
Aufrichtigkeit dabei Statt behalten. — Majus: 
Die Blöke der Sünde läßt fi nicht zubeden mit 
alten Satungen. 

Gerlach: Jeſus nennt fich alfo felbſt den Bräu- 
tigam feiner Gemeine. — Brautſehnſucht die Stim- 
mung feiner emeine, wenn fieibn nicht hat, Braut⸗ 
liebe und Wonne, wenn er wieber bei ihr if. — 
Braune: Das ift eine befondere Berfuhung für 
gutwillige und gutmeinende Seelen, daß, wenn fie 
in Ehriftum, feine Lehre, fein eben, feine Kirche 
und fein Regiment fich nicht gleich zu finden wif- 
fen, Böswillige und Uebeldenkende id an fie machen. 
— Die Jünger Jeſu Hochzeitleute. — In allen 
Ehriften mehr oder weniger ein. Wechſel innerer 
Zuftände von heller Freude und trüben Summer, 
obmohl die freubige — bei der Nähe des 
Herrn vorherrſcht. — Neuer Wein, neue Schläu- 
de. — Schleiermader: Wie Jeſus bie ganze 
| neue Zeit, welche er zu bringen gekommen ift, an⸗ 

geſehen und behandelt wiffen will. — So vergleicht 
| der Erlöfer fich jelbft mit dem Johannes, Matth. 
11, 18 fi. — Jene Zeit: die Zwiſchenzeit ber Un- 
ewißbeit über ben weiteren Berlauf der göttlichen 
eranftaltung zum Heil der Menſchen. — Das 
alte Kleid: er will bamit jagen, daß er keineswegs 
Der fei, die geiftige Kraft, mit welcher ibn 
‚ Sott ausgerüfter, um fie den Menfchen mitzutbei- 
len, zu zerftüdeln und zu zerichneiben, um das Alte, 
Abgenutte wieber in Stand zu ſetzen. — In ber 
oben Gemeinschaft mit dem Herrn laſſet uns bie 
veube bewahren, bie er als das Eigenthum ber 
einigen ausſpricht. 


— 





Dierter Eonflikt. Das Achrenansranfen am Sabbath und der Menfchenfsim auch ein 
di; err des ats, (B. — u 


(Barallelen: Matth. 12, 1-8; Luf. 6, 1—5.) 











Und es begab fi, daß er am Sabbath durch die Saaten (Aehrenfelder) hindurch 
wandelte, und feine Jünger fingen an, einen Weg zu machen, indem fie die Aehren (bie ben 
24 Weg überhängenden) ausrauften. *Und die Phariſäer fprachen zu ihm: Siehe, was thun 
25 fie am Sabbath, was nicht erlaubt iſt? * Und er (jelber) fagte zu ihnen: Habt ihr nie- 

mals gelefen, was Daviv that, da er Mangel Hatte, und ba ihn hungerte und die, melche 
26 mit ihm waren; *wie er hineinging in bad Haus Gottes unter Abjathar!), dem Hohen- 

priefter, und aß die Schaubrobe, welche zu eflen Niemanden erlaubt ift als nur ben 
27 Prieftern, und mie er auch denen davon gab, die mit ihm waren? *Und er fprach zu 

ihnen: Der Sabbath ift geworben um des Menfchen willen, und nicht der Menfh um 
2858 Sabbaths willen. *Alſo Herr if der Menfchenfohn auch über den Sabbath. 


23 


welche Chriftus ausfpradh und welde ihm zu ei- 
nem blafphemen Eingriff in das Recht Gottes 
edeutet wurbe, womit mohl insbefondere das 
echt der Priefter gemeint war; das zweite Aer⸗ 
gern ift der Berfehr Ehrifti mit ven Zöllnern und 
ündern, das britte der Gegenjat feiner feſtlichen 


Eregetifche Erlänterungen. 


1. S. bie ld bei Matthäus (S. 167) und 
Lufas. In Betreff der Ben ift namentlich zu be- 
merken, daß bieje Thatjache einem fpäteren Ab- 
Schnitt Des Lebens Jeſu angehört (nachdem Jeſus 
vom Burimfeft zurüdgelommen im Jahre 782), 


Geſelligkeit zu dem afcetifhen und phariſäiſchen 
ba bie Berfolgung gegen ihn entjchieben war. Das | Falten, worauf dann ber Anftoß an ber freieren 
Gleiche gilt von der Seilung bes Menſchen mit der | Stellung, die er mit feinen Fingern zu dem Sab⸗ 





geihwundenen Hand. Das Motiv des Markus 
aber, die Thatjache hier aufzunehmen, ift augen- 
Iheinlih ein ſachliches. Das erfte Aergerniß | 
und der erfte Conflift betraf Die Sünbenvergebung, | 


bath einnimmt, in unſrer Geſchichte folgt. 

2. Durch die Santen Hindurd wandelte. Das 
raganopeveodas bezeichnet den Umftand, daß er 
zwijchen Aehrenfeldern rechts und links fich durch 


1) Unter Abjathar, dem Hohenpriefter, fehlt bei D. 271 ꝛc. Ausgelafien wegen des hiſtoriſchen Anſtoßes 


2, 23—28. 


die überhängenben Aehren hinbnrch wand, wogegen 


die Jünger anfingen, einen Weg zu machen, indem 
fie dieſe Achren ausranften. So erflärt Meyer 
ohne Zweifel richtig das: 080» nrossiv rillowres 
row orayvas. Nun fagt zwar Markus vom Eſſen 
ummittelbar nichts; e8 wird fid) aber mohl zır ei- 
nem vernünftigen Acbrenausranfen von jelbit ver- 
ſtehn, und ergibt fi außerdem aus ber Kechtferti- 
gung Fein, indem er ſich darauf beruft, dab David 
bie Schaubrode af. Nah Meyer hat die Anfüh- 
rung ber Gefchichte Davids blos den Zweck, bat 
Achrenansraufen als ein nothiwendiges zu recht⸗ 
fertigen, und er meint, durch das zufä ige oment 
bes Eſſens der Schaubrobe fei die Tradition vom 
Efien ber Achren in die andern Evangelien ge- 
fommen. Dies bedarf feiner Widerleguug. Den 
Weg machen dur Aehrenausraufen Tann unmög- 
lich als eine eigentliche Nothwendigkeit ns 
werben, gleidy der Noth bes Hungers. arkus 
liebt es alte, die Thatſache anſchaulich a 
Er fagt uns mit diefer Darftellung, wie die Jün- 
ger zwei Awede zugleih erreichten. Der Kleinere, 

s Wegmachen, beichäftigte ihn infofern beſon⸗ 
ders, als Jeſus ſich das rapanogevecdas auf an- 
dere Weiſe machte; und dem lebhaften Redner ge⸗ 
nũgte das rillesv orayvas, um das Eſſen zugleich 
ſyneldochiſch zu bezeichnen. 


3. Was thun fie am Sabbath, was nicht er⸗ 
lanbt? Meyer bringt die Differenz mit den an⸗ 
bern Synoptikern heraus, daß die Phariſäer hier 
fragen ſollen: warum thun ſie am Sabbath etwas, 
was an ſich ſchon unerlaubt iſt? In dem Falle 
bätte aber Jeſus nur den erſten, minder wichtigen 
Theil ihrer Beſchuldigung beantwortet. Faßt man 
bie Rede etwas lebhafter als eine Frage bes Be- 
frembens, bie fie felbft gleich beantworten, fo ifl 
die Harmonie ohne Harmouiſtik hergeftellt. Weber 
die Sabbathfagungen der Rabbinen ſ. Braune, 
das Evangelium von Jeſus Chrifius, ©. 128. 
„Keine Reife war's, ein Spazierweg; 2800 Ellen 
von der Stabt wegzugehn war ja erlaubt.” — „Mit 
der Hand Aehren abrupfen vom Felde des Nädy- 
ſten war erlaubt, nur bie Sichel verbot Moſes“ 
(5 Mof. 23, Ei Aber e8 gehörte zu den 39 Haupt- 
Hafien (Väter), deren jede ihre Unterabtheilung 
(Töchter) hatte, in benen die am Sabbath verbote- 
nen Arbeiten aufgezählt waren. Das ift jo Heuch⸗ 
lerart, ans geringen Saden fid, und Andern ein 
Gewiſſen nnd Sünde maden.” 


4. Unter Abjathar, dem Hohenpriefter. Nach 

1 Sam. 21, 1 ff. war Achimelech der Hohepriefter, 
welcher David die Schaubrobe gab (Joſeph. Ant. 
6, 12, 6). Indeſſen folgte ihm fein Sohn Abja- 
thar, welcher Davids Freund war (1 Sam. 22, 20; 
1 Kön. 1,7) Dazu tommt, daß 2 Sam. 6 1? 
umgelehrt Achimelech ber Sohn Abjathars 8 ⸗ 
nannt wird. So außerdem 1 Chron. 24, 6. 31. 
Man bat daher früh angenommen: Vater und 
Sohn hatten beide Namen (Eutb. Zigabenne 3C.), 
oder der Sohn fer ein Bilarius bes Vaters gewe- 
fen (Grotius), oder man hat bie Bedeutung von 
Erei (unter Abjathar) modifizirt. Neuere Eregeten 
dagegen haben eine Berwechlelung der Namen an- 
— Auf dieſer Anſicht aber mit Meyer zu 
eftehn, erſcheint als eine byperkritiihe Willkür, 

wenn man weiß, daß ſogar 2 Mof. 2, 18 der ne 
ee bes Moſes einmal a ‚en 
ander Mal Jethro genannt wird, und befonders, 


Evangelium Marci. 


29 


daß die ie Trabition mancherlei Ergänzungen 
i 


ber beiligen Geſchichte wußte, wie dies bie Rede 
bee Stephanus (Act. 7) und bie Anführung der 
ägpptifchen Zauberer 2 Tim. 3, 8 beweift. Hier 
war aber durch das Alte Teftament felbfl Anlaß 
zu einer erweiterten Tradition gegeben, und tie 
Schriftgelehrſamkeit erwies ſich im Gebrauch) derjel- 
ben. Zudem ift anzunehmen, daß der PBriefterjohn 
Abjathar zu David in einem näberen Berbältniß 
ftand, was jene anßerorbentlichen Schritte erleiche 
terte. — Die Stiftshütte ſtand damals zu Nobe. 


5. Alfo Herr ift der Menſchenſohn. Der Men⸗ 
ſchenſohn nicht blos der Menſch (Grotius), aber 
auch nicht der Meſſias im offiziellen Sinne, fon« 
bern er im feiner unbeftreitbaren Heiligkeit und 
myfteriöfen Würde als das im Namen Gottes auf« 
tretende heilige Kind und Haupt ber Menſchheit. 
Herr über den Sabbath, d. h. ibn aus feinem 
Weſen heraus in feiner neuteftamentlihen Erfül⸗ 
lung und Freiheit zu verwalten (Bergl. Meyer). 


6. Der Zufat: Lukas, V. 5 in einigen Cobb.: 
„Denfelbigen Tag jah Jeſus einen am Sabbath 
arbeiten und fpridt zu ihm: Menſch, fo du weißt, 
was du thuft, bift bu jelig, wo bu es aber nicht 
weißt, bift bu verflucht." Man hat dies geſchichtlich 
weifelhafte Wort als ein trabitionelles in Bezie- 
Fang geſetzt zu dem Spruch: Geben ift feliger als 
Nehmen, Act. 20, 35; f. Meyer, Lukas, 291; 
Braune, Ev., 129. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 


1. S. die Barallelen zu Matthäus — 169) unb 
Lukas. — Ueber den jübifchen Sabbath und bie 
Sabbathfagung f. m. den Artifel Sabbath bei 
Winer. Zuerft hatten die Widerfacher Jeſu ge- 
meint, er fehle gegen bie reine Lehre, dann waren 
je weiter gegangen und hatten ihm Verſtöße gegen 
ie Gemeindezudt und gegen die fromme Sitte 
vorgeworfen, nun aber wollten fie endlich auch be⸗ 
merten, er fünbige zunädft in dem Berbalten feiner 
Sünger gegen den Delalog, und zwar gegen eines 
der beiligften Gebote: das Sabbatbgejek. Und 
wenn fie zuerfi nur in ihrem Innern gegen ibn 
geeifert hatten, fo greifen & jest in feinen Jün— 
gern ſchon mittelbar ihn jelber an, was in der 
nächſten Geſchichte dann unverholen bervortritt. 


2. Chriftus auch im ftillen Saatfelde nicht mehr 
fiyer vor den Nadıftellungen feiner Berfolger. — 
Die verſchiedene Weije, wie Chriftus fi einen 
Weg durd das Aehrenfeld machte und wie bie 
Jünger. 

3. Abjathar = Achimelech; oder bie freiere 
Etellung ver nenteftamentlihen Gläubigen zum 
Alten Teftamente. Ueber die Schaubrobe f. ben 
Art. bei Winer. Außerbem bie a da über alt- 
teftamentlihe Symbolik von Bähr, Kurk, Heng⸗ 
ftenberg, Sartorius 2c. 


4. Der Sabbath um des Menfhen wil« , 
len, nicht der Menid. Der Satungegeifl und 
Fanatismus lehrt bie Ordnungen im Reiche Got⸗ 
tes völlig um und macht das Mittel zum Zwed, 
den Zwed zum Dtittel. 

5. Der Menfchenfohn der Herr, oder bie Wur- 

ein ber Herrichaft und Herrlichkeit Chrifti, welche 
son in dem Verhältniß feiner beiligen Menfchen- 


natur zur Menſchheit liegen. Der Menſchenſohn, 





80 8,1—12. 


ber Here nach allen Seiten, daher auch ber Herr! er fidh über Alles zum Richter anfreerfen und ſich 
bes Sabbatbe. — Der Herr aber ein Regierer und von Allem Rechnung thun laffen will. — Can⸗ 
Bollender feiner Reichsordnungen, nicht ein Zer⸗ Ben: Gott will, daß wir bie Bücher des Alten 
ſtörer. es re a as —— 
ollen, auf daß wir daher Lehre und Exempel neh⸗ 

Homiletifhe Andentungen. men. — Majus: Die Irrthümer mäflen aus der 

Die Geduld Chriſti auch im Wegbahnen und heil, Schrift widerlegt werben. — Duesnel: 
Entbehren erhaben über die Gebuld feiner Jün⸗ Die Gebräuche und Ordnungen ber Religion follen 
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er. — Chriftus auf dem Feldwege zwifchen ben 

ehrenfeldern, ein berrliches Sonntagsbild. — Die 
einheitliche Erfcheinung des Segens Der Natur und 
bes Segens der Gnade. — Das erfte Anzeichen der 
feimenden Freiheit der Jünger in feiner Bedeut⸗ 
famteit, oder die chriftliche Freiheit ein Kind derim 
Beifte Chriſti erfannten Notb und Beredtigung. — 
Die eigentliche Roth des Augenblicks in ihrer Hin⸗ 
deutung auf bie Hülfsmittel der Ewigkeit. 1) In ih» 
ren Grundformen; a. ber fehlende Weg, b. das feh⸗ 
lende Brod, c. bie Augenfcheinlichkeit, Daß bie eine 
Noth mit der andern Hr werben fann. 2) Die 
Bedeutung diefer Thatſache für bie geiftigen Ber- 
bältniffe Des Reiches Gottes. — Dem Herrn Bahn 
machen bie befte Rabrungsweife für den Singer. 
— Die Pbariſäer überall wie der Schatten im Ge⸗ 
folge des freien Evangeliums. — Der Menſch fel- 
ber vie ältefte göttliche Stiftung und mas daraus 


zur Ehre Gottes und zum Ruten bes Dienjhen ein- 
erichtet fein. — Die rechte Sabbathbfeier. — Die 
läubigen mit Ehrifto und dur Chriſtum Her- 
ren des Sabbaths, daß fie fein brauchen koönnen 
nach ihrer und des Nächſten Yan 
Lisko: Höchſter Zwed ift der Menſch felbft. 
Das ganze Geſetz ift nur Mittel zur Erziehung des 
Menſchen, ven Gott fo fange burch Aufere Orb» 
nung zieht, bis er das Gefeß innerlich und geiftig 
"auffaßt. Doch fügen fih bie Gläubigen ans Liebe 
in jede äußere Ordnung (freilich aber in dem Geifte 
bes Herrn). Gerlach fett mit Recht hinzu: Die 
dem Bedürfniß ber chriftlihden Gemeine zu Hülfe 
fommt. — Jede willlürliche Berleung ber gefetz⸗ 
lichen Zucht ohne die Berechtigung, die ber Geiſt 
ber Gnade und Liebe in Chrifte dazu gibt, iſt ſchwere 
Sünde. — Erſt der Geift ver Kindſchaft macht frei 
von dem Joch bes Geſetzes. — Braune: Wie 


folgt. 1) Nicht für die willfürliche Behandlung ber | David von Saul, fo wurden die Jünger von ben 
a Stiftungen, 2) wohl uber für bie freie | Phariſäern umbarmberzig verfolgt. — Der Menſch 


ebanblung ber menfchlihen Satzungen. — Das 
Himmelreidy vor Alleın ein Reich des perfönlichen 
Lebens oder ber Liebe. — Der Sabbath um des 
Menſchen willen, d. h. insbefondere: 1) das Ge- 
etz um des Lebens der Seele, 2) bie Ruhe um ber 
eier, 3) die Ordnung um der Seligfeit willen. 
Starde: Duesnel: Chriftug hat niemals 
Wunder gethan, in Hungersnotb fid und feine 
Jünger zu fpeifen, ihnen zu zeigen, fie follten ohne 
Noth keine ankerordentligen Wege juchen und fi) 
dee Nächſten Noth noch mehr als ihre eigene zu 
Herzen geben Laffen. — Derjelbe: Jeſus hun— 
ert, da feine Jünger effen, und weifet Damit, ein 
eifter, Oberer und Rorgefegter müſſe velfomm- 
ner als feine Jünger fein. — Ofianber: Wir 
je: fernen, mit Chriſto Mangel leiden und lie- 
erfluß haben. — Duesnel: Der Hochmuth bes 
phariſäiſchen Wefens treibt den Dienfchen an, daß 


fol Ruhe und Erguidung finden durch Die Feier, 
nicht aber Hunger und Kummer leiden. — Den 
Gerechten ift fein Geſetz gegeben, und wo der Geiſt 
des Herrn iſt, Ba iſt Breibeit. -— Schleiermader: 
Der Erläfer hätte fich leichter vertheidigen können, 
wenn er fie auf jene Stelle des Geſetzes (5 Moſ. 
23, 24. 25) hingewieſen hätte; er wellte aber etwas 
Größeres erreichen, zeigen, daß ſolche Geſetze im« 
mer wieber einem böberen A Geſetz unter⸗ 
worfen wären (dazu das Beifpiel des David). — 
Der Menſchenſohn Herr über den Sabbath, der 
Erlöſer der Maßſtab, die Frage, ch etwas in fei- 
nem Sinne ift uud fein Reich fördert (bein Senne 
tag tebrt fi die Sache um), Allerdings iſt der 
Menſch um des Sonntags willen gemadt, d. b. bie 
böchſie Beftinnmung des Menſchen, daß er ſich ganz 
in das göttliche Wefen verſenke doch aud in ibm 
wiederfinde. Der Sountag ift auch für ihn]. 


änfter Gonflikt. Die Heilung der nerdorreten Hand am Sabbath, Mie Verfisıkung der 
akungsdiener zur Todfeindſchaft. Der Rücktritt Defu auf die Seeſchiffe. (Kap. 3, 1—12.) 


(Barallelen: Matth. 12, 9-21; Zul. 6, 6-11; B. 17-19.) 


1 Und er ging wiederum in die Synagoge. Und es war daſelbſt ein Menſch, der 
2 eine verdorrete Hand hatte. *Und fie lauerten ihm auf (belauerten ihn), ob er ihn am 
3 Sabbath heilen würde, damit fie ihn verklagen könnten. »Und er fagt zu dem Men⸗ 
4 fihen, ver die verborrete Hand Hut: Steh auf und tritt hervor! Und er fagt zu ihnen: 

Iſt e8 erlaubt, am Sabbath Gutes zu thun oder Uebeld zu thun, ein Lehen (eine Seele) 
5 zu retten oder zu tödten? Sie aber ſchwiegen. *Und er blidt fie an ringsum mit 

Zorn, Mitleid empfindend über die Verſtocktheit ihres Herzens, und fagt zu dem Men 
ſchen: Etrede deine Hand aus ! Und er firedte fle aus, und wieder hergeſtellt wurde 
6 feine Sand (gefunb wie die andere‘). *Und die Phariſäer gingen hinaus und hielten als— 
7 bald mit den Herodianern einen Math wider ihn, wie fle ihn umbrächten. *lind Serus 

mit feinen Jüngern z0g ſich zurüd (entwih) nach?) dem See. Und eine große Menge 
Baus Baliläa folgte ihm nad. Ja auch aus Judäa, "und von Serufalem, und aus Idu⸗ 


U Der Zufag febft in den bedentendſten Cord, Wahrſcheinlich herübergenommen aus Maitb. 12, 18, 
3) Das sis nad) D. P. zc., Lachmann, Tiidendorf. Staͤrkerer Ausdrud ale 72006. 





3, 1—12. Evangelium Marci. 91 


mäa, und von jenfeit des Jordans (Beräa), und die um Tyrus und Sivon daheim wa⸗ 
ten: eine große Menge, die gehört, wad er getban, famen zu ihm. *lind er ſprach zug 
feinen Jüngern, e8 möchte ein Schifflein für ihn bereit fein um bed Volks millen, das 
mit file ihn nicht drängten. *Denn er heilte ihrer Diele, fo daß ihn überftelen, um ibn 10 
anzurühren, Alle, die eine Plage hatten. * Und die unfaubern ®eifter, fo wie fie ihn gi 
faben, flelen vor ihm nieter, fchricen und fagten: Du bijt der Sohn Gotted. *Und er 12 
bedrohte fie ſtark, daß fe ihn nicht offenbar machen follten. 


nifch « politiichen PBarthei, und e8 begann bie Zeit, 

Eregetiſche Erlänternngen. wo auch dieſe an ber Verfolgung des Herrn Tbeil 

1. S. die Barallelen zu Matthäus (S. 168) und nahm. E8 bezeichnet aber einen großen Kortfchritt 

zu Lukas. Der Bericht des Diarkus hier befonders in der Feindſchaft ber Pbariiker, Daß fie, die früher 

lebbaft und anſchanlich. Er ftellt die Scene wie mit den Johannisjüngern fih verbündeten, um 

genenwärtig bar, wielfah im Präſens erzäblend. ſich ned bei Jeſu ſelbſt zu beſchweren, jett mit ben 

18 einen entſcheidenden Wendepunkt betrachtet er im Grunde von ihnen gebaßten ae Ge⸗ 

das Ereigniß mit Matthäns. Das Gleichnißwort meinſchaft machten, um ben noch viel mehr von 

vom Schaf, dus in die Grube gefallen, übergeht ihnen Gehaßten zu verderben durch einen Rath⸗ 
er. lag hinter feinem Rüden. 


ſch 

2. Und ex ging wiebernm. Nach Lukas geſchah 9, Wie fie ihn umbrädten. Damit find bie 
er h Tage ae, we erg en Eonflifte zu ihrem Abſchluß gelangt in 
n auf den Sabba r vorig eſchichte raſcher Folge und Steigerung. 
folgte. Neben bie Lesart eis 77» avvayaryıv ftellt 
Erd. D. (Tifhendorf) die Lesart eds evw In eine u On ER I ne 
Synagoge. Lielleiht eregetifche Andeutung, es Das Leben auf bem See, auf bem Uferfhifi, das 
fei nicht diefelbe geweien, wie früber. Doch ift der iebt feine Haırptlehrftätte war im Gegenſatz gegen 
Ansdend: im Die Syrtagoge gehn ein abgeichliffe- Pie Syragoge und das ihm mehr ale einma ker 
ner und bezeichnet an mb für fid) nicht eine be fluchtartigen —— nach dem jenſeitigen Ufer 

immte Sonaßoge. Der Ausbrud bat aber ben diente, nahm jegt jeinen Anfang. Auch Matthäus 
— daß er herborhebt: FJefus ging troß aller bat biefen Wendepunkt beftimmt hervorgeboben. 
Anfeindungen ber Schriftgelehrten und Pharifäer Bei Markus aber ift er deutlich genug charakteri⸗ 


A firt al8 ein Rücktritt Ebriftt ven der Gewobnheit 
Br are tt hervor. Meyer noch fir ber Synagogen⸗Wirkſamkeit auf die Seeſchiffe. 
ger: Aufl in die Mitte! Zi; 11. Und eine große Menge. Die großen Ber- 


er A welche die Seeprebigten Sein börten, 
1 


4. Gutes au thun. Das ayadonorjoas unb pipeten fih aus zwei große —— 

* zwei großen Haufen, bie mit 77x0- 
— Tann man nad) bem Sprachgebrauch Aovsncav und do 1005 aUrov unterfchieben 
allgemein faffen: Gutes tbun und Uebels 5 


ö find. Alfo nah den Worten: fie folgten ibm nad, 
— Ar en A er lei | mit @riesbad und de Wette, denen Meyer folgt, 
terem Sinne, Meyer im erfteren. Die —R en N Der punk au u‘ Er — era e ; 
tigung des Matthäus entfcheidet für diefen Sinn. | an 2 en Madlor zn if nicht h a * 
Die Frage Jeſu iſt nämlich eine Antwort auf ihre ich 
Frage: darf man am Sabbath heilen? Diefe frage ne aachen bezei aut u auch ein ſitt⸗ 
beantwortet Jeſus durch einen unumſtößlichen a in — A — >. 
Lrundfatz; wie fih auch ans dem Worte ergibt: yar der An ang einer ſpezifiſchen Füngerfhaft, aus 
ne iſt es alfo erlaubt, am Sabbath gut zu handeln | „erher hie Meiften fpäter zurüdtraten, aus wel⸗ 
nahös rrossiv). cher fih aber audy der Kern ber guliläifchen Glän- 
5. Ein Leben zu reiten. Hier erbäft nun der bigen entfaltete. Die übrige Verſammlung zengt 
eaeterte Safung: mebftons, TGkbigen saß nab ne Oririssiche Hke Suse nenn, 
: ; gen, rlehr ı ie Handelsſtra er Rapernaum 
bamit feine Anwendung auf den vorliegenden Ball. welche Viele gelegentlich hieber führte, mit in An 
6. Mit Zorn. Markus hebt den Affet Jefu an- ſblag Ei bringen. Das Gemälde ber Bertamm- 
ſchaulich hervor. Mit einem‘ Blick der Indigna« lung I 


. 


Bt fie fommen von allen Seiten. Die nm 
tion und ber Betrfibniß überfah und unıfaßte er Thrus und Eidon, find bie Juden jener Gegend. 
bie Genoffenfchaft, bie fich eben vor feinen Augen ine feine Bemerkung von Meyer: „Beachte noch 
rechts durch bie Hinweifung auf die Befiimmung Einmal ſchlägt die Ordfe der Volkamaſſe in ber 
des Sabbaths nicht widerlegen konnte. Vorftellung vor, dann aber ber Begriff ber Volks⸗ 


: : ı mafle ſelbſt.“ Ober vielmebr ihres Kommens aus 
7. Mitleid empfindend ; avAivnovnevos. Das alien Fernen. Bei den Nachfelgern war e8 das 


ovv eine Begründung ber Üleberfegung, Worin wir MWichtinfte, daß e8 eine große Menge war, bei ven 
Meyer folgen. Herbeiftrömenden, daß fie von allen Seiten und 

8. Mit den Herodianern. Vergl. Matth. 168, aus weiter Berne famen. Vergl. Luk. 6,17; Mattb. 
Ar. 10. Obne Grund hat be Wette gemeint, bie 12, 15. Uebrigens ift zu beachten, baß der Zulauf 
derodianer jeien irriger Weile ans Mattb. 22, 16 ber Menichen zu Fein in Wechſelwirkung fteht mit 
hieher gelommen. Tiberias in Galiläa war fegar feiner Spannmig und feinem Bruch mit ben Pha⸗ 
ein Refibenzort der Herodianer, d. h. ber herodia⸗ rijäern. Es ift jetzt eben die Zeit gefommen, two 
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32 Evangelium Marci. 
das Bolt fih geneigt zeigt, für ihn im politifchen 


Sinne Parther zu machen und ihn zum König Au 
erheben. Auch deßwegen aljo muß er ſich dem Bolfe 
bald diesjeits bald jenfeits des Sees entziehen durch 
das enteilende Schiff. Vergl. Mark. 4, 1 ff.; Joh. 
6, 15. Zu erinnern ift an die Neigung bes lebhaf⸗ 
ten, tapfern galilätihen Volks zu Aufftand und 
Aufrubr, Kap. 4, 24. 25. 


12. Und aus Idnmäa. Johannes Hyrkanus 
batte bie Idumäer mit Gewalt zur Aunahme bes 
jübifhen Glaubens gebracht. Es gab nun mög- 
licher Weife jetzt fhon Idumäer, Die dem Glauben 
freiwillig nadhgingen, ohne bamit jenen Glaubens⸗ 
— zu rechtfertigen; es könnte aber auch von 

uben die Rebe fein, die nach Idumäa und Ara- 
bien hinaus verflreut waren. 


13. Es mödte ein Scifflein. Der nächſte 
Zwed: damit fie ihn nicht drängten, Dies are 
aber den weiteren Zweck nicht aus, baf er fi von 
jet an eine freiere Stellung auf den ale gab 
und oft über den See in das jenfeitige Gebiet zu- 
rüdzog. 

14. Es daß ihn überfielen. Der Grund bes 
Drängens. Nicht blos der einfache Drang einer 
großen borchenden Menge zum Centrum bes Re- 

enden bin, fonbern vielmehr ein gefteigerter Heils- 
ze in vielen Leidenden, ihn unmittelbar zu be- 
ren. 


15. Die unfanbern Geifter. D. h. die Dämo- 
niſchen, bie ſich mit jenen ibentifizirten. 


16. i 
lid — nicht offenbar machten. Näm 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 


1. ©. die Barallelen zu Matthäus (S. 169) und 
Lukas. — Die Pharifäer ſuchen jetst ben Herrn fel- 
ber in ben Borwurf ber Sabbathentheiligung zu 
verftriden. Der vorliegende Fall ſchien barin von 
bem vorigen verſchieden, daß die Heilung des Kran- 
ten mit der verborreten Hand anfgeichoben werben 
konnte. Es ſchien alfo nicht eines von ben brin- 

enben Rettungswerken zu fein, welche fich auch die 
2* erlanbten. Dagegen erklärt der 

err das Werk der erbarmenden Liebe, ober über⸗ 
hanpt Gutes thun für ſchlechthin dringlich; worin 
wohl auch der Gedanke zugleich liegt, daß eine 
Krankheit nicht ſtill ſteht, ſondern ein ſtetes Verſin⸗ 
fen in Noth und Gefahr iſt. 


2. Am vorigen Sabbath wurde das Werk der | 9 


Noth gerechtfertigt und begründet, an bem gegen- 
wärtigen rechtfertigt und — der Herr das 
Werk der Liebe. Die chriſtliche Verklärung des 
Sabbaths zum Sonntag verzweigt ſich in zwei 
Theile. 1) Wird das ethiſche Geſetz des Ruhe— 
tages mit ben übrigen zehn Geboten in ein ethi- 
ſchee Prinzip verwandelt für bie chriftliche fo» 
jake Welt, insbeiondere den Staat. 2) Wirb aus 

em göttlichen Seje und der menſchlichen Satzung 
des Feiertags bie gottmenſchliche Schöpfung und 
Stiftung des — Der Sabbath iſt das 
Ende der alten Welt, Bild der Todesruhe der Welt 
nach ihrer Abarbeitung durch's Geſetz in der Buße. 
Der Sonntag iſt ber Anfang ber neuen Welt, das 
Bild der Auferftehung um neuen Leben, welches 
mit der Auferfiehung Chrifti beginnt. Fener ber 
Abſchluß einer Arbeitswoche, bie ſtürmiſch bewegt 





3, 1—12. 


war, wie die Tagewerke ber Echöpfung, biefer ber 


Beginn einer feftlichen Woche, deren Werke in das 
feftliche Kicht des Geiftes und der Liebe follen em- 
——— werden. Ueber die geſchichtlichen Ver⸗ 

andlungen in Betreff des Sonntags vergl. geng- 
eg, über ven Tag bes Herrn, Berlin 1852. 

ußerdem zu vergleichen bie einfchlägigen ade 
ten von Rüder, Liebetrut; Oſchwald, die chriftliche 
Sonntagsfeier, Leipzig 1850; Wilhelmi, bie Feier⸗ 
tagsheiligung, Halle 1857. 


3. Ehriflus die perſönliche Erfüllung und Er- 
ſcheinung des Geſetzes in verllärter Geftalt, alfo 
auch des Sabbathe. Der Duell ınd Stifter bes 
—— die Sonne des chriſtlichen Sonntage 
e 


4. Die Bharifäer und bie Herobianer. „Die 
Hierarhen unb Deipoten bedürfen einander. “ 


Fr. v. Banber. 


Homiletiſche Andeutungen. 


©. die Parallelen, — Das Sabbathwerk bes 
Herrn: Die Seele und Das Leben retten; das Sab⸗ 
bathwerk der Satzungswächter: bas Leben (den 
Meifias, felber) töbten. — Die Hülfsbebürftigen 
und Elenden in ber Synagoge, ober bie Schule 
bes Gejetes fann nicht retten und heilen. — Der 
auflanernde Blid im Heiligthum, oder mie ber 
fleifgliche Eifer in ber Religion nicht zum Herrn 
emporblidt, jondern ſeitwärts blict auf das Thun 
des Nächten. — Chriftus vollzieht Die lichte That bes 
Himmels mitten in bem büftern Ringe ber im Un⸗ 
glauben fich Verſtockenden: alleinftehenp als Retter 
mit dem glaubensmuthigen Menfchen. — Der Blick 
des Herrn in der Welt ein Umblid und Anblid in 
Zorn oder in Liebe. — Die Berftodung ber Feinde 
unter ben Augen Chrifti. — Chriftus ben Einen 
ein Geruch des Lebens zum Leben, ven Anbern ein 
Geruch des Todes zum Tode. — Wie der Gicht⸗ 
brüdhige, der nicht gehen konnte, durch ben Glauben 
ju den kühnſten Schritten kam (über bas Dach), fo 
ernt der Menſch mit ber verborreten Hand durch 
den Glauben bervortreten und feine Hand aus⸗ 
a auch den mädtigften Glaubensfeinden zum 

rotz. — Wie es göttlich groß war, in biefem 
lauernden Feindeskreiſe Wunder zu thun, war 
es menfchlich groß, ingbiefem Kreiſe ven Glauben 
zu bewähren. — Der alte und neue Bund zwifchen 
der Roth und dem Glaubensmuth. — Die weltlichen 
Bündniſſe des fleifchlichen Religiongeifers wiber den 
ern mit der weltlichen Gewalt (Bharifäer und 
Herodianer). — Die Verlegung der Prebigt Ehrifti 
aus der Synagoge in das Seeſchiff in ihrer vor- 
bildlihen Bedeutung, ober: Gottes Wort ift nicht 
gebunden. — Der bes Volks zum Herrn 
nach feinen verfchiedenen Seiten und Erſcheinun⸗ 
gen: 1) Ein dunkler Heilstrieb, werbunfelt Durch 
ein wırnberfüchtiges Begehren feiner Hilfe, 2) fer- 
ner eine Huldigung für ben Lebensfürften; auf 
Golgatha eine Kotte von Todfeinden, die ihn aus⸗ 
ftoßen, als ſei er ber große Menihenfeind und 
Boltsverderber. — Wie die Menſchen von jeher 
bas Lehramt und Evangelium Chrifti für Die See- 
len in ein Amt äußerliher Handlungen und Hülfs- 
feiftungen (den geiftlihen Meſſias in einen welt⸗ 
Iihen) zu verwandeln fuchten. — Wie fi Ehriftus 
nicht nur den J—— ſondern auch den Freunden 
vielfach entziehen muß, um die Geiſtigkeit und 
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eiheit — Berufs zu fihern. — Bor allen | nen Unterſchied der Menſchen, ſondern thut Allen 
ingen ſoll man ben Herrn ale Seelenarzt auf⸗ Gutes, — aud denen, die mit Ungeftim und zur 
nehmen. — Denn die Erlöfung beute, bie Auferfte= | ungelegenen Zeit kommen. — Chriſtus wollte fein 
hung des Fleifches am jüngften Tage. Der irdiſche Zeugniß von ben — haben. 
Sinn möchte dieſe Ordnung gern umkehren — Gerlach: Der Sabbath ſollte erinnern und 
Wie das Schiff der Kirche das Chriſtenthum retten, hineinverſetzen in die Ruhe, welche Gott nach voll⸗ 
flüchten, ſichern ſoll vor der Bermengung deſſelben brachter Schöpfung bei dem Anblick ber in ihm 
mit ber Politik der Welt. — Wie oft ſich Jefus der ſeligen Geſchöpfe genoß, und in welche bie erläften 
Reigung bes Volks, ihn im weltlichen Sinne als | Menfchen nach — der nenen Schöpfung 
Meſſias auszurufen, entzogen bat. — Die rufen- wieder eintreten werben, Diefe Ruhe iſt alſo nicht 
ben Dämonen verrathen bie Stimmung bes Volls. die Ruhe des Todes, fonbern das höchſte Leben, 
— Das unendlich trübe Gemiſch der Stimmungen | und fo ift Leben und Seligleit im der Liebe zu ver- 
nud Charaktere in einem begeifterten Voltshaufen. | breiten ein vecht eigentlihes Sabbathgefhäft. — 
— Die Probe bes rechten Kommens zu Jeſn: Lisko: Herodes Diener find feine Auhänger (Ganz 
1) Ein Alleinlommen zu ihm, nicht nur mit, fon- | recht: bie Anhänger eines — espoten 
dern auch trotz der Menge. 2) Ein Alleinſein mit | können nur feine Diener ſein). — Braune: Was 
ibm, fei e8 unter Bielen ober Wenigen. 3) Ein verfchoben werben lan, das verträgt der Sabbath 
Alleinbleiben bei ihm und ein Hineintreten durch | nicht, galt ihnen als Geſetz; der mit ber verborre- 
ihn in Die rechte Gemeinjchaft der eg — ten Hand war nicht in Lebensgefahr; beflen Hei⸗ 
Das Belenntniß der Dämonen, wie ber Herr es Tung konnte andy Tags darauf geichehen. Jeſus 
in feiner Zweibeutigfeit wilrbigt und niederſchlägt. durchſchaut fle 2c. — Jeſus ftellte bie Unterlaffung 
— Die Dämonen vorauf uud den Sue voraus , des Guten — dem Thun des Böfen, und die Un« 
in dem Belenntniß, daß Seins der Sohn Gottes : terlaffungsjünde — der Begehungsflinde. — Der 
fei. — Wie e8 dem Herrn auch bier zu thun war | Mund war ihnen geftopft, aber das Herz nicht frei 
nicht nm bie Worte der Wahrheit, ſondern um bie | gemacht von Neid und Boeheit. — Jefu Blick: fo 
Wahrheit ber Worte. ıR er ber Sünde Feind, der Sünber Freund. — 
Starde: Majus; Der Feinde Widerſpruch Die verborrete Hand: 1 Kön. 18,4. — Statt an 
unb Berläumbung foll uns bie Wahrheit zu be- | den werfuchten Heiland ſich anzuſchließen, machten 
fennen nicht abhalten, jonbern ung dazu nod mu⸗ fie ein Bündniß mit ihren Erzfeinden, ben Auhän- 
thiger und freudiger maden. — Duesnel: Ein | gern bes Herobes, und flatt den Sabbath zu heili- 
Geijiger, ein unfruchtbarer Ehrift, eine nachläſſige gen durch Gutes thun und Leben erhalten, ſchmie⸗ 
Dbrigleit, ein Gewaltiger, ber nicht helfen wil ‚ ben fie Pläne, den Herrn des Sabbathe und bes 
find lauter bürre Hände. — O Geizhals, wie ift , Lebens zu töbten. — Der Haß, ben Jeſus erfuhr, 
deine Hand verborret! — Aus dem Guten Gift | war ſchon ein Stüd feines Todes, und Die Maffe 
fangen, zu verlänmben, ift teuflifch. — Die Heuch⸗ des Bolles, die ihm auch ans heibnifchen Gegenden 
ler — auf die Ceremonieen mit großem Ernſt, vun war aud) ein Stüd von bem Seyen feines 
was aber bie rechte Zucht betrifft, da laſſen fie. Todes. — Aus unreinem Munde und Geifte follte 
fünf grabe fein. — Wenn wir Recht thun, haben das Lob des Keinen nit lommen. — Beda: Je 
wir uns vor ben heimlichen Schleihern nicht zu flegreicher ber Herr eine Anklage auf Bruch bes 
fürdten. — Die wahre Liebe fürchtet fi) nicht vor  Sabbaths wider feine Jünger abgewiefen hatte, 
böfen Menſchen, wenn fie an dem Nächiten Gutes: befto eifriger belanerten bie Pharifäer jet ihn, ven 
than will. — Canſtein: Die Feinde Ehrifti find |, Meifter jelber. — Chryfoftomus: Seins ſtellt 
nicht reblichen Gemüths, fie haben Branbmale im | den Unglüdlichen in bie Dlitte der eng 
Gewiffen ‚und Ianern im Berborgenen, wie ein | bamit fein Ericheinen Mitleid erwede, feine Hei⸗ 
Löwe in der Höhle. — Duesnel: Manch Still-! Inng aber die Bosheit der Feinde beſchäme. — 
fhweigen rährt vom Geifte Gottes ber, aber es Schleiermader: Was einem Gutes vorhan- 
ibt auch ein teuflifches Stillſchweigen. — ve den fommt zu thun, das muß man friſchweg thun. 
— —3 Zorn und Liebe zuſammen, dies aber kön⸗ | — Dieje (Pharifäer) hier verbündeten fich mit ben 
nen und wollen die Socinianer nicht reimen. — Beamten des Herobes gegen ihn; jene in Jeruſa⸗ 
Es ar groß Geheimnig mit den Affekten Chriſti. lem brachten Die Angelegenheiten bes Erlöſers vor 
— Majus: Der göttliche Eifer über die Sünde | den römilchen Landpfleger. — Wir fehen, wie jeber 
muß verbunden fein mit ber Liebe, ber Erbarmung | Theil des andern bedurfte, um das auszuführen, 
gegen ben Sünder. — Duesnel: Was ift doch was Jedem für fich ein Unrecht war, wobei jedoch 
ein neidiſches Herz! Es vergiftet Alles und läßt | eine Anhänglichteit an das, was fie für Gottes 
fi) von Allen giftig machen, — Wenn Jeſus von | Gebot hielten, mit zum Grunbe ir — Wie viel 
den Gottloſen verlaffen und verfolgt wird, jo folgt | Beifpiele von ähnlichen Fällen KR fi in der Ge⸗ 
ibm doch noch immer eine Heine Heerbe frommer | fhichte der hriftlichen Kirche. — (Der Rüdtritt nach 
Seelen, — DOfiander: Je fohwerer das Evan⸗ | dem See.) Hier alfo blieb er gerabe auf bem Wege 
elium Chrifti vo wird, deſto mehr wird e® | feines Berufs und entwich ihnen, ohne dieſem zu 
ortgepflanzt. — Das Gerücht von Ehrifto macht | nahe zu treten. — (Der Ruf der Dämonen.) Der 
noch nicht felig, es muß aber zu dem Herrn Jeſu | Erlöjer wollte nie, daß ein Glaube an ihn ent- 
Teiten. — Duesnel: Die wahre Liebe macht kei» | ftände, welcher nicht den rechten Grund hätte, 
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Fünfter Abſchnitt. 


Der Kampf Jeſu mit dem Unglauben feiner galiläiſchen Vollsgenoffen und ber 
Rücktritt in die Bergbörfer. 


Kap. IT, 13 — VI, 6. 


Einleitung des Rampfes. 
= — — in der 


(Parallelen: Matth. 10, 


Und er ſteigt auf den Berg und beruft zu ſich, welche, er wollte. 


Die Rü des Herrn mit der Beru 
Seflegung der Di ie 


Dämonen. (8. Fa 1 a — 


1-8; Luk. 6, 12—16.) 
Und fie kamen 


14 hin zu ihn. *Und er febte (beftellte, verordnete) Zwölfe, daß fle um ihn fein follten, und 
15 daß er fe abfenden könnte zu predigen *und Macht zu haben [zu Heilen die Krankheiten 
16 und] auszutreiben die Dämonen. *lUind er fügte hinzu für ven Simon den Namen Petrus. 
17 * Auch Jacobus, den Sohn bed Zebedäus, und Johannes feinen Bruder (berief er) und 
18 legte ihnen zu die Namen Boanerged, d. h. Donneröfähne; *und den Andreas, und den 


‘ 


Philippus und den Bartholomäus, und den 


Matthäus, und den Thomas, und den Ja— 


cobus, des Alphäus Sohn, und den Thaddäus, und Simon den Kananäer?) (Eiferer), 
19 *und den Judas Ifcharioth, der ihn auch verrieth. 


Exegetiſche Erlänterungen. 


1. S. die Parallelen zu Matthäus (S. 137) und 
Lukas. Auf den Denn. Nicht „auf den a 
Berg”; denn bie Lolalität war ja fo eben das See- 
ufer, fondern nad paläftinenfiihen Terrainver- 
bältniffen und Ausbrudsweifen: auf ben Berg ge- 
ben im Gegenſatz gegen ben Aufenthalt in den | 
Thalftrichen, wobei zu beachten, daß ber Ausbrud | 
im evangelifchen en ein Sichzurüdziehen bes 
Herrn, bejonders in die Gebetseinſamkeit bezeic)- 
net. 

2. Und beruft zu fih. Die Art der Berufung 
iſt nicht bezeichnet: ob Beſtellung oder Beſchickung. 
Die Hauptſache ift der Gedanke feiner freien Aus— 
wahl ber Zwölfe aus der Jüngerſchaft ver Rach⸗ 
folger. Meyer nimmt an, Sehus babe erft ehe | 
weitere Wahl und dann B. 14 die engere der Jmölfe 








Syrifhen Donner bezeichnend. Daß die Bezie- 


hung bes Namens auf den Borfall Luk. 9, 54 (nach 


Calmet, Heumann ıc.) der Bemerkung nicht im 


Wege ftebt, der Name könne nicht eine tabelnde 


(Heumann, Kuinvel, Gurlitt), fondern nur eine 


lobende Bedeutung haben, darüber vergl. Die Er- 


Matthäus, S. 138; m. Leben Jeſu I, 
S. 28 2, S. 696. Nach den Alten wurden 
die Zebedäiden ſo genannt als usyaloxnovess al 
Feokoyıxorraroı (Kbeophylalt u. A.)), weil Don⸗ 
nern gewöhnliche Bezeichnung won gebaltooller und 
tteffinniger Rebe. Wir verftehen das Wort von der 
fenrigen, großartigen, erhabenen Gemüthsart, bie 
ſich inentfprechenden hoben, ſtarken, bedeutungsvol⸗ 
len Worten äußerte. Daß der Name nicht fo con⸗ 
ftant wurde, wie ber Name Petrus, lag in feiner 
collektivifhen Natur. Er theilte fi fpäter in bie 
Würden des erften apoftolifhen Märtyrers und des 


—— 1, 
y ’ 


getroffen. Es hindert aber nichts, in V. 14 Ben Jüngers, ber an ber Bruft Des Herrn lag, bes letz⸗ 


näheren Imed der Berufung, nämlich bie Anftel- 
Jung und Sendung ausgeſprochen zu finden. 


3. Und er fügte hinzu für den Simon den Na⸗ 
men Petrus. Einige Minuskeln Iefen voraus: 
nowrov Ziuova, und a, de Wette überſprang 
Markus diefe Angabe der Berufung des Petrus, 
indem ihm bie ——  lentes wichtig 
war. Doc kann man fi) die Augabe ber Beru- 
fung des Petrus in da8 ZneInxe mit befchlojfen 
benfen. Aljo er fügte hinzu, nicht ſowohl zu jei- 
nem Namen als vielmehr zu feiner allgemeinen 
Berufung, den auszeichnenden Namen Petrus. 
Wegen diefer auszeichnenden Namen folgt denn 
aud bier Andreas erft in vierter Linie nach ben 

ebebäiben. Die feierliche Zulage des Namens an 
biefer Stelle ftreitet nicht mit ber bereits gejchehe- | 


nen vorläufigen Benennung, Joh. 1, 42, | 


4. Boanerges. WIN "32 in aramäiicher Aus⸗ 
ſprache, das Schwa — oa. Das on im Hebräi- 
chen eine lärmende Volksmenge (Bj. 55, 15), im 


1) Der eingellammerte Saß fehlt in B. L. 4. u. 9. Bon 





ten großen Evangeliften. 


5. Kanander. Wenn auch die Form des Bei⸗ 
namens etwas Auffallendes hat, fo wird derſelbe 
doch nach der Bezeichnung Enkwrns bei Lukas und 
— der begleitenden Legart xavariıns zu erflären 
ein, 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedauken. 


1. Vergl. die Parallelen bei Matthäus (S. 139) 
und Lukas. Zur Charakteriſtik des Markus gehört 
es bier wieder, daß er bie Donnersſöhne hervor⸗ 
hebt. Ueber den Feuereifer des Johannes vergl. 
auch Gerlach, ©. 118. „Das Eigenthümliche des 
Johannes war, wie [hlichte Einfalt, jo glühender 
Feuereifer, ber bei ihm zuerſt von unveiner Leiden⸗ 
Ihaftlichkeit getrübt (Kap. 9, 38; Luk. 9, 54), dann 
durch innige Liebe zu Chrifto geheiligt ericheint. 
Seine Briefe enthalten zum heit die ſtärkſten 
Stellen des Neuen Teftamente. S. 1 Joh. 2,22.23; 
Kap. 3,8; 2 30h. T—11. Vergl. aud) bie fieben 
Sendſchreiben der Offenbarung. Aehnliches von 


Tiſchendorf ausgelaffen. Scheint Ergänzung aus Matth. 10. 


Bei dem Ausfall hebt fih die Macht, die Dämonen audzutreiben, welche für Markus der Hauptgefichtöpunft if, um fo mehr 


hervor. 


2) Die Lesart xavavaios hier wie bei Matthäus meiftbeglaubigt. 
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t iſi erei lt die Ki dentung: Verbindung bes Gottlichen und M 
hie Ph Fe Singers fichen euch bier 2) nad ihrer re a 





unächſt als eine Auswahl zur beſtimmten Nach- | inneren VBerbindnng mit i 
—*8 und dienenden huns der Wirk | der Kirche (nicht eine Gemeine ber vollendeten Hei⸗ 


lifhe Sendung ſchon in Ausſicht geftellt, und dem | ftelichaar ad ae unbefchabet der Einheit nnd 
1 ud bie büftere Kraft, bie fich im 
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ſchnitt eröffnet. Erzhirten, nur Einen Priefter ans, fein Priefter- 

3. Die Namen der Apoftel ober bie Berufung | thum mit Prebigen des Evangelii fortzujegen, 
berfelben von Seiten Ehrifti eingeleitet durch die | auezubreiten und zu vollenden, 1 Betr. 2,9. — 
Berorpnnung des Vaters, vermittelt und doch aud) | Der Herr gibt das Wort mit großen Schaaren 
wieber ummnittelbar. Evangeliften. — Die fih wohl anlafien, wenn fie 

4. Zudas ein fogenanntes Talent umd bie Zwei- ius Amt geſetzt werben, fchlagen oft um und wer» 
bentigteit folher wanbelbaren Talente in Kirchen- | den Judasbrüder. — Es ift ein elender Betrug, 
und &taatefacen, in denen bie einzelne peripbe- | fih ſchmeicheln mit einer rechtmäßigen Verufung 
rifche Fähigkeit den centralen Charakter Teicht | und ſich body nicht getreu und fleigig in feinem 
überwiegt. Beruf finden laffen. — Richt aller Ehriften Namen 


? unten im Kirchenbuche angeichrieben fteben. 
Gomiletifge Andeutungen. Sc leiermader (Seht bie Einleitung ber Be- 


S. bie Parallelen zu Matthäus (S. 140) nnd | rufung der Apoftel burd ihre frübere Stellung 
Sutas. Die Berufung der Diener Ebrifti eine Be- | [Ichannesjünger) und Belanntichaft mit Jeſu herr 
rufung vom Berge her: 1) Chriſtus ftebt dabei anf | vor und trifft Dann eine Ausgleihung zwifchen den 
bem Berge; 2 die Berufenen geben ben Berg hin- | Sprüden: es fann Niemand zu mir fommen, es 
auf zu ihm; 3) fie fommen vom Berge herab in | ziehe ihn denn der Vater, und: ihr babt mich nicht 
die Menſchenweli. S. Jeſ. 52, 7. — Das Gebets- | erwäblt, jonbern ich euch). Eine Äußere Beranlaf- 
leben Jeſn die Geburtsftätte bes apeftolifhen und | fung war doch immer babei, deun ohne biefe ge» 
evangelifcheu Berufs. — Die ae und ſchieht nichts in der, hriftlichen Kirche. — (Ueber 
Collegialitäten im Reiche Gottes 1) nach ihrer Be- das Zurüdtreten der Meiften unter den Zwölfen). 


1. Der Kampf Jeſu mit bem läfternden Unglanben Bergen! und fein Triumph über 

bie men jatlde Weis heit (Kap. 3, 20-30). 2. Sein Kampf mit bem wohlmeinenden 

Unglauben ver Kreunde nnd fein Triumph über die teuflifche Frechheit, wie bie 
menfhlihe Vorſicht [Politik] (8. 20. 21 und 31—35). 


(Parallelen: Matth. 12, 22-50; Lul. 8, 19—21; 11, 14—26.) 


Und fie kommen nach Haufe. Und wiederum Tommt zufammen ein Volkshaufe, alfo, 20 
daß fle nicht einmal efien fonnten. *Und da die Seinigen (feine Hausgenofien) dad ge 24 
hört, gingen fie aus, ihn feflzunehmen, denn fie fagten: er ift außer ſich gerathen (von 
Sinnen). *Und die Schriftgelehrten, die von Ierufalem berabgefommen waren, fagten:22 
Er Hat ven Beelzebul, und (jagten) daß er in dem Oberſten ber Dämonen (unter feinem 
Einfluß ſtehend) die Dämonen austreibe. *lind er rief fie herbei und rebete zu ihnen in 23 
Sleichniffen. Wie kann Satan den Satan austreiben? *Und wenn ein Reich wider fich 24 
ſelbſt ſich fpaltet, fo kann es nicht Heftehn, ein ſolches Reiich. Und wenn ein Haus 25 
wider ſich ſelbſt ſich ſpaltet, ſo kann es nicht beſtehn, ein ſolches Haus. *Und wenn 26 
ver Satan wider ſich ſelbſt auffieht und in Zwieſpalt getheilt iſt, jo kann er nicht be⸗ 
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3, 0-5. 
27 ftehn, fonvern es iſt am Ende mit ihm. *Niemand kann den Hausrath des Gewaltigen 
rauben, indem er einpringt in fein Haus, wenn er nicht zuvor den Gewaltigen gebun- 
28 den bat; alsdann erft wird er fein Haus berauben. »Wahrlich, fage ih euch, den 
Menfchenkindern!) werden alle Sünven vergeben. Auch (ſelbſt) die Läfterungen, melcher 
29 Art?) fie irgend laͤſtern. »Wer aber irgend Täftert wider ven heiligen Geiſt, erlangt 
feine Dergebung in Ewigkeit, fonbern verfallen (Zroxos) ift er einer ewigen Sünde). 
Z0 *Weil fie fagten: er hat einen unfaubern Geiſt. »Und es kommen (nun) feine Mutter 
31 und feine Brüber!), und Draußen ftehend ſchickten fie zu ihm und ließen ihn rufen. 
32 * Und es faß um ihn herum das Volk). Und man fagt zu ihm: Siehe, deine Mutter 
33 und beine Brüder (und beine Schweftern‘) draußen ſuchen did. *Und er antwortete ih— 
34 nen und ſprach: Wer ift meine Mutter und?) meine Brüder? *Und umherblickend im 
Kreife auf die, die um ihn herum faßen, fpricht er: Siehe da, meine Mutter und meine 
35 Brüder! *Denn wer irgend den Willen Gottes thut, der ift mein Bruder, und 
(meine) Schwefler und (meine) Mutter. | 


F ihn durch eine Fiktion ber Oeffentlichkeit und der 
Eregetiſche Erfänterungen. | vermeintlichen Unberfen Gefahr zu entreißen. Da- 
1. ©. die Parallelen bei Matthäus (S. 174 und | bei kann man die Adoptivbrüber Jeſu als bie ei- 
180) und Lukas. gentlichen Vertreter dieſes Gedankens anſehen; 
2. Und fie kommen nad) Hanſe. Ueber das Zeit- | offenbar aber ie fih auch Maria auf biefen Irr⸗ 
verhäftnif vergl. m. bie Erflärungen zu Matthäus, | weg ber weltlihen Politik mit fortreißen laſſen 
‚Der Evangelift orbnet auch hier ach id), denn bie (S. Leben Jeſu II, 2, 8.834; die Erl. zu Matth., 
geſchilderte Begebenheit fällt nicht etwa in die Zeit S. 180, Nr. 1). Dabei iſt e8 gerade bem Charakter 
na der Rückkehr von ber Bergprebigt, mie Meyer | einer ſolchen Politik ganz gemäß, wenn ihn bie 
will, fondern in bie fpätere Zeit, ba fich die Wirk, | Brüder bald darauf wieder vorzuſchieben juchen, 
jemfeit Jeſu in Galilde zu ihrem Ende neigte. Joh. 7, 1 fj. Uebrigens kamen Die Hausgenoffen 
Nach Ewald hätte vor biefem Abfchnitt in einer Jeſn nit von Nazareth nah Kapernaum, wie 
nriprünglicheren Geftalt des Markus die Bergpre- | Meyer will, jondern von dem Haufe ihrer Nieber- 
bigt und bie Geichichte von dem Hauptmann zu laſſung in Kapernaum aüf bie Stätte, wo bie 
Kapernaum geftanden. Wir halten diefe und ebenso Volksſchaaren ihn ie Unflagı Daß bie Phari- 
ähnliche Annahmen von Hilgenfeld burch bie Witr- ſäer hier mit öffentlicher Anklage gegen ihn hervor⸗ 
bigung des Evangeliften in der Einleitung erledigt, | treten würden, konute man in Kapernaum wohl 
Uebrigens folgt nicht aus dem: fie fommen nad | willen. 
Haufe, daß auch Die folgende Scene im Haufe vor- |; 4. Denn fie ſagten. Offenbar fie jelber, die 
gefallen. Hausgenofien, nicht nad) Diehaufen: nen fagte, 
3. Und da die Seinigen. Diefer höchft wichtige‘) nämlich, bie boshaften Pharifäer, oder nach Ewald 
ug ber evangelifchen Geſchichte ift dem Markus | Überhaupt Andere, over nad) Bengel, Boten. 
eigenthümlich. Nach Baur foll Markus die Mutter, 5. Er iſt anfer fich geratben (von Sinnen). 
Jeſu mit den Brüdern als Verbündete der Phari⸗ | Nicht nad) Luther: er wird von Sinnen fommen, 
fäer barftellen, Meyer dagegen erflärt, ihre Mei- | aber auch nicht nach Meyer: er iſt wahnfinnig ge- 
nung örı 2&sorn fei Irrthum (nicht böswillig), und | worben, jondern abfichtlich — gehalten, in⸗ 
ihre Abſicht ſei Obſorge für Jeſu Sicherheit. Hät- dem das ZEsorn ebenſowohl einen im guten Sinne 
ten fie ihn aber wirklich filr von Sinnen ne durch religiöfen Enthuflasmus momentan Entrück⸗ 
gehalten, jo würde Die Obforge für feine Sicherheit ; ten, feiner felbft nit Mächtigen (2 Cor. 5, 13) ale 
in einem Verſuch gewaltſamer Ergreifung und | einen im böjen Sinne permanent Berrildten be- 
Berwahrung beftanden haben. Wir halten den | zeichnen konnte. Er ift feiner felber in feiner Ekſtaſe 
Schritt für eine Maßregel furchtvoller Politik. | nicht mehr mächtig. Freilich ift das unfreie, reli- 
In dem Moment, wo ſich ber Bruch Jeſu mit der giöſe uaiverdas nicht ein — icher, ſon⸗ 
mächtigen Phariſäerparthei entſcheidet, ſuchen fie dern ein griechiſcher Begriff; aber dem damaligen 


1) Die Voranſtellung der Worte Tois viois meiſtbeglaubigt und von Griesbach, Lachmann, Ziihendorf aufgenommen. 

3) Das 00 nad) vorwiegenden Zeugen, B. D. G. 4. :c., Lachmann, Tiſchendorf ftatt öcas. 

3) Die Lesart: oxòs Lotıv aiwvlov auaprıjuaros nach B. L. 4. x. ift von Griesbach gebilligt, von Lachmann 
und Tiſchendorf aufgenommen worden. Die Lesarten: XoLTEOS und XoAATE®s erſcheinen als erflärende Umfdreibun: 
gen diefes überaus vielfagenden Ausdrucks. 

4) Seine Mutter und jeine Brüder. TReiftbeglaubigt ift dieſe Stellung (Lachmann) im Gegenſatz gegen Die Recepta : 
feine Brüder und feine Mutter (Zifchendorf). Auch Meyer erflärt jidy für die Recepta. Man habe die Mutter vorange: 
-fegt in Bezug auf ihren Rang und auf die Paralleien bei Matthäus und Lukas. Man kounte aber aud) das Interefte 
haben, die Mutter bei einer Thatſache augenfcheinlicher Berirrung etwas in den Hintergrund treten zu laſſen. 

5) Die Wortſtellung: Tregi avrov Oykos. 

6) Der Zuſatz hat’ viele Zeugen für fih: A. D. G. ꝛe, doch aud viele gegen ih: B. C. L. 2ꝛc. Griedbad, Lachmann. 
Tiſchendorf haben ihn aufgenommen. De Wette und Meyer find dafür. Wir finden, daß die Auslaffung ſchwerer zu er: 
Hären wäre als die Einfeguung, die wahrſcheinlich mit Beziehung auf Kap. 6, 3 erfolgte, 

7) Und. Das xadl mehr beglaubigt ald 7. 

8) Das Aou nad) adelgn nach überwiegenden Zeugen von Lachmann und Ziihendorf ansgelaffen. 














3, 20-35. Evangelium Marci. 37 


— er 





— — — — — — — — — 


jüdiſchen Bollsleben war er jedenfalls gelänfig, das Wort von ber Beſeſſenheit durch ſieben Dä⸗ 
und je zweideutiger, deſto beſſer für den politiſchen monen und Aehnliches ausfallen. 
Zwed. Mit ber Beſchuldigung ber Widerſacher iſt 5, Und umhberblickend. Jeſus vertraut ſich 
er nit nach Theophylatt zu confunbiren. Im Ger im Kampfe-mit den Feinden und dem finftern 
entheil, wenn man wußte, baß bie Widerfacher Keiche, dem fie bienen, nicht ben Menichen an, 
agen wollten, er raſe in bämonifcher Befeffenheit, wohl aber feiner Wirkung in der Menichheit. D: b. 
10 lag es her Politit nahe, entgegenzujegen: er feier vertraut ſich nicht ben Seinen an, fofern fie ihn 
allerdings en aber in einer guten bämo- pofitifch bevormunben wollen als feine natür- 
niſchen Efflafe. Nach Rah fol Dies nicht mit der Jiche Familie, fondern ven Seinen, wie fie ver- 
Sorgejchichte ber Maria bei Matthäus umd Lukas trauend an feinem Munde bangen als feine geift- 
Bauen Die en von ... um iiche Familie. 
ange), es trete hier ein Moment der Schwäche im 6. Thriſti Abwehr wird ittelb a 
Leben der Maria hervor, nenut er prekär. Darin = re: I U UNE DAN AU an 
‚würde wohl Pius IX. beiftimmen, wenngleich in auf. Eine kräftige Apologetif geht zur Polemit 
en — — and — verf — 
eutungen ber Stelle ſ. übrigens Meyer, ©. 51. 
Er ift Ben Siniten. Euthym. Zigabenus: Einige Homiletiſche Anbentungen. 
Neider fagten das. Schöttgen und Wolf: Die, ©. die Parallelen bei Matthäus (S. 178) und 
Jünger jagen: Das Volk iſt unfinnig. Grotins: Lukas. — Kein Raumzum Eſſen. Wie mand- 
Das Gericht, er jei ohmmächtig geworben. Kui- mal der Herr in feinem Berufseifer das Eſſen und 
noel: Heimholung zum Eſſen, denn: maxime de- das Trinken und bes sole vergaß. — Die 
fatigatus est en. }. w. böchſte Freiheit des Geiftes und Selbftbeherrichung 


. ; i ſelbſt von den Seinen als Unfteiheit und ein Au- 

6. Einen unfaubern Geiſt. Charakteriſirung F : 

n erfichfein gedeutet. — Wie verwerflich das zwei- 

des Beelzebub im Gegenſatz gegen ben h. Geiſt. deutig⸗halbe, ſcheinbare Eingehn in die Vorſtel⸗ 
7. Und umherblickend. Das Umherblicken bes | (ungen der Feinde der Wahrheit, wenn man bie 
Seren bei Markus öfter hervorgehoben. Hier im Wahrheit vertreten will. — Die Zugeftänpniffe 
Gegenſatz gegen bie zärnenbe Rundſchau Kap. 3,5. ; (Eonceffionen) der falſchen kirchlichen Politik an 
| bie ne Welt ir de ode — Das nr 

-thri Zugeſtändniß: unendliche Gelaſſenheit, wie fie 
Dogmatiſq⸗chriſtelogiſche Oruubgedanfen. | — beweißt, ein Eingehn in bie Korfellungm 
1. ©. die Parallelen zu Matthäus (S. 177 und | der Gegner, um ihre Wiberiprüche aufzuweifen. — 
181) und Lufas, Markus übergeht unter Anderem Chriftus gleich erhaben über den Schub ber Freun- 
au die nächte Ten zu ber Hauptbege⸗ de, wie über ben Trutz ber Feinde. — Der Gegen⸗ 
benheit: Die Heilung bes Dämonijchen. Die | fat des großen Entſcheidungskampfs bes Herrn 
Beranlafjung für die Seinen, auf ben Herrn zu | mit feinen Widerfachern und bes Heinen Beiftan- 
fahnden, jcheint nun zunächft in Dem Voltsgebränge | des der Seinen. 1) Der Gegenfat ber Stimmun-. 
zu liegen und barin, daß fie nicht Raum hatten, zu igen: heldenmüthiges Vertrauen auf bie I 

eiien. Iubefjen entnehmen fie von daher wohl nur | Wahrheit, Heinmütbiges Vertrauen auf menſchli 

Ihren Vorwand, ihn ben Anſchlägen feiner Feinde, : Klugheit und Lift. 2) Der Gegenfag des Kampfes: 
von benen fie wohl wiflen Sonnten, zu entreißen. | gerade Abwehr und gerader Inge; zweibeutige 
Johannes aß nicht und trank nicht, ba fagte mar: | Entfchulbigung und Vermittlung. 3) Der Gegen- 
er hat einen Dämon. Geifterhaftes Vergeſſen bes | fat des Erfolgs: ein hoher Sieg, eine tiefe Beſchä⸗ 
Leibes und ber Nahrung wurbe auf unfreien, bä- | mung. — Die falfche und die wahre rare 
monifchen Enthuſiasmus gebeutet. So ſchien es Jeſu: 1) Die eine will ihn (und feine Sadye) ülber- 
bier mit bem Herrn zur fein, und auf biefe ia wachen, bie anbere läßt ſich überwachen von ihm; 
lung gingen feine Hansgenoffen ein, um ihren !2) die eine will ihn leiten, die andere läßt ſich leiten 
Zweck zu erreiden. von Fr 3) bie de or retten, nee 
2. Auf die Wahl der Zwölfe folgt bald das Irre⸗ läßt fi) retten von ihm; 4) die eine will ihn fe 
iverben nee es — — — doch meh: ſeln und in Gewahr bringen, bie andere läßt ſich 
tere von beu Zmölfen find. Dieje haben aljo in feſſeln von feinem Wort und Geiſt. — Wie ber 
gleicher LinieihrenBerufmißgdentet, wie Betrusund Herr den en ber Gemeinſchaft zwi⸗ 
die Zebebätben in ben bekannten Thatſachen ihren ſchen deu Seinen und feinen Widerſachern aufdeckt 
Beruf migbentet haben. Der neue Aufſchwung in | und zerzeißt, 1) Wie er ben Faden offenbar macht: 
ber Sache bes Herrn bat alfo einen neuen Rüd- ı Weltlichleit in der Religion, Furcht, Bermefjenheit 
Ihlag zur Folge, Sobald er Gehälfen annimmt, | und Lift ber Politik. 2) Wie er ihn zerreißt durch 
wollen fie bie Politik in jeine Sache mengen. das Wort der Unteriheidung, der Warnung, bee 
: .. 1 Segens. — Die göttliche Hoheit des Herrn in ben 

3. Die größte Offenbarung bes Reiches ber Fin- | Gnticeibungstämpfen feines Reiche. 1) Gegen- 
ſterniß iſt bie ck womit bie Henchler unbe⸗ Iber feinen Feinden, ald den Werkzeugen ber Fin⸗ 
mußt im Dienfte ber Finſterniß ftehend Die herr- ſierniß; 2) gegenüber feinen Hausgenoffen, wie fie 
Iihften neuen Offenbarungen bes Himmelreichs yernärt find durch bie fcheinbare Gefahr feiner 
für ein Wert ber Yinfternig erflären. Die Lüfte | Sache; 3) gegenüber feiner Gemeine, wie fie finb- 
sung bes Sohnes Gottes als Annäherung an bie ich ahnungelos an feinem Munbe hängt, ohne 
Läſterung gegen ben heil. Geift, bie jchauerlichfte feine Gefahr zu ahnen. — Chriftus zu den Seinen 
Offenbarung ber Macht bes Erzläfterere: in ben Tagen ſcheinbarer Religionsgefahr: Meine 
4. Während auch hier die Anfchanlichleit des | Gedanken find nicht eure Gedanken und meine 
Evan an in dem bargeftellten Kampfe bemerk- | Wege find nicht eure Wege. — Chrifli Abwehr ih- 
bar if äßt er dagegen das Zeichen des Jonas, | rer Natur gemäß ein flegreicher Angriff zugleih. — 








‘ 





38 Evangelium Marci. 4,1-34. 


Die Läfterung bes Geiftes ber ewigen Sünben- , Gottesläfterung von ber befonderen bes h. Geiftes; 
ſchuld verfallen, darum dem ewigen Gericht. — a Matthäus und Lulas unterfcheidet er and) 
Die ruhige Erklärung Chrifti, Daß er in ber Macht noch davon bie Läfterung des Menſchenſohnes; in 
bes heil. Seiftes wirfe, gegenüber den läfternden beiden Fällen bleibt ber Gegenſatz zwiſchen einer 
einden, welche ibn beidufbigen. er fei von dem Offenbarung, bie uns mehr äußerlich geblieben, 
eifte der Finſterniß bejeelt und wirke in met ‚und einer, die mit überzeugender Gotteskraft das 
acht. — Die Bewährung bdiefer Stellung: Innere ergriffen hat. — Wer Gottes Willen thut: 





2) göttlide Schonung gegenüber teufliihem Haß, der Anfang eines heiligen Gehorfams if. — 


1) Göttliche Ruhe gegenüber teuflifcher 1a Seh | er meint damit ben Glauben, ber bie Duelle und 


3) göttliche Klarheit gegenüber teufliiher Selb | 
verwirrung. 
Starde: de Bleibt Chriftus, fo ı 
bleibt auch wohl bie chri 
Der Tenfel läßt von feiner Art nicht, das Gute zu 
läftern, als fein Name heißt: jo auch nicht, bie fet- 
nes Theile find, Joh. 8,44. — Duesnel: Man 
muß feinen ehrlichen Namen fuchen zu erhalten, fo 
lange e8 möglich if. — Es ift ja wohl recht gräß- 
lich, daß die Welt das, was von Gott dem Herrn 
ift, dem Satan zuſchreibt. Daburh macht man 
ott zum Satan. — Der Schöpfer Teibet bie Lä⸗ 
— nach ſeiner Geduld und Langmuth, und die 
enſchen wollen gar nichts leiden. Wir follen ja 
Gottes Nachfolger fein. — Kein Wolf frißt den 
andern, fein Satan treibt ben andern aus. — Der 
Satan verfolgt feinen Satan, und die Chriften ver- 
olgen andere Chriften: o erichredliche Bosheit! — 


ebellion, Aufruhr und einbeimifche Kriege Kun 


gefährlich mb bringen das Berberben. — Ques⸗ 
nel: Wenn der Teufel Meifter von einem Herzen 
ift, jo fann ihn Niemand als Jeſus Chriſtus dar⸗ 
aus verjagen. — Cramer: Kinder jollen wohl 
a Eitern ehren, aber was Amts-, Gottes- und 

ewiſſensſachen find, darin follen fie ſich von ih- 
nen nicht meiftern laffen. — Im Reiche Chriſti gilt 
kein fleifchlicher Vorzug. — Ques nel: Wer den 
Willen Gottes bis aun's Ende thut, macht einen 


Braune: Freilih muß man über ben Eifer wa- 
chen, wie iiber das feuer im Haufe. Aber wie es 
die Welt am hiebften hätte, fein lau, fo ift es dem 


riftfiche Kirche. — Zeiſius: Herrn Jeſu am efelhaftelten, daß er ben Lanen 


ausſpeien will aus feinem Munde, Offenb. 3, 16. 
Das ift die Amtstreue bes Herrn. — Der furdt- 
baren Läfterung ber Bosheit ftellt der Erlöfer eine 
Unbefangenbeit, eine Sicherheit, Eine Freiheit von 
aller Erbitterung entgegen, daß man wohl einen 
Eintrud von feiner Heiligleit befommen muß. — 
Gottes Geift ift es, durch den Jeſus den Satau 
überwindet. — Schleiermader (zu ben Wor- 
ten: er ift von Sinnen): So finb immer bie beur- 
theilt worben, welde in foldyen Zeiten der Noth 
ott fi) zu befonberen Hüftzengen auserwählt; 
jo ift e8 ergangen zu ber Zeit der Kirchenverbeſſe⸗ 
rung, unb jo wird e8 immer wieberfehren, wenn 
jolhe Zeiten ber Berbuntelung wieberfommen 
ſollten. — Es bat immer ſolche Feinde der Wahr⸗ 
heit gegeben, welche verſucht haben, dieſe größte, 
durch nichts Anderes erſetzende Heilsanſtalt für 
das menſchliche Geſchlecht auf eine ähnliche Weiſe 
darzuſtellen, wie es hier geſchah. — Es wird do 
immer jo vergeblich fein, wie damals. — Wohin 
ber blinde und falfche Eifer führen fann. — „Wer 
nicht mit mir jammelt, ber zerftreut.” — „Wer 
nicht um meinetwillen verläßt Bater unb Mutter 
und Gejchwifter, ber ift mein nicht wert.” — Ehri- 


5 DBögel des Himmels?) und fraßen e8 auf. 


ewigen Bund mit Gott als feinem Bater, mit Jeſu fins am Kreuz: Siehe, das jr bein Sohn! fiebe, 
Chrifto als feinem Bruder, mit ben Engeln und | das ift beine Mutter! — So foll denn fein Streit 
allen Seligen als feinen Schweftern, mit bem bimm- | fein jean unjern natürlichen und geiftlichen 
liſchen Jeruſalem ale feiner Mutter. — Gerlad: | Berhältniffen. — Alle Hausgenofien folen Glie⸗ 
Nach Markus unterſcheidet Jeſus die allgemeine der derſelben Familie ſein. 





3. Der Kampf Jefu mit dem ſimlichen Unglauben bes Volks in dem — ſeiner 
Gleichniſſe und fein Triumph über bie menſchliche Beſchränktheit. (Kap. 4 1—34.) 


(Parallelen: Matth. 18, 123; V. 81-86; Luf. 8, 4—18.) 


1 Und wiederum fing er an zu lehren am See, und es verfammelt!) ſich zu ihm viel 
Volks, fo daß er in das Schiff trat und daſaß auf dem See, und das ganze Volk war 
2 auf dem Lande zum See gewandt. *Und er belchrte fie in Gleichnifſen über Vieles 
3 und fagte zu ihnen in feiner Lehre: *Höret! Siehe, es ging aus der Säeman zu fäen. 
4*Und es begab ſich, indem er fäete, fo fiel Einiges an den Weg, und es Tamen bie 
*Und Anderes?) fiel auf den Steingrund, 
wo es nicht viel Erde gab, und alsbald fchoß es auf, weil es Feine tiefe Erbe hatte. 
6*Als aber die Sonne aufgegangen war?), wurde es von ber Hige berfengt (frant, welt), 
7 und weil ed feine Wurzel hatte, verborrete e8. Und Anderes fiel auf die Dornen (ben 
Dorngrund), und die Dornen gingen auf und erflidten ed, und es brachte feine Frucht. 
8* Und Anderes fiel auf das gute Land und brachte Frucht, welche emporftieg und fich 
mehrte, und Einiges trug breißigfältig, Einiges fechzigfältig, Einiges hundertfältig. 
Y*lind er fagte: Wer Ohren hat zu hören, ver höre. 


1) Sahımann, Tiſchendorf: ovvayeraı nach B. C. L, 

ga) Tov ovgavov, nur durh D. u. A. beglaubigt. Wahrſcheinlich Zuſatz nach Lukas. 
3) Kal @Alo, vachmann und Tiſchendorf nad den beiten Bengen, 

4) dvdrsıhey nah B.O. D. nn. 








4, 1-34. Evangelium Marc. 39 





Und als er allein war, fragten ihn die, welche um ihn waren, fammt den Zmölfen 10 
um die Gleichniffe'). *Und er fagte zu ihnen: Euch iſt (es) gegeben (zu willen?) das 11 
Geheimniß des Reiches Gottes, jenen aber draußen wird Alles in Bleichnifien zu Theil. 
»Damit fie jehen und fehen (Bienovres Blenwci) und doch nicht einfehen (ſchauen), und 12 
hören und hören (axovorres axovoc:) und doch nicht vernehmen (ovrıccı), damit fie ſich 
nicht etwa umkehren und ihnen ihre Sünden vergeben werden (vor dem vollendeten hiſto⸗ 
riſchen Gericht, Jeſ. 6, 10). *Und er fagt zu ihnen: Ihr verſtehet nicht dieſes Gleichniß, 13 
und wie wollt ihre alle Sleichniffe einfehn? *Der Säemann fäet dad Wort. * Diefe 14 
aber find’8, bie dad Nebenan des Weges find (bie Wegeränder), wo das Wort gejäet 15 
wird, und wenn fie e8 hören, fo kommt al8bald ver Satan und nimmt fort das Wort, 
dad in ihren Herzen (nicht in ihr Herz hinein) gefäct war. . *Und das find gleicherweiſe, 16 
bie über dem Steingrunde geſäet werben, die, wenn fie das Wort hören, ſofort mit Freu⸗ 
den daffelbe aufnehmen. *Und fie haben feine Wurzel in ihnen felber, ſondern fie find 17 
wetterwendifch (Zeitglänbige); hernach, wenn Trübfal entfteht ober Drangfal wegen des 
Worts, jofort fallen fie durch Anfloß (oxandarssorreus). *Und Andere finv®), die über 18 
den Dorngrund hin gefäet werben: das find folche, die das Wort hörten. *Und bie 19 
Sorgen der!) Welt, und der Trug des Reichthums und die Begierden um daß Uebrige 
dringen ein und erfliden dad Wort, und es bleibt ohne Frucht. *Und jene’) find e8, 20 
bie auf den guten Grund gefäet worden find, fo viele ihrer das Wort hören und aufs 
nehmen, die bringen auch Frucht: eins vreißigfältig, eins fechzigfältig und eins hundert⸗ 
fältig. *Und er fagte zu ihnen: Es fommt doch nicht etwa die Leuchte (herein), daß 21 
man fle unter den Scheffel feße oder unter das Bett (den Divan, bas Tiichlager)? Iſt's 
nicht vielmehr, daß man fie auf ben Leuchter fepe (Matth. 5, 15; 10, 26; Zul, 8, 16)? 
"Denn es ift nichts verborgen, wenn e8 nicht offenbar gemacht wird‘), und es wurde 22 
nichts verdedt, ald nur, damit e8 an den Tag käme (Matth. 10, 26 fi). *Hat Jemand 23 
Ohren zu Hören, ver höre! * Und er fagte zu ihnen: Sehet zu, was ihr hoͤret! Mit 24 
welhem Maaß ihr meflet, wird euch gemeffen werben, und noch vazugethban werben wird 
euch (bie ihr Das höret'), Matth. 7,2). *Denn wer da hat, dem wird gegeben werben, und 25 
wer nicht Hat, von dem wirb genommen werben auch was er hat (Matth. 13, 12). »Und 26 
"er fagte: Alfo iſts mit dem Reiche Gottes, wie wenn ein Menſch den Saamen geftreut 
bat auf das Land *und dann fhläft und auffteht die Nacht und ven Tag, und der 27 
Saame fproßt und wädhft auf, wie er's felber nicht weiß. *(Denn‘) ſelbſtthätig 28 
bringt die Erbe Frucht: zuerſt das Gras, darauf die Aehre, alsdann der volle Weizen?) 
in der Aehre. *Wenn es aber die Frucht erlaubt, (zuläßt als gereifte), fo ſchickt er bald 29 
bie Sichel Hin, weil die Ernte da iſt. *Und er fagte: Wie!) wollen wir dad Reich 30 
Gottes vergleichen, oder in welchem Gleichniß!!) wollen wir daſſelbe (finnbilblich) parftellen ? 
»Wie!?) ein Senfkorn (fiellen wir es bar). Wenn das gefüet wird aufs Land, fo iſt es das 81 
Heinfte unter allen Saamen auf Erben, *und wenn es auögefäet iſt, fo wächſt es empor 32 
und wird größer ald alle Kräuter und treibt große Zmeige, fo daß unter feinem Schat- 
ten wohnen fönnen die Vögel des Himmels. * Und durch viele ſolcher Gleichniſſe fagte 33 
er ihnen das Wort, nachdem le vermochten (fähig waren) ed zu hören. * Ohne Gleichniß 34 
aber redete er nichts zu ihnen. In der Stille aber (in ber Zurüdgezogenheit des vertrau⸗ 
lichen Kreifes; im Bertrauen) legte er feinen Süngern Alles aus. 


1) Tas nagaßolds, Ziihendorf nah B. C. L. d. D. h. das vorgeiragene EDEN veranlaßt fie gu einer Grage 
über die Beſtimmung der Gleichniſſe überhaupt. 

I) Das yrövar fehlt bei A. B. C. ꝛc. Ausgelaſſen von Lachmann und Tiſchendorf 

3) Kai alloı eis, vachmann, Tiſchendorf nah B. C.* D. x. 

4) Tovrov fällt nad) entfheidenden Beugen aus, 

5) Exsivor, Tiſchendorf nah B. C. L. 

6) Die ſchwierigſte und am meiften beglaubigte Lesart (A. B. C. K., von Tiſchendorf aufgenommen): dav un. Die 
ſcheinbate Sinnwidrigkeit⸗ veranlaßte die Barianten. 

7, Tois axovovaıy bei Lachmann und Tiſchendorf nach B. C. D. G. L. audgefallen. 

8) Das Ya fällt nad entiheldenden Zeugen aus. 

9) Lachmann, Tiſchendorf: XAmjons aitos nach B. 

10) Do’s nach B.C.L. A., Tiſchendorf. 

u) Zw rin are —2 Fousv, nach B. C. L. 4. Lachmann, Tiſchendorf. 

19) Lacmann: os nach A. B. x. 
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Exegetiſche Erlänternugen. 


L. S. die Parallelen zu Matthäus (S. 181, 187, 
192 und 197) und zu Lukas. 

2. Matthäus gibt eine Zufammenfaffung von 
ſieben Gleichniſſen, Markus von dreien. Aljo auch 
eine runde heilige Zahl. Und aud hier fließen 
fi) die einzelnen Gleichniffe zu einer Gejammt- 
anjhanung des Reiches Gottes zuſammen. Bei 


Matthäus erfcheint ung die zeitliche Entwicklung 


des Reiches Gottes nad feinen geſchichtlichen Mo⸗ 
menten; bier baben mir ein Bild der räumlichen 
en Entwicklung bes Reiches Gottes nad 
einen immanenten Entwidlungsftabien. Das erfte 
Gleichniß ſchildert Das Reich Gottes in feiner über- 
aus — Grundlegung, das zweite (eine 
köſtliche en nzung des Gleichnißſchatzes, welche 
Martus allein Hat) bie fiere und naturgemäße 
Entwidlung deſſelben, das dritte feine wunderbare, 
herrliche Ausbreitung und Vollendung. Wahr- 
ſcheinlich haben bieje brei Gleichniſſe gleih ur- 
Iprünglic einen einzigen zujammenbängenben 

ortrag gebildet und die Bafis abgegeben filr das 
fpätere geichichtliche Lebensbild des Reiches Gottes 
ın fieben Gleichniſſen. Der Anfang der Borträge 
in Gleichnißform hat aber wohl eine frühere Stel: 
kung: als Markus ihr anweift (S. Leben Jeſu II, 
©. 649). Jedenfalls wird er mit ber Verlegung 
ber Lehroorträge Jeſu auf das Seenfer begonnen 
baben. Allein Markus hat ein J— 
eſſe die Gleichniſſe hieher zu ſtellen. Sie bilden 
ein Moment im Kampfe Chriſti mit dem Unglau⸗ 
ben in Galiläa und ggei nen feinen Ka Pit 
dem finnlichen Iinglauben bes Volks. Daher bat 
auch Markus V. 12 (wie allerdings auch Lukas) 
das befannte flarte iva (BiAsnovres Blenwcs xal 
un Wocı), während Matthäus ein or, hat. Auf 
eine höchſt finnwolle Weiſe führt er denn auch hier 
8. 21—23 die Worte Ehrifti ein, welche wir bei 
Mattbäus in ver Bergpredigt, Kap. 5, 15, und in 
ber Apoftelinftruftion, Kap. 10, 26, finden, wie fie 
auch Lukas Kap. 8, 16 f. anführt im Zufanımen- 
bang mit dem Gleichniß vom Säemann. Es hat 
ger nichts Unwahrſcheinliches, baß Jeſus dieſelben 

ilder in mehrfachen Beziehungen brauchte; hier 
will uns das Bild von der Leuchte ſagen, daß die 
Gleichniſſe allerdings die ee Beftimmung ba- 
ben, zu erleuchten, d. h. daß bie Jünger zur rech⸗ 
ten Zeit ben geiftigen Sinn der Gleichniſſe enthül⸗ 
len jollen und das Bild vom Maaß, daß die Jün- 
— bie Lehre reichlich auf‘ Hoffnung ausſtreuen 
ollen. 


3. Und wiederum fing er am zu lehren am See. 
Neue Hervorhebung dieſes Gegenfates gegen bie 
herkömn iche Orbnnung der Dinge, Steigerung bes 
Gegen: ses als Ausdruck des entichiedenen Bruchs 
mit den Pharifäern. 

4. Zu feiner Lehre. In feinem Lehrvortrage. 
„Bon dem Bielen hebt Marlus Einiges hervor.” 
Meyer. 

b, Frucht, 
Wir verſtehen das Erſtere von dem ſtarken, kräfti⸗ 
gen Auffteigen, das aufavouevov aber non dem 

ichausipreiten des Saatlorns in einen Büſchel 
von Fruchthalmen, wie e8 einem gefegneten Wachs⸗ 
thum eigen ift. Meyer will ben xuprös verftehen 
von den Fruchthalmen im Gegenſatz gegen bie Kor⸗ 


ner, welche erft ſpäter genannt fein follen: Etliches 


Evangelium Markt. 








4, 1-34. 


trug ꝛe. Damit wirb ber Begriff er Frucht auf 
8 


eine künſtliche Weiſe abgeſchwächt. Es if allerdings 
das confrete, herrliche Gewächs geichilbert, aber 
unter dem Gefichtspunft feiner Frucht, mit biefer 
in Eins zufammengefaßt. ber löunte mau noch 
unter dem Auffteigen und Wachſen ober Sichmeh- 
ren ber Frucht das Auffteigen der Körner mit den 
Halmen und ihr Anfchwellen verftehn, als die Frucht⸗ 
balme für ſich. 

6. Die um ihn waren — den Zwölfen. 
Die eigentliche Jungerſchaſt u außer nud neben 
den Zwölfen. Euthym. Zigabenus: Die 70 Jün- 
ger. Dieje aber wurden erft fpäter aus der Jün- 
gerichaft ausgeſondert. 

7. Ench ift gegeben dad Grheimniß, Bebeut- 
fam. Nach Matthäus und Lukas zu erklären. Das 
Geheimniß ift gegeben durch bie Erkenntniß. Je⸗ 
nen aber dranken, oi Bo. Im fpäteren Sprach⸗ 

ebrauch die Nichtchrifteu, 1 Cor. 5, 12. Bei ben 

almudiſten bie Nichtjuben, aber aud) die unge- 
lehrten, a nd Juden. Hier jeboch ohne 
Zweifel eine Anbeutung des Teimartigen Gegen- 
ſatzes zwifchen ber alten und neuen Gemeinjchaft, 
welche mit dem Wort sodrada (Matth. 16, 18) 
etwas fpäter zum vollen Ausbrud kommt. 


8. Damit fie fehen. Das iva nicht abzuſchwä⸗ 
den; etwa ita ut, wie Rofenmäller u, Mau 
muß bei biefem fchweren Ausſpruch feftbalten, daß 
er auf dem Citat Iel. 6, a beruht und alfo auch 
im Sinne jener Stelle verftanden fein will; nicht 
als abfolutes Berhängniß, fondern als ein bebing- 
tea verfchuldetes, dtonomifches und päba- 
gogiſches Gerichtsverhängniß. S. d. Matth. 

9. Ihe verſteht nicht dieſes Gleichniß. Das 
erſte Gleichniß vom Reich iſt die Baſis für alle 
x genden. Berftehen fie biefes nicht, jo werben fte 

eins der folgenden verftehn. Haben fie Die Erklä⸗ 
rung von biefem, fo haben fte den Schläffel zum 
Verſtändniß aller andern. Nach de Wette tabelnbe 
Worte, nach Meyer bloße Rückkehr auf ben Frage⸗ 
punlt 8. 10, Es ift aber zugleich wohl ein mei. 
dologifcher Wink über ben 
Parabeln in der Reichsibee, 
tabel alle erflärt find. 


10. Die dad Nebenan des Weges find, we dad 
Wort gefüet wird. Offenbar foll man alfo durch 
das ganze Gleichniß beu Adergrund mit der Saat 
barauf in eine confrete Anſchauung znfammenfaf- 
jen. Es ift zu beachten, daß arzeipesv auch heißen 
fann: bejäen. Bei Lukas waltet nun der Begriff 
der Ausjaat vor, bei Markus der Begriff bes be- 
jäeten Grundes; bei Matthäus tritt ein Wechſel 
ein, in Nr. 1 und 2 ift Die Anfhauung bes beſäeten 
Grundes vorwaltend, in Nr. 3 u. 4 bie Anſchauung 
bes geftreuten Saamene, 

11. Gefüet werben. Man beachte ven Wechſel 
bes Tempus bei Markus: arrergousvos B. 16 und 
18 und araperres B. X. 


12. Die dad Wort hörten, B. 18. Die Hören- 


—F er 
o daß mit einer Pa⸗ 


welche emporſtieg und ſich mehrte. | den vorzugsweiſe. Eifrige Hörer, aber feine Thä⸗ 


ı ter; axovVgartes 


| Martus jilbert ſie am ausführlichften. 


C. D. L. 4., Tiſchendorf. 


13. Es Iommt doch wicht etwa die Leuchte. 
Nicht eine Ermahnung zur Tugend, wie Theophy- 
lakt u. A. wollten, fondern die Angabe bes 8, 
unter benen er ihnen bas Beheimuig vom Reich 
in Parabeln anvertraut; nach Erasmus: nolite 











4, 1-34. 
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putare me, quod nunc seereto vobis committo, | Gottes (&. m. poſitive Dogmatil, S. 44 ff.). (Die 


perpetuo celatum esse velle; lux est per me 
in vobis accensa, ut vestro ministerio discutiat 
tenebras totius mundi. 


14. Denn es if nichts verbargen. Das Ber-! Ränbigfeit, bie Gefegmäßigteit, die Allmätigteit, 


borgene als ſolches hat die Beſtimmung, feiner 


Zeit offenbar zu werben. Ein fehlechtbin Berbor- | 
enes wäre fein Berborgenes, hätte ale ſolches 


eine Bedeutung. Die Teleologie aller Verhüllun⸗ 
en im Reiche Gottes. So bildet denn auch dieſer 
die Ergänzung zu bem obigen iva B. 12. 








Schuitter: die Engel, Matth. 13, 39), Der eigent- 
lihe Bergleihungspuntt ift Die von innen heraus, 
wie von ſich aus arbeitende Triebfraft bes Saa- 
mens, woraus ſich ergeben bie ſcheinbare Selbft- 


die Stufenmäßigleit, bie Sicherheit und Bollen- 
dung der Entwidlung. So ift die Natürlichkeit 
ber Natur, die „Metamorphofe der Pflanze” zum 
Sinnbild gemacht für bie Entwidiung bes gött- 
lihen Lebens ans bem Saamen bes göttlichen 
Wortes oder ber Wiepergeburt. Die leimende 


15. Mit welchem Maaß ihr mefiet. De Wette Triebkraft ift hier die wirkliche —5 — des gottes⸗ 


(nad Euth. Zigabenus) : „Rah dem Maaß eures 
ermögens und Bemühens (als Hörer, ſ. ben vo⸗ 
rigen Vers) werdet ihr Belehrung empfangen." — 
Naher fcheint e8 zu liegen nach bem Forticritt des 


Gedantens: Nah dem Maaße, wie ihr eifrig jeib | 


im Belehren, wirb euch euer Meifter immer mehr 
au Erleuntniß zulegen („ndocendo discimus®); 
vor Allem im Reiche Gottes. Denn bas bloße Hö⸗ 
zen und Empfangen kann doch nicht wohl ale ein 
Zumeeſſen bezeichnet werben. 


16. Denn wer da bat. Das Sprichwort bier in 
beftimmterer Beziehung zu dem Eifer im Lehramt. 
Der Sebendige Erkenntnißfcha wird fidh feiner Na⸗ 
tur nad immer vermehren. Zu vergleichen bie 
orte von dem quellenben Geiſtesleben Joh. 4, 14; 
7, 33; denn bie lebendige Erfenntniß ift nicht ab⸗ 
lösbar von dem inneren Geiftesieben. 


17. 8.26—29. Fortſetzung der Gleichnißvor⸗ 
träge au das Volt gerichtet. Meyer: „Dan beachte 
ben Aoriſt Balz und bann bie folgenden Präjen- 
tia: geworfen bat und dann ſchläft ac. 

18. Wenn ed aber die Frucht zuläßt. 3. 29. 
— nicht intranſitiviſch: Wenn die A ſich 
überliefert haben wird. Die relative Selbſtſtän⸗ 
bigfeit der Frucht kommt auch darin zum Vorſchein, 
bob fie ein vernünftiges Abmähen vor ihrer Reife 
nicht geftattet, zuläßt. 

19. 8. 032. Oder in welgem Gleichniß 
— Meyer: Die Zuhörer werben formell mit 
u bie Ueberlegung gezogen. 

20. Und durch viele folder Gleichniſſe. Offen⸗ 
bar gibt Markus bier zu erfennen, daß er and) noch) 
von anbern Gleichniffen Jeſu weiß, die er übergeht. 

21. nam pe — B. 33. Bezeich⸗ 
net nicht die Würbigfeit (Grotius), ſondern bie 
Faffungskraft (Theophylaft, De Wette); aber auch 
das Ertragenlönnen, ohne fi zu ärgern. Alfo 
nicht ein bloßes buchſtäbliches axove» im Sinne 
von Kafienkönnen, wie Meyer will. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Gruudgebanten. 


1. S. die Parallelen zu Matthäus (S. 189, 198, 
1%) und zu Lukas. 

2. Zu dem iva B. 12 f. bie Erläuterung Nr. 12 
und Leben Jeſu D, 1, S. 350. 

3. Das Gleichniß B. 26—29 bezeichnet in dem 
Bilde der relativen Selbſtſtändigkeit der Natur 
in ber gejegmäßigen Entwidiung des Saamens 
aus innerer Trieblraft (avrouarn) bie höhere re- 
lative Selbſtſtändigkeit und naturgemäße Ent- 
widlung ber Ausſaat Des Reiches Gottes, ober ber 
Stiftung des Chriſtenthums und ber Kirche in der 
Belt bis zur Bollenbung für bas erſcheinende Reich 





menſchlichen (nicht abftraft menſchlichen, aber auch 
nicht abftralt göttlichen) neuen Lebenstriebes in ber 
Menſchheit, und zwar ſowohl in der Wiedergeburt 
und Heiligung ber gläubigen Gemeinde, wie bes 
einzelnen Chriften. Die Entwidiung gebt hier 
wirklich aus bem felbfibemwußten Innern: felbft- 
Händig oder frei (nit von Gott, fondern in Gott), 
naturgemäß gejegmäßig, allmälig, ſtufenweiſe bie 
ur fihern und entichtedenen Vollendung. Die 
Vorausjegung ift, daß bie menfchlide Natur in 
ihrem Wejen eben fo mit dem Worte Gottes ver- 
wandt ift und in Eins zufammengeht, wie ber 
Erdgrund verwandt ift mit dem Saamenlorn. Und 
wie diejer Erdgrund nur unter der Kultur und 
Saat feinen Hang zur Wildheit, zur Hervorbrin⸗ 
gung von Dornen und Difteln überwindet, jo wirb 
aud) das Menſchenherz von feinem böfen Hang und 
feinen Dornen und Difteln nur durch die Kul- 
tur der Gnade und die Saat bes Wortes Gottes 
frei. Meyer: Die bier urgirte Selbftthätigleit ver- 
neint nicht bie göttliden Gnadenwirkungen, aber 
ber Zwed der Parabel ift eben nicht, dieſe, ſondern 
jene hervorzuheben. De Wette: Die Parabel lehrt 
Geduld, wie Die vom Unkraut Duldfamleit. — Die 
Zeit der neuteftamentlichen Kirche ift eine natur- 
gemäße Entwidlungszeit der Ausfaat des Himmel- 
reihe, und doch nicht von ber Leitung bes Herrn 
unb feinem Geift ver aſſen. Das Wunder ber Auss 
faat if zur neueu Natur geworben, aus welder 
die neue Wunberfrucht hervorbrechen wirb bei der 
Erſcheinung des Herrn. 


Homiletiſche Andeutungen. 


S. die Parallelen zu Matthäus (S. 186, 190, 
19, 199) und zu Lukas. — Chriſtus lehrend auf 
bem Fiſ eriih : ein thatſächliches Gleichniß bes 
Himmelreihs. 1) Ein Bild der Geftalt des Him- 
melreichs; a. des engen hen Lehramts, b. der 
Kirche, c. ber fans in Bild feines Zuftan- 
bes; a. Heine Anfänge, b. Armuth, c. Beweglich⸗ 
feit, Freiheit, — Chriſtus im Kampf mit dem 
— en ne ber Welt. — Chriſtus 

er Erlöfer des Volle auch won ben Banden ber 
Unwiſſenheit, finnlihen Borftellung und Be— 
ſchränktheit. — Auch bie Lehrweisheit Chriſti, wie 
fte iu le redet, ein Siegel jeiner Gottes⸗ 
macht (feiner Liebe, wie jeiner Weisheit). — Wer 
Ohren hat rt ber börel — Die Gleichniſſe 
Jeſn als dei en ber göttlichen Gerichte. 1) Ein 
Abbild der rihterlihen Berhüllungen und Sym- 
bole der Wahrheit in bem Geiftesleben ber le: 
beit; a. ber Heibenwelt, b. bed Volls Jirael, c. ber 
chriftlichen, insbefonbere der mittelalterlichen Kir⸗ 
che. 2) Ein Abbild ihres Zwecks, zu ſchonen, 3) zu 
belehren und zu erziehen. — Die Auslegung bes 


42 Soangelium Marci. 4, 1-34. 


Bleichnifies vom Säemann, der Schlüffel file die | liert. — O wie weit wären wir wohl fon gelom- 
Auslegung aller übrigen. — Die drei Gleichniſſe men auf dem Wege des Heild, wenn wir bie Gna- 
unſers Kapitels ein Bild der Entfaltung bes Him- denmittel allezeit recht gebraudt hätten! — Durch 
melreich8 nach feiner Grundlegung, Entwidiung | das Schlafen wirb angebentet: gottgelaffene Er⸗ 
und Vollendung. — Das — B. 26-29. — | wartung des Segens. Wie die Braut jagt: id) 
Die Natur in ihrer gefegmäßigen Entwidlung von ſchlafe, aber mein Herz wachet. — Majus: Die- 
innen ein Borfpiel der menfchlichen Freiheit und , ner Gottes follen nicht ungebuldig werben, wenn 
ihrer Entwidlung im Neiche der Gnade. — Das | fie nicht fofort gute Früchte von ihrem Prebigen 
Wort des Lebens im Bilde der Entwidiung eines | jehen. — Man thue jein Amt redlich und befehle 
Saatkorns. 1) Die innere Triebfraft, 2) die Ge- | dem Herrn den Erfolg; er wirb treuen Arbeitern 
fegmäßigfeit, 3) bie Allmäligfeit, 4) die verfchie- | am Tage der Ernte ſchon Freude machen. — Gott 
denen Stufen, 5) die Sicherheit der Entwidlung. —— ſeinen Dienern etwas von ber Frucht ih⸗ 
— Das Werk der Gnade in ſeiner geſetzmäßigen | res Fleißes, fie in ber Demuth zu erhalten. — 
Entfaltung: 1) In ber Kirche, 2) im einzelnen Hoffe auf Gott, ber wird fein Werk in bir nicht 
Ehriften. — Auch im Reiche der Gnade dart man | verfäumen. — Chriften müffen höher fleigen und 
bie unreifen Entwidiungsformen nicht verkennen nach der Bollfommenbeit fireben. — Wo Gottes 
bas Gras nicht für gemeines Gras halten; ben , Wort recht ausgefäet und angenommen wirb, ba 

alm nicht für einen gemeinen Stengel ꝛc.). — | Bleibt es nimmer ohne Früchte ber Gottſeligkeit. 
Auch die Saat der Gnade verlangt ein Abwarten ' — DOfianber: Aus einem geringen Anfang kann 
der Reife in Geduld. — Das Menſchenherz kann was Großes werden; aus weld’ einem Tleinen 
mit dem Worte Gottes (in Folge feiner urfprüng- | Kern wächſt ein großer, ungeheurer Baum, und 
lichen Berwandtfchaft mit ihm) Eins werben durch | der mächtig ift in ber Natur, ift nicht ohnmächtig 
den Slauben, und dann entfaltet fi in ihm eine , in ber Gnade. — Es können nicht einmal volllom- 
göttliche Triebfraft des nenen Lebens. — Wer recht | mene Bäume ber Gerechtigkeit in bem Barabiefes- 
die Saat beftellt, für den reift fie, während er fel- | garten der hriftlihen Kirche bargeftellt werben; 














ber es nicht meiß. — Auch im unbewußten Leben 
reift das göttliche Wort. (Geſchichten von Ge⸗ 
müthsfranfen, in benen es fortgewachſen. — Wie 
auch das Nachdenken bes a in dem 
Schlafenden noch fortwächſt). — Die Witterung 
der Saat bes Gottesreihs: Sonnenfchein und Re⸗ 


gen im Reich der Gnade, für uns ein geheimniß- | 
volles Wirken und Walten ber göttlichen Natur. — | Wort geht auf wie ber 


| 


Die Saat .bei aller Sicherheit ihrer Entwidlung 
doch durch Sonnenſchein und Regen bedingt. An- 
wendung auf das Werf der Gnade im Gläubigen. 
Starde: Duesnel: Eine fohlehte Kirche, 
eine geringe Kanzel und arme gaubörer können doch 
die rechte, Gott wohlgefällige Kirche fein. — Cra⸗ 
mer: Jeſus macht das Sci fein gur Kanzel; hö⸗ 
ven wir nicht fleißig zu und folgen nicht, jo fährt 
er mit feinem Schiffen und Kanzel davon. — 
Sanftein: Den Ader bauen bie ältefte und Gott 
angenehmfte Handthierung; darnm auch Ehriftus 
jeine Gleichniſſe am liebften davon genommen. — 
Gottes Wort ein lebendiger Saame, mwoburd bie 
eiftlich-tobten Herzen der Menſchen lebendig und 
Fruchtbar gemadt werden. — Hedinger: Glei- 
ber Saame, ungleihe Herzen. — Ofiander: 
Wenn fich die Menſchen nicht felbft verftodten, fo 
witrben fie nicht ins Gericht der Berftodung gera- 
then. — Hedinger: Richt auf den Hall uud 
Schall, fondern auf den Kern und Stern ber heil. 
Schrift muß man fehen (Zu B. 13). — Ques⸗ 
nel: Die Erfenntniß der göttlihen Geheimniſſe 
nicht der Menfchen, fondern Gottes Werl, — Die 
Weisheit Gottes ift nicht immer verborgen geblie- 
ben, ſondern zur rechten Zeit ber gene Welt of- 
fenbar men 1 Cor. 2, 7.— Derſelbe: Es 
muß Alles an ven Tag kommen, es ftehe lang ober 
furz an. — Getreue Hirten und fleißige Zuhörer 
erlangen von Zag zu Tag ein größeres Maaf des 
Lichts und ber Gnade. — Derſ.: Eine treu flei- 
Bige Seele hat einen großen Schaß; ihr Reichthum 
geht in die Ewigleit, aber eine träge Seele wird 
von Tage zu Tage ärmer, bis fie endlich Alles ver⸗ 





——— Zeit zum Wurzeln, Wachſen und Frucht 
ringen. 

Gerlach: Jede göttliche Wahrheit wird, je län⸗ 
ger ber Menſch fie bat und kennt, befto offeubarer 
und zieht jelbft alles Andere ans Licht. Braune: 
Die unmerkliche Entwidlung bes göttlichen Wortes 
und Reihe in dem Herzen Der Menſchen. — Das 
aame und wächſt, daß er 
es nicht weiß, fo ftill und letfe und unbemerft. — 
Wie der Stäbter Saaten jchwer unterjcheidet, fo 
ber Menſch bie eufgegan ene Saat des Worte. — 
Lerne Geduld. — Reiſchl: Der Erfolg der Aus- 
faat des Säemanns ift von Urſachen abhängig, bie 
außer feiner Willkür fteben, won welden er gar 
nicht weiß, wie, fonbern nur, daß fie über feine 
Ansſaat walten, bie geheimnißvollen Kräfte ber 
Natur (V. 28). So bat er einzig die Ernte in Ge- 
buld zu erwarten. — Schleiermader (Hebt 
hervor, wie Jeſus fich durch den Beifall der zu⸗ 
ftrömenden Menge nicht beirren Tieß, jonbern fein 
Auditorium vollkommen durchſchaute (wiererlei 
Ader); wie er ſich aber eben jo — durch dieſe 
Natur ſeines Auditoriums erbittern ließ): Wenn 
das göttliche Wort aufgenommen wird und feſt⸗ 
gebe ten, fo verwandelt es fih in das Leben bes 
Menihen, und dann natürlicher Weife find auch 
jeine Thaten wie feine Worte, und werben immer 
mehr ber Ausdrud bes göttlichen Wortes. — Die 
Frucht ift Das, was fi von ber Pflanze wieber 
ablöfen fol, was auch mieber ſoll gefäet werben 
fünnen, und woraus neues Leben entftehen foll. — 
Der Erlöfer fagt mit Hecht, daß es feine andere 
Kraft gibt, Durch welche Das Reich Gottes gedeiht, 
als Dieje Kraft des Saamens, dieſe Kraft des gött- 
lihen Wortes, d. b. in Bezug auf das Amt und 
Wirken des menſchlichen Säarmanns. — Die Bor- 
arbeit, die Zubereitung bes Landes foll von ber 
Ausjaat unterjchieden werben. — Die Zeiten find 
nicht alle gleich; bie einen bringen eine veichliche, 
die andern eine ſparſame Ernte. 











4, 5—4. Evangelium Marci. 43 


4. Der Kampf Fein mit nem kleinmithigen Unglauben ber Jünger, bie Bebräuun 
des Seeſturms und fein Trinmpb Über bie menfhlide Schiffer- und Berufe” 
tunft. (8. 35 —Al.)- 


(Parallelen: Matth. 8, 18. 23—27; Zul. 8, 22—25.) 


Und er fagt zu ihnen am felbigen Tage, da es Abend geworden: Laffet uns hin⸗35 
überfahren nach dem Jenſeits (dem jenfeitigen Ufer). *Und nachdem fle das Volk entlaſ⸗ 36 
fen, nahmen fie ihn mit, wie er im Schiff war; aber (de) auch andere Schiffe (rAoia) 
waren mit ihm. *Und es entfteht ein großer Windſturm und die Wellen fhlugen über 37 
(über Bord) ind Schiff, fo daß das Schiff") bereits anfing, fich zu füllen. *Und er 38 
felber war im Hintertheil und fchlief auf der Kopflehne (dem Kopfpolfter). Und fie med» 
ten ihn auf und fprachen zu ihm: Meifter, kümmert's dich nicht, daß wir zu Grunde 
gehn? *Und ganz aufgerichtet Behrohte er den Wind und fprad zum Gere: Schmweig! 39 
fei verſtummt! Und der Wind legte fih, und es entfland eine große Winpflille. Und 40 
er ſprach zu Ihnen: Warum feid ihr verzagt (in dem Maaß)? Habt ihr denn noch?) 
einen Slauben? *Und fie wurden erfüllt mit großer Furcht und fagten unter einander: 41 
Wer ift alfo (apa) diefer? Auch der Wind und bad Meer gehordyen ihm! 


ſtus fpricht den feinigen erft dann (vollfländig — 
vergl. den Matthäns) ans, nachdem er geholfen 
bat. Diefe antar: wiederholt fi oft in den 
großen Nöthen der Kirche, wie in ben Drangjalen 
des einzelnen Chriftenlebens. 


8. —— in welcher Chriſtus den 


Exegetiſche Erläuterungen. 


1. S. die Paxallelen zu Matthäus (S. 118) und 
Entae. — Maleriſche Auſchaulichkeit ber —— 
endzeit, raſche Abfahrt, ein Geleit von S Men 
bie Gewalt des Sturms, das beinah ſchon fin- 
fende Schiff, das Bilb des Schlafenden an ber | Wind und das Meer anrebet, tritt in ben bebro- 
Kopflehne, der beſtimmte Borwurf der Sorglofig- | henden Worten des Herrn bei Markus am be- 
feit, ben bie Sülferufenden dem Herrn machen, | timmteften hervor. Es Tiegt dieſer Perſoniſitation 
die Worte bes Bebrohens, ber ſtarke Vorwurf des | aber auch bas bogmatifche Element zum Grunde, 
Heren, die große Furt und Wirkung. daß die Natur eine Art von fcheinbarer wilder 
2. Zu der ſachl ichen Motivirung ver Ordnung | Selbftflänbigfeit und anarchiſchem Berhalten an- 
komnn hier bie beflimmte schicht ihe Folge im genommen bat, feitbem der Menſch der Beftim- 
en zu dem vorigen Abfchnitt. — Und er | mung untren geworben: herrſchet über fie und 
fagt zn ihnen am felbigen Tage. Damals alfo, machet fie euch unterthan. In biefer ſcheinbaren 
vor jener flürmifchen Seefahrt, trug Jeſus die er- Anarchie aber, bie dem Walten Gottes heimfällt 
ſten Gleichniſſe vom Himmelreich vor. ‚und in feiner Hand zum Zuchtmittel und Gericht 
3, Wie er im Shiffe war. D. h. man fuhr! wird, jpiegelt ſich die wirfliche Anarchie, der Man- 
ein ab, ohne daß man fidh erft befonders zur | gel an ©ottesgehorfam ober Glauben in ber Men- 
eife rüftete. Die abendliche Fahrt über en See ſchenbruft, womit eben fein Mangel an Selbftbe- 
nad) dem fünöftlichen Ufer zu einigen Stunden an- | berrihung und Kreaturbehefrihung zugleich ans- 
geichlagen, eine Rachtfahrt geſprochen ift; darum tritt dem Unglauben ber 
. Sie Ol .c_ . jünger das Bertrauen bes Herrn, ihrer Aufre- 

4. Meyer: Die Glaubens. und Erfenntniß- ung fein Friebe, ihrem Außerfichfein feine Selbft- 
ſchwache ber Jünger (8. 40 ae) tritt bei Markus | Beberrfhung ihrem Unterliegen unter bem Schret- 
unter ben Synoptikern am ſlärtſten hervor; Berl. |ten ber Kreatur feine majeftätifche Herrichaft über 
Kap. 6, 52; 7,18; 8, 17.18.35; 9, 6.19. 32.34; | Sind und Meer gegenüber, und bie Wirkung ifl 
10, 24. 32. 35; 14, 40. : — — 
daß die Seinen jetzt dieſelben Schauer ber Ehr 

. 5. Schingen über ind Shift. Das Ereßahler fuccht und Furcht vor ihm empfinden, bie fie vor- 
intranfitto auf bie Bellen zu beziehen. ‚ber vor ber — en Erhabenheit der Natur 
empfunden haben. Jetzt aber empfinden ſie eine 

Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedaulen. Furcht, die durch Ehrfurcht in Kundgebungen ei⸗ 


1. ©. die Parallelen zu Matthäus (S. 119 und | nes ahnungsvollen, jeligen Glaubens übergeht. 
zu 2ufas. Hetifhe Audent 

2. Bebentfamfeit des Moments ber höchſten Homiletiſche Andeutungen, 
Spannung: wechfelfeitiger Vorwurf. Die Jünger | ©. bie Parallelen zu Matthäus (S. 129) und 
machen dem Herrn ben unbegründbeten und unehr- in Lukas. — Die Sech rt der Jünger Jeſu (nach 
erbietigen Borwurf ber Sorglofigkeit; er feiner- | Markus, f. bie exegetiſchen Erläuterungen I). — 
ag macht ihnen den wohlbegründeten Vorwurf Eine Nachtfahrt und ein Nachtſtück im Leben der 

Berzagtheit, bes Mangels an Glauben. Jene | Fünger Jeſu. 1) Die Geſchichte, 2) ihre Beden⸗ 

aber fprecyen ihren Borwurf and) voreilig aus, ehe |tung. — Der Sieg bes Herrn über ben kleinmü⸗ 
fie die Eniſcheidung bes Herrn abgewartet; Chri⸗ thigen Unglauben. 1) Er führt den Kleinmuth in 


1) Sahımann und Tichendorf nach B. C. D. L. x.: 70n yanibacdaı To nkoiov. 

3) Das obro von Lachmann ya B. D. L. 4. beſtritten. Tiſchendorf vafür nach bedentenden Zeugen. Der Einfah 
freisig cher zu erlären als der Ausfall. 

3) Griesbad, Lachmann OVRO yadı B. D. x. 




















Evangelium Marci. 5, I-X. 


bie Gefahr hinein, 2 er läßt ihn ringen mit der | Auf das Lirchenſchifflein Chriſti ſtoßen die Sturm- 
a b18 aufs Heußerfte, 3) er beftraft, beſchämt winbe der Trübfal und Anfechtungen oft fo heftig, 
und heilt ihn. — Die Furcht bes ee vor | daß e8 en als würde es gar zu Grunbe gehn. 
den Schreden der Natur, ein Zeichen, daß er nicht — Noth lehrt beten, obwohl der Glaube nimmer 

eweiht ift durch Die Schrecken des Geiſtes. — Die ohne Gebet ift. — Es iſt eine Unart der Dienfchen, 

rhabenbeit bes Herrn über bie menſchlichen Be⸗ daß wir eine Gefahr bald auſehen als ein Keun⸗ 
rufskünſte (Schifferkunft, Fifcherkunft, Regierungs- Ä eihen, daß Gott nad) uns nicht frage. — Can⸗ 
funft, Schriftgelehriamteit), — Die Prüfung der ein: Auf große Ungewitter folgt eine große 
Füngerſchaft in ber Gefahr des Todes (evangelifch, | Stille. So richtet ſich Gott allezeit mit ſeinem 
weltgefhichtlich,, biograpbifh). — Der Stolz ber | Troft nad) der Größe ber Trübjale. — Ouesnel: 
Heinen apoſtoliſchen Schiffsflotte und ihre Demit- | — ſo gütig und freundlich, daß er auch einen 
thigung: ein Zeichen. — Jeſu Schlafen und Er- ſchwachen Glauben nit verachtet, ein unvolllomm⸗ 
wachen: 1) Sein Schlafen eine Ruhe ber gött- nes Gebet nicht verwirft und ein furchtſames Herz 
lichen Kräfte in der Welt, eine Uebung und Prü⸗ nicht abweift. — Derfelbe: Wie erbaulich würbe 
fung ber menſchlichen; 2) fein Erwachen eine neue | e8 jein, wenn bie Chriften bei ihren Zufammen- 
Verherrlichung der rettenden Gottheit in der ret- | fünften unter einander redeten von ben Wundern 


tungebedürftigen Menſchheit. — Jeſus aud der 
Stern des Meeres (ver Anker, Das Steuer, ber 
Leuchtthurm, ber Wiederbringer der Schiffbrüchi- 
en). — Die en allemal aud) eine See- 
engefahr. — Die Goiteshülfe in unjrem Leben joll 
uns ein Erwedungs- und Heilszeichen werben. — 
Wie fid) alle Furcht vor der Kreatur durch Die Ehr⸗ 
furcht für den Herrn in Friede verwandeln fol. — 
Dem Sohne Gottes huldigen und zur Föniglichen 
Macht kommen über die freatürliche Welt ift Eine. 
— Die völlige Liebe treibt bie Furdjt aus. — Die 
weite, wilde Welt Durch Den Geiſt Ehrifti zum trau- 
lichen Baterhaufe verflärt. — Jeſus Chriftus der 
©ebieter über Wind und Meer 1) in der Natur, 
2) in der Geſchichte, 3) im Schickſal der Kirche, — 
Was folgt daraus, dag ihm Wind und Meer ge- 
horſam 1) für ihn, 2) für die Welt, 3) für uns? 
— Chriftus als Fürſt der Natur und Wiederber- 
fteller ihres paradieſiſchen Friedens. 
Starde: Es kann am Abend anders werben 
als es dm frühen Morgen war. — Treuen Knech⸗ 


Gottes, von der Herrlichkeit Fefu Chriſti. 
Gerlach: Immer bleibt e8 fträflicher Unglaube, 
wenn wir fürchten, mit Chrifto im Schiff unterzu- 
ehn. — Braune: Der Unterjchieb zwifchen dem 
Schlafen des Jonas im Schiffe und dem Schlafen 
Jeſu. — Der in ung ift, ift ftärler, denn ber ın der 
ı Welt T — Schleiermacher: Das, meint er 
eben, jet ihr Ungfaube er el daß fie glaubten, 





er könne untergehn zu einer Zeit, wo er ihnen noch 
feinen Auftrag gegeben; daß fie beforgten, Gott 
Töne fih um fein Werk fo wenig kümmern, daß 
es mit ihnen untergehn könne. — Es gist feinen 
Einzelnen unter uns, der ficher fein könnte vor 
allen Stürmen in feinem Gemüth, daß ſich nicht 
doch, wenn er gleich fcheint ganz und gar begraben 
F ſein in den Tod Chriſti, der alte Menſch mit 
| einen natürlichen Rieſenkräften bier und ba regt 
und Sturm und Ungemitter in bem Gemüthe ber- 
vorruft. — Aber find wir einmal Glieder an fei- 
nem Leibe, fo follen wir auch in allen nod) jo ſchwe⸗ 
ren Stunden der Prüfung und Berfuhung das 





ten Gottes mag man wohl eine Ruhe vergönnen, | fefte Bertrauen haben, das Banb zwiſchen ihm und 
baß fie nicht unter der Laſt erliegen. — Mit Ehrifto | uns fann nicht zerreißen. — So gewiß er damals 
auch aufs Dieer der Trübſal. — Haben wir ihn bei | mit den Seinigen nit untergehn konnte, fo gewiß 


uns, fo werben wir nicht finten noch verberben. — iſt e8, daß fein Volk nicht wird untergehn können. 
5. Der Kampf Jeſu mit dem werzweifelnden Unglauben ber ann unb dem 
en Ungjauben ber Gabarener, die Heilung bes Dämoniſchen und fein 
riumph über die menſchliche Siherheits- und Krankenpflege (Kap. 5, 1—20.) 
(Parallelen: Matth. 8, 23—34; Luk. 8, 26-39.) | 


Und fie kamen) in das jenfeitige Seegebiet, in die Landſchaft der Gaparener?). 
2* Und alsbald, da er aus dem Schiff getreten, Fam ihm aus ven Grabmälern entgegen 
Zein Menfch in eines unfaubern Geiſtes Macht, *mwelcher Hatte feine Behaufung in ven 
Gräbern, und felbft nicht mit einer Kette?) hatte irgend Einer je noch*) vermocht, den⸗ 
4jelben zu binden, *mweil er oft war mit Ketten und Fußſchellen gebunden gewefen, und 
die Ketten waren von ihm zerriffen worden und bie Bußfchellen zermalmt, und Niemand 
5 vermochte ihn zu bändigen. »Und Nacht und Tag, allezeit war (haufte) er in ben 
6 Gräbern und auf den Bergen?), fchreiend. und fih mit Steinen zerfchlagenn. *Da 
Ter aber Jeſum fah von ferne, Tief er zu und fiel vor ihm nieder, *und fchreiend mit 
lauter Stimme fpriht er: Was habe ich mit dir zu fihaffen, Jeſu, du Sohn Gottes 
8 des Allerhöchften! Ich beſchwöre dich bei Bott, daß du mich nicht quälefl. *Denn er 


1) Mehrere Codd. und Weberfegungen leſen nAdev. Nicht hinlänglich begründet. „Entitand leicht aus Matth. 8, 28.“ 

2) B. D. ıc., Lachmann u. Tifhendorf lefen ITRoconvcov, L, A.x.: [soysonv@rv; god. A., die Reocepta, Fritzſche. 
Scholz, Meyer: Tadagnvov. Bergl. die Parallele bei Matth. 

3) Lachmaun und Tiihendorf nah B. C. L.: aÄvger. 

4) Ovxetı ovösde, nah B. C. D. x. Befteigerte Regationen. 

b) Meiftveglanbigte Folge; flatt: auf den Bergen und in den Graͤbern. 





5,1. Evangelium Marci. 45 


fagte (eben, ZAsye; „er hatte gefagt“, d. W.) zu ihn: Fahre aus, du unfauberer Geiſt aus 
dem Menfchen. *Und er fragte ihn (jet): Welches ift dein Name? und er (antwortete 9 
unb) fagt!): Legion iſt mein Name, denn unjrer find Viele. *Und er bat ihn fehr, daß 10 
er fie nicht außtriche au8 der Gegend. *Es war aber daſelbſt an dem Berge eine große 11 
Heerde Schweine auf der Trift. *Und fie baten ihn (alle bie Dämonen?) und fagten: 12 
Scide und fort unter die Schweine, daß wir in vie Hineinfahren. *Und Jeſus er- 13 
laubte es ihnen alöbald. Und fo wie die unfaubern Geifter außfuhren, fuhren fie in 
bie Schweine, und es braufte bie Heerde über den Abhang in den See, bei zwei Tau- 
fend®), und fie ertranfen in dem See. *Die aber, welche fie hüteten, flohen und ver- 14 
fündigten ed in der Stabt und auf dem Lande. Und fie kamen heraus, um zu feben, 
was dad Ereignig wäre. *lind fie fommen zu Jeſu und fehen den Befeffenen, mie er 15 
fih (rubig) geſetzt Bat und bekleidet ift und vernünftig ift, ven Menſchen, ver die Legion 
gehabt Hatte, und — fie fürchteten fih. *lind es erzäflten ihnen, die e8 geſehen hatten, 16 
wie es fich ereignet mit dem Befefienen und die Befchichte von den Schweinen. Und 17 
fie fingen an, ihn zu bitten, baß er aus ihren Gränzen (aus ihrem Gebiet, weit aus über 
bie Gränzen) fortgehen möchte. *Und als er in dad Schiff trat‘), bat ihn ver weiland 18 
Beieflene (danovısdeis), daß er dürfte bei ihm bleiben. * Und er geftattete e8 ihm nicht®). 19 
fondern fpridht zu ihm: Gehe in dein Haus zu den Deinen und verfündige ihnen, wie 
Großes der Herr an bir getban, und wie fehr er fich deiner erbarmte. * Und er ging 20 
bin und fing an ‘zu verfündigen in dem Zehnftäbte- Gebiet (der Delapolis), wie Großes 
Jeſus an ihm gethan. Und Alle verwunderten ſich (waren voll Staunen.) 


* heuers; bis zum äußerſten Grade der Raſerei, bis 
Eregetiſche Erlänternngen. "zu bämonifcher Selbftzerfleifjung fortgefchritten. 
1. Bergl. die Parallelen ir Matthäus (S. 122), 4. Jeſum ſah von ferne. Anfchauliche Bezeich- 
und Lukas. — Aud) bier bethätigt fich Die Anfchau« : nung der wunderbaren Einwirkung Jeſu anf den 
lichfeit Des Markus wieder in manchen Zügen: bie Dämonifhen. Cine hiftorifche Kunde von Sein 
Unbänbigfeit des Dämoniſchen, wie ga noch nie= ' war wahrfcheinlich zu feinen Ohren gefommen, daß 
mals irgend Einer mit einer Kette hatte fefleln er aber in dieſer Erfcheinung den Jeſus erfannte, 
fönnen, fein Geheul im Gebirge und die Selbft- iſt nur ans dem geifterhaft gefteigerten Ahnungs⸗ 
uälerei, worin er ſich mit Steinen zerſchlug, fein vermögen deſſelben zu erklären. Daß er ein Heide 
Serbeilaufen von ferne und Schreien beim erften war, ni wahrfcheinlich. 
Anblid Fein, die Beſchwörung Jeſu bei Gott, das. 5 rent dich bei Gott. Frecher Miß⸗ 
inftändige Drängen, er möge ihn nicht aus jener brauch des Namens Gottes im Munde bes Dä- 
Gegend N tihiden (Lukas: nicht in den Abgrund), moniſchen nichts Befrembenbes, wie Strauß u. X. 
die Anzahl der verunglüdten Schweine, "bei 2000 gemeint. Die Miihung von Beten und Kluchen 
Städ, dann der Gegenfat : bekleidet und ver- — den Dämoniſchen, ber bie Einwirkung 
nünftig faß jetzt der Däimontfche da, ber Die Legion , Ehrifti verfpürt. 
gehabt hatte, Die Notiz, daß der Geheilte Durch die | 6. Daß du mid nicht quäleſt. Meyer unklar: 
ganze Delapolis Das Wunder verkündigt, das ihm „Der mit feinem Dämon fidh iventifizirende Be⸗ 
wiberfahren, und ähnliche Züge. Lukas nähert ſich Inene fürdhtet die Schmerzen, Krämpfe ıc. des 
in feiner Darftelung dem Markus. Matthäus al- Ausfahrens.“ Wäre das gemeint, fo hätte fich der 
lein erzählt von zwei Dämonifchen, worüber bie | Beſeſſene jhon von feinem Dämon unterfhieben, 
Parallele zu vergleichen. Was die Zeitverhältniſſe nicht mit ihm ibentifizirt. Mit ihm flch identifizi- 
anlangt, I, geht Markus wieder bedeutend in der | rend empfand er die Nähe und Herrichaft Jeſu 
Geſchichte zurüd ; angenſcheinlich aus fachlichen: jelbft als eine Peinigung, noch mehr die Berban- 
Gründen. Die Seefahrt nad Gadara fällt in das | nung in den Abgrund. 
erſte Jahr der Wirkſamkeit Jen und geht der Hei- 7. Denn er fagte (bereits). Vergl. Lukas: zap- 
ung des Gichtbrüchigen und den Sabbatheonflil- zyysıdke yaoıc. — „Wenn wir auf bie Genauig- 
ten voran. keit der Folge bes Einzelnen im Berichte bes 
2. Mit Ketten und Fußſchellen. Dian hat nach | Markus und Lukas uns ftüen, fo fand hier ber 
biefer Unterfcheibung aus ben Ketten Handfeſſeln merfwürbige Be ftatt, daß der Dämoniſche nicht 
emacht, was Meyer beftreitet. Ketten feien nur | jofort ganz geheilt war, nachbem ber Herr das ent- 
etten, gleihviel, an weldhen Theile des Körpers | ſcheidende Wort geſprochen hatte. Chriftus hatte 
angelegt. Indeſſen werben doch gewöhnlich die | zu ihm geſprochen: Gehe aus, du unreiner Geift, 
feffelnden Ketten zunächft ven Händen angelegt. | von dem Menjchen! Nun war zwar bas bämo- 
3. Schreiend und fi mit Steinen er end. niſche Bewußtjein in biefem Menihen bis anf den 
Das grauenvolle Bild eines dämonifchen Unge- Grund erihüttert, allein fo wie er fich fühlte, näm- 


1) Statt drrengidn AEyov die mehrbeglaubigte Lesart Zeysı ur. 

3) Ilavres fehlt dei vielen Zeugen. Ebenſo 06 daduoves. 

3) Das 7joav de fehlt bei B. C.* D. xc.; von Griesbach und Tiſchendorf bejeitigt. 
4) A. B. re. &ußalvovros. 

5) Kal obu nah A. B. C. u. v. 2. 





: 46 


I} 





— — ii ein nn — m nn — — — 


lich von einer Legion böſer Geiſter beſeſſen, fühlte 


ſich das Dämoniſche in ihm durch die Anrede im 
Singular nicht ganz getroffen. Chriſtus ſah fo- 
gleich, wie die Heilung zu vollenden ſei. Er fragte 
ihn nach feinem Namen: „wie heißt Dir 2.” Leben 
Sein H, 1, ©. 296. 

8. Legion. „Das Wort auch im Rabbinifchen 
vorkommend.“ Die Bezeihnung eines eigentlichen 
pfychiſchen Spielballs für alle möglichen bämo- 
niſchen Einflüffe und Eingenommenheiten. Zu⸗ 
gleich ein düſteres Bild ber. unfaubern Gegend, in 
welcher jo viele unreine Geifter hauſten. In die⸗ 
jem Momente aber halb ein Wort bes friegerifchen 
Trotzes, welcher ſich der Einwirkung noch durch 
eine Prablerei zu erwehren fucht; halb ein Wort 
—— Klage, ſofern das leidende Bewußtſein 
des Dämoniſchen dabei mitwirkt. Der Beſeſſene 
nennt ſeinen eignen Namen nicht, weil er noch ſein 
Bewußtſein mit dem Bewußtſein der unreinen 
Geiſter identifizirt und dieſe aus ſich heraus reden 
läßt. Wenn aber in dieſem Sinne Einer ſich nennt 
Legion, fo bezeichnet er ſich wohl als den Führer 
berjelben ; gewifjermaßen als Anführer eines gan- 
zen Regiments von Dämonen. Die Unkfarheit 
aber, das Irre in der Antwort, charalteriſirt den 
Zuftand des Menden. 

9. Nicht andtriebe and der Gegend. Wo fie 
fich fo bebaglich, heimiſch fühlten. Und zwar von 
da nad) Lukas in ben verhaßten Abgrund der Hölle, 
Das anomiftiihe Weſen der Gegenb (worin bie 
Juden mit den Heiden vermifcht lebten), welches 
ben Dämonen wohl gefiel, dharakterifirt Markus 
mit ber Notiz: (e8 waren aber) bei zwei Taufend 
(Stüd, Schweine). So zahlreich die Heerbe. Wä- 
ren bie Befiter anch nur theilweife Juden gewe- 
jen, bie mit ber Heerde blo8 Handel trieben, jo 
waren bieje damit vor dem Gefe nicht entſchuldigt. 
An eine ausſchließlich heidnifche Region ift jeben- 
falls nicht zu denten. 

10. Und anf dem Lande. Den Weilern, ben 
Banernhöfen, mo bie Schmeinezüichter theilweiſe 
wohnten. Die gan: Scene bekommt dadurch no 
mehr ein landichaftliches, bauerfchaftliches Eolorit. 

11. Den Befefienen, wie er fi} gelebt hat ac. 
Schöner, ergreifenber Sontraft. 

12. Sie fingen an, ihn zu bitten. Allmählich, 
nachdem fie den Bericht von ihrem Berluft ver- 
nommen, faßten fie fih ein Herz, bem Herrn das 
Weggehn zuzumuthen, im Kampf zwiſchen Furcht 
und Unmillen, Kriecherei und Grobheit. 

13. Daß er dürfte bei ihm bleiben. Nach Eu- 
thymins Zigabenus ı. A. war zugleich Furcht vor 
den Dämonen bei dieſer Bitte im Spiel. Meyer: 
Dies könne nicht ber Fall fein, da ber Untergang 
ber Thiere worhergegangen. Nach Meyer foll er 
aljo glauben, daß bie Dämonen mit den Schwei- 
nen ertinnfen jeien. Obne Zweifel aber ftand feine 
iebige — keit auf einem feſteren Grunde. 

14. Und er geſtattete es ihm nicht. Weßhalb? 
Der Geheilte hatte Hausgenoflen daheim. Biel- 
leicht war er 2 in Gefahr, feinen Landsleuten 
jett zu grollen. Jeſus aber fette ihn zu einem le⸗ 
bendigen Denkmal feiner Heilsericheinung für jene 
ganze finftere Gegend. 

‚15. Ju dem Sehuftähte-Gebiet. Der Delapo- 
is, S. Matth., S. 55. „Daß Übrigens Jeſus 
hier die Verbreitung der Sache nicht verboten, 


jondern geboten hat, erflärt fich aus der Lokalität 
(Beräa), wo er weniger befannt war und Auflauf 


Evangelium Marci. 
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um ſeine Perſon nicht zu beſorgen ſtand, wie in 
Galiläa.“ Meyer. Auch kommt in Betracht, wie 
er ihm ben Grundgedanken für feine Verkündigun⸗ 
* angibt. Er ſoll den Seinen verkimdigen, wie 

roßes ber Herr (Iſraels Bundesgott, der Gott 
ber Offenbarung) an ihm getban. Diefen Auftrag 
erweitert ber Geheilte in zweifacher Weife: ex pre- 
digt nicht nur den Seinen, fonbern der ganzen 
Dekapolis, und zwar nicht nur, was der Herr an 
ihm en (Perfect), fondern and was Jeſus (als 
bie Offenbarung bes Herrn) an ibm gethan, in dem 
ber Herr fich jeiner erbarmte (Aoriſt: Aeénosvu). 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grumdgedanten. 


1. ©. bie Parallelen bei Matthäus (5.125) und 
Lukas. Ebenfo die Ueberſchrift. Chriſtus Ueber- 
winder bes verzweifelnden, wie bes eigennäßigen 
Unglaubens und feine Erhabenheit über die menſch⸗ 
liche Sicyerbeitspflege (Bolizei) und Krankenpflege. 

2. Der dämoniſche Glaube, oder der Glaube der 
Furcht (Jac. 2, 19) in allen feinen Grundzügen: 
1) Sefteigertes Ahnungsleben: erregte Geiftigleit 
und doch fein Geil; ) Wiberiprup und innere 
— Herbeilaufen, Abmahnen, Belennen, 

erleugnen, Beten, Fluchen; 3) Unfreiheit: die 
Erlöfung als Dual, das Freigeben des Qualzu⸗ 
ftanbes als Erlöfung bezeichnend; 4) unrein und 
ſchadenfroh bis zu jeinem letten Hauch (in bie 
Schweine jahren, bie Leute jhädigen). 

. Wie Ehriftus auch ben dämoniſchen Furcht⸗ 
glauben in einen feligen Geiftesglauben verwan- 
dein kann. 

4. Der Eintritt Chrifti in das Gabdarenerland, 

ein Vorbild feines —— Eintritts in das 
Todtenreich, 1 Petr. 3, 20; 4, 6. 
5. Einem flumpffinnigen verweltfichten Bölfchen, 
das in der Macht der Dämonen iſt, ohne es jon- 
berlich zu merken, enthüllt Chriftus bie Schreden 
bes Geifterreih®, um ihm ein warneundes und er- 
wedliches Zeichen zu geben, 


Homiletiſche Andentungen. 


S. d. Matth. (S. 126) und Lukas. — Der ma- 
jeftätiiche Eintritt des Herrn in das Gabarener- 
ebiet: 1) Der Schreden ber böſen Geifter im 
ande, 2) der Befreier der vom Satan gebundenen 
Elenben, 3) der Rächer des Geſetzes ohne er 
liches Gericht, 4) ein lebendiges Geifesgeriht r 
bie Irdiſchgeſinnten in ſeinem Gehen wie in ſei⸗ 
nem Kommen, 5) der Ausgewiejene, ber auch nach 
feiner Verweiſung die Predigt des Heils — 
läßt. — Chriſtus vernichtet durch ben Gottesſchrel⸗ 
ken ſeiner herrlichen Erſcheinung das Grauen der 
Finſterniß, wie das milde Licht des Tages die dü⸗ 
ſtere Nacht. — Was ein Tritt des Herrn über die 
Gränze bedeutet: 1) Ueber die Gränze des Landes, 
2) bie Schwelle des Hauſes, 3) den Eingang bes 
Herzens. — Das Gadarenerland, ein Lebensbild 
2 von verfunlenem Judenthum (Anomismus), 
2) von verluntenem Chriftenthbum (Eutfrembung 
von dem Gejet bes Geiftes, Beräußerlichung), 
3) won verſunkenem Proteftantismus (Imdifferen- 
tigmus). — Das Bild eines verſunkenen kirchlichen 
und bürgerlihen Gemeinmwefens: 1) Umpgelehrte 
Sitte: bie Schweine gehütet, ber Menſch verwahr- 
foft; 2) umgelebrte Soli: das Gewerbe unge- 
etzlich, die Wege den Raſenden preisgegeben ; 
) umgefehrtes Bürgerredht: die Dämonen gebul- 
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bet Iegisnenmweis, Chriſtus ansgewielen; 4) um- | dern muß ſich von ber herrlichen Macht Gottes 
gefehrte Religiofttät: mit ihren Bitten den Herrn | hin» und wieder treiben lafjen. — Majus: Die 
vertreiben. — Die ächten Dämonen im Lande | Kinder Gottes bürfen fi weber vor dem Tenfel, 
jpotten der Ketten und Bande, aber Ehriftus be- | noch vor ei noch vor dergleichen Teufels⸗ 
wingt fie mit feinem Wort. — Die Dämonen | zeug fürdten. Iſt Gott filr uns, wer mag wiber 
Babe gern in bie Säue; fo ſchlägt das teuflijche | uns fein, Röm. 8, 31. — Es ift befjer, daß irdiſche 
Weſen gern in thieriſches Weien um (ber alte | Kreaturen umlommen, als daß ein Kind Gottes 
Drade: halb Schlange, halb Schwein). — Die! Schabeu leide an der Seligleit. — Gott kann nicht 
geifterhafte DE egen Gott ſchlägt um in | nur durch erzeigte Gutthaten, fondern auch durch 
uchtloſes, thieriſches * — Einem ſtumpfen verhängte Unglücksfälle erkannt werden. — Bei 
öltchen predigt ber Herr auch durch unheimliche, rohen und irdiſchen Herzen erwecken die Wunder 
geifterhaft-[chredhafte Zeichen. — Die Gadarener ' Gottes nur Furcht und Flucht. — Duesnel: 
Kleinſtädter und Bauern, oder bie Hinderniffe, : Wer die Güter der Erde liebt, wird Jeſum nicht 
welche das Reich Gottes auf dem Lande findet. — | lange in feinem Herzen behalten. — Der Bekehrte 
Wie Chriflus den —— Unverſtand der Gei-! hält fich ae zu Jeſu. — Sanftein: Gott weiß 
ſtesträgheit viel milder beurtheilt als ben falfchen einen Zeben jo zu gebrauchen, wie er nadh jeiner 
Berftand der Berflodten, oder wie er den Gadare- . Weisheit erkennt, daß es zur Beförderung feines 
nern einen Prediger des Heils in dem geheilten Reichs gereihen werde. — Ques nel: Die Gnade 
Bejefjerien zurä aßt. — Das Erbarmen Ehrifli | der Belehrung tft ein Pfund, damit man wuchern 
bei feinem Scheideblick auf das Gadarenerland. — | foll, theils Gottes Gnade und Barmherzigkeit aus- 
Wie Ehriftus kein Wort über diefe Ausweifung ı zubreiten, theils Andere zu erbauen zur Seligteit. 
geiag! bat und auf diefelbe nur geantwortet mit — Oſiander: Auch undankbaren Lenten läßt 
ber Beftellung bes Predigers. — Der größte Be- | Gott eine Zeit lang Prediger der Wahrheit. — 
fefiene ber neuteftamentlihen Gejchichte ein Predi- | Die Verwunderung bie erſte Stufe zum Glanben 
ger von dem Erbarmen bes Herrn geworben in | an Chriſtum. 
zehn Städten. — Dem dunklen Gabarenerlande, Gerlach: Der vielfältige Mißbrand des Na⸗ 
läßt Chriſtus für einftiweilen einen Stellvertreter | mens Gottes bei böjen Menſchen zeigt, wie falſch 
zurüd, jo lange fie jeine perfönliche Gegenwart | bie Borftelung früherer Zeiten war, ber Teufel 
nicht ertragen können. — Alles hat jeine Zeit auch könne ihn nicht aussprechen (und doch enthält biefe 
im Reiche Chriſti: Beichwichtigen und Aufregen | rt in mythiſcher Hülle eine Wahrheit, 
ber Zeugen von den Wunbern bes Herrn. — ‘Die welche z. B. der Spruch berworhebt: Niemand 
Ausweilungen Jeſu nad ihrem verfchiebenen und : kann Jeſum einen Herrn beißen, ohne durch ben 
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doch einheitlichen Charakter: 1) Aus Nazareth 
(Neid), 2) aus Gadara (Eigennuß, gemeine Furcht), 
3) and Samaria (Fanatismus), 4) ans Galiläa 
(Fanatismus und Bolitil), 5) aus Jeruſalem 
(Berflodung), 
Starde: Majus: Chriftus, das wahrhaftige 
Licht, ſcheint an allen Orten und läßt auch unter 








heil. Eeift). — Braune: So geht's wohl auch 


noch jeßt, daß Mancher, in der Meinung uud aus 
Furcht, manche Störung des gewohnten Lebens⸗ 


ganges, Unbequemlichkeiten und Aufopferungen ich 


efallen laffen zu müſſen, wenn er von Ehriftus 
ch wolle beifen laffen, ihn von fich weift. — Wo 
chriſtlicher Geift erwacht, da wollen ihn Manche 


den Heiben feine Strahlen ſchießen. — Die Un: |nurtn den Gemüthern ber Andern feftgebannt wif- 


bändigkeit. — Duesnel: Die Hölle ift ein Grab, 
aus welchem. ber Geift der Unreinigleit gebt, bis 
ihn Gottes Gericht dahinein völlig verſperrt. — 
Sramer: Wie der Teufel ſehr gewüthet hat zur 
Zeit der erften Ankunft Chriſti, jo thut er's auch 
gegen die andere Zukunft des Herrn, denn er weiß, 
* er wenig Zeit mehr hat, Offenb. 12, 12. — 


Hedinger: Der Weltmenſchen und Sündenſkla⸗ 





m ober in tobten Buchftaben, weil ihnen bangt 
ür ungeredtes Eigenthum, für migbrauchte Rechte, 
für zügellofen Srevel, flir feige Trägheit, und be- 
denken nicht, daß, wie über jene Städte 40 Fahre 
nad Jeſu nenn) fo immer überall auf die- 
jelbe Sünde in oft fürzerer Zeit das Verderben 
kommt und feinen Zroft anflommen läßt. — Frank 
und frei befennen das Heil Gottes und feine Gnade 


ven Luft: die Berwejung, das Grab. — Wie ty⸗ ! in Ehriftus. — Schleiermader: In dem Ti 
ranniſch behandelt der Zeufel feine Sklaven. — |ten und Trachten ber Menſchen, welche nicht Das 
Sanftein: Der Teufel hat jonderliche Freude an | Ziel der Bereinigung mit Gott im Auge haben, 
den Gräbern. — Der Teufel ein rechter Schaden | welches der Erlöſer uns vorgehalten hat, Die zwar 
froh. — Bibl. Würt.: Die Gottloſen haben nicht! in einer Ordnung leben, aber es ift nicht Die bes 
gern Gemeinſchaft mit den Frommen. — Teuf⸗ | Reiches Gottes, da ift eben fo viele Abweichung 
iſcher Sinn, wenn man das für eine Qual hält, , (wie bei dem Befeffenen); fie find eben jo wenig 
jo dem Menſchen Gutes wiberfährt won Chriftus | auf dem Wege, zu dem rechten Ziele zu gelangen, 
und feinen Gliedern. — Die Teufel A als ihre | wie ber Unglüdlihe in unferm Evangelio, und 
Kinder, welche mit Gottes Wort ein Gefpött trei« überall ift basjenige, was uns an ihm feftbäft, was 
ben. — D wie mander Menſch ift geiftlicher Weife ; uns den Weg bahnt und ebnet, auf welchem wir 
von einem Teufel beſeſſen; fo viel herrſchende Sün- durch Die enge Pforte des Heils eingeben können, 
ten, fo viel böfe Geifter. — Daß er gern in jener, e8 ift bie unmittelbare Wirkung von ber Nähe bes 
Gegend bleiben wollte, geſchah ohue Zweifel dar-  Erlöfers, nicht mehr der leiblichen, ſondern ber 
um, weil dafelbft viele Juden waren, fo von ih⸗ | geiftigen, die unfer Gemüth in ber feften Ordnung 
rem Judenthum abgefallen (denn wie Joſephus erhält, unſern Zritt in ber Welt ficher macht und 
berichtet, war diefer Strid) voller EAlnrıkorzwr), | uns babin führt, wozu er bie Menjchen zu leiten 
Eph. 6, 12; 1 Betr. 5, 8. — Der Teufel in Wahre | in die Welt gekommen ift. 

heit ein armer Geift; er hat nichts Eigenes, ſon⸗ 


48: | Evangelium. Marc. 5, 21-43. 


6. Der Kampf Jeſu mit dem wergagten Unglauben am Kranken⸗und Todtenbette, 

bie Heilung des biutflüfjigen Weibes, bie Erwedung ber Toter des Jairus 

und der Triumph Jeſu über die ärztliche el bie Todtenkllage und Noth und 
Tod der Welt. (8. 21-43.) 


(Parallelen: Matth. 9, 1; 18—26; Luk. 8, 40-56.) 


21 Und da Jeſus wieder heruͤbergefahren war in dem Schiff nach dem andern Ufer 
22 (nach dem diesſeitigen), verſammelte fich viel Volk um Ihn, und er war am See. *Und 
(ſiehe) da kommt Einer der Shynagogenvorfteher, mit Namen Jairus, und da er ihn 
23 erblickt, fällt er ihm zu Süßen. *Und er bittet?) ihn dringend zu fi und ſpricht: — 
Denn mein Töchterlein liegt in den letzten Zügen (es ift am Enbe mit ihr, doxarws Eee), — 
damit du kommeſt und legeft ihr die Hände auf, damit fle (iva) gerettet werde und Iebe. 
24*Unb er ging mit ihm dahin, und es folgte ihm viel Volf, und fle umbrängten ibn. 
25*Und ein (gewiſſes) Weib, mit einem DBlutfluß behaftet zwölf Jahre Yang, *pie viel 
26 erduldet hatte von vielen Nerzten und Alles aufgewendet hatte, was ihr eigen war, und 
27 batte gar Eeine Hülfe gefunden, fondern war nur noch mehr beruntergefommen: *Da die 
hörte von Iefu, Fam fie im Vollögebränge von binten zu und rührte fein Kleid an. 
28 * Denn fie fagte: Wenn ich auch nur feine Kleider anrühren möchte, fo würde ich ge- 
29 heilt werben. * Und alsbald verflegte die Duelle ihres Blutes, und fie fühlte e8 am 
30 Leibe, daß fle geheilt war von ber Plage. * Und Jeſus aldbald an fich felber wahrneh⸗ 
menb die Kraft, die von Ihm ausging, wandte fih um im Volksgedraͤnge und fagte: 
31 Wer bat meine Kleider angerührt? *Und es fagten zu ihm feine Jünger: Du ftehft 
32 das Volk, wie es dich drängt, und du fagft: Wer bat mich angerührt? *Und er blickte 
33 umher, die zu fehen, welche daß gethan. »Das Weib aber, fich fürchten und zitternd, 
da fie wohl mußte, was an ihr gefchehen, Fam und fiel vor ihm nieder und fagte ihm 
34 heraus die ganze Wahrheit. *Er ſprach aber zu ihr: Meine Tochter, dein Glaube hat 
dich gefund gemacht. Gehe Hin in (zum) Prieven und ſei gefund von deiner Plage. 
35 *Da er noch redete, kommen fle (Leute) von dem Shynagogenvorfteher und fagen: Deine 
36 Tochter iſt geftorben; was bemüheſt bu noch den Meifter? »Jeſus aber alsbald, wie 
er das gefprochene Wort gehört (nebenbei gehört‘), fpricht zu dem Eynagogenvorfteher: 
37 Kürchte dich nicht, glaube nur! *Und Niemanden ließ er fih mit nachfolgen, als allein 
38 Petrus und Jacobus und Johannes, den Bruder des Jacobus. * Und file fommen’) in 
das Hand des Synagogenvorſtehers, und er ficht den Lärm (der Leichengebräucde). und 
folche,, die da weinten und fehr wehklagten (Weinende und Wehllagenbe, nad dem jüdiſchen 
39 Ritus beftellt, bie fi) fehr anftellten). *Und da er eingetreten, fagt er zu ihnen: Was 
40 lärmt und weinet ihr? Das Kind ift nicht geftorben, fondern es ſchlaͤft. *Und fie ver- 
lachten ihn. Er aber trieb fie alle hinaus und nimmt mit fi ben Vater des Kindes, 
41 und die Mutter, und die mit ihm waren und tritt hinein, wo dad Kind ware) *Und 
er ergreift die Hand des Kindes und jagt zu ihr: Talitha Kumi, das iſt verbolmetfcht: 
42 Mägblein, ich fage bir, ſtehe auf! * Und alsbald fland dad Mägplein auf und wandelte 
umber ; ed war nämlich zwölf Jahre alt. Und fle waren außer fi vor großem Er- 
43 ftaunen. *Und er fchärfte ihnen Vieles ein, damit Niemand dieſes erführe Und er 
fagte, es follte ihr zu eſſen gegeben werben. 


„ ; Bharifäer- und der Johannisjünger an dem Gaſt⸗ 

Eregetiſche Erlünterungen. effen Jeſu im Zöllnerhaufe. In ber Darftellung 

1. S. die Parallelen zu Matthäus (S. 131) und der nun folgenden Begebenheiten erfennen wir 
Lukas. Markus verbindet die Rückkehr von der | wieber die genaue Zeichnung des Markus. Von 
Sadarafahrt unmittelbar mit ber Gefchichte ber, bem Töchterlein (Iuyargıov) jagt hier ber Bater 
erften Ya aus jahhlihen Gründen. !' aus: daxarws Eye, und zwar ın einer Anrede, 
Nach der genaueren Darftellung des Matthäus | welche feinen Fußfall und feine Einladnng fofort 
fallen zwifchenein die Heilung des Gichtbrüchigen, | mit einem r⸗ erflärt. Bei ber Schilberung des blut⸗ 
bie Berufung des Matthäus und bie Anftöße der! flüffigen Weibes hebt Markus es ſtark hervor, daß 


1) Das iÖov fehlt bet B. D. L. :c. 

3) Das Präfens mapaxahei nad A. C. L, Zifhendorf. 

8) Tiö fehlt bei A. B. C. x. 

4) IIagaxovsas nach B. L. A., Ziichendorf. 

5) Der Plural Eexovras meiftbeglaubigt. 

6) Das Avanxeiusvov nah) B. D. L. ıc. von Tiſchendorf bejeltigt. 
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fe Biel erlitten von vielen Aerzten, was Rulas, ber 
rt, viel milder nur andeutet. Auch die Heilung 
bes Weibes ift ſtark ansgebrüdt: es verfiegte ber 
Duell ihres Blutes; fie fühlte es an ihrem Leibe 
(ihrem körperlichen Wohlgefühl), daß fie befreit 
war von der Plage (Geißel). Er nennt nicht ui 
Lukas) ansdrücklich den Petrus als ven, welcher 
dem Herm auf feine Brage, wer ihn angerührt, 
entgegnete: Du fiehft, daß Dich das Voll drängt ꝛc. 
berichtet uns aber wieder, wie Jens umberblidte, 
diesmal, um die heraus zu finden, die das gethan. 
Bir jehen bier, wie das Weib zitternb vor Furcht 
beroortritt, vor dem Herrn nieberfällt und ihm 
Alles bekennt. Schon bei Zeiten fondert fich Jeſus 


bier mit Jairus und den drei vertranten Füngern | If 


son der Menge ab, um in das Sterbehaus zu gehn. 
Das Getümmel der Todtenflage if bier am an- 
ſchaulichſten geſchildert. Er faßt die Gruppe ber 
Eintretenden beftimmt znfammen; wir vernehmen 
das originale Talitha Kumi, wir erfahren, wie das 
Mädchen nah der Ermedung gleih umhergin 
wie fie bas fonnte, meil fie zwölfjährig war, un 
wie ſcharf Jeſus den Leuten einjchärfte, von ber 
Wunderheilung (die an ſich nicht verſchwiegen wer- 
den konnte) fein Gerede zu machen; endlich, wie er 
befahl, ihr zu eſſen zu geben. Bisweilen nähert 
fi) Lukas, bisweilen auch Matthäus der Darftel- 
Iung des Evangeliften. 

2. er war am See. Meyer: „Differenz 
mit Matthäus, nach welchem Jairus in Kaper- 
naum in Jeſu Behaufung auftritt.” Weder in 
Jeſu Behanfung, noch in ber bes Zöllners Mat- 
thäus Levi; denn die Berhanblung mit ben Bhari- 
fäern und Johannisjüngern fand ohne Zweifel 
nad dem Gaftmahl auf einem freien Plate Statt. 
Daher keine Differenz. 

3. Denn mein öditerlein ärtlicher Ausdruck 
des befümmerten Baters); damit dn kommſt. Das 
or« und das iva Veranſchaulichung feiner dringen- 
ben Reben ; eben auf die Kniebengung und bas 

uhülfe- oder Herbeirufen (rapaxader) zu bejie- 

en. Man braucht alfo nichts zu fuppliren. 

4. Die Biel erbulbet hatte von vielen Aerzten. 
„Wie vielerlei die jüdiſchen Aerzte blutflüſſigen 
Frauen zu verordnen und welche Erperintente fie 
mit ihnen vorzunehmen pflegten, f. bei Figbtiont, 

. 614 ff.“ Meyer. Bol. end ben Artilel Krant- 
Peiten bei Winer. „Sie litt wahrſcheinlich an 
einem chroniſchen Blutabgang aus der Gebärmut- 
ter, umb die lange Dauer befielben konnte aller- 
dinge al lich werben.“ —— den Art. 
Reinigkeit (B. 1, S. 316). „Eine ſolche Frau 
(mit krankhaftem Blutfluß behaftet) war nach Lev. 
15, 25 ff. die ganze Zeit über unrein, und hatte, 
wenn das Uebel verihwunden war, am achten 
Zage darauf ein Reinigungsopfer zu bringen.” 
Dazu kam der ſtarke Widermwille und Abjcheu der 
ee vor ben bfutflüffigen Weibern (S. denf. 

rt.). 

5. Denn fie fagte — denkend in vernehmlichem 
Sprechen. Anſchaulich. Nur feine Kleider. Daß 
der beflimmtere Zug: den Saum feines Kleibes, 
welchen Matthäus und Lukas haben, gerade hier 
bei Markus fehlt, lann zu Leinen Eonjekturen be» 


ventigen. 
6. Die Onelle ihred Blnted. Nicht euphont- 
Kiie Bezeichnung ber Gebärmutter, fonbern ftarfe 
ezeihnung ber Urlache des Uebels, wobei das 
Blut wie aus einer Quelle ftrömte, 
Lange, Bibelwert. N, £. IL 


7. Sie fühlte ed am Leibe. Euth. Zigabenus: 
Indem ber Leib nicht mehr benettt wurde 2c. Hier 
ift aber body wohl etwas Größeres bezeichnet: das 
Wohlgefühl des neuen Lebens. 


8. Die Kraft, die von ihm andging. Meyer 
behauptet wieder, Jeſus habe die Kraftausfträömung 
erſt erfaunt, nachdem fie geſchehen. Ein gleichzeie 
tiges Erkennen annehmen fei wortwibrig. Dage- 

en ift zu bemerken, daß das Errıyvovs zwiefach Die 

leichzeitigfeit des Erfennens ausſpricht, einmal 
mit dem Zmı, ſodann mit dem Aorifl. Die entge- 
gengejegte Erflärung wird immer wieder eine ma⸗ 
ide Deutung des Moments, und fo die Strau⸗ 
iſche Kritik (II, 89) begünftigen (vergl. Leb. Jeſu 
‚2, ©. 682). Doch führt Meyer felbft mit einem 
Ausrufungszeichen an: Calov. benntte die Stelle 
gegen die Calviniften: vim divinam carni Chri- 
sti derogantes.” 

9. Solde, die da weinten. Das Bild einer ju⸗ 
diſchen, ceremoniellen Todtenklage, wobei Markus 
bie Flötenfpieler (S. Matth.) übergeht, ebenfo das 
Weinen und Klagen minder betont als Lukas, um 
—— den Lärm und das mechaniſch Liturgiſche 
der Todtenklage (auch mit dem alalabsır) beſon- 
De lie odtenflage 


ders hervorzuheben. Ueber 
‚und Winer, ben 


f. Grotius zu Matth., ©. 
Ar. Trauer. 

10. Talitha Kumi, OYp REYOD. Aehnliqe 
aramaäifche ng matworit bei Markus: Rap.8, 17; 
7,11. 34; 14, 36. 

11. Ed war nämlich zwölf Jahre alt. Begrün- 


dung ber Notiz, daß fie gleich umbermwanbelte, 
Bengel: rediit ad statum, aetati congruentem. 


12. Damit Niemand diefed erführe. D. h. den 
Borgang in feinen beflimmten Zügen, das Mare 
Bild der Todtenerwedung. Ueber das Motiv des 
Berbots |. Meyer. ; 


13. Es follte ihr zu eflen gegeben werben. 
Theophylact: Damit die Ermedung nicht für nur 
jheinbar gehalten würbe; Meyer: um zu bewäh⸗ 
ren, baf das Kind auch von feiner Krankheit, nicht 
blos vom Tode gerettet jei. Doch wohl nidyt bloß, 
um zu jeigen, daß es fo fei, ſondern vor Allem, 
weil das Kind jet der Stärkung durch Nahrung 
bedurfte. 


Dogmatifch-Hriftslogifige Grundgedauken. 


1. S. die Parallelen zu Matthäus (S. 132) und 
Lulas. — Die Berührung des Kleides Chriftt und 
das unter feinem Bewußtſein erfolgende Ausgehn 
einer heilenden Kraft von ihm ein Zeugniß für die 
lebendige Einheit und Wechſelwirkung ber gött« 
Ken und menſchlichen Natur in feinem perjön- 
lihen Bewußtſein, wobei ſich die menfchliche Na- 
tur nicht (nach der Älteren Dogmatik) blos leidend 
verbäft. 

2. Zwei Heilungswunber bes Herrn an weib- 
lichen Kranken und Nothleidenden vollbracht. Au- 

erdem aber find es faft durchweg männliche Lei- 
enbe, welche uns als Beifpiele feiner Wunderthä- 
tigkeit vorgeführt werben. Doc hat e8 ficher nicht 
emangelt an andern Fällen; denn fogar bie erfte 
unberheilung, welde uns bie Evangeliften er- 
zählen, wiberfuhr einem Weibe, ber Schwieger- 
mutter des Petrus. Lukas erwähnt etliche folcher 
Weiber, bie er von dämoniſchen Leiden geheilt, 
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ſieben Dämonen darunter aber halten wir nad) 
ber Analogie der Stelle Matth. 12, 45 für ben 
fombolifhen Ausbrud einer eigentlichen großen 
elehrung. — Das blutflüffige Weib, das todte | 
Mägdlein: eine Steigerung der Leidenserſcheinun⸗ 
en im weiblichen Gefchlecht. Daß bie erftere zwölf 
ahre krank gewefen, die letztere zwölf Jahre alt | 
war, ift eine Jufälligleit, woraus die Kritik ohne | 

allen Grund Berdadht zu ſchöpfen verjucht hat. 
3. Wir nennen unfere Gefdichte einen Sieg 
über den verzagten Unglauben. Diefer nämli | 
| 





tritt ung entgegen in dem troftlofen Lärm der jü- 
difhen Tobtenllage, in dem Umftande, daß bie 
Leute in ber Umgebung bes tobten Mäbchene ben 
Herrn verladhen, da er erklärt hat, fie ſei nicht tobt, 
fonbern fle ſchlafe; beſonders aber auch in der Bot- 
Tchaft, welche fie dem Synagogenvorfteber entgegen 
eſandt haben: was bemüheft bu weiter ben Diei- 
der? worin offenbar ein bitterer, ——— Ton 
faft ironiſch durchklingt (S. L. Jeſu II, 2, S. 603). 
Der Glaube des Jairus ſelbſt erſcheint zunächſt faſt 
nur als eine Zus der Roth. Daber ee er auch 
erft noch eine ftrenge Probe beftehn, eine Baufe der 
Todesangſt während des Aufenthalts, den fich Se- 
fus unterwegs mit dem Leiden bes blut Affigen 
Weibes macht. Der ſchwache Glaubenskeim des 
Jairns ift von — a umgeben. 
Auch der Glaube des Tranten Weibes aber ringt 
mit ber Entmuthigung, in welche eine lange Reihe 
fehlgefchlagener Hoffnungen anf bie Hülfe ver Aerzte 
fie verjetzt hat. Sie wagt es nicht, mit ihrer Noth 
offen heroorzutreten vor ben Herrn, um fo mehr, 
ba fie als eine gefetlich Unreine * unerlaubter 
Weiſe ins Volksgedraͤnge gemiſcht bat, und ihr Lei- | 
den von folcher Art ift, daß Die Schamhaftigkeit nicht 
gern davon rebet. Daher muß benn auch ihr Glau⸗ | 
ensteim zur Reife gebracht werben in dem öffent⸗ 
lichen Belenntniß, wie der bes Jairus in ber ftand- | 
baften Ausdauer. | 
4. Wie die Erlöfung eine befonbere Geftalt an- 
genommen in vielen Segnungen, bie befonders 
dem männlichen Geſchlecht zu gute kommen, fo 
erweiſt fih auch das Chriftenthum in befonderen 
unermeßlichen Segnungen das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht. Hier tritt uns zuerſt ein armes, unglück⸗ 
liches, unter bie Menge verlornes krankes Weib 
entgegen. Chriſtus befreit fie nicht nur won ihrer | 
Krankheit, fondern auch von ber krankhaften Scheu , 
und Furcht ihres weiblichen Bewußtfeins. Auch 
bie Schambaftigleit beburfte der Befreiung und | 
Heiligung durch den Geift ber Wahrheit. Auch: 
von dem Borwurf der Niebrigfeit, der Unreinig- 
feit, von ber toben Mißachtüng des männlichen ' 
Vorurtheils und bem Banne der Selbftmikachtung | 
mußte das weibliche Gefchlecht erlöft werden. 
5. Reiihl: „Das Weib fürchtete fih, theils be= 
(hämt über die Art ihrer Krankheit, theils beun⸗ 
ruhigt durch das Schuldbewußtjein, als neletlic | 
Unreine fi unter das Bolt gemifht, und fogar 
ben erhabenen Lehrer jelbft berührt zu haben.” In 
letzterer Beziehung bildet fie einen Gegenſatz zu 
bem Ausfätigen, ben ber Herr berührte. In aller | 
Hülle der a ein 18 weiblicher Keckheit, den 
aber der Glaube entſchuldigte, daß der Herr fie 
reinigen würbe durch bie Berührung. | 


6. „Sei ß 
dir Heil gebr 
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Kap. 8, 2. Die Befreiung ber Magdalene von | licher Weife alfo fegnete er fie, wie jenen Gicht⸗ 


brüchigen. Und in der That muß man biefe beiden 
Silfefühenben-Anfasımenbaftei, um zwei ganz 
charakteriſtiſche Geftalten des Glaubens in ber 
männlichen wie in ber weibliden Faſſung in be- 

immtem Gegenfoß zu erbliden. Beide Hülfs- 

ebürftige brachen burch mit Zuverſicht und holten 
fid) die Hülfe faft gewalttbätig; ber Mann that es 
in männlicher Beil ba8 Dad) eines Haufe durch⸗ 
brechend mit dem Schein eines Räubers, das Weib 
in weiblicher Art, faft mit dem Schein einer Fugen 
Diebin. Beide aber wurden anerlannt von dem 
Herrn in bem lauteren Geifte ihres Vertrauens“ 
(Leben Jeſu II, 2, S. 682). Nur hatte der Glaube 
dieſes Weibes nod einen Kampf durchzumachen 
mit ihrem zagenben Naturgefühl gegenüber ber 
furchtbaren Macht des Vorurtheile. 


Somiletifhe Andeutungen. 


S. die Parallelen zu Matthäus (S. 132) und 
Lukas. — Die Wunder Ehrifti eine zufammenhän- 
ende Wunderkette. — Neues Leben um neues 
eben auf dem Wege Jeſu, bie A bas große Wort 
erfüllt hat: Siebe, ich mache Alles neu. — Chri⸗ 
ftus fofort je Hülfe bereit auch für ben hülfsbe- 
dürftigen Mann von ber mächtigen Parthei feiner 
Widerjaher. — Der Oberfte der Synagoge zu 
Jeſu Füßen, oder ber Sieg des Evangeliums über 
den Bartheigeift. — Der Triumph Chriſti über 
das ganze Gebiet der Krankheit und bes Todes, 
zugleich ein Zeichen feiner Erhabenbeit über bie 
natitrlichen Heilmittel und Die menfchliche Heilkunſt. 
— Chriſtus der Arzt auch der Aerzte (wie Der Pre— 
diger ber Prediger, der Lehrer der Lehrer, ber Richter 
ber Rechtskundigen, der Kürft der Könige). — Chriſti 
Gottesmuth, der Stern des Heils über allem Verza⸗ 
en,Kleinglauben und Unglauben ber Welt. — Chri- 
Fhus der Ueberwinder aller Olaubens- und Wunder⸗ 
bemmungen in unſrer Gejchichte. — Das blutflüſ⸗ 
fige Weib und das tobte Kind, ober Chriftus ber 
Helfer im geheimen wie im offenbaren Leid, — 
Chriſtus der Netterfürft auch im Reich ber heim- 
lichen Leiden, ber fillen Senfzer. — Auch in fei- 
—— der geiſterhafte Srgengel bes lauſchen⸗ 
ben Erbarmens, ber ſtillen Ei rung aller Seufzer 
bes Glaubens. — Die Glaubensprüfung, welche 
das Weib und der Synagogenvorfteher zu befteben 
— 1) Tas Gemeinſame in ihrer Prüfung: 
ei beiden fehlte Die volle — der Zuverſicht. 
Beide mußten noch durch ein befreiendes Gericht 
der Furcht und des Zagens gehn. In beiden mußie 
noch der Gehorſam des Glaubens zur Reife gebracht 
werben. 2) Das Verſchiedene in ihrer Prüfung: 
Der geiftliche Vorſteher mußte znrüdtreten, war- 
ten, ſich — an allem Hoffnungsfchein ver⸗ 
panel und in ber Verzweiflung glauben lernen. 
r glaubte kaum an den Kranlenerweder und 
mußte an den Zobtenerweder glauben lernen. Er 
mußte zugleich in Demuth einem armen, unreinen 
Meibe, Fewie einer geiftlihen Verhandlung ben 
Bortritt gönnen vor jeinem bringenben leiblichen 
Notbruf; das Weib mußte hervortreten und be- 


kennen. — Ehriftus wollte bier ftatt ber Kranken⸗ 
‚ beilung eine Todtenerweckung. — 3 
in ber Gejhichte des Lazarus) gibt er dem 
erft freie Hand, um f 

etroft, meine Zochter, dein Glaube bat Todes zu erweilen. — Auch im Gebränge von 
acht; gehe hin im Frieden. In ähn- Tauſenden erlennt ver Herr bie leiſe, ftile Be— 


weimal (aud 
ode 


bh als Ueberwinder des 
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rührung von Seiten eines einzelnen Glänbigen. Eliern über das Abſcheiden eurer Kinder? eins 
a nz ak anling du De 
len des Herrn erhaben Über das Eilen und Weilen fi sto: Die rage Selm {oil na rdBeih zur Ue⸗ 
oe a Einen Jan — a Seite el Br falſchen Menſchenfurcht bringen. 
bens die daupiſache. — Die allmälig hervortre⸗ | ae Brüsungen. De ke et Ib 
Kae nn den en — diullje aber Stärkung des Glaubens bes Jairus. 
——— 3 er großen öͤffentlichen ſowie auch Jeſu Wort B. 36. — Braune: Die 
arde OD uesnel: Gott hat feine Zeiten | — ale a s ——— 
nel: ‚ bei ; e von Gelbmitteln 
an — * Kb a und bilft doch; babe | wären brei Stufen, bie fie (das franfe Weib) zum 
Wagen ——— —— BEA de — oe nn en 
thun das nicht für die Gefunbpeit ber Seele, was | ame’ hatten bie zuben Icien Bestand * 
fie für die Geſundheit des Leibes thun. — Cra⸗Klagweiber angenommen (? S. dagegen Ier.9,1 
mer: Arzneien find nicht zu verachten, Sir. 38, 1, Diele erkaufte Klage jollte ben Topesfall recht wid. 
hatu geben. == Der Gebraud; berfelben iR Gott |bertragen und den Angehörigen ernichtern. Mlfo 
nicht zuwider, aber. wohl das ungöttliche Bertrauen | heibnife —S lee ar 
“ a FF er) ee — | Je mehr in denen, welche Andern mittheilen können, 
Ehriflo abfchreden, aber ber Glaube bringt auf ihn | Baia Dei ber Oltfe bebfirfen, Berlangen, Schn- 
andere aim cal | u Gran aa ae ie ae ke 
Arznei, fondern auf Gott unfer Bertranen ſetzen. ‚ weifen een Anfänce 
z 2 a ie > es eh, g — a runs —— bleiben. 
thaten wir von ihm empfangen, und er wirb Ke- ı berufen bi Ga ar RE "eine Menge Bi 
eg Iren * — — er — ge⸗ ‚tungen ausgehen, von welchen fie im Einzelnen 
a un. Mile ie e — — | A erfahren. Aber wie würde doch die Liebe 
ee DE ihnen 16 hefer nen — fe Ale | vie —— wirkſam ſein, wenn nicht diejenigen, 
je freundlicher blidt fein Gnadenauge auf fie = a ee JJ le 
Canſtein: Seine eigene Schwachheit und Got⸗ —** in er pie — ber 
ne — un ift = zen Wahr⸗ ı &e elicaft, 4 Singen * Berhältniffe 
.— Bas uns Gott im Berborgenen er- nicht zu vernachläſſigen. — Auch jet muß fich das 
2 egal en nn Chriſtenthum mit — nen lei Ai hin⸗ 
verzagt, wenn ſie den Tod flebt gm m Pr | en ld ke Reaft in Gheife Immer mehr im 
ligen Glauben ift feine Furcht — Dnesn 1: | di Ort m" be a a we wie 
Laflet uns von Chrifto lernen nur etlichen Aus- | has ä erli Bı iberbare icht alle mehr 1a kn. 
erwählten bie Werke Gottes bie man thun foll, zu | * a a ee 
vertrauen, damit fie nicht ehinbert werben — FR N a ee ee 
In der Etille über feinen Toten Leib tr if! d een Bunde Kanals Ei tree 
ger he ae iſt das größefte Wunder, weldes wir fennen; aber 
Sebin BB al a x ni — wohl unterſcheiden wir von demſelben das innere 
neh on > e ar en ar : ; Wunder, welches nur bie — die in lebendi⸗ 
gelümmel. — Nova BibL Tub. : 38 trauert hr De ——— 











1. Der Kampf Jeſu mit dem meidifch-kleingefinnten Unglauben feiner Vaterſtadt, fei 
Triumph über bas meufdlice —— der — in die —— 
ap. 6, 1-6. 


(Parallelen: Matth. 13, 54-58; Luf. 4, 14-30.) 


, Under ging aud von da und fommt!) in feine Vaterſtadt, und feine Jünger fol 

ihm nach. Und da der Sabbath kam, fing er an in der en. — er h 
Diele, bie ihn hörten, erflaunten und jprachen: Woher Eommen diefem (Menſchen) dieſe 
Dinge? und mas iſt dad für eine Weisheit, die ihm gegeben ift, damit?) auch ſolche 
Qunderthaten durch feine Hände geſchehen? *Iſt dies nicht der Zimmermann’), der 3 
Sohn der Maria, der Bruder des Jacobus, und des Joſes!), und des Judas und des 
Simon? Und find nicht auch feine Schweftern allhie Hei und? Und fie nahmen fich ein 


1) Ziſchendorf nah B. C. L. 4. Eogerai. 
2) Rad Codd. C.* D. K. iva JIvwvrar. Andere Lesarten f. bei Zifhendorf und Lachmann. 
3) Rad den Codd. A.B. D. zc. 
4) Rur ganz uniergeorbnete Godd. haben hier die Lesart Zwar. 
gs 
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4 Aergerniß an ihm. *Iefus aber fagte zu ihnen: So ift ein Prophet nirgenb unwerth 
geachtet (weniger geehrt), außer in feiner Vaterſtadt, und bei feinen Verwandten und in 

5 feinem Haufe. *Und er Eonnte daſelbſt Feine einzige Wunderthat thun, außer daß er 

6 wenigen Kranken die Hände auflegte und fle heilte. *Und er vermunderte ſich über ihren 
Unglauben. Und er ging auf die Dörfer rings umber und lehrte. 








. nen ein Handwerk, wie bies das Beispiel des Bau- 
Eregetiſche Erläuterungen. lus beweift und von Lightfoot und Schöttgen con- 
1. ©. die Barallelen zu Matthäus (5.200) und | ftatirt iſt. Juſtin der Märtyrer aber * (contr. 
Lukas. Leber Nazareth ſ. Robinfon III, ©. 419; | Tryph.) ausdrücklich die Zrabition, Jeſus habe 
Biner, Realleriton; bie Reiſebeſchreibungen; Le- | Pflülge und Aehnliches gemacht (ähnliche Kitate f. 
ben Jeſu II, 2, &. 550. — Untere Geihichte iſt bei Dieyer). „Ob gerade niit idealem Sinne, fo 
nicht nur identiſch mit Matth. 13, 54 f fonderın | daß fie unter feiner Hand Symbole geworben 
in den Hauptzügen auch mit Zul. 4, 16, was aus | feien, wie Lange (Leben Fein IL, p. 154 ıc.) meint, 

- einzelnen ganz gleihen Diomenten („ft Diefer nicht | bleibt füglich ver Bhantafie anheimgeftellt.” Meyer. 
Joſephs Sohn”; „kein Prophet 2c.”) deutlich her- | Daß Sehne das J—— das Werk des 
vorgeht. Indeſſen fallen bie Zeitmomente hier ſo Säemanns, ſogar das Werl des Kuaben, ber einen 
weit auseinander, daß man allerdings nad) Markus | Sperling vom Dach ſchießt, und das Werk der ſpie⸗ 
und Matthäus ein zweites fpäteres Auftreten in Na- | lenden Kinder auf bem Markte mit idealem, fym- 
aretb anzunehmen hat, aber ein nur porübergehen- | bolifirendem Geifte betrachtet, bleibt der Phantaſie 
e8, weil ber Unglaube ber Nazarethaner fich gleich | nicht im Mindeften anheimgeftellt. Es gibt aber 
blieb. Die fpezie en Süge ber Gefchichte ſcheinen wor: ; auch eine Phantafle, die man Induktionsbeweis 
zugeweife dem erften Ereigniß anzugehören. Wie nennt. Auch bie Vermuthung ſoll aus der Luft ge- 
aber ift ein zweites Auftreten Chrifli in Nazareth | griffen fein, daß die Brüder Jeſu ihn ſchwerlich viel 
denkbar, nachdem er einmal bafelbft verwieſen wor⸗ Bahn arbeiten al weil fie in ibm den Glanz 
den? Die Verweifung war ein Tumult gewefen. Ifſraels gefeben. Und doch if e8 nicht aus der Luft 
Diesmal fucht er feine Vaterftabt anf zur flillen gegeifien, baß die Brüder ihn früh ben Nachftel- 
Sammlung, nahbem ber Beihluß, ihn zu töbten, | lungen ber Feinde entreißen wollen. Phantafie 
von ben galiläifcyen Pharifäern gemacht war. Bei übrigens ift auf theologiſchem Gebiete das Anel- 








leicher Theilnahmloſigkeit jeiner ehemaligen Mit- 
firger aber zog er fih in bie umliegenden Berg⸗ 
dörfer zurück. Es tft nämlich die Zeit vr feinem 
erfien Amtsjahr), da er bie erfte galiläiiche Reife, 
die Bergwanderung, und ſo auch bie zweite gali- 
Yätfche Fahrt, die Seereife nach dem jenfeitigen Ufer 
vollbracht hat und im Begriff flebt, die fürlichen 
aliläifchen Thalſtädte zu durchwandern in ber 
Beihtung nad Jeruſalem bin. Da er diefe britte 
und letzte galiläifche Predigtreife werftärkte durch 
die Senbung ber zwölf Sun fo ging ein Nück⸗ 
tritt in die Berge und auf den Berg voran. Bei 
dieſer Gelegenheit betrat er höchſt wahrſcheinlich 
das Gebiet von Nazareth. 

2. Und er ging aus von da. D. h. nicht etwa 
6108 „aus bem Haufe des Jairus.“ 
hörte er auf, feinen fländigen Aufenthalt in Ka- 
pernaum zu haben, obſchon er fi hier noch vor⸗ 
übergeheub mit feinen Jüngern fammelte. Nach 
dem erften Konflikt in Nazareth ließ er ſich in Ka⸗ 
pernaum nieder; jetzt verläßt er wieder binfichtlich 
des bauernben Aufenthalts Kapernaum, ohne feine 
Niederlaffung daſelbſt Schon förmlich aufzugeben. 

8. Fing er an. Nicht der erfte Auftritt und je 
Erfolg ift gemeint, fonbern die baldige Unterbre- 


dung. 

4. Damit aud) ſolche Wunderthaten. Das ba- 
mit (iva) charaltexiſtiſch. Sie betrachten die Lehre 
Ehrifti blos als Geheimlehre,. die Mittel fein foll 
zum Zweck bes Wunderthuns. Und mit Neid neh⸗ 
men fie an, dieſe Geheimlehre müſſe ihm irgend 
Jemand ungeeigneter Weiſe auvertraut haben. 
Daber auch die Betonung der 
legen der Hänbe, Berührung ꝛc.) als bes Mittels 
ber Wunber. Der Arbeitshände des Zimmermannsg, 


wollen fie jagen, wie fi) aus dem Folgenden er- 

gibt, den bie nächſten Angehörigen bes Herrn in man⸗ 
5. JR dies nit der Zimmermann. Nach ver. & 

Sitte des jüdischen Volks lernten auch bie Rabbi- : 


on jetzt an- 


ände (Auf- 


botenhafte, das ſich nicht zu einer einheitlichen 
intellectuellen chriftologifchen Weltanſchauung zu- 
fammenfdließt, und baran f allerdings die Schul- 
gelehrſamkeit Diefer Zeit reich. Auf die Auslaffung 
bes Zimmermannfohnes, was Matthäus bat, 
fann nit mit Baur u. A. ein bogmatifches Ge- 
wicht gelegt werben, ba ber Ausbrud: ber Zim- 
mermann nur ber verftärkte Ausdruck derjelben 
Sache ift. Er lag aber infofern nicht fo nahe, als 
—— hier die Nazarethaner von unmittelbaren 
nſchauungen und friſchen Erinnerungen ausgehn. 
Nach dieſem Maaße tritt die Beziehung Jeſu auf 
ben Joſeph zurüd. Es liegt alfo nahe, anzuneh- 
men, baß Joſeph Tängfl Gilden dem zwölften 
und dent breißigften Lebensjahre Jeſu) vom Schau- 
plag abgetreten war. Da zero» zunähft einen 
allgemeimeren Sinn bat und überhaupt einen Hand- 
werfer bezeichnet, fo haben Einige nach Zuftin an 
einen Wagener oder Stellmacher gedacht, Andere 
nach Hilarius an einen Schmidt. Indeſſen heit 
der Schmibt im Neuen Teftamente: 0 xadxevs, und 
der rexroov bezeichnet alfo fpeziell den faber lig- 
narius. Ob aber das Holzarbeiten damals fhon 
| ch in verſchiedene Handwerfe verzweigte, iſt bie 
' Srage. 
| 6. Der Bender des Jacobnd. Ueber die Brüt- 
ber des Herrn f. d. Matth., ©. 201. Die apokry⸗ 
| De Frabition nennt zu den vier Brübern zwei 
Schweſtern bes Herrn: Eſther und Thamar ober 
Martha. Katholiſche Ausleger haben bier ohne 
‚ Srund an Mutterihweftern Jeſu gedacht. Dieje 
Schweftern feinen in Nazareth berdeirathet gewe⸗ 
ſen zu fein, und darum nicht an ber Heberfieblung 
des Haufes der Maria nad) Kapernaum Theil ge- 
nommen zu haben. 
7. Und bei feinen Verwandten. Natürlich ftan- 


nigfahen verwanbtidaftlihen Beziehungen 


u Ras 
zareth. Im buchſtäblichen Sinne wi ) 


rifus 
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ficher nicht jagen, fein eigenes Hans fei ungläubig 
im gemeinen Sinne. Daß aber auch hier Slau- 
benshemmungen bes Allzunaheftehens zu überwin- 
den waren, lehrt nicht nur Die Gefchichte der Brü⸗ 
ber Zefu, fondern auch feiner Mutter. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebauten. 


1. ©. zu Matth. S. 201. — Offenbar iſt es in 
unfrer Stelle der Heinftäbtifche, Eleingeiftiiche, nei⸗ 
difche Unglaube, weldyer das göttlich Große als das 
Nabe, menſchlich Bertrauliche nicht faſſen und er- 
tragen mag, mas ben Abfchnitt zu einem befonbe- 
ren Erempel des Unglaubens macht, wie er bem 
Herrn hemmend entgegentrat. Es iſt die unbe- 
wußte Selbftweradhtung ber gottentfrembdeten, ins 

emeine Wejen verjunfenen Gefinnung, welche 

& in den Propbeten, ber aus der eigenen Bater- 
ftabt if, nicht finden mag. Mit der Erfahrung, 
welche Ehriftus von dieſem Unglauben macht, nad 
welchem ein Prophet nirgenb weniger werth ift ala 
in feiner Baterftabt und Heimath, ift ein ganzes 
Kapitel der Welt- und Kirchengefchichte zugleich 
überjchrieben. Auch die Geſchichte des Monophy- 
fitismus einerfeits, wie bes 
Rationalismus andrerfeits gehört hieher. 


Nazareth, aus der Nähe, aus der Heimath, am 
Ende ans der Menfchheit ſelbſt nichts Gutes kom⸗ 
men tönne, bat auf alle jene Syfteme geführt, wel- 
che einerſeits den Gottmenfchen entmenſchlichen, 
anbrerjeits ihn entgöttlihen. Wenn wir aber 
fagen, Chriftus hat auch über dieſen Unglanben 
des neidiſchen Borurtbeils, der menſchlichen Selbft- 
mißachtung einen Triumph gefeiert, fo wollen wir 
damit nicht behaupten, er babe biefen Unglauben 
in magiſcher Weiſe aufgehoben. Er triumphirt 
vielmehr über ihn, indem er ihn fteben läßt, fort- 
geht und im Kreife umbergeht und Wunder thut. 
zieht einen Kreis göttlicher Manifeftationen um 
das verrottete Borurtheil herum, wie ein Belage- 
rer. Die Verehrung bes Göttlichen, bie von allen 
Seiten auf biefen Mittelpnuft bes Borurtheils 
zurädhwirkt, bie ben Heimifchen als einen gefeier- 
ten Yrembling von allen Seiten in bie Heimath 
— das iſt ſein endlicher Triumph, ſein 
riumph über Nazareth, über das Judenthum, 
über die Menſchheit. 


2. Under konnte daſelbſt. Das Nichtlön- 
nen nicht ein Ausbrud des Unvermögens an fidh, 
fonbern eine Bezeichnung der ethifchen Bebingun- 

en, welche das Wunberthun Jeſu vorausfeßt, wie 
Fon Theophylakt richtig bemerkt hat. Das Wun- 
dertbun Jeſu ift feine magische, fondern eine 
ethiſche Wirkſamkeit und fett ven Glauben vor- 
aus. Freilich fliftet Chriſtus auch ben Glauben, 
aber daun jet er Bebürfnif; des Glaubens vor⸗ 
aus. Auch das Bedürfniß freilich ermedt er, aber 
dabei jet er Empfänglichkeit voraus. Und wenn 
er and die Einpfänglichleit felbft wieder wedt, fo 
ſetzt er doch die Aufrichtigfeit und Hingebung vor- 
aus, welche ſich nicht aus böfen Motiven zu ber 
allemal böfen Herzensthat des Unglaubens verhär- 
tet. Der Evangelift zeigt uns jelbft, daß Jeſus 
auch in biefem Kreife nad dem geringen Maaße 
des vorhandenen Glaubens Wunder wirkte, indem 
er ergänzend bemerkt, er habe einigen Kranlen bie 
Hände aufgelegt und fie geheilt. Bon dieſen klei⸗ 
neren Bunberthaten unterſcheidet ex alfo die gro- 


y 

eſtorianismus au ı rung konnte, menſch 
as 

Vorurtheil des gemeinen Menſchenſinns, daß aus) 








Ben Offenbarungen feiner Wundermacht; dazu 
fonnte nnd follte e8 unter biefen Umfänben nicht 
fommen. Die Selbfibebingung der Wundermadt 
Chriſti iſt ein Abbilb ber Sefbftbebingungen ber 
öttlihen Allmacht in Liebe, Weisheit, Gerechtig- 
eit, ber Freiheit der Beifterwelt gegenüber. 


8. Und er verwunderte fi. „Fritzſche: 
&Iavuabov (fie wunberten fich über ihn zufolge ih⸗ 
res Unglaubens) nur nad) zwei Minusleln, Schreib 
fehler.” Meyer. Mit Recht hat man ben Gegen- 
ja der Berwunberung Jeſu über den Glanben 
des heidnifhen Hauptmanns zu Kapernanm unb 
über den Unglauben feiner Landsleute, bie In 
göttliches Leben fo lange vor Augen hatten, 
vorgehoben. Jeſus wundert fich nicht über fonftige 
menſchliche Dinge, wohl aber über den Glauben 
einerfeit®, wo er in feiner Größe alle weltlichen 
trabitiouellen Hinberniffe überwindet, über ben 
Unglanben andrerfeits, wo er fi fo allen Mani- 
feftationen bes oh gegenüber unter bem 
täglichen Anblid des offnen Himmels in bie Er⸗ 
bärmlichleiten überlieferter tobter Borurtheile ver- ' 
fteift und darin a Die erftere Verwunde⸗ 

icher Weife geredet, ihn felber 
erheben nnd ſtärken, die letztere bagegen feinen 
Gottesmuth befremben . und hemmen. Aus ber 
Sphäre diefer geiftigen Stidluft vilt er hinaus, 
um in der Ferne die geiftigen Winde zu entfeffeln, 
welche fie endlich zerftreuen follen. Der Accufativ: 
um ihres Unglaubens willen (da 77») hebt feine 
Berwunberung als ein großes Befremden noch 
mehr hervor. Er wußte ſich ſchwer in bieje ſchein⸗ 
bar unübermwinbliche Beſchränktheit zu finden, 


4. Die Geſchichte Nazareths wiederholte fich im 
Großen in ber Gefchichte Iſraels. Auch Firael Tieß 
fih das Naheftehn Jeſu, fein äußeres „Nichtweit⸗ 
herſein“ zum Unglauben unb Fall gereichen. Diefe 
Berfuhung, durch die gewohnte Anſchauung bes 
Heiligen im gemeinen Sinne ift ſchon bezeichnet 
5 Moſ. 30, 14 nad} der Deutung des Paulus, Röm. 
10, 8. Es ift die Berfuchnung, welche insbejondere 
die Angehörigen und Mitbirger ausermwählter 
Geifter und Genien im Blick anf ihr Nichtweitber- 
fein, die Theologen im Dienfte der Offenbarungs- 
wahrheit, die Geiſtlichen in der Pflege der Gnaden⸗ 
mittel, die Küfter und fonftigen Kirchenbiener in 
ber Pflege des Hanfes Gottes (unter ber fteten 
Affiftenz bei heiligen Reben und Handlungen), 
und fo and altbegnabigte evangeliiche Städte und 
Gemeinen zu beftehn aben; am Ende bie ganze 
große Chriftenheit felbft. „Wenn der Menichenfohn 
kommt, wirb er auch Glauben finden anf Erden ?” 


Homiletifge Andeutungen. 


©. die Parallelen Pr Matthäus (S. 201) und 
Lulas. — Yefus zu Anfang und zu Ende feiner 
—— Wirkſamkeit von ſeiner Vaterſtadt ver⸗ 
annt, oder die Hartnäckigkeit des Vorurtheils, das 
mit tauſend Faſern in der Gemeinheit des irdiſchen 
Sinnes wurjelt (Neid, Feigheit, Flachheit, Selbſt⸗ 
mißachtung, Zerſtrentheit, unfreie Sympathieen 
und Antipathieen 2c.). — In wiefern war Jeſus 
wirklich von ——— und in wiefern war er's 
nicht? — Kein Menſch iſt ganz von ba ber, wo er 
eboren ober erzogen ift. 1) Wohl in feiner Ab- 
ammung, nicht in feiner Inbivibualität; 2) wohl 
in feinem äußeren 2008, nicht in feiner perfönlichen 
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Besabung; 3) wohl in fein A - 25 
San her lnet Bubnt; DR iin Gr ai kit, De a re 
menſchlichen Verwandiſchaft und Belanntichaft ‚lichen — Nazareth ein Bilb ! s 
nicht in feinen’ höchften Beziehungen; 5) wohl in! weröbet G En Ve u ol. 
ſeinen Heinen Erlebniſſen, nicht i en Gaffen (Die SJubengafie, Die geiftige 
Sei; Ö weht in Inc eigen Beruf? nicht: ein Aemnes Sand und Bolf eig umrei. * 

einer en Beſtimmung. — Chriſtus ein Starcke: Majus: Di FR 
rembling und bodh heimiſch in feiner Baterftabt Bosheit uni ent Fr eg 

} Ir IE deleute ſoll uns von 

im unendlichen Maaß; jeder Menfch in irgend ei- | Fleiß Pflicht ; Y igkeit ni ie 
nem Maag. — Der: Irrthum_ der Nazarethaner | Nova Bibl Tob.: EN On Pal 
über die Herkunft Chrifti: 1) Sie vergeffen, daß nt Seh ze .2 Die leiblihe Geburt, Herkunft 
er von Bethlehem ift, 2) fie wiſſen nicht daß ex fie vielmehr öft J 
vom Himmel iſt. — Der zwiefache ürſprung und Chriſtenth ea —— 
bie zwieſache Heimath Chriſti: 1) Ein urbildlicher Böfe M m nenne 
Gegenfat in ihm, 2) ein abbilblicyer Gegenfat i öfe Dtenjchen werwunbern fi zwar über einen 

’ | genfatz in , geiftreichen Lehrer, aber fie baben allemal vi 
jevem Menſchenleben. — Wie Ehriftus mit dem  zumenbe ib fie feine —— 
Unglauben bes Vorurtheils in feinen dandsieuten ie 

uber Na gen können oder wollen. — Es ift was Gewö 

br reich ringt. 1) Wie das Borurtheil ihm fofort liches, wenn man bie Kraft ei — 
— 8 entgegentritt, und zwar a. in einer trä« | will d an bie Kraft einer Prebigt hemmen 
ben, unlautern Auffaffung feiner Würbe ala einer | Wo m aß man ſich über den Prediger hermacht. — 
£ ; ser bei allerhand ſeltſamen i 
magischen Geheimlehre und Kunft, b. in einer Auf- | nicht an Hi d — Deren bie 
zählung aller feiner irdiſchen Beziehungen, um fie bes göttli th EL SE LO DI eratt 
al6 Wiverfpruch gegen feine bimmlifche Würde gel; Be an orts. — Eauftein: Der Himmel 
tend zu machen, c. in einer unfreien Semeinfdaft | bri EDE DE PALEE Dal. EN Im. tanDe \enier Brane- 
in dem Hang gemeiner, neibiider Beurtbeilung b ee A Zimmermann geweſen. — Chriftue 
feines Lebend. 2) Wie en u u [ x — geehrt und gebeiligt. — 
anfaßt und ſiegreich befämpft; a. indem er e8 er- Stein b A RER RB 
Härenb zurüdführt auf eine allgemeine Thatfadıe —— & s nftoßes und Falles geworden, da fie 
Jache, öthig geweſen zur ewi z. 
welche die Rachdentenden zur Befinnung bringen hun 9 ae 8 zur ewigen Erbö 
fönnte (ein Bropbet ift nirgend 2c.); b. i gen 8. — Hebinger: Was trauert bas Lehramt 
— ac Aa mn Di. Tab 
ter feinen Verächtern; c. indem er mit feinen | Du Hageft, daß dir & nicht : A 
Wirkungen an fi) hält unb fortgebt; d. indem er | nicht ba BE kn ey Beh 

» — daß dein Unglaube ihm bie Hände geb 
rund umher in ber Gegend jein icht belle leuchten — — 1: — 
läßt. — Wie der Herr bie Stätten des verrotteten hind et bie Ba Der Unglaube eines ganzen Bette 
Borurtheils gegen ihn umyieht mit den feurigen Fi ert die Barmherzigkeit Gottes nicht, daß fie 
Kreiſen feiner Gottesthaten, um fie zu —— — Pas ee 
(wie Sericho erobert wide mit Bofaunenhall.) — De kon 1) Dazunien Oraune: 
Das Nichtlönnen bes Herrn i ee ber in feinem Weſen empfangenbe 
peu n eihet te gegenüber bem Pifbrau | tee. die ja — de nbe Kite Fi 2 rer Got- 
er menfchlichen Freiheit. — Das Ni her: ER eier- 
Sern ein Seugns Ks Yin oßfemmenee Sönnen nie: Otrbaı gi) ai 2u6 das Entgegen 
nd Bermögen. r bie göttliche Macht feiner geſetzte unter b : 
Liebe (Geduld), 2) für Die göttliche Kun feiner ſich Gi en Menſchen jehr häufig. enn 
Liebe (Weisheit). — Die heilige Bebingtheit und | 2 8, de —— —— 
freie Selbſtbedingung der Kra —5 — Mie fo fm Be nabe Eupen: ihr Mitbürger ift, 
aud die Allmadıt Gottes nicht nt N eichelt das ihrer Eitelfeit, und fie rühmen 
eben wre al Gfemad hun, 3, Its In ee ne Ken u pt 
en le ebingt in Liebe, Weisheit und Ge- : ren Beriobe, ob fi ne 
beitigtei. —- Den Menfehen, ber ——— 
ren hat und fich ſelbſt verachtet, bringt ber Herr | der P an, ER Re töbten, 
Se Leben von fern her twieder. — Chrifine weit Wah beit en: 
er und weit hin, um ben Stumpffinn der Irdiſch⸗ | ni auf eht = ben Menjchen verloren, weil fie 
Ha zu überwinden. — Chrifti Rildzug auf; wannen : ade fehn, fonbern fragen, von 
ie Dörfer, ober bie Hoheit bes Evangeliums in Urf fie kommt. — Chriftus hat eben fo viel 
feiner Demuth. — Die alte und die neue Vater Hal MOL SR Dunn ern Aber Sen "Und anben 

nn ⸗ enwä 

Radt Chrifti. 1) Das armeNazareth, bas ihn ver- | Be nwärtigen Zeit, ale er fi) damals wun- 


ondern in der 


Sechster Abfchnitt. 


Der Kampf Jeſu mit dem feindlichen Verhalten des Landesfü 
es i 
Berufung der Apoſtel und ihre Sendung. Die Shaun reger cin 
en un nn; lg Rap ee a an ber Wirkſamkeit Jeſu. Der 
üfte jenſeit des Sees und bie wunderbare Spei 
fünf Tauſend Damm. le 
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1. Die Berufung ber Zwölfe nnd ihre Sendung. (8. 7—13.) 
(Parallelen: Matth. 10, 1.7. 9—11. 13; Zul, 9, 16.) 

Und er beruft die Zwölfe zu fih. Und er fing an (machte den Anfang), fie audzu= 7 
fenden je zwei und zwei, und gab ihnen Macht über die unfaubern Geiſter. *lind er8 
gebot ihnen, daß fie nichts mit fich nähmen auf den Weg, außer nur einen Stab; feine 
Taſche, Tein Brod, in dem Gürtel Fein Geld (Erz, Kupfermünze). *Aber befchuht zu fein 9 
(gebot er ihnen) mit Sandalen, und: daß ihr ja nicht zwei Röcke anziehet!). *Und er 10 
fügte zu ihnen: Wo ihr irgend in ein Haus eingetreten feld, da bleibet (in dem Haufe), 
bis ihr von da (bem Orte) fortgeht. *Und welcher Ort immer euch nicht aufnimmt, 11 
noch auch fie auf euch bören?): gehet aus von ba und ſchüttelt den Staub ab, der un- 
ter euren Süßen, für fie zum Zeugniß. [MWahrlich, fage ich euch, erträglicher wird es 
Sodom und Gomorrha ergehen am Tage ded Berichts, ald einer folchen Stapt?]. *Und 12 
fie gingen aus und prebigten, auf daß man (iva) follte Buße thun. * Und trieben viele 13 
Dämonen aud, und falbten mit Del viele Kranke und madıten fie gefund. 


lich dieſe erfte Senbung ins Auge faßt, während 
Eregetiſche Erlänterungen. Matthäns fie ilaamekfest it allen folgenven 
1. Bergl. die Parallelen zu Matth. 10, S. 137 ff. 


Sendungen; mithin fie nach ihrer idealen Beben- 
und zn Lukas, Kap. 9,1 ff. — Schon zu Marl, 3, iit. 


tung darſtellt 
13—19 wurde bemerkt, wie er die Ausfonderung | 2. Außer nur einen Stab. Meyer beſteht dar⸗ 
ber Zwölfe ſelbſt von ihrer erften Ausfendung un⸗ ! anf, es beftehe hier eine Differenz zwiſchen Markus 
terſchieden hat, wie ebenfalls Lukas, während Mat⸗ | einerfeits und Matthäus und Lukas anbrerfeits, 
thãus Beides zufammenfaßt in Eins. Die beiden | die auf dieſer letzteren Seite aus Uebertreibung zu 
Momente fallen infofern nad Matthäus in Eins | erklären ſei. Bergl. bagegen Ehrard, S. 382; 
zufammen, als bie Ausfonberung fofort mit Bezug | Lange, Leben Jeſu II,2, S. 712. Sie follen mit 
auf eine nah bevorftehende Aborbnung gefchah; fie | ihrem Stabe hinausgehen, wie fie ihn haben, aber 
fallen infofern auseinander, als die Ausſonderung | aud nicht den = erft ängſtlich fuchen, oder zur 
gelheh in der Einfamfeit des Gebirges — von | Bedingung ihrer Wanderung machen. Darin liegt 
ntas und Markus aufeinen es verlegt wird, von | eine genauere Beftimmung im Verhältmiß zu Diat- 
Zufas mit ber Bergpredigt verknüpft); bie Aus- |thäus und Lulas. Auch ın ber Bewilligung ber 
fendwig Dagegen neihah beim Antritt der britten | Sandalen im Gegenjag zu ben nah Matthäus 
Brebmtiahtt, bes Zuges durch bie Seeftäbte von | verfagten vnoönuaere, den eigentlichen Reiſeſchu⸗ 
alilia, wie wir von Matthäus erfahren. Da hen. Ebenjo ift die Beflimmung, kein zweites Kleid 
aber de un der Zwölfe zwiſchen der Berg- | auflegen (etwa abwechjelnd) eine andere Faflııng 
prebigt und ber Gadarenerfahrt (dev zweiten ga⸗ ber Beftimmung: feine zwei Kleider haben. Der 
Tifäifhen Fahrt) noch in der Vorbereitung be- Grundgedanke ıft dieſer: mit der minbeften Zuril- 
griffen war, fo hat man zwiſchen einer allgemei- ı fung in Vertrauen auf die Berforgung — 
nen Augeihnung (ſ. Leben Jeſu I, 2, S. 576) | Ofrörer und von Baur finden in den Ausdrücken 
Des engeren Jüngerkreiſes und ber Berufung ber des Markus abſichtliche Milderungen. Wir finden 
Fate in Gebirge, welche ihrer Ausfendung im | nur eine beftimmtere Anſchauung bes möglichkt 
al (im wften Amtsjahr Chrifti) kurz vorherging, leichtgeſchürzten, forgenfreien Bilgers in denſelben. 
zu unterfdriden. Dem Markus ift es nun eigen-, 3. Zu einem Zengniß für fie. Zu einer ſym⸗ 
thbümlih, daß er nur die weſentlichſten Punkte ber | boliihen, dem Iſraeliten aber wohl verfländlichen 
Senbun acer Daß er fie als ben Anfang | Erklärung, daß ſie erfommunizirt, „ben Heiben 
ber apofto ne Sendungen bezeihnet (V. 7), a find. 
als eine Abobnung zu Zweien und Zweien; baß| 4. Sie predigten, anf daß man follte Buße 
er bie Macht iber die unſaubern Geifter ausſchließ | thun (re): Sie predigten nicht blos unter ande- 
lich (nicht aus die Macht ber Krankenheilungen) , ven den Artikel von der Buße, fonbern ihre ganze 
beroorhebt, jener ee gemäß, und | Predigt zielte auf Erwedung der Buße, Sinnes- 
Daß er darin auh fchon bie Predigt vom — ent⸗ änderung ab. 
halten ſieht; dar er die Beſiimmungen in Bezug ı 5. Und ſalbten mit Tel. Das Del ſonſt ein 
auf ven Stab, die Beſchuhung und die Beklei- | eigentliches Heilmittel der Orientalen nach Light⸗ 
bung am genanejen firirt, und Daß er am Ende in! foot u. A.; hier lediglich ein ſymboliſches Mebinm 
Beziehung auf de Wirkſamkeit ber Jünger auch der Wunberwirfung, wie bie Anwendung bes Spei- 
die Anwendung ver Salbung mit Del bei den chels (Kap. 8,23; Job. 9, 6) Seitens bes Herrn 
Krankenheilungen die er hier nach bringt, anführt. ſelbſt. Mit Recht beftreitet Meyer die Annahme, 
Seine Beihränkug ber Apoftelinftruftion nach | das Del fei als natürliches Heilmittel zur Anmwen- 
Matthäus erklärt fr aber baber, Daß er ausfchließ- , bung gebracht (Baur, Weiße), oder anch, es ſei ein 














1) Rad der bei weite am meiften beglaubigten LeBart (A. C. D. E. :c.) &rdvoraPe, weiche Grieſsbach, Lachmann, 
Zifhendorf mit einande haben. Die Veränderung der Gonftruftion, oder die unmittelbare Anführung diefed Gebots 
Ghriftt hebt daſſelbe flärz hervor. j 

2) Tifchendorf nach B. . 4. u. A.: Os @v TONos un Ösbrtaı vuäs urdE dxoıaworv vr. Rack ten Zengen 
und ats die ſchwierigere Bart vorzugiehn. 

3) Dieler Bufay fehlt inB. C. D. L. 4. ı.; ſcheint herübergenommen ans Matib. 10, 16. 





96 


Evangelium Markt. 


6,149. 





blofes Symbol gewefen nad) Theophylakt, Beza 
n. A., und andere noch weniger haltbare Anfichten. 
Ohne Grund jedoch will er die ſymboliſche Beden- 
tung von dem Medium ablöfen. Thatſache 


ba wieder hervortritt, wo bie realen Geiftesmit- 
theilungen zurüdtreten. Darans ergibt fih denn 
auch, daß es fir die Jünger, die noch nicht, wie 
ber Herr felber, zum Glauben erweden konnten, 
nabe lag, ein Medium ihrer Wunderwirkung in 
Anwendung zu bringen, was zugleich fombolifches 
Zeichen der ©eiftesmittheilung und Ermedun 

um Glauben war. Die Salbung alfo Symbo 

r Öeiftesmittheilung als ber VBorbebingung der 
Heilung ; folglich nicht der göttlichen Erbarmung 
Theophylakt), deren Heilkraft der Balſam ſym⸗ 
olifirte, ober ber Erquidung (Euthym. Zigabe- 
nus), deren Symbol das Waller war. Die Del- 
falbung, welche Jacobus den Presbytern bei ber 
Krantenpflege empfiehlt (Jac. 5, 14), erfcheint ba- 
gegen als eine EL UNO des natürlichen Heil- 
mittels mit der durch daſſelbe zugleich ſymbolifirten 
Heilkraft des Gebets. 


Dogmatifchschriftologifche Grundgebaufen. 


1. ©. die Parallelen zu Matthäus (S. 141) und 
zu Lukas. ; 

2. Die SendungberApoftelgn Zweien. 
Nach Grotius mit Bezug auf das altteftamentliche 
Zeugengeje: ad plenam testimonii fidem. Doc) 
auch wohl zur wechfelfeitigen un und Stär- 
fung. Vergl. Leben Jeſu II, 2,5. 707. Es erge- 
ben fi) Daraus ſechs beſondere Gefandtichaften. 
Die Zabl 6 die Zahl der Arbeit und Mühe. Die 
zwölf Senbungen ber vwereinzelten Apoftel ftehen 
noch erft in Ausficht. ‚ | 

3. Daß bie nenteftamentlihe Salbung mit Del, 





1 iſ es, — & 
daß bie altteftamentliche Salbung mit Del als 





| Homiletiſche Andentungen. 


Auch bie Sendung der Apoſtel in bie Welt in 
ihrem Anfang dem kleinen Senflorn vergleichbar. 
ng an zu fenden. Der Anfang Damals, 


Symbol der neuteftamentfichen Geiftesmittheilung | ua. Gb am (ne ber Weltzeit. — ‘Die Senbung 


vorangeht, und daß fie in der katholiſchen Kirche | 


ber Apoftel zu Zweien in ihrer Bebentung für bie 
Kirche. 1) Kür das kirchliche Amt, 2) für die Ge- 


| meine. — Der hohe Segen ber wechſelſeitigen Er⸗ 
| — der Arbeiter im Reiche Gottes. — Die 


erkümmerungen, Gefahren und Schäden, weiche 
vielfach allzufritges Alleinftehn im Amte und ım 
Chriftenleben zur Folge hat. — Das Chriſtenthum 
in Amt und Leben eine Schule der neiblofen Brü- 
derlichkeit. — Die Boten und Pilger Chriſti nicht 
bebürfnißlos, aber bebürfnißfrei. — Die Welt ver- 
liert unter Äußeren Zurüftungen und Mitteln bem 
innern Lebenszweck; die Kinder und Diener des 
Evangeliums gewinnen mit dem Zwed aud bie 
Rüftung und die Mittel. — Die Berförung bes 
Satanifegen Reiche und bie Aufhebung feiner Nacht 
eine Hauptaufgabe ber Diener Chriftt, nach dem 
| Borbilde des Herrn und in feiner Kraft. — Auch 
das rechte Staubabjchütteln ber Jünger Jeſt eim 
hriftliches Martyrthum (ein Zeugnipleivem. — 
ı Die Salbung mit Del, ober wie fih die Wunber 
ı des Reiches Ehrifti angelehnt haben an die Wun⸗ 
berfräfte im Reiche ber Natur. — Das Reid bes 
Sohnes fchließt fih an das Reich des Baters im 
Ganzen wie im Einzelnen an. — Die vom Satan 
Gebundenen und bie Kranken ein ewiges Augen- 
merk des Herrn und ber Boten feines Heils, 

Starde: Dieſe a ein Beweit von 
| der Gott eit Ehrifti. — Die Diener des Evınge- 
ums follen einig fein. — Ouesnel: Ehre und 
| Gelbgeiz gefährliche Klippen eines PBredigers und 
feiner Arbeit. — Dfiander: Kirchendienerfollen 
| au rieben fein, wenn fie gleich nicht alle Bquem- 
lichkeiten und gute Gelegenheit haben. — Gerlach: 
Der Schwäche feiner Füinger wegen fenbet ter Herr 
| fie nit einzeln. So bar und joll ein Arkeiter in 





{} 
i 





auch bie |pätere, wie ſie bei Jacobus ben Presby- des Herrn Ernte nach Gehülfen feines Verks fi 
tern fitr ihre Krankenpflege empfohlen wird, einen. umfehn. — Schleiermakher: Die Sorihrift 
ganz ——— — bildet zu der Idee der des Herrn in der Zurüſtungen De Apoſtel 
etzten Oelung in der katholiſchen Kirche, bedarf keine buchſtäbliche Regel (erinnert an du Mantel 
hier nur der Erinnerung. Dieſe kirchliche Delung des Paulns, 2 Tim. 4, 13), aber einetegel ber 
erfcheint als ein unbemwußtes Geftänpniß der ge- Weisheit. — Ye mehr uns die Herbeifchffung jol- 
ſetzlichen Kirche, daß fie dem flerbenden Kirchfinde cher äußeren Dinge einen Theil unfrer Käfte raubt, 
bie reale Mittheilung bes heil. Geiftes, Deren Ty⸗ ı je weniger damit ausgerichtet wird, delo mehr find 
pus die Delung ift, pulbig geblieben ſei. der Hemmungen unfter wahren Zufredenheit. 


2. Die Enthbanptung Johannes bes Täufers und das Se Sitereffe dee 
Herodes an ver Wirkſamkeit Jeſu. (8. 14—29.) 


(Parallelen: Matth. 14, 1—12; Zul. 9, 7—9.) 


Und e8 vernahm das der König Herodes, denn öffentlic, Fund geworben Jar fein Name. 
Und er ſprach: Johannes der Täufer ift auferftanden non den Tobten, unf deßwegen find 
15 die Wunderfräfte in ihm wirkſam. *@inige (nämlich) fagten: er iſt Elis, Andere aber 
16 fagten: er ift ein Prophet, oder wie Einer der Propheten. *Herodeq aber, da er es 
börte, that den Ausſpruch (einer): Den ich enthauptet babe, Sohannes,diefer iſt's; der⸗ 
17 felbe ift!) auferftanden von den Todten?). * Denn verfelbe Herodes hatt audgefandt und 
Johannes aufgegriffen und in einem Gefängniß gefeffelt, um Herodias yillen, des Weibes 
18 feines Bruders Philippus, weil er fie geheirathet hatte. *Es hatte hämlidy Johannes 
1) Stark beglaubiat ift allerdings die Sebart, welche Eorır, adros ausfallen läßt (B. D. 12. 26); doch erllaͤrt fi 


bier der Ausfall durch die Aehnlichteit von OVTOS und avbröc. 
2) Dad Begfallen von Ex 98x00 (Tiihendorf nah B. L. A.) nit hinlaͤnglich beglaubi 
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zu Herodes gefagt: Es iſt bir nicht erlaubt, das Weib deines Bruders zu haben. *Die 19 
Herodias aber flellte ihm nach und wollte ihn (gern) töbten und Eonnte es nicht. *Denn 20 
Herodes fürchtete ven Johannes, da er ihn kannte ald einen gerechten und heiligen Mann, 
und er bewahrte ihn, und Vieles that er (er warb oft bedenklich), nachdem er ihn (fra- 
gend, berathenb) gehört, und er börte ihn gern. *Und als ein günfliger Tag gefommen 21 
war, da Herodes an feinem Geburtäfefte ein Gaſtmahl bereitete feinen Großen (Magna- 
ten, Hofleuten) und ven Feldoberſten und den Vornehmen (dem Landabel) non Oalifän, 
*und bereingetreten war ihre, ber Herodias, Tochter und tanzte, da gefiel fie?) dem He⸗22 
rodes und ben Tifchgenofien. Der König fprach aber zu dem Mädchen: Erbitte von 
mir, was du nur will, und ich will’s dir geben. *Und er ſchwur ihr einen Ein: Was 23 
du irgend von mir erbitteft, ich will's dir geben bis auf bie Hälfte meines Königreichs. 
»Sie nım ging hinaus und ſprach zu ihrer Mutter: Was foll ich erbitten? Die aber 24 
ſprach: Das Haupt Johannes bed Täuferd. *Und alsbald mit Eile hineingehend zum 25 
Könige that fie die Bitte und ſprach: Ich will (iva), daß bu mir geben follft fofort auf 
einer Schüffel dad Haupt Johannes des Täufers. *»Und der König, obwohl fehr hetrübt 26 
geworben, wollte fle doch wegen der Schwüre und der Bäfte nicht abfertigen (ihres An- 
ſpruchs eutfeßen). * Und alsbald ſchickte der König einen Trabanten ab und befahl, daß 27 
fein Haupt gebracht würde. *Der aber ging bin, und entbauptete ihn im Gefängniß, 28 
und brachte fein Haupt auf einer Schüffel, und gab es dem Mäpchen, und das Mäpchen 
gab e8 feiner Mutter. "Und da dad feine Jünger hörten, Tamen fle, und nahmen feinen 29 
Leib, und Iegten ihn in ein Grab. 


Eregetiige Erläuterungen. ben Namen Jeſu. 


1. ©. bie Parallelen zu Matthäns (5.203) und | 3. Johannes ber Tänfer; 0 Banrita» ſnbſtan- 
Lukas. Die Zeit biefer Begebenheit ıft die Rück⸗ tiviſch. Doch vielleicht eine Ungebung ber Aner- 
Tehr Zeſu vom Purimfeft zu Jeruſalem im Fahre kennung feiner Autorität andentend. Nach Lukas 
731, d. 5. in feinem zweiten Amtsjahr. Bei der | änkerten das Andere, Johannes jei auferftanben, 
Rückehr von biefem Feſte fanden ſich die Junger und ben Herodes machte das bebenklich. Diefer 
Jeſn wieber bei ihm am galiläifchen See zufam- ſcheinbare Widerſpruch löſt fih wohl fo, daß man 
men. Eigenthumlich if dem Markus, daß er das Ä annimmt, ber Gedanke wurde von Hofleuten auf- 
Aufiehn des Herobes Antipas (f. fiber ihn den. gebracht, und Herobes ing nad) einigem Bebenten 
Ma su an die durch feine vet Apoftel erwei- : mit bendjleriid » fu ef fer Bolitit darauf ein 
texte Wirkjamfeit befjelben an a: anz natür- (Leben Jen IL, 2, ©. 781). Der Ausbrud konnte 
lich, denn baburdy mußte fich ber Ruf Chrifti nicht | daun boppelfinnig einen politiihen Geheimfinn 
nur außerorbentlicy vermehren, fonbern auch den mit einem populären politischen Sinn verbinden. 
Anſchein einer politiihen Bedeutung gewinnen. Nach bem erfteren Sinn fagt er: biefe neue Be⸗ 
Im Bezug auf das Urtheil des Herodes über Je- | wegung geht aus ber Hinrichtung bes Täufers 
ſum iſt er genauer ale Lukas; in der Darftellung ! hervor, und war Johannes politiſch gefährlich, fo 
des VBerhältniffes, worin er zu bem Täufer ftand, iſt es das Auftreten Jeſu mit feinen zwölf Apo- 

enauer ale Matthäus. Zudem anfchaufich in der | fteln noch zehnmal mehr. Zugleich aber konnte man 
—— der Feſſeln des Täufers, des gün⸗ dieſe Auslage abfichtlich Fefthalten und ausfireuen, 
figen Moments für die Herodias, ber Berheigung um das Gewiſſen bes Fürften und das Volt über 
des Herobes an bie Zänzerin, ber Berabrebung die Hinrichtung bes T vl u beichwichtigen. 
zwiſchen Mutter und Tochter, ber frehen Dring- | 4. Deßwegen find die erfräfte —2 — in 
lichteit ber Letzteren und ähnlicher Züge, während ihm. Johannes hatte keine Wunder gethan, nnb 
er bie Notiz ausfallen läßt, daß bie Fohannisjün- | damit ſchien ſich ber Hürft auch zu entihuldigen, 
ger bem Herrn von bein Ereigniß Nachricht gaben. | daß ihm eine Daun egitimation bes Propheten 

2. Der König Heroded. Der Auaslevs im an- | gefehlt habe. Jetzt in feiner neuen Geftalt, — 
tiken weiteren Sinne. Mattbäns und Lukas ge- der theologifirende Fürſt, fiebt man ibm doch an, 
nauer: ber Tetrarch (der Vierfürſt hier — Fürf). daß er wirfli ein Prophet if; endlich treten bie 
Starde: „Lukas beißt ihn nach Art der Römer ei- | Wunberfräfte in ihm bervor. j 
nen Bierfürften, Markus einen König nad Art der | 5. Ober wie einer ber Propheten. Nämlich 
Juden.“ Er vernahm dad. Nämlich, daß bie Jün⸗ | der alten Propheten. Wenn auch nicht gerabe fo 

er Jeſu predigten und folche Wunder thaten, | groß, wie Elias. Offenbar gehen bie Urtheile der 
—* und daß Feſus fie ausgeſandt. Daher das | damals vorwaltenden dffentlihen Meinung über 
Holgende: denn Öffentlich Iundgeworben war fein die Berfon Jeſn zuerft in einer gewiſſen Anertennung 


1) Die Letart oAia 7rröpes hat B. L. für fi. Ewald umd Meyer für diefelde. Sie iſt aber wahrſcheinlich Milde: 
rung des arten rolla droie:. s 

2) Stan des Partizip xal dpegdans leſen die Codd. B. C.* L. u. . 708089 und nadıher sine dö 6 Pao. Durch 
diefe Gonftruftion geht allerdingd die empbattidye Rorbereitung der Worte: „Da forad der König zu dem Mädchen" ver - 
Ioren. Allein gerade der griechtſche Berlodenbau der Recepta laun als eine eingetragene Berfhönerung des Ierteß er⸗ 
igelmm. 





Name. Alfo nicht nah Grotins u. A.: er vernahm 
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Ya höheren Sendung zufanmen ; zweitens ge⸗ aber: eine Fehlbitte thun lafſen, iſt viel zu ſchwach. 
en fie in ber näheren Beſtimmung feiner Würbe| 14. Einen Trabanten, orenovidtopa. Einen 
auseinander, drittens bilden fie eine apneigende | Wächter, einen von ber Leibwache. „Ihnen lag 


Scala unterhalb der anfünglihen Anerkennung, die Grekution ber Rebeneftraten ob (8 
daß er der Meffias fer, nicht Kummer mehr, F N 16, Beiftein) 4 Dt ob (Seneca 


immer weniger ausjagend. Damit ift bie in 15. Ind das Mädchen gab ed. Salome, bie 


beginnenden Verfolgung Jeſu bezeichnet. de 
das Volt im engeren Siune für jet noch ganz ein- a ee Bine ihres Vaters Bruder, 


genommen ae her ee — dieſe Sig. 
natur des öffentlichen Urtheils bei einer andern | f 
Gelegenheit, Die aber in daffelbe Fahr der Berfol- Ä Dogmatiſch⸗ chriſtologiſche Grandgebanten. 
gungen fällt, Kap. 16, 14 (j. ©. 230). Und jetzt 1. ©. die Parallelen zu Matthäus (S.204) und 
ift dieſes ſchwankende Urtheil auch Boltsftimme | zu Lukas. 
geworben. ı 2. Die Stiftung bes Apoftolats und bie Sen- 
6. Den ich enthanptet Habe. Meyer: „Ey hat | dung ber Apoftel der verweltlichten Politik und 
den Nachdruck des böfen Gewiſſens.“ „Beachte den | dem Despotismus, beſonders dem feigen und fır- 
brängenden Ausdrud der Gewißheit, welchen der | perftitiöfen von jeher verbädtig und Tchredhaft, 
Erſchrockene feiner Borftellung gibt: biefer ift es; | wie eine rächende Geiftererjcheinung. 
er ift exflanben.“ 8. Herobes ein Vorläufer und Genoß bes Pila- 
7. Denn Herodes fürdtete den Johannes. tus darin, daß er die Unſchuld und Würbe bes 
Scheinbare Differenz mit Matthäus, welche Dreyer | Johannes erkannt und doc nicht den Muth bat, 
fortwährend behauptet. Vergl. Dagegen „Ebrard, ihn freizugeben. Auch in den Schwankungen bes 
— Lange, um — 2, = 783." Das ſchwachen Charakters. 
eAsıv bezeichnet öfter im Nenen Teitamente den; 4, Die Urtbeile der Umgebungen 3 
notürlihen Willen in feiner Schwäche, das gern | Die Urtheile —* das onen um in — 
— Ana her Di — nicht en nehmen Welt, 
vollen Willensbeſchluß involvirt. Nun aber faßt in ı — 2463 
Berefben Crelung bes harter —— 
tenden Herodes Matthäus feine Stellung auf Sei⸗ ein Gegenfat zu Maria. Die neuteftamentli he 
ten ber Herodias gegenüber dem Volk ins Ange, , Habel- Dr Eerobeg Ber neuteffamentliche Ahab 
Markus feine Stellung auf Seiten des Volks ge- | Herodias die Mörberin bes größten Bro beten, 
Pins ber allerbings von vorn herein entichlof- | mir welchem ber Alte Bund a. — bie 
enen Herodias (©. Dtafbeth). j ı Mutter des Herrn, in welchem Der Rene Bund 
8. Und er bewahrte ihn. Nicht, er hielt ihn hoch, | deſchloſſen iſt. 


wie Erasmus u. A., aud de Wette, wollen, jon- | — — 
bern er hielt ihn eine Zeit lang aufrecht gegen bie: g, Ez Das intriguante Weib, bie Buhlerin am Für- 


- 3 : ‚ ein weltgefchichtliches Lebensbild. So auch 
Anſchläge ber Herodias, nah Grotins und Meyer. | ftenhofe, ein we C 
Auch darin liegt der Ausprud feines Schwanfens, ' a en Feſttag, fo bie 
benn als Fürh fonnte er ben Täufer freigeben. | : Fin Einzefbil — 

„Herobias handelte theils aus Rache, theils in ber, „,.. Ein Einzelbild aus ben Wirkungen bes grie- 
dei ihr nummehriger Gemahl möchte doch in chiſchen Weſens, wie es bie Herodianer in Balü- 





d Des nes n ſtina verbreiteten. Auf der andern Seite mußte 
ee ee — a | ze Weſen ni — die Schranken zwiſchen 
92,1 in pair Tg Mn | nu a Km Sr 

; : Opportuna insidiatrici, r : i 
uae vino, amore et adulatorum conspiratione | en un Theotratie kounte nur das Ehriften- 
acile sperabat impelli posse nutantem mariti . gen. . 

enimum. | 8. Der Eid und Das Ehrenwort unb bie Ehren- 


— der weltlich geſinnten weltlichen Großen 

10. Seinen Großen und. Die beiden erſten Klaſ⸗ | "en ber wel | hroßen, 

jen find Staatsbiener, Civil. und Militäirbeamte, Ts Ne ae dee He — 

die dritte bezeichnet die Vornehmen des Landes. ne —— die Nıllität, denn 8 * ei : 
11. Der König ſprach aber zu dem Mädchen. Racher ei ok RU 

Der Ge enfag: „ber König, das Kind“ hebt feine — Mer a ——— nr * 

nn ' ‚war. „ ruch eines 

Kerl Dee nd Zeh gene BI a geilen Ocean cam. 

Ahasvero zwar großmüthig genug nachgeiprocen, ‚derit mehr ale ar Rönigr ae was 

aber ohne Souveränität; a prablerifch und thö- hülfe es dem Men ſchen ac.“ 


richt genug.” 9, Furchtbare Contrafte, im denen fich bie fata- 

12. 3% will, daß du mir geben ſollſt. Starker | niſche Macht des Böfen fpiegelt: lee des 
Ausdruck, enthalten in dem Helm iva. größten Bußprebigers der alten Well zum Honorar 

13. Abfertigen. Das dFereiv zu einem ade- | gemacht von einem ifraelitifhen Fürften filr eine 
7ov, Ungejetten machen; aljo ungültig machen, ! Heine griedhifche Tänzerin am Hofe (eine Fübin, die 
eine Beftimmung, Geſetz, Bund, Eid aufheben an einem tjraelitiihen Hofe tanzt nach griechifchen 
muß aljo in Bezug auf Berfonen heißen: bes! Weifen); Chriftus, der Mefflas ber Juden, verra- 
Rechtsanſpruchs entießen, für ih erliären; ı = buch den Kuß eines Juͤngers an die Hierar⸗ 
worin denn allerdings hier zugleich Die Beſchä⸗ hie, verbammt und den Heiden übergeben durch 
mung, ba8 repudiare liegt. Die Ueberjegung | den Hohenpriefter und bie Priefterfchaft auf Zion. 











An. 
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; fenbeit, welche fih in ber vornehmen Welt in Die 
Homiletiſche Andeutungen. | Sale eines — Weſens verkleiden kann. — 
©. bie Parallelen zu Matthäus (S. 205) und | Die Treue und die Verkümmerung ver Johannis⸗ 
Lukas. Eben fo bie obigen Grundgedanken. — ‚Jünger ein Bild der Glaubensverfümmerungen 
Ehriftus mit feinen zwölf Apofteln bezeichnet als : auf den gelenlihen Wegen. 1) Der Helbenmuth, 
Tohannes der Täufer, von den Todten auferftan- ! womit fie ben ur egruben, 2) ber Mangel 
ben. 1). Suwiefern eine grobe Irrung, worin fi | an Glaubensmuth, fih Jeſu anzuſchließen. 
Gewifjensangfi, Aberglaube, Politik, Lift, Unwif- | Starde: Aud die Großen dieſer Welt find 
fenheit und Blindheit mijchen; 2) inwiefern ben- durch Das Evangelium von Chrifto erregt und be- 
noch im höheren Sinne eine große Wahrheit, wor- | wegt worden. — Duesnel: Der Siünber hat 
in fih das Lebensgejeh des Reiches Gottes aus» | keinen Frieden, wenn er ihn haben will, weil er 
et (Unvertilgbarteit, Wachſthum, Fortfchritt, | ihn verworfen, ba er ihm von Bott angeboten wer- 
ollendung, „das Blut der Märtyrer, der Kirche den. — Hedinger: Der Welt Urtbeile find im 
Ausfaat”). — Der Gewiffenstampf des Herodes | Geiftlichen immer ungereimt; darum, mein lieber 
und der des Pilatus: 1) Aehnlichleiten (ohnmäch⸗ ah frage du nichts darnach. — Lehrer follen 
tige® Ringen, langes Zögern, ber verhängnißvolle | unerichroden auch an ben Großen bie Sünden und 
oment, ſchmachvolles Erliegen) ; 2) Berfchteben- | Lafter firafen und fich Dabei bes göttlichen Bei- 
beiten (ein Jube, ein Heide, die Herodias zur Seite, | ftandes getröften. — Lange: Ihr Hofprediger, 
die warnende fromme Frau zur Seite, das Volk | lernet an Johannes, was eure Pflicht jei; er war 
wider bie böfe That, das Voll Bir die böje That). — | fein Hofprebiger, und body bezeugte er die Wahr- 
Johannes ſich gleichbleibend als ber große, helden- | heit unerfchroden. — Hedinger: Frömmigfeit 
müthige Bußprebiger, 1) aud bem Tandesfürften | ift noch ehrwärbig in den Augen ber tollften Welt- 
Herodes gegenüber, 2) felbfi im Gefängniß und im ı finder. — Die Fleifchestuft erftidt die beften Ge- 
Angeficht des Todes. — Die guten Eindrüde, welche ' banken, — Duesnel: Die Freubenfefte der Welt 
auch Herodes hatte, verloren; weßhalb 1) er blieb ‚bie gelegenften Zage zur Sünde. — Zeifius: 
Dabei in der Sünbe, 2) im Schwanfen zwiſchen Die Armen müffen ben Reichen ihren Schweiß 
Rechts und Links, 3) in der Selbfttäufchung, 4) in | und Blut hergeben, und fie machen ſich davon 
ber Gewalt ber Berfuhung. — Der Widerſtreit Wohlleben u. |. w. — a Schwören. — 
wiichen Wohlleben und Bl leben. — Der gün- | Berfprechungen beim Mein. — fiander: Bei 
* e Tag, ober bie Feſte und Gaſtmähler der Welt | Hofe oft grobe Koften auf Liederlihe Saden. — 
(Belfazer) und bie des Reiches Gottes. — Die Derſ.: Auf närriſche Verſprechung folgt Reue. — 
fittlichen Werthbeflimmungen ber Welt (ein Pro⸗ Quesnel: Der Eid ift ſündlich, folglich auch nich“ 
phetenhaupt geringer ale ein Tanz, ein frewelhaf- |tig, wenn man ihn nicht ohne Sünde unb Unrecht 
tes, trunfenes Gelübbe heiliger als das ewige Got⸗ ind Werk jegen kann. — Lange: Kein Bebienter 
tesgeſetz. — Wie die ſchwachen und ſchwankenden | foll fi zum Werkzeug der Ungeredtigfeit gebrau⸗ 
Charaktere in ihrem Zögern überwunden werben | hen laffen, fonbern lieber Alles fiber ſich ergehen 
durch das rajche, freche Sfehren ber in der Bos⸗ Tafjen. — Rechtſchaffne Ehriften ſchämen fich auch 
heit Entſchiedenen. — Das Bericht, welches ber | der Frommen im Tode nicht, fondern beftatten fte 
Enthauptung des Tänfere auf bem Fuße folgte | ehrlich zum Grabe. 
(böfes Gewiſſen, Berfhuldung au Jeſu, Sterben Gerlach: Enge Verbindung von Wolluſt und 
um Elend). — Die ſchaudererregende Geiftesverlaf- | Leichtfinn mit Grauſamkeit und Blutgier. 





3. Der Rüdtritt Jefu in die uk jenfeit bes Sees und die wunderbare 
Speijung ber fünf Tauſend Mann. (B. 30-44.) 


(Parallelen: Matth. 14, 13—21; Zul. 9, 10—17: Joh. 6, 1—15.) 


Und die Apoflel verfammelten ſich bei Jeſu und verfünbigten ihm Alles, (und') was 30 
(Alles) fie gethan und was fle gelehrt. *Und er ſprach zu ihnen: Kommt ihr (uneis 31 
arros, für euch) felbft mit in eine Wüfle und ruht ein wenig aus. Denn ed waren 
ihree Viele, die ab» und zugingen (kamen unb gingen), und nicht einmal zum Gffen 
blieb ihnen (freie) Zeit. *Und fie zogen ab nach einem Wüftenort zu Schiffe bei 32 
Seite (in die Berborgenheit, Retraite). *Und es fahen (bie Bolkshaufen?) fie abfahren und 33 
erfannten fie Viele, und zu Buße (auf dem Landweg) Tiefen fle aus allen Stäpten dorthin 
zufammen und Tamen ihnen zuvor (und kamen zuſammen bei ihm?). *Und als er herbor-34 
trat, ſah Jeſus ein großes Volk, und ed jummerte ihn derfelben, denn fie waren wie 
Schafe, die keinen Hirten haben. Und er fing an, fle viel zu lehren. *Da es nun 35 
Thon weit an ver Tageszeit war, traten feine Jünger zu ihm und fprachen: Der Ort ift 
eine Wüfte, und es iſt fchon weit an der Tageszeit. *Entlaffe fe, daß fie hingehen in 36 
bie Dörfer und Flecken in der Munde und Faufen fi, was fle efien, Grod), denn fie 
Haben nichts zu effen®). *Er aber antwortete und Sprach zu ihnen: Gebet ihr ihnen 37 


1) Das xal der Recepta hat das volle Gewicht der Beugniffe gegen ſich. ö 

2) Das 08 0xAos if guſat (aus Matth.) und fehlt in A. B. D. ze. Lachmann und Zifhendorf: avvsdgauov dust 
zal noonikdor avrovs. Die vielen Barianten bleiben fd dem Einne naqch weientlid gleich. 

s) Ayopdowcı davrois, TI yayıaı. Tifhendorf nach B. L. 4. x. 
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zu eſſen. Und ſie ſagen zu ihm: Sollen wir denn hingehen und für zwei hundert Groſchen 
38 (Denare) Brod kaufen und ihnen zu eſſen geben? *Er aber ſagt zu ihnen: Wie viele 
Brodte habt ihr? Gehet bin, (und') ſehet. Und da ſie es erkundet hatten, ſagen fie: 
39 Fünfe und zwei Zifche. *Umd er gebot ihnen, daß fie Alle ſich Tagern ließen, Tifchlager 
40 an Tifchlager (Tifchgefellihaften, avanooıa) auf dem grünen Grafe. *Und fie ließen fich 
nieder, wie Beet an Beet (ins Gevierte, wie Gartenbeete, carres, nicht fchichtweis), zu hun⸗ 
41 dert und zu funfzig. *Und er nahm die fünf Brobte und bie zwei Fiſche, blickte auf 
zum Simmel, fprach den Segen, und brach die Brodte und gab fie feinen Jüngern, daß 
42 fie ihnen vorlegten, und die zwei Fiſche nertheilte er Allen. * Und fie aßen Alle und 
43 wurben fatt. *Und fie hoben auf an Broden zmölf volle Körbe (eine Füllung von zwölf 
44 Körben“) und (an Veberreften) von den Bifchen. *Und derer, welche die Brodte gegeffen, 
waren fünf Taufenn Mann. 


ia "der ungefähre Ueberſchlag ber Speifungstoften, 
Eregetiſche Erläuterungen. wie ihn bie Jünger gemacht. Der Denar ( ro⸗ 
1. ©. die Parallelen zu Matthäus (S. 202, 206), ſchen) önvagıo», denarius, eine römiſche Silber⸗ 
Lukas und Johannes. — Der Moment ift hier am miünze; in — Zeiten auch bei den Iuden im 
Harften durch Johannes feſtgeſtellt. Jeſus iſt von Gebrauch; etwas leichter, doch im Curſe gleichge⸗ 
dem Purimfeſte (des zweiten Amtsjahrs) nach Ga⸗ ſtellt der attiſchen Drachme; ber übliche Lohn eines 
lilãa zurückgekehrt, und die Abfahrt geſchieht wahr⸗ Tagelöhners, ungefähr gleich 24 Kr. ober 5 Gr. 
fheinlih aus der Gegend von Ziberias aus. Es 4 Pf. 100 Denare ungefähr 20 Thaler 22 Gr. 
iſt die zu un a 4 ame, I En ha Das Nähere |. bei Winer. 
rüne Gras bei Markus zeugt, der aufiproffende; 5, Tiſchlager an Tiſchlager, ovunsasa ava- 
rühling. Nach Lukas ift es zugleich ber Zeitpunkt, | zogıe. Hebräilche Kae Sweile, wie das föl- 
da die Apoftel fich wieder bei Jeſus jammelten, und | gende rroaosal rroacsal. Starde: „Alfo daß auf 
ba Herodes anfing, fi für feine +4 Önlichkeit und ı jeder Seite fünfzig, und alfo allezeit hundert bei 
Bedeutung zu intereifiren. Nach Matthäus ende einander waren. Fünfzig folder Eile voll mach⸗ 
lich fiel dieſer Moment mit ber Zeit bald nach ber: ten dann eben 5000 aus. Oder e8 waren 50 La- 
Hinrichtung des Tänfers jelbft und mit der Nac- | gerftätten in der Breite und hundert in ber Ränge.“ 
richt von derfelben nn Eigeuthümlichkeiten Weßhalb nicht einfach Genoſſenſchaften von 100 und 
bes Markus in biefem Abſchnitt. Die Jünger be⸗ von 50, durch die man hindurch geben konnte ? 
richten dem Herrn aud), was fie gelehrt. Sie ſol⸗ , Eine — Stadt in der —— Anders Ger⸗ 
len an dem Wüſtenort ein wenig ausruhn. Wie Jah: Zwei längere Reihen aus 100, eine kürzere aus 
anberwärts feine Zeit zum Eſſen für dem Herrn 50 Verfonen. Die vierte blieb nad Art der Eß⸗ 


und feine Jünger wegen bes Zubrangs bes Volks, ' ;; 

fo audh bier. Das Erlanntwerben des abfahrenden an — ae & it ei ki 
Heren von Vielen, das Vorauskommen ber eilen- |; .Nyep - N ff u 25 ——— 
ben — Die Bezeichnung derſelben als he elche A ir F # e üllten, "Der 
Schafe ohne Hirten, bie anſchauliche Darftellung ' 7; B 8 nah m nd — erte Ei von ben 
ber Nieberlaffung bes Bolfs in beftimmten Abtpei- ""onara ober Brodbroden um erichieben. - 
fungen. ; 

2. Unbalder hervortrat. Die Volksmaſſe ſcheint Dogmatiſchecriſtologiſche Grnubgedauten, 


die Abficht Jeſu, ſich mit den Jüngern eine Weile, ©. die Parallelen zu Matthäus (S. 208), Lukas 
zurüdzuziehn, vereitelt zu haben; denn nad) dem und Johannes. 
nächſten buchſtäblichen Zuſammenhange follte man 
meinen, dEeAda'v heiße: Da er aus dem Schiff trat. Homiletifhe Andentungen. 
Allein, ba der Evangelift die beftimmte Abficht Jeſu S. di let ; 
ansgejprochen hat, in die Wüfte zu gehn, fo ift bie | anaıy.nr — elen zu Mattb., S. 208. — Die 
Notiz feftzuhalten, und es ift alfo von dem Hervor⸗ ehr ber Apoftel und bie erſte Ruhezeit, bie 
a j er Herr ihnen bereitek — Kommt bei Seite in Die 
treten bes Herrn aus der Einfamleit die Rebe i ; ag Sr 
8. Und er fing an, fie viel zu lehren. Dies de eh ; — ee er ae: 
beflätigt ebenfalls Die borige Erklärung. ‚Da ſchon beiter. — Ifes Weit Chi on an 
Be Seit u Bol, auf bie Beige, und fein Borktp | kt am mania] I Die Wa 
wird won ber Erinnerung ber Jünger unterbro- | Jünger Gebetsfeier in ber Ginfamteit. — Die Er- 
den. holungen ber Welt und bie Erholungen der Jün- 
ee a mine ide Dirk ben van Ile Gran Re 
A er — eine 
von Matthäus und Lukas nicht berichtete Theil der | Erholung den Menſchen geopfert hat. — Wie er 
- Scene die Beftätigung der Urjprünglichleit erhält.” auch die Heinbaren —* ungen feines Plans 
h A ren seh: — 8 Re: 
Grotins: Der zufällige Kaſſenvorrath 200 Denare, | (in Die Einfamfeit) in eine höhere Verwirklichung 
Meyer richtiger: Dies ſei nicht zu folgern ; es fei | defjelben verwandelt. — Wie fi) dag Gewebe un- 





1) Behlt bei B. D.L. xc. 
3) Tijchendorf ieh nach God. B. und Pyusteln xopivov rÄngwuara. 
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ſers Lebens in rechter Weiſe bilden ſoll aus unſern Schafe wenige rechte Hirten haben. — Quesnel: 
Anſchlägen und der Fügung der Umſtände zu einer Die Liebe frommer Leute iſt wohl vorſichtig, aber 
höheren Einigung des göttlichen Leidens und Wir- | Gottes Liebe gebt über Alles. — Arme Leute kön⸗ 
tens. — Das Wunderfeſt, welches der Herr jeinen ' nen nicht beffer thun, als fi) an Gott halten 2c. — 
Sängern in der Wüfte nad ihrer Arbeit in der! Hedinger: Gottſeligkeit und Glaube ftirbt nim- 
Belt bereitete. — Wie er immer wieber hervor | mer Hungers. — Was vor Menfchen Augen un- 
tritt in feinem Erbarmen: 1) Aus dem Schooße | möglich, kann Gottes Macht bald möglich machen. — 
bes Himmels, 2) aus dem Dunkel Nazareths, Mit VBielem hält man Haus, mit Wenigem fommt 
3) aus der Gebetsfeier in der Wüſte, 4) aus ber | man aud aus. — Die Schichten: Gute Ordnung 
Herrlichkeit des.nenen Lebens in der Auferftehung, | halten in allen Dingen ift Gott gefällig. — Gott 
5) vom Throne bes Himmels. — Die Schule Sur it ein Gott der Ordnung. — Nimm die Speile 
eine Freiſchule im höchſten Sinne. — Bei Chrifto | mit Gebet und Dankſagung, 1 Tim. 4, 4. — 
man Alles umjonfl. — Chriftus war fhon der Schleiermader: So Tamen fie benn zurüd mit 
önig, als fie ihn zum König maden wollten, aber , einem von allen diefen manderlei Meinungen der 
König 1) im Reiche des Geiftes, 2) der Liebe, 3) des Menſcheu (über Jeſum) anf mancherlei Weiſe be- 
õttlichen Segens. — Seine irdiſche Erhöhung wäre wegten, vielleicht in gewiſſem Sinne unſicher ge⸗ 
eine Thronentfegung ans dem Reich der Unendlich» | worbenen Gemüth, unb deßhalb war es er 8, 
keit ins Endliche und VBergängliche liter Wie daß x fih wieder orbneten, ſich zurecht fanden, 
ſich Chriſtus dem Voll eben fo gemaltfam entſchlagen das Alles betrachten konnten im erhältniß zur 
mnß, als er es auffucht mit dem Erbarmen Des | Wahrheit, wie fie biefelbe ſchon erkannt hatten. — 
guten Hirten. — Ehriftus der Spender des Brods, Wir jollen nie einen Widerſpruch finden zwiſchen 
weil er jelber das Brob des Lebens if. — Der dem, mas unfere Pflicht und der innere Drang 
Reichthum feines Reichs. — Die Genügfamleit | unfers Herzens ift. — Chriftus fand zwiſchen die⸗ 
bei dem Herrn kommt zum höchſten Feſtgenuß. |fem Willen (einfam zu fein mit in Yin- 
Starde: Ofianber: Wir follen das Predigt- gern) unb bem großen Gebränge ber Menſchen 
amt des Evangeliums alfo abwarten, daß wir mit | feinen Widerſpruch: er wußte Eins mit dem An⸗ 
renben bem Oberbirten Chrifto Rechenſchaft un- | dern zu befriedigen. — Es gibt nichts Weſentliche⸗ 
* uns geben können. — Rad) der Arbeit iſt res im Reiche Gottes, als daß das, was uns darin 
ut ruden. — Wenn man fi) abfondert von dem | obliegt, und das, mas wir wünfden, immer zu⸗ 
etümmel ber Welt und feinen Geift aufwärts | jammengeht, Eins das Andere hält und unterflükt. 
ichwinget, das bringt Leibes- nnd Seelenrubhe. — — Es ift eine ganz einfache Weisheit. — Es gehört 
Hedinger: Wem es ein Ernft zu Chrifto ift, nichts dazu als Einfachheit des Gemüthe * dem 
der läßt ſich keinen Weg und Koſten dauern. — Augenblid ber Ewigkeit, in ber Gelegenheit 
Dfiander: Ob wir gleich in ber Welt einige dem Göttlihen genügen). Sie follten babei (bei 
Ruhe haben, jo werben wir doch bald wieder mit | der wunderbaren Speifung) bie Ueberzengung ge- 
Geſchäften verunruhigt. Hier ift Unruhe, bort iſt winnen, daß, wenn fie ſich dem geiftigen Reiche 
bie wahre Ruhe. — Die Kirche Gottes bat wohl | zumenbeten, biefes ihrem äußeren Leben feine Ge⸗ 
viele Hirten, aber da ſich Viele der Faulheit ſchände fahr bringen würbe, wogegen biefe® ganz würde 
licher Weiſe ergeben, Biele fi mit eitler Arbeit | geftört werben, wenn er % verfahren wollte, wie 
abmuhen, jo iſt's billig zu beklagen, baß die armen fie dachten. 








Siebenter Abſchnitt. 


Der Kampf Jeſu mit der Feindſchaft der Pharifäer und ber Schriftgelehtten von 
Serufalem und fein Rücktritt in das heidniſche Gränzgebiet von Tyrus und Sibon 
und in das Gebiet der Delapolis. . 


Kap, VI, 45— VID, 9. 


1. Die Rüdfahrt in das Land Genezareth, ber wibrige Wind, bas Herbeieilen 
Chriſti über den See und fein Wandeln anfbem See. Neues Bunderwirten 
bes Herrn am weſtlichen Seeufer. (3. 4556.) 


(Parallelen: Matth. 14, 22-36; Joh. 6, 15— 21.) 


Und alsbald nöthigte er feine Jünger, ind Schiff zu fleigen und vorauszufahren zur 45 
Ueberfahrt nach Bethſaida hin, während er felber das Volk entließe‘). *Und da er ſich 46 
ihnen entzogen, ging er fort auf den Berg, um zu beten. *Und da ed Abend geworden, 47 
war dad Schiff mitten auf dem See und er auf dem Lande allein. * Und indem er fah?), 48 
wie fie geplagt waren im Rudern (denn der Wind war ihnen entgegen), kommt er um bie 
vierte Wache der Nacht zu ihnen, wandelnd auf dem See, und er wollte An ihnen vor 
übergehn. *Sie aber, da fie ihn fahen wanbelnd auf dem See, meinten, es ſei ein49 
Geſpenſt und fchrieen. *Denn Alle fahen ihn und wurden erfchüttert. Und alsbald redete 50 


1) artoAveı nach B. D. L. S., Lachmann, Tiſchendorf. : 

3) Stark beglaubigt iſt Die Conſtruktion dv (B. D. L. I., Volgeta) unter Reglaffung des nachherigen xcel (B L- 
D. :c.), Zahmann, Zifchendorf. Die Parentheſe, welche Dabei entfteht. ſcheint zwar nicht im Stwyl des Markus gu fein, 
roch ſpricht für dieſe Faſſung auch das Hinellen zu dem großen Greigniß. — 


* 
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5ler mit ihnen, und fagt zu ihnen: Seid getroft, ich bins, fürchtet euch nicht! *Und er 
flieg zu ihnen in das Schiff, und der Wind legte fih. Und über die Maßen fehr ent- 
52 fetten fte ſich bei fich jelbft und verwunderten!) fih. *Denn fie waren nicht zum Ver—⸗ 
53 fländniß gefommen über den Brobten, denn ihr Herz war (mod) erſtarrt. *Und da fie 
54 hinübergefahren waren, famen fle auf die Landſchaft Genezareih und landeten. "Und da 
55 fle aus den Schiffe getreten, alsbald erfannten fie ihn?), *liefen umber in ber ganzen 
felbigen Umgegend und fingen an, auf Tragbetten vie Kranken umhberzutragen dahin, wo 
56 fie hörten, er ſei daſelbſt. *lind wo er einfehrte in die Flecken, ober Staͤdte oder Dörfer, 
da fegten fie die Kranken Bin auf die Märkte und baten ihn herbei, bamit fie auch nur 
den Saum feined Kleides anrührten. Und Alle, die ihn anrührten, wurden gefund. 


ü iß. Bengel: deb t ane ad 
Eregetiſche Erlänterungen. [auigtegen m ib. Betgte nl eiuerant apa 


1. ©. die Parallelen zu Matthäus (S. 209) und , .S.d. ; 
ui — us — le ve rn bie Landſchaft Gcnezereth. S. b. Math 
eraus wichtige Notiz, welche das ganze Ereignt . on 
erläutert, daß bie Finder dem Herr vorausfahren 8. gr en. Nicht bios fummarife: ber 


: TOR Eine dahin, ber Andere borthin. Auch der Hall iſt 
follten in der Richtung nach Berhfatda bin. Damit | ”. : — 
fan nämlich nur bad Betbfaiba auf ber öftfichen | mit gemeint, baß man Jeju mit Einem Kranken 


N bern, wenn er von 

Geefeite gemeint fein (S. d. Mattb.). Alfo eine | Nahzog von einem Ort zum andern, 
Werfahtt‘ — if fein Fusbrud dmorakdun- bem eriten wieder fort war. 
vos eine wichtige Parallele zu dem avszaronce bei 
Johannes: — ete ihm —* das aufgeregt⸗ Dogmatiſch⸗ chriſtologiſche Grundgedeanlen. 
begeifterte Bolf abzufertigen nnd ſich ihm zu ent-| 1. S. bie Parallelen zu Matthäus (S. 211) und 
ich, Auch in dem Ausdruck nIele nageideiv Johannes. 

immt er wieder dem Sinne nach mit Johannes, 2. Die erfte wunberbare Speifung bezeichnet 
V. 21: 7Iedov ovv Anßeiv adröv x... ı. Wäh⸗ | zugleich den Moment, wo Ehriftus am meiften mit 
rend er aber burch die Auslaffung bes Zwilchen- ı der Abficht des Volks, ihn als Meſſias auezurnfen 
falls mit Petrus ſich als Evangelift beflelben be> und zum König zu machen, zu ren Im 
währt, da diefer ein Moment, was ihn fo befonders | Gegenfatz nıın gegen biefe Abficht bes Volks muß 
bervortreten ließ, aus Beicheidenbeit übergeben | man den Ausbrud beachten: ihn jammerte bes 
mochte, hebt er es ſtark hervor, Daß die Finger anch Volks. So wenig kann der Anſchlag eines Volks, 
durch bie wunderbare Speifung noch nicht zu der : ihm voreilig, in weltlihem Sinne zu erheben, ibn 
rechten Lebendigkeit des Glaubens gelommen wa- Ä reizen. Gerabe barin tritt ihm der Sammer bes 
ven. Das Volksgedränge aber, welches ſich fofort : Volks am beutlichiten entgegen. Auch biefe An— 
mwieber bei der Landung des Herrn bildete, wie ſie ftrenguung des Herrn aber, Ne dem Vollke zu ent- 
ihn alsbald erfannten und ihm mit ihren Kranken: ziehen, wirkte nur furze Zeit. Bald darauf mußte 
nachzogen von Ort zu Ort, bat er am ausführlich“ | er fich nach Johannes ın der Synagoge zu Kaper- 
ften und anſchaulichſten geſchildert. naum aufs — erflären (Joh. 6), und 


2. Nach Bethfaide hin. Meyer's Einrede, das von da an fant bie ſchwärmeriſche Begeiſterun 
weſtliche Ka das öfliche Betbfaida fei gemeint, auch im Volk, das fonft bereit gewefen war, auch 
erfcheint ohne Grund. | gegen den Pharifäismus, die Hierarchie nnd He- 


3 San 
. .: * ar r 
JJ ee 3. Das Wunder, das Wandeln Jeſu auf dem 


ſonderen Vorausſendung der Jünger beburft hätte. Serei er Ai: 
j : Ser eine Offenbarung der göttlichen Macht Chriftt, 
4. An ihnen vorlibergehn. Sie follten ihm nach- : nicht nur über die äußere Sbieltine Ratur, fondern 
folgen in ber weſtlichen Rihtung nicht mehr jet , auch über feine fubjeltine Natur in dem Miebium 
zwedlos gegen ven Wind nad Oſten rubernd (©. feines menſchlichen Gleihmuths. Das Myfterium 
ben Matth.). Er wollte voxausgehend ihnen bie; piefes von ber Gottheit getragenen Gleichmuths ift 
Bahn zeigen. Sie hatten ihn aufnehmen wollen pie Erſcheinung bes barabiefifeien, heiligen Men- 
auf ber öftlichen Küfle (Zohannes), er wollte ihnen , (hen inmitten ber durch den Fall der Eitelfeit un- 
vorangehn nach ber weſilichen Küfte (Markus); ein termorfenen Natur (von Meyer gar nicht, verftan- 


5. Entſetzten ſich bei fi) ſelbſt und verwunder⸗ 4. Es ift beachtenswerth, daß der Evangeliſt 
ten ſich. Das — ſich fund in Aeußerun⸗ Markus am beſtimmteſten ben dergenezuftanb der 
gen; bie ganze Größe ihres innern Eutjegens ſpre⸗ Ypoftel bis zur Offenbarung bes Auferftanbenen 
hen fie nicht aus. unter ihnen als einen Zuftanb ber Ein] relofig 

6. Richt zum Verftändnig gelommen, or arv- ‚teit, Berhärtung, bes Ungfaubens bezeichnet. ( 
jxar. Zu einer lebendigen, ſich entwidelnben : leugnet damit nıcht ihre Jüngergläubigkeit. Aber 
Geiſteserkenntniß, welche die rechten Eonfequenzen | der rechte, wolle Glaube ift ihm erft mit bem neuen 


1) In einigen Codd. (B. L. I. ıc.) fehlt das xal EIavuasov. Griesbach und Zifhendorf Iaffen es ausfallen. Meyer 
für daſſelbe: nad gEistavto als das (Icheinbar) Sqwachere Teihter uͤbergangen als zugefügt. 

2) Lachmann hat nad) @dTO» eingeffammert ol avdgpss Tov Tonov Exeivov mit A. G. I. Meyer bemerkt wohl 
richtig, es ſei Gloſſem. 
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evangeliſchen Geiſtesleben da, das ſich in einer le⸗ Welt wie ein Schifflein auf ben ungeſtümen Meer 
bendigen, fpontanen Entwidlung betbätigen kann. in ber Nacht, ba man fich felbft weber rathen, noch 
Auch darin nähert er fi, wie in manchen Zügen helfen faun. Wer Die Gefahr nicht erkennt und nicht 
feiner evangelifchen Darftellung, ale Schüler des . betet, kann Leicht umlommen. — Derf.: Jeſus 


Petrus dem Johannes. ‚läßt uns bisweilen allein, daß wir uns ſelbſt in 
‚unjerer Schwachheit erfennen und wie wir feiner 
Homiletiſche Audentungen höchſt bebürftig find, aber er verliert ung nie ans 


‚dem Gefihte. — Der Wind der Berfolgung ein 
©. bie Parallelen zu Matthäus (&. 212) und zu nüglicher Wind, denn er bringt Ehriftus zu ung, 
Johaunes. — Die Verſuchbarkeit der Jünger Yelu : ans zum Lande. — Chriftus ein Herr auch über 
gegenüber der ſchwärmeriſchen Aufregung bes Volls. die Natur. — Lutbers Kandgloffe: Aus ſolchem 
— Bie Chriftus fie hineintreibt in das Echiff und Exempel (ber sl) follten fie ftarf im Glauben 
anf den See, um fie von dem Bolle zu fcheiben, worden fein, daß fie fich nicht vor einem Geipenft 
und was das für die Kirche und die Diener Chriſti fürdten müßten. — Hebinger: Hüte bich vor 
zu bedeuten bat. — Chriftus (und das Via Trägheit in göttlihen Sahen. — Ein feliges Land, 
thum) auch der Wegweiler zur See. — Ber Ban» das Jeſum fennen lernt. — Schleiermader: 
def Chriſti über die Meere. — Wie die Gefpenfter So wie das lebendige Bewußtfein des Erlöfers in 
md Schredbilber eitler Furt verſchwinden vor uns erwacht, muß auch das Gemüth zu dem rechten 
der Herrlichkeit Ehrifti in der heiligen Ehrfurcht Gleichmuth zurückkehren, und diefer wirb auch das 
für jeine göttliche Macht. — Der Höhepuntt der Aenßere immer mehr ebnen und ordnen. — Alle 
a bes galiläifchen Volks für den Herrn Kräfte, Die uns Gott gegeben bat, follen wir in 
auch ein Wendepunkt. Bewegung ſetzen, um das Reich Gottes zu ver- 
Starde: Duesnel: Der Menjh ift in der. herrlichen. 


2. Der Kampf Iefu mit den Pharifäern und ben Schriftgelehrten von Jerufa- 
lem über die Speifefatungen. (Kap. 7, 1—23.) 
(Parall.: Matth. 15, 1—20.) 

Und es verfammelten fi) (in Synagogenform zur Rüge, avvayorraı) um ihn die 
Phariſaͤer und Etliche ver Schriftgelehrten, die gefommen waren von Jerufalem. *Und2 
die (ba fie ins Auge gefaßt) gefehen Hatten Etliche feiner Jünger, bie mit gemeinen, d. h. 
mit ungewajchenen Sänden das Brod afen (rügten fie das). *Denn die Pharifäer und 3 
alle Juden eſſen nicht, es fei denn, daß fie die Hände gewafchen haben mit der (geſchloſ⸗ 
fenen) Fauſt, indem fle die Leberlieferung der Aelteſten halten. *Und (bie Dinge) vom 4 
Markt effen fie nicht, wenn fle nicht (zu religiöfer Weihung) gewafchen find (Banriswrrau). 
Und e8 ift vieles Andere noch, was fie (ſatzungsmäßig) überfommen haben, zu halten: 
Waſchungen (religidfe) der Becher und Krüge, und ehernen Gefäße und Tifchlager. *"Und?) 5 
e8 befragen ihn die Pharifäer und die Schriftgelehrten: Warum wandeln deine Jünger 
nicht nach der Ueberlieferung (Satzung) der Welteften, ſondern effen mit gemeinen (unge 
wafchenen?) Händen das Brod. *Er aber antwortete und fprach zu ihnen (einer): Wohl 6 
Ihön Hat Jeſaias geweißagt von euch, den Heuchlern, wie gefchrieben fteht: Dieſes Vol 
ehret mich mit den Tippen, aber ihr Herz ift ferne von mir. *Vergeblich aber dienen 7 
fie mir (gottesdienftlich), indem ſie Iehren als Lehren (Gottesichren), Sagungen von (geift- 
verfaffenen, unter dem Geſetz ſtehenden) Menfchen (Jeſ. 29, 13), *Denn mit Aufgeben des 8 
Gebotes Gottes Haltet Ihr die Ueberlieferung der Menfchen: [Wafchungen der Krüge. und 
Becher, und anderes Uehnliches vergleichen thut ihr viel!]. *Und er fagte zu ihnen: 9 
Gar Schön hebt ihr auf (macht ihr ungültig) dad Gebot Gottes, damit ihr eure Ueber: 
lieferung haltet. * Denn Mofed ſprach: Ehre deinen Vater und deine Butter! und: 10 
Wer dem Vater ober der Mutter flucht, der foll des Todes fterben (2 Mof. 20, 12; 21, 17). 
»Ihr aber fagt: Wenn ein Menſch zum Vater over zur Mutter fpricht: Korban, das ift, 11 
Dpfergabe fei, womit bir von mir Fönnte geholfen werben (was hir von meiner Seite als 
Unterftägung zufließen lönnte) u. |. w. *Unds) fo laffet ihr ihn nichts mehr für feinen 12 
Bater oder feine Mutter thun. *»Indem ihr das Wort Gottes entkräftet durch eure 13 


1) Der Zufag Eusuyparvro iſt fehr gering beglaubigt, auch zu ſchwach dad XaTEyYvooCay des God. D. Der Zuſatz 
entſtand wohl durch Mangel an Würdigung des emphatiſchen Ovvay/orras, welches ſogleich au einen Synagogenakt 
erinnert. Daher können wir audy nicht mit Tiſchendorf B. 3 und 4 ald Parentheſe und B. 5 als Nadiag leſen. 

2) Das Zreta if eine weitere Folge des vorgenannten Mißwerſtändniſſes; God. B. D. L. ze. leſen xal, 

3) Das xoıvais ftait aristtors durch B. D. ⁊c. beglaubigt. 

4) Das Eingeffammerte fehlt bei B. L. 2. ze. Bon Lachmann eingefianmert, von Zifhhendorf getilgt. Kür die Nichts 
heit I. Meyer. 

5) Das xad von Lahmann nach B. D. zc. weggelaften. „Als flörend, weil man bier den Nachſatz fand, mweggelaffen." 
Meyer. 
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14 Sagung (Veberlieferung), die ihr gefeget, und Aehnliches vergleichen thut ihr viel. * Un 
er rief wieder!) das Volk herbei und fagte zu ihnen: Höret mir Alle zu und vernehmt's: 
15*Es ift nichts außerhalb des Menſchen, das in ihn eingehet, das ihn gemein machen 
(entweihen) kann, fonvdern was von dem Menfchen?) audgeht, das iſt's, was ben Men⸗ 
16 fhen gemein macht. *Hat Jemand Ohren zu hören, ver höre?)! *Unb als er von 
17 dem Volke weg ind Haus ging, befragten ihn feine Jünger über dad Gleichniß (das 
18 vermeintlihe Gleichnißwort). »Und er fagt zu ihnen: Alſo feid auch ihr ohne Einficht? 
Berftehet ihr nicht, daß Alles, wad von Außen in den Menfchen eingeht, ihn nicht ge⸗ 
19 mein machen (entweihen) Fann? *Denn es geht nicht in fein Herz, fondern in den Bauch. 
20 und gebt aus zum Neinigungdort, der alle Speifen reinigt“). *Er fagte aber: Was 
21 auß dem Menſchen berausfommt, das macht den Menfchen gemein (unrein). *Denn von 
Innen aud dem Herzen des Menfchen kommen heraus bie argen Gedanken: Chebreche⸗ 
22 reien, Hurereien, Morbtbaten, *Diebereien, Habfuchten (habfücdhtige Uebergriffe), Bosheiten, 
gift (Falſchheit), Ueppigkeit, böfer Blick (Neib), Läfterung, Hoffart, Thorheit, (Unvernunft, 
23 Sinnloſigkeit). *Alle dieſe böfen Dinge kommen von Innen beraus und machen den 
Menſchen gemein, (unrein). 


* verzeichniß Leben Jeſu I, 2, S. 14. Eigenthinnlich 
Eregetiſche Erläuterungen. ‚if dem Markus gleich ber Ausbrud en 

1. Bergl. die Barallele In Matth. ©. 214 ff. | noos avrow, worin bie Anbeutung auf ein Syna⸗ 
2. Die vorſtehende Begebenheit Fällt in ben Som- | gogenverfahren gegen Jeſum nid zu verfennen 
mer bes Jahres 782; mitten in das Jahr der Ber- | ıft. Sodann die genaue Darftellung ber religiöfen 
folgungen. Die Verbindung ber feinbfeligen Pha- | Wafchungen ber Juden. Die ausführliche Charak⸗ 
rifder von Galilãa und von Fudäa gegen ben Herrn | teriftrung des Widerftreits zwifchen ben pharifät- 
ift bereits eingetreten. Sie fangen an, ihm in Ga⸗ ſchen Satzungen und dem Gebot bes Herrn mit 
lilãa ben firdlichen Prozeß zu machen und Weg | dem Ausdruck Korban. Die frappante, tief-wahre 
und Steg zu vertreten. Die Bafis unfrer Gefchichte | Sentenz über den Behälter der Speifeliberrefte 
find die vorangehenden galiläifhen Momente: als Keinigungsort, das vollftändigfte Verzeichniß 





Kap. 2 und 3 und ber An a: ge en Jeſum auf | der argen Dinge, Die aus dem Herzen fommen. 
dem Burimfefte zu Jeruſalem 78 ob. 5). Die | Und fo aud in dem folgenden Abichnitt, der ſchon 
Steigerung und ber Abhſchluß berfelben tritt her- | hier Überfichtlich zu zeichnen ift, die Abſicht Chriſtj, 
vor Kap. 8, 11. Seit dem Purimfeft ift ein ge- |fih an ber phönuifhen Gränze in einem Hanie 
(obne gweitel eines Befreundeten) für bie ger 
feines dortigen Aufenthalts verborgen zu halten; 
die Rückkehr bes Herrn an ben galilätfchen See 
durch das Sidoniſche und mitten durch das Gebiet 
ber Dekapolis. Man merkt, daß Petrus jene merk⸗ 
würdige Wanderung mitgemacht und bie Einzeln⸗ 
beiten derſelben treu bewahrt hat. Dagegen läßt 
ber Evangeliſt aus bie Fürſprache ber Jünger 


meinfames Verfahren bes Synebriums in Jeru⸗ 
falem unb der galiläifhen Synagoge gegen den 
gern eingeleitet. Das Synebrium ftand nämlich 
tt ven Synagogen ber Provinzen, jelbft des Aus⸗ 
landes, in Berbinbung und denn Verkehr (S. 
Act. 9, 2). &8 beſuchten daher einzelne Abgeord⸗ 
nete jener Behörde bie Provinzen fleißig, und wa- 
ren beſonders auf — ehrer aufmerkſam, 
welche von den Grundſaͤtzen bes Pharifäismus | die Kananiterin und die Erklärung Chriſti: ich bin 
abwichen, an deren Spige das Dogma von ber | nur gefandt zu ben verlornen Schafen vom Haufe 
Ueberlieferung ftand (Ammon, Leb. Jeſu II, 264). Iſrael. 
Zwei amtlie Borhaltungen und Verhandlungen; | 3. Und bie gelehen. ——— bei dem 
ein le ii urüdtreten des Herrn: das erfte | Auftreten der Jünger in Jeruſalem am Ofterfefte, 
Mal bis in die Gränzen des heibnifchen Gebiets, | welches er im Fahre 782 nicht befuchte. Der geift- 
das andere Mal in die Einfamleit des Gebirges | liche Freiheitstrieb der Jünger mochte fi Damals 
jenfeit bes Sees bis in die Gränzen ber jenfeitigen | jelbft bis zu Unoorfichtigleiten heroorbrängen. 
Welt (Verklärungsgeſchichte); zur Borbereitung der, 4. Die mit gemeinen, d. h. mit ungemwafchenen. 
neuen Gemeine ! . Leben Seh II, 2, ©. 858). — So erklärt Markus für römijche Lefer. Wir haben 
— bie Geſchichte der erften Speiſung, des den Begriff ungewaſchene Hände näher zu beſtim⸗ 
anbelns Ehrifti auf dem See und die vorlie- | men durch ungewaſchen im Sinne einer religiöfen 
ende Geſchichte fallen mehrere Stüde, welche | Ceremonie nach ber Satzung; ben Begriff gemein 
arkns fchon früher mitgetheilt hat, namentlich | durch kirchlich profan, unrein und verunreittigend. 
die Verfeßerung Jeſu im Saatfelde, die Heilung ı Wenn man auf biefer Unreinigfeit, die eine ıno- 
bes Menſchen mit der verborreten Hand, die An- | mentane Ercommunifation zur Bolge hatte, be 
ſchuldigung ber galilätichen Pharifäer, Jeſus wirke | harrte, jo mußte das den entichiedenen Bann ber- 
in der Macht des Beelzebub 2c. S. das Inhalts⸗ ! beiführen. 








1) Die Lebart scalıy von Lachmann und Zifhendorf nah B. D. L. A. ıc. aufgenommen, jehr wiätig. Sie beweift 
nämlih, dag die vorige Berbandlung ald ein Synagogenverhör zu begreifen ift, wobei Chriſtus vom Boll gefhieden mar. 

2 Ta & roũ dvd gasmov &xopsvöueva nach B. D. L. 2. n. v. 9. 

3) Diefer Bers fehlt bei B. L. und Minusteln. Bon Tiſchendorf ausgelaffen, von Lachmann feftgehalten; auch von 
Mever. Eine Interpolation bier nit wahriheinlih. Der Zuſammenhaug fordert diefe Pointe. 

4) Die meiften Codd. Iefen adagibom, nicht xadapitor. 








7, 1—23. 
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Srffärende Ueber⸗ 


5. Mit der Fan, wuyuii 
jehungen, bei denen a6 Le hänbnif bes ſchwieri⸗ 
en Ausdrucks fehlte: Vulg. crebro; Goth. ufta 
(rn, ſyriſch: diligenter. Die ezegeti chen Ber- 
andlıngen Aber dieſe Stelle f. bei de Wette und 
Meyer. „Bielleiht gehörte e8 zum Ritus, daß bie 
waſchende Hand gefchlofien war, weil man beforgte, 
eine ofjen wajchenbe Hand könne bie andere ver- 
unreinigen ober von ihr wieder verunreinigt wer- 
den, nachdem fie jelber gewaſchen fe” (Leben Fein 
‚2, ©. Der Ausprud könnte freilich auch 
ein ſtarkes Waſchen bezeichnen. 
6. Und vom Markte. Der Eob. D. hat ven Zu⸗ 
fa dav Amar, und Meyer nach de Wette u. A.: 
Dies fei richtiges Interpretament. Die Steigerung 


fei Diefe: 1) vor jeder Mahlzeit eine Händewaichung, ; 


2) nad der Rückkehr vom Markte aber, wo man 
fi) am leichteften an unreinen Menſchen verun- 
reinigen konnte, ein Bad ale Waſchung bes ganzen 
Körpers; daher da» un Banzio. Allein das fol- 
enbe, die Bantıouoi nornglov, forbert noch eine 
Steigerung und beweift zugleich, daß Bantıcuos 
bier im weiteren Sinne fieht. Wir verftehn aljo 
bier nad Baulus, Kuinoel, Olshauſen das, was 
vom Markte fommt. De Wette dagegen: dies au 
wafchen fei ja überall üblich. Doch nicht als reli- 
gidje Wafchungsceremonie, eine Art Tanfe, wie 
weiterhin auch bie Tanfe von Bechern und Scitf- 
feln, an bie katholiſche Glodentaufe erinnernd. 
Auch vom Händewaſchen gilt das ja; denn das 
Wafchen der Hände vor Tiſch überhaupt war bei 
den Perfern, Griehen und Römern allgemeine 
Sitte. Alfo eine dreifache Speiſewaſchung: a. ber 
Berfonen, b. ber Speifen, c. der Geräthe. 


7. Becher und Krüge. Nach dem Gegenfat ber 
ehernen Gefäße, melde folgen, als hölzerne gedacht, 
ober auch wohl ala irbene. Meyer bemerkt 34 
„Irdene Gefäße, wenn fie levitiſch verunreinigt wa⸗ 
ren, wurden zerbrochen nach Levit. 15, 12.” Der 
bort genannte Fall bezeichnet aber pofitive Berun- 
reinigungen, wonach doch nicht anzunehmen ift, 
Daß die Fuben nach jeder Mahlzeit ober vor jeber 
neuen alle irdenen Gefäße, deren fie fi} bedient, 
zerbrochen hätten. 


8. Gar ſchün (2. 9; xoAcs, ironifch, wie bei 
uns ein ironiſches: Sehr ſchön, ſehr gut. 

9. Damit ihr enre lieberlieferumg, iva. Sehr 
ftark und tief. Bei dem Sabungstrerben liegt ein 
unbemwußter ober halbbewußter Widermwille gegen 
die volle Hingebung an das Gottesgefet zum Grun- 
be. Bengel: Vere accusantur, hanc suam esse 
intentionem. „Nicht nur unbewußt, fondern mit 
dem beftimmteften Bewußtjein erhoben vie Rabbi- 
nen ihre Satungen über das Gefe bes Moſes.“ 
Im Talmud heißt es: „Die Worte der Schrift- 
gelehrten * herrlicher als die Worte des Geſetzes, 
denn die Worte bes Geſetzes find ee und leicht. 
Die Worte der Schriftgelebrten aber find alle leicht 
(faßlich).“ — „Wer ſich mit der Schrift beichäftigt, 
beißt es im Traktaie Bava metzia, thut etwas 
Gleichgültiges, wer mit ber Mifchna, verdient Lohn, 
wer fich aber mit der Gemara abgibt, der thut das 
— von Allem.” Sepp, Leben Jeſu LI, 


10. Korban, vergl. ben Matthäus. Eben fo ilber 
bie-Apofiopefe 8. 11. Luthers Randgloffe: Kor- 
ban heißt ein Opfer und ift, kurz gejagt, fo wiel: 

Lange, Bibelwerl. R. T. DL. 


Lieber Bater, ich gäb’ dir's gern, aber es ift Kor⸗ 
ban; ich lege es beifer an, DaB ich’8 Gott gebe, denn 
bir, und hilft dir auch beſſer. 

11. Und er rief wieder. Ueber das bedentfame 
scahsv vergl. bie Fritiihe Anmerkung unter bem 
‚ Zerte. Es wirft Licht Über beu ganzen vorigen 
Alt und läßt ihn wie bas ovvayorras zu Anfang 
als Synagogenprozeß erjcheinen. 

12. Befragten ihn feine Juünger (3. 17). Vgl. 
ben Matthäus, wo Petrus als der Fragende be- 
zeichnet ifl. Zu beachten fein Zurädtreten bier, wie 
öfter, in bem von ihm ausgehenden Evangelium. 
Auch bier wieder der Mangel an entwideltem 
Glaubensleben und geiftiger Einficht, ihr Tang- 
james Beiterlommen ſtark hervorgehoben. 


13. Der alle Speifen reinigt. Meyer: xada- 
‘Cov würde auf das Axrropeveadas zu beziehen 
bein ala appofitioneller Zuſatz. Indeſſen würde 
die Appofition fo gefaßt nicht auf Da8 Zxrrogevs- 
o’aı geben, ſondern auf fein Subjelt, d. h. bie 
Speife; was nicht angebt. Kadagitov wäre viel- 
mehr die fubflantivifhe Bezeichnung bes ayedonv 
als eines General - Reinigungsmittel® für bie äu- 
Beren Unreinigfeiten der Speifen; bie mehr be- 
alaubigte Lesart xaFapitov dagegen bezeichnet 
benfelben Gedanken abjeltivifch, Der Abtritt madıt 
bie ſämmtlichen Speifen rein. Und zwar nicht, 
„inderft er das Uinreine Davon aufnimmt”, ſondern 
weil das Unreinfein nur dadurch befteht, daß bas 
Objekt nit an feinem Orte ift, fondern Anderes 
ungebörig befledt. Der Abtritt ift ein Ort ber Un- 
reinigfeit für das Haus, ein Reinigungsort bage- 
gen fiir den Haushalt der Natur (Leb. Jeſu IL, 2, 
. 864). Nicht ohne Ironie hebt Chriftus dieſe 
ideelle Bedeutung des äußeren Schlußreinigungs⸗ 
mittel in Bezug auf die Speifungen hervor, den 
Lenten der Sagung gegenüber, welche eine pro- 
phylaktiſche Außere Reinheit der Speifung 
fihern wollten. 


14. Die argen Gedanken. In Bezug anf bie 
Eintheilung ift zuerft der Wechſel alien ben 
Bluralformen und den Singularformen zu beach⸗ 
ten, oder 1) vorwaltenb Handlungen, 2) Gefin- 
nungsformen. Die Handlungen im Plural zer- 
fallen in brei Kategorieen: a. Wolluft, b. Haß, 
ce. Geiz. Sie geben dann zufammen in bie Bo8- 
beiten ala), mit benen die Formen böfer Ge- 
— eingeleitet werden: Liſt und Ueppigkeit 
ezeichnen den Gegenſatz der verſteckten und der 
ruchlos⸗offnen Selbſtſucht und Gemeinheit; böfer 
Blick und Läſterung; die verſteckte und offene 

eindſeligkeit (Läſterung gegen Gott und Men⸗ 
chen). Hoffart oder Se — und Thor⸗ 


beit (57279) die innere und äußere Seite eines 


gottlofen und böfen Weſens. „Das böfe Auge” 
im Morgenlande berlichtigt; hier Bezeichnung bes 
neibifchen Blicks. 





een 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. S. die Parallele bei Matthäus (S. N 

2. Die Inden durch ihre Sabbath- ober Ruhe⸗ 
tagsfaung ber ewigen Unruhe, durch ibre Reini- 
gungsgeleße ver fittlichen Unveinigteit, Durch ihre 
vielen Taufen dem Ungetauftbleiben, durch ihren: 
Buchftabenbienft der talmudiftiichen Fabelei, durch 
ihren Separatismus ber Zerſtreuung in alle Welt, 

5 


66 Evangelium Mari. 


7,1—23. 





durch ihren chiliaſtiſchen Meiftanismus ber Chri⸗ Stelle des Händewaſchens vor dem Eſſen iſt das 
—— durch ihr Pochen auf den Segen Händefalten getreten. Alſo kommt es auch bei die⸗ 
em Fluch verfallen. Die Fronie bes Geiſtes, daß ſem auf das Weſen bes Bildes an. — Jeſaias, 


er extreme Richtungen durch ben Äußerften Gegen- 
ſatz ftraft. 

3. Die Weißagung bes Jeſaias (Kap. 29, 13) 
das ewig gültige Urtheil über den tobten fanatifchen 
Slaubendeifer, Kultus, Werl- und Ceremonien- 
bienft. 

4. Der Eifer für den Satzungsédienſt in feinem 
ſteten Conflikt mit ben ewigen Grundgeboten Got- 
tes und ber ARTEN er Widerftreit zwiſchen 
der falfhen Kirchlichkeit und der Sittlichleit. Die- 
fem Wibderftreit des Yanatismus liegt von vorn 
ven eine böfe Neigung zum Beräußerlichen bes 
nneen Lebens zu Grunde, Der Wurm des Aber- 
glaubens ift —— der Wurm des Fanatismus 
religiöfer Tod, Atheismus; der Wurm einer heuch⸗ 
leriſchen Scheinheiligkeit, Impietät. Ueber ven 
Conflikt zwiſchen ber menſchlichen fanatiſchen Kirch⸗ 
lichkeit und den göttlichen Grundgeboten der ſitt⸗ 
lichen Humanität |. die Geſchichte des Byzantinis⸗ 
mus und bes Romanismus. 

5. Meberlieferung und Satung ibentifh. Die 
Ueberlieferung bebarf der fteten Reform durch Das 
Geſetz Gottes, Die Satung durch die lebenbige Ent- 
widlung biejes Geſetzes. 

6. Der Gegenfatz zwifchen äußerem unb inne- 
rem Gemeinjein, d. b. erfommunigirt fein oder 
außer ber Gemeine fein. 


Homiletiſche Andentungen. 


S. ben Matthäus S. 217. — Chriftus im Ge⸗ 
richt ber Menerhelering Dei Trabition) ober ber 
— 5 — Chriſtus der Befreier der Seinen: 
1) Der Urheber, 2) ver Vertheidiger, 3) ber Be- 
—97 — 4) der Leiter und Vollender ihrer Freiheit. 
— Chriſtus und das Chriſtenthum bunbertmal der 

eiſtlichen Cenſur verfallen: 1) Der Cenſur ber 
& tiftgelehrjamteit (Theologie), 2) der Ueberlie- 
ferung und Satung ber Aelteften (des geiftlichen 
Amtes), 3) der Synagoge (Bollsgemeine). — 
Chriftus und bie Ueberlieferung: 1) Er der Grund- 
zug, der Kern der (innern) Ueberlieferung, 2 bar- 
um ber Berjöhner und Erneuerer ber (i eren) 
Ueberlieferung, 3) der Richter der (veräußerlichten, 
gottentfrembeten) Weberlieferimg. — Der Kampf 
zwifchen dem Gejeß und der Satzung, zwiſchen ber 
Kirchlichleit und der Sittlichkeit: 1) Eın unnatür- 
licher, denn wahre Kirchlichfeit und wahre Sittlich- 
keit können nie mit einander ftreiten; 2) ein leich- 
ter Kampf, wenn falſche Sittlichkeit wahre Kirchlich- 
keit beftreitet; 3) ein verhängnißooller, wenn falfche 
Kirchlichleit wider wahre Sittlichkeit kämpft; 4) ein 
ſchreckliches Gericht über beide, wenn faliche Kirch⸗ 
lichkeit und falſche Sittlichfeit mit einander ringen. 














Chriſtus und bie Reformation in ihrem einftim- 
migen Urtbeil über ben wahren und den faljchen 
Gottesdienſt. — Der rechte Gang einer wahren 
Reformation: 1) Sie unterjcheibet zwiſchen Geiſt 
und Fleiſch, dem Innern und bem Aeußern; 2) fie 
befireitet bie faliden Verbindungen und Miſchun⸗ 
gen zwiſchen Beiden, wobei der @eift bem Fleiſche, 
das Innere dem Aeußeren bienftbar gemacht wird; 
3) fie jucht die wahre Verbindung des Einen und 
Andern, wobei der Geift das Fleiſch ſich aneignet 
und verflärt; 4) fie beftreitet deßhalb auch Die fal- 
[che bebarrliche BE nl den Beiden. — Die 
Reinheit und reinigende Macht des göttlichen Haus⸗ 
haltes der Natur. — Wie dus Chriſtenthum auch 
die natürliche Schwachheit geweiht bat, ober ein 
Strahl der Berflärung, welcher bie dunklen Ra- 
turwege bes Menfchen beleuchtet. — Der ſchnei⸗ 
dende Vorwurf gegen die Sakung, daß fie mit 
ſinnbildlichem Weſen vergebens eine Reinheit zu 
machen ftrebt, welche das wirkliche Leben ſelbſt viel 
beffer macht: 1) Gemweihtes Waffer; Gottes Waf- 
ferftröme; 2) willfürlihe Büßungen; aöttlige La» 
ften; 8) kirchliche Feuergerichte; göttliche Feuer⸗ 

erichte. — Die argen Dinge, die aus dem Herzen 

ervorgehn und den Menſchen entweihen. S. bie 
Erl. Rr. 14. 

Starde: Majns: Wie Chrifins und feine 
Sünger ihre Laurer gehabt haben, fo mangelt’8 noch 
ben Krommen nicht an Tadlern, 1 Betr. 2, 12. — 
Nova Bibl. Tub.: Bon Jernſalem gebt Heuchelei 
ans ind ganze Land. — Hedinger: Was follen 
die Schladen beim reinen Golde? Menſchenfünd⸗ 
lein bei der Wahrheit Gottes? Aberglauben beim 
Glauben? — Duesnel: Wie man Gott verun- 
ebren fann, wenn man bie Zierlichleit und äußer- 
liche Reinlichkeit gar zu ſehr Tiebt, Jeſ. 3, 16, ſo 
wirb er auch geehrt durch Hintanfetgung berjelben, 
wenn fte von ber Buße und Beratung (Demü- 
tbigung) feiner felbft herfommt, Fon. 3, 6-10. — 
Ders.: Das Herz muß man waſchen, wenn mar 
in der Welt ausgeweſen ift, das ift, fich wohl prü- 
fen und von Sünden reinigen, Hiob 1,5. — 
Majus: Beiden Heuchlern gilt Menfchenanfehn 
und Satung mehr als Gottes Gebot. — Derf.: 
Die Heuchelei ber Heuchler muß man entbeden. — 
Cramer: Die Feinde der Wahrheit muß man 
mit Gottes Wort widerlegen. — Canftein: Der 
wahre Gottesbienft Vereinigung des Herzens mit 
Gott. — Die Menſchen thun gemeiniglich Alles 
gern, wenn fie nur ihr Herz nicht ändern bürfen. 
— Eigenliebe und Eigenfinn find Kot daß fie 
die Sorgfalt und Fleiß lieber auf Krüge und Be- 
her als auf ſich jelpft wenden. — Derfelbe: Biel 
äußerliche Seremonien und Menſchenſ — find 
nicht gut in ber Kirche Gottes, denn jo man bie 





— Der uralte Zwieſpalt zwifhen dem Fanatismus | fteif und feft halten will, verläßt man leicht Gottes 
und ber Humanität. — Die unzertrennlie Ein- | Gebot darüber. — Quesnel: Offenbar Gottlofe 
heit des Glaubens und ber Liebe, der Frömmigkeit ſchwächen bie Wahrheit des göttlichen Geſetzes nicht 
und bes Erbarmens. — Die furchtbare Verkehrung ſo jehr Durch ihr böfes Leben, als diejenigen, 1 fl 
des Widerſpruchs —— en der — ee | fir fetne Liebhaber ausgeben und es body fälſchü 
rung und der menſchlichen Sünde in einen Wider⸗ | erflären. — Derfelbe: Nach Gott find die Eltern 
a. zwiſchen ber göttlihen und menjchlichen ; Die vornehmften Berfonen, welche bie Kinder als 

atur und Sitte, — Der Triumph der Satung ; ben Kanal der erften Gaben Gottes, des Weſens, 
wirb allemal aufgefibrt auf dem Ruin des Glau⸗ ; des Lebens, ber Nahrung, der Auferziehung ehren 
bensgejeßes. — Mit Danfjagung — EN bie | offen. — Bibl. Würt.: GShriftlihe Kinder follen 
Heiligung bes Genuffes, 1 Tim. 4, 4, n die ſich das vierte Gebot wohl befohlen fein laffen, — 
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Duesnuel: Der Menſch mag feine Sottlofigfeit | bier die Bharifäer, und wenn nd mit ihrem Eifer 
leich mit dem ſchönſten Borwande anftreihen, ſo vieles Falſche verbinbet, fo hat Dies feinen Grund 
ott fieht fie dennoch, er richtet fie und wird fle ! in einem Mangel an Zuverſicht; es kommt baber, 
einft vor den Augen aller Welt offenbaren. — | weil der Menjch über dus, was nicht die Wahrheit 
Majus: Gelübbe wider Gottes Wort find fiind- | ift, niemals fo viel Feftigleit haben kann, als über 
Iih nnd mäffen nicht gehalten werben. — Bibl. | das, was Wahrheit ıft, und dieſe Unruhe zeigt fich 
Würt.: Wer in Einem Stüd von Gottes Wort ‚in bem auf ben Buchſtaben fehen und in dem Su- 
abweicht und anf Menſchenſatzungen achtet, kann chen nach äußerer Uebereinſtimmung. Je größer 
gar leicht in den Ixrthum mehrerer Auffätze fo | die Ba defto größer wird ihnen bie innere Ge⸗ 
verfirict werben, daß es ihm ſchwer er wieber | wißheit, weil es ihnen an ber innerlichften fehlt. — 
herauszukommen. — Den Keinen ift Alles rein, Das alſo hat er Iagen wollen, baß, wer etwas dazu 
den Unreinen aber Nichts, Tit. 1, 15. — Unter: | beiträgt, folde Borftellungen in ven Gemüthern 
ſchied der Speifen im Neuen Teflamente machen : ber Menſchen zu befefligen, daß es Gott um etwas 
ehört mit zu ben Lehren der Teufel, 1 Tim. 4, Aeuferliches diefer Art zu thun ſei, ber lenkt fie 
1-3. — Eanftein: Es liegt am Grunde unjres dadurch von ber wahren Anbetung a im Sei 
Herzens, wie der beichaffen ift, fo find wir auch. | unb in der Wahrheit ab und fucht ihren Vorſtel⸗ 
SR das Herz bie Duelle bes Böſen, fo laßt uns | lungen won Gott ſolche Richtung und Geftalt zu 
über a wachen und anf die Ausgänge beffel- | geben, daß fie nicht mehr den Gott ſich vorftellen, 
ben mierlen, Ser. 17,9. ; der im Geift und in der Wahrheit angebetet fein 
Schleiermacher: Das war auch die Bezie- ı will, ſondern ein erbichtetes Wejen, wie es andere 
hung, in welcher der Herr ſelbſt fagte, daß Fin Menſchen zur Verehrung fih ausſuchen. — Es ift 
Sch ſauft und feine Laſt leicht fer, indem er ſich baffelbe Gefühl, woburd wir Vater und Mutter 
und Die Gemeinfchaft, die er anf feinen Namen : ehren und woburd wir den Bater im Simmel ehe 
iften wollte, mit dem Joche verglich und mit der | ren. — Das, was von Anßen eingebt, kann uns 
enmigfaltigfeit von Außeren Laſten bei ben In⸗ nicht verunreinigen, falls e8 nur nicht ins Derz 
ben, welche Die Xelteften nie müde wurden, ans⸗ gebt (und dann natürlich ſich vollendet, indem es 
ulegen. — Infofern die, welche auf äußere Dinge , wieder aus dem Herzen fommt). 
lten, immer bafjelbe Beftteben haben, welches | 


3. Der Rüdtritt Jefu in das heidniſche Sränggebiet von Fyrırd und Sidon und 
in das Gebiet der Delapolis. Das fanandifhe Weib. (8. 24-31.) 


(Barall.: Matth. 15, 21—29.) 


Und son dort (von jener Stelle, gleich vom Fled) brach er auf und ging fort In die 24 
Bränzgegenden von Tyrus und Sivon’). Und er ging in ein Haus und mollte es 
Niemand wiffen laffen, und er fonnte nicht verborgen bleiben. *Denn alsbald?), da 25 
ein Weib von ihm gehört, deren Tochter einen unreinen Geift hatte, kam ſie und fiel 
nieder zu feinen Füßen. * Das Weib aber war eine Heldin (eine Griedin), eine Syro- 26 
Phönizierin nach der Herkunft (dev Nation). Und fie bat ihn, auf daß er den Dämon 
austriebe von ihrer Tochter. *Und er fagte (Iefus aber ſprach zu ihr’): Laß zuerft die 27 
Kinder gefättigt werben, denn ed ift nicht fein, das Brod ver Kinder zu nehmen und 
es binzuwerfen den Hündlein. *Sie aber antwortete, und fie fagt zu ibm: Sa Herr, 28 
denn es effen ja die Hündlein unter dem Tifche von den Brofamen der Kinder. Und 29 
er ſprach zu ihr: Um dieſes Wortes willen gehe Hin; audgefahren ift das daämoniſche 
Weſen (daövıov) von deiner Tochter. *lind da fie fortging nach ihrem Kaufe, fand 30 
fie, daß das vaͤmoniſche Wefen ausgefahren*) war und vie Tochter liegend auf dem Bette, 
*Und wiederum ausgehend aus dem Gränzgebiet von Tyrus Fam er durch Sinon (das 31 
ſidoniſche Gebiet’) auf (eis) das galiläifche Meer, mitten durch das Oränzland der zehn 
Städte (der Detapolis). 


etijch anternu hervor. Sein Wandern nach der Gränze von Ty⸗ 
Ereg e Erl gen. rus und Sidon iſt die propheti ee Vor⸗ 

1. S. die Parallele Matth. 219 und die über- | ausbarftellung ber einſtigen Auswanderung bes 
Rau Betrachtung zu dem vorigen Abſchnitt, Chriftentyums von den Juden zu ben Heiden. So 


ıL. Kr. 2. war einft auch Elias nach Phönizien ausgewan⸗ 
2. Mid won dort Brad) er anf. Daß fein Auf» | dert. Elias wurde vertrieben buch bie Herrſchaft 
brechen zugleich ein Abbrechen mit der pharifäifchen | des Götzendienſtes in Iſrael, Chriftus wird hin- 
Barthei war, hebt ſowohl Markus wie Matthäus | ansgetrieben Durch die Herrſchaft einer Hierarchie 

1) Fehlt bei D. L. 4. x. Fällt nah Tiſchendorf aus, Rach Matth. 15, 21. 

2) Tiſchendorf nach B. L. I. x.: aA’ evdVs axovcaga uvm. 

3) Lahntann und Tifhendorf: xad Eheyev nad) B. L. 4. x. Auch paffender. Denn es ift noch fein befinitiver Aus: 
ipruch, wie das 0 de Imoods einer. 

4) Ucber eine Umflellung der Sätze: audgefahren :c., liegend ıc. nah B. D. L. I. j. Meyer. 

3) Lachmann, Zifhendorf nad B. D. L. 4.: nAder dia Zrdavos. 
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und eines Satzungsweſens, das in feinen Augen 
auch ein Abfall von dem Gefe Gottes, und fomit 
ein Gößenbienft, nämlid der Selbftvergätterung 
in den Satungen der Frömmigkeit geworben ift. 
Doch ſchied ſich Jeſus noch nicht von feinem un⸗ 
gläubigen Volke, daher ging er auch nicht wirklich 
nad Phönizien, ſondern zunächſt nur in bie an⸗ 
gränzenden Striche von Galiläa (sis ra usdogsa); 
alfo in Das Gebiet des Stammes ie . Dann aber 
nach feinem Aufbruch bei feiner Bergwanderun 
und Rückkehr zum galiläifhen See kam er wirkli 
durch das ſidoniſche Gebiet. Ueber jene Wanbe- 
rung |. Matthäus, die Erl. Nr. 1. 


3. Und er ging in ein Hand. Auch hier alſo 
hatte er wohl Frennde und Anhänger, wie nad) 
ber ganz entgegengefeten Richtung hinaus in ben 
Gränzftrihen von Perka, 

4. Eine Heidin (eine Griechin). Die Griechin, 
Faanvic, nad) —— jüdiſcher Ausdrucksweiſe 
die Heidin überhaupt bezeichnend. Dies war wohl 
nicht blos in dem vorwaltenden Verkehr der Juden 
mit den Griechen, ſondern beſonders auch darin be⸗ 

ründet, daß ihnen im Griechenthum die ausgebil⸗ 
bine damals überall prädominirende heidniſche 
Weltanſchauung entgegentrat. Syrophönizien 
um Unterjdieb von den Außvpolvixes, den Buniern 
in Afrika, d. h. in Karthago (Strabo). Die Re- 
cepta fchreibt Svpoposwisca; bie richtige Lesart 
Den zwiſchen Zvoopowsxiooa (Cobb. A. K.:c., 
ahmann) und Supa-posvixioca (Tiichendorf nach 
Cod. E. F. ꝛc.). Als eine phöniziſche Syrerin. 
Nach dem allgemeinſten Begriff war ſie eine Hei⸗ 
din, ſpezieller eine Syrerin, noch genauer eine 
Phonizierin. Phönizien gehörte zur Provinz Sy⸗ 
rien. Doch mag auch noch beſtimmter das Wort 
die Syrerin der phöniziſchen Landſchaft, die Kana⸗ 
niterin (Matth.) bezeichnen. 

5. Und die Tochter liegend auf dem Bette. Ein 
Be ihres völlig beruhigten Weſens. rüber 

atte fie der Dämon berumgezerrt. Doch ift aud) 
die Ermattung von dem wi Parorysmus ange- 
deutet. Alfo wieder ein Moment der allmäligen 
MWiederherftellung —— wie dies Markus 
liebt. Die Ankunft der Mutter, welche Trägerin 
bes Heilglaubens war, vollendete dann ihre 
belebung. 


6. Dur Sidon. Meyer meint, es milffe nach 
ber Analogie von Woou hie Stabt Sidon gemeint 
ein. Allein bie Gränzftriche von Tyrus meinen 
ja auch nicht Tyrus als Stabt, fondern Tyrus als 
Staat. Wir halten alfo mit Ewald dafür, daß nur 
die Wanderung durch ftdonifches Gebiet ausgemacht 
if. Die Richtung der Wanderung war alfo erft 
nördlich nad dem Libanon hin, dann gu fie vom 
Buße bes Libanon norböftlich zurüd durch das 

ebiet ber Dekapolis, d. h. Durch die Landſchaft, 
welche größtentheils Öftlich jenſeit der Jordanquel⸗ 
len lag, nach bem Ben Ufer des galiläiſchen 
Sees zurüd, Ueber die Dekapolis wir Winer, 
dieſen Art. nnd den Matthäus S. 55, Erl. 7. 


eu⸗ 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanlen. 


1. S. die Parallele Matth. S. 221. 

2. Der Umſtand, daß Markus die Vermittlung 
ber Jünger für die Heidin übergeht, wird von ben 
Kritikern verſchieden erklärt nad) der befannten 
äußerlihen Bergleihungsweije. Meyer findet 


bie größere Urſprünglichkeit bei Matthäus. Sehen 
wir aber auf bie inneren Motive, jo war biefe 
ganze Zwiſchenhandlung für bie judenchriftfichen 

ejer des Matthäus fehr wohl verfländlich, wäh⸗ 
rend fie für bie heidenchriftlichen Leſer des Markus 
ohne Commentar ſchwer verftändlih war. Mat- 
thäus hob jenen Zug hervor, der den Judenchriſten 
bewies, wie genau ſich Chriftus bei feinem Wanbel 
im Fleiſch innerhalb feiner Berufsichrante gehalten 
und bie Heibin nırr unter bem ijraelitifhen Zeug⸗ 
niß ber Jünger um ihres Glaubens willen in bıe 
Communion feiner Heilswirkungen aufgenommen. 
Diefes Motiv fiel für den Markus weg. Daber 
tonnte er auch denn Wortlaut Der abweilenben Rede 
bes Herrn nad) feinem innern Sinn mobifizirend 
umidreiben, ohne daß darin „eine Milderung fpä- 
terer Trabition” (Meyer) zu jehen wäre. 


3. Wie Chriftus in der vorigen Geſchichte einen 
Strahl der Verklärung auf den dunklen Weg ber 
Speife und ben Abjonderungsort bat fallen laſſen, 
jo hier auf ben armen Hund. Unter bem Lichte 
des Reichen Gottes gewinnt alles Gemeine und 
Natürliche eine höhere Bedeutung ; e8 erjcheint als 
Moment im großen Haushalt Gottes und ale Bild 
der Berbältniffe feines Reiches. Die Stätte ber 
täglichen Berwefung ein Bilb bes reinigenben Gra- 
bes und Todtenreichs, ber Hund ein Bild der heib- 
nifhen Welt. Nur bie Sünbe bleibt mehr als je 
IS aber auch, um Durch das Gericht der Ehre 

ottes bienflbar gemacht zu werben, 


4. Da das Herbeieilen ber Heidin eine große 
Empfängfigleit der durch ſchwere Gerichte gebe- 
mitthigten Phönizier verrietb, fo mußte Chriftus 
für ieht biefe Gegend verlaffen, um ſich fein Ju⸗ 
denvoll nicht Durch voreilige a unter den 
Heiden zu entfremden. Er verließ aber dieſe Ge— 

enb mit bem Fe Borgefühl, daß ſich vie Ver⸗ 
—— Bi. 2, 8 für ihn erfüllen werde. 


Homiletifhe Andentungen. 


S. Matth. 221. — Ein ernftes Zeichen, wenn 
Jeſus auch nur fostgugeben ſcheint. — Die Wan⸗ 
berung Jeſu nach Weit, Nord, Of, Süb: auch ein 
Zeichen. — Jeſus hat feine ftillen Freunde über- 
a Er wollte und konnte nicht verborgen 
bleiben. D. 5. 1) er verbarg fich in feiner Demuth 
das Bewußtſein ber großen Wirkung feiner Maje- 
ftät, 2) er opferte feine Rube der Unruhe ber lei⸗ 
benden Menſchen, 3) er gab feinen menjchlichen 
Willen immer hin in ben waltenden Willen feines 
Baters. — Das Werk des Sohnes durch das Wal- 
ten bes Vaters m bedingt: 1) In Nazareth, fei- 
ner Baterftabt, Tonnte er fich nicht offenbaren, 2) in 
bem finftern Gränzftrich bes Heidenlandes konnte 
er ſich nicht verbergen. — Die heidniſche Sehnfucht 
ahnt überall das Heil von ferne und fucht es auf, 
mwährenb bie Juden es verlennen vor ihren Au- 
gen (der Hauptmann zu Kapernaum, Cornelius, 
Act.10, das tananäithe Weib. Der ſymboliſche 
Mann aus Mazebonien, Act. 16, 9). — Die Hei- 
den mit den Hünblein verglichen (b. h. mit ben 
Haushunden, nicht mit den wilblaufenden) nicht 
zur Erwedung, fondern zur Beſchämung bes fü- 
natifchen Bartheigeiftes: ) zwar unrein und ohne 
die natürliche Zucht, Reines und Unreines zu un- 
teriheiden, 2) aber beicheiden, bildſam, gelehrig, 
dankbare Tiſchgenoſſen unbanfbarer Kinder. — 
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Chriſtus überall Hilfreich gegenwärtig, wo nur ir- 
gend in ber Welt der Glaube keimt. — Um bes Wor- 
tes willen: ver Glaube offenbar in neuen wunber- 
baren Worten: 1) Sein Duell unausfpredliche | nig wird um ſolche Gnade gebeten. 
Borte(Röm.8,26); 2) feine Aeußerung neue Worte ieger: Wenig Gehörtes, aber in ein grunb- 
bes Geiftes, hell und freubig in Belenntniß, Prebigt | weiches, Aerlülagenee und gebemütbigtes Herz fal- 
und Gebet ; 3) feine Blilthe, in neuen Zungeureben. lend, wi u Re Glaube zieht aus nicht® 
— Die Wiedergeburt, Heiligung und Berflärung ber | fo großen Bortheil und Kraft, als aus der demü⸗ 
Rede. — Ehriftus der Scre en ber böfen Geifter | tbigen Unterwerfung und willigen Erkenntniß fei- 
weit über feine — Erſcheiuung hinaus. — | ner Unwürdigkeit. 
Das große Zeichen, welches der Herr jeinen Zün-| Braune: Beichränfe fich Feder auf ben ihm 
ern gab, daß die Thür zu der Heidenwelt offen | von Gott angewielenen Wirkungstreis; er wird 
Äehe, — Auch in einem Volke der Molochsdiener | fchon merken, ob Gott ihm auch außerhalb een 
die Mutterliebe nicht erftiorben. — Demuth, bes | einen Auftrag geben wird. — Aergere fich Keiner, 
Glaubens Brobe. — Die Demuth ber tiefe Grund, | wo firenge Beſchränkung nad) Gottes Fügung ei- 
in welchen ſich alle Segeneftröme bes hohen Him- | nem entgegentritt. Heilige Barmberzigfeit, helden⸗ 
mels ergießen. — Der Herr fitst hoch und Ba müthige Liebe, das gilt und hilft. 
auf Das Niedrige, Bi. 113, 57. — Wie Maria | Schleiermader: Um biefes Wortes 
in ihrem Lobgejang geweißagt, fo hat Ehriftus ge- |willen, fo gehe bin. Es war nicht nur ein 
waltet. — Der Aufenthalt Fern im Gebirge des | Wort des Glaubens, ſondern zugleich ein folches, 
Libanon, bie flille, felige Vorfeier feines Einzugs | was ber Abficht des Erlöfers zu Hülfe kam und 
in die heidniſche Welt (wie ber Aufenthalt in der | die falihe Anficht in ———— auf den vorliegen⸗ 
Wüfte die Vorfeier ſeines Einzugs in Iſrael). den Fall widerlegte, und ohne den Unterſchied zwi⸗ 
Starcke: Canſtein: Chriſti Reiſen von ei⸗ ſchen denen, bie zum Voll des Alten Bundes ge⸗ 
nem Ort zum andern. — Quesnel: Ein Diener | hörten, und denen, die dem Götzendienſte anhingen, 
des Evangelinns muß wohl gern verborgen blei- | aufzuheben, body bie Gränzen fo fledte, daß gar 
ben, aber doch ohne Schaden und Berläumnik mandherlei Erweilungen ber Liebe von den Einen 
befien, was er dem Nächften ſchuldig ift. — Era- sur Andern ausgehn konnten. . 
mer: Wenn man die Ehre unmäßiger Weife ſucht, bifeld: Beharrlicher Glaube führt zum Ziel, 
jo fleudht fie, wenn man aber vor ihr fleucht, fo | Liegt auf bir ein ſchweres Kreuzgewicht, ſuch' in 
folgt fi. — Duesuel: Eine jede Sünbe ift ein | Demuth Jeſu Angefiht; halt an im Gebet und 
unreiner Geift, der den Sünder beſitzt; bei Jeſu | zmweifle nicht, endtie Ey ex doch, was bir gebricht. 
muß man in tiefer Demuth Arznei Dawiber holen. | — Thomafius: Wie ber Herr den Glauben in 
— Die Leiden treiben ben Menſchen an, Gott zu den Herzen ber Menſchen wedt. — Greiling: 
ſuchen; wohl dem, der fie dazu gebraudt. — Chri- | Die Leidenszeit ift eine Probezeit. — Hartog: 
ſtus (immer noch) auch der Heiden Heiland, Röm. | Die drei Stufen bes in der Noth — Glau⸗ 
3, 29. — Eltern müſſen für ihre Kinder gottſelige bens: 1) Da er ſehnſuchtsvoll auf den göttlichen 
Sorgfalt tragen, daß fie aus der Gewalt bes Sa- | Helfer ſchaut, 2) demuthevoll Die Hülfe erwartet, 
tansgerifjen und Gott zugeführt werben. — Lange: | 3) vertrauensnoll die Hoffnung fefthält. — Bö- 
Je ihärfere Prüfung, je mehreren Segen zieht fie | deder: Warum verzieht Gott mit feiner Hülfe? 
nad fi, wenn fie gläubig überwunden wird. — | — C. G. Hoffmann: Das mächtige Wort des 
Bibl. Würt.: Der Glaube im Herzen läßt keinen | Glaubens: ich laſſe dich nit. — Sigel: Der 
Unwillen über Gottes Regierung auffommen. | große Glanbe. — Dittmar: Drei Stufen bes 
Bie Gott redet unb regiert, fo [äbe er’8 gelten, | Glaubens: Mi Notbftufe, 2) Länterungsitufe, 3) Ber 
1 Betr. 5, 5.6. — Hebdinger: Anbalten bringt | währungsftufe. 
durch unb recht Kämpfen erlangt das Kleinod, — 





Duesnel: Es ift einer chriftlihen Mutter ein 
roßer Zroft, wenn Gott auf ei Gebet ihre vom 
eltgeift bejeffene Tochter befehrt. Aber wie we- 





4. Die Heilung des Taubftummen. (8. 32—37.) 
(Kap. 7, 81—87 Perikope am 12. p. Trinit.; f. Matth. 15, 29—31.) 


Und fie bringen zu ihm einen Tauben, ber nicht recht reden Eonnte (einen Taub- 32 
Rummen), und fie bitten ihn, daß er ihm die Sand auflegen nıöge. *Unb er nahm ihn 33 
von dem Volke weg bei Seite, und Iegte feine Finger in feine Obren und fpügte und 
berührte feine Zunge. * Und aufblidend zum Himmel feufzte ex, und er fpricht zu ihm: 34 
Eyhata, das heißt: thue Dich auf! * Und es thaten fich (alebald') feine Ohren auf, und 35 
gelöft wurde dad Band feiner Zunge, und er redete recht. *Und er verbot ihnen, daß fle 36 
8 Niemanden fagten. Wie fehr er ihnen aber verbot, um fo viel mehr breiteten fie 
8 aus. * Und über die Maaßen erflaunten fie und fagten: Er hat Alles wohl gemacht. 37 
Sowohl die Tauben macht er hören, ald die Stummen reden, 


Markus eigenthiimliche Gefchichte. In Bezug auf 

Exegetifpe Erläuterungen. bie Zeit Hin the mit ben Elben vorigen Geſchich⸗ 

1. ©. Matth., ©.223, Die Heilung des Taub- | ten genau zufammen. Sie fällt in bie Endzeit ber 
fummen im öftlihen Forbangebiet if eine dem Wanderung des Herrn nah Phönizien hinaus, 


ı) Zvddors fehlt hier bei B. D. L. 4. x. 
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durch Die Delapolis zurüd nad dem öftlichen Ufer 
bes galilätichen Sees (Gaulonitis). Markus hat 
in ber Aufhebung der Wunbergeichichten eine Bor- 
liebe bekundet für Diejenigen Heilungen, bei denen 
ber Heilungeprogeß in feiner Vermittlung und 
Entfaltung anſchaulich hervortrat. So liegt aud) 
nad ihm die Tochter Der Kananiterin nad) ber Hei- 
lung noch erſchöpft auf dem Lager. So verordnet 
Jeſus nah ihm, daß man der Tochter des Jairus 
zu fen gebe. So hat er die Heilung des Blinden 
zu Bethſaida, welche allmälig und in zwei Abjäten 
vor ſich gebt, allein. Eben fo theilt er nun hier al- 
fein eine Gefchichte mit, in welcher das wunderbare 
Heilverfahren des Herrn unter Anwendung bes 
Spütens genau befchrieben ift. 


2. Einen Tauben, der nicht recht reden Tonnte. 
Meyer beftreitet diefe Ueberſetzung: „xogor uoyı- 
Aakoy wirb mit Unrecht: einen Tauben mit 5 
rer Sprache erklärt (S. Beza, Maldonat, ve Wette 
u. v. Neuere). woyskakos, obgleich nach der Zu⸗ 
ſammenſetzung ꝛc. ſchwerredend, entſpricht bei 
den Sept. dem hebräiſchen DON, flumm. ©. el. 

„5 ꝛc. Daher zu faffen: einen Tanbftummen 
(Vulgata, Luther, Calow. u. V., auch Ewald), 
was auch Durch oAakovs beftätigt wird.” Da zo- 
ea ſprachlich zunächft einen Schwerrebenden 

ezeichnet und von biefem hier berichtet wird, nach 
ber Heilung vebete er recht, dos, nicht bloß: er 
redete, fo ift ber Sinn ber Bezeichnung binlänglid) 
feftgeftellt. Mit der Zaubheit hängt Verkumme⸗ 
zung ber Sprachwerkzeuge oder ein allmäliges 
Berliimmern der Sprache zufammen. 


3. Bon dem Volle weg bei Seite. Weßhalb? 
N) Er wollte nicht prunfen (Theophylalt), 2) ben 
berglauben nicht nähren (Reinberb), 3) einen 
ungejtörten Rapport zwilchen ihm und bem Kran- 
ten haben (Meyer). Letstere Auskunft die ſchwäch⸗ 
‚fe, denn dann würden wir Aebnliches in allen 
ällen erwarten müflen. Mit der Gegend ber 
elapolis verbält es ſich vielmehr, wie mit ber 
Deu von Tyrus und Sidon. Es ift fein reines 
ubenlandb. Hier muß er namentlich in biefer Zeit 
ber Krife ein Auffehn vermeiden, was bie Heiben 
ſchaarenweiſe berbeiziehn, den Aberglauben eben 
jo ſehr ald den Glauben erweden und ein Borur- 
theil bei den Juden ge en ihn erregen könnte. 
Ganz analog verfährt Peiftus gleich nachher mit 
dem Blinden im öftlidhen Bethſaida. Er führt ihn 
fogar hinaus vor den Fleden. In beiden Fällen 
aber handelt es fich befonders auch um eine all» 
mälig zu erwedenbe a bes Glaubens; 
na in biefem Falle. ©. die bogmatifch - hrifto- 
ogifhen Grunbgebanten. 


‚4 Legte je Finger. Ein ähnliches umftänd- 
liches Berfahren bei vem Blinden Kap. 8. „Dabei 
ift jepoch nicht anzunehmen, Jeſus habe das Wuu⸗ 
berbare ber Heilungen irgendwie verhüllen wollen 
(Lange, Leben Yeju II, 1, S. 282), was auf Un- 
— hinausliefe.“ Meyer. Demzufolge würde 
auch die Verhüllung der evangeliſchen Reichswahr⸗ 
eiten in —2 Unwahrheit hinaus⸗ 
aufen. 
5. Und ſpützete. Spütend berührte er feine 
unge. Nach Meyer wäre das die Berührung der 
unge geweſen, daß er fie unmittelbar beſpuͤtzte. 
a aber das Berühren, Anfaſſen — ſonſt 
mit der Hand geſchieht, fo iſt anzunehmen, er ſpuͤtzte 


ormen au 





A. 


feine Finger naß und berührte bamit bie Zunge. 
Anmenbung bes run bei Heilum ee * 
Kap. 8, 23; Joh. 9, 6. De Wette: Der Spei⸗ 
chel galt im Altertbum als ein Augenheilmit- 
tel (Plin. H. N. 28, 7; Tacit. Hist. 4, 21; Sue 
ton Vespasian, Cp. 7; Tanchuma f. 10, 2; 
Sanhedr. f. 101, 1; Hieros. Botah f. 16, 4; Va- 
jikra Rabba f. 175, 2; vergl. Wetftein, Lightfoot 
f. ad Joh. 9, 6). Meyer: „Der Speichel ıft wie 
das Del (Kap. 6, 13), als Leiter der Wunderkraft 
zu betrachten.” Doc, ſcheint der Speichel nicht bei 
der Heilung des Ohres angewandt zu fein, jonbern 
erft bei der Heilung ber Rune, wie Rap. 8 bei der 
Heilung der Augen. Weßhalb alio biefer Unter- 
ſchied? Bielleicht, weil der Speichel mehr beftimmt 
war, ein ſymboliſches Hülfsmittel zur Erweckun 
des Wunberglaubens zu fein und man ihn * 
ſonſt beim Ohr nicht anwanbte. 


6. Anfblidend zum Himmel fenfzte ex. Ge⸗ 
betsfenfzen offenbar. Wie viel leichter ſcheint er die 
Heilungen zu vollziehn in andern Fällen! Ober 
ift Die Taubheit nach ihrer ſymboliſchen Bebeutung 
viel ſchlimmer als die Blindheit und die Befeffen- 
beit, und wollte der Herr das anbeuten? Wir 
nehmen an, 1) daß ihm in diefem halbheidniſchen 
Gebiet unvolllommenere, trübere | bes 
Glaubens entgegentraten, bie bie Arbeit feiner- 
feit8 mehr zum Kampf machten; 2) daß er in bie 
fem balbheibnifchen Gebiet, wo man leicht au 
Halbgötter und Magier glaubte, feine Abhängig⸗ 
feit von ®ott, dem Bater, beftimmter wollte her⸗ 
vortreten lafjen. Aus ähnlichen Gründen, weil bie 
Pharifäer die Duelle jeines Wunberthbuns verlä- 
ſtert haben, verrichtete er die Auferwedung bes 
Lazarus vor den Juden ans Jernſalem unter ei- 
nem lauten Gebet zum Bater, und bei der Heilung 
bes Blindgebornen $oh. 9 theilt er ie fogar im bie 
Heilung mit dem Tempelquell Siloah, dem heili⸗ 
gen Brunnen ber Briefter. 3) Da der Herr nidt 
von vorn herein auf den Tauben wirken konnte 
durch's Wort, fo mußte er auf ihn wirken durch 
ftarfe fprechenbe Zeichen. Markus bat übrigens 
überall ein bejonderes Augenmerk auf das Auf- 
feufzen des Herrn, wie auf feine Art zu bfiden; 
vergl. Kap. 8, 12. Daß biefes Seufzen bier zu⸗ 
glei ein Seufzen fchmerzlihen Mitgefühls war, 
daran erinnert Meyer mit Recht. 

7. Ephata. Ein ſyriſches Wort, Imperativ: 
thue dich auf; eigentli —— euphouiſch: He⸗ 
phatha. Verwandt, nicht gleichlautend iſt das he⸗ 
bräifhe FW, öffnen; Imperativ: Niphal. 

‚8, Und gelöft wurde dad. Band. Er war alfo 
nicht blos ſchwer redend in Folge feiner Taubheit, 
wie Olshauſen annimmt. 

9. Wie fehr er aber. An bem ſtarken Maaß 
feines Verbots entzündete ſich eine um fo flärkere 
Luft und Willlür, Das Wunder auszubreiten. 

10. Er hat Alles wohl gemacht. Nämlich mit 
ber Heilung. Davon leiten fie nun bie Folgerung 
ab: Sowohl die Tauben ıc. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Gruudgedauken. 

1. Nichte iſt lehrreicher und bedeutungsvoller, 
als die Vorſicht, mit welcher Jeſus ſein Wunder⸗ 
thun hervortreten läßt, ſobald er in Laudſtriche 
kommt, bie mit dem Heibenthum mehr verwandt 
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ſind und von heidniſchen Anſchaunngen mehr oder 
minder infizirt, wie dies die Geſchichte des kana⸗ 
nätfhen Weibes, nnfere Geſchichte und bie Heilung 
des Blinden im öftlihen Bethſaida beweift. Der 
Srund ift diefer, Daß Ehriftus einen monotbei- 
Rifhen Glauben will, der Alles auf Gott den Ba- 
ter als bie letzte Duelle zurädführt und feine gött- 


liche Heilkraft nicht mit abergläubifchen und ma- | 


ifchen Borflellungen vermengen kann. Aus biejer 
Beifigen Borfiht find große und viele Hemmungen 
ber vollen Wirkung des Chriſtenthums in ber heid⸗ 
niſchen ober heidendhriftlichen Welt bis auf den 
heutigen Tag zu erklären. 


2. Zu — ift Daher auch bie Dorologie 
diefer Leute B. 37 mit den Dorologieen Kap.1, 27; 
2, 12; 3, 11 ıc. Matthäus erläuternd: Sie prie- 
fen ven Gott Siraels, 


3. In Anſchlag zu bringen ift befonbers hier 
auch, daß Jeſus nur durch Seinen Blid, feine un⸗ 
mittelbare lee feine Zeichen und Hand⸗ 
lungsweife auf dieſen Zaubftummen wirken konnte. 
Es iſt infofern ein einziger Fall, denn der Knabe, 
welcher durch Beſeſſenheit taubftumm war, Kap. 
9, 25, litt nicht durch Verſchloſſenheit feiner Or⸗ 

ane, fondern durch Berftimmtheit feiner Seele. 

ben fo ber ln welcher ftumm war, Matth. 
9, 32, und der Beleffene, welcher blind und ſtumm 
war, Matth. 12, 22. 


4. Die Hriftlihen Taubftummen - Anftalten ein 
ewiges Denkmal jener Wunderheilung im Gebirge; 
bie naturgemäße Entwicklung feiner wunderbaren 
Liebesthat. 


5. Der Taufritus der katholiſchen Kirche lehnt 
fich beſonders an dieſe Wundergeſchichte an, weil 
fie mehrere ſymboliſche Elemente der Bekehrung 
darbietet. Ausſonderung von der Menge, Be- 
iehung zu Chrifto in ber Zaufe, 2) ber taufende 

efter berührt mit einem Hephata die Obren bes 
änflings, ” benetzt feine Naſenöffnung mit Spei- 
chel, A) legt ihm Salz in den Mund. Die chriftliche 
Kirche follte das Alles aber in realer Weiſe an 
bem Zäufling thun, nicht in ſymboliſcher. Als Sym- 
bol bafür, was Realität augleich fein ſoll, fliftete 
Chriſtus die einfache Taufe 


Homiletiſche Anbentungen. 


Die Leidenden zu Jeſu bringen. — Die Heilung 
bes Zaubftummen, ober das doppelte Gebrechen 
und bie boppelte Heilung in ihrem beiberjeitigen 
Zufammenhange: 1) Der Zuſammenhang zwiſchen 
ber Zaubheit und dem Nichtrechtrebenfönnen; a.im 
Zeiblichen, b. im Geiſtlichen. 2) Der Zufammen- 
hang zwiichen der Wunbergabe des Gehörs und 
ber Sprade; a. im Leiblichen, b.im Geiftlichen. — 
Das rechte R 
Leiblichen, 2) im natürlichen Geiſtesleben, 3) im 
chriſtlichen Geiftesfeben (im Geiftlichen). — Wer 
nicht bis an's Ende fortfährt, recht zu hören, wird 
immer mehr aufhören, recht zu reden. — Der redite 
Gehorſam vor Allem feines Gehör. — Die Erzie- 
bung des Taubftummen zum Glauben: 1) Er muß 
fich * Führung des fremden Wundermanns, ber 
nur durch Blicke zu ihm reden kann, in bie Ein- 
famleit anvertrauen; 2)er muß feine Zeichen ſehn, 
vor Allem fein Gebetszeichen, fein Seufzen; 3) er 
muß fein Machtwort hören, um dann überhaupt 


eben bedingt durch's Gehör: 1) Im; 








fiht des Herrn in feinem Wunberthun, wie fie im- 
mer dahin zielt, daß Gott verherrlicht werde. — 
Wie ae bie wunberthätige Majeftät Ehrifti in ſei⸗ 
ner Demuth verhüllt. — Wie Chriftus auf feinen 
Wegen eben jo entfchieden dem Heidenthum ber 
Menſchen⸗ und Weltvergätterung, wie dem Juben- 
thum der Budftaben- und Frömmigkeits - Bergöt- 
terung aus dem Wege gebt. — Wie Chriftus eben 
Io jehr zu ringen hat mit dem Aberglauben, wie 
| mit dem Unglauben, um ihn Jen Glanben zır er- 
‚heben. — Chrifti Wunder alle zu Gottes Ehre. 
:1) Alle Wunder, Wunder feines Gebet, feiner 
| Abhängigkeit vom Bater, feines Zuſammenhangs 
‚mit ihm; 2) ale Wunber nicht nur im Grunde 
Iund im Zmwed, fondern aud in ber Erſcheinun 
von dem magifhen Wirken der heibnifchen Welt 
unterſchieden. — Wie Chriftus fort und fort Tau⸗ 
ı fende feiner Wunder in unfcheinbare Bermittfun- 
gen verhüllt. — Chriftus heilskräftig in ſeinem 
anzen Weſen. — Das Seufzen Ehriftt und feines 
eiftes (Köm. 8, 26) über die Sünde und das 
Elend der Menfchheit und ber Kreatur. — Das 
Mitleid Ehrifti. — Die Schuld und die Unſchuld 
in der vollsthümlichen Verkündigung der Werte 
Chriſti. — Das Wort jenes ftaunenden Bolls: 
Er bat Alles wohlgemacht 1) in feiner menſchlichen 
Beſchränktheit, 2) ın feiner höheren Bedeutung. — 
Bor der Erlöfung wie von der Schöpfung gilt das 
Bort: Der Herr hat Alles wohl gemadt (1 Moſ. 
1, 31) 1) im Ganzen, 2) im Einzelnen. 
Starde: Vo Jeſus aus- und eingeht, ba if 
lauter Segen. — Tanftein: Sehen wir Tanbe 
und Stumme, follen wir um fo viel mehr die herr- 
lichen Gaben des Gehörs und der Sprache erfen- 
nen und Beides vorfichtig zu Gottes Ehren ge» 
brauden. — Zeifins: Hören und reben können 
ja wohl bie Allermeiften, aber wie groß und ge- 
mein ift doch die geiftlihe Zaub- und Stummheit! 
— Luthers Randgloffe:_Chriftus macht den An- 
fang feiner Kur bei den Ohren, und richtet fich ba- 
mit nad) der Ordnung der Natnr, fintemal vom 
Gehör das Reben entfteht; axor, gebieret vrraxore. 
— Lange: Zur Stille — Ein Chrift foll über 
getie und leiblihes Elend oftmals jeufzen. — 
Die Ohren follen für Gott ofen aber bem Teufel 
und der Welt verichlofien fein. — Gott erböret 
Jeſum allezeit. — Derf.: Das ift ein Zeichen ei» 
ner von Chrifto geläften Zunge, wenn man recht 
ı redet und das neue Lied aus dem neuen Herzen zu 
; feinem Lobe anftimmt. — Quesnel: Die De 
| muth des Wohlthäters ıınd die Dankbarkeit beffen, 
| der die Wohlthat empfangen, können mit einander 
ftreiten ohne Beſchädigung des Friedens im Her- 
zen. — Die Berwunderung über Gottes Werte ift 
| ut, aber dabei muß es nicht bleiben. — Nova 

ibl. Tub.: Gott macht Alles wohl, nicht nur im 
Heilen und Berbinden, ſondern auch im Schlagen 
und Verwunden. — Zeiftus: Wie der Satan 
Alles böſe macht und verbirbt, fo hingegen macht 
Chriſtus Alles gut. — Braune: Der a führt 
‘wie Gott die Seinen auf verjchiedenen in 

Jeden feinen — aber das Ziel iſt für Alle 
das erſehnte Heil. — Jeſus redet eine wahre Zei- 
chenſprache mit dem Taubſtummen. — Gerlach: 
Die Worte: er hat Alles wohl gemacht, ſcheinen 
eine Ahnung von der nenen Schöpfung auszu⸗ 
drücken. — Auch an ben tauben Ohren verſtockter 











Sünder, auch an ber ſprachloſen oder ſchweren 


zu hören und aud zu reden. — Die heilige Bor- | Zunge ımbankbarer, irdiſchgeſinuter Ungläubigen 
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verherrlicht fih Seins; aud von ihnen nimmt er | Jeſu, 4) Jeſu Anfbliden zum Himmel und Geuf- 
Manchen in die Einfamleit mit fi ; jeine Schöpfer- | den, 5) Wirkung, 6) Jeſu Verbot (bie Belehrung 
anb berührt das verichloffene Ohr und bie träge | eines Sünders ot nicht — ber Welt aus⸗ 
unge, ſeine hoheprieſterliche Fürbitte ſeufzt zu gebreitet werben. Sie foll im Stillen fortwirten). 
em Bater für ihn, und auf einmal öffnet jein He⸗ | — Ehriftus ber einzige Arzt, ber die Ben ausge 
pbata ihm das Ohr und löſt das Band feiner | in Gottes Schöpfung wieber heilt. — Welche Mit⸗ 
Junge, Y er recht revet. — Lisko: Der Blick tel ber Erfenniniß Gottes uns durch die Gimme 
eju zum Simmel In lehren, von bortber Hülfe gegeben find. 
u erwarten, bortbin den Dank zu richten — lefeler: Auch in ben Leiben jener Menfchen 
chleiermacher: Diefelbe Liebe, bie fich im | verherrlicht fih Bott. — Reinhard: Wie wir 
Erlöfer wunderthätig beweifen konnte, ift unter | ale Ehriften die Gebrechlichkeit und bie Krankheiten 
uns dem Gange ber Natur gemäß (in ben Taub- unſres Leibes gebrauchen follen. — Hüffell: Des 
menge ten). Aber fragen wir, was bat bie  Chriften Aufblid zum Himmel, — Reinhard: 
enſchen zum Nachdenken hierüber getrieben, fo | Bon dem geräuſchloſen Eifer, mit weldem Chri- 
werben wir nicht anders fagen können als, e8 ift * Gutes wirken ſollen. — Thieß: Der Taub⸗ 
derſelbe Geiſt der Liebe, der darnach ringt, wie auf | ſtumme iſt unſer Bild. — Cougard: Er nahm ihn 
ordnungemaͤßige Weiſe allen Leiden ber Menſchheit von dem Bolt beſonders. — Bomhard: Eine 
begegnet werden kann. — Was iſt das für ein wich⸗ Betrachtung über das Hephata unſers Erlöſers. 
tiges, wunderthätiges Wort, eben dies: thue dich 1) Ein Wort der Allmacht und GOnade; 2) groß 
auf! welches ber Erlöſer in ſeinem ganzen Dafein | und herrlich in feiner Wirkung; 9) es ergeht an 
eiprochen hat und deffen Wirkungen noch fortge- | ung Alle; 4) für Viele vergeblich; 5) zeigt an dem 
ben und nicht a bis das ganze Befchlecht ber | Gläubigen feine Wirkungen immer ſchöner und 
Menihen zur Wahrnehmung —* Heils wird |reicher; 6) wird einſt alle unſere Fefleln loſen auf 
gelommen jein, und feine Zunge wirb gelöft fein ewig. — Rautenberg: Se es wohl & 
en Preife des Höchften. — Heubner: Das Be- | madıt. 1) Ein Lob feiner Bolllommenheit — De- 
eutſame der Heilung des Taubftummen (in geift- | wunderung, 2) ein Lob feiner Gütigleit — Dank⸗ 
liher Anwenbung: 1) Die Perfon des Elenben, | jagung, 8) ein Lob feiner Herrlichkeit — Anbetung. 
2) das Hinführent zu Jeſu, 3) die Behandlung 








5. Die wunderbare Spetifung der vier Taufend Mann. (Kap. 8, 1—9.) 
(Berilope am 7. P. Trin. Parallele: Matth. 15, 82—89.) 


1. Im jenen Tagen, ba wieber viel!) Volks da war und hatten nichts zu efien, rief 
2er (Iejus*) feine Jünger herbei; und er fpricht zu ihnen: »Mich jammert des Volks, 
3 denn ſchon drei Tage verharren fie (bei mir”) und Haben nichts zu effen. *Unb wenn 
ih fle ungefpeift entließe nach Haufe, fo würben fle verſchmachten auf dem Wege, benn 
4 Etliche von ihnen find fern her hergekommen. *Und es antworteten ihm feine Jün⸗ 
5ger: Woher Eönnte Jemand dieſe (Leute) hier mit Brod fättigen in der Wüfte? * Und 
6er fragte fie: Wie viele Brodte habt ihr? Sie fprachen: Sieben. *Und er gebietet‘) 
dem Volke, fich nieverzulafien auf der Erbe. Und er nahm die fieben Brodte, dankte 
( prach das Dankgebet), brach fle und gab fle feinen Iüngern, damit fle vorlegten, und fle 
7 legten dem Volke vor. *Und fie hatten ein wenig Bifchlein, und wie er über ſie ben 
8 Segen gefprochen®), hieß er auch die vorlegen. *Sie aßen aber und mwurben fatt; und 
Hfle hoben bie Ueberbleibfel an Broden auf: fieben Körbe. *E8 waren ihrer aber (berer, 
bie gegeflen hatten)) bei vier Taufend. Ind er entließ fie. 


Eregetifde Erläuterungen. 2. Wie er über fie den Segen geſprochen. Der 


Evangelift unterſcheidet das Danfgebet über bie 
1. ©. die Parallele Matth., ©. 223, eben ſo 207. Fiſche als einen befondern Akt, mit ber Bezeich⸗ 
Auch diefe zweite Speiſungögeſchichte fteht wie bie nung euloyrvas, während e8 von ben Brobten 
nächſtfolgenden Begebenheiten ganz in dem gleichen | hieß zuyagsorysas. Als Segen über bie Speife 
ujammenbang mit ber Bergmwanderung Jeſu bei | find beide Gebete zu betrachien. Das Lobgebet 

| 





arkus wie bei Matthäus. Eine Differenz zwi⸗ (edAoyerv) aber verhält fich zu dem Dankgebet, 
fen Matthäus und Markus (Meyer) findet aljo | wie das Lob zu dem Dank; es ift bie höhere 
nicht im Minbeften Statt. Die Darftellungen ber | Potenz befielben. Daß nun bier ber Dank zur 
zweiten Speifung bei Beiben fehen ſich außerge- | Tobpreifung wird, charakterifirt ben zweiten An 
wöhnlich ähnlich, und der Anfangs- wie ber Enb- | ber Speijung, bie Vorfeier des herrlichen Gelin- 
punkt find wejentlich Diefelben. gens, und nimmt ſich um fo erhabener aus, da ſich 


1) Statt maumdAdov Iefen B. D. Q. L. M. 4. x. nalıy noAloü. 

2) Das 0 Inoovs wahrſcheinlich erläuternde Einfchaltung. 

3) wol fehlt in B. D. 

4) BD. L, 4.: nagayyeilkeı. 

5) Kal euloynsas avra alnev xal raira naparı$evas, B. L. 4. 
6) Das ol yaydvres bei B.L. A. x. fehlend ficht nach Kap. 6, 4. _ 
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8,1—9. Evangelium Marci. 73 
die Lobpreifun ieht auf bie ixdwdsz dAdya. | bes Herrn (rückkehrend von einer Bergfahrt; nach 
Richt —— ur ende — * Unterfdei- einem breitägigen Tagewerh), b. ——— 
dung (Reif chariſtie) bringt | der Finger, c. der frembartigen Beftanbtheile, aus 


: „Daukſagung (Eu 
Jeſus ale Menſch (und Onbepri er) dem Bater 
dar, ven Segen der Allmacht aber ſpendet er felber 


als Gott und Herr.“ 
3. Gieben . Bergl. die Erläuterungen 
bei Matth. Nr. 4. 


4. Bei vier Tanfend Mann, Matthäus ſetzt 
binzu: ohne pie Weiber und Kinder. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 

1. ©. den Matthäus S. 207 u. 208. Die gött- 
fihe Seite des zweiten Speifungsmwunbers tritt 
um 8 eg hervor, als in diefem Falle bie 
Bollsmafje eine frembartigere if; die Einöbe und 
Entfernung des Lagerplates von den bewohnten 
Drten größer, bie Abjpannung bes Volks weit ent- 
ihiebener, abgejehen davon, daß Chriftus eben von 
einer großen, ermübdenden Wanderung zurüdge- 
fehrt iſt. Für Die menfchliche Seite des Wunders, 
hie Erfüllung bes Wunders nad dem Maaß des 


Glaubens kommt die Berſchiedenheit bes freilid | 35, 


immer unerbeblihen größeren Speifenorraths im 

Berhältniß zu ber geringeren Anzahl der Gefpei- 

jeten in Betracht. Was den Unterihieb ber auf- 
ehobenen Broden anlangt, fo ift babei ber Unter- 

(hieb ber onveides von ben — beachten. 

— Erſteren ſcheinen ein größeres Maaß zu ha⸗ 
en 


2. Starde: „anrlayguitscHas heißet ein ſolches 
Jammern (Bejammern), da nicht nur eine Bewe⸗ 
gung bes Gemüths, ſondern aud eine Wallung 
ım Geblüte gefühlt wird (eine Wallung ber Ein- 
gemweibe, bes Herzens). Nach unjerer Mundart 
möchte man's geben: es weinet und mwallet, bricht 
und bintet mir das den im Leibe, es geht mtr 
dur Mark und Bein. Es wird dies Wort etliche 
Male bei ben drei erften Evangeliften von Chriftus 
gebraucht. Je größer die Liebe bei Jeſu war, je 
unge: war aud fein Mitleiben in feiner 
heiligen Menſchheit. 

3. Die erfie wunderbare Volksſpeiſung erfolgte, 
als Die Frevelthat und der Argmohn bes Herodee 
den Herrn veranlaßte, Galiläa zu verlaflen; bie 
ar nachbem er wor ber Bierardifdep arifäifchen 

rthei aus Saliläa gewichen war. 
ale Vertriebener, als 
— Leid vergefſend, ſich in dieſer Weiſe des Vol⸗ 

an. 


eide Male 
üchtling nahm er, fein ei⸗ 


Homiletiſche Andeutungen. 


S. Matth. S. 208 und 223. — Chriſti Mitleid 
über das Bolt auch ein Mitleid über feine Brod⸗ 
noth, — Die Derberge Chrifti nach langer Wan⸗ 
derung. — Ehriftus läßt fein Bolt nicht ungefpeift 

abziehn. — Wo Ehriftus in ber Mitte ift, da zieht 

das Volk nicht ungefpeift ab. — Das befhämende 

Borbild jenes Bolts, das brei Tage bei Jeſu ver- 

harrte und hatte nichts zu effen. — Die Rathlofig- 

teit der Jünger und ber Rath des Herrn. — Das 
ee riftt wirb zum Lobgebet, während 
ber — ir mindert. — Chrifti Töniglicher 
. Beiehl zur Tafel. — Die zweite wunderbare Spei- 
lung ſcheinbar geringer, in der That noch wunder- 
barer als die erfte. 1) Scheinbar geringer (mehr 
Lorrath, Meinere Anzahl), wie bei ber erſten 
Speifung; 2) in ber That größer; a. in Anfehung 


| 


benen das zufammengelaufene Gebirgsvolk beſtand 
— Peei zum Theil Heiden). — Mit dem 

errn öffnen auch die Kinder Zions Quellen, in- 
dem ſie pilgernd ziebn durch das Jammerthal ber 
Berbannnng, Pi. 84, 7. — Der volle Himmels- 
friede in der Erdennoth des Herru [er weiß felber 
nicht als Flüchtling, wo and noch ein, und fpeifet 
mit Erbarmen eine Scaar von Taufenden]. 
1) Der Friede Gottes in dem Vergeſſen feines 

otbftandes, 2) die jelbfiverleugnende Nächſten⸗ 
liebe in diefem Vergeſſen. — Heut Abenb gibt der 
Herr dem Boll ein Segensfeft, unb morgen weiß 
er nicht, wo ein noch aus (wie bei ber Stiftung bes 
Abendmahls). 

Starde: Die wahre Liebe des Nächſten fiehet 
nicht ſowohl auf Die Würbigkeit der Berfon als auf 
die Roth und das Elend derſelben. — Die Gläu⸗ 
bigen, wenn glei Jeſus bei ihnen ift, ee 
auch zuweilen in leiblihen Mangel und Dürftig- 
feit, aber fie fommen deßhalb nicht um, Röm. 8, 
89. — Der Herr weiß unjere Roth eber und 
beſſer, als wir’s ihm Hagen lönnen. — Ofian- 
der: Wie unterfchieden find von dieſem Bolle viele 
unſrer Ehriften, welche faum eine Stunde bei Ehrifti 
Dienern und bei der Anhörung bes göttlichen Wor- 
te® bleiben können. — Prediger follen nicht blos 

r pie Seele, fondern auch für den Leib ihrer * 

örer ſorgen. — Nova Bibl. Tub.: Wen Jeſus 
recht lieb iſt, der achtet leine Weite und Beſchwer⸗ 
tichfeit des Weges, keinen Mangel und Verbruß, 
fonbern verharret bei ihm und zieht bag Reich 
Gottes allem Andern vor. — Dief.: Unfer un⸗ 
gläubiges Herz hängt an den Mitteln und will 
nichts glauben, was es nicht fieht, Matth. 6,25—30. 
— Bir follen für Alles, auch für unfern wenigen 
— unſerm Gott danken, denn er uns gar 
nichts ſchuldig iſt. — (Das Brodbrechen) Wenn 
uns Gott ewas in bie Hände gibt, fo ſollen wir's 
nicht ungebrochen für uns allein behalten, ſondern 
reichlich Davon abbrechen und gern davon mitthei- 
en. — Canſtein: Prediger jollen die Speije bes 
göttlichen Wortes unter bie Leute austheilen, doc) 
ihnen nichte Anderes vorlegen als das Wort, fo 
ber Herr jelbft ihnen in den Mund und ins Herz 
gelegt hat. — Die Elenden jollen effen, daß fie fatt 
werben, Bf. 22,27. — Die Gaben Gottes jättigen 
das Herz. — Im einem jeben Broden liegt Got- 


— 


tes Segen; darum iſt's recht, das Uebrige aufzu⸗ 
heben. — Derſ.: Bei Gott iſt's einerlei, ob we⸗ 
nig ober viel vorhanden fei. — Schleiermader: 
Er ließ fie bei ſich leben und theilte ihnen bie gei- 
igen Gaben mit; und erft als die Erfahrung ihn 
gelehrt hatte, Daß fie ein Verlangen darnach trugen, 
welches fo lange ausreichte: ba gebachte er bes Ir⸗ 
bifchen. Und bies ift Die —S— Ordnung 
in dieſem Zuſammenhang des Geiſtlichen mit dem 
Leiblichen. — Alles Irdiſche, fo weit es über das 
— hinausgeht, hat nur Werth inſofern, 
als es mit dem Geiſtigen — — 
Heubner: a eit im Hören des gött- 
lichen Worte. — Die Abfichten Gottes, wenn er 
uns Mangel im Irdiſchen erfahren läßt, — Haben 
wir denn Das Himmliſche zuerft gefuht? — Das 
chriſtliche Verhalten, das Vertrauen auf Gott in 
ber Theurung. — (Ueber Baftlius Magnus, &.227). 
— Die zuvorkommende Fürforge Gottes, — Die 


74 Coangelium Marc. 8, 10—21. 


ihöpfe. — Rein hard: Bon dem Jufammenbang, 
in welchen Gott das Bebärfnig, den Körper durch 
gem helfen könne. — Geben ift feliger als Neh⸗ Nahrung zu erhalten, mit ber Bildung und Beſſe⸗ 
men. — Das Wunder Ehrifti als Bild des Wun- | rung unjres Geiftes gelegt hat. — Baleriut 
bers ber göttlichen Erhaltung. — Jeſus als Haus- | Herberger: Wie jollen fi alle Tiſchgäſte Got⸗ 
vater. — Der Krifllide Hausvater nach Jeſuntes verhalten? — Henbner: Jeſus, ber heilige 
Beiipiel: 1) Wachſamkeit, Aufmerkfamteit auf die Volksfreund. — Burk: Wie Jeſus Chriſtus alle 
Bepitrfniffe, 2) Liebe, Mitleid gegen Jedes Notb, | unfere Nothdurft erftatte nach dem Reichthum fei« 
3) Bertrauen auf Gott, wenn’s beißt: woher? ıner Herrlichkeit. — Stier: Vom wunderbaren 
Thue das zus ne Gott wird das Seine thun. | Segen ber Kraft Gottes, wie er ſich erweiſet 1) ſchon 
en orge für die Seinen. — Wie beriim Reihe der Natur, 2) fobann im Reiche ber 


Aufmerkſamkeit des Chriften auf bie Bebürfnifie 
feines Nebenmenihen. — Wie Gott mit Fer 





enuß von Speife und Trank gebeiligt werben | Gnade. — Ulber: Die durch das Gebet geſegnete 
könne. — Rambach: Wie gibt der Ehrift beim Mablzeit. — Derj.: Das jammernde Herz Jeju 
Genuß der täglichen Nahrung Gott Die Ehre? — Hei unferm Sammer und Elend. — Rautenberg: 
Marbeinete: Wie der Chriſt auch dem Genuß Daß Gott unfrer Liebesnoth abhelfe, 1) wenn ® 
ber Außeren Nahrungsmittel eine höhere Bezie- feinem Reiche frommt, 2) wenn's uufrer Seele zum 
hung geben fann und muß. — Harms: Unter- | Beften dient. — Couard: Zurechtweiſende Beur⸗ 
richt über Das engeter — Dietfh: Das Wun«  theilung ber herrſchenden Klage über ſchlechte Zei- 
berbare in unſrer — Hüffell: Von ten. — Reinhard: Die qriſtliche Wohlthätigleit 
dem göttlichen Segen. — Mehliß: Verherrli⸗ zur Zeit eines öffentlichen Mangels. 
chung Gottes durch die Verſorgung ſeiner Ge⸗ 


Achter Abſchnitt. 


Der Entſcheidungskampf Jeſu mit ven Phariſäern in Galiläa und fein Rücktritt in 
das öftlihe Bergland jenfeit des Sees. ‘Die Vorbereitung ber neuen Gemeine. 


Kap. VIH, 0 —KX, 29. 


1. Die flille Wiederkehr nah bem galilkifhen Ufer. Der Entfheipungsfampf. 
‚Die Rüdfahrt, Der Sauerteig ae und der Sauerteig Herobiß. 


(Barallele: Matth. 16, 1—12.) 


10 And alsbald trat er Ind Schiff mit feinen Iüngern und Tam auf bie Gegend von 
11 Dalmanutda. *Und die Pharifäer famen hervor und fingen an zu verhandeln mit ihm, 
12 indem fle ein Zeichen vom Himmel von ihm verlangten, ihn zu verfuchen. *Unb auf- 
feufzend in feinem Geifte fpriht er: Warum verlangt dieſes Geſchlecht ein Zeichen? 
13 Wahrlich, fage ich euch, es wird diefem Gefchlecht fein Zeichen gegeben werben. "Und 
14er verließ fie, ftieg wieder in das Schiff!) und fuhr nad) dem jenfeitigen Lande. * Und 
fie vergaßen Brod mit ſich zu nehmen, und außer einem Brod hatten ſie nichts bei fi 
15 in dem Schiff. * Und er gebot ihnen und ſprach: Sehet zu, hütet euch vor dem Sauer» 
16 teig der Pharijter und dem Sauerteig des Herodes. *Uind fie bertethen fly unter ein- 
17 ander und fagten?): Das iſt's, daß wir fein Brod haben. *Und Iefus, dad bemerfend, 
fagt zu ihnen: Was berathet ihr euch, weil ihr Eein Brod habt? Vernehmet ihr noch 
nichts und feld noch nicht verftändig? (kommt ihr noch nicht zur Bernunft? noch nidt zum 
Berftande?) Habt ihr (noch?) ein verftoctes Gerz in euch? (mod Fein lebendiges Geiftes- 
181eben?) *Ihr Habt Augen und fehet nicht, Ohren und höret nicht, und ihr erinnert 
19 euch nicht? (habt Fein vechtes Erinnern?) — *Als ich die fünf Brodte brach unter bie 
fünf Taufend, mie viel Körbe voll Broden hobet ihr da auf? Sie fagen zu ihm: Zwölfe. 
20* Als ich aber die fleben (brach) unter die vier Taufend, wie viele Körbe voll von Broden 
21 bobet ihr da auf? Sie aber fprachen: Sieben. * Und er fagte zu ihnen: Wie (kommt's 
bo), daß. ihr noch nicht?) zum Verſtändniß Tommt! 


: A | gegenwärtigen Moments mit Dem vorigen ganz 
Eregetiige Erläuterungen. : ichert, und Marfus geht darin ganz mit Mat- 
1. ©. die Parallele Matth., S. 224 und 227). | thäus. Auch im Wefentlichen ber arftelung, Er 


Auch bier ift der unmittelbare Zufammenhang bes | übergeht bie Strafrebe des Herrn in Beziehung 


1) Das ralsv dem Zußds voran nach vielm Zeugen. eis TO 7Ä0l0V, vie Recepts, oder 2is Ar Yadımann 
nah A. E. F. ıc. fält nad B. C. L. L. ze. und Zifchendorf ans. 

2) Das Aeyovrss fehlt bei B. D., Minudkeln und Itela. Auch Iefen B., Mimisfeln, Ita nachher ovocav. Eo 
Lachmann und Tiichendorf. 

8) Das &Ts fehlt Hei B. O. D. L. 4. 


4) Lachmann: TEE 00770 nach A. D.M.xc. Zifdendorf HIo® 09750 nadı C.L.D. Minuöfeln, welchem Meyer belpflichtet. 





8, 10-21. angelium Marci. 75 


auf die Witterungskunde der Phariſäer und das | Betreten. Daher auch bier die VBerneinung bes 
Zeichen des Jonas. Dagegen berichtet er von bem | Himmelszeihens*unvermittelt und in ber Form 
trefen Yuflenfzen bes Herrn. Er bat die Notiz, | einer Betheurung ſtark ausgeſprochen. Zu beach⸗ 
daß die Jünger ein Brod bei fidh im Schiff hatten. | tem ift, daß ber fehlende Artikel ihm die Form des 
gie ben Sauerteig ber Saddnzäer bat er den | Himmelszeichens frei läßt. Er fol ein Himmels- 

uerteig des Herodes. Am ſtärkſten ift and) bier | zeichen thun, welches als das Himmelszeichen an- 
bei ihm die Rüge des Herrn über ben Kleinglau- | erfaunt werben fanın. 


ben der Zünger ausgebrüdt, 6. Und dem Sauerteig bed Heroded. ©. ven 

2. Dalmanutba war ein fonft nicht bekannter | Matthäus, S. 227, Nr. 2 und 3. Ueber das Bünd⸗ 
Heiner Ort, wahricheinlich in dem Gebiet von niß ber Phariſäer mit den Herodianern vergl. 
Magpalan, worin nah Matthäus Jeſus Ianbete. | Mark. 3, 6. Die eine Stelle hängt mit der andern 
„ob es in dem jeßigen Dorfe Delbemija mieber- | zufammen, und es iſt beachtenswerth, wie Markus 
ufinden fei (Robinjon IH, p. 514), fteht dahin.” | beide Male diefe heuchlerifch - Jchlechte Berbindung 

ie beiderfeitigen Ortsangaben ftehen nicht in dem | entgegengeleter ertremer Partheien hervorhebt. 
Berbältmiß von früher und fpäter; Matthäus | Meyer fchließt aus Matth. 14, 2: Herodes ſei fein 
berichtet, wie gemöhnlich, in aligemeinerer, Mar- Sadduzäer —— Man wird aber jene Stelle 
kus in ſpeziellerer Faſſung. Die Landung geſchieht | nicht zu ſtark premiren dürfen. Jedenfalls ſtimmte 
alfo offenbar an einer ungewohnten Stelle, einem | Herodes in dem krankhaften, antiteſtamentlichen, 
verborgenen Ort. Und bie hat feinen Grund dar⸗ | antimeffianifchen, hellenifirenden Univerſalismus 
in, wei bie galiläiiche Pharifäerparthei Darauf ans | mit den Sadduzäern überein, wenn er fih auch 
ift, dem Herrn ben Prozeß zu machen und ihm über- | nicht in ber dogmatifchen Schulfarbe zu ihrer Par- 
all nachſtellt und auflauert. Der erfte hieber gehö« thei hielt. Wir haben aljo hier jedenfalls nur zwei 
rige Moment findet ſich bei Mark. 2, 6, der zweite | Schattirungen defjelben Gedankens. Füdifiper 
Kap. 3, 22, ber dritte (im Zuſammenhang mit | Satsungsgeift, jũdiſche Freigeifterei in ihren Grund⸗ 
Rap. 6, 9—31) Kap. 7,1. Jene Borbaltung über ſätzen bilden bie verf&iebenen Arten dee Sauer» 
bie Berlegung der Reinigungsſatzung, weldye ihm | teige, vor Denen bie Sänger fd zu büten haben, 
die Bharijäer im Zuſammenhang mit den Schrift« | Bergl. ben Matthäus, S. 208, Ar. 5. 


gelehrten von Jerufalem machten, Tommt bier zu 
ihrer leigten Eonfequenz. Dogmatiſch schriftologifche Grundgedaunken. 
1. S. die Parallelen bei Matthäus, S. 226 nnd 


And den Bohnungen fommen allerdings die Leute | 228. Die Erniebrigungen, welche der Partheigeift 
gewöhnlich * Doch wäre dieſe Bemerhung  ftiftet. Die Saddnzäer müffen bier ſich ben har 





— — — — — — — —— — — —— —— — — — 


rifäern unterordnen und in dieſelben aufgehn. 


2. Was das verlangte Himmelszeichen anlangt, 
€ fo ift noch zu beachten: 1) Indem fie ein Him- 
die ãußerſte Borfiht bei ber Landung Jeſu zur | melszeichen forderten, forderten fie Das enticei- 
nädtlihen Zeit am ftiliften Orte ihn nicht eh benp-beglaubigenbe Himmelszeichen. 2) Die Con- 
fchütte (&. ben Bench und Leben Jeſu IL, 2, jeaweng biefer Beglaubigung wäre geweien, baf 

) Weſtſeite bes Sees mochten übri- | Ehriftus nun in ihrem Sinne als Meifias hätte 
— Detaten reiche Hör welt liegen, — Beh heißt es — ſie er 
erodianiſchen Hofleuten angehörig, welde geeig- | fuchten ihn it. Die Korberung bes Himmels- 
—* i⸗ zeichens war gleich ber era in ber Wüſte. 
. 9 waren auch bie | Seit jener Zeit war e8 bem Herrn gelungen, is 
Sabbuzder mit im Bunde, Der Aft war alſo nicht | jetzt dieſer Forderung aus dem Wege zu gehn. 
blos ein pharifäifcher Schulakt, ſondern ein hie⸗ | Berjagte er fle, fo war fein Tod entfchieben. 3) Die 
1& & bie a ift infofern keine abjolut-feinvliche, als 

{ ; te | fie immer noch geneigt waren, Chriſtus anzuneh⸗ 
ſpielen heuchleriſch den Pharifäer, indem fie ein | men, wenn er fi nach ihrem Sinne bequemen, 
— De fte nicht glauben. jum Beeren nn . mas len (©. 

4. en. au. Ste hatten e8 auf einen ent- | Matth., ©. . as Himmelszeichen, wel⸗ 
(ebenen Seiten ae welhe u r 33 ee nen ns 

orberung bes Himmelszeihens begann. Weber | au ın Wechſe ung mit dem Zeichen bes Jo⸗ 
Das Simmelszei en |. ber bie Erl. 3. nas. Die Verfagung Des Einen war bie Berkün- 

5. Und auffenfzend in feinem Geiſte. Vergl digung bes Andern. 5) Was der Herr den Phari- 

14:35. € tti icht blos DB» jäern verfagte, das bereitete er bald Darauf ben 
Alperieinen über ben el odten Unglauben Biefer Pr ee — ben Berge: das 
Menichen, fondern au im Gefühl, daß ber ent- immelszeichen jener Verklärung. 
| nenne Some = Scheidung von der herr⸗ 3. Die Senfzer Jeſu. Das Seufzen bes Herrn 
f en Bollsparthei eingetreten jei. Denn bie — 7, 34) ein Seufzen ſeines hingebenden Er⸗ 
— bes Himmelszeichens war bie Forde⸗ barmens an bie Welt; fein Aufſeufzen (Kap.8, 12) 





rung, er ſolle als der Meifins nad ihrer Erwar- | ein Anfichzieben und Anhalten der Föniglid)-richter- 
tung durch ein Schaumunber fi beglaubigen; im lichen Macht über die Welt, unter dem Entichluß, 
Grunde aljo wieder gleichlantenb mit der Berfu- | zu leiden. Der Seufzer des Löwen aus Juda über 
hung in ber ie bie ex abgewieſen und über- | Die Berftodung feiner Feinde: die Prophetie feines 
wunden batte, Sein Aufjenfzen bezeichnet aber | Leibensweges, aber auch Die Prophetie des Welt- 
bier zugleich das Anſichhalten feiner richterlichen | gerichte. Ein Aufſeufzen in feinem Geift war 1) 
Macht, ven ſtillen Entihluß, bie Leidensbahn zus ! ein Auffeufzen aus bem Grunde feines Weſens, 


An. 
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9) in ber allumfaſſenden Ueberſchau feines Bewußt- | 16, 13). — Der Rücktritt Jeſu, um feinen Todes⸗ 
feins über feinen Lebensgang und ben Lebensgang | gang zu orbnen. 
der Welt. —— a Me — * m fc Hi * 
4. Die Rückfahrt Fefu. Nicht planlos, fon. wenn fie bie ſehen Jollten, betehrten ſie 
bern in voller Conſequenz ber leisten Erfahrung | niht. — Es ſchidt ſich nit, Bott Mittel worzu- 
tehrt FJeſus nach dem öftlichen Ufer zurüct. Es fteht ſchreiben, zu feiner wahren Erkenntnitz und Se an 
ihm jekst feft, daß er dem Tobe entgegengehen muß. | feit zu gelangen. — Hedingerz Undank treibt 
Er bedarf alfo jet der Stille, um feinen Todes. | Chriftum zum Lande hinaus. — Duesnel: Cs 
ang zu orbnen, und dazu gehört 1) die Feftftel- iſt ein fchredlliches Gericht, wenn bie Wahrheit gan 
bung der Sänger im Glauben zur Grundlegung | und gar bie Menſchen verläßt unb fie ihnen jelbft 
der neuen Gemeinde, 2) die Sorge bafür, daß fein | gelafien werben. — Derfelbe: Die Bergefienheit 
Tob erfolge in der rechten Stunde und am rechten | wird eine Gelegenheit zur neuen Untermeijung, 
Ort. alfo müſſen den Gläubigen auch ihre fehler zum 
san en — — a er R or 6 Keen 
; nad dem Erempel bes Erzhirten ihre ein 
Homiletiſche Andentungen. — warnen vor falſcher re und Lehrern — 
©. den Matthäus, S. 226 und 228. — Die terdings und vor dem Sauerteig rechts und links). 
Pharifäer als vollendete Auflaurer auf allen We- | — Aus Einem Irrthum entftehen nad und nad 
en des Herrn. — Wie ber Herr nicht den Phari⸗ | viele andere, daß die ganze Religion verberbt wer- 
Gern entgehen kann, aljo auch die Pharijäer dem | ben fan. — Duesnel: Ueber bie Neigung zum 
Herrn nit. — Die Forderung des Himmelszei- | Sabbuzätsmus bei den Hoflenuten. — Derjelbe: 
chens: ber verfuderifhe Moment, ven Chriftus in | Ze ſchwächer der Glaube ift, je mehr befihnmert 
ber Wüfte voraus gefehen. — Die Beftür ung ber | man fih um des Leibes Notbburft und fett bie 
Sünger bei diefem Entſcheidungskampf (ier rods | geiftlichen er an. — Oſiander: Leh⸗ 
vergeflen, ihre Brobforge) gegenliber der göttlichen | rer müſſen den Zuhörern bisweilen ernftlich zu⸗ 
Rube des Herrn, ein Vorſpiel ihrer Beftürzung in | veden und fie ans dem Schlaf der Sicherheit er- 
ber Leidensnacht. — Das große entiheidende Kein | muntern. 
des Herrn. — Das tiefe Aufjeufzen des Herrn in] Braune: Wenn Einem im Leben nad) einem 
feiner großen Bebeutung: 1) Ein ftilles und doch freubigen Ereigniß ein tranriges, nach einer ge- 
entfcheidendes Zeichen jeines Kampfes und feiner | lungenen That ein bartnädiger Widerwille entge- 
Sieges, 2) ein unausgefprochenes Wort, das eine | gentritt, das verfett Einen oft in geßt Unruhe 
Welt von Gottesworten enthält, 3) eine Erfüllung | und ſchlaffe Niedergeſchlagenheit. Der Herr, dem 
ber uralten Weißagung von dem Bruch zwifchen | es fo ging hier, erfennt und weiß, was er thun 
bem änßeren und bem geiftigen Sirael, 4) eine | will, thut's umb hält ſich weiter nicht auf. Das 
Weißagung, welche binausreicht bie zum Kreuz lerne der Menſch. Er braudt’s im häuslichen 
und bis zum Weltgericht. — Die unendliche Be- el, im bürgerlihen Berufe, oben und unten. 
deutung diefes Seufzers Chrifti. 1) Wie ein Athem- | — Kaum war Jeſus mit feinen Feinden fertig, 
zug der Geduld Gottes über der fichtbaren Welt | da befam er es mit feinen Jüngern zu thun. — 
(das ſich Selberbinden der Allmacht durch die Liebe | Seinem Geifte ſchwebte noch vor Das ganze Weſen 
und Weisheit gegenüber ber Freiheit der Welt), | feiner Gegner, wie verberblich es fei, wie es das 
2) ein gefammelter Ausbrud aller Leiden und Ge⸗ Volk durchdringe und auch an feine Jünger heran- 
buld Chrifti, 3) eine Kundgebung aller gottmenjd)- | tommen könne. An den Judas ifl’s heran und ın 
lichen Leiden und Geduld Ehriftiin feiner Gemeinde. | ihn hinein gefommen, 1 Cor. 5, 7.8, 
— Die Bebentung der Seufzer in der Welt. 1) In Schleiermader: Der Erlöfer bebient fi 
ber Kreatur (Röm. 8, 22), 2) in ber Menjchheit | auch fonft bes Ausbrude vom Sauerteig als eines 
und im Reihe Gottes (Köm. 8, 23; 2 Cor. 5,2; folden, wovon nur wenig vorhanden zu fein 
Apof. 6, 10). — Die Rüdfahrt Chrifti nad dem braucht, um fi) das Ganze ähnlich zu machen. — 
jenfeitigen Ufer, ein Borzeichen feiner Rüdtehr in, Inder That war er ber Sauerteig, zwar in Knechts⸗ 
bie ienfeitige Welt. — Wie wenig bie Jünger je- | gekatt, aber doch beftimmt, Das ganze menfchliche 
nen Moment begriffen. — Das letzte Brob ım Xeben mit der ihm einwohnenden göttlichen Kraft 
Schiff, das letzte Brod im Haufe (der letzte Vor⸗ zu durchdringen. — Went ihr Be nur Weniges 
rath, das letzte Gelb, der letzte Nothanker). — Wie | non dem Sauerteig ber Pharifier gebraucht, jo 
dabei 1) den Füngern zu Muthe ift. Sie deuten auch : werdet ihr bald won Dem ganzen (vielmehr noch im 
das Erhabenfte und Geiftigfte nach ihrer Sorglih- Ganzen) angeftedt fein. — Der Sauerteig bes 
feit um; 2) wie bem Herrn. Er bejorgt nur Ber- , Herodes (bie Familie des Herobes war eine frem⸗ 
fuhnng der Jünger, befonders jet. — Der Un- be; fie hielten auf das Geſetz und machten auf 
wille bes Herrn über ben Mangel an Geiftesent- große Geſetzlichkeit Anfpruh, um die Gemüther 
widlung in Der uugerivan ber Seinen. — Das des Volks bei fih zu halten): Die Jünger follten 
rechte Erinnern in feinem vollen Gewicht: 1) Chrift- ; nicht das Ehriftenthum gebrauchen als Etwas, das 
liches Erwachen, 2) chriſtliches Leben, 3) hriftlihes Einfluß haben Lönnte auf ihre äußere Stellung. — 
Fortichreiten. — Die Wirkung bes heiligen Geiftes | Reine Jünger bes Meifterg ſein; nichte wollen ale 


und dag Leben im Geifte: Erinnerung (Joh. 14,26; das reine Keich Gottes. 


2. Der Blinde im öftlihen Bethſaida. (V. 22—26.) 


22 Und fie fommen!) nach Bethſaida. Und fle bringen ihm einen Blinden und bitten 
23 ihn, daß er ihn anrühren möge. *Und er faßte die Hand des Blinden und führte ihn 


1) Der Plural Eogovras nal B. O. D., Bachmann, Tifhendorf. 
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außerhalb des Fleckens und ſpützete in feine Augen, Iegte ihm die Hände auf und fragte 
ihn, ob er eiwad ſaͤhe. *Und indem er aufblickte, fprach er: Ich erblicke die Menfchen, 24 
denn wie Bäume fehe ich Umhberwanbelnde!). *Darnach Iegte er wiederum die Hände 25 
auf feine Augen, und er ſah ſcharf hinaus?), und er war wieder bergeftellt und erblidte 
Alles Kar weithin. *Und er ſchickte ihn nach feinem Haufe (feiner Heimath), Indem 26 


er fügte: Gehe nicht einmal in ven Flecken hinein, noch auch fage es Jemand in dem 
Sleden?) (der aus dem Fleden if). 


Evangelium Marci. 


fühlen. Es ift alfo eine Glaubensprüfung und 
: k ' Glaubensübung für ihn, wenn er ihn in bie Ein- 
1. Auch dieſe Heilungsgefchichte aus ber zei ber ſamkeit fortführt, wie er fie wahrſcheinlich nad} jei- 
legten Bergungen Jeſu im ganlonitifhen Gebirge ner perjünlihen Stellung zu Jeſu noch fehr be— 
jenfeit8 anf ber öſtlichen Seite des Jordans und | burfte. 
bes Sees ift dem Marfus eigenthümlich. Die Er-| 5. Und ſpützete in feine Angen. S. bie Erf. zu 
innerungen des Petrus haben uns diefe befonbern |, Kap. 7, 33 und bie Blinbenheilung Joh. 9. 
Schätze ans dieſer vorzüglich für ihn und feine in-, 6. Ich erblide die Menfhen. Ausprud ber 
nere Entwidlung jo denkwürdigen Zeit bewahrt. | Freude. Denn wie Bäume, d. h. baumgroß nnd 
an finb wir aber dem zarten Sinn des ftarfen | unförmlich noch fehe ich Umherwandelnde. Ein 
arkus für die allmäligen, naturgemäßen, ſtufen⸗ ' Mares Bild eines unklaren, aufbämmernden Se- 
artigen — im Reiche Gottes oft genug hens. Es iſt das erſte Stadium der Heilung. Nach 
begegnet (f. ſeine Gleichniſſe und die fette Wun⸗ — Sigabenud beilte er ihn gradatim, weil 
dergeſchichte), um zu begreifen, wie jehr ihn auch fein Glaube ſchwach war und er durch die Erfah- 


Exegetiſche Exrlünterungen. 





diefe Heilungsgejchichte wieder feffeln mußte. 

2. Nach Bethſaida. Offenbar ift nicht das am 
wettlihen Seeufer gelegene Bethſaida in Galiläa 
(305. 12, 21) gemeint, wie Theophylakt u. A. an- 
nahmen, fondern wie man feit Grotius richtig er- 





rung des wiederkehrenden Gefichts zu einem vol- 
leren Glaubensmaaß fommen mußte. Beachtens⸗ 
wert ift in biefer Beziehung Die verhältnißmäßig 
große Paflivität, welche bei diefem Blinden, wie 
ın ber vorhergegangenen Heilung bei dem Taub- 


tannt bat, Bethſaida Julias im Norboften des ſtummen bervortritt. Zu vergleidhen ift Damit das 
Sees gelegen. Reland zeigte zuerft, baß es zwei | Beine Berhalten bes Lahmen in Bethespa, 305.5. 
Bethſaida gäbe. Sofephns erzäblt nämlich Ant. | Rah Olshauſen war bie Allmäligfeit zugleich 
18, 2, 1, der Zetrarch Philippus, der nur im Often | Schonnng feiner Augen. Wir lafjen beide Motive 
von Galiläa regierte, habe ben Flecken Bethfaida | in gewiſſem Maaße gelten. Nehmen wir aber alle 
zu einer Stabt gemadıt und Julias nach der Toch⸗ einzelnen Züge biefer und der vorigen Wunber- 
ter bes Auguſtus, Julia, genannt (ähnlich de bel. geſchichte zufammen, fo fehen wir, wie Jeſus mit 
jud. I, 9, 1 und Hieronymus zu Matth. 16). Nach | Abficht die gewaltige Wirkung feiner Wunder 
Plinius (Hist. nat. V, 15) lag Julias oberhalb | dämpfte in einer Gegend, wo er ein Aſyl der äu- 


des Sees Genezaretb, nach Joſephns am Jordan, 


120 Stabien oberhalb feiner Mündung in den See. | 
Er wo ihm die Enticheibung feiner und ihrer 


Nach Pocoke wären die Ruinen von Zaluy an ber 
Dftfeite des Jordan das ehemalige Julias, nad) 
been ein Meines Dorf, Tellanibje, nad Robin- 
fon Die Ruinen von et-Tel. Nah Luk. 9, 10 fand 
auch die erfte wunderbare Speifung in ber Nähe 
dieſes Betbfaida in einer Wüſte 
mer Baläfiina, S. 109. Bethſaida la 
aufwärts auf dem Wege nad Cäſarea 


vom See 
hilippi im 


böheren Gebirge, eine Gegend, wohin ſich Se 


ſpäter wanbte. 


3. Einen Blinden. Daf er nicht blind geboren, 
fonbern erblindet war, ergibt fi) aus dem Folgen⸗ 
den. Er hatte ehemals Menſchen und Bäume ge- 


ſehen. 
4. Und führte ihn außerhalb des Fleckens. Hier 








— Verborgenheit ſuchte, um vor Allem mit 
einen Jüngern auf's Reine zu kommen; in einer 


ukunft in höchſter Stille ein dringendes Bedürf⸗ 
niß war. Die ſymboliſche Bedeutſamkeit beider 
ſoll aber auch wohl einmal 
feine göttliche Wechſelwirkung in ihrem Ringen 


tatt. ©. v. Rau⸗ und Kämpfen mit ver menſchlichen Ratur beftimm- 
| ter zur Belehrung der Seinen heroortreten laffen, 
| 


wie bie bei den meiften Heilungen ber Fall war. 
Die Menſchen, welche in der Entternin dem Auf- 
blickenden erſcheinen, find wahrfcheinlich feine Be⸗ 
gleiter und anderes theifnehmenbes Volt, welches 
der Handlung in unruhiger Bewegung zufchaut. 
7. Nach feinem Hanfe. Er ift nicht von Beth- 


ſaida; fol alſo won ber Stelle unmittelbar fort 
nach Hanfe gehn. Nicht einmal e 
alfo vollzieht er die Abfonderung noch entjchiedener | woher er gelommen. 


in den Sleden, 
a, e8 auch Keinem fagen, ber 


als in der Heilung bes Taubftummen Kap. 7, 33. in jenem Fleden wohnt und ben er etwa auf bem 


möglichfter Berborgenbeit noch wirken fonnte und 
wollte, um feinen Ausgang in Jeruſalem zu ihern, 
fam ohne Zweifel auch hier ein päbagogiı 

ment. J 
ondern nur feine Zeichen ſehen; dieſer Blinde kann 
ihn nicht fehen, nur reden hören und feine Hand 


! 


Zu dem Motiv, daß er jeßt einftweilen nur in 


ches Ele⸗ gejunde Sinn. Auch feine Begleiter 
ener Taubſtumme konnte ihn nicht hören, erft in der Heimat 


Wege trifft. Dieſe Erflärung bes letten Ausdruds: 
einem ber Fleckenbewohner, ift fein „Nothbehelf“ 
(Meyer), fondern ver höchft naheliegenbe, einzige 

—**— ihn Si 
als Sebenben wieberfinden, 


| wenn ihnen nicht etwa verftattet war, mit bei ber 


Handlung zugegen zu fein. 


1) Die föne Lebart: BAenw rovs dvfgamovs Or ws devöga 6EW Teginaroüvras. Rad dem vollen Le: 


bergewidht der Godd. Griesbach, Lachmann, Zifcheudorf. 
2) Tifhendorf: d1sßÄsıperv nah B. C*L. A. x. 


3) Rad) God. A., der Rocepta, Lachmaun. Tiſchendorf läßt den Sag: fage ed Riemand ꝛc. aus nah B. L. ꝛc. 
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Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Gruudgedaunlen. 


1. Chriſtus ſtrebt mit feinen Jüngern ber tief⸗ 
ſten Einſamkeit im Gebirge aus allen Kräften zu. 
Seine Stimmung iſt Vorgefühl des Todes, die 
Mahnung des ** der ——* beſtelle dein Haus, 
deine Gemeine! In dieſem auge vertritt ihm das 
Anliegen der Leute mit dem Blinden ben Weg und 
brobt ihn wieder in eine ganz anbere Richtung zu 
verwickelu. Nun kann freilich auch dieſe Anfechtung 
es ihm nicht zur Ungelegenbeit machen, dem Manne 
zu beifen, aber er Bft ihm in der unfcheinbarften 
und vwerborgenften Weife. Die Unfceinbarfeit, 
womit er die Heilung vollzieht, ſteht im Zuſam⸗ 
menbang mit der außerorbentlichen Sorgfalt, wo⸗ 
mit er den Blinden fofort unter dem Verbot, mit 
irgend Jemand in der Nähe von dem Wunder 
au reden, nad) Haufe fendet. Daß der Blinde da- 

ei nicht blos Mittel zum Zweck ift, fondern aud) 
feine geiftige Nahrung finden muß, ift Mar. Da 
fein Glaube ſchwach war, fo bebarf auch feine Heils- 
erfahrung des Schutes der Einjamfeit. Nur in 
ber höchften Stille kann bei ihm ber geiftlihe Se- 
gen feiner uns reifen. Eben fo aber kommt 
drittens die Rüdficht des.Herm anf bie Umgebung 
bes Blinden in Betracht. Sie baten, daß er ihn 
anrühren möhte. Diefer Maafgebung einer au- 
enblidlihen Wirfung in beftimmter Form jetzt er 
ein umftändliches Verfahren entgegen. Eben jo 
bei dem Taubftummen jener Gegend: fie baten ihn, 
daß er ihm die Hand auflegen möge. Fing in die- 
fer Region getrübter, balbheibnifcher Borftellungen 
bie Anfiht von einem magiſchen Wirken Chrifti 
an mitzufpielen, fo zerftreute feine Weisheit dieſe 
Wahngedanken, indem er 1) die religiöfe Seite, 
2) das Geiftesringen feines Wunderthuns hervor- 
treten Tieß. 

2. Daß Chriſtus mit der höchften Selbſtverleug⸗ 
nung (zur unbequemften Stunde), mit der höchſten 
Demuth Vene les Verlangen nad Ehre bei den 
Menſchen) und mit der höchſten Weisheit und Zu⸗ 
verficht feine Wunder verrichtet, beweift bejonbers 
auch unſere Gefchichte. 

3. Die Blindenheilung zu Bethſaida M wie ein⸗ 
zelne andere, befonbers geeignet und beftimmt, bie 
Harmonie bes Wunders und ber Natur, Die na- 
türlihen Momente bes Wunders und das allmä- 
lige Eingehn feiner göttlichen Kraft in die alte 
und fein Ausgehn in bie neue Natur darzu⸗ 
thun. 


Homiletiſche Andentungen. 


Wie der Herr auch auf dem Wege ſeiner Kreu⸗ 
ze8- und Todesgedanken die Bitte der Elenden 
nicht al8 Störung von Al weift. — Die feitliche 
get der prophetifchen Wunderthaten geht auf bie 

eige, weil Die Zet ber hoheprieſterlichen Leidens⸗ 
wunder heranuaht. — Die Heilung des Blinden 
u Bethjaida ein Zeugniß von ber wunderbaren 

eisheit des Herrn: 1) In Anjehung feiner felbft, 
2) des Blinden (er follte nicht zuerſt die zahlrei- 

en Gaffer fehen in ber Stabt, —— den Herrn 
in ſeiner einſamen Herrlichkeit. Er mußte auf dem 
Wege dieſer Führung glanben lernen); 3) feiner 
Umgebung, 4) der Jünger. — So reidy da Leben 
des Geiſtes Chrifti, jo — ſein Thun. — 
Wie Chriſtus in ſeinem Wunderthun die ſtarre, 
gleichmäßige Form vermieden bat, um dem gei⸗ 


Evangelium Marci. 


8, 22—26. 


ftesträgen Aberglauben an magiſche Wirkungen zu 
verhüten. — Wie das betrachtende Geiftesleben fo 
leicht bei dem Anblid flarrer Grundformen ber 
Heilsttiftung erftarrt. — Wie bie ewige Grund- 
| g 
form der fegnenden Wunderhand Chriſti fich im 
| —— Formen mannigfacher — 
ſo ſollen die bleibenden Grundformen des lirch⸗ 
lichen Lehramts, Kultus und Lebens auch von dem 
Leben des Geiſtes getragen, bewegt und bereichert 
werden. — Die — des Blinden zum Glau⸗ 
ben. — Das allmälige Sehendwerden bes Blin⸗ 
ı ben ein Bild der allmäfigen Erleuchtung. — Auch 
die geiftlich Erwedten ſehen zuerft die Menſchen 
wie Bäume, unklar, ungemeflen, ohne genaue Un- 
terfheibung. — Ich jehe Menihen wie Bäume: 
wie das ein verichiebener Zuſtand im Geiftesleben 
‘fein fann, fo unflar zu jeben: 1) Ein erfreu- 
licher, wenn es das erfie Stabtum ft für den Kort- 
ſchritt zum Maren Sehn in reifer Erkenntniß; 2) ein 
| betrübter, wenn ber Chriſt auf diefer Stufe Er 
bleibt; 3) am betrübteften, wenn er auf dieſe Stufe 
durch feine Schuld zurückkehrt, um einer verzwei⸗ 
felten neuen Erblindung zu verfallen. — Die 
wonnevolle Erfahrung ber erften Glaubensblicke, 
eine Stärkung des Glaubens, die bas volle Sehen 
vermittelt. — Gehe nicht in die Stabt, ein ernfles 
Wort über Bethſaida. — Bethſaida bie moderne 
Weltſtadt mit dem Faiferlichen Namen und Beth⸗ 
faida das Fifcherftäbtchen nad) der Ficht- und Schat- 
tenjeite. — Wie Jeſus dem Ruhm feiner Thaten 
aus dem Wege geht, um burch die Schmad) feiner 
Leiden feine höchſte Ehre zu fuchen. 

Starde: Chriſti Gaben wechſeln in uns mit 
ber Zeit. — Can de Ein ſchwacher und gerin⸗ 
get Anfang ift doch auch ein Anfang, und Gottes 
Wege geben oft fo, daß er aus dem Kleinen ein 
Mehreres und Größeres macht. — Duesnel: 
Die Heilung der geiftlihen Blindheit wirb auf 
Erden nur angefangen, aber erft im Himmel völlig 
ausgeführt. — Slienber: Gott wendet unjer 
Unglüd oft nur nad und nad); gebufbig fein! — 
Die Einfamkeit und Stille ift nad) der Bekehr 
viel fiherer als vieles Schwatzen und Auslaufek. 
— Van muß die Erfenntniß der Wahrheit erft 
tief wurzeln lafien, bevor man viel davon reden 
will. — Der Befehrte muß nicht wieder zu ber 
Welt umkehren. — Canftein: Gin fchredliches 
Gericht, wenn Gott einen Menſchen, eine Stabt 
ober Land nicht mehr würbiget einiges Erfennt- 
niffes feiner Worte und Werke. 

erlah: Das Allmälige der Wirkung läßt 
uns erft der Veränderung recht inne werben. — 
Rieger: Geringe Mittel nicht verachten (auf bie 
Anwendung bes Speichele). — Braune: Die 
Menfchen immer mehr ertennen, nicht als Bäume, 
als vergängliche Pflanzen, fondern als vernlinftige 
und zur ewigen Herrlichkeit berufene Gefhöpfe. — 
Bor Allem aber wird er Jefum fi —— angeſehen 
haben. Ihn recht erkennen iſt ewiges Leben. 
Schleiermacher: Die Heilung bes Blinden 
in ihrer Aebnlichfeit mit dem folgenden Abfchnitt: 
1) Den Blinden — bie Jünger bei Seite führen 
(beſondere Gründe in ber befonberen Berfahrungs- 
weife in beiden Fällen); 2) Allmäligleit der Wir- 
fung: Menihen wie Bäume, dunkle Borftellungen 
von Chriſtus; 3) — des Erlöfers hin⸗ 
fichtlich deffen, was bie Menſchen von He fügen; 
4) das Sehenbmwerben, das Bekenntniß Petri. 








— — — — — — — — 
— — — — — — — — —— —— — — — — — —— —— — 
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— — — — — — — — — —— — 


3. Das Urtheil der Leute und das Bekenntniß des Petrus. Die Verkündigung 
bes Leidens und bie verſucheriſche Anmaßung des Petrus. Das Wort Jeſu von 
feiner Nachfolge. (Kap. 8, 27—9, 1.) 


(Barallelen: Matth. 16, 1338; Luf. 9, 18—27.) 


Und Jeſus und feine Jünger gingen hinweg nah den Dörfern von (bei) Cä⸗27 
farea Philippi. Und auf dem Wege fragte er feine Iünger und fagte zu ihnen: Wer 
fagen die Leute, daß ich fei? "Sie fprachen es aus, indem fle ihm fagten!): Johannes der 28 
Täufer, und Andere: Elias; Andere aber: Einer (örı eis) der Propheten. *lind er29 
fragte fle?): Ihr aber, wer faget ihr, daß ich fei? Da antwortete Petrus, und er fagt 
zu ihm: Du bift der Chriſtus. * Und er fchärfte ihnen ein, daß fie Niemand von ihm 30 
(al dem Meffias) fagen follten. *Uind er fing an, fie zu belehren, daß der Menfchen- 31 
fohn müſſe Vieles leiden und verworfen werden von (vn0) den Aelteſten und Hoheprie- 
fiern und Schriftgelehrten, und getöbtet werden und nach drei Tagen auferfiehn. *Und 32 
ganz frei (ohne Rüdhalt) fagte er dad Wort Heraus. Und Betrus fapte ihn an und 
fing an, ihn zuredht zu weiſen (dnereudv). *Er aber wandte ſich um und fah feine Jünger 33 
an und wies den Petrus zurecht (ereriunse). Und er fagt: Gehe hinter mich, Satan, denn . 
du denkſt nicht auf das, mad Gottes, fonbern was der Menfchen (Sade) if. *lind er 34 
tief Herbei dad Bolf fammt feinen Jüngern und fprach zu ihnen: Wenn mir will Je—⸗ 
mand?) nadyfommen*), der verleugne fich felbft und nehne fein Kreuz auf ſich und folge 
mir nach. *Denn wer fein?) Leben retten will, der wird es verlieren, wer aber fein 35 
Leben verlieret um meinet willen und des Evangeliums willen, der wird es retten. * Denn 36 
was hälfe ed dem Menfchen, wenn er die yanze Welt gewönne und büßte ein feine Seele? 
*Oder was 8) Fönnte der Menfch geben als Xöfegeld (Wiebereintaufhungspreise) feiner 37 
(einmaf verlornen) Seele? *Denn wer. irgend fich meiner und meiner Worte fchämt unter 38 
dieſem ebebrecherifchen und fündigen Gefchlecht, deſſen wird fly auch ver Menfchenfohn 
—— wenn er kommen wird in der Herrlichkeit ſeines Vaters mit den heiligen En⸗ 
geln. 
EX. Und er ſagte zu ihnen: Wahrlich, ſage ich euch, es find Etliche unter denen, 1 
die bier ſtehen, die den Top nicht fchmeden werben, bis fle fchauen das Reich Gottes, 
gefommen in feiner Madıt. 
fung bei Matthäus: du bift mir ein aoxavdador. 
Zu ber Bernehbmung des allgemeinen Leidens⸗ 


geiebes bes Reiches Gottes beruft Jeſus nad 
Markus auch das Volt. Aud) bat er bie —— 


Exegetiſche Erluünternngen. 


1. S. d. Matth., ©. 229,230 ff., 235 ff. u. Luk., 
S. gu fi. In Betreff ver Zeit haben wir es wieber 
miteinem Abjchnitt zu thun, der mit den worber- | allein, wer fich des Herrn ſchäme, der ſchäme 

ehenden Momenten in dem innigften Zufammen- | fein (auf eine ſchmachvolle Weije) in einem ehe⸗ 
* ſteht. Die Eigenthümlichkeiten des Markus in brecheriſchen und Sündergeſchlecht. Am Schluß 
dieſem Abſchnitt. Matthäus nennt die Gegend von läßt Markus die Zukunft Chriſti ſtärker wie die 
Cãſarea Philippi, Marlus die Dörfer, welche die beiden andern Evangeliſten als eine Zukunft in 
Stadt umgaben, als den erſten Zielpunkt Chriſti, ſeiner Macht (Majeſtät) hervortreten, während 
und verlegt ſeine Frage auf den Weg dahin. Er Matthäus und Lukas redet von ſeinem Reich, Mat⸗ 
en ne als des Feremias nn thäus von feiner Erfcheinung in demſelben. 

er Anführımg der Bollsmeinungen aus. Merk⸗ . * 
würdig iſt es, daß er die —— — des Petrus Le ei, * —— ge 
und die demjelben widerfahrene Auszeichnung nach | ipäteren cröffn naen.ald bie — 28 Anaabe 
jeinem Belenutniß ansläßt, wie Lukas ebenfalls, ' tor t. Mungene g 
während Matthäus davon ausführlich berichtet. Teig 
So hat Petrus, fein Gewährsmann, auch andere | 3. Und er rief herbei das Voll, In dieſem 
Momente zurüdtreten laſſen, die zu feiner Verherr⸗ | Falle find darunter ſchwerlich große Schaaren zu 
Iihung dienten. Dagegen hebt es Markus hervor, | verfiehn. Chriftus aber läßt feine anweſenden Zu- 
baß bie Leibensverlündigung Jeſu eine Belehrung | börer aus dem Volke an biefem Stüd feiner Rede 
war, bie im voller Offenheit bes Herrn Statt fand; | Theil nehmen, um ben Jüngern noch mehr den 
das ftrafende Wort des Herrn gegen Petrus: Sa- | Einbrud zu machen, daß der Leidensgang unwi⸗ 
tan, bringt er fogar ohne die beſtimmtere Bermitt- | berruflich fei, und um die Grundgelee der Selbft- 


I) ©. Tiſchendorf. — Rah B. C.“ D. L. I. 2c. feßen Lachmann und Tiſchendorf vr Aeyovtes hinzu. 

2, Exingura avrovs nad B. C. D.” x., Lachmann, Tiſchendorf. 

3) B. C.* D. L. 4. leſen el tıs ſtatt öoris. 

4) Godd. A. B. x. EiIeiv ſtatt anolovdeirv. 

5) Tv wugnv avroo, God. A. D. ır. 2 

6) Tiſchendotf T/ Yap nach B.L. 4. 2t.; läßteben fo ana: doges Kr 'om7ros. Unfer Tert mit Lachmann nad Cod. A. it. 
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verleugnung unb bes heiligen Leidens nad ihrer 
Allgemeingültigteit zu verkundigen. 

4. Als Löſegeld ——— 
Das dvralkayua der Gegenpreis gegenüber dem 
Preife allayua. Der Preis, den ber Irdiſchge⸗ 
finnte fir die Welt gibt, das addayua, ift feine 
Seele. Hat er bie aber eingebüßt, was bat ex dann 
für ein avrallayna, die Seele wieber einzulöfen? 


5. Es A ie Etliche unter denen. S. Matth., 
©. 2837, Rr. 14. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 


1. S. die Barallelen zu Matthäus (S. 233 und 
237) und zu Lukas (S. 143). 

2. Nach Markus bat Fefus die zwölf Apoftel in 
den Dörfern außerhalb Nazareth zuerft berufen 
und gefammelt (Rap. 6, 6. 7), dann in den Dör- 
fern von Cäſarea Philippi wieber gefammelt und 
befeftigt. Einfamteit (Landleben), Bedingung ber 
nun und der Befeftigung im geiftlichen 

mt. 


3. Es ift von einer großen sat, daß Pe- 
trus in feinem Evangelium das Wort Chrifti von 
feiner perſönlichen Priorität im Apoftelfreife 
nicht einmal erwähnt, am wenigften ale Stiftung 
eines amtlihen Brimats für ihn geltend ge- 
macht bat. 

4. Eben fo n u beachten, wie feit nad) Markus 
bas Bekenntniß Chrifti mit ber Berfünbigung fei- 
nes Leidens und mit der Forderung ber Nachfolge 
Jeſu auf ber Kreugesbahn — iſt. 


Homiletiſche Andentungen. 


S. bd. Maͤtth., S. 233, 238, und Luk., S. 145. — 
Die Frage Chriſti: wer ſagen die Leute ꝛc. eine 
Erweckung des beſtimmten chriſtlichen Bewußtſeins 
gegenüber bem unſichern Bewußtſein der Welt. — 

te Antwort ber Jünger in ihrec Bedeutjamteit: 
1) Daß Chriftus nichts fei ober unbebeutend fei, 
fagt Niemand und könnte Niemand fagen obne 
Wahnſfinn; 2) pie Schmäher und Läſterer Chriſti 
werben gar nicht beachtet; 3) die anerfennenden 
Ausfagen: a. Johannes ver Täufer (nad) Herodes 
als Revenant); alfo das Ehriftentbum nur erft 
eine Vorbereitung, das Größere folge nad. 
b. Elias (im Sinne des Maleachi). Alfo ven Elias 
mußten fie nicht von Chriftus zu unterfcheiden. 
Das Ehriftenthum erihien ihnen als ein Wirken 
nad der Weife des Elias, alſo im geiftigen Sinne 
als etwas Veraltetes. c. Irgenb ein Prophet: 
etwas Unbeftimmtes, eine geiftige Potenz, 
womit man nicht aufs Reine komme. — Pick 
Darauf, mas die Leute von Ehrifto ausfagen, ſon⸗ 
bern was bie Apoftel von ihm Bude fommt 
e8 an. — Chriftus konnte erfi als Chriftus ber 
Welt geprebigt werben nach ber Vollendung feines 
Leidens als der Gekreuzigte und Auferftandene. — 
Das Belenntnif ber Seinen ift bem Herrn gar kein 
Hoffnungszeichen, daß er leidensfrei een mwerbe, 
fondern ein geroiffee Borzeichen feines Leidens. — 
Was das zu bebeuten hat: Chriſtus werfünbigt ben 
Jungern Kein Leiden ohne Rückhalt. 1) In Bezug 
auf ihn, 2) die Jünger, 3) die Welt. — Erft wenn 
man bie Berfon Chriſti erfannt hat in feinem Wort 
und Thun, kann man bas Werk Ehrifti verftehn 


Evangelium Marci. 


8, 27-9, 1. 


feuntnig Ehrifti muß fidh bewähren in ber Bereit- 
willigkeit zu feiner Nachfolge. — Das Leiden Ehrifi 
ein göttliches Mitleiden. 1) Es entipringt in fei- 
nem göttlichen Mitleiden mit ber Welt als Leiden 
durch und für die Welt; 2) es fliftet ein göttliche 
Mitleiden in ber Welt als Leiden der Welt über 
fih und um Chriſto. — Selbftverleugnung bes 
Gläubigen bie Seele bes Bekenntniſſes Chrifti. — 
Die Grundzüge ber hriftlicden Gemeinfchaft. I. Die 
Grundgefjege: 1) der rechte Berleugner (feiner 
jelbft) Der rechte Belenner; 2) der rechte Kreuzträ⸗ 
ger ber rechte Kreuzritter; 3) ber rechte Nachfolger 
— Chrifſto im race, ber rechte Durd- 

recher. UI. Die Srünbe: 1) wer das Leben ret- 
ten will in Selbftfucht, ber verliert’s; wer's ver- 
liert in ber Hingebung an Ehriftum, der geminnt's. 
2) Wer die Seele einbüßt, um die Welt zu gemin- 
nen, verliert mit ber Seele aud bie Welt; wer 
feine Seele gewonnen bat, bat mit feiner Seele 
aud die Welt gewonnen. 8) Ehre fuchen in ber 
Welt, indem man fi Chriſti fhämt, führt zur 
Schmach vor dem Throne Chriſti, die Schmach in 
ber Welt gu Ehre bei ihm. 4) Die Bereitwillig- 
feit zum Tode mit Chrifto führt wunberkar über 
ben Zob hinaus in ben Tag feiner Herrlichkeit. — 
Erft in der Selbftverleugnung findet der Menid 
jein wahres Selbſt, feine Perſoͤnlichkeit wieder. — 
Die rechte Selbftverleugnung ein Wieberaufgraben 
ber verjchütteten Perſönlichkeit aus dem Schutt der 
Selbfttäufhungen. — Das falſche und das wahre 
Selbit. — Wie ſchmachvoll es fei, fi Chriſti zu 
jhämen in einem ebebrecherifchen und ſündigen 
Geſchlecht: 1) Als Bergötterung einer ſchwinden⸗ 
ben Ehre, die man als bie ewige Schmach erkannt 
bat, 2) als Berleugnung einer ſchwindenden 
Schmach. die man al8 bie eiwige Ehre erkannt hat. 
— Bie Chriftus Die Gefinnung des Menſchen er- 
teunen will in feiner Gemeinſchaft. 

Starde: Canſtein: Wir mögen wohl fra- 
gen, was Aubere von uns halten, wenn’s nur nicht 
aus Hochmuth gefchieht, fondern dadurch gebeffert 
zu werben ober Andere zu al — Hedinger: 
Seinen guten Leumund bewahren ift nicht Unrecht. 
Chriſtus bleibt doch wohl, der er ift (troß ber ver- 
ſchiedenen Meinungen von ihm). — Quesnel: 
Die rechte Erkenntniß der Geheimnifle Jeſu Chrifti 
findet nur ftatt in den Schlilern der Wahrheit und 
des Lichte. — Eine von Chriftus ſelbſt vorgenom- 
mene Fatechetiiche Unterweifung. — Derjelbe: 
Die Wahrheiten haben auch ihre Zeit, barin fie 
entbedt werben; man foll fidh Be Acht neh⸗ 
men, daß man ber nicht zuvorkomme, Breb. 3, 7. — 
Derf.: Wir müffen mit willigem Herzen leiben, 
von der Welt verworfen und mit She gelreu⸗ 
dit werben, wenn wir mit ihm auferftehen wollen, 

om. 6, 6—8. — Die Gottlofen können ung nidhtd 
Anderes thun, als was Gottes weiſer Rath über 
uns bejchlofien hat. — Bibl. Würt.: Wie große 
Schwachheiten finden ſich noch bei den Wieber- 
gebornen! — Fleifh und Blut fieht immer mehr 
auf äußere Gefahr und Schaben als auf bie Wich⸗ 
tigteit bes Berufs, Röm.8,6—8; 1305.2,15—11; 
1 Betr. 2, 11. 20. 21; Gal. 5, 24. — Du mußt 
Chrifto nicht nachfehen, fonbern nachgehen; nicht 
nachſchwätzen, fondern nachfegen. — Nova Bibl. 
Tub.: Welt gewonnen nichts gewonnen, Seele 
verloren, Alles verloren. — Das größte Gut nicht 
in ber vergänglichen Welt anzutreften, noch in ben 


und ertragen in feinem Leiden, — Das wahre Ber | Ergögungen des Fleiſches: weſſen Seele mit Gott 





9, 2—13. Evangelium Narci. 8 


vereinigt il, die hat's getroffen. — Schämf du Gerla qhh: (Petrus) ber rafche feurige Mann ſprach 

dich Chriſti in feiner Niebrigleit, fo haft du kein nur, wie gewöhnlich, in ber Uebrigen Ramen. — 

Theil an feiner Herrlichkeit. — Sterben, ehe man | Seine Herrlichkeit verbirgt Jeſus vor dem Bolle, 

Gottes Reich geleden, it ein unfeliger Tod. ja oft vor ben meiften feiner Jünger, aber von 
Braune: Das Reich Gottes ift zu jeder Zeit | jeinem Kreuz redet er frei öffentlich. 

mit einem gewiffen Anbruch in der Kraft nahe. — 





4. Die Berllärung des Herrn auf bem Berge (8. 2—13.) 
(Parallelen: Matth. 17, 1—13; Zul. 9, 28—86.) 


Und nad ſechs Tagen nimmt Iefus mit ſich den Petrus und ben Jacobus und den 2 
Johannes und führt fie hinan auf einen hohen Berg bei Seite allein. Und er warb 
verwandelt vor ihnen. Und feine Kleider wurben glänzend, fehr weiß wie Gchnee'), 3 
wie fie kein Bleicher (Walter) auf Erden fo (odros) weiß machen kann. "Und ed er: 4 
fhien ihnen Elias mit Mofes; und fle waren im Geipräh mit Jeſu. Und Petruss 
bad Wort nehmend fagt zu Jeſu: Rabbi, gut iſt's für uns bier fein; und wir wollen 
brei Hütten machen: dir eine, und dem Mofes eine und dem Elia eine. *&r mußte6 
aber nicht, was er fprechen würde?), denn fie wurben?) beflürzt. »Und es warb eine? 
Wolfe, die fie überichattete, und ed kam!) eine Stimme aus der Wolke, die fagte: Die- 
fer it mein Sohn, der geliebte, ihn Höre. *Und auf einmal, ba fie umberblidten, 8 
ſahen fle Niemand mehr, fonvern®) Jeſum allein bei ihnen. *Da fie aber herabgingen 9 
vom Berge, gab er ihnen Befehl, auf daß fle Niemanden erzählen follten, was fle ge⸗ 
feben, außer dann, wenn ber Menfchenfohn auferflanden wäre von den Tobten. Und 10 
dieſes Wort bewahrten fie und befragten ſich unter einander, was das fei, von ben 
Todten auferſtehen. * Und fie befragten ihn und ſprachen: Wie fagen doch die Schrift- 11 
gelehrten, daß Elias zuvor kommen müfle? *Er aber (antwortete und) fprady®) zu ihnen: 12 
Elias kommt zuvor und fiellt Alles wieder ber (in ber Taufe bes Volks für den Meſſias 
und des Meſſias für das Bo). Und wie fleht gefchriehen von dem Menfchenfohn? nah er 
Bieles Teiden muß und verworfen (ſcheinbar vernichtet) werden. *Aber ich fage euch, daß 13 
auch Elias gekommen iſt, und fie haben ihm gethan, was ihnen gut dünkte, fo wie «6 
auf ihn gefchrieben ſteht. 


* dv dokm) hätten mit Jeſu Über feinen Ausgang in 
Eregetiſche Erläuterungen. | a eerbanbelt on Hs blos —S 


1. S. die Parallelen zu Matthäns, S. 239 und | feinen Bemerkungen über den ſchlummerartigen 
244, Eben fo zu Lukas. Auch dieſe Gefchichte Richt | und Doch wachen Zuſtand ber ſchauenden Jünger, 
ber Zeit nad) in einem ganz beftimmt angegebenen | während feinerfeits Matthäus allein von dem 
Aulanmerhaug mit der vorigen (S. 8. 1), Eben | Worte des Herrn über den bereits wieber erichie- 
fo nah Matthäus und Lulas. Im Hinſicht der nenen Elias die Fuer ung auf Fohannes ben 
Dertlichleit bezieben wir uns aud) nach Berückſich⸗ Täufer macht. Markus erzählt bie Berllärungs- 
tigung ber Erläuterungen zum Lukas auf Mat⸗ geſchichte nach ihren Grundzügen kurz und beutlich 
thäus. Die Zabortradition erklärt fid) hinlänglich | in der ihm eigenthiimlichen frifchen Lebendigfeit. 
durch die Offenbarung Chrifti auf dem Berge, | 2. Nach ſechs Tagen. ©. den Matthäus, 
Matt. 28. Bei der Darftellung der Berwanblung | 3. Kein Walter auf Erben. Der weiße Schim- 
Chriſti [hildert Markus den all sung lanz am mer war überirbiih. Gerlach: „Im Alterthum 
Rärkiten („wie Schnee 2c.”, „wie fein Bleicher 2c.”). trug man — gefärbte Kleider. Der Walker 
Daß Petrus nicht wußte, was er vebete ober veben hatte das Geichäft, bie ſchmutzig gewordenen zu 
jollte, erzählt er mit Lukas. Das plötzliche Ver⸗ waſchen, glänzend zu machen und aufzulimmen.“ 
ſchwinden der himmliſchen Männer und das for⸗ Starde: „Man pflegte im Morgenlande von kein 
ſchende Umberbliden der Jünger hat er wieber : wand bergleichen ſchöne Kleider zu machen, daß fie 
allein. Die Verhandlung Jeſu mit den Füngern | vor Weiße glänzten; ſolche übertraf jett Chriſti 
beim Nieberfteigen vom Berge theilt er mit Mat⸗ | Mleibung. Die weiße Farbe ift allbier diejenige, 
thäus. Ihm eigen ift die Bemerkung, daß bie Fitn- | welche man lateiniſch eigentlich candorem nennet 
ger grübelten über das Wort Jeſu von ber Anf- | und die vor ihrer Helligleit und Höhe recht glän« 
erfebung. Dagegen fehlt bei ihm bie Mittheilung, | gend ift. Die aus folhem Finnen ober andern Ma- 
welche Lufas macht, Mofes und Elias (dpFawres iterien zubereiteten Kleider waren bei den Juden 

1) Das 06 zuodv vielleicht der anffallenden Ber feihung wegen von den Codd. B. C. L. A. weggelaſſen. 

2) Die meiſten Godd.: Aalnaes; Bartanten: AaAron, Anongehr,. 

s) Eydvowro nat B. C. D. L. A. ſtan n0av. 

4) B.C.L. 4. leſen: dydvero. Mü Lat. 9, 38. 

b) B. D. leſen si 7) mit Batth. 17, 8. 

6) Ziidendorf: 0 dd pn nach Codd. B. ©. L. 4. und mehreten Ueberfegungen. 
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Evangelium Mari, 


9, 18, 





eine Tracht ber Prieſter unb ber Könige. Es find 
ſolche Kleiber u bei andern Bölkern, ſonderlich 
bei den Römern, hoch gehalten, und uur allein von 
den vornehmfen Perfonen getragen, und fie ba- 
durch von ben geringeren unterichieben worden. 
Daher bie vorsehen Römer, wenn fie in ihren 
Sänglingsjahren um anſehnliche Ehrenämter an- 
hielten, vor andern fi durch ſolche Kleidung di⸗ 
ſtinguirten (unterfcheibeteu) und davon candidati 

enannt wurben. Und da bei ben Römern ber 
Stanz bei der hellweißen Farbe an ben Kleidern 
burd) die Kunft aufs höchſte getrieben wurde und 
ſolches auch im jüdiſchen Lande fchon von mehrerer 
Bei Ye war nachgemacht worben, jo fommt daher 

eje Rebensart: daß fie ne auf Er⸗ 
den kann ſo weiß machen. Daß auch Salomo 
in weißer Tracht einderge Anden, das ſchließt man 
nicht unbillig aus dem, a5 (Mattb. 6, 28.29) feine 
Eleidung mit ben Lilien auf dem Felde verglichen 
wird. Bon welder Art das Lönigliche Kleid Hero- 
bis, deſſen Apoftg. 12, 21 gedacht wird, geweſen 
fet, das zeigt Joſeph. Ant. L. 19, c. 7." 


4. Was er ſprechen würbe. Geine Rebe war 
eine Aeußerung des unmittelbaren Gefühle, himm⸗ 
liſches Wohlſein ausbrüdend nach ber Weiſe der 
Träume, Efftafen und Binnen in Bildform — in 
einer Bildform, bie ihm fam, er wußte nicht wie. 


5. Sie wurben beſtürzt. Wenn auch Matthäus 
erft nach dem Erfchallen der Stimme bemerkt: fie 
bee auf ihr ig und fürchteten fich ſehr, jo 

ilbet das keine Differenz. Denn bie Beftürzun 

— natürlich von Anfang an und Er all 
mälig zu. Matthäus bezeichnet ben Höhepunkt 
berfelben, Markus führt bie frühere Beftärzung 
ber Jünger an zur Erflärung ber Rebe des Be- 

8. 7 


6. Und biefes Wort bewahrten fie, Luk. 9, 86. 
Sie verichwiegen nach biefem Wort bie erlebte 
Thatſache. Bruder: Hielten fe an Jeſu Verbot. 
Meyer bagegen: te hielten Die Rebe von ber Anf⸗ 
erſtehung der Tobten feft in ihrer Erwägung. Das 

weite olgte freilih aus dem nd Indem fle 

8 Siegel der Berſchwiegenheit ftrenge bewahr- 
ten auf ben Tag feiner Anferftehung hin, mußten 
fie ih fragen, warn unb wie es fich Löfen werbe. 
Starde: „Es hat viel zu thun, ehe Anfänger bie 
Neigung zum Anusſchwatzen erft überwinden. Das 
BWortngarsiv zeigt an, daß bie Singer nicht ohne 
Mühe und fi Gewalt anzuthun dieſes Geheimmiß 
fo lange verfäwiegen gehalten haben, denn es ift 
u einlih, baß bie andern Jünger werben 
Nachfrage gethau haben 2c,” 


7. Bon den Todten anferftehen. Nämlich die⸗ 
jet beftimmte Auferftehen von deu Todten, welches 
er Herr von ſich verfündigt hatte. 


8. Und ſtellt Alles wieder Her. Die Art und 
Weiſe, wie Elias das thut (ber Gedanke ift noch 
unbeftiummt gehalten im — erklärt ſich ans 
dem folgenben: Und wie ſteht geſchrieben von dem 
Menſchenſohn? Was von dieſem gilt, daß er Bie- 
les leiden müffe, gilt alfo auch won feinem Bor- 
läufer, Damit ift denn ber Gedanke eingeleitet: 
Elias ift ſchon gekommen. Die vorhin angegebene 
Interpunktion, nach welcher das Fragezeichen nad) 
„Menſchenſohn“ ſteht (Heinf., Lachmann, Meyer), 
int nen klareren und betonteren Gedanken, als 
ie Ablihe Stellung bes Fragezeichens nach „ver- 


worfen werben.” Statt xas würbe man bann eine 
Bartilel des Gegenſatzes erwarten. Auch die Con⸗ 
ftruftion von B. 18 müßte eine aubere fein. Eine 
anbere Konftruftion wäre bieje: Elias kommt und 
ftellt Alles wieber ber. Unb wie? 


9. Wie ſteht geſchrieben von dem Menienfehn? 
D. h. ſein Wieberherſtellen geht auch wie bei dem 
Menſchenſohn durch Leiden und Sterben. Für 
dieſe Faſſung erſcheint nur der Ausdruck etwas zu 
kurz gehalten. 


10. Daß er Vieles. Das iva hier beſonders 
auffallend. Meyer, es fei Borftelungsform der 
Abficht des yeyparcraı. Wir faffen ben Sab als 
Breriloguenz, Degpgen auf den vorigen: Elias 
fommt zuvor. Und wie ftebt gefchrieben von dem 
Menihenfohn, sc. daß er komme? Damit (me) 
er Bieles leibe ꝛc. 


11. So wie es anf ihn geſchrieben Rebt. Näm- 
fih in der Verfolgung bes wirfliden Elias. ©. 
1 Kön, 1, 19 (Grotius, Meyer u. A.) Daß die 
unmärbige Behandinng ber Propheten (Kuinoel) 
mit anflingt, beweift ber vorige Bere, wo von bem 
bevorfiehenbeu Leiden bes Meſſias aus ber Schluß 
a wird, aud Elias - Johannes habe leiden 
müflen. 


Dogmatiſch⸗ chriſtologiſche Grundgebanten. 


1. S. den Matthäus, S. 241 und 247. 

2. Die momentane Berwanblung Chriſti ein 
Vorzeichen feiner bleibenden Verwandlung. Die 
Verwandlung ale Uebergang in den zweiten höhe⸗ 
ven Dafeinszuftand ber menichlihen Natur if 

— der Verklärung oder der Verherrlichung. 

ie Berwandlung bat die Berflärung zur Folge; 
bie Berflärung ift burd) bie Berwanbiung bebingt. 
In diefen Zuftanb wird ber verflärte ig auch 
bie Seinen erheben, 1 Cor. 15. Die Verklärung 
aber ift die vollendete innere Geiſtesmacht und 
Herrlichkeit über das verwandelte kreatürliche Le⸗ 
ben, wie fle fich in feinem Lichtglang als Lichtieben 
manifeftirt. 

3. Nach der mir privatim mitgetheilten Idee 
eines mir perfünli unbelannten ehrwürdigen ka⸗ 
tholiſchen Theologen war die Berflärung anf bem 

erge eine Nachticene. Dies ift auch Gchleier- 
machers Anſicht (S. Brebigten Über das Evange⸗ 
lium Marci, 2. Band, S.21). Für dieſe Annahme 
ſpricht, 1) daß die Verklärung uach Lukas 
ans einer beſonderen Gebetsfeier deſſelben hervor⸗ 
ging, daß er aber are biefe größeren Ge- 

etöfeierzeiten in bie Nachtzeit verlegte; 2) daß 
Lnkas berichtet, den Tag nad) jenem Ereigniß feien 
fie vom Berge herabgeitiegen. Offenbar gewinnt 
aber die Berflärungsgeichichte als Nachticene ge- 
faßt ein ganz eigentötlantich mufteridfes Licht. 


4. Wie fih in ber Taufe Chrifli pas perfön- 
ede fee, (o yer ba Bewußtſein Chriſti voll- 





endet hatte, ſo hier das Bewußtſein ſeines vollen⸗ 
beten hiſtoriſchen Prophetenwerke in Wort 
und That. Der Zielpunft feines prophetiſchen 
Wirkens im engeren Sinne ift gelommen, Wie er 
für ſich betrachtet, abgefehen von feinen Zuſam⸗ 
menbang mit ber fündigen Menjchheit, als ber 
persönlich vollendete Gottmenſch bei jener 
Taufe hätte gen Himmel fahren können, wenn er 
fein 2008 von bem ber Menfchheit hätte fcheiben 





9, 2—13. 


wollen, fo hätte er als ber Prophet ber That und 
bes nentefamentlihen Offenbarungsworts eben- 
falls mit hiſtoriſch⸗ vollendetem Brophetenbewußt- 
fein —— halten föunen auf dem Berge 
der Berflärung. Ganz treffend bat dies der er- 
wähute Beam bervorgeboben. Wir haben 
diefen Puntt berührt, Leben Jeſu II,2, ©. 908. 
„In der That war dies der Moment (da bie Wolfe 
den Herrn aufnahm unb von ben ver gel 
wo fie eo gan erfahren follten, daß er Macht hatte, 
fein 2 zu behalten, Daß e8 freie Liebe war, 
wenn er ans ber Gemeinſchaft der Himmliſcheu 
wieder herausfrat unb mit ihnen hinabftieg in das 
Thal des Todes.” 

5. Mofes und Elias rebeten mit bem Herrn na 
Lukas von feinem Ausgang in Jernſalem. Na 
dem erwähnten ehrwürdigen Uugenannten erſchie⸗ 
nen jene Männer dem Herrn als Bertreter bes 
Todtenreichs, um ihn durch ihre Verwendung zu 
veranlaflen, er möge fich jet freiwillig zu dem 
Wege des Leidens entichließen, um bie Gefange- 
nen im XTobtenreich zu erlöfen, ober überhaupt die 
Erföfung zn vollenden. Das frembartige Element 
ber hier eintretenden Fürbitte der Heiligen für bie 
Todten hindert uns nicht, das Moment des geifti- 

en Tiefblids in dieſer Auffaflung zu würdigen. 
** iſt aber zu beachten: 1) nach Lulas er⸗ 
cheinen Moſes und Elias dem Herrn in Herrlich⸗ 
teit (S. 31), nicht als flehende Büßer; 2) Chriſtus 
jchon weit früher ſeinen Leidensweg verkündigt; 
feine Taufe ſelbſt war in biefer Be ru; ſchon 
von entſchiedener Vorbedeutung. Daß aber bie 
Betheiligung des Todtenreichs an ber Selbftbe- 
fimmung —— zum — Leiden hier aus⸗ 
geſprochen iſt, hat auch ſchon Ebrard bemerkt: „In 
der Berllärung hatte Jeſus den Vätern bes Alten 
Bundes bie felige Kunde gegeben von feiner Be- 
reitwilligfeit, fie durch feinen Tob zu eridfen.“ 
Vergl. auch Leben Jeſu I,2, ©. 909. 

6. Unbwirwollen brei Hütten maden. 
Ein bebeutfames Futurum dazu, denn er wußte 
nicht, was er reben würbe (Aalyass). Der Menſch 
in der Efftafe (wie im Traume) bringt die Stim- 
mung, ben Gedanken, aber bas Bild bes Geban- 
tens wirb ihm zu Theil nach geheimen Geſetzen 
ber bifblichen Anfchanung und Bildſprache bes vi⸗ 

onären Zuftanbes. So fam bier bem Petrus bie 

ilbform: drei Hütten bauen, Dir eine ac. als Ans⸗ 
— für feine ſelige Stimmung, die er Außern 
wollte. 


Homiletiſche Aubentungen. 


S. den Matthäus, S. 242 und 245. Eben fo 
ben Lukas. — Zwiſchen dem Belenntniß und ber 
Berflärung liegt bie Woche ber zeitlichen Lebens⸗ 
mühen. — Der Berg bes Gebete ein Berg ber 
Berwanblung. — Die Offenbarung bes Lebens 
Chrifti in feiner Geiftesherrlichkeit ober Petikvung, 
ein Berheißungszeichen für die Seinen, 2 Cor. b. 
— Die himmliſche Schönheit des Herrn. — Chri⸗ 
ſtus anf dem Wendepunkt feiner Thaten und Lei⸗ 
den ; durch feftliche Erinnerung und heilige Opfer- 
weihe verffärt. — Wie bie Opferweibe vor dem 
Herrn ben Menfchen verwandelt a. im Innern: 
im die unfichtbare Welt emporhebt, mit ven feligen 
Geiftern befreundet; b. im Aeußeren: verjüngt, 
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Der Menſch auf ben Bergen. — Die erſte Sonn⸗ 
tagsfeier der jungen Be euntulöncmeinbe. — Die 
Berllärung ein Vorzeichen 1) des Sonntags, 2) der 
Himmelfahrt, 3) bes neuen Paradieſes. — Der 
Wunſch des Petrus oder die Ideale junger Chri⸗ 
ſten und die Kührung bes Herrn. 1) Die Ibeale: 
efibalten der erften geiftlihen Erlebniffe und Er⸗ 
abrungen, Abfonderung von ber Welt, beſchan⸗ 
liches Zeben; 2) bie übrung des Herrn: weiter 
fort, tiefer hinab, höher hinauf. — Alles Andere 
fommt und gebt: Jeſus bleibt ung. — Mofes und 
Elias verfhwinden den Jüngern Jeſu vor feiner 
Herrlichkeit, und fie jehen am Ende ihu allein. — 
Das Geſetz und Die Propheten geben auf in bie 
Herrlichkeit des Evangeliums. — Die Verklärung 
Jeſu auf dem Berge: für ihn wie für bie drei ver- 
tranten Jünger eine — auf Gethſe⸗ 
mane. — Die Verklärung Jeſu 1) als ein einziger 
Mittelpuntt in feinem Leben, 2) nad) ihren Vor⸗ 
eichen (Henoch, Abraham, Mofes, Elias, frübere 
omente bes Lebens Jeſu ſelbſt), 3) nach ihrer 
Vorbebeutung: — lung: Dimmelfahrt, bie 
große Epiphanie Chrifti, Die Berflärung der Glän- 
igen. — Die Berllärung Chriſti das fihere Vor⸗ 
eichen der großen neuen Welt, Apoc. 20. 21, nub 
er bimmlifgen Lichtwelt, worin fi das Wert er⸗ 
fallt: Siebe, ich mache Alles neu! — Die prophe⸗ 
tifche Lebens- und Leidensgeſchichte bes Herrn zu⸗ 
gleich die Lebens- und Leidensgeſchichte ver Seinen. 
— Der Herr gibt den Seinen bie de eichen 
ungebeten, bie er ber begehrenten Welt verfagt. 
tarde: Dfiander: Gott ftärkt den Glau⸗ 
ben der Seinigen, ehe die Anfechtungen kommen, 
damit fle darın Stand balten können. — Bibl. 
Würt.: Wer mit bimmlifhen Dingen umgehen 
will, muß fein Herz von der Erbe losreißen und 
zu Gott fhwingen. — Der himmliſche Glanz und 
— ift unvergleichlich ; größer und vortreff⸗ 
licher ats alle Schönheit und Zierde biefer Welt. — 
Nova Bibl. Tub.: Mofes und Elias leben noch: 
Degen ber Emwigfeit. — Bibl. Würt.: In Chrifto 
aben das Geſetz und bie Propheten De Erfüllung 
erreicht. — Jeſus über Todte und Lebendige Herr; 
er hat die Schläffel der Hölle und des Todes, Offb. 
8,7; Pſ. 84, 2. 3. 5. — Lauge: Gott läßt Die 
Seinigen in dieſer Welt auch außerordentliche 
Blicke ihun, doch Pr ſolche nur von kurzer Daner, 
weil fie ihnen auf einen längeren Genuß nicht zu⸗ 
träglich find. — Ofianber: Die menihlihe Na⸗ 
tur kann bie Herrlichkeit des ewigen Lebens nicht 
ertragen, barum müflen unfere Reiber verfläret 
werden. — Wir mäfien une ganz allein an Chri⸗ 
ara halten. — Duesnel: Jens Chriſtus hat 
einen Elias gehabt, ber ihn in ber Welt angelün- 
bigt; er wird ihrer noch mehrere haben in den fol» 
enben Zeiten und vor feiner lebten Zufunft. — 
in Ort aus ber h. Schrift muß dem andern nicht 
entgegengefeßt, fondern Schrift mit Schrift ver- 
lien werden. — Die Gottlofen erfüllen wider 


ibren Willen Gottes heiligen Willen durch ihren 


böjen Willen, indem er burch ihre Verfolgung nicht 
allein der Heiligen ihr Glück, ſondern auch ihr ei⸗ 
gen Unglück ſchaffet. — Derf.: Verwundere dich 
nicht, daß getreue Diener Jeſu Chriſti übel gehal⸗ 
ten werden, denn es iſt in der Schrift klar genug 
verkündigt. 

Rieger: Vermuthlich hat es die Jünger beim 


verſchönt, verklärt. — Die einzige wahrhafte Ber- Herabgehen recht verlangt, daß fie dies Geſicht 
Khönerung bes Menſchen: göttliches Geiſtesleben. ' auch Jemand mittheilen Lönnten, aber ba trat num 


6* 


An. 
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Sein -Berbot dazmifchen. — muß man | fchlechte verbreiten, der wird bis ans Ente ber 
fi noch bei Mauchem geiaen aflen. | wege feine Berflärung fein. 

Schleiermader: Und fo war das in der That rieger: Berflären heißt: völlig Har, gan 
eine geiftige Verklärung des Herrn, wenn e8 ihnen | burchfihtig machen (von dem Menſchen aber, ins 
deutlich wurde dadurch, Daß fie weder mit dem Ei⸗ , bejondere von Ehriftus heißt es: Das kreatürliche 
nen, noch mit bem Anbern mehr zu fchaffen hätten | Leben in feiner Geiftesherrlichleit barftellen; |. 
nn und Elias), weber mit bem Buchftaben bes | oben). Die ewige Beſtimmung ber Menſchheit 

dene ‚ noch mit dem zerftörenben Eifer (doch fo, | war die — — Er ging jetzt feinen Lei⸗ 
daß Moſes und Elias nicht durch Chriſtum bei ben entgegen. Sollte er Kraft gewinnen, das Aeu⸗ 
Seite gethan find, fondern — und auf⸗ | Berfte zu tragen, jo mußte er einen Borfchmad von 
‚genommen in fein volllommenes Geiftesieben, als | der Herrlichkeit befommen, bie feiner wartete, wenn 
In ihre Erfüllung). — Diefer Geift, der nur von er durch Leiden bes Todes hindurchgegangen fein 
Innen heraus das Verhältniß zu Gott geftalten | wärbe. — Aber auch feiner Jünger wegen mußte 
will, nur. ef bem Wege ber Liebe bie lebendige | Jeſus verklärt werben, 

Erkenntniß Gottes unter dem menjchlichen Ge⸗ 


5. Die Heilung bes bämonifhen Knaben am Berge der Berflärung. 
(8. 14-29.) 


(Baralleln: Matth. 17, 14—21; Zul. 9, 87—48.) 


14 - Und ald er kam zu ben Jüngern, fah er viel Volks um fle ber und Schriftgelehrte, 
15 die mit ihnen flritten (disputirten). *Unb alsbald wurde alles Volk fehr erfiaunt, mie 
16.8 ihn ſahe, und herbeilaufend grüßten fie ihn. *Und er fragte fle') (bie Schriftgelehr- 
17ten): Was ftreitet ihre mit ihnen? *Und es antwortete ihn?) Einer aus dem Volke 
und ſprach: Meifter, ich habe meinen Sohn gebracht zu bir, der bat einen fprachlofen 
18 Geift (if von einem ſtummen Dämon befeffen), *und wo er ihn irgend erfaßt, da zerrt er 
ihn, und er (ber Knabe) ſchaͤumt und Enirfcht mit den Zähnen und zehrt ab (wird bürr). 
Und ich Habe zu deinen Jüngern gefprochen, daß fle Ihn austreiben möchten, umd fie 
19 fonnten es nidht. *Er aber antwortete und fagt zu Ihnen?): O ungläubiges Geſchlecht, 
wie lange foll ich bei euch fein? wie Tange foll ich euch ertragen? Bringet ihn zu mir. 
20* Und fie brachten ihn zu ihm; und alsbald, da er ihn fah, rüttelte ihn der Geift, umd 
21er fiel zu Boden und mälzte fich fhäumend. *Und er fragte feinen Vater: Wie Tange 
22 Zeit iſt's ber, daß ihm das widerfährt? Er aber ſprach: Bon Kind auf. *Und ofts 
mals bat er ihn fowohl ind Feuer geworfen als ind Waffer, damit er Ihn umbrächte 
23 Aber wenn du etwa etwas Fannfl*), Hilf uns, erbarme dich unfer. *Iefus aber ſprach 
zu ihm: Das>) wenn du Fannft (Heißt): glauben (fannft®); alle Dinge find möglich dem Glau⸗ 
24 benden. * Und alsbald fchrie der Vater des Kleinen (nasdiov) und fagte (mit Thränen”): Ich 
25 glaube (Herr), Hilf meinem Unglauben! *Da aber Jeſus ſah, daß das Volk noch mehr 
zufammenlief, bebräuete er den unreinen Geiſt und fagte zu ihm: Du ſprachloſer und tau⸗ 
ber Geift, ich gebiete dir: fahre aus von ihm! Und daß bu Hinfort nicht mehr in ihn 
26 einfahreft! *Und fchreienn und ihn heftig rüttelnd fuhr er aus, und er wurde wie todt, 
27 ſo daß auch Viele fagten: er iſt geftorben. *Iefuß aber ergriff feine?) (ihn bei der) Hand 
28 und richtete ihn auf, und er fand auf. *Und da er in ein Haus einfehrte (nicht heim- 
- Ian), fragten ihn feine Jünger bei Seit: Warum (dr) Eonnten wir ihn nicht aus⸗ 
29 treiben? "Und er ſprach: Dieſe Art Tann durch nichts fonft ausfahren, denn durch 
Gebet und Baften!). | 


1) Avrovs B. D. L. 4. ıc. ſtat roòös yoaupareis. 

9) Ara einzufhalten nad) vielen Beugen. : 

3) Für avTO iſt nach viclen Beugen zu leſen aVrois. “ 

4) Statt Övvaoazs bier und DB. 23 dien nach B. D. L. A., Tiſchendorf, Lachmann. Diefe Form, an fi der Conj. 
iR fpäter au im Indik. ſtatt dvvacar gebraudgt worden, wird aber In der Frage immer das Braglihe flärfer mit be: 
Ionen. ’ 

6) Das TO der Schwierigkeit wegen von mehreren Godd., D. K. M. ac., ausgelaſſen. 

6) Tiſchendorf Täßı nad) B. C.* L. D. und mehreren Ueberfegungen das RIOTeVvcaı aud. Meyer: es fel ein exege 
tifcher Bufap zu dem unverftandenen bloßen &i vr). Allein fachlicher konnte man den Gap: wenn du glauben fannft. 
noch fhwieriger finden, und daher forrigiren: was das anlangt, wenn du Fannft? Alle Dinge find möglidy zc. 

7) Das nera daxgvm» fehlt bei A." B. C* L. 2. x. 

8) Daß xVos8 gering beglaubigt. 

9 Lachmann lieft TE XesE06 avTod nah B. D. L. A., worüber zu vergleihen Meyer. 

10) Die Auslaffung von 270Teiq; durch Eod. B. nicht entſcheidend. 





-9,14-29. 


Eregetiihe Erläuterungen. 
1. ©. die Barallele zu Matthäus, ©. 246, und 


u Lukas. Der unmittelbare ee bie- 
er Beichichte mit der vorigen iſt bezeugt Buch alle 
drei ſynoptiſche Evangeliſten. Der Ort unb bie 


Zeit find alfo mit der Berflärungsgeichichte feft- 
eftellt. In der Mittbeilung unfrer Geſchichte {ft 
arkus veih an eigenthümlichen Zügen, welche 
diefelbe heller ins Licht ftellen. Jeſus findet am 
Fuße des Berges bie neun zurüdgebliebenen Jün- 
ernicht unr von einer Bollsinenge umgeben; ke ſte⸗ 
en in Streitfragen verwickelt mit Schriftgelehrten, 
die fie in der 58 — Lage überfallen haben. Das 
Bolt erftaunt oder wirb fehr betroffen, da e8 Je⸗ 
fum kommen fieht, weil e8 wahrſcheinlich durch den 
feblgeihlagenen Wunderverſuch ber Yünger und 
ben Angriff der Schriftgelehrten in eine profane 
Stimmung verfett worden, zum Spott geneigt 
geweſen ift nnd fih num durch ben überwältigenben 
Kindrud der Erſcheinung Ehrifti geihlagen fühlt 
im Gewiffen. Dazu kommen befjere Motive, wel- 
he die Menge veranlaffen, bem Herrn als dem 
rechten Schiebsrichter und Helfer entgegen an lan⸗ 
fen. Hiermit hängt e8 zufammen, daß Jeſus zit- 
erft die Schriftgelehrten mit feiner Frage: was 
Kin ihr mit ihnen, — Berſtummen bringt. 
hrend Marhıs bie — Matthäus über⸗ 
geht, daß der dämoniſche Knabe seta it, 
und die Notiz bes Lukae, baf er ein einziger Sohn 
bes Baters ift, fhildert er deu Leidenszuſtand bef- 
felben am auſchaulichſten: fein ſtummes Berbalten 
% hat einen ſprachloſen Geift), I ſchreckliches 
eiden (in feinen Parorysmen ſchäumt er und 
knirſcht mit ben Zähnen, ımb darüber jchwinbet er 
hin). Im ber Strafrebe Jeſu genügt ihm bie Be- 
zeichnung: * — das — ne 
orpaunevn läßt er aus; Dagegen malt er lebhafter 
ale Lukas Die Scene, wie ber Knabe fofort beim 
Anblid Jeſu von dem dämoniſchen Weſen über- 
fallen wirb, nieberftürzt und fich ſchäumend am 
Boden wälzt. Bon unſchätzbarem Werthe aber ift 
bie Zwiſchenverhandlung zwiſchen Jefus nnd dem 
Bater des Knaben von V. 21—25. Bir fehen, 
wie ber Herr mit feiner Frage, feit wann ber Knabe 
das Leiden habe, bie aufgeregten Gemüther, be- 
ſonders des Baters, beruhigt und zum Glauben 
ſtimmt, und vernehmen bie unvergehlichen Worte: 
wenn bu kannſt glauben 2c., und bie Bitte: ich 
glaube, Herr, hilf 20. — Die Worte der Austrei- 
ung rezitirt Markus in ihrem feierlichen Ausbrud, 
wobei ber Zuſatz merkwürdig: und daß bu hinfort 
nit mehr in ihn einfahreft. Auch ben Paroxys⸗ 
mus, unter welchem ber Dämon ausfuhr, und ben 
wihtigen Schlußmoment, wie ber Knabe jetzt ba 
lag einem Todien gleich und Jeſus ihm bei ber 
Hand ergriff und zum bewußten Leben erwedte, 
beihreibt Markus allein. Sobann (mie er bies 
oftmals heroorhebt) die Einkehr Jeſn in ein Haus, 
worauf bie vertrauliche Frage ber Jünger Statt 
fand, weßhalb fie den Knaben nicht heilen fonnien, 
während er die Antwort Jeſu ohne den Zufat des 
Matthäus Aber ben Unglauben der Jünger und 
ohne das Wort vom Glauben wie ein Senflorn 
berichtet, eben fo ohne die Erzählung bes Lukas von 
dem erneuerten Staunen unb Auffodern ber frü- 
heren Begeifterung im Bolt. 
2. Wurde alled Bot fehr eritannt. Worüber ? 
Euth. Zigabenus: „Entweder wegen bes gerabe jo 
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ı paffenben Hinzukommens Jeſu, ober wegen bes 


nn —— 


Blanzes feiner Geftalt.“ Bon dem Lebteren leſen 
wir allerdings nichts, und Meyer ift daher für die 

ere Kaflung: ein Staunen der frendigen Ueber⸗ 
raihung. Allein FauBos bezeichnet ein Staunen, 
das mit ber Furcht verwandt ift, das bisweilen in 
Entſetzen übergeht, und beißt mitunter ſelbſt Furcht. 
Wir erflären daher das Erflaunen ale das Zu⸗ 
jammenfahren einer allmälig profan geftimmten 
Menge bei einer plötzlich hereintretenben ſtrafenden 
Erſcheinung (S. Leben Jeſn II, 2, ©. 317). „Sie 
ſuchten ihren Fehler dadurch wieder gut zn machen, 
daß fie ihm mit Berneigungen entgegenetlten.” 
Und dabei liegt es doch nahe, anzunebmen, daß 
der Ausbrud einer ganz beſonderen Erhabenheit 
jetzt noch als Nachglanz der Berflärung auf ber 
Ericheinung des Herm lag. S. 2 Mof. 34, 29. 9. 


telbar vorher vom Bolt bie Rebe ift. Der Conteyt 
weift aber einfach auf die Schriftgelehrten als bie 
Streitenden bin, wobei allerdings das Volt, ſo⸗ 
fern es ſympathetiſch Theil genommen, nicht ans- 
geſchloſſen iſt. 

4. Was ſtreitet ihr mit ihnen? Worüber? 
Die Schriftgelehrten verfiummen. Aber ber Vater 
bes befeffenen Knaben gibt die Antwort, worüber 
fie geritten, 8.17. Offenbar haben fie die Wun⸗ 
berfraft der Jünger und bie Antorität Chriſti an- 
gegriffen, darum ſchweigen fie jet, weil fie erwar- 
ten müffen, daß ber Herr fie durch eine Thatſache 


Lügen ftraft. 

5. Meinen Sohn — zu dir. Das war 
ſeine Intention. Er ſuchte den Herrn, wo ſeine 
Jünger waren. Da aber Jeſus abweſend war, 
ließen fie fich wechſelſeitig mit einander ein. 

6. Und wo er ihn irgend erfaßt. Dies deutet 
nicht auf eine intermittirende Befefjenheit, woflir 
Meyer ohne Grund Matth. 12, 44 anführt, fon- 
bern anf den Gegenfats des latenten Berhaltene 
(wobei aber doch der Knabe durch fein Stummfein 
feine Beſeſſenheit verrietb) und ber Dee 
Parorysmen, in benen ber Geiſt den Knaben er» 
griff, um ihn, wie e8 ſchien, zu verberben. Und 
bieſe Momente hingen nah Matthäus mit dem 
Mondwechſel zufammen. Bei dem folgenden ar- 
«sts slodAdns erlennt Meyer jelbft, daß ber Sohn 
den Dämon fortwährend hatte. 

7. Da zerrt er ihn. Wahrſcheinlich trat Dies in 
Convulfionen, Beitstanz oder bergleichen hervor. 
Die Grundform war Fallſucht, epileptiiche Erftar- 
rung. Dieſe Zuſtände bingen einerjeits mit dem 
Mondwechſel, andrerfeits mit dämoniſchen Ein» 
flüffen zuſammen. 

8. Damit er ihn umbrädte. Der Bater fieht 
den Dämon als einen tüdifchen Feind an, ber es 
auf den Mord feines einzigen Sohnes abgejehen 
bat. 

9. Wenn bu etwa etwas Tannft. Aenßerung des 
Zweifels ober des unfeften Vertranens, welches 
vielleicht von Anfang an zu gering und durch bie 
fehlgeſchlagene Handlung ber Jünger noch mehr 
wanfenb geworben war. 

10. Wenn du Tanuft glauben. Die Schwierig- 
feit ber Recepta halten uns wie bie Zeugen 
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bei dieſer Lesart feft. Die Teichtefte Lifung nimmt 
Das ro als Anführungszeichen der direlten Rebe 
(de Wette). Er fprach zu ihm das Wort. Nicht 
üblicher Styl. Andere Erffärungen ſ. bei Meyer. 
Wir nehmen das Wort als Breviloquenz: das, 
wenn du fannft, beißt: wenn bu glauben kannſt. 
ei dvvasas = el Ovvasıı Nıorsvoa. Kön- 
nen und glauben fönnen ift dem Herrn iden⸗ 
tiſch. Und befonbers nach Markus. Daher iſt auch 
der Zuſatz: alle Dinge finb möglich dem, der da 
laubt, eine Erflärung dieſes Grundgeſetzes, man 
dunte fagen, biefer mathematifhen Srundformel 
bes Reiches Gottes. Die Erflärung der Stelle 
nad) der andern Lesart iſt freilich bequemer: was 
das betrifft, wenn bu vermagft. Alle Dinge find 
möglichzc. (Meyer). Ober ber erfte Satz als Frage: 
das fragft du: wenn du kannſt? Ale Dinge ꝛc. 
(Ewald). 

11. Hilf meinem Unglanden! Bengel: Hilf 
meinem ſchwachen Unglauben auf. Meyer meint 
zu verbeflern: Berfage mir ungeachtet meines Un⸗ 
glaubens deine Hülfe nicht. Allerbings geht das 
BonFeı B. 2A auf die Hülfe der Heilung felbft. 
Indeſſen weiß der Mann jest, daß jeinem Sohne 
een ist, wenn feinem Unglauben geholfen ift. 

nd das ift eben der geil ere Glaube, der jest ın 
dem Manne entfteht, daß Sefus auch bem mangel- 
baften Glauben zum völligen Glaubenkönnen bel- 
en, und ab auch feiner äußeren Roth helfen 
ann. 


12. Daß bad Bolt noch mehr zuſammenlief. 
Sein Streben, die Stille feiner Wallfahrt zur fchilz- 
zen, beichleunigte jetst bie helfende That. 

13. Ich gebiete dir. „Mit Nachdruck im Ge⸗ 
genſatz gegen bie Jünger.” Meyer. 

14. Und ſchreiend. Das Aufihreien des dämo⸗ 
en Knaben, gleichzeitig als ein Werk des Dämon 
erfheiuend, wenn auch ein Aufichreien in unarti- 
kulirten Zönen, ift das erfte Rettungszeichen, injo- 
fern der Knabe bisher auch in feinen Parorysmen 
unter Schäumen unb zuhnehnirigen fih ſtumm 
verhalten hat. S. 8.1 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanlen. 


1. ©. bie Parallele zu Matthäus, S. 247, und 
zu Lukas. 


2. Nicht nur der große Gegenſatz zwiſchen der 
himmliſchen Verklärung auf dem Berge und ber 
bämonifchen, an bie Hölle erinnernden Scene am 
Fuße des Berges kommt hier in Betracht, — 
auch der Gegenſatz zwiſchen der geſunden Geiſtes⸗ 
ekſtaſe der Jünger uud ber kranken, piychiichen 
Beſeſſenheit des Knaben; eben ſo zwiſchen der 
höchſten eier und der ſchwerſen Arbeit des Herrn. 


8. Wie die Beichanlichleit der Jünger anf bem 
Berge mit Obnmadıt und Schlaf zu kämpfen batte, 
fo Die voreilige Gefchäftigleit ber Jünger im Thal 
mit Ohnmacht und vergebliher Mühe, Chriftus 
ber nn. auf bem Berge und im Thale; in ber 
Beſchanlichkeit und in der Werkthätigfeit. 

4. Die fhwerfte Laft, bie ben Herrn bei feinem 
Wandel auf Erben, ſelbſt unter ben Jüngern, brüdte, 
war bie Laft des Unglanbens, 


5. Das Gef * ZJeſu mit dem Vater des Kna⸗ 
ben eine Glaubensſchule. 


6. Chriſtus in unfrer ae einem Felbheren 
zu vergleichen, der eine faſt verlorne Schlacht ſei⸗ 
ner Heerſchaar wieber berftellt. 


7. Durch ben Glauben bes Vaters wird bem 
Sohne geholfen [eben fo in ber Geſchichte bes 1- 
niglihen Beamten, der Kananiterin]. Diefe That⸗ 
ſachen fprechen gegen ben Baptismus. Sogar ber 
Segen bes Bathenglaubens ift repräfentirt durch 
bie Gefchichte des Hauptmanns von Kapernaum. 


8. Reifchle: „Ueber das Leben bes Kindes hatte 
der Dämon trog feiner Bosheit Teine Gewalt; 
vergl. Joh. 2, 6. Auch fpätere Beifpiele beweijen 
baß, wenn Beſeſſene oder Magnetiſche ſelbſt aus 

a Höhe in die Ziefe, ober in Fener ober Waſ⸗ 
er ſtürzen, fo lange fie hierbei im Zuftanbe ihrer 
unnatürlichen Eftafen ober Parorysmen find, nicht 
getöbtet, meift nicht erheblich verlegt werben.“ 


Homiletiſche Audentnugen. 


S. die Parallelen zu Matthäus (S. 247) umb 
Lukas. — Wie der Eintritt des lebendigen Chri⸗ 
s in bie Jüngergemeine ihre ganze it ver- 
ndert: 1) Die profane Stimmung bes Bolks 
macht ber Chrerbietung Raum; 2) au bie Stelle 
bes Schulftreits tritt bie beariael: feines göttlichen 
Wortes; 3) die Aufregung wird beſchwichtigt durch 
ben Geift feines Friedens ; 4) der Slanbe ftegt über 
ben Unglanuben; 5) auf bie Rath⸗ und Thatlofig- 
feit folgt feine herrliche Wunberhülfe. — Der Herr 
fommt zur rechten Stunde den Seinen zu Hülfe. 
— Nicht nur die Dämonen des Abgrunder, fon- 
dern auch bie erh ängften die Fünger- 
gemeine, bie nicht in der Kraft des Glaubens fteht. 
— Der arme Kuabe und die arme, kranke Kinder- 
welt (Taubſtumme, Kretins, Bloͤde, Befeflene, 
Verwahrloſte, Verzogene). — Auch das geängftigte 
Vaterherz kann zum Glauben führen, wie das ge⸗ 
ängſtigte Mutterherz (der Kananiterin. Doch war 
das Mutterherz tapfer). — Das Geſpräch bes Herrn 
mit dem Vater des Knaben ein Bild ſeiner Leitung 
ber Seele zum Glauben. 1) Die Vorbereitung: 
Beihwichtigung ber Aufregung, Klarſtellung bes 
Leibe; 2) die Durchhülfe: Dinweifung eu bie 
Macht des Glaubens; 3) ya und Boll» 
enbung bes Glaubens. — Das Werhielgeipräh 
zwiſchen Chriftus und der bülfsbepürftigen Seele: 
1) Wie iſt's mit deinem Leib? 2) Wenn bu kaunfl, 
fo hilf. 3) Dn kannſt, wenn du glauben fannft. 
4) Ich glaube, hilf ze. — Du kannſt, d. 5. wenn 
bu glanben kannſt. — Das Maaß bes Glauben 
das Maaß unfers wahren Könnens. — Jeder 
ſchwache Glaube muß ſich mit bem Gebet: Herr, 
Fl meinem Unglauben! ber Volleudung entgegen- 
eden. — Der Glaube der Eitern t ben 
Kindern zu gut. — Gebet und Thränen: des Glau⸗ 
bens Element. 1) Der Ausbrud feines Grundes: 
der Demuth (Gebet, geiftiger Ausbrud; Thränen, 
feiblicher Ansdruch; 2) die Stimme feiner Bepärf- 
tigleit; 3) die Nahrung feiner Kraft. — Daß der 
Bater fi) mit bem Herrn im Glauben zuſammen⸗ 
fließt, löſt den Zufammenbang des Kindes mit 
dem böfen Geift. — Was lehrt uns bas letzte To- 
ben be® feindlichen Geiftes? 1) Die Erlöfung er- 
folgt durch einen Eutſcheidungskampf, wobei ſich 
alle Kräfte bes Böfen aufregen; 2) man muß un- 
terfcheiden zwiichen ber Außeren Ericheinung und 
der inneren Wacht des Böjen; 8) bie Noth am 
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böchften, bie Hülfe am nächſten. — Die zwiefache 
Wunderthat des Herrn in der einen: 1) Austrei- 
bung ber Dämonen (auch bes Laflers) mit Gefahr 
des Tebens, 2) Wieberherftellung des ſcheintodten 
Lebens. — Die unfaubern Geifter milffen ausge- 
trieben werben, wenn and) Gefahr bes Lebens ba- 
bei zu fein ſcheint. — Wird bie Seele befreit, fo 
wird immer auch das Leben gerettet. — Mancher⸗ 
lei Arten bes —— und bie Eine göttliche 
rg & 1) Das Nichtlönnen; a. das Ridhtlönnen 
bes en: eine ſchwere Gefangenichaft; b. das 
Richtlönnen bes Bolls: dumpfe Befangenbeit ; 
c. das Nichtlönnen der Schriftgelehrten: Ohnmacht 
ane * m Trachten, iu Porajen ber Weisheit ver- 
hält; d. das Nichtlönnen der Finger: durch Man- 
gel an Geiftesfammlung verſchuldet; e. das Nicht- 

anen des Hülfebegehrenden zum Glaubentönnen 
aufgerichtet. 2) Das allmächtige Können bes Herrn: 
alle Ohnmacht der Bosheit richtend, alle Ohnmacht 
ber Schwachheit aufrihtend. — Die Macht ber 
Dämonen in ber Ohnmacht ber Menfchen wur⸗ 
— (wie nach der Sage die Vampyren aus den 

ebendigen Blut ſaugen und ſich davon erhalten), 
vor ihrer erwachenden Glanbensſsmacht unter ber 
Allmacht ber Gnade Ehrifti in Ohnmacht verfin- 
kend. — Der unfanbere Geift ein Menſchenmörder 
unb Chriftus der Menſchenretter, wie überall, fo 
and) hier. — 1. bezwingt auch ben böſen Geiſt 
ber püftern, lautloſen erjloflen eit, bes murren- 
den, grollenden Grams. — Cr nöthigt ns zum 
ee zur lauteften Yeußerung, und jo treibt 
er ihn aus. 

Starde: Wenn man in ber Einſamkeit Fi in 
Gott durch's Gebet erquickt und erholt hat, mu mar 
wieder an feine Bernfsarbeit geben. — Canſtein: 
Wenn die Welt denkt, Chriftus habe ſich den Sei- 
nigen entzogen, fo meint fie guie Gelegenheit ge- 
funden zu haben, felbige zu verluchen und im Slau- 
ben irre zu maden. — Duesnel: Der Herr 
Zefus läßt es bisweilen zu, daß die Seinen im 
Streit in bie Enge getrieben werden, bamit fie er- 
fennen, wie nöthig fie ihn haben. — Bor Augen 
erweilet fich die Welt noch wohl ehrerbietig gegen 
Gottes Enechte, aber was hinter ihrem Rüden ge- 
ſchieht, weiß der am beften, ber Alles weiß. — 

edinger: Kinder eine theure Babe Gottes, — 

inder können ihren Eltern zur Freude, aber auch 

au großen Befümmerniß bes Herzens werben. — 

nesnel: Der Teufel ift noch einmal fo grim- 
mig, wie jonft, wenn er fieht, daß ihm > eine 
Seele entreigen will. — Derjelbe: Man fei 
deßhalb nicht fiher, wenn man etwa zu einer Sünde 
nicht geneigt iſt. Satan weiß eine ſolche Abwechſe⸗ 
Iumg zu machen, baß er uns von Einem ins An- 
bere werfe, bald zu biefem, bald zu jenem treibe. 
Cramer: Unglaube ıft bie größte Sünbe, ver- 
bindert die jchönften Werke Gottes, ſtürzet in die 
ewige Berdammniß. — Hedinger: Der Glaube 
allmächtig (Alles vermögend). — Canſtein: 

er nach dem Glauben recht weint, bat ihn ſchon 
im Herzen. — Majus: Ein ſchwacher Glaube ift 
auch ein Glaube. — Unter Gebet und Thränen 
kann man vom Unglauben befreit werben und zum 
wahren Glauben gelangen. — Der Demlthige 
bittet ohue Ünterff um Wachsthum feines Glau⸗ 
ben. — Derf.: Der Teufel muß geſcholten wer- 
den, welches er nicht leiden faun; wer aber das 
thun will, muß mit bes Geiſtes Kraft gewappnet 
jein. — Duesuel: Die nicht gern von Gott re 


ben ober reben hören, finb von einem tauben und 
men Geifte beſeſſen, davon fie nur Ehriftus 
efreien fan. — Oſiander: Die einmal aus des 
Teufels Gewalt erlöft find, nehmen fih ja wohl iu 
Acht, daß fie nicht wteber in feine Stride geratben. 
— Wenn Satan anf Gottes Zula “us ben Men- 
ſchen auch leiblich tödten möchte, jo Tann er ibn 
doch an der Seele nicht töbten. — Canſtein: 
Wenn bas Pag wenig Frucht bringt, fo 
haben beffelben Boten fich babei jorgfältig zu prü- 
fen, ob die Schuld nicht an ihnen liege. — He» 
dinger: Ein nlihternes Gebet. — Oſiander: 
— ſollen vor allen Andern mäßig und nüch⸗ 
ern fein. 

Rieger: Iefu Zukunft wirb noch Manchen fol- 
Ken Scähreden machen. — Der armıen $ünger, 
wenn ihre Sache in Streit kommt, mag man fi 
nicht gern annehmen. Aber wenn man ben 
anrüden ſieht, und alfo ben fiegreichen Ausſchla 
auf Die gute Sache vermuthet, ba wird man ie 
auch wieder —e— — — fu iR all 

raune: Die fcharfe e Feſu i emein; 
trifft freilich die Se am flärkſten. — Du fagft 
u mir: Kannſt du etwas? ich muß aber zu dir 
agen: Kannft du etwas, nämlich kaunnſt du glau- 
ben, b vermagft du Alles, denn ber Glaube ver- 
mag Alles, — Es befteht gewiß zwiſchen Eitern 
und Kindern eine tiefe, innige Verwandtſchaft und 
Zufammenftiimmung, wie es auch bei ber Kinder⸗ 
tanfe zwiſchen Pathen, dem Berne Eltern und 
dem Kinde vorausgeſetzt iſt. Gar wichtig iſt biefe 
Stelle für das Wejen des Glaubens. — Es gilt 
alfo nicht jo jehr das Bewußtfein einer Wahrheit, 
ale das Dafein einer Wirklichkeit, einer wirklichen 
Gemeinſchaft mit Gott. — Das ift fo I von ben 
Füngern, daß fie vor bem Herrn und jo franf und 
laut fi prüfen. — Das jollten wir auch immer 
thbun, wenn nnd nicht gelingt, was unſers Amtes 
it und wir auch wollten. — Reiſchle: Auch hier 
ift ftellvertretender Glaube, wie Matth. 8, 5 (aber 
body durch den innerfien Lebenszufanımenhang be- 


dingt). 
fiste: Das Bolt entjegte fih und begrüßte 
Jeſum) Haft Du es noch nie erfahren, daß auf ei- 
nen geheimen Umgang mit Gott deines Nächten 
Herz mehr als fonft fi) zu bir neigt ? 
Schleiermadher: (Die Jünger dur das 
Dieputiren mit den GSchriftgelehrten aufgeregt). 
Es gibt nur wenige Menſchen, welche im Stande 
find, auch über folche Gegenftänbe, die nicht zu ih- 
ren Äußeren Bortheilen gehören, über Gegenſtände 
bes Glaubens, darüber fie verſchiedener Meinung 
find, fo reiten zu fönnen, daß fie in ruhiger, freund- 
liher Stimmung bleiben. — Es leibet feinen Zwei⸗ 
[et» daß die Schriftgelehrten es waren, welche bie 
einung und Gemütheftimmung bes Volls (bier) 
beftimmten durch das Anfehn, welches fie genofien; 
und aljo, waren dieſe e8 zunächſt, die er als das 
ungläubige Geſchlecht bezeichnete. — Ihr habt das 
nicht vermocht, weil ihr in ſolchem aufgeregten Zu⸗ 
ſtande waret; das konntet ihr nur, wenn ihr in 
ruhiger Faſſung des Gemüths gewefen wäret, in 
bemallein eine ſolche Gewalt des Geiſtes fein kann. 
— Das Reich Gottes wirb nicht gefördert in einem 
feidenfchaftlihen Gemüth, wenn es auch ber Eifer 
ir das Gute tft. — Erſt müſſen fie zur Stille und 
ube zurüdtehren (die aber freilich durch Beten 
und Saften, d. h. Hingebung an Gott und Eutſa⸗ 
gung ber Welt bebingt if). 
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Neunter Abſchnitt. 
Der verborgene Aufenthalt Jeſu in Galiläa zum Aufbruch nach Peräa und Jeruſalem. 
Fortgeſetzte Vorbereitung ber neuen Gemeinde. 
Rap. X, 0-50. 
1. Chriſti 2 8 t Tob t i liläi ü 
hriſti Vorausſagung von — obe nr er feinen galiläifhen Jüngern. 


(Parallelen: Luk. 9, 4845; Matth. 17, 22. 23.) 


30 Und fie gingen von dannen weg unb gingen auf Seitenwegen (nagsropsvorro') durch 
31 Sallläa. Und er wollte nicht, daß es Iemand erführe. *Denn er belehrte feine Jün⸗ 
ger (die galiläifchen Jünger im weiteren Sinne) und fprach zu ihnen: Der Menfchenfohn 
wird (verrätheriſch) überliefert in der Menfchen Hände, und fie werben ihn töbten, und 
82 ald der Getödtete wird er am dritten Tage?) auferfiehen. *Sie aber verflanden das 


Wort nicht, und fuͤrchteten AR, ihn zu fragen. 


Eregetiihe Erlänternugen. 


1. S. den Matthäne, S. 248, und Lukas. Of- 
fenbar ift hier die Wiederkehr Jeſu nah Galiläa 
von Cäfarea Bhilippi geſchil Was das Ver⸗ 

ältmiß dieſes Zeitmoments zur Folgezeit anlangt, 
N) Iengt es fi, ob es der letzte Aufenthalt Jeſu 
in Galiläa vor feinem Aufbruch sn Serufalem 
in feinem Tobesjahr, oder ein vorletster gewe⸗ 
Ss Erftere® wird noch angenommen von Lücke, 
iefeler, —— Ebrard. Dagegen ſpricht je⸗ 

doch die Thatſache, daß Jeſus jetzt ganz heim Ei 
durch Galiläa zog, während fein letzter Aufbru 
ans Galiläa Über Samaria jehr üffentli war 
(S. Luk. 9, 52; 15, 1). Dagegen ſtimmt biefer 
verborgene Aufenthalt Jeſu in Galilda zufanmen 
mit jener Beigerung bes Herrn, gemäß ber Auf- 
— ſeiner Brüder den Feſtzug nach Jeruſa⸗ 
em zum Laubhüttenfeſt mitzumachen, Joh. 7,1 ff. 
Das war aber vor dem vorletten, und zwar ver- 
borgenen Zuge Jeſu nach Jeruſalem (S. Leben 
Jeſu U, 2, S. 28). — Das er fiel in 
ben Herbft (auf den fünfzehnten Tag des fiebenten 
Kibi chen Monats, Tifchri —— Dieſes Mal 
m Jahre der Verfolgungen vor dem Jahre des 
Todes, alſo 782 ab urb. c. fing es nach Wieſeler 
am 12. October an. Die vorliegende Geſchichte 
verfetzt uns alſo in bie Herbfizeit diefes Jahres. 
©. d. Matth., Erl. Nr. 2, S. 248, und Nr.1, 
S. 249. Die eigentlihe Charakteriſtik des jetzigen 
Zuges Ss durch Galiläa liegt in bem napeno- 
esvorro B. 30 (worüber unten), in den Worten: 
er wollte nicht, baß es Jemand erführe, und in 
bem Umfang ber Berkünbigung bes bevorſtehenden 
Leidens, Markus unterfcheibet fi von Matthäus 
hier durch Die angegebene genauere Charalterifi- 
rung des Moments, wagegen hebt Lukas einen 
bejonderen au beron Kap. 9,44, die Hinweifung 
Sefu auf den 

en, bie er nach ber Heilung des dämoniſchen Kna⸗ 
en bei Cäſarea Philippi erfuhr, während er bas 
Wort oi 83 7yroovv zo önna in verftärktem Aus- 
drud bringt V. 45. 


2. Und gingen anf Seitenwegen. Das raga- 
nogevouas bezeichnet ein beftimmtes Nebenhergehen 
ober Vorbeigehen. Meyer erflärt: fie mußten vor» 

1) Cahmann Zrropevovro nur nah B.* D. ze. Meyer: 

2) Sod. A. m. A., Luhmann und Zifchendorf Iefen nad 


egenfat dieſer letten Lobpreiſun⸗ 


über durch Galiläa, d. h. fie zogen fo durch, daß 
fe fa nirgend bleibend aufbtelten. Auch Deutr. 
„4 ift aber das Durchziehen durch das Gebiet ber 
Edomiter ein Hinziehen Durch ihre Gränzen (an 
den Eentralfitten vorbei). Marl. 2, 23 bezeichnet 
e8 das Hindurchgehen durch die Saaten an ben 
überhängenben Aehren vorbei. Daher nimmt Gro⸗ 
tins an — in Marc., p. 638; vergl. Leben 
Jeſu II, 2, S. 924: En: ©. 418), es heiße: 
fie benutzten Heine geldpfabe und Nebeuwege. Ton 
einer Seefahrt leſen wır diesmal nichts. Um ben 
See herum zogen fie einfame Wege, Berg-, Wald⸗ 
und Delbpfabe, benn Jeſus wollte feine Sünger in 
Galiläa ungeftört auf fein Leiden vorbereiten. 

3. Denn er belehrte feine Jünger. Wir kön- 
nen darunter nur feine in Galiläa zerfireuten An- 
hänger — jene Gemeinſchaft, aus welcher er 
ae vor jeinem legten Zuge bie 70 Jünger aus- 
onberte, und von welder ein Kern von mehr al8 
500 Brüdern ben Kreuzesfturm überbanerte, 1 Cor. 
15, 6; Matth. 28, 16. Denn die zwölf or: hat 
ja ber Herr vorher egeune defibalb nad) Saulo- 
nitis über ben See geführt, um fie mit dem Kreu- 
zesgeheimniß befannt zu machen. S. Kap. 8, 31. 

4. Wird lberliefert, ragadidoras. Die Zu- 
kunft lebhaft als bereits vorhanden ———— 

5. Sie aber verſtanden das Wort nicht. Bgl. 
beſonders die Parallele bei Lukas. Nach Matthäus 
wurden ſie ſehr betrübt. Das Wort von ſeinem 
I dab fees Zobe wiberfprad ihren Erwartungen 

N) 





‚ daß fie es fich nicht denken wollten und fonnten. 
aber baten fie auch nicht um näheren Auffchluß. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Orundgedanten. 


1. ©. den Matthäus, ©. 248, und Lukas. 
2. Die ganze Stelle ift zugleich ein chriſtlich⸗ 
Ä — — Beiſpiel, das uns aeigt, wie ſchwer 
das Eingehn in eine Anſchauung word, welder bie 
bisherige Anihauung und Willensrichtung miber- 
firebt, wie ſchwer bie Welt mit ihrer Chriſtenthums⸗ 
anfhanung, und bie gu ſelbſt mit ihrer Welt- 
auſchauung zu einem bingebenben Einblid in das 
Geheimniß des Kreuzes tommen. Unb fo aud) ber 
a Weltmenſch, ſelbſt der einzelne Jünger 
riſti. 


„Das Compoſtinw ging unverftanden unter.” 
B. C. D. x, HSTa Tosis nusgas wie Kay. 8, 31. Es if 


jedoch ganz naturgemäß, wenn hier der beftimmtere Ausdrud eintritt. 





9,3350. Evangelium Marci. 2) 


3. Schleiermacher: „Wir jehen, bie Jünger bat- | in feinem Leben, 3) Herbf in ber alten Welt. — 
ten damals noch feine Uebergeugung vou einer | Der Menſchenſohn überliefert in ber een 
Nothwenbigleit des Todes Chriſti zur Bollenbun | Hände, oder ber bimmelweite Unterſchied und Ge⸗ 
des Werts der Erlöfung; fie meinten, es könne fid) , genfat zwifchen dem Menichen und dem en 
dieſes entwideln andy ohne die Dazwiichenkunft | 3) Der neuen Menfchheit und ber alten — it, 
bes Todes ihres Herrnu und Meiſters, wenn gleich 2) dem Meuſchenſohn und ben Händen der 
nicht ohne maucherlei Kämpfe, bie ihm und ihnen | ſchen. — Der Berrath in der Menſchen Hände, ber 
beverftänden.” — Wir fehen allerdings, daß für | bitterfie Stachel in dem Borgefühl des Leidens 
jene Stufe ihr Glanbe dem ‚Herrn genügte, wir | Jeſu. — Der Unmnth, womit der Menſch die er- 
jeden aber auch, wie oft er noch ihrem Unglauben | fen furchtbar ernften Worte vom Kreuz hört. — 
[heiten muß, bie fie era feiner Frenzigung, Auf- | Der Mangel au Slaubenseinfiht und der Mangel 
eriiehung und Himmelfahrt durch bie Salbung bes | an Slaubensgehorfam in ihrer Wechielwirlung. — 
Geiſtes zum völligen Glauben kommen. Die Mühe, welche der Herr mit den Seinen bat, 
| * — — * — Br ee 

olute) Rettung in dem großen Gericht. — 
Homiletiſche Audentuugen. dem Lichte bes Lebens und Leidens Chriſti lernt 

S. d. Matth., &. 248, und ben Enles. — Der | man bie Bebentung feines Todes verfiehn. 
Abihied Jeſu von feinem ar in ben Bergen jm-| Starde: Hedinger: Chriſti Leiden wear ein 
& bes Sees. — Die Hillen Wege Jefu in dunkler gewiſſes, wohl vorbedachtes, aber ber natürlichen 

erfolgungszeit (bie alten Chriſten in ben Kata- ernunft unbegreifliche® Leiden ; das Fleiſch höret 
tomben, bie Walbenfer in ben Sebirgsfchluchten,  zumalen ungern davon. — Majus: Wenn bie 
die Dugenotten, Luther auf ber Wartburg ac. 2c.). ' Kirche Gottes in einem blühenden Zuſtande fich 
— Die Nebenwege Jeſu im Gegenfag zu deu Ne⸗ befindet, dann A Zeit, fih zu erinnern, was vom 
benwegen ber Welt. — Die ftille Herbfiwanberung | Kreuz und Berfolgung ber Frommen in der heil, 
des Herrn: 1) Es war Herbſt im Jahr, 2) Herbft Schrift geweißagt worben. 








2. Der Größefte unter ben Jüngern unb das Kind. Der Eifer bes Johannes. 
Bon ber rechten Milde und dem Aergerniß ber Kleinen. (8. 33-50.) 


(Barallelen: Matth. 18, 1—9; uf. 9, 4650.) 


Und er Fam (n49ev') nach Kapernaum. Und ald er zu Haufe war, fragte er fle:33 
Was verbandeltet ihr (unter einander”) auf dem Wege? »Sie aber ſchwiegen, denn fle 34 
hatten unter einander auf dem Wege?) verhandelt, wer der Größere ſei. * Und ſich nie 35 
derſetzend berief er die Zwölfe, und er fagt zu ihnen: Wenn einer will der Exfie fein, 
der foll (wird) der Lepte fein von Allen und Aller Diener. "Und er nahm ein Kind» 36 
kin, flellte e8 mitten unter fie, und indem er e3 in feine Arme fchloß (herzte), ſprach 
er zu ihnen: *Wer irgenn Eind von folchen Kinplein aufnimmt auf meinen Namen, 37 
der nimmt mich auf; und wer irgend mich aufnimmt, nimmt nicht mich auf, fondern 
den, der mich gefandt bat. *SIohannes aber antwortete ihm!) und fagte: Meifter, wir 38 
fahen Einen durch’) deinen Namen Dämonen austreiben, der uns nicht nadıfolgt®), 
und wir verboten’8 ihm, weil er uns nicht nachfolgt‘). »Jeſus aber ſprach: Verbietet's 39 
ihm nicht; denn ed iſt Keiner, der ein Wunder thut auf meinen Namen, und Tönnte 
mich ſobald fchmähen. *Denn wer nicht wider euch”) iſt, ber iſt für eu”). *Denn 40 
wer euch tränfet mit einem Becher Waſſers in (meinem) dem Namen®), daß ihr Chriſto 41 
angehöret, wahrlich, fage ich euch, er wird feinen Lohn nicht verlieren. Und wer Einen 42 
diefer?) Kleinen ärgert, die an mich glauben, dem wäre «8 viel beffer, wenn ein Eſels⸗ 
Mühlſtein:o) an feinen Hals gehängt würde, und er würde geworfen Ind Meer. *Und 43 
wenn dich deine Hand ärgert, jo baue fie ab, es iſt (bir) beffer, daß pu!') als ein Krüps 
pel eingeheft in das Lehen, als daß bu, zwei Hände befigend, abfahreft in die Höfle, 


1) Lachmann, Tiſchendorf: 7Aov. 

2) Das E06 Eavrovs fehlt in vielen Sandſchrifien. 

3) Die Ausiaffung 3v Tri OÖ@ bei mehreren Zeugen nit entieidend. 

4) Tiſchendorf lien Yn aut nah B.L. I. und mehreren Ueberfegungen. Vielleicht eine Erklärung des ſchwierigeren: 
„Johannes antwortete.“ 

6) God. A. u. 9. laſſen das dv aus, Codd. B. D. leſen daffelbe. Die erfiere Ledart ſcheint ungewöhnlicher und fachlich 
richtiger. 

6) Ueber die Anslaſſungen: Ö6 ov ze. und Ors 00% x. In verſchledenen, einander entgegengefepten Codd. ſ. Meer. 

7) &6 leſen vu@v A. D. B. F. x. 

8) Das uov fehlt in A. B. C. j 

9) Tovroy von Lachmann und Tiſchendorf hinzugefept nah A. B. C.”* ze.; von Meyer aus Matih. 18, 6 abgeleitet. 

10) Lachmann: pwkos Övıxös nad B. C. D. zc. Rach Meyer aus dem Matthaͤus. 
Lachmann, Tiſchendorf: xaÄo» dariv os. nach B. C. L. A. x. Die Letart B. 45 mod ſtarker unierügt; B. 47 

mlaͤnglich 
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44 in das unauslöfchliche Feuer, *wo ihr Wurm nit ftirbt und das Feuer nicht ver 
45 liſcht. *Und wenn dein Fuß dich ärgert, fo haue ihn ab; es iſt beſſer, daß du ala 
ein Lahmer in das Leben eingehft, ald daß du, zwei Füße befigend, werbeft geworfen in 
46 die Hölle, in das unauslöfchliche Feuer '?), *mwo ihr Wurm nicht flirbt und das Feuer 
47 nicht verlifcht. »Und wenn dein Auge dich ärgert, fo wirf8 heraus; es iſt beffer, daß 
du!!) als ein Einäugiger eingeheft in das Reich Gottes, als daß du, zwei Augen befigend, 
48 geworfen werbeft in die (euer'Hölle, *wo ihr Wurm nicht flirbt und das Feuer nicht 
49 verliicht. *Denn ein Jeglicher muß mit euer gefalgen werben, und jedes Opfer (ins 
50 befondere) muß mit Salz gefalgen werben. *Ebel ift das Salz. Wenn aber das Salz 
falzlos wird, womit wollt ihr das dann würzen? Habt Salz bei euch und habt Frieden 
unter einander! 


i : * den Worte iſt er ausführlicher als Matthäus, et⸗ 
Eregetiſche Erläuterungen. .was minder als Lukas. In ber reichſten Ausfüh⸗ 
1. S. die De zu Matthäus (S. 249 Bis | rung dagegen theilt ung Markus bie Verhandlung 
252) und zu Lukas. Was die Zeit betrifft, fo folgt ri hen Johannes und Jeſus mit, welche Lufas 
biejer Aufenthalt Jeſu zu Kapernaum nit unmit« | filrzer hat; und fo if er anbrerfeits in ber Rebe 
telbar eher vorigen Abjchnitt, Bar ll vonder — Sand ꝛc. ansführlicher und feier⸗ 
fällt die Erſcheinung Jeſu auf dem Lau ls ı licher als einer der andern Evangeliften. Die Ge- 
zu Serufalem. Ro Johannes trat nun Jeſus ſchichte vom Stater ri Marfus wieder zu über⸗ 
nicht blos am Laubhättenfeft in Terufalem auf, | gehn als eine Geſchichte, welche Petrus felber hatte 
kon: auch am Fefte dev Tempelweihe. Das | jurüdtreten Iaffen, weil fie ihn auszeichnete. 
an fiel in Die Mitte bes DOftobers, ba6| 9, Auf dem Wege. Nach dem Vorigen kann 
Zempelwei tet in bie zweite Hälfte Des Dezember | nicht der fo eben erwähnte fluchtartige Zug duch 
(auf den 27. Dez.). Es fragt fih nun, ob Jeſus in Galiläe gemeint fein, fonbern bie letzie ieberfehr 
ber zrotichengeit zwiſchen dieſen beiden Heften iM | yon Serujalem, wo ihre Stimmung und Hoffnung 
Judala geblieben, und dann erſt zum letten Male fich wieber aufgerichtet hatte. 
— he Gert ode ——— 3. Wer der Größere ſei. Es verſteht ſich, daß 
oder ob dieſe letzte Heimr 
aus Baliläe zwifhen beide Feſte falle. Wir neh, dies nur in Beziehumg auf das Meſſtasreich ge 


„| meint fein kann, deſſen baldige Gränbung fle neuer- 
men das Letztere an, und zwar aus folgenden Grün dings Tebhaft hoffen. ©. b. Mattk. 8 


den: 1) Der lette Zug Sein nach Ferufalem ging 
nad) ben Synoptikern über Peräa. 2) Nach $ob. — — zu —— ne 
Be 9 Dt leihen Pr ehr Formel beide Regeln zu umfaflen: er fi aber 
eräa gelommen. Dies fann nur zwiſchen bem erhöhet, der wirb erniedrigt werben; wer fich ernie- 
— und dem Fempelweibfeft geweſen | brigt, ber wird erhöhet werben. Despotiſsmus macht 
fein, b.b. zroifchen bem October und Dezember 782. | zum Knecht; geiftlicher Despotismus zum unteren 
In biefe Zeit fällt fein letzter Aufenthalt in Kaper- | nterknecht, Der Die äußerlichfte ln 
an er — 
Erin $efu na "dem arigen Abſchnitt und ber j aber im Reiche ber Liebe I ber Kraft ber Demuth 
Situation im Gegenwärtigen Biele® vorgegangen | und Selöftverleuguung macht zu einer innerlichen 
jein müffe, beweilt Die jett zur Sprache kommende | Potenz, zu einer unbewußten, Ben Größe 
erhandinng der Jünger: wer ber Größefte unter | ne he ſich nicht in f ſelbſt — 
ihnen ſei. Das herrliche Auftreten Jeſu auf dem geln nn sr tiefem & Iale rd hriſtus gelom 
Kaustüttenfeft, bie Blinbenheilung,, bie günfige | MEN, en zu bienen ( eo. Bußmalden) 
ey mußte ihre Hoffnungen auf eine | IND ei dert gersorben über Mile, Phit. 2, D—1. 
baldige Offenbarung feiner Reiheherrlichleit wie- Der Nahdrud liegt hier aber jebenfalls auf der 
ber in ihnen entzünden. Dabei mochten fie immer zweiten Kegel. . Ä 
mehr geneigt fein, feine Weißagung von feinem! 6. Indem er ed in feine Arme ſchloß (herzte). 
Tode bildlich zu faflen; von dem Leiden bes Mef- ; Der lebendig-gemüthlichen Anſchauung bes Mar- 
flas, von momentanen Verdunkelungen feines Na- | fus eigen. Vergl. Kap. 10, 16. 
Be ran tl n6 SE Be ve Ka Se Ta 
D eu 1 
bach e u in en — unter Ihm Yen | Mit rn ee en ei — Si Is 
werde. Markus er nun hier genaner a at- Empfänglichleit mit dem geiftlichen Kin ofern 
thbäus und eulas. rſtlich in Beuug auf den An- barumter nicht ein in ber Deimuth gereifter Chriſt, 
ber Das gefaufte aber Sefeguete Sind IR Im Katechr 
Herr das entfcheidenbe Wort gefprochen, bevor er! meneuftande, wie der —* — jährige Proſelyt vor 
——— gahrig 
das Kind in ihre Mitte ſielli Markus bemerkt, der Taufe, ober der Anfänger im Giauben. ©. 
Jeſus habe das Kind geherzt. In dem anwenden- d. Matth., Nr. 6. 


12) Die Auslaffungen: eis TO TUE 2) acßsorov erflären ih aus der Beanſtandung der auffallend feierlichen Wieder: 
holungen. Gleiches gilt von den Worten: Da ihr Wurm nicht flieht ze., die ih nur WB. 48 bei allen Beugen finden. 
13) Tov Avd0oſ fehlt tn vielen Codd. 





9, 33-50. 


7. Aidgt mich, ſondern ben. Meyer: Nicht non 
tam — quam, fonbern mit ibetorifiher se bafe 
wirb das dus Öeyeras ablolut verneint.“ Wobei 
jedoch das rhet e Moment ſehr zu betonen iſt. 
Die Poſition bezeichnet allemal ein viel mehr oder 
nnendlich mehr: mit bem Kinde nimmt man Chri⸗ 

auf, mit Chriſtus nimmt man Gott anf, wenn 
te Aufnahme rechter Art if. 

8. Johannes aber autıwe 

isecHas wie öfter im weiteren Sinne. Auf be- 

mmten Anlaß das Wort nehmen. Johannes 
eine Thatſache im Bewnßtſein, mit der er in 
Das Licht dieſer Berhandlung Jeſu treten mußte. 
Meyer nad Schleiermader u. A.: „Die Jünger 
batten an Einem, welcher den Namen Jeſu aus- 
efprochen, das Gegentheil des dexeoIas gethan.” 
Dver vielmehr: fie hatten fogar Einen, ber im 
Ramen Jeſu die Elenden aufnahm, Werte des 
Erbarmens that, daran verhindert. Jetzt hört Jo⸗ 
— daß einem ſolchen ſchlechthin die größten 
erheißungen gegeben find. 

9. Dur deinen Namen. ©. die kritiſchen No⸗ 
ten. Das To dvouari cov fagt weniger als das 
dv 79 ⁊c. Vergl. Matth. 7 
mittelſt Ansfprechens bes Namens Jeſu. Meyer: 
„Aber unjer Erorzift war nicht ein Betrüger, fon- 
dern ein Gläubiger; bod fein zum. befländigen 
Gefolge Zeſn Gehöriger.“ - Wäre er freilich ein 





Betrüger geweien, fo hätte er nicht wirklich DA- ı 


monen mit dem Namen Jeſu austreiben können, 
denn der Name Jeſu wirkte nicht magiſch; f. Act. 
19, 13. Wäre er aber ein entſchieden Gläubiger 
geweien, fo hätte ihn Fohannes dafür erkannt, denn 

8 axolovdeiv muß auch bier von ber realen 
Nachfolge verftanden werden, nicht nothwendig 
von äußerer efelgideft; die Stelle fagt alfo: es 
war irgend ein Maaß des Vertrauens auf ben 
Namen Jefu in ibm, ein Glaubensleim. Dabei 
if freilich nody zn beachten der Ausbrud: er folgt 
uns nicht nad), nicht: er folgt Dir nicht nach, worin 
fih unverkennbar ein erregtes menſchliches Bar- 
iheigefühl ausſpricht. Gerlach u. U. vermutben, 
der Dämonenbeihwörer könne ein Johannisjün⸗ 
er gewefen fein. Indeſſen ift zu bebenfen, daß 
— ſelbſt keine Wunder that. SFohannis- 
jünger im weiteren Sinne freilich waren Alle, bie 
damals auf das nahe Reich hofften und von Jo⸗ 
hannes getauft wareıt. 


10. Wir verboten's ihm, weil. Johannes ift 
wohl bier vorzugsweiſe als Der Handelnde zu den⸗ 
fen, boch im Einverſtändniß ber Jünger. Das 
„weil er uns nicht 20.” fagt aus, daß fte von ihm 
eine entichiebene Radioipe verlangten, oder ein 
Berzigtleiften auf jede Wirkfamleit mit dem Na- 
men Jeſu. Sie leugneten aljo nicht, baß auch ein 
Unwiedergeborner etwas wirlten könne mit dem 
Namen Fein, hielten ihn aber für durchaus unbe- 
rechtigt. Erſt völlige Belehrung, dann erft wirken 
bürfen, war ihre Loſung. Cigentlich heißt es: wir 
vermehrten ihm das, wir —— ihn. Leicht 
konnte das Verbot der Jünger ſeine wunderwir⸗ 
kende Zuverſicht brechen. 

11. Berbietet's ihm nicht, denn. Augufin: 
„Distinguit inter neutralitatem epicuream et 
neutralitatem ex infirmitate.“ Gin folcher, fagt 
ber Herr, wirb wid) nicht ſobald ſchmaͤhen. Seine 
Erfahrung, fein Bewußtſein wirb ihn verhindern, 
fo balb umanichlagen und zu ben Feinden überzu⸗ 


Evangelium Marci. 





es aber antwartete ihm. Das ano-| 


22; Act.19, 13. Ber- | 8 
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eben. Darin liegt zugleich bie Hoffnung ausge- 
Iroden, daß er * oder ſpäter ein wirklicher 
achfolger werben könne. Jeſus will alſo, daß 
jene er bie Be Anfänge oder Keime 
Glanbens außerhalb der Kreifes der Gläubi⸗ 
gen in ber Welt würdigen, achten und gewähren 
afien. Man foll die Menjchen, in denen ſolche 
Anfänge fich zeigen, nicht gewaltfam brängen, mit 
rem Slaubensleim voretlig in menfchlicher Weiſe 
bie Glanbensparthei zu ergreifen, weil fie dadurch 
leicht in das enigegengejeßte Zager ber Yeinbe ge- 
en werben könnten, weil es gegen das Recht 
r Keime, ber allmäligen Entwi ung, gegen das 
Recht des Gewiſſens und die Natur des Rei 
Gottes ift, beffen zünbenbe Lebensfunfen weit über 
den centralen Feuerheerd ber Gemeinde hinans- 
fallen. Man muß bier aber wohl untericheiden 
wiichen Berbieten und Gebieten. Das Berbieten 
he ben Jungern nicht zu; fie follen den ganzen 
tfolg der Wirkfjamteit Chriftt ungehindert walten 
lafjen, auch jenfeit der Jüngergemeinbe. Daraus 
folgt aber nicht, daß der Herr auch innerhalb bie- 
ſes eo eine voreilige Wirkſamkeit der Anfän- 
er im Glauben gebieten follte. Zweckmäßig und 
naturgemäß ift es freilich auch hier, daß fe jede 
Glaubenskraft äußert und regt nad dem Maaf 
ihrer Entwidlung unter ber — — Wahr⸗ 
heit und der — und böcften Fürſorge bes 
Släubigen für das Wachsthum jeines eigenen in» 
nern Lebens. Meyer: „Dan ſieht Übrigens aus 
ei Stelle, wie gewaltig das Wort und Wirken 
Jeſu bei Einzelnen auch außer der Sphäre feiner 
beftändigen Anhänger eine höhere Kraft erweckt 
batte, die ſelbſt Wunder that.” 


‚12. Denn wer wit wider end. Die Lesart 
vucv ift weit beglaubigter als bie Lesart 7umr, 
welcher die Recepta, Fritzſche und Tiſchendorf 
folgen, und fo bildet diefer Sat wirflich einen for- 
malen Gegenfat zu dem Wort Matth. 11, 42. ©. 
bie Erl. zu Matth. Nr. 8, 5.174. „Und damit fie 
ihm in biefem heiligen Gebiete zarter Anfänge nur 
ja kein Hälmchen knicken, fo fehrt er feine Königs- 

arole: Wer nicht für mich ift, der ift wider mich! 
ür fie in Die Jüngerparole um, bie in ihrem Mun- 
de lauten jet: wer nicht wider ums iſt, ber ift für 
uns” (Leben Jeſu II, 2, ©. 1012; vergl. Stier, 
Reden Jeſu IH, S. 29), 


13. Denn wer end) träulet (S. Matth. 10, 42).. 
Das dritte benn (yap). Eine dreifache bedeutſame 
Begrünbung ber —— Regel des Herrn: 
Die Anfänge nicht hindern. Erſter Grund: 
Ein folder wird nicht fo bald mein Feind werben. 
Zweiter Orund: Wenn Einer wider euch wäre, Ir 
würde er es wohl bethäligen; ift N Einer nicht 
wiber euch, jo ift vorläufig anzımehmen, baß er 
De euch iſt. Dritter Grund: Die Achtung und 

iebe, welche euch auch im geringften Maaße von 
den Menjcheu in der Welt um Chriſti willen oder 
in feinem Namen felbft in äußeren Liebesbeweijen 
erwiejen wirb, beweift, daß fie in irgend einem 

eiftigen Zuſammenhang mit ihm fleben, der unter 
(ine Segen fi vermehrt. Das kleinſte Freund⸗ 
haftszeichen für ench als Jünger Chriſti if ein 
Peeuon Wales je Men r ihn, das von ihm aus be- 
ohnt wirb mit dem Segen größerer Freundſchaft. 
Alfo: 1) der Anfang ber Freundſchaft ſchließt ben 
Gedanken an baldige Feindſchaft aus, 2) jo jehr, 
daß ſchon das Zurädtreten jeber Keinbichaft als 
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Freundſchaft zn nehmen ift; 3) weil nämlich das 
geringfte Zeichen ber —— das ſich mit je⸗ 
nem Zurücktreten der Feindſchaft von ſelbſt verſteht, 
efegnet und gefördert wird, bis es entſchiedene 

reundſchaft geworden. Bon ber äußeren Freund⸗ 
haft, die fich in äußeren Liebesbeweiſen kuud gibt, 
tommen bie Meufhen zur innern Freundſchaft; 
von ben Züngern Chriſti, bie fie als ſolche erlen⸗ 
nen, fommen fie zu Chriſto. Alſo Heilighaltung 
aller biftorifchen und humanen uns: Bezie⸗ 
ungen und Befreundungen, die das Chriſtenthum 
in der Welt findet, freilich aber das Chriſtenthum, 
das 9 ſelbſt und ben Herrn nicht verleugnet ( 
7 dvönari uov). Wir nehmen dabei an, daß bie 
brei yao mittelbar alle wieder fich auf das: „wehret 
ihm nicht“ beziehen, unbeichadet des Zufammen- 
hangs, worin fie mit einander fliehen. 


14, Und wer Einen diefer Kleinen ärgert. Das 
Bolgenbe q bis gegen ben Schluß hin eine ftarfe 

ede des Herrn gegen ben fanatifhen kirchlichen 

artheieifer, ber jo leicht mit faßungsmäßigen 

laubensforberungen die Anfänger im Glauben 
ärgern fan. Saunier, de Wette u. A. haben bier 
ben Zuſammenhang vermißt. Er tritt aber beut- 
lich genug hervor, wenn man verfteht, daß bie 
Worte Eprifti 8. 4347 hier eine durchaus andere 
— haben, wie die verwandten Worte Matth. 
5, 29. 30 (Bergl. Leben Jeſu IL, 2, ©. 1012 ff.) — 
Unfere Stelle bildet eine Parallele mit Mattb. 18, 
6 ff. Matthäus hat die Stelle ihrer bejonderen 
Beranlaffung enthoben. Bei Markus tritt dieſelbe 
Mar hervor. Auch die Donnersföhne hatten in ib 
rer Art eine Folge von Krifen durchzumachen, wie 
ber Betrug; an e von Kriſen für ihren fana- 
tifch begeifterten Partheieifer fiir den Herrn. Die 
erfte findet fich bier, bie zweite folgt bald barauf 
bei dem Aus up aus Galilän En 9, 54), die dritte 
fällt in den 1, teren Zeitpunkt vor dem Aufbrud 
nah) Ferufalem, Kap. 10, 35. 


15. Und wenn dich deine, 
ben Sinn dieſer Stelle in dieſem Aufommenbang 
. die Erl. zu Matth., S. 254, Nr. 13. Aergerniſſe 

er Hand, des Auges und des Fußes, oder Aer- 

erniſſe des fanatifhen Hierarhiemne, bes 
hisetitgen Gnoſtizismus und des poli- 
tifhen le In ber fürmlichen 
Geſtalt, die das betreffende Wort bes Herrn bei 
Markus hat, „kann e8 als ein ideales Kormular 
betrachtet werben, welches beftimmt ift, feiner Kirche 
bie ame HSimmelsmilde der Hand, bie heilige 
Geiftestlarheit des Auges, den ruhig Tieblichen 
ie Wanderſchritt des Fußes zu verleihen“ 
(Leben Jeſu II, 2, ©. 1016). 


16. Wo ihr Wurm. Dreimalige feierliche Wie⸗ 

berholung. Die Beziehung auf Jeſ. 66, 24 ift_of- 

enbar. Es ift ein confreter Ausdruck für das Lei⸗ 
en in der Feuerhölle, Gehenna. 


—— iſt dir beſſer. Vergl. Matth., S. 72, 
r. 18. 


18. Denn ein Jeglicher muß mit Fener geſal⸗ 
zen werden. Ueber dieſen Zuſag ohne Parallele, 
welchen be Wette, Baur u: U. nicht zu würbigen 

eronft haben, vergl. Meyer und bie von bemfel: 
en ©. 112 citirten Abhandlungen. Indeſſen be- 
zieht Meyer biefe Stelle irrig auf Das vorhin er- 
wãbnte hölliiche Feuer. Er erlärt: „wäs kann nicht 
im Allgemeinen ein Jeber jein, jondern muß con⸗ 





vn ärgert. Ueber 


Evangelium Marei. 
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könnte es nicht heißen: Jeder mu 


9, 33—50. 


tertmäßig auf bie B. 43 mit adröv Bezeichneten 
reftringirt werben, ba hernach mit wdca Ivela 
einne andere Kaffe von ber mit räs gemeinten un⸗ 
terſchieden und etwas bem Präbifate dieſer Entge⸗ 
engeſetztes von ihr ausgefagt wird; ugs und als 
d Gegenjäge.” Sind unterfhiebene Mo- 
mente, aber aud) auf einander bezogen, denn fonft 
mit Fener 
eſalzen werden. Wir verfiehen demnach biefe 
Stelle fo: jeder (jündige) Menſch muß nah ber 
typiſchen Bedeutung bes Branbopfere in ein an 
leiben hinein; entweder in das Feuer ber Gehenna, 
was denn bei ihm zugleich das Salz vertritt, das 
ihm mangelte, oder insbeſondere als Branbopfer 
ottes in das Fenerleiden ber Trübfal, beſonders 
auch der vorhin bezeichneten Entfagungen und 
Opfer von Auge, Hand und Fuß, nachdem er vor⸗ 
her mit dem Salz des Geiftes ift geweiht worden. 
Weil biefer Kanon unverbrüchlich feft fteht, fo kom⸗ 
men jene Aergernißgebenden, die nicht als Gottes⸗ 
opfer vorher mit Salz gejalzen waren, unmittelbar 
in das Feuerleiden der Strafe hinein, welches 
benn zugleich das Salzen mit vertritt. Das xars 
in bem Sa: und jedes Opfer ıc., heißt alfo 
allerdings nicht: os, ads, es bezeichnet aber den 
befonberen Fall, wo das Geſalzenwerden dem Feuers 
leiden worangeht, vielleicht fogar (wie dies in der 
fpäteren Lebensgeihichte des Johannes der Fall 
war) das Fsenerleiden der äußeren Trübſale 
(1 Cor. 3, 13) mehr ober minder erjett nnd involvirt. 
Die Meyer'ſche Scheidung und Entgegenſetzung 
von Salz und Feuer und die ausſchließliche Bezie- 
bung bes Feuers auf das Strafleiven der Gottlo- 
jen findet fich ER beit Grotius, Lightfoot u. U. 
Dagegen wird Beides auf bie Frommen bezogen 
von Euthym. Zigabenus („das Feuer der Glaube 
an Gott, das Salz die Liebe Des Nächſten), Luther 
(das Evangelium ein Feuer und Salz, wodurch 
ber alte Menſch gekreuzigt, verfehrt, geſalzen wird), 
Calow., Kuinoel, Schott. — Unfere Auslegung 
vertritt ſchon Olshaufen: „Wegen der allgemeinen 
Siünbhaftigteit des — muß Jeder mit 
Feuer pe alzen werben, ſei e8, daß er freiwillig in 
bie Selbftverleugnung und ernfle Reinigung von 
Sünden eingebe, oder unfreiwillig in ben Strafort 
geführt werde.” Aehnlih Ewald. Das yap be- 
gründet Die Ermahnung, welche vorhergeht. Opfert 
Iteber die Hand, ben Fuß 2c. in dem Opfer ber 
Frömmigkeit, al8 daß ihr mit eurem ganzen Wefen 
als Opfer des Todes dem Teuer bes Gerichts ver⸗ 
allet. Denn das ift Orundgeleg fir bie ſündige 
2 —— Alles ins Feuer. Soll aber das Feuer 
dem Menſchen zum ——— werden, ſo muß 
ſein Opfer freiwillig zubereitet und mit Salz ge⸗ 
würzt (ſchmackhaft gemacht, wie eine Speife) wer- 
den, ſonſt erfett das Feuer ber Gehenna das 
— und das Opfer. 
19. Edel iſt dad Salz. Das xador nicht mit 
ber Bezeichnung gut erihöpft. Ein Vortreffliches 
in feiner Act und Wirkun f gemeint. Se beſſer 
ein Naturprodukt ift, deito ſchlimmer wird es in 
feinem Berberben. Darin ift das Salz ein Bild 
bes Menſchen. Das falziofe Salz ift nicht zu ret- 
ten, und jo nicht ber geiſtloſe Zünger, oder Chrift 
oder Geiftliche (ohne Chrisma, ohne Salz). S. 
Matth. 5, 13, ©. 62, Nr. 24. i 
20. Habt Salz bei euch und habt Frieden. Das 
Salz figürlich, nicht lediglich Die Weisheit bezeich⸗ 
nend, jonbern ben Geift als ben Geiſt der Zucht, 


9, 33— 50. 


und eben darum Bundesſymbol, ein Segen, veffen 


Bewahrung ben Frieden zur Folge hat. Das „habt 
Frieden unter einander” aljo conjelntive Ermah- 
nung. Habt denn Frieden unter einander, wie es 
fi) ans dem Salz haben ergeben wird. Ans ber 
legten Anwendung folgt, baß ber Herr den Rang- 
fireit der Jünger und ihr Eifern gegen einen An- 
fänger im Glanben außerhalb ihres Kreifes unter 
ben gleichen Geſichtspunkt fellte. Alles unfromme 
Eifern nach Innerhalb und nach Außerhalb erklärt 
er aus Einem Grundgebrechen: dem Mangel an 
Salz und Opferwilligfeit, au Zucht bes Geiftes 
und Bingebung au Gott. 


21. Auch bier ift es Markus, welcher uns bie 
ſtärkſten Worte des Herrn, womit er jeine Jünger 
zurechtweiſt und warnt, aufgehoben hat. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grunbgebanten. 


1. ©. die Parallele zu Matthäus (S. 255) und 
zu Lukas. 


2. Zwiſchen ber Hierarchie und der wahren Ka⸗ 
tehumenenpflege ber Kleinen in ber Kirche befteht 
ein unauffösfiger Widerſpruch. Die Katechume- 
nenpflege will Unmündige im Glauben zur Mün⸗ 
bigleit im Glauben erziehen; bie Hierarchie will 
night nur die Unmiünbigen in der Unmündigkeit 
erhalten, ſondern auch die Münbigen zur Unmün- 
digkeit erziehen. Die Ertreme der Hierarchie und 
bes Baptisnus kommen aber darin zufammen, 
daß aud) Die Erfteren, weil fie der heiligen Taufe 
lein Anrecht zur Münbigkeit zufchreiben, fondern 
nur der Briefterweihe, bie Laien als eine unter- 
geordnete Klaffe unvolllommener Ehriften behan- 
bein, und daß auch die Leteren fi bierardifch 
abſchließend wie ein Klerns egen die Kleinen im 
Glauben verhalten. — Das Zeichen, welches Jeſus 
mit jeinem ziweimaligen Herzen ober Umarmen 
der Kinder nach Markus ber Kirche gibt, ift das 
erfte Mal mehr gegen den fanatifchen Kirchengeift 
ber Hierarchie, das andere Mal (Kap. 10) mehr 
gegen ben Ibealentigen Schulgeiſt des Baptismus 
gerichtet. Wenn Einer unter euch. Man vergleiche 
bie Gefchichte Des Bapfttbums. Gregor der Große 
tannte fi servus servorum, um ber Erfte zu 
werben. Die Hierarchie hat das ironifche Geiftes- 
wort des Herrn mit abnungslefem, grunbfalichem 
Nißverſtand buchſtäblich genommen, wie das Wort 
Jefu von den zwei Schwertern, Luk. 22, 33 (S. 
Leben Jeſu UI, 3, S. 1345) und Ähnliche Sprüche. 


8. Fobannesaberantworteteihbm. Un- 
jere Gefchichte lehrt uns im Zufammenbang mit 
Kap. 10, 35 und Luk. 9, 54, wie Chriftus ben ed⸗ 
In, aber nicht won fanatifher Aufregung freien 
Slaubenseifer ber Jünger, beſonders ben ibea- 
Iftifh-fanatifhen Eifer der Donnersföhne, wie er 
anen Gegenſatz ge en ben realiftifch » fanatifchen 
Eifer des Petrus bildet, geläutert hat. Mit jeder 
Elaubensentwicklung entbinbet ſich in ibren erflen 
friſchen und ſtarken Stadien ein nebenheripielenber 
Peine Wo num der Kern ädht if, da reinigt 

ch die Flamme vom Rauch; das Glaubensleben 
wird immer chriſtlich humaner, weifer, milder (S. 
Jac. 3, 17. 18). Wo aber der Kern ſchadhaft iſt 
oder wird durch die Beräußerlichung des Glaubens, 
ba geht das Glaubensleben in Genatiemne zu 
Grunde, wie dies bie Geſchichte bes Phariſäer⸗ 
thnms und bes Judenthums überhaupt beweiſt. 


EWangelium Maxi, 


un Fanatismus lebte wohl in ber Seele 
des Judas; er ging durch Schwärmerei hinüber 
zum Abfall. — Die Antwort des Johannes ein 
offnes Rebeftehn, Sichausſprechen vor dem Herrn, 
eine freie Beichte (S. Leben Jeſu II, 2, ©. 1021). 


4. Der Zufammenbang der Olanbens- 
anfänge: Frommes Wirken, 8. 38; feine Wur⸗ 
zeln: frommer Stun, 8.39; feine Nahrung: from- 
me Sitte, Humanität, B. 41; daher Liebespflege 
an ben Jüngern, weiterführend zum ftillen Aner⸗ 
fennung ihrer Sache, weitergehend zum offnen 
Wirken im Namen Jeſu. 


5. Das fanatifhe Berhalten ber Jün- 

er gegen bieje Anfänge bes Glaubens: 
In feinem Ausgang ein Aergern (Berführen) ber 
Kleinen (in zwiefadher Weife, indem man fie ent- 
weber breifirt, knechtet, entwürdigt, oder kränkt und 
ur Empörung und Beinbihaft treibt). In feinem 

riprung: Ein fid) jelber — oder Aergern 
durch die Hand, Iguß das Ange (S. Erl. Nr. 16 
und Matth., S. „Nr. 13). Auch in ber Ge⸗ 
meinde und für die Gemeinde, oder der Braut 
Chriſti gegenüber gilt das Geſetz der Selbſtver⸗ 
feugnung, Selbſtbeſchränkung, Entſagung und 
Opferung, mie in ben Geſchlechtsverhältniſſen, 
Matth. 5,27 ff. Man muß fih einordnen ber 
Gemeinſchaft, um bie Gemeinfchaft zu erbauen, 
Röm. 12,3 ff. 

6. Wenn ein Eſelsmühlſtein. S. Matth., 
8.2358, Nr. 10. 


7. Die Hölle, das unauslöſchliche Feuer. 
Ueber ben Unterſchied zwiſchen der Hölle, Gehenna 
und dem Tobtenreih ober Scheol |. den Matth,, 
8.72, Nr. T. Der Bujat: „wo ihr Wurm nicht 
ftirbt 2c.” weift, wie erlt wurde, auf bie Stelle 
Jeſ. 66, 2A zurück, wo ſchon in beſtimmter Weife 
das Thal Gehinnom zum Symbol für die Strafe 
ber Verftodten — p fein ſcheint und ber. alt» 
teftamentliche Keim der Lehre von ben Höllenftra- 
fen, wie in dem früheren Cherem oder Todesbann 
des —— und in den ſpäteren Stellen, Heſ. 
47, 11; Dan. 12, 2 u. A. beſtimmt hervortritt. 
Nach der Stelle bei Jeſaias liegen bie Reichen ber 
Leute, bie von Jehova abtrünnig geworden find, 
draußen wor ber heiligen Gottesftabt, ein Abſcheu 
allem Fleiſch. Der Wurm der Berwefung , ber fie 
von Innen zerfrißt, ftirbt nicht, und das Feuer 
bes Gerichts, das fie von Außen Ben. erliſcht 
nicht. Damit iſt offenbar eine ſymboliſche Vorſtel⸗ 
Iung des äoniſchen Leidens aufgeflellt, denn buch» 
ſtäblich gefaßt würde das Fener mit dem Leichnam 
auch feine Würmer vernichten und fich felbft ver- 
zehren. Ewiges inneres Berberben, ewiges äuße⸗ 
ves Gericht, und beide Momente in fteter Wechjel- 
wirkung. Ueber bie Lehre von ber Hölle vergl. die 
dogmatiſchen Werte. 


8. Denn ein Jeglider muß mit Keuer 

efalzgen werben, unb jedes Opfer. Das 
ler Symbol bes Lebens in feiner vergüngenben 
Macht, vor Allem bes richtend erneuernden gött- 
lichen Waltens, ober ber Gegenwart Gottes in ber 
vollen Energie feines heiligen, heimfuchenden We⸗ 
fens, 1Mo1. 14, 17;2 Mol. 3,2; Mal. 3,3; 4,1. 
Daher für den fündigen Menſchen überhaupt ein 
richtend heimſuchendes Walten Gottes, bie gnaden⸗ 
reich firafende Manifeftation jeines Weſens (Mal. 
3,3; 4,1); für ben bußfertigen, gläubigen Men- 
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chen das Rettungsgericht ber Gnade, bas Läuter⸗ 
fener, das Feuer der Neubelebung, Verwandlung, 
Berllärung (Act. 2,8), für den Berfiodten em 

euer des verdbammenden Gerichts, Hebr, 10, 27; 


2,29. 
9, Darans ergibt ſich denn auch Die Bebeutung bes 
Dpferfeuers, des Altarfeuers. Es bildet einen Ge⸗ 
enſatz zu bem Feuer ber Hölle. Es ift Das Gottes- 
[te in welches der Menfch freiwillig mit feinem 
pfer hineintritt, um nicht ben Zwang des hölli- 
ſchen Feuers zu verfallen. So wir uns jelber rich⸗ 
ten, werben wir nicht gerichtet. Diefes unverbrüch⸗ 
liche Geſetz ber Feneralternative ftellt das alttefta- 
mentliche Opfer fombolifh dar; der Chrift hat es 
in realer Weife zu vwollziehn, indem er in ben Le⸗ 
benstrieben, bie ibm verderblich werben wollen 
Dans, Fuß, Auge), fich felber a Opfer bringt. 
tiefe Selbftanfopferung ift ein Brandopfer, fofern 
ber Chrift go dem Herrn in reiner Hingebung 
täglich zur Verfügung ftellt (Köm. 12); fie ift ein 
Sünpopfer, nern fie ſich der ärgerlich merben- 
ben Lebenstriebe in thatfächlicher Weife entäußert. 
Dies gilt aber nit nur von ben finnlichen egoi⸗ 
ftifhen Trieben (Matth. 5), fondern auch von den 
eiftigen, Firchlicy gefärbten, egoiftiichen Trieben 
— 5 Stelle). Die Opferung ſoll jedoͤch nicht her⸗ 
vorgehn aus der Furcht, ſondern aus dem lieben⸗ 
ben Gehorſam; nicht eine That der unfreien Scheu 
fein, fondern freiwillig, eine That des Geiftes, der 
ucht, und bas bebeutet das Salz. (Weber das 
alz vergl. den Art. Salz bei Winer, Büchner 
und in dem Stuttgarter Bibl. Wörterbud). Das 
Salz ift das Symbol des Geiftes als ber reini- 
gerben und erhaltenden Zucht, wie das Del Sym- 
ol des Geiftes als des lebens und ber Lebens- 
flamme. Das Del verhält fi zum Blut, wie das 
Salz zum Feuer. Das Blut ift das natürliche 
Leben, das Del ift das geiftlihe Teen, bas Salz 
ift bie erhaltende, reinigende Würze bes Lebens, 
als der Geift, der bie feimenbe Sünde verhindert 
und tödtet, Das Feuer bie neugeftaltende Macht des 
Lebens, als der Geift, der bie vorhandene Sünbe 
tilgt, indem er als richtenbe Gnabe den Sünder 
von ber Sünde ſcheidet, ober als verbammenbes 
Gericht den Sünder in feiner Sünde negirt. Das 
Salz die Zucht, das Feuer bie Strafe, das Gericht. 
Aus dem Feuergeriht von Sodom ift ein Salzſee 
hervorgegangen. Die Strafe ber Gerichteten ift 
ucht fiir den annoch Lebenden. 
Die Feuer und Nicht au einander bezogen A 
und bod einen Gegenfat bilden, jo auch das Salz 
und das Licht, Matth. 5, 13.14. Weil das Sal; 
den Geift der Zucht bedeutet, fo mußte es nad) 
Ezech. 43, 24, nach dem Zeugniß unfrer Stelle 
und ber jüdiſchen Tradition bei jedem Opfer fein, 
« nicht blos beim Speisopfer (3 Mof. 2, 13), und 
eben darum iſt e8 das Symbol ber eigentlichen 
Bunbesftiftung und Bundeserneuerung in bem 
Opfer. Daher ift denn auch einerfeits das Salz 
ein Salz des Bunbes (3 Mof. 2, 18), anbrer- 
feits der Bund mit Jehova ein Bund des Sal«- 
zes (4 Mof. 18, 19; 2 Chron. 13, 5), und auch 
im — Leben der Orientalen ein heilige 
Bundeszeihen (S. Winer, Yähr, Symb. II, 325). 
Salz mit einander eſſen heißt Frieden mit einan⸗ 
der machen unb einen Bunb mit einander ſchließen 
(Rofenmüller, Morgenl. IL, 150). Wie aber das 
Salz oder der Geift ber Zucht die Grunbbebingung 
ift bes Friedens mit Gott, jo auch bie Grundbedin⸗ 


eine Quelle der 


Evangelium Marci. 


9, 33- 60. 


gun bes Friedens in ber Gemeinde, des Friedens 
er Ehriften ımter einander. Daher das Wort bes 
Herrn: Habt Satz bei a unb habt Frieden unter 
einander. Die Juͤnger follen unter einander Salz 
haben, für die Erbe aber ein Salz fein (©. 
Matth., S. 62, Nr. 23 und 24). In Beziehung 
auf bie Opferſymbolik vergl. man bie betreffenden 
Schriften und vielfach außeinandergehenden Au⸗ 
fichten von Bähr, Kurt, Hengftenberg, Sartorins 


u. ° w. 

10. Bei dem bimmelmweiten Gegenſatz zwilchen 
dem Salz und Opferfeuer einerfeits und bem un⸗ 
auslöſchlichen Feuer ber Gehenna anbrerfeite bleibt 
doch eine gewiſſe Beziehung beftehn, infofern ei- 
nerſeits das * als ein Vorbild des Opferfeuers 
betrachtet wird, das Feuer als eine Art von Salz, 
inſofern der Herr Alles miſſe mit Feuer 

efalzen werben. Der Gegenjat zwiſchen beiden 
ıft diefer: daß das Salz erhält, bewahrt, ba das 
Feuer dagegen verzehrt, vernichtet. Allein es ift 
auch eine Beziehung da: bas Salz erhält und be- 
wahrt in feuerartiger Wirkung; es hat etwas Schar- 
fes, Beißendes, Feuerähnliches; wie eine fnbtile 
Glut durchdringt e8 das Berwesliche und fcheibet 
das Verweslichite, das Faulende aus, indem es 
dar Gefunbe firirt und belebt. Eine Art von Ber- 
wanblung, Metamorphofe. So ift andrerjeits Das 
Feuer ein Salz von höherer Potenz; es zerftört 
das Bergänglide und ftellt dadurch das Unver- 
gängliche in feinem Reingehalt dar; es führt zu 
neuen, ſchöneren Bilbungen. Das Salz ih ben 
Gegenſiand zu verfteinern, das Fener ſcheint ihn 
zu verflüchtigen; allein das Salz ftrirt ihn in ſei⸗ 
nem gefunden Kernbeftand, das Feuer trägt ihn im 
feinen reinen Beftandtheilen zum Himmel empor, 
So wirb erft ber Gläubige durch das Salz gerei- 
nigt, dann aber durch das Feuer innerer und äu⸗ 
Berer Trübfal zu Gott emporgetragen, ufb fo bie 

anze Menichenwelt und Erbe. —*— wird ſie 
urch das Salz der apoſtoliſchen Kirche gereinigt und 
erhalten (Matth. 5, 13), dann durch das Fener am 
Weltenbe von ihrem Fluchbeſtande geid eben und 
verflärt, 2 Theil. 1, 8; 2 Petr. 8, 10. 


Homiletiſche Aubentungen. 


‚S. die Barallele bei Matthäus, S. 256. Eben fo 
Lukas. — Die Herrſchſucht gegen die Mitjlinger 
und das Anberrfchen der a er ſtammt ans ei» 
nerQuelle: aus der Selbflüberhebung eines flolgen, 
unlautern Eifers. — Geiftliher Stolz die gemein«- 
En Duelle der hierarchiſchen und ber fanatifchen 

riebe. — Das Schweigen ber Zünger in Berglei« 

ung mit bem Antworten bes Johannes: 1) In 

ezug auf bie Berfonen: je edler ber Jünger, befto 
offner und freubiger zur Beichte. 2) In Bezug anf 
bie Sachen: ber fanatifche Eifer in der Gemeinde 
läßt fich leichter befennen als ber Trieb ber Herrſch⸗ 
ſucht, weil er in feinen erften Motiven wenigftens 
viel edler ift unb minder fchnldig. — Die Frage 
über ben Größeren in ber Kirche iſt eine Frage auf 
dem Wege zum Richterfiuhl Chriſti. 1) Sie wirb. 
nicht erledigt vorher; ber Primat will nicht zu 
Stande kommen. 2) Sie wirb erledigt am Ende 
vom Herrn, wie er fie von Anfang au rk bat 


(ber e ber Letzte). — Das einfache Bild ber 
reinen Kirche Su: 1) Chriftus rät anf feinem 
Stuhl; 2) Die Predigt lautet: wenn Einer will ber 


Erſte fein 2c.; 3) Das einzige Bild in ber Kirche ift 
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ein Meines Kind. Die Ausfigt: O — —— 
großen Gottes durch die demüthige Pflege der Klei⸗ 
nen. — Die Kirche der apoſtoliſchen Demuth. Ihre 
Merkmale das Wort des Herrn: wenn Einer ber 
Erſte fein will ꝛc. D Ein brobendes Wort nad 
feiner buchſtäblichen Bebentung für Die Herrfchfucht 
in einer äußerlichen Geſetzeskirche, 2) ein verhei- 
Bungsreiches Wort in feiner geiſtlichen Bedeutung 
für die bemüthig bienenbe Liebe in ber Gemeinde 
feines Geiftes. — Das Kind und bie Apoftel: 
1) Das Kind ihr Meifter, 2) das Kind ihr Schü⸗ 
ler, 3) bag Kind ihr Mitgenoß. — Wie man mit 
dem kleinen Kinbe das höchſte Leben aufnehmen 
lann im Namen Jeſu: 1) Den Herrn Chriſtus 
ſelbſt, 2) Gott ſelbſt. — Wie man mit dem kleinen 
Kinde aufnehmen kann den großen Gott: 1) Wenn 
man Jeſum aufgenommen bat im Namen Gottes, 
2) wenn man bag Kind aufnimmt im Namen Jeſu. 
— Die jchöne Beichte des Johannes. — Chriſtus 
der heilige Meifter aller Donuereföhne in feiner 
Kirhe: 1) Wie er die Donnersföhne beichwichtigt 
(oder ben Donner bes fleiichlichen Eifers zum 
Schweigen bringt); 2) wie er bie Dormmersjöhne 
erwedt (oder ben Donner des Geiſies erichallen 
läßt, Offenb. 10,4). — Das Verbot des Johannes 
und das Gebot des Herru in Bezug auf das freie 
Wirken im Ramen Jeſu. — Das Geſetz des faua- 
then Eifer und Das Gele bes Beiftes ber Frei⸗ 
keit in der Kirche. — Der kirchliche Partheteifer 
ım Lichte des Wortes und Geiftes Chrifti. — Chri- 
ſtus der Beihüger und Behüter aller Glaubens- 
anfänge und geiftlihen Lebensleime: 1) Dur 
ein biblifches Wort, 2) durch feine apoſtoliſche 
Kindertaufe, 3) durch je evangeliiches Gewiſſens⸗ 
teht. — Der Waſſerbecher ber milden Menſchen⸗ 
fitte in feinem Zuſammenhang mit dem Abend» 
mablsfelch des Gottmenjchen. — Der Zufammen- 
bang zwifchen dem falfchen Eiferfeuer in ver ir 
und dem Feuer ber Hölle. — Die brei Hauptgefah⸗ 
ten des kirchlichen Eifers: 1) Gefahren der Hand, 
2) Gefahren bes Fußes, 3) Gefahren bes Anges. 
— Das feierliche Grundgefeg der heiligen Mulde 
un Dienfte Ehrifti. — Das rechte Opferfener ber 
Selbſtverleugnung und Entfagung im Berhältnig 
u ber Feuerflamme ber Hölle. 1) Die Beziehung: 
les muß mit Sener gefalzen werben. 2) Der 
Gegenſatz: mit Salz zum euer bereitet werben, 
oder mit Feuer gefalzen. — Wir lönnen nun ein- 
mal dem euer nicht entgehen, aber wir haben bie 
Wahl zwiichen bem euer bes Lebens und bem 
euer bes Todes. — Zucht bes Geiſtes: bie Grund⸗ 
edingung bes geinnden Lebens in der Kirche. 
1) Des rechten Kriegs, 2) des rechten Ri — 
Der Eifer Chriſti das Läuterfeuer für den Eifer 
der Seinen. — Das Donnern der Menfchen und 
der Donner bes Herrn, ober bie Heberfpannungen 
der Heinen Kraft und die Milde ber großen Kraft: 
1) Im Urfprung: a. Wr ber Liebe, Mangel 
ber Sefbfibeherrichung, b. Eifer der Liebe und gött- 
liches Maaß. 2) In der Erſcheinung: a. Kanonen- 
benner, Bannbullendonner, Fluchdonner, augen- 
blicllich zerſtörend und verbeerend, b. Gewitter, 
Bußpofaunen, Worte ber züchtigenben Liebe, erſchüt⸗ 
ternd unb doch nicht zerſtörend. 8) In den Wir« 
lungen: a. verloren in ber Zeit, b. fegenfpenbenb 
für bie Zeit, heilbringenb für bie Ewigfeit. — Wie 
Chriſtus mit dem vorausſchauenden ann ber 
heiligen Liebe geeifert hat gegen allen lieblofen 
Eifer in feiner Gemeinde. — Der Indifferentis⸗ 
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mus zwiſchen ben zwei Feuern ber Weltgeſchichte: 
Er muß entbrennen 1) entweder in dem euer bes 
Heils oder 2) in dem feuer bes Gerichts, 
Starde: Man muß zwar fuchen, Anderen ihre 
en Irrthümer zu nehmen, aber man ift auch 
ſchuldig, eine Zeit lang zu tragen und ihnen zur 
befieren Faſſung Zeit zu laſſen — Quesnel: 
Hochmuth herrſcht faft in allen Ständen. Wenig 
Lente find zufrieden, Daß fie unter Andern ftehen 
ſollen; die Meiſten denken nur, mie fie oben ſchwe⸗ 
ben wollen. — Nova Bibl. Tub.: Ad wie Biele 
werben mit Scham und Schanben befteben, wenn 
Chrifius über die unnützen und fünblichen Zänke⸗ 
reien, bie fie mit einander gehandelt, fie zur Ver⸗ 
antwortung fegen wird. — Hebinger: Stolz, 
Einbildung, Ehrgeiz veimet fi gar nicht mit dem 
wahren Ehriftentbum. — Luthers Sloffe: Derje- 
nige Menſch ift recht geabelt, der von Herzen de⸗ 
mütbig if. — Die wahre Größe befteht in ber 
Niedrigkeit. — Duesnel: Selig in ben Armen 
ber Liebe Jeſn zu ruhn. — Eine Ehre, große Leute 
in fein Haus aufnehmen; etwas Größeres, Die auf⸗ 
Innen, benen Alles mangelt, nur nicht der Geiſt 
hrifti. — Kindern, ſonderlich armen Kindern Lie- 
bes und Gutes thun, ein heiliges Wert. — Ofian- 
ber: Es haben aud die allerfrömmften und ge- 
treuften Kirchendiener ihre Fehler. — Hebinger: 
Gott handelt mit feinen Kräften und Gaben wun- 
derlich, und bat man das, was nicht allerding lau⸗ 
ter ift, nicht gleich gar zu verwerfen, Bhil. 1, 16.— 
Duesnel: Wir vermengen unfere eignen Ange- 


ch |legenbeiten und Bortheile gar oft mit dem, was 


Gottes ift, und unfer Hochmuth braucht die Ehre 
feines Ramens vielmals zu einem Deckmantel. — 
Oſiander: Anftatt ber iögunf ſollen wir Gott 
loben für bie manderlei Gaben, zum gemeinen 
Nuten gegeben. — Bibl. Würt.: Gottes Gaben find 
nicht an eine gewiſſe Berfon oder beſonderen Stand 
gebunden, ſondern er theilt jelbige frei mit, wenn, 
wie und wann er will. — Cramer: Es ift mit 
den Heinen Kiubern ein gort Ding, es kann bald 
etwas Gutes oder etwas Boſes in ihnen gepflanzt 
werben. — Daß bie Jugend fo fehr geärgert wird, 
ift größtentheils eine Urfache ber großen Bosheit 
unter den Erwachſenen. — Bibl. Würt.: Aerger⸗ 
niß geben ift bei denen, welchen das Strafamt be- 
% len if, eine breifahe Sünbe: 1) Sie fündigen 
elbſt, 2) machen Andere tAnbigen , 8) können ıhr 
Strafamt nicht brauchen. — Die Nedensart, em 
Krüppel eiugehn zc. Daher: weil dem Menſchen 
feine fünblidhen Seen fo lieb finb als Eins 
feiner Sieber. — Cramer: Wer wollte doch an 
der er und hölliſchen Verdammniß zweifeln, da 
Ehriftus die Wahrheit fo fehr beftätigt und befe- 
ftigt bat? — Es ärgert uns unfer Fuß auf zweier- 
lei Weiſe: 2 Wenn er auf böjen Wegen geht, 

2) wenn er fill fieht. — Quesnel: Geſalzen 
mit hölliſchem Feuer, wie Schladhtopfer ber es 
lichen ae — Bibl. Würt.: Wenn Got- 


tes Wort gef Bi ober nicht mit rechtem Ernft 
etrieben wird, jo ift fein Salzen mehr für das 
ünbliche 


9— es wachſen Maden drinnen und 
nehmen allerlei Sünden überhand. — Canſtein: 
Treue Lehrer haben über bie wahre Lehre bes 
Evangeliums zu eifern, doch alles Gezänk zu mei- 
ben und allenthalben bei ber Wahrheit auch Liebe 
und Friebfertigleit zu beweiſen. 

Lisko: In irdiihen Reichen herrſcht Kraft, im 
Himmelreich die Gewalt bingebender, aufopfern- 
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der, fi ſelbſt erniebrigenber Liebe, B. 88. — 
Geheimer Stolz war die Duelle, baf die Fünger 
alfo thaten; aber Jeſns mißbilligt ihr Verhalten, 
Denn er will eine Liebe, bie alles nur u nner- 
ih Berwandte herzlich lieben fol. Abſchließen, 
Ausichliegen und Zurüdftoßen verwirft Jeſus ale 
unkindlich — ber u verzehrende Wurm bes 
böfen Gewiffens und bas brennende, Schmerz er- 
regende Feuer des göttlichen Zorns find Bilder 
bes ewigen Berberbens, bas bie Berführer trefien 
wirb. — Alles, d. h. die ganze Menfchheit muß mit 
Feuer gefalzen werben. — Gerladh: Wer nicht 
wider euch 2c. Nur in ganz äuferlichen Dingen 
begreift Jeſus fi mit ven Jüngern in dem wir 
——— wir ziehen hinanf gen Jerufalem. — 

a aber, wo von innerliden Berhältnifien die 
Rede ift, fagt er fo wenig wie unfer Vater, 
and wir und uns. (Und das wohl deßwegen, 
1) weil er fi von ihnen ale ben Sündern unter- 
ſcheidet, 2) weil er fie ala die Gläubigen mit fi) 
in Eins zuſammenfaßt; Die Reben mit bent Wein⸗ 
Se Joh. 15, 1). — Wer nicht für mich m. f. w. 

eive Worte muͤſſen ftets verbunden werben, fo 
daß Ehrifti Jünger eben fo fehr bie Unge ogenen 
ermahnen, als bie Schwachen tragen, 1% cd ‚14. 
— Braune: Das Gefühl, daß dieſer Gedanke 
nicht im Rechte vor Jeſus fei, hatten fie wohl. 
Darum fragt Jens darnach; er veranlaßt fie, den 
Gedanken auszufprehen. Dadurch ſchon macht er 
ihnen fühlbar, wie unpaflend er ſei. — Die irbi- 
ſchen, zeitlihen Rangverhältniſſe trugen fie über 
auf das ewige Gottesreich. Unterſchiebe find frei» 
lich and im Reiche Gottes (Petrus, Johannes, 
Yacobus); daß er — den Felſen nannte, 
konnten damals bie Singer noch falſch faſſen, fo 
wie es bie katholiſche Ehriftenbeit, bejonders das 
ange Mittelalter mißverftauden hat, — unge 
Kriegen fle, und dann erft brechen fie durch Die 

eich rn Sp iſt's reiht. Es ift nicht 
gut, ſich zu Tode ſchämen; befier if es, vor Jeſus 
und Gott und ben Seinen hervorzutreten. — Auf 
das unfcheinbare Werk, ein Kind aufnehmen, fet 
er das größte, den Bater im Himmel aufnehmen. 
— Mit Recht Hielten Jeſn Jünger ihren Beruf 
hoch und thener. Aber daß fie das für den einzigen 
Weg angefehen haben, auf dem Gott feinen Sohn 
in $Semandes Herzen — könnte, das war 
gefehlt. — Die Fäden, bie wir bei Andern finder 
zu Chriftns bin, follen wir aufjuchen. — Es gibt 
eine innerliche, wenn nod fo ſchwache Hinneigung 


Bande Iommen, wenn da Rangftreit entflebt, umb 
iebe, Demuth und Achtung gegen bie Kleinen 
verbrängt. Man glaubt und achtet es nicht genug, 
was für Wergernig und Schaben buch Berridum 
ber Herzensarmuth und Geiftesbemuth gebradt 
wird. — Es muß endlich untergehn und verſchwin⸗ 
ben, was Aergerniß gibt und Aergerniß nimmt. 
— Jeſus nahın fein — und gab keins, denn 
Gott war in ihm. Heil uns, wenn ſein Geiſt in 
uns lebt. 

Schleiermacher: (Hinweiſung ef Matth. 
20, 28 und auf das Dienen Chriſti). — Er mußte 
binabfteigen im Geift in die unfeligen Tiefen bes 
menſchlichen Herzens, mußte jehen, wie ben ver- 
fchiebenften Gemäthern beizulommen fei 2c., bamit 
fie Alle untergingen in ihrer Nichtigkeit, um gebo- 
ren werben zu lönnen im ihm. — Das war fein 
Dienen, und in biefem Sinne fagt er: ber ber Erfte 
ift im Himmelreich der Alles ift in Allem, er, ber 
der Eine ift über Alle, in Allen, er, in bem Alle 
Alles haben, ber ift Aller Diener. — Fe größer 
nun die Kraft Chriſti in dem Se ift und je 
mehr fie durch ihn wirkt zu dem Wohle ber An- 
bern, befto größer ift er im Himmelreich. — Gott 
aufnehmen, Größeres Täßt ſich nicht denken. — 
(Verhandlung mit a Es gibt eine Be- 
Dingung, unter welcher die allmäligen Einwirkun- 
gen bes Geiſtes am beften von Statten gehn, und 

iefe tft: Ungeftörtheit des Dajeins. Fe mehr bie 

Menſchen aufgeregt find in Beziehung anf bas 
Aeußere, befto verichloffener ift ihr Sinn für bas 
Höhere; find fie aber ie rl um jo mebr nnd 
beſſer können bie leileren Wirkungen bes Geiſtes 
Gottes in ihnen erfolgen. 

Brieger: Soll bas: jo Jemand will, fo viel 
beißen: mer von Begierbe, ber Erfte zu fein, brennt, 
ſoll der Leite werden, um zum Ziel zu kommen? 
Hätte folhe Demuth wobl irgend einen Werth? 
Unmõglich kann ber Herr fogen wollen, das Klein- 
werben ſei ein Mittel zum Großwerden. Das: fo 
Jemand will, ſoll vielmehr ben Weg zeigen, auf dem 
man im Reiche Gottes groß wird, ohne e8 werben 
zu wollen. — Diefer Weg ift die Selbfiverleug- 
nung. — Weil der Herr vom Himmel in Knechts⸗ 
gefeit einberging, muß auch feine Kirche dieſe 

eftalt haben. — Aufnehmen heißt (hier freilich 
wohl) in bie Höhe, zu ſich heraufnehmen. — In 
Beziehung anf uns felbft haben wir das Wort zu 
beachten: wer nicht mit mir 2c. In Beziehung auf 
Andere follen wir das Wort fefthalten: wer nit 


zum Exlöfer, ohne Außerliche völlige Gemeinſchaft. wider euch 2c., Damit wir fie im Sinne Jeſu beur- 


— Der Erlöfer hat gewiß auch beſonders an bie 
Aergernifie gebacht, die aus bem kirchlichen Lehrer⸗ 


| theilen. 


| 
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Dritte Abtheilung. 
Die Kriege und Siege des Herrn in Peräa. Der Uebergang von der alten, 
zu der neuen Gemeinde. Der Rüdtritt Chrifti zur Sammlung der Jünger 
. auf dem Xeidendwege. 


Erfter Abfchnitt. 
Das verweltlichte Eherecht ver Pharifäer und das geiftliche Eherecht des Herrn. 
Rap. X, 1—12. 
(Barallele: Mattb. 19, 1—12.) ’ 


Und ald er von bannen aufgebrochen, kommt er in das Graͤnzgebiet von Judaͤa, 1 
durch daß jenfeitige Land (Peräa) des Iordan!). Und wieberum wallfahrten (ovurogev- 
orras) die Volkshaufen zu ihm zufammen, und wiederum, wie er es gewohnt war, bes 
lehrte er fie. *Und es befragten ihn (bie) Phatiſäer, welche dazu Tamen (wie fie auch 2 
gewohnt waren, ſich dabei zu machen), ob ed einem Manne erlaubt fei, fein Weib (durch 
Scheidung) zu emtlaffen; womit fie ihn verfuchten. *Er aber antwortete und ſprach zu 3 
ihnen: Was Hat euch Moſes geboten? *Sie fprachen: Moſes Hat erlaubt, einen Schelve- 4 
brief zu ſchreiben und ſich zu fcheiden. *Und Jeſus antwortete und fprach zu ihnen: 5 
Um eurer Herzenshaͤrtigkeit willen bat er euch dieſes Gebot geichrieben. *Von Anfang 6 
ver Schöpfung an aber machte er (Bott?) fie: Mann und Frau (agasv xal Iıiv). "Um? 
deßwillen wird der Menfch feinen Vater und Mutter Iaffen und wird feinem Weibe (17 
yovasi arrov) anbangen. *Und ed merven fein die Zwei zu Einem Fleifh. So find 8 
fe nun nicht Zweie, fondern find Ein Fleiſch. *Was denn Gott zufammengefüget hat, 9 
das foll der Menſch nicht ſcheiden. *Und zu Haufe fragten ihn wiederum feine Jünger 10 
über dieſe Sacdhe?). *Und er fagt zu ihnen: Wer ſich von feinem Weibe ſcheidet und 11 
freiet eine andere, der bricht die Ehe an ihr (in ber Richtung auf fie hin; ber Eheſchließung). 
Are — * Weib ſich ſcheidet von ihrem Manne und freiet einen anbern®), die 12 

t die Ehe. 


nach Matthäus die Mutter mit den Kindern. Mit 
Eregetiige Erläuterungen. dieſer letzteren Geſchichte hing aber bie Verhand⸗ 
1. S. die Erl. zu Matthäus, ©. 264 u. 265 ff. lung über bie Eheſcheidung nn — lieber 
Der Aufenthalt in Peräa umfaßt bie drei Stüde: | Peräa |. Matth., S. 265, die zwei Erlänterum- 
Berhanblumg über bie Cheicheibung, das Bringen | gen; fiber ar eimaligen Aufenthalt dafelbft 
der Kinder zu Jeſu, ber veiche FSüngling. Diefe | Matth., ©. ff. Eben fo über bie Bebeutung 
Stüde gehören ohne Zweifel alle dem zweiten | ber peräifchen Geſchichten für die Grundlegung 
Aufenthalt Jeſu in Peräa an. Denn nach dem | und Vorbereitung der neuen Gemeinde, ber Kirche 
Inſammenhang ber evangeliſchen Thatfachen müf- |. d. Matth. — Die hriftliche Kirchenordnung be» 
ien wir einen zweifachen Aufenthalt deſſelben in no mit der chriſtlichen Den und zwar 
Berka annehmen, da wir wiflen, daß Jeſus nach I) mit dem dhriftlihen Eherecht, 2) mit bem 
dem Laubhüttenfeft im Jahre der Berfolgung 782 —— Kinderrecht, 3) mit bem driftlichen 
nach Saliläa een feine Fünger in Sali- | igenthbumsrent. 
fa gefammelt hat und mit ihnen Durch bie Gränz- | 2. Das Berhältnih des Markus zu ben Synop⸗ 
fride von Galiläag und Samaria nad Peräa ge⸗ | tifern in ben peräiſchen Abfchnitten. Die Verhand⸗ 
Ken ift (f. Zul. 9, 51. 52; 17, 11—19; vergl. lung über die Eheiheidung hat er mit Matthäus 
teben Jefu II, 2, S. 1063 Ip? baß er hierauf beim | allein. Markus gibt nur genauer als Matthäus 
Geh der Zempelweihe in Ierujalem erfchienen, !an, daß Jeſus durch Verka vorgebrungen ſei biß 
und darauf wieber nach Beräa gezogen ift, Joh. | an bie Gränzen bes Landes, B.1. Bei Matthäus 
10, 42). Daß bie von ben Evangeliften Matthäus | dagegen tritt Die Anbentung des erften Zuges Jeſu 
md Markus erzählten Stücke dem Ende des zwei- | nach Peräa mit großem Selofge beftimmter hervor, 
ten Anfenthalts in Peräa angehören, ergibt fi | Matthäus fagt: große Schaaren folgten ihm dahin 
aus der Notiz, baß-der reihe Jüngling zu ihm | (ale — und er heilte daſelbſt (fie, bie 
Im, als er im Begriff war, abzureiſen; eben fo | Leute daſelbſi)j. Markus: es kamen wieder (nalır, 





1) Diefe Lesart des God. A. ıc. tann gegen die Variante xcè regav nit mit Lachmann und Tifhendorf nach B. 
C.* L. aufgegeben werden, da diefe wahriheinlid aus Mangel an Verſtändniß der erfteren Leſsart hervorgegangen. 

N) Der Artifel nit hinlanglich beglaubigt. 

3) Das 0 eos fehlt bei B. C. L. 4. x. Bon Tiſchendorf ausgelaffen. 

4) Ilegi Tovrov. Rach A. B. C. x. Lachmann, Tiihendorf. 

5) Lachmann und Ziihendorf Yauran fiatt yauzn nah B. C. D. L. L. 
Lange, Bibelwert. R. X. II. 7 
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abermals in Berka) viele Schaaren mit einander 
zu ihm, und wieberum belehrte er fie. In ber 
Antwort Jeſu auf die verfucherifche Ehefrage ſtellt 
Markus bie Peg auf das moſaiſche Eher 
efe voran und läßt Das parabiefiihe Eherecht 
laen; Matthäus hat eine umgelehrte Folge. Es 
ift aber bem ale bes Markus gemäß, daß 
er das durchſchlagende Entiheibungswort voran- 
ellt. Die Abfertigung der ——— wird außer⸗ 
ent noch ſchärfer dadurch, baf er, was auch ur- 
Ipränglicher eriheint, ben Spruch über bas chrift- 
liche Eherecht (B. 10—12; vergl: Matth., 8.9, 
Kap. 5, 82) in das Haus verlegt, worin Jeſus 
die befondere Verhandlung mit ven Jüngern fort- 
jegte Auch bier wieder nämlich, wie oft, läßt 
rkus den Herrn nad ber Berhanblung mit dem 
Bolf in das Haus, d. b. bie Herberge, wo er Auf- 
nahme gefunden, zurücktreten zur vertraulichen 
geriet der Verhandlung mit ben Jüngern. 
8 find die kleineren Abbilber der Retraiten bes 
Herrn. Den bier erfolgenden Ausſpruch fonnten 
die Bharifäer nicht — gebrauchen. Auch macht er 
ben Zuſatz: wenn ſich das Weib ſcheidet vom Man⸗ 
ne ac. Dagegen laͤßt er bie —— zwiſchen 
ben Jungern und dem Herrn über die Schwierig⸗ 
keit, Die rechte Ehe zu ſchließen Matth. V. 10 - 12 
ausfallen. In dem Abſchnitt von ben Kindern (den 
auch Lukas bat) hebt er e8 allein hervor, daß Jeſus 
fiber die Jünger, welche bie Herbeikommenden 
(Mütter) anfuhren, unwillig wurde. Den Spruch, 
wer das Reich Gottes nicht empfängt als ein Kind- 
Iein, theilt er mit Lulas. Daß Jeſus auch bier 
wieber bie Kinder umarmte unb berzte, wie bort 
in Kapernaum das Kind, berichtet wieder Markus 
allein. Daß der reiche Jüngling beim Abzuge des 
Herrn aus Berka zu ihm fam, hebt Markus be- 
te hervor als Matthäus, 8.15. Nur Lukas 
ebt hervor, daß berjelbe ein Archon war, wahr⸗ 
&einlih ein Synagogenvorſteher. Daß aber Je⸗ 
us ben Jüngling felbft nad feiner Erklärung: 
Das Alles habe ich gehalten von Jugend auf, anfah 
und lieb gewann, berichtet Markus allein, wie ſpä⸗ 
ter den Zug ber er bes Herrn mit dem 
ragenben Schriftgelehrten, Kap. 12, 28 ff. Dann 
ebt er aber auch allein ben anfchaulichen Zug her⸗ 
por, baß der reihe Jüngling nach dem Beiceib 
bes Herrn ein trauriges, büfteres Geficht machte 
ee Das Erfihreden der Jünger über 
das Wort Jeſu: wie ſchwerlich werben bie Reichen 
u. f. w. flellt er nach einer ftarfen Steigerung in 
zwei Momenten bar, obwohl er das erkllärende Wort 
Jeſu mitgetheilt: wie ſchwer ift es für bie, die ihr 
Bertrauen auf ben Reichthum jeßen. Bei der bar- 
auf folgenden Berhandlung zwiſchen Petrus und 
bem Herrn läßt es Marfus noch mehr wie Lulas 
bervortreten, daß Petrus nur mit Befangenheit 
anfing, nah dem Lohn zu fragen und ſich nicht 
volftändig ausſprach. Das Wort: was wirb ung 
bafür? welches Matthäus bringt, läßt eraus. Höchſt 
merkwürdig ift es, daß er auch bier mwieber ben 
Spruch Jeſu von den zwolf Stühlen ver Apoftel 
(Matth., 8.28), welcher insbefonbere ben Apofteln 
jur Auszeichnung gereichte, ausläßt, wie fonft bie 
ejonberen ungen bes Betrus. Dabei i 
allerdings zu beachten, daß der Spruch: die zwölf 
Stämme Firgels richten, für Heidenchriften nicht 
o leicht ändlich war (dod hat ihn Lukas, Kap. 
‚ X). Dagegen hat er bie allgemeine Verhei- 
Bung bes Herrn für die entjagenden Jünger Jeſu 


in der reifen Ausführung (8. 30), eine entmwil- 
kelte hundertfache Vergeltung: Häufer nnd Brü⸗ 
der x. ſchon biesjeits, obſchon unter Berfolgun- 


gen. 

8. Bon bannen aufgebrochen. Im weiteren 
Sinne aus Galiläa, im engeren Sinne von Ka⸗ 
pernaum, wo er feine Nachfolger fammelte. 

4. Durch dad jemfeitige Land. S. oben bie 
Barianten. Daß Jeſus nıcht blos nach Peräa ge- 
kommen, fonbern durch Peräa hindurch bis an bie 
Gränze Jubäas gezogen, b. b. bis in bie öftlichften 
Gränzftrihe Beräas, liegt ſchon im Ausbrud des 
Matthäus; freilich beftimmter in dem vorliegenden 
Ausdrud des Markus. Denn das ganze Peräa 
kaun nicht wohl als die Gränze von Judäa im 
weiteren Siune bezeichnet fein. Eine ganze Pro- 
vinz eines Landes ıft niemals gleichbebeutend mit 
en Su Falle ee Ei te en. 
ung zu biefem Buge nad Berka |. Matthäus, 
©. bch, Erl. 3 


5. Und wiedernu. Das zweimalige rad ſcheint 
mit ber beſtimmten Reminiscenz eines zwiefachen 
ge Jeſu in Berka in den Text gelommen 
zu fein. Jedenfalls fielen bie folgenden Geſchichten 
in den zweiten Aufenthalt. 

6. Befragten ihn. Meyer: „Das eigentliche 
Verſuchliche der Frage hat Markus nicht, fonbern 
Matthäus xara racav airlav." Allein nad ber 
Erklärung von Ewald (J. Matth., S. 266, Erl. 4), 
war die Frage ohne jenen Zuſatz gleich verſuchlich, 
weil es im Gebiete bes Herodes Antipas gefährlich 
war, fidh gegen bie ung antzufprechen. 
De Wette vermuthet, bie Bharifäer hätten babet 
von ber früheren Erklärung Jefu über bie Ehe⸗ 
ſcheidung Hewukt. Dies kann recht wohl fein; auf 
jeben Fall Tonnten fie auch wohl abnen, daß er 
mit bem Urtheil des Täufers über diefen Punkt 
übereinftiinnmen werde. Was alfo noch zur betonen 
ift: entweder, meinten fie, mitffe er in feiner Er- 
Härung dem Herobes zu nahe treten ober dem 
Täufer, b. 5. dem Urtheil ber weltlichen Macht 
ober dem Urtheil ber Frommen verfallen. 

7. Was hat ench Moſes geboten? Die Folge 
ber Momente bei Markus ift eine anbere, wie bei 
Matthäus. Matthäus kommt von ber parabiefifchen 
Drbnung auf Die mofaifche, Markus geht von ber 
letsteren auf bie HR zurüd, und zwar fo, baß 
Jeſus felber fie befragt liber das Gebot bes Mo⸗ 
je und bie Berfucher antworten läßt. Dies ſcheint 

er — Gang zu ſein. Auch iſt es au⸗ 
berwärts Die erſte Gegenfrage Jeſu: was ſtehet im 
Geſetz? (S. V. 19 und Luk. 10, 26). — 

8. Moſes hat erlaubt (S. Deuter. 24, 1). Bei 
Mattbäns heißt es: Moſes bat befohlen, einen 
Scheidebrief 2c., und die Antwort Jeſu: Moſes 
bat euh wegen eures Herzens Härtigfeit 
erlaubt. Auch nach ber Faflung ber Bharifäer- 
worte bei Markus geben dieſe Worte wie bei Dat- 
thäus ein entftelltes Bild des moſaiſchen Geſetzes. 
Mofes hatte erlaubt au fcheiben und befhrän- 
fend geboten, ben Scheidebrief dazu zu geben. 
Bei Matthäus tritt freilich der Gegenſatz zwiſchen 
ber Anficht der Bhartfäer und dem Sinn bes Mo- 
ſes beutlicher hervor. Hier aber fällt der Gegenſatz 
in bie Betonung: um eurer Hergenshärtiglett wil- 
len hat er euch dies Gebot gefchrieben, d. h. nicht zu 
fcheiben, fonbern bei der Scheidung einen Scheibe- 
brief zu geben. Unb dies iſt dem Sinne nad) baf- 
ſelbe. Der Scheibebrief findet Die Scheibung vor; 
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er fol fie befchränfen und fittlicher machen. Der 
Scheidende bedurfte etwa zur Abfafſung bes Brie- 
fes eines ſchreibkundigen Schriftgelebrien, der ihn 
abmahnte; er mußte Die Urſache ber Scheibung an⸗ 
geben, und nach der Forderung bes Geſetzgebers 
mußte dieſe eine ſchimpfliche ſein. Die zwei Fälle, 
wenn Einer eine Jungfrau geſchändet ober bie 
Sungfranfchaft feines jungen Weibes verläumbe- 
riſch geleugnet (5 Mof. 22, 19. 29), machten an⸗ 
Berbem, wie une erinnert, eine unauflösliche 
Ehe. Dazu fällt aber bier ber zweite Br 
das Zurückgehn des Herrn auf bie paradieſiſche 
Orbnung, ftärler ale bei Matthäus ins Gewicht. 
Anch iſt der Ausprud zu beachten: Dies Gebot 
efhrieben. Es ift Die Rebe von einem gefchrie- 
nen, beſchränkenden Gefeß ber Herzenshärtig⸗ 
fait im Unterſchied von ben ewigen parabiefifchen 
Urgeboten; daher das gejchriebene Gebot in Ue⸗ 
bereinſtimmung mit jenen zu beuten, 

9. Um deßwillen wirb der nun Die Worte 
Adams (Genes.2, 24) werben bei Matthaãus Worte 
Gottes, hier Worte Chrifti. Alles gleich, da Adam 
jene Worte als einen parabiefiihen, göttlichen 
Srunbfaß prophetiſch ausgeſprochen. Worte Got⸗ 
tes find fie Demnach als ewig gültige, Worte Chriſti 
als wiederberzuftellende Lebensnormen. Die Fu⸗ 
tra bezeichnen die nothwendige Verwirklichung 
ber Uranlage des Geſchlechtsgegenſatzes in ber 
Ehe. Wie es im Grunde i & muß e8 ın ber Ent- 
faltung werden. ©. die Erl. Nr. 6 bei Matth. 

10. Und zu Haufe. Auch hier, wie fo oft, zieht 
ſich Chriftus nach der Darftellung bes Markus auf 
bie öffentliche Een mit dem Bolt ins Haus 
uräd, und e8 erfolgt dann die vertrauliche Verhand⸗ 
ung. Meyer: „Beide Evangeliften bifferiren hier 
— des Orts, der Perſonen, zu welchen Je⸗ 
jus redet, und des Inhalts (theilweiſe).“ Meyer 
gibt dem Bericht des Matthäus den Vorzug. In- 

fien Tiegt ber Gedanke V. 11 auch ſchon in ben 
Borten 8.9: was nun Gott zufammengefligt hat, 
das foll der Dienfch nicht fcheiden. Damit war bie 
Eheiheibung verworfen. Daher wird man von 
einer Differenz nicht reden können, ſondern mur 
fıgen, Markus babe einen genaueren Bericht ge- 
je eu. Und das ſcheint ganz ın ber Lage der Dinge 

egründet, daß Ehriftus bie ausführliche Erflärung 
über das nenteftamentlihe Eherecht dem vertraue. 
lichen Kreife der Jünger vorbehielt. 

11. Der bricht die Ehe an ihr. Die Cheichlie- 
Bung in der Richtung auf die anbere Frau wird 
zum Ehebruch an ber erften. Meyer meint, Ex’ 
evınv müfle heißen: in Bezug auf fie, nämlich bie 
entlafiene Frau. Spradli aber bezieht fich dr 
ar auf die letztgenaunte zurück. Die Hauptſache 
it zudem, daß der Ehebruch gegen bie erfte Frau 
in dem Ehefchluß mit ber zweiten vollſtändig wird, 
und die Bointe [tee barin, daß bie neue Ehe felbft 
zum Ehebruch wird. „Da8 un Ent nopveia (Mat 
thãus) hat Markus nicht, was feine Differenz ift, 
da dieſer Scheibungsgrundb als ſolcher ſich von 
ſelbſt verſteht.“ Meyer. 

12. Und wenn ein Weib. Meyer leugnet bie 
Urfprünglichfeit dieſes Zuſatzes. Bei den Griechen 
und Römern fei bas zwar Sitte gewejen, baß Das 
Veib der entlaffende Theil (ir punte, nicht aber 
bei den Juden, da die Beilpiele bei den Juden: 
Rihal (1 Sam. 25,41), Herodias (Matth. 14, 4), 
Salome (Yojeph. Antiq. 15, 7, 10) vornehme Ab⸗ 
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normitäten feien. Er itberflebt aber, daß Seins 
nach Markus bier ben Jüngern einen vertrauli 
Aufſchluß gibt für die neue Gemeinde unb eine 
neue Sitte aufflellt, welche als Die uralte paradie⸗ 
fiiche auch fiber die Sitten und linfitten ver Grie- 
hen und Römer hinausgeht. Zu beachten, daß bie 
Herodianer die Iareren Sitten bes Weibes unter 
das jüdische Bolk brachten. 


Dogmatiih-Hriftslogifche Orundgedanfen. 


1. ©. d. Matth., S. 267. 

2. Um eurer Herzenshärtigkeit willen, 
Diefes Wort bildet einen ſcharfen Gegenfat zur ber 
finnliden Romantik, welche bie Eheärgernifie mit 
der Weichheit der Herzen, ben überſchwänglichen 
Gefühlen ber Liebe ꝛc. entſchuldigt. 


3. Und zu Haufe. Bertraulihe Hausreben 
Jeſu mit ven Fingern nah Markus, Ueber bie 
Macht ver Dämonenanstreibung Kap. 9, 28; über 
die Großen im Himmelreich Kap. 9, 33; über das 
neuteftamentliche Cherecht. An andern Stellen iſt 
es die Einfamleit überhaupt ober bie Einſamkeit im 
Gebirge, in welder Jeſus den Jüngern bie ver- 
tranlihen, ber Zukunft ber nenen Gemeinde an⸗ 
gehörigen Aufſchlüfſe gibt, Kap. 4, 10 20. Dage- 
gen ift öfter auch das aus Jeſu der Mittelpunkt 
großer Vollsverfammlungen: Kap. 2, 1; 3, 20; 
ober ſelbſt das Haus, das fi) ber Herr zum ver- 
borgenen Aufenthalt erwählt hat, kann nicht ver- 
borgen bleiben, Kap. 7,24. In ben entſcheidenden 
Momenten feines are wendet ſich ber Herr 
auch von ber amtlichen erhanblung mit feinen 
Gegnern zur freien Berkündigung feiner Lehre an 
das ganze Boll, So Kap. 7,14; 12,36 ff. Das 
Hans Jeſu ift alfo einerfeitS Die vertraufichfte, 
anbrerfeits bie äffentlichfte Stätte; immer aber 
aud in ber höchften Berborgenheit entbedt und be- 
fannt. Und wie der Herr in feiner Lehrweiſe von 
ber Verkündigung bes Wortes an Alle übergeht zu 
vertraulichen Eröffnungen an feine Vertrauten, fo 

ebt er auch von ber Verhandlung mit ben amt⸗ 
ihen Brieftern und Behörden zur freien Hinwen- 
bung an das Boll und an alles Volk über. In 
dem erfteren Falle richtet er fi) nach bem Ertra- 
gentönnen feiner Worte, in dem leßteren nach 
dem Ertragenwollen. Die Lehre Ehrifti bie 
geheimte und offenbarfte: das große, kundbare 

eheimniß. 

4. Nicht nur die Vorausſetzung der Monogamie 
überhaupt liegt in unfrer Stelle, ſondern auch bie 
Idee der wahren ibealen Monogamie, welche nicht 
fowohl conftituirt wirb durch bie erben von 
juni menschlichen „Exemplaren“, als vielmehr durch 

ie Bereinigung von zwei menſchlichen Berfönlich- 
feiten (apoev xal Iıiv), die in ähnlicher (wir fa- 

en, nicht in gleicher) Weife filr einander find, wie 

dam unb Eva fir einander geichaffen waren. 

5. 1 &or. 7: Die paulinifhe Entwidiung bes 
hriftlihen Eherechts mit Beziehung anf die ge- 
miſchte Ehe. 


Homiletiſche Andentungen. 


©. d. Matth., 8.268. — Jeſus nach allen. Sei- 

ten vorgebrungen bis in die Gränzen feines Landes, 

ober Jeſus in ben Schranfen jeines zeitlichen Be⸗ 

rufs. 1) Die geſetzlichen Schranten heilig haltend, 
7* 


— — 
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2) die Schranken erfüllend, berührend, 8) mit ſei⸗ 
nem Geiftesieben darüber hinaus (in bie enblofen 
Weiten nad Nord, Oft, Süd, Welt). — Wie ber 
Herr in Beräa zum Borans für feine Kirche forgt: 
1) Wie er jegt die Grimbbedingungen ihrer Stif- 
tung feftftellt (das chriftlihe Hans); 2) wie er für 
bie hie jeiner flüchtigen Gemeinde bier eine Zu⸗ 
uchtsſtätie bereitet. — Peräa bie letzte zufuce® 
ätte des Herrn, bie erfte der Kirche. — Die Wall- 
ahrten ber Shriften und bie Gewohnheiten bes 
Herrn: 1) Herzenstriebe nicht Saungen, 2) Gei- 
ftesleben nidyt Geiſtesfeſſeln, 3) Bewegungen zum 
rechten Ruhepunkt und der rechte Ruhepunkt in 
Bewegung (v. h. einerfeits nicht nee Laufen, 
anbrerjeit8 nicht ftarre Sitte). — Wie der Herr bie 
Berfucher immer unb immer wieder auf's Wort 
Gottes zurüdweift. — Wie er ven Moſes verflärt: 
1) zum Eregeten der Schöpfung, 2) zum Prophe⸗ 
ten ber Criöfung. — Wie Ehriftus den Einklang 
wiſchen der Saöpfung, dem Alten und dem Neuen 
unde bewährt. — Moſes bat den Sünbern jein 
Geſetz geſchrieben, ober bie endliche Seite bes ge- 
fchriebenen Gottesgeſetzes in feiner Wanbelbarteit, 
erflärt aus der endlichen Seite bed gefallenen Got- 
tesfindes. — Wie ſich Gott gerade ın der Äußeren 
Wandelbarkeit feiner Offenbarungen bewährt ale 
ber Unwanbelbare. — Die Hoheit ber ne gemej- 
jen an ber Hoheit der Pietät (bes Berhältniffes 
zu Bater und Mutter). — Zur Ehe nad Ehrifti 
Sinn wirb mehr erfordert als ein Mann und ein 
Weib. — Aus dem Recht des Mannes folgt noth- 
wendig das Recht bes Weibes — wie aus ber 
Pflicht des Einen bie Pflicht bes Andern. — Weber 
ben Gegenjag und die Vermittlung zwilchen den 
Geſetzen des Staates und den ewigen Grundge- 
fetgen der Kirche Ehrifti. — Die Wechfelmirkung 
zwijchen ber Todesftrafe und der geordneten Schei- 
bung in dem Eherecht der Juden, und was fie be» 
deutet: 1) Auf kirchlichem Grunde: ein wirklicher 
Ehebrud if geiftliher Tod und Tod für die fitt- 
liche Geſellſchaft; 2) ein unerbittlicheg Verbieten 
aller Scheidung auf bürgerlidem oder kirchlich- 
politifhem Grunde ruft dem Tod in mannigfachen 
Geftalten, auch dem Tode bes höheren fittlichen 
Den. (f.die füdamerifanifchen und andere 
atbolifhen Staaten); 3) bie Hinweiſung anf ben 
geiftlichen Tod in dem ehebrecheriſchen Weſen muß 
bie töbtlihen Wirkungen laxer und überharter Ehe- 
ſatzungen beben und heilen. 
Die drei Abſchnitte zufammen: Das 
. Griftliche Haus 1) in Bezug auf die Che, 2) die 
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Kinder, 3) das Beſitzthum, 4) den Beruf feiner 
Glieder, nad dem Willen des Herrn zu wandern 
und zu entjagen. 

Starde: Nova Bibl. Tub.: Einem Lehrer, ber 
einen großen Anhang bat ꝛc., folgt ber Reid auf 
dem Fuße nad. — Duesnel: Ein rechter Bre- 
biger wird nicht müde. — Derf.: Eine jede Zeit 
er ihre Pharijäer, deren fich ber ar gar öfters 

edient, bie Hirten zu verfuchen, und denen Gott 
erlaubt, feine Gläubigen zu prüfen. — Oſian⸗ 
ber: Dian nehme ſich in Acht mit Antworten, wenn 
man in zweifelhaften Ditgen gefragt wird, bern 
Etliche fragen nicht, daß fie lernen, ſondern daß fie 
etwas zu läftern überlommen. — Duesnel: Das 
Band ber Ehe ein Bild ber Bereinigung Chrifti 
mit feiner Braut, der Kirche, welche er nimmer 
will fahren laffen, Bam fie auch nimmermehr 
won Ehrifto fich jheiden will, Eph. 5, 32. 

Schleiermacher: Unb fo fehen wir hier ein 
Beifptel, wie der Erlöſer das Strafamt verwaltete 
gerade in Beziehung auf die Hohen und Mächti⸗ 

en der Erde. Er bat fih um bies Beifpiel (des 
— gar nicht bekümmert oder es heraus⸗ 
gehoben, noch, ba es einen in anging, in 

eſſen Land und Gewalt er ſich befand, die Sache 
im ©eringften anders bargeftellt ala fie war. — 
Es war das Weſen des Alten Bundes, wenn wir 
auf bie Geſetzgebung bes jüdiſchen Boltes durch 
Mojes zurüdgehen, daß das göttliche Geſetz und 
das bürgerliche Geſetz Eins und baffelbe waren. 
Die bürgerliden Ordnungen müſſen fi richten 
nach dem jedesmaligen Zuftand der Menſchen. — 
Das bürgerliche Geſetz in Beziehung auf bie Hand» 
lungen der Menſchen, und das göttliche Gefe, wel- 
ches die Ordnungen Des Gewitfens ausipricht (im 
Chriſtenthum) unterfchieben. — (Hebt den Leichtfinn 
und die unlauteren Motive bei den Eheſchließun⸗ 
gen hervor). — Darum mögen wir bas anfehen als 
eine gemeinfame Schuld, wenn noch oft ſolche Ehen 
gefchloffen werben, welche nicht hätten gefchloffen 
werben jollen. — Eheſchließung ein Gegenftand 
öffentlicher Theilnahme. 

Brieger: Der Menſch muß erft zu Gott wirk⸗ 


lich ftehen, wie er fol, bevor er zu Menſchen die 
; rechte Stellung gewinnen Tann, er fei Gatte, Ba- 


ter 2c. — Da der Ehebruch als die gemeinfte Flei⸗ 
jhesfünde mit ber Zodesftrafe belegt war, fo wäre 
Gott gezwungen (!) gewejen, Biele mit dem Tode 
Ir betrafen, wenn er nicht bie Scheidung erlaubt 
ätte. (Aber die Weiber fonnten ja nicht fcheiben, 
und waren doch ber Todesſtrafe unterworfen.) 


"Zweiter Abfchnitt, 


Die rabbinifche (baptiftifche) Hausorbnung der Jünger und bie theofratifche und 
neutejtamentlihe Hausorbnung bed Herrn. 


Kap. X, 


13—16. 


(Parallelen: Matth. 19, 18—15; Luk. 18, 15—17.) 


13 Und fle brachten Kindlein zu ihm, daß er fle anrühren möchte. 


Die Jünger aber 


14 fuhren die an, bie fle brachten. *Da das Jeſus fah, wurbe er unwillig und ſprach zu 

ihnen: Lajfet die Kinblein zu mir fommen, (unb') wehret ihnen nicht, denn folcher ift 
15 dad Neid, Gottes. *Wahrlich, fage ich euch, wer nicht das Meich Gotted aufgenommen 
16 bat (haben wird), wie ein Kindlein, der wird ja nicht in baffelbe hinein Tommen. *Und 


3) Das sad fat nach vielen Bengen ans. 
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nachdem er fle umarmt (geherzt), jegnet er fle!), indem er feine Hände ihnen auflegt 
(mit Auflegen feiner Hänbe). 


* 4. Bir wiſſen nicht beſtimmt von einer Ordina⸗ 
Eregetiſche Erlänternugen. tion der Apoſtel — rn Yandauflegung rate 
1. ©. die Parallelen zu Matthäus (S. 269) und : wohl aber von einer Hanbanflegung, folglich Or« 


zn Yulas, ‚ ı bination ber Kinder zum Himmelreich. 
ve For here tie, mie Dei Bufio; akt hof 

e Form ihrer Bitte, wie bei Lukas; nicht noth- ⸗ 
wendig Ausbrud einer abergläubifchen Borftellung | Homiletiſche Andentungen. 


magiſcher —— Daß die Handauflegung S. d. Matthäus, S. 269. — Wie hier fromme 
gemeint fei, jagt Matthäus. rauen ben Herrn beffer verftanben ale feine apo- 
‚3. Ward ex unwillig. Diejer Zug dem Markus Fahre Sünger, und weßhalb ? ee Thatfache. 
gen. Unwille gegen Unwille, ver linwille des Deei- | Aehnliche Beiſpiele. Maria in Bethanien. Die 
ſters gegen ben Unwillen ber Schüler ober anch ber ! gas en Berkünberinnen bes Auferftandenen. 
Unwille der Kirche, welche nicht nur an ven Kinber- 2) Weßhalb? Den Kindern näher geftellt und ber 
fegen, ſondern auch an Abrahams und Chriſti Segen! indlichkeit. — Die Jünger auf dem Abwege ber 
in den Kindern glaubt, gegen den Separatismus. |; rabbiniichen Gravität vom Herrn zur Einfalt zu⸗ 

4. Wer nicht dad Neid Gotted. Die ‚gleiche rüdgerufen. — Das Merkmal der feimenden des 
befräftigenbe Sentenz bei Lukas. Vergl. Matth. | banterie: Aergerniß am gefunden Leben in feinen 
18, 3, muß man das Neich Gottes aufge- unſchuldigſten und een Aeußerungen. — Wie 
nommen haben ins Herz, wenn man Aufnahme fin- | oft die hohe Schule in ihrem Stolz bie rechten 
den will in bem Reiche Gottes. S. Matth. 5,3.10; | Schulen des Lebens unterbrüdt bat, bejonbers 1) 
306.3, 3, — Das Reich Gottes, welches man auf- | hie Kinderfchule, 2) Die Schule der Kinblichkeit, des 
aummt, ift Chriftus als das perfönliche Reich Got- | Slaubenslebens. — Was das bebeutet, baß ber 
tes mit feinem Beil in feinem Wort (und fo bat | Herr faft eben ’ oft die Kinblichkeit als Die Buße 
Theophylaft in bebingtem Sinne Recht, e8 von ber | und den Glauben verlangt für ben Eingang in 
Predigt zu erflären); das Reich Gottes, in welches | ſein Himmelreich: 1) Buße und Glauben muſſen 
man ae wird, die himmlifche Reicye- | das Gepräge ber Kindlichleit haben; 2) wahre 
kaufe: und NReichsgemeine Chrifti. Das | Kinblichkeit ift bußfertig und glaubensbebürftig. 

eich als Prinzip im Herzen entfaltet fi zur Ge- | — Der Ruf bes Herrn durch alle Zeiten: Laſſet 
noſſenſhaft an dem Reich ber —— Chriſti. bie Kinder ꝛc. — Jeſus der Kinderfreund. — Der 





5. Als ein Kind. In dem geiſtlichen Zuſtande, große Freund der Kleinen: Stifter ber Kindertaufe, 
weihen das Kind in unbewußter Symbolik mit | der Kinderftube, der Kinderſchnle, der Kinberlehre, 
ſeinem Gemüthsleben barftellt. Und doch heißt ber | der Kinderfreunde ꝛc. — Der Menſchenſohn unter 
Herr nicht Die Kinder als bloße Bilder der Armen | den Menſchenlindern: 1) Als der himmliſche Neue 
nm Geifte und der Gläubigen willlommen. Das | und Urfriide verwandt mit den Irdiſch⸗Neuen, 
Symbol hängt mit feinem realen Gegenbilde zuſam⸗ | Urfrifchen, 2) ale ber Demuthsreiche mit den An⸗ 
men, das Kind mit dem Gläubigen. Ia in feiner ſpruchloſen, 3) als der Glaubensfürſt mit den Ver- 
Kinbfichleit ift fogar Die ee orbebihgung der |trauenden, 4) als der große Kämpfer mit ben 
Gläubigleit vorhanden, b. h. ein Keim ber Em- | Strebenben, 5) als ber Hoffmnungsreiche mit ben 
plängt keit, den das Wort Gottes zur Geiſtlich⸗ Hoffenben, 6) als der Selige und Feſtliche mit den 
leit befruchten Tann. Heitern. — Chriftus herzte Die Kinder. 1) Die That- 

6. Nachdem er fie nmarmt. Ueberihmwängliche | jache: a. eine That Gottes, b. eine That Chrifti, 

sewährung Der Bitte frommer Mütter, Er Hole c. eine That ber heiligen Menſchheit. 2) Ein Zei- 

die Kinder nur berühren: er berzt fie, legt ihnen | chen a. des Gerichts für das finderfeindliche Reich 

bie Hände auf, fegnet fie; macht he den Erwachfes | ber Finſterniß, b. die findermißachtenbe ſtolze Welt, 
nen und ben Jüngeren zum Vorbilde. e. die noch zu wenig kirchliche Chriftenheit. 

i ee Fee BG ; no ee 

tern führen ihre Kinder nicht Chriſto, fonbern dem 

Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedaulen. Teufel zu! — Wehren ihnen, ins Reich Gottes 

1. ©. die Parallelen bei Matthäus (S. 269) und | zu kommen durch böſes Exempel sc. —Quesnel: 
bei Lulas. Eben fo die vorftehenden Erläuterun- | Nichts ift Gott jo angenehm, als bie rechte Einfalt. 
gen, — Aller Segen kommt von ber Hanb bes Herrn 

2. Die Segnungen, welche Ehriftus der Kinber- | Jefu. 
welt gebracht hat. Chriftns felber ber eigentlihftel Braune: Der Herr ift ben Früchten jo freund⸗ 
Veſchůtzer (Patron und Heilige) der Kinder; nicht | lich (ben Kindern) ; er iſt's gewiß auch dem Baume 
der Erzengel Michael, nicht der h. Nikolaus, nicht der (ber Ehe). — So läßt Klopftod in ber Meſſiade 
h. Nartinus, obfhon unter dem Herrn alle Engel | mehrere Kinderfeelen, ehe fie von ben Engeln in 
md Heiligen aufgeboten find zum Schng der Kinder. | Menſchenkörper geführt werden, an Sein Kreuz 
Bon einem Herzen oder Umarmen bes Herrn lefen | bringen, um einen neuen Eindrud davon mitzu- 
wir zweimal. Es ward ben len Theil. nehmen, ber fie nachher fähig machte, die Lehre vom 

3. Die Jünger im rabbiniſchen ae ber | Gelreuzigten aufzunehmen. — Unjers Lebens Ur⸗ 

orſchung fiber das Eherecht begriffen, wollen den ſprung liegt jenſeits unſers Forſchens. — Sei nur 

ren nicht unterbrochen ſehen. Jeſus dagegen ein Kind, Damit du auch Gottes Kind ſein könneſt! 
feht die Kinder jelber an als das lete Wort in | — Das Herzen unb Hänbeanflegen und Segnen 
Ehefrage. Jeſu iſt ein rechtes Bild der Liebe Gottes, die an 


1) xarmulöyes, Ziſchendorf nad) B. C. L. 4. mit der Stellung vor Tidels. 
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uns ne und für uns, ehe wir e8 wi — | woßl das eigenthümliche Weſen des Kindes, daß 
Gerlach: Die Kinder, weldhen das © Mi Hi der es ganz und gar für ben Augenblid ba ift. — Ihr 
Hülflofi igleit und ber Unbefan enheit durch ihre | Leben geht ganz und gar aus in bem Augenblid; 
Hatfirfide Schwäche und Unerfahrenheit erleichtert | was biefer Ihnen bringt, das nehmen fie auf mit 
wird, können am leichteften in das Heid) Gottes | Unbefangenheit und Freubigkeit; bie Bergangenheit 
eingehn. — Listo: Es ift uns eine Wiedergeburt ſchwindet ihnen, von ber Zukunft wiſſen fie nichts, 
zum Neiche Gottes nöthi N: jeder Augenblid ift dr is allein (?) und macht die 

Schleiermacher: Wir jollen wiffen, Daß eine Seligkeit eines in Unſchuld befriebiaten Gemütbe. 
% ufunft fommen wird nad) uns, wo das Licht de "(Mehr ein Zug ber Einfalt.) 

vangeliums heller leuchten wird. — Das ift ja 


Dritter Abſchnitt. 
Der weltliche und geiftfiche Reichthum ber Welt und bie heilige Armuth der Glaͤu⸗ 
bigen im Weltlichen und im Geiftlichen. 


(Parallelen: Matth. 1, — 16; Luk. 18, 18—80.) 


17 Und als er hinauszog auf den Weg (ber Abreiſe nah Judäa), Tief Einer herbei, 
Inieete nieder vor ihm und fragte ihn: Guter Meifter, was foll ich thun, daß ich das 
48 ewige Leben ererbe? *Iefus aber ſprach zu ihm: Was heißeft vu mich gut? Niemand 
19 iſt gut, denn nur Einer, Gott. *Du weißt die Gebote: Du follft nicht ehebrechen! vu 
ſollſt nicht tödten! du follft nicht fehlen! du folft nicht falſch Zeugniß reden! du ſollſt 
20 dich nicht vergreifen! ehre deinen Vater und Mutter. *Er aber antwortete und ſprach 
21 zu ihm: Meifter, das Alles habe ich gehalten von Jugend auf. »Jeſus blickte ihn an, 
gewann Ihn lieb und ſprach zu ihm: Eins fehlt dir. Gehe Hin, verkaufe, was bu haft 
und gib ed den Armen, fo wirft du einen Schag im Himmel haben; und komm, folge 
223 mir nad), trage dad Kreuz!)! *Er aber fah beflürzt (fand betroffen) bei dem Wort und 
23 ging betrüht hinweg, denn er war Beſttzer vieler Güter. *lind Jeſus, wie er umher⸗ 
geblickt, fagt zu feinen IJungern: Wie fo ſchwerlich werben die Reichen (bie, welde Die Gi- 
24 ter haben) in das Reich Gottes kommen! *Die Jünger aber wurden beflürzt über feine 
Worte. Jeſus aber antiwortend (flatt einer Antwort) fagt wieder zu ihnen: Kinder, wie 
fo ſchwer iſt's, daß die, welche auf Reichthum vertrauen, ind Reich Gottes kommen! 
25 *Es iſt leichter, daß ein Kameel durch ein Nadeloͤhr gehe, als daß ein Reicher Ind Reich 
26 Gottes komme. *Sie wurden aber über die Maaßen erſchüttert und ſagten zu einander: 
27 Mer Tann dann felig werben? *Iefus aber fieht file an und ſagt: Bel ven Menſchen 
28 iſt es unmoͤglich, aber nicht bei Bott. *Da fing Petrus an, zu ihm zu reben: Siehe, 
29 wir haben Alles verlaffen und find dir nachgefolgt! *Iefus antwortete und ſprach: 
Wahrlich, fage ich euch, es iſt Keiner, der verlafien bat Haus, oder Brüder ober Schwer 
ſtern?), oder Mutter, oder Vater, ober Weib, oder Kinder ober Aecker um meinetwillen 
30 und um bed Evangeliums willen, *ver nicht hundertfältig (wieder) empfangen haben wirb 
jegt (ſchon) in dieſer Zeit: Häufer, und Brüder, und Schweflern, und Mütter?), und 
Kinder und Aeder, fammt Berfolgungen, und in ber zukünftigen Weltzeit (dem kommen⸗ 
31 ben Aeon ber Herrlichkeit) daS ewige Leben. »Viele aber werben fein: die Exrften bie Lepten 
und die Letzten die erften. 


Eregetiie Erlänterungen. Fan ne IS en und dem Oſterfeſt im 
1. ©. bie Kernen zu Matthäus (S, 270 und, 8. Sief (Einer herbei und Inieete nie der— Bei⸗ 


* und zu des wollte um ſo mehr ſagen, da der alſo Herbei⸗ 

2. Und als er hinauszog. Es kann nur die eilende und Knieende ein vornehmer ann war 
letzte Abreiſe von Peräa gemeint ſein. und ein Syna ——— Dieſe anſchaulichen 
Zunähft alſo der Zug nach 


ethanien zur ale Zuge gt ind arkus eige 
weckung des Lazarus. Es iſt bie Zeit zwiſchen dem eißeſt du mic "ont? Ueber bie ver- 
legten Tempelweihfeſt im Winter, wo bie Juden fhichene ame dieſes Wortes bei Matthäus 


1) Der Ausfall der Worte: apas zo» cravpov bei B. C. D. 4. nicht entſcheidend genug. 

9) Nah B. C. 4. ſteht die Mutter voran. Die Umfellung erflärt fih aus ber — Drdnung. Ueber die durch 
Conformirung mit dem Folgenden entſtaudenen Auslaſſungen: Vater — Weib ſ. Mey 

3) Als Correttur erſcheint der Ging. urrdpa. Fritzſche hat vorher xal raried, weißes nicht hinreichend tefirt umd 
and B. 28 eingelommen iR, fowie and nachher ad Yuralcıı. 
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Img von der Frage: was muß ih Gutes thun? 
auf Gott, den Urquell des Guten, zurüd; nad 
Rarkus und Lukas von der Anrede: gnter Mei- 
fer! Beide Momente vertragen fi) wohl mit ein⸗ 
ander. Guter Meifter, was muß ich Gutes thun? 
Iautet die Frage; die Autwort etwa: wie vertheilt 
and vereinzelt erfcheint dir das Gute! Einer iſt 
ber Gute, und in dieſem Einen tft auch Da 8 Gute. 
Yejus lehnt die Bezeichnung: „guter“ nicht ab; er 
ninmt fe nur nicht an in dem fladen Sinne bes 
Fragenden. Diefer will vom Guten handeln im 
relativen Sinne, und in dieſem Sinne fagt er and 

er, d. h. icher Meiſter. Jefus lehrt ihn das 

e in ſeiner 
auch das Gutſein, das er ihm beilegt, als gegrün⸗ 
bet in Gott erkennen. Die Antwort iſt allo nicht 
deiſtiſch, fonbern chriſtologiſch zu erflären: will 
du mich gut nennen, mußt du audy mein Einsſein 
mit Gott und göttliches en erkennen. Meyer 
behauptet, es & der Gegenjak zwifchen ber gött- 
hen Bolltommenheit und ber menfchlichen Ent- 
wiffiungsbebürftigleit Jeſu gemeint, bie er mit 
menſchlicher Beſchränktheit identifizirt. Die feit 
Anguftin übliche Erflärung nennt er dogmatiſ 
Nißverſtand. Dogmatiicher Mißverſtand ift es 
aber, wenn von relativer Sündlofigleit Jefu 
geredet wird und Entwidlung und Beſchränktheit 
identifizirt werben. i 


5. Du ſollſt dich nicht vergreifen, un dnoore- 
enors. Das anooregeiv lan f owohl heißen, be- 
rauben als worenthalten. De Wette überfetst be- 
rauen, Meyer vorenthalten. Im beiden Fällen 
gebt bie Säfte bes Begriffes verloren. Wir haben 
nur die Wahl ee ben Ausbrüden: übervor- 
tbeilen („veroortheilen”, Stier), zu furz thun, 
(Berleburger Bibel), Abbruch thun (Bengef), be- 
eintraͤchtigen (Stolz), fich vergreifen. Wir wählen 
den legten Ausdruck wegen feines umfaffenden und 
ſtarken Sinnes, und halten dafür, daß das ano- 
oregeiv die vorhergehenden Gebote zufammenfaßt 
(Beja) und Damit zugleich das zehnte Gebot erlärt 
(Bengel, Wetftein, Olshanfen, ve Wette). Meyer 
meint dagegen, es ſei das fpezielle Gebot Deut. 
4,14: ovs anootsgnass mov nevmros ges 
ment. Unmöglich konnte aber bie Aufzählung in 
eine ſolche Spezialität auslaufen, die wieber unter 
das Gebot fällt: du ſollſt nicht ſtehlen. Bei ber 
Allgemeinen Faffung enthält dieſer Spruch dann 
einen conkreteren Ausdruck für das Schlußwort 
kei Matthäus: du ſollſt deinen Nächſten lieben als 
dich ſelbſt. Es heißt mit andern Worten: du ſollſt 
nicht egoiſtiſch — ſein und handeln. (Geben 
if ſeliger als Nehmen.) Im dieſem Falle deckt ſich 
die ganze Anfilhrung der Gebote mit der des Mat- 
thäns, nur Daß bei Markus bie Worte: ehre beinen 
Later ꝛe. ans Ende zu ftehen kommen. Der fette 
Ausprud bei Markus iſt fchärfer und ſteht am 
Schluß, weil er jo als Pointe am ſchärfſten auf pas 
Gewiffen eines reihen Mannes zielt. Lukas hat 
die Parallele: bich nicht nergreifen, ober beinen 
Räcften lieben als Dich felbft, vielleicht wegen ber 
ſchwanlenden Tradition ausfallen laſſen. 


6. Meifter. Diesmal nicht guter Meifter. 
J. Er Hiebte ihu. Gewann ihn Lieb, indem er 
—— ſein Weſen erfaßte: ein redliches 
en trotz der Gelbſigerechtigkeit, in die es ver⸗ 


ſolutheit erfennen, darum ſoll er f 


jenſeits beftimmt unterfchieden. 
fas. Die Sn 


tus u. A. 

8. Eins fehlt dir noch, v0: voregei. Merk- 
würdig, daß die Frage auf dieſen Ausdruck ber 
Antwort fi) bei Matthäus ſindet: = Er: vorsen; 
ein Beweis, daß die Apoftel mit Kreiheit aus ei- 
nem reihen Born objeltiver Erinnerung unb Tra- 
dition gefchöpft. 

9. Er aber fand betroffen, 5 da aruyvüsas. 
Das Berbum kommt font nur in ber Sept., ei- 
nige Mal bei Ezechiel vor. Ezech. 27, 35 iſt e8 bie 


Ueberfeßung von DON, erſtaunen, beftärzt ſein; 


eigentlich: in ſchweigendem, ſtarrem Verhalten be⸗ 

t da flehn. Der Ausdruck bezeichnet zugleich 
das „verwüſtet“ erfcheinen. Alfo jebenfalls Be⸗ 
zeichnung eines traurigen, finſtern Grfcheinens; 
was * in der Form orvysateıw ausgebrüdt iſt. 

10. Und Jeſns, wie er umdergeblidt. Das 
Anbliden Jeſu B. 21 u. 27 und fein Umberbliden 
3.23 zu beachten. Bergl. Kap. 3, 5; 8. 34; Kap. 
8, 33; Lul. 6, 10; 22, 61. 

21. Die Reichen. Bezeichnend das ol ra zer- 
para Eyovres. 

12. Kinder, wie fo [wer iſt's, daß bie. Be⸗ 
ruhigend und erflärend, Bom Vertrauen auf ben 
Reichthum fer Die Rebe. Dann aber ir ein noch 
firengeres Wort: Es if letter, daß ein Kumeel 
u. f. w., und dies will denn jagen: es ift unenblfich 
ſchwer, das Vertrauen auf den Reichtkum von bem 
Beſitz. bes Neichthums zu ſcheiden. Die entichei- 
dende Erffärung auf bie Baer gekürzung 
folgt 8. 27. Ein Wunder der Guade Gottes Tann 
dieſes — un be ar 

13, fing Peirud au. Offenbar bezeichnet 
das Anfangen Ka wagenbes ober bebentfanes Er⸗ 
greifen bes Worts (vergl. Kap. 8, 31. 32), wobei 
eine Hemmung ober Unterbrechung erfolgt, Nach 
Markus fcheint bier Betrus ſelbſt im innerer Be⸗ 
fangenheit oder Schüchternheit abzubrechen. 

14. &8 ift Seiner, der verkaflen hat. Ber- 
laffen hat, dpner. . recht aut: „Dale er 
nicht empfangen baben wird; d. h. wenn’ Letzteres 
nicht eintritt, ſo hat auch Erſteres nicht Statt ge⸗ 
funden, Die hundertfältige ergütung if Io ge- 
wiß, baß ihr Richteintreten das Nichtverlaſſenhaben 
vorausſetzen würbe. Ganz gleich ift Die Gedanken⸗ 
verbindung Kap. 4, 22.” Au leich ift aber pofitiv 
ausgefproden, daß das ideelle ober dynamiſche 
Empfangen ber neuen Güter im Himmelreich mit 
bem Aufgeben ber alten zugleich eintritt ober jogar 
bie — en — 
15. Wett in dieſer Zeit ufinftt 
— lohnende —— — 5 Kae 

o aud bei Lu⸗ 

I bundertfältig offenbar ſymboliſch. 

Bezeichnung eines überſchwaͤnglichen Erſatzes. Die 
geiftliche Natur der neuen Berbinbungen tritt auch 
darin hervor, daß von feinem Erfa bes Vaters 
oder bed Weibes bie Rebe ift. Gaſtliche Freundes⸗ 
&ufer, riftliche Brüber und Schweftern, geiftfiche 
ttev, geiftliche Kinder, Aecker oder Arbeitsfelder 
und Sieden üter, Sammt Berfolgungen. D. h. 
wohl nicht blos unter Berfolgungen und troß ber- 
elben; die Berfolgungen werben vielmehr zu den 
eften Erwerbungen gehören. S. Matth. 5, 2; 
Am. 5,3: Jac. 1,2.4; 1 Betr, 1,6; Hebr. 12, 6. 
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16. Das ewige Leben. Die unendliche, Alles 
umfaffende Einheit, Erfüllung, Fülle und Tiefe 
alfer lohnenden Vergeltung. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grnndgedanten. 


1. S. die Barallele Mattb., S. 272 und 276. 

2. Zefusblidte ihn an und gewann ihn 
lieb. Nach einer fo jelbfigerechten Aeuferung. 
Dffenbar fieht der Herr cu in den Zügen bes 
Selbftgerechten das innerfte Wefen an und unter- 
et ob die Selbftgerechtigleit ein mißverftan- 

enes Ringen ift oder —* Selbſttäuſchung, ob fie 

auf Unwiſſenheit beruht oder auf Heuchelei. Ein 
eigentlich Selbſtgerechter aber war dieſer Mann 
auch nicht, denn er hatte ein lebhaftes Gefühl da⸗ 
von, daß ihm eine Hauptfache no 
ſcheute fich nicht, ſich mit en aller jtidi- 
Ihen Standesrüdjihten vor dem Herru nieberzu- 
werfen mit feiner ——— Frage. Vergl. 
d. Matth., S. 271, Erl. 6. 

3. Welche auf Neichthum vertrauen. Das 
erklärende Wort dem Markus eigen. Weil es ſo 
ſchwer iſt, die Güter zu haben, ohne daß Einen die 
Güter haben; zu beſihen, ohne von dem Beſitz be⸗ 
I en zu fein: darum iſt e8 ne bei den Men- 
an unmöglich, Daß ber Reiche ſelig wird ; möglich 
aber macht e8 bie Gnabe Gottes durch bas Wunder 
ber Wiedergeburt. Clemens von Alerandrien: TVs 
6 omLbousvos nAovaios. 


Somiletifhe Andentuugen. 


S. d. Matth., S. 273 und 277. — Der verfehlte | 


Anlauf des reihen Jünglings in feinen Gegen⸗ 
fäßen: 1) Begeiftert herbei eilen, traurig davon 
gehn; 2) rädfiht8los vor dem Herrn nieberfallen, 
rückfichtsvoll feinen Rath verfhmähen; 3) mit bem 
Bemußtfein des Mangels berantommend, mit dem 
Bewußtſein ber Unfreiheit und Schuld dawonge- 
ebend. — Wie viel auf ben rechten Gebrauch der 
orte ankommt. — Chriftus beiligt die Begrü- 
— — Wahrheit, das Salz der Sa feit, das 
ie von ber Falſchheit ſcheiden muß. — Alle Gebote 
laufen zufammen in dem Einen Spruch: nicht 
übervortbeilen (d. h. nicht egoiftiich handeln). — 
Wie der Herr in bie a e Borausfegung bes 
reihen Juͤnglings eingeht, um ihn auf dem Wege 
ber vollfommenen ——— — hinüber auf 
ben Weg ber evangeliſchen Buße zu leiten. — Je⸗ 
ke ſah ihn an und liebte ihn. 1) Eine zunächſt be- 
endende Thatfadhe (nach ſolchen Aeußerungen) 
2) eine bebeutungsvolle (Jeſus fteht auch durch ben 
Irrthum und die Berirrung hindurch ben ebleren 
Trieb, den Zug bes Geiftes), 3) eine warnenbe 
(doch die beſchämenden Proben, welche der Herr 
den Anfängern auferlegt, nicht für das lebte End- 
gericht zu eh — Die Armuth des Reihen und 
der Reichthum des Armen. — Das Vertrauen anf 
ben vergänglichen Reichthum der Grundſchaden bes 
Irdiſchgeſinnten. 1) Die thörichte Vorſpiegelung 
einer falſchen Seltgleit, 2) das entſchiedene Hin- 
berniß, die wahre Seligkeit zu erlangen, — Nur 
durch ein Wunder Gottes Tann der Menſch felig 
werben. — Der hunbertfältige Gewinn eines Dien- 
[oen, der auf ben Gewinn ber Welt verzichtet um 
es Herrn willen. — Die Berfolgungen des Gläu⸗ 
bigen eine feiner beften Erwerbungen biesfeits. — 
Der einfache Gewinn des ewigen Lebens noch un⸗ 
enblich größer als ber hunbertfache Gewinn ber 





ch fehle, und er! 


Segnungen bes Himmelreichs. — Die Berfolgun- 
en unter ben Gütern des Himmelreiche 1) eine 
erminberung berjelben, 2) eine Bermehrung ber- 
Dal 3) eine Vollendung berfelben. — Ehriftus 
| a8 volllommene Beifpiel für die Verheißung, die 
ı er ben Süngern gegeben: fein Volk geopfert, hun- 
dert Böller gewonnen; fern Leben geopfert, un- 
enbliches Leben gewonnen ; bie Erbe u. |. w., ben 
Himmel mit allen Welten gewonnen. — Baulus 
ebenfalls ein hervorragendes Beifpiel. 

Starde: Duesnel: Chriſtus allein kann une 
ben Weg zum Himmel weijen, weil er ſelbſt ber 

Weg ift. — Ofiander: Die Menichen erkennen 








ihre böfe und verkehrte Art nicht, daher fallen fie 
| auf die Thorheit, burch die Werte felig 


ne 
il man 


von feinem Elend 


(werden zu wollen). — Quesnel: 
recht beten, muß man vll 


| überzeugt fein und wiflen, daß, weil Gott bie Fülle 


aller Güte if, man nur allein durch ihn gut wer- 


Berhaltene. — Hedinger: Das Aeußerliche im 


| den müfle. — Das Gefet Gottes die Regel unfers 


Geſetz das Wenigfte; deſſen mag fich auch wohl ein 
| ebrbarer Seide r hmen. — er: Deren 


findet man gar, wenig, welde bie bimmlifchen 
Schäte den irdiſchen vorziehen. — Quesnel: 
Mit Luft beſitzt man, was man ohne Schmerz nicht 
fahren läßt. Ein Jeder prüfe fich nach viefer Kegel. 
| — Ber will Reichthum für einen Gewinn achten, 
wenn er ber Seligkeit im Wege it? Manchem ift 
ſein Reichfein ein Unglüd. — Canftein: Bei dem 
Reichthum ift nicht allemal Bertrauen anf denfelben, 
und dann ift er weber ſündlich noch ſchädlich. Rei⸗ 
he, jo ihren Reichthum nur recht — kön⸗ 
nen auch reich in Gott ſein. — Die Regeln des 
Chriſtenthums — Viele ſutig doch muß man 
dabei bleiben. — Derfelbe: Das Seligwerden 
muß nıan nicht für eine fo leichte und geringe Sache 
halten. — Ringet darnach, daß 2c. — Derfelbe: 
Einem Sünder, ber I Unvermögen empfindet, 
iſt Nichts tröftlicher, als Daf er weiß, Gott jei grö- 
Ber als fein Herz, 1.305. 3, 20 Derf.: Du 
verläffeft Viel, wenn bu nicht allein Alles mit bei- 
nem Gemüthe verläſſeſt, jondern auch die Hoffnung 
eines Berbienftes fahren läſſeſt. —Ques nel: Cs 
if was Weniges, das Irdiſche verlaffen, denn bas 
it ein frembes Gut und eigentlich nicht unfer, aber 
mes eigenen Willen und Fleiſch follen wir ver- 
laſſen und fie Durch bie Sreugigting ober Töbtung 
Gott opfern, Sal. 5, 24. — Cramer: Haft du 
gleich Viel gethan und Manches erlitten, zeuch dich 
deßhalb Andern nicht vor und poche nicht; du bift 
bas zu thun und zu leiden ſchuldig. — Was im 
Judenthum fie en Freunde verloren, würden fie 
unter den belehrten Heiden wieder finden. — 
Canftein: Laß fahren um Chrifti willen, was 
bir in Berfolgungen genommen wird, und ver- 
fihere dich, es werde bir reichlich wiedergegeben 
werben. Zuletzt haft bu gar ben Schat aller Jäte, 
das ewige Leben zu beben. — Cramer: Im Ehri- 
ſtenthum gehet’8 Daher wie unter den Wettläufern, 
da ber eine balb hinten, bald vorne und bald wie- 
ber zuräd fommt. Ein Jeder laufe ja alfo, daß er 
das Kleinod ergreife, 1 Cor. 9, 24. 

Gerlach: Das öfter vorkommende Schwanken 
bes Fleiichlichgefinnten zwifchen Himmelreich und 
Welt. Er fühlt fih a. von beiden angezogen, b. von 
beiben abgeftoßen. — Da meint er, es mäffe irgenb 
einen tieferen Ausſpruch geben außer ven Geboten 
Gottes, weldher Gott und die Welt außer ibm ver⸗ 
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ſohnen Lönne. (Gilt dies nicht in einem heiligen; Schleiermacher: Wenn bn fragft, was eigent- 
Siune vom Evangelinm?) — Entſchiebenheit ihnt | Tich gut ift und was du als ſolches thun mußt, fo 
Roth. — Branne: „Was ifl gut? Was fi) ge- : mußt du bebenfen, daß bu das gar nicht kannſt 
meinet (hingibt zum Leben Anderer). Den heißen (unb nicht fenneft), und daß nur aus Gott ba 
wir einen guten Menfchen, ber gemein und nützlich Bermögen bazu kommt. — Weßwegen liebt ihn ber 
fl. Gott if der Allergemeinfte; er gibt fih allen ' Erlöfer? Wegen ber Unbefangenbeit feiner Rebe, 
Dingen. Kein Ding gibt fi ſelbſt. Die Soune dem Ernft in jeinem Trachten, der Treue, mit wel- 
gibt nur ihren Schein, aber bleibt jelbft ftehn, Gott cher er feiner Ueberzeugung und Einfiht [oigte, ob» 
aber gibt fich ſelbſt in allen feinen Gaben. Seine wohl diefe eine befchränfte war. — Und wenn er 
Gottheit hängt daran, daß er fi) gemeine Allem, in biefem Augenblid die Probe nicht beſtand, fo 
was feines Blüte empfänglich iſt.“ Meifter Edhart. fehen wir doch, bie Theilnahme, weldye ber Erlöfer 
— In Chriſto, ber A gemeinen Nußen ift, darüber äußert, ifl fo ohne Unmillen, daß er doch 
iR Gottes Geift ohne Maaßen. — Warum hält. nrußte voll Hoffnung gewefen fein 2c. — Das Herz 
Jeſus nicht dem Frager die erften Gebote wor? | toll nicht bangen an dem irbifchen Befitz, infofern 
Dieje Tagen in dem, daß Gott allein gut fei. Und er zum irbifchen Genuß gereicht, fondern wir follen 
es find bie Pflichten gegen bie Nächſten am beften |, ihn immer anjehen als einen Theil ber Gaben, von 
pen, bem Berbiendeten zum rechten- Bid in | denen wir Rechenſchaft zu re haben ıc. — Ein 
1 





em Herz und Leben zu verhelfen, Luk. 12, 33; | löbliches Beftreben bes Apoſtels über ſolchen wich⸗ 
4, 33. — (Vertrauen auf den Reichthum) Da | tigen Begenftand, daß es für Das Qute Belohnung, 
tommen and) Arme fchwer ins Himmelreich, bie | wie für das Böſe Strafe geben folle, fih und An- 
vertramen gar zu fehr auf Geld. — Die Schwie- | dere durch einen —— des Erlöſers ins Klare 
rigkeit liegt nur darin, daß ber Reiche feinen Ue⸗ ſetzen (alſo nicht gemeine Lohnſucht). — Das 
berfluß nur für ſich, nicht zu gemeinem Nutzen Weſen der chriſtlichen Liebe beſteht darin, daß das 
verwenden * Es if alſo doch nur die Geſin⸗ geiftige Band ganz die Geſtalt des natürlichen an⸗ N 
nung, bie auf Gelb und Gut hält, mag der Menſch nimmt (Brüder, Schweftern ıc.). — So lange wir 
das haben oder nicht, reich fein ober veich werben | ung jelbft noch in ſolchem Beftreben finden, für une 
wollen — nur diefe Gefinnun —— ben Ein- | etwas gelten zu wollen, jo wird es auch an ber 
ang, Röm. 8, 17. — Die Menjchheit, eine Gei- | Beihämung nicht fehlen, daß die, welche bie Exften 
— muß wiedergeboren werben, um bie Erbe | fein wollen, als bie Letzten erſcheinen, und umge⸗ 
unb den Himmel erneuern Mu beifen. — Aber um | fehrt werben wir finden, baß ber Geift Gottes ſich 
Chriſti und um des Evangeliums willen muß auf- | oft im Stillen feine Werkzeuge zubereitet. — 
gegeben werben, was ———— wird, ſonſt it!8 | Brieger: Das Hinderniß tnnfte 
* — wird wenigſtens die verheißene Ernte Nachfolge war die Hauptſache. 
n en. 


weg, aber die 


Vierter Abſchnitt. 
Die ſtille Sammlung der Jünger auf dem Leidenswege. 
Kap. X, 32—34. 
(Barallelen: Matth. 20, 17—19; Zul. 18, 31—34; Job. 11, 58-57.) 


Sie waren nun auf dem Wege, Hinaufzuziehen nach Ierufalem. Und Jeſus 309 323 
ihnen voran, und fie wurden beftürzt, und indem fie nachfolgten!), geriethen fie in Furcht 
(dpoBoüuwro emphatiih; vergl. Joh. 11, 8. 16). Und er zog wiederum die Zwoͤlfe an fid 
unb fing an, ihnen zu fagen, was ihm mwiberfahren würde. *GSiehe, wir gehen hinauf 33 
gen Serufalem, und der Menichenfohn wird (zum erften Mal verrathen) überliefert werden 
ben Hobeprieftern und den Schriftgelehrten, und fie werden ihn vervammen zum Tode. 
Und file werden ihn (zum zweiten Mal verrathen) überliefern ven Heiden. *Und fie (nicht 34 
blos die, bie Heiden nämlich) werben ihn verfpotten, und werben ihn geißeln, und werben 
ihn anfpeien?) und werben ihn tödten, und am dritten Tage?) wird er auferftehen. 


* und Wüſte Ephraim, wo er ſich ſelber rüftete und 

Eregetiſche Erlänterungen. ſeine Bänger ſammelte zum letzten Aus nad Jern⸗ 

1. ©. die Parallelen zu Matthäus IS 284) und | falem (5. Joh. 11, 53; Leb. Jefu I, 2, ©. 1141). 

u Lukas. Bergl. auch befonders bie Einleitung zu Freili ne auch zunächſt die Stimmung ber 
18, ©. 12. Unfer Evangelift läßt hier am | Jünger bei dem Abzuge aus Peräa zur Aufer- 
deutlichfien einen Moment im Leben bes Herrn | wedung bes Lazarıs an, Im Frühjahr 783 (p. 
bervortreten, worüber Johannes ben genaueften | u. c.) ging Jeſus von Peräa nad) Bethanien und 
Bericht gegeben hat. Denn ohne Zweifel iſt bie Rede | erwedte ben Lazarus; dann z0g er fich, weil ihn 
von dem lebten Rücktritt des Herm in die Stadt! das Synedrinm in ben Bann gethban und ben Be- 


1) Meyer empfiehlt die Lesart: 06 ds dwoAovdoivtes nad den Godd. B. u. 9. und nach Ewald. God. A. u. N. 
Sad dagegen. God. C. lieſt xced of, wobei die Identität, daB von den Jüngern die Rede ift, feftgehalten werben Tann. 

2) Die Berbiudung des Anſpeiens mit dem Berfpotten in Codd. B. C. L. 4. dei Lachmann, Tiſchendorf erflärt ſich 
eu3 exegetiſchen Motiven. , : 

3) God. B. CO. L. 4. x.: usTa Tgsis nusgas, Lachmann, Tiſchendorf. Wahrſcheinlich wie Kay. 9, 81 Conformi⸗ 
rung mit Rap. 8, 31. z 
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Inß des Todes über ihn gemacht hatte, in bie 
üfte Ephraim zuriid. Die Wüfte Ephraim, ofl- 
wärts von ide zieht I nad) ber Wüfte Qua⸗ 
rantania zwifhen Serufalem und Jericho hin. 
Ueber biete ſte ſ. Robinfon I, S. 353 u. 560). 
er letzte Aufenthalt Jeſu in der Wüfte, feine letzte 
biesfeitige Retraite bildet ein Seitenſtück und Ge⸗ 
genftüd zu feinem Aufenthalt in der Wüfte nach 
ber Taufe. Damals mußte er beichließen, in dem 
Volke gewiffermaßen anonym aufzutreten, um bem 
Meiftagnamen, wie er zu einem Trugbilb verun- 
altet war, aus bem Wege zu gehn; jetzt muß er 
ch entichließen, fi dem Volke auf ben gereinigten 
eſſiasuamen bin, ben er in ihm durch fein Meſ⸗ 
Pe thatjächlich hergeftellt, lee. Mit 
iejer Aufgabe war er jetzt bejchäftigt. Eine andere 
aber tritt noch mehr hervor. Auch Matthäus deu- 
tet fie an. Er nahm feine Fünger xar’ idla» &v <7 
00 und machte ihnen feine letzte beſtimmteſte Lei⸗ 
bensverlündigung. Bei Lulas ifi der Moment am 
ſchwächſten angedeutet: zapgalaßodv — idos, ava- 
Baivouer. Markus aber jhhildert zuerſt Die große 
Furcht, mit welcher bie Jünger ber legten Entjchei- 
dung entgegenfaben und mit ihrer Nachfolge in 
Furcht gerietben. Diefer Ausdruck: dxolovdoor- 
tes dyoßovrro ift ftärker, wie wenn das Bartizipium 
und ber Indikativ umgelehrt wären. Es beutet 
eine Zögernng an, eine Gefahr ber Zerftreiung, 
welcher Jeſus begegnet mit dem nagadaßov na- 
kev. Wir verftehen es jo au, daß auf biefe 
fhwere Herabftiimmung, bie ber Herr befiegte, wie- 
ber ein neuer mächtiger, überftarfer Aufſchwung 
folgte, der fi dann in ber gleich folgenden Kund⸗ 
gebung der Zebedäiden äußerte, arkus ift am 
ausführlichften in der Leibensverfündigung und 
ſtellt fie in lauter aktiven Futuralſätzen dar. Mat- 
thäus legt das Hauptgewicht auf das Berratben- 
werben Gef an bie Heiden: er wirb übergeben, 
verratben zum Berfpotten, zum Geißeln, Kreuzi- 
gen. Lukas madt die Perfon Ehrifti zum Mittel- 
Bun: berichtet, was er leiden, erfahren werde. 
arkus ſchildert ben doppelten Berrath in feinen 
aktiv gefaßten Folgen, und das Wort des Mat- 
thäus zum Kreuzigen zerfällt bei ihm im bie zwei: 
e werden ihn verfpeien, fie werben ihn tödten. 
ulas hebt e8 noch hervor, Jeſus babe ſich zu An- 
fang der Rebe erllärt, Die Schriften müßten erfüllt 
werben, und betont es ſtark am Ende, daß bie Fün- 
ger bie Leibensverfündigung nicht faſſen konnten 
und wollten. 

2. Und indem fie nadhfolgten. Meyer zicht ( 
oben die Fritifche Note zum Tert) die Lesart os de 
axoh. Epoßourro vor, womit denn ber Sinn ent- 

ebt: die Sünger blieben ber Mehrzahl nach in 

eftürzung auf dem Wege zurück; biejenigen, mel: 
he dem voranfchreitenben Jeſus —— thaten 
dies nur furchtſam. Wir find mit Meyer darin 
einverftanden, daß ber Moment ſtark betont ift, 
aber ne Lesart betont ihn zu ſtark. Erſtlich i 
I esart nicht ſtark genug bezeugt und zweitens 
aben wir bei Johannes kein Anzeichen, daß ba- 
mals manche Jünger ben Herrn verlaffen. Wollte 
. man baran denken, daß um dieſe Zeit der Gedanke 
des Verraths in der Seele des Judas keimte, h 
kam berfelbe body erft bei dem fpäteren Gaftmahl 
in Bethanien zum Vorſchein und erft beim Paſcha⸗ 
mahl zur Entiheidung. Ein eigentlicher Gegenfat 
von ſolchen, die den Herrn jet verließen im Unter- 
ſchied von foichen, die ihm mit Furcht nachfolgtent, 
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wäre auch wohl ſtärker — wie in dem 
früheren Moment nach ber Erklärung Jeſn in ber 


Synagoge zu Kapernaum, Joh. 6, 66. Die That⸗ 
ſache, daß jetzt der Todesbann über den Herrn 
verhängt war (Joh. 11, ih konnte manche Ber: 
ehrer Jeſu wankend und abfällig machen, wie ent⸗ 
ſchieden aber noch ſeine eigentliche Jüngerſchaft 
ſeiner Sache vertraute, beweiſt der ſpätere Palmen⸗ 
gu . Eben fo der Umftand, den Lukas hervorhebt, 

aß bie Jünger die Verkündigung Jeſu felbft von 
feinem Tode noch nicht gründlich zu Herzen nah⸗ 
men, 

3. Und er zog wiedernm die Zwölfe an fa. 
©. die Mittheilung bes Johannes, Kap. 11,7 fi. 
und V. 54. 

4. Und fing an. Der Ausdruck deutet an, daß hier 
ganz neue entſcheidende Eröffuungen Statt fanden 
Berl. Kap. 8, 31; 9, 22). Diefe liegen 1) in ber 
Beftimmung bes Termine. Zuerſt hatte er ihnen 
eröffnet, bag er überhaupt ben Tod erleiden müſſe 
(örı dei), dann, daß e8 nahe bevorftehe (ueAdeı bei 
Matthäus und Lukas, bei Markus ansgebrüdt durch 
das Präſens rapadidoras) ; jet heißt es beftimmt: 
bei dem bevorſtehenden Feftzuge werbe das Alles 
erfolgen (avaßatvousv 2C., al 6 veos). 2) Im der 
genaueren Beftimmung der Form bes Leidens: 
a. nermorfen werben überhaupt (Kap. 8,31), b. der 
Verrath und bie Uebergabe von den Juden an bie 
Heiden (Kap. 9, 22), c. ber große Doppelverrath, 
wobei ber erfte Berrath oder bie Uebergabe an bie 
—— beſtimmt hervortritt in unſrer Stelle. 
3) der genaueren immung ber Momente 


bes Leidens, namentlich feiner Hinrichtung durch 
die Hände ber Heiden, wobei Matthäus die Kreu- 
zigung ausdrücklich nennt, während fie bei Markus 
und Lukas entſchieden angedeutet iſt. Bergl. bie 
Erl. bei Matthäus, 

5. Und fie werben ihn verfpotten. Der Tert 
veranlaßt uns nicht, dieſes Berbum wie Die folgen- 
den mit Meyer blo8 auf die Heiden zu befchränten. 
Weßhalb ſollten hier die erſten moralifchen Urheber 
und fortwährenben Theilnehmer ausfallen? Bergl. 
ben Matthäus und Lukas. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 


1. S. die Parallele zu Matthäus, ©. 285. 

2. Auch hier wieber, wie an mehreren Stellen, 
geht Markus Über Die andern Synoptifer hinaus 
unb nähert fi} entfchieden dem Johannes. Selbft 
der Bericht des Johannes über ben legten Aufent⸗ 
bier Jeſu in der Wüfte Ephraim wird durch die 

ier mitgetheilten Züge erläutert. Das Staunen 
und Beben ber Jünger Jeſu wirb bejonbers ver- 
anlaßt durch fein heldenmüthiges, entjchiebenes 
Vorangehen. Sie jahen in feiner majeftätiichen, 
feierlichen, — Haltung, bab bie wid). 
tigfte Entjcheibung bevorftand. Da das Stannen. 


ft | und Jagen ber Jünger der beſtimmten Boransfage 


Chriſti von feinem jeßt bevorſtehenden Todeslei⸗ 
den an vorangebt, jo ift wohl nur das dunkle, 
bange Borgefühl der Jünger von der nabenden 
roßen, ſchweren Entſcheidung gemeint (be Wette). 
arauf waren fie noch wenig gefaßt, daher ſam⸗ 
melte und ſtärkte fie der Herr in der Einjamteit, 
fagte ihnen jein ganzes Leiden voraus, fo weit es 
elhehen fonnte 6. b. ohne voreilige Entdeckung des 
erräthers, ber ja auch noch nicht entichieben war), 
wiederholte ihnen bie tröftliche Verheißung feiner 





1,3545. 


ä äaiſche Oſte rawane. 
3. ee * der Wüte Ephraim 
in feinem Zuſammenhang mit feinem Anfenthalt 
in as Si Quarantania und im Gegenſat zu 
dewſelben. 


Homiletiſche Andentungen. 


S. den Matthäns, ©. 286. — Jeſus ben Sei⸗ 
zen u — dem —— ein een 
zurth, r Berzagen, 3) ihr Erftarten in jeinem 
deldenmuth. ug nach, fpricht Chriftus, unfer 
Held. — Zefus, geh voran! — Löwen, laßt euch 
ziederfinben ! — Thriſtus, der Herzog unfrer Se⸗ 
hafeit, Hebr. 2, 10. — Der Herr in der Mitte der 
Seinen vor ben Stunden (ober Tagen) grober, 
enter Entſcheidung. — Die ſchauernde an 
ter Finger vor bem Umerhörten, wie fie gew 


zrrde 1) durch den Blick auf den arg ar 
Ermf des Heren, 2) den Zug nach Jerufalem, | h 


3) Me Rüdficht anf bie mung bes Volle, 
4) ihre eigene Stimmung. — Wie der Herr bie 
Jänger von ber unbeſtimmten Auräit u heilen 
suht durch das Hare Bild einer fchredlihen, aber 
taltringenben Gewißheit. — Die gögernbe Nach⸗ 
felge. — Nicht im der Ungewißheit 
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um Leibenstampf: 1) Jeden zu ſich (bei Chriſto), 
) Jeden in fi Teiber (im innern — 3) Jeden 
einzeln (zu ben Genofjen). — Die Quelle des Leidens 
Chrifti oder die Feindſchaft der Welt gegen ihn: 
Verrath unb aber Berratb. — Der immer wieber- 
tehrende Himmelsruf (Glodenton) über allen 
Leibensausfichten bes Herru und der Seinen: und 
am britten Zage. — Der Herr hanbelt in himm⸗ 
liſcher Klarheit und Trene mit ben Seinen. — Der 
deutliche Zwieſpalt zwifchen den Stimmungen 
Jünger unb ber Stimnrung bes Herrn: 1) Seine 
Bebeutung, 2) feine en, 8) er jelber ein 
Borzeihen des Berraths, ber Berleugnung und ber 
Flucht in der Leidensnadht. 

Starde: Die Unterredungen auf Reiſen follen 
fördern für die himmlische Reife. — Alle Schritte, 
die zum Leiden mit Chriſto getban werben, find 
auch Schritte zur Herrlichkeit, 2 Zim.2, 11.12. — 
EHriftus denkt mit Freuden an bie Erfüllung bef- 
fen, was fein himmliſcher Bater über ihn beftimmt 

atte, ob es ſchon ein Hartes war, une zum Exem⸗ 
pel und feliger Nachfolge, 2 Thefl. 3, 5; 1 Petr. 
4,1.— Hedinger: Laſſet uns allezeit auf Jeſum 
ihanen als die Urſache und dem Herzog unferer 
Seligfeit, den Anfänger und Bollender unjers 
Glaubens, Ebr. 12, 2.3. — Uns oft des Kreuzes 
Chriſtus beruft uns zu feiner Gemein- 
aft, jo oft wir von feinem Leiden hören. — Getroft 


wege ſchandern und zaubern, fonbern in ber Ge⸗ 
ifpet bes Leidenswegs zagen und wagen. — Die | jein [Enf. 24, 29), im Leiden ber Auferfiehung uns 
smmflen Stimmungen müffen Mar werben und ihre | erinnern, bie Erlöfung erwarten mit Gebulb. — 
(ühmende Macht verlieren burch ben Gedanken an Lisko: Sie entſetzten fi, erfiaunten über ben 
ten entſcheidenden Schluß und den Entſchluß. — | von Jefn fo muthig — Weg zum Haupt⸗ 
Die Sammlung bes Herrn in ber Einſamkeit zu | fig ſeiner Feinde — Braune: Um bes Meiſters 
jeinem großen Entſcheidungskampf mit ber Welt | willen entſetzten fie ſich, fir ſich aber fürchteten fie 
S. vie Einleitung und Eintheilung). — Die Be- ſich. — Jeſu Borgang zog fie nad. — Ein verbor- 
tahmg ber Stille für das Reich Gottes oder bie | gene Geiftesfehnen zielt auf Die Gemeinfchaft mit 
!siung: 1) In die Stille, 2) in der Stille, 3) aus | dem Herrn andy am Kreuz, aber bem Fleiſche grant 
ter Stille, — Wie ber Herr bie Yünger fammelt : Davor. — Wir müffen auch leiden lernen. 


Vierte Abtheilung. 
Die Kriege und Siege des Herm in Judäa. Chriftus der Begründer der 
neuen Gemeinde. 
Erfter Abſchnitt. 
Der Aufbruch und der triumpbirende Einzug in Jeruſalem. 
Kap. X, 35 —XI, 26. 
1. Das Gefuch der Söhne Zebeddi. (B. 35-45.) 
(Parallele: Matth. 20, 20—28.) 


Da treten an ihn heran Jacobus und Johannes, bie Söhne des Zebeväus, und 35 


ſagen: Meifter, wir wollten gerne, daß du und thueſt, was wir irgend bon bir!) er⸗ 
bitten möchten. *Er aber fprach zu ihnen: Was wollet ihr, daß ich euch thun foll? 36 
"Sie fprachen zu ihm: Verleihe und, daß wir Einer zu deiner Rechten und Einer zu 37 


teiner Linken ſitzen in beiner Herrlichkeit. *Iefus aber fprach zu ihnen: Ihr wiflet 38 


acht, was ihr erbittet. Könnet ihr trinken ven Kelch, den ich trinke, und mit dem Taufs 
bad, womit ich getauft werde, euch taufen laſſen? *Sie fprachen zu ihm: Wir kön- 39 
nen's! Jeſus aber ſprach zu ihnen: Den Kelch zwar, ven ich trinke, werdet ihr tsinden, 


H Lachmaun, Tiſchendorf leſen nah alFNO. ein. 08 nach entiheldenden Hengen. 


108 Evangelium Marci, 


— — — — — — — 


10,56. 


40 oder!) mit dem Taufbad, womit ich getauft werde, werbet ihr euch taufen laſſen, das 
Sitzen aber zu meiner Nechten oder?) zur Linken ftehet mir nicht zu, ald das Meine 


41 zu vergeben, fondern denen es bereitet iſt. Und da die Zehn das hörten, fingen fie an, 
42 ſich zu entrüften über den Iacobus und Johannes. * Und nachdem er fie berbeigerufen, 
fagt Iefus?) zu Ihnen: Ihr wiffet, daß die, die als Fürften ver Voͤlker gelten, fle von 
43 oben herab beherrſchen, und daß ihre Großen Gewalt über fle ausüben. "Nicht alſo 
aber ift e8*) unter euch, fondern wer irgend groß werben will unter euch, der folk euer 
44 Diener fein, *und wer irgend will unter euch der Erfte fein®), der fol fein Aller Knecht, 


45 *Denn auch der Menfchenfohn ift nicht gefommen, fich dienen zu laſſen, ſondern daß er 


diene und gebe fein Leben bin als Loͤſegeld für Viele. 


, , 5. Denen es bereitet if. Matthäns fett hinzu: 
Eregetiſche Erlünterungen. | von meinem Bater. Be Markus fällt ar ein 
1. ©. die Barallele zu Matth., S. 286. — Zu- | größeres Gewicht auf ben Gedauken, baß die Sade 
nächſt die Erl. Nr. 1. Shrinus bat bie Zwölfe auf den Fon entichieben ift. — 
ingen ſie an. Auch hier wieder folgt ſogleich 


letzten Feſug und feine entſcheidenbe Bedeutung 6. | vie 

vorbereitet. Er ift aus der Wüfte Ephraim hervor⸗ eine Gegenwirkung: das beſchwichtigende Wort des 
etreten; jedenfalls hat fich bie erfte Gruppe ber ga- | Herrn 
iläiſchen Feſtpilger, wahrſcheinlich beſtehend aus pen | 7. 


eigentlichten Freunden und Anhängern Jeſu, weldhe xov»res apyeıw. Meyer gut: das 


Die als Fürften der Völter gelten, oi do- 
7 efen, worin. 


ans Galiläa geradezu durch Samaria nad) Ephraüm ; das heidniſche Herrihen beruht, die Herrſcher⸗ 


gel waren und von bier mit dem Herrn nach RE ee nicht gleich 08 aggortes 
eriho zogen, jet ihm angefchloffen. Dies be« | (Gatader u. A.), fondern: qui censentur impe- 
weift Die Anmwefenbeit und Theilnahme der Salome rare; i. e. quos gentes habent et agnoscunt, 


an der Bitte ihrer beiden Söhne. Auch jehen wir ' quorum imperio pareant (Peza u. A.). Mit Recht 


aus biefer Bitte, wie mächtig fich die freudige, hof- ' befeitigt er Fritzſcheis Auslegung: die ſich einbilben 
fende Stimmung ber Jünger wieder gehoben hat; | zu herrſchen. In Wetfteins Erflärung aber: qui 
fte bildet mit dieſem Zug einen Gegenfat zu dem |sibiregnare videntur, revera autem affectuum 
vorigen Abfchnitt. Marfus hat hier blos den Mat- | suorum servi sunt, liegt ein beachtenswerthes Ele⸗ 
thäus zum Begleiter. Matthäus ftelt nun bie ment. Wr 

Salome in den Vordergrund; fie tft die Bittende. 8. Derfoll fein. Allerdings das: er wird fein, 
Nah Markus tragen die Söhne dem Herrn felbft | im Sinne von doro: er foll fein; doch auch wohl 
bie Bitte vor; doch find das nur einander ergän- | ben Gebanlen anbeutend, baß er e8 jedenfalls jein 


ae Berichte. Denn aud nah Matthäus macht | wird, entweder im innerlihften Sinne ober im 
alome nur die Fürfpredyerin, und zwar mit be- 

flimmtem Eingehn in morgenländifches Hofcere- 
moniell, Chriſtus redet daher auch nah Matthäus 
fofort, nachdem bie Mutter jene Bitte vorgetragen, 
welche nad Markus das Anliegen ber Söhne ift, 
dieſe jelber an. Markus fügt zu dem Worte vom 
Kelchtrinken noch das Wort von bem Taufbade 
hinzu. Das Sitzen zu meiner Rechten und Linken 
zu verleihen iſt nicht meine Sache, ſondern denen 





Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedaulen. 

1. ©. ven Matthäus, ©. 289. Auch die Erl.1, 
©. 286 und 287. 

2. Die letzte bekannte Inftanz ber apoftoliihen 


es bereitet ift von meinem Vater, fagt Matthäus, | Erziehung der Zebedäiden. Die beiden früheren Mo⸗ 


Markus kurz: denen e8 bereitet if. Dann wieber | mente: 2uf.9, 54 und 


nad) feiner 


Mark. 9, 38. Alſo Analogie 


eife: die Zmölfe fingen an, unmwil- | und Gegenſatz zu ber apoftoliihen Erziehung des 


lig zu werben. Die Fürften der Erde fchildert er | Petrus. Unfere Geſchichte wirft Licht nach vielen 
auf eigenthümliche Weife. Im Uebrigen ftimmt er | Seiten: 1) Als Anfang jenes a Hoflanna, 


gi mit Matthäus fehr genau überein bis auf ganz das fich int Palmening gipfelte. 
fei euer | K 
r 


eine Varianten, z. B. Matthäus: der 
Knecht, Markus: der ſei aller Knecht. 


2. Wir wollten 
kes Andringen: Jelousr, iva. 


3. In deiner Herrlichleit. Nach Matthäus: in | 


beinem Reiche. Beides ift weſentlich bafjelbe. Ganz 
abzuweilen aber bie Erklärung: in deiner Glorie, 
bie uns dann neben dir ſitzend umgeben wir. 

4. Und mit bee Tanfe. Dem Markus eigen. 
re das Doppelfinnige des Ausdrucks f. Matth,, 


1) Rad B. C.* D. L. 4. ſtati xl ein 97 zu leſen. 
2) Statt des ad and bier ein 7 nah B. D. L. 4. 
8) ©. die Wortfolge bei Zlichendorf und Lachmann. 





zus hat fein 
reuzesleiden verfündigt. Die Zebebäiben erklä⸗ 
en mit [hönem Heroismus, daß fie ihr Loos mit 


gern, daß du und thueſt. Star- dem feinen aufs engfte verfetten wollen und auf 


ı Alles gefaßt find, vielmehr aber mit ihm auf die 


Seelen bofien als Kreuzesſchmach befürdten. 
2) Als der leßte Ausbruch bes bechfliegenben, ad⸗ 
figen natürlichen Stolzes der Zebebäiben. Mutter 
und Söhne find eins. Johannes aber fiheint be 
jenDere zu Gunften feines Bruders Jacobus zu 
nterveniren, ba er fich bisher ſchon Hoffnung 
machen fonnte auf den Pla zur Rechten, jetst aber 
(als der Jüngere) auf ben Bla zur Linken treten 


4) Statt Eoras hier darın nah B. C.* D. L. 4., Lachmann, Tiſchendorf. 
5) Lachmann nah B. C. ıc. dv Yuiv slvas ſtat Unmv yardodas. 


änßerlichften. Chrifius ift Aller Knecht im Centrum 
ber Kirche, der Bapft in der Peripherie der Kirche 
als unfreier Widerhalt gegen bie zu rajche Ent 
: widelung bes Reiches Gottes. | 





10, 46-52. Evangelium Marci. 109 


zil. 3) Als eine unbewußte Bitte um das Mäör- | Oben unb das Unten in ber Gemeinde des Herrn: 
Krim mit Chriſto; 4) als eine euerprobe für | 1) Ein Oben, bas ein Unten ift, 2) ein Unten, das 
den Edelmuth des Petrus; 5) als eine Beleuchtung | ein Oben ift (mie vielfach der Erſte ber Letzte, ber 
tes Uebergangsflabiums, worin fih die Jünger | Teste ber Erſte). — Der Gegenſatz zwiſchen ben 
kfuden; 6) als eine Beranlafjung des Herrn, Das | Ordnungen des Staats und ber, Kirche: 1) Jene 
Erlen des weltlichen Staats zu harakterifiren und | gefetglich, dieſe Grunbfäge der freien Liebe; 2) jene 
fih gegen ben Gedanken einer hriftlichen Hierarchie —— dieſe wirkliche Lebensmächte. — Die 
————— fo wie dazu, die Oekonomie des | wiederholten ln bes Herrn gegen den 
vaters und ber Schöpfung wie ber Borherbeftim- | Brimat. — Chriftus Aller Knecht und Aller Herr, 
‚mung von ber Delonomie des Sohnes und der | Bhil.2, 6 ff. — Die wejenhaften Würden im Him- 
crleſung beftimmt iu unterjcheiben ; befonders | melreih: 1) Die Namen (Titel), Lebensmächte, 
‚ tr wiederum ben Töniglihen Weg der Demuth |2) die Lebenamächte, Geiftesfrüchte, 3) Die Geiftes- 
 ciben Weg ber wahren chriftlichen Hoheit zu be⸗ früchte, Gottesgaben. — Ehriftus der Friedens⸗ 





‚nönen, Phil. 2, 6 ff. fürft im Kreife der Seinen. 
j tarde: Dfiander: Kirchendiener on 
Homiletiſche Andentungen. auch ihre Mängel. — Gib wohl Acht, wie du betefl. 


5.5. Matth. S. 290. — Das Edle und das Sün⸗ | — Nach etwas Hohem follen wir nie felbft trachten. 
he in der Bitte der Zebebäiben. — Die fühne Bitte! — Duesnel: Der Ehrgeiz ift blind und weiß oft 
träebebätben: 1) Als Fehler (nach dem Irrthum | nicht, was er begehret. — Oſiander: Der Trüb- 
and der Sunde in ihr: a. fie baten um etwas, was ſalskelch ift dem Fleiſche wohl bitter, aber doch heil» 
ſewie ſie dachten, niht war im Reiche Chri- ſam. Nimm ihn getroft ein, er bient zur Gefunb- 
nb.wasnod nicht da war [erfl jenfeit des Seren» | beit ber Seele. — Chriſtus fagt nicht, baß er bie 
x), e. worüber ſchon verfügt war, vielleicht zu ihren | himmliſche Herrlichkeit nicht geben fönne, ſondern 
Enten, fo daß die Bitte überflüifig war, vielleicht daß er fie nicht Andern geben Tönne, als nur, Denen 
uch nicht, fo Daß die Bitte vergeblich war) eine fie bereitet ift, 2 Tim. 2, 11.12. — Derfelbe: 





selbitte, 2) ale ein frommer Geiftestrieb gerei- | Uns nicht bekümmern, wie wir im Himmel gefetst 
rigt ımd — erfüllt (als Trieb, a. ihm werden, ſondern nur trachten, daß wir in den Him⸗ 
zanz nah zu bleiben, b. fein Geſchick zu theilen und mel kommen. — Hedinger: Chriſtus verwirft 
iem zu dienen, o. mit Hingebung für fein Reich zu | den Stand ber Obrigkeit nicht, ſondern ihren Hoch⸗ 
wien, Der Freund Jeſu, ber erfte Märtyrer). — | muth und Eitelkeit. — Berfhiebenheit der Gaben 
Der Kelch Chriſti und feine Taufe: a. ein Schmek⸗ | in der Kirche: Die Einen follen fih nicht überbe- 
ten aller Bitterfeiten bes meffianifchen Leibs, b. das ben, die Andern nicht neiben, Röm. 12, 3; 1 Cor. 
erfahren aller Beraubungen ober das Getaudt-| 12,15; Jac. 1, 10. — Im Weltreich heißt man 
gerden in bie Kreuzesſchmach, den Tod, das Grab, groß, mern man über Viele herrichet, im Gnaden⸗ 
helluterwelt. Ober a. fein Trinken a reich, wenn man Dielen bienet. — Luther: Nichts 
b. fein Berfinten (Golgatha). — Keich und Taufe |ift, mas das Amt eines wahren Knechtes Chriſti 
m Reihe Chriſti: 1) Der Kelch und die Taufe, | mehrzieret und abelt als bie wahre Einfalt und De- 
2 be Zanfe und ber Held. — Wie der Herr | muth. — Braune: Das gebt allmälig immer mehr 
den Petrus durch fcheltende engen zurecht ge» | auseinanber, ben Beifall Anberer und die Sache 
kracht, fo die Zebebäiden durch befchämende Unter- ſelbſt fuchen (was, wie er bemerkt, anfangs nahe 
deijnngen: 1) Durch_eine genaue Unterſcheidung zufammen Liegt). — Es treibt dann (in ber Folge) 
ichen dem Xeiben Ehrifti und feiner Herrlichkeit, | jeber Ehrgeizige nicht Die Sache, ſondern feine Kraft 
2: eilhen der Martyrtreue und ihrem Kohn und | und Gaben, und aus einem falſchen Schritte geht's 
den göttlichen Charisma und feinem Segen, 3) | in den andern. — Miſchte fi) nun in diefe Liebe 
wien ber Defonomie und dem Wert des Baters | zum Herrn (bei ben Zebebäiden) Ehrgeiz, jo wurde 
zu der Delonomie und bem Werk bes Sohnes, | fie verunreinigt: das mochte und konnte der Lieb- 
2 zwifhen ben ewigen Grunbbeftimmungen bes | reiche nicht leiben. — Der Unmille der Zehn war 
Reihes Gottes und feiner Verwirklichung in der | Beweis, baß fie an demſelben fehler Titten. — Die 
menſchlichen Freiheit, 5) zwiſchen dem weltlichen | Verheißungen Ehrifti, Apoc. 2, 10. 28; 3, 21. — 
Staat und der geiftlichen Kirche. — Der Unwile| Schleiermadher: Die Liebe zu Chrifto ber 
de Jünger über die Berfehlung der Zebebäiden: | Maafftab für alle Handlungen der Menſchen in 
1} Bahrigeinlich ein Rechtsgefühl für Petrus, | feiner Kirhe. — Brieger: Das Reich Chriſti 
nicht frei von Eiferfucht, 3) zugleich aber Ah⸗ ein Kreuzreich. — Die Liebe Iehrt dienen. — Sein 
Ang einer höheren Ordnung ber Dinge. — Das | Dienen ſoll ung zum Dienen beftimmen. 


2, Der Durchzug dur Jericho. Der blinde Bettler Bartimäus. (8, 46-52.) 
ö (Barallelen: Matth. 20, 29-34; Zul. 18, 85—43; 19, 1—238.) 


Und fie kommen nach Sericho. Und da er von Jericho audzog und feine Jünger 46 
ind eine zahlreiche Volksſchaar, ſaß ein (ber') Sohn des Timäus, Bartimäus (Timäus 
Sohn), der Blinde, am Wege und bettelte. *Und als er hörte, daß es Jeſus der Na- 47 
atener?) fei, fing er an zu fihreien und zu fagen: Du Sohn Davids, Jeſus, erbarme 
"$ mein! * Und Diele bevräueten ihn, daß er fchweigen follte. Er aber fehrie nur 48 


„) Bir Iefen mit God. A. und der Recepta vios ohne Artikel, und fo auch o TupÄos mit dem Artifel, und weiterhin 
Wsastoiv, obſchon bedeutende Godd., namentlich B. D., anders Iefen. ©. d. Erl. j 
I Nucuonvos, Lachmann, Tiſchendorf. 
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49 um fo mehr: Sohn Davins, erbarme dich mein! *Und Jeſus Aland ſtill und ſprach: 
Rufet ihn‘). Und ſie rufen den Blinden, indem ſie ſagen zu ibm: Sei getroſt, ſteh 

50 auf, er ruft dich! *Der aber warf fein Gewand ab, ſprang auf?) und kam zu Jeſu. 

54 *Und Jeſus antwortend fagt zu ibm: Was will du, daß ich dir thun fol? *Der 

523 Blinde ſprach zu ihm: Rabbuni (mein Meifter), daß ich ſehend werbe! Jeſus aber ſprach 
zu ibm: Gebe Bin, bein Blaube Kat dir geholfen. Und alsbald ward er fehenb und 
folgte ihm nach?) auf dem Wege (Zuge). 


mals feinen Sohn als Blinden am Wege babe betteln 
Eregetiſche Erläuterungen. laſſen. Lejen wir jedoch mit Cod. A. und ber Be- 
1. S. bie Barallelen zu Matthäus ri 292) umd | cepta: ein Sohn des Timäns, Bartimäus ber 
u Lnkas. — Bon Ephraim und ber Wüfte wandte | Blinde, und bettelte, jo ergibt ſich, Daß bies eine 
ch Jeſus mit ben Zwölfen ımb den vertrauten | confequent burchgeführte, beftimmtere Angabe if, 
galiläifchen Anhängern, bie hier bereits mit ihm | welche wahrjcheinlich ven meiften Abichreibern zu 
zufammengetcoffen waren, nach ‘Jericho, wo er fich | beftimmt lautete. Nach ihr ift Bartimäus, ber 
mit bem großen —— Feſtzuge, wel- | Blinde, ſelbſt ben Chriſten ein wohlbekannter Mann 
her von Peräa her über den Jordan Fam, verei- | als Denkmal der Wunderthat des Herrn, wie auch 
ne Ueber bie Zeitbeſtimmungen, über Jericho wahrſcheinlich Simon ber Ausfäßige, und mit ber 
e ‚ über bie Differenz zwiſchen ben —— Bezeichnung: ein Sohn bes Timaus, wird er viel⸗ 
n Betreff ber ee 3c. f. den Matthäus. | Leicht nicht Dos vom Bater, fonbern auch von an- 
Markus übergeht wie Matthäus bie Geſchichte bes | dern Söhnen unterſchieden. 
und gibt Falle einen um fo genaueren) 3, Und ald er hörte, Er glaubte alfo, daß Je⸗ 
ericht Über bie Blindenheilung. Es Iag in bem| ſus von Nazareth der Sohn Davids, b. h. der cr- 
Grundgebanten bes Entas-Evangeliums, daß Die | wartete Meifias ei. &o gibt er Zeugniß von ber 
Begn Fi bes reihen Zöllnere nicht fehlen | weit verfireuten Glaubensfaat, insbefondere dem 
burite. Motthäns und Markus find zu ſehr darauf ernenten Aufſchwung des Glaubens, ber ſich vom 
bedacht, ben einheitlihen großen Behing 3U | Beginn bes Feſtzuges an unter ben Maſſen ver- 
(hilbern, als baß fie and) noch außer ber Blinden- | Greitete. Der Blinde konnte aber auch wohl von 
beilung dieſe Epifobe mittheilen und bei ihr ver⸗ | ner kurz vorher geichehenen Auferweckung bes La⸗ 
mweilen lönnten. Matthäus mochte auch aus Be⸗ | zarus in feiner Katbarichaft auf ben Sühen gehört 
Ser ni bie wieberbolten — bet | und fich darüber feine ſtillen Nachtgedanken in ſei⸗ 
Ken ag —— Mar ar at, ner Blinbheit gemacht haben. 
vielleicht gern eine neue Erinnerung an bie Gehäf- 
I re der Juben gegen bas —*2* Weſen den er onen en 
tömiihen Chriſten gegenüber, Außerdem war das ruf: Hem 0.6, Ei 5 en Matthäus 
Begebniß mit Zachkus Feine eigentliche Wunber- ; ek : ° i 
sehige wie Beibe bergleichen vorzugsweile be-| 5. Geigetzoft. Dieyer: „Hagası, Eysıge, gurel 
rt = —5 — nun — — —X ae, affeltvolles Aſyndeton. 
aus Jericho berichtet, erwähnt Markus auch ben . am» mei ifter. Wird bus 
Eintritt. Bei dem Auszug jchilbert er bas große a Rabbuni, Ma en —— * 
Seleit Chriſti und nennt ben Blinden, ber von | Job freilich par gesiig gefaßt, fo heißt es ſchlecht⸗ 
Fefn geheilt wurde, mit Namen Bartimäus, bes | bin: Meifter (f. Dieyer), aber banız wieber in ei- 
Timäus Sohn. Daß derfelbe ein Bettler war, fagt | nem fo emphatifhen Sinne, daß es bem Sinne 
mit ihm auch Iulas. Wiederum hat Markus bas | nah zum gleihen Ausbrud ber Huldigung wir. 
bezeichnende: er fing an, nämlich ber Bartimäus | Bartimäus ſchloß fi dem Herrn fofort an. Er 
ng an zu fohreien. Die Worte der Leute am ben | folgte ihm nach, indem er Gott pries, fagt Lulas 
finden: fei getroft, zieh auf, er ruft dich, fo wie | er folgte ihm nach auf dem Wege, d. h. auf bem 
das Verhalten des Blinden, fein Abwerfen des | Zuge, ſagt Markus. Sofort ſchloß er fi dem 
Mantels, fein Anfftehn, fein Kommen — wieber — Feſu an. Es war freilich ber 
maleriſche Züge, bie Markus allein bat. Die Er- Triumphzug bes Propheten, noch nicht bes Hebe⸗ 
wähnung bes Erbarmens Jeſu und des Anrüh⸗ priefter®, ben bildet die Kirche, wie Die auferflan- 
rens ber Augen bat allein Matthäus; bei Markug | denen Seligen ben Triumphzug bes Königs bilden 
je — bas — ans : fei * — Seil werben, 
pruch iſt kurz gefaßt, und jo auch Der uß kuͤr⸗ 
zer ale bei a8, bie Hanptinomente bezeichnen. | Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 
2. Bartimänd. Das Batronymmicum "NAD | 1. ©. den Matthäus (S. 298) unb die vorfe 
iR zum nomen proprium gemadt (Analogieen | benben Erläuterungen, 
artbolomäus u. A.), was fi aus dem gleichlau-| 2. Der Saas be Stimmmugen in ber Um⸗ 
tenben Zuſatz ergibt: der Sohn bes Timaͤus. Die gebung Jeſu. Ein Abbild Des Gegenfatzes zwiſche 
letztere Anführung jet ben Timäus unter ben | der hierarchifchen und ber evangeliſchen Gemeint:. 
riften als befanut voraus. Meyer: Wahrſchein⸗ Dort werben bie Elenden und Armen bedroht, zu 
lich ein nachmaliger angejebener Chriſt. Dagegen ſchweigen, wenn fle ben Herrn unmittelbar anrufen; 
würde freilich nicht entſchieden fpredyen, daß er ehe- | hier heißt es: fei getroft, ſteh auf, er ruft dich. Es 


ı) Einer yarıoars avıör. | 


N;Gtattfdvanras leſen Sahmann und Tifhendorf dvanındncasinad B. L. D. 4. x. 
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war naturlich, daß bie Umgebung Chriſti bei dem 
Gedanken an ben Beginn ſeines Königreichs ſich 
zugleich ber comventionellen Borftellung überließ: 
jeyi gelte Hoffitte, hierarchiſche Ordnung, aber auch 
natũutlich, daß das Erbarmen Jeſu für den Elenden 
dieſen Rebel gerfireute. 

3. Die Söhe bes Moments, in welchem geht ber 

Herr fieht, wird baburch angebeutet von Markus, 
daß er ven Blinden heilt lediglich mit ben Worten: 
de bin, bein Glaube 2c. Wir ae daß fie nad 
atthäus näher zu iziren find; gleichwohl ift 
es merhvärbig, daß Markus, ber früher von dem 
Senfzen, dem Spüten ꝛc. des Herrn berichtet, hier 
fe wenig Umflände eintreten läßt. 
4. Der Here bewies e8 hier thatſächlich, daß er 
in einem Reiche Leinen Hofſtaat wollte und feine 
Hofbeamten und Mittelperfonen zwiſchen ſich und 
feinen Untertbanen, daß er gefommen war, nicht 
zu bereichen, fonbern zu bienen. Und infofern ift 
mmiere Geſchichte eine thatfächliche Erläuterung bes 
vorigen Abſchnitts. 


Homiletiſche Andentungen. 


6. den Matthäus, ©. 293. — Der Anfang bes 
Feſtzugt Chriſti: ein Aufthun blinder Augen. Es 
m Licht in der Welt werben. — Der Nachruhm 
de8 Bartimäns ber befte Nachruhm der Menfchen, 
oder ber Nachruhm aller Ehriften. (Er war ein 
Binder, ein Bettler, er glaubte und flehte, ber 
Herr erbarmte fich feiner und half ihm). — Wie 
fh mit dem Namen Ehrifti die Namen feiner Ge- 
tetteten verewigen (chriftliche Taufbilcher, Tobten- 
bücher, Heiligentage, Biographieen 2c.). — Die 
Ihönfte Hulbigung, womit Chriſtus zuerft öffent- 
ih als Meſſias ansgerufen wird: erbarme dich 
men! — Es ift zum Erbarmen, wenn felbft der 
uf: Herr, erbarme dich (das xuges &Aenoov) zur 
teten Formel wirb in ber armen Chriſtenheit. — 
Bie Feſus die harten Bedräuer der Elenben in 
mteidige Ermunterer und Tröfter verwandeln 
kn. — Die drei Worte der rechten Kriftlichen 
Theilnahme für bie Elenden: fei getroft! ſteh auf! 
er ruft dich! — Durch das Erbarmen Jeſu und in 
feiner Nähe Iernt man Evangelium predigen felbft 
unbewußt, — Wie das helfende „gebe bin” bes 
dern für Bartimäus ımb Viele zu einem heil. 
bringenden „tomm her” geworben. — Alle unbe- 
ıufenen eremonienmeifter bei dem Königszuge 
Chrifi Können das Rufen des Glaubens zu ihm 
nicht ——— — Das Ohr des Königs hört 
die Klage des blinden Bettlers durch den Jubel 
ber Schaar hindurch. — So räumt ber Königszug 
Chrifti anf mit Dem Elend am Wege. — Ein biinder 
Vettier kann ben Zug Chrifti halten machen, ein blin- 
ter Bettler, verwandelt in einen fehenben Jünger, 
lann ihn bereichern. — Die rechten Gottesbeter 
werten das menfchliche Bettlergewand ab fllr im- 


an fie verſchwin⸗ 


bet im Reiche Chriſti. Unfere Stelle; Joh. 9, 8; 
Act. 3, 2; 4, 34. — Wie die Menſchen erft bie 
Anfänge des Ehriftentyums hindern und dann zu- 


fördern wollen aa 
genden). 


niß unfres Elendes ohne Aufhören zuverſichtlich 
um feine Erbarmung ihn anſchreien. — Luther: 
Nothleidende finden oft wenig Fürſprache und Mit⸗ 
leiden. — Cramer: Es wäre nimmer gut, wenn 
ber liebe Gott des Bittens und Bettelns fo bald 
überbrüffig würde als bie Menſchen. — Duesnel: 
Man muß keine gute Gelegenheit, an Leib und Seele 
zu geuefen, vorbeigehn lafjen, benn fie nicht allezeit 
wiederkommt. — Dedinger: Im Gebet foll man 
ſich durch Nichts fören und abkehren laſſen. — Die 
Einfalt des Glaubens bleibt im Gebet fiehen. — 
Luther: Gottes Berufung iſt auch im Geiſtlichen 
fhon der Anfang ber wirflihen Hülfe — Wen 
fein Heil Tieb ift, der entlebige fich doch von allen 
Hinderniffen und fomme zu Ehrifte. — Hedin- 
ger: Wer ſehend werben will, muß feine Blindheit 
erfennen. — Luther: So hoch wirb ber Glaube 
geabelt, daß ihm ber Orbnung wegen bie Hülfe 
inateignet mirb, bie doch Gottes if. — Hedinger: 
hriſtüs unfer Arzt und Licht. — Der Glaube die 
allerbefte Arznei. — Eanftein: Die Beſchenkten 
folgen ihren Wohfthätern. Sollten wir nicht Chrifto 
olgen? Er ift ja unſer größter Wohlthäter. — 
ieger (mit Nüdficht auf Die Bebräuenden): Die 
Näciten um Einen herum wiffen oft nicht, wie viel 
fie mit einer Rebe ſchaden fönnen und wie geſchwind 
ein zartes Keimchen vertreten ift. Der innere Ernft 
bei dem Blinden brach durch. Wohl dem, ber ſich 
durch Nichts vom Glauben und glänbigen Rufen 
abwendig machen läßt. Immer erſcheinen allerlei 
Dinge, die unfern Glauben ganz oder zum Theil 
von Jeſu abwendig machen wollen. Was Raths ? 
Defto mehr fchreit der Blinde, befto mehr glaubt 
ber Glaube, und wird gefördert, da man ihn bin- 
bern will. — Das Nachfolgen bat fonft der Herr 
Jeſus nicht fo leicht von denen angenommen, bie 
er gefund gemacht hat. Aber anf biefem lebten 
Sur gen Jeruſalem fitt es nun eine Ausnahme, 
Der Netb war nimmer abzuwenden, ſondern ſchon 
auf das Höchfte geftiegen. Das Lob hingegen über 
alle herrlichen Thaten Gottes follte jetzt noch feine 
mer t wiber ben Feind und ven Rachgierigen be- 
weifen. N 


3. Der feftlihde Einzug Jeju in Jerufalem vom Delberge her. (Kap. 11,1—11.) 
(Parallelen: Matth. 21, 1-17; Zul. 19, 29—46; Joh. 12, 12—19.) 

Und als fie nahe bei Ierufalem kommen, gegen Bethphage und Bethanien hin, an 

im Delberg, fenbet er ab zwei feiner Jünger. *Und er fagt zu ihnen: Gebet hin in 2 

on Flecken, der da vor euch liegt, und alsbald, wenn ihr hinein kommt in venfelben, 

Lerdet ihr finden ein Füllen angebunden, auf melchem kein Menſch je noch") gefeflen 


y raquanu oddeis 0UrT® nad God. B., Drigened u. 9. 
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3 bat; löſet e8 ab (Binbet es los) und bringet es'). *»Und wenn Jemand zu euch fagen 
möchte (den Ansipruch thut, einn): Warum thut ihr das? fo ſprechet (thut ben Ausiprud, 
4 einare): Der Herr bebarf fein, und alsbald ſendet er's2) hieher. »Sie gingen nun fort 
und fanden ein Füllen angebunden vor der Thür draußen auf dem Straßenpfad (Zrot- 
5 toir), und fie Iöfeten e8 ab. *Und Etliche von benen, bie bort flanben, fagten zu ihnen: 
6 Was macht ihr, daß Ihr das Füllen ablöfet? *Ste aber fprachen zu jenen, wie Jeſus 
7 zu ihnen gefprochen?), und bie ließen fie. *Und fie bringen‘) dad Füllen zu Iefu, und 
Slegen5) ihm ihre Kleider auf, und er fehte ſich auf daſſelbe. *Diele aber breiteten 
ihre Kleider hin auf den Weg, Andere bieben Maien zum Streuen (orıBades) von den 
9 Bäumen und freuten fle auf den Weg‘). *Und die Vorüberziehenden und die Nachfol- 
genden fchrieen (und fagten”): Hoſanna, gefegnet, der da fommt im Namen des Herrn. 
10 *Gefegnet das Neih, das da Fommt im Namen des Herrns), unferd Vaters David's 
11 (Reich). Hofanna in der Höhe. *Und er (Sefus”) zog ein in Serufalem (und) in den 
Tempel. Und ald er Alles umher beſehen (Alles rings in Augenfchein genommen) und es 
fhon jpät an der Tageözeit war, ging er hinaus gen Bethanien mit ven Zwoͤlfen. 


Coangelium Marc. 11, 1-11. 





Ganz allein bezeichnet er den Umftand, wie das 


Eregetifche Erlänterungen. 


1. S. die Barallelen zum Matthäus. (S 294; 
vergl. S. 29%, Erl. 1) und zum Lukas. Der Evan- 
ein verſetzt uns fofort der Zeit nach in ben Palm⸗ 
onntag, bem Ort nach in die Gegend zwiſchen Be⸗ 
thanien und dem Delberg. Der Abzug von Jericho 
fand Statt am Freitag vor ber Leidenswoche. Man 
übernachtete in der Gegend bes Delberges und ru⸗ 
I den Sabbath über. In Bethanien fand am 
amstag Abend bas Gaftmahl Statt im Haufe 
Simons bes Ausfägigen. Am Sonntag Morgen 
wurbe der Zug von Bethanien fortgejett. Anfang 
und Kortfegung bes Zuges fallen nun bei den Sy- 
noptifern zuſammen, weil fie den bedentungsvollen 
almenzug in feiner Totalität ſchildern mollen. 
ukas freilich macht uns fchon mit der Berfpätung 
bes Zuges am Freitag in Jericho befannt, b. h. 
mit der Einkehr Jeſu in das Haus des Zachäus; 
auch Müpft er die Mittheilung eines Gleichniffes 
an, weldhes mit biefer Einkehr und mit ber Erwar⸗ 
tung bes Volle, daß er jet in Jeruſalem dag meſ⸗ 
en reich gründen werbe, zufammenbängt. 
och von Iobannze allein erfahren wir, daß der 
Aufenthalt in Bethanien zmifchenein fiel. Auch) ver- 
banfen wir ihm die eigentlichfte Erläuterung bes 
zige in ber Stelle Kap. 12, 12—19. Das Eigen⸗ 
thümliche des Markus befteht nun zunächft darin, 
daß er veranfchaulichend uns mitten in die Scene 
verſetzt. Er rebet im PBräfens: fie nahen ſich — er 
fendet. Die Senbung der Zwei erzählt er etwas 
umftänblicher; die Erwähnung der alten Eſelin 
läßt er mit Lukas aus. Eben fo die Hinweifung 
bes Matthäus und bes Johannes auf Sad, 9, 9. 


1) B. C. L. 4., Zifendorf: Ävgare arrov xal peger 


Füllen angebunden ftanb vor einer Hausthür auf 
dem Hausplag oder Straßenpfab. Auch die Ber- 
banblung bei ber — des Eſels gibt er am 
anſchaulichſten. Dann berichtet er wieder im Prä- 
fens (f. die ah bringen das 
Silen ; fie legen bie Kleider darauf. In ber 

childerung bes Maien- und Kleiverftreuens, wie 
bes an ftimmt er bald mit Mattbäus, bald 
mit Lukas, Doch hat er allein bie eh fowie 
bie Begrüßung bes Königreichs des Meiflae neben 
ber Begrüßung bes Königs. Mehrere Züge, die 
fi dann bei Matthäus, Lukas und Johannes fin- 
ven, läßt er ausfallen. Streng und groß iſt ber 
Schlußbericht. Jeſus kommt in die Stabt, in ben 
Tempel, faßt mit forſchendem Herrſcherblick ſchwei⸗ 
genb Alles rings umher ins Auge und zieht fi 
am Abend mit ben Zwölfen nad) Bethanien zurüd. 
Diefe Unterjheidung zwilchen dem Tage des Ein- 
—J— und dem Tage ber Tempelreinigung verban- 

en wir dem Markus allein. 

2. Gegen Bethphage und Bethauien hin. Sie 
nähern fich Jeruſalem, und diefe Annäherung wirb 
fo beftimmt, baß fie gegen Beihphage und Vethe- 
nien hinkommen. Die Zwifchenftationen werben 
nämlich von Jeruſalem, dem Zielpunfte, aus be- 
ffimmt, und da kommt denn Bethphage zuerfi, bem- 
nächſt Bethanien, weil fie eben von Bethanien über 
Bethphage nad Jeruſalem binziehn. Wie aber 
kann e8 beißen, gegen Bethanien bin, wenn ber 
Aufbruch von Bethanien aus Statt fand ? Zuerſt 
kommt nun in Betracht, Daß ber Sonntagezug von 
Bethanien mit bem er von Jericho ver- 
ſchmolzen ift zur Einbeit. 


& 


3) In mehreren Godd., B. C.* ꝛc., Rebt ralbır. Dadurch wird der Sag zu einem Theil der Parole der Jünger: fr: 
gleich wird der Herr das Füllen wieder hieher zurückſchicken (nachdem er fi feiner bedient). Biefleiht eine beabfichtigte 


Milderung des Scheind von Bewaltfamkeit. 


3) ads elrsev, entſprechend dem vorhergehenden elrrov ; nadı B. O. L, 4., Lachmann, Tifchendorf. 


4) B. L. 4., Drigenes: YEpovaın. 
5) EnıBahlovawy. Das Bräfend ſtark beglaubigt, 


6) Die von Meyer empfohlene 2esart Tiſchendorfs: @AAoı d2 arıßadas, nowarres &x Tüv Aypiv ohne Beitereh 


nit flarf 
7) Das 


enug. 
yovtes fehlt bei B. C. L. 4. 


8) Die Lesart dv Ovöuarı xvolov hat zwar bedeutende Godd. gegen fi, doch God. A. u. 9. für fih. Sie wurde 


wahrſcheinlich als ſchwierige verbefiert. Die Schwierigkeit wird befeitigt, wenn man den Ausdrud: das Mei mit yoe 


tifer Kürze (ohne Artikel) in Gedanken wiederholt denkt. 
9) O Tnooðs erflärender Bufap. 


njere Stelle wirb alfo 


11,1-11. 


Evangelium Marci. 


113 


heigen: gleich von Bethanien aus fandte Jeſus die hält nach ihm eine Rundſchau, melde in ihrem 
Junger. Außerdem kanu man annehmen, daß Be- | Ihweigenben Berhalten ſchon bie morgen bevor» 


thanien ſich Damals als ein blühender Länblicher 
Ort weit hinftredte, und daß Fefus in ben Aa 
a a befielben zur Herberge geweſen jei. 

er Bezirk Bethanien ging bis an ben Bezirk Beth- 
phage. Nach Bethphage aber waren fie noch nicht 
gelonımen; von bort her wurde das Ejelefüllen 
geholt. Ueber Ierufalem, Bethanien, Bethphage 
. den Matthäus, ©. 294. Ueber ben Delberg vergl. 
m. anßerbem Winer und bie Reifebejchreibungen. 


3. Kein Menich je noch. So auch Lukas. Diefe 
Rotiz fehlt bei Matthäus, hängt aber mit beffen 
Bericht von dem Mutterefel zuſammen. Das Fül- 
fen war bis jeßt noch mit der Mutter gelaufen. 
Meyer findet in biefer Notiz „eine Zugabe ber re- 
flektirenden Tradition, aus der heiligen Beftim- 
mung bes Thieres erwachſen (denn zu beiligem 
Awede wurben noch ungebrauchte Thiere benutzt, 
Num. 19, 2; Deut. 21, 3; 1 Sam. 6, 7)" — Mat- 
thäus babe fie nicht mit aufgenommen. Weil es ke 
nämlich von felbft verfieht, daß das Füllen no 

nicht gebraucht fo lange e8 ein en ift, das 
mit der Mutter läuft. ©. die Erf. 5 zu Matthäus, 


4. Und wenn Jemand fagen möchte. Daß bier 
bedentſame Wechſelreden wie myſterisſe Loſungs⸗ 
worte durchblicken, beweiſt bei Markus die Anwen⸗ 
dung des zeinreiv; bei Lukas das bedeutſame: 
orrors dgsire. So heißt es auch bei ber Beitellung 
bes Deich [8 bei bem Gewiflen: einare avra; 
Lufas Hat Das gleichwiegenbe dgsire mit dem Zu⸗ 
la: Asyas 00: 0 dudaonakos. 


5. Dranfen auf dem Straßenpfad. Das au- 

000» Een einen —8 Abtheilung 
** heruinführenden Weg, ſodann bie Straße, 
jeldR ein Stadtviertel. Das Angebunbenfein bes 
Thieres an ber Thür deutet anf ben Platz ober 
Begeftrich por dem Hauſe. 

6. Maien zum Streuen. Das Wort aro:Bades 
it Schreibfehler; die Codd. B. D. u. v. 9. leſen 
suBades. Die orıBas ift eine Streu von Stroh, 
Rohr, Binfen, Blättern ober Zweigen. Der Plu⸗ 
tal und das Abhauen beutet auf Maienzweige. 
Rah Joh. 12, 13 wurben beſonders Palmblätter 
geftrent (Symbole bes Friedens). 


7. Unferd Baterd Davids Reich. D. 5. das 
Reifiasreich als Höhere Wieberherftellung bes Da- 
vidsreichs, das für den Firaeliten zum Typus bes 
Reifiasreichs geworben war, wie David zum Ty⸗ 
pus des Meiftas. „Der Meifias jelbft heißt bei 
= Rabbinen fogar David (Schötigen, Hor. M.“ 

eyer. 

8. Ging er hinand gen Bethanien. Weyer be- 
hauptet immer noch, es beftehe eine Differenz mit 
Matthäus. Eine Differenz ift da, wo Beſtimmtheit 

egen Beſtimmtheit ſteht, nicht aber wo eine Be- 
immtheit unb eine Unbeftimmtheit zufammentref- 
fen. Nach diefem wohlbegründeten hermeneutifchen 
Kanon fallen viele Differenzen ber traditionellen 
Schulkritil dahin. Matthäus und Lukas haben 
feine age geſchrieben. Und fo ift das eben 
fo wenig Differenz, wie die Verſchmelzung ber zwei 
Abtheilungen des Palmenzuges zu einer Tagfahırt 
bie Synoptiker mit Johannes in Differenz bringt. 
Matthäus und Lukas verbinden bie TZempelreini- 
gung noch mit ber Bebeutumg bes Palmenzuges; 
dies thut Markus nicht; er ſetzt Hier ab. er 8 
Zange, Bibelwerk. R. T. I. 








ſtehende Tempelreinigung ankündigt. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 


1. S. d. Matth. (S. 296) und Lukas. 

2. Die Erwartung des Meſſias war die Erwar⸗ 
tung ſeines Reichs, daher auch die Begrüßung des 
Meſſias die Begrüßung ſeines Reichs. Chriſtus 
und ſein ee find nicht zu ſcheiden; wohl 
aber unterfcheibet fich das Kreuzreich Chriſti und 
fein Reich der Herrlichkeit eben fo, wie ſich ber ver⸗ 
herrlichte Chriftus von dem Chriftus in Knechts⸗ 
geRat unterſcheidet. Bon biejer Schlucht zwiſchen 

iesſeits und jenſeits ahnten die meiften Jubili⸗ 
renden nichts, und Manche fliegen nicht, ſondern 
fürzten hinunter. 

3. Der Delberg ein Symbol. 

4. Der Balmenzug nah Markus kurz, fireng, 
erbaben. en raſcher Zug zur Stabt, zum Tempe 
und das Ende eine große, ſtumme Tempelinipef- 
tion bes Herrn bis in ben Abend hinein. | 


Homiletifhe Andentungen. 


&. den Matthäus, S. 297. Eben fo vorſtehende 
chriſtologiſche Grundgedanken. — Chrifti ze bei 
feiner Königsfahrt: zum Tempel. — Die Bedeu⸗ 
tung der Ankunft Chrifti zum Tempel: 1) Die 
Borbilder und Verheißungen: 2 Mof. 40, 34; 
1 Kön. 8; 2 Chrom. 5; el. 2; Kap. 66, 20; Heſ. 
43; Hagg. 2, 3. 9; Sad. 14, 20; Mal. 3, 1. 
2) Die —— — Tempelbeſnche: das Kind Je⸗ 
ſus im Tempel, der Zwölfjährige, bie Feſtbeſuche, 
Jeſus als ———— Meſſias im Tempel, die 
Pfingſthalle, der Tempelbrand im Jahre 70. 3) Die 
geiſtigen Tempelbeſuche. — Die Geſchicke der Tem⸗ 
pel die Geſchichte der Welt; die Geſchicke des Tem⸗ 
pels die Geſchichte des Heiches Gottes. — Der 
Balmenzug zum Tempel er äußeren und 
inneren Geftalt: 1) Die große Progeffion zum gro- 

en Dom, 2) Chriſtus der Gerichtete und Chriſtus 

er Richter, von einem armen Volle zum öben 
Gotteshauſe geleitet. — Chriſtus kommt zum Tem⸗ 
pel 1) von Galiläa her mit ben kirchlich Frommen, 
2 von Jericho her mit den DVegeifterten, 8) von ' 

ethanien ber mit den Sreunden und Dienern, 
4) vom Delberge her allein mit feinem h. Geiſt. — 
Jeſus im Tempel als der zmölfjährige Jeſus und 
als der öffentlich gefeierte Meffias. — Chriſtus iu 
dem ſchönen neugebauten Tempel, ober der Unter» 
ſchied zwifchen einer äfthetifchen und einer —— 
Tempelſchau. — Die furchtbare ſchweigende Rund⸗ 
ſchau des Herrn im Tempel bis zur Abendzeit. — 
Die Kircheninſpektion des Herrn: 1) Er kennt und 
fiebt Alles, 2) er fiebt und durchſchaut Alles, 8) er 
durchſchaut Alles und ſchweigt, 4) er ſchweigt, um 
Geriht und Erbarmen zu bedenken. — Chrifti 
Ser a Ba Ausgang bei feinem Tempelbeſuch: 
1) Der mgang: —* die Stadt gerades Weges 
zum Tempel. 2) Der Ausgang: aus dem Tempel 
nach Bethanien. — Der Zug des Volls mit Chriſto 
zum Tempel. 

Starde: So kommt Jeſus als das Lamm 
Gottes und ftellet fich an ben Ort des Opfers. Das 
ift gewiß nicht eines bloßen Menſchen Wert, fo freu- 
dig fommen, jeinen Feinden ſich zu —— und 
dem Tode entgegen zu gehn. — Das Füllen vergl. 

8 
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Evangelium Mari. 


11, 12—26. 


1 Sam.6, 7. — Eanftein: Der Herr bebarfs | des erften erheben. Welche Gedanken an bie ver- 


nicht, daß wir ihm etwas geben follten, es ift ohne⸗ 
bem Alles fein. Gleichwohl fordert er’3 au gewiſſen 
Dingen. — Duesnel: Alles unter Jeſu Füße 
werfen. — Nova Bibl. Tub.: Wo Jefus ißt da iſt 
Leben, Bewegung, Lob, Freude. — Die Kirchen⸗ 
viſitationen höchſt nothwendig. — Hedinger: 
Das Auge und Herz darf ſich wohl beluſtigen, wie 
an ber Natur, alſo an ber Kunſt, ihrer Nachfolgerin. 
(Aber Alles in feinem Maaß und zu feiner Zeit, 
und — joa Nutzanwendung hier.) 
Gerlach: (Das Yüllen noch nicht gebraudt). 
Diefer Zug deutet darauf hin, Daß Jeſus als Prie- 
neun, feinen — bielt. — Braune: Gläu⸗ 
ige no en ihren de erne unter bie Befehle 
nnd Wünſche Jein. — dur dem Wege des Gehor- 
fams (den bie Finger gingen) gebt immer ein Licht 
nach dem andern auf. — Jetzt fam ber Herr auf 
dem Thier des Friedens, nicht wie (einft) zum Ge⸗ 
richt auf dem weißen Streitroß. — So empfingen 
e mit frieblicher Freude den Friebensfürften. — 
it bem, Gelobet fei, ver ba fommt im Namen bes 
Herm, wurde jeber eftpilger empfangen; ihm 
aber galt jetst dieſer Züruf in einem höhern Sinne, 


angene Zeit, aber eben bewegen auc welches 
Berrußtfein von dem, wozn er t war, muß 
* Seele erfüllt haben, wenn er verglich die 

racht und Herrlichkeit des Alten Bundes und das 
von allem äußeren — entfernte, von Außen 
angeſehen unſcheinbare, aber in ſüßer Stille ſich 
geſtaltende geiſtige Leben des Neuen Bundes; 
wenn er verglich die Pracht und Herrlichkeit bes 
äußern Tempels und ben geifligen Tempel ans 
lebendigen Steinen erbaut, in welchem ſein Geiſt 
wohnen follte, und eine Aubetun * himmli⸗ 
ſchen Baters im! Geiſt und in der rheit follte ge» 

rünbet werben. — Brieger: Das Siugesen ber 

Leider deutet Außerordentliches an. Als Jehu im 
Lager zum Könige ausgerufen werben jollte, wurbe 
ihm ein Thron von Kleidern errichtet. Diefer, 
dazu das Blaſen mit der Rojaune, uud ber Ruf: 
Schu ift König geworben, machen bie Huldigung 
aus (2 Kön. 9, 13). Hier gefchieht Aehnliches und 
damit wird Jeſu gehuldigt. — Wie ein Licht, das 
vor feinem Verlöſchen nody einmal auffladert, fo er- 
hebt fih Iſrael vor — gänzlichen Fall noch 
einmal zu Jehovah. Wie es aber dort am Sinai, 


— Shleiermaqcher: Wir müſſen geſtehen, wenn | mo es ſich erklärte zu gehorchen (2 Mof. 20, 19), zu 


es auch nicht dieſelben Menfchen geweſen find, (die 
erft Hoſtanna! riefen, dann das Kreuzige), fo war 
e6 doch daſſelbe Boll. — Und die Zuſammengehö⸗ 
sigteit bes Volkes Täffet uns ben linterichieb ber 
Einzelnen verihwinden. — Wir können uns auch 
nicht enthalten, dieſe große Beränberlichkeit, dieſes 
unfätige Weſen, als das eigenthümliche Gepräge 
ber großen Maffe anzufehn. — (Chriſtus ſchweigend 
im Tempel um bie Abendzeit). Näher trat ibm 


Schanden wurde, indem es bald darauf das goldne 
Kalb machte, fo wurbe e8 auch bier, ja bier No 
Mägficher zu Schanden, benn es rief bald: Kreuzige, 
Kreuzige! — Setzt fett der Bater den Sohn zum 
Könige ein auf feinem 5. Berge Zion Aa 2,6). 
Chriſius ift von biefem Augenblide an König. In 
allen Gleichniſſen iſt von nun an feine Berton ber 
Mittelpunkt. Er redet umd handelt ale König. — 
(Man wird aber doch bie Momente unterfcheiben 





Bnnde; ber eine follte fein Ende finden, und der | (Balmfonntag), und ba ihn Gott au onige⸗ 


nun die Gränze zwiſchen dem Alten und dem Neuen müſſen, ba ihn das Volk zum Könige ausge 
u 
andere konnte und ſollte ſich anf den Trümmern thron erhöht hat: (Auferſtehung u en] ben Kine 


4. Der verborrte Feigenbaum und das Bethaus in eine Räuberhöhle verman- 
belt. Die Tempelreinigung. (Kap. XI, 12-26.) 


(Barallelen: Mattb. 21, 12—22; Luk. 19, 45. 46.) 


12 Und des andern Tages, da fle weggegangen waren von Beihanien, hungerte ihn. 
13 *Und da er einen Beigenbaum fah von ferne, der Blätter Hatte, Tam er herbei, ob er 
fomit etwas auf ihm fände. Und als er zu demſelben gefommen war, erfand er nichtö 
14 018 Blätter. Es war nämlich nicht die (Erndte) Zeit (ö xwspos') der Feigen. Mud er 
(Jeſus“) gab Beſcheid (antwortete) und fprach zu ihm: Nie mehr in Ewigkeit effe irgend 
15 Einer Frucht von dir. Und feine Janger hörten das. *Und fle kommen gen Ierufalen. 
Und da er in den Tempel gefommen, fing er an außzutreiben bie Verkäufer und die Käufer 
im Tempel, und bie Tifche der Wechsler und die Stühle der Taubenkrämer fließ er um. 
16 *Und er ließ nicht zu, daß Jemand Geräthfchaft purch den Tempelraum trug. Und er 
17 lehrte und fagte zu ihnen®): flehet nicht gefchrieben: mein Haus wird genannt werden 
ein Bethaus für alle Völker (Bei. 56,7)? Ihr aber Habt ed au einer Mäuberhöhle ge- 
18 macht?) (Ser. 7, 11). *Und das hörten die Hohepriefter und die Schriftgelehrten, und ſie 
fuchten, wie fle ihn umbrädten. Denn fie fürchteten fi vor ihm, weil alles Bolt 
19 außer ſich war über feine Lehre. Und da es Abend geworben war, ging er hinaus vor 
20 die Stadt. Und wie fie vorbeigingen früh Borgens:), faben fie den Feigenbaum ver⸗ 
21 vorrt von den Wurzeln auf. Und Petrus erinnerte fi und er fagt zu Ihm: Rabbi, ſiehe, 
1) Lachmann lief © x0s005 mit dem Artikei nad Origenes und mehrereh Godd. und damit tritt der rechte Sinn der 
GStelle beſtimmter hervor. 
3 0 'Iraoüs eingeläaltet. 
3) Kal Eheyev avrole nah C. L. 4. u. ſ. w. 
a) Ilsnosmxare. B. L. 4. Drig. ſtatt dnasoare. 
5) Die Stellung nah B. C. L. 4. qumaun, Tifcheudorf. 
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der Feigenbaum, ben du verfluchteft, iſt verborrt. »Und Jeſus antwortend fpricht zu 22 
ihnen: Habt Glauben an Gott. * Denn!) Wahrlich, fage ich euch, Wer auch fagen 23 
möchte zu diefem Berge: Hebe did, und wirf dich in's Meer, und nicht zweifelt 
in feinem Herzen, fonbern glaubt, daß es gefchieht (was er fpricht”), dem wird gejcheben, 
was er irgend ausfpridht. Darum fage ih euch: Alles was ihr irgend betet und er=24 
BHittet®), glaubet, daß ihr e8 empfangen‘), und es wird euch werben. Und wenn Ihr 25 
fiehet und betet, fo vergebet, wenn ihr etwas habt gegen Einen, damit auch euer Bater in 
den Himmeln euch eure Sünden vergebe. *Wenn aber ihr nicht vergebet, fo wird auch 26 
euer Baier in ben Himmeln eure Sünden nicht vergeben?). 


Eregetifge Erlünterungen. 


1. S. die Parallele zu Matth. (&. 296, 301, 802), 
wud zum Lukas. Bei aller Kürze im Bericht bes 
Markus könnten wir nach ihn brei Tage bes Auf- 
enthalte Jeſn im Tempel, d. h. alfo der Refibenz 
des meſſianiſchen Königs im Tempel unterfcheiben. 
Der Sonntag ift der Zag bes Einzugs und ber 
Umſchau, Rap. 11,1—11. Der Diontag ift ber 
Tag der Berfiuhung bes Feigenbaums, ber Tem⸗ 
peireinigung und ber feftlihen Wirkſamkeit Jeſu 
um Tempel, welche bie Erbitterung feiner Yeint 
vollendet; 8. 12—19. Der Dienſtag fobann i 
der Tag feines Kampfes im Tempel wider alle 
Aufläufe der feindlichen Macht in ihren verjchiebe- 
nen Abtheilungen, und feines Rüdtrilts vom Tem- 
pel. Kap. 11, 20; 18, 37. Am Mittwoch blieb 
Zeins in ber Berborgenbeit ‚ wie wir von Johan⸗ 
nes beflimmt erfahren (Kap. 12, 87), unb wahr- 
ſcheinlich ergänzte ex in dieſer Zeit feine Rebe von 
Den legten Dingen burch jene eſchatologiſchen Gleich⸗ 
nifle, die une haus mittheilt, wenn wir nicht 
noch eher anzunehmen haben, daß er auch biele 
eſchatologiſchen — noch in der Nacht vom 
Dienſtag auf ben Mittwoch im Kreiſe ſeiner 
vertranteflen Jünger vortrug. Daranf köonnten bie 
nächtlichen Beziehungen deuten: Matth. 24, 42. 48; 
25,6 ff. B. 9 er ſtille Mittwoch feiner Verbor⸗ 

eriheit war bannn wohl jebenfall® der Vorbereitung 
eines weiteren Süngerfreijes und ber flillen Ge⸗ 
betsfeier gewidmet. 

Die Einheit unfres Abſchnitts liegt in ber Ge- 
ſchichte des werfluchten Feigenbaums. Bon ihr ift 
bei Markus die Geſchichte ber feftlichen Wirkjamteit 
Zefn im Tempel am Montage eingefaßt. Die ein- 
3efnen Diomente diefer Feftlichfeit werben befonbers 
von Matthäus hervorgehoben, Kap. 21,8. 12—15 
Daher faßt er and die Berfluchung bes Feigen⸗ 
baums mit feiner Berborrung zuſammen auf ben 

ag. Auch Lukas dentet biefe feftlichen 
Stmben an Kap. 19, 47.48, und ohne Zweifel 
gehört der bedentungsreiche Moment, den bie Grie⸗ 
chen, welche den Herrn zu ſehen begehrten, veran- 
Iaßten, biefem feierlichen Tage an (Job. 12, 20— 
36. Der Evangelift Markus aber fat auch dieſen 
Tag vorzugsweife nach feiner firengen Seite in's 
Auge. Daher ift er auch in die Geſchichte des Fei⸗ 
genbanms eingefaßt, und unfer Abjchnitt umfaßt 
tie Zeit vom Montag Morgen bis auf ben Dienftag 
Morgen. Nah Markus aljo geht die Berfluhung 


2) Das ya fehlt bei B. D. n. f. w. 


2) Der Bufap © daw eisen fehlt bei B. C.D. L. 4. u. J. w. 


2 — 


3) Lachmann, Tiſchendor —xX— — 
aßste fat Anußavere. Aufgenommen von Lachmann und Tiſchendorf. 


9 God. B. C. L. 4. 


des Feigenbaums der Tempelreinigung voran am 
| Morgen. Bei Matthäus, der die Geichichte 
Dal 8 bat, folgt fie auf diejelbe, weil Matthäus 
ben egenjah ber beiden —— riedenstag, 
Kampfiag, ſtaͤrker markiren will. Bon dem Feigen⸗ 
baum bemerkt Markus vorab ſchon, daß derſelbe 
Blätter hatte (welche von ferne konnten einzuladen 
cheinen). Bei dem Umftand aber, daß Jeſus feine 
eigen auf ihm fand, macht er den mertwürbigen 
uſatz: 0ov bie 77v u. |. w., worüber unten. Das 

ort nah Matthäus: auf bir wachſe nimmermehr 
t — bat er in confreterer Yaflung: von bir 
einer u. j. w. Er jegt hinzu: bie Jünger hör⸗ 
ten das. Die Tempelreinigung felbft berichtet er 
wieber mit einem no&aro: er fing au. Auch fügter 
zu ber Schilderung hinzu: Jeſus ließ nicht zu, daß 
Jemand ein Geiäh durch ben Tempel trug. Das 
erflärende Wort A führt er als Belehrung ein 
(öidacxe) in lebhaft fragender Korm (09 yeygan- 
zas). Zu dem Bethaus j t er hinzu: Allen Böl- 
fern, was nicht einmal Qulas bat, und was an bie 
Worte erinnert: Aller Kreatur (Kap. 16, 15). Die 
Rathlofigkeit des Synebriums an dieſem Tage, und 
ihr aihichla en über bie Form, wie fie Chriftus 
zu Tode brächten, ba fie das Bolt fürdhteten, das 
Br dem Herrn mit Hingebung hulbipte, fnüpft er 
richtig an biefen Tag; während Lukas in unbe- 
ftimmterer Weiſe slfere erichtet (Kap. 19, 47. 
48), Matthäus für den gleihen Tag Aehnliches 
anbeutet ( . 21, 15, 16); in auberer Faffung 
ebenfalls Johannes (Kap. 12, 17— 19). Dann 
folgt nad) Markus wieder ber Ausgang Iefu aus 
ber Gtabt. ek bat berichtet: der Feigen⸗ 
baum werborzte alsbald. Markus erzählt: früh 
Morgens, wie fie vorbeigingen u. |. w. Die Ber- 
borrung ift alfo unterbei erfolgt im Lanfe eines 


. | Tages und einer Nacht, und zwar wie er bemerft: 


von der Wurzel an. Matthäns läßt die Jünger 
iehen, ftaunen, fprechen ; Markus berichtet genaner, 
wie fi) Petrus der Sache erinnert, und geſprochen 
babe. Die Rebe ar ift hier lebhaftet: Rabbi, 
eb u.f.w. Darauf ſpricht Jefus das Wort vom 
erge verjegenden Glauben, conkreter gefaßt bei 
Markus, univerſeller bei Matthäus. In merkwür⸗ 
diger Weiſe aber verbindet ex mit biefer Berheißung 
Jeſn ein Wort von bem erbörlichen Gebet (B. 24), 
und von ber Borbebingung, fich zuvor mit dem Bru⸗ 
ber zu verföhnen (Matth. 6, 14). Darüber f. unten. 
2. Ded andern Taged. Alſo am Montag Mor⸗ 
gen nach bem Sonntag der Palmen. 


w 
nah B. C.L. Iı u. f. w. Eine umfaffendere Berheißung. 


5) De 36 8. fehlt Bei B. L. B. 4. a. f. w. Ziihendorf läßt ihn ausfallen. Bon Lachmann beibehalten nad; C. u. A.; 
Interpolation aber if, was m. Minustein na ©. 96 no hinzufegen aus Matth. 7, 7. 8. äi 
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11, 12—26. 





3. Hungerte ihn. Frühes Aufbrechen, Eilen in's 
Tagewerf, forgenfreies Ausgehn und ähnliche Ver⸗ 
anlaffungen liegen wohl dieſer Thatſache zu Grunde. 


4. Ob er ſomit ei pe. Nämlich weil er Blätter 
batte, ba biefe bei den Keigenbäumen nah ben 
Früchten erfcheinen, Matth. 21, 19. 


5. Es war nämlid) (yae) nicht die (Erndte) Zeit 
a s) der Beigen. . die Note zum Dlatthäus, 
a * Baum Blätter hatte, verhieß er Feigen, in 
fo fern die Erndtezeit der Feigen, wo er ſchon fei- 
ner Feigen beraubt fein fonnte, noch nicht gekom⸗ 
men war. Ueber die verfchiedenen Erflärungen |. 
be Wette und Meyer, Da xusoos die rechte, wolle 
Zeit bezeichnet, fo ift der Sinn fehr einfach. Zwi⸗ 
then ber Zeit der Blattbilbung bis zur Erndtezeit 
ber Feigen darf mar von einem freiſtehenden Fei⸗ 
enbaume Feigen verlangen. Iſt der xuroos erft, 
a, jo kann ber Baum abgeernbtet fein. Das od 
2% gebt alfo nicht erffärend auf den Umftand, daß 
er feine Es hatte, jondern auf das Kommen 
und Suchen bes Herrn, wobei fi ergab, baf der 
Baum nur Blätter gebildet hatte. Der Ansbrud: 
er fand nichts als Blätter, foll alfo heißen, er er- 
fand mit Unwillen, daß er als ein Be Baum 
nichts als Blätter angefeht hatte. Dies konnte er 
fiher jchließen, weil die Zeit des Aberndtene noch 
nicht war. Nach Dreyer foll es es der Baum 
tonnte noch feine Feigen haben. „Wäre e8 Feigen- 
eit geweien, jo würbe er außer den Blättern auch 
ben te gefunden haben.” Dann aber wäre dem 
aum ja boch ein voreiliger Urtheilsfpruch gemacht 
worben. Die frühe Blatterfcheinnng war allerdings 
abnorm; wäre fie aber ein fichres Zeichen des Ab- 
fterbens geweſen, fo hätte ber Herr hier Feine Fei⸗ 
gen geſucht. Konnte er fhon Blätter treiben, 
mußte er nad) feiner Natur no eher Feigen an- 
ſetzen können. 
6. Und er gab Beſcheid. Eigentlich antwortete. 
Bengel: arbori fructum neganti. | 


7. Ueber ben Tempel f. b. Math. S. 298, Exläu- | gur 1 


terung 2. Und er ließ nicht zu, daB Semtaud 
iva; ba8 Dulben ber Lebeiftänbe ift h, Fördern 
berfelben. 


8. Geräthichaft. Es durfte Niemand Arbeits- 
esöite durch den feftlihen Raum des Tempels, 
. b. durch den Vorhof tragen. Ob gemeint ifl, | 
um einen Umweg zu erfparen; wie man manchmal 
in großen Städten profane Durchgänge macht 
durch h. Räume? Schwerlich war der Tempel⸗ 
raum für ſolche Durchgänge geeignet. Aber Man- 
cher konnte fein Arbeitsgeräth mitbringen, während 
er die Andacht verrichtete, um es bequem bei fich 
zu behalten. Das Hindurchtragen ift alfo nicht 
nothwendig ein buchſtäblich Hindurchpaſſiren mit 
dem Geräth, es iſt nur ein Beiſichbehalten des 
Geräths gemeint, gegenüber dem Geräth der 
Wechsler und Taubenkrämer, was ſogar im Tem⸗ 
pel en wurde. Auch die Rabbinen verboten 
dergleichen jpäter nach Lightfoot und Wetftein. 


9, Für alle Voller. Die Verheißung ber Bro- 
POeIeN, daß der Tempel ein Bethaus für alle Völ⸗ 
er werben jollte, hatte einen höheren Sinn (vergl. 
Tel. 2 u.a, Stellen). Zwiſchen ben ifraelitijchen 
Leibeigenen, welche mit opferten (Levit. 17, 8; 
22, 19; E8ra 3,43 ff. 7,7 u. ſ. w.), und ben [pä- 
teren Profelgten bes Thores, welche auch Opfer- 
gaben zum Tempel bringen konuten, ift jeboch zu 


unterfcheiben ;die relative Anerkennung ber Letzteren 
batte zu dem plaftiihen Symbol des Borhofs ber 
Heiden Beranlaffung gegeben. Darin lag der Keim 
bes Univerfalismus ber Religion ber Berheißung. 
S. Matth. 299, Erläuterung 3. Daß ber Zujag 
bei Markus allein ftebt, erlärt ſich nicht allein aus 
heidenchriſtlichem Intereſſe, denn er Ur bei Lukas. 
Es ift dem Markus eigenthümlich, daß er den Uni: 
verfalismus ſtark betont. S. oben.*) 


10. Sie ſuchten, wie fie ihn umbrädten. Das 
war ihr Rathſchlag am Montag; 3; Jeſus fterben 
follte, war jhon früher beſchloſſen (Joh. 5, 16; 7, 
32; 10, 31; 11, 45.) Setzt rathichlagten fie rathlos 
über das Wie, ba e8 faft von wegen des Volks, das 
ſich für Jeſum fchien enticheiden zu wollen, von bie- 
jem Tage feines glorreihen Waltens im Tempel 
an eine Unmöglichkeit zu fein ſchien. Am Mittwoch 
dann: ja nicht auf das Felt, obfhon Judas ſchon 
— ihnen verhandelt hatte ſeit dem Sonn⸗ 
abend. Der Palmenzug konnte den Judas wieder 
bedenklich oder ſein Verſprechen zweifelhaft gemacht 
haben. Da kam er am Donnerſtag Abend, nachdem 
eine neue Wendung eingetreten war (der Abſchied 
Jeſu vom Tempel), und feine Erbittrung ſich voll» 
enbet batte. 

11. Sahen fie den Feigenbaum verdorrt. ©. 
Matth. S.308, Erl. 5. Meyer findet hier natürlic 
wieder eine Differenz mit Matthäus, — Matthäus 
Äiede ungenau in ber Notiz um eines höheren 


> 


wecks ber Darftellung willen. Dabei jagt au 

arkus nicht, daß das Verdorren eben jetzt erft 
beenbigt gewefen fei. Der Baum war jet in wun⸗ 
derbarer Weije verborrt, und zwar wie er hinzu⸗ 
feßt: von ber Wurzel aus; von ber kranken Wurzel 
aus, durch und Durch. 


12. Gfanben an Gott, Vertrauen auf Gott, 
seiorıs Feov (Genitiv bes Objelte). Allgemeinere 
Bang De laubens mit Bezug auf den perſön⸗ 
ihen Duell ber Wundermacht, ben ——— 
—— Kap. 9, 23. Vergl. Matth. 17, 20; 

13. Daß ihr es empfangen. Nämlich in der 
göttlichen Zuverſicht des Glaubens iſt das ſchon 
empfangen, was in der äußeren Wirklichkeit erſt 
noch werden muß. Hebr. 11, 1. Das Gebet des 


| Glaubens ift erhört. Auch ale das Gebet im Namen 


Jeſu Job. 14, 13. 14; 16, 23. 24.26. Ober als 
das Gebet des b. Vereins, der Kirche, Matth. 18, 
> = als das Gebet bes h. Geiftes Röm. 8, 

14. Und wenn ihr ftehet nnd betet. Vergl. 
Matt. 5, 28.24 und 6, 14.15. Wie das Wort 
von Glauben, ber Berge verfetst, in mehr als ei- 
nem urſprünglich hervortreten 
konnte, auch das Wort von der Vergebung als 
der Vorbedingung des rechten Gebetsopfers und 
erhörlichen Gebets. An dieſer Stelle aber, da der 
Herr mit der Verfluchung des Feigenbaums die 
ſiärkſte Verheißung des Wunbertbuns für ben 
Glauben verknüpft bat, ſchien es unerläßlich, daß 
er es ausdrücklich erklärte, wie ein ſolcher Glaube 
ſich unmöglich ſcheiden könne von der erhörlichen 
Liebe; niemals aber dienſtbar werben ber Gehäſſig⸗ 
keit, dem Fanatismus. 


*) Zur älteren Harmoniſtik: Starcke: dies war das dritte 
Mal, dab er den Tempel alfo gereinigt. Das erſte Mal bei 
Joh. 3; ımd Das andere Mal den Tag vorher gleich nad 
feinem Einzug. Matth. 21, 10. 12. 
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| Herrn ein Liebeseifer, der mit bem Geifte ber Ber- 
Dogmatifh-Hriftolsgifhe Grundgebanten. hmm Eins bleibe — In ber ee 


1. ©. die Parallelen zu Matth. ©. 300, 301, | und peinvollen Gluth bes Kanatismus kann man 
33. Ebenſo die ——— Erlänterungen. nu Anderen zur Seligleit Des Himmels verhelfen. 
2. Die fogenannte Berfluchung des Feigenbaums tarde: Chriſtus weiß, wie den Hungrigen 
iR um fo mehr als ein großartiger propbetifcher zu Muthe iſt. — Erfahren wir Hunger, follen wir 
At zu betrachten, injofern Chriftus ale Chriſtus nicht murren. Hiublid auf Jeſum. — Eanftein: 
jest auf ber Höhe ber Palmenfeier fteht, und der Chriftus fordert nichts, wo der Menſch nicht vorher 
Gedanke an die Möglichkeit, nun werde ganz Iſrael Zeit gehabt, und kommt nicht eher, bis es Zeit iſt. 
ihm huldigen, fo nahe liegt. Dieſer ſymboliſche — Ofiander: Die Heuchler haben einen Schein 
at in dieſem Moment ift ein fichres ee ‚ daß. ber Gottfeligkeit, aber keine vechtichaffenen Früchte 
er ih ber Situation volllommen bewußt ift, ebenſo des Glaubens, darum müffen fie vergehen, wo fie 
wie das Weinen über bie Stabt während bes FeR- nicht Buße thun. — Hedinger: Die Kirche muß 
inge® nach Lukas. man von jedem Mißbrauch Jänbern und Niemand 
. Die Tempelreinigung zu Anfang und am, ſchonen. — Quesnel: Ein jeder Gläubige ift 
Ende der Wallfahrt Chriſti; das Vorzeichen einer | ein Tempel Gottes und muß bem Gifer, ben Sefus 
mehrfachen Reinigung ber Kirche von heidniſchem . für bie Reinigkeit des fichtbaren Tempels gehabt 
amd jüdiſchem Weſen. hat, fitr feine eigene Seele Haben. — Oſiander: 
4, Die Berlündigung bes Fluchs in ihrer heil, | Die Kirchen, wo eiu enge Gottesbienft Hi find 
Geftaft, eine Offenbarung des Fluchs zur Auflöfung | Mördergruben ; man reißt bie Güter ber einfältigen 
defielben, daher 1) ein Gegenjat gegen das Flu⸗ | Leute an fih, bie Seelen werben getödtet. — Die 
en ir a , 2) gegen das Berfluchen GBo⸗ ſich ihrem Amte gemäß der Kirchen Befferung an- 


ſes wänjchen ı gelegen fein laſſen, finden gemeiniglich großen Wi⸗ 
derftand, ja wohl Nachſtellung * ihrem Leben. — 
Homiletiſche Aubentungen. Ein böſes Gewiſſen muß ſich allerlei befürchten und 


— dreiſt bei der Sache — Dnesnel: Die 
S. ben Matthäus ©. 303 vergl. & 300. Der Wahrheit macht allerlei Zwiefpalt unter den Leu⸗ 
erg ein Bild Ifraels und ein Warnungs- | ten; Einige denken fie zu unterbrüden, ba indeſſen 
ld für die Kirche 1) ala des fruchtbare Feigen- | Andere fie mit Berwunbrung anhören. 
baum, der eher Früchte anſetzt als Blätter. So Gerladh: Findet ihr etwa, daß dennoch euer 
Sirael. Es hatte früher Glauben und Glaubens- | glänbiges Gebet nicht erhört wird, fo unterjuchet 
werte ale äußere Glaubensgebräudye. So die erfte euch, ob nicht etwas im euch Tiege, was bie Erhö- 
Kirche 2) ale ber unfruchtbare Feigenbaum. Da u; verhindert. 
M ein Blätterfchmud, ber Früchte verheißet in täu⸗ raune: Wohlthätig, fchöpferifch waren fon 
ſchender Weife. So das Iſrael ber Zeit Fein. Und | alle feine Wunder. Dieſes einzige zerftört un 
bie äußere Kirche der fpäten und legten Zeiten. — | ftraft, aber an einem leblojen Gegenftande. Es ſoll 
Die Berfinhung des Feigenbaums in ihrer Be⸗ | gewiß und kann nur anſchaulich Darftellen Die Wahr- 
Kehungzw ber Reinigung bes Tempels: 1) Ein An- beit des göttlichen Strafgerichts. — Er ſprach hier 
chen ber Morgengebanten bes Herrn über Iſrael, | über ben Feigenbaum aus, was nach dem Gleich⸗ 
ein Borzeichen der bevorſtehenden Tempelreini- | niß vom unfruchtbaren Feigenbaum ber Herr bes 
gung, 8) ein prophetiſches Wahrzeichen. (Für die Weinberge in Ausficht geftellt hatte, eine: 
hoffnungsfrohen Zünger von dem ernften Aus» | Leit gegen Menjchen läſſet die Leutſeligkeit Gottes 
ang der Dinge). — Das Urtheil Jeſu über ben | gegen uns nicht auflommen. — Slauben und Ber- 
Keigmbanın und das Urtheil über den Tempel fsönficteit gehören zuſammen. 
oder ben Tempeldienſt. — Chriftus hungernd an Schleiermader: Alles, was zum ———— 
dem Morgen feines größten Ehrentages; oder das | men qhriftlichen Leben gehört, ſoll auf ſoiche Weiſe 
große Zeichen der geiſtlichen Reinheit und Freiheit geftaltet werden, daß e8 frei werbe von aller Be- 
des Königreiches Ehrifti. — Das Hungern bes | Kehung auf ben äußern Verkehr biefer Welt. (Zur 
Herrn am ——— und fein Dürften auf Gol- Tempelreini ung.) — Eine folde Gemüthsſtim⸗ 
atha. — Wie der Eifer für den Herrn fi rein mung, welde Leidenſchaft wider Jemanden bat, 
halten fol vom Haß gegen bie Menſchen. — Nur bringt eine innere Verwirrung in dem Gemüthe 
un Geifte ber Verſö a Ra ber Chrift das hervor n. |. w. — Beides gehört wefentlich zufam- 
Strafamt verwalten. — Die Zornesflamme bes ı men, ber Glaube und die Liebe. 





weiter Abjchnitt. 


Der Entſcheidungskampf Jeſu mit feinen Feinden in Jeruſalem und fein Rüctritt 
an ben Delberg. 
(2ap. XI, 27 — XII, 87.) 


L Der Angriff des Synedriume, ober die Frage nach ber Vollmacht Jeſunnd die 
Gegentrage bes Herrn Über bie Vollmacht des Täufers, (Kap. XI, 27—88.) 


(Matth. 21, 8—27; Zul. 20, 1—8.) 


Und fie kommen wieberum gen Serufalem. Und va er im Tempel umberwanbelt, 37 
!ommen auf ihn zu die Hohbenpriefter und die Schriftgelehrten und bie Aelteſten. Und 28 
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fie fagten!) zu ihm: in welcher Macht thuſt du das? Oder?) wer bat bir dieſe Macht 
29 gegeben, um bad zu thun? *Iefus aber antinortete ihnen mit dem Ausſpruch (Aroxo:- 
Fels elnev avdrois): Fragen will auch ich euch ein Wort; antwortet mir, fo will 
30 ich euch fagen (herausfagen), in welder Macht ich dad thue. *Die Taufe des 
31 Johannes, war fie vom Himmel oder von Menſchen ber? Antwortet mir! Und 
fle überlegten unter einander und fagten: fpräcdhen wir vom Simmel, fo würbe er fpre- 
32 hen: Warum (denn?) Habt ihr ihm nicht geglaubt? »Aber follten wir fagen*): von 
Menschen Her? — Sie fürdhteten (nämlih) das Voll. Denn alle hielten auf ven Jo—⸗ 
33 Hannes, daß er in Wahrheit ein Prophet geweſen. Und fie antworten und fle fagen 
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(Aeyovai) zu Jeſu: wir wiſſen's nicht! 


Und Jeſus (antwortete nnd er5) fagt zu ihnen: fo 


fage auch ih euch nicht, in welcher Macht ich dad thue. 


Exegetiſche Erlänterungen. 


1. ©. die Parallelen zu Matthäus (S. 306) und 

u Lufas. — Nach der Darftellung bes Marius 

ji biefer Tag des Kampfes Jeſu auf ben Dienflag 

er Leidenswoche. Der Kampf theilt ſich aber in 
drei Theile: 1) bie amtliche Beanflandung bes mef- 
ſianiſchen Aufenthalts und Waltens Jeju im Tem⸗ 
pel, dargeftellt in ber Frage ber Deputation des 
Synebriums nach feiner Vollmacht, und bie Ab⸗ 
fertigung derſelben, unſer Abſchnitt. 2) Das iro⸗ 
niſche Eingehn der feindlichen Partheien in die An⸗ 
erkennung ber meſſianiſchen Würde Sefu, darge⸗ 
ſtellt durch eine Reihe von an Fragen 
und Antworten, und bie große Gegenfrage bes 
Herrn. 3) Die Rebe Jeſu an das Volk, und fein 
Abſchied vom Tempel. Der Beriht des Markus 
bat in unferm Zerte feine hervorragenden Eigen- 
thümlichkeiten; er ſtimmt mehr mit Lukas als mit 
Matthäus. Seiner lebhaften Darftellungsweife 
gehört der Zug an, daß Jeſus im Tempel umber- 
wandelt, während er nad) Matthäus im Lehrvor⸗ 
trag begriffen ift, (was Beibes einander nicht aus- 
6 teßt); ſodann ber zweite Sag in ber Ueber⸗ 
egung der Synebriften: aber follten wir fagen ıc. 
Paſſend ſcheint uns der Evangelift 3. 33 den Aus- 
brud zu wählen: Asyaı avrois, während Matthäus 
jagt: &pn und Lulas eirev. Da die Spnebriften 
ibm den entſcheidenden Ausfpruch über Johannes, 
der ihn als den Meſſias prophetiſch beglaubigt 
a —— fo verfagte er auch ihnen den ent- 
cheidenden Ausiprud. Dies war allerdings auch 
eine Entſcheidung, aber nicht in ber Form einer 
bervortretenden Offenbarung. 

2. Thuft bu dad? ©. d. Matth. Es ift ohne 
Zweifel das öffentliche Auftreten und Wirken Jeſu 
ım Tempel unter bem Meffiasnamen, ben ihm 
das Bo gibt gemeint; darunter allerdings als 
einzelner Alt aud) die Tempelreinigung. Das Ge- 
fe gebot, bie Propheten zu prüfen 5 Mof. 13,1. 
Das wefentlichfte Erforberniß war, Uebereinftim- 
mung mit bem Glauben an ben Gott — ae⸗ 
eidentielles Erforderniß, das Wunder thun. Das 
Letzte ſollte ohne das ere nicht gelten; es iſt 
aber nicht geſagt, daß das Erſtere das Letzte 
nicht gelten ſollle (vergl. 5 Moſ. 18,20; Ezech. 18, 1). 
Die Synedriſten konnten ſich nun für berechtigt 


1) Tiſchendorf lied mit B. CO. L. 4. Meyov. 
9) Die Lehgrt N God. B. L. D. bei Tiſchendorf. 
8) Dad ov⸗ fehlt bei A. C* und vielen Anderen, 


[4 


balten, nach der Vollmacht Jeſu zu fragen. Daß er 
ih Durch Wunder beglaubigt hatte, konnten fie 
nicht leugnen. Sie waren aber Willens, ihm zur 
Laft zur legen, baß er andere Bötter lehre, eine 
neue Religion. Daher fragen F ihn 1) nach dem 
öttlichen Urſprung ſeiner Macht, ver prophetiſchen 
nſpiration, 2) nach feiner theokratiſchen Beglau⸗ 
bigung. Mit der letzteren iſt auch die erſtere erwie⸗ 
ſen, daher beruft ſich Jeſus auf Johannes. Jo⸗ 
bannes war das jüngfte Denkmal für bie Wahrheit 
und Geltung des prophetifhen Berufs in Iſrael. 
Und biefer Johannes ht ihn als ben Meiflas be- 
eichnet. Sie hatten ibn müſſen gelten Iaffen, ob- 
—* fte ihn nicht auerfannten. Sie wollten Jeſum 
fangen, indem er veranlaßt werben follte, fich zu 
berufen auf feine göttliche Würbe; allein Das Wort 
Jeſn fing fie und ſchlug fie zugleich. Es war eine 
u auf feine theokratiſche Legitimation, 
deren Urheber fie nicht Öffentlich wagten anzutaften, 
zugleich eine Erinnerung, daß fte (kon feit Ta⸗ 
gen des Johannes auf dem Wege des Abfalls ſeien. 
3. Sollten wir jagen u. |. w. Die abgebrochene 
gen ausbrudenoll, und bezeichnender als bie 
urchführung beit Matthäus nud Lukas: wir fürdh- 
ten uns, welche allerdings das Motiv ihres Ber- 
ſtummens ausbrüdt. 
„4 Daß er in Wahrheit. Nach ber Lesart: 
OVTos Ort, a tab B.C.L. auf- 
RR überfetst Meyer: fie hatten wirklich inne, 
aß Johannes ein Prophet war. Doc fallen A. 
D. u. |. w. in's Gegengewicht; ſodann bie Erwä- 
gung, daß Damit dem Volle eine wirklich gläubige 
ufuahme bes Tänfers im Ganzen und Großen 
zugeichrieben wäre. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 


; — — die Parallelen zu Matthäus (S. 312) und 
ukas. 

2. Die Gegenfrage des Herrn ergab fi aus ber 
einfachen Eonfeguenz ber an ihn gerichteten Frage. 
Die Frage war gerichtet auf bie theofratiihe Bol- 
macht. Diefelag fürben Herrn ſchon inber Beglaubi- 
gung des Johannes. Erkannten fie den Johannes 
an, mußten fie auch feine Hinweiſung auf Ehriftum 
als ben Meifins anertennen. Erkannten fie ihn 
nicht au, jo waren fie im theofratifchen Sinne Em- 


4) Das da» fehlt in den beften Godb., durch den Mudfall deffelben wird der Gap zu einer fehr charakieriſtiſchen Geage 
orm. 
6) Dos drrongudeis fehit bei B. C. und ſchwanlt außerdem in ſelner Steuuug. 





22, 1—12. 


Air unb Chriftus lonute ihnen in dem Bewußt- 
ein feiner über die theofratifche Sollmadht hinaus⸗ 
gebenden thatfächlichen, gottmenfchlichen Bollmacht 
die Antwort verfagen. 

3. Bom Himmel ober von Menſchen. Göttliche 
Sendung oder menfchliche Schwärmerei. Der Ge⸗ 

enfaß iſt bier aufgeftellt mit Beziehung anf ben 
Segeuf zwifchen dem Söttlichen und dem Menſch⸗ 
fihen in ber abamitifchen Sphäre, nnd bifbet fein 
Bräjudiz gegen bie Einigung bes Göttlihen und 
Meunſchlichen in ber chriſtologiſchen Sphäre. 


Homiletiſche Andeutungen. 


©. ven Matthäus ©. 313. 
Der Chriſtus in feinem Tempel angefeindet von 
ven amtlichen Berwaltern des Tempels. — Berge- 


bens will die hierarcdhifch- amtliche Autorität Die 
bimmliihe Sendung Cbriſti erbrüden. — Der 
Mißbrauch des geiftlichen Rechtes gegen das Recht 
bes Geiles Chriſti, eine Berſchuldung, welche bie 

en Gerichte Herbeiführt: 1) ber Mißbranch 
der Würbe ruft das Gericht der Schmach herbei, 
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enbarung Gottes bebingt, — weil er die Bollen- 
ung derjelben if. — Ober 1) in feinem Redeſtehn, 
2) in feiner Weigerung, 3) in feiner Bereitwillig- 
feit, dem bußfertigen Amt zu antworten, fo lange 
bie Berwerfung beffelben nicht wollgogen iſt. — 
Die himmliſche Klugheit des Herrn in ihrem 
Triumph über bie alle menjchliche Klugheit fei- 
ner Widerfaher. — Wie ber Geift bes Neuen 
Bundes den faljchen Bertretern des Alten Bundes 
Rede ſteht in Gottes Tempel 1) mit einem fonnen- 
Haren Wort ber Erfenntniß, 2) mit einen felfen- 
Kre Wort der Gewißheit, 3) mit einem ſchwerdt⸗ 
charfen Wort des Gerichts, 4) mit einem quell- 
reichen Wort des Lebens und ber Freiheit. : 
Starde: Nor. Bibl. Tub.: Der Eifer für das 
— Gottes, wenn man bie Tempel a bar 
roßen widerſpricht u. |. w., erwedt Haß, Berfol- 
gung u. ſ. w. Diefelbe: Wie bas Gewiffen auch 
die Gottlofeften bezenget. Sie find ihre eignen 
Berkiäger, Richter, Berdammer. — Dfianber: 
Die des Regiments und ber Kirche Berbefferung 
nicht bulden wollen, geben gar zu Grunde — 
Eanfein: Wenn bie im Lehr- und obrigleitlichen 


I) ber Mißbrauch des Amtes ruft das Gericht der 
GSutiegung und Berwerfung herbei. — Der Geiſt 
Ehriftt triumphirt über die faliche Geiftlichleit fei- 
ner — 1) mit feiner Degenfengt gegen- 
Aber ber Frage, 2) mit jeiner Begenerllärung ge- 

enüber ihren Erklärungen. — Die Bollmadıt 
Ehrifi, den Tempel Gottes einzunehmen, open fie durch unfre Einfalt und Offenberzigleit keine 
über der Ohnmacht feiner a 1) Die Soll- | Gelegenheit nehmen, uns umb dem Guten zn ſcha⸗ 
macht, a. feine tbeofratifche Vollmacht, b. feine per- | den. — Duesnel: Ein Mäglicher Zuſſand, wenn 
Fönliche, gottmenjchliche Vollmacht, c. Die Bollmadht, fich die Meufchen des Lichtes ihres Berftanbes von 
Die aus feinem thatjächlichen Leidenskampf erwächf. | der Wahrheit gebrauchen, der Wahrheit hartnädig 
2) Die Ohnmacht ber Gegner a. als Berleugner | fih zu widerjeßen. — Wie Viele wollen in Re- 
Des gotigeſandten Täufers vom geldjichtlichen Kecht ligionsſachen fich nicht bloß geben, und bie Wahr- 
verlafien, b. als Berleugner Chriſti vom Geiſt ; heit entbeden, um keine RUE u haben ıc. — 
verlafien, ce. als Widerfadher und Mörder ar | Bibl. Würt. : Die Berächter der —E Gott 
von dem Gang der —— und dem göttli- | endlich der Wahrheit nicht mehr würdigen, ſondern 
chen Walten in bemfelben verlaffen. — Der Ge⸗ | anftatt derſelben ihnen kräftige mer ſenden, 
horſam Ehrifti gegen bie jübifche Prieftermacht ein | daß fie der Lüge glauben, 2 Thefſ. 2, 11, 12. 
Borbild des Gehorſams bes Chriftenglaubens ge- | Braune: Er hätte fi auf manchen Propheten 
gen das firhlihe Amt: 1) Der Herr dleht bas Amt | berufen können (doch nicht fo wie auf Johannes). 
var ben Gehorſam gegen die Offenbarung Got⸗ Da hätte es geheißen: Das war eine anbre Zeit. 
tes bedingt, weil es ein Ausfluß derſelben if. 2) Er | Er nimmt das neueſte Beifpiel (einer prophetiichen 
fieht fich ſelbſt durch den Gehorfam gegen Die Of⸗ Berufung). — 

2. Das Bleihnif des Herrn von dem Hochverrath bes Syuebriums gegen beu 

Meſſias. (Kap. XU, 1—12.) 
(Matth. 21, 88:46; Luft. 20, 9—17.) 


Und er fing an, zu ihnen in Gleichniſſen zu reden‘). Ein Renſch pflanzte einem 1 
Weinberg, und fegte einen Zaun herum, und grub (hinab) eine Kelter (einen Keltertrog) 
und baute auf (empor) einen Thurm, und that ihn aus an Meingärtner (Weinbauern), 
und zog über Land. *Und er fanbte an die Weingärtner zur rechten Zelt (Ernbte- 2 
zeit, Berfallzeit) einen Knecht, daß er von den Weingärtnern faffen möchte (den Empfang 
machte) von der Frucht ded Weinberges. *Die aber?) faßten ihn, zerfchlugen ihn (auf 3 
den Rüden), und leer fchidten fte ihn heim. »Und wieberum fanbte er zu ühnen einen 4 
andern Knecht, und dem gaben fie es (kurzweg) fleinigend auf den Kopf, und ſchaͤndlich 
entftellt fchickten fle ihn heim’). *Und er fandte (miebermm‘) einem andern, und ben töbte= 5 


1) Samann, Tiſchendorf Anksiv Ran Adyeıv nach B. G. L. 4. 

3) Lachmann, Tifhendorf xad nad B. D. L. 4. Meyer: aus Ratih. 21, 36. 

3) Die Lesart D. L. xcæcivov &xe ovoov xal yriunoav ſcheint nicht durchſchlagend genug gegen bie durch 
Ce. A. u. f. w. bezeugte Steigerung: den Biden zerſchlagen, leer heimſchicken, — den Kopf mit Steinen zerſchlagen, 
Mändtäch zuigerichtet heimichiden. 

4 Gega das 7 (reihen 


Stande ihrem Beruf nicht würdig wandeln, und 
Bott dann andere Außerordentliche erweckt, fo ſind 
Gene infonderheit bemüht, wie fie ihnen bie von 
Gott ſelbſt — Gewalt abſprechen mögen. 
— Hebinger: Klugheit der Gerechten ift nöihi 
in dem Umgang mit liftig-boshaftigen Leuten, 








Die Codd. B. 0. D. L. 4. 
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ten ſie. Und fo mit vielen andern: bie einen zerfählugen fie, bie andern ſchlugen fie 
6todt. *Da er nun noch einen Sohn hatte!), der ihm lieb war?), fo fanbte er auch dieſen 
zu ihnen, zum Letzten (Gefanbten), indem er fagte: fie werben fich doch (ör.) vor meinem 
7 Sohne fcheuen. *Aber jene, die Weingärtner fprachen zu einander: dies ift ja der Erbe, 
gtommt, laſſet und ihn tödten, und unfer fein wird die Erbfchaft. Und fle ergriffen ihn, 
gund tönteten ihn, und warfen ihn Hinaus vor den Weinberge. Was wird nun ber 
Herr des Weinberges thun? Er wird fommen, und wird die Weingärtner umbringen, 
10 und wird den Weinberg vergeben (does, oben E&edoro) an Andre. *Habt ihr auch nicht 
gelefen dieſe Schrift: der Stein, den die Bauleute verworfen haben, der ift geworben zum 
44 Eckſtein; *Bom Herrn iſt er dazu geworben, und er iſt ein Wunder in unjern Augen 
413 (Pi. 8, 22)? *Und fle trachteten darnach, ihn zu greifen, und fürchteten ſich (bei) 
vor dem Boll, Denn fle verftanden, daß er auf fie dieſes Bleichniß geredet hatte. Und 
fle ließen ab von ihm, und gingen davon. 


Eregetifhe Erläuterungen. ——— darüber vergl. Erläuterung 18 au 
1. Siehe die Parallelen jr Matthäus (S. 808) | 8. wiedernm fandte. Jedenfalls ift wohl 
umb Lulfas. Bon ben drei Gleichniffen, welche Ehri- | eine Art von PBeriobenfolge in der dreifachen Sen- 
ſtus nach Matthäns au feine Abfertigung ber Com⸗ bung angebeutet; biefe aber nicht auf Außerliche, 
miffton des Synedriums anfnüpfte, um ihnen zu kleinliche Weife zu beftimmen; wovon Meyer ein 
aegen „was er von ihnen erwarte, unb wie fie als Beiſpiel anführt. 
rder bes Meſſias dem Gerichte verfallen wür- 4. Zerfhingen fie ben Kopf. Das ixepaluin- 
den, das Meifiasreich verlieren, theilt uns Markus | cav ift nach dem Gegenfag zu bem bloßen: Zdesoa» 
‚aur das mittlere mit. Es ift eben das Gleihniß, zu erflären. Ruthenholz auf den Rüden, Steine 
das fie im Zuſammenhang mit den Prophetenver- an ben Kopf, das ift bie erfle Doppelfteigerumg, 
folgern als Die Mörber des Mefftas erjcheinen läßt. ı welcher die zweite entfpricht: Teer heimſchicken, 
Markus deutet V. 1 felbft an, daß Jeſus mehrere fchimpflich entftellt heimfchiden. Da das Wort fonft 
Bleichniffe den Widerſachern —— Er be⸗ nur zuſammen faſſen, ſummariſch darſtellen heißt, 
richtet uns dieſes Gleichniß theilweiſe kürzer als fo es aus dem Zuſammenhang zu erklären. 
Matthäus, Länger ale Lukas. Gleichwohl iſt er in Meyer: Markus habe xeyalassn mit zegadito 
der Steigerung ber Sendungen bes Weinberg- rg en Allein Letzteres war ihm wohl zu a 
befiter8 genauer als Matthäus. Der erfte Aneit unfer Berbum aber hätte fih ihm möglicher Weiſe 
wird nad) ihm geichlagen auf den Rüden und leer | als ein boppelfinniges empfehlen fönnen: wir ha⸗ 
peimgeichdt; ber zweite zerſchlagen am Kopf und | ben bies anzudeuten gefucht. Walefielb: „fie mad- 
eihimpft, entwärdigt heimgeſchickt; der britte ge- | ten kurzen Prozeß mit ihm,” ift freilich zu einfeitig. 
tödtet. Diefes dreifache Geſchick theilen dann viele | 4. Toͤdteien ihn, uud — ihn hinans. Bei 
Andre. Hierauf folgt die Sendung des Sohnes, Matthäus und Lukas umgelehrte Folge. S. Mat- 
von dem Markus bemerkt, daß er nur Einen hatte, | thäus Erläuterung 21. Grotius unb de Wette: es 
Matthäus hat eine zwiefache Sendung von Knech⸗ | fei ein Hyfteron-Proteron. Meyer: e8 fei nur eine 
ten; erſt in kleinerer, dann in größerer Anzahl, | andere Darftellung. 
und ihr Geſchick ift: gefchlagen — getöbtet — geftei- | 5. Er wird Tommıen und wird die Weingärtner. 
nigt werben. Lukas bat nur eine gefteigerte Deiß- | Kuinoel nach Vatablus: es fei Antwort der Bha- 
handlung von drei nacheinander abgejandten Knech⸗ rifäer na Matth. 21, 24. Offenbar fat aber 
ten. Der weientlihe Grundgedanke ift itberall der | Markus die Sache kürzer zufammen. Dem Sinne 
eiche: verjchiebene Sendungen, gefteigerte Miß- nach ſprach ber Herr das Urtheil, das er die Wi- 
andlung und folglich gcheigerte erftodung und —— ſprechen ließ. S. Erl. 23 bei Matth. 
mpörung. Dann ber Gegenſatz ber geſendeten 6. Denn fie verftanden, daß er auf fie. Nach 
Knechte und bes gefenbeten Sohnes, und ber ebel- | Dieyer follen dieſe Worte bier und bei Lukas auf 
mithigen Hoffnung bes Herrn ne fromme Scheu | das Volk geben, nicht auf die Synebriften. Mit 
und Keue, und des ruchloſen Anſchlags der Wein- | diefer Erklärung fol ber feheinbare Mangel ber 
bauern auf das Erbe. Nach Matthäus läßt Chri- | richtigen Wortfolge berichtigt werben. Nach einigen 
ſtus feine Wiberjacher Das Urtbeil fällen, was jener | Auslegern nämlich follten diefe Worte folgen auf 
Herr mit jenen Knechten thun werde, nad Markus |xoarzouı. Allein die Wortfolge macht gar keine 
ſpricht Chriſtus Das Urtheil felbft. Die Pialmftelle | Schwierigkeit. Ste hätten ihn gern gleich gegriffen, 
ührt Markus am Schluß mit Lukas an; die von | und fie wagten es nicht ꝛc. Das ift nur ein Ge⸗ 
atthäus hinzugefügte Stelle des Propheten Je⸗ | dankte, Unſre Worte nun geben ben Schlüffel da⸗ 
2. bat er nicht. Auch nicht Das zn yevosro ber | für, die abſchließende Erffärung. Ihr allgemeiner 
siderjacher bei Zul. 20, 16. Klare Anſchauung, | Anfchlag, den Meſſias bei guter Gelegenheit zu 
friiche Darftellung, zeichnet auch hier den Markus | töbten, fteigerte in biefen und ähnlichen Mo⸗ 
aus. menten ber Erbittrung fo, baß fie ihn gerne gleich 
2. Bon der Frucht. Die Bebzngeve Natural« | gegriffen und getöbtet hätten, wenn fie e8 nııc hät- 
Übgabe. Daß Matthäus Hier mit Markus wohl | ten wagen bürfen. 


1) Tifendorf Heft nach D. B. L. 4: Erı Eva elyev viov. 


2) Das avrov fehlt in B. C. D. konnte aber aud zur Gteigerung der Emphafe audgelaffen werden. Seinen Liebling, 
iR gefagt im Sinne des Gleichnifſes. Elnen Liebling oder den Liebling deutet ſchon anf Chriſtus. 





12, 1—12. 


Dogmatiiä » chriſtologiſche Urundgebanten. 


1. Ueber den Siun ber — —— fiebe Matthäns 
©. 308, bie Erläuterung 22. Zudem bie Grund⸗ 
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Homiletiſche Andentungen. 


©, bie vorſtehenden Grundgedanken. Zudem den 
Matthäus ©. 313. — Die traurige weltgefcicht- 


gedanten ©. 312. Die Weinpflanzumg ſelbſt ift | Tiche Thatſache, daß Die Verwalter des Heiligthums 
wohl die Berheißung uub das Geſetz, überhaupt | fo oft ber Heillofigleit verfallen, ober Die Nachtfeite 


Das Bunbeswort in jeiner Identität mit gläubigen 
Herzen. Der Zaun nicht Das Geſetz an fich, fon- 
bern al& äußere Inftitution der Scheibung Iſraels 
von ben Völkern (j. Epbei. 2, 14); die Kelter, ober 
ber Leltertrog: im Aufammenbang mit bem Opfer- 
altar und dem prophetiihen Martyrium bie innere 
Seite der Gemeine; daher der Thurm, bie bür- 

erliche Ordnung, Sayung und Schutzmacht ein 
Seyenit n der Relter. Dr ift in bie Tiefe ge- 
gi: en Sa ber Thurm ragt fichtbar in 

ie Höhe empor als bas Wahrzeichen bes Wein- 
berges. 

2. Stier i 


allınäligen Ehegerrngen ber cht, der Feind⸗ 
ſchaft und des Abfalls ber theokratiſchen Gottes⸗ 
diener und Lehnslente von dem Herrn; welches zu⸗ 
glei Das Bil ber Oteigerungen ber Vißhandiung 
Propheten iſt, ſo wie vor allem ein Bild der 
Steigerung der Großmnth des Herrn den Steige⸗ 
zungen der Nieberträchtigleit ber a gegen- 
über. Der Ringlampf der göttlichen Gnade mit 
den verfiodten Unglauben der Berwalter feines 
Heils hat zwei Zeitalter: 1) die Zeit ber Langmnth, 
2) die Zeit des Gerichts. Das erfte Zeitalter hat 
zwei Sauptperioben: a. bie Ausftattung, b. die 
Senbungen. nt 1) in die Sendungen 
der Kuechte in dreifacher Steigerung, 2) in bie 
Sendung des Sohnes, wobei wieder Drei Momente 
beroortreten: 1) ber böfe Rathichlag, 2) die Er- 
wmorbung bes Sohnes, 3) das Hinauswerfen ber 
2 a8 Gericht hat ebenfalls brei Momente: 
1) Bernidtung ber Uebelthäter, 2) Verleihung bes 
einbergs an andre Fremde, 3) Schenkung ftatt 
Zehusverhältniß. 


3. Das Weſen der Theofratie. Sie hatte einer- 
feits eine politifhe, volksthümliche Beſtimmung, 
andrerſeits eine veligiöfe, daher forbert der Herr 
nicht alle Krüchte, fondern nur einen ar berjel- 
ben. Das Umfchlagen der Theokratie in Hierarchie: 
1) Die Gottesdiener fangen an, das ihnen lehns⸗ 
weiſe anvertrante — in einen egoiſtiſchen 

atbeſitz zu verwandeln. 2) Sie behandeln bie 
Propheten und Reformatoren, welde fie an ihr 
Abhängigleitsnerhältnig erinnern, als Feinde, und 
fo en mittelbar ben Herrn jelbft als Feind. 
3) tödten den Sohn und Erben nicht in Un- 
ziffenheit, ſondern mit dem böſen Bewußtſein, daß 
er der Erbe und eben weil er der Erbe iſt. 

4. Das vom Herrn in Ausſicht geſtellte Ver⸗ 
geben des Weinbergs an Frembe, an bie Heiben, 
mußte bie Synebriften faft noch mehr empören als 
bie Berfündigung ihres eignen Untergangs. 

5. Die Beleuchtung und Ergänzung, welche un⸗ 
fer Gleichniß durch das vorangehende und das 
nachfolgende Gleichniß bei Matthäus erhält. Der 
Ipee nach Tiegen auch biefe beiden Gleichniſſe leim⸗ 
artig mit in unferm Gleichniß befchlofjen. 

6. Chriſtus der Liebling, ber einzige Sohn, d. h. 
der eiugeborne Sohn Gottes; Chriſtus der letzte 
Gefanbte, d. h. die vollendete — Chri⸗ 

ber Ecſſtein, d. h. ber vollendete Erloſer und 
8 Haupt ber Gemeine. ’ 


noch — „bes Bilb ber F 





bes Prieſterweſens. — Die Gefchichte bes geiftlichen 
Amtes im Alten Bunde, ein ewiges Warnungebild 
für das geiftlihe Amt im Neuen Bunbe. — Der 
uralte Kampf des Herrn mit ungetreuen Berwal- 
tern feines Wortes unb Heile. — Der uralte Ge⸗ 
genſatz zwifhen ungetreuen Gottesbeamten und 
etrenen Gottesgefandten. — Wie bie gnadenreiche 
roßmuth Gottes mit dem fich verfiodenden Un⸗ 
gan ber Menſchen ringt bis zur höchſten letzten 
ntiheidung. — Der lebte Rathſchluß Gottes (fie 
werben fi vor meinem Sohne jenen), nub ber 
letzte Rathſchluß feiner abtrünnigen Diener (das 
ift ber Erbe, laßt uns ihn tödten u. f. w.) — Der 
err im Himmel nimmt lieber den Schein ber 
Thorheit an in ber Sendung feines Sohnes, als 
daß er nicht feine Gnade bis aut äußerften Erſchei⸗ 
nung offenbaren Kane — Die Gnade im ihrer 
öchtten Glorie, jcheinbar allein anftretenb mit 
intanfegung der Weisheit, der Gerechtigleit, ber 
Allmacht; aber damit eben alle Eigenichaften ber 
Weisheit, Gerechtigkeit und Allmacht in ſich ver- 
einend. — Wie alle Eigenfchaften Gottes in ber 
Ölorie der Gnade zufammengefaßt find: 1) in ihr 
zu verſchwinden fcheinen, 2) verherrlicht in ihr wies 
der eriheinen. — Der lebte Anknüpfungspunkt 
für die Gnade Gottes ift die fromme Scheu im 
Menihen. — Zulegt — Chriftus die lettte Sen- 
dung der Gnade Gottes an die Menſchen. Joh. 3 
16; Hebr. 10, 26. 27; 12, 18. — Der Wiverfpruch 
in den Worten: das iſt ber Erbe, laffet uns ihn 
töbten. Ober ber Glaubensreſt im Unglauben, der 
ihn zum verbammlichen Unglauben macht. — Auf 
das Walten der Langmuth folgt das Walten bes 
Gerichts. — Der Erbe und das Erbtbeil RG zu 
fondern. — Die Tödtung bes Erben in bie Ber- 
Härung bes Erbtheils verwaubelt. — Das Gleich⸗ 
nigwort von ber Berherrlihung Chrifti eine Er⸗ 
gänzung des Bleichniffes von jeiner Berwerfung. 
— Der Rathſchluß Gottes über den böſen Rath 
ber Widerſacher Chriſti: 1) ihr Rath zugelaffen, 
2) vernichtet, 3) bem Ratbichluß Gottes dienftbar 
gemadt. — Die Theofratie als Gottes Bauwerk: 
1) ein vollenbeter Bau, 2) die Vorbereitung zu ei⸗ 
nem Bau. — Chriftus Das große Wunder Gottes. 
— Die Beind aft wider das Wort des Herrn, 
eine Feindſchaft gegen die Spiegelllarbeit, momit 
es das Bild ber Feinde jene — Dem Bien 
graut vor feinem eigenen Lebensbilde. — Die Ohn- 
macht ber Feinde Jeſu. — Die Rebe Jeſu in der 
Gegenwart des Bolls: ober die Schuld ber Priefter 
und die Schuld ber Laien, 1) Unterſchied, 2) Zus 
ſammenhang. 

Starcke: Hedinger: Gott ſparet an Erhal⸗ 
tung und Fortpflanzung ſeiner Kirche weder Mühe 
noch Koſten. — Fruchtbar fein in guten Werken. 
— Das Loos der Knechte, bie in Gottes Weinberg 

efanbt werben. — DOfianber: Se öfter bie Ver⸗ 
ockten zur Buße gerufen werben, je raſender und 
umfinniger fie fich ftelen. — Der Reichthum ber 
Güte und Langmuth Gottes in ber Sendung treuer 
Knechte, bie fi um fein Haus zu Tode ih 
Die Zeugen der Wahrheit. — O daß die Frommen 
fih immer fo fleißig einander zum Guten er- 
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Coangelium Marci. 


12, 13—17. 





wedten, als bie Gottlojen zum Böfen. — Can⸗ | fiehe Orunbgebanfen Rr. 1). Jeſ. 5, 1.2. Pro- 
pain: Die Sünde ift fehr fruchtbar. Sie höret phetenſchickſale: geftäupt wurde Micha (1 Kön. 22, 


andern. — Duesnel: So viel Tobjünden, jo 
viel Morbthaten an Jeſu Chriſto. — 


nie auf, wo fie angefangen, eine anf aus ber. 


anftein: 


1), Serem. 80,2; 87, 15; getöbtet Feſaias, Amos 
u. (1 Kön.18,13), Zacharias Age 2 Chron. 
24, 21), und bei Nehemias ſteht (9, 26), daß bi 


e 
Die Feinde der Wahrheit können wohl etwas, fo | Bropheten Gottes erwürgt worben feier. — Act. 


an ſich Wahrheit ift, jagen, aber e8 kommt body bei 
ihnen, weil ihr Herz fein Tempel ver Wahrheit ift, 


nicht aus der Wahrheit. — Nova Bibl. Tub.: Gott 


ift mit feiner Gnade an fein Bolt gebunden. — 

ebinger: Was bie ſtolze Satansbrut verwirft, 
verlacht, mit Füßen tritt, erhöhet Gott ihr zum 
Trotz, ihm zum Preis. — Die Welt Tann ihre 
Tücke und Bosheit Doch nicht eher ausüben, als es 
Gott aus verborgnen Urſachen verftattet. — 





7, 52; Hebr. 11, 36— 38, (bas Urtheil Jeſu im 
Munde der Pharifäer: der Herr wird fommen 2c.), 
ber erſte Zon bes furchtbaren Rufes: Sein Blut 
fomme über uns nnd über unfre Kinber or 


ı 27, 25). — Dennoch fiegt Das Heil der Welt. Bon 


ben Juden kam's zu ben Heiben, von bem verfin- 
fterten Diorgenland in das belle Abendland, aus 
ben entnervten Süden in ben kräftigen Rorben, 
nud wann wohl weiter? das Reich Gottes bleibt. 





Lis ko: Daß der einzige Sohn und als der letzte | — Sie tobten, aber e8 war ihnen body ein Ring in 
gefanbt wird, erhöhet beides: bie Liebe des Herrn, | bie Nafe gelegt, und ein Gebiß in's Maul (Jeſ. 37, 
und bie Schuld der Knechte. — Gerlach: Den | 29 Schleiermacher: Wahrheit find wir ben 
Geliebten, feinen Liebling. Iefu einziges Verhältniß | Mengen ſchuldig, aber in Beziehung auf die Fö⸗ 
zu dem Bater. — Braune: Amtsfünden. — Die higkeit, fie zu fallen. — Die Ltebe muß es überall 
Kelter: das ift Das Prebigtamt, das die Buch—⸗ Aeigen, wie wir ber Wahrheit am beften bei jebem 
ſtaben, die Schaalen des göttlichen Wortes aus⸗ Menſchen bienen Tönnen. — Brieger: So Iafiet 

veffen fol, das göttliche Wort, Die Bu bes uns zu ihm hinausgehen u. |. w. Hebr. 13, 18 (mit 
einftods auslegen foll, Daß es Wein fei, der das Beziehung darauf, Sn e den Erben aus dem 
Herz erfreut (zu beachten, doch nicht ausreichend, | Weinberg fließen). Jeſ. 28, 16. 





3. Der verſucheriſche Angriff ber Bharifäier und Herobianer und ihre Nieder— 
Da i lage. (8. 13—17.) 


(Matth. 22, 1522; ul. 20, 20-24.) 


13 Und fie fenden ab an ihn einige von ben Pharifäern und von den Herobianern, 

14 daß fle ihn fangen follten in einem Wort. *Und da fie herangefommen!), fagen fle zu 
ihm: Meifter, wir wifien, daß du wahrhaftig bift, und dich nicht Eümmerft um Jemand, 
denn du flehft nicht die Perfon der Leute an (ihre äußeren Würben), fondern nach der 
Wahrheit Iehreft du ven Weg Gottes. Iſt es erlaubt, dem Kaifer Tribut (Zwangſteuer) 
zu geben — oder nicht? Sollen wir ihn geben, ober — follen wir ihn nicht geben? 

15 *@r aber, ihre Heuchelei erfennend, fprach zu ihnen: Was verfuchet ihr mih? Bringet 
mir einen Denar (Grofchen), daß ich ihn beſehe. *Sie nun brachten ihn. Und er fagt 

16 zu ihnen: Wellen ift dieſes Bild, und die Meberfährift? Sie fprachen zu Ihm: des 

17 Kaiſers. *Und Jeſus antwortete und fprach zu ihnen: Gebet (gebet ab, entrichtet) was 
* a ift?), dem Kaifer, und was Gottes if, (gebet) Gott. Und fie erflaunten 
über ihn. 


* hung und läßt bie Verhandlungen mit einem Bor⸗ 
Eregetiſche Erläuterungen. | ſpiel der Siege Ehrifti über manche Gemüther un- 

1. ©. die Barallelen zu Matthäus (S. 316) und | ter den Phartfäern und Schriftgelehrten endigen. 
zu Lulas. Der Wendepunkt, welder bier ein- Es ift jeboch dieſelbe Geſchichte, mehr von ber 
tritt, ift das ironiſche Eingehn der jüdiſchen Auto- Lichtſeite bargeftellt, welche Matthäus nad ihrer 
ritäten in das melftaniihe Anfehn Jeſu, nachdem Schattenfeite aufjaßt. Der Mann war beffer als 
fie mit dem Berſuch, Jeſum mit ber Geltendma⸗ | feine Barthei, bie ihn aufgeftellt hatte, den Herrn 
hung ihrer Autorität vor dem Bolf ji erbrüden, gu verfuchen; er verhehlte nicht den Eindruck, ben 
u Schanden geworben find. Es ift alfo ver zweite | die Weisheit Chriſti auf ihn machte. Lulas bat 
bichnitt der Kämpfe bes Herrn im Tempel am | diefe Geſchichte ausfallen laſſen. Daß bie Phari⸗ 
— ber Leidenswoche. Markus hebt uns aus ſäer ſelbſt für ſich ale un aber wahrſcheinlich 
dieſen Berfuchungsgeichichten, welche darauf hin⸗ | noch mit einer andern Verſuchungsgeſchichte Dem 
zielten, ben Herrn zu fangen, bie zwei Hauptan⸗ Herrn au biefem Tage entgegen getreten find, 
griffe hervor, den ber Pharifäer ın Verbindung | darüber vergl, Matthäus ©. Der Anfchlag ber 
mit ben Herobisnern, oder bie Geichichte nom Liſt in ber vorliegenden Verſuchungsgeſchichte tritt 
Zinsgroſchen, und den Anlauf ber Saddnzäer; da⸗ | ber allen drei Evangeliſten beftimmt hervor, bei 
gegen madıt bei ihm bie Frage ber Schriftgelehrten | Markus und Matthäus auch bie Verbindung ber 
hicht mehr den Einbrud einer böswilligen Berfu- | Pharifäer und Herodianer zu biefem Zwed. Bon 


1) Kal —B Adyovsı. Laqchmann, Tiſchendorf nah B. O. D. ſtatt 0L de. 
2) achmann: Axodors ra Kalsagos Kalcagı, nach A. D. u. ſ. w. Mer mit Tiſchendorf. M Kalcagos 
dnöd. Kalcayı. 
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Matthäus erfahren wir, daß bie abgefanbten Pha⸗ Chriſti zum einichlegenben Blitz werben kann. — 
riiäer Schüler, und fo durchweg junge * waren; Die als Erbſünde * unreinen Patrio⸗ 
nach Lulas Weltmenfchen, bie ihre —— tismus und Freiheitsgefühls. — Die Majepät, mit 
erheucheln mußten. Zuerſt zeichnet den Markus | welcher Ehriftus fiber die Rechte bes Kaiſers ver- 
hier ber Ichbafte Iufak aus: Geben ober nicht ge» | handelt: 1) die freie Unterfuchung, 2) die gerechte 
ben? Im Uebrigen ift er rafch, abe: am | Anerlennuug, 3) der 5. Vorbehalt. — Chriftus und 
Schluß fürzer als Matthäns und Lukas. bie junge vornehme Welt in Sernfalem: 1) wie 
2. Und fie enden ab an ihn. Die Lente bes | wenig fle von ihm mußten, 2) wie koniglich er ſich 
sorigen Abfchnittes, d. b. die Synebriften. Doch | Ihnen zu erfennen gab. — Die ſtudirende und fire- 
heilt Matthäus babei mit Hecht die Bharifäer als | bende Jugend, unbewußt und ag Ne oft da® 
— — bar. Fang mulauteser Beftrebungen. — Die göt 
. dypesem, — ufalt un erke eit fiegend über men 
Per alten. aygedun, urſprumglich ein henfliihe ER — Die Wahrheit reden, ie. 
Sollen wir ihn geben. Zubringliche Anwen⸗ nein zu Gefallen und keinem zu Leid. Die Verwun⸗ 
bg der principiellen Frage anf ihr Verhalten. derung kann beſonders beijugenblichen, enttänſchten 
b. bed Raiferd. igenthiimfiche Wort⸗ Semüthern ber Anfang ber Weisheit werben. — 
Relung bet Markus. Borfichtigere, zugleich Ieben- | Starde: Nov.Bibl. Tub.: Die gemeinfte Weife 
Digere Safftng. ber Berfolger, daß fie zu dem weltlichen Arme ihre 
6. ind fie erfiaunten über ihn. Das junge | Zufludt nehmen, — Das muß bie Wahrheit oft 
ehe Refidenz - Bolt —— —R erfahren von falſchen Deiligen, daß fle fih mit ven 
hatte fih eines folchen Schlages non Seiten des Beltmenſchen wiber fie verbinden. — Hebinger: 
galäifhen Rabbi nicht verfehn. Daß fie fi be- Einem jeden Stanb gehöre feine Gebühr. Fitrchtet 
troffen Davon machten, berichtet Matthäus; unfer | Gott. Ehret den König, 1 Betr. 2,17. — Ean- 





h in: Di fü ichelten b A 
———— J he kein men 
Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanlen. — Die der Wahrheit mit dem Wiſſen 


1. S. den Matthäus, S. 317. 

2. Die falſchen Allianzen feindlicher Partheien 
ve Ehritum: ein Maßſtab ber Größe ihres 

tifushaffes. Das Urtheil diefer Verbindung 
hat Rarkus ebenfalls beri Kap. 8, 6. e 
Freundſchaft des Pilatus und Herodes nach Lukas. 

3. Die afabemifche unb bie vornehme SngenD, 
vielfach umbewußt im Dienfte ber krankhaften Rich⸗ 
tungen und Strömungen ber Zeit. Vielfach in 
ihren edleren Gefühlen mißleitet und betrogen. 

4. Bie Chriſtus mit ber Empörung u. ſ. w. un⸗ 
verworren er und das Berworrene entwirrt 
durch die Hinweifung auf klares Recht. 

5. Im Grunde fprengte das Wort Ehrifti auch 
das Bünbniß ber beiden alliirten feindlichen Par- 
theien: die Bharifäer gaben nicht gerne dem Kaiſer 
was bes Kaifers if (Iudas Galtläus und ber jü- 
diſche Krieg); bie Herodianer gaben nicht Gott was 
Gottes iR auich in ihrem äußeren Verhalten. 


bie Nächſten fein vun ‚ find num in ber ri 
Schaft gegen den König der Wahrheit bie en, 
(VBhartfäer und Herodianer.) Solde auf Sünbe 
egrändete Freundſchaft hält nicht. — Keiner fol 
N gebrauchen laſſen, Andern Berbruß zu machen, 
junge Leute am wenigften das eblen, ehrwürdigen 
Männern anzutbun. — Sie dachten, er babe ben 
—— der Eitelkeit in ſich, und werde im Eifer 
r Gottes und feine Ehre, bie fle zuſammenlegten, 
fih verzehren. So fuchen die Menfchen durch Lob 
einander abzufangen. — S. ben Auszug ans As⸗ 
mus Claudius bei Braune, S. 316. — Schleier» 
mader: Es liegt darin, wenn ihr die Münze gar 
nicht angenommen, d. h. wenn ihr alſo Blut unb 
Leben an eure Unabhängigkeit gejetst hättet, fo wäre 
es etwas Anberes; aber damals habt ihr ench das 
Band um ben Hals werfen laffen, und habt nicht® 
bagepen detban; nun tragt es au. — Ihr gebt 
die Billigung ber öffentlichen Ordnung, unter ber 
ihr jetzt lebt, genuajam de erkennen durch den Ge⸗ 
nn a i — — —— ir hi 
: wollte ihnen zu e führen, daß fie and n 
Homiletiſche Andeutungen. eine andere Minze hätten, und in ungeflörtem Be- 
©. ven Matthäus S. 818. — Die volllommene ft berfelben wären. — Sie follten unterſcheiden 
Rufe und Stille iR die vollkommene Bewegung ! bie bienftbare Send und bie eis: Stellung. 
zub Geſchwindigleit des Geiftes. — Die Geiftes- = Brieger, nad Olshanfen: % u8 babe weber 
gegenwart Ehrifti eine Erfüllung bes Angenblids | der Parthei bes Judas Galiläus noch ben Hero- 
mit der Macht bex Ewigleit. — Die ber Lichtftrahl | Dianern Hecht gegeben. — 


m — — — — — — ——— — — — — 





4. Der Angriff ber Saddnzäer und ihre Niederlage. (B. 18N.) 
(Matth. 23, 28-83; Zul. 20, 27 40.) 


Und es Tommen Sadduzaͤer zu ihm, die ba fagen: es fei Feine Auferftehung. Und ıg 
fe befragten ihn, und fagten: "Meifter, Moſes bat und vorgefchrieben: Wenn Jemandes gg 
Bruder geftorhen, und er hat ein Weib hinterlaffen und Keine Kinder zurüdgelaffen, fo 
[ol der Bruder veffelben fein (das) Weib nehmen und Gaamen auferweden (wie aus 
dem Grabe) feinem Bruder. *Es find nun?) fieben Brüber geweſen. Und ber Erfle nahm ao 


1) Das ayrod ſehit bei B. O. L. 4. 
2) Das 009 fehlt in A, B. O. n. f. m. 
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Eangelium Mari. 12, 18—27. 
21ein Weib; und da er flarb, binterließ er Teinen Saamen. 





*Und der Zweite nahm fie 

29 und ſtarb; und auch er hinterließ!) einen Saamen. Und der Dritte veßgleichen. Und 
fo nahmen biefelbe die Sieben?) und hinterließen feinen Saamen. Zuletzt nach Allen 
23 farb auch das Weib. *Bei der Auferfiehung nun, wenn file auferflanden find, weſſen 
wird dad Weib fein unter ihnen? (Wem von ihnen wird das Weib angehören?) Denn 
24 die Sieben (alle) haben fie zum Weide gehabt. "Und Jeſus Antwort gebend ſprach zu 
ihnen: Verirrt ihr euch nicht deßwegen, weil ihr ja die (h.) Schriften nicht wiſſet, nod) 
95 die Macht Gottes? *Denn wenn fle von ven Todten auferfiehen®), werben ſie weber heirathen 
26 noch verheirathet werben*), fondern fie find, — mie die Engel in den Himmeln. Von 
den Todten aber, daß’ fte auferftehen, habt ihr davon nicht gelefen in dem Buche Mofts, 
da beim „Dornbuſch“, wie Gott zu ihm fprach und fagte (nicht: fagte und frac): ich 
97 bin der Gott Abrahams und der Gott Iſaaks und der Gott Jakobs (2 Mof. 3,6)? »Gott 


ft aber nicht der Todten (ben Todten angehörig), fondern (Gott?) der Lebenbigen. 


(alfjo ) verirrt euch fehr. 


Eregetifhe Erlänterungen. 


1. S. den Matthäus (S. 819) und bie Barallele 
bei Lukas. Im diefem Abfchnitt tritt die Eigen⸗ 
thümlichkeit des Markus nur in der anſchaulicheren 
Schilderung ber fieben aufeinander folgenden Hei- 
rathen, in einzelnen Itebenzügen, in ber beſtimmte⸗ 
ren Ableitung bes Irrthums der Sabduzäer aus 
dem Mangel au Schrifterlenntniß und aus Un- 
glauben, und in dem Schlußwort: ihr irret oder 
verirret euch jehr, hervor; während ber Bericht Des 
Matthäus über Die angenblidiihe Wirkung bes 
Wortes Jeſu bei ihm erft in ber folgenden Ge- 
ſchichte hervortritt. 

2. Denn fie auferitanden find. Zunächſt gel 
Beziehung auf die Sieben. Vielleicht zugleich Aeu⸗ 
Benung bes Zmeifels, 

8. Da beim Dornftrand,, d. h. bei ber betreffen- 
den Stelle, wo vom Dornftraud bie Rede iſt. — 
Der etwa auch für euch ein Dornftraud ift. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. S. den Matthäus S. 320. — Vergl. den 
Schluß des apoſtoliſchen Symbolum: Auferſtehung 
bes Fleiſches u. ſ. w. — Joh. 5; 1Cor. 15; 2 Cor. 
5; Dan. 12 u. ſ. w. — Die ee an 
der Schrift (auch des Alten Teſtaments), nach 
der bibliſchen Theologie. Die Tg a 
ber Kirche nach der. Dogmatik. Die Auferftehunge- 
hoffnungen ber Völker nach der Religionsgeichichte. 
— Die Beweije für Die Unſterblichkeit. Die ein- 
ſchlägigen Schriften von Platons Phädon an. 

2. Der Unglaube hat immer zwei Quellen: 1 
Mangel an Gitoriigem Slauben (die Schrift nicht 
wiflen), 2) Mangel an perjönlihem Glauben (die 
Kraft Gottes nicht kennen). 

8. Der Glaube an bie Unfterblichleit und ber 
Glaube an die Engel oder die Seifterwelt hängen 
ale innigfte zufammen. So aud) die gegenüber- 
ftehenden Elemente bes Unglaubens. 


1) Das un 


5 ‘ee 


Ihr 


4, Der Unglaube hängt zufammen einerfeits mit 
rober Sinnlichkeit („freien” auch jenfeits), an⸗ 
brerjeits mit wilder Phantafterei (Bhantafiren über 
das Zenfeits), und geifllofer Einförmigkeit ber An- 
ihauungen (tout comme chez nous). 

5. Der Unglaube, ber einen Theil ber Wahrheit 
ftreicht, verfteht auch von dem Theile nichts, auf den 
er ſich pochend noch zu Füßen meint. 

6. Sie verfuchten ven Herrn, die Hoffnung auf 
feine Auferftehung aufzugeben, ober mit bieler 
Hoffnung herauszurücken. Er jollte ala Leugner 
aud jein Werk verleugnen, ober als Schwärmer 
baftehn und das Geheimniß feiner Hoffnung der 
profanen Welt Preis geben. Chriftus fchidte die 
Ep „Wiſſenden“ als bie fpezifiich Unwiſſen⸗ 

en beim. 


Homiletiſche Anbentungen. 


S. den Matthäus S. 321. — Die Sabbuzäer 
das weltgeſchichtliche Gegenbilb der ln — 
Die Sadduzäer, welche die Unſterblichkeit leugnen, 
Unfug: — Sie erbichten ein unglaubliches, gar- 
fliges Märchen, um bie glaubwürdigſte, herrlichſte 
Wirklichkeit zu verleugnen. — Sie finden in der 
Bibel wohl den Dornfiraud (oder Dornbufch), aber 
nicht den brennenden Buſch. — Die fentimentalen 
Erwartungen eines finnlichen Wiederſehns und 
Wieberhabens (ober une) unbaltbar, 
1) für den Verftand zu groß, 2) für den Glauben 

u Hein, 3) für beide zu ae — Der äußer- 
iche überlieferte Glaube für fich allein iſt nicht 
ſchwach durch allzuſtarke Gläubigkeit, ſondern durch 


)Leichtgläubigkeit ans Kleinglauben. 1) Er glaubt 


Bieles, aber nicht Viel, :) Seltfames, aber nicht 
Wunderbares, 3) Gefpenftilches, aber nicht Geiftge- 
mäßes, 4) Irdiſches in bimmlifcher same und 
Hülle, aber nicht Himmlifches als die Berflärung 
bes Irdiſchen. — Die Sabbuzäer und ber Glaube. 
I. Wie fe ben Glauben angreifen, indem fie das 
Unglaublichfte jegen, ober 1) mit einer fchlechten 


xartaÄsTtoav bei Tifhendorf nicht ſtark genug bezengt. 


2) Zwar iſt die kurze Leſart: xc? 06 EnTa 00x Aprixav Orteona ſtart bezeugt B. C. L. 4. ; zu den gegenuberſte⸗ 
henden Codd. kommt aber die Forderung des Zufammenhangs. Das nit Hinterlaffen von Saamen hatte bei den Sie⸗ 
ben an und, für ſich gar keine Bedeutung; darauf kam es an, daß fie alle daſſelbe Weib gehabt. 

3) Das Orav Avaotwor fehlt bei B. C. L. 4. Lachmann hat ed eingeflammiert; eb ift gefhüßt durch God. A. u. f. w. 
und dur die Erwägung, daß der Ausfall leichter zu erflären als die Einſchaltung. 


4) yauiborraı B.C.G. u. f. w. 


5) Das eos fällt nach A. B. C. D. bei Griesbach, — Tiſchendorf aus. 


6) Tiſchendorf Rurz: noAv nlaväcde nah B,C.L. 2. 
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Schrift⸗ und Gef ärung, 2) mit einem jchlech- 
ten Lebensbilbe, 3) mit einer ſchlechten Weltan- | eigentlich Fleifchlichgefinnten, bie die Wirklichkeit 
ſchauung. Ober 1) mit fchlehtem Sinn, 2) mit und Wahrheit ber geiftigen Welt nicht faßten. — 
ſchlechtem Witz. II. Wie der Glaube ihnen ant- | Das Evangelium vom Auferftandenen bat bas 
wortet: 1) Mit tieferer Schrifterflärung, 2) höhe» | Reich Gottes für ben Geift des Menſchen und bie 
ten Lebensbildern, 3) heiliger Anfchauung der : Hoffnung ber Auferfiehung weiter ans Licht ger 
Belt im Lichte Gottes. — Sie fagen: daß wir nicht ' bracht; davon erzählt die Apoftelgejchichte, in wel⸗ 
glanden, kommt von unjerm Wiflen. Er fpricht: ! cher Die Sabbuzäer öfter als Feindſelige auftreten. 
es Ionımt von enrer Unwiſſenheit. — Der Engel- | — Der Erlöfer verbindet bie Schrift und die Kraft 
laube hier eine offenbare Förderung bes Auker- ı Gottes. Daher Auguftins Wort: Wir ſehn fo viel 
Iehungsalaubens. — Bie im Glauben eine Wahr⸗ von der Schrift, ſo viel wir der Welt abſterben, 
beit bie anbere erläutert und befeſtigt. — Der Un- nnd fo viel wir dieſer leben, m wir nicht. „Die 
laube an die Unfterblichleit ein Grundirrthum: | Bernunft gräbt Daneben, ber Leichtfinn flreicht vor- 
h Eine entfheibende Berirrung, 2) ein entichei- | bei, Stolz fliegt Darüber weg” (Zinzendorf). Viele 
dendes Irren. — Ein grunbverberbliches Faſeln Rabbiner träumten von Ehen nah Stellen der 
und Fadeln ans der großen Wirflichleit Gottes in | Propheten, wie Jeſ. 65, 20. 23, wo von neuem 
äine Traummelt ber ſchreiendſten Wiberfprüche | Himmel und neuer Erbe gejchrieben wird; auch 
hinein. : nicht einmal unter ben Bharifäern war dies ge- 

Starde: Quesnel: Der Teufel läßt den | mein. — Bon ber Ehe bleibt alfo nur, maß geiltig 
Chriſten feine Ruhe. Wenn eine Verfuhung nichts in ihr war, wie das Geſchlecht vergeht dem leib- 
verfängt, fo erweckt er eine andere, Darum Wach- | lichen Unterichiebe nach, und nur das bleibt, was 
ſamleit — Hebinger: Borgefaßte Meinungen | in bem Geift fih ausgeprägt hatte; benn ber Un⸗ 
bindern bie Wahrheit. — O daß auch unter ben terſchied ber Geſchlechter, welcher im Geift ſich aus- 
Chriften nicht welche wären, bie an ber Auferfie- prägt und in das innerfte Wejen bes Gemüths 
hung zweifeln! Dürfen fie es mit Worten nicht | eingreift, beſteht gewiß fort in der Ewigkeit. — 
Ne 2 — fie doch mit ihren Thaten, Der Tod löſt Baude auf, aber das Weſen nicht. 

ß ſie nach Die i 


Braune: Sie waren (die Sadduzäer) bie recht 





em an fein ander Leben glauben. ; Brieger: Wer nicht anderweitig Gott als ben 
— Die Gedanken der fleiſchlichen Menſchen von | lebeudigen erfahren bat, faun von Herzen feine 
dem himmliſchen Leben fleifchlich und unanflänbig. | Auferftehung bes Fleiſches glauben. Heißt Gott 
-Canſtein: Chriften müflen ſich bei a: i ber Gott Abrahams, fo * er um ſo mehr der 
tung bes ewigen Lebens erwecken laſſen, den Lüften Gott Jeſu Chriſti heißen, 305.5,29; 1 Cor. 15,19; 
des Leibes und Sinnlichleiten biefes Lebens immer | Röm. 14, 8, 

mehr Abbruch zu tbun. _ 


5. Der Schriftgelehrte, erfi Berfucher, dann halb gewonnen. (8. 28—34.) 
(Matth. 22, 3440; Lul. 20, 89.) 


Und es trat zu ihm einer der Schriftgelehrten, der ihnen zugehört hatte, wie ſte (fra- 28 
gender Reife) firitten, und erfannt') hatte, wis treffend er ihnen geantwortet, und fragte ihn: 
Welches iſt das erfte von allen Geboten? *Iefus aber antwortete ihm: Das erfle von 29 
allen Geboten?) ift: Höre, Ifrael, der Herr unfer Gott ift ein einiger Herr; *und du 30 
jllft lieben den Herrn, deinen Gott, von deinem ganzen Herzen, und bon beiner ganzen 
Seele, und von deiner ganzen Beflnnung?) (Geiftestraft) und von deiner ganzen Kraft 
I Mof. 6, 4. 5); daB iſt das erfte Gebot'). *Und das andere ift ihm gleichmäßig’): 31 
Du ſollft deinen Nächften lieben wie dich felder (3 Mof. 19, 18). Größer als dieſe ift 
fein anderes Gebot. * Und es ſprach zu ihm der Schriftgelehrte: ITrefflih, Meifter, nad) 32 
ver Wahrheit Haft du gefprochen, daß er Einer ift (Gotte), und es ift Fein Anderer au⸗ 
ver ihm. * Und ihn lieben von ganzem Herzen, und bon ganzer Einflcht, und bon ganzer 33 
Seele”), und von ganzer Kraft, das ift mehr ald alle Branvopfer und Schlachtopfer 
(8.51; 1 Sam. 15, 22; Hof. 6, 6). *Und Jeſus, als er fab, daß er vernünftig antwortete, 34 
ſprach zu ihm: Nicht ferne bift du von dem Neiche Gottes. Und Keiner wagte es fer= 
nerhin, ihn zu fragen (zum Frageſtreit anzugehn). 


1) &ahmann lieſt Ed» nah C. D. L. Richt ftarf geung beglaubigt. 

2) Biele Varianten. Tiſchendorf nad; B. L. 4.: Orı ReWTn Eoriv. Grieſbach: Orı nowen navrov dvrokn 
nach God. A. und Minuskeln ze. 
9 Kal EE OAns r7js dıavolas 60V von Tifhendorf nad D. und einigen Minuskeln und Ueberfepungen ohne Grund 
 zetrihen, 
4) Das avın nooren dvroin von Tiſchendorf außgelaffen nah B. E. L. 4. zc. gegen A. D. x. 

3) Tiſchendorf bloß: devreopa avın nach B. L. A., was dann heißen wird: das zweite im Range iſt dieſes. Lachmann 
it tas Ouola aurT; nach den meiften Codd. bei. 

5 eos fällt nad) den beften Codd. aus. 

1) Kai EE OAns Tre wur fehlt bei B. L. 4. Bon Tiſchendorf ausgelaffen, von Meyer vertheidigt. Die Audlaſſung 
. ber von B. 30 verfchledenen Etellung erklärt. 


126 


Evangelium Marci, 


12, 283. 





Eregetifhe Erlänterungen. 

1. Bergl. Matthäus, S. 322. Die Eigenthüm- 
lichkeit des Markus. Matthäus läßt Die verfuchen- 
ben Bhariläer hervortreten, bie aber jett auch in 
einer momentan günſtigeren ——— für den 
Herrn find, weil er „pen Sadduzäern das Maul 
geftopft"; Markus rüdt ihren Stellvertreter, einen 
wohlmeinenden Schriftgelehrten (näher beftimmt 
ein Geſetzeslehrer Ey atthäus) ins Licht. Mat⸗ 
thäus betout das Verſuchen, Markus das Fragen. 
Und weiterhin nimmt bei ihm die Verhandlung 
eine viel .reichere Geftalt an als bei Matthäus, 
Zuerſt tritt bier die Erflärung Jeſu hervor, das 
vornehmfte Gebot jet, zu hören, daß Gott Einer 
fei, wie Daraus bie Einheit Des Gebotes der Liebe 
ans der Einheit ober gethloffenen Einfalt des gan- 
en innern Lebens folge. Sodann weiterhin bie 
Fu e Zu rag bes Sanige onen und 
eine Kart wörtliche Wieberbolung der Worte bes 
Herrn. Zulegt die Anerkennung Jeſu, daß er ver- 
nitnftig geantwortet und bie Erklärung: er ſei nicht 
fern vom Reiche Sottes, Die Bemerkung, baß bie 
Inden den an nicht weiter zu fragen magten, 
bildet beit Markus den Schluß biefes Abſchnitts. 
Lukas macht diefe Anbeutung nach ber Frage ber 
Sabbuzäer, Matthäus nach der Gegenfrage des 
gem Dem Sinne nach find dieſe brei Momente 

ins. Denn nachdem die Sadduzäer gefchlagen wa⸗ 


Tert bat folgenbe drei ® gen: mit Deinem 
ganzen Herzen, und mit deiner ganzen Seele und 


mit deiner ganzen Kraft (TI eine Kraft, welche 


Kraftäußerung, Kraftwirkung zugleich iſt; Gesen. 
robur, vehementia). Statt bes erſten Wortes: 
Herz, lieft bie Sept. dsavoıa ; das zweite iſt geh 
fautend, und das britte überjekt fie richtig: dvre- 

s Das Citat Ehrifti folgt nad Matthäus mit 

em erften und zweiten Wort (Herz und Seele) 
dem Grunbtert, fett aber ſinnvoll Katı ber Kraft 
bie dıavora (bie fittliche Macht bes Bewußtſeins, 
Gefinnnng). Bet Markus aber theilt fich diefes 
eine Wort in bie zwei Beflimmungen: dia- 
voa und iogvs (= INN). Der Schriftgelehrte 
Dagegen theilt bier den erften Begriff in zwei: bie 
xapdta unb avveoıs. Der Gefetlehrer bei Lırlas, 
Kap. 10, 27, fpricht in der verwandten, aber nicht 
identischen Verhandlung wie bier Jeſus nach Mar- 
fus. Nur jet ioxvs voran, dıavoca folgt. Aus 
alle dem folgt eine freiere Behandlung bes alttefla- 
mentlichen Textes in ber apoftolifchen Sphäre, wo⸗ 
bei zu bemerken ift, baß fein Evangelium das dv- 
vauss der Sept. bat. Ob die Berfchienenbeiten blos 


- „memorielle Bariationen ber griechiſchen Tradition“ 


| ſi 


ind ober verſchiedene Geſichtspunkte ausbrüden, 
ftebt in F e. Beachtenswerth iſt jedenfalls, daß 
bie philoſophirende Septuaginta bie ta in bie 


ven, war bie Hoffnung, ihn zu überwinden, ſchon Huavosa aufgelöft hat, während Chriftus nach Mat⸗ 
gebrochen, Unfere Berſuchungsgeſchichte war nur thäus erft die ioxvs vergeiftigend als dıavosa faht, 
ein zweibentiges Nachfpiel, vielleicht halb gewidmet | weicher Das Herz und bie Seele vorangeht. Markus 


dem Verſuch, ob ſich Jeſus nicht Doch noch zum 
pharifäilhen Partheimann gegen bie Sabbuzäer 
werbe machen laffen. en aber Jeſus die Ge⸗ 
genfrage getban, worauf fie nicht antworten konn⸗ 
ten (Matth. 22,46), war den Wiberfachern vollends 
der Mund able Ueber die von Meyer auch 
bier (S. 146) behauptete Differenz zwifchen Mar⸗ 
fus und Matthäns vergl. Matth., Erl. 1. 

2. Das erfte bon allen. Das Vorzüglichſte, und 
biefes im Sinne der Be Bebentung. ©. 
d. Matth., Erl.5. „Die Inden zählten 613 Ber- 
orbrnungen; nach ben Tagen des Jahres 365 Ge⸗ 
bote, nach ben Theilen des Leibes 248 Gebote. Die 
Pharifier unterſchieden HMeinere und größere Ge⸗ 
———— el, der Herr, 5Mof. 6,4. 6. 8 

. Höre, Sirael, der Herr, 5 Mof. 6,4. 5. Je⸗ 
ſus gibt die Einleitung der zehn Gebote als das 
erfte Gebot felber an, nicht —— e Eins iſt von 
den zehn Geboten, ſondern da® Prinzip ber zehn 
Gebote, das feine Entfaltung in den Worten ge- 
funden bat: und du follft Lieben den Herrn, deinen 
Gott ıc. Schon das Deuter., and dem er citirt, 
bat biefe Innerliche Faſſung der Einleitung expli⸗ 
irt. Ganz im Gegenjaß zu biefer qualitativen 
* aͤhlen bie jetzigen Juden nad) ihrer Ein- 
theilung der zehn Gebote das: höre, Firael, ich bin 
ber Herr ꝛc. quantitativ als das erfte Gebot, 
Ueber diefe Eintheilung, ſowie über bie verfchiebe- 
nen Eintheilungen bes Defalogus überhaupt vgl. 
Geffken, über die verichiebene Eintheilung bes 
Dekalogus, Hamburg 1838, S.I ff. „Dies Prinzip 
aller Bilihten nannte man vorzugsweife INN D, 
ober au von dem Anfangsworte YA, und 
pflegte die Worte täglich Morgens und Abends zu 
reeitiren. ©. Bitringa, Syn. 2, 3, 15; Burtorf, 
Syn. 9." Mexer. 
4. Bon deinem ganzen Herzen. Der hebräifche 


Mi . * — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — 


und Lukas ſiellen exegetiſch die dsasoız und iayvs 
zuſammen. Der Schriftgelehrte aber ſetzt zur Be⸗ 
zeichnung feines geſetzlichen Standpunktes zu ber 
xaodta, welche die Bept. zur dsavora gemacht bat, 
die ariveoıs hinzu. Weber die biblifche Seelenlehre 
——— von Roos, Bed, Delitzſch) vergl. Erl. 7 
ei Matthäus. 

5. Bon genget Einſicht. Bezeihnung der In- 
telligenz, wie fle zur Einſicht entwickelt 

6. Als ale DIENNyIEt und Der. S. bie 
obigen Gitate in ber Ue erjegung. erabe biefe 
Bergleichung zeigte, daß ber Schriftgelehtte über- 
nommen wurbe von einem beroifhen Glaubens⸗ 
affekt, Aeußerung ſeiner Genoſſenſchaft leicht 
zum Anſtoß gereichen konnte. Es war in biefer 
Sitnation ein Zeugniß. 

7. Bernünftig, vovvezais. Bewußtſein, Ver⸗ 
Nändniß habend. Attiſch: voussgorruis; Gegenfaß: 
ayoovos. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. ©. d. Matth., S. 822 fi. — Aus ber Einbeit 
und geiftigen Einigteit Gottes folgt Die weſentliche 
Einheit ſeines Geſetzes in Einem Prinzip, im ber 
Liebe. Diefes Prinzip ift ſchon vom Deuteron. 
bervorgeboben worden. Der wahre — 
als der einige Gott und ber einige Herrſcher über 
ben Herzen nnd in ihnen: das macht Eine Lebens⸗ 
erfahrung, Ein Lebensmotiv, bie Liebe. So er- 
ſcheint fie auch als das Eine königliche Gebot bei 
Yacobus (Kap. 2, 1. 8) und bei Paulus (Röm. 
13, 10). Ueber das Berfucherifche im biejer Frage 
j. Matth., Erl. 2, S. 322. 


2. Zuerf liebt der Menſch, dem Gottes Geſetz 
durch bie Liebe in fein Inneres gejchrieben wird, 





12, 8-34. 


von Herzen, in dem centralen Kern ſeines Weſens; 
auch trotz ſeiner wechſelnden Seelenſtimmungen, 
dann auch in ſeiner Seele, in den Stimmungen 
ſeines Seelenlebens, hierauf auch in ſeiner prak⸗ 
tiſchen Intelligenz ober Geſinnungsart (Denkkraft 
und Denkart) in dem praktiſchen Entſchließungen 
amd Richtungen feines Lebens, mit welchen alle 
Kräfte feines Lebens (ala Blieber oder Waffen Der 
Gerechtigkeit) in den Dienft der Liebe eingehn und 


auigehn. 

3. Braune: Diefe zwei Gebote bezeichnen bie 
‚wei Tafeln des Geſetzes; auf ber erften fünf von 
Gottes Herrlichkeit, Gottes Bildniß, Gottes Na- 
men, Gottes Tag, Gottes Stellvertretern: auf ber 
jmeiten auch fünf von Leib und Leben, Ehe und 
Sausfrieden, Hab und Gut, Ehre und Recht und 
dem Herzen bes Menſchen. Zwei Tafeln, bie Eins 
and, Gebote des einen untbeilbaren himmliſchen 
Geſetzes ber Liebe. 

4, Bernänftig fein nennt der Herr hier: nicht 


wveit vom Reihe Gottes fein. Die Vernunft ideell 


gefaßt, das Bermögen, das Göttliche in feinen Ideen 
zu vernehmen. Dieſe vernimmt bie Idee ber liebe 
im Geſetz. Bernünftigleit und Vernünftelei ie 


nuien den Gegenſatz ber wahren unb ber falfchen 
tung der Vernunft 


dder ein mehrdeuti 
Tier Warnung, 8) der Ermunterung. — Chri⸗ 
: 16 bat im ur 

ı große Gebot 


5. Du bift nicht weit vom Reiche Gottes. 
Ber in anfrichtiger Weiſe das Er feinem gei- 
Rigen Sinne erfennt, und zwar im Gegenſatz gegen 
veräußerlichte Gottesdienfte und Geſetzlichkeit (mehr 
denn Branbopfer und alle mul). it auf dem Wege 
des Geiſtes ——— im ſittlichen Sinne) und 
auf dein Wege der Abkehr von der Selbſtgerechtig⸗ 
leit, der Hinkehr zur Selbfterlenutniß, welche den 
Eintritt in das Reich Gottes, d. h. in die von Chri⸗ 
Aus geftiftete Gemeinfchaft bes Heils bedingt. Nicht 
mit, db. b. nahe, Was ihm noch fehlte, war bie volle 
Sugebung an feine Uebergeugung, bie Nachfolge 
Jen. Diefe Verhandlung alſo ein Zeichen und 
Lorgeihen von bein Siege Ehrifti mitten im Lager 
kiner Feinde. 


Homiletiſche Andeutungen. 


S. den Matthäus, S. 324. — Die drei Einheiten 
mber Religion, ein Abbild ver Dreieinigleit bes 
Emigen Gottes: 1) Der Eine Gott, ” er Eine 
Haube ſdas Hören auf Chrifti Wort), 3) das Eine 
Eniglihe Gebot. — Die Einheit Gottes nicht Ie- 
diglich Einzelheit, nicht Einerleiheit, fondern wor 

em Einzigleit und Einigleit, welcher die Einheit 
des Nenſchen in ber Einfalt bes Glaubens ent- 
Ipregen muß. — Der Menid) ift recht Eins im Ge- 
boriam, wenn fich fein inneres Leben in der Dreifal- 
höfeit bes Herzens [Gefühle], der Seele [bes Wil- 
ins] und der Bernunft ober Intelligenz mit ſich 
lber unb mit Gottes Wort zuſammenſchließt. — 
Einheit und Dreifaltigkeit das Geheimniß alles gei- 
moen Lebens: 1) Des höchften Lebens itber ung, 


Ndes tiefften Lebens in uns, 3) bes reichften Le- 
‚ ns um uns ber. — In der Gottesliebe und Näch- 
enliebe fol der Menfch feine wahre Selbftliebe 


ederfinden und von feiner kranken Selbftliebe 
inelen. — Du bift nicht fern nom Neiche Gottes, 
ser ber Berfuscher in einen Schiller verwandelt. — 
es Wort, 1) der Anerlennung, 


Iraume im Kreife ber Haffenden 
er Liebe ausgelegt, wie er in ber 


® 
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Nacht des Berraths das Mahl ber Liebe geftiftet 
und anf Solgatba den Fluch alles Welthaffes durch 
bie That, das Leid und Opfer ber Liebe überwunden. 

Starde: Sanftein: Es können oft gute Ge- 


möüther verführt werden, daß fie fich wiber Ehriftum ' 


ebrauchen laflen; mit venen muß man Mitleiden 

aben, für fie beten und ſehen, wie man fie rette. 
— Duesnwel: Die wahre a befteht im HB» 
ren, Glauben und Lieben. — Bie du dich ſelbſt 
liebft, fo handle alfo auch mit deinem Nächſten. — 
Hedinger: Wer kann ber Wahrheit widerfiehen ? 
Wo nur ein wenig guten Willens ift, bringet fie 
durch. O aber harte Herzen, welche wiberftreben. 
— Dfiander Gum Braudopfer): Die lee 
Ceremonieen find auch wohl gut, aber wo fte ohne 
bie Liebe gefchehen, find fie nur eine Dede der heim⸗ 
Iihen Bosheit unb werben von Gott verworfen. 
— Bibl. Würt.: Friſch auf, ihr Lehrer und Brebi- 
ger! Gott rühret Mandem, ber es nicht geglaubt, 
in einer Predigt das Herz, daß er befier hinaus⸗ 

eht als er hereingelommen. — Wer Die Würdig⸗ 
eit ber Liebe und was fie ift, ertennet, ift dem 
Reiche Gottes nahe. Wer aber bie Erfahrung ber 
Liebe hat, ift im Reiche Gottes. — Hedinger: 
Wer im Anfang dem göttlihen Gnabenzuge Tolg- 
fam und getren ıft, von dem ift Hoffnung, daß er 
gewonnen werde. — Wer nabe dem Reiche Gottes 
it, ift Darum noch nicht hinein, Mattb. 7, 13. — 
Canſtein: Die Wahrheit überwindet. — Dues- 
nel: Ein Stillihweigen ber Zufriedenheit und des 
Gehorſams ift ein heilfames ea aber 
der groben Unwifjenheit und der Hartnäckigkeit ein 
verbammliches. 

Nieger: Au dem Gebot der Liebe Gottes unb 
des Nächten hängt freilich Alles, und body hat es 
Gott um unfres verberbten Zuftanbes willen nicht 
bei diefen Geboten allein laſſen können, ſondern es 
hat uns umjere Gefangenſchaft unter die Sünbe 
durch jo viele andere (b. 5. einzelne erplizirte) Ge- 
bote müflen offenbar und empfinblich gemacht wer- 
ben. Exſt wenn das Amt darin fein Amt an uns 
geihan bat, können wir burch die Gnade Chriſti in 

ies Geſetz Des ae eingeleitet werben, 

Lisko: Alle Äußeren Opfer nur ſchwache Ab⸗ 
bilder des einen volllommenen Opfers: ber gänz- 
lichen Hingabe des Herzens in Liebe an Gott, — 
Du bift mit deinem ernften fittlichen Streben auf 
bem Wege, auf welhem man zum Himmelreich ge- 
fangen kann, denn bu ertenneft das Wejen wahrer 
nen umb täuſcheſt dich nicht mit äußerer 

erfgerechtigleit. Der Eingang geſchieht allein 
durch Glanben an ben Heiland, welcher ver Weg 
ift, Joh. 14, 6. — Gerlach: Durch lebendige Er- 
kenntniß bes Geſetzes Gottes, Durch inniges Gefühl 
für deſſen höchſtes Gebot, bie Liebe, Tommt ber 
Menſch dem Reiche Gottes nahe. Aber in das 
Reich Gottes zu kommen, bazu bebarf es für ihn 
der Erkenntniß Chrifti, durch welche allein ber 
Zwiefpalt zwifchen dem Wohlgefallen an dem Ge⸗ 
jet und ber unabläffigen Webertretung befjelben 

eboben werben kann. — Braune: Einer ift ©ott, 
agt Paulns Cal. 3, 20 zum Beweis, daß Geſetz 
und —— einig ſeien. So hier der Herr, 
indem er auf Die Grundlehre ſich beruft: höre, 
Iſrael ꝛc. — Immer iſt das Herz das Erſte; das 
ik Gott an. — Das andere Gebot ift Die Probe 
e8 erften. So Jemand ſpricht: id) liebe Gott ꝛc., 
1 30. 4, 20. — Gott jagt: Tein Gott neben mir, 
aber der Menſch muß jagen: anbere Menſchen ne- 
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ben mir. — Um Gottes willen müfjen wir ben 


Nächſten lieben wie uns ſelbſt. — Dufollft. Es 
iſt alfo nicht Berbienft, fo du's thuft, aber beine 

chuld, jo vu es läſſeſt. Dur ſollſt ganz thun. Es 
genügt aljo kein Bruchtheil. Das mug ung recht 
u dem treiben, ber e8 erfüllte unb uns erfüllen 
ilft. — Der Meifter lobt gemäßigt; aus fchönen 
Einfihten und feinen Erflärungen macht er nicht 
zu viel, aber er erkennt's unter allen Verhältniſſen 
an, und war fo, baß er zum Fortfchritt ermuntert, 


6. Die entfheidende Gegenfrage bes Herrn an die Schriftgelehrten. 


Evangelium Mara. 


12, 35—37. 


— Dente Jeder an fi, bamit nicht bei ihm zwi⸗ 
ihen Wiffen und Thun, Glaubenserkenntniß und 
Slanbensthat eine Kluft fich befeflige, die immer 
furdtbarer wird. 

Schleiermader. ©. Predigten Bd. 3, ©. 
765 ff. — Brieger: Gott lieben, ber bie Liebe 
und das Leben ift, beißt göttlich leben. Wer aber 
in und mit Gott oder göttlich lebt, der Tiebt auch, 
was Gott liebt. — Die Liebe ift das einzige Selbft- 
opfer, und bas ift das Eine, bag Gott will. 





(8. 35—37.) 





(Barallelen: Matth. 22, 41-46, Zul. 20, 4144.) 


35 Und Jeſus antwortete (jchließlich auf alle Angriffe) und fagte, ba er lehrie im Tempel: 

36 Wie doch fagen die Schriftgelehrten, daß ver Ehriftus ein Sohn fei des David? *Denn 
er felber, David, ſprach in dem Heiligen Geiſt: Es fagt'!) der Herr zu meinem Herrn: 
Setze dich zu meiner Rechten, bi8 ich mache beine Beinde zum Schemel deiner Füße 

37 (Pf. 110, 1). *Er felber (alfo?), David, nenht ihn einen (ben) Seren, und woher ift er 
fein Sohn? Und die große Volksmenge hoͤrte ihn mit Luft. 


Exegetiſche Erlünterungen. Reich; der ein anberartiges, höheres bringt, muß 


1. ©. den Matthäus (S. 322) und die Parallele 
zu Lukas. — Die große Gegenfrage, welche Jeſus 
nach allen verjucherifchen at | 
die Pharifäer richtete, Hat Matthäus in ihrer vollen 
biftorifhen Bebeutung als die entſcheidende Schluß- 
frage an die verfammelten Bharijier hervorgeho⸗ 
ben. Bei Matthäus bat Daher auch dieſe Frage bie 
Form einer nt ober rabbiniſchen Dis- 
putation. Und ohne — iſt dies die urſprüng⸗ 
lichſte hiſtoriſche Geſtalt des Moments. Markus 
hat dieſe Form mehr abgeſtreift. Doch deutet er 
mit feinem: „Jeſus antwortete” an, daß dieſe 
je e bie eigentliche Antwort auf die vorherigen 

erjucherfragen enthält. Mithin auch auf die letzte. 
Damit gewinnt denn aud) die vorhergehende Ver⸗ 
handlung eine neue Beleuchtung, worüber die Deu- 
tung biefer Verſuchung zu vergleichen ifl. Markus 
läßt hier dadurch, bat er bie gorm der Verhand⸗ 
Lung abftreift, den geiftigen Triumph des Herrn 
ſtärker hervortreten; wie er auch in bemjelben Sinne 
ſchon bie vorige Geſchichte nach ihrer Lichtſeite dar⸗ 
geftellt Hat. 


2. Da er Iehrte im Tempel. Das letzte Wort | 


Jeſu an die Pharifäer war ein Wort für alles Volk, 


einer Feinde an | tum 





ein göttliches bringen. 

4. Hörte ihn mit Luft. Nicht im allgemeinen 
Simme blos, fondern in diefer beftimmten Hinben- 
anf die göttliche Würde des Meſſias. Das 
Bolt war in der beften Stimmung — nahe baran, 
ihm zu hulbigen. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 

1. S. ven Matthäus (S. 324) und bie vorher» 
gehenden Bemerkungen. 

2. Die Bharifäer haben dem Herrn zu erfennen 


ı gegeben in ihrer letzten Trage: wenn Gott nur Ei- 
ner fei, fo könne nicht er jein Sohn fein, und haben 
ihn zu einer Berleung bes Monotheismus ober zu 
' einer Berleugnung feiner Würde drängen wollen. 


Chriſtus ftellt fie Durch feine Gegenfrage vor den 
Schluß: Ehriftus ald Davids Sohn und Davids 
Herr zugleich könne Hr bloßer Menſch fein, ob- 
wohl er wahrer Menſch fei. Denn David nennt 
an nicht etwa blos feinen Herrn, fondern einen 

errn, d. h. den Heron ſchlechthin. Zugleich ver- 
kündigt Jeſus ihnen mittelbar mit dem 110. Bfalm, 
daß fein Reich nicht folcher Art fei, wie Davids 


ı Reich, von weltliher Art, daß er triumphiren werde 


und bies ift dem Markus das Wichtigfte. Hier ift über alle feine Gene und figen zur, Rechten ber 


von vorn herein fein Triumph, die Belhämung ' 


feiner Widerfacher vor dem Bolt entſchieden. 


3. Und woher ift er fein Sohn? Dieſelbe 
Frage jollte den Pharifäern vorzugsweije jagen, 
daß der Sohn Davids oder ber flo als Herr 
Davids von göttlicher Würde fein müſſe nach ber 
Schrift; fie jollte aber auch bem Volke vorzugs⸗ 
weife Jagen, daß er nicht infofern der Sohn Davids 
fei, als er beftimmt fei, ei Äußeres Meſſiasreich 
nad) ihrer Erwartung, nad) der Art des davidiſchen 
Reichs zu gründen. Und diefe Befttimmung hat das 
Wort wohl befonders bei Markus. Doch läßt ſich 
ein Begriff von dem anbern nicht trennen. Der 
ein göttliches Reich bringt, bringt ein anderartiges 


Majeſtät; eine Erflärung, bie im Gericht vor Kai⸗ 


phas beſtimmt und feierlich hervortritt, Kap. 14, 62. 


Hamann, Golgatha und Scheblimini. 


3. Matthäus faßt das Gericht ins Auge, welches 
bie legte Gegenfrage Jeſu in dem Berftummen ber 
Gegner offenbar machte; Markus hebt Die Borzei- 
chen des Sieges über bie Beſſern im Volk und bie 
volle geiftige Siegesmaht Jeſu über die Wider⸗ 
ſacher hervor. Markus bezeichnet alſo ben Mo⸗ 
ment, wo Jeſus nur ben Finger zu rühren brauchte, 
und die Hierarchie war geflürzt, das Volt lag zu 
feinen Füßen. Und zwar nicht mehr blos der —5 
läiſche Feſtzug, untermiſcht mit einzelnen Freunden 
von Jeruſalem und Bethanien, fondern das jüdiſche 


1) Die Lesart Aeyeı fieht dem elrre» mit einer doch wohl überwiegenden Bengenfchaar gegenüber. Meyer: elne» fei 


aus Matthäus, Lukas und der betreffenden Pſalmſtelle. 
2) Das 0UV fehlt bei B. D. L. A x. 





12, 38—40, 


Bolt zum Ofterfeft verfammelt. Es war bie geflei- 
gerte Wiederholung jenes galiläifhen Moments, 
wovon Johannes berichtet, Rap. 6. Allein Jeſus 
wollte ein Reich des Geifles und durch biefes ein 
Königreich. Die Autoritäten Iſraels verfagten ihm 
bie Hnfdigung mit grimmig verbiffenem, bämo- 
niſchem Berfiummen. Daher trat er jet mit fei- 
nem vollen, entfchiebenen Geiſtestriumph über fe 
in die Berborgenheit nach dem Gele zurüd, nach⸗ 
bem er da8 Gericht bes Geiftes in feiner Strafpre- 
bigt und iu der Beurtheilung bes Gotteslaftens 


vollzogen hatte. | 
Hapiletifge Andeutungen. 


Evangelium Marei. 
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geliums, Erſt war er gefragt (morben) wegen 
des Zinsgrofhens ans der Bolitif, Dann wegen der 
Ehe und Auferfiebung aus der Philoſophie (?), 
dann wegen der verfchtebenen Gebote aus der Mo⸗ 
tal. Er (feinerfeits) fragt bie Lebenefrage der 
Sabrtaufende (aus dem Gentrum ber Religion), 
Röm. 9, 5; 1 Cor. 15, 35; Act.2, 34; Hebr. L, 1 
— Bäre Mefes mehr als Chriftus, dann wäre bie 
vornehmfte Frage: welches ift Das vornebmfte Ge⸗ 
bot des Geſetes? Weil das aber nicht ift, fo bleibt 
bie Frage nad) dem Heiland die Lebens⸗ und Haupt⸗ 
frage. un Sinne Chriſti aber gehört jene erftere 
Frage, nidyt geſetzlich, ſondern evangeliſch gefaßt, 
mit diefer letzten Frage zuſammen). 


Schleiermacher: Er ſagt nicht, wenn er ſein 


Das Volt hörte ibn mit Luft. Einer der vielen | Schn if, wie iſt er denn fein Herr? ſondern umge⸗ 
ſchönen, großen Momente in Sfrael, die es verlor, | fehrt: weun er ibn ſelbſt feinen Herrn nennt, 100° 


zum guten Theil Durch feine Priefter darum betro- 
gen. [So der Balmentag. Diefe Stunde. Die all» 
emeinere Belebrung nad dem Pfingſtfeſt, Act. 5. 

er große Moment in dem Leben des Paulus, Act. 
2,22. Ein gleicher in tem Leben des Jacobus 
nad) Seachipp bei Eufeb. II, 23]. — Wie das Ge- 
beimniß des Lebens Jeſu die undefangenen Gemü⸗ 
Be anzieht und lodt, fich in feine Tiefen zu ver- 
enlen. 


Geheimniſſe. — Wenn ans einem Phariſäer ein 
wabrer Chriſt werben ſoll, fo muß die Erkenntniß 
Chriſti nach ſeiner Menſchheit und Gottbeit in ihm 





ber iſt er denn ſein Sohn? So daß er alio das 
Erſtere als das Größere binftellt (und doc iſt das 
Letztere infofern die Schlußpointe, als er fie le 
fordern will, ihren Meſſiasbegriff genen den Meſ⸗ 
fiazbegriff des Alten Teftaments, den fein Leben 
verflärt hat, aufzugeben). 

Brieger: Da die Phariſäer ibn nach feiner 
Macht gefragt, fragt er fie nad) feiner Berfon 

enn fie wußten, mwirb richtig bemerkt, daß das 


d 
Starde: Die Heil. Schrift Hält in ſich hr bobe Gott ihn für den Dleifias hielt). — Jetzt galt es 


anerkennen oder verwerfen. Mit dieſer Frage will 
Jeſus fie beſtimmen, ſich * entſcheiden. — Der 
Thron Gottes, zu deſſen Rechten ſich der Geſalbte 


aufgebn. — Quesnel: Der Glaube allein kann ſetzen ſoll, iſt der Thron „boch und erhaben“ des 
dieſen Knoten löjen (d. h. Gottheit und Menſchheit Jeſaias im 6. Kapitel, ber bimmlifche, Pi. 9,8; 


vereinigen.) 


68, 19; 29, 10. Tas Symbet feiner Herrichaft über 


Braune: Wie bünfet euch um Chriſto sc.? | Himmel nnd Erde, Bi. 108, 19; Offene. 8, 11; 
Dieſe Frage ift die Summa bes Gejeßes und Evan- 2 Tim. 2, 12. 


T. Die dffentlide Warnung bes Herrn vor ben Schriftgelehrten. (B. 88-40.) 
(Parallelen: Matth. 28; Luf. 20, 4547.) 


Und er fagte zu ihnen in feiner Lehre: Sehet euch vor vor den Schriftgelehrten, 38 
die ſich's Tieben (bie ihren Sinn geftellt haben auf) das Umherwandeln in langen Gewändern, 
und die Vegrüßungen auf den Straßen, *und die Vorfige in den Synagogen und bie 39 
erſten Pläge (Eprenpläge) bei ven Gaſtmählern. *Eie, die da verfchlingen (freffen) die 40 
Häufer der Witwen, und das unter einem Vorwand, indem fle lange Gebete halten. 


Diefe werden einen um fo längeren Urtheilsipruch (größere Strafe) erhalten. 


Eregetiſche Erläuterungen. 


1. S. den Matthäus (5.328) und bie Barallele : 
zu Lukas. — Bon der großen Strafrede des Herrn 


gegen die Bbariläer und ESchriftgelehrten, welche 
Matthäus mittbeilt, gibt uns Markus mie Lukas 
en ganz kurzes Wort der Warnung gegen bie 
Schriftgefebrten. Und wie fc gan; nad) ber Be- 
fimmung feines Evangeliums! Nur die FJuben- 
hriften, für weldde Mattbäus fchrieb, konnten zu⸗ 
nächſt und Damals berufen fein, das phariſäiſche 
Judenthum in dem ganzen Nacıtftüd feiner Ber- 
Innfenheit anzufbauen; für junge Heidenchriſten 
war die große Strafpredigt theilweiſe unverfiänd- 


fh, theilmeife eine zu ſtarke Speife. Daher wird 
nur in ber Kürze das Bild der Schriftgelehrten 
mitgetheilt in ben brei Grundzügen: des Ehrgeizes, | Tangen, in Anipruch nebmen.“ Aber dag aa 


ber Habindht und der heuchlerifhen Scheinfröm- 
migleit. Die Rede ift zufammengezogen ans dem 


äinleitenben Warnungswort bes Herrn über die 
Bharifäer und bem erften Wehe über fie. Das 


Lange, Bibelwert. R. Z. U. 


Wort bei Matthäus: thut nicht nach ihren Werten, 
beißt bier: hütet ench vor ihnen. Die religiöfe Aus⸗ 
ftattung ihrer Gewänder nad Matthäus (B. 5) iſt 
bier Inrz zufammengefaßt in das Umherwandeln 
in langen Gewändern. Das Trachten nad den 
Begrüßungen gebt bier (unter Uebergcehung des 
lüfternen Aufborchens anf den Rabbinertitel) dem 
Trachten nach den kirchlichen Präfipialfigen und 
den bürgerlichen Ehrenfigen voran. An dieſe Vor⸗ 
fitte bei Gaftmäblern ſchließt fich paſſend Das Freſ⸗ 
fen der Hänfer der Winven unter dem Vorwande 
langer Gebete, nach dem erften Wehe bei Matthäus. 
Die bei Mattbäus allmälig heroortretende Anrede 
iſt überall umgewandelt in die Schilderung britter 
Perſonen. Mit Lukas ſtimmt Markus faft wörtlich. 

2. Die ſich's lieben, Selovrwrv. Meyer: „Ber: 


in langen Kleidern brauchten fie ja nicht erft im 
Anſpruch zu nebmen. Siethaten das wirklich, und 
war mit Luft, Bemußtjein und Ueberlegung. Sie 
iebten fich das, gefielen fich darin. 

9 
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„Evangelium Marci. 


12, 41—44, 





3. In Iangen Gewändern. Gerlad: „Indem 
fie bie Priefter nachahmten, welche Der Abel bes 

diſchen Volle waren.” Ob aber bie Priefler nicht 
elbft mit gemeint find? Braune: „Indem fie ehr⸗ 
wäürbige Matronen nachahmten.“ Jüdiſche Rabbi- 
nen⸗Weiber nahahmen? Das Umberlaufen auf 
Straßen und Plägen in religids-bebeutfamen Ab- 
zeichen, laugen Amts- und Wiürbentrachten, alſo 
auch in Talaren, Orbensgewändern, anſpruchsvol⸗ 
Ien Röden wirb wohl gemeint fein. 

4. Gie, die da verſchliugen. Mit or zarsadt- 
orras beginnt nach Grottus, Bengel u. N, ein neuer 
Sat. Als Verwalter, Vormünder, Bertreter der 
ſchutzloſen Witwen (Theophylalt), oder aud) durch 

feihung von Tempelfti ar 
Urtheilsſpruch. S. Matth., Erl. 9. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


I1. S. d. Matth., ©. 334. — Wir haben bier drei 
Gegenfätze: 1) Deffentliches Erſcheinen: Einher⸗ 
iren in langen Schleppgewändern — 
teben der Begrüßungen (Zerſtrentheit); 2) geſell⸗ 
— Verhalten; Lieben ber lirchlichen Bor- n. 
zugleich der — — bei efgelagen 
und fröhlichen Mahlen; 3) perjönliches und heim⸗ 
liches Treiben: Auſichreißen des Armenguts unterm 
Schein und Borwand langer Gebete und Fürbitten, 


Homiletiſche Andentungen.: 


©. Matth., S. 335. — Die Schriftgelehrten als 
die ſchlimmſten Bharifäer hervorgehoben. — Die 
falſchen S —— brei M; außerhalb ber 
Schrift: 1) Auf den Straßen, 2) in Geſchäften und 
Gelagen, 3) als Erbſchleicher in Familien unb auf 


, Zängeren 


2 


heimlichen Wegen. — Der Henchelſchein, eine durch⸗ 
ſguige Hülle. 1) Die Hülle: a. bie langen Gewän- 
"der, b. die langen Gebete; 2) bie Durchfhtigleit ber 

ie: a. umberwanbeln zur Schau, b. trachten 
nach den Ehrenfigen, Luftgelagen, —— Out. 
—Das ſchrechhafte Bild bes Heuchlero: 1) Sein 
öffentliches Erſcheinen im Widerfpruch mit feinem 
heimlichen Treiben, 2) fein äußeres Gelten und 
Geltenwollen im Widerſpruch mit feiner inneren 
Leere und Nichtswürbigleit. — Das Maaß ber 
beuchlerischen Srömmigkeit das Maaß bes Gerichte. 
— Der Satan, ber fih in den Engel des Lite 
verkleibet, ven Menſchenfreund fpielt, der Urtypus 
aller Heuchelei. 

Starde: In Kleidern prangeg — Wie bie 
Sünder, fo find auch ihre Strafen unterfchieben; 
das Belenntniß der Sünden lindert das göttliche 
Gericht, bie Berhehlung verfelben unter Dem Schein 
bes Gottesdienſtes macht jolches ſchwerer und er» 
ſchrecklicher, Spr. 28, 13. 

Braune au den langen Kleidern): Etwa wie 
eur manche Geiftlihe eine befonbere Würde in 

er Größe ber Perrüden fuchten, und Die Mönde 
— — — — 6 — aaa 

rfte, der ſich jelbft erhöhte zur Erniebrigung (ala 
dag — Chriſti). en 

Schleiermacher: Sie gebrauchten bie Froͤm⸗ 
migfeit nur zu äußerem Vortheil. — Brieger: 
Zu beachten ie, daß Jeſus hier nicht einzelne Schrift⸗ 
Bere ſchildert, ſondern ben ganzen Stand. An 

inzelnen, in denen befjere Kegungen waren, hat 
es nicht gefehlt, B. 3—34. — Die Warnung bat 
einen boppelten Zweck. Erſtens joll man ſich nicht 
von ihnen bintergehen laſſen, zweitens nicht ihrem 
Beiſpiel folgen. | 





8. Das Sherflein ber Witwe und bas Urtheil bes Herrn über bie Frömmigkeit 
und guten Werte der Juden. (VB. 4144.) 


(Barallele: Luk. 21, 14.) 


Und er (Iefus!) fegte fih dem Schatzkaſten (dem Gottestaften) gegenüber und fchaute 
zu, wie das Volk Kupfergeld (zaixor) hineinlegte in den Schagfaften; und viele Reiche 
42 legten Diel hinein. *Und es Fam eine arme Witwe und legte ein zwei Scherflein, die 
43 machen Einen Pfennig (ein Biertelsftüd). *Und wie er feine Jünger berbeigerufen, fagte?) 

er zu ihnen: Wahrlich, fage ich euch, diefe Witwe, die Arme, Iegte ein?) mehr ala Alle, 
44die einlegten in den Schagkaften. *Denn Alle legten ein von ihrem Lieberfluß, bieje aber 
Iegte ein von ihrem Mangel Alles, was fie hatte, ihren ganzen Lebensunterhalt. 


41 


Exegetiſche Erläuterungen. 


1. S. die Parallele zu Lukas. Diele feheinbar 
Heine Geſchichte an bieler Stelle ift von unſchätz⸗ 
barer Bedeutung. Sie zeigt, wie der Herr in voll- 
kommener Gemüthsruhe ſich noch im Tempel nieber- 
Yaffen kann, nachdem er jein großes Tagewerf in 


bemjelben beſchloſſen, d. b. nach dem Verftummen der 


Synebriften über feine Berfon, worin feine Berwer- 
fun ng, iene und über fie aufgetban und bie 
Eaben eherufe geſprochen, und Damit als theo- 
ratifcher König, den Ifraels Autoritäten verwor⸗ 
fen haben, vom Tempel Abſchied genommen. So 


ausgehn nieberlaffen Tann, nicht um feinen Fall zu 
beweinen, fondern das arme Kind eines Schloß- 
bieners zu fegnen, ober einem Exkommunizirten, 
ber unter der neuen Laft bes fanatifchen Bannes 
Das religiöfe Weſen, das ihn auggeftoßen, mit bem 
| Blick der hoͤchſten Unbefangenheit und Wilde beur- 
theilen Tann. Es ift die göttlide Manifeftation ſei⸗ 
ner Reinheit von aller fanatifhen Stimmung und 
Berftimmung, womit er bie großen Entfheibungs- 
momente burchgefämpft, bie große Strafrebe ge- 
balten bat, bie große Gerichtsverkünbigung balten 
wird. In biefer Sonnenklarheit ımb Lauterfeit bes 
Bemußtjeins find bie alten katholiſchen Chriften 


erfcheint er einem abgefetsten König gleich, der fich | meiftens nicht von ben heibnifhen Tempeln aus- 


auf der unterften Stufe jeines Ballaftes beim Hin⸗ 


gegangen, und viele ber alten Broteflanten aud 


1) Das 6 ’Imooös fänt nad) B. L. 2. bei Tiſchendorf aus. 
9) Das einav egen Aeyeı durd ein Uebergewidht der Codd. feftgefellt. 


3) Lachmann: ZBahsv Tov Bahlovrorv nad) A. B. D. 


‚ Drigenes. 





12, 4144, 


nicht von ben latholiſchen Tempeln. Diele ewig vor- 
bilbfihe Bedeutung gewinnt unfer Abfchnitt Durch 
feine Stellung. An fich felber aber zeigt er uns in 
einer böchft lehrreichen Geichichte und Berhandinng 
bes Herrn, wie fein Blick, wie alfo auch Gottes 
Blick und bes Geiſtes Bid fein Augenmerk bat 
auf den Gotteskaſten und auf bie Art und Weile, 
wie gegeben wird. Nur Lukas bat neben Markus 
biefe Mittheilung, doch gibt fie Markus anſchau⸗ 
Aber und ausführliher als er. Das Nieberfigen 
Ehrifti dem Gotteskaſten gegenüber, bie Bezeich- 
nung Des Werthes der zmei Scherflein, das Herbei- 
rufen der Jünger und die feierliche Gehobenheit 
des Urtheils, darin wird es offenbar, wie beſonders 
wichtig dem Warkus unfere Gefchichte erichienen if. 
Eie ſieht zum Zeichen ba, daß Gott fein Augen- 
merl auf Das Opfer im Tempel bat, und daß er 
aus aller Spren bes religiöfen Scheinweiens bie 
edle Frucht der Innerlichkeit und ber Treue heraus⸗ 
t 


det. 

2. Dem Schatzlaſten (ober Gottesfaften), yato- 
grlauor. Gemeint iſt der Opferſtock, welcher fich 
von der eigentlichen Schatlammer im Tempel um⸗ 
terihied, aber als zu ihr gehörig an ihrem Namen 
Theil hatte (Joſeph. Ant. 19, 6, 1). Nach ben Rab- 
binen beftand diefer Opferftod aus dreizehn eher⸗ 
nen Kaflen (MIDI; „Bofannen” wohl nicht, 
weil die Kaften ſelber „trompetenartige” Form hat- 
ten, ſondern die Trichter, oben weit, unten enge, 
durch weiche das Geld hineinfiel), und ſiand im 
Vorhof ber Weiber. Außee den Tempelftenern 
nahm er die freiwilligen Zempelgaben auf. Ligbt- 
foot, Hor.: 9 Kaften waren für bie geſetzliche Tem- 
peiftener und für Opferfteuern (b. 5. Geldgaben 
fütt der Opfer), 4 Kaften fir freimillige Gaben 
im Holz, Weihraud, zur Tempelverzierung, zum 

tandopfer. Bor dem Oſterfeſt wurden außer 
ber Tempelfteuer am meiften freimillige Gaben 
gebracht. Keiner trat wohl in ben Tempel, ohne 
etwas einzulegen. Dies it aud Synagegenfitte. 
Die Kirche hat von ihr das Beifpiel angenommen. 

3. Biele Reiche Tegten Biel hinein. Alfo anch 
wehl Silbergeld, über das Kupfergelb hinaus, wo⸗ 
bei die Meiften fteben blieben. 

4. Eine arme Witwe. Als biefe Eine von allen 
Spfernden unterfchieben. 

5. Zwei Scherflein, M⸗rrov. Die allergeringfte 
Kupfermünze. Zwei berfelben machten einen rd- 
miihen Quadraus, biefer '/, As; 10 ober 16 As 
einen Denar, d. h. gegen 5 Groſchen 4 Bf. Ein As 
> zu Cicero's Zeiten 4 Bfennige; ſomit wäre der 

nadrans 1 Pfennig, das Scherflein ein halber 
Biennig. Sie gab deren zwei, und Bengel hebt 
das hervor: fie hätte noch Ein Stüd behalten kön⸗ 
nen. „Die rabbiniihe Beftimmung: non ponat 
homo Assıro» in cistam eleemosynarum gehört 
nicht bieber (gegen Schöttgen), ba bier nicht vom 
Almofen bie Sehe iſt.“ Meyer. Doch liegt bie von 
Echöttgen gezogene Conſequenz ziemlich nahe; nur 
ft mwahricheinlich auch diefe rabbiniſche Sitte erſt 
jpäter zur rabbinifhen Satzung geworben. 

6. Mehr als Alle. D. h. nach Verhältniß des 
Sermögens, wie der Herr das felber gleich erklärt. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanlen. 


1. ©, bie Erl. 1. 
2. Jeſus gewiſſermaßen ale Fremdling oder Be- 
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obachter einer ihm fremd gewordenen Religion im 
Tempel gibt uns ein ewiges Vorbild, wie man im 
Geift des Chriſtenthums alte religidfen Syſteme 
und Genoſſenſchaften ins Auge faſſen und beurthei⸗ 
ten ſell. So that es Paulus zu Athen, Act. 17, 
Er fand den Altar des ungelannten Gottes beraus. 

3. Das legte Angenmerk des Herrn im Tempel. 
Das Scherflein der Witwe. Es ift nicht gejagt, daß 
die Gaben der Andern feinen Werth hatten. Biele 
hatten obne Zweifel feinen Werth (|. Matth. 6, 1), 
andere einen größeren ober geringeren; ben grö 
ten Werth aber batte jenes Scherflein. 

4. Und wie viele Zinfen meg jene® Gcherflein 
im Laufe ber ganzen chriſtlichen Kirchengeſchichte 
getragen haben 


Homiletiſche Andentungen. 


S. die Grundgedanken. — Die erhabene Seelen⸗ 
ruhe des Herrn bei ſeinem Abſchied vom Tempel, 
worin er keine nung gefunden. — Der nie» 
dere Ruhefitz des Herrn an der Tempelpforte, nad» 
dem man ihn vom Thron im Tempel verwiefen. — 
Der Rüdblid der Milde, womit ber Gebanute zu⸗ 
rüdihaut auf das Gemeinbeweien, das ihn gebannt 
bat. — Das Beiipiel Ehrifti belehrt uns über den 
bimmelmeiten Unterjchieb zwiſchen göttlichem Eifer 
and angöttliden Sanatismus. — Das Augenmerk 
des Herrn auf alle Opfergaben. — Das Scherflein 
ber Witwe ale Gabe: 1) Die Meinfte Habe, 2) Die 
größte Gabe. — Das freiwillige Herzenscpfer das 
eigentliche innere Weſen und leben des Tempels. 
— Chriſtus faßt noch die Rerbenden Funken ‘des 
erlöichenden Sottesfeners im Tempel mit Rührung 
ins Auge. — Der Unterſchied zwifchen dem Gottes» 
ſchatz ver Geſetzeskirche und der Glaubenskirche (dort 
meiſt für ſymboliſche Tempelbedürfniſſe 2c. beſtimmt, 
bier meiſt für die Armen. S. ben lahmen Bettler 
an der prachtvollen Tempeltbür, ben Petrus heilt). 
— Die uralte ehrwärdige Stiftung des kirchlichen 
Almoſens. — Christo in pauperibus. 

Starde: Canftein: Der Herr Sefus gibt 
wohl Achtung auf der Menſchen Almofen; darum 
ſollen fie willig fein, zu geben, und wohl bevenfen, 
wie fie geben. — Bibl. Würt.: Chriften müffen 
gern in den Gotteskaften legen und mit beitragen 

ur Erhaltung des Gottesbienftes, Kirchen, Schu⸗ 
en, armer Leute, 2 Cor. 9,7. — J. Halt: Wo 
Armen was ausgetheilt wird, ba fiebt Jens zu 
und bat feine Luft daran. — [Derf.: O Gott, — 
habe nichts mehr, denn zwei Scherflein, einen Lei 
und eine Seele! DO daß ich fie dir vollkommen auf⸗ 
opfern lönnte!] — Canſtein: Ehrifins fieht bei 
bem Almefengeben auf ein mitleidige® und glän- 
biges Herz. — Nova Bibl. Tub.: Das Urtheil 
Gottes von guten Werten ift unenblid weit von 
dem Urtheil der Menſchen entfernt. Die am mei- 
ften geben, geben oft am weni I und bie am 
wenigften am meiften. — Dienh oten müſſen ſich 
nicht ansſchließen. 

Branne: Er ſagt, wahrlich, ich ſage euch, weil 
er fein Urtheil feſt machen will, als ſei es ein Lehr⸗ 
und Grundſatz bes göttlichen Reihe. — Wie muß 
fie ihr Vertrauen auf Gott geſetzt und nicht Für ben 
andern Tag gejorgt haben, da fie heute that, was 
heute mit ſich brachte, Mal. 1,8; 8. 14. 

Schleiermacher: Wenn es nur viele Solche 

egeben bätte, wie biefe Witme, welche bereit war, 
es, was fie als das Ihrige anjeben konnte, zum 
9% 
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Unterbaft bes Gottesbienftes beizutragen, banı | getragen hätte, den Untergang aufzuhalten. — Die- 
hätte fih wohl ein reiner Eifer entwideln können, r 8 auf das Aeußere Gerichtetfein Bieler war ber 
ber weit — in — Ungeſtüm auszuar⸗ | erfte Keim des Verderbens jenes Volks. 

ten, der den Tempel zerſtörte, vielmehr dazu bei⸗ 


9. Der Abſchied sehn vom Tempel. Sein Rüdtritt nad dem Delberg und feine 
Rede von den legten Dingen. (Kap. 13, 1-37. 
(Parallelen: Matth. 24 und 25; Zul. 21, 588; die Apotalypfe.) 
A. 


1 Und da er aus dem Tempel fortgeht, fagt Einer feiner Jünger zu ihm: Meiſter, 

2ftehe, welche Steine und welche Bauwerke! *Und Jefus (antwortete und!) ſprach zu ihm: 
Sieheſt du diefe großen Bauwerke? Nicht bleiben wird hier?) ein Stein auf dem ans 

3bern, der nicht zertrümmert werde. *Und ald er auf dem Delberge faß, dem Tempel 
gegenüber, befragten ihn bei Seite (im vertrauten Kreife) Petrus, und Jacobus, und Jo⸗ 

4 hannes und Andreas: *Sage und, warn wird das fein, und welches iſt das Zeichen, 
wenn dieſes Alles fich erfüllen wird? 


B. 
5 Jeſus aber, indem er antwortete, fing an ihnen zu fagen®): Sehet euch vor, daß 
6euch nicht Jemand verführe (irre leite). *Denn ed werben Viele kommen unter meinem 
Namen und fagen: ih bin ed, und werden Diele verführen. *Wenn ihr aber höret 
von Kriegen und Krlegögerüchten, jo erfchredet nicht, denn dad muß gefchehen, aber es 
gift noch nicht dad Ende. *Denn es wird ein Volk ſich erheben wider dad andere, und 
ein Meich wider dad andere, und e8 werben fein Erdbeben aller Orten, und e3 werben 
9 fein Hungersnoͤthen und Schredenswirren (Erfcitterungen, anarchiſche Zuſtünde“). *Erft der 
Anfang?) der Wehen find diefe Dinge. Seid aber auf der Hut über euch ſelbſt; denn 
fie werden euch überantworten in Synebriengerichte, und in (bie) Shynagogen(Geridite) 
wervet ihr bineingegeißelt werben, und vor Statthalter und Könige werdet ihr geftellt 
10 werben um meinetwillen, zum Zeugniß (Martyrium) für fie. *Und zu allen Völkern 
11 hinaus muß zuerfi das Evangelium geprebigt werden. »Und wenn fie euch dahin füh- 
sen, euch zu überantworten, fo forget nicht zum Voraus, was ihr reden follt, noch bes 
fümmert euch darum‘), fonvdern was euch nur in jener Stunde gegeben wird, das 
12 redet. Denn nicht fein ihr die Mebenden, fondern der heilige Geil. *Es wird aber 
der Bruder den Bruder überantiworten zum Tode, und der Vater dad Kind, und Kinder 
13 werden aufftehen wiber die Eltern und fie zum Tode bringen. *Und ihr werdet gebaft 
fein von Allen um meined Namens willen. Wer aber beharret bis ans Ende, ber 
wird felig (gerettet) werben. 


© 
14 Wenn ihr aber fehet den Gräuel ber Verwüftung, [verfündigt von Daniel, dem 
Propheten”), dahin geftellt®), wo er nicht fein foll (wer das Tiefet, der merke darauf), als⸗ 
15 dann follen die, die in Jupda find, fliehen nach den Bergen. »Wer aber auf dem Dad) 
ift, der fleige nicht binab ins KHaus?), und gehe nicht hinein, um etwas aus feinem 
16 Haufe mitzunehmen; *und wer ins Feld hinauslgegangen) ift, ber kehre nicht wieder 
17 zurüd, um fein Kleid (feinen Mantel) zu holen. *Wehe aber den Schwangern und ven 
18 Säugenden in jenen Tagen! *Betet aber, daß dag (eure Flucht'e) nicht gefchehe im Win» 
19 ter. *Denn jene Tage werden eine Drangfal fein, wie vergleichen nicht gemwefen tft von 


1) Das anoxgıFels fehlt bei B. L., Minuskeln, Berfionen, Tiihendorf. 

2) Das 08 beyeugt dur B. D. — ausgelaſſen von A. zc., geſtrichen vor Tiſchendorf, ſchechauen von Lachmann. 

3) Lachmann, Tiſchendorf: no&aro 1 EYELY avrois. Rach B. L. x. 

4) Das xal Tagaxat nah B. D. L. von Lachmann und Tiſchendorf geſtrichen. Meyer für die Beibehaltung: „Ieiht 
ging es in dem folgenden dozal unter.“ 

6) God. A. lieſt Apzal. So Tiihendorf; Lachmann apxn) nach den meiften Codd. 

6) Tas unde uelsräre feblt bet B. D. L. at. Bon Tiſchendorf ausgelaſſen. Erſchien aber leicht als überflüffig. 
Meyer dafür. 

N Die eingefhalteten Worte fehlen in B. D. L., Copt. x. Die Auslaffung wäre aleeninst nicht leicht gu erklären, 
mohl aber die Einfhaltung nah Matthäus. 

8) Lachmanu. Tiſchendorf: cWrnxos nach D. und gewiffermaßen B. L. Das EoTois wahrſcheinlich nad) Matthäus. 

9) Der Ausfall von eis T7V oldav bei B. L. nicht entſcheidend. 

10) Bei B. D. Volg. ꝛc. fehlt N yuyn vr. Wahrſcheinlich aus Mattd._24, 9. 
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Anfang der Schöpfung, die Bott geſchaffen hat, bis jetzt, und dergleichen auch nicht 


(mehr) fein wird. *Und wenn der Herr die Tage nicht abgekürzt hätte, fo würde kein 20 


Fleifch (fein Menſch) gerettet. Aber um der Auserwählten willen, bie er auserwählt bat, 
bat ex die Tage abgekürzt. 
D. 


Und alsdann (nun), wenn Jemand zu euch fagen möchte: fiehe, Hier ift der Ehri-21 
ſtus, oder ſiehe dort, glaubet es nicht. *Denn ed werben aufſtehn faljche Ebriftus!) 22 
und falfche Propheten, und werben geben Zeichen und Wunder zum Verführen, wenn’s 
möglich wäre, (auch) die Auserwählten. »Ihr aber fehet euch vor. Siehe?), ich habe 233 
euch Alles vorher gefagt. 


E. 
Aber in jenen Tagen, nad jener Drangfal, wird die Sonne ſich verfinftern und 24 
der Mond nicht (mehr) feinen Schein geben, *und die Sterne werden aus dem Simmel 25 
fallen!), und die Kräfte, die in den Himmeln find, werben erfchüttert werben (hin und 
ber ſchwanken). *Und dann werben fie ſehen den Menichenfohn kommend in ven Wollen 26 
mit Macht und großer?) Herrlichkeit. *Und alddann wird er (feine*) Engel fenden, und 27 
wird verfammeln feine Auserwählten von den vier Winden, vom Ende ber Exve bis zum 
Ende des Himmels. 


F. 

An dem Feigenbaum aber lernet das Gleichniß. Wenn jetzt fein Zweig ſaftig wird, und 28 
er treibt die Blätter, fo erfennt man (wirb erfannt”), daß der Sommer nahe if. *So 20 
denn erkennt ihr auch, wenn ihr fehet, Daß dad gefchicht, daß es nahe iſt, an ven Thü—⸗ 
ren. *Wahrlich, fage ich euch, daß nicht vergeben wird dieſes Befchlecht, bis daß dies 30 
Alles gefihehen wird. *Der Himmel und die Erde werben vergehen®), meine Worte 31 
aber werben nicht vergeben. »Um jenen Tag aber oder?) um die Stunde weiß Nie- 33 
mand, auch nicht bie Engel im Himmel, noch auch der Soßn; nur allein ver Vater. 
»Sehet zu, wachet (und betet‘°), denn ihr wiſſet nicht, wenn die rechte Zeit if. *Wie33 
ein Menſch, ver über Land gezogen iſt (mie mit einem Menſchen ſteht's, der über Land gezo- 34 
gen if). Er ließ fein Haus und gab feinen Knechten die Verwaltung (Vollmacht); einem 
Zeven fein Wert, und fo gebot er auch dem Thürhüter, daß er wachen ſollte. *So 35 
wachet nun, denn ihr wiſſet nicht, wann der Herr des Haufes kommt: am Abend, oder 
um Mitternacht, ober um den Hahnenſchrei, oder am Morgen. *Daß er nicht plöglich 36 
(umverfehenbe) komme und finde euch ſchlafend. *Was (5 ſtatt @) ich euch aber fage, das 37 
Tage ih Allen: wachet! 


u in Kolge eines Nachtgeſprächs, welche er bamals 
Exregetiſche Erläuterungen. | bei feinem nächtlichen usgang nad) Bethanien auf 
1 ©. den Matthäus, ©. 337 ff. Bei unferem ber Höhe bes Delberges, dem Tempel gegenüber- 
Evangeliften tritt die Zeit und die Situation, worin ſitzend, gehalten hat. 
Fein die große eichatolegiiche Rede ſprach, wie Die drei Hanptabtbeilungen ber Rebe find bei 
bei Matthäus hervor. Am Dienftag Abend, gleih allen drei Evangeliften teutlid genug marlirt: 
beim Abſchied Jeſu vom Tempel, wurben bie ein» | 1) Der allgemeine eſchatologiſche Weltgang bie 
Leitenden Worte zwiſchen ihm nnd Einem feiner | zum Ente, 2) die Jerflörung Jeruſalems mit ben 
Zunger gewechſelt: Jeſus verkündigte bie Zerftö- | darauf folgenden Tagen ber Trübjal und bes 
rung Ierufalems. Daranf hat er fih im Kreiſe Kampfes, oder mit der nachfolgenden Zeit ber 
feiner vertrauteften Jünger auf dem — — nie⸗ Kreuzkirche, welche Zeit auch als eine beſondere 
dergelaffen und ſchließt ihnen bie eſchatologiſche Abtheilung betrachtet werben Tann, 3) bie Anzei- 
Bedeutung ber Zerftörung Jeruſalems auf. Haan ' gen und ber Eintritt Des Weltendes. Der Anfang 
wabrſcheinlich alfo ift dieſe Offenbarung Jeſu ein , des erften Abichnitts ift bezeichnet mit der War- 
Nachtgeſpräch, oder vielmehr eine geifterbafte Rebe nung Jeſu vor der pfeubocdhriftiichen Verführung 


1) Zifdendorf I& t yavdorgsoros sad nad) D. x. ausfallen. Die Begründung nit hinreichend. Go and nit für 
TOTOvOL ſtatt OWCOVOL. 

2) Das xal von B. D. ausgelaſſen. 

2) Das idor fehlt bei B. L. x. Ausgelafien von Tiſchendorf. 

4) A. B. C. ıc.: B0o»tas dx ToU OVgavou inTowres. Lachmann, Tiſchendorf. 

5) Lachmann: xad doßns moAdns, wofür A. M. 4. 

6) Das avroö fehlt bei B,D. L. ꝛc. Nusgelaffen von Tiſchendorf. 

7) A. B.D.L. 4.: yırwaxeras. 

8; Der Plural TagsÄAevcovras bei B.D.K. x. N 

9 Etatt xal haben überwiegende Bengen. A. B. C. ıc. 7. 

10) Das xad ooGevgeade fehlt bei B. D. xc. Ausgelaſſen won Lachmann und Tiſchendorf. S. Matih. 26, 41. 
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Mark. 8. 5), der Schluß beffelben mit ber Ber- 
eißung: „wer bebarret bis ang Endezc.” (V. 18). 
en Anfang des zweiten Abſchnitts bezeichnet bei 
Markus (B. 14) und Matthäus die Simpeifung 
auf den Gräuel der Berwüftung, bei Zulas bie 
Belagerung der Stadt Jerufalem (B. 20); das 
Ende ift hier angebentet mit ben Worten: es wirb 
eine Trübjal fein, wie nie eine geweſen ift, noch fein 
wird (Mark. 19), bei Lukas, 8.23, heißt es: eine Zeit 
des Zornes über Iſrael. Die Zwilchenzeit von der 
ge drung Jeruſalems bis zum Weltende, als Zeit 
er gebämpften Gerichte bezeichnet, ift hervorgeho⸗ 
ben mit den Worten: wenn ber Herr jene Tage 
nicht fürzte (Marl. 20), der Schluß bei Markus 
mit dem Aufruf: fehet zu, ich babe e8 euch zuvor 
efapt, bei Matthäus mit den Worten: wo das 
a8 iftac. Das Hanptınoment diefer Zwiſchenzeit 
it bei Markus und die Warnung vor 
dem pfeubochriftiichen Weſen, bei Lukas die Leiden 
bes Indenvolks, bas Zertretenfein Jeruſalems, bis 
Die xasood der Heiden fich erfüllt haben. Den An- 
fang des Abſchnitts vom Weltende hebt Markus 
am deutlichſten Ne in jenen Zagen nach jener 
Trübfal (B. 24), Matthäus in ähnlicher Weife, 
Lukas mit einem kurzen xaö Zoras, einem Futu- 
rum, was an das Präteritum ber Erfüllung ber 
Heibenzeiten anknüpft. Das Ende des Abfchnitts 
— bei allen brei Evangeliſten ale die Erlsſung der 
läubigen beftimmt. Der Menſchenſohn ericheint 
nad Matthäus und Markus und fendet feine En- 
gel mı8, feine Auserwählten zu ſammeln; Lukas 
erfiärt das mit den Worten: bebet eure Sänpter 
auf, benn eure Erlöfung nabet. Hierauf folgt Dann 
bie praltiihe Anwendung der Rebe in bem Gleidy- 
niß vom Yeigenbaum. Die ejchatologiihe Rede 
bei Markus geht am meiften mit der bei Matthäus 
zufammen, doch ift fie im Ganzen kürzer gehalten, 
ım Einzelnen ausführlicher, anjhauliher. Ganz 
befonders ftarf tritt bei Markus die Aufforberung 
jr Borfiht, zum Aufmerten und Wachen hervor: 
.5,9, 23, 3, 35, 37. Die vergleihende Charak⸗ 
terificung wird fi jedod am füglichften anknüpfen 
an die einzelnen Abjchnitte. Ueber die Literatur 
u dieſem Abfchnitt ſ. d. Matth., S.339. Hier noch 
—— Ebrard, adversus erroneam non- 
nullorum opinionem, qua Christi discipuli exi- 
stimasse perhibentur, fore, ut universale judi- 
cium ipsorum state superveniret. Erlang. 1842, 


A. 
Die Weranlaffung. (3. 14.) 
(Matth. B. 1-8; Luk. 21, 5—7.) 


1. Markus hebt Einen Sprecher hervor, welcher 
ben Herrn anf die Pracht des Tempels hinwies, 
während Lukas von Einigen redet, Matthäus von 
den Züngern überhaupt. Dean könnte denten, e8 
fei Andreas geweſen, ber fo die Beranlaffung ge- 

eben, baß er diesmal unter bie Bertranten kam. 

avon abgejehen liegt der Gedanke an Petrus am 
nädften. — Was die Jünger dem Herrn fo zu fa- 
gen fürbittend für den Tempel zu Gemüthe führen, 
ir nach Matthäus das Bauwerk jelbft (das Ge⸗ 
bäude etwa no im Neubau begeiften), nach Lukas 
bie fchönen Steine und die Weihgeſchenke, nad) 
Markus das Großartige der Baufteine und ber 
Bauten. Braune: ac Joſephus waren die Bau⸗ 
un. zum Theil 25 Ellen lang, 12 Ellen breit, 

Ellen hoch. Der Gedanke an die Zerftörung fol- 
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hen Baues war ihnen an ſchwer, und bie Kleino- 
dien, welche Lukas ermäbnt, die Weibgefchente der 
Frömmigkeit au ben Wänden und in den Hallen 
jeugten ja fortgehenbe Verehrung im Tempel an. 
Die Gegenrebe des Herrn bier (ehr lebhaft: fieheſt 
du dieſe großen Bauten? Das Sitzen auf dem 
Oelberge iſt hier bezeichnet als ein Sitzen dem 
Tempel gegenüber. Bon dem Juüngerkreiſe, 
ber ben Herrn fragt, erfahren wir bier allein, daß 
es die Vertrauten find, und daß bier ber Andreas 
zu Petrus, Jacobus und Johannes noch hinzu⸗ 
fommt. Die zwei Fragen bei Matthäus nach der 
zeit der Zerftörung Jerufalems und nad) den Zei- 

en bes Weltendes unterſcheider fich auch bier, 
doch mit anderem Ausdruck. 


2. Ein Etein auf den andern, ber nicht zer: 
trlimmert. Dieyer: „Es wirb lein Stein auf dem 
andern gelafien werden, welcher (im weiteren Ber- 
folg der gerhöcung) vor der ——— 
wäre.” Die Vorſtellung ber regelmäßigen Abbre⸗ 
Sung eines Hauſes, wobei bie Haupiſache ift, daß 
ber Stein vom Stein abgenommen wirb bis zum 
legten. Hier dagegen haben wir das Bilb einer 
gewaltfamen Zerträmmerung, wobei wehl man⸗ 
her Stein auf manchem Stein liegen bleibt, aber 
jeder ift aus feiner Lage verrüdt und zertrümmert. 
Mit anderen Worten: das xaralvscdha bezieht 
fid) nicht nur anf das Ganze des Tempels, a 
auch auf das Einzelne, ben Stein; ber Tempel 
wird fo ſehr zerfiört, daß auch jeber feiner Steine 
zerftört wird. Natürlich ift dieſer ftarle Ausdruck 
nicht buchftäblich zu preſſen. 

3. Dem Tempel gegenüber. Die — des 
ee ein vis-A-vis ber Höhe bes Tempels. 
©. die Reifebefhreibungen. 

4. Und Andreas. ©. ven Matthäus, S. 188, 
Erl. 5 und S. 340, Eri. 3. 

5. Wanu wird bad fein, uud weldge® ꝛc. Der 
Gegenfag ber zwei unterſchiedenen Kragen (5. 
Matth. Erl. 4) ıft Hier zwiefach angedeutet: ravra 
und ravra navın; Earaı und ueAln ovvreiei- 
oraı. Das Alles. Nicht wiederum bie Zerftö- 
rung SJerufalems (Meyer). Bon Grotius und 
Bengel nayra ravra a die ganze Welt bezogen. 
Wir verſtehen es von allen Dingen ber Barufie, 
die nad) der Anſchauung der Jünger mit ber Zer- 
förung Jeruſalems zuſammenhingen. 


B. 
Der Weltlauf bis zum Weltende im gemeinen, 
Die legten Dinge der Chriſten, oder die chriſtliche 
Signatur des Weltendes. (3. 5—13.) 


(Matth. B. 4-14; Lut. V. 8—19.) 


1. Markus beginnt wieder mit einem nofaro 
Asyeıv. Die Warnung vor ben Pfenbecrifti ift 
allen drei Synoptitern gemein; Lukas allein bat 
den Zuſatz: und daß die Zeit herangenabt fei; das 
Mertmal des dhiliaftiihen Weſens. Die Schilbe- 
rung der Bölterfriege bei Markus am fürzeiten. 
Die Zeichen der Weltentwidiung but Lukas am 
voliftändigften: Ervbeben, Onngersnöthen, Seu- 
den, Schredbilder nad Zeichen am Himmel. Mar 
tus läßt nit Matthäus die fchredbaften Dinge und 
Zeichen am Himmel aus, ebenfalls bie Seuchen, 
und bat dafür Die cap, mehr bie politiihen 
Weltzuftände (für den römtihen Standpunkt) be- 
zeichnend, Dann läßt Markus, nachdem er dies 
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mit Matthäus als den Anfang der Wehen bezeich⸗ das Leiden fol fi bas Evangelinm unter alle 
net bat, ein zweites: „jehet euch vor für euch ſelbſt· Völker hinans verbreiten. Dies ift alfo der need 
folgen. Unb nun ſchildert er bie Ehriftenverfolgun- | ihres Leidens. Erſt mit biefer Kung kommt 
en ausführlicher ale Matthäus, indem er mit das Ende der Wehen (im Gegenfat gegen bie de- 
Kufas eine Zeichnung berjelben gibt (V. * bie fi |zad). 
bei Matihäns ſchon in ber Apofelinftruftion fin-| 9. Wenn fie euch num dahin führen. Berhal- 
bet, Kap. 10, 17.18. Kür bie römischen Chrifen | tungsregeln. Oben hieß es: ſeht eu vor, hier: 
waren dieſe Worte fehr wichtig zu einer Zeit, wo | forget wicht. Auf der Snt fein vor den pfeubo- 
das Martyrium des Petrus und des Paulus in chrifilichen Lockuugen, nicht forgen vor den Dro- 
Rom bevorftand. Dann gibt er das Schlußmwort | hungen offner Feinde. „Meisräre, das eigentliche 
bes Matthäus von der Predigt des Evangeliums | Wort vom Einftubiren ber Reben, |. in; 
in aller Welt ſchon 8. 10, und hierauf die Verhal- | Gegentheil des Ertemporirene.“ Beyer. Vergl 
— für die Verfolgten (B. 11), die wir bei Matth., ©. 145. and nit, wie ober was, 
Matth. 10, 19.finden. Ehen fo folgt unn bier das heißt es mehr objeftiv bei Matthäus; hier eben⸗ 
Bort vom Bruberbaß unb von der Berbaßtheit falls ein boppeltes Berbot in mehr Inbjeftiver Faſ⸗ 
ber Ehriften, Das beim Matthäus, Kap. 10, 21 fung: forget nicht zum Voraus; befümmert euch 
ſteht. Richt minder bildet hier das bortige Schluß. | nicht darum. 
wort ben Schluß: wer aber beharret ꝛc. Matthäus | 10. Denn nicht feld ihr bie Redenden. ©. 
hat dieſes Schlußwort noch einmal bier, und diefer | Matth. S. 145 unten. 
Umftand, wie der Zuſammenhang zwifhen Marfus| 11. Ber aber beharret. Meyer nach dem Eons 
und Lukas fprechen für das Sierbergehören fämmt- | tert bier: im Bekenutuiß meines Namens, ©. 
liher Beſtandtheile der Rebe bei Markus. Die | vorher das dia To dvoua mov. Das Berharren 
Borte Matth. B.10—12 hat Markus ausgelafien; | bezieht ſich doc) auf ben ganzen Leibensfanb, ben 
wahrfcheinlich, weil He in den mitgetheilten Zügen | man greig burimacen fol, allerdings mit 
ſchon mit angebeutet waren. | dem Bekenntuiß. Bom Leiden hat das Beleuntniß 
2. Sthet end vor, denn es werden Viele kom- | 8 Belenntuiß jeinen Namen. 
men. Diefe Warnung in Bezug auf bie Pfeubo- 
Hrifti, — itmer, falſche Propheten und eD. 
falſche Prophezeihungen au bie Spige gefellt, alſo Die SBerflörung Jerufalems und Die Zwiſchenzeit 
—— Geſichtspunkt der —2— en Eſcha⸗ zwiſchen dieſer und dem Weltende, oder der Welt- 
ogie. 








lauf zum Weltende Hin unter dem vorwaltend thes⸗ 
3. Noch nicht daB Ende, Meyer: „Das Ende Fratiiä-tädiiäen Gehdtöpunft. (2.1420; 3.23) 
ber Drangfale, nicht das Weltende." Aber das (Matth. B. 15-21; 22-38; Zul. V. 20-3; 3.24.) 


Ende bes Drangfale ift eben das Weltende. 1. Das Wahrıei 
A zeichen ber drung Jernſalems 
4. Und es werben fein. Das Wort ber Weiße- | gibt Markus kürzer an 38 — doch mit 
gung feierlich wiederholt zum zweiten Mal. De: Bezeichnung, nicht wie Lukas, ber neben 
ber Belagerung aud bie Berwäftung ber Stadt 
beftimmt ausſpricht. Die Borfhrift zur Flucht mit 
Matthäns; etwas genauer (unde eiseldero). Bei 
der Beſtimmung: betet, daß eure Flucht erh ge⸗ 
ſchehe im Winter, läßt er den Zuſatz des Matthäus: 
uch am Sabbath, der für römiſche Chriſten weni⸗ 
ger faßlich war, aus. Die Schilderung diejer ein- 
F großen Trübſal ift bei ihm ansbrudereicher wie 
ei Matthäus. Bei der Schilderung bes Auftre- 
tens ber falſchen Ehrifti und Propheten läßt er die 
Ansflihrung fort: wenn fie fagen, fiehe, er ift in 
ber Wüfte 2c.; eben fo: das Bild des jünaften Ta⸗ 
es, ber Blitz und die Adler. Dagegen ſchließt er 
Dach nachdrucksvoll: vueis BE Bidnere ıc., B. 28. 


2. Wo er nidt fein fol. S. den Matthäus 
| u 


5, Schredenbwirren, rapayal. Nur bei Mar- 
Int. Das Wort bezei met zunächt eine Erjchütte- 
rung (90h. 5, 4), auch die Erfchätterung des Ge⸗ 
müthe, ung, Schreden; ſodann aber in 
a bolltifce uftänbe, öffentliche ſchreck⸗ 
bafte Wirren, anarchiſche Zuftände, Tumulte ꝛc. 

6. Werdet ihr Hineingegeißelt werden. Die 
Frage if, ob jo zu conftruiren jei: ihr werbet über- 
antwortet werden in Synedrien und Synagogen, 
werdet gegeißelt werben 2c. (Tuther, Meyer), over 
wie oben 8.9 nach Bengel u. A. Gegen lettere 
Conſtruktion fagt Meyer, in dnonoeode liege nicht 
dad Moment ber Bewegung. Dies aber liegt ja 
m eis. Meyer ferner: Die — regel⸗ 
mäßig in ben Synagogen geſchehen. Dann ift es 
eben ein anſchanliches Bild der fanatifhen Miß⸗ S 
handlung, wenn fie fhon auf dem Wege bahın 
Statt fand (S. Act. 6, 12; 21, 80. 31). Nah 
ar Conſtruktion Dad Bu —— 
und Synagogen eine Tautologie. Die Anſchauung 
eee e 
lichen Gerichtshöfen, die ben Synagogen anner | riffs: Schöpfung. Die wrioıs, bie Gott geihaffen 
ae eur oc kung — — nn | bat, bildet einen Gegenfaß zu der serisss ber Men- 

sur Geigelung in bie yiagogen o SEDEIEIN DE ihen, ber Stadt Jeruſalem mit ihrer Hierarchie, 
—— en hineingeführt; ber Fanatismus die jet verfällt; fie wirb beſehn. ©o heikt e# 
— 9 — alten, fie ſchon anf bem| „on den Erwählten: die Gott erwählt bat. D. J. 

—— fie find und bleiben erwäbit. Und eben fo von je- 
J. gum Zengniß für fie. S. Matth., S. 144, | nen Tagen des Gerichts zweimal: Gott hat fie ge⸗ 
EL. 5. kürzt; obſchon fie Tage des Gerichts find, hat er fie 

8. Und zu «en Böllern hinaus. Eine Wir- | als foldhe gekürzt und Ju, erteäglicen Tagen ge- 

tung bes vorhin erwähnten Martyriums. Dur) macht. ©. Matth., S. 343, Nr. 10. 


3. Werden eine Drangjal fein. Die Tage er 
Starker Ausdruck: Es wird das Charakteriftifche 
jener Tage fein, daß fie Drangfal find. 
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5. Ihr aber fchet end) vor. Abermalige Beto- 
nung der Größe der Berjuhung. 


E. 
Das kosſsmiſche Weltende. (B. 24-27.) 
(Matth. 24, 29-81; Luk. V. 25—28.) 


1. Sowohl Markus wie Matthäus machen einen 

anz beftimmten Unterfchieb zwiſchen der Zeit ber 
Berhörung Jeruſalems und der Zeit, da die An- 
zeichen bed Weltendes eintreten. Markus: Nach 
jener Trübfal (der Zerftörung Jeruſalems), in dem 
Zeitraum jener gefürzten Tage. Hier bat er das 
evt dem Matthäus überlafien. Den Fall der 
Sterne brüdt er anders aus wie Matthäns. Er 
übergebt die Schilderung ber Beflürgung ber 
Menſchheit bei der — des Menſchenſoh⸗ 
nes, welche Matthäus hat. Eben ſo den Ruf der 

roßen ra und ber Ausbrud: von einem 

ndpunft des Himmels bis aum andern, Tautet 
bei ihm anders: vom Endpunkt der Erbe bis zum 
Endpunti des Himmels. 


2. Rad jener Drangfal. Nach Meyer foll bei 
Markus die Parufie forort nach der Zerſtörun 
Serufafems eintreten. Nach dem Tert treten na 
der Zerftörung Serufalems blos — jene Tage ein, 
und zwar als erträgliche. Zwiſchen jenen Tagen 
und jenem Tage ift ber von diejer Exegeſe nicht 
bemerkte große Unterſchied. 


F. 
Das Sleichniſwort von dem plotzlichen Einbrechen 
der Kataſtrophe und die Ermahnung zum Wachen. 
(B. 8—37.) 


(Matth. V. 88-50; Luft. V. 29-86.) 


1. Bis zum Schluß des 36. Verſes fchreibt Mar- 
tus ganz gleichlautend mit Matthäus, dann aber 
heißt e8 bejonders: von jenem Zag und der Stunde 
wiſſen auch die Engel nicht, auch nicht der Sohn. 
gierauf eben die brei Synoptiker verfchiedene 

ege. Matthäus läßt hier den Herrn zuerft zu⸗ 
rückweiſen auf die Tage Des Noah, wie fie Bor- 
Aal find für die Lage des Weltendee. Das 

eberrafchende des großen Tages wird auf einzige 
Weiſe bei ihm gefchilvert. Das Gleichniß von der 
Nacıtzeit hat hier feine Bointe in dem fonımenden 
Died. Darauf folgt ein anderes Gleichniß von 
bem fommenden Herrn, ber feine Knechte über- 
raſcht. Markus hat die Aufforderung: wachet, denn | 
ihr wiſſet nicht 2c. mit Matthäus gemeinfam. Dann 
aber folgt ein eigenthümliches Gleichnißwort von | 
bem abreijenten Herrn und den mit beftimmten Ge⸗ 
ſchäften betrauten Knechten, und bie Hauptperſon 
iſt bier der geringjte Knecht, der Thürhüter, der 

ade halten muß: mie bei Dtatthbäus der Dber- 
fnecht, der das Haus verwaltet. Offenbar find bag ı 
verſchiedene Gleichnißworte. Matthäus bat ſich 
das nom Oberknecht ansgewäblt, weil ihm die 
Treue in der Wachſamkeit als bie Hauptſache er- 
gar Markus das vom Thürbitter, weil ihm die 

achfamleit in der Treue die Hauptſache ift. Mat⸗ 
thäãns mag mit durch das Bild des jildifchen Hohe⸗ 
gutes beftimmt worden fein, Markus durch Das 

ild eines vernehmen römischen Hauſes. Markus 
A die verihiedenen Stunden, in denen ber Herr 

eimkehren kann, beftimmt markirt burd die An- 
abe der Eintheilung der Nadıtzeiten. Lukas hebt 
ie allgemeine menſchliche Gefahr hervor: bie Her- 


— — — — — — — — 








ö— —ñ — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


zen dürfen nicht beſchwert werben ꝛc. Bei ihm if 


der Baar nißoolle Tag verglihen mit einem 
— . Markus ſchließt mit dem Worte: wa⸗ 
et 


2. Daß der Eommer. „76 $eoos aud) im Test. 
XU. patr. Bild der meifianifchen Zeit.” Dreyer. 

3. Dieſes Geſchlecht. Nach Meyer: die gesen- 
wärtige Generation. S. Matth., S. 846, Ar. 14. 
Das Beichlecht, das auf dieſe Zeichen adıtet. Wäre 
bas Geſchlecht jener Zeit gemeint, fo hätte fich we⸗ 
— das Ultimatum des Tages beſtimmt an⸗ 
geben laſſen; wogegen Chriſtus ſagt, den Tag und 
die Stunde wiſſe Niemand. 
4. Noch der Sohu. Ein Geſtändniß, welches 
ſich Meyer in Erwägung der menſchlichen Be⸗ 
ſchränktheit, in welcher der Gottesſohn auf Erden 
war, zurechtlegt. Athanaſius: Jeſus habe es nicht 
nach feiner menſchlichen Natur gewußt; Auguftin: 
er babe e8 nicht für jene Jünger gewußt. Andere 
Auslegungen |. bei Meyer. Ueber Lange berichtet 
Meyer falſch oder ungenau, Wir nehmen an, ber 
Sohn als Gottmenſch wußte jenen Tag nit in 
feinem gegenwärtigen Tagesbewußtfein, weil er 
nicht den Geſichtskreis feines Tagewerks überfchrei- 
tend auf jenen Tag refleltiren wollte (f. Leb. Jeſu 
‚3, ©. 1280); weil er alfo ben peripherifchen 
Geſichtskreis feines heiligen thatkräftigen Schauens 
und Wiffens, ber fih von Tag zu Tag erweiterte, 
einer en hulmeifterlihen Polyhiſtorie 
oder bämonifhen Alleswifferet, dem düſtern 
Gegenbilde dynamiſcher Allwiffenheit worzog. 
HL in dem chronologiichen, 
geographiichen und ähnlichen Alleswifien ift etwas 
ganz Anderes ale „Beſchränktheit“ ber gott- 
menſchlich bedingten Allwiffenheit. S. d. Matth., 
S. 346, Nr. 16. 
5. Wie ein Menſch, der über Rand zog. Nach 
Meyer ein Redeſtück, „aus verjchiebenem Gerölle 
von Rebetheilen zufammengebilbet.” Weßhalb nicht 
ein bejonberes Gleichnißwort? Oder bildet fich aus 
dem Gerölle des Hausvaters und Des Hausner- 
walterg ein Thürbüter oder Hauswächter ? und aus 
dem Dieb und dem Hausherrn wieder ein Haus- 
berr? Wir nehmen einfach ein verichtebenes, wenn 
auch verwanbtes Gleichnißwort an, Bei Matthäus 
wird zuerft der Hausherr felbft, dann ber Haus» 
verwalter zum Wachen berufen, bei Markus ber 
Yauswächter oder Thürknecht, Die Hauswache. 


6. Vie ein Menfh, der Über Land gezogen. 
Das Anantapodoton finden wir lediglich in dem 
ausgelaſſenen dor... Es ift damit, wie mit einem 
Menſchen, ber über Land zog. Das ganze Gewicht 
füllt dann nad) den folgenden Bartizipien auf das 
Verbum finitum, auf die Borfchrift, Die der Derr 
dem Thürbüter gab, zu wachen. Vergl. Matth., 
S. 358, Eıl. 2. 


7. Seinen Knechten die Verwaltung. Ein Beweis, 
daß wir es hier mit einem andern Gleichniß zu thun 
haben. Das Gleichniß von dem Knecht, dem er 
die höchſte Vollmacht gab, hat Matthäus. 

8. Und fo gebot er anch dem Thürhüter. Nach- 
bem er im Haufe Alles beftelt, gab er zum Schluß 
dem Thlürbilter an ber Thür noch den Befehl, zu 
wachen; bies ift hier bie Bointe bes Gleichniſſes. 
Die Thürhüter nach dem Jenſeits bin find dann 
allerdings wieber bie Apoftel Ehrifti mit den Chri⸗ 
ſten insgefammt, unter einer andern Beziehung, 
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Fake - Shrifti insbejondere Verwalter bes Homiletiſche Andentungen. 
9. Am Abend oder um Mitternacht. Die vir| S. den Matthäus, ©. 348 und 352 ff. — All- 
Nachtwachen. ©. Winer, Nachtwache; den Matth., | gemeine Betrachtungen über das Ganze: Homilie 
&. 210; Wiefeler, Chronol. Synopfe, ©. 406. über bie Rebe bes Herrn vom Weltende uach ber 
Der einheitliche Gedanke ift: der Herr kommt in vorſtehenden Eintheilung. — Der Richter hat ſich 
der Rachtzeit, in einer bunlien, ſchweren Zeit, und ſchon angejagt. — Der jüngfte Tag in jeinen Bor- 
man weiß nicht, in welchem Stadium oder Mo- zeichen: 1) Das eine große Borzeichen: die Zerſtö⸗ 
ment diefer Dunklen, ſchweren Zeit. — rung Jeruſalems; 2) die fortgehenden Vorzeichen: 
anz unerwartet. Unter verſchiedenen ichts⸗ — 
* tönnen dieſe Zeiten * *298 — lichen Kreuzeszeit; 3) bie letzten Vorzeichen als 
rirtos — 12 Uhr, dlexropopwria = 8 Uhr, nem? Anzeichen. — Die Lage der Belt und ihr Lauf ziwi- 
= 6 Uhr) daffelbe bebeuten: der Abend bie Abenp- | ben zwei großen Gerichten (dem fyınbolifch- ty⸗ 
eit der alten Welt (Mattb. 20, 8), bie Mitternacht | Pilhen, ber Zerftörung Jerufalems, und dem realen 
hi Stimmung der einfchlummernden Gemeinde | (Weltenbe) auf einer Stätte bes Gerichte: 1) Das 
(Matth. 25, 6), der Dahnenfchrei die Stimme ber Bild der Xage, 2) das Verkennen ber Lage. Die 
Bücher (Fef. 21, 11), der Morgen ven Anbruc) Welt merkt nicht das Schonen, das Walten, bas 


| eineren Schredenstage ın ber neuteflament- 
der Sefbeinung Chrifti, Das Tagen ber neuen | Naben der richtenben Gerechtigkeit. Das Kom- 


men Chrifii in unjerer Zeit mit ber Geiftes- unb 
RUMEN ae : 1) Ein wahrhaftes Kommen, 2) eine 
Zurückführung auf fein erſtes Kommen, 3) eine Hin- 
weiſung anf fein leßtes Kommen. — Die Schluß- 
worte Chriſti in feiner Rede vom Weltende: 1) Hütet 
euch, 2) ſehet euch vor für euch jelbft, 3) wachet. — 
Der jüngfte Tag ein Tag, ber Alles Mar madıt. — 
Der Tag ber großen Offenbarung und ber großen 
Erſcheinung. 1) Die große Offenbarung ber alten 
Erſcheinung (Erfheinungs- und Scheinwelt), 2) bie 
große Erfcheinung der alten Offenbarung. 


Zu 4. 8.1. 


S. Matth., S. 348. — Der Ausgang Jeſu vom 
Tempel feines Bolls: 1) Ein eutſchiedener Schritt, 
2) ein wehmüthiger Abichied, 3) ein entſcheidendes 
zeihen, 4) bie gewiffe ürgfchaft des Neubaus. — 

ie Ansficht vom Oelberg anf den Tempel und 
bie Stadt, ober ber große Unterſchied zwiſchen ei- 
ner finnlichen (äfthetifchen) und einer geiftlicyen 
Ausficht von den Bergen. — Der wiederholte Alid 
des Herrn vom Delberg auf bie Stadt: 1) Ein 
Blid des barmberzigen Herzens, bei dem bie Thrä- 
nen hervortreten, Luk. 19, 41; 2) ein Blick Des feier» 
(ich ernften Geiftes, bei dem die Thränen zurück⸗ 
treten mußten (bier), — Jeſus im Kreije ber vier 
Zünger auf — — ie ober Eee 
in ben göttlichen Logos — wie an tar geipräh vom Ende ber Welt und jüngften Tag. 
für eine Weiterbildung der Dogmatik hält, fonbern | — Das große öffentlihe Gecheimnigmort von 
tie Thatfache würdigen, daß bie göttliche Natur | der leisten Zeit: 1) Vielfach ‚vergeflen, 2) vielfad 
Chrifti feine menschliche Endlichkeit zur gottmenich- entftellt, 3) ınımer gültig, 4) immer wirkſam. Ober 
lien Befimmmtbeit verflärt. Leb der Gr.: „Hu- | 1) in der Welt fortwährend entftellt und verdun⸗ 
mana augens, divina non minuens.“ In dem |!elt, 2) in ber Gemeinde fortwährend erhellt und 

ve 


minuere divina fann fein Heil liegen. le F ® 
N a: .| GStarde: Bibl.Würt.: Unart ber Menſchen, fich 
w Die gene Betonung bes x In. vergaffen an dem ſcheinbaren Weſen biefer Welt, 
En ad dieſem petriniſchen Evangelium „.d vergefien, was fie aus Gottes Wort nothwen⸗- 
Iellen bie Suechte Chriſti, vor Allem alfo auch Be- dig bebenten follen. — Nova Bibl. Tub.: Wenn 
tus nicht fowehl Tpürbüter bes Himmels fein, als yer Mind der Gerichte Gottes daherftürmet, fo it 
— der zuge auf Erben, und fie wach er⸗ nichts ſo feſt, nichts ſo prächtig, weldyes nicht um 
Iten für den Zag bes Gerichs. geriffen und verwüſtet würde. Wie viel Tauſend 
5. Drei die Zahl des Geiftes, vier bie Zahl der | der ſchönſten Stäpte, ber prächtigften Palläfte, ber 
Belt. Bei den Offenbarungen feines perjönlichen | bewährteften Schlöfler haben dies erfahren, welche 
Geiftes ift Chriſtus von drei Bertranten umgeben, | um ihrer Sünde willen über einem Haufen liegen. 
sei der Enthällung bes Geſchicks der Welt hat er| — Dief.: Iſt das die Stabt, won der man fagt, 
ner Vertraute. fte fei die allerfchönfte, deren ſich das ganze Fand 
6. Hierher gehört Fofephus, de bello jnd. Ins» | freuet 2c.? Klagl. 2, 15.17. — Canflein: Wenn 
befondere die Geſchichte von der Zerftörung Feru⸗ | wir große und herrliche Gebände dieſer Welt an- 
hlems. &. v. Raumer’s Baläftina, u, a. =. Auch | fehen, jo laffet uns ftets gedenken, daß eine Zeit 
dtaune, ©, 868, ein wirb, da fie nicht mehr fein werben, und daß 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebaufen. 


1. ©. die Barallele zu Matth., S. 347. Es iſt 
bezeichnend, daß Markus die Größe und Stärte, 
Lulas die Schönheit, Matthäus die Reftaura- 
tion und den fheinbaren theokratiſchen 
Neubau bes Tempels beroorhebt. Alles das 
tonnte ihn nicht retten. 

2. Die —— Rede des Herrn, der Keim 
der johanneiſchen Apofalypfe; die neuteſtamentliche 
Ekhlärung und Geſtaltung ber u 
enclalpptifhen Ideen und Bilder; der Gegenjak 
und das Eorreltiv aller apokryphiſchen Apolalyptik 
(Bergl. Lücke, Berfuch einer vollſtaͤndigen Einlei- 
tung in die Offenbarung des Johannes und in bie 
apo — Literatur überhaupt, Bonn 1848; 
Auberlen, der Prophet Daniel und die Offenba- 
mg Johannes, 2. Aufl., Bafel 1857). Die eſcha⸗ 
RuHiken Lieder. Die Eichatolegie in ber Dog- 
matı 

3. And der Sohn nit. ©. den Agnoetis- 
mus in der Dogmengeichichte. Die Dogmatik ift 
ach nit dazıı gefommen, bie ökonomiſche und 
dynamiſche Bedentung bes Nichtwiffens des Soh⸗ 
nes vollftändbig zu w Page Um dazu de gelan- 
gen, miß man nicht bie a 
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nichts runs jet, al8 das, was man nicht fle- 
bet, 2 Cor. 4, 183. — Am Haufe Gottes muf das 
Gericht fernen fat nehmen, 1 Betr. 4, 17. — 
Ders.: Es ift erbaulich, Geſpräche zu halten von 
öttlichen Gerichten, von ber Zerflörung alles deſ⸗ 
Een, wa® — iſt, ja von dem Ende ſelbſt dieſer 
gegenwärtigen Welt 
ieger: In der Jünger Gemüthern muß Dies 
Beides (vielmehr Zerfiörung bes Tempels, der 
kunft Chrifti, der Welt Ende) zufammengefallen 
fein, oder müſſen fie es wenigftens nicht genau zu 
unterſcheiden vermocht haben (doch ſchon einiger- 
maßen. S. oben). Eben wie ung jet bei unjerm 
Olanben von der Zukunft bes Herrn, % richten 
bie Lebenbigen und bie Zobten, auch Bieles im 
Eins zufammenfällt, was boch ber Erfolg jelbft in 
unterjchieblihen Ermweifungen und Zeiten ausein- 
anderjegen bürfte (Sehr gut). — Derjelbe: Der 
Herr Jeſus hat es in feiner Antwort auch nicht fo 
weit auseinanvergefeßt 2c., weil Jeruſalems Ge⸗ 
richt jo ein namhaftes Borbild und Angelb auf der 
Welt Enbe war. 

Braune: Stellen von ber Nähe ber Zukunft 
bes Herrn: Jeſ. 13,6; Ezech. 30,3; Foel 2,1; 
Matth. 16,27; Phil. d,5; 1 Betr. d, 7; 1 Ioh. 
2,18; Offenb. 305. 1,3; 3, 11. Citat aus Ha⸗ 
mann’s Schriften: „Der Lob jedes Menſchen ift 
bie Zeit, wo bie Offenbarung ber Zufunft des 
Herrn zum Theil an der Seele erfüllt wird. Im 
diefem Sinne ift es buchſtäblich wahr, baß bie Zeit 
der Erfüllung nahe iſt.“ — In den Scherben Je⸗ 
ruſalems jpiegelt fich das leiste Gericht. 

chleiermacher: Es war feine Abficht, alle 
Anftalten dee Alten Bundes barzuftellen als Et⸗ 
was, was bem Untergang geweiht war, um beflo 
mehr ihre Aufmerkſamkeit auf Das Beiftige zu rich- 
ten. — Darauf haben wir zu merlen, baß alles 
Aeußerliche in ber Gemeinſchaft der Ehriften nichts 
RN und fein kann und barf als eine Schale, als bie 
ekleidung, in. ber das Geiflige heraustritt und 
wirkt. — Wir finden, daß fich jenes jo äußerliche 
Streben bald in der hriftlihen Kirche erneuert Hat. 

Brieger: Diefer Tempel war ber ganze Stolz 
bes verbienbeten Volle. — Die Zerflörung Jern⸗ 
falems ift hl ie auch ala Weltgericht auf- 
aufofien. ie trifft nämlich das Bolf, welches zwei 

abrtaufende bie ganze Menſchheit repräſentirte. 
— Im Untergang Serifalems tft ber Untergang 
ber ganzen Welt abgebildet (mie in dem Ausgang 
ber Chriften aus Jeruſalem die große Eriölung 
der Gläubigen in ber leßten Zeit). 


Bu B. 8.5—13, 


Die Vorficht und, bie Furchtloſigkeit, welche ber 
Herr den Seinen im Hinblick auf feine Zukunft 
oder auf Das Weltenbe) befiehit: 1) Borficht in 

eziebung auf verlodende Blendwerke falſcher 
Chriſtlichkeit (geiftliche ——— urchtloſig⸗ 
keit in Beziehung auf die drohenden Kriegsſchrecken 
und alle Weltplagen (weltliche Schreden); 2) Bor- 
fiht in Beziehung auf die Feinde des Evangeliums 
und ihren Verrath; Furchtloſigkeit in Deiehung 
auf Die Gabe der Rebe und das Wort der Verant- 
wortung; 3) Borficht in Beziehung auf bie Berfu- 
chungen von Seiten ber näcften ngebörigen umb 
aller Welt; Furdtlofigkeit in Beziehung auf die 
ewiſſe Erlsſung des beharrlichen Chriſten. — Se- 
et zu, daß ench nit Jemand verfübhre, ober: ber 
it. nah tommt, beoor ber Ehriftus Tomımt, 


Evangelium Marci. 


13, 1-31. 


2 .2. — Die Rei Ige d ihen: 1 
geiler eichen und bo lange —— 


) ſchwache Zeichen und doch eruſte 
bie Kriege; noch a Das —X 
ere Zeichen: nationale, politif 
a I Revolutionen [ber 
en, ®. 


9) kr 
Is 
⸗ terreſtriſche, 
ufang der We⸗ 
‚ 4) ftarte Zeichen [Chriftenverfolgun- 
) a a [das Evan⸗ 

elt hinaus]. — Die 


i 
8 
gen, BD. 9 N 
gelium gepredigt durch alle 
| entgegengejettte Natur ver Zeichen: 1) Zeichen, bie 
nicht (ac erjcheinen, fonbern Iodend, und doch 
äußert ſchreckhaft find; Zeichen, Die äußerſt ſchred⸗ 
aft erfcheinen und es gar nicht find; 2) traurige 
eihen; das große frohe ae en, 8.10. — Die 
großen Kegeln für unſer Verhalten beim Hinblid 
auf die legte an und unter ihren Zeichen: 1) Vor⸗ 
fiht, 2) Furchtloſigkeit, 3) Einfalt und Wandel im 
Geiſt, 4) Bebarrlichkeit. — Die treuen Warunngen 
bes Herrn. — Es gibt ein Durchkommen. 
Starde: Chriſtus fieht in feinem Lehren nicht 
ſowohl il Das, mas er weiß, als auf das, was 
jeinen Zuhbrern nüglich und nöthig it. — Es ge- 
bühret und zwar nicht, zu wiffen Zeit und Stunde, 
wohl aber bie Zeichen vor den Gerichten Gottes zu 
beobachten. — Nova Bibl. Tub.: Ach wie viele 
ute Seelen hat ber Vorwand bes Namens Chrifti: 
feige Hoffnung, Änßerliches Anſehn, ſcheinbare 
orſtellungen, fleiſchlicher Anhang 2c. ſchon ver- 
führt, daß fie auf betrübte Abwege verfallen und zu 
Grunde gegangen find. — Die Lehre von den letz⸗ 
ten Dingen keine unnöthige Lehre. — Quesnel: 
Der bie gegenwärtige Welt recht erfennt, wie fie 
gefinut ift, und was für ein Ende es mit ihr neh- 
men werde, der macht ſich barauf gefaßt und er- 
jhridt über nichts. — Derf.: WINR bu bich vor 
den ſchrecklichen Gerichten Gottes verwahren, fo 
frage nicht nach ben Gerichten und Zorn ber Dien- 
hen. — Die Bofaune des Evangeliums muß ber 
ojaune des Sigengeis vorangehu. — Cramer: 
jott will bie Seinigen zur Zeit der Berfolgung 
nicht verlaffen. — In Bertheidigung der Wahrheit 
müſſen wir nicht jehen weber auf unjere Schwach⸗ 
beit, noch auf der Feinde Macht und Stärke, fon- 
berm auf bie Kraft ber Wahrheit und Berbeißung 
Gottes. — Oſiander: Bilde dir nicht ein, als 
wenn du nichts lernen bürfteft ac. — Quesnel: 
Der Ölaube gibt ung fo viel Bäter, Brüder, Schwe- 
ftern, als Chriſten find; der Unglaube verwandelt 
bie, jo uu8 Die Natur gegeben bat, in unfere Feinde, 
Berräther und Henker. — Derf.: Die gefährlichfte 
Verſuchung ift die, jo von ben Eltern kommt. — 
Dfiander: Es ift ein Kennzeichen ber falichen 
RL baß fie blutbärftig if. — Das Ende 
rönet. 
Gerlach: Niemand kann ſichrer auf den Bei⸗ 
en bes h. Geiftes rechnen als die Belenner des 


niß. — Stier: Das Ende ift Gebuld, der Heili- 
gen Waffe (Offb. 13, 10; Kap. 14, 12), wie ber 

nfang Vorſicht, Matth. 4. 

Braune: 2 Tim. 4, 16. 17. — Es fommt bas 
Ende nit, bevor das Evangelium feinen Lauf 
ee hat; je näber dieſe Bollenbung kommt, 
je gen er ift die Det bes Herrn nahe. 
hleierma 


warten. — Möge alles Anbere vergehen, wir find 
gewiß, baf er und fein un befteht. 

Drieger: Des Herrn Mittheilung ſchließt bas 
Nächſte und Fernſte in fih; darum xebet er auch 


er: Wir dürfen keines Anbern | 


amens Jeſu zur Zeit ihrer äuferften Bebräng- 





13,19. 
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ren und Fernften. — Wie der Haß ber |ten Zeiten. — Borficht 1) vor ben aufgeregten Pre- 
eit für ihn gezeugt hat, fo zeugt er auch für die | Digern, die ben Chrifius fihtbar zu machen meinen 


Seinen. — Die — wird durch das Evan⸗ | in ſich ſelbe 
as Errettetwerden if | Berfon oder Sache, (ſiche hier oder da); 2) vor 


geltum herbeigeführt. — 
gleigbebeutenb mit Seligwerben. 


Zu ©. D. 2. 14—%0; 21-23, 


©. ber Matthäus ©. 849. Die Barmherzigkeit 
Gottes offenbar auch bei feinen großen Gerichten: 
]) — > vor — — gibt ſeine Ei 
men n an; e eröffnet eine Zuflucht, 
and ermahnt zur Flucht dahin; 3) fie wei A anf 
has Gebet al® auf ein Mittel, das Gericht zn mil- 
bern; 4) fie bat ein treues Augenmerk auf bie 
ſchuldlos Leibenden; 5) fie bricht das Gericht ab 
und fegt ihm Schranken um ber Auserwählten 
willen; 6) fie warnt vor dem Abfall zum Anti- 
Kriftenthum ale vor dem ſchwerſten, dem beillofen 
Gericht. — Der Bränel der Berwüftung, oder das 
Gericht über dem Heiligthum ein großes Mah⸗ 
zungezeidgen: 1) Das 
alt gewordenen Zeit (und Yorm bes Glanbens 
ever einer langen Reihe von Berichten, die anf ben 
jüngften Tag hinaus weifen); 2) das Zeichen einer 
entihiebnen Scheidung zwiſchen einer alten nnd 
einer neuen Zeit; 3) das Vorzeichen einer neuen 
Zeit. — Der Prophet Daniel, oder ber ewige Geiſt 
bes Herrn im Alten Bunbe hat das Ende des Alten 
Bundes vorausgeſagt, |. Jeſ. 66, 3; Jerem. 31, 31; 

d. 36,26; vergl. 2Cor. 8, 13; Hebr. 8, 7.8. — 
Der Geiſt des Bleibenden in der Kirche, der Pro⸗ 
pbet des Untergangs ihrer vergänglichen Kormen, 
(befonder® auch im Mittelalter), — Wer das lieſet 
x. Bie das alte Schriftwort uns allezeit die Zei- 
den der Gegenwart und Zukunft deutet. — Die 
Flucht nach den Bergen: Das ganze Ehriftenleben 
eine Flucht nach den Bergen. — Wie in einer ſchwe⸗ 
en Zeit bie Rettung des Kleinen und Unweſent⸗ 
lihen (des Kleides) den Berluf des Großen und 
Beientlichen (bes Lebens und der Seele) zur Folge 
bat: 1) die batface (bei Yenersbränften, in 
Kriegszeiten, bet politifhen Bährungen, in Zeiten 
ber religiöfen Kriſen); 2) die Urſache. Well das 
Kleine der Faden if, mit dem man in das alte We⸗ 
fm mb fein Gericht verfiridt bleibt — Weib; 
die Inden; das Mittelalter). — Wehe aber den 
Schwangern ꝛc. Das Mitleid bes Herrn über ben 
kerzugsmweife leidenden Theil der Menſchheit in den 
Gerichten über ben vorzugsweiſe verfchuldeten Theil. 
— Die Milderungen der göttlichen Gerichte, bie 
der Herr den Dienfhen anvertraut hat: 1) Das 
Mitleid [B. 17), 2) das Gebet [2. "UN die 
Standhaftigkeit der Anserwäblten [B. 20]. — Um 
der Auserwählten willen, die er anserwählt 
bat, trägt Gott die Welt in ſchonender Geduld 
ſJ. Köm 9, 22). — Die fierfien Beiden bes durch 
die nenteftamentlihe Gnabenzeit fortlaufenden Ge⸗ 
richts: Die falſchen Chriſtus, und die falichen Chri⸗ 
Auszeihen uud Chriftushoffnungen: 1) bei den 
Inden, 2) bei pen Ehriften ſelbſt. — Die Neigumg 
zum falfchen —— bie ſchauerlichſte Fol⸗ 
e ber Berwerfung Chriſti in dem Leben Ifraels 
os. 5,43]. — Die großen enaungn ber Zeit, 
bie zum Ende gebt, j) zuoor verſehn, 2) zuvor ge- 
fagt, 3) zuvor überwunden, — Borſicht vor dem 
tügenchriftentyum, Die Rettung bes Chriſtenthums 
im den legten Zeiten. — Borficht das erfte und das 
letzte Mittel zur Bewahrung ber Treue in ben letz⸗ 


nzeichen bes Endes einer | 90 





r ober in Anbern, im biefer ober jener 


den Berjonen, bie ſich als neue Heilande bewäh- 
ven wollen durch trügliche Zeichen und Wunder 
[2 Theſſ. 2, 10. 11; enb. 13, 13]. Das Ende 
der Weitgeſchichte: unendliche Selbftverwirrung, 
Selbſtverblendung und Selbftauflöfung ber großen 
Mehrheit über das Wefen des Chriftenthungs in 
jalſchchriſtlichem Weſen. 

Starde: Cramer: Wem wir anch bie größte 
Träbfal nor Augen ſehen, follen wir ung durch die⸗ 
felbe von Gott und feiner Liebe nicht abwenden laſ⸗ 
fen. — In den öffentlichen Landplagen benfen bie 
meiften Menſchen nur ihre Güter und Leben zu 
erretten; Wenige find bebadht, ihre Seele und Se- 
ligkeit in Sicherheit zu bringen. — Duesnel: 
bie allernätlichfte Flucht in den Tagen des göttli⸗ 
lichen Zornes ift, entfliehen ber vergänglichen Luſt 
ber Welt, und fi ihr nicht gleich ftellen*) — BI. 
‚11. — Nova Bibl. Tub.: Gott ſchonet aud 
ber böfen Welt um feiner Anserwählten willen. 


Rieger: Zrübe Zeiten im Weltlauf maden 
fich falfche Propheten zu Nut. — Lisko: Sehet 
eud vor. Mehr noch als vor äußerer Gefahr vor 
—— Berführung und Abfall. — Braune: 
Lul. 8. 2.23; 5 Mol. 8,15: Maleadji 4, 1. 
Siehe, bier if Chriftus: eine Stimme, bie 
zu fi) herlodt; oder ba, eine Stimme, bie un. 

artheiiſcher auf Andere hinweiſet, aljo noch ge- 
—58 — iſt — ſoll die Jünger nicht irre machen. 
— Zeichen und Wunder find. feine ſicheren Merk⸗ 
male des Chriſtus und des Propheten; find nur 
Zeichen der Verbindung des Individuums mit der 
geiftigen Welt, des Lichts und der Wahrheit, ober 
der Sinfterniß und ber Lüge. — Prüfet Die Geifter, 
ob fie von Gott find. — Schleiermader: Wenn 
man fieht, wie viele Unvollkommenheiten in ber 
chriſtlichen Kirche entftanben find, fo kann man 
leicht in Verſuchung kommen zu fagen, das Licht 
ift Doch nicht das rechte geweſen. Der rechte Glaube 
aber an ben Exrldfer ift derjenige, dem es gewiß 
ift, daß er an allen diefen Unvollkommenheiten 
feinen Theil bat, daß nur das natürliche Verder⸗ 
ben des Menichen davon bie Quelle ift, die nicht 
auf einmal kann ausgerottet werben. — Das Reid) 
Gottes ift der geiftige Tempel Gottes, der nicht des 
Aeußeren bedarf und Über alle äußere Gefchide er- 
nn if und ber, wo er einmal erbaut ift, befte- 

en muß bis ans Ende der Tage. 

Brieger: Richt auf den Winter. Bekanntlich 
ift Iernfalem im Augnft zerflört worden. — Die» 
felbe Sünde, bie Vermwerfung des Heiligen, bie 
Sirael den Untergang gebradit, wirb auch der Welt 
ihn bringen, jo wie ihr Maaß voll fein wird. — 
Dies Dringen, fi vorzuſehen, ſcheint um jo we⸗ 
niger nöthig, da er jelber fagt, es fei unmöglich, 
—54 fie verführt würden. Dies können wir ung ſo 
erflären: Gottes Thun fließt des Menichen Thun 
nidt aus, ſondern ein (und zwar nit in ber 
Form des Naturzwangs, jondern bes Liebesbun⸗ 


* Haus, Kleider und vergänglihe Büter fann man immer 
wieder bekommen; aber wer Ta® Peben einmal verloren, 
wird's in der Beit vor der Auferftebung nicht wieder nebmen.” 
Folgen mebrere folder Eprũche der Klugbeit, 4.8. „Unglüd- 
felige Brudyıbarkeit, die lauter Elende mit fidy führt 20.” — 
‚Der ihöme Sommer if befier, als der betrübte Winter.” — 
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Zu 2.8. 4—27. 


S. d. Matthäus S. 349. — Der jüngfte Tag 
nach der Ankündigung des Herrn: 1) ber große 
Todestag, wo bie Lichter bes Himmels erbleichen; 
2) der große Gerichtstag, wo ber Gelrenzigte in 
der Herrlichkeit des Weltrichters erjcheint ; ber 

roße Belag, wo der Herr feine Auserwählten 
——— durch ſeine Engel von allen Enden der 
dieſſeitigen u. jenſeitigen Welt. — Die Trübſal der 
Menſchheit vollendet ih am Ende in der Trübſal 
ber Welt. — Wie ſich bei dem Tode Chrifti bie 
Sonne verbunfelte, jo wirb ſich Die ganze Stern- 
welt, bie zur Erde gehört, verbunfeln in ber To- 
besftunbe der alten Menſchheit. — Die Sterne 
werden vom Himmel fallen. Mit der Menjchheit 
wirb nidyt nur die Erde, fonbern auch ber Sternen- 
kreis, ber zur Erbe gehört nach feiner alten Geftalt, 
fih auflöjen, und einer neuen Geftalt entgegen 
gehn. — Wenn Sonne, Mond und Sterne nicht 
mehr feinen, wird Chriftus ericheinen und mit 
einem Licht den jüngften Tag erhellen. — Der 
üngfte Tag, der erhabene Feſitag des vollendeten 
Thriſtenthums: 1) die kreatürlichen Lichter erblei- 
chen, ber Herr ericheint als das Keftlicht ſeines Ta⸗ 
ges; 2) das unperſönliche Weſen der Welt verihmin- 
det, die verherrlishte Berjönlichkeit Chriſti tritt her⸗ 
por und macht das perjönliche Reich offenbar; 3) bie 
Boſen find ausgeſchieden und wie verſchwunden, 
alle reinen Geifter gehn zuſammen; 4) himmliſche 
Engel find die Diener des Feſtes; alle Auserwähl- 
ten werben verfammelt, die auf Erden und im 
Himmel find. — Der üngfte Tag für die Erlöfeten 
des Herrn das Morgenroth der feligen Ewigkeit. 
— Hiob 19, 25. 

Starde: Dnesnel: O ermwünjhter Tag für 
bie Auserwählten! O Län af verlangte Vereinigung! 
durch welche M Jeſus Chriftus in die Einigkeit 
feines Leibes, ſeines — und feiner Herrlichleit 
verfammeln wird. — Ofiander: Sterben mir 
En ber Fremde 2c., werben wir body am jüng⸗ 

en Tage gewiß zu Chriſto unferem Danpte ver- 
ammelt werben. -2 Cor. 5, 10. 
Braune. Offenb. 1, 1; Kap. 22,6. [„in ber 
Kürze, bald —“]. Haggai 2,7.8. J„Es tft noch 
ein Kleines“). Breb. 12,2. — Ze. 14, 12 [„ Wie 
bift du vom Himmel gefallen”). — Jeſ. 34,4. [„Und 
wird alles Heer bes Himmels Dal Die 
Bermüftung des Kreatürlihen wird eine Völker⸗ 
wanberung in die Emigfeit, — Stier: Bis zum 
Ende der Himmel, „Weil Erbe und Himmel fid 
wunderbarlich —— neigen.“ 

Brieger. Heſ. 82, 7.8; Joel 2.3.4; Dan. 7, 13; 
Apoſtelg. 1, 11; Hebr. 1, 14; Matth. 13, 41. 42. 


Zu B. V. 2837. 

S. d. Matth. S. 350. — Der Feigenbaum mit 
ſeinen ſpäten Blättern, auch ein Bild des heran⸗ 
eilenden Gerichts (wie der dem Gericht verfallenen 
Gemeine Kap. 11, 12], wie der unbußfertigen 


Evangelium Marci. 


13, 137. 


fruchtbar und doch prahlend im Blätterſchmuck am 
Wege; ober eine Gemeine ohne Geiftesfrucht im 
Heuchelſchein frommer Formen, dem Gerichte ver- 
fallen. 4) Der grünende Feigenbaum ein Vor⸗ 
re der Sommererndte: ober Die theokratiſchen, 
irhlihen, und kosmiſchen Gerihtszeihen: Bor- 
zeichen bes nahen Endgerichts. — Die heilige Ge⸗ 
wißbeit der Gläubigen um den Tag bes Herrn, 
verſtärkt und ae durch ihr Nichtwiffen um Zeit 
und Stunde: 1) die Gewißbeit, a. über feine Zei 
chen, b. über fein baldiges Kommen, c. über jein 
überrafchenbes Kommen, d. fein Kommen für ein 
lebenbes nenne! ledht, e. über ben Trümmern 
ber Welt, f. zur Erfüllung des Wortes ea über 
die Nothwenbigkeit zu wadyen;-2) verftärkt und ge- 
bobeu durch ihr Nicttwiffen, a. ein Nichtwiflen um 
ben Tag und bie Stunde, was er ſich felber um 
ihretwillen auferlegt bat, b. ein Dee ber 
Zeit, was er ihnen um feinetwillen auferlegt hat. 
— Das Nichtwiſſen Chrifti, berubend auf feinem 
Rechtwiſſen, oder ber heiligen Entfaltung feines 
Geſichtokreiſes. — Was Chriftus nicht wiffen mag, 
und die Engel nicht wiffen Tönnen, follen bie 
| Ehriften nicht wifien wollen. — Der jüngfte Tag, 
das tiefe Geheimniß des Vaters: 1) des Vaters in 
feiner Schöpferfülle und in feinem Gnabenrath, 
12) des Baters in feiner worbereitenben Gnabe und 
[im feinen Führungen zum Sohne, 8) des Vaters 
in ber Größe feiner Geduld und ſeines er 
eifers. — Das Wiffen — über das Wiſſen der 
Menſchen und der Engel erhaben, ein Kreis heili⸗ 
er Selbitbeihränfung innerhalb der Allwifienheit 
es Baters um unfertwillen. — Weil er den Sei- 
nen nicht8 verfagen mag, hat er fich ſelbſt dieſes 
Wiſſen verfagt. — Die heilige und beilfame Un- 
gewißheit der Kirche über ben Iennken Tag zu 
vergleichen mit der heiligen und beiljamen Unge⸗ 
‚ wißheit des einzelnen Dienfchen über feinen Todes⸗ 
‚tag. — Durch diefe heilige Ungewißheit follen wir 
unſres Heils gewiß werben. Jeder Tag foll für 
den Chriften etwas von dem Vorſchein des jüng- 
ſten Tages haben. — Das Chriftenthum ein Thür- 
üteramt, gegenüber dem Herren in feiner Zukunft. 
— Der Wedruf Chrifti, der zu allen Zeiten au 
alle Chriften ergeht: Wachet. — Das Eiufchlafen, 
in Bezug auf die Zukunft des Herrn, eine Gefahr 
‚Des Zodes, wie das Wachen die Grunbbebingung 
ı bes Lebens. — Das Chriftenthum ein fletes Leben 
‚in der Erfahrung bes Gerichts und der Erlöſung: 
'1) Des Gerichts; a. ein Kommen aus dem Gericht, 
b. ein Wallen unter dem Gericht, c. eine Borberei- 
tung auf das Gericht, 2) Der Erlöfung; a. von 
ber Erlöfung ber, b. unter ber Erlöfung, c. zur 
Erlöjung hin, 
Starde: Der Frühling ift ein jchönes Bild, 
ı bei den bervorbredyenden Gewächſen uns ber An- 
kunft Chrifti, bes lieben, a re Tages, und der 
fröhlichen Auferftebung vom Tode. zu erinnern. — 
Duesnel: Wer ift verfihert, daß er nicht näher 
daran fei, vor Gott, feinem Richter, zu erſcheinen, 














Gemeine Luk. 13, 6], wie des frühbelehrten Is- als ber Sommer nahe if. Es wird folgen ber 
raels Hof. 9, 10). — Der Feigenbaum nad feiner | fröhliche immerwährende Sommer. — Wir haben 
verichiedenartigen Bedeutſamkeit: 1) Die Srühfeige, | in unſerm Leben ſchon Vieles auf Erben vergeheu 
überhaupt die ** vor der Blatibildung: ſehen, iſt das nicht ein Bild der Vergänglichkeit 
bie frühe Belehrung Iſraels und ber Auserwähl⸗ 

ten. 2) Der Feigenbaum unfruchtbar im edlen 
Weingarten; eine ſterbende Glaubensgemeinſchaft 
we aud von Einzelnen gi) innerhalb bes ewig 
ebendigen Gottesreichg. 3) Der Feigenbaum un⸗ 


aller Dinge? — Gott hat die Zeit feiner eigent- 
lichen Gerichte vor allen Kreaturen verborgen, dar⸗ 
um ift Schon Dancer in feiner Rechnung zu Schan- 
nn Ben — Hüte dich vor Sicherheit. Wade 
und beie, 
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Branne. Himmel umb Erbe vergehn, wie Nun fo ift Chriſtus bein Herr nicht. — Das Wa- 
Blätter am Weltſtamm im Herbfte der Weltzeit; | chen des Chriften muß zitgleich Gebet fein (unb 
das Boll Gottes iſt's Mark, und Gottes Wort die | wirkliches Wachen wird zugleich Gebet fein). — 
Kraft, die Alles zur Erneuerung treibt. — ©. bei| Brieger: Das Reich Gottes, das zuletzi erichei- 
bemfelben ein Kitat aus Hamann über das Nicht- | nen wirb in Kraft und Herrlichkeit, dem freuden⸗ 
wiſſen bes jüngften Tages ©. 340. — Jac. 5, 7.8. | reihen Sommer zu vergleichen. 

— 3% weiß nicht: wird bas zu fagen bir fhwer? | 


Der Leidenskampf Chriftt und feine Ruhe im Grabe. Der Nüdtritt in das Tod⸗ 
tenreih. ‘Der Xöwe aus Juda als das DOfterlamm. 


Kap. XIV, 1—- XV, 47. 


1. Die Yerbereitung auf das große Paſcha. Das fr l. Die ratblofe Ohnmacht 

bes Boͤſen im Ber alten ee Melde. Der en, loffene Genius des Böfen 

in ber neuen hrifliden Züngergemeinde. Die Salbung bes Herrn (zum Tode) 

beim Feſtmahl und die Berlaufung bes GSefalbten ober ber beim Feſtmahl ge- 
reifte Verrath. (Kap. XIV, 1—11.) 


(Parallelen: Matth. 26, 1—16; Zuf. 22, 1—6; Joh. 12, 1—8.) 


Die feige Methinfigkeit der Feinde. 

Es war aber das Paſcha und die Feflzeit der ungefäuerten Brodte nach zwei Tagen, 1 
und es fuchten (noch) die Hohepriefter und die Schriftgelebrten, wie fie ihn mit Lift grif⸗ 
fen und töbteten. * Denn!) fie ſagten: Ia nicht auf das Feſt, damit nicht gar ein Aufruhr 2 
des Volks (daraus) werde. 


Die beilige — der Jüngerin. 

Und als er (felber) war in Bethanien, im Haufe Simond des Ausfähigen, und felber zu 3 
Aiſche lag, kam ein Weib, die hatte ein Mlabafterfläfchchen mit Salbe von Achter koſtba⸗ 
ver Narde, und fle zerbrach dad Alabafterfläfchchen und goß es über fein Haupt herab‘). 
Es waren aber Einige, die fich entrüfteten unter einander und fagten?): Wozu iſt dieſe 4 
Verſchwendung (biefer Berberb) der Salbe geſchehn? *Denn es fonnte diefe Salbe!) ver= 5 
fauft werden um mehr als drei hundert Grofchen (Denare), und den Armen gegeben 
werden, und ſie ereiferten ſich wider fie. 


Der heilige Rath des Seren. 

Jeſus aber ſprach: Laffet fie! Was beläftigt ihr fie? Ein gutes (ſchönes) Werk hat fleg 
gethan an mir (dv duod). *Denn allezeit habt ihr die Armen bei euch, und wenn ihr wollt, 7 
fo könnt ihr ihnen wohl thun. Mich aber Habt ihr nicht allezeit. »Was viefe?) ver-g 
mohte, das that fie. Sie hat's voraudgenommen, zu falben meinen Leib zu der Beſtat⸗ 
tung. »Wahrlich aber,®) fage ich euch, mo nur verfünpigt werven wird das (biefes)?) g 
Frangelium in die ganze Welt hinaus, da wird auch was die gethan bat, erzählt werden 
zu ihrem Gedäaͤchtniß. 


D. 
Der boͤſe Rath bed Jüngers. j 
Und Judas, (der) Ifcharioth®), einer von den Zwolfen, ging davon zu dem Hohepriefter, 10 
damit er ihn an fle verriethe. *Sie aber, da fle das hörten, wurden froh und verfpras 11 
hen, ihm Geld zu geben. Und er fuchte, wie er ihn mit guter Gelegenheit verrierhe. 


; Eigenthümlichkeiten des Markus in der Leidensge⸗ 
Exregetiſche Erlänternngen. ih ite lberhaupt: Infhantigfeit. Scharf befimmte 
1.8, ven Matthäus ©. 366, 370, 373. Die | Züge. Originale Einzelheiten, Eigenthümlichkeiten 


1) Lachmamm, Tiſchendorf: yap nach B. C*. D. x. 

'  9Kara fänt aus bei B. C. L. 4., Lachmann, Tiſchendorf. 

| 3) Das xad Aeyovres fehlt na B. C*. L., doch ift God. A. mit anderen dafür, und bie Einführung einer Rede mit 
. Taraxtovvres iſt wohl dem Etyl des Grangeliften zu fremd. 

4) Die Worte: TO uUE0% durch die beflen Codd. bezeugt. 

>) Das Ausfallen von @r777 bei B. L. ꝛc. nicht entfcheidend. 

6) Rab dunjv ein de. 

7, Tovro fehlt bei B. D. L. ıc. Ausgelaſſen von Tiſchendorf. 

8) Der Artikel vor Judas muß entfchieden wegfallen; der Artikel vor Iſcharioth fehlt ebenfalls Hei B. C. D. x. 
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in unſerm Abfchnitt. Die zwei Vorzeichen des To- 
bes Jeſu, ver rathloſe Rath des Synebriums und 
die Salbung in Bethanien, finden ih bei Markus 
wie bei Matthäus zufammengeftellt; doch äußert 
er ſich über den Beſchluß der Rathsherrn viel fürzer 
als Matthäus, beftimmter aber als Lukas. In der 
Geichichte ver Salbung hat er (mit Johannes) vor 
Matthäus die Notiz voraus, daß Jeſus beim Mahle 
faß. Auch bezeichnet er Die foftbare Salbe genauer. 
Sodann gehört ihn der friihe Zug an, daß das 
Weib das Alabaftergla® zerbrach, nach einzelnen 
Codd. auch die Andeutung, daß die Salbe über Das 
Haupt hinunterfloß. (S. Joh. „ein Pfund“). Bei 
ber Anführung des Widerſpruchs nimmt er eine 
mittlere Stellung zwiihen Johannes und Mat⸗ 
thäus ein. Johannes nennt den Indas ala den 
Murrenden, Matthäus die Finger, Markus fagt: 
Einige, Mit Johannes gibt er bie Zaration der- 
felben zu 300 Denaren an unb fett noch ein ſtarkes: 
dvsßosucivro hinzu. Zu den Worten: die Armen 
habt ihr allezeit bei euch, gibt er den Zuſatz: und 
wenn ihr wollt n. f. w. Auch ift ihm eigen: Was 
diefe vermochte, hat fie —— Der Gebanke, daß 
die Jüngerin ſeine Salbung zum Begräbniß anti⸗ 
zipirt, hat hier einen beſtimmteren Ausdruck. Ei⸗ 
genthümlich friſch iſt der Ausdruck von der Predigt 
sis öAov Tov nocuov (Matthäus dv öAp u. ſ. w.). 
Den Berräthergang bes Judas zu ben Hoheprie⸗ 
vn gibt er kürzer ale Matthäus. Cr mag bie 

errätherfrage nicht nennen, auch nicht Die 30 Sil⸗ 
berlinge; dagegen hebt er hervor, wie bie Hohe- 
priefter ſich freuten. 

2. Das Paſcha und die Feſtzeit u. |. w. Oftern 
ein Doppelfeft. S. Matth. 370, Erl. 3. vergl. den 
Ausdrud des Lukas, 

8. Nach guel Tagen. Wahrſcheinlich am Mitt- 
woch der Leidenswoche; nicht ſchon am Dienftag 
(ſ. Matth. S. 867). Die Salbung in Bethanien 
war am Samftag vorher. Es fragt fi num, in 
welcher Beziehun —— dieſe Rathsſitzung und 
die Salbungs ei te. Man Bunte denken, bie 
erftere Sefdicte führt uns die Hohepriefter vor, 
wie fie noch rathlos find; die zweite zeigt ung, wie 
Indas kommt und Rath fchafft. Dann müßte man 
annehmen, der Gedanke bes Berratbs habe in Ju⸗ 
das gebrütet vom Samftag der vorigen Woche bis 
wenigflens zum Mittwoch der Leidenswoche, und fei 
dann erft zur Reife gelommen. Dagegen jcheint aber 
Die Angabe bes Matthäus V. 14 zu R prechen: bagıng 
Dur Judas ift ohne Zweifel ſchon viel früher zu den 

oheprieftern gegangen. Darauf deutet andy wohl 
bie Notiz hin: wie Fr ihn mit Lift griffen. Wenn 
fe aber jetzt noch beſchließen: ja nicht auf das Feſt, 

o erklärt ſich das aus den großen Zriumpben, 
welche Jeſus am PBalmfonntag, am Montag und 
am Dienftag über fie gefeiert hat; womit denn 
auch wohl zufammenbängt, daß Judas in diefen 
Tagen reieder einmal ſchwankend geworben. Die 
Verknüpfung der beiden Geſchichten Liegt alfo im 
dem Gegenfat ber frühen Borausficht der Krenzi- 
gung am Felt bei dem Herrn, und ber großen Bor- 
ahnung ber Züngerin auf der einen Seite, gegen⸗ 
über der noch viel ſpäter obwaltenben Ungemwißheit 
und Kurzfihtigleit der Feinde. Die zweite Bezie- 
bung aber ift die, daß wir aus ber erſten Geſchichte 
ſehen, wie weit bie Feinde für fi) gelommen waren, 
ans der zweiten, wie ber Zubas fie in ber Frech⸗ 
beit der Bosheit überflügelte, und dazu heranreifte, 
ihnen ven lebten Stoß zu geben. Sie fagten: ja 


Evangelium Marci. 


14, 1—11. 


nicht auf das Ye; Indas dagegen fans auf bie 
erfte, befte Gelegenheit. 

4. Bon ächter, loſtbarer Narde. Leber das 
rıorixijs vergl. de Wette, Meyer, Lücke zn ob. 
II, 493. Nicht trintbar (nıeros), fondern zuver- 
al j £ 8, d. h. ächt, Leber die Narbe ſ. Matth. 373, 

r 


5. Sie zerbrach das Fläſchchen. Den engen 
Hals deſſelben. Sie wollte nichts aufbewahren, 
oder anrüdhalten; Alles aulfopfern, hingeben. 

6. &8 waren aber Einige. S. deu Matthäus, 
Obne ie bat Markus das genauefte Geſchichts⸗ 
bild, Johannes das fhärffte geſchichtliche Motiv; 
Matthäus die vorzugsweife praktiſche gefchichtliche 
Auffuffung. — Und fie _ereiferten fig wider fie. 
De Wette: ſie Schalten fie; Diever: fuhren fie an. 
In dem dußgıuaouas liegt vor allem ber Anedrud 
eines heftigen Affelts, ben wir in ber Ueberſetzung 
TehguDa hen fuchen. 

. Gie hat's voransgenommen. Das roolan- 
Bavesw ift der Hauptbegriff nicht Das avpio«s; 
daher wohl Meyer's Erflärung irrig: ein Klaſſiker 
würbe gejagt haben: meoAaßovoa duvorae. 

8. Einer von den Zwölfen. Beroorgehoben 
wie bei Matthäus. Die tragiiche Pointe liegt nicht 
nur darin, daß einer von den Zwölfen untren war, 
fonbern daß er den fcheußlichiten Alt Der lintreue 
beging, ben Berrath, weldyer ber eigentlihfte Stadyel 
bes Leidens Chrifti war, Im weiteren Sinne zog 
er fid) Durch das ganze Leiden Chrifti bin: benn ber 
Berrath des Füngers, der den Herrn ben Hche- 
prieftern überlieferte, brachte auch ben Verrath des 
Synedriums, das ihn an die Heiden überlieferte, 
zur Entideibung. 

9. Wurden froh. Sie ſchauderten nicht, als ber 
Berräther ihnen ſein ſchwarzes Vorhaben offen- 
barte. Ste verftanden ihn. Aber Judas wußie fie 
bod noch weiter zu führen im Böſen. 
ihnen eine dämoniſche Frende ein. Und während 
fie noch lange ängſtlich zagten vor bem Tetten 
Schritt, freilich nicht aus echt vor der Schuld, 


fondern vor dem Bolt, lauerte Judas von nun an Ä 


anf bie erfte Gelegenheit. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedauken. 


1. S. den Matthäus ©. 371, 376, und bie Pa⸗ 

rallele zu Lukas. 

2. Judas der Verräther, weil er ſich am meiſten 
egen den Gedanken des Todes und des Kreuzes 
hriſti empört hat; Maria, bie geprieſene Jünge⸗ 

rin, weil fie fi) am frühften in feinen Todesgang 
und Opfermuth mit eignem Opfermuth gefunden. 

3. Der Verrath am Herrn, ber in der Zün⸗ 
erichaft ber ——— Kirche keimt, über⸗ 
ügelt den böſen Rath unter den Hierarchen der 

mittelalterlichen Kirche ſelbſt. Die geheimen und 
offenbaren Apoſtaſien von der evangeliſchen Kirche 
zum Romanismus. 


Homiletiſche Andentungen. 


S. den Matthäus S. 371 und S. 376. — Die 


Rathsverſammlung in Jeruſalem und das Gaſt⸗ 
mahl in Bethanien in ihrer Beziehung auf den Ei⸗ 
nen Mittelpunkt des Todes Chriſti; ober ein Bild 
dafür, wie alle Fäden der alten Geſchichte in die⸗ 
fem Tode zufammenlaufen. — Nicht aus dem La⸗ 


ger ber Feinde, fonberu aus dem Kreife ber Jünger 


Er flöhte | 





Frechheit, ber 
genheit will Judas den Herrn verratben, b. h. in 


- Afihten und Anfchläge, und über ihnen 


14, 12-31. 


gm die letzte Entſcheidung über ben Tod Jeſu 


ervor. — Zudas, das umfreie und dennoch freie 
Berheug der tiefiten Offenbarung bes Boͤſen. — 
Der trenlofe Jünger Jeſu ein Lehrmeifter bes ho⸗ 
ben Raths auf dem Wege bes Verderbens. — Die 
mensarteten Wendepunkte im Leben, wie fie her⸗ 
vorgeben aus ben Tiefen der Geifterwelt: 1) aus 
dem Reiche bes Lichts (Maria), 2) aus dem Reiche 
der Finſterniß (Judas), 3) ans dem Kampf zwi- 
Ihen Beiden. — Die Salbe im Haufe zu Betha- 


Evangelium Marci. 
Starde: Hebinger: Der Satan rubet nicht, 
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bis er Ehrifto und feinem Keich Schaden am Le⸗ 
ben, Ehr' und Gnt gethan. — Um die Zeit ber 

efte richtet ber Tentel gemeiniglih das meifte 

ärmen an wider Ehriftum. — Hebinger: An 
Chriſto nichts verfpielt. Unglückſelige Sparfamteit, 
fo man ihm etwas entziehen will. — Das Geſchwätz 
eines Tabeljüchtigen kann bald aud Andere zum 
Beifall bewegen. — Duesnel: Die Frommen 
müffen ftille ſchweigen über das Urtheil der Welt. 
Gott wird reden, und ihre Sache führen. — Siehe, 


ziar, für den Indas ein Geruch des Todes zum 
Zoe. — Der Geiz in feinen bämonifchen Größen: 
l en Kind des vollendeten Mißtrauens gesn 
briftum, gegen Gott unb bie Menſchheit, 2) ein 
Later des Berratbes an allem vengen 3) ein Ge⸗ 
noß bes Ehrgeijes, bes Neibes, der Angft, ber 

erzweiflung. — Bit guter Gele⸗ 


wie fi Die Bottlofen freuen, wenn fie Gelegenheit 
befommen, ihren böſen Wunſch zu erfüllen. — 
Gerlach: Das größte Lob, das Jeſus über eine 
— je geſprochen hat. — Braune: Der 

nhedrin hatte aufgefordert, ihm Jeſu Aufent⸗ 
haltsort anzuzeigen. Dazu fand fi Indas bereit. 
— Brieger: Serabe das, was bie Keinde am 
wenigften wollen, das müffen fie thun. — Auch 
n einem Aufruhr fam es, nur daß diefer zu Gun⸗ 
Ben der Hölle war. — Das Größte, Nächſte und 
Schwerfte, aber au Seligſte, waß je ein — 
Weſen durch die Gnade zu thun vermag, nämlich 
des Herrn Wort in aller Einfalt aufnehmen, und 
er tiefe | darauf zn Werke gehn, das hat Maria gethan, und 
Kathſchluß Gottes. — Das weibliche Gemüth auch | das foll ihr Gedachtniß auf Erben bis zum Ende 
bier den Männern vorans, wie fo oft in der evan⸗ der Tage erhalten. 


geliſchen Geſchichte. 


2. Das Keidens- und Siegesmahl. Das Ofterlamm nnd ber entdeckte Verräther. 
Das Abendmahl und der Triumpb des Herrn über ben Berrath. Die Boraus- 
jagung des Aergernifjfes ber Jünger und der Berlengnung. (8. 12—31.) 


(Matth. 26, 17—85; Zul. 22, 7—88; Job, 18 bis Kap. 17.) 


tem Heiligthum feiner einfamen Gebete. — Judas 
ber Berechner, unb fein Redmungsfehler. — Die 
derehuung ber Maria und die Berechnung bes Ju- 
das. Das ahnungsvolle Gemüth in feiner heilen 
vorausſicht gegenüber bem ſelbſtſüchtigen Berftanbe 
in feinen Berblenbungen. — Die — 


A. 
der Dſtergedanke ber Jünger. Die ————— Wer bie Borfiht, ober die jadiſche Sitte und Ehrifti 


Und am erften Tage der ungefäuerten Brodte, da man das Pafchalamm fchlachtete, 12 
fügen zu ihm feine Jünger: Wo will du, daß wir hingehen und zurichten, damit du 
das Paſchalamm eſſeſt? "Und er fendet ab zwei feiner Jünger und fagt zu ihnen: 13 
Gehet hin in die Stadt, und es wirb euch begegnen ein Menfch, der einen Krug Waſ⸗ 
ker trägt, ihm folget nah. *Und mo er hineingehen mag, da fpredjet zu dem Haud- 14 
with: Der Meifter fagt: wo iſt mein Gaſtſaal (der Ort zur Nieberlaffung, das Quartier), 
wo ih dad Paſchalamm mit meinen Jüngern effe? *Und er wird euch einen großen 15 
Dberjaal zeigen, mit Volftern zubereitet; daſelbſt richtet für uns zu. *Und feine Sünger 16 
gingen aus, und kamen in bie Stadt, und fanden ed, mie er ihnen gefagt (in feinem 
Ausſpruch, einer), und fie bereiteten das Dfterlamm. 

Der Ditergebante des 


B. 
De ne D I und der verfiodte und eutbedte Wi im erkreiſe. 
Die eiheöflarheit —— "über der Inneren Radıt des eg: sn. " 


‚. Und da e8 Abend geworben, fommt er mit den Zwölfen. *Und als fle zu Tiſche 17 
ſaßen und aßen, da fprach Jeſus: Wahrlich, fage ich euch, Einer unter euch wird mich 18 
derrathen, der mit mir iffet. *Sie aber fingen an, traurig zu werben und zu fprechen 19 
m ihm, Einer nah dem Anden: Doch nicht ih? und der Andere'): doch nicht ich? 

"Er aber (antwortete un?) fprach zu ihnen: Einer von den Zwölfen, der mit mir (bie 20 
Sand‘) in die Schüffel taucht. *Der Menfchenfohn zivar gehet dahin, wie von ihm ge 21 


chrieben ſteht, wehe aber jenem Menſchen, durch welchen der Menſchenſohn verrathen 
ar Für den (Menſchen) waäre es beſſer, wenn er, derſelbe Menſch, nicht geboren 


vare. 


n Kal allos uysı Eyoo iſt bei B. O. L. 20. weggefallen; wahrſcheinlich, weil man es für überflüͤſfig hielt und eine 
Stahlidhe Ungenmigfeit (vor dem erften zuyTe Ey if ein als zu denken) verbeſſern wollte. 
) Das arongıdels febit bei entſcheidenden Zeugen. 


. 9 Yahmann: 7779 xetoa nad) Eod. A. und Berf. 
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Das nene Dftermapl. Die Blchentäße ded Seren in der Nacht des Verraths. 
22 Und als fle afen, nahm Jeſus!) Brod, fprach den Segen, brach's und gab's ihnen 
23 und ſprach: Nehmet (effet*), das ift mein Leib. *Und er nahm einen?) Kelch, ſprach 
24 die Danffagung und gab ihnen den, und fie tranfen Alle daraus. *Und er ſprach zu 
ihnen: Das tft mein Blut!) des (neuen‘) Bundes, das für (dmee) Viele vergofien wird. 
25 *Wahrlich, fage ich euch, daß ich Hinfort nicht mehr trinke von dem Gewächs des Wein 
ſtocks, bis auf jenen Tag, wenn ich es trinke als ein neues in dem Reiche Gottes. 


Ein neues Dftern auf eine neue — und den Toh des Erſtgebornen. 
26 Und da fle den Lobgeſang erhoben (rezitatiwifch gefprochen oder gefungen), gingen fie 
27 hinaus nach den Delberge. * Und es fagt zu ihnen Jeſus: Alle werdet ihr euch ärgern 
(an mir in biefer Nacht), denn e8 flieht gefchrieben: Schlagen werde id) den Hirten, und 
28 zerfireuen werben ſich die Schafe (Sad. 18, 7). *Aber nach meinem Auferftehn werde 
29 ich euch vorangehen nad) Galiläa. *Der Petrus aber ſprach zu ihm: Und wenn fie fi 
30 Alle ärgern mögen, nicht id. *Und Jeſus fagt zu ihm: Wahrlich, fage ich Dir, heute, 
‚in dieſer Nacht, ebe noch zweimal frähte der Hahn, Haft dreimal du mich verleugnet. 
31*Er aber fagte noch dazu (mehr?) über die Maaßen (ſ. Kap. 6, 51): Wenn ich mit dir 


fterben müßte, werde ich dich nicht verleugnen. 


Eregetifhe Erlünternngen. 


1. ©. den Matthäus S. 378 ff. und den Lulas. 
Der Segenfat, in welchem bie bier mitgetheilten 
Abſchnitte verknüpft find, ift die Ahnungslofigfeit 
der Jünger nnd die unentlih Mare VBorauaficht 
des Herrn. Dazu fommt der Gegenfatz des Oſter⸗ 
mahls und bes Abendmahle, der großen Stiftung 
ber Liebe und bes Verrätbers; endlich Der treuen 
warnenden Fürſorge des Herrn und dervermeffenen 
Selbftverblendung der Jünger fiber ihre Schwad)- 
heit. Eigenthümlichkeiten des Markus. Genaue An- 

abe des Tages 3.12, mit Luk. Er hebt (was bei 
atthäus wegfällt) die zwei abgeſandten Zünger 
bervor, nennt fie aber nicht, wie Lukas thut, mas 
wieder auf die Befcheibenheit des Petrus zurückzu⸗ 
führen ift; denn Betrus war einer der Gefandten. 
Auch die Weifung Jeſu bei Matthäns: gehet mpos 
10» Ösiva, hat er wie Lukas in entwidelter Geftalt; 
bie Zeichnung bes Mannes mit dem Wafferfrug, 
der ihnen beim Einzug in. die Stabt begegnen fol, 
und die Borjchrift, dem zu folgen. Er übergeht 
nun bei der Schilderung des Paſcha die befonberen 
Mittheilungen des Lukas und Johannes, und eilt 
ſofort mit Matthäus zu der Entdedung bes Ber- 
räthers. Der Bezeichnung bes Berräthers durch ein 


Das eigenthiimliherrodasrowieder B.19. Ueber bie 
freche Frage des Judas: bin ich's, welche Matthäus 
anführt, gebt Markus hinweg, wie liber feine frit« 
beren Worte an bie Sobepriefter. Bei der Abend⸗ 
mabhlsfeier geht er mit Matthäus, unter Heinen 
ee Petrus bat nah Markus vom Kelch 
hervorgehoben: und fie tranken aus ihm Alle. Bei 


1) Die Auslafung von Jeſus nah B. D. zc. uicht binlänglich degruͤndet. 


Gleicherweiſe aber fagten aud) Alle. 


bem: für Biele vergoffen — läßt Markus ausfallen: 
zur Bergebung der Sünden. Die Worte von dem 
neuen Kelch im Reiche Gottes läßt er mit Mat- 
thäus auf die Abendmahlsworte folgen; kürzer ge- 
faßt. Das Wort des Johannes an die Jünger: 
ihr könnt mir jett nicht folgen, lautet bei Markus 
(und Matthäus): ihr werbet euch Alle an mir är- 
gern. Das Gelübde des Petrus bei Fchannes: ih 
will dir folgen, ift ergänzt bei Markus: wenn Alle 
did) verleugnen, aber ich nicht; fürzer wie bei Mat⸗ 
thäus. Das Wort bei Johannes: mein Leben will 
id) fir Dich laffen, bei Markus: und wenn ich mit 
dir fterben müßte u. f. w., wie bei Matthäus. Die 
Verkündigung der Verleugnung folgt bei Joban⸗ 
nes anf dieſe Verfiherung, bei Markus und Mat- 
thäus gebt fie vorher; womit natürlich Die Ver⸗ 
fiherung noch vermeßner wird. Markus allein bat 
das beftimmtere Wahrzeichen: ehe ber Hahn zwei» 
mal fräht. Die befonderen Züge, welche Lukas vor 
biejer Verhandlung bringt, und welche den Petrus 
auch hier mehr auszeichnen, bat Markus nicht; er 
hat neben Matthäus die ftrengfte Fafjung der Sude 
(noch eine Berfihrung der Treue nad) ber Ankün- 
bigun ber Verleugnung). 

2 Awei feiner Sünger. Petrus und Johannes. 


‚©. den Lukas. 
Merkmal gebt ſchon voran: der mit mir iffet 3. 18). | 


3. Und ed wird end; begegnen ein Menſch. Die 
Bezeichnung gerade jo myſteriös wie bei ber Ab- 
jendung ber Jünger, die die Ejelin holten. Eben 
jo ift wıeber bie Hervorhebung ber Loſungsworte 
mit dem eirzsiv zu bemerken. Ganz obne Grund 
will Meyer (rationalifirend) in dem wunberbaren 
Charakter ber — bei Markus und Lu⸗ 
kus ein Anzeichen ſpäterer Geſtaltung der Ueber⸗ 


2) Das FGyere muß nah A. B. C. und andern Codd. ausfallen. 


8) Der Artikel vor rorijquo⸗ faͤllt nach überwiegenden Codd. aus bet Lachmann und Tiſchendorf. 
4) Die Auslaflung des TO vor 7775 nicht binlänglih begründet. 


5) Das xasviis fehlt hei B. C. D. L. xc. Tiſchendorf läßt e8 aus, Lachmann hält e8 nad God. A. ꝛc. fell. Die Uns 
fiherheit diefer Lesart auch bei Mattbäns läßt vermuthen, daß bier die pauliniihe Tradition fiegte. Denn der Austrud: 
„das Blut des Bundes“ konnte dem Einne nad nicht anders beißen ald: des Neuen Aundet. 

6) Die eingeflannmerten Worte fehlen in vielen Codd. Dod hält Lachmann das Ev Enol feſt nad) God. A. u. A. und 


bat Ev 77) vurri Tann, wofür ebenfalls God. A. ift, in Klammern. Vielleicht hat B. 29 auf diefe Gtelle zurüdgemirtt. 
7) vfehlt bi B. C. D. L. 





| 
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fieferung finden. Matthäus hat bier nur anden⸗ 
tungsweife gelagt, was bie beiben anbern expli- 
cite jagen. S. den Matth. Erl. 3. 


Borte ſprechen; wobei fich von felöft verfieht, daß 
er fie fpricht, während der Kelch umgeht. 
12. Sagte noch über bie Maßen. Wir verfte- 


4. Ein Mann. Es ift ein bedentender Fehlſchluß, ben dies nıcht quantitativ: er machte überaus viel 
wenn man aus bem Umftande, daß es das Gefchäft  Rebens, fondern qualitativ von der Steigerung 


ver Sffaven war, Waſſer zu ragen — 
2, 11; Joſ. 9, 21) ſchließt, dieſer Waſſerträger ſei 
auch ein Sklave geweſen. 

5. Gaflfaal, zo xaralvua uov. Der Saal zur 
Einfehr, der für mid beftimmt ift. Mit dem Wort 
Herberge, Logis u. |. w. verbindet fi) der Begriff 
anes befonderen Haufes. Biel näher liegt: mein 
Quartier. 

6. Einen großen Oberſaal. Am meiften be- 
Hlaubigt die Form avayusov. Meyer: „der Be⸗ 
bentung nad) iſt e8 gleich umeggjov, Iyd Ober. 
zimmer, Bet- und Berfammlungslolal.” Indeſſen 
it ber Oberfaal wohl im zweiten Stod zu denken, 
die Alijah Dagegen ale thurmartiger Ueberbau auf 
dem platten Dach des Hanſes (S. 2 Kön. 4, 10; 
vergl. Act. 10, 9). Auch der gelehrte Winer bat 
von ber Alijah feine Hare Anſchauung. ©. bie 


Art, „Häufer, Dach”. Dagegen Gejenius: by 


eubiculum superius, conclave, super tectum 
domus eminens; vrepwor,; Söller, Erfer; und 
be Bette Archäol. ©. 146, 


7. Mit Bolftern zubereitet. D. 5. mit Polfter- | 


Betten um den Tiſch herum, wie es bie Lagerung 
pım Mahle erforderte. 


8, Mit ben Zwölfen. Die zwei Abgeſandten 
fud alfo vorher zu ihm zurüdgelehrt und haben 
berichtet, Alles ſei bereit. 


_9. Der mit mir iffet. Ausbrud des Schmerzes. 
©. 30h. 13, 18. Beziehung auf Bf. 41, 10. 


‚10, Der mit mir in die Schüflel. Meyer: „er 
fet einer von den Jeſu zunächft liegenden geroefen, 
die mit ihm ans der nämliden Schüſſel aßen.“ 
Ajo nur eine ungefähre ea Indeſſen 
war das Oſtermahl fein gemöhnliches aüffeten en. 
Der Hansvater ſpendete die Biffen. Die Sache ift 
ana wohl fo: Ehriftus war im Begriff, dem Judas 
‚anen Biffen zu geben. Nun ift es eine piycholo- 
giſche Thatfache, daß das böſe Gewiſſen ſogar dann 
uch die Hand in unruhige —— bringt, wenn 
et auch dem Geficht gelin t, volle Unbefangenbeit 
und Ruhe zu heucheln. Die Hand madıt im Ge» 
genſatz zu dem flarren Geſicht eine heuchlerifch fpie- 
imde Bewegung. So fährt aljo wohl Die verräthe- 
ride Hand des Judas, ihn felber verrathend, ber 
Sand des Herrn entgegen, ba dieſe noch in ber 
Schüfſel if, um mit ſcheinbarer Unbefangenbeit 
den Biffen in Empfang zu nehmen. Daher ftim- 
men die drei Angaben: der mit mir die Hand im 
die Schüffel taucht (Matthäus und faft gleichlau- 
tend Markus); dem ich den Biffen gebe (Ich.); 
und die Hand meines Berräthers ift mit mir über 
— (Lukas), im Weſentlichen ber Sache ganz 
äberein. 


11. Und er ſprach zu ihnen: da ift mein Blut. 


; Taf hier der Ausſpruch auf das Trinken folgt, 


tildet feine Differenz mit Matthäus und Lukas. 


Da Markus nämlich hervorheben wollte, baß fie 
Me nad) der Reihe aus Dem Kelch tranten, fo läßt 


| 


er den Herrn nun zu diefem Alt die beutenben 
Sange, Bibelwert, R. T. IL 


bes Ausbrude, wie bies 


feich der folgende Sa 
bemweift. . i ı 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 
1. ©, den Matthäus &. 382 und 387. 


2. Wie das erfte altteflamentlihe Oſtermahl ſchon 
vor ber Thatfache der Berfhonung und Erlöfung 
der Ffraeliten in ber ägyptiihen Schredensnadt 
in der Glanbensgewißheit der Errettung gefeiert 
wurbe, fo wurde and) das neuteftamentliche Dfter- 
mahl, das Abendmahl in der Gewißheit der realen 
Bewahrung uud Erlöfung fchon vor ber Äußeren 
Thatiadhe, vor dem Tode ımb der Auferftehbung 
Chrifti gefeiert. Gerade fo geht auch in der Recht⸗ 
fertigung bes einzelnen Süinders feine Erlöfungs- 
feier ver Durchführung der Erlöſung in der Heili« 
gung voran. 


3. Die Urt und Weife, wie Jeſus mit ber Feier 
bes Abendmahls die Verkündigung des Aergernifies 
der Zünger und feine Fürſorge für ihre Bewah⸗ 
rung und Belehrung verknüpft, fett diefe in eine 
Degiebung zu der Berfhonung der Erſtgebornen 
in Aegypienland. Auch an ihnen muß ber Würg- 
engel vorübergehn. Freilich deßwegen, weil Chri⸗ 
fin, der Erftgeborne im einzigen Sinne fi) für 
fie zum Opfer bringt. Aber auch biefer Erfigeborne 
gewinnt fein Leben aus dem Tode wieber. 


4, Drei Oftermable: das typiſche Oſtermahl 
der topifchen Erlsſung; das reale Oftermahl der 
realen Erlöfung vollendet im Prinzip, binmeilend 
anf die Vollendung im Leben; das einftige Ofter- 
mahl im Reiche Gottes, die Feier ber vollendeten 
Erlöſung. 

5. Die Entdeckung bes Judas und bie Verkün⸗ 
digung der Aergernifie ber Jünger nach dem 
Abenpmahl, ein deihen, daß das Abendmahl zur 
rung ber Abgefallenen und Heuchler, zur 
Stärkung, Befeftigung und Wieberbringung der 
Schwachen beitimmt ift. 

6. Die Abenbmablsfeier: 1) die äußere Vorbe⸗ 
reitung und bie innere (einer unter euch), 2) bie 
Be ſelbſt, 3) die Nutzanwendung (in dieſer 

acht). 


7. Der Herr macht aus dem Paſcha das Abend⸗ 
mahl; die Jüngerſchaft Chriſti macht auch jetzt noch 
gerne aus dem Abendmahl ein Pafcha anf verfchie- 
dene Weife. Ein bloßes kirchliches Gewohnheits⸗ 
mabl. Ein bloßes Gedädtnigmabl. Ein dogma⸗ 
tiiches Lehrmahl. Ein vwermeintlihes Mahl der 
fortgejettten Sühne. 


Homiletiſche Andentungen. 


©. den Matthäns S. 383, 389. — Das fromme 
Gedächmiß ber Jünger und ber h. Gebanfe bes 
Herrn (Ofterlamm; Abendmahl). — Der ftille ver- 
borgene Freund Chriſti in der feinblihen Stadt 
unb der verborgene Feind Chrifti im Jüngerkreiſe. 
— Beide offenbar gemacht vom Herrn. — Das 
Abenbmabl des Herrn eine Feier der Erlöjung in 
ber Sewißheit bes Glanbens: Babe or⸗ 
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feier, 2) innerlich Nachfeier. — Die ie immung 
und Wirkung des Abendmahls: 1 enbarun 
ber Herzen (Beichte, Bekenntniß), 2) Erihütterung 
ber fünbigen Gewiflen, 3) Ausſcheidung der Böſen, 
9 Berföhnungsfeier und Dein ung für die gläu- 
bigen Jünger, 5) Feftfiellung des Weges berZufunft, 
6) Wiederbringung vom Irrwege. — Die Selbf- 
überhebung, womit Petrus aus dem Abenpmahl 
hervorgeht, ein Zeichen, daß er es noch nicht bie 
auf ben Grund verſtanden. — Petrus vor und nach 
dem Abenbmahl und während befielben ; hindeutend 
anf einen Mißverfland des Abenbmahle von typis 
scher Bebeutung. — Die Jünger vergeffen Em 
der —— des Judas zu bald, wie vielfa 
ſie mit ihm zuſammen gehangen. — Die Sieges⸗ 
gewißheit, womit der Herr über alle Prüfungen 
und Anfechtungen ber Seinen hinausblickt auf das 
Ziel ihrer völligen Wiebervereinigung mit ihm. 
Starde: Sebinecr: Ber bevorſtehendem 
Tobe, Lebensgefahr und anderem Unglüd ſoll Got⸗ 
tes Wort unb Sakrament das befte Labfal und Er- 
quidung fein*). — Wohl dem, ber feinen Saal 
dem Herrn Jeſu wibmet, eine Hauslirche zu hal⸗ 
ten, ober ihn in feinen armen Gliedern öfter zu 
Pi, — Wenn wir Alles wagen, Gott zu ge- 
orfamen, werben wir’s finden, wie es ber Herr 
zuvor gefagt bat. — Oſiander: Wer Ehrifto 
glaubt und J5 wird mit Nichten betrogen. 
— Duesnel: Es iſt gar gut, wenn auch bie 
Bene zuweilen in Furcht gejetst werden. — 
anftein: Wer das h. Abendmahl recht würdi 
genteht, empfängt Damit eine Verſicherung ber fünfe 
gen, — Herrlichkeit. — Oſiander: In Lei⸗ 
den und Trübjalen auf die Erlöſnng ſehen. — Er 
will das zerſtoßene Rohr nicht zerbrechen. So gnä⸗ 
dig iſt Jeſus, daß er auch den ſtrauchelnden Fün- 


gebaut. — Wer in einem Collegio was Bdfes auf 


8 | die Bahn bringet, kann leicht (oft mehr ober min- 


der) bie Anbern alle auf feine Seite bringen, daß 
fie mit ihm aus einem Munde reben. 

Braune: War unter feinen Freunden ein heim⸗ 
Ticher Zeind, nun unter feinen Feinden war aud 
manch heimlicher Freund. — Der Berräther gebt 
zur Ausführung feines Verbrechens, und Jeſus 
gebt zur Einfegung des Saframentes ber Berföh- 
nung. — Ignatins: Das Abenbmahl ein Arz- 
neimittel zur Unſterblichkeit und ein Gegengift ge- 
gen den Tod. — Markus, der dem Petrus am 
nächſten geftanben, gibt den Ansipruh Jeſu fo: 
ebe denn der Hahn zweimal kräht, wirft bu mid 
dreimal vwerlengnen. Der britte Theil ber Nacht 
von 12—3 Uhr hieß der Hahnenſchrei, ehe biefer 
vollendet fei, würbe Petrus dreimal leugnen. 

Brieger: Im vo ift — nach allen 
Seiten abgebildet. Nach dem Geſetz mußte das 
Baflahlamm am 10. Niſan ausgefou werben. 
Und am 10. deſſelben Monats, an dem fogenann- 
ten Balmfonntag, bielt Chriftus feinen fererlichen 
Einzug u. ſ. w. (führt ebenfalls an, daß Jeſus um 
die neunte Stunde geftorben, ungefähr die Zeit, 
daß man bie Paſchalämmer jchlachtete, daß alles 
Bolt ihn getöbtet, wie jeder Hausvater fein Paffah⸗ 
lamm fchlachtete, Daß der Bratipieß die Form eines 
Krenzes hatte, daß man bem Lamm kein Bein zer- 
brechen durfte). — Wie köftlich war bie Verheißung, 
=. er als Auferflaudener vor ihnen nach Galilaͤa 

eben werde. Allein fie haben für nichts Ohr. 
ur das Wort, dag fie fo hart anflagt, jo tief ver⸗ 
letst, beachten fie. Die Apoftel waren nun mit fich 
ſelbſt fo beichäftigt, daß das, was ben Herrn zu- 
nächſt betraf, fie nicht rührte. — Hatten fie aber 


werbe, konnten fie auch auf das Wort von feiner 


gem noch Troft und Berheigung zuſpricht. — He⸗ 


nicht beachtet, 1; das Schwert über ihn fommen 
inger: Wer fi zu viel vertraut, bat auf Sand 


Auferftehung nicht achten. 


8. Gethfemane und der Yerrath. Ober dad Seelenleiden bes Herrn. Die Ankunft 
des Berrätbers — 14, 32 - 42). — Der Berrath und feine Wirkung. Die 
Gefangennehmung bes Herrn. Die Flucht der Jünger. GG. 43- 62.) 


(Parallelen: Matth. 26, 86—56; Zul, 22, 89-58; ob. 18, 1—11.) 
A. 
Gethſemane. 

32 Und fie kommen zu einem Landgut, deſſen Name iſt Gethſemane, und er ſagt zu 
33 feinen Jüngern: Setzet euch bier, während ich bete. *lind er nimmt fort mit fidh den 
Petrus und Jacobus und Johanned. Und er fing an, ſich zu entfegen und zu zagen. 
34*Und er fagt zu ihnen: Meine Seele ift betrübt bis auf den Tod; bleibet bier und 
35 wachet. *Und er ging, ſich einzuftellen (vor Gott) eine Strecke weit!) (Hebr. 5, 7 u.a. St.), 
fiel auf bie Erde und betete, damit, wenn’! möglich wäre, die Stunde an ihm vorbei 
36 ginge. *Und er fagte: Abba, Vater, Alles ift dir möglich! trage dieſen Stelch vorbel 
37 an mir?); doch nicht, was ich will, fondern was du willſt. *Und er kommt und findet 
fie ſchlafend, und fpricht zu Petrus: Eimon, fhläfft du? Vermochteſt du nicht Eine 
38 Stunde zu wachen? *Wachet und betet, daß ihr nicht hineinfahrt in Verſuchung; 
39 der Geiſt zwar iſt bereitwillig (überftark), aber das Fleifch iſt ſchwach (überfhwad). *Und 
*) Starde zu den Borten: der trägt einen Krug mit Maffer. ‚Jeſus weiß aud, wenn Mancher mit einem Waſſer⸗ 

frug bingeht, Wein umd Bier zu verfälfchen.“ 
» U ud bier die auffallende Differenz zwiſchen rgoGeAdav und rgoeÄdteir, wie bei Matthäus. Bür erſlere Ledart 
ſprechen die meiften Codd., für die lehtere feheint der Siun zu ſprechen. Bei dem XCOGSGOMÆ ſcheint das Objekt, das 
Biel zu fehlen, Ob aber nicht das Wort abfolut ſteht, um das Hinzunahen zu Gott im Bebet, Ip gm bezeichnen? 


Der Ausdrud des Lukas ift zu vergleichen. Er bezeichnet das fi abfondern, trennen. Wir verſuchen, den Sinn anzu: 
deuten in der Ueberfehung. 


3) TO NornpIoV TovTo and duod. SGo die Wortfolge nach A. B. C. xx. 


. (drasıw) Dhr ab. 
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er ging wieder hin und betete; er ſprach daſſelbe Wort. *Und als er wiederum Tam, 40 
fand er fie abermals fchlafend, denn es waren ihre Augen belaftet, und fie wußten nicht, 
was fie ihm antworteten. *Und er kommt zum britten Mal und fagt zu ihnen: Schla- 41 


ft aus’) und ſchlafet euch aus! 


verrathen wird der Menfchenfohn in bie Hände der Sünder. 


hm; fiebe, der mich verräth, ift nah heran. 


Es iſt aus damit; die Stunde ift gefommen. Siehe, 


*Steht auf, laßt und ge» 42 


B. 
Der Berrati. Die Befangennehmung. Die Flucht der Jünger. 
Und alsbald, während er noch rebete, da Tommt der?) Judas, der Ifchariote?), 43 
Eine von den Zwölfen*), und mit ihm eine große?) Schaar mit Schwertern und mit 


Stangen von den Hoheprieſtern, und den Schriftgelehrten und den Xelteften. 


Berräther aber hatte ihnen ein Wahrzeichen (ovoonuo») gegeben und gejagt: Welchen ich 
küſſen werbe, ber ifl’3, ben greifet und führet ihn vorfidhtig ab. »Und da er Fam, trat45 


er alsbald Heran, und er fagt zu ihm: Rabbi, Rabbit)! und küßte ihn an. 
legten ihre”) Hände an ihn und griffen ihn. 


Dabeiftehenden z0g dad Schwert, fehlug den Knecht bed Hoheprieſters und hieb ihm das 


gegen einen Mäuber feid ihr auögezogen mit 


*Und Jeſus antwortete (nahm das Wort) und ſprach zu ihnen: Wie48 


Schwertern und Stangen, mich zu fangen. 


Täglich war ich bei euch im Tempel und lehrte, und ihr griffet mich nicht. Doch — 49 


damit die Schriften erfüllt würden. * Und 


Ale verließen ihn und flohen. 


Gewiſſer, ein Süngling®) folgte ihm!9), der eine Leinwand umgemworfen hatte um die bloße 51 
Haut. Und es greifen ihn die Sünglinge!). *Er aber ließ bie Leinwand fahren und 52 


entfloh nackt von ihnen. 


Eregetifhe Erlänternungen. 


1. Siehe die Parallelen zu Matthäus S. 385, 
32 fi. und zu Lukas. Eigenthümlichkeiten bee 
Narfus: Bei dem Leiden Ebrifli in Gethſemane 
hat Markus allein die Angabe des Anliegens, weß- 
halb Chriſtus betete: es möchte die — Stunde 
vorübergehn. Auch das Gebet hat bei ihm einen 
andringenderen Ansdruck; mit bem: Abba, und 
mit ben: Alfesift dir möoglich. An der Stelle, 
wo Chriſtus die Drei ſchlafend findet, trifft nach ihm 
ber Vorwurf ben Petrus fpeziell, und Jefus nennt 
ihn bebeutfam: Simon, wie überall, wo er ihn an 
leine Schwachheit und alte Natur erinnern will. 
Die Modifikation der erſten Bitte in ber zweiten, 
welche Matthäus hat, übergeht er; Jeſus betet nach 
ihm diefelben Worte; d.h. Markns will das andrin- 
sende Flehn auch in biefer Bitte betonen, während 
Rarhäus das flärkere Hervortreten ber Refigna- 
tion Jen hervorhebt. Das dritte Gebet hebt Mar⸗ 
his nicht hervor, er jet es aber voraus. Bei ber 
Emwähnung: bie Augen ber Jünger waren fchlaf- 
belaſtet, hat er nah den Codd. A.B. (Lachmann 
ben flärteren Ausbrud xaraßapvrvouevo. Au 
hat er die merkwürdige Notiz: fie wußten nicht, 


was fle ihm antworteten; was an das vermanbte 
Wort in der Berflärungsgeihichte (Kap. 9, 6) er- 
innert. Ganz darakterifiiich ift das Wörtchen: 
bamit iſt's aus (drvexeı), welches Jeſus nach ihm 
den fchlaftrunfenen Sängern zuruft. Nach feiner 
Darftellung ſteht ber Judas plöglidh da, wie eine 
geipenfterhafte Erjcheinung. Er bat den Feinden 
ein beftimmt verabredetes Zeichen (svoonuov) ge⸗ 
geben, und ihnen anbefohlen, ben Meifter ja recht 
vorfihtig zn fallen und abzuführen. Mit einem 
boppelten Gruß: Rabbi, Rabbi, tritt der VBerrätber 
aufgeregt ımb heuchleriſch freundlich bier an dem 
Herrn heran. Das Wort Jeſu an den Judas über- 
geht er. Bon dem Schwertftreih Betri fagt er mil- 
bernd, daß er dem Knecht das arragıo» weggenom- 
men. Auch übergeht er ben Berweis Jeſu an ben 
Petrus. Dagegen verbanken wir ihm die merk» 
mwürbige Epilode von dem Jüngling, welcher balb 
aus einem Nachfolger Fein Sr Fluchtling wurde, 

2. Sich zu entfehen und zn zagen; ne&aro 
&xFaußsiodar xal adruoveiv. Matthäus bat 
Avrsiodar xal adnuovsiv. Lulas ftatt beider Aus- 
brüde: yerouevos dv ayovig (in ſchwerem Kampf). 
Diefer Kampf hatte die beiden Seiten, welche Mat⸗ 
tbäus und Markus gleichmäßig bezeichnen, benn 


1) Der Ariitel vor Aoıeov fällt nach den meiften Codd. ans. 


9) Der Artikel 0 beglaubigt durch A. B. 


3) Der Bufag: o Toxceotrne beglanbigt durch A. D. K. 1. 


4) Das ®V beglanbigt durch - eine Reihe von Codd. 

6) HOoÄUG gehalten von A. D. ıc. 

6) Das zweite Rabbi iſt durch Eod. A. u. 9. beglaubigt. 
7) Das auTodv durch God. A. geftüßt. 

8) Das Ts fehlt in den Codd. A. B. L. M. 


Nudöweife. 


Auch Tiſchendorf für die Recepta. 


Beibehalten von Tiſchendorf, getifgt von Lachmann. 


9 Lachmaunn lie vsaviaxos Tis nach B.C. L. Meyer: es fel eine Veränderung nad der gangbaren griechiſchen Ans: 


10) Das Meolovdnger hat mit dem meiſten Godd. auch A. für ſich. 
11) Lachmaun und Tiſchendorf laffen ol venwiaxos ausfallen. Es fehlt bei B. C.* D. u. A. Dafür aber it A. R. x. 
Bahrſcheinlich Tich man es ausfallen, well diefer Bug etwas auffallend ſchien. 


10* 





*Sein 44 


*Sie aber 46 
*Einer (ein Gewifler) aber aus den 47 


* ind ein 50 
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dan Beioda: iſt der ſtärkere Ausdruck für Ausei- hemd an hat, und befonbers aus dem Gegenfak, 


oda, den nur Markus hat, und der außer dieſer 
Stelle nur Kap. 9, 15; 16, 5, 6 fteht. Ueber dieſen 
Gegenfat ſ. die Erl. 3 ©, 316 im Matthäus. Die 
verrätherijche, falfche, verzweifelnde Welt, reprä- 
jentirt Durch Judas, betrübt ihn bis zum Entjegen; 
* graut vor ihr, vor den dämoniſchen Mächten in 
ihrem Hintergrunde, und dem Abgrund der Bosheit 
in dieſer geiftigen Hölle; Die ohnmächtige, arme, heils⸗ 
bebürftige Welt aber, Die rund um ihn ber ahnungs⸗ 
108 und vor Traurigkeit ſchläft, repräfentirt durch 
die brei Ichlafenden Jünger, gibt ihm das Gefühl 
eines unendlichen Berlaflenfeins. Jeſ. 63, 8. Bergl. 
Matthäus S. 388. Starde: „Irdaußeicdas 
wird gebraucht vom Entjegen bei einem Donner- 
ſchlag Act. 9, 3. 6; und vor einem Gejpenft, 

atih. 14, 26; daher Einige fchließen, daß fich 
Ehrifto die ſcheußlichſten Selpenfter mögen darge» 
ftellt haben m. |. w.“ 

3. Die Stunde an ihm vorüberginge. Nicht fein 
Leiden überhaupt, jondernjene Stunde. Das ganze 
Gefühl des Leids und Gerichts, fo verrathen zu fein 
von der einen Hälfte der Welt, und fo verlaffen zu 
fein von der andern. S. ven Matthäus ©, 388, 


4. Abba. Lebendigfter Bericht. Citat der ur- 
fprüngliden Rebe, wie bei dem Talitha Knumi 
und dem Ausruf am Kreuz. Meyer: „Dieje Anrede 
nahm unter ben griechiſch redenden Chriften bie 
Natur eined nomen proprium an. Abgejehen ba- 
‚von, baß das ein grobes Mißverſländniß geweſen 
wäre, fpricht Dagegen das Talitha Kumiu. ſ. w. 
Aljo das oͤ narno allerdings erklärender Zufaß. 


5. Aber nicht. Wir ergänzen: aber nicht thue 
bas, in ber Weiſe wie ich will, wie meine Empfin- 
bung will. Meyer: nicht geichehe, was ich will. 
Matthäus jagt bezeichnenn min» 0x as. Lulas 
treffend zo Helnua (Willenstrieb), nicht Feincıs 
en) Demgemäß ift das alA’ ov ri bei 

tarfus mehr formell als fubftanttel zu fafjen. 


6. Fand er fie abermals ſchlafend. Lukas: vor 
Traurigkeit. Den Herrn machte die Zraurigfeit 
wach, die Jünger fchläferte E ein. ' 

7. Sie wußte nit, was fie ihm antworteten. 
Bersl. Kap. 9,6. ©. 82 u. 83. 

8 Schlaft and uud Ihlaft. ©. die Erl. 22 bei 
Matthäus. Der ironiſche Sinn bei Matthäus wirb 
bei Lukas in ven Bormurf umgefett: was jchlaft 
Ihr. Markus nimmt eine mittlere Stellung ein. 
rft Ironie, Dann der ernfte Wedruf. 


9, Es ift and damit, arreyeı. Das Gegentheil 
von ovder arteysı, es fteht nichts im Wege, es hin- 
dert nichts. Der Sinn ift alfo: es ift gefehlt. Es 
geht nit mehr u. ſ. w. Meyer: es i genug = 
Eaoxet; eine fehr — fern liegende An- 
wendung bes Ausprude. (Nach der Vulg. sufficit 
u. ſ. *9 Eben jo unhaltbar eine andere Deu⸗ 
tung: es iſt genug des Wachens. Oder, mit mei- 
ner Angft iſt's aus, 


10. Rabbi, Rabbi. Nicht nur Ausprud ber 
Aufregung, jonbern auch einer gefteigerten heuch⸗ 
leriſchen Keverenz. 

11. Und ein Gewifier, ein Jüngling. Cine 
Epiſode, die dem Markus fo eigentbümtli Ki wie 
die Emmaus- Jünger dem Lukas, ımd wohl aus 
verwandten Grunde. Daß er fein Apoftel war, er- 

ibt fi) aus der Bezeichnung: ein gewiffer Jüng⸗ 
ing, aus bem Umſtand, wi er ſchon das Nacht- 


den er zu ben Apofteln bildet. Er tritt eben jetst 
hervor, da jene geflohen find, ein verfräbter Jo⸗ 
feph von Arimatbin und fo ein Borläufer deffelben. 
Daher haben Einige ganz ohne Grund anf Fohan- 
nes aeistoflen (Ambrofius, — Gregor 
der Große); Andere auf Jacobus den Gerechten 
(Epiph. Haeres. 87, 13). Daß der Jüngling ei- 
ner dem Herrn befreundeten Familie angehörte, 
darf man ficher ee ea mar er felber 
ein begeifterter Verehrer befjelben. Daher lag es 
näber, an einen Jünger zu denken aus dem Haufe, 
wo Jeſus das Paſcha gegefien (Theophylaft); Doch 
müßte man dann annehmen, e8 fei Das Haus ber- 
* Familie, die ein Landgut im Kidronthal be⸗ 
aß, worin der Jüngling jenes Mal geichlafen. 
Deun daß ber Jüngling in der Nachbarſchaft von 
Gethſemane aus dem Schlaf ober der Vorbereitung 
u demjelben aufgeftört worben ift, alfo aus einem 
enachbarten Landgute fommt (Grotius): Dies be- 
weift fein nächtlicher Ueberwurf. Beide Umſtände 
tönnten IE möglicher Weiſe in ber Perſon bes 
Markus felber vereinigen, den wir mit Olshauſen 
für biefen Gewiflen halten. (S. die Einleitung 
S. 4.) Gründe: 1) das Bild des Fünglings ſtimmt 
durchaus überein mit dem Cherafter des Markus. 
2) Eben fo flimmen bie Berbältniffe des Jünglings 
u den Berhältniffen des Marfıs. Dem Herrn 
efreunbet, auf einem Lanbgnt übernachten. 3) Es 
rind dafür Die Analogie, Daß auch Johannes fich 
elber und feine Mutter auf dieſe Art, nur andeu⸗ 
ak in die Geſchichte verwebt (Joh. 1, 40; 
19, 25); und wahrſcheinlich eben fo Lukas (Lu. 24, 
18). 4) Der Umftand,. daß nur Markus dieſe That- 
ia at, welche Meyer jogar unbebeutend finbet, 
und Baur für eine pifante Kuıthat bält. 


12. Die Jüngliuge. Wohl nicht die Te 
wächter oder bie Kriegsſchaar jelbft gemeint, jon- 
bern junges Volk, das fi) der Schaar freiwillig 
angeichloffen; theilweile aus Intereſſe am Aben⸗ 
tbeuerlichen. Daber fanben dieſe fich auch beſonders 
gereizt, auf ben Altersgenofjen im Nachtgewand, 
der in fo Shwärmerifhem Aufzug Jeſu Nachfolger 
werben wollte, Jagd zu machen. 


13. Er aber ließ die Leinwand fahren. Das 
nmgeichlagene Nachttuch löſte fich leicht ab. Ben⸗ 
el: pudorem vicit timor in magno periculo. 
it Recht hat Wbitefield Die Handlung des Jüng⸗ 
Iings als Bild einer unreifen Nachfolge bezeichnet, 
während fle Andre gelobt haben ala Bild früher 
Nachfolge Jeſu in der Jugend. Es Itegt Beides 
darin; eine ſchöne Glaubensbegeifterung unb eine 
ee Selbftvermefienheit und Ueber⸗ 
ſchätzung ber eignen Kraft. Ziemlich gefucht ift bie 
Allegorie der Guyon: man müſſe Jeſu nachfolgen 
mit Entkleidung alles Eignen und Falſchen. Die- 
jer Süngling war ein Nachfolger, da er noch ein 


Hemd hatte; entfleivet war er ein Flüchtling. 


el- 


Dogmatiſch⸗chriſtologijche Grundgebanfen. 

1. ©. den Matthäus S. 387, u. 3%. 

2. Das Leiden Jeſu in Gethſemane und ter 
Berrath des Judas — in dem innigſten Zu⸗ 
ſammenhang. Die Bermittlung ſeines Leidens 
durch den Verrath, ber aus dem Jüngerkreiſe ſich 
herausgeſchworen, und ber Geiſt bes Weltſinns, 
des Weltgrams und der weltlichen Falſchheit, Selbſt⸗ 





14, 3252. 


verachtung und Berzweiflung in biefem Berrath: 
das if im eigentlichiten Sinne ber bittere Kelch, 
den er zur leeren bat; denn es ift das ſchwerſte Got⸗ 
tesgericht, daß die Sünde felbft wieder in der Form 
des’ Berrathes aus erde Züngerfreije hervorbre⸗ 
hen muß; eine Thatfache, worin fi das ganze 
Gettesgericht über, die Siinde ber Welt in ber 
Greniotigteit und in der Berzweiflung ber Welt, 
und zwar ber auch bie Jüngerfchaft durchbrechen⸗ 
ben Belt offenbart. Die beiden Momente ber 
Empfindung biejes Gerichts find das Gefühl ıa- 
menlofer Berlafienbeit Seitens ber Schwachheit 
ver Welt, und namenlojer Bebrängtheit Sei- 
tens ber Bosheit der Welt in feiner Jüngerge⸗ 
meine. Daß er fih von feiner jungen Gemeine 
verlafien fehen, baß ihm vor biefer grauen muß, 
darin liegt bie bittere Galle feines Leidenskelchs. 
darin vollendet ſich Das Gericht. Er bat, daß bie 
Stunde, fo es moͤglich wäre, voritberginge (3. 35). 
Und 8. 41 heißt es Daun: die Stunde ig gekom⸗ 
men, ſiehe der Menſchenſohn u. ſ. w. Der Ver⸗ 
rath iſt die Signatur dieſer Stunde. 

3. Darum liegt aber auch in der Annahme die⸗ 
ſes Gerichts aus des Vaters Hand die Verſöhnun 
des Grams und der Verzweiflungsſchuld der Welt 
in der Verſöhnung und Seitigung feiner Gemeine, 

4. Insbeſondere fteht deßwegen auch das Schla- 
fen der guten Jünger in naehung zu dem Wa- 
hen des böjen Jüngers. Was den beiden Theilen 
gemeinfam tft: das e; bie namenlofe Traurigkeit. 
Bei dem Indas bat fie 
Sram, Groll und Grimm verwanbelt; bei den 
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ſchlaftrunkner, verftimmter, rathloſer. — Wie ber 
Herr felber die Stunde gedeutet hat, von ber er 
betete, fie möchte an ihm vorübergeben: die Stunbe 
iſt gekommen, fiehe der Menſchenſohn wirb über- 
antwortet in ber Sünber Hände. — Stehet auf! 
laßt ung geben! fiebe der mich verräth, ift nah heran. 
— Der Jünger Jeſu als Anführer der feindlichen 
Bande. — Der Judaskuß, ober auch bier verhüllt 
fih der Antichriſt in den Lügendrift (Pſeudochriſt). 
— Chriftus zwiſchen den ohnmächtigen Angreifern 
unb den ohnmächtigen Helfern: 1) die Angreifer in 
ihrer Ohnmacht: a. der Berräther, bie Kriegs⸗ 
knechte, b. er legt ihnen die Macht zu, welche fie 
ber h. Schrift und Gottes Walten haben wie 
nad der menichlihen Ordnung; 2) die Helfer in 
ihrer Ohnmacht, a. der Schwerbtftreich des Petrus, 
bie fliehenden Jünger, der fliehenbe Jüngling; 
b. er legt ihnen die Macht feiner bewahrenden 
Gnade zu, — Der junge Nachfolger Ehrifi im 
Nachtgewande, ein rührendes Lebensbild der er- 
Rn unzulänglihen menſchlichen Begeifterung im 

ienfte Ehrijti. — Es beftand eine natürliche Ber- 
wandtſchaft zwifchen biefem Süngling und dem 
Zünger Petrus, wie eine geiftliche Verwandtſchaft 
wilchen dem Apoftel Petrus und dem Evangeliften 

arkus. — Chriftus verratben und gefangen: 
1) wie Alles damit verloren ſcheint, 2) wie damit 
die Sünde und der Satan fich jelbft verrathen und 
gefangen haben. — Durch feine Bande find wir 
efreit. — „Strid ift entzwei u. |. w.“ 


Starde: Beten ift das Befte, fo man in ber 
Stunde ber Anfechtung thun kann. — Duesnel: 





Elfen offenbart fie fi im völliger Erichlaffung, : Der Wille Gottes muß uns allezeit lieber fein, als 
Entmuthigung und Kathlofigkeit. Daher jegt Chri- | unſer eigner, e8 koſte aud) was es wolle, ihn zu 
ſtus auch dem Schlaf und der Rathloftgfeit der Elfe vollbringen. — Sanftein: Beten ift nöthig um 
he höchfte Seelenbemegung und Seen entge- des Wacens, und das Wachen um bes Betens wil- 
gen; ber fieberhaften Aufregung bes Jubas dagegen | Ten. Beides muß beijammen fein. — Ad, wenn 
tie vollendetſte Seelenrube. der — Hirt — ira 

5. Ein Wahrzeichen, ovoanuov; Symbol. Der | finde e8 um ung bei unfrer ſchlaf gen Sicher⸗ 
Indastuß, und bie Spmbolit ber Böfen, ber he und Trägheit. — Judas verfauft Jeſum. Uns 
Feinde Chrifti. In er a ” Sande en N —— —— 

er: Die Bosheit ber Welt iſt fo groß, daß an 

Aal anal En m er bie, welche Gerechtigkeit zu handhaben beftellt find, 
Singelbild der frommen Borjäße der Nachfolger die Gerechten verfolgen und bie Ungeredhten ver- 


’ theidigen. — Canſtein: Wer Anderer Sünde be- 
Jefu, welche in ber Nacht der großen VBerfuchung | .- 
ulammenbrechen. fördert, fünbigt felbft, und ladet alle Schuld der 


Andern auf". — Dfiander: Der Satarı _ 
blendet die Leute, daß, wenn fie Böſes thun, fie 

nicht verftehn, mas für einen Ausgang es endlich 
nehmen werbe. — Canſtein: Eine gute Meinung 
fan auch Böſes ftiften (der Schwerdtſtreich). — 
Hitzige Affelten find gefährlih, daher entſtehet 
blinder Eifer, der je heftiger er iſt, Gott deſto mehr 
erzürnet. — Hedinger: Wo Kreuz, da Flucht. 


Homiletifhe Andentungen. 


S. den Matth. S. 389 u. 395. Die Rüflung 
des Herrn gegenüber ber Rilftung feiner Feinde. 
— Die grundloje Seelenklarheit in dem Kampfe 
tes Herrn, und Die gruntlofe Seelenverwirrung 
in bem san) bes Judas. — Der Verrath eines 
Jüngers an Gethſemane, dem Gebetsheiligtfum| Braune: Wie er am Anfang feines öffentlichen 
des Herrn: ein nächtlich düſtres Blatt in ber Welt- | Herwortretens in ber Wüfte jich fanımelte, fo auch 
und Kirchengefhichte. — Das Walten Gottes hat! jet zur Vollendung feines Berufs. — So nimmt 
and dieſen granenvollen Fluch verwandelt in einen | er gerabe bes Petrus fih an, nın Alles zu thun, 
Kelch des Segens für die heilsbebürftige Welt durch ihn zur Einfiht in feine Schwäche zu bringen, — 
den Gehorfam Chrifti. — Wie Jeſus zweimal ober , Nicht die Schrift macht bie Nothwenbigfeit der Er- 
treimal ungefähr biefelben Worte beten konnte,  füllung, aber der in den Propheten ofenbare Got⸗ 
und doch allemal eine neue Bitte daraus machen: | teswille macht die Erfüllung ber Schrift. Auch die 
derſchiebene Betonung) 1) überhebe mich diefes | Finfternig ſteht unter Gottes Lichte. — Merkwür⸗ 
Lelchs; 2) doch nicht was ich will ; 3) fondern was | dig: an bem Orte, ba Jeſus won ber Schaar er- 
du will. — Die Kluft, welche ſich zwifchen dem gerfien worben, hat 40 Jahre fpäter der Feldherr 
Herrn und feinen Füngern aufreit, inbem er be» | Titus fein Lager aufaelh age. Die Türken haben 
tet und fie Schlafen: 1) Chriſtus unmer wacher, be» | aber ben Ort, an bem Judas deu Heiland geküſſet, 
tübigter, fiegesgewilfer, 2) bie Jünger immer | als einen verfluchten eigens ummauert. 
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Brieger: Wäre Chriftus nicht eben fo von | ganze Vorgang (bie —— Jeſu gibt 
Seiten ber Furcht verſucht worden, wie frilher von als ein Shaufpiel, das der hohe Rath veran- 
Seiten der Luſt, fo Lönnte Die Schrift nicht jagen, | ſtaltet. Indem aber alles Scheinwerf gänzlich zu 
er jei allenthalben verſucht. — Sollte vielleicht, | nichte wird, ftehen bie Leiter des Volks ale gemeine 
was er von jener Zeit weißagt, Luk. 21, 26, an ihm Verbrecher da. — Dieje Furcht hätte fih der Yin- 
felber jetzt erfüllt fein? So ging ſchon in Gethfe- | ger nicht bemächtigen können, wenn fie nicht irre 
mane bad Wort in Erfüllung: ich trete bie Kelter | am Herrn geworden wären. Da ge e8 nun miß- 
alleine, Se. 68, 3. — Rabbi, Rabbi. Es war das | billigten, daß Jeſus ſich bem Leiden nicht entzog, 
letzte Rabbi, welches feine Zunge lallte. — Der ! hielten fie fich verpflichtet, fich der Gefahr zu entziehen. 


4. Chriſtus an die Inden verrathen, in bes Hohepriefters Pallaft und im geiſtlichen 
Gericht. Die falihen Zeugen. Der treue Zeuge unb fein ige Zeugniß. 
Das Todesurtheil. Die Berleugnuung bes Petrus. (8. 53—72,) 


(Parallelen: Matth. 26, 6775; Zul. 22, 54—71: Joh. 18, 12—27.) 
3 "4 s 
53 Und ſie führten Iefum ab zu dem Hoheprieſter. Und es verfammeln ſich bei ihm 
54 (avr) alle die Hohepriefter und die Aelteften und die Schriftgelehrten. *Und !Betrus, 
von ferne folgte er ihm bis Hinein in bie Halle des Hoheprieſters; und er faß bei den 
55 Dienern und wärmte fi) an dem (lichten) Heerdfeuer. *Die Hoheprieſter aber und das 
ganze Synevrium fuchten Zeugniß wider Jefum, ihn zum Tode zu bringen; und fle fanden 
56 nichts. *Denn Viele gaben falfches Zeugniß wider ihn, und ihre Zeugniffe waren nicht 
57 gleichlautennd. *Und Einige flanden auf, gaben falfche® Zeugniß wider ihn und fagten: 
58*Wir haben's gehört, wie er fagte: ich will dieſen Tempel, der mit Händen gemacht ifl, 
abbrechen und will in dreien Tagen einen anbern bauen, ber nicht mit Händen gemadıt 
59 iſt. *Umd auch fo nicht (in dieſer Ausfage) flimmte ihr Zeugniß überein. *Und ber 
60 Hobepriefter trat auf und hervor!), fragte Iefum und ſprach: Antworteft du nichts, was 
61 auch diefe wider dich zeugen? *Er aber ſchwieg fill und antwortete nichts. Wiederum 
fragte ihn der Hohepriefter (fette er ihn in Anfrage); und er fagt zu ihm: Biſt du ber 
62 CHriftus, der Sohn des Hochgelobten? *Iefus aber fprach: Ich bin’. Und ihr werbet 


feben den Menſchenſohn zur Mechten figen der Majeftät und kommen mit den Wolken | 


63 de8 Himmels. *Der Hohepriefter aber zerriß feine Kleiver, und er fagt: Was bepürfen 


64 wir weiter Zeugen? *Ihr Habt gehört die Gotteslaͤſterung?). Was dünket eu? Sie 
65 aber verdammten ihn Alle, daß er bed Todes fhulbig wäre. »Und es fingen an Etliche, 


ihn zu verſpeien und zu verbeden fein Angeſicht, ihn mit Zäuften zu ſchlagen und zu 


ihn zu jagen: Weißage und! Und die Diener nahmen ihn mit Badenflreihen in Em= | 


pfang?) (um ihn aus dem Berhörzimmer abzuführen ins Verwahrfam). 
| j B. 
66 Und da Petrus unten ‚om Pallaſt war, kommt eine ber Maͤgde des Hoheprie⸗ 


67 ſters. "Und da fie den Petrus fah fi wärmen (am Kohffeuer), blicdte fle ihn (fcharf) | 
68 an und fagt: Auch du warft mit dem Nazarener, dem Jeſus“). *Er aber leugnete und | 


ſprach: Nicht weiß ich davon, noch auch verftche®) ich, was du da (od ri) fagfl. Und 
69 er ging hinaus in den Vorhof, da Erähte der Hahn‘). *Und die Magd, wie fie ihn 
70erblidte, fing wieder an zu fagen zu ben Umſtehenden: Diefer ift Einer von ihnen. *Er 
aber leugnete wiederum. Und nach einer Weile wiederum fagten bie Umſtehenden zu 
Petrus: Wahrlich, du bift Einer von ihnen, denn auch ein Baliläer bift du (und beine 
71 Sprache flimmt dazu”). *Er aber fing an, fi) zu verwänjchen und zu fchwören: ich Tenne 


1) Der trtifel vor 200% fallt nad den beflen Codd. aus. 

2) God. B. zc. leſen ans Blaogpnules. Demnach könnte allerdings die Zebart TV Bhlacgpnulav Ger. A. D.n. N. 
(Lahmann) aus Matthäus berüber gelommen Pr Der Genitiv iſt bezeichnend. Cigentlih: hören müffen. 

3) Etart &BaAlor leſen A. B. C.K. ıc. &Haßov. Go Lachmaun, Tiſchendorf. 

4) B. C. L.: 709a Toü Inoov. 

5) Wir leſen mit God. A. zc. und der Recepta; oux olda, ovdd Ariosranas x. Allerdings ih ovre, ovrs ſtart 
bezeugt durch B. D. L., nnd Lachmann und Tiſchendorf find dafür. ESs IR aber zu ſtark begriffii gehalten für den be 

- treffenden Moment. Bel Matthäus heißt die erfte Verleugnung: id weiß nit, was du ſagſt; bei Lukas: ich lenne ihn 

nicht. Der originale Ausdrud berechtigte durch feinen abfichtlichen Doppelfinn zu beiden Deutungen. 

6) Kal dlexroog &posvnae fehlt bei B. L. Wahriheinfi nach der Müdfiht auf den Matthäns. 
‚ n Kain hakta oov önosades fehlt bei B. C. D. L. at. Lohmann, Tiihendorf. Wahrſcheinlich aus Metihäne. 
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biefen Menfchen nicht, von bem ihr redet. *Und (alsbalde) zum zweiten Mal Erähete ber 79 
Hahn. Und es gebachte Petrus an das Wort, wie?) Jeſus zu ihm ſprach: Ehe ber 


Hahn Frähte zweimal, Haft du mich verleugnet breimal. 


und weinte. 
Eregetiihe Erlänterungen. 


1. ©. den Matthäus S. 397 fi., 403 ff. unb bie 
Barallele zu Lukas. Mit Matthäus berichtet Mar- 
tus über die falfchen Zeugen, fagt aber allein, weß⸗ 
haib ber hohe Rath fein falſches Zeugniß gewann: 
bie ze enausſagen ſtimmten nicht überein. Bei 
ber ar über das Wort Jeſu vom Tempelab⸗ 
bredien erwähnt Matthäus zwei Zeugen, Markus 
Eiliche. Matthäus bat wohl die gerichtliche Zahl 
in Sinn, die da fein mußte; Markus ben wirt- 
lihen Heinen Haufen. Ber ihm lautet das falſche 
Zeugniß am färkften: ich will dieſen Tempel ıc., 
zugleich hat er den Gegenfaß bes mit Händen ge- 
machten und bes nicht mit Händen gemachten Tem- 
pels, Abermals hebt er bas — eugniß her⸗ 
vor. Vielleicht erwähnt eben Matthäus bie ab» 
ſchwächende Ausſage von Andern: ich lann den Tem⸗ 
pel n. ſ. w. Ir, Markus tritt der Hobepriefter 
nad) ber Mitte bin. Das Schweigen Jeſu ift bier 
F betont. Die Beihwörung Jeju Seitens bes 
er — er nur * * die — 

g: er befragte (inquirirte) ihn. Das Zeugni 
Iefu lautet Arte wie bei Matthäus sy@ eis. 
Dagegen refkrirt er das Todesurtheil nicht wört- 
ih, wie Matthäus. Wieberum aber gibt er uns 
bie beſtimmte Anſchauung, daß jet die Diener, 
wahrſcheinlich Sefängnißgmwärter, ben Herrn in Em- 
pfang nehmen, um ihn nämlich abzuführen ins 
Gewahrfam bis zum nächſten Morgen. Dann fagt 
er: Petrus war in ber Halle unten; und gibt uns 
damit Die Anfchanung, daß das Verhör in einem 
oberen Stock, ober body in einem erhöhten Saal ſtatt 

efunden. Die Magd des Hohepriefters bezeichnet 

ter Jeſum als den Nazarener. Die erfte Ausrede 
Fe if Garaterifg zweibentig. Den erften 

huenruf erwähnt allein Markus (nach ber ge- 
nauen Erinnerung bes Petrus). Die zweite An- 
fehtung fcheint Markus wieder gegen den Mat- 
thaͤus ns Dragb in ben Mund zu legen; es 
aber o mE: el die Thürhüterin bes ngoav- 

‚ in welches Petrus — angen, gemeint. 
Der Eregos, den Lukas hier erw Pre gehört zu den 
Umftehenden, von denen Markus berichtet. Die 
Thärhiiterin ſprach Petrus nicht felber an, ſondern 
denunzirte ihn den Umſtehenden; darauf faßte ei- 
ner berfelben ben Petrus jelber an. Ueber bie zweite 
Berleugnung berichtet Drarfus kürzer, babei milder 
als Matthäus: hier iſ noch nicht von einem Schwur 
die Rede. Nach der letzten ———— folgt hier 
ſogleich der zweite Hahnenruf. Am Schluß zeichnet 
er mit dem kurzen energifhen Wort: iuıBalov 
Ixlase, die Neue des Petrus, 

2. Und es verfammeln ſich bei ihn, coͤrgᷓ; na⸗ 
türlich ift der Hohepriefler gemeint. Eineu ganz 
frembartigen Sinn legt Meyer hinein. Sie Tom- 
men, d. h. treffen da mit Jeſu gleichzeitig zufam- 
men. Der Ausbrud könnte das Piero ezeich- 
nen, ber Gedaunke aber bes gleidyeitigen Zujam- 
mentreffens müßte genauer ausgeſprochen fein; 


Und er flürzte darauf hinaus 


abgefehen davon, baß nach Lukas fogar fchon ein- 
zelne Synebriften ber Schaar fi angefehloffen, 
und bem Zuge entgegen gegangen waren. r 
um eine —— bei dem Hoheprieſter 
wird es ſich alſo handeln, obſchon freilich das gleich 
folgende auro ſich auf Jefum beziehen muß. 

3. Am Heerbfeuer, woos To gas. Es if ein 
offne® Heerbfener, mas gleich die Halle erlen 
tet, wie es fie erwärnt. Die Bezeichnung beab⸗ 

htigt den Umftand zu erflären, daß Betrug beim 
ichtjchein der Klamme erfannt wurde, 

4. Und — gleidhlantend. Zwei Zeugen mußten 
zum minbeften überein flimmen, ae 17, 
6; 19, 15. Im Ganzen aber burften bie Zeugen 
nicht einander widerſprechen. 

5. Wir haben's gehört: ich will diefen Tempel. 
Die Barimte im Berhältniß zu Matthäus macht hier 
am wenigften Schwierigkeit, da bemerft ift, e8 feien 
die Sengenausiagen auseinander gegangen. Auch 
in dem Gegenſatz mit Händen gemacht, nicht mit 
Händen gemacht, war dieſe Ausſage rare 
eine ber faljcheften. Meyer: es erhellt hieraus, ba 
ein Zeuge nicht in Gegenwart des andern vernom- 
men warb. Hierzu if zu vergleichen das Gerichts- 
verfahren in der Hiflorie von der Snfanna. 


6. Des Hodgelobten. Der söloymros ober 
ma im abjoluten Sinne, Gott. Ohne Zweifel 


heuchlerifher Ausdrud ber Selbftverwahrung, ba er 
die Ausſage Ehrifti als eine Läfterung Gottes, bes 
Hochgelobten bezeichnen will. „Bekannt iſt das 
Sanctus Benedictus ber Rabbiner (Schöttgen ad 
Röm. 9, 5).” Meyer. 

7. Seine Kleider, zovs zırövas |. die Erf. 16 
bei Matthäus. Das Zerreißen umfaßte fänmt- 
liche Unterfleiver, ausgenommen das Leiblleib. 
Winer: Bornehme ober Reifende trugen zuweilen 
zwei Unterkleiber, 

8 Und es fingen an Etliche. Meyer: „bie 
Sanbebriften. Die Diener folgen nachher.“ Vielmehr 
bie TZempeldiener, die ven Herrn im Saal umgaben 
(fiehe den Johannes und ben Lukas); biefenigen, 
welche nachher unter ber Bezeichnung: Diener, 
ben Herrn in Empfang nehmen, find Gefängniß- 
wärter, wie Matth. 5, 25; alfo Diener im engeren 
Sinne. Markus löf das Bild der Berfpottung, 
das uns Lulas gibt, in bie einzelnen Afte ber Miß⸗ 
——— auf, Die dadurch um fo ſtärker hervor⸗ 
treten; ähnlich wie bei Matthäus, 

9. Unten. Im Gegenjaß gegen ben höher ge- 
legenen Verbörfaal. 

10. Nicht weiß id) davon, — ober: mir nicht be- 
fannt, nicyt bewußt. Der Doppel inn in bem ovx 
olda ovde u. |. w. if ſchwer auszubrüden. Ueber⸗ 
et man: ich weiß nicht, fo iſt's zu wenig, ich kenne 
I. HR fo iſt's zu viel; ich kenne nicht, jo iſt's zu 

enha 

11. In den Vorhof, oder nach Matthäus zur 
Thorhalle. Die gleiche Anſchauung. 


8) Sahmann hat sudvs nad God. B. D. m. A., doch ſtehen A. C. ac. entgegen. Tifgendorf laͤßt es wieder ausfallen 


mit der 


Becepta. 
9, Tb Gum as Iefen Godd. A. B. C. L. d., Badınann, Tiſchendorf. 
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12. Und eine Magd. Wie fie ihn erblickte. Ueber 
die Ausgleihung mit Matthäus und Lulas |. bie 
Erläuterung 1. 

13. Fing wiederum an. Wie bie andere ange- 
m hatte. Das erfte zadır Be ſich auf Die 

iederholung bes Denunzirens an dte Umſtehenden, 
ba8 zweite adv auf, das zweite Verleugnen bes 
Betrus unter gleichen Umftänben, Das britie nalır 
fett voraus, daß die Umftehenden ben Herrn ſchon 
einmal angefaßt haben, und beftätigt aljo die An- 
gabe des Lukas V. 58, 

14. Denn and ein Galiläer. Nicht : wie Jeſus 
auch. Sondern unter den andern Wahrzeichen, daß 
bu einer von ihnen bift, ift auch das, baß bu ein 
Galiläer bift. 

15. Und es gedachte Petrus an das Wort. Ein 
ähnlich beveutfames Gedenken oder fih Erinnern 
bes Petrus erwähnt Kap. 11, 21. 

16. Und er Karkte daranf hinaus — und wein- 
te. Es ift äußerſt [hwierig, mit dem dnsdalor 
&rlase ind Klare zu kommen. Ueber bie verichie- 
denen Erflärungen vergl. Bretfchneiders Lexikon, 

u EnıBahleıv, de Wette, Dieyer u. ſ. w. Biele 
—*— es mit der Vulgata: coepit flere; was 
ſprachlich nicht paßt; Andere: er ftürzte ſich hinaus 
aljo analog dem Ausdruck von Matthäus und 
ufa8); Andere: er a eine Hülle über fein Haupt; 
ober: er warf feinen Blid auf ben Herrn; ober: 
er fuhr fort zu weinen; ober nah Ewald: er fiel 
ein in den Hahnenruf mit feinem Weinen (b. 5. 
mit lautem Schluchgen wie ein Echo dem Hahnen- 
ruf antwortend), ober er merkte darauf, bebachte 
es (de Wette: das arıßalarv bezogen auf den Hah⸗ 
nenruf; Meyer). Wir finden nur drei Auslegun- 
gen haltbar: 1) er ftürzte barauf Los, d. h. unwill⸗ 
ürlich ftürzte er gleichſam dem Hahnenruf ent- 
egen, indem er binauseilte, wie Matthäus umb 
arkus berichten; 2) auf das Wort Jeſu bezogen, 
warf fi hinein: in das Gericht dieſes Wortes 
(nahm e8 zu Herzen), und meinte. Ober 3) auf 
den Hahnenruf als den Wedruf Chrifti — 


Evangelium Markt. 


14, 55—12. 


©. die Erl. 15, vergl. Luk. 15, 17. Zu biefem Um⸗ 

flag und Umſchwung konnte es mit Judas nicht 

kommen; er ftürzte fort — zu den Genoſſen feiner 

Schuld, den Hoheprieftern, und bie gaben ihm in 

ng Berzweiflung ben legten Stoß. Bet Petrus 
ieß es: an bir, an dir allen hab’ ich geflindigt. 

. Die Magb in ber Berleugnungsgefeichte und 
bie Herodias: die einzigen Beiſpiele weiblicher 
Bosheit ober Feindſeligkeit gegen das Heilige in 
ber evangeliihen Geſchichte. 


Homiletiſche Andentungen. 


©. bie Be zu Matthäus S. 401 und 406. 
Der trene Berr, von bem falfhen Jünger verratben, 
in bem Gericht der falfhen Welt: I) Dur ben 
Verrath ber Falſchen fieht er al® ber Getreue im 
Gericht; 2) durch das fetigge Gericht gebt er als 
der Getreue hindurch. — Das falfche Gericht der 
Welt über den Herrn: 1) Die falichen Richter, bie 
falſches Zeugniß wiber ihn ſuchen; 2) Die falfchen 
zen en, bie einander wiberfpredhen; 3) das falſche 

rtbeil, welches das große Gotteslob zur Gottes- 
läfterung ftempelt, und bie Gottesfäfterung für ein 
Gottesgericht ausgibt; 4) die falfchen Gerichtsdie⸗ 
ner, die den ihrer Wacht anvertrauten Gefangenen 
mißhanbeln und verſpotten. — Wie die Sonne 
hindurchbricht Durch Nebel und Gewöll, fo bricht 
Chriftus in feiner Gerechtigkeit durch alle falfchen 
Verdunkelungen jeiner Ehre (der falfchen Richter, 
ze en, Urtheile, Wächter) fiegreich bindirch. — 

o an Gottes —— irklichkeit und Werk 
durch alle Gaukeleien, Blendwerke und Tagesmei- 
nungen der Sünde und der Lüge hindurch. — Das 
treue Zeugniß und Bekenntniß Chriſti, der einzige 
Stern der Rettung in der grauenvollen Nacht des 


menſchlichen Verderbens und Gerichts. — Der 





Chriſtus der Gott getreue Menſchenfreun 


Selbſtwiderſpruch, das ewige Selbftgericht bes Sa- 
tans, der Sünde und ber Feinde brifti. — Ehri- 
ſtus ber Belenner und Betrus ver Berleu - (wie 
Judas 


und er ſtürzte darauf hinans (wie wenn Chriſtus | der Verräther; Chriſtus der Standhalter, bie Jün⸗ 


ihn gerufen hätte f. Leben Jeſu IL, S. 334), und 
weinte. Erft ein Hinausftürzen, wie wenn er ein 
äußeres Ziel hätte, dann ein ſchmerzliches Inſich⸗ 
verfinten und Weinen, Der Wendepunkt zmifchen 
der finnlichen und geiftigen Auſchauungsweiſe des 
Lebens! Er ftürzte hinaus auf den Auf; draußen 
fand er, daß der Ruf nad innen-und nad oben 
ging, und nun hielt er an, und weinte. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 


1. ©. den Matthäus S. 400 und 404. 

2. Betrug hat feine Schuld nicht verkleinert, denn 
von ihm erfahren wir durch Markus den Umſtand, 
daß auch der erfte Hahnenſchrei ihn noch nicht zur 
Befinnung brachte, ſondern erſt Der zweite, 

3. In den drei Worten xai en &xlare iſt 
ber ganze Umſchlag in der Weltanichaunng des Pe- 
trus ausgetrüdt. Indem er hinausftürzt en den 
Ruf zu, wie wenn er mit feiner Neue ein äußeres 
ziel ſuchte, ift feine Weltanſchauung noch eine 

ußere; indem er anfängt zu weinen, wird fie eine 
innere. Seine ganze äußere Welt bricht über ihm 
uſammen; er hat fein Äußeres Ziel mehr, er wird 
in fein Inneres zurüd geworfen, und fommt burd) 
fein Inneres zum Herin, ber ihm nun aud ein 
neuer Chriftus geworben ift im Lichte des Geiſtes. 


er die Flüchtlinge). — Die wunderbare große 
iſterſchlacht: 1) Einer hat geftritten wiber Alle 
und doch für Alle; 2) er hat gelitten wie ein famım 
und doch gekämpft wie ein Löwe; 3) er ift unterle- 
gen und hat doch geflegt. — Die großen Widerſa⸗ 
her des Herrn und die Heinen ee des 
Petrus. — Der Unterfchieb zwifchen dem Bekennt⸗ 
niß Chrifti, und dem galiläiſchen (chriſtlichen) Dia- 
left Des Petrus. — Wie erft die Kluft, die ſich zwi- 
hen Chriſtus und dem Jünger aufreißt, I für 
immer verbindet: 1) bie Kluft, bie fi) aufreißt; 
2) Chriftus, der verleugnete Belenner, Petrus, ber 
entſchiedne Berleugner; 3) Petrus jett ein wahr- 
haft gedemütbigter Sünder, Chriftus im vollen 
Sinne jet fein Heiland und Tröfter. — Die große 
Rebe des Herrn in feinem gehen Schweigen. — 
Das erhabene Schweigen Chriſti im Gericht ber 
Melt eine noeipagung auf fein erhabnes Reben im 
einftigen Weltgericht. 
tarde: Quesnel: D mie find doch bie Sa- 
chen in den Augen bes Glaubens fo ganz anders, 
ale " in ben Augen ber Welt feinen. Was ift 
anfehnlicher als dieſe Berfammlung ? da fidh gleich 
fam bie Heiligkeit, das Anfehn und die Weisheit 
zu vereinigen und zu verbinden fcheinen, und den⸗ 
noch iſt's nichts, als eine mörberifche Geſellſchaft 
und gottlofe Berfammlung (nur freilich doch, daß 





1, 1-15. 


Grangelium Merci. 
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ı Ein Leiben iſt felten allein. — Betrns: Nothiü- 


ein hi at Recht bat, was erft mit ber Kren- 
Nenn — erliſcht). — Wer ſich erfi verwegen in | gen geben feine Entfchuldigung. — Der Hahn, ber 


Gefahr begibt, wird bald ficher, aljo baß er immer 
tiefer hineinkommt, bis er fich nicht wieber retten 
kann. — Canſtein: Im Geſellſchaft ver Böfer 
u fein ift gefährlich. — Ach wie viel Ungereditig- 
et in Prozefien und Streitiahen. — Der Neid. 
— Nova Bibl. Tub.: Iſt's nicht zum Erbarnten, 
daß Biele für die Steine des Tempels Rreiten, und 
den Tempel des lebendigen Gottes abbrechen uub 
verderben! — Duesnel: Die größten Wahrhei⸗ 
ten, wenn man fe übel verfteht, werben oft für 
Läſterungen gehalten, unb finb Gelegenheiten zu 
Pr und Empörung, Ebr. 12, 3. — Schweigen 

ei Verleumdungen ber gottlojen Welt). — Ant- 
werten (denen, die Macht haben). — Einer kann 
Biele verführen. Wie der Hirt fo die Schanfe (auf 
ben Hohepriefter. Doch iſt dies unr theilweife zu⸗ 


noch frähet, wenu man Jeſum verlengnet, ift bei 
einem eben das Gewiflen; ach daß man ihn nur 
hören te. — Bibl. Würt.: Gott führet auf al- 
lerlei Weiſe zur Buße. 

Braune: Es war ja bem Heilaub ber Tod ge⸗ 
ſchworen, und es galt den Hafjern der heiligen Liebe 
nicht das Recht, ale vor Gott; nur der Schein bes 
Rechts, ald vor dem Bolle. — Man hört nicht, Daß 
bie falfchen Zeugen wären beftraft worden. — Der 
erfte ——— etrus zeigt auch, wie ſeine Anſich⸗ 
ten über Leid und Kreuz andere geworden ſind. 
Das datirt von ber Reue — Brieger: Sein 
Siten zur Rechten Gottes follten fie bald wahr- 
nehmen (die Gruͤndung ber Kirche, Die Thaten ber _ 
Apoftel, die Zerflörung Jernſalems u. |. w.) — 
Zefus, obgleich im Gerichte und dem Tode entge- 


treffend). — Wenn die Obern Ehriftum verbam- gen barrend, fiegte dennoch in ben Seinen tiber ben 
men, — die Niedern denſelben gar. Das Satan. — Dies erkennen wir au ber Buße bes 
thut das boöͤſe Exempel. O Berantwortung! — | Petrus. 


5. Chriſtus an die Heiden verrathen vor Pilatus im weltlichen Gericht. a. Das 
Berhör. Chrifius und die Berkläger. Das Belenntniß, die Auflagen und bas 
in bes Herrn. b. Der Rettungsverfud bes Richters. Se und Bar- 
rabas. Das Geſchrei DER na: das Schweigen bes Herrn. Die Preisgebung. 
c. Die Berfpottung. (Kap. 15, 1-15.) 
(Matth. 27, 126; Zul. 28, 1-25; Job. 19, 1—16.) 


Und alsbald mit Morgenanbruh') machten einen Rathsbeſchluß die Hohenpriefter 1 
mit den Aelteſten und Schriftgelehrten, und ber ganze hohe Math, banden Sefum, 
führten ihn ab, -und übergaben ihn dem Pilatus. Und es fragte ihn PBilatus:2 
DR du der König der Juden? Er aber antwortete (fand Rede) und ſprach zu ihm 
(dxes): Du fagft ed. *Und die Hohenpriefter Elagten ihn an um viele Dinge. *Pilatus 3 
nun befragte ihn wieberum und ſprach: antworteft du nichts; flehe wie fle um fo große4 
Dinge dich anklagen?). *Iefus aber antwortete weiter nichts mehr, fo daß Pilatus fidh ; 
rerwunderte. »Auf jedes Beft aber gab er ihnen einen Gefangenen los, men fle erbaten. 6 
E war aber der mit Namen Barrabad mit den Mitaufrührern?) gefangen, die in dem7 
Aufruhr einen Mord begangen hatten. *Und das Volk, das Kinaufgegangen‘), fing ang 
detgleichen zu begehren, wie er ihm immer gethan. * Pilatus aber antwortete ihnen und g 
frag: wollt ihr, daß ich euch losgebe den König ber Juden? *Denn er erkannte, daß 10 
ihn die Hohenpriefter aus Neid überantwortet hatten. *Die Hohenpriefter aber wiegelten 44 
das Volk auf, damit er ihnen vielmehr ven Barrabas losgäbe. *Pilatus nun antwortete 12 
biederum) und fprach zu ihnen: was dann (mern ich einen folhen Verbrecher Iosgäbe) wollt 
it, daß ich thue dem, den ihr (jelber) den König der Juden nennt®). »Sie aber fchrieen 13 
riederum: kreuzige ihn. Pilatus fprach zu ihnen: und was hat er denn Uebels gethan? 14 
Sie aber ſchrieen übermäßig”): Ereuzige ihn. "Pilatus nun entfchien ſich (Boviduevos) 15 
dem Volke zur Genüge zu thun (was es begehrte und verdiente, 70 xavö»), und gab ihnen 
ven Barrabas los, und überantwortete ihnen ven Jeſus, Indem er ihn geißeln ließ, daß 
rt gefteuzigt würde. 

Exegetiſche Erläuterungen. 


L6&. die Barallelen zu Matih. S. 406 n. 414 | Morgen ber Kremigung; 
und zu Lukas. Markus nimmt mit Matthäus | ftimmter hervor, daß ba 


Notiz von der zweiten formellen Rathsſitzung am 
er hebt es mit Lukas be- 
8 ganze Synebrium ben 


1) Slos E08 fefen B. C. D. L. Lachmann. Tiſchendorf und Meyer mit Grund für God. A. u. ſ. w. Er} To rgmi. 
?) Die Lesart: XaENYogoücsy. Lachmann, Tiſchendorf nah B. C. D. u. f. w. 
8) Svvoracıactav A. G. H. A. Lachmann und Zifhendorf Oransaoradv nah B. C. D. K. für die erſtere Lesart 
eigl Meyer. 
‚) B.D. und mehrere alte Berf. leſen avaßas. Ebenſo Lachmaun, Zifhendorf. Alt ſchwer verſtaͤndlich wahrſcheinlich in 
inaſomgac verwandelt. 
5) Hakıv arsongıdels. B. C. Volg. u. f. w. Lachmann, Tiſchendorf. 
0 keyere Tov. God. B. u. 9. von Lachmann . nad) ungenügenden Zeugen getilgt. 
Ascicocos. A. B. C. D. ganz entſchedend. 
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Herrn zum Pilatus abführte, und übergeht mit 
ihm das von Matthäus berichtete Ende des Judas, 
ben Traum ber Gattin bes Pilatus, und das Hän- 
bewaichen befielben, jo wie bie Gelbfiverfluhung 
der Juden; jo wie wieber mit Matth. bie Abfen- 
bung Sefu vor das Tribunal des Herobes, welche 
Lukas berichtet, wie mit ben beiben Synoptifern 
das ausführliche Verhör Jeſu vor Bilatus, wie 
es Johannes erzählt, überhaupt bie mehrfachen 
Schwankungen bes Pilatus. Andentungsweife er- 
wähnt Markus, was Lukas und Johannes aus⸗ 
hrlicher melden, daß weiter — mancherlei 
chwere Beſchuldigungen gegen Jeſum erhoben 
wurden, ee beharrlich ſchwieg. be⸗ 
ſchränkt ſich mit Matthäus beſonders auf die beiden 
Hauptmomente des Leidens Jeſu vor Pilatus: 
fein Bekenntniß zum Meffiasnamen (König bes 
Juden) und feine Zufammenftellung mit Barrabas. 
Dielen Barrabas charalterifirt er genauer, ähnlich 
wie Lulas. Die Eutiheibung bes Bilatus marfirt 
er auf eine eigentblimliche Weife 3. 15. Bemer- 
tenswerth ift, daß er mit Matthäus die Geißelung 
und ER bes Herrn in bem Prätorium 
des Bilatus (Lutas berichtet bagegen bie Verhöh⸗ 
nung Iefu im Pallaſt des Herodes) ſchon zu bem 
Anfang der Kreuzesleiven Jeſu felbft rechnet, mit- 
Bu ben zweiten ſchlechten Rettungsverfuch des Pi- 
atus, welchen er mit der Borftellung des Gegeißel- 
ten vor dem Volle nach Johannes machen wollte, 
übergeht. (S. Leben Jeſu II, 3, S. 1535). Das 
Sinaufziehn des Volle vor das Prätorium und die 
enauere Bezeichnung bes Prätoriume felbft find 
üge, bie bem Markus eigen finb. 


2. Gab er ihnen einen Gefangenen. Es war 
feine en willlürliche Sitte. S. d. Matth. 

3. Su dem Aufenhr. Worin er gefangen ge- 
nommen. @iner ber unzähligen jübifchen Aukruhee: 
nicht näher befannt. —428 verweiſt auf Joseph. 
Antig. 18, 4.” Meyer. 

4. Das hin PORngEN. Der Bollsftrom tommt 
—— es Herodes zurück, — 
Pilatus den Herrn gejanbt hatte, Unterdeß haben 
die Synebriften ihr Volk bearbeitet, aufgewiegelt 
und infiruirt. 

6. Indem er ihn geißeln ließ, daß ex gelren⸗ 
igt. Johannes a 32 — en 
—— — die Geißelung noch zu den Ret⸗ 
tungsverſuchen bes Pilatus, als ben letzten Alt; 
Markus und Matthäus fehen damit nad FH 
— Pragmatismus die Sache ſchon als entſchie⸗ 

n an, und betrachten daher bie Geißelung als 
Vorſpiel ber Kreuzigung rapsdarxs ppayalloisas. 
pwei gleichberechtigte Geſichtspunkte. Die Geiße⸗ 
ung ſollte das Bolt rühren, ſie führte aber zu ſei⸗ 
ner ee Und wie nun die Sache Te en 
war, hatte bie engigung ihon begonnen. Dabei 
betont e8 Matthäus, Daß die Geißelung die Preis- 
gebung zur Folge hatte (poayellwoas rapedarer), 

a baß mit ber Freiegebung bie Geißelung 
eintra 


Dogmatiſch⸗q̊riſtologiſche Gruudgedaulen. 
L. ©. die Parallele zn Matthäus S. 417. 


2. Chriſtus vor dem Pilatus, neben bem Barra- 
bas, unter ven Kriegsinechten: eine dreifache Stei- 
gene bes Gerichts ber Welt über ben Richter ber 


Evangelium Marci. 


15, 1—15. 


3. Barrabas ber Mörber, ein Repräfentant bes 
Mörders von Anfang, bes Vaters der Lligen, wie 
Chriſtus daſtehend im Namen des Baters. Die 
Volkswahl zwiſchen Beiben. 1) Die politiſche fchlecht- 
berechnete und fchlechte Nebeneinanberftellung,, ein 
Selbſtgericht der, weltlichen Politil; 2) ber böfe 
Rath der Hohepriefter, ein Selbftgericht der hierar- 
hifchen Bevormundung bee Volles; 8) die entſetz⸗ 
lihe Wahl: ein Selbfigericht bes fidh ſelbſt über- 
hebenden Volks. 


Homiletiſche Anbentungen. 


S. den Matthäus S. 418. — Die Welt verſam⸗ 
melt zum Gericht über den Herrn: 1) Jeruſalem 
(ber hohe Rath), 2) Rom (Pilatus), 3) die gen e 
weite Welt (bie Kriegsknechte). — Jeſus ale d 
ftas, als der Chriſtus Gottes gerichtet. Als Ehriftus 
1) von dem hoben Rath verbammt, 2) von Pilatus 
dem Gericht übergeben, 3) von den Kriegsknechten 
verfpottet. — Die Losgebung des Gefangnen am 
Dfterfefte, (mahricheinlich ein Oſterdrama, zur Dar⸗ 
ns der Berfhonung der ijraelitifchen Erfige- 

urt), Hier ein Gericht ber vollendeten Berblenbung. 
— Barrabas von den Juden gem: zum Repräfen- 
tanten ber ————— Iſraels, Chriſtus zum Re⸗ 
präſentanten der Erſtgeburt Aegyptens. — Chri⸗ 
gerechtfertigt im Gericht von den richtenden 
e 


ö— 


inben felbft: 1) von bem Richter; er fucht ihn 
reizugeben, 2) von ben Berflägern und bem Bolt; 
ie Kreibittung des Barrabas ein Mafftab ihrer 
Leidenſchaft, 3) von ben Kriegsknechten; fie 
fhmüden ihn unbewußt mit ben Zeichen feiner 
Geduld und geiftlihen Herrlichkeit. — Wie bie 
Beripottung der Wahrheit auch nod mit ihrem 
BZerrbilde zeugen muß von bem herrlichen Urbilb. 
Starde: i 
handeln, jo haben fie weit mehr Schuld auf ſich, 
als die Unterrichter. Denu die linterbrüdten kön⸗ 
nen nirgenbs weiter ihre Zuflucht nehmen. — 
Duesnel: Die Verfarmnlung der Obern ifl or- 
bentlich und fchön, aber je rechtmäßiger ihr Anſehn 
ip, je fünblicher ift der Mißbrauch befielben zur 
nterbrüdung ber Unſchuld. — Hedinger: Wenn 
bie Unſchuld jelbfl vor den Richter muß und ver- 
klaget wirb, iſt's denn was Seltfames, wenn bır, 
lieber Chrifl, vom Zeufel verfolgt, verklagt, ver- 
feumbet und verbammet wirft? — Nova Bibl. 
Tub.: Lügenmäuler können viel erbenfen, genu 
wenn du unfhulbig bit. — Der Neid ift häßli 
an Febermann, am meiften aber an Prebigern, bie 
in Gott vergnügt fein fellten. — Ouesnel: Was 
ber Reid gethan gegen Chriſtum, den Erzhirten, 
das thut er noch bei Meinen Dienern, und wird nicht 
aufhören, bis ans Ende der Welt. — Nova Bib!. 
Tub.: Wenn bie Borfteher im Boll, welche dem 
Böſen fleuern follen, ſelbſt das Volk anreizen und 
— machen, jo muß Chriſtus gelrenzigt wer- 
en. — Hedinger: Heiden werben viele * en 
beihämen an jenem Tage. — Quesnel: Das 
Anjehn der Menichen, und bie Due ber Belt 
farın einen Richter (ber fonberlich nicht feſt in der 
Liebe zur Gerechtigkeit fißt) zu vielen Sünden ver- 
leiten. — Ein einziger fünblicher Affekt macht den 
Menſchen zum Sklaven. — Die natürliche Ehrbar- 
feit, ein ſchwacher Schild gegen die — — 
‚Nova Bibl. Tub.: So trägt der König ber Ehren 
eine Dornenkrone, False er ben Fluch ber Erbe 
wegnehme, unb uns die K 


vone ber Gerechtigleit 





enn die oberften Richter ra | 
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erwerbe. — Fürftenksonen haben andy ihre Dor- | Die Hauptſache, des Pilatus Zeugniß, der Procula 
nen; bie fle recht tragen zu Ehren bes gefrönten | Traum, ber Vergleich zwifchen dem Aufrübrer und 
Jefn, we ihre Beichwerlichkeiten — fühlen. | Mörber Barrabas und Jeſus in feiner Hoheit und 
— Die Henchler und Gottlofen ſchanden —— ſtillen Oröße). — Brieger: Pilatus gab darauf 
noch, wenn fie gleich in feinem Namen die Kuiee | (auf die politifchen Bekhnlbigungen) Juden 
beugen. nichts, verurtheilte aber beunoch ben Sohn Gottes 
raune: Fetiefer er ins Leiden ging, defto | zum Tode. Und damit erreichte bie Weisheit Got⸗ 
weniger gefiel ihnen jeine Geftalt. — Was Gott | tes zweierlei: Erſtens, daß ber Herr nicht gefteinigt, 
getban hat, um Jeſu Feinde im ihrem Thun irre | fondern gefrenzigt wurbe; zweitens, daß Juden 
zu machen, war alles umfonft (des Petrus Thrä- und Heiden Fr an bes Herrn Tod betheiligten. 
nen, Jubas Belenntniß, Herobes Schweigen über 





6. Jeſus Golgatha. Der Tod und bie Todeszeihen a. Die Berfpottungen 
er rer bes Herrn. b. Die Kreuzigung und bie Berläfterun mus 
base Schweigen des Herrn, c. Die nr: er Welt, ber JSammerfcdrei 
und bag Siegesjhweigen, ber Todesſchrei und das Tobesjhweigen bes Herrn, 
d. Der Riß im Tempel-Borhbang und base Schweigen Gottes überbem Ende bes 
Alten Bunbes. (B. 16-38.) 
(Matth. 77, 77-53; Zul. 38, 2646; Ioh. 19, 17—80.) 
A. 


Die Kriegäfnechte aber führten ihn hinein in den innern (Schloß-) Hof, daß iſt das 16 
Prätorium. Und fie rufen zufammen bie ganze Befagung. Und flo befleiven ihn mit eis 17 
nem Purpur, und fegen ihm, nachdem fie ein Geflecht gemacht, eine Dornenkrone auf. 18 
"Und fie fingen an, ihn (hulbigenb) zu begrüßen: Gegrüßet feift du, der Juden König. 19 
"Und fie fchlugen ihm das Haupt mit einem Mohr. Und fle verfpeieten ihn. Und fie 
fnieeten nieder, und anbeteten ihn. 

B. 

Und da fie ihn verfpottet hatten, zogen fie Ihm ben PBurpur ab, und legten ihm 20 
feine eigenen!) Kleider an. Und fie führen ihn Hinaus, um ihn zu Ereuzigen. Und fie 21 
nehmen in Zwangebienft einen Vorübergehenden, den Simon von Cyrene, der vom Felde 
Iommt, ben Vater des Alexander und Rufus, daß er fein Kreuz tragen mußte. Und 22 
fie Bringen ihn auf die Stätte Golgatha, das iſt verdollmetſcht: Schadelſtaͤtte. Und fle 23 
gaben ihm (zu trinken”) Myrrhenwein (Raufchwein); er aber nahm ihn nicht (die Trinker 
unter dem Kreuz). *Und da fie ihn gefreuzigt, tbeilen fie feine Kleider, indem fle das 24 
2008 darüber warfen (darum würfelten), wer was bekäme (bie Spieler unter dem Krems). 25 
Es war aber bie dritte Stunde, da (und fie) Ereuzigten fie ifn. *Und da war die le 26 
berſchrift feines Schulbtiteld über ihn gefchrieben: Der König der Juden. *Und mit 27 
{fm kreuzigen fie zwei Räuber, einen zu feiner Rechten, und einen zu feiner Linken. 
"Und es wurbe erfüllt die Schrift, welche fpricht: auch zu ven lebelthätern warb er 28 
gezaͤhlt (Jeſ. 53, 12.7) Und die Vorübergehenden Iäfterten ihn, ſchüttelten ihre Köpfe 29 
md fagten: O weh (Hu), der bu alfo ver Tempelabbrecher bift, und der, ber ibn auf- 
baut*) in dreien Tagen. *Hilf dir felber, indem du herabſteigſt)) vom Kreuz. *In glei⸗ 30 
der Weiſes) ſpotteten auch die Hobenpriefter unter einander mit den Schriftgelehrten, 31 
und fagten: Anderen bat er geholfen, fich felber Tann er nicht helfen. Der Chriſtus 32 
(ber), der König von Iſrael (ber!); er fleige nun herab vom Kreuz, damit wir es fehen 
und glauben”). Und auch die mit ihm gekreuzigt waren, fihmähten ihn. 

c. 


Und®) als die fechöte Stunde gefommen war, da warb eine Winfterniß über das 33 
ganze Land bis zur neunten Stunde. *Und um bie neunte Stunde fchrie Jeſus auf mit 34 


1) Ta idıa A. R. avroüB. C. 

2) Ileiv fünt nah B. C*. L. 4. u. ſ. w. anf. 

3) Diefer Vers fehlt bei A. B. O. D. X., und gegen ihn find Griesbach, Tiſchendorf. Dagegen findet er fi bei P. ze, 
Drigen., Gufeb. und in den Berfiouen. Wahrſcheinlich lieh man ihn aus, weil man fälſchlich meinte, er fiehe im Gollifion 
mit Auf. 23, 37, wo die betreffende Stelle auf bie Gefangenuchmung Jeſu begogen wird. 

4) Die bedeutendfien Codd. olxodoumdr Telaır Tusgaus. 

5) Karafas das Bartijip nach B. D. L. 4. Yadımann, Tiſchendorf. 

©) Das dd fänt aus. —— 

T) Lachmann ſetzt nach manchen Codd. hinzu crꝙ;, doch ſind die beſten Codd. Dagegen. 
9 Kal yavou. ſtatt: yavou. Öd nach überwiegenden Beugen. 








. 
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156 Wangelium Mari. 15, 16-38. 
Iauter Stimme und fagte: Elot, Eloi, Lammah Sabachıthant?); das iſt verbollmetfcht: 

35 Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlafien? *Und Etliche der Umſtehenden 

36 hörten das und fagten: fiehe, den Elias ruft er. *Da lief ein Gewifjer!) Hin, und 
füllte einen Schwamm mit Effig, und ftedte ihn auf ein Rohr, tränfte ihn, und fagte: 

37 haltet. Laſſet uns fehen, ob Elias Tommt, ihn berab zu nehmen. *Iefus aber that 
(entſandte) einen lauten Schrei, und verfchieb. 


38 


D. 
Und der Vorhang im Tempel riß in zwei Stüde entzwei, von oben an bis un. 


ten aus. 


Eregetiige Erlänterungen. 


1. ©, die Parallelen zu Matth. S. 414 u. 421, 
und zum Lukas. Markus deutet das ironijche Be⸗ 
wußtfein, womit ber feige Pilatus in Das Begehren 
des Bolkes einging, beftimmter an. Mit Matthäus 
bat er das poayellwicas rragedoxe, worin ber 
Gedanke liegt: mit der Geißelung war bie Ueber- 
bieferung enifchteden. Eigen tft ihm bie anſchau⸗ 
liche Beichreibung bes Prätoriums. Bei der Ver- 
höhnung des Herrn durch bie nee über⸗ 
geht er mit Johannes den Rohrſtab, den ſie ihm 
nach Matthäus in die Hände drückten, oder zu 
drücken — ; und mit bem fie ihn ſchlugen 
gen ih weil er ihn fallen ließ). Bei ber 

bführung Jeſu bezeichnet Markus den Simon 
von Cyrene am genaueften: er ift ber Vater des 
Alerander und Rufus. Den Zuruf des Herrn an 
bie Zöchter von Jeruſalem, bie ihm weinend nach» 
olgten, wovon Lukas berichtet, le er mit 

atthäus. Den Bitterwein bei Matthäus bezeich- 
net er genamer ale Myrrhenwein. Den Anfang 
der Kreuzigung fett ex auf bie dritte Stumbe. Das 
Citat aus Jeſ. 53, 12, das wir für ächt halten, hat 
er allein. Die Anrede Jeſu an die Maria und den 
Johannes unter dem Kreuz übergeht er mit den 
Synoptitern; eben fo bie Buße des einen Schä- 
ers mit Matthäus. Mit Iebbafterem Ausbrud 
gibt er bie Berhöhnung bes Herm Seitens ber 
orübergebenben mit einem Ova; bie Verhöhnung 
Seitens ber Hobepriefter in birelter Ironie: ber 
Chriftus u. f. w. Das Eloi, Elot u. f. w. gibt er 
im urſprünglichen ſyriſchen Dialekt. Von bem 
Menſchen, ber den Herrn mit bem Eifigwein tränft, 
es er rätbfelhaft: ein Gemiffer; und es ruft bie- 
er ven Andern zu: haltet! Von ven fieben Wor- 
ten des Gekreuzigten bat er wie Matthäus nur das 
Eli, Eli hervorgehoben, und das letzte Wort Chrifti 
als erſchütternd lauten Ruf, ohne Angabe bes In⸗ 


halts. 
2. Hinein in den innern Hof. ©. ben Matth. 


©. 416, Erl. 20. Sie führten ihn in den Schloß- 


I , der wohl von den Nebengebäuben des Statt⸗ 
alter-Pallaftes umgeben war, bie eine Art won 
Kaferne bildeten. 

8. Ein ſcharlachrother Soldatenmantel (f. den 
Matthäus S. 417, Erf. 21) mußte den Purpur 
vorftellen; daher Die Bezeichnung einen Purpur, 
ein Burpurkleid bei Markus und Johannes. Und 
weil bies bie fombolifche Bebeutung der Bellei- 
bung ift, fo befteht keine Differenz. Der rothe 
Soldatenmantel brauchte eben fo — ein wirls 
licher Purpur zu fein, wie die Dormentrone eine 














wirffihe Krone, der Robrftab ein wirkliches Scep- 
ter war; denn es handelte fich ja um ein tronijches 
Drama, und zwar um ein joldjes, bei welchem bie 
ſchändliche Mißhandlung durch die Glorifilation 
hindurchblicken mußte. Der Stab mußte von Rohr 
ſein, ein Bild der Ohnmacht; die Krone mußte die 
Stirn ſchänden und ſtechen, und ſo mußte wohl 
auch der Purpur als ein altes Lagerkleid das Merk⸗ 
mal elender Scheingröße an ſich tragen. 


4. Und fie nahmen in Zwangsdienſt. Meber ben 
Ausdrud ee vergl. den Matthäus ©, 76 
gu 2: 5, 41). Simon don Eyrene. S. Matth. 


5. Der Vater des Alexander und Rufnd. Diele 
Männer müfjen in ber damaligen Chriftengemeine 
wohl befannt geweſen fein; und ſie zeugen für bie 
lebendige Erinnerung und Unmittelbarteit bes 
Markus wie der Timäus, Bartimäns Sohn. Es 
liegt am nächſten, fie für angeſehene, ber römiſchen 
Gemeine befannte Ehriften zu halten. Daher könnte 
der Rufus in der römiichen Gemeine, ben Paulus 

rüßt, Röm. 16, 13, wohl mit unjferm Rufus eins 
Kein, Der Alerander aber, von welchem Act. 19, 
33 die Rebe ift, feheint hier nicht Chriſt zu fein, 
fondern der dem Chriftenthum feindlichen Juden⸗ 
ſchaft Ben (S. m. Geſch. des apoftol. Hbe 
alters DI, ©. 275 ff. die erfte Note). Ob er dieſelbe 
Perſon war mit Alexander, dem Schmibt, der des 
Paulus Gegner war, ift nicht mit Gewißheit aus⸗ 
zumachen, 2 Tim. 4, 14. Meyer: „Aber wie häufig 
waren biefe Namen, und wie viele damals jehr be- 
kannte Chriften fennen wir nit. Im den Actis 
Andreae et Petri erjdeinen beide als Gefährten 
Petri in Rom.” Natürlich ng hervorgezogen aus 
dem Schatz ber evangeliihen Trabitton. 


6. Der vom Felde kommt. Diefe Notiz, bie 
auch Lukas bat, ſoll nad Meyer u. U. ein Anzei- 
hen dafiir jein, daß Jeſus nicht an dem erften Feſt⸗ 
tag gelreuzigt worden. Hierbei wird nicht beachtet, 
1) daß das Feld oder Landgut, von weldem Simon 
kam, aud) ganz innerhalb des Sabbathweges liegen 
fonnte (Meyer meint nämlich, das müſſe bemerkt 
jein!); 2) daß in dem Falle, wenn das Ofterfeft 
mit dem Freitag begann, der zweite Tag erft als 
Sabbath und Paſcha zum Hauptfeiertag wurbe; 
3) Daß es gar nicht geichichtlich ift, Leine Kontrave- 
nienzen gegen die Sabbathorbnuung zuzugeben, und 
daß ja gerade etwas Auffallendes, Anftößiges in 
ber Eridheinung des Simon die Aufmerkſamkeit 
bes Zuges unter ber Menge von allerlei Leuten 
Bene auf ihn leiten konnte, wie dies bei den Ne⸗ 

enfcenen von Aufläufen ganz gewöhnlich ifl.. So 


9) Ueber die Barianten in der Schreibung diefer Worte vergl Lachmann und Zifhendorf. 
10) Tie nach B. L. 2. Das nachfolgende was fcheint feſt genug bezeugt. Chen fo das mweiterfolgende Te, dbwohl nur 


befouders dur A. 








15, 16-38. 


fpricht bie Notiz eher für ale gegen ben Feſttag. 
Jeſus wurbe gefrenzigt unter bem Bea bat 
er ber große Sabbathverädter fei. Der Volkswitz 
fagte etwa: fieh, Da fommt auch noch ein Heiner 
Sabbathverächter vom Felde ber, ber ſoll's ein we⸗ 
nig mit büßen. 
7. Golgatha. Meyer will Golgatha als Geni- 
tio nehmen (Golgathas-Ort). eil bie Ueber- 
ſetzung heißt xoaviov ronos. Es fragt ſich aber, ob 
zoros im erfien Kalle feine allgemeinere Beben- 
tung bat: die Stätte (Golgatha). Johannes über- 
febt ben xpawiov ronos rüdmärts ins Hebräifche 
einfach: Golgatha: auch Matthäns nennt den Ort 
Golgatha, Lukas einfah: Schädel. Freilich ift es 
auffallend, daß bei Markus der ronos auf ToAyoYa 
folgt. Wahrſcheinlich ſchwankte die Bezeichnun 
wiſchen ben beiden Namen: Schädel und Schädel. 
ätte, und Markus 
©. Matth. ©. 422, 


8. Sie gaben ihm, d. b. fie boten ihm an 
Myrrhenwein. S. d. Matth. &.423, Exl.5. Die- 
fer Myrrhenwein kann nad ben NEED Ebenen Be- 
zeichnungen bes Markus nicht mit dem Eſſigwein 
ober et „ womit Jeſus fpäter getränft wurbe, 
identifch fein. Der Wein an ſich mar wohl derfelbe; 
aber die berauſchende Beimiſchung fiel in bem zwei⸗ 
ten Falle fort. 


9. Theilen fie feine Kleider. Die genauere 
Angabe bei Johannes. Für die Synoptifer war 
es ber vorwaltende Geſichtspunkt, daß fie Das ganze 
Zheituugegeihäft zu einem Spiel madıten. Siebe 
d. Matth. ©. 425 Erl. 8. Die Form des Spieles 
ift freilich nicht näher angegeben. Meyer: „Ob 
das Loos werfen Durch Würfel geſchah, ober aber 
dur das Schüttelm der Looszeichen in einem Ge- 
fäß (Helme), fo daß das zuerft berausfallende für 
ben Betreffenden entſchied, beruht anf ſich.“ 


10. &8 war aber die dritte Stunbe. Leber bie 
ſcheinbare a a zwifchen biefer Angabe bes 
Markus und Matthäus unb ber Angabe bes Jo⸗ 
bannes, Kap. 19, 14. vergl. d. Matth. ©. 426 
Erl. 16. Wir fünnen aber nit umhin, zwiſchen 
ber britten unb ber fechsten Stunde eine bebeu- 
tungsoolle Beziehung geltend zu machen. Um bie 
dritte Stunde war mit der Kremzigung Jeſu auch 
das Kreuzesleiben feines Volles entichieden, wie 
e8 durch die Veberfchrift: ber König ber Juden be 
eichnet wurde, unb in ber Krenzigung ber Schächer, 
und dem jpäteren Hohnſprechen der Synedriften 
u. f. w.) hervortrat. Als aber bie fehste Stunde 
kam, und bie Finfterniß fich verbreitete iiber das 
ganze Land, eigentlich bie ganze Welt und Erbe, 
war aud) das Gericht über bie ganze Welt entſchie⸗ 
ben. Die dritte Stunde war die Todesſtunde des 
Judenthums, in ber ſechſten Stunde trat die To- 
desftunde ber alten Welt hervor. Hierbei ift bie 
Beziehung hervorzuheben, welche befteht zwiſchen 
ber Ueberichrift des Gekreuzigten, bie um bie britte 
Stunde nad) Markus a war, und zwi⸗ 
5 ber — des Johannes, es war um die 
echſste Stunde: und er ſpricht zu ben Juden: 
Sehet, das iſt euer König. Sie ſchrieen aber: weg, 
weg mit dem! Krenzige ihn! Als die dritte Stunde 
—— war, und es ging gegen die ſechste 

tunde, da war die Kreuzigung Jeſu entſchieden 
durch feine Geißelung, das Urtheil des Bells, das 
Urtheil des Pilatus; bamit war aber and) bie 
Krenzigung des jüdischen Volks entichieven, bie 


gibt bie genauere Bezeichnung. 
rl. 4. 


Evangelium Mari. 
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nun zumächft veranfchanficht wırrbe durch das Mit- 
——— der beiden Schächer. Um die 

—58*— Stunde war das Gericht der Welt entſchie⸗ 

den, das Vorzeichen ber dies irae ſtellte ſich ein. 


11. Und and die mit om getzengigt waren. 
Ueber bie vermeintliche Differenz mit Lukas vergl. 
d. Matth. ©. 426, Erl. 15. 

12. Eloi. S. d. Matth. ©. 427, Erl. 18. 

13. Haltet, laſſet und jehen. Nach Meyer ein 
Widerſpruch mit dem Bericht bes Mattb. 27, 49, 
Weßhalb aber in biefem Momente höchſter Auf 
regung fi nicht zwei Abtheilungen follten baj- 
jelbe zurufen können, und ſogar ın verſchiednem 
Sinne, die Einen fpottend, der Andere mit ernfter 
Empfindung, ift nicht abzufehen. (Bgl. die Scene 
in Shaleſpeare's Malbeth nach ber en 
Wenn biefer Mitleibige es mit feinem Ruf menſch⸗ 
lich meinte, jo burdblitte ihn ber Gedanke, daß 
vielleicht im letzten Momente Elias noch inter- 
veniren könne. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Siehe den Matthäus S. 429. 

2. Der Tod. Hier erfüllt ſich der Tod ber Menſch⸗ 
heit in ihrem Lebenskern, im Tode Jeſu, und dieſer 
Tod wirb darum zur Prophetie bes großen Todes 
ber Welt am Weltende. Der principielle Tod: 
Chriftus gerichtet, in feinem Recht verworfen ; ver- 
fpottet und dadurch im Anfehn der Welt vernichtet; 
binausgeführt, beraubt, gefreuzigt, und dadurd 
wie ber Fluch ber Welt in feiner Berfon und mit 
feinem Verf verworfen; verläftert, und dadurch 
zum vollen Todesgericht der Verſtockten gemadit; 
Chriſtus geftorben am Kreuz. Daher kündigt id 
ber peripheriſche Tod der Welt in feinen Vorzeichen 
an: bie Sonne der alten Welt verfinftert fi am 
Mittag; das Allerbeiligfte der göttlichen Ordnung 
in der alten Menſchenwelt zerrinnt wie ein Traum⸗ 
Bild, indem der Vorhang zerreißt. Mit der alten 
Welt ift e8 aus; was fie noch zu leben bat, ift ein 
bloßes Ausleben. Site hat ſich jelbft gerichtet, und 
barin war das Gericht Gpttes, bas nur ber Sieg 
der Liebe Ehrifti wenden Tonnte zum Heil. 


Homiletifhe Andeutungen. 


S. den Matthäus ©. 430. Zubem bie vorfte- 
benben chriſtologiſchen Grundgedanten. Chriſtus 
bennoch der König ber Juden durch die ganze Kreu- 
esgeſchichte hindurch: 1) nach der Anklage feiner 
Feinde, 2) nah dem Einprud, den Pilatus erhielt 
und nad feinem Urtheil, 3) in bem Königsſchmuck, 
den ihm bie Kriegsknechte anlegten, 4) in dem Ge⸗ 
folge, baß er mit fich fort reißt aus Jerufalem, 5) 
in der Ueberfchrift des Kreuzes, 6) in der Furcht, 
welche aus ber Läſterung der Keinde hervorbricht, 
7) in ven Wunberzeihen, bie feinen Tod begleiten. 
I — Das große Sterben auf Golgatha: 1) es ſtirbt 
| ber König der Juben, 2) es ftirbt der Sohn Gottes, 
3) es ftirbt die alte Welt, 4) es ftirbt die alte 
Schuld, 5) es ftirbt der alte Tod. — Simon von 
Eyrene und feine Söhne, oder das ewige Gedächt⸗ 
niß der Kreuzträger und ihrer Kinder. — Simon, 
| oder wie ber Menfch unvermerkt aus feiner Alltäg- 
lichkeit heraus in die große Kreuzesgeſchichte ver⸗ 
widelt wird. — Die grauenvolle Weltmacht am 
hellen Mittage, ein Bild der grauenvollen Welt- 
| nacht ber Berblendung über den Menſchen. — Ehri- 
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das heile Licht ber Welt in dieſer Nacht der 
—X — Pe Herz und fein Auge an * ſei⸗ 
nem ganzen Leben an Gott in dieſem 
und das rettet die Welt, die in ſich ſelbſt verloren 
iſt, daß fie nicht in den Abgrund verſinkt. — Das 
unheilige und das heilige Golgatha: 1) das Unhei⸗ 
lige: Gemwaltthäter, Trinler, Spieler,. Schäcder, 
läfternde Briefter; 2) das heilige: ber — 
ber, ber Nüchterne in heiliger Geiſtesklarheit und 
Bewußtheit, ber Arbeiter, der Gottesfämpfer, der 
Beter. — Der verihmähte Trant und der ange- 
nommene Tranl, ober bie heilige Erquidung im 
Leidenskampf genoffen nad; dem Beifpiel Ehrifti: 
1) als Erquidung zur rechten Be 2) in ber rech⸗ 
ten Art, 3) in dem rechten Maß, 4) in ber rechten 
Beihe. — Die Verzweiflung in dem Schein bes 
Triumphe, und der Triumph in bem Schein ber 
Se loalung: p 1) das Treiben und Höhnen ber 
er zu 2) ber Gebetsfchrei des Herrn: mein 
ott 2c. — Die Anzeichen ber hölliſchen Raferei in 
ben Läfterungen, womit die Hobepriefter ihr Wert 
vollenden. — Das Herrliche Zeugniß, das ſie 
mit ihrer LKäfterung dem Herrn geben müſſen. 
— Haltet, laßt jeden, oder wie fi) an ber Lebens⸗ 
amme des fterbenden Jeſus ein neues Leben in 
er fterbenden Welt entzündet bat: 1) an aan 
ZTobesgrauen, das Grauen ber Welt, \ am jeinem 
Sottvertrauen, ber Glaube ber Welt, 3) an feinem 
Erbarmen, das Mitleid ber Welt. — Haltet, laſſet 
uns ſehen: ober dieſe Gefchichte ift noch nicht zu 
Ende, fte fängt erft an, ba fie zu Ende zu geben 
fcheint. — Der Tobesichrei des Herrn, der große 
Weckruf zum neuen Leben für bie Menſchenwelt. 
Starde. Duesnel: Chriſtus, ber feiner Krea⸗ 
turen Spott geworden, bat damit gebüßt bie 
Ruchlofigkeit ber Kreaturen, welche Gottes und Der 
Religion jpotten. — Biele wollen gerne dem Kreuz 
Chriſti vorbeigehn, Doch ebe fie ſichſs verſehen, wer- 
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und läßt ihn nicht in Bergeſſenheit kommen. — Ant 
abe bie Welt ehe ber Himmel aber 
üße. — Hedinger: Schau an, o Seele, dieſes 
Marterbild im Glauben. — Chriſtus ift mitten 
unter bie Webelthäter gerechnet worben, darum ha⸗ 
ben wir uns zu getröften, in bie felige Gemeinfchaft 
Gottes und aller heiligen Engel zu fommen. — 
Derfelbe: Spott und Hohn, ber Chriſten Lohn. 
— Die Huge Bernumft ärgert fih auch am Kreuz 
ber Ehriften. — Sehr übel ſchickt fi zum Glauben, 
wer [eben will (Joh. 20, 29). und glanben, wenn 
er will (Joh. 6,29). — Chriftus ftarb um deinet⸗ 
willen, fei bereit, auch zu . en um feinetwillen. 
— Als das rechte Lamm Gottes geopfert worben, 
baben alle levitiſche Opfer ihre Endſchaft erreicht. 

Braune: Sie nahmen ihn, und fließen ihn 
um Weinberge hinaus, und töbteten ihn, Matth. 

1, 39. — Gottes Zorn ift ſchwerer zu tragen, als 
Ehrifti Kreuz. — Er ift unter bie Diifiethäter ge- 
rechnet, Jeſ. 58, 12, — Mein Gott xc Ihm 
nad aud im Gebrauch ber heiligen Schrift, daß 
wenn wir in ber Angft des Herzens nicht mehr mit 
eignen Worten beten können, wir uns mit unaus- 
aeipraißenen Senfzern von bem Geifte, deffen Wert 
das heilige Wort ift, vertreten laffen. 

Brieger: Unb die vorübergingen. So 
völlig hülflos, wie ber Herr am Krenze war, über- 
redete fid) diefer Haufe gar leicht, ba Alles Täu⸗ 
ſchun geweien, was er von Jefu gejehen und ge- 
bört habe. — Die Hobepriefter. So fprad 
Satan auch in ber Wüſte: bit bu Gottes Sohn, 
fo ſprich, daß dieſe Steine ꝛc. Zur Selbſthülfe 
forderte er dort den Heiligen Gottes auf, hier thut 
er daſſelbe durch feine wohlerprobten Diener. — 

.2,5. — Die Berfinfterung. Gott mußte 
wiber biefe Mörder zengen. — Mit ber Zerſtörung 
bes —— zerſtörte Jehova ben Tempel 
ſelber. Das Allerheiligſte war aus der Stadt Je⸗ 


ben fie erhaſchet, und müſſen mit ins Leiden. — ruſalem hinans vor däs Thor anf Golgatha ver⸗ 
Die Semeinfchaft des Kreuzes mit Jeſn macht allein | legt. Da wurde auch ein Vorhang zerrifien, d. i. 


unfern Namen nad) ber Wahrheit ewig berühmt, | das Fleiſch Chriſti (Ebr. 10, 20.) 


7. Der Räktritt Jeſu in das a a unb bie nenen Lebenszeichen, 


(Matth. 27, 54-66; Zul, 8, 89-56; Joh. 19, 8I—42). 


39 Als das aber fah der Hauptmann, der ihm gegenüber ſtand, daß er alfo rufend!) 
40 verfchten, ſprach er: wahrlich dieſer Menfh war Sohn Gotted. »Es waren aber auch 
Weiber da, die von ferne zufchauten, unter welchen war auch Maria die Magbalenerin, 
Al und Maria, Sacobus des Kleinen und des Iofes Mutter und Salome Welche auch?), 
als er in Galiläa war, ihn nachfolgten, und ihm dienten, und viele Andere, die mit ihm 
42 binaufgegangen waren nach Ierufalem. *Und als es fchon (Feier-) Abend geworben, 
43 weil es Rüfttag war, das iſt ein Vorfabbath?) (Freitag). Und gefommen war!) Iofeph, 
der von Arimathia, ein angefehener Nathäherr, melcher ebenfalls (wie er Ratheherr war) 
einer der Harrenden war auf dad Weich Botted; da wagte er es, und ging hinein zu 
44 Pilatus, und hat um den Leichnam Jeſu. *Pilatus aber verwunderte ſich, daß er ſchon 
geftorben fein follte („ob er bereits tobt fei”), und er rief den Hauptmann herbei, ‚und 
45 fragte ibn, ob er fihon lange vorher?) (alfo fiher) geftorben wäre. Und ba er es er⸗ 


1) Zifgendorf Täpt xodfas aus nad) Godd. B. L. und einzelnen Berfionen. Richt entſcheidend. 

3) Kad außgelaffen von B. X. ai von A. O.L. I. Meyer: diefe Auslaſſungen feien durd das Bufammenfichn beis 
der Silben veranfaßt. Sa : 

3) Lachmann nach A. B. 7005 vaßßaror. 

4) Das dtv nah A. B. C. u. f. w. bei Lachmann und Ziichendorf. 

5) Sahmanı 707 nach B. D., wahrſcheinlich Milderung des Aarten Ausdruch. 


15, 9-47. 
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fuhr von dem Sauptmanne, fchenkte er den Leichnam‘) dem Joſeph. Und der kaufte 46 


eine Leinwand (ein feines Leintud), und?) nahm ihn ab und widelte ihn in die Lein⸗ 
wand, und ſetzte ihn beis) in ein Grab, dad ausgehauen war aus einem Kelfen, und 


wälzte einen Stein vor des Grabes Thür. 


Die Maria Magbalena aber und Maria 47 


Jofes®) ſchauten zu, wo er hingelegt worden war!‘). 


Eregetifhe Erläuterungen. 


1. ©. den Matth. ©. 428, u. 435 und den Lulas. 
In dem Bericht über den Ausruf des Hauptmanns 
immt Markus mit Matthäus; die Beranlafjung 
eziebt er eigenthümlich auf ben lauten Ruf des 
fterbenden Chriftus. Die drei Frauen umter dem 
Krenz bezeichnet er mit Matthäus; auch die Salo- 
me namentiih, Dazu erwähnt er noch viele andere 
nicht genannte Jungerinnen; noch allgemeiner und 
umfaflenber ſchildett Lukas biefen Trauerkreis. 
Mit den beiden Synoptikern iſt Markus weniger 
ansführlich in feinem Bericht über das Begräbniß 
ale Johannes; doch bezeichnet er mit ihm und Lu⸗ 
kas den Tag genan ald nagaomsun. Der Nilobe 
mus fehlt hier; Joſeph von Arimathia iſt ale An- 
bänger Jeſu bezeichnet mit andern Worten wie bei 
Matthäus, wieder ausführlicher wie bei Lukas: er 
wartete auf Das Reich Gottes. Hierin befundet I 
das Hervortreten der petrinifchen Meicheibee. Da 
ber Schritt Des Joſeph ein Wagniß war, daß Pi- 
latus den Centurio rief, und fidh ber Gewißheit des 
Todes Jeſu genan verfiderte: find Züge, bie dem 
Markus allein eigen finb. 

2. Spraqch er: wahrlich, Biefer Neuſch. ©. die 
Erl. 25 bei Matthäus S. 428. Das Motiv bes 
Ausrufs, er jah, daß er ovrw xgakac dEanvavoer 
dem Markus eigen, und ihn ee charalteriſi⸗ 
rend. Der Löwe aus Juda iſt auch in feinem Schei⸗ 
den ein ſterbender Löwe. Der Ansdruck einer wun⸗ 
berbaren Lebens⸗ und Geiſtesmacht in dem leuten 
Lebenszeichen, der Triumphruf im Sterben, war 
dem Krieger, ber ben Tob von einer ganz andern 
Seite auf ben Schlachtfeldern lennen gelernt hatte, 
eine ganz neue Offenbarung. Theophylakt: arrow 
Ösonorinss dbenvevos. Schwädhlich iſt dagegen 
die Auffaffung de Wette's nach Andern: er habe in 
dem frühen Sterben Zefu eine befondere Gunft ber 
Götter gejehn. Ueber bie monftrdfe guoflifche Deu⸗ 
tung der Stelle bei v. Baur ſ. Meyer. 

3. Jacobnd des Kleinen, Nach Meyer foll das 
nur auf bie Statur gehen können. Berg. Dagegen 
Richter 6, 15. Allerdings bezeichnet e8 mehr Ja⸗ 
cobus II, als einen Jacobns den Jüngern im en- 
gern Sinne, ba ja ber Jacobus Alphät, wie er ſonſt 
genannt wird, nicht ein Bruder des Jacobus major 
war. Vgl. bie Erl. 11 bei Matth. S.436. Daß biefe 
Marta die Mutter Jacobus des Kleinen und bes 
Hofes identisch ift mit Maria Alphäi, beweift Joh. 
19, 25. — den Natthäus S. 201. 

4. Und ald ed ſchon (Feier⸗) Abend geworden, 
weil. Wir können dieſe Stelle nicht fo conftruiren: 
weil e8 Abenb geworben, fam Joſeph ac. Gründe: 
‘ 1), Die Juben freilih, welche nad Johannes ben 
Pilatus baten, er möge bie Leiche wegichaffen, hat⸗ 


6) RTounB.D.L. Lachmann und Zifhendorf. Meyer: 


7) Das xad fehlt bei B. D. L. u. ſ. w. 
8) God. A. F 
9) God. A. und 9. leſen 7 
griechiſche Form der Lesart "Jan. 
10) Tödesros. A.B.C.u. ſ. w. 


ten dafür feinen anbern Grund, als biefen, weil ber 
nächfte Tag ein Sabbath war. Soleph Dagegen 
hatte ein ganz anberes Motiv, er wollte bie Leiche 
des Herrn mit Ehren beftatten, und konnte bafür 
jenen Umftanb, daß die Juden felber fie befeitigt 
wiänfchten, nur benugen. 2) Die Berbinbung.ber 
Worte drei ıiv u. |. w. mit AI» Ivanp u. |. w. 
wäre Doch gar zu Ihmerfällig, was auch die Cor⸗ 
veltur Ads» beweiſt. y) Bäre Joſeph dann auch 
im gefeglihen Sinne zu jpät gekommen. Er hätte 
vor dem Abenb kommen en. Bir verftehen 
alfo die Stelle fo: Zwiſchen oyia und da war 
ein Unterfhied (Sonnenuntergang, Abenbrotb); 
am Borabeub eines Feſtes aber beachtete man bie 
frühere dwia. Um dieſe Zeit war alfo auch Joſeph 
ſchon erſchienen auf ber elflätte, und er ging 
dann zn Pilatus, 

5. war, bad iſt ein Vorſabbath. ©. 
die Exl. 12 bei Matthäus ©. 436. Meyer Ip; 
„bier aljo keine Spur, baß jener Freitag je „ 

on ein Beiertag Bern Die — iſt vo 

ndig gegeben Kap. 14, 12. War bort be⸗ 
zeichnete Tag der 14. Niſan, fo muß natürlich ber 
nächſt folgende Tag ber 15.Rifan eweien fein. Zu 
bem baben wir hier bie Spur, bat an einem Ofter- 
ref, wo ber zweite Tag des Feſtes Sabbath zu- 
ß eich war, auf dieſen nach ben jübifchen — 
egriffen das Hanptfeſt fiel, wie Dies auch Joh. 19, 
81 ausdrücklich hervorhebt. S. Wiefeler Ehronol. 
hg ©. — das — — 
s am zweiten ge, wurbe ber erfte Feſttag 
zum Borfabbaih, Fe. bes Sabbathe, 

6. Und gelommen war, da wagte er ed. Gr war 
nämlich gelonimen, hatte die Borgänge beim Bein» 
brechen 2c. geſehen, wußte, baß die Beleitigung Jeſu 
bevorftand, und jett fühlte er, es ſei feine Seit zu 
verlieren, ba wagte er es. 

7. Ob er fhon lange vorher; alas. Bevor 
ber Centurio wiebergelehrt. Er wollte feiner Sa- 
he gewiß fein. 

8. Scheulte er den Leichnam. Da er ven Jofeph 
als einen reichen Mann kannte, hätte man nadh fet- 
nem Charakter erwarten können, daß er ihm Gelb 
abgeprefit hätte, denn dfter wurden bie Leichen ver- 
kauft (j. die Citate bei Meyer). Diefe Generofität ‘ 

eugte alſo von einer — en Stimmung. 

ren war er überaus frob, zu hören, Je⸗ 

Br ei ficher tobt, weil ihm berjelbe in feinem hö⸗ 
eren Weſen unheimlich geworben war. 

9. Wo er hingelegt worden war; ou redesraı. 
Erft von jett an fcheint fich ein Vertrauens- und 
Freundfchaftswerhältniß zwiſchen den neuen Fün- 

ern (Joſeph, Nilodemns) und den alten Füngern 
den rauen) gebildet zu haben. In Folge davon 
treten die galildifchen grauen kühn in den Garten 


=] 


richtig: O@ua ſchien würdiger. 


za 1xev, die Recepta KaTEd7x8Y ; beides gegenüber dem Sd77xer von B.D.L. _ 
Ivonp ; die Mehrheit der Beugen ift dagegen. Die kesart B. 4. ImanTos aber iſt bios 
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bes reichen Rathsherrn ein, und laſſen fich nieder 

egenüber dem Grabe. Nach Lulas und Markus 
atten fie zugleich ben Zwed, fi das Grab genau 
zu merfen; de hatten ſchon die Salbung nach dem 
Sabbath im Sinn. 


Dogmatiſch⸗chriſto logiſche Grundgebanten. 


BE die Barallele zum Matthäus S. 430 und 

2. Die Zeichen bes neuen Lebens, bie fich mit 
dem Tode Jeſu einftellen. 

3. Der Tobesichrei des Herrn in bem Ausbrud 
feiner Lebens- und Geiftesmadht, die Erwedung des 
heidniſchen Hauptmanns. Der Zod ift verſchlun⸗ 
gen in ben Sieg. 1 Eor. 15; das Sterben ber 
Gläubigen fortan ein neues Sterben, der Aufriß 
einer neuen Welt, bie Vermittlung einer ueuen 
Weltauſchauung. 


Homiletiſche Andentungen. 


S... d. Matth. S. 482 u. 437. Dem letzten Wort ber 

jüdiſchen Prieſter: er ſei ein Gottesläfterer gewe⸗ 
ſen, widerſpricht das erſte Wort des heidniſchen Krie⸗ 
gers, fein Bekenutniß, er ſei Gottes Sohn geweſen. 
— Das durch den Tod bes- Heren verwandelte 
Golgatha: 1) die Feinde, die Spötter und Läfterer 
find verfhwunden; 2) die Freunde, bie Belenuer, 
bie Berehrer treten hervor. — Der Wechiel des Le⸗ 
bens und des Todes in der Sterbeftunde Chrifti: 
1) Da er noch lebte, ſank Alles in den Tod; 2) da 
er geftorben ift, erwacht Alles zum neuen Leben. — 
Mit dein Tode Ehrifti treten die Vorzeichen feiner 
Auferftebung in den Herzen ber Gläubigen hervor. 
— Die Wunbderwirkungen des Todes Jeſu auf bie 
Empfänglichen fo en und boch fo einheitlich, 
1) fo verichieden: der heidniſche, römiſche Krieger, 
das Standbild ber römiſchen Weltmacht bis auf den 
Grund erſchüttert; bie fhenen, jübiichen Weiber 
in Helbinnen verwandelt; der wornehme jübijche 


Rathsherr, ein hriftliher Tobtenbeftatter des Herrn 
(Pilatus, der ftolge Weltmann felbft von dem Geift 
der Milde bezwingen); 2) fo einheitlich: Alle ver- 
eint in der rüdfichtslofen Kundgebung ihrer Hul⸗ 
bigung, in ber erften Aeuferung bes Tobes- und 
Opfermuths, mit dem bie neue Zeit beginnt. — 
Der fanfte Schlaf des Herrn und feine geweihten 
Wächter: Zwei Süngerinnen am Charfreitag- 
Abend, zwet Engel am Oftermorgen. — Die Kleine 
Gemeine am Grabe Jefu, der Keim aller Chriften- 
gemeinen. — Das heilige Grab, ober bie Krypta, 
der Grund aller Ehriftenfirchen. — Alle Chriften« 
ficchen bes heiligen Grabes Kirchen. 

Starde: Ehriftus auch der Heiden Heiland. — 
Nov. Bibl. Tub.: Aud in ber Berfammlung ver 
Bien, und in einem gottlofen Rathemag doch noch 
ein frommer Rathöherr fein. Darum hüte dich vor 
freventlihem Urtheil. — Quesnel: Gott weiß 
zu feinen Werfen, wie gefährlich fie auch fein mö⸗ 
gen, ſchon Leute r finden, Daß fle ausgefllhrt wer: 
ben. — Was ba jcheint verborben zu fein, wird zu⸗ 
let doch noch gut. Berge nicht, lieber Chriſt, 
glaube und vertraue, — Wer um bes Herrn willen 
etwas wagt, dem bilft er auch, baf es ihm glüde. 
— Der Gottlofen Rath vergeht, der Frommen aber 
befteht. — Mehr jehen auf Chriſti Ehre als auf 
eigenen Nut und Ruhm. — Es ift ein gar ſchön 
Liebeswerk, wenn bie Reichen arıne Leute Benraken 
laflen. — Die Gräber mögen noch fo tief und feft 
verwahret fein, bie Allmadıt Gottes wird fie wohl 
eröffnen, und die Tobten bervorbringen. — Lam⸗ 
v Wer zittert nicht, der Löw’ aus Juda brüllt. — 

raune: das Haupt, wie feine Glieder follen 
durch's Grab der Auferftehung entgegen geführt 
werben. 

Brieger: So verbammen biefe frommen Be⸗ 
fenner (der erfte der fromme Schächer, ber zweite 
ber Hauptmann), den hohen Rath, jammt dem 
Volle. — Se 53, 9. Er follte wie andere Verbre⸗ 

er auf Golgatha begraben werben. Der himm- 
liſche Bater hatte es anders befchloffen. 


Fünfte Abtheilung. 


Die Auferſtehung des Herrn. Der große Sieg und die Erſcheinung des Sie— 
gers im Apoſtelkreiſe zur Vollendung der neuen Gemeine. Seine Himmelfahrt 
(letzter Rücktritt) zur Durchführung feines Sieges in aller Welt. 
Erfter Abſchnitt. 

Der Auferftandene al8 Sieger für die Gemeine, ober die Anbahnung bes Aufer⸗ 


ſtehungsglaubens. Drei Ofterbotfchaften: 


ber Engel, das Weib, die zwei Männer. 


(Rap. XVI, 1-13.) 
(Matth. 28, 1-15; Lut. 4, 1-85; Joh. 20, 1—18.) . 
1. Die Auferfehung. Die Engelbotfhaft und die Jüngerinnen. (Kap. XVI, 1-8.) 
(Berilope am 1. Oſtertage. Matth. 28, 1—15; Zul. 24, 1—12; Joh. 20, 1—18.) 
1 Und da der Sabbath vergangen war, kauften Maria, die Magbalenerin, und die 
Maria, des Jacobus (Mutter) und Salome Spezereien, damit fle Tamen, und ihn faldten. 


2*Und fehr frühe am erftn Wochentage (dem Sonntage) kommen fie zum Grabe, da die 
3 Sonne angefangen hatte aufzugeben. *Und fie fprachen unter einander: wer wälzet und 
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ven Stein von (aus!) des Grades Thür? Und als fie binan geblickt, da fehen fie, daß er 4 
hinaufgewälzt war. Denn er war fehr groß. *lind wie fie eingetreten in das Grab, fahen 5 
fie einen Jüngling, ſitzend zur rechten Hand, angethan mit einem weißen Yaltengewand, 

und fie entjepten fih. *Er aber fagt zu ihnen: entjeget euch nicht. Ihr fuchet Iefum, 6 
den Nazarener, den Gefreuzigten. Er ift auferflanden; er ift nicht bier! Siehe da die? 





Stätte, da fie ihn hinlegten. *Docy gehet Kin, fprechet zu feinen Jüngern, und zum Pe- 


trus: er gebt euch voran nach Balilän. 


Dort werbet ihr ihn fehen, wie er euch gefagt 


hat. *Und da fle hinaudgegangen?), flohen fie von dem Grabe fort; ed hielt fie aber?) 8 
(noch fen) Schreden und Außerfichfein (Eutzüden, Ekſtaſe); und fie fagten Niemand nichts. 


Denn fie fürdhteten fih (deß)“. 


Exegetiſche Erläuterungen. 


1. ©. die Parallele zu Matth. ©. 439 442, 449 
und zu Lukas. — Offenbar ift biefer Abſchmit für 
fich betrachtet ein Fragment; denn keine Schrift, 
am mwenigften ein Evangelium kann ſchließen mit 
dpoßouvro yag. Ueber bie kritifche Frage in Be⸗ 
treff ber Authentie der folgenden Stide vergl. bie 
Einleitung, S. 9. Wir folgen hier ber aufjallenden 
Abteilung ber Perikope; bemerken jedoch, Daß die- 
fes Stüd am füglichften mit bem 4 enden unter 
ben gemeinfamen Gefichtspuntt geitellt wird, ben 
wir mit dem Abfchnitt bezeichnet haben. Markus 

ibt ben Tag der Auferftehung in einer bie andern 
Evangelien ergänzenden Weiſe an. Die Mor» 
genfrübe beftlimmt er auch als bie Zeit des Son- 
nenanfgangs. Am genaueften bezeichnet er bie fal- 
benden Frauen nad ber Dreizahl und mit ihren 
Namen. Daß fie den Herrn falben wollten, fagt er 
mit Lukas. Er übergeht die Darftellung des Auf⸗ 
erſtehnngsmoments, und die Offenbarung für 
die Jüngerinnen, bie vom Grabe zurückehrten, 
wovon Matthäus berichtet, und hat weiterhin nur 
eine hırze Notiz über bie u des Aufer- 
flandnen mit der Magpalene. Cr allein hebt bie 
Sorge ber frauen hervor, wie ber Stein vor ber 
Grabesthär wegzumälzen fei. Nur ein Engel er- 
foheint den Franen nad feiner Darftellung, wie 
nad Matthäus. Es ift das frühefte Schauen, wäh- 
rend Lukas und Johannes von einem jpäteren 
Schauen berichten (f. den Matthäus ©. 439). Bei 
der Schilderung der Rüdtehr der Frauen vom 
Grabe gehen bie Evangeliften ſcheinbar am meiften 
auseinander. Matthäus berichtet: mit Furcht und 

Kon Freude liefen fie, e8 feinen Jüngern zu ver⸗ 

ndigen. Aehnlich Lukas. Markus dugegen:_fie 
fagten Keinem etwas Davon, benn fie fürdteten ſich. 
Die Momente ſind aber verſchieden. Dieſe a. 
bie fi fürdten, find Maria Jakobi und Salome, 
bie ins Grab gegangen find, nachdem Maria Mag- 
dalena fogleid, bei dem Anblid des leeren Grabes 
fortgeeilt ıft. Die Frauen aber, welche mit großer 
— forteilen, es den Jüngern verfünben, 

nd eine größere Gruppe, bie ſich jpäter erft aus 
den vorauseilenben und den nachlommenben Sal- 
benträgerinnen gebildet ei (f. d. Matth. S. 439). 
Markus unterläßt es, bie Trennung ber Magba- 
lena von ben beiden andern Frauen anzuführen. 
Doch auch ben erften Eindrud der beiden genannten 


IV 


Frauen läßt er als einen Gegenfak von Furcht und 
Sxotasıs erſcheinen. 

2. Und da ber Sabb 
am Samftag-Abenb nad) 
fagt 23, 56: Nach ihrer Rückehr aber (ale die Zu- 
rüdgefehrten) bereiteten fie Salben und Myrrben. 
Und zwar rubten fie ven Sabbath fiber nach dem 
Geſetz. Es heißt nicht: und darnach — fondern: und 

war; aljo das Vorige näher beftimmend. Daher 
ein er mit Markus, wie Meyer will. 
Die vorläufige Salbung Job. 19, 39 ift damit nicht 
ausgeihhloffen. Auch das ift nicht ausgejchloffen, 
daß einzelne der Frauen ihre Spezereien ſchon am 
Freitag-Abend vor Sonnenuntergang kauften; nur 
die beiden Marien waren bafür zu lange beim 


Dergangen war. D. ° 
ae et Lulas 


Grabe a baber konnten fie 2 nach dem 
Sabbath ihren Einkauf machen. (S. Leben Jeſu 
D, 3, ©. 1623). 


8. Spegereien, aownara; „gewürzbafte Kräuter, 
um biejelben mit Salbe zu vermiſchen.“ Meyer. 
Die apwuara find aber nicht nothwendig aldtrodne 
Subftanzen zu benten. „Die Salben waren nur 
jelten simplicia (wie 3. B. die Narbenfalbe), meift 
beitanden fie aus einem Gemiſch (Hiob 41, 22; 
Plin. 29, 8) von feinem Olivenöl (biefem geprieje- 
nen Broduft Baläftina’s) und anderen wohlriechen⸗ 
ben, insbejondere ausländischen (Ezech. 27, 22) 
Pflanzenftoffen, namentlih Delen und SHarzen, 
En arbe, Myrrhe. Sole Salben waren zum 

beil ſehr koſtbar, und eigentliche Lurusartifel, 
Amos 6, 6.” Winer. 


4. Da bie Eonne angefangen hatte, aufzugehn. 
Wir überſetzen jo etwas wunderlich, weil de Bette 
und nad ihm dann wieder Meyer) behaupten: 
avarsikavros tod nAlov lönne nur heißen, da bie 
Sonne aufgegangen war; nicht, da fie aufging. 
Schon die vorhergehende Angabe: ſehr frühe, Rebt 
damit in Widerſpruch. Zwilchen dem Anfang des 
Sonnenaufgangs aber, und der Vollendung deſſel⸗ 
ben, liegt eine große Diftanz, wie zwifchen „Abend 
und Abend”; und nad) diejer Unterſcheidung hat 
fih Markus Die Sache gedacht, wie er ja audy die 
beiden Abende unterfhieb. Der Sonnenaufgang 
batte begonyen; alſo oriente sole. Weyer findet 
bier nicht nur eine Differenz zwiichen Markus und 
Fohannes, welcher jogar jagt, da es noch dunkel 
war (Joh. 20, 1), fondern gewiffermaßen zroifchen 
Markus und Markus feibft (Sehr früh — da bie 


1) A. B. lefen dx. D. h. aufwärts ans der Vertiefung des Eingangs. Dem entſpricht das avaxexuÄsgras der Godd, 


B. L. Zifchendorf. 


3) Das Tayv fällt nad) entſcheidenden Codd. fort. Wahrſcheinlich aus Matih. 28, 8. 
3 Das ya fatt dE vei Lachmann nad B. D. wahrſcheinlich eine Correktur aus Mißverſtaͤnduiß. 


Lange, Bibelwert II. 
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Sonne aufgegangen). — Beza's Eonjeltur: ovxers 
nkov dvar. ſehr willlitclich. 

5. Aus dem Grabe — hinangeblidt — binanf- 
gemälgt — er war fehr ge . Lauter Genanig- 

eiten, welche bie Mare Anſchauung des Markus 
charakteriſiren. Der Stein lag in ber. Bertiefung 
der Grabesthür, mußte aljo aus dieſer aufwärts, 
und jo — werben. Die Felſengrnſt dage⸗ 
en ſelbſt F auf einer Anhöhe, daher ſahen die 
Branen den Stein, als fie hinanblidten. Das Auf- 
licken bildet alfo nicht lebiglich einen Gegenjat zu 
ber Een „früher war ihr Blick gefentt." 
Und fo konnten fie den Stein ſchon von weitem 
fiegen feben, weil er ehr roh war. Letztere Er- 
Märnng über den Stein von Meyer ftellt fidh mit 
Grund den Verſuchen gegenüber (Cob. D., Weſſen⸗ 
bergb), den Say: „denn er war jehr groß” rüd- 
wärts auf Die Worte zu beziehen: „wer wälzet und 
den Stein ıc.”, obwohl auch dieſe hiermit nachträg⸗ 
lich noch eine nähere Erflärung finden. 

6. Einen Yiingling. So wird ber Engel nad) 
feiner äußeren Erſcheinung bezeichnet. Aehnlich 
Lukas: „zwei Männer in firahlenden Gewanden.“ 
Nach den Zeitmomenten haben wir zu unterfchei- 
ben zuerft bie Erfcheinung Eines Engels im Grabe, 
weder ſich den beiden Diarien offenbart, nachdem 
Magdalena fortgeeilt ift (Markus), ſodann zwei 
Engel im Grabe, weldhe Magdalena erblidt nad) 
ihrer Wiederkehr (Zohannes), und deren Erſchei⸗ 
nung Lukas ins Unbeftimmte verallgemeinert (den 
Frauen erfchienen), endlich die Engelerſcheinung 
vor dem Grabe über dem Steine, welcher der ſpä⸗ 
ter im arten fi fammelnden größeren Frauen⸗ 

euppe (Lul. 24, 1: „und Einige mit ihnen“) zu 
el wird. Dieſe Conſtruktion ergibt fi, wenn 
wir eine Unbeflimmtheit in ben Bericht des Lukas 
verlegen; in ber Skizze Matth., S. 439, glaubten 
wir fie auf die Seite des Markus legen zu müfjen, 
der aber hier urſprünglicher ift, obſchon er das * 
rückeilen der Magdalena ausgelaſſen. Alſo erſter 
Moment: 3 Frauen; Magdalena eilt zurück, die 
zwei Marien ſehen einen Engel im Grabe. Zwei⸗ 
ter Moment: Magdalena fieht zwei Engelim Grabe, 
dann den Herrn, während bie beiden Marien rath- 
[08 der audern — harren oder ihnen entgegen 
gehn. Dritter Moment: Die vereinigten Frauen, 
nnter denen auch die Johanna, ſehen zuerſt den 
Engel über dem Steine (oder auch zwei Engel, 
einen im Grabe), dann zurüclehrend den Herrn 
ſelbſt. So kehren wir von ber Berichtigung, Mattb. 
&.439, zu ver Conftruftion, L. Seju UI, 3, S. 1663, 
zurück, Da es nicht wohl angeht, die Engelerfchei- 
nung auf bie Erfcheinung des Herrn folgen zu laf- 


fen. 

7. Entfeget end) niit. Lauter Afynbeta in ber 
lebhaften Bewegung der Rebe. 

8. Und zum Petrus. Insbeſondere. Meyer 
(nad) de Wette): „Wegen ber Superiorität des Pe- 
trus; nicht, weil Petrus als Berleugner ein Zei- 
chen ber Berzeihung haben fellte (wie dies Die ge- 


Evangelium Marc. 





16, 1—8, 


Ankündigung, Jeſus wolle ben Fingern nady Ga⸗ 
filäa vorausgehen, und jeinem bald baranf erfol- 
genden Erideinen, ſ. Matth., S. 443 ı. 451. Die 
erfte Botſchaft galt ber galiläiſchen Jüngerſchaft 
insgefammt. Diefe hat auch als folche ven Herrn 
erft in Galiläg wieder gefeben. Sodann war fie 
zweitens eine Qorbereitung ber Jünger im enge- 
ren Sinne auf ein näheres Wiederjehn, was ja 
mit biefer Botjchaft nicht ansgeichloffen war. Drit⸗ 
tens wurbe die Rückkehr ber Jünger nad Galilän 
durch ihren Unglauben, zuletzt den Unglauben bes 
Thomas wider den Willen des Herrn verzögert. 
S. Leben Jeſn I, 3, S. 1664 fi. 

11. Es hielt fie aber Schreden und Außerſich⸗ 
fein (Entzüdung). Der Ausbrud elys dd will ohne 


Zweifel jagen, daß auch außer dem Grabe nod) die 


frühere Stimmung fie fefthielt. Dieſe war ein 
Gegenſatz von Zittern und &xoracss, welches letz⸗ 
tere Wort wir u als — faſſen kön⸗ 
nen. Es iſt die Parallele zu dem 

thäus: mit Furcht und großer rende. Die Ekſtaſe 
bezeichnet immer ein Außerfichjein, und hier offen- 
bar ein foldes im Gegeniag zu bem äußerften 
Grabe der Furcht, zeouos. Es ift ein Uebergangs⸗ 
zuftanb des Grauens und des Schauens, in wel- 
chem bie Schwankungen der Stimmung fie einft- 
weilen unfähig machen, zu banbeln. 

12. Und fie fagten Niemand nichts. De Wette: 
Dies fei ein Widerſpruch mit Matthäus und Lukas. 
Allerdings foll es nicht blos heißen: fie fagten Nie⸗ 
mand etwas unterwegs (Grotiuß), ober: Niemand, 
außer ben Apofteln; deßwegen ift aber hier noch 
fein Widerſpruch. Es lag im Zweck des Markus, 
diefen Moment der Unentfchiedenbeit zu firiren, 
im Zufammenbang mit den zwei folgenden Mo- 
menten bes zweifelnben Unglaubens. Die Sranen 
gaben fich der Engelbotſchaft nicht hin, bie einzel- 
nen Jünger gaben fih der Frauenbotſchaft nicht 
hin, der gefammte Apoftelfreis gab fich der Män- 
ner⸗ und Evangeliftenbotfchaft ver Emmansjünger 
nicht hin. Das ift der Bragmatismus unferer Ge- 
Ihichte: Hervorhebung der Hemmungen bes Un- 
ns welche die immer ftärler vorbringende 

fterbotihaft aufhielten. Und fo hatte zunächſt 
diefer erfte Kleinglaube ber beiden Marien zur 
Folge, daß fie ihre Botichaft nicht ausrichteten. 
Zuerftlam ihnen darin Die Magdalena zuvor; dann 
fonnten fie erft zur Freudigkeit bes Berichtens kom⸗ 
men, nachdem bie andern Frauen [f. Lulas] fich zu 
ihnen gejellt unb mit ga ben Herrn geſehen hat⸗ 
ten. Nun war ihre Botichaft — eine neue 
und andere. Meyer unterſcheidet fo: daß fie ſpäter⸗ 
hin den Auftrag des Engels erzählten, werfteht 
fih von ſelbſt, aber ausgerichtet haben re ihn 
nicht, Wir unterfcheiden fo: ausgerichtet haben fie 
nicht die urfprüngliche Engelbotidhaft, ſondern ſpä⸗ 
ter mit ben andern Frauen haben fie die alten und 
neuen Erlebniſſe gemeinfam verfündigt. 

13. Sie fürdteten ih. Das kann nur heißen: 
das Ereigniß war ihnen jo neu, groß, unerhört, 


wöhnliche Annahme”). Allein mit der Superiorität | daß fie e8 nicht mit voller Hingebung bes Glau⸗ 


bes Betrus war es flir einftweilen rein aus; bie 
mußte ihm erſt nad) Joh. 21 reftituirt werben. Alfo 
allerdings ein Onabenzeichen für ben armen Pe- 


trus. 
‚9. Er geht end. Das öre leitet bie Botſchaft 
e 


in. 
10. Wie er end) gefagt hat. S. Kap. 14, 28. Ue⸗ 


ber den foheinbaren Widerſpruch zwiſchen biefer 


bens zu verfünbigen wagten, oder baf fie vielmehr 
feinen Glauben bei ben Jüngern zu finben bofften. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 

1. S. die Parallele Matthäns, ©. 444. 

2. Das ganze Kapitel in feiner einheitficheu Idee: 
Chriſtus erftanben in vollendeter Gewißheit und in 


ort des Mat⸗ 











16, 1—8. 


der Kraft feiner Auferſtehung ber Vernichter alles 
Unglaubens in feinen Gläubigen, und dadurch der 
Vernichter des dämoniſchen Keihs in aller Welt. 
Dder Ehriftus hervortretend in jeinem Siegesglanz 
mit abjofuter, erlöfender Siegesmacht. 

3. Die drei Haupttheile des Kapitels: Der Auf- 
erfiaudene als Sieger für die Gemeimbe, in ber 
Gemeinde, mit der Gemeinbe. 

4. Der — in dem Kapitel: Die Verkün⸗ 
Digungen bes Auferftandenen an bie Gemeinde burd) 
Engel, durch Weiber, durch einzelne Fünger reichen 
nicht aus, den Unglauben bes Jimgerkreiſes voll- 
Kändig zu überwinden; ber Jüngerkreis wird 
erfi Dadurd eine (äubige Gemeinde, daß 
ke daten jelber in feiner Mitte per- 

öulich offenbart. Und zwar ift dies der Grund⸗ 
ebante in dem Evangelium, das auf bie Botſchaft 
es Petrus gegründet if, des Petrus, ben man zu 
dem Hanpt einer Gemeinde machen wollte und 
will, worin Chriſtus durch die apoftoliiche Tradi⸗ 
tion eines Apoſtels, durch Engelftimmen, durch 
De Weiber und Weibervifionen vertreten fein 
o 
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tounte Petrus niemals vergeflen; daher erzählt ihn 
Markus]. — Wie der aller des Wortes ewig 
gedenkt, womit ber Herr an ihn gedacht. — Die 
erfte Ofterbotfchaft eine Botichaft vom Kürften des 
Lebens aus Engelmund für die Frauen, die ben 
Todten falben wollten. — Wie biefe erfte Dotjcaft 
nicht durchdringt, ſondern in ber überfhwänglichen 
Stimmung ber Füugerinnen, in ihrem Schwanfen 
Wiſchen Furcht und Entzücken ihren Stillſtand fin⸗ 

et. — Weßhalb die Jüngerinnen jetzt noch nicht zum 
evangelifirenden Slauben konmen, der die Botſchaft 
beftelt : 1) Sie können fih bem Gehorfam des 
Glaubens noch nicht hingeben, weil bie Thatfache 
ihr Gefühl überwältigt [„nicht glauben vor Freu⸗ 
ben”; fie find von ihrer Efftafe gebalten]. 2) Sie 
Tönuen fi) bem Vertrauen des Glaubens noch nicht 
bingeben, weil ihr Gefühl in den Zeichen ber That⸗ 
jache noch nicht beruhigt it [fie Lönnen nicht glau- 
ben vor Furcht; fle vermiffen noch den Herrn, den 
fie nicht gefeben, und beforgen noch, bei den Yün- 
gen feinen Glauben zu finben für Die große Kunde]. 

) Sie können fi dem Frieden bes Glaubens no 
nicht hingeben, weil fich Dieje entgegengeſetzten Em- 


—— Bun ar — at 
— Bie us über die Engel erhaben ift, fo 
Homiletiſche Andentungen. die Auferftehbungsgewißheit über das Zeu — der 
©. den Matthäus, S. 446. Ueber das ganze Engelerſcheinung erhaben. — Seitbem ln 
Kapitel. ©. die Ueberſchriften und die bogma- | geftorben Ni? handelt e& fi um eine neue himm⸗ 
YET Er Srundgebanten. Leber den le Wirklichkeit des Glaubenslebens, welche über 
Abſchnitt bis B.16: Wie die Gemeinde nicht | alle Bifionen des Alten Bundes hinaus liegt. — 
durch die herrlichen Ofterbotihaften zum vollen | Der Unglaube foldyer Jüngerinnen bei ſolchen Zei- 
Glauben an den Auferftanbenen gelommen ift, ſon⸗ hen, das Maaß der himmlischen Herrlichkeit bes 
bern erfi durch die perjönliche Offenbarung des neuteftamentlihen Glaubens: 1) Des Glaubens, 
Auferftandenen in ber Gemeinde jelbft. — Weber: welcher geglaubt wirb, des Gegenſtandes: Chriſtus 
ben ee bis 8.13: Die brei Ofterbot- | der Au erfanbene, fein vollendetes Heil und fein 
haften Jeju an feine Gemeinde in ihrer fortichrei- | Reich; 2) des Glaubens, mit dem geglaubt wird: 
tenben Wirkung: 1) Durch die Engel an die Wei⸗ die felige Znverficht des inneren Glaubenslebens. 
ber, 2) burch die Weiber an bie zerftreuten Jünger, | — Die Apoftelmütter und Apoſtelſchweſtern ſelber 
8) durch zwei zerftreute Jünger an bie verſammelte zu „Apoftolinnen” beſtellt. 
Jüngergemeinde. — Ueber unfern Abſchnitt, Starde: NovaBibl. Tub.: Was thut die Liebe 
ober bie Ofierperilope: Der Sabbath ift vers nicht, wenn fie vecht brünſtig iR? — Diefelbe: 
angen, ber Sonntag ift erfchienen, ober in Chriſto Durch Das weibliche Geſchlecht ift das Leben zuerſt 
ba eine neue Ordnung begonnen re der Ar- | verloren worben; durch Weiber mußte es aud 
eit und der feier. Es geht nicht mehr vom Werk zuerſt wieder gefucht, gefunden und geoffenbart 
zur Feier, jondern von ber Feier zum Werk. 1) So | werden. — (Der Stein) Die Hinberniffe in ben 
in bem Leben bes verberrlichten Ehriftus: Erft Werken ber Sottfeligkeit. — Die Menfchen machen 
a zur Rechten Gottes, dann Walten und Wie- ſich oft unnöthige Belümmerniß; ehe fie vecht zu⸗ 
derfommen. 2) So in dem Leben der Kirche: Erſt jebeh, bat der Herr ſchon geholfen. — Sehen wir 
— dann fonntäglicher Werkeltag. 3) So in mit den Augen des Glaubens in Chriſti Grab, fo 
bem Leben der Gläubigen: Erft Nedtferti ung, | fällt alle Bangigleit dahin, denn Ehrifti Auferfte- 
dann Heiligung. Schluß: In dieſer Geftalt iſt das hung iſt auch unfere Auferftehung. — Gott will 
Chriſtenthum ber Anfang (das Prinzip) der ver⸗ bie Bußfertigen getröftet und dr geängftigtes 
Närten Welt. — Unjer Wandel ift im Himmel. — Herz wieber fröhlich gemacht haben. — geins bat 
Der Bang der brei Frauen zum Grabe ein Bild auch nad feiner Auferftehung eben fo ein erbar- 
ber Scheidung zwifchen der alten und ber neuen mendes Herz als zuvor. — Die Verheißungen Got- 
Belt in der Oftergeihichte. 1) Die drei —5* tes geben gewiß in lung und zwar herrlicher 
mit ihrem Anliegen [Maria Magdalena in höchſter und eher als fie Tauten. — Oſiander: Unzeitige 
Bewegung, bie andern, zwei Mütter von fünf Apo- Furcht hindert oft, daß man feinem Amte nicht ge- 
fteln, zwei Muhmen des Jeſus von Nazareth, be⸗ nug thun kann. ae en 
rubigter, rien], ihre unbewnßten Lebenshoffuuns | raune: Aus dem Grabe wird fein Heilig. 
gen und bie Sa ben für ben todten Leichnam. 2) Die thum, aus dem Beichauen befjelben kein Gottes⸗ 
aufgehende Sonne, aber ber ſchwere Stein ihrer bienfl gemacht, jondern bie Frauen werben ange- 
Sorge. 3) Der Engel erjbeint, aber der Herr ift wiefen, gute Botſchaft zu bringen, Glauben zu 
verſchwunden. 4) Die Auferftehung Ehrifti ver-  erweden. Nicht ſchwächliche Empfinbelei gilt im 
fünbigt, durch das Wieberjehn in weite Kerne ge- : Reiche Gottes, das mit bem Tode ein auf Erben 
rüdt, vom Grabe fort. 5) Der fhöne Auftrag, die- fe gemacht ift. — Brieger: Die Auferftehung, 
ſes Evangelium zu verfündigen, aber ihre Seelen die and) eine Geburt if, if ein Geheimniß, wie 
ehalten von dem übermältigenden Gefühl ber jede Geburt. Auch ift jene ein Werk der Allmacht 
Furt und Freude. — Und Betrug [diejen Zuſatz | Gottes, wie jede anbere Geburt. — Furcht iſt prak⸗ 


11* 
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ler Unglaube. — Sind wir um ber Sunde wil- 
en dem 
viel mehr, dann bem Leben verwandt. — Heub⸗ 


Evangelium Markt. 


ode, ber unferem Weſen fo fremb tft, ſo 


16, 9—13. 


Ewigkeit in uns zu erweden pflegt. — Schulß: 
Die erften Zeugen der Auferftehung Thrifti: 1) Sie 
waren ſtark [ihre Liebe, offenbar in bem Gang zum 


ner: Der Morgen ber Auferftebung Jeſu: 1) Aus- 
g eichnet durch den Himmel felbft, 2) herrlich be⸗ 
55 für Zefum ſelbſt, 3) furchtbar richtend für 
feine Feinde, 4) erfreuenb, belebend für die Jün⸗ 
ger a Ak} — von Furcht 
und Hoffnung, welche ber Gedanke an Tod und 


Grabe]; 2) fie waren ſchwach par Sorge, ihre 
urht). — Thieß: Das von der Ofterfonne be- 
ahlte Kreuz. — Rautenberg: Oftern an ben 

Gräbern: 1) Der Stein des Fluchs ift abgemwälzt ; 

2) es wohnen Engel barin; 3) die Tobten ind hin⸗ 

ausgegangen. 


2. Maria Magdalena und bie beiden Jünger. (V. 9-13.) 
(Matth. 28, 9—15; Luk. 24, 9--85;, Job. 20, 11—19.) 
9 Auferftanden aber früh am erſten Wochentage (ber fieben Tage), erfihien er zuerft 
10 Maria, der Magbalemerin, von welcher er fieben Dämonen audgetrieben Hatte. Und die!) 
ging Hin, und verfündigte es denen, bie mit ihm geweſen waren, bie da Leid trugen und 
11 weineten. *Und die, da fie es hörten, daß er lebe, und von ihr gefehen (mit Augen an- 
12 gefhaut) worden ſei, glaubten nicht (waren ungläubig). Mach diefem erſchien er Zweien 
von ihnen felber (ben Richtglaubenden), die eben wanderten (unterwegs waren), in einer an⸗ 
bern (neuen) Geflalt; da fie aufs Land hinaus (nad einem Dorf ober Landgut) gingen 
13 (alfo einer ſolchen Begegnung fich am wenigften verſahen). Und auch die gingen bin, und 


verfünbigten das ben Uebrigen. 


Eregetiſche Erfänterungen. 


1. ©, ben Matthäus, S. 442 ff., und den Lukas. 
Nah Meyer beginnt hier das apokryphiſche Frag⸗ 
ment irgenb einer anbern evan — Schri 
Darüber vergl. die Einleitung, S. 9. Selbſt auf 
ben fpäteren Zuſatz eines wirklichen evangelischen 
Abſchnitts aber würde der Begriff „apokryphiſch 
nicht pafien. Unſere Daritelung umfaßt in ben 
fürzeften Zügen den großen Bericht bes Johaunes 
über bie Ofterbotichaft ber Maria Magbalena, und 
ben uoch — Bericht bes Lukas über die 
Dfterbotichaft ber Emmausjünger. Beide Berichte 
ftehen bei Markus unter dem Geſichtspunkte von 
inc potenzirten Ofterbotichaften, welche wiederum 

einen vollen Glauben fanden. In dem einbeit- 
lichen Grundgedanken aber: Chriſtus ber Aufer- 
ftanbene, ber abjolute Ueberwinver des Unglau⸗ 
bens in aller Welt, wie er ihm zunächft ſchon in der 
Zargerſchatt ſelbſt noch Hemmungen bereitet, und 
er ſelber als Befieger dieſes Unglaubens erhaben 
über die Botſchaften ber Engel und ber Menſchen, 
fließen ſich Die erfte und die zweite Hälfte dieſes 
Kapitels zu einer unauflöslichen Einheit zuſam⸗ 


men. 

2. Anferftanden aber früh. Der Manifeftation 
des Auferftandenen durch den Engel toigen jeine 
eigenen Erſcheinungen jelbft. Der erfte Wochentag 
wird noch einmal Penn; wohl ſchon zur Hervor- 
bebung des chriſtlichen Feiertage. Wir heben in 
der —— die Beziehung hervor: auferſtan⸗ 
ben am erften der ſieben Tage (To vaßBaror be- 
zeichnet hier, wie öfter, nach Dem erweiterten ſpä⸗ 
teren jüdiſchen Sprachgebraud, bie Woche) erſchien 
er der Magdalena, von ber er — Teufel aus⸗ 

etrieben. Chriſtus als der Auferſtandene hat die 
oche geheilt zur Seftzeit, und am Anfang der 
heiligen Woche offenbart er ſich en einem Ge⸗ 
müth, Das vor vielen Anderen geheiligt und em- 
pfänglich ift, weil er e8 non fieben Dämonen ge- 
Rus: Der Evangeliſt hat alſo wohl nicht bios 
ben Contraſt im Auge: ber Auferftaubene offenbart 


‘ 


.erld 


Doch auch denen glaubten fie nicht. 


fih als folher einem ſochen armen Weibe, fondern 
aud die geiftige Verwandtſchaft: Die von fieben 
Dämonen Befreite lebt dem Ueberwinber ber D&- 
monen an feinem großen Siegesmorgen beſonders 
nahe, und ihr Gemüth ift befonders geeignet, ihn 
zuerſt wieberzufehen unb jeine Auferftiehung ben 
Jüngern zu verfündigen. Alfo ber altive erlöfenbe 
Sieger über bie Dämonen offenbart fi) der in ber 
—— Paffivitcͤt von den Dämonen 
Befreiten. Meyer findet dieſe Notiz über bie Mag- 
balena gs ganz ungehörig. Wir betrachten die 
Austreibung der fieben Dämonen mit Bezu 
auf die Siebenzahl als einen ſymboliſchen Ausdru 
ür eine große Erlöfung ans großen — 
es ſataniſchen Reichs 8. den Matthäus, S.177). 
Das drBalkeıw auch jonft üblich bei Markus (ſ. 
834 1, 84); ein ſtarker Ausdruck für bie ſiegreiche 
Befreiung. Es fragt fi, ob bie Beſtimmung: früß 
am erften Tage, rüdwärts zu davasras ds (Bea, 
Ewald zc.) oder vorwärts auf &yasn (Grotiug 
u. U.) zu beziehen jei. Da wir in ber wieber her⸗ 
vorgehobenen Auferftehung am erften — 
als am erſten der fieben eine Andeutung ber Hei⸗ 
ligung ber Zeit finden, fo ziehen wir die erftere 
Beziehung vor. Zuerft war noch in Bezug auf das 
Judenthum, B.2, von ber ia odBBaro» die Rebe, 
bier ift die Rede von bem Anfang ber erneuten 
Woche, ber newen caßßaror. 

8. Und die. Die wieberholten Ausbrüde: dxeivn, 
xaxeivor 2C. bilden einen Gegenſatz zu der eigenen 
Selbſtoffenbarung des Herrn, wobei das avrös 
erſetzt iſt durch avrois rois Evdexa. Meyer findet 
das Vorlommen von dxeivn und xaxeivor B. 11 
uachdruckslos. 

4. Und die ging in. D. h. eben bie. Es muß 
anerfannt werden, daß Markus das ropsvesdas 
nur in biefem Abjchnitt hat von ber feierlichen Ver⸗ 
kündigung bes Evangeliums (ausgenommen 8.12). 
Darin erinnert er aber an den Sprachgebraud) fet- 
nes Lehrers Petrus, 1 Betr. 3, 19. 

5. Denen, die mit ihm geweſen waren. Eben⸗ 
falls ein eigenthumlicher Ausprud zur Bezeichnung 


1) Das bei Lachmann nad C. folgende dd nicht hinlanglich Begengt. 





A. 
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ber Hinger im weiteren Sinne. Es bezeichnet aber | wohl, wenn ber Herr bem Simon in Iernfalem 


den Zuftanb ihrer ding! ihre jeßige troftlofe 
en 


2 ⸗ G ⸗ 
—— ——— 


dem Markus nicht fremd. S. Kap. 1, 36. 


6. Die da Leid trugen nnd weinten. Bergl. 
Luk. 6, 25. Ohne Zweifel eine beſondere Bezie⸗ 
auf ben leidtragenden und weinenben Petrus. 
Es lag nicht im Pragmatismus des Markus, ber- 
vorzubeben, daß Jelus fi dem Petrus nach ber 
Botfchaft der Magdalena perfönlich offenbart. 


7. Bon ihr gefehen, Ian, ſtarker Ausdruck. 
„Daß Fedodas außer unferem Abjchnitt nicht bei 
Markus vorkommt, gehört bei ber fonftigen Gang- 
barkeit des Wortes mit zu ben Zeichen einer frem- 
ben Hand." Meyer. Die Hermeneutif dürfte aber 
wohl lehren: neue Dinge, neue Worte. 


8 In einer andern Geftalt. Erklärung des 
Ansdrucks Int, 24, 16, wobei alfo nicht von einer 
„Därftigen Inhaltsangabe von Luk. 24, 13—85” 
(Meyer) bie Rede fein fan. Die Geftalt Jefu war 
einerjeits verändert: andere Kleidung (305.20, 15), 
Spuren der Kreuzesleiden; anbrerjeits gehoben: 
der Zuſteud bes Uebergangs zur Verklärung, 8.19. 
Dazu kam bie ſubjektive Sehaltenbeit ihrer Angen 
durch Niebergeichlagenheit und Trauer. 


9. Nach diefem. Offenbar fiehen bie drei Be- 
fimmungen in Verhältniß: mew@rov, uera de Tav- 
ra, vorepov. Daher kann es nichts Auffallendes 
haben, daß das uera ravra ſonſt bei Markus nicht 
vorkommt (Bergi. Übrigens Kap. 13, 24). Bon 
ihnen. D. h. den nichiglaubenden Sängern im 
weiteren Sinne. 


10. Doch and beuen. Auch denen nicht einmal. 
Meyer:, ra der Trabition mit Zul. 24, 34." 
Sicher hätte fich ben flarten Anſchein biefer Diff. 
renz kein SIuterpolator erlaubt, Der Evangelift 
aber, welder aus dem Ganzen einer beftimmten 
Auferfiehungsidee heraus arbeitete, burfte Das. 
Und Lukas führt uns auf die Spur, wie das ge- 
meint if. Die Elfe waften am Abend fiher, bag 
Yelus dem Simon erfchienen fei, nnd waren alfo 
momentan gläubig. Run kommen die Emmaus- 
jänger und jagen, er fet ihnen in Emmaus erſchie⸗ 
nen. Da fie jih nun im biefe uene, wunderbare 
——— —5— wonach er bald da, bald dort 
— und verſchwindet, nicht finden können, fo 

eht neuer Zweifel. Die Idee der Geiftererichei- 
nung tritt ihnen nahe. Daber erichreden fie, als nun 
Jefns ſelbſt in ihre Mitte tritt, und meinen, ſie 
ſähen einen Geiſt. Und jetzt muß fie der Herr erſt 
von der Wahrheit feiner weuen Leiblichkeit über⸗ 
engen. Daher zeugt ber von Markus hervorgeho⸗ 
ene Moment von einem fehr genauen und Dabei 
ehr jelbfiftändigen Zeugen ber Auferftehungsge- 
chichte. Der Ausprud wird aljo allerdings durch 

8. 24, 41 erläutert, ohne fich Darauf zu beziehen 
(Schultheß). Und fo hat man auch micht nötbig, 
mit Augnfin u. A. anzunehmen, bie Aeyowres (ul, 
24,34) feien als etliche Gläubige von Etlichen, 
welche nicht geglaubt, zu unterfcheiben; ober mit 
Calvin jo zu unterfheiben: anfangs zmeifelten fie, 
Dann glaubten fie ihnen. Die Situation war fol- 
ber Art, daß die neue Botſchaft der Emmansjün⸗ 

er, ſtatt fie im Glauben zu beftärfen, fie in neue 
Ae el zurüdwarf. Denn fie befaßen noch nicht 
e Idee ber verklärten Leiblichkeit, meinten vaber 





r gleichzeitig auch Anderen erfchienen fein, 

en davon, daß Einzelne unter den Elfen 
wohl hätten denken können: wie follte er fich biejen 
Beiden früher in Emmaus offenbart haben, als uns 
feinen Apofteln bier in Zerujalem? 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 


1. S. den Matthäus, S. 444, und bie Baralle- 
Ien zu Zulas und zu Johannes. Eben jo die vor- 
ſtehende Erläuterung 10. 


2. Die Ofterbotichaft zwiſchen der Engelwelt und 
Menſchenwelt ift übergegangen in bie Ofterbotichaft 
zwiſchen Menſchen nnd Menfchen, zuerft zwiſchen 
ZJüngerinnen und Jüngern, ſodann zwiſchen ver- 
einzeiten Jüngern unb bem —— See Der 
Anterflandene at die Bande und Kiegel des Gra⸗ 
bes im feiner Auferfichung — er muß 
nun auch die Zweifel, den Kleinglauben und Un⸗ 

lauben ber Seinen durchbrechen, um mit ihnen 
nn a Ne ben Unglauben der Welt zu durch⸗ 
brechen. Die Gewißheit feines Lebens bringt all⸗ 
mältg vor, aber fie wird erſt zur vollen Zunerficht 
einer Gemeinde, nachdem er ſich felber in ihrer 
tte fund gegeben. 


3. Das Erſcheinen und Verſchwinden Jeſu im 
Jüngerkreiſe ein Bild feines Hervortretens unb 
Zurüdtretens in der Gemeinde. 


Homiletiſche Andeutungen. 


S. den Matthäus, S. 446, und die Parallelen 
zu Lukas und Johannes. Zuerft gibt fich der Auf- 
erftandene einer Seele zu erkennen, bie dem Reiche 
bes Himmels unb bes yajıı beſonders na 
ſteht, weil er ihr Herz von fleben Dämonen befreit 
und gereinigt bat. — Maria Magbalena, bie hoch- 
beguabigte Sünberin, als Tröfterin abgefanbt an 
ben weinenben Petrus, an bie leibtragenben und 
weinenden Jünger. — Die beiden Marien, bie bis 
in bie Nacht des Tobestages Jeſu bei ihm geblie- 
ben am Grabe, follten ihn andy zuerft am Ofter⸗ 
morgen wieber fehn. — Die Auszeichnung, welche 
ben beiden Jüngern, bie über Land zogen, zu Theil 
wurbe: 1) Wet fie wie Magpalena und Petrus 
des Trofles befonbers bebürftig waren ; 2) weil fie 
fich eigneten, als zwei Boten und Zeugen bem Herrn 
boranzugehen in bie Gemeinde. — Der Auferflan- 
bene bringt bie Seinen fofort aus ber Zerſtreuung 
in bie Gemeinfchaft zurüd. — Jeſus In einer an⸗ 
bern , neuen Geſtalt erfcheinend als der Fürſt und 
Bürge einer andern, neuen Welt: 1) In ber Ge⸗ 
ftalt des Durch den Tod Hindurchgegangenen, 2) der 
verklärten Leibenszeichen, 3) des neuen Lebens [auch 
die Magdalena erlaunte ihn nicht fofort). — Die 
breifache Seftalt bes nur mit Wiberftreben weichen- 
ben Ungtau ens in der Gemeinde ber Gläubigen 
ſelbſt: 1) Sie Lönnen fi die geheimnigvolle Ma⸗ 
jeſtät nicht denken, in welcher ſig Chriſtus zuerſt 
en einen Engel vertreten läßt ; 2) ſie können ſich 
die Größe ber Gnade nicht denken, worin er wer 
der Magdalena ericheint ; 3) fie können ſich Die Macht 
der Berflärung nicht deuken, worin er bald bier, 
bald dort ericheinen kaun. — Nicht ber Engel, nicht 
das Weib, nicht ein Cvangeliſtenpaar genäigt ihrem 
Glauben: ſie wollen feiner jelber durch eignes An⸗ 
fhaun gewiß werben. — Weil fle nicht mit Hin⸗ 


acer 9 fet, fo tönne er nicht weit über Rand un- 
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gebung glaubten an feine Aneihogung, wird e8 ih⸗ 
nen ſchwer, zu glauben an die Erfüllung. — Das 
breimalige: „fie glaubten nicht” kommt unferm 
Glauben zn gut. 

Starde: Wie das Weib zuerft gelüinbigt, fo 
— Chriſtus nach vollbrachter Erldſung einem 

eibe zuerſt erſcheinen wollen. — Die Verachtet⸗ 
ſten vor der Welt ſind in Gottes Augen wohl die 
Wertheſten. — Duesnel: Gott hat feine Luſt, 





gung treu Beelen find und fi feines Kreuzes 
nicht gelhämt haben. — Ehriftus theilt feine Gnade 
ı mit nad) der Noth, nicht nad} bem „Staat“, Matth. 
5, 4. — Jeſus allezeit, auch auf Reifen bei uns, 
Braune: Der Maria und ver Frauen Nachricht 
bon bem auferftandenen Heiland nahmen bie Apo- 
ftel nicht Teichtgläubig oder abergläubig auf; das 
macht ihren Glauben und ihr Zeugniß um fo grünb- 
licher und zuverläffiger. 


ben Seelen Gutes zu thun, die ihm in ber Verfol- 


Zweiter Abfchnitt. 


Der Auferftandene als Steger in ver Gemeine, zur Vernichtung ihres Unglaubens, 
zur Vollendung ihres Glaubens, und zu ihrer Ausftattung mit ber Ofterbotfchaft. 


(8. 14—18.) 2 
(Peritope am Himmelfahrtstage, Kap. 16, 14-20; Matth. 28, 9—20; Luf. 24, 8649; Joh. 20, 19—21, 25.) 


14 Darauf aber!) endlich, während fie zu Tiſche faßen, erſchien er ven Elfen felbft, und 
fehalt ihren Unglauben und ihre Herzenshärtigkeit, daß fle denen, die ihn angefihaut hatten 
15 als den Auferflandenen von den Todten?), nicht geglaubt hatten. *Und er fprach zu ihnen: 
16 Gebet Hin in alle Welt, prebiget das Evangelium aller Kreatur. Wer da glaubte und 
17 getauft wurbe, wird fellg werden, wer aber nicht glaubte, wird nerbammet werben. *Diefe 
Wunderzeichen aber werben diejenigen, welche geglaubt haben (in den Glauben eingetreten find), 
begleitene in meinem Namen werben fie Dämonen auötreiben, werben fie mit neuen?) Zun⸗ 
ggen reden, *werben fie!) Schlangen (als Siegeszeihen) emporheben, (aufpflanzen, f. Joh. 3, 
14; 4 Mof. 21, 8..9), und felbft wenn fie etwas Toͤdtliches getrunken, fol’) es ihnen nicht 
Kranken werben fie die Hände auflegen, und fie (jelber) werben ſich wohl be= 
nden. 
wovon Lukas und Johannes berichten, mit jener 
Sendung auf dem galiläifhen Berge verknüpft, 
und dem Ganzen ben ſolennen Ausdruck der letzte⸗ 


ren Sendung gegeben bat. Hierbei wählt er einen 
ſtärkeren Ausdrud ale Matthäus: „predigt das 


Exegetiſche Exlänternugen. 


1. &. die Parallelen zu Matthäus, ©. 451 ff., 
und zu Lukas. — Unfer Abjchnitt hat wieber eine 


durchans eigenthlimliche ©eftalt, die den Markus 
&arakterifirt. Sein Ziel ift der volle Auferſtehungs⸗ 
glaube der Apoftel, bie vollendete Ueberwindung 
ihrer Dergenanärtigleit, die er fo oft hervorgehoben 
bat (Kap. 6, 52: 8, 17), und ihres Unglaubens,. 
Damit ift ihm Alles entſchieden. Daher Enüpft er 
alles Weitere an die Offenbarung Jeſu im Jün⸗ 
gerfreife am Abend des erften — es 
an. Dieſe Offenbarung berichtet er V. 14 mit Lu⸗ 
kas und Sohannes. Während aber Lukas die Be- 
mühnngen Jeſu hervorhebt, die Finger von ihrer 

urcht durch geroiffe Zeichen feiner Leiblichkeit zu 

efreien, hebt Markus es ſtark hervor, baf er ihren 
Unglauben jchalt; das Finale ber Erziehung der 
Junger, ihrer Befreiung von der Herzenshärttgfeit 
und ıhrer Führung zum Glauben. Indeſſen fehlen 
auch bei Lukas die Momente nicht, welche biejes 
Schelten des Herrn beftätigen, B. 38. 44, und be- 
——— V. 45, Johannes berichtet dieſelbe Dffen- 

arung nach der andern Seite, nach der feſtlichen 
Vollendung ber Jünger. Markus knüupft nun * 
nächſt B. 15 die apeftofifche Sendung an, welde 
Matthäus auf ven Berg in Galiläa verlegt. Dabei 
a zu bemerken, daß er die wirkliche vorläufige 
iebereinjegung ber Apoftel am erften Ofterabend, 


1) 0.D. x. 8. 


Evangelium aller Kreatur”, als Barallele zu 
den Worten: „machet zu Süngern alle Völker.” 
Eben fo hebt er allein nach feinem energifchen We⸗ 
fen bie Alternative hervor: „wer ba glaubte nnb ° 
getauft wurbe 2c.”, während er in das lurze Wort: 
„and getauft wurde" die Worte des Mattbäns: 
„machet zu Züngern 20.” und die Taufform zu- 
an Sehr ftark und ihm eigenthümlich if} 
bie Berheikung, welche der Herr ben Apofteln gibt, 
und ein großer Gedante, daß er fie ihnen gibt für 
Alle, die da glauben, V. 17.18. Es ift bie volle, 
letzte Entfaltung des Charisma, melches der Herr 
den Apoſteln nach Kap. 3, 15; Matth. 10 verlieben 
bat, das wunderbare Ericheinungsbild ber Verkün⸗ 
bigung ber Sünbenvergebung und der Stiftung 
der Abfolution, welche Lukas und Sobannes her» 
vorheben; eben jo ber Verheißung Jeſu bei Mat« 
thäus: „ftehe, ich bin bei euch alle Tage.” j 
2. Darauf aber endlich. Das vorepov heißt 
allerdings nicht: zuletzt, wohl aber bezeichttet es bier 
die fpätere, den vereinzelten Kundgebungen Zefu 
folgende a ae, beifelben im Juͤnger⸗ 
treife, womit bie Sache in Entſcheidung fam. Die 
Verwirrungen, welche Meyer ın dem jetzt folgen» 


9) Der Zufag: von den Todten, bezeugt durh A. C.X. 4. 
3) Die Auslaffung von xasvais bei C. L. 4. nicht entſcheidend. R 
4) Die Godd. C. L. M.** X. 4., die loptiſche, armen., foriiche Ueberſetzung leſen vor Op. nal dv Tais xepoiv. 


Wahrſcheinlich eregetiiher Zuſatz. 


8) Oriesbach, Lachmann: Bhcm nah A. C. ⁊c. ſtatt Bhayyer. 


16, 14—18. 


ben Bericht findet, beruhen auf kritiſchem Borur- 
theil und auf Ungenauigkeiten des Evangeliften, 
die mau ganz in ähnlicher Art im Schlußkapitel 
des Lukas finden kann. 

‚3. Und ſchalt ihren Unglanben. Das Schelten 
die Grundform bes Kampfes Jefu mit dem Klein- 
glauben und mit dein Zagen, bem feigen Sichhin- 
geben an bämouifche —*— ©. Leben Jeſu II, 1, 

er Darum bier fein letztes Schelten im Jün⸗ 
gerkreiſe. 

4. Und ihre Herzenshärtigleit. Vgl. Kap. 8, 17. 

5. Und er ſprach zu ihnen. Hier geht Markus 
ganz in gleicher Weile zu einem allgemeinen Schluß⸗ 

ericht über, wie Lu. 24, 45. 

6. Predigt. dad — — REINE: 
nwasn Tu xTioeı, Der ganzen pjung. ir 
Bee feinen Grund, dies mit de Wette Genf den 

egriff: allen Menfchen [„eigentlich allen Ge⸗ 
ſchopfen, d. i. allen Menſchen, wie auch Die Inden 


zrimyn Branchen,“ Lightfoot, Wetftein] zu beſchrän⸗ 


Ten, Bol. Röm.8,21. Denn es deuten auch hier bie 
Wundergaben der Ehriften auf eine Berklärumg der 
gan en Natur durch das Evangelium. ©. & 11. 

eo weniger iſt das Wort mit Lightfoot u. A. auf 
bie Heiden zu beſchränken, welche von ven Rabbi- 
nen verähtlih FAT genannt werben; was 
zunächſt ſchon, wie dies Meyer bemerkt, mit V. 16 
und 20 flreitet. 

7. Wer da glaubte. Vom Stanbpuntte Cprifti 
als des zur Bergeltung einft wiederlehrenden Welt- 
erlöfers und Weltrichters alfo ausgedrückt. Die 
Zaufe wirb nicht als ein — für ſich noth⸗ 
wendiges Moment neben dem Glauben genannt, 
ſondern als die natürliche, allerdings auch nothwen⸗ 
dige Conſequenz des Glaubens. Denn die Taufe 
bezeichnet den Eintritt des Gläubigen in die Glau⸗ 
bensgemeinſchaft. Zu einer Unterſcheidung zwiſchen 
ben Neubekehrten und ben Chriſtenkindern, wie fie 
Meyer macht, ift hier um fo weniger Beranlaffung, 
Da ber Gegenfatz lautet: 0 de anıornoas; und e8 
verſteht nicht von ſelbſt, daß bei Letzteren die 
Taufe nicht eingetreten. enbar bat Jeſus wach 
Martins das VBerbammtwerden von einem pofiti- 
ven, indivibuellen Nichtglanben ober Verwerfen 
Des Evangeliums abhängig gemacht. Geprebigt 
werben aber fol das Evangelinm aller Kreatur 

chlechthin. Damit eröffnet fi ein beftimmter Zu⸗ 
— zwiſchen dieſer Stelle und ben Siel⸗ 
len 1 Betr. 3, 19; Kap 

8 Wunderzeichen. Das anusia findet ſich vor- 
angeftellt. Der Ausprud deutet an, baß unber- 

eihen aller Art fie begleiten, ihre a 
eglaubigen werben; dieſe aber will er hervor⸗ 


heben, 

9. Welche geglaubt baben, D. h. gläubig ge- 
worben, den Glauben angenommen. Dies gilt 
nicht blos von den Apofieln und erg Füngern 

Kuingel), fondern von allen Ehriften überhaupt. 
eger: „Webrigens meint Jeſus nicht, daß jedes 
biefer Zeichen bei Jedem vorlommen werbe, fon- 
dern bei dem Einen biejes, bei bem Anbern jenes.” 
In der ganzen Chriftenheit aber alle, und abge- 
eben von ber urfpränglichen wunberbaren gorm 
em Weien des Wunders nach immer herrlicher 
und burchgreifender, als weltumbildende Mächte. 

10. Begleiten, rapaxo 

gleitenb folgen, beifolgen. S. ven Ausbrud Zul, 
ı 9 
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11. In meinem Namen. Die Wunberfraft für . 
alle nachfolgenden wunderbaren Erweifungen. Dem 
Dämonenaustreiben entipricht das: mit neuen 
gungen reben, fowie dem Schlangenemporheben 
Das Wort: fo fie etwas Tödtliches trinken. Endlich 
bem Wort: ben Kranken die Hände auflegen das: 
fi wohl Werne Die erfte Abtheilung bezeichnet 
negativ bie Aufhebung der ethiſchen Uebel nach Au⸗ 
Ben (Dämonen austreiben), Di bie Neugeftal- 
tung ber ethiſchen Welt im Leben der Gläubigen 
(in neuen Zungen veben). Die zweite Abtheilung 

ezeichnet negativ bie Vernichtung der phufifchen 
Schäblichkeiten und ihre Umkehrung in Heilmittel 
für die Welt (Schlangenemporhalten), pofitiv bie 
Ueberwinbung ber phuflihen Schäplichleiten durch 
die Botenzirung bes Lebens der Chriften. Di 
dritte Abtbeilung ee negativ (den Kranten 
bie Hände auflegen) Die Aufhebung der menfchlichen 
ethifch-phufifchen Leiden draußen, pofitiv (fich wohl 
befinden) die Wiederkehr des vollen —— 
Wohlgefühls der Geſundheit in den Gläubigen. 
Die ſechs Glieder ftellen alſo ein thatſächliches Ver⸗ 
kündigen des ——— für alle Kreatur, oder 
befſer, für alle Schöpfung ar. 

12. Dämonen andtreiben. Hier im weitehen 
Umfang und im tiefften Sinne gemeint. Reinigung 
ber neuen Gotteswelt von allen böfen Geiftern. 

13. Mit uenen Zungen reden. Wedek auf bie 
Form bes Zungenredens am Pfingflfeft, nod auf 
die umfaflenbere bes Korinthiihen Zungenredens 
und ber nenbefehrteu Chriften ber EPOHDUNTER 
vr (Act. 10, 46; Kap. 19, 6) überhaupt zu be» 
chränken. Denn bier ift von einem Reben ber 
Slänbigen überhaupt und zu allen Zeiten bie Rebe, 
Der Keim biefer Berheigung bee Redens mit neuen 
Zungen liegt in ber Spep un num, 8ap.13,11; 
vergl. Matth. 10. Die Neugeftaltung ber Geifter- 
welt Durch das neue enangeliiche Wort des Geiſtes 
ift alfo hier ausgeiprochen mit einem ſymboliſchen 
Ausdrud und mit er auf die Wunber- 
bfüthe, wie fie in dem apoftolifhen Zungenreben 
erichtenen iſt. Wenn aljo Dieyer meint, das apo- 
ſtoliſche ekſtatiſche Zungenreden (von dem monta- 
niftiichen fo verfchieden, wie bie freie ethifche Begei⸗ 

erung vom patbologiihen Somnambulismuß) ſei 
ier gemeint, und dieſes Reben babe die Tradition 
in Betreff des Pfingitereigniffes zu einem Reben 
in fremden Spraden gemacht, unjer Berfafler aber 
babe jogar eine noch über den Lukas hinaus * 
ſagenhaft potenzirte Vorſtellung Due efinbet 
er fidh auf dem Wege — irender Verdunke⸗ 
lung des Textes, während derſelbe als der erha⸗ 
—* ber Bibel allein gemäße ſymboliſche Aus⸗ 
brud gewürbigt fein will. 

14. Schlangen emporheben. Das aipeıv kann 
heißen, aus dem Wege jchaffen, vertreiben (Luther), 
ober vertilgen (Theophylalt). Diefe Erklärung 
wiürbe einen guten Sinn geben und in anderen 
biblifhen Stellen ihre Beftätigung finden (Luf. 10, 
8.19); indeſſen it Die Wahl bes Ausbrude zu 
eigenthümlich dafür, aud das Refultat des Be⸗ 

riffs zn bürftig, bern ein Schlangenvertilger ift 
con Herkules geweſen. Es kann aber auch heißen: 
ın bie Höhe heben (und mittelbar dann —* 
wie — dergleichen gethan (Act. 28, 5), wofür 
jebod ber Ausdruck zu dunkel; oder mit träftiger 
Beihwörung hervor a was aber auf eine heid⸗ 
nifhe Magie hinauslaufen würde; ober enbfich [als 
Signale des Zriumphs] aufpflangen. Dieſe von 
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ben Eregeten nicht beachtete Bedeutung bes aipaıv, 
aufpflanzen [als ein anusiov, ein ae —* dem 
Verbum ſpezifiſch eigen ei Jeſ. 5, 26; 11,12 
u. |. w, bie Sept.); und fie führt auf Die Erhöhung 
ber ebernen Schlange in ber Wäfte zum Sieges- 
geichen zurüd. Der Ausprud: ioravas Eni anuelov, 

of. 21, 9, ift Bez mit dem aiosew, 
wofür Sch. 3, 14 aus befonderen Gründen ber 
Ansprud: vyoör. Die paieie Beziehung jener 
ebernen Schlange ging auf Ehriftum er im Bilde 
eines von ber alten Welt vermorfenen Kebers und 
Berbrechers, alfo des Erbfeindes an das Krenz er- 
böht, von Gott zum Heilanb und Heilmittel der 
zu ihm anfblidenden Sünder gemacht wurde]; bie 
allgemeinere aber war die, daß die fchäbliche und 
fchredhafte Schlange nicht nur überwunden, ſon⸗ 
bern daß ihr Bild zum Siegespanier gemacht wurde. 
Und dies iſt denn ein Typus, der ſich im Chriften- 
thum in abſoluter Weiſe erfüllt; die Schlangen 
werben nicht nur bewältigt, vernichtet, fie werden 
als oz mit heilender Wirkung aufge- 
pflanzt. Die Schäblihkeiten werben dem Reiche 
Gottes dienſtbar gemacht, wie dies auch bie gothi⸗ 
he Dome vepröjentiren. Und zwar geſchieht dies 


\ 


ter nicht blos in typiſcher Weife, ſondern mit wirk⸗ 
ihen Schlangen ; natürlich nach ihrer ſymboliſchen 
Bebentung. Die Thatfache, daß Ehriftus nur ein 
Schlangenbilp war, d. h. das Bild des am Kreuze 
fterbenden Boltsverführers und Berberbers, Das 
bie Welt von ihrem Verberben heilte, hindert bie 
allgemeinere Auffaffung nicht, nad welder bie 
wirffihen Schlangen, die Tobeszeichen in der Welt 
in Lebenszeichen verwanbelt werben. Meyer gebt 
* über de Wette weit hinaus, wenn dieſer ſagt: 

ätte er an Die im Orient gewöhnlichen Schlangen- 

aukler gebacht (Mich., Met. Recht, 8.255), ) o wäre 
fin Borftellung apokryphiſch. Meyer lehnt die- 
elbe Borftellung ab mit ber einen Hanb und nimmt 
e gefteigert au) mit der andern. Diefe Umſetzung 
er b —3*— ymbolik in trübe Mythik iſt durch⸗ 
aus veraltet. 

15. Und ſelbſt wenn fie etwas Toödtliches ꝛc. 
Die ſubjektive Wiederherſtellung des Lebens zur 
Unverletzlichkeit ſymboliſch ausgedrückt. De Wette 
vermuthet, daß die apokryphiſche Sage, Johannes 
babe ohne Schaden ven Giftbecher getrunfen, ſowie 
die Ähnliche von Barjabas bei Eufebins, Hist. 
eccles. III, 39, zu biejer Stelle Anlaß gegeben, 
was Dreyer mit Grund befireitet, ober inform auch 
nicht kon AN —* in Fa N & einen 
apo iſchen Zufaß findet. Beſſer ift die Bemer- 
fung: bie Sitte der —— zum Giftbecher 
gab Stoff dazu. Und warum ſollte nicht Chriſtus 
an dieſe Sitte, ſelbſt an die Verurtheilung des So⸗ 
krates zum Giftbecher gedacht haben, mit der Er⸗ 
klärung: der Giftbecher werde den Seinen nicht 
ſchaden, zunächſt natürlich im ſymboliſchen Sinne 
a er and dem Sokrates nicht geſchadet an ber 

ee)? Aber auch im typifchen Sinne: das Leben 
der Gläubigen werbe immer mehr zur Ueberwin⸗ 


dung aller ſchädlichen Einflüffe erftarfen und fie 
sielfan eis m —— eime wunberbar 
e Matt i 


überwinden. Die Ste . 20, 23 ift die all- 
gemeinfte, die Stelle Matth. 26, 39 die jpeziellfte 
chriſtologiſche Faffung des gleichen Gebantens in 
ſymboliſcher Form. 

16. Ktanken. Wunderbare Krankenheilungen. 
Ben Ipmseichper Ausbrud der Aufhebung ber 
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17. Sie werben fi wohl befinden. Wir bezie⸗ 
ben viefen letteren Sa ben beiden vorigen Ba- 
vallelen gemäß auf die heilenden Gläubigen ſelbſt. 
mich ihrerjeits werden volllommenes —**— ge⸗ 
nießen. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedaunken. 


1. S. den Matthäus, S. 454, und bie Paralle⸗ 
fen zum Lukas unb um Johannes. 

2. Mit der erſten Offenbarung Sein in dem vol⸗ 
len, wenn auch nicht vollzähligen Jüngerkreiſe am 
erſten Oſterabend iſt die Gewißheit der Auferſte⸗ 
hung für die Gemeinde, und ſo mittelbar für die 
Welt entſchieden. Dieſe erſte Offenbarung Chriſti 
in ber Jüngergemeinde tritt ber letzten Regung ih⸗ 
res Unglanbens fiegreich gegenüber. Aus an fei- 
ner Auferftehung noch Dein I fih mit ihrem Un- 
— verſündigt, daher iſt ſeine Erſcheinung und 

egrüßung von einem beſchämenden Schelten ihres 
Unglaubens begleitet. Der letzte Reſt des Unglau⸗ 
bens wird jetzt thatſächlich aus der Gemeinde hin⸗ 
ausgeſcholten und hinausgeworfen. Damit Id Ind 
bie Herzenshärtigfeit der Jünger, ihr Geiftesieben 
wirb frei und lebendig: & tönnen fich jetzt ber vol» 
len Offenbarung feiner Herrlichleit und allen nach⸗ 
folgenden Entwidlungen biejer Offenbarung mit 
vollem Bertranen und mit einem immer mehr ſich 
entfaltenden Geiftesleben bingeben. Diejes Schel- 
ten des Unglauben®, bas in Die Segnung bes vol- 
fen Glaubens übergeht, bezeichnet den vollendeten 
Triumph des Löwen aus Juda, und fo auch den 
Schlußgedanten des Markus, durch deſſen Evan⸗ 
geltum I ber Kampf Chrifti mit dem Unglanben 
und ber Herzenshärtigkeit ber Jünger als ein Grund: 
edanke hindurchzieht. Am wenigften konnte das 
vangelium bes Markns ab äfiefen als ein Evan⸗ 
gelium der Furcht mit dem Kleinglauben ber Jün⸗ 
ergemeinde. Mit dieſem Glanben an bie abfolute 

iegesherrlichkeit Ehrifti ift aber auch die Geiftes- 
berrlichleit Diefer Gemeinde ausgeſprochen. Nach 
dem Evangelium bes Petrus muß bie Gemeinbe 
Ehrifti von Slaubensfinfe zu Glanbensftufe fort- 
gehn bie au Bollendung. Sie kann nidt, wie das 
römifche Schattenbifb des Petrus will, auf einer 
Anfangsfinfe des Glaubens mit Herzenshärtigkeit 
a und ftehen bleiben; fie muß mit dem all- 
mächtig waltenden Ehriftus fortleben, wachlen und 
wirten in der Fülle des Geiftesiebens, bis das 
— gepredigt worden iſt aller Kreatur. 

3. Das Evangeliumaller Kreatur. Aus 
der von ven Dämonen verunreinigten, gefnechteten 
und mit Furcht des Todes erfüllten Welt fol eine 
vom Evangelium erfüllte, befreite, werklärte Welt 
des Glaubens, des Friedens und des Lebens wer- 
ben. Die Berllärung der Welt durch Das Evange⸗ 
lium ift ein Gedanke und eine Verheißung, die Ah 
durch die ganze heilige Schrift hinzieht (6 Moſ. 28; 
das hohe Lied; Het 11; Kap. 65,17; Röm.8; 
Apoc. 21); hier wird biefe Berheißung zur ent⸗ 
cheidenden Stiftung Chrifti. Was feine Auferfte- 
ung thatſächlich iſt: — des Evangeliums 
fir alle Kreatur, das ſoll die apoſtoliſche Behgt 
im Worte der Welt verfündigen ımb vermitteln 
und durch das Saframent befiegeln. Und jebe wahre 
eh Hetlsprebigt iſt fortan eine Predigt 
des Evangeliums, die anf Die Befreiung aller Krea- 
tur vom Dienft der Eitelkeit binztelt, eine Kraft 
ber Wiedergeburt, welche bie große PBalingenefie 
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vermitteln fol, bie mit bem Weltende felbft zur 
Eriheinung fommt. Diefer Gedanke der großen 
Wiedergeburt ber Welt bernht gen anf a 
—— Act. 2, 20; 3,20. 21; 2 Betr. 1,4; 
ap. 4 
4. Wer da glaubte. Mitben — be⸗ 
ginnt 2 auch die große Krifis, die Scheibung, 
ie am Weltende zur Erfcheinung fommt. ©. 30h. 
3, 19.86. Glaube und Uuglande bilden den gro- 
gen Gegenſatz in der neuen Weltgeichichte, der den 
iß zwifchen ber — Gotteswelt und ihrer 
Schlacke, dem Gebiet des Todes und der dämo⸗ 
niſchen Qual ſeiner Bollendung —5— entreibt, bie 
das Gericht eriheint. Daß ber Gläubige als fol- 
her zugleich getauft wird, d. 5. unter ber falra- 
mentliden Befiegelung feines Glaubens in bie 
Glaubensgemeinſchaft eintritt, iſt dabei eine ſich 
son ſelbſt verſtehende ——— ak wer 
ba glaubte und getanft wurde. Nicht ber aufe an 
und für fidh if das. @erettetwerben — Seligwer⸗ 
ben verheißen, wohl aber dem in der Taufe voll- 
zogenen Slauben. Daher hat —— der andern 
Seite nicht der Mangel der Taufe die Verdammniß 
ur Folge, ſondern der Glaubensmangel, wie er 
ch nein auch in ber Mißachtung der Taufe än- 


ern kann, 

5. Ueber bie Lehre von ber Taufe vergl. bie 
Dogmatik, 

6. Die begleitenden Wunderzeichen. 
In drei Stadien vollenbet fi die Neugeburt ber 
— ———— 1) Individnelles Stabinm: bie Pre⸗ 
Digt des Evangeliums, 2) ſoziales, kirchliches Sta- 
dium: bas Sakrament, 3) tosmilhes Stadium: 
bie Heilswirkungen, wie fle ins Naturleben ein- 
gehen und baflelbe der Verwandlung entgegenflb- 
zen in reinigenben Wirkungen einerfeits, in be- 
freienden Wirkungen anbrerfeits. Ueber bie ein- 
zelnen Zeichen in ihrer univerfellen ang 
vergl. die vorſtehenden Erläuterungen von Nr. 
bis 16. Heubner: „Berheißung der Wunderkräfte. 
Wie weit reicht fie? Manche Ausleger behaupten, 
fie gehe anf alle Zeiten, unb zwar ſehr Iatitubi- 
nariſche, 3. B. Grotius. Er jagt, wir find ee 
daß die zaplouara aufgehört haben (auch fo La⸗ 
vater, Heß). Aber haben denn bie fpäteren Ehri- 
ften, [x . vom 3. sec. an, bie geiftreidhften Kir- 
chenväter, bie Reformatoren, keinen rechten Glan⸗ 
ben gehabt, weil fie feine Wunder getban? Auguftin 
fagt: Die Wunbergaben dauerten, fo lange fienöthig 
waren, bi der feſte Grund der Kirche gelegt war; 
fie waren entbehrlich, als bie Kirche ch egrünbet 
war (Conf. de civitate dei, X, 7)." Nah Martns 
aber if dieſe Berheißung eben fo univerſell geftellt, 
wie bie Senbung bes Evangeliums in alle Zeiten, 
in alle Lande. Der älteren Zeit fehlte der beftimmte 
Begriff des Organismus, der Metamorphote, fonft 
wäre es ihr leichter gemwefen, zu fehen, daß bie 
Wunderzeichen bleiben, nur nicht die gleichen For⸗ 
men, am wenigften bie Formen bes erften Urfprungs 
und bes letzten Endes, 

7. Das Himmelfahrtsfeft. Obne Zweifel 
ward e8 von Anfang an gefeiert innerhalb der gro- 

en Quinquaftmalfeier —26 Dftern und Pfing⸗ 

en. &8 trat aber natürlich dann erft feit dem vier- 
ten Jahrhundert als ein befonberes Feſt hervor, 
als die Seter der 50 Tage anfing zu finten. Wenn 
es Abend wird, fängt der Mond zu leuchten an; 
daraus folgt nit, daß er vorher nit am Himmel 
fand. Ueber bie Feier f. bie archäol. Werte. 


Homiletiſche Andeutungen. 


©. deu Matthäns, S. 456, und bie Barallelen 
um Lukas und zum Johannes. — Unfer Ab- 
chnitt. — Erft mit ber perfönlihen Offenbarung 
und Gegenwart Ehrifti in der Gemeinde war ber 
Anferfiehungeglanbe der Gemeinde vollendet. 1) 
Mit ber perfönlichen Offenbarnug erft im Gegen- 
fat gegen die früheren vorbereitenden Offenbarun- 
gen; 2) der Auferfiehungsglaube im Gegenſatz ge⸗ 
en jene Slaubensftufen, bei welchen bie Herzens 
Bärtigleit fortbeftaund, — Mit der perjön eier 
Kundgebung Ehrifi in ber Gemeinde konnt der 
Geiſt ımb das Geiftesleben, wortiu alle Herzens- 
härtigkeit fih auflöf. — Wie das letzte Schelten 
bes en in feinem Jüngerfreife fi) verwandelt 
in ein göttlihes Segnen. — Siehe, es hat über- 
wnuben der Löwe aus Juda! — Der leute Todes⸗ 
frei des Herrn am Krenz und fein erftes Lebens. 
wort in der Gemeinde in ihrer unendlich großen 
Birfung. — Die Ofterzeit der große Wendepunkt 
POHIOIER DEE er ipopelAenieine 
. — Das Scheitern bes Herrn in der Gemeinde, 
oder bie fieben Donner, welche von Zeit zu Zeit in 
ihr erfchallen (Apoc. 10); reformatorifdhe Stim- 
men, welde bie Dämonen fihreden und. neue 
Sommerzeiten verlündigen. — Die Bollendung 
ber FJüngergemeinbe zur Glanbens⸗ und Geiftes- 
gemeinde durch Die perfönliche Gegenwart des Auf- 
erftandenen ift ihre Bollendung zur Apoftelgemeinbe 
zugleich. — Wie die Vertreibung bes Unglanbens 
aus der Jünger Herzen ihre Sendung in alle Welt 
zur Folge bat. — Das Evangelium des Slanbens: 
1) Ans dem Glauben, 2) im Glauben, 3) für den 
lauben. — Das Evangelium in feiner unbegränz⸗ 
ten Beſtimmung: .1) Bis ans Ende aller Welt, al- 
ler Kreatur; 2) bis ans Ende aller Zeit, felig ober 
verbammt; 3) His ans Ende aller Unvollkonimen⸗ 
beit im Reiche Gottes [die Wunberzeichen]. Ober 
1) ale Evangelium der Gnade und Erbarmung ilber 
bie Welt, 2) der Stiftung einer himmlifchen Heils- 
— in der Welt, 8) der Ernenerung und 
—— fi jet, 2) Dur 
elium breifa egelt: r elbſt, 2) du 
= Sakrament, 8) Durch die begleitenden Wunber- 
—55 — Die Wunderzeichen, welche Das Evange⸗ 
ium begleiten: 1) Ju ber XBelt des Geiftes: a. Die 
böjen Geifter vertrieben, bie guten Geifter loben 
den Herrn [nee Zungen]; b. ın der äußeren Na⸗ 
tur: die Schäblichleiten dev Erbe überwunden, bie 
Uebel dem Leben dienſtbar gemadt, das Leben 
trinmphirenb über ben Tod; c. im perjönlichen, 
g leiblichen Leben: die Krankheiten gehoben, die 
eſunden eines neuen Daſeins froh. — Wie das 
Chriſtenthum ein in ſtillerer Weiſe fortbauernbes 
Heils⸗ und Lebenswunder bleibt, dis zu ben neuen 
großen Zeichen der Weltwerflärung. — Die Be- 
ritope zum Himmelfahrtstage, 8. 14—20. 
S. den folgenden Abſchnitt. — Der erhöhte und 
verherrlichte Chriſtus in der Sneabarung eines 
vollendeten Sieges über den Unglauben ber Welt: 
1) In der Gemeinde [®. 14. 15], 9) durd bie 
emeinbe B. 16—18}, 3) Über und mit ber Ge⸗ 
meinde [®. 19. 20]. — Die Erhöhmg des Herrn, 
wie fie ſich in der Auferſtehung und Himmelfahrt 
entfaftet: 1) Die Anferftehung feine beginnende 
Simmtelfahrt, 2) bie Himmelfahrt feine vollendete 
Anferfiehung. — Der letzte Rüdtritt bes Herrn 
ins Berborgene, die Grundlage feines fiegreichen 
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Ausgehens und Dumerge durch alle Welt, 
1) Er tritt in die Unfichtbarfeit zurüd, um ſtegreich 
als ber ——— hervorzutreten; 2) er tritt 
in den Himmel zurück, um glorreich als der zum 
Himmel Erhöhte hervorzutreten. — Die Predigt 
des Glaubens ein Schelten des Unglaubens bis 
gum Ende der Welt. — Das Schelten bes Unglau- 
ens in der Gemeinde und in ber Welt, die jüßefte 
Botſchaft der höchſten Kiebe und Gnade. — Das 
herrliche Schelten des Herrn: 1) Herrlich im Sturm 
und im Donner, 2) herrlich im Geſetz, 3) noch herr⸗ 
licher im Evangelium. Oder 1) nur ben Dämonen 
urchtbar und wibderwärtig, 2) allen empfänglichen, 
ommen Herzen ein Friedensgruß. — Der erfte hel⸗ 
enhafte Liebesruf zum Heil, — Wer nicht lann ſchel⸗ 
tenim GeifteChrifti, kann keine Dämonen außtreiben. 
Starde: Bibl. Würt.: Wir müflen auch bie 
Strafprebigten aus Gottes Wort willig und gern 
annehmen. Sie geſchehen ja aus Iauter Liebe zu 
unferem Heil. — Luther: Diefe Worte =. 
IR Worte ber Majeftät, welche billig eine Maje⸗ 
ät heißet, daß er biefen armen Bettlern befiehlt, 
auszugehen und dieſe neue Prebigt zu verkündigen, 
nicht in einer Stabt oder Land, fonbern in alle Welt, 
Fürſtenthum und Königreich, und das Maul frei 
und getroft aufthun vor allen Kreaturen, daß Al- 
les, was en liches — iſt, dieſe Predigt 
höre; das heißt ja wahrlich bei 
reckt und um ſich greifen, und einen großen Haufen 
auf fich gelaben, imd ift fo ein fiarler, gewaltiger 
Befehl, baf desgleichen nie fein Gebot in bie Welt 
ausgegangen ift. Er unterwindet fi mit biejem 
Wort aller Herrſchaft, Gewalt, dazu aller Weisheit, 
Heiligkeit, Hoheit und Regiments, jo auf Erben ift, 


als dem Alles ſoll unterworfen I — Diejenigen 
nd allein geichidt, Andern Buße Ei prebigen, bie 
eiber in der Buße fiehen und g gebemü- 


nbli 
thigt find. — Nova Bibl. Tub.: Schere bat Je⸗ 


fus zum Heil der ganzen Welt das Bredigtamt 
georbnet. Die Gnadenpforte fiehet Allen offen; 
ac Iafjet uns da einzugehen nicht verfäumen. — 


Diiander: Gott will Niemand von ber ewigen 
Seligkeit ausichließen, wo fi nur Niemand jelber 
dur Unglauben ausfchließt. — Der Glaube wird 
Allen angeboten, aber nur denen, bie fi nicht 
muthwillig er gegeben. — Nova Bibl. 
Tub.: Merle wohl, o Seele, wie bu jelig werben 
und ber Berdbammniß —— kannſt! Ein einiger 
Weg führt in den Himmel: der Glaube, und auch 
ein Weg führt in die Hölle: der Unglaube. — Die 
einzige tiahe der Berbammniß der Unglaube. 
erlach: Obwohl kein Menſch ſelig werben 
Tann als dur Ehriftum, fo erflärt doch Chriſtus 
nur den für verbammt, welcyer die ihm angebotene 
Eriöjung ausgeichlagen hat. — Alle Wunder, wel- 
he die Verkündigung bes göttlichen Wortes beglei- 
ten, find Zeichen; fie deuten hin auf Das innerliche 
Wunder ber Erlöfung und Wiedergeburt, welches 
das Wort bewirkt, und nur in fern haben fie 
Werth. — Lisko: Wer 19 ſolches Belenntnifjes 
iu Chrifto (ber Zaufe] ſchämt, bebenfe Matth. 10, 
. 33. — Im Namen Jeſu: un Slauben an ihr; 
von feiner Kraft befähigt; für Die Förderung feiner 
Endzwecke — jollen dieſe Zeichen verrichtet werden. 
Braune: So immer ber heilige Ernſt bei und 


mit [und in] der grunblofen Liebe. — Aus Rieger: 


„Wundere Dich nicht, wenn auch bei dir ber Glaube 
ein beftändiges Weberwinden bes Unglaubens tft.“ 
— Brieger: Der Befehl Ehrifti [gehet hin] ber 


Evangelium Marc. 


den Arm weit vn 5 
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Kirche gegeben, die am Pfingfifefte in bie Erfchei- 
nung trat. — Das Evangelium if für Alle. — 
Wie es in einer Gemeinde fteht, kann man an bem 
— was fie für die Miſſton thut [Aber die Re⸗ 
ormationsgemeinde? So kann es fein, daß eine 
erwadende, auflebende Gemeinde jet noch wenig 
Ir die Miſſion thut, und daß bagegen eine ein«- 


— ablebende Gemeinde jetzt noch viel für 
die Miſſion thut. Die Frage ift, wie die Gemeinde 


innerlich zur Miſſionsſache ſte ht). — Nachdem bie 
Pal die dem Glauben folgten, aufgehört haben 
niemals!) kaun die Erhöhung bes Sohnes Gottes 
nur an bem wahrgenommen werben, mas ſich als 
Glaubensleben äußert [und bies find bie Zeichen 
ber Wiedergeburt der Welt; freilich zu aller zeit 
in anderen Formen erſcheinend, immer biefelben 
Gottesträfte]. 

Die Perilope Heubner (dazu Luthers 
Auslegung, Werke IX, 2546— 2747). — Der Un- 
glaube . imputabel, ift vom Herzen abhängig, 
vom Wollen oder Nichtwollen. Sonft könnte Chri- 
ftus fie nicht ſchelten. — Die Welt der Schauplatz 
des Evangeliums. — Das Chriſtenthum die Sache 
ber Menjchheit. — Es ift Pflicht, das Evangelium 
immerfort auszubreiten, — Den Slauben im Her- 
zen muß man auch befennen [Zaufe]. — Der Glaube 
ıft Allen ohne Unterjchieb nöthig zu Seligkeit. Und 

briftus wird Allen zu feiner Hr gepredigt wer⸗ 
ben, aud in der andern Welt. Unglaube iſt nicht 
etwa, das Evangelium nicht wiflen Kingtan e und 
Ignoranz find ganz verſchiedene Begriffe], Un⸗ 

laube ift Berwerfung bes angebotenen und ver⸗ 

andenen und ſchon etwas empfunbenen Evange- 
liums; da wird erft ber nah ihuldig, nämlich 
als die pofitive, beftimmte Berwerfung. ‘Den Hei- 
den fann man den Unglauben [b. 5. ven inbivibuel«- 
len] niht Schuld geben. — Die Offenbarung ber 
Herrlichkeit Jeſu bet feinem Scheiben von den 
lee — Der Abihied Jeſu von der Erbe: 
1) I ehunG; 2) wie dieſer Abjchieb für uns 
erbaulich ift. — Die Kraft des Glaubens an bie 
—— Majeſtät Chriſti. 

Schleiermacher Pred. Bd. I, 1834, S. 204: 
Das Ende der irdiſchen Erſcheinung unſers Herrn, 
zuſammengeſtellt mit dem Anfang deſſelben. — 
Grüneiſen [Breb. 1842, ©, 2807; Bom Segen 
des erhöhten Erlöſers. — Heidenreih: Die 
Himmelfahrt des Herrn, aus dem Standpunkt bes 
Glaubens betrachtet. — Illgen: Wie ac 
und der Himmel im Lichte der Himmelfahrt Chri- 

i? 1) Als unfer ewiges Vaterland, 2) als das 

and unſrer geiſtigen Vollendung, 3) als der Wohn⸗ 
fig unfrer höcften Seligkeit. — Bon Kalm: Jeſu 
Eingang in die Herrlicpkeit ſtärke uns in unver 
Trüfungszeit. 1) Unjern Glauben an den Himmel, 
Aa erlangen nad dem Himmel, 3) unjer 

treben nach dem Himmel. — Uhle: Was Chri- 
ftus in feiner Erhöhung ben Menſchen auf Erben 
jet. — Rambad: J ——— in das Herz der 
Jünger Jeſu bei feiner Erhöhung zum Himmel 
[tiefe Ehrfurcht vor feiner göttlichen Hoheit, leben⸗ 
biger Olaube an feine Berheißungen, innige Sehn⸗ 
jucht nach ber beſſern Welt, freudiger Eifer, feine 
Aufträge — unerſchrockner Muth für feine 
Nachfo *8* einhard: Ueber bie Verbindung 
wahrer Chriſten mit der Gemeinde Gottes im Him⸗ 
mel. — Rambach: Suchet, was droben iſt. — 
Derſ.: Die herzerhebende Kraft der Himmelfahrt 
Jeſu. — Reinhard: Von der fortwährenden 


⸗ 
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erhobenen Chriſtus. — Bengel: Das bei ber 
Himmelfahrt ausbrehenbe Himmelreich. — Genz⸗ 
feu: Der Herr fegnet noch immer feine Kirche. — 
Ahlfeld: Der lebte Wille unfere Herrn Jeſu 
riſti. — Kern: Durch feine Erhöhung zum 
Himmel erfi reiht unfer Heilanb geworben [p. $. 
die höchſte Kerne zur nächſten Nähe emacht]. — 
Iorey: mer) und Troft ber Jünger beim 
cheiden bes Herrn. — Burk: Wie Gefus durch 
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Gemeinſchaft mit unfern Vollendeten. — Küm⸗ 
mich: Die Himmelfabrt unſers Herrn zeigt auch 
uns den Weg zum Himmel. — Hoßbach: Die 
Himmelfahrt unfers Herrn die eigentliche Bollen- 
bung feines ganzen Werks auf Erben. — Das 
—— ſ. Brandt, Homilet. Hülfebud 
V, ©, 472, — Herberger: Die Himmelfahrt 
das letzte Wunder, damit der Herr Jeſus feinen 
fistbaren Wandel in dieſer Welt befchloffen bat; 
ein glüdfeliger Schluß der ganzen Reife Chriſti, feine Himmelfahrt Alles das, was vorhin verſchloſ⸗ 
wie St. Bernharbus jagt. — Kapff: Die Him⸗ fen war, anfgefchloflen bat: 1) Das menſchliche 
melfahrt Jefu zeigt uns jetst fchon den Himmel: Herz zum Glauben, 2) ben ganzen Erdboden für 
offen. — Steinhofer: Bon der Berflärung Jefu das Evangelium, 3) ben Simmel zum Eingan ‚für 
in und bei Gott. — Diet: Die Himmelfahrt Jeſu Alle, die an ihn glauben. — ©. Lisko, das — ſt⸗ 
als der —— Jeſu, des himmliſchen liche Kirchenjahr, S. 595. — Schultz: Wie bie 
Könige über das Reich Gottes auf Erden. — Har⸗Himmelfahrt Chriſti ſein Werk vollendet hat. — 
leß: Das Evangelium, geprebigt aller Kreatur, Bahmann: Die göttlihe Majetät Jeſu, bes 
das ift das befte Zeugniß bes zur Rechten Gottes Verherrlichten. 


Dritter Abichnitt. 
Der Auferftandene in feiner Himmelfahrt als Sieger mit der Gemeine, ihre 
Glaubensbotſchaft befräftigenb in aller Welt. 
(8. 19. 20.) 

(Diefelbe Himmelfahrts-Peritope wie vorhin, ®. 14-20; Zul. 24, 50-53; Apoflg. 1, 4—12.) 

Der Herr Jeſus!) num, nachdem er zu ihnen gerevet hatte, wurde aufgehoben in, 19 
den Himmel und ſetzte fich zur Nechten Gotted. »Sie aber gingen hinaus, prebigten aller 20 
Orten, indem ber Herr mit ihnen wirkte und dad Wort bekräftigte durch bie mitfolgenden 


Wunderzeichen. 
Exegetiſche Erlaänternugen. 


5. Und ſetzte ſich zur Rechten. Ein Bericht, 
theilweiſe auf Anſchauung beruhend (Act. 1, 9), 


1. S. die Parallelen bei Lukas und in ber Apo« theilweiſe auf einer Offen Ar: en 1,11), theil⸗ 
0, 


Relgeihichte, zubem bie Erläuterungen zum Schluß | weife auf bem Worte Chrifti ( 
immelfebrt | der lebendigen 


dead Matthäus. Die Darftellung ber 
bei Markus bat einen großartigen Charakter der 
Simplizität, und 1 dabei ein umfaſſender Ans- 
druck der Majeſtät Chrifti und feines Waltens, ganz 
dem Charakter des Evangeliums gemäß: Die Him- 
melfabrt, welche Lukas genauer beichreibt, ſupirt 
er ganz kurz; die Erhöhung Chriſti in den Wor⸗ 
ten: er ſetzte ſich * Rechten Gottes, drückt S leich 
das allmächtige Walten Chrifti nach dem —** — 
des Matthäus aus, während der letzte Vers analog 
iſt dem Schluß des jehanneiſchen Evangeliums, 


und in der Kürze das Weſentliche der ganzen Apo⸗ 


ſtelgeſchichte umfaßt. 
2. Der Herr Jeſus nun. Feierlich. 
‚3. Nachdem er zu ihnen geredet hatte. Augu- 
Im und bie Meiften verſtehn darunter bie Reben 
er 40 Tage, was Meyer nicht zugeben will, Nach 
ihm find Die 40 Tage mit umferem Berichte ganz 
unvereinbar. Unvereinbar ift-mit unferem Berichte 
nur die Borftellung von Chronilen, wo e8 ſich um 
die Würdigung von Evangelien hanbelt. 
4. Anfgeboben. Hinaufgenommen. Meyer be- 
ftreitet Die Borftelung, weile Strauß und Baur 
dem Verfaſſer andichten: er laſſe Jeſum fofort von 


den Speifezgimmer aus gen Himmel fahren. Mit | des Herrn. 
| ums mit dem Anfang und dem ganzen Inhalt 


Grund. Wenn man aber Die Dertlichkeit nicht 
buchſtäblich premiren will, hat man eben fo wenig 
Recht, bie Zeit zu premiren. Der Himmelfahrts- 
bericht ift durchaus nach Lulas zu ergänzen, gegen 
beffen Darftellung er keinerlei Präjubiz bildet. 








14, 3) unb auf 
olgerung des Slanbens, bejon- 
ders and aus den Thatiachen des Pfingfifeftes, 
Act.2, 33. Die Thatſache felber aber einerſeits 
lokal (doch nicht im mythiichen Sinne: „als wirk⸗ 
liche Sigeinnahme auf der göttlihen Thronflätte”), 
d.h. Berjegung auf die Höhe ber himmlischen Selbft« 

| offenbarung Gottesin ben Mittelpunkt feiner Macht⸗ 
'entfaltung, anbrerfeits aber auch fymbolifch das 
königliche Walten des verberrlichten Chriſtus be- 
| zeichnend, Bhil. 2,6. Ueber ven unveräußerlichen 
eng der Himmelfahrt mit der Aufer- 
ftehung vergl. Leben Jeſu UI, 3, ©. 1764. 


6. Aller Orten. Da der Evangelift wahrſchein⸗ 
lich in Rom fchrieb und in Babylon ꝛc. gewefen 
war, fo hatte er fchon das Bemußtfein, daß das 
Evangelium fich über die ganze Erde verbreite. 


7. Der Herr mit ihnen. S. Matthänsam Schluß, 
Epheſ. 5 ’ ’ a 


8. Durch die mitfolgenden Wunderzeichen. Zu- 
nächſt die vorbin angegebenen Wunderzeichen in 
wunderbaren Formen, ſodann nad ihrer fymboli- 
ihen Bedeutung in allgemeineren Wirkungen. Die 
abfolnte ———— des Evangeliums in der Kraft 

o ſchließt ſich das Ende des — 

es⸗ 

ſelben auf's innigfte zufammen. Jeder Evangeliſt 
ſchließt in ſeiner Weiſe mit der Herrlichkeit und dem 
königlichen Walten Chriſti; bei Markus iſt es ein 
bie Welt befreiendes, von den dämoniſchen Mächten 


3) Rad) xveos ficht Incoös bel C.K. L. 4. So Lachmaun. 
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bes Machtwalt 
a ar nn eu Chriſti durch bie Seiren 


Dogmatiich- chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. ©. ven Schluß des Matthäus, S. 454, und 
bie Barallele zum Lukas. — Daß Markus die Him- 


meljahrt mit aufgenommen hat in feinen ewange- | ( 


liſchen Bericht, erflärt fi aus dem Grundprinzip 
eines Evangeliums: Ehrifus, ber allmächtige Sie- 
er, der Durchbrecher aller Baube, ber Löwe, in 
—— Zurücktreten und Hervorbrechen. ou ale 
n legten, höchſten Rücktritt mußte er die Himmel⸗ 
fahrt mit nenuen, baun aber auch als die Form 
bes letzten abfoluten Hervortretens Ehrifti in ben 
Seinen: in ihrer Predigt des Evangeliums und in 
.. Wunderwirken an allen Orten. Bei Mat- 
thäus ift Chriſtus ber geil e unfichtbare theokra⸗ 
tifche König, dem das Diesjeits mit dem Jenſeits 
angehört, und ber vorzugsmweije geiftig unb uni» 
verjell im Diesfelts unter den Seinen waltet. 
Bei Johannes ift dieſer Gedanke ber univerſel⸗ 
Ien diesſeitigen Herrlichkeit Ehrifti noch mehr 
betont: die Grundformen feines Waltens find jo- 
ke und petrinifhe Wirkfamleit, oder Be- 
— und ideelle Vertiefung bes a 
erkthätigkeit und fefte Belenntnißtrene Bon 
Chriſtus ſelbſt ift nur — daß er geht und 
kommt. Bei Markus und Lulas iſt Chriſtus eben- 
re König und Herr zweier Welten, aber er wirkt 
nbividuellund perſönlich vom Jenſeits aus; 
Daber tritt bei Beiden bie Himmelfahrt ganz arti- 
tulirt hervor. Dabei aber ftellt Markus wie Betrus 
das Walten des erhöhten Ehriftus in und mit ben 
Ehriften vorwaltend als ein feftliches, flegesbewuß- 
tes Wirken bar; Lulas, wie Baulus, als eine wirk⸗ 
er Feftlichkeit, als die Wirkung der eier Chrifti 
e ® 


2. Daß mit der Thatfache der Auferſtehung auch 
bie Himmelfahrt als Folge nothwendig gelets war, 
ergibt fih aus ber rechten Würdigung ber Aufer- 
ſtehung, bie nicht eine Wieberfehr Jeſu ins alte, 
erfie Leben, fondern eine Erhöhung deſſelben ins 
‚ zweite neue Xeben war, von felbfl. Sein Iekter 

ihieb von den Füngern mußte daher unter allen 
Umfländen feine Himmelfahrt heißen. Indeſſen 
war es feiner Herrlichkeit gemäß, daß fein Heim⸗ 
gen als Auffahrt in fo anfchaulicher, erhabener 

eiſe erfolgte. 

3. Die kritifchen Zweifel an ber Himmelfahrts⸗ 
efchichte beruhen auf der vielberührten Verkennung 
es Charakters ber Evangelien, wonad fie nicht 

individuelle, organifch lebendige, chriſtologiſche Le⸗ 
bensbilder und ——— ſein ſollen, ſon⸗ 
dern nur zuſammengeraffte Memorabilien. Die 
dogmatiſchen Zweifel hangen mit den Zweifeln an 
ber Auferftehung jelbft, an ber göttlichen Würde 
Ehrifti, an der ewigen Fortbauer ber Perfönlichkeit 
und an ber Realität ber jenfeitigen Luise 
Welt zufammen. Uebrigens ftehen Die Apoftel mit 
einander in beiberlei egiebung als Zeugen für 
die Himmelfahrt ein. ©. Joh. 3, 13; 2 6, 62; 
20,17; 1 Petr. 3, 22; Rom. 10,6 ff.; Epheſ. 4, 
8—10; 1 Zim. 3, 16. 


4, Wie bie reformirte Schnitheologte bie hifto- 
ale Höllenfahrt Ehrifti verbunfelt hat N den Hei⸗ 
delberger Katechismus), jo bie lutheriſche Schul- 
theologie bie hiſtoriſche Himmelfahrt. Wie bie 


reforstirte nm ber geiftigen Alwirkſamkeit 
des verflärten Thriſtus zu nahe trat,ifo trat wieder 
die Iutherifche Dogmatik der örtlichen Beftimmtheit 
und Umſchriebenheit des zum Bummel erhöhten 
ann zu nahe (Luther, Belenntniß vom Abenb- 
mahl Chrifi). Es gehören aber die Höllenfahrt 
und die Himmelfahrt . durchaus zuſammen 
Eph. 4, 8-10), und ebenſo die himmliſche Oert⸗ 
lichkeit des erhöhten Chriſtus, wie feine allgegen⸗ 
* Manifeſtation. „Und unterdeſſen beben 
dieſe beiden Arten, daß er auf eine Weiſe nur in 
dem Himmel der Seligen, nad) ber andern aber 
allenthalben fei, einander nicht anf“ (Spener, Ka⸗ 
techismusprebigten, pag. 914). 

5. Die Himmelfahrt nnd jo bas Himmelfahrts⸗ 
feft kann betrachtet werben als die höhere Syntheſe 
von Charfreitag und Oftern. Der Fortgang Chrifti 

um Vater, womit bie Kirche bis zum Ende ber 
elt zum Kreugesreich bezeichnet ift, ift Die Conſe⸗ 
quenz bes Todes Jeſu; das geiftige Wieberfommen 
und das einftige inyinibuelle perjönliche Wiederkom⸗ 
men, womtt Die Kirche fih im fleten Siegeszuge 
befindet, it die Confequenz der Auferftehung Chriſti. 
Ya auch die beiden DR en Endpunkte der dhrift- 
hr Feftzeit find im Himmelfahrtsfeft zufammen- 
ge aßt. In ber — ahrt entfaltet ſich die volle 
ebeutung ber Geburt Chriſti; inſofern iſt fie Das 
entfchränkte Weihnachtsfef. Mit ihr aber finbigt 
fich zugleich das nahe Pfingffeft an, Die Manifefta- 
tion des verherrlichten Chriftus burch feinen Geift 
als die prinzipiell entſchiedene, faktiſch beginnende 
Wiedergeburt der Menjchheit. 

6. Daher ift bei der Darftellung des Himmel- 
fabrtafeftes al® des Triumphes Chriſti und feiner 
Kirche auch bie ernfte, traurige Seite deſſelben für 
die diesfeitige Kirche in ihrer man Schwach⸗ 
heit nicht zu überſehen. Wie aber der Tod ver⸗ 

chlungen iſ in den Sieg, ſo iſt die menſchliche 

rauer verſchlungen in die göttliche Freude. Auf 
die Antitheſe von Schmerz und Freude in Char⸗ 
freitag und Oſtertag folgt die Syntheſe beider in 
der fehtichen Seligkeit der Himmelfahrt. 


das evangelifche Kirchenjahr, ©. 262. 

8. Die firhengefchichtlichen Berichte und Sagen 
über das Hinausgehn ber ar in alle Welt; f. 
m. apoftol. Zeitalter, 2. Bo., ©. 401. 


Homiletiſche Andentuugen. 


©. die Parallelen zu Matthäus, S. 456, und zu 
Lukas. Eben fo die vorhergehende Berilope. — Die 
Erhöhung Ehriftt als der große Wendepunkt in 
feinem Leben und Werk. — 
huug Ehrifti als ein Zeichen ber irdiſchen Bollen- 
bung feine® Werks (dev Herr, nachdem 2c.). — Die 
Gemeinſchaft bes Vaters und des Sohnes in ber 
Himmelfahrt Chrifli: wie er gefanbt ift und frei 
gekommen ift, wie er den Willen des Baters 
vollbracht und damit fein Herzensleben 
eutfaltet hat, dahingegeben worden iſt in ben 
Tod, und fein Leben g allen bat, auferwedt 
iſt und auferſtanden if, jo ift er aufgehoben 


worden (oom Bater), aber auch age al ren (in | 


ber Era feiner Kraft). — Die Stufen ber Er- 
böhung Chrifti, angedeutet in der Himmelfahrt: 
y Sie deutet auf feine Nieberfahrt unb auf feine 

uferftehung zuruck; 2) fie beutet auf jein Thronen 





7. Ueber das Himmelfahrtsfeft vergl. Strauß, | 


ie bimmlifche Erhd- 
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zur Rechten Gottes und feine Wieberfunft m 
— voraus. — Chriſti Himinelfahrt: 1) Eine 
Heimfahrt, 2) eine Auffahrt, 3) eine ewige Sieges⸗ 
fahrt. — Chriſti Himme abrt in ihrer Bebentung 
für die Seinen. Gie begründet 1) die Mitfahrt ber 
Glieder in dem Haupt, 2) die Nachfahrt der Glie⸗ 
ber in dem Geift, 3) die Heimfahrt ber Glieder 
in ber Zulunft bes Herrn. — Das Sigen Chrifti 
in Achten Gottes: das Ziel jener Wallfahrt. 
der: ber Ruhepunklt zwiſchen feinem zwei großen 
Begen: 1) Durch alles Leid der Welt hindurch, 
2) in alle Berflärung ber Welt hinaus. Ober: der 
tern ber vollendeten Welt, von dem bie ganze 
Berllärung der Welt ausgeht. Ober: 1) in jeiner 
örtlichen Beftimmtheit: ein himmliſches Wo und 
Wie; 2) in feiner geiftigen Unbegränztheit: zur 
Rechten Der allgegenwärtigen Allmacht; ein himm⸗ 
liſches Ueberall und Leber Alles. — Weiler 
der Soap: Hi über allen Himmeln, ift er ben Sei- 
nen der Nächſte in allen Tiefen: a. bes Kampfes, 
b. des Leibe, co. der Roth, d. des Todes und bes 
Grabes. — Die Ruhe des Herrn bie Bewegung 
einer Apoftel und Glieder. — Bon dem ftillen, 
eiernden, gottmenichlichen Herzen da broben ge- 
en alle Pulsſchläge bes neuen Lebens ans durch 
alle Welt. — Alle Apoftel Chriſti Apoftel_ von fei- 
nem Königstdron. — Das jelige Bewußtſein ber 
Herrlichkeit Chrifti bie treibende Kraft bes Evan⸗ 
eliums in ben Herzen ber Gläubigen. — Die 
rebigt von Chriſto eine Predigt an allen Orten. 
— Die menfchlihe Berfündigung bes Heils de 
elt Durch die göttlichen Zeichen des Herrn. — Die 
Ibn rheit des Glaubens —— durch die Zeichen 
der Liebe. — Und Eins mit ihnen in der Kraft des 
Geiſtes. — Die ewigen Segens⸗ und Siegeswir⸗ 
kungen des Shrißentbums ein —* niß des ewigen 
Segens⸗ und Siegeswaltens ri. — Chriftus 
überall, Chriftus auch hier in ben Seinen. — Siebe, 
es hat überwunden der Löwe aus Juda! — Unſer 
Glaube ift der Sieg, der bie Welt überwunden hat. 
— Das Sigen Ehrifti fein Thronen: 1) Unendliche 
Ruhe und i 


Erbe, 1 Betr. 1,4; 2 Betr. 1,4. 11). — ir find 
mit Ehrifto iu das himmliſche Weſen verfett. 
Starde: Gin Jeder forge, baß er noch mit 
Jeſu, ehe er aus ber Welt gebt, wertraulich rede. 
— Gott !fähret auf mit Jauchzen, Pl. 47,6. — 
Unfers Jeſu Himmelfahrt iſt unfere Nachfahrt. 
Wo das Haupt, da die Glieder. Wo ich bin, da 
fol mein ‘Diener auch fein, Daß er meine Herrlich» 
feit fehe. — Der Himmel ſteht offen, wir find un⸗ 
frer Seligleit gewiß. Amen, ja komm, Herr Jeſu! 
— Die Gegenwart Ehrifti anf Erben ift durch jeine 
Himmelfahrt nicht aufgehoben, vielmehr befeftigt 
worben durch das damit verfnäpfte Sitznehmen 
zur Rechten Gottes. — Hebinger: Sei getreu 
umd fleißig in deinem Beruf, fo gint Gott dazu 
Segen und Gebeiben. — Können die Gläubigen 
Chriſtum mit Teiblichen Augen nicht ſehen, fo bs 
len fie doc feine Wirkung im Herzen (Beweis ge- 
ung, Daß er bei und in ihnen fei). — Oſiander: 
Iefus ift noch bis auf den heutigen Tag bei unſerm 
Bredigtamt. — Wenn die Geiftlichblinben ak 
tet, Die Geiftlichtobten lebendig gemacht, die Geift- 
lichſtummen und Tanben andächtig hörend und 
holdſelig redend gemacht, die Geiſtlichlahmen zum 
Guten geſchäftig und arbeitſam gemacht, bie Geiſt⸗ 
— won Sünden gereinigt werben, das 
find größere Zeichen und Wunder als die leiblichen. 
Lisko: Er wollte fo von ihnen ſcheiden, daß fie 
es fähen, wohin er ginge, damit fie nicht wähnten, 
ihn verloren zu haben ; vielmehr ſollte ver Gedante, 
ihn lebend und im Himmel zu wiſſen, ihnen flets 
vor Augen ſchweben, bamit fie jo mutbig von ihm 
zeugten und für ihn wirkten, als ob fie ihn noch an 
ihrer Seite hätten. — Sie follten ihn nicht mehr 
nach dem Fleiſche kemen (2 Cor. 5, 16), fonbern 
als den verberrlichten Gottesſohn, befien glorreicdhe 
Erhöhung fie mit ben eligften Ausfihten unb Hoff- 
Ann erfüllte, — Braune: Ein Schluß ber 
Wirkſamkeit des fihtbaren, perfönlichen Exldfers, 
ber dem Anfan 


volllommen entipricht. Geheim⸗ 
nißooller als 


eburt und Xuferftehung bes Hei- 


eier im Himmel, 2) unendliches Wir- landes iſt feine Himmelfahrt nicht. — Hatte Chri- 


ten auf Erden, 3) unendlihes Walten in beiden | ftus ben Tod beftegt, fo konnte er nicht fterben, fo 


Reichen. — Zur Rechten Gottes wirkſam mit ihm, | Tonnte er in den Himmel gehn. — Brieger, Pi. 
ober ber Glanz ber Dreifaltigleit in der Erhöhung | 68, 19; Epheſ. 4, 8: Ehriftus zum Zeichen feines 
Ehrifti (wie bei feiner Geburt, Taufe, in feinem | Sieges über den Teufel und feine Engel als Sie- 
Tod und in feiner Auferftehung). — Wo der er- | ger in ben Himmel zurüdgelehrt, Coloff. 3, 1.2; 
böhte Chriſtus, da erſcheint der Himmel. 1) Wo er | Hebr. 8, 1. — Wir find Unterthanen bes Himm- 
thront, da ift der Himmel; 2) wo er wirkt, ba | Tifhen (andern Adam), ber uns mehr und mebr in 
kommt ber Himmel (bie — Welt, ſein Bild verklärt. 
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Vorwort. 
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Im Anfange des vorigen Jahres theilte mir mein verehrter Freund Dr. %. P. 
Zange ven Plan feines theologifch-homiletifchen Bibelwerkes mit und äußerte dabei 
ven eben fo überrafchenben als ehrenden Wunfch, daß auch ich mit ihm Hanb ans . 
Wert legen und bie Bearbeitung eines der Evangelien übernehmen möchte. Es wird 
wohl Niemand fich wundern, daß meine zuſtimmende Antwort auf biefe Frage erft 
nach einem längeren Zögern erfolgte. Nichtete ich nämlich einerjeits auf Die Menge 
meiner Amtsgefchäfte und anderen Arbeiten, anbererfeits aber auf das Map| mei- 
ner Kräfte ven Blick, fo hätte ich lieber eine fo wichtige Aufgabe in anderen . 
Händen gefehen. Bebachte ich, daß ich bisher gewohnt gewefen, immer noch zu 
lernen von manchen trefflichen deutſchen Theologen, fo Tonnte ich mit dem Ge⸗ 
banken nicht ſobald vertraut werben, nun neben einigen berfelben als Mitarbeiter, 
ja fogar als Vorgänger aufzutreten. Und überblichte ich endlich die eigenthüm⸗ 
lichen Schwierigkeiten, welche für einen jeden Schriftfteller mit dem Auftreten vor 
einem ibm größtentheilg unbefannten Bublitum verbunden find, fo konute ich, un- 
geachtet der günftigen Aufnahme, welche einige meiner überfegten Schriften im Aus- 
lande gefunden hatten, mich faft nur zu einer abfchlägigen Antwort entſchließen. An⸗ 
dererſeits lag jevoch in dem Plane bes Bibelwerfes felbft etwas, das mich ganz be- 
fonder® anzog. Der Gebanfe, mit einem von mir fo hochgeſchätzten Theologen wie 
Dr. Zange und feinen Geiftesverwandten an Einem Werke zu arbeiten und auf biefe 
Weife zugleich einen Theil der Schuld abzutragen, welche die Dankbarkeit für bie 
veiche Belehrung aus ihren Schriften mir auferlegte, dieſer Gedanke fprach mich 
ungemein an. Die mir gebotene Gelegenheit, noch in anderer und in ansgebehnterer 
Weife nüglich zu fein, als mir bies in meiner nächften Umgebung vergönnt iſt, er- 
ſchien mir als ein deutlicher Winf des Herrn ver Gemeinde, den ich nicht unberüd- 
fichtigt lajfen durfte. Die Schwierigkeit wegen der Sprache ward ınit Hülfe fach« 
fundiger Freunde bald befeitigt, fo daß ich pie Anwendung des Belannten: his ego 
barbarus sum, quia non intelligor olli, für meine Arbeit nicht zu fürchten hatte. 
Außerdem hatte ich, da ich diesmal für auslänbifche Theologen und Prediger fchrieb, 
bie Freiheit, aus meinen holländiſchen Schriften zu dieſem eigenthümlichen Zweck 
foviel zu verwenden, als mir brauchbar und erforberfich fchien. Und fo faßte ich mir 
benn zulegt ein Herz, legte ohne weiteres Umſehen vie Hand an ven Pflug, und habe 
biermit die rende, allen Freunden des Lange'ſchen Bibelwerkes bie Frucht ber 
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mir zugemefjenen verhältnigmäßig wenigen, oft unterbrochenen Mußeftunden eines 
vielbewegten Berufslebens vorzulegen. 


Ueber die Art und Weife meiner Betheiligung an ver eben jo großen als große 
artigen Unternehmung fei e8 mir erlaubt bei diefer Gelegenheit mit wenigen Wor- 
ten zu ſprechen. Es fällt von felbit in's Auge, daß im Intereſſe einer allerdings 
wünfchenswerthen formellen Einheit mir die Einrichtung meines Werkes durch ben 
zuerſt erfchienenen Profpectus und durch das Vorbild des fpäter ausgegebenen "Mat- 
thäus⸗ genau vorgezeichnet war. Wäre ich auch der Meinung geweien, daß eine 
andere Anordnung des Material vorzuziehen fei, fo durfte ich doch nicht vergeffen, 
bag ich nicht ein eigenes Gebäube aufzuführen, fondern nur einen Stein zur Bilbung 
eines fchon entworfenen Bauplanes beizutragen hatte. Auch bebarf es kaum ber 
Erwähnung, daß der Bearbeiter des Lukas ſtets auf Alles Rüdficht nehmen mußte, 
was fchon bei ver Behanblung des Matthäus, fpäter auch des Markus, gefagt wor- 
den war. Wiederholungen, befonders in Hinficht auf das Eregetijche und Archäo⸗ 
Iogifche, waren möglichft zu vermeiden, während doch auch wieder anbererfeits mein 
Lukas noch etwas mehr als ein bloßer Appendix zu ber Bearbeitung des Matthäus 
und Markus fein mußte. Man wird mir, auch ohne weitläufige Auseinanberfeßung, 
gerne glauben, daß es hier keineswegs eine leichte Aufgabe war, die Scylla ſowohl 
als die Charybdis zu vermeiden, fo wie auch, daß mich, im Blick auf den fchon bei 
ver Behandlung der Parallelftellen in den zwei erſten Evangeliſten entwidelten 
Ideenreichthum, nicht felten das Gefühl hätte befchleichen können, ber Bearbeiter 
des dritten Evangeliums babe eine fchwierige Stellung. Es mußte indeſſen boch 
der Verſuch gemacht werben, in der Hauptfache baffelbe wieberum in eigenthüm- 
licher Weife zu fagen, und es wird mir angenehm fein, wenn befugte Beurtheiler, 
bei ber Vergleichung meines Lufas mit dem Matthäus und Markus von Dr. Lange, 
bezeugen können, baß bier ebenjo wenig nur ein mattes Echo, als eine ſchneidende 
Diffonanz zu bören fei. 


Was ferner die einzelnen Theile dieſer Arbeit betrifft, jo babe ich mir bei ber 
Ueberſetzung in der Regel nur dann beveutende Abweichungen von Luther's Bibel⸗ 
überjegung erlaubt, wenn es mir fchien, daß jolches die Genauigkeit oder die Deut⸗ 
lichfeit bringend erheifche. Diefe Beſcheidenheit dem Meiſterwerke des Helden der 
Reformation gegenüber durfte man infonderheit von dem Fremden erwarten, der fich 
"nicht berufen fühlen konnte, auf diefem Grundgebiet irgendwie revolutionär einzu⸗ 
greifen. Bon der Varietas lectionum wurben gewöhnlich nur Diejenigen Lesarten zur 
Sprache gebracht, welche einigermaßen auf die Feititellung der Ueberfegung Einfluß 
hatten. — Der Charakter der Exegeſe wurde nach Maßgabe des homiletifchen Zwedes 
bedingt. Es würbe vielleicht nicht fehwierig gewefen fein, einen etwas reicheren 
Apparat theologifcher Gelehrſamkeit herbeizufchaffen; aber eingebent meiner Aufgabe, 
vorzugsweife für praftifche Theologen und Geiftliche zu arbeiten, glaubte ich dieſer 
Forderung am beften dadurch Genüge zu leiften, wenn ich den hiftorifchen unb pſy⸗ 
hologifchen Charakter der Interpretation ftärfer als ben philologifchen hervortreten 
ließe, und Lieber auf are Sachs, als auf breite Worterflärung bebacht wäre. Un⸗ 
ter den älteren Exegeten wurben in erfter Linie Calvin und Bengel, unter ben 
neueren de Wette, Stier und Meyer zu Rathe gezogen, und auch da, wo ich glaubte, 
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von ihnen abweichen zu müſſen, fiel es mir nicht ſchwer, das Verdienſt dieſer be- 
rühmten Männer um die Auslegung des Evangeliums freudig anzuerkennen, In 
ber Abtheilung „Dogmatifch=chriftologifche Grundgebanfen« fuchte ich noch etwas 
tiefer in das Weſen der Sache einzubringen, als mir bie8 manchmal bei ven ere- 
getifchen Erläuterungen möglich gewefen, und bier und ba, wo es nöthig fehien, auch 
das apologetifche Element geltend zu machen, das in einem Werke, welches wie Dies 
für fo viel verfchiedene Hände beſtimmt ift, doch nicht ganz fehlen durfte. Daß ich 
fowohl dort, al8 auch in den bomiletifchen Andeutungen nicht nur auf ben reichen 
Vorrath der dentfchen Literatur, fondern dann und wann auch auf Erzeugniffe aus 
anderen Ländern, namentlich auf die meiner vaterlänbifchen Theologen und Prebiger 
Rüdficht nahm, wird mir hoffentlich Niemand verargen, ebenjo wenig als daß ich 
zuweilen auf Die Schöpfungen ver heiligen Kunſt hinwies. 











Möchte nun in diefem Theile des Bibelwerkes etwas Brauchbares und Gutes 
gefunten werben, fo kommt wenigjtens ein Theil des Dankes dem verehrten Haupt« 
redakteur zu, der mich nicht nur zu dieſer geiwagten Arbeit ermuntert, fonbern auch, 
mit ächter Liberalität, nie gewünjcht oder verlangt hat, daß ich meine Auffaffung 
befonberer Punkte, wo biefe mit der feinigen nicht übereinftimmte, zurücknehmen oder 
mobifiziren folle. Freilich hat dieſer Stand der Dinge jest für mich das Bejchwe- 
rende, daß mein Werk gänzlich für meine Rechnung bleibt mit allen feinen Fehlern 
und Gebrechen. Unter dieſen find vielleicht die troß forgfältiger Correktur noch 
ftehengebliebenen und meijt der großen Entfernung des Drudortes zur Laft fallenven 
Drudfehler am leichteften zu entjchuldigen*). Weit mehr würbe ich von dem weiten 
Abftand reden können, worin ich, diesmal vielleicht mehr als jemals, von meinem 
eigenen deal geblieben bin. Doch wozu das ohnehin fchon fo ausführliche Buch 
noch weiter mit einer langen Vorrede bejchweren? Das Werk wirb für fich felbft 
reden müfjen, und wenn ich irgendwo nicht fenerfeites Material zu dem großen 
Tempelbau beigetragen, fo darf ich jelbft nicht einmal wünſchen, daß dies die ent⸗ 
ſcheidende Feuerprobe aushalte. 


Die Anſichten über bie Berfon des Herrn und die göttliche Autorität des gejchrie- 
denen Wortes, die unferer Behandlung des Lukas zu Grunde liegen und barin, wie 
wir hoffen, mit Milde und Würbe vertreten find, finden vielleicht in dieſem Aus 
genblit mehr Anklänge in der beutfchen als in ber nieberländifchen Kirche und 
Theologie. Was ſchadet es aber, ob ihre Vertreter die momentane Majorität oder 
Minorität auf ihrer Seite haben, wenn fie ſich nur bewußt find, daß fie der 
Sache ver Wahrheit dienen und immer noch in manchen Herzen und Gewiſſen An- 
Hang finden? Möchte dies mwenigftens in dem Sreife ver Fall fein, für ven biefe 


*) Als mehr ober weniger finnftörende Fehler diefer Art werben von dem Lefer zu berildfichtigen 
fein: S. 9, 1fte Sp., 3. 32 v. 0. Ties gläubigen ftatt Gläubigen; ©. 15, 1fte Sp, 3.15 v. u. 
lies Barallelismus flatt Plural; S. 38, 3.1. o. lies Gnade und Weisheit ft. Wahrheit; 
©.42, 2te Sp., 3.14 v. o. fies wen das treffe fl. wozu das treffe; ©.43, 3.6 v. o. [halte Bruders 
vor Weibes ein; S. 61, 2te Sp., 3.29 v. u. lies wer von den Synoptifern; ©. 72, Iſte Sp., 3. 22 
v. 0. ließ peracto opere fl. peracta opera; S. 111, 2te Sp., 3.38 v. o. Die Frage fl. Die Tage. 
Andere verbeffern fih von ſelbſt. 
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pel gebracht und daſelbſt in der heiligen Apoſtel⸗ 
kirche beigeſetzt fein ꝛc. Alle dieſe Berichte verbienen 
eben fo wenig Glauben, als bie ſehr junge kirch⸗ 
liche Weberlieferung, daß er Maler geweien jet, 
und bie Bilbniffe des Herrn, feiner Mutter und der 
vornehmften Apoftel gemalt habe. Und doch ent» 
hält dieſer Bericht Wahrheit in einem höheren 
Sinne; ober find Lnukas Schriften feine Gemälde 
voll hoher, heiliger Kunft, worin bie herrlichften 
Tableaur, durch die ſchönſten Bortraits belebt, 
uns entzüden ? 

Die katholiſche Kirche bat den 18. Oktober ber 
jährlichen Gebächtnißfeier bes Lukas gewidmet, ba 
man wieberum ohne hinreichenden Grund behaup⸗ 
tet, daß er an biefem Tage geftorben fei. Die 
evangeliiche Kirche läßt gern ben Schleier unbe- 
rührt, ber die Wiege und das Grab des Lulas be= 
bedt, um mit ungetheiltem Intereſſe auf feine 
Schriften zu bliden, von welchen wir jett Die erfte 
und wicdhligfte näher betrachten wollen‘). 








8, 2. . 
Das Evangelium nach Lukas. 





Wenn wir ſogleich nach dem Lefen des Evange- 
liums Matthäi und Marci uns zu dem des Lukas 
befleißigt er fi, bie Begebenheiten in eine ; 
gelte Zeitfolge (xadsErs) zu ordnen und ben For⸗ 
derungen einer mit Recht fo bezeichneten Hiftorio- 
graphie zu entſprechen. Der wichtigen Vorrede 
(Kap. 1, 1-4) feines Evangeliums zufolge, die 
in reinem Griechiſch gefchrieben ift, hat er eine ge- 
naue Unterſuchung ber verfchiedenen Quellen, bie 
er ſich geöffnet fehen mochte, vorhergehen laſſen. 





Evangelium Luca. 
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(der Apoſtel, von denen Lukas ſich ſelbſt und fie 
unterſcheidet) als Richtſchnur bei der Arbeit zu fol⸗ 
gen. Sehr unwahrſcheinlich iſt es, daß Lukas hier 
an bie Evangelien des Matthäus und Markus ge- 
dacht hat, vielmehr fcheint er auf Titerarifche Be- 
ftrebungen bes chriftlichen Alterthums zu fehen, Die 
dem Einen beffer als dem Andern gelungen fiub, 
aber von denen nicht eine einzige in feinen Augen 
befriedigend war. Für die Sicherheit (aogalcıa) 
bes Glaubens bes Theophilus hält er wenigftens 
ihr Wert nicht hinreichend, und nachdem er Die 
verſchiedenen zu feiner Kenntniß gelommenen Ur- 
kunden geprüft und eriwogen bat, fühlt er fi) mäch- 
tig gebrungen, ebenfalld Hand an biefe Arbeit zu 
legen und das Werl jeiner Vorgänger, fo viel an 
ihm ift, zu verbefiern. Das dritte Evangelium 
trägt die beutlichfle Spur von der Individualität 
des Verfaſſers, wie uns bieje fhon anderswo be- 
fannt wird. — Sahen wir in Lukas einen Ehriften 
ans den Heiden: fein Werk trägt einen entfchieben 
univerfjaliftiihen Charalter. Er führt die 
Abkuuft des Herrn nicht wie Matthäus bis auf 
Abraham, fondern bis auf Adam zurüd, und be- 
mübt ſich weniger, den Chriftus Gottes im Ber- 
hältniß zu Iſrael, als Ihn im Berhältniß zur gan⸗ 
zen Menfchheit hinzuftellen, — Lernten wir ihn ala 
einen wifienjchaftlich gebilveten Mann aus bem 
gebildeten Antiochien entiprofien, kennen, das von 
Cicero als Sit der Wifjenjchaft und Gelehrſam⸗ 
feit gepriejen") wird, fo beweifen fowohl der Styl 
als der Zubalt feiner Schriften, daß Lukas nicht am 
Zöllneramt ober Fifchneg erzogen ward. Den Arzt 
(Col. 4, 14) finden wir wieder in der Genanigfeit, 
womit er einige Körperkrantheiten bejchreibt, ja 
fidy zugleich als wortrefflichen Pjuchologen zu er- 
fernen gibt?).. Man ſehe Kap. 4, 38; 22, 43. 44; 
3.51 als Proben bes Erfteren, und merke fich ale 
Beweis für das Andere feine wortrefflichen men- 
ſchenkundigen Andeutungen Kap.9, 5461; 18, 34; 
23,12; 24, 41. — Und zeigt es fich endlich aus 
den Briefen des Paulus, daß Lukas fein Freund 
und Neifegefährte war: kein anderes Evange⸗ 
lium läßt fo fichtbare Spuren des freien Bauli- 
niſchen Geiftes ſehen. Wohl ift es nicht wahr- 
icheinlich, Daß Paulus, wo er feines Evangeliums 








wenden, empfangen wir einen ganz eigenthüm- 
liden Eindrud. Es ift daſſelbe Evangelium, aber 
anf ganz andere Weife als durch die zwei erften 
ber Synoptifer verlünbigt. Lukas gibt viel mehr, 
als Matthäus und Markus gegeben haben: man 
denke nur an bie Borgefchichte Kap. 1,2, an bie 
Parabeln (15 u. 16) unb an fo viele andere Sin- 
gularia Lucae unter ben von ihm aufbewahrten 
Worten und Thaten des Herrn. Und auch wo er 
mit ihnen in den Hauptereigniſſen ber heiligen 
Biele nämlich; — fo glauben wir feinen Bericht ermähnt (Röm. 2, 16; 2 Tim. 2, 8), babei au bie 
verjtehen zu müſſen — hatten fi chen an den Ver⸗ . gejchriebene Erzählung des Lukas gedacht hat. 
ſuch gewagt (dreyeioncav), eine fhriftliche biftorifche | Aber doch ſtimmen beide auf die treffenbfte Weife 
Erzählung .von den Dingen aufzufegen, die mit | überein in ber Beſchreibung ver Abendmahlsein⸗ 
Jeſu gefhehen waren. Sie hatten dabei getrachtet, ſetzung (Luk. 22,19,20; vergl. 1 Cor.11,23— 29), in 
ber mündlichen Predigt ber erften Zeugen Jeſu | dem Bericht der Erjheinung Ehrifti, die dem Pe⸗ 
1) Ueber die Berfon des Lukas fee Winer, Realworter⸗ Ä 2 N Hemeile m ee der damaligen Aerzte 
buch, In voce, und die meiften Einleitungen in das Neue | im Allgemeinen und des Qufas im Beionderen werden reich 
Teftament. Vergl. noch den intereffanten Artitel, Lukas, vun 


Gefchichte übereinftimmt, theilt er dieſe anf feine 
eigene Weife jmit. Biel ftärfer als Matthäus 

lich mitgetbeilt von Tholud, Glaubwürdigkeit der evange: 
Ouder, Herzog's Reak Encyklopadie. liſchen Geſchichte. €. 160 ff. 
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tens zu Theil wurde (Luk. 24, 34; vergl. 1 Cor. 
15, 5) und in anberen befonberen Umfländen mehr. 
Sowohl in der Wahl feiner Ergählungen als in 
der Form feiner Ausbrüde flellt Lukas fich ale 
einen ächten Pauliner dar. Man denke an bie 
Erzählung ber Prebigt Jefn zu Nazareth und an 
die Erwähnung der ausgezeichneten Heiden (Kap. 
4, 16-80), au bie Salbung bes Herrn durch bie 
bußfertige Sänberin in Simons Hanfe und an die 
auf ben Glauben ihr gefchenkte Schuldvergebung 
(Kap. 7, 36-50), au das Gleichniß vom Bharifäer 
unb Zöllner, der gerechtfertigt (dadımaswusvos) 
binabging in fein Haus, an die Geſchichte von 
Zachäus (Rap. 19, 1—10), vou dem bußfertigen 
Shäder am Krenz (Kap. 28, 39—45) unb was 
bier mehr genannt werben fan. Wie Paulus bie 
Gemeinde des Herrn aus dem Dienftbanfe bes 
Geſetzes zum Genuß ber chrifllichen Freiheit aus⸗ 
geführt, fo bat Lulas die heilige Gefchichte vom 
Standpumkt der ifraelitifhen Rationalität zu 
dem ber heiligen Humanität erhoben. 


Heilige aus Maria geboren tritt bier zugleich als 
ber Schöufte aller Menfchentiube.- vor uns (Pf. 
45, 3). Ya ift es nicht, ale babe Lukas das Be⸗ 
durfniß gefühlt, den Beruf, dem fein eigenes Les 
ben gewibmet war, auf ben Meifter zu übertragen? 
Er ſchildert mehr noch ale Andere ven Chriſtus als 
ben großen 'Taroos, ben Arzt, der gelommen iſt, 
nicht allein um zu die nen (Mattb.20,28), fondern 
der im Lande umbergezogen iſt und bat wohl» 
gethan (Xpofig. 10, 38), Hr Mitleiben zeigt mit 
allen Körper- und Geiflesfrantyeiten, ber Kraft von 
ſich ausgehen läßt zu heilen (Zuf.5,17). Selbſt da, 
wo Lulas in ber Darftellung der Worte und Thaten 
des Herrn gleichen Schritt mit feinen beiden Bor» 
gängern hält, fügt er ihrer Darftellung wichtige 
Winke bei, woburd das ächt Menſchliche in der 
Berfon des Herrn und bas Heilende im feiner 
ertöienden Thätigleit hell au das Licht geftellt 
wird. Alle berichten Jeſu Berſuchung in ber BVüfte, 
aber Lulas allein fügt hinzu: „ber Teufel wid; von 


ihm eine Zeitlang.” Alle erzählen fein Leiden 


Und fo kann es uns dann and nicht ſchwierig in Gethſemane, aber Lulas allein hat uns ben rüh⸗ 


fein, die Eigenthümlichkeit bes dritten Eoange- | venben Bericht in, Betreff des Blutſchweißes 
linms mit furzen Worten zu charalteriſfiren. Mat⸗ ; und bes flärfenden Engels aufbewahrt. Alle 
thäus bat und den Chriftns ale den Meſſias Iſraels ſprechen von Petri Reue, aber Lukas allein von 
vorgeftellt. Markus hat uns das Evangelium bes | dem Blick des Herrn, ber das Krähen bes Hahns 
Sohnes Gottes vernehmen laſſen. Lukas ſchildert begleitete. Und biefe Acht menichliche Größe bes 
uns ben Menfchenfohn, freilich in Ifrael auftre⸗ Heilands tritt bei Lukas noch treffenber hervor, 
tend, aber zu einem Segen für die ganze Menfch- | weil fie fih in fortwährendem Gegenfat ſowohl 
heit erfchieuen, und mit dem größeften Recht kann ! gegen feine änßere Niebrigkeit als gegen bie Bos⸗ 
man ihm von ben vier Exangeliftenbilbern, welche den ſeiner Feinde offenbart. Engel und Hirten in 
die alte Kirche aufſtellte, das Menſchenbild als das | ber Geburtsgeidhichte, Simeon und Hanna bei ber 
charalteriſtiſche Zeichen feines Evangeliums beife- | Darftellung des Kindes im Tempel, Simon unb 
gen. So hoch wie Johannes ber Adler erhebt er fich | die Sünberin bei ber Mahlzeit, bie Thräuen Jefn 
freifich nicht, er bewegt ſich bleibend auf Erden und | über Ierufalem, den Hoflannas ber Schaaren ger 
zeigt uns ben Sohn Gottes im Fleiſch, den Brü- | genüber; ber ſchweigende Ernft des Leidenden, bem 
bern in Allem gleich geworben, ausgenommen bie | Teichtfinnigen Spott bes Herobes gegenüber; bie 
Sünde. Wie ber Brief an die Hebräer uns befon- | Bitte am Krenz für die Feinde, ber Fühllofigleit 
ders bie menſchliche Entwicklung des Sohnes Gottes | und dem Haß bes Volkes gegenüber: welche Con⸗ 
zur höchſten Bollfommenheit beachten lehrt (Hebr. | trafte in ber heiligen Gefchichte, die, allein von 
2,10; 5,9; 12,2), nicht anders das Evange- Lukas gezeichnet, die Schönheit feines Evange- 
fimm des Lukas. Zeigen Matthäus und Markus liums erhöhen! Alles zuſammengenommen cha⸗ 








nnd, wer Jefus war, fo gibt ber britte ber Sy- 


noptifer uns beſonders zu betrachten, wie Seins 
wurbe. Im einer Folge weift er uns auf ben 
xagros rs voıklas (Rap. 1, 42), auf das Bosyos 
(Kap. 2, 16), auf das nasdiov (Kap. 2, 27), auf 
ben nais (Kap. 2, 40), auf den auio (Kap. 8, 22). 
Kein Evangelium, das einen fo ſtarken antibofe- 
tifhen Charakter zeigt. Es ift ein fortlaufender 


Commentar zu dem finnreichen Wort des Apoftels: | 
Gott hat feinen Sohn geſandt in Gleichheit! 
(Ev öuoswjuars) des jündigen Fleiſches (Röm. 8,3). | 





rakteriſirt fich fein Geſchichtsbuch nicht allein Durch 
großen Reichthum, fondern auch durch überra⸗ 
fhende Abwechslung. Inhalt und Korm machen 
e8 für bie Kenntniß des Lebens Jeſu ungemein 
wichtig. Es ift die Krone ber ſynoptiſchen Evan- 
gelien, wie das Menfchenbild hervorragt über bie 
Geftalt des Stier und des Löwen. 


8.8. 
Die Abfaſſung des Evangeliums nad Lukas. 
Die Aechtheit des Dritten Evangeliums kann nach 


Das Liebliche in ber Ericheinung des Herrn zieht | allem Gefagten kanm noch bezweifelt werben. Ue⸗ 
uns bier noch flärler ale das Erhabene an: der berall haben wir ben eigenthitmlichen Stempel ber 
2* 


ä Gvangelium Lucä. 


Inbivibualität bes Freundes und Reifegefährten 
bes Paulus wieber gefunden. Aber auch an äu- 
Beren hiſtoriſchen Zeugniffen für bie Aechtheit fehlt 
es nicht. Das älteſte Zeugniß gibt Lukas fich ſelbſt 
tm Anfang der Apoftelgeichichte. Es zeigt fich deut⸗ 
lich, daß beide Bücher von berfelben Hand gefchrie- 
ben find; bie Muthmaßung jedoch, daß ber Reife 
gefährte des Apoftels (Apoftg. 16, 10; 20, 5) ein 
Unberer als Lukas Feweſen jet, wirb da durchaus 
nicht gerechtfertigt. Die Timotheus⸗Hypotheſe 
(Mayerhof) und bie Silas-Eonjeltur (Hennell 
u. A.) gehören ſchon zu ben Kuriofitäten auf hifto- 


riſch⸗kritiſchem Gebiet. Es wird fich fpäter zeigen, : 


wie feft es ſteht, daß die Apoftelgefdhichte von! 


Ginleitung. 





cp. 51), fonbern daß er auch, um feine Irrlebre 
zu begründen, einen großen Theil unfers dritten 
Evangeliums in das feinige aufgenommen hat. 
In unfrer Zeit find Kritifer aufgetreten, die Das 
fogenannte Evangelium des Marcion, uns größ- 
tentheils aus Epiphanius und Tertullianus be- 
fannt, nicht als eine Berfälichung des urfprüng- 
lihen, aber als eine der Quellen des gegenwärti⸗ 
geu (unächten) Lukas dargeſtellt Haben. Beſonders 
Dr. A. Ritſchl: das Evangelium Marci 
und das fanonifhe Evangeliumbestu- 
ta s (1846) hat mit Kraft bie Öypothefe vertheidigt, 
„daß dus Evangelium Marcions nicht eine Ber- 
| ftilmmelung bes dritten Evangeliums, fonbern der 


Lukas geichrieben if. Aber hiermit iſt zugleich Grundftamm beffelben fei”, indeflen bat er jpäter 


bie Aechtheit des Evangeliums bewiefen. 
Was die übrigen äußeren Beweije für bie Aecht⸗ 


heit betrifft, ſo wird dieſe zur Genüge von Ire⸗ 


näus, Origenes und Tertullianus beſtätigt, wäh⸗ 
rend auch Euſebius dies Evangelium ohne einiges 
Bedenken in die Reihe ber ouoAoyovusra auf- 
nimmt. Das Nähere jehe man in den Einlei- 
tungen, befonbers auch in Kirchhofers Quel⸗ 
lenſammlung zur Geſchichte des neuteftamentlichen 
Kanone, Zürich 1844. 

Es könnte Bermunberung erregen, daß Papias, 
ber fo beftimmt von ben zwei erften Evangelien 
ſpricht, fein Zeugniß in Betreff des britten abge- 
legt hat. Dem fteht jedoch gegenüber, daß der ge- 


ſelber dieſe Anficht aufgegeben. Schwegler, 
Nahapoft. Zeitalter I, S. 260 — 284; Baur, 
Kritiſche —— über bie kanoniſchen 
Evangelien, S. 397 und Zeller, Theol. Jahre. 
Il, 18438 1, 50 — 90 fudten das Evangelium des 
Lukas als Tendenzſchrift im Sinne ber Tü- 
binger Schule zu erflären. Es foll Dazu beſtimmt 
und eingerichtet fein, entweber bie Petrinijche 
und Baulinifche Partie mit einander zu verfühnen, 
ober ber PBanlinifhen Richtung einen gewiſſen 
Triumph zu verfhaffen. Solch eine Kritik, melde 
die dentlihften Spuren einer hriftlich entwickelten 
| Individualität als eine Frucht kühler Berechnung 
und ſchlauen Parteihaſſes anfieht, ift fchon filtlich 





wiflenhafte Mann, wenn in feinen Tagen eine | gerichtet, che fie wiſſenſchaftlich widerlegt wor- 
unächte Schrift unter dem Namen bes Lukas | den. Wie fie ihre Borgänger, Strauß u. Bruno 
verbreitet gewejen wäre, ohne Zweifel vor derjel- | Bauer, hinausgetragen bat, fo find fchon die Füße 





ben würbe gewarnt haben. Es fcheint überdies, 
daß ihm im Anfang feiner leider verlornen ovy- 
yeaunara (ſ. Euſebius H. E. III, 39) bie Einlei- 
tung bes Evangeliums Nucä vorgeſchwebt bat, 





bie fie tobt hinanstragen wer- 
ben, Apoftg. 5, 9. Einftweilen kann man mit vol» 
fer Beruhigung anf die Widerlegung der mon» 
ſtröſen Hypotheſe von dem umgelehrten Mar- 








wenn er ihr nicht wirklich gefolgt if. Siehe! cion durh Hahn, Olshauſen und de Wette 
Erebner, Einleitung in bas N. T. I, ©. 202. verweiſen. Bergl. and bie gelehrte Disserta- 
Köunte die geiftreiche Vermuthung Lange’s (Reben | tio des Dr. Sarting, de Marcione, Lucani 
Jeſu I, ©. 252) vollkommen bewiejen werben, daß Evangelii adulteratore, Traj. ad Rhenum 
Lukas einer ber Griechen geweſen, die (Joh. 12, 20) | 1849. 

furz vor Jeſu Tod zu ihm kamen, und zwar bes- | Den Zwed, den Lulas beim Schreiben feines 
jelbe, ber bei Papias Ariftion heißt (lucere = |, Evangeliums im Auge hat, erfieht man genugfam 
dgsorevev) nächſt dem Presbyter Johannes, ‚aus feinem Prolog. Ueber Theophilus f. bie 
dann wäre Papias Stillihmweigen über denſelben ‚Anmerkung zu Kap. 1, 1-4. Die Hauptanelle, 
binfänglich erflärt. Wie dem aber auch ei, dies woraus der Evangeliſt geſchöpft hat, iſt ohne Zwei⸗ 
Stillſchweigen wird reichlich vergütet durch das fel die mündliche, ſchon in ſeinen Tagen auf ver⸗ 
unwillkürliche, aber kräftige Zeugniß, welches der ſchiedene Weiſe in Schrift gebrachte Tradition ge⸗ 
bekannte Marcion im zweiten Jahrhundert für weſen. Jedoch nah dem Zeugniß des Irenäus, 
bie Acchtheit bes Lufas gegeben. Es ift doch ge- | adv. Haer. III, 1, 14, bes Origenes, bei Eu- 
nugſam bewiefen, daß dieſer Gnoftifer unfer brit- ;febius H. E. VI, 25 und bes Tertullianus, 
te8 Evangelium gelannt, gebraucht und verftiiin- ; Marc. 4, 2, hat Paulus einen bireften Einfluß 
melt hat, und daß unfer Lukas alfo nicht allein zu | anf das Evangelium bes Lukas ausgeübt. Schick⸗ 
jeiner Zeit, ja jelbft zur Zeit feines Lehrers Cerdo ; lich lafſen ſich Die verfchiebenen Berichte der Kir- 
beftand (Tertullianus, de praescript. haeret., chenväter alfe vereinigen, daß Paufus ſo wohl 
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ber Leitſtern (illuminator) bes Lukas beim derte durch verſchiedene Hände mit Fleiß unterfucht 
Schreiben geweſen, als daß er das vollendete | und bearbeitet worden iſt. Wir nennen nur bie 
Werk feines Mitarbeiters gebilligt bat. Zwar gibt | vornehmften Specialarbeiten über Lulas, während 
Lukas den Anoftel nicht ausdrücklich als Duelle | wir zufammenhängende Bibelwerke und Commen⸗ 
feiner Memorabilien an, aber dies war auch, um | tare ftillichweigenb übergeben. 

feine Erzählung bei Theophilus zu legitimiven, | Bor vielen Anderen barf genannt werben 9. 
nicht nöthig, und bas frühzeitige unbeftrittene la- | Piscator, analysis logica Evangelii secun- 
nonifhe Anjehen jeines Evangeliums wirb wohl | dum Lucam, Siegen 1596; Morus, praelectt. in 
am beften darans erffärt, daß bie alte Kirche in | Lucae Evangelium edit. Donat. Leipzig 17%; 
Diefer Schrift fhon früh ein ächt apoftolifdhes | F. Schleiermader, über die Schriften bes Lu⸗ 
Gepräge entbedt bat. Niemand hat e8 werwor- | laß, ein kritifcher Verſuch, Berlin 1817; 9. Pland, 
fen als die Cerinthianer und Ebioniten allein. observatt. quaedam de Lucae Evangelii ana- 

And Lukas jcheint ebenfowohl ala Matthäus |lysi critica a Schleierm. proposita, Göttin; 
und Markus noch vor Jernſalems Zerfiörung ge |gen 1819; 8.8. Stein, Kommentar zn dem 
fchrieben zu haben. Der abgebrocdhene Schluß der | Evangelium bes Lukas, Halle 1830; F. A. Bor- 
Apoſtelgeſchichte, Kap. 28, 80. 31, läßt vermutben, |nemann, scholia in Lucam ad supplendos 
daß Paulus noch am Reben war, als er feine zweite | reliquorum interpretum commentarios, Leipzig 
Denkihrift beſchloß. Auch Kap. 21, 24 beweift | 1880; Lisko, bie Parabeln und Wunder Jeſu, 
sticht, Daß das Evangelium erft nach Dem Jahr 70 | 1836 u. 1841; Lange, die Erflärung des Evange- 
verfaßt if. Wenn wir hier ein vaticinium post | liums Lucä in bem Leben Jeſu, 3. Theil, 3. Abth.; 
eventum vor uns hätten, würde der Evangelif | Stier, die Reben bes Herrn Iefu nach Markus 
ohne Zweifel einen viel fchärferen Unterfchieb | und Lulas, Barınen 1844; J. ab Utrecht Dressel- 
zwijchen dem Untergang bes jüdischen Staats und |huis, over het Evangelie van Lucas, eine ge- 
der legten Wiederkunft des Herrn gemacht haben. | krönte Preisfchrift per Haager Geſellſchaft, pro vindi- 

Der Ort, an welchem Lukas gefchrieben, läßt | canda religione christiana, s’Gravenhage 1889; 
fih nur muthmaßlich beftimmen. Abwecjelnd hat | Mr. 3. da Coſta, Beschouwing v. het. Ev. v. 
man mit gleich vielem und gleich wenigem Recht | Lucas, Amfterdbam 1850, 2 Deelen; Dr. H. €. 
Alerandrien und Böotien, Achaja und Cäſarea, | Binbe, het Ev. v. Lucas met opheld. en toe- 
Klein-Afien und Rom genannt. Vielleicht if Die | pass. aanmerkingen,Utrecht 1852. Das Evange- 
letzte dieſer Conjekturen etwas weniger willfärlich | lium Lucä in Bibelſtunden für Die Gemeinde aus- 
als andere. Doch die ganze Frage ift von unter- | gelegt von W. F. Befler, 3. Aufl., Halle 1854; 
georbneter Bebeutung, und auch in biefer Hinficht | Heubner, Praltiſche Erflärung bes Neuen Tefta- 
gilt das Paulinifche: 6 Aoyos ou Feoi' od dederas, | ments, 2ter Band das Evangelium nad Lukas 
2 Tim. 2,9. Botsdam 1866. 

Die Integrität des Evangeliums Luck ift| Unter den Aelteren darf nicht vergeffen werben: 
über allen Zweifel erhaben. Einwenbungen, in |Segaar, Observationes philoll. et theoll. in Ev. 
früherer Zeit gegen bie zwei erften Kapitel ge- | Lucae capita priora, Ultraject. 1766. — Bejon- 
macht, wiegen erweislich nicht ſchwerer, als bie, |bere Abhandlungen über einzelne Kapitel und 
welche auf bogmatifche Gründe bin gegen Matth. | Berfe können hier nicht mit Namen angeführt wer- 
1 u. 2 beigebracht waren. Und was enblich die den. Die wichtigften werben an Ort und Stelle 
dignitas canonica et auctoritas divina betrifft, | augegeben. 
fo haben wir bier allerdings feine eigene Schrift 
eines ber erften Apoftel, aber wer follte auch bie 
Berbeißungen bes Herrn, Joh. 14—16, den Pa⸗ 
rallet betreffend, ausſchließlich auf die Zwölfe be- 
ſchränken und nicht vielmehr auch auf ben Beruf 
des Lukas zum Evangeliften Das apoftolifche Wort 
anwenben wollen: asp d2 dldorau 7 yavdon- 
GL Tod nveiuaros neöSs TO ovupegor? 


1 &or. 12,7. 


8.5. 

Der Grundgedanke des Evangeliumd Luca und bie 
organifche Bliederung oder die Eintbeilung deſſelben. 

„Der zweite Menfch ift ber Herr aus dem Him- 
mel." Diefes Wort Pauli (1 Cor. 15, 47) kann 
bie Meberfchrift zu dem Panliniſchſten unter allen 
Evangelien heißen. Eimerjeits lernen wir hier den 
Chriftus kennen als den Herrn aus dem Himmel, 
deſſen wunderbare Empfäugniß im Schooße einer 
Jungfrau, und beffen fihtbare Himmelfahrt nad 
vollendbetem Streit uns von Lukas viel genauer 
als von einem feiner Mitzeugen mitgetheilt 
werben. Anprerfeits ftellt er uns biefen Himm⸗ 


8.4. 
Die tbeologiſch⸗ homiletiſche Bearbeitung des Evan 
geltums nah Lukas. 


Hat das dritte Evangelium fo hoben Werth, fo 
ift e8 fein Wunder, daß es im Laufe der Jahrhun⸗ 
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liſchen dar als ben zweiten, den vwolllommenen, 
ben idealen Menſchen, in bem das: „homo sum, 
nil hamani a me alienum puto“ zur heiligften 
Wahrheit geworben ifl. Den Herm ſchildert er in 
feiner ächt menſchlichen Reinheit unb Schönheit, 
Erbarmung und Liebe, Erhabeuheit und Verklä⸗ 
zung. — Aus Kap. 1,5; 3,1.2; 9,28 u. a. St. 
erfieht man indefie, daß Lukas mehr als Mat⸗ 
thäus oder Markus eine hronologifche Orbnung 
und Fefiftellung ber Ereigniffe bezweckt; fo werben 
wir von felbft angeleitet, vie Eintheilnng nicht 
auf fonthetifche, ſondern auf analytiſche Weife zu 
verfuchen. Die höhere Einheit ber. verſchiedenen 
Theile iR in dem Hauptgedanken gegeben: Jeſus 
Chriſtus, des Menſchen Sohn. 


Erſte Abtheilung. 
Die wunderbare Erfheinung und normale Ent- 
widlung bes Menichenjohnes. (Kap. I u, I.) 
1. Abichnitt. Die Borgefhichte. (R.L,5—80.) 


A. lan um * Geburt bes Wegbereiters. | 
ap. y 0 « 
B. ? — der Geburt des Meſſias. (B. 26 | 
is 
C. Freudenpſalmen, womit die Erwartung des 
eſſias und die Geburt bes Tänfers begrüßt 
werben. (39—80.) 


2. Abſchnitt. Die Geburtsgeſchichte. (Kap. 


‚ID. 
A. a Gabe des Himmels. (Kap. u, 
B. Das erfte Evangelium auf Erben. (3—12.) 
C. Simmel und Erbe in ber Geburtsfeier ver⸗ 
einigt. (13—20.) | 
8. ee) Die Entwidiungsgefdicdhte. | 
A. Der achte Zag ober bie Unterwerfung un⸗ 
ter das Geſetz. (B. 21.) | 
B. Der vierzigfte Tag ober bie Loslanfung 
vom Tempeldienft. (22--39.) 
C. Das zwolfte Jahr oder das Wachen an | 
Gnade und Weisheit. (40-—52.) 


Zweite Abtbeilung. 
Die wohltbuende Wirkfamkfeit und heilige Le⸗ 
hen bes Menfchenfohnes. (Kap. II, 1— 





1. Abſchnitt. Die Beglaubigung. (Kap. * 
A. en und Taufe des Fohannes. | 


B. In der Gefchlechtslifte. (23— 38. | 
C. In ber Wüſte. (Kap. IV, 1 | 
2. Abfchnitt. Die Wanberfchaft. (Kap. IV, 141 
bis Kap. IX, 50. 
A.Nazaretb, (Kap. IV, 16-30.) Die erfte 
Berwerfung bes heiligen Menſchenſohnes 
durch die fünbigen Kinder der ran. ; 
-B. Rapernaum. (Kap. IV, 81 ‚50.) 
Der Prophet mädtig in Werken und Wor⸗ 
ten wor Bott und allem Bolt. 
a) Die erfte Niederlaflung, bie erften Wun⸗ 
berthaten, bie erfte Apoftelmahl zu Ka- 
pernaum. (Kap. IV, 81—V, 11.) 





Evangelium Luck. 
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b) Der erfte Ausgang von Kapernaum nach 
ben umliegenden Gegenden. Der Men- 
fhenfohn der Arzt der Kranken, ber Herr 
des Sabbathe, ber Seiehgeber im Neiche 
Gottes. (Kap. V, 12—VI, 49.) 

e) Die erfte Rückkehr nah Kapernaum. Der 
Erftling der gläubigen Heiden. (Kap. VII, 


d) Ein zweiter Ausgang aus Kapernaum. 
Der Menſchenſohn als mitleidender Ho⸗ 
heprieſter geoffenbart an Nains Thor und 
Sımons Tiſch, aber zugleich als der hei⸗ 
lige Meſſias dem Aergerniß bes Johau⸗ 
nes, des Volkes und der Bharifäer gegen- 
über. (11—50.) 

. Saliläa unb die umliegenden Gegenben, 

ohne Ausichluß von Kapernaum. (Kap. VLLL, 


u) Der erfieriffiche Geſchwiſtertreis. (2 

a) Der erſte chriſtliche Geſchwi reis. 

—— A Reich — 
ie niſſe vom eiche Gottes. 
4—21 


c) Der König bes Reiches Gottes zugleich 
der se der Schöpfung, der Geifterwelt, 


C R 
d) Der Menſchenſohn durch die Zwölfe ver- 
fündigt, von Herodes gefürchtet, Durch bie 
efättigte Schaar geehrt. (8. IX, 1-17. 
te Herrlichkeit bes Menſchenſohnes au 
Erden befannt und aus dem Himmel ge- 
würdigt. Die Scene auf der Spite und 
am Fuße des Tabor. (18-50) 
3. Abjchnitt. Der Tobesweg. (Kap. IX, 5i— 
xK,27) 0. _ 

A. Die göttlihe Harmonie im Menſchenſohn 
und die vier BET DELRNIENIE der Menſchen⸗ 
finder. (Kap. IX, 51—62. 

B. Die fiebenzig Fünger. (Kap. X, 1—25.) 

C. Eine Lehrſchule der Liebe, des Glaubens und 

bes Gebetd. (Kap. X, 25—XI, 13.) | 
D. Der Menſchenſohn fjcheinheiligen Feinden 
und — en Freunden gegenüber. 
Kap. XI,1 9, 


‚Bd 
Der Menfchenfohn ber Sande bes Einen und 
at a bes Anbern gegenüber. (8. XIH, 
Die Natur, der Weg, ber Streit des Reiches 
Gottes, — 
Der Menſchenſohn eſſend und trinkend. (Kap. 
XIV, 1—24.\ 


Der Menſchenſohn, feinen Mund in Gleich⸗ 
nifjen öffnend. (Kap. XIV, 25—XVO, 10.) 
Die Neife durch die Gränzgegend zwijchen 
Samaria und Galiläa, nebft den merfwär- 
Dig Begebenheiten während berjelben. (8. 
XV, 11—X 14.) 


K. Nach Jericho, zu Fercho, aus Jericho nach 
Jeruſalem. (Kap. XVIII, 15—XIX, 27.) 


’ 


o) 


E. 


F. 

6. 
A. 
I. 


Dritte Abtheilung. 
Der lebte Kampf und die höchfte Berklärung dee 
Menichenfohnes. (Kap. XIX, 23—XXIV, 53, 
1. Abſchnitt. Der lebte Kampf. (Kap. XIX, 
28—XXIU, 56. 
A, Die Vorbereitung zum Kampfe. (Kap. XIX, 
28-—-XXII, 38.) 
a) Der Einzug in Jeruſalem. (Kap. XIX, 
28—44.) 





1, 


b) Streitreden gegen bie Feinde. (Kap. XX.) 


c) 


B —* an Kampfes. (Kap. XXII 
- Das Annehmen des Kampfes. (Rap. ; 
rn 45. ö 

a) Getbfemane. (Kap. XXII, 39—58.) 

N) Raipbas. (M—71.) 

ec) Pilatus und Herodes. (Kap. XXUL, 1 

d) Golgatha. (26—43.) 


i8 35 
©. Das Ende des Kampfes. 
8 Die Ruhe des Todes, (44—46.) 
b) Die Trauer ber Natur und ber 
beit. (47—-49.) 


Evangelium Lucä. 


— — — —— —— —— 


3. Abſchnitt. Die blinke 
XXIV 


Menſch⸗ | B. Der priefterli 


7 
e) Der Sabbath des Grabes. (50—66.) 


Offenbarungen an unb Abisiennehmen |2. Abſchnitt. Der volllommene Triumph. 
mitten unter ben Freunden. (Rap. XXT | 


(Rap. XXIV, 1—48.) | 

A. Ueber die Macht des Todes und ber Sünde. 
(8. 1-10). ‘ 

B. re ꝛ Zweifelmuth des Unglaubens. 

C. Ueber ven Widerſtand Mierr und ber heid⸗ 
niſchen Welt u . (46--48.) 


be Krone. (Rap. 
2: Verheißung. (B. 49.) 


e Segensgruß. (B. 50.) 
C. Die königliche Herrlichkeit. (61 -63.) 


A. Die propheti 


Das Evangelium nad Lukas. 


Das hiftoriographiiche Borwort. 


Kap. I, 14. 


Nachdem Biele e8 unternommen haben, eine Erzählung aufzuftellen von den unter 
uns (Chriften) vollftändig gewordenen Befchichten; *fowie und überliefert haben, die von 2 
Anfang an Augenzeugen und Diener des Wortes gewefen find, *fo babe auch ich es fürz 
gut angefehen, nachdem ih von Anbeginn Allem forgfältig gefolgt war, es für dich, 
geehrter Theophilus, in georbneter Bolge zu fchreiben, *bamit bu bie Sicherheit der 4 
Lehren, in weldden du unterrichtet wurdeſt. erfenneft. 


Eregetifge Erläuternngen. 


1. Iinternommen haben. Das Wort ift fehr 
glüdlih gewählt, um die Größe und Schwierigteit 
ber Aufgabe, welche die roAloi zur Hand genom⸗ 
men hatten, hervorzuheben. In Lulas Auge war 
es beinahe ein Wagſtück, zur Beſchreibung biefer 


Geſchichte Die Feder zu ergreifen. Des Berfafjers | 


Abſicht iſt es gewiß nicht, jofort einen Tadel gegen 
feine Borgänger auszuſprechen, er ftellt ſich viel⸗ 
mehr 8. 3 durch das Wort xduor mit ihnen in eine 
Linie. Bon der andern Seite aber fällt es von 
felbft ins Auge, daß er jelbft fih nicht Hätte zum 
Schreiben gebrungen gefühlt, wenn ihre Arbeit 
nach feinem Dafürbalten ſchon volllommen befrie- 
bigenb geweſen wäre, Inſofern hatte Origenes 
Recht, als cr ſchrieb (vid. Hieronymus, Homilial 
inLucam): „boc quod ait: conati sunt, la- 
tentem habet accusationem eorum, qui absque 
gratia Spiritus sancti ad scribenda Evangelia 
en er Matthaeus quippe et Marcus et 

ohbannes et Lucas non sunt conati scribere, 
sed scripserunt.“ 

2. Biele. Es ift durchaus willfürlich bier an bie 
apokryphiſchen Evangelien zu denken, bie erft in 
fpäterer ge entftanden find. Vielmebr fieht Lukas 
auf die allerfrüheſten Ichriftftellerifchen Verſuche, die 
im Anfang des apoftolifchen ne von Berufe- 
nen unb minder Berufenen find angeftellt worden. 
Mit Recht bat man aus diefem Anfang ——— 
daß Lukas beim Aufſetzen ſeines Evangeliums ver- 
ſchiedene ſchriftliche Urkunden oder Memorabilien 
(Diögesen) vor ſich gehabt, und nichts verhindert 


‚uns, anzunehmen, daß er dieſe ſelbſt mehrmals 
wo fie ibm glanbwilrbig vorlamen, in feine Dent- 
‚schrift aufgenommen bat. Die Uebereinftimmung 
zwiſchen ibm und ben beiden vorigen Evangelien 
‚wird gewiß am einfachſten durch ben Gebraud ge 
meinſchaftlicher Quellen erklärt. Schon bei ber 
Bergleihung bes literariiden Vorworts (Kap. 1, 
1—4) mit der biographiſchen Vorgeſchichte (Kap. 
1, 5-80) (das erfte jo reines Griechiſch, das zweite 
jo voll Hebraismen) werden wir von felbft auf bie 
Bermutbung gebracht, daß bas letzte aus einer äl⸗ 
teren Duelle gefloffen; auch finden wir jedesmal 
Schlußformeln, bie am Ende Keiner Senne: 
ſcheinen geftanden zu baben, 3. B. Kap. 1, 80; 
2, 20. 52; 4, 13u.a.m. Hierauf bingewiefen 
zu haben ift Schleiermachers Berdienft, der jebod 
darin zu weit ging, daß er Lukas faft —— 
als Sammler und Ordner anſah und den Einflu 
Bun Individualität auf bie Beurtheilung und 
earbeitung feiner Ouellen richt‘ genug in Rech» 
nung bradıte. 

3. Sowie nn® überliefert haben. Die Ueber⸗ 
lieferung (agadocıs) ift bier jehr beftimmt bie 
‚mündliche Tradition, welde bie Grundlage ber 
| — Evangelienſchreibung war. Dieſe rapa- 
| dooıs enthielt den Stoff ver avarafıs, bie Igpon 
| bald mit mehr oder weniger Glüd verſucht worben 
'war. Sie beganı von Anfang mit ber Taufe 

des Johannes und ben öffentlichen Leben ef, 
; Apoftg. 1,21; Job. 15, 27, und umfaßte alfo ur- 
ſprünglich ebenjo wenig die Geburts⸗ als die Kind- 
— Jedoch konnte es dem Matthäus 
und Lukas nicht ſchwer fallen, auch hierüber von 





8 Evangelium Luca. 1,15. 





vertrauenswürdigen Seiten Bericht zu erhalten. | Diefe Aoyoı ftanden dann allein unerſchütterlich 
Die Augenzeugen und Diener find hier na- |feft, wenn bie wichtigften Thatfachen ber evange- 
türlich die nämlichen Perſonen, die zuerft berufe- liſchen Gefchichte deutlich erfanııt wurden und über 
nen Apoflel, und bad Wort, von bem hier gefpro- | allen Zweifel erbaben waren. Die Er 
chen wird, Teineswegs ber Logo 8 — e8 fteht kei- | vielleicht ſich wiberfprechenden Berichte hierüber, 
nem einzigen Ausleger frei, den Sprachgebrauch | bie Theophilus zu Ohren famen, machte Lukas zu 
bes Lukas und Johannes auf biefe Weile mit ein- | einem Gegenftand hiſtoriſch treuer Forſchung, auf 
ander zu verwirren — ſondern das Wort bes Evan⸗ ı daß ſein Freund bie aopaleıa der chriſtlichen aln- 
geliums, Das durch fie aus ber erſten Hand ber | Fasz erfennen möchte, 

dere bem ag und feinen Mitfchriftftellern 

erliefert wurde, F 

ogmatiſch⸗chriſtol e edanlen. 

4. So habe anch für gut angeiehen. Der n 1“ ariſtoloiſa — — 
Zuſatz einzelner alter Ueberſeher: mihi et spiritui | _ 1. Schon inben erften Decennien des apofolifchen 
sancto, bie frucht einer mechanifchen Infpirationg- | ge fühlen fi viele Befugte und weniger 
theorie, ift nicht nöthig, uns im Evangelinm Luca Befugte gebrungen, ben Griffel zur Hand zu neh- 
eine treffenbe Offenbarung des ächt chriſtlichen men, um Zeitgenofjen und Nachkommen zu unter- 
Geiftes wahrnebmen zu laflen. „Nachdem ich von | Tihten in Betreff ber Dinge, bie mit Jefus von 
Anbeginn Allem forgfältig gefolgt war"; dies | Nazareth gejhehen find. Und bas im einer Zeit, in 
„von Änbeginn“ (&varFev) fteigt, wie aus den | einem Lande, denen bie Schreibfeligfeit ſpäterer 
2 erfien Kapiteln erfichtlich, noch höher hinauf als | Tage faft ganz fremd war. Wie fol man biefe 
an’ Gorns, B.2. Auch Apoftg. 26, 5 gebraucht ! Begeifterung befriedigend erklären, wenn die Ge⸗ 
Paulus dies Wort vom Anfang feines Achene un« | dichte bes MR nicht Die reichte und merk⸗ 
ter den Fuben, vor feiner Belehrung. Lukas, der | würbigfte aller Geſchichten wäre? Man begreift 
nad) Apoftg. 21, 17 zu Ierufalem Jacobus gejehen | faum, wie Chriftus jo viele Zungen und Herzen 
bat, Kann durch ihn mit Maria oder den Brlivern | uub Federn in Bewegung bringen fonnte, wenn 
bes Herrn in Berührung gelommen fein und von ; er nit mehr war, als bie moberne Kritik eines 
ipnen nicht wenig vernommen haben. Befondere | Strauß und der Tübinger Schule von ihm übrig 

Ahnung verdient bie Muthmaßung eines nie- läßt. Vergl. A. ©. 4, 20; 2 Cor. 4, 13. 
berfänbiichen Theologen , daß Lukas fich beim Er-| 2, Schon in ber Zeit der Apoftel hat ſich das 
zählen ber Geburtsgeſchichte einer urſprünglichen Bedürfniß einer wohlgeorbneten, genauen, durch 
Schrift bes Jacobus, des Bruders des Herrn, die | eine dazu befugte Hand aufgeſetzte graben bes 
fpäter verloren gegangen unb burch das apofry- | Lebens Jeſu geltend gemacht; jo fchne fie bie 
poilcıe Protevangelinm Jacobi erfegt wor- | mündliche Weberlieferung Gefahr, verunreinigt zu 

en it, bebient habe. werben (vergl. Foh. 21, 22. 23). Wie wenig Ge⸗ 








5. Verehrter Theophilnd. Ueber die verſchie⸗ wißheit in Betreff der Hriftlihen Offenbarung tolir- 
benen —— in Betreff der Abkunft, des | ben wir beſitzen ohne ein geſchriebenes Zeugniß! 
Wohnplates und Ranges diefes Chriften |. Winer, | Die mündliche Ueberlieferung iſt ohne Zweifel äl- 
ben Art. Theophilus. Uns gefällt die Bermuthung | ter ale das geichriebene Evangelium geweien und 
am beſten, daß wir ihn in Italien, — die Kirche urſprünglich nicht ausſchließlich auf dies 
u Rom zu ſuchen haben. Warum iſt Lukas (Apftg. letzte gegründet. Aber wer würde uns mit hin⸗ 
längliher Sicherheit unterrichten können, was bie 

nragadoaıs betrifft, der nicht aus der yoapnichöpfen 
dürfte? Sr eftimmt Lukas fein San elium 
allein für Xheophilus und den diefen umgebenden 
Kreis, aber e8 ift nicht allein die Frage, was Lukas 
beabfichtigt, jondern was der werklärte Herr ger 
wollt hat, unter deſſen bejonverer Leitung bies 
Evangelium aufgezeichnet nnd je Untermweifung 
' ewahrt geblieben 


7u.28) ftet8 jo genau in topographifchen Winken, 
je mehr fein Seifebericht dem Ende entgegeneilt ? 
Weil dies Gebiet feinem Freunde und erften Leſer 
game als irgenb einem Andern befannt war. 
us Apoftg. 23, 8 darf man fließen, daß Theo- 
philus nicht von jüdiſcher Abkunft geweſen. Ob 
er wirklich ſchon das Belenntniß des Chriſtenthums 
abgelegt hatte, worin er aan unterrichtet 
worben war, mag bahin geftellt bleiben. Koarzı- 
oros war wahrſcheinlich ein bürgerlicher Amts: 
titel. 3. Lukas ſpricht wohl von feinem Quellenſtu⸗ 
6. In geordneter Folge. ObxaFebrjsvon Zeit- |bium, aber nicht von feiner Infpiration. Sollte 
er fich ber letzten nicht bewußt — ſein, oder 

ſollte fie durch das erſte überflüſſig gemacht wer⸗ 
den? Keineswegs, hier gilt vielmehr die Regel: 
subordinata non pugnant. Der Geiſt, der ihm 


ru olgenden Jahrhunderte 
iſt. 


oder Sachfolge zu verftehen iſt, kann aus dem 
Worte ſelbſt Ha gefolgert werben. Es kann bei- 
des bezeichnen, }. Apoſtg. 3, 24; 11, 4. Da jedoch 
das xadeins yoayeıv eine Folge des avoder 
nagaxohovdeiv ift und Lukas mehrmals ein chro⸗ als Gläubigen und Arbeiter am Evangelio mit 
nologifches Beftreben zeigt, Denken wir am fiebften | Paulus befeelte, ifi gewiß nicht won ihn gewichen, 
an das erfte. Hiermit ijt jedoch noch keineswegs ſondern vielmehr nod in erhöhetem Maaße auf 
efagt, daß Lukas dies Siel immer gleich ftark im | ihn gefommen, wenn er den Griffel zur Hand 
uge behalten und immer mit gleihem Glüd er⸗ nahm, um auch auf Diefem Wege von jeinem Herrn 
reicht habe. zu zeugen. Nicht vergebens bat Paulus gefagt: 
7. In welchem du uuterrichtet wurdeſt. Cine | „Gott ift nicht ein Gott der Unordnung, fonbern 
ber eriten hifterifchen Spuren der alten hriftlichen | ber Ordnung“, und ber Gebrauch natürlicher Hülfs- 
Katechefe, die nach V. 1 und 2 bie Geſchichte bes | mittel wird in feinem falle durch den Beflt über- 
Herrn zur Grundlage hatte. Darauf waren jedoch | natürlicher Kräfte verboten. 
ſpezifiſch riftliche Aoyos gebaut, deren rg 4. Das Chriſtenthum unterjcheibet ſich dadurch 
Feuzhrov mau Hebr. 6, 1. 2 angedeutet, findet. |von jeder fälichlich fo genannten Religion und 
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Wiſſenſchaft, daß es nicht ein reines Ideenſyſtem, Anfang und die Grundlage einer ganz neuen Schrift- 
ſondern durch und durch Faktum iſt. Alle erſten welt. — Das höchſte Ziel, welches ein chriftlicher 
Berkündiger deffelben konnien von fich felbft bezeu- . Schriftiteller ſich fegen fann: das —* u 
J IR das: zur Einheit au bringen. <= Das geiprochene ort 
Ehriktenthum ewig, denn eine einmal — 2— Ber erften Zeugen und Berfündiger ber Heilswahr⸗ 
zn ee an ME on en. | ne Dee — i as je s — eu” 
erade hierdurch ift es für Alle paſſen enn | nifjes Über ven Herrn und fein Reid. — Eigene 
ebörig beglaubigte Fakta fallen auch ine Bereich | Slaubensgemwißheit unumgänglich nöthig für — 
erer, bie nicht allen abſtrakten Gedankenverbin⸗ der Andere zur Glaubensfertigkeit führen will. — 
dungen folgen fönnen. Gerade hieburd wurde es Glaubensgewißheit, die Krone und der Endzwed 
jo Träftig, denn einfache Thaten wirken ftärker der hriftlichen Katechefe. — Dur Glauben zum 
als die erhabenften Worte. Daß die gründliche | Erkennen, 2 Erkennen zu ſtets fefterem Glau⸗ 
eunn biejer Thatjahen Pfliht iſt, Tann ben. — Bürgerliche Ehre und Würde nicht zerftört, 
ufas uns lehren, aber baß auch die augalsıa bes | jondern geabelt durch die Bürgerjchaft im Gottes: 
einmal bie Thatjaden Gegründet ind, seht ang au mit inteleftuellen Gaben uab Sräften. Die 
a aben .— 
ſeinem Wort — hervor. Möchten doch | Kritik des Glaubens und der Glaube der Kritik. 
Alle, die beim Lejen ber evangeliſchen Geſchichte — „Nicht daß wir Herren find über euren Glan⸗ 
immer die Worte: Mythe, Sage, Legende u. |. w.: ben, fonbern wir find Gehülfen eurer Freude.“ 
im Munde führen, fi in ben Prolog des Lulas 2 Cor. 1, 24. — 
vertiefen, prüfen und all Mi baß wir ung, wenn Starde: Im Guten nachfolgen ift ein ‚gutes 
irgendwo, bier auf vem Boden bewegen ber aller- Wert. — Man muß nichts unbedachtſam, infon- 


unzweifelbarften Realität. ‚ berheit in wichtigen Dingen, unternehmen, Spr. 
19,2. — Bas man mit Freudigkeit reben ober 
Homiletiſche Audentungen. jchreiben will, Davon muß man zuvor jelbft eine 


ale Gewißheit und Ueberzengung babe. — 
Lnkas ein Arzt, wie e8 wenige gibt, und Theo⸗ Die Sottesfurdt macht recht vornehme und große 
philus ein Kranker, wie es viele geben müßte. — Leute. 

Der hiſtoriſche Glaube an bie göttlihe Wahrheit‘ Heubner: Die Borforge Gottes für die Auf- 
bes Ehriftentbums. 1) In feiner Nothwenbigfeit, zeichnung ber hehe Jeſu durch redliche, fichere 
2) in feiner Sicherheit, 3) in feiner Unzulänglid- und zuwerläffige Männer. — Der Zwed, den ein 
feit, wenn er ie mit bem Herzensglauben nicht chriſtlicher Schriftfteler haben ſoll, muß fein: För⸗ 
verbindet. — Lukas 1) der Borgänger der Gläu⸗ berung des Chriftenthums; darnach beftinmt ſich 
digen, 2) der Richter der ungläubigen Schriftfor- ber verfchiebene Werth ver Schriftfteller. 

ſcher. — Die Geſchichte des Menſchenſohnes, der 
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Erſte Abtheilung. 
Die wundervolle Erſcheinung und normale Entwicklung des Menſchenſohnes. 


Erſter Abſchnitt. 
Die vorgeſchichte. (Rap. 1, 5-80.) 
5 A. 
Anlündigung der Geburt des Wegbereitere. 
Kap. I, 5-9. 

Zu der Zeit Herodis, des Königs von Judäa, war ein Priefter mit Namen Zacha⸗5 
tiad, von der Ordnung Abia, und er hatte ein Weib!) aus den Töchtern Aarons, und 
ihr Name war Eliſabeth. Und fle waren beine gerecht vor Gott und wanbelten ing 
allen Geboten und Sagungen des Herrn untabelig. *Und fie hatten fein Kind, denn 7 
Elifabeth war unfruchtbar und beide waren ſchon (weit) vorgerückt in ihren Tagen. »Es 8 
geſchah aber, ald er das Priefteramt verrichtete nor Gott zu der Zeit feiner Ordnung, 
"nach der Sitte des Prieſterthums, und ihn das 2008 traf, zu räuchern, ging er in den 9 


Tempel ded Herrn. *Und die ganze Menge des Volkes war draußen und betete zu der 10 
Stunde der Räucherung. *€8 erfchien ihm aber ein Engel des Herrn, flehend zur rech« 11 
ten Seite des Rauchaltars. *Und Zacharias erſchrak, als er ihn fah, und Furcht fam12 


über ihn. *Der Engel aber fprach zu ihm: Fürchte dich nicht, Zacharia, denn bein Gebet 13 


1) Mit Lachmann und Ziihenderf nach B. C.* D. L. 


10 Evangelium Luca. 1,5— 2%. 
ift erhöret und dein Weib Elifabeth wird dir einen Sohn gebären und bu ſollſt feinen 
14 Namen Johannes nennen. *Und bu wirft Breude und Wonne haben, und viele werben 
15 feiner Geburt fi} erfreuen. Denn er wird groß fein vor dem Herrn, Wein unb (anderes) 
16 beraufchendes Getränk wird er nicht trinken, und des heiligen Geiftes wirb er voll fein 
fhon vom Mutterleibe an. *Und viele der Kinder Ifraeld wird er befehren zu dem Herrn 
17 ihrem Gott. *Und er ſelbſt wirb vor Ihm hergeben im Geifte und der Kraft des 
Elias, zu befehren die Herzen der Väter zu den Kindern, und die Ungehorfamen zu ber 
18 Klugheit ver Gerechten, um zu bereiten dem Herrn ein zugerichteted Volk. *Und Zacha⸗ 
rias ſprach au dem Engel: Woran foll ich das erkennen? Denn ich bin alt und meine 
19 Frau iſt weit vorgerüdt in ihren Tagen. *Und der Engel antwortete und ſprach zu ihm: 
Ich bin Gabriel, welcher vor Gott ftehet, und bin gefandt zu Dir zu reden und dir diefe 
20 gute Botſchaft zu bringen. Und ſiehe, du wirft verftummen und nicht reben können bis 
auf den Tag, da died gefchehen wird, dafür, daß du meinen Worten nicht geglaubet 
24 haft, welche follen erfüllet werven zu ihrer Zeit. Und das Volk wartete auf Zacharias, 
22 und fie verwunderten ſich über fein Verweilen im Tempel. Und da er beraudfam, 
fonnte er nicht mit ihnen reden, und fie erfannten, daß er ein Geſicht gefehen hatte im 
23 Tempel, und er winfte ihnen zu und blieb ſtumm. Und es gefchab, als die Tage feiner 
24 Amtsführung vorüber waren, daß er heimfehrte in fein Haus. »Und nad) dieſen Tagen 
warb fein Weib Glifabeth fehwanger, und fie verbarg fih fünf Monate und ſprach: 
25 Alſo hat mir der Herr gethan in den Tagen, in welchen er darein gefehen hat, wegzu⸗ 
nehmen meine Schmach unter ven Menfchen. 


* David (Pſ. 32) beſungene Seligkeit kannten. Wo 
Eregetiſche Erlänterungen. die — an Abraham in Begriff ift erfüllt zu 
1. Zn der Zeit Herodis. Siehe die Bemerkun- | werben, ba jeigt fi) auf einmal überraſchend, daß 
gen zu Mattb. 2,1. der ächte Abrabamscharalter 1 Moſ. 15, 6; 17,1, 


2. Bar ein Briefter. Opne hinreichenden Grund | Wie ſelten au, doch noch keineswegs and Iſrael 
hat man ihn für ben Hohepriefter ara Merz, verſchwunden ift. 


würdig, wie Die Bedeutung der beiden Namen (Za⸗ 
charias d. i. ber Herr gedenkt, Elijabeth d. i. Got⸗ 
tes Eib) durch das mit ihnen Geſchehene erflärt und 
befeftigt worden ift. 


3. Bon der Ordnung Abia. Wie aus 1 Chron. 
24 zu erſehen, waren die Nachlümmlinge per Söhne 
Aarons, Eleafar und Ithamar, ausſchließlich zum 
Dienft des Heiligthums berufen und in vier und 
a rar vertheilt, deren jebe in ihrer ei- 

enen oe ihr Werk im Tempel verrichtete. Die 

achlömmlinge von Eleafar, Aarons Erftgebor- 
nem, —— ehn, die feines jüngeren Bruders 
Ithamar nur acht dieſer Be Eero DAUER ans, 
Nach 1 Chron. 24, 10 war bie des Abia die achte. 
Seit den Tagen Salomoe löfeten dieſe vier und 
jwangig Famtlien einander wöchentlich im Tempel⸗ 

tenft ab, und es ift alfo fein Wunder, daß man 
ſchon mehr als einmal verfucht hat, mittelft dcs chro- 
nologifhen Datums der Woche ver Priefterkiaffe 
Abia genan die Zeit der Geburt unfres Heren zu 
berechnen. Verſchiedene Berjuche find hierüber Durch 
Scaliger, Salomon von Til und Bengel angeftellt, 
die man bei Wiejeler, Chronol. Synopje S. 140— 
145 mitgetheilt und beurtbeilt finden kann. Es 
fällt jedoch von felbft in's Auge, wie gewagt und 
unficher die ganze Berechnung iſt, fo lange nicht 
Venen werden kann, daß bie Schwangerjchaft der 
Elifabetb fih unmittelbar an bie Rückkehr ihres 
Gatten anſchließt, und daß ununterbrochen inımer 
die verſchiedenen Ordnungen suo loco et tempore 
ben Dienft des Heiligthums vorgenommen haben. 


‚4. Geredht vor Gott. Andeutung ihres ächt 
iſraelitiſch⸗ theokratiſchen Charakters; Menſchen alfo, 
Noch 1Moſ. 


von denen ber göttliche Lobſpruch Er 


7, 1 gelten Tonnte und die aus Erfahrung Die von 


5. Nad der Sitte des Prieſterthums. Beim 
Dienft des Heiligthums durfte nichts dem Zufall 
ober menfchlicher Willkür überlaſſen bleiben. Durch 
bas 2008 wurde beftimmt, wer jeben einzelnen 
Theil des heiligen Werkes verrichten, befonbers 
wer bes Morgens und Abends das NRäucheropfer 

vor dem Angeficht des Herrn anzünden ſollte. Ja 
dies Werk wurde als überaus wichtig und ehren- 
voll angejehen, und nah Fofephus Ant. Jud. 13, 
10., hatte audy Johannes Hyrcanus bei dem feier⸗ 
lichen Räncheropfer eine göttliche Offenbarung em- 
pfangen. Es jheint übrigens unmöglich zu N 
men, ob bieje Engelerfyeinung zur Deit des Mor- 
gen« ober bes Abendopfers ftatigefunden. 


6. Und betete. Während des Berbrennens bes 
Raucherwerks pflegte fih das gotteeflichtige Bolt 
draußen in ftillem Gebete u vereinigen. Der Weih⸗ 
ranch war ja das Eymbol des Gott Degen 
Gebetes, |. Pf. 141, 2, Offenb. 5, 8.; 8, 3. 4. 

71. Es erſchien ihm. Man kaun als gewiß an⸗ 
nehmen, daß durch ben ſtillen Aufenthalt bes Zg⸗ 
charias im Heiligthum ſeine innerliche Receptivität 
für das Schauen der Engelerſcheinung geweckt und 
erhöhet wurde. Bon einem wirklich efitatifchen Zu⸗ 
nn bes Priefters enthält jedoch bie Erzählung 
eine Spuren. Für bie [arbeit und Nichternheit 
an Geiftes ſpricht der natürlich von ihm felbft 

errührende Bericht, daß er den Engel zur rech⸗ 
ten Seite fteben flieht, was als ein a 
Borzeihen galt. Ueber den Weihrauchaltar ſelbſt, 
Iveggl. Winer, den Art. 
| 8. Dein Gebet iſt erhöret. Gewöhnlich glaubtman, 
daß bier das verborgene Gebet des Zacharias um ei- 
nen Sohn gemeint jei, welches Gott befannt war und 
lange vergeblich fchien emporgeftiegen zu ſein. Ohne 








1, 5-28. | Evangelium Luca. 11 


Zweifel haben wir auch hieran zu denen. Sollte je- ' das zugerichtete Bolt vor dem Heren, bem Gott 
doch der greije Zacharias ſich allein auf dieſe Bitte | Iſraels. 

beſchränkt en? Schwebte einem Prieſter, wie er, 14. Zu bekehren bie Herzen der Väter zu ben 
im Heiligthume Tein höherer Wunſch als ein blos Kinderu. Bei dem ſittlichen Verderben des Volte 
perſoͤulicher vor ber Seele? Sollte Zacharias nicht | mar auch das Gefühl des elterlichen Berhältniffes 
gehört haben zu ben mgocdsxönsvor Avrgmarv &r | in vieler Herzen erlaltet: wo ber Wegbereiter feine 
Iegovoalnu, von benen Kap. 2, 88 geſprochen Stimme erhebt, ba werden wieber die Banbe ber 
wird? Und ift es denn nicht viel wahrſcheinlicher, Liebe in ber familie enger geſchloſſen. Andere: 
baß ber große Inhalt feines Gebetes in dem Worte um ben Kindern bie gottesfürdtige Gefinnung ber 
bes Dichters ansgebrüdt war: „Ach, daß die Hülfe | Bäter wiederzugeben. 

aus Zion über Hrael läme” Pſ. 14,72 Anfalle dieſe 15. Dem ih bin alt. Dem moſaiſchen Ge 


Grünbe bin glauben wir mit Deyer ;. d. St., daß dene Bejehe 
2 a and ei A * ——— des Bee: : en 2. nn a un s Fr 
ra A eg a ee ee EAN ie Briener war jeboch Dies @efeg nicht 
bieß Bebet ihm zugeiant: Eup, DaB WIEN RO anzuwenden, und Zacharias war demnach wahr- 
in feinen Tagen ber Anelhas geboren merben, und eheintich Hößer in Fahren. An mnb fir fh feheimt 
” Ba 6 i = 8 Ri eb: — ne der Einwand ebenfo natürlich als der von Maria 
te eine * 5 —— | V. 34; aber der Herr fieht in das Herz unb unter- 
birfen. 3 rias hatte zuerft nach bem Reich | fcheidet bie Einwände bes Unglaubens von dem na- 
Gottes nnd nach Seiner Gerechtigkeit, betenb ge- türlichen Zweifel ber Union d. 
— —— 
. 6, 38. | e . Schri 
9. Johannes. Das Hebr. Jochanan, (Gott i erfahrenen Briefter vollkommen erklärlich. Aus 
nädig, Gotthold). Na einem alten griech. Daniel 8, 16; 9, 21, kannte er ben erhabenen Him- 
loffem: ’Iwavuns, dv & darıv 7 yapıs. Der melsboten, ber fih unter biefem Namen, als im 
Race | ben Iofannei wirb ebenfs wie bet von Je- ae us Dita on a onen 
hf Acht 2 Peg nn — De unb Grade ber Engel, ob auch erft in Ipäteren eis 
Iſt dieſe Auszeichnung auch der Diutter des Herrn, | ten entwickelt, war eine Frucht birefter Offenbarum- 
ame Ipäter Io-vergöttert murthe, zu Theit |gen Gottes. Wer das Buch) Daniel's, als die Cr 
er N I el Dichtung einer fpäteren Zeit anfieht kann —*8 
3 10. Und er wird groß fein vor dem Herrn. auch feine u ie nicht würdigen. Zur Strafe 
Die wahre Größe alfo, denn gerade foviel, wie ber ſeines Unglauben® bleibt jedoch auch Die Engelwelt 
Meni vor Gottes Augen gilt, gerade ſoviel, nicht für ihn geſchloſſen, bie ſich für Zacharias und Da- 
mehr und nicht weniger, ift er auch. Aber zugleich niel öffnete. 
HEBEBIe u ehnwsten ei ee net 
l ’ in ‚ nenfalls eıne pleona e Tautologie, jondern 
den Menſchen, das ift ein Gräuel wor Gott.“ | erfte eine Beige bes zweiten. Die Anficht, daß hier 
11.®einnndberanfähendes Getränkwird er nicht ein natürliches Berftummen durch apopleltiſchen 
—— — —— een un Pr re Aue jet, ift Gen Se ger 
deffen Einrichtung gelefen wird, of. 6. Au en Curioſa, worüber man heute nichts an 
ans Apoft. 21, 24 ſieht man, daß derartige Gelübde | zu thun hat, ale den Bertheidigern dieſer Anficht 
noch iu den Tagen des Neuen Bundes unter Firael | ein recepisse zu überreichen. 


nicht ungebräudhli waren. Auch durch biefe Be-| 18, Und das Voll wartete auf Zacharias. Nah 
mmung wurde ber Wegbereiter des Herrn mit | yielen Auslegern wartete man, — Gegen zu 
imſon und Samuel in eine Linie geftellt, fo wie empfangen. Es ift indefien nicht bewieſen, daß 
and) er ein Kind war, geboren gegen alle natürliche piefer entſchieden burd ben das Räucherwerk 
Hoffnung und Berechnung feiner Eltern. | —— Prieſter ausgeſprochen wurde. Man 
12. Schon vom Mutterleibe an. D.i. nicht allein ſcheint vielmehr nicht gewohnt geweſen zu fein, daß 
inde a puero nad) der laren Interpretation Kui: die Priefter länger als durchaus nöthig im Heilig. 
noels, ſondern ke bevor er das Lebenslicht fieht thum bes Herrn werweilten, und da nun Zacharias 
vergl. B. 41), Ihon won feinem erften Anfang an. vergeblich auf ſich warten ließ, konnte bei Einigen 
hne einigen Grund denkt hier Olshauſen nicht an die Furcht entftehen, daß ihm da irgend ein Unfall 
en wirflihen heiligen Geift; ar im alls oder Zeichen bes göttlichen Mißfallens begegnet ſei. 
emeinen an eine höhere Gotteskraft; warum aber: 19, nd fie erfaunten. Da das Berftummen 
ollte zo Bgsgos &v 77 xoidiq mehr empfänglic) für im Tempel entflanden, war bie Vermuthung na⸗ 
bie leßtere als für den erfteren fein? türlich genug, daß es bie Frucht einer Engelerichei- 
13. Im Geift und in der Kraft des Elias. Eine nung fer. Mit einem Wink gibt Zacharias zu er⸗ 
beutlihe Zurüdweifung auf den legten der Pro- kennen, daß ihr Vermuthen gegründet if. Das 
pheten, Maleachi 3, 1;4,5.6. So wirb das pro» Symboliiche diefes Moments in ber heiligen Ge⸗ 
ybetiiche Wort durch den Engel legitimirt; übri- ſchichte ift mit Recht durch bie Ausleger hervorge⸗ 
gens hat man hier bei bem Herrnihrem Gott, boben. Bengel: „Zacharias, mutus, excludebatur 
nicht an denken an den Meifias art und filr fi, rn» tantisper ab actionibus sacerdotalibus. Prae- 
dern an Iſraels Jehovah, von dem gefagt wird, ludium legis caeremonialis finiendae, Christa 
daß Er ſelbſi in Herrlichkeit erjcheinen werde, wenn veniente.“ — Chemnig: „Da die Stimme bes 
der von Ihm geſandte Meſſias auf Erben kommt. Prebigerd, Jeſ. 40, angekündigt wird, verflunmmt 
Die wahren Unterthanen bes Meſſias find zugleich . Das Priefterthum des Alten Teſtaments. Es ver- 
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ſtummt der Levitiiche Segen, ba ber Same kommt, 
in nn alle Völker 5 werden.“ 
ZU. 


Evangelium Luca. 


1, 5-25. 


ters wird Johannes ſogleich in eine Linie mit 





Al 
| Iſaak geftellt, als erbetenea Kind der Unfruchtba⸗ 


nd fie verbarg fi fünf Monate. Ebenſo ren darf fein Name nächſt dem bes Simfon und 


wenig aus Scham wegen ihres vworgerüdten Al- 
ters, ale um ber Ruhe zu pflegen; ebenfo wenig 
ans Unglanben, ale um Ö aſcetiſch ftill zu verhal⸗ 
ten, und dann ihren Zuſtand unerwartet ans Licht 
treten zu laſſen, ſondern wie es uns vorkommt, 
einfach, weil fie (B. 25) Gott, durch deſſen außer⸗ 
ordentliche Dazwiſchenkunft fie in dieſem Zuftand 
fih befand, nun auch die Sorge, ihren Zuftand zu 
offenbaren und die Schmad von ihr wegzunchmen 
überlaſſen wollte. Es beiteht eine merfwürbige 
Mebereinkunft zriichen ber Stimmung Maria's und 
Elifabeths beim Anfang ihrer Schwangerfcaft. 
Eliſabeth war eine guyycns von Maria nicht allein 
xara Gapxu. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanfen. 


1. Das „introite, et hic Dii sunt‘‘ tönt dem 
Gläubigen entgegen, aud wenn er an ber Hand 


des Lukas in das Heiligthum ber enangelifchen Ge- | dh 


ſchichte eintritt. Farg bie Vorgeſchichte bei ihm 
noch früher als bei Matthäus an, fo haben wir bie- 
ſem Unterfchied den Bortheil zu danken, daß wir 
die „mannigfaltige Weisheit Gottes“ in der Leitung 
aller Umftände, Die der Geburt bes Herrn vorberge- 
Ber: befto Hurer entbeden. Die neue Heildoffen- 

arung beginnt in den Zagen bes Herobes, wo 
Sünbe und Elend auf’8 höchfte geftiegen vun, und 
mehr als je die Sehnfucht u der Ankunft des 
Meifias gefühlt wird, Der Tempel, jo oft der 
Schauplatz der Offenbarung von Gottes Herrlich⸗ 
Teit, wird nun wiederum ber Mittelpunkt, von wo 
bie erften Lichtftrahlen im Verborgenen aus ben 
Nebeln anffleigen. Alle Umftändbe, die ber Geburt 
des Johannes vorhergehen, legen ein lautes Seug" 
niß von ber ganz befonderen Fügung Gottes ab. 
Bon gottesfürdtigen Eltern, von priefterliddem 
Blute muß 


äufer bes Herrn möge erwedt und gewirkt werben. 
Richt in dem verberbten Jeruſalem, fondern in ei- 
ner ftillen abgelegenen Prieflerftabt (3. 39) muß 
er im Stillen ſeiner hohen Beftimmung entgegen 
reifen. Nicht aller Ohren müfjen ſogleich verneh⸗ 
men, daß bie Stimme des Rufenben balb über Hil⸗ 
gel und Thäler Are joll; ber erfte Buße ift 
allein ber fromme Greis, ber ben Bropheten als 
Kind begrüßen wird. Eine Engelerſcheinung ver- 








Samuel prangen. Die Beſchreibung feiner Thä⸗ 
tigfeit gefchieht in einer Form, bie den Zacharias 
alsbald an die Weißagungen des Maleachi erinnern 
muß, und die Darfteluug feiner Perſon als Rafi- 
räer und Geiftesverwandten des Elias in einen 
verderbten Zeitalter, muß feinen Bater jchon jetzt 
auf ein Leben voll Streit und Feiden vorbereiten. 
Und wenn num ber ülberrafchte Priefter ein Zei- 
chen begehrt, jo empfängt der Kleiugläubige wohl 
ben Beweis der Strenge, aber auch der Weisheit 
und Güte Gottes. Wo Glauben die Hauptforbe- 
rung des Neuen Bundes wird, muß bie erfte Of- 
fenbarung des Unglaubens empfindlich beftraft wer- 
bei, aber bie bittere Plage wirb zugleich Arznei für 
bie Seele. Schweigend flieht Zacharias fid) zu tie⸗ 
ferem Nachdenken gebrungen und nach Gottes Ab- 
icht bleibt Da8 Geheimniß noch bewahrt. Unter bem 

olk wird bei dem Anblid des verſtummenden Prie- 
fters die Ahnung von etwas Großem und Böttli- 
eın erregt, und bald wird „viel gejprochen wer- 
ben (V. 65) von dem, was in ber priefterlichen 
Wohnung gefchehen iſt.“ 

2. Wo fo viele Spuren göttliher Weisheit ge> 
fehen werben, kann ber linglaube keinen andern 
Einwand gegen die geichichtlihe Erzählung machen, 
als allein gegen ihren wunderbaren Charakter. 
Hier ift vorzüglich Die Engelerfheinung der mo- 
dernen Kritik anftößig. Bei ber erften Erzählung 
biefer Art, der wir in Lucas begeguen, wird e8 ung 
erlaubt jein, das Folgende zu bemerlen. Das Befte- 
ben einer höheren Getfterwelt läßt ſich a priori eben- 
fo wenig läugnen als beweifen, nur Erfahrung und 


Geſchichte enticheiden die Sache. Auf rein biftoriich- 


kritiſchem Stanbpunftfteht es feft, daß wohlbelannte 
und glaubwürdige Perfonen mehrmals Engel ge- 
fehen und gehört haben, und ift dies fo, dann muß 
auch eine Höhere Geifterwelt beftehn. Freilich hat man 


er das Tageslicht erbliden, auf daß gelagt Schleiermader), daß ber Glaube an Engel 
rate frühe der ächte theolratiiche Geift in dem Bor- | te 
des Gläubigen habe, aber 


inen Haltpunktinbem religiöſen Selbſtbewußtſein 
) Bier ift auch allein bie 

rage von der hiſtoriſchen Wahrheit, nicht von ber 
ubjektiven Erfahrung ber bibliihen Angelologie. 
Die Engel find nicht nur „vorübergehende Aus: 
flüffe und Sulgurationen des göttlihen Weſens“, 
(Olshauſen) fondern perjönliche, felbftbewußite, hei⸗ 
tige Wefen, wie ner Menſch verwandt mit bem Ba- 
ter der Geifter. Weil Gott der höchſte, abiolnte 
Geiſt ift, kann er fich folder Aesrovoysxa rveruara 
been: 


fihert ben Zacharias des zu erwartenden Berzugs, | bedienen, um ſeinen Rath und Willen zu vollfü 


Welche menſchliche Zunge hätte ihm bies vorher 
verkündigen können, und wie hätte er in dieſem 


weil der Menich von Gott ein geiftliches Element 
empfing, kann ihm die Fähigkeit nicht fehlen, Die 


alle auf die Stimme feines eigenen Herzens zu : Eriheinung ihm verwandter Weſen mit einem er- 


dren gewagt ohne direkte Offenbarung von oben? | 


Aber die Engeleriheinung geichiehtin der Stille Des 
Heiligthums, gerade wo ber Priefter bejchäftigt ift, 
feine Treue in bes Herrn Werk zu beweifen. An ber 
Glücksſeite fteht der Himmelsbote, um ihm ſogleich 
zu zeigen, baß er ihm feine ſchlimme, fondern eine 
gute Botichaft zu bringen hat und baf bie Tage 
vorbei find, worin bie Erſcheinungen aus einer hö⸗ 


heren Welt für ben fündigen Menihen vom Bolt | 


als Vorzeichen bes Todes und des Verderbens ge⸗ 
beutet wurben. Als Gebetserhörung wird die 
Wohlthat ihm verkindigt, um deren Gennß zu er- 
höhen, und ber dem Kinde gegebene Name richt 
jogleich zu feinem Ohre von Gnade. Als Sohn bes 








leuchteten Ange zu ſchauen. Nicht wenn das leib- 
fihe Auge ur bie materielle Welt gerichtet war, 
jonbern wenn ein höheres geiſtliches Organ eut⸗ 
widelt und das Ohr in Stuuben der Einfamteit 
und bes Gebetes der Stimme Gottes erſchloſſen war, 
ind bie Engelerfheinungen wahrgenommen wor- 
en. Dieſe von Gott felbftgewirkte Keceptivität muß 
wohl unterjhieden werden von dem eigentlich ef- 
ſtatiſchen Zuftand, worin zumeilen (feineswegs im- 
meg) Erſcheinungen von oben wahrgenommen wer- 
ben (f. 3. B. Apoft. 10, 10; 2 Cor. 12,1 ff.). Die 
Angelophanieen waren keineswegs Die Frucht über- 
jpannter Einbildung, fondern objektive Offenba- 
rungen Gottes mittelft perfönlicher Geifter, doch 


1,52. Evangelium Luca. 


— — — — ——— 
— — — nm 


allein in einer be mmten jubjectiven ag er 1836, und (freilich mit kritiſcher Sichtung) bie Ju⸗ 
zu empfangen. Was die dem Zacharias zu Ri Gelpke, 
gewordene Erſcheinung betrifft, haben wir uns, 
Den u — Dr nanen bee Him- 
melsboten ärgert und zweifelt, ob auch im Himmel, 
ſolch fpezielle Namen geführt rer ber ' Homiletiſche Audentungen. 
Aus ucht zu belfen, baß Gabriel fein nomen pro- Die Aukündigung ber Geburt Johannis bes 
prium, fonbern ein appellativum fein foll, (Held ! Zänfers, durch göttliche Weisheit geleitet, in menfch- 
Gottes) aber einfältig zu antworten: neganti in- ' licher Schwachheit — en, durch treffende Zei⸗ 
cumbit probatio. I hen beätigt, mit überrafchenden Nefultaten ge- 
3. Es befteht eine merfwürbige Webereinftim-  frönt, — Gottes Weg im Heifigthum: 1. Das 
mung awifepen Zacharias und Abraham einerfeits,  Dunkele Heiligthum, worin der Unenbliche wohnt. 
und Eltfabeth und Sarah anbrerfeits, nicht allein : 2. Dad Göttliche in der Offenbarung feiner Herr⸗ 
was ihre langjährige Unfruchtbarkeit, fondern auch ; lichkeit. — Die Gebetserhärung des Zacharias: 
was ihre Gemütbeftimmung bei dem endlichen ſehnſüchtig verlangt, 2) lange verzogen, 3) 
Smpfange ber frohen Botfchait betrifft. Merkwir⸗ überraſchend verheißen, 4) zweifelmüthig erwar- 
big, baf in der parallelen Gejchichte des Alten Te- tet, 5, herrlich geſchenkt. — Das Glück frommer 
flaments der Mann als der ſtark⸗ die Frau ala vie | Eheleute, auch wenn ihnen ber Kinberjegen vor- 
ſchwachgläubige vorfommt (1 Mof. 18, 12), wäh- enthalten ift. — Der hohe Werth erprobter Gottes⸗ 





rend bier im Gegentheil ber Mann ber ſchwach⸗ furcht in den Augen bes Herrn. — Das Glaubens» 
gläubigfte ift. Scon im erften Kapitel des Lukas | leben, ein ununterbrodhener Priefterbienft. — Ein 


beginnt in Elifabeth und Maria bie Kraut, bie fo einſames Alter durch das Licht des Herrn erheitert. 
fange im Schatten hinter dem Manne geſtauden, — ©ettes Heilsoffenbarung, dem Auge ber Welt 
defto kräftiger in ben Vordergrund zu treten im verborgen. — Die guten Engel, bie noch heut zu 
Heldenmuth eines lebendigen Glaubens, um zu | Tage im Haus des Herrn erſcheinen. — Die dur t, 
beweifen, daß die Frauen, früher die Stiavinnen womit Die Offenbarung ber großen Freude bus 
des Mannes, jest Miterben ber Gnade des Lebeng ſündige Herz erfüllt. — Johannes, eine Gottes» 


mit ihm geworben find 1 Petr. 3,.7. Uebrigens ift 
es ganz der göttlichen Weisheit gemäß, daß in die⸗ 
fem Fall die ungläubigen Zweifel unter dem neuen 
Tage viel ſtärker ala unter bem alten beftraft wer- 
ben. So wie das Licht Harer auffteigt, fan Gott ı 
den Schatten um fo weniger bulven. Weber ven | 


pſychologiſchen Grund des un länbigen Zmeifels | 


bei Zacharias vergleiche man bie ſchoͤnen Anmer⸗ 
tungen in Lange's Leben Jeſu II, 15. 65. 


4. Es ift eine merfwürbige Probe ber göttlichen | 





ı 


Weisheit, daß Johannes als der zweite Elias an- | flüffig, wo bas große Zeichen 


gefündigt wird. Dieler Name ift die erfte Anben- | 
tung feiner Aufgabe, als Reformator unter eitter 
äußerfi verborbenen Nation aufzutreten; jeines 
Streites, allein gegenüber zu ſtehen, wie Elias 
bem Ahab und der Jeſabel, jo er den falichen Göt⸗ 
tern feines Jahrhunderte; feines Schickkſals, 
wie Elias verworfen ımb verfolgt, Doch ſpäter ge- 
ehrt zu werben. Die Aehnlichkeit des Johannes 
mit Elias fällt fe leich ins Auge, wenn wir nicht: 
allein auf bie Kleidung und Lebensweife, fonbern - 
auch auf den Geift und Charakter des Bußpredi⸗ 
pe achten, Die Berfchiedenbeit, welche beſonders 
arin beftebt, daß der zweite Elias feine Wunder 
ethan, erflärt fich aus dem Eigenthümlichen feines 
erhältnifſes zum Meſſias. Wo dieſer erſcheint als | 
Prophet m autig in Worten und Werfen, konnte 
fein Wegbereiter feine Zeichen thım, oder Die Auf⸗ 
merkſamkeit wäre getheilt, und eine Vergleichung 
beroorgelodt worden, die nothwendig zum Nach⸗ 
theil eines ber beiden ausfallen mußte. Wer fi 
ärgert, baß um das Haupt des größten ber alt» 
teftamentlichen Propheten fein Nimbus von Wun— 
verfraft glänzt, findet die Antwort, Joh. 10, 41. 


5. Ueber bie früher mehrmals bezweifelte Accht- 





abe. — Die Geburt des Johannes noch heute ein 
toff der Freude für Viele. — Johannes, ber 
yueke Elias, die Aehnlichkeit und Unähnlichkeit 
eider. — Johannes, groß vor dem Herrn, feine 
Erhabenheit über alle Propheten bes alten Tefta- 
ments, jeine Geringheit dem Herrn gegenüber. — 
Die Gabe ber Enthaltſamkeit auch unter dem neuen 
Bunde. — Keine Gefchictbeit für das Heil bes 
Reiches Chrifti, ohne aufrihtige Belehrung. — 
Die Sudt, Zeihen und Wunder zu febeu, 1) leicht 
erflärlich, 2) fehr verwerflih, 3) vollkommen über- 
ejchehen if. — Der 

Engel, der vor ©ott ftebt, Fein geheimnißooller 
Name, fein erhabenes Werk, feine verborgene An- 
kunft. — Der verſtummende Zacharias, waß er 
chweigend Gläubigen und Unglänbigen predigt. 
— Die Ankündigung ber Geburt des Johannes, 
ein Beweis für die Wahrheit des prepbetiichen 
Wortes Jeſ. 45, 15. 1) Gott, ein verborgener Gott, 
2) der Gott Iſraels, 3) der Heiland. — Elifabeth 
ein Borbild des Glaubens, das den Segen bes 
Herrn empfängt, ben Frieden bes Herrn genießt, 
bie Zeit des Herrn erwartet. — Dankbare Wür⸗ 
digung reicher Bergütung, geſchenkt nach früherer 
Entbehrung. — Wenn die Schmad feiner Freunde 
meggenommen wird, hat der Herr in Gnaden her- 
abgejeben. — Wie die erfte, fo wirb auch die zweite 
Zufunft des Herrn laut verlündigt, ungläubig be- 
zweifelt, gebulbig erwartet. — Der Herr hat mebr 
zu geben, als er den Seinen vorenthält. — Muß 
Badarias beben vor einer Engelerſcheinung, wo 
will der Gottloſe erjcheinen, wenn der Herr mit 
jeinen vielen Tanfenden fommt? — Die Strafe 
des Unglaubens, am Enbe ein Segen. — Die Vor⸗ 


 bereitung des Großen im Kleinen. — Wer ift, der 


die geringen Tage veradtet, Zadar. 4, 10. — 


heit ber beiben erften Kapitel bes Lukas vergleiche . Kinber find eine Gabe des Herrn und Leibesfrucht 
man Credner, Einleitung”. T. I, S.131. Ueber ein Geſchenk. — Das redhtmäßige und verkehrte 
die ganze Borgeichichte in Lukas verdient verglihen Berlangen nad) Kindern. — Gabriel vor Gott fte- 
zu werden. P. Lange, über den gefchichtlichen | beub im Himmel, und Johannes groß vor dem 
Sharalter ber fanenifcen Evangelien, insbeien- Herrn anf Erden. — Die Theilnahme ber Engel 
dere der Kiudheitsgeſchichte Jeſu ꝛc,, Duisburg . an dem Kommen Des Gottesreichd auf Erben, — 


14 | Evangelium Lucä. | 1, 26—38. 


Auch in ben Tagen der größten ee noch | heiten. — Nichts ift groß, ale was vor Gott groß 
Häufer, die Tempel Gottes find 1 Kön. 19, 18. — iſt. — Gott ift mächti an thun, auch was wir nicht 
„Die Weißagung wird ja noch erfüllet werben zu | begreifen können, Epheſ. 3, 20. — Je genaner die 
feiner Zeit, und wird endlich frei an ben Tag kom⸗ : Belanntichaft eines Ehriften mit Gott ift, defto ge- 
men, und nicht außen bleiben, ob fie aber verziehet, | wiffer find auch die Züchtigungen, wenn er Gott 
fo harre ihrer, ge wird gemwißlich kommen und nicht | beleidigt. Mit dem Munde gejünbigt, am Munde 
ir er Hab. 2, 8." geftraft. — Gott — ein Auge auf die Seinigen, 

tarcke: Beim Gebet haben wir uns auch der ob auch Niemand ſonſt auf fie a — Es lom- 
Eugel Gegenwart zu erinnern. — Ein Menſch, auch ' men Tage, da Kinder Gottes Schmach tragen; es 
ber heiligite mag nicht vor einem Engel beftehn. kommen aber auch Tage, da Gott ihre Schniach vor 
— Auch Diener Gottes find nicht ohne Schwach⸗ den Dienfchen von ihnen nimmt: beides ift Gnade, 





- B. 
Ankündigung der Geburt des Meſſias. 
Kap. J, 2638. 

(Perikope am Tage Mariä Verkündigung.) 


26 In dem fechsten Monat aber (ber Schwangerfchaft der Elifabeth) ward der Engel Ga⸗ 
27 briel von Gott geſandt in eine Stadt in Galilän, mit Namen Nazareth. *Zu einer 
Jungfrau, die verlobt war einem Manne, mit Namen Iofeph vom Haufe Davids, und 
28 der Name der Jungfrau war Maria. *Und er Fam!) zu ihr hinein und fagte: ges 
grüßet feift du, Begnadigte, ver Herr ift mit dir, gefegnet biſt du unter den Weibern. 
29 *Sie aber?) erfchraf über feine Rede und überlegte bei fich felbft, welch ein Gruß dies 
30 wohl fein möchte. *Und der Engel forach zu ihr: Fuͤrchte dich nicht, Maria, du haft 
31 Gnade bei Bott gefunden. »Und fiehe vu wirft ſchwanger werden, und einen Sohn ge= 
32 bären, und du follft feinen Namen heißen Jeſus. *Diefer wird groß fein und ein Sohn 
des Allerhoͤchften genannt werben, und Gott der Herr wird ihm den Thron feines Va⸗ 
33 ters David geben. Und er wird über das Haus Jakobs König fein in Ewigkeit, und 
34 feined Königreich wird Fein Ende fein. Und Maria fprach zu dem Engel: wie wird 
35 das fein koͤnnen, da ich von feinem Manne weiß? *Der Engel aber antwortete und 
fagte zu ihr: Der heilige Geift wird auf dich herabfommen, und bie Kraft des Aller 
höchften wird dich überfchatten; darum auch das erzeugte?) Heilige wird Gotted Sohn 
36 genannt werden. Und ſiehe Elifabeth, deine Verwandte, iſt auch ſchwanger mit einem 
Sohne in ihrem Alter, und diefer Monat ift ihr, der unfruchtbar genannten, der jechäte. 
37 Denn bei Gott wird Fein Wort (ber Berheißung) unmöglich fein. Und Maria ſprach: 
38 Siehe da die Magd ded Herrn! Mir.gefchebe nach deinem Worte. Und der Engel ging 
von ihr weg. 
. on das Wort: der el, den beften Hand⸗ 
Eregetiſche Erläuterungen. ‚(driften — hier ne muß Selen Be 
1. Razareth. ©. das bei Matth. 2, 23 Angege- ‚jo kann jedoch dem Znfammenhange nad (2. 
bene, 26) bier an Niemand anders gedacht werben. Aus⸗ 
2. Zn einer Iungfran. Wie bei Matthäus Jo⸗ leger, die hier am einen nnbefannten Sterblichen, 
ſeph 30 ift in der Fi efchichte des Lukas Maria an einen reizenden Jüngling u. |. w. wollen ge⸗ 
die Hauptperfon: ein Beweis, daß fie wahrichein. dacht haben, zeigen bie Tendenz ihrer Eregefe zu 
lich, e8 fei mittelbar oder unmittelbar, die Quelle Deutlich, als daß es nöthig wäre, darüber noch ein 
ewefen ift, woraus Lucas feine Berichte gefchöpft Wort zu verlieren. 
at, vergl. Apoftg. 21, 17. ‚ _5. Vegnadigte. Daß bier nicht auf die äußere 
3. Bom Hanfe Davids. Diefe Worte haben fet- Schönheit und Lieblichleit Marias, jondern auf bie 
nen Bezug auf Maria, ſondern ausfchlieflich anf Gnade, die Maria bei Gott gefunden, gejehen wird, 
Zofeph und deuten an, daß auch diefer aus könig⸗ ' nebt aus V. 30 hervor. Außerdem wirb bafjelbe 
u En — Dan Daf es Bu Epheſ. 1, 6 von allen Gläubigen gejagt. 
te avidi ce | un er Varta keineswegs ge⸗ ie eglaſſung vo 
läugnet wird, wird ſich ſpäter ergeben. Beer Beim — —52 — Bine 
4. iind er kam. Hier ift feine Angelophanie im, neigen, ift nicht iiber allen Zweifel erhaben. Man 
Tranme, wie bei Joſeph, fondernam hellen Tage, könnte vielleicht mit de Wette es daraus erklären, 
natürlich in der Stille der Einfamtleit. Das erftere daß bie Verbindung zweier Gründe des Erichredens 
wäre unpaflend und ungenügend geweſen. — Ob⸗ (des Sehens bes Engels und bes Hörens feiner 


1) Mit Tiihendorf nah B. L. Gew. Tert: und der Engel fan. 
3) Mit Tiihendorf und Griesbach nah B. D. J. Gew. Zert: „da fie ihn aber fab, erſchrak fie, u. j. m.” 
3) Gew. Text ohne genügenden kritiſchen Grund: von Dir. 
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Rede) Anſtoß gab. Wie es auch fei, der Sinn bleibt als die einzige Urſache, warum derjenige, welcher 
derſelbe. keinen ae fihen Bater hatte, den Namen Got» 

7. Ueherlegte. Ein treffender Beweis für bie tes Sohn eınpfangen mußte. 
Ruhe und Nüchternheit von Marias Zuftand in ber | 16, Deine Verwandte. Es läßt ſich ſchwerlich 
entjpeibenbften Stunde. Wie ganz anders Zacha- angeben, welder Berwanbtichaftsgrab zwiſchen 
riss und jo viele Andere vor ihm! Maria und Elifabeth, ber Tochter Aarons (8. 5), 

8 Ein Sohn des Allerhöchſten. Nicht in mes | beftand. In jedem Fall beweift Diefe Verwandi⸗ 
taphyfiſchem, fondernin —— Sinne fcheint ſchaft nichts gegen Maria's Davidiſche Abkunft. 
bier dieſer Name von dem Engel gebraucht zu wer- |, Die verſchiedenen Stämme konnten durch Hei⸗ 
den. Er beutet den gejalbten König an, ber von |rathen mit einander verbunden werben. (4 Mof. 
Alters ber durch bie roppeten verheißen, ven dem | 36, 6 macht feine Schwierigfeit, da e8 allein von 
en folte, was 2 Sam. 7, 14; Bf. | fogenannten Erbtöchtern handelt, veren Stamm 
2,1.89, aan fteht. Sehr beherzigens- | auezufterben andere Gefahr laufen Lounte). Es 
merth ift die Bemerkung O. v. Gerlach's: „Merl- | befteht aljo kein Grund, zu glauben Ä bag Maria 
würdig ift, daß bie Gottheit ihres Sohnes ber | wegen ihrer Bermandtichaft mit Elifabeth aus dem 
Maria nicht beftimmt verkünbigt wird, denn fonft | Stamm Levi entiproffen (wie in bem Testam. AH 
würde fie jo wenig wie Joſeph im Stande ge- , Patriarcharum, p. 542 und bei Schleiermader 
weien fein, das Kind zu erziehen; feine Unter- | Lukas, ©. 26). 
mürfigteit (Kap. 2, 51), bie bod) feiner Menihheit | 17, Denm fein Wort. Cine kräftige Glaubens— 
nad) nothwenbig war, wilrbe bloßer Schein gewe- gartung für Maria, die von dem mirabile anf bie 
jen jein. Diefe Berheißung aber hob bas elter- | Mästichteit bes miracnlam fchliegen fonnte. Und 
liche Berpäftniß nicht auf und Ienkte doch die ehrer ⸗ Aigleich das Letgte, im Grunde bie einzige Anttwort 
Auch follte von Anfang an die Erfenntniß ber | 18. Mir geſchehe. Richt nur die Sprade ber 
Gottheit Fefu nicht auf eine äußerliche, es 6 . 2 rim 4 rmerfun Oben un De ar 
gebietende Weiſe mitgetheilt, fonderu ftufenmeile a ans Des er; Maria’s if ieh 
ans feiner Menjchheit und feinem Erlöfungswert du kt mit em b, Geifl y est Tann er Ei h 
offenbar werben." — Kür Maria, die fo vertraut ı IA ih a Femeet bee Gottmenfehen be: 
war mit bem Alten Teftamente, war diefe Weiße- ı Re vper 3 p 
gung — Reſums es mejfiani- u 

en Berheißungen, am. 7, Jeſ. 9, Micha 5, : 
n ſ. w. un r b Dogmatiſch-chriſtologiſche Grundgedanken. 


9. Genannt werden, d. i. nicht allein fein, fon-; 1. Ueber bie Perjon Maria's und bie ihre In⸗ 
bern auch für das, was Er wahrlich ift, einmat er- | gend und ferneren Schidjale betreffenden sogen 
tannt werben. Ä — voce ne De Vortreff — 

10. 8 kündi⸗ keit ihres Charakters, als Magd des Herrn um 
eg ke = ae auserwähltes Werkzeug bes heiligen Geiftes fällt 
pen lid fir Maria noch unbegreiflicher geweſen ſchon bei dieſem erften Zufammentreffen ſogleich 


in's Auge. Eine kurze aber ſchöne Charatlteriſtik 
ein. Derhüllt liegt fie jedod) in ber Berheigung : 5 Niemeyer, Charakteriſtik der Bibell,S. 








„Kein Ende“. Und eine bloße Accommodation nad) | gibt A. 
an Meifiaserwartung iſt diele | 10-42 . 
Verheißung des Engels body auch nicht. Das Heil| 2. Es find zwei Anfichten über Maria's Perſon 
kommt von ben Juden und wirb einft zu Iſrael und Charakter in der chriftlihen Welt im Um- 
zurückkehren. lauf, die ſchon gleich durch die erſten Seiten des 
11. Wie wird u. ſ. w. Ein natürlicher Ein- Lulas verurtheilt werden. Die eine iſt die ber 
wand, eben jo erlaubt, als die Frage des Zacha- katholiſchen Kirche, Die aus ber demüthigen Magd 
rias (8. 18) willkürlich und tadelnswerth war.  ,de® Heren eine Königin des Himmels, aus ber 
12. Da ich. Vergl. 4 Mof. 31, 17; Richt. 11 ı Mutter Jeſu eine Mutter Gottes, aus der Sünbe- 
29: Mattb 1.18 gl. an "rin eine Deilige, aus ber Erlöften eine Yürfpre- 
; — cherin in dem Himmel gemacht hat. Die andere 
13. Der heil. Geift — und die Kraft des Al. ift bie des rationalismus vulgaris, der der de⸗ 
lerhöchſten. Der Parallelismus gebietet, beibe | müthigen Zummermanns- Braut ihren größten 
Wörter als Andeutungen berjelben Sache anzuſe⸗ ı Brau cha . jungfräuliche Reinheit unb Ehre es 
ben. Alſo lehrt uns dieſer Plural, daß der heilige | nommen En, umd bie nothwendige Folge ift bie 
Geift wirklich eine lebenerzeugende Kraft hat, Berwerfung bes Wunders ber außerorbentlichen 
keineswegs daß er allein Kraft ohne Berjönlich- | Geburt, ba doch fein einziger Grund if, zu den⸗ 
keit ift. fen, daß Jeſus von Joſeph geboren fei. Die erfte 
14. Herablommen — überſchatten. Wieder Theorie fand ihre Stütze in den apofryphiicden 
mei Wörter, bie ſich gegenieitig erklären. Beide | Evangelien, weldye das Haupt der Jungfrau, auf 
euten bie übernatürliche Wirkung bes heil. Gei- | das ein Lichtftrahl der göttlichen Gnade gefallen 
jte® an, moburd) Diesmal zu Stande gebracht wird, ‚war, mit einem glänzenden Nimbus umgaben. 
was anders nur durch eheliche Vereinigung ftatt- | Ihr Refultat ift eine beinahe heibnifche Apotheofe 
findet. Das Wort Errıax. braucht eben fo wenig ; ber jungfräulichen Mutter, bie zu allem Unftun 
von einer befonderen himmlischen Beichirmung ' einer gränzenlofen Mariolatrie führt. Die zweite 
(Kninoel) als von Beilchlaf (Paulus) verftanden Anſicht ift zuerft in dem Kopfe des Heiden Cel- 
zu werben. | ſus ausgebrütet, ber die Mutter Jeſu als Schladht- 
‚15. Darum and. Die wunderbare Geburt wird ; opfer ber Verführung verfpottet, währen bie jü- 
bier dargeftellt als Die natürliche, aber keineswegs diſche Weberlieferung einen gewiflen Banthera ober 
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Paudira als ihren Berführer angibt. Zur Schande 
der Ehriftenheit ift dieſe Läfterung auch im acht- 
3 —* und neunzehnten Jahrhundert in allerlei 
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ormen wiederholt worden (Bahrdt, einigerma⸗ 

nauch Paulus und Andere). Beiden Produlten 
einer kranken Phantaſie gegenüber empfiehlt ſich 
bie evangeliſche Darſtellung der Wirklichleit in 
Bezug auf die Mutter des Herrn durch innerliche 
Schönheit, Wahrheit und Erhabenheit. 


3. Was die Davibifche Abkunft Maria's betrifft, 
fo ift freilich nicht zu leugnen, daß die Torte 
Lulas 1, 27: EE oisov Jaßid, ausichliehlic auf 
Joſeph, keineswegs auf feine Braut Bezug haben. 
Damit ift jedoch Die Geburt bes Herru ans David 
von mütterlidher Seite noch durchaus nicht ne 
leugnet. Es wird fi bald zeigen, bafı Tut. 3 
das ——— Maria's, wie Mattb. Jdas 
bes Joſeph gegeben wird. Auch würde ver Ci: 
gel, der ihr anfündigt, daß fie durch die Kraft 
bes heil. Geiftes ſchwanger werden fol, unmöglich 
haben jagen können: Gott der Herr wird ibm ben 
Thron —* Baters David geben, wäre nicht 
Maria ſelbſt eine Davidstochter geweſen. Ihr 
debgeſang zeigt ebenfalls deutlich, welche Erwar—⸗ 
tungen für David's Stammhaus fie hegte, und 
biefe Sprache wird pfycholo gifch erft recht ver- 
ftanden, wenn wir die Sprache einer erniedrigten 
Königstochter darin hören, die jet wieder die Er- 
bebung ihres Thrones und die Erniebrigung bee 
fremden Tyrannen Heroded erwartet. Das Mag- 
nificat ift Lein geringerer unzmweibeutiger Beweis 
für Maria's Davidiſche Abkunft, als Die Geneale- 
gie Kap. 3. 


4. Die wunderbare Geburt des Herrn durch die 


Evangelium Lucä. 


1, 26—38. 


auch Matthäus eine außerordentliche Geburt lehrt, 
haben wir ſchon früher geſehen. Markus übergeht 
bie ganze Vorgefchichte ſtillſchweigend, obgleich 
auch er die Perſon des Herrn in ſolch einem gött- 
lichen Lichte darftellt, daß wir dadurch von felbft 
auf die Vermuthung feiner höheren Abkunft ge- 
leitet werben. Johannes ſchweigt ebenfalls, ob⸗ 
ſchon in der Beſchreibung der Kinder Gottes Kap. 
1,13, als oix LE aiuarov ovde &x Fehnuaros 
cagnos ovdE 4x Felnuaros avögos geboren, un» 
mittelbar vor dem Worte: o Aoyos oaoE &yevero, 
wohl eine verftcdte Me ‚von dem zu lie- 
gen ſcheint, was er während feines jahrelangen 
vertrauten Zuſammenlebens mit Maria ohne 
Zweifel von ihr felbft gehört hat. Iſt nach ihm 
Alles, was aus dem Fleiſch geboren ift, Fleiih und 
der Äoyos #v adgxi no0s Tov deov, 7 Ale ge> 
worden, dann muß man auch ihm zufölge wohl 
glauben, daß dies auf einem andern Wege ale 
durch das Felruna aagxos geſcheben iſt. Indeſſen, 
| wenngteid; bie Empfüngniß aus dem heil. Geift 
‘auch durch feine Logoslehre poftulirt wird, er führt 
fie nicht ausbrüdiih an. Auch Paulus begnügt 
ih mit ber allgemeinen Angabe der Geburt des 
Herrn von einem Weibe und aus dem Samen Da- 
vide, Röm. 1, 4; Sal. 4,4. Aus Allem geht deut- 
lid) hervor, daß dies Wunder, obgleich ein uner⸗ 
läßlicher Beftanbtheil der evangeliſchen Geſchichte, 
doch urſprünglich nicht zu dem apoſtoliſchen x7,- 
ı ovyua gehört hat, das nach Apoſtg. 1, 21 mit der 
Zaufe bes Johannes anfing. 

5. Dies Alles verhindert jedoch nicht, daß die 
| außerordentliche Geburt biftorijch feftftebt und dog⸗ 
matiſch von großer Wichtigkeit if. Was das erfite 
betrifft: Wer fie a priori als abjolut unmöglich 














Kraft des beil. Geiftes wird durch Lukas als eine leugnet, verbient feine andre Antwort, als: ria- 
Thatſache erzählt, Die nicht bezweifelt werben fann. . vaoe, un eidores ras ypayas unde zn» Övvauın 
Es befteht nicht der geringfte Grund, bier an | zod Feov. Lieber jebob ala mit einem modernen 
Mythe oder Sage zu denen. Daß die Juden je Theologen (Hafe) zu fagen: „eine jungfräuliche 
ner Tage eine außerordentliche Geburt des Meffias Geburt ift als unmöglich nicht zu erweiſen,“ trö- 
von einer Jungfran erwartet haben, warb wohl‘ ften wir uns mit dem Worte des Engels; „ore 
oft gelagt, aber noch nie bewieſen. Auch würde | ovx advvarıaeı naga tov Feou nav önua.” Die 
jelbft daraus nicht folgen, daß die Erzählung nad) | — ſind keine Ketten, woran der höchſte 
Anleitung dieſer Erwartung erdichtet ſei. Die Ana-⸗ Geſetzgeber ſich ſelbſt gelegt bat, ſondern Fäden, 
logie der heidniſchen Theogonieen kann vielleicht | die er im feiner eignen Hand hat und die er, wenn 
bie Möglichkeit einer folhen Erbichtung auf fein weiſer Wille es gebieret, einziehen und ver- 
poly» oder pantheiftiihem Standpunkte beweilen, | längern fann. Der gotteswürdige Zwed, weß⸗ 
damit aber ift beren Wirklichkeit auf chriftfich- | halb eine folche Abweichung bier Statt fand, war 


theiftifhem Standpunfte noch feineswegs ausge: | 
macht. Die Bergleihung mit den Erzählungen einiger 
apokryphiſchen Evangelien in diefem Bınıkte fpricht 
mehr für ala gegen bie biftorifhe Treue des Yu- 
fas. Zwar bat der Herr felbft iiber diejes Wun—⸗ 
der, fo viel wir willen, nicht — aber auch 
dies läßt ſich binlänglich erklären. Die Ebre ſei— 
ser Mutter, die Natur der Sache, die feindliche 
Stimmung der Juden, alles verbot ibm ein Ge- 


ı ohne einigen Zweifel vorhanden. Wo das ewige 

Wort in der Fülle ber Zeit in Knechtägeftalt er- 
ſcheint, kann das nene Glied nur auf außerordent- 
liche Weife in die Kette der Menſchheit eintreteu. 
' Der von Ewigkeit im Himmel war und freiwillig 
erſcheint anf uüſrer armen Erde, konnte ſchwerlich ei» 
nen Lebensanfang haben wie unſer einer. Nicht durch 
fleiſchliche Erzeugungskraft, ſondern durch ein um- 

mittelbares Machtwort der Allmacht mußte der 





heimniß an den Tag zu bringen, wofür er fein. das Tageslicht erblicken, der Das Licht und Das Leben 
anderes als fein eigues oder Maria's Wort hätte! der Menjchheit fein follte. Und follte er zugleich 
einfegen können. Es kann uns dann auch nicht. frei bleiben von allen leden der Erbjiinde und 
verwundern, daß jeine Zeitgenoffen Jeſum als den ' von ihrer Kraft uns erlöjen, wie fonnte dies mög- 
Sohn des Joſeph begrüßen, ob. 1, 46, ebenfe- lid) gewefen fein, wenn Er aus fleiſchlicher Vermi⸗ 
wenig, daß Maria vor dem ;mölfjährigen Jeſus hung fündiger Eltern geboren wäre! Der gefunde 
von ihren Satten ſpricht als von jeinem Vater, und kräftige Zweig, woburd neues Leben in ben 
Luk. 2,48, und am allerwenigften, daß feine Brü⸗ kranken Stamm gebracht werben mußte, kann nicht 
ber nicht an ihn glaubten, Ich. 7,5. Kür jeden, aus dem kränklichen Stamm jelbft bervorjprießen, 
im häuslichen Kreife, ausgenommen für Joſeph ſondern muß von außen barauf eingepfropft wer- 
und Maria felbft, tft die Sache natürlih mit dem: den. Wer behauptet, daß auch Maria dann eine 
Schleier des Geheimnijles verhüllt geblieben. Daß immaculata conceptio nöthig hätte, vergift, daß 


1, 26—38. 


wir nidyt das höchſte Gewicht Tegen auf ben Arti- 
tel: „natus e virgine M.,“ jondern auf das vor- 
bergebende: caıceptus e Sp. 8.“ Der heil. Geift 
hat gewiß, von bes Herrn Empfängniß an, Ma⸗ 
ria's Geil und Gemüth fortwährend durchdrun⸗ 
gen, bie Kraft ber Sünde aud in ihr unterbrüdt 
und ihren Körper zu feinem heil. Tempel geweiht. 
Möchte das hriftliche Bemußtfein auch volllommen 
befriedigt fein, wenn es nur annähme, daß Gott 
alle ſchaͤdlichen Kolgen einer gewöhnlichen fleifch- 
fihen Geburt für die normale Entwidelung des 
Menſchenſohnes weggenommen habe; (Schleier- 
macher) es ift hier nicht bie Deage, was das chriſt⸗ 
lie Bewußtſein bes Einzelnen erträgt, fonbern 
was bie Geſchichte fagt. Der Autorität des Lukas 
(Rap. 1, 14) glauben wir, baß bie Kraft des h. 
Geiſtes Maria auf gebeimnißvolle Weiſe über- 
fchattet hat, während der Augenblid der Empfäng- 
niß, mit wınderbarem Zartgefübl nicht näher an- 
egeben, al® mit dem: „Siehe ba die Magd des 
ern” und mit dem Weggehen des Engels 
zufammenfallend, fcheint „gead werben zu müf- 
en. Die wahrhaftige enihheit des Sohnes 
@ottes wird Übrigens burch dies Wunder feines- 
wegs aufgehoben, wielmehr im Gegentheil ver- 
Märt. Oder war auch Adam fein wahrhaftiger 
Menich, weil er auch in phyſiſcher — ein vios 
Heov geweſen it? Allein denjenigen bleibt dies 
Wunder ein oxavdalov, bie iu dem Herrn nichts 
Höberes annehmen wollen, als feine reine Menſch⸗ 
beit allein, und die Anamartefie des volllommenen 
Menſchen Jeſus Ehriftus an die Stelle der wahr- 
haften End Gottes in ihm ſetzen. 
ür .nne, bie wir das Letztere gen. if die au⸗ 
erorbentlihe Geburt bie natürliche Folge feiner 
übermenichlichen Würde, ber Grund feiner norma- 
len Entwidelung und ein Symbol des avwder 
yevyndnvar, das ſich in jebem Bürger bes Got- 
tesreiches wiederholen muß. Bergl. J. J. van 
Oosterzee, Disputatio Theologica, de Jesu e 
virgine Maria nato, Traj. ad Rh. 1840. 


6. Die Geburt bes Gottmenſchen aus bem heil, 
Geiſt ift der Anfang der innigften Bereinigung bes 
Aoyos Evsapxos mit dem rveüuua ovx &x uerpov, 
Joh. 3, 34. Dreißig Sabre fpäter kommt ber Geift 
in finnbildlicher Geſtalt auf den Gottmenſchen her- 
ab, und wenn er verherrlicht wird, jenbet er wieder 
den Geift auf Alle, die an ihn glauben. Derſelbe 
Geiſt, der pie Leiblichkeit Ehrifti gebilvet hat, 
bildet Dann auch das corpus Christi mysticum, 
bie Kirche. = 


Homiletifhe Andentungen. 


Das ftille Eintreten bes Göttlichen in bie Men- 
ſchenwelt. — Das Geringe vor ber Welt von Gott 
erwählt, auf daß es das Reiche zu Schanben ma- 
he. — Die wahre Marigverehrung: 1) wie fie 
bargeftellt, 2) wie fie gerechtfertigt, 3) wie fie voll- 
ie en wird. — Der heutige Mariendienſt vor dem 

dichterſtuhl Gabriels: 1) por ihm Maria die Be- 
gnadigte, jeht die Onadenfpenberin, 2) vor 
ihm Maria die Gejegnete unter den Weibern, 
jetzt Die Erhabene über den Weibern , 3) vor ihm 
Maria die Magd des Herrn, jetzt die Königin ber 
Engel, 4) vor ihm Maria die fündige Adamstoch⸗ 
ter, jetzt die ſündlos Empfangene (immaculata 
concepts). — Maria, ein Vorbild des Glaubens, in 
feiner gerechten Berwunderung, natürlichen Furcht, 

Zange, Bibelwerk. R, X. IL 
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ftillen Erwägung und feinem ımbe —— Gehor⸗ 
ſam. — Die Geſegnete unter ben Weibetn: 1) fo 
arm und doch fo reich, 2) fo erfchredt und doch Io 
nachdenkend, 3) fo jungfränlich ftolz und doch fo 
weiblich folgſam, 4) jo zweifelnd erft und doch fo 
gläubig. — Maria und Zacharias, ber Engelerſchei⸗ 
nung gegenüber mit einander verglichen. — Je⸗ 
jus ein Gnadengeſchenk: 1) für Maria, 2) für 
Sfrael, 3) für die Welt. — Die Größe Jeſu (3. 32) 
und bie Größe Johannis (8. = mit einander 
verglichen: 1) Jeſus mehr als Johannes, 2) Je⸗ 
Ins mebr als Johannes ein Geſchenk Gottes, 
3) Jeſus mehr als Johannes ein Geſchenk Got⸗ 
tes, unferer dankbaren Anerfennung würdig. — 
Der Davibstbron : 1) erhöhet nad tiefer Er⸗ 
niedbrigung, 2) erböhet unter Iſrael, 3) erhöbet 
unter uns, 4) erhöbet, um nie mehr zu fallen. — 
Die Frage: „wie wird das fein können?“ betradh- 
tet von ]) ihrer erlaubten und Gott verherrlichen⸗ 
den, 2) von ihrer unerlaubten und Gott entehren- 
ben Seite, — Die Wirkjamleit des h. Geiftes in 
ber Stunde ber erften (1 Moſ. 1, 2) und der neuen 
Schöpfung (Lulas 1, 35), zufammen vergliden: 
1) Beidemal eine ftille, lange u 2) bei- 
bemal eine lebenerregende, befruchtenbe Wirkſam⸗ 
feit, 3) beidemal eine neue Welt gefchaffen. — 
Die Stüße, bie ber Blick ber Begnadigten im 
Blick auf andere Begnabigte findet. Dieſe Stüte 
vollfommen erlaubt, oft unentbehrlich, immer bes 
bingt, und bie höchſte, im Grunde einzige Stütze, 
ber Glaube an eine Macht, ber fein Ding unmögs 
lid. — „Bei Gott kein Ding unmöglich“, eine 
Antwort, wodurch 1) der Unglaube beſchämt, 2) der 
Kleinglaube ermuthigt, 3) der Glanbe zu danfba- 
ter Anbetung und unbebingtem Sehorlam ange⸗ 
regt wird. — Sehet die Magd des Herrn: 1) ih⸗ 
ren — Streit, 2) ihren volllommeuen 
Triumph, 3) ihre glänzende Krone, 4) ihren ſeli⸗ 
gen Frieden. — Der Bote bes Himmels und das 

ind der Erbe, vereinigt thätig Gottes Rath und 
oplgeiatlen u dienen. — Das größte Wunder 
ber eitgefchichte von dem bichteften Schleier um⸗ 
geben. 

Starde: Gott weiß feine Kinder ſchon zu fin- 
ben, wenn fle auch noch fo verftedt find, 2 Tim. 
2, 19. — In der Stille und Einſamleit pflegt Gott 
feine größten Gnadengaben mitzutheilen, ef. 

„50. — Alle Gläubigen find Gejegnete bes 
Herrn, Epheſ. 1, 3. — Je heiltiger, je bemütbiger. 
— Die Bekümmerniſſe beifiger Gemüther endigen 
Wr allemal mit Troſt. hriſti Reichsgenoſſen 

aben an ihm einen ewigen König, bei ihm ein 
ewiges rt einen ewigen Dar eine ewige 
Freude. — Eine Jungfrau foll züchtig leben, ba- 
mit fie jagen könne, daß fie von feinem Manne 
wiffe, Sprüchw. 26, 13. — Laß immerhin beine 
beften und Liebften Freunde von bir ſcheiden; fiebe 
nur zu, daß ber Herr Jeſus in bir ſei und bleibe. 

Heubner: Maria und Eva, ihre Aehnlichkeit 
und Berfchiebenbeit, ihr Verbältnig zum menſch⸗ 
— — ee be ‚ aber 
auch die jhwerftgeprüfte. — Ehriften gehören zum 
Haufe Jakobs dem Geiſte nad. — Sie Demuth 
das wahre, veceptive Vermögen für bie göttliche 
Gnade. — Auch unſre Geburt ein Werk Gottes. 
— Die wundervolle Geburt Jeſu als eine Ber- 
berrlichung bes Menfchen. N 

Wallin: Der Gruß bes Engels an Maria eine 
Berfünbigung ber Seligleit auf alle heiligen Tage 
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im Leben, Taufe, Confirmation, in Stunden ber |, ungebrochenem Heldenmuth. Item: Das Wort 
—————— und auf den Todestag. — Kr. Arndi. |; ward Fleiſch: 1) Eine Thatſache nie zu bezweifeln, 
omit beginnt Die neue At für bie Welt und für ; bewiejen aus ben a. Lebensereigniffen, b. Thaten, 
unfer Herz? Mit der Verkündigung ver Gnade | ce. Worten des Herrn. 2) Ein under nie zu er» 
Gottes, bie 1) in Demuth gehört und 2) mit Ge- | gründen; a. das Unerbörte, b. das Innige, c. das 
bulb unb Ergebung aufgenommen wird. — van: Freimilli e ber Vereinigung bes Wortes mit dem 
Doflerzee: Maria die Magd bes Herrn. Dies Fleiſch. 3) Eine Wobltbat nie zu vergeſſen. Dieſe 
Wort, die Ueberſchrift auf bie Geſchichte Maria's, Menſchwerdnung, a. die Ehre, b. das Licht, e. das 
als Jungfrau, als Grau, ale Witwe. — Ihr | Leben der Menichheit. an Schluffe die Kragen: 
Charakter zeigt eine jeltene Bereinigung: 1) ächter Glanbft bu die Thatſache, beteft du Das Wunder 
Demuth mit freudigem Glauben, 2) ftiller Unter: an, ſchätzeſt bu die Wohlthat ? 
werfung mit thätigem Eifer, 3) treuer Liebe mit! 





C. 
Kreudenpfalmen, womit die Erwartung bes Meffias und bie Geburt des 
Täufers begrüßt werben, 
Kap. L 39—&. 
(V. 5780. Perikope am Tage Johannis des Täufers.) 


39 Maria aber fland auf in denfelbigen Tagen und ging mit Eile nach der Gebirgs⸗ 
40gegenb in eine Stadt Juda. *Und fam in dad Haus ded Zacharias und grüßte 
41 Gliſabeth. * Und es begab ſich, ald Elijabeth den Gruß der Maria hörte, hüpfte das 
42 Kind in ihren Schoofe, und Eliſabeth ward des heiligen Geiftes voll. *lind rief aus 

mit großer Stimme: Gefegnet bift du unter den Weibern, und gefegnet ift die Frucht 
43 deines Schooßed. * Und woher kommt mir vieles, daß die Mutter meines ‚Herrn zu mir 
44 kommt! *Denn ſiehe, als der Laut deines Grußes in meine Ohren fam, hüpfie das 
45 Kind mit Freuden in meinem Schooße. * Und felig bift du, die du genlaubet haft, benn 
46 es wird vollendet werben, was dir vom Herrn gefagt iſt. *Und Maria ſprach: Meine 
47 Seele erbebet den Herrn. * Und mein Geift freuet fich über Gott, meinen Heiland. 
48* Denn er bat die Niedrigkeit feiner Magd angejehen, denn flehe, von jegt an werben 
49 mich glüdlich preifen alle Gefchledhter. * Denn große Dinge bat an mir getban ber 
50 Nächtige,. und heilig ift fein Name. *Und feine Barmherzigkeit ift über alle Gefchlech- 
5iter, bie ihn fürchten. *Er bat Kraft geübt mit feinem Arm, die Uebermüthigen im 
52 Sinne ihres Herzend hat er zerfireuet. * Gerrfcher bat er vom Throne beraßgeftoßen, 
53 und Niedrige bat er erhoben. * Hungrige hat er mit Gütern gefättigt, und Reiche bat 
54 er leer fortgefchidt. *Er Hat ſich angenommen Iſraels, feines Knechted, um an Barnı- 
55 berzigfeit zu gedenken in Emigfeit, — *gleichwie er geredet bat mit unfern Vatern — 
56 zu Abraham und feinem Samen ewiglih. *Und Maria Hlieb hei ihr ungefähr drei 
57 Monate und kehrte darnach wienerum beim. *Und tie Zeit der Eliſabeth kam, daß fle 
58 gebären follte, und fie gebar einen Sohn. * Und ihre Nachbarn und Verwandten bör- 
59ten, daß der Herr feine Gnade an ihr verherrlicht Habe, und freuten fih mit ihr. *lUnd 

es begab ſich am achten Tage, daß fle kamen, um das Kindlein zu beichneiven, und fie 
60 nannten % nach dem Namen feines Vaters Zacharias. * Und feine Mutter antwortete 
61 und ſprach: Mit nichten, fondern er foll Johannes heißen. *Und fie ſprachen zu ihr: 
62 Ift doch Niemand unter deinen Verwandten, der mit diefem Namen genannt wird. *Und 
63 fie winften feinen Vater (daß er fagen follte), wie er ihn wollte beißen laſſen. *Und er 

forderte ein ITäflein, fehrieb und ſprach (d. 5. fchrieb in biefen Worten): Johannes ift fein 
6AName. Und fie vermunderten fih Alle. *Es ward aber aldbald fein Mund aufgethan 
65 und feine Zunge, und er redete, Gott preifend. * Und e8 Fam eine Furcht auf alle ihre 

Umwohner, und in der ganzen Gebirgägegend Juda's wurde viel geredet von allen biefen 
66 Dingen. *Und Alle, die e8 hörten, nahmen es zu Herzen und fprachen: Was wird denn 
67 mit dem Kinde werden? Denn auch die Hand des Herrn war mit ihm. * Und fein Bater 
68 Zacharias wurde erfüllt mit dem heil. Geifte und mweißagete und ſprach: *Gelobet fei der 

Herr, der Gott Iſraels, daß er gnädig bergeblidt und feinem Volke Erlöfung bereitet 
69 Hat. * Und (daß er) ein Horn des Heild Hat aufgerichtet im Haufe Davids, feined Knech⸗ 
70 tes, * gleichwie er geredet bat vor Sahrhunderten durch den Mund feiner heiligen 
71 Propheten, *eine Erlöfung von unfern Feinden und von der Hand aller, die uns 
72 hafien, *bamit ex Barmherzigkeit erzeigte unferen Vätern und gebächte an feinen hei⸗ 
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Iigen Bund, "an ben Eid, ben er 
’ geſchworen hat unferem Bater Ab 
n J A — aus der Hand unſerer Beinde, ihm dienen eu * 2 
ein Pro pe * erechtigkeit vor ihm, alle unſere Tage. "Und bu, Kindlei I s 
Sal ge — — „ benn bu wirft vor dein ae — 
‚um feinen Weg zu bereiten, * | 
er u * (beftehend) in Vergebung ihrer Sünden. ne Behr a 
Se au Area in welchem und befucht hat ber Aufgang aus ver och, x 
untere Büße aufs =: ie da figen in Finſterniß und Schatten des Todes, zu richt 79 
en re — ne de * Und das Kindlein wuchs und erfartte im 80 
Ifraci , bis zum Tage feiner öffentlichen Bekanntmachung an 





Eregetifhe Erläuterungen. fonbern Folge ber Be 
' k wegung war, bie Eliſabet 
1. Zu eimer Gtabt Jade. Daß biefe väthel ee ya ee be 
haften Worte fo viel bezeichnen follten, als: in ei | ge s eifte, erfennt bie greife Fi an ber außer» 
ner Stabt des Stammes Inda, ift, unfrer Mei- Ser DMLLDEN EIDEgUNG DE mInDEN AELIER Iyrem 
mung nach, nicht wahrfcheintic "&8 hehcht ebenfo- an ai Gegenwart ber finftigen Mutter ihres 
menig Örunb an Jernfalem ale an Sebron un 2 und fhon im Mutterſchooße bringt der noch 
ba venten. Biel glanbmwürbiger ift bie Bermuthun De ee a I an ee 
baß — * in alter Schrebfehler für Tor HN _ eine unwillkürliche Huldigung bar. 
of. 15, 55 befannt. Nichte ver indert | 4 Und felig. Dieerfte Seligprei 
auch anzunehmen, daß bie weniger — Neuen Bunde, in een: — — 
chreibart ſchon von Lukas ſelbſt herkommt. Noch und Kern aller anderen. Maria * Glaubens 
n zu Tage ift Juta ein nicht unanjehnlicher, von wegen felig preifend denkt Eliſabeth ohne — 
lã homedauern bewohnter Flecken. S. Röhr, Pa⸗ ſel mit Wehmuth an ben Zuſtand des Zach 
— S. 187. | — — a Stummiein neihfagen mar) 
. Stand anf und kam. Iipiichen Sitten zu- | ei im Gegentheil bie gläubige Maria mi 
folge war Jungfrauen und — ne fropen Gruße in ihre Bohmung eingetreten 
a — ln nicht gebräuch⸗ * N j 
j Raria kann dieſe Reife mit Zuftim« |," enn es wird u. ſ. w. Di 
N 8 unternommen haben, eielletdt um orı ald Objekt be# Glaubens Darias Der te 
S eil in Gefelichaft Andrer. Außerordentliche Um, | Ewald, Meyer ift grammatiich möglich, jedoch * 
Mi inde, geftatten außerorbentliche Maßregeln und ii nicht nöt ig Die Berficherung ob wirt 
— echt fagt Zange: „ber Kreuzesernſt macht 7 ohne einige Ausnahme, bie ihr von bem Herrn 
N amentlich frei.” — Daß Joſeph feine Braut. en agten Dinge vollbracht werben follen, mochte 
ß — dieſer Reiſe mit den —— Feier, fur Maria nicht ſogleich unentbehrlich fein, b 
I eiten vor dem ee ber. elt als feine rau noch wird ſie die Glanbensfärtun bie fie Bade 
Ba a haben, ift eine Bermmthung | @uf bieier Reife empfing, nicht verfchmäht oben. 

ß 9, Tan), bie wir nicht fiir wahrſcheinli Uebrigen® in es von —* in’8 Auge, wie trefe 
2 en. Aber hioch viel weniger glauben wir, ba | fenb das Abrupte der Herzensergießung Eltfab tg ° 
hr vor biefer Reife ihrem Bräutigam bie En⸗ bie Schönheit ber Scene erhöht. Gin a . 
gelerſcheinung ansbridlih mitgetheilt hat. Hier Hingt in ihren Worten durch, ber fi b er fühlen 
war burchaus nichts zu befennen, jenbern lediglich 216 Wieberaeben Täßt ımb atebalb das Vorſpiel om 
au erwarten, daß Gott, ber fie zur höchſten Ehre Maria’s Magnificat wird, —— 

eſtimmt hatte, anch ihre Unſchuid vor dem Auge 6. Und Maria 
Joſeph's und der Welt zu ſeiner Zeit beſchützen rias bie € * ſprach. Maria iſt nach Zacha 
miürbe. Erſt bei dieſer Darſtellung der Sache läßt doch jub —— Tan pe Glare, 
fi) Lukas mit Matthäus vereinigen, ber, nad) dem | fin tie ee ne 
steddn dv y.&y., bie Entbedung ber Schwanger- fing ei don ns ber Unglaube jhweigen muß. Daß 
haft Maria's als eine unerwartete und daher für ſondern an Leim EIG SOTgIaIE Guigetenen Such, 
Sofeph Beimruhigenbe Entbedung beftpreibt, Ein- | beiegt on einen unvorbereiteten Erguß bes tief- - 
färtig überläßt e8 Maria Gott, daR er Iofeph | ton eg = emüthes in einen frendigen Pſalmen⸗ 
erfeuchte, wie er fie erlenchtet. Sie reift aljo au feoßen San een 
nicht zu Giifabeth, mit ihr zu überlegen, ober ib- * — aus der Natur der Sache 
rem Bräutigam auszuweichen, ſondern allein um | Begnadigt 5 $ GEgBIDSIET 
die ihr von bem Engel angewieſene Blanbens- | bed und erfüll al; IMLE DER EUCH Der allen nun 
Aärkung zu empfangen. an erfüllt mit dem heil. Geifte fonnte in eis 
en nem ugenblid Dichterin und Prophetin zugleich 
u eö begab fi. Der Gruß Maria's, bie ı werben. Ihr Lied wirb befonders dadurch hervor⸗ 
en 5 ung bes Kinves im Mutterihooß und bie | gelodt, daß fie in ber erſten Erfüllung des Engel 
t s ung Eliſabeths find drei Momente, vie ſo worte, in Bezug auf eiifaberh Borzeichen mb 
glei zei eis möglid) gebacht werben müſſen. Bei ' Unterpfanb ber vollfommenen Erfüllung aller wei 
BEL EEE. an 
’ 0 as 
an — Kuferarbeniie a ae En — — es E — — — 
natürlich kein ria am. 2, 1, erinnert Da- 
ch keine Urfache, ria's Lobgefang auch an verſchiedene Stellen aus 
«9 2 
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den Pſalmen, beſonders 118 u. 126. Der Anfang | moralifh unmöglich Hält, daß Maria ſelbſt noch 
weift nicht undeutlich bin auf Pſalm 31, 8 nach ven | nad dem Beſuch bei Elifabeth gewartet und ge- 
Septuag. Das ganze Xieb ift in brei ober vier | ſchwiegen haben follte, hat ſich nicht genug in ih⸗ 
Strophen zu vertheilen und bildet eine befeelte! ren Zuſtand verfeht. Ihre Begeifterung war fein 
Dorologie. Die Gnabe (B. 48), die Allmacht | Strobfeuer, ſondern eine tiefe, ftille Gluth bes 
— — ee en (2. Su 51, ee ; Die Herrn. 
erechtigkeit (DB. 52 u. 53), und vor allem bie) „r In beſchneiden. Weber ben Urfprung, bi 
Fi o . . 8, e 
Treue Sottes (8. 54 u. 55). Alles iſt Echo alt- Beſtimmung und Heiligfeit ber Beidneibung, ©. 


teftamentlicher Töne, nicht nıtr von Hanna's und en: 
David's, ſondern felbft von Mirjam's und Debo- be Wette, —— $. 150. Na 1 Mof. 21, 


, N RER » 3. 4. war Beichneidung und Namengeben fchon 
ra's Harfe, jedoch fjelbfifländig wieberholt in dem — 
Gemütbe einer Bran, die fiberlich andy, was fie | von Alters her mit einander verbunden. Merk 


: Zr Sale würdig, wie jehr im Morgenlande, auch ba, wo 
——— un geleſen, in ihrem Herzen bewegt und | geine Defchneidung Statt fand, die Gewohnheit be» 


‚ folgt wurbe, dem Kinde vorzugsweife am fieben- 
8. Gott, meinen Heiland. Ohne Zweifel er- ien ober achten Tage ben beftimmten Namen Ir 
wartet Maria auch bürgerliches und politifches Heil! geben. Nach Ewald, Iſrael. Altertyümer, S. 110 
won ber Geburt des Meſſias. Aber man verfennt Fand das Erftere auch bei ven Khandi in Indien, das 
bie Klarheit ihres Geiftes und bie Tiefe ihres Ge- | Andere bei ben Negern Statt und fol dieſer Ge⸗ 
miülthes, wenn man benlt, daß ihr Auge allein oder | braudy mit der älteſten heiligen Beitabtgeilung in 
ar zu allererft darauf gerichtet war. Tas zeitliche , Wochen zufanımenbängen. Uebrigens geſchah ba® 
eil, welches fie erwartet, ift in ihrem Ange zu- | Namengeben auch bei Griechen und Römern am 
gleih Typus und Symbol des höheren, das fle | Tage ber Reinigung. 
über Alles begehrt. : 16. Aber feine Mutter autwortete. Nach Theo- 
9. Die Niedrigfeit, nicht: Demnth, fonbern ber | phylakt, Euthym. Zigabenus, Bengel und Meyer: 
erniebrigte Zuftend, humilis conditio. — Von |exrevelatione. Aber-fteht denn auch hier, daß fie 
unn an. Die erfte Seligpreifung durch Eliſabeth mit bem heil. Geifte erfüllt wurde? Und ift es 
ift ihr cin Vorzeichen unbefchreiblich wieler, von de= ! wahrſcheinlich, daß Zacharias auch vor ihr fo viele 
nen wenigften® noch eine erzählt wird, Luk. 11, 27. | Monate gefchwiegen haben follte? Unndtbige Ver⸗ 
10. Und heilig ift fein Name. Keine Appofi- mehrung des Wunberbaren ift eben fo tabelns- 
tion von dvvaros (Ruincel), fondern ein neuer, werth ale willkürliches Ableugnen. 
unabhängiger Sag, vergl. 1 Sam.2,2. . 17. Und fie winkten. Durchaus nicht, weil er 
11. Hertſcher. Maria hätte keine Davinstocy- ı ganz taubfiumm tar, wie mit vielen der Aelte⸗ 
ter fein müflen, wenn fie bei dieſem Worte nicht |ven auch Ewald will; benn gerade daraus, daß 
nerft an Herobes; aber auch feine gläubige Zjrae- | man einen Wink für Zacharias binreihend 
itin, wenn fie allein an Herodes gedacht hätte, laubt, acht hervor { daß er den freundſchaftlichen 
Den Sturz der anti-meffianiichen Macht fieht ihre Zwiſt ftllfchweigend muß angehört haben. 
Bhantafie mit dem Fall des Idumäers einen An- 18. Ein Täfeldhen. Treffend fagt Tertullia- 
fang nehmen. nus: „Zacharias loquitur in stylo, auditur in 
12. Hungrige mit Gütern gefüllt. Die Er- | cera.“ Nicht weniger ſchön Bengel: „prima haec 


Märung, daß wir hier allein an irbifche Güter, seripturs N. T. incipit a gratia.“ 
(Meyer) zu denken haben, ift eben fo unannehm- |! 19. Und ſogleich. Ebenſo wenig ang freubiger 
bar, als daß hier ausſchließlich auf bie Vefriebi- | Rübrung (Kninoel), als weil er nun fein willkür⸗ 
gun geiftlihen Sungers gefehen wird (de Wette). |Tihes Schweigen brad (Paulus); jondern ein 
old einentweder — oder ift ſicher nicht im | Wunder, wodurch das Wort bes Engels (®. 20) 
Geifte Maria's, welcher irbijcher Hunger und Sät« | gerade zur rechten Stunde erfüllt wurde. Jet, da 
tigung zugleich Bild und Gleihniß des höheren ift, | feine Seele ganz von ben Banden des Unglaubens 
und bie gefühlt hat, was Göthe fpäter geſungen: | befreit ift, wird and) feine Zunge vom Bande bes 
„Alles Vergängliche iſt mır ein Gleichniß.“ Ge- | Stummjeins gelöft. Und den Beweis, daß er aud) 
abe bei den äußerlich Bedürftigen fprach in ber | der Seele na — iſt, gibt er ſogleich darin, 
Zeit das geiſtliche Bedürfniß am lauteſten. Wie daß fein erſtes Wort keine Klage, ſondern eine Do- 
einſeitig materialiſtiſch oder ſpiritualiſtiſch wäre rologie iſt. 


eine Maria geweſen, hätte ſie das Eine ganz vor 
—— — al ganz 20. Und ed kam eine Furcht. Keine Bemer- 
q j fung, welche ber Geſchichte vorgreift (de Wette), 
13. Abraham und feinen Eamen. Ein treffen-! fondern der erfte unmittelbare Eindrud des Ge- 
ber Beweis, wie Marta bie Erſcheinung des Mef- | ihehenen bei Geburt und Namengeben. Der Evan- 
flag nicht von particulariftifhem, ſondern von uni⸗ gefift fagt doch durchaus nicht, daß der Tohgefang 
verſaliſtiſchem Standpunkte anfah. In Abraham | des Zadariasan pemfjelben achten Tagegejungen 
war ja ein Gegen für bie ganze Erbe verheißen. wurde. — Die Furcht ift in ber ganzen Bor- 
14. Darnach kehrte fie wiederum heim. Um | geſchichte des Lukas, wie auch anderswo, ber erfte 
ll nod) vor Fojepb zu ſchweigen, mie fie zu natürliche Eindrud bes Menſchen, ver gewahr wird, 
Eliſabeth geſprochen. Die — Weiſe, in daß das Göttliche mit ibm in ungewöhnliche Be- 
der das Den den Berlobten Borgefallene ın ber | rührung tritt (Kap. 1,12.29; 2, 9). Hier verbrei- 
apolryphiſchen Litteratur (Brotevang. Jac. Kap. tet fie fi) allein durch die Berggegenb Juda's, um 
11.12. ©. bei Thilo ©. 215) ausgeihmildt ift, | fpäter auch Jeruſalems Herz zu erfüllen (Matth. 
iſt noch beſſer, als bie Meinung, daß Maria eine 2, 3). Ste wurde, gleichwie die Bewunderun 
Art confessio auricularis bei ihrem Bräntigam nnd Erwartung von etwas Großem, ohne Zweife 
abgelegt haben fol. Wer es für pigchologifch und ' rege gehalten, als man jchon frühe vernahm, daß 
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| 

bas Kind Johannes ſich auf ganz anferorbentlihe 25. Eine Erlöfung. Ohne Zweifel hat hier 
Weiſe entwidelte. Die Geſchichte feiner Kindheit Zacharias vorzüglich das polititche Element im 
wird bier ufanmengefaßt in dem einen Worte: | Auge. Der Priefter ift zugleich Patriot im ebelften 
denn andy Die Hand ded Herrn war mit ihm; au- | Sinne bes Worte, tief ergriffen von ber Tyran⸗ 
gleich eine hörbare Zurüdweifung anf Die Weißa⸗ , nei der Römer. Aber dieſe politiihe Befreiung if 
gung des Engels (8. 15). Wir lejen ftatt der ihm doch nur Mittel zu einem viel höheren Zwed, 

ecepta: «ai yalo, mit Lachmann und Tiſcheudorf: Reformation des Gottesdienftes, V. 74 u. 75. 
xal yap xeio. — Die Frage der Berwunberung , 26. Barmherzigleit unſern Vätern. Die Er- 
wird dadurch mobifizirt und bie Verwunderung füllung ber Meſſiasverheißung ift nach Zacharias 
inbirelt als eine beftändig aufſteigende angebeutet. | nicht allein für heute ein Stoff der Freude und für 

21. Weißagte. Arch bier, wie fo oft, muß dies die Zukunft eine Quelle der Hoffnung, fondern 
Wort nicht in dem Sinn von vaticinium edere, auch ein Balfam für frilher gelittenen Schmerz. 
rail von Öott verherrlichendem uud en : Die Väter hatten ja von Alters ber Über den Ber- 

eben anfgefaßt werben. Die lette Weißagung : fall ihrer Nation getrauert, und lebten jetzt bei 
von Chriftus vor feiner Geburt burh den Diund Gott, um aus dem Himmel bie Fülle der zeit zu 
von Zacharias trägt nicht den Eharakier eines Del- | erbliden. Bergl. Luc. 20, 37. 38; Job. 8, 
phiſchen Drafels, fonbern einer Davidifchen Hymne. | 27. Und zu geben. Nicht der Inhalt des Ei- 
Das Charatteriftiiche bavon kann kanm ſchöner an⸗ des wird hierunter verftanben, fondern ber Zwed, 


Evangelium Luca. 











egeben werben, als mit den Worten von Lange, ı 
Beben Jeſu N. S. 90: „der Lobgefang, welden ! 
Zacharias jet ſprach, war in jeiner Seele jo all- 
mählig und jo entſchieden gereift, Daß er ihn, wie 
Diaria den ihrigen, nicht wieder vwergefien fonnte. ı 
Diefer Gefang bezeichnete feine Glaubensgeſialt, 
er war ber Ausdruck des Evangeliums, wie e8 er: 
Hang in feinem Herzen, In einer ächt priefterlichen | 
Anſchauung fiebt Bocarias die Berjöhnung und | 
Berllärung der Welt in ber Zukunft des Meſſias. 
ALS der wahre Altar der Kettung, ber ufincht | 
für fein Bolt erfcheint ihm der fommenbe Ehriftus, | 
Jetzt erft Tann in Zukunft das Volk Gottes, von | 





wozu Gott ihn einmal gefchworen hatte, und jetzt 
erfüllen Me: Den Eid felbft findet man 1 Mol. 


‚22, 16 


28. Chne Furcht. Nicht bie Furcht Gottes wirb 
bier gemeint, bie vielmehr das Kennzeichen ber 
alt-teftamentlichen Froͤmmigkeit ift, 8. 50, ſondern 
bie Furcht vor Feinden, Die e8 Iſrael zu mancher 


Zeit unmöglid machten, Jehovah mit Freuden zu 


dienen. „Welche Störnngen batten die Macebo- 
nier, befonders Ant. Epiphanes, und Die Römer 
den Juden in Ausübung ihres Gottesdienftes ver: 
urfacht !" (de Wette). 

29. Ju Heiligleit und Gerechtigkeit vor ihn. 


feinen Feinden befreit, den wahren, realen Got⸗ | oscorns ınd dsxmsosven find infofern verfdieben, 


teedienft, ven Cultus in feiner Verklärung, in ewi⸗ daß Durch das Erfte mehr die 
reiheit begeben. Das ift Die Wonne feines durch das Andere miehr bie 


er 
ie Es ift aber die Wonne feines Ba- | 
terherzens, daß fein Sotthold ein Herold werben ! 
oll für den 
enen, die in Sinfterniß und Todesſchatten figen, | 
erfcheinen wird.“ | 
22. Daß er — hergeblidt und — bereitet hat. : 
Der Aoriftus ift aud bier, wie in Maria's Lied, ' 
bie befte Zeitform zum Ausdruck bes propbetilchen | 
Bewußtſeins, dem das Heil, noch zum Theil im, 
ber fernen Zukunft verborgen, fchon als gegen- | 
wärtig eriheint. Das ganze meifianiiche Glück 
vereinigt fi vor dent Auge des Zacharias in dem | 
einen Worte: Avrowass, und dieje Avrg. wiedernm | 
ift Die Frucht des einen Gnadenblickes Gottes, ger | 
rade auf Iſrael geworfen. Zacharias geht DB. 68; 
von Firael aus, um 8. 79 unbeftimmt von Allen ı 
au fpredhen, die „in Nacht und Nachtfchatten des 
odes“ fiten. Cine ſchöne, nicht zu überſehende 
Klimar. 
23, Ein Horn des Heils. Bekannt ift die Bi- 
blifche Bebentung von N, 1 Sam. 2,10; Pi. 


132, 17, alibi, und durchaus undenkbar, daß bier 
entweder an bie Hörner von ir ober an bie 
Des Altars gedacht werben muß. Es wird einfach 
ein ftarter, kräftiger Retter dadurch angebeutet; 
und aud Zacharias vergißt nicht, daß dies Horn 
aus dem Haufe Davids entfpringt. Jedoch ift es 
in pſychologiſcher Hiuficht merkwürdig, wie viel 
weniger das Davidiſche Element in seinem Lob- | 
eſang in ben Vordergrund tritt, als in bem ber: 
aria. 


römmigkeit an fich, 
römmigkeit in Be⸗ 
ziebung auf Gott beſchrieben wird. 

30. Alle unfere Tape. Sowohl die Zahl als 


Herrn, in welchem die Gnade jelber | das Gewicht der kritiſchen Zeugen gebietet ung ge» 


wiß die Worte 775 Loans aus bem griechiichen Tert 
u entfernen. Nicht auf Das inbivipnelle Leben, 
—— auf das nationale Fortbeſtehen des mit 
Wohlthaten überhäuften Iſrael fieht Zacharias. 
Ein ununterbrochenes, auf Religion gegründetes 
Bolleglüd, dies das Ideal feiner Wünicye. i 

31. Und du Kindlein. Als Seher Gottes be- 
ginnt nun Zacharias zu weißagen von bem lebten 
und größten der Propdeten. Eintreffender Beweis, 
wieviel ftäıler Das theofratiiche, als das väterliche 
Gefübl in feinem Lobgeſang fpricht, liegt darin, daß 
der Meifias in bemfelben viel mebr im Border rund 
jtebt ala fein Wegbereiter, Dennoch kann Zacharias 
nicht unterlafjen, endlich auch von dieſem zu fpre- 


| chen mit offenbarer Erinnerung an Jeſ. 40, 3 und 


Mal, 4. Er wird vorangehen vor dem Angeſichte 
bes Herrn (Jebovah), deſſen Herrlichkeit bei der An⸗ 
kunft bes Dieflias erſcheint. Die Grundlage des 
Heils, das er ankündigt, ift Vergebung; und von 
diefer Vergebung und Seligkeit wiederum tft die 
Erfenntniß des Heils die conditio sine 
qua non. Vergl. Hebr. 8, 11.12. — 
32. Aufgang and der Höhe. Eine ſinnbildliche 


ı Anbeutung des Meſſias und feines Hetls, wieder⸗ 


nm anfpielend auf Dal. 4,2. Dieriwürbig, wie 
Schr die lebte meifianiihe Weißagung des Alten 
Teftanıents und die allerlegte vor dem Fleiſchwer⸗ 
den des Wortes mit einander übereinftimmen. 

33. Die da ſitzen. Der Blick des Sehers rich⸗ 


24. Gleichwie er geredet hat. Den golbnen | tet fich weiter als allein auf Iſrael. Er fieht jo 
aden, ven Maria hat fallen laffen, 8. 55, nimmt | Biele auf Erben, burd) die Sünde der Wahrbeit und 


charias wieder auf, V. 70. 


Ines Lebens beraubt, in Finſterniß und Schatten 
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bes Todes ſitzen, aber über bie Alle flieht er im 


Geift die Sonne der Gerechtigkeit aufgehen, Ief. 9, | umd von 


92 60, 1. 

3. Zu richten. Das Enbziel des Erſchei⸗ 
nens, wie dies wiederum das Ziel des durch das 
Licht von oben ber dunklen Welt gemachten Be- 
ſuches war. Das Koblieb enbigt mit einer uner- 
meßlichen Fernſicht in eine, ſelbſt jegt nod zum 
Theil verborgene Zukunft. 

85. Umd dad Kiudfein. Summarifher Bericht 
über die doppelte Entwicklung des ju ae Na⸗ 
firders, nach Leib und Seele. Dreißig Jahre ver: 

eben, ehe bie bei feiner Geburt entftiandene Furcht 
(B 65) erfet wirb Durch allgemeine Exſchutte⸗ 
: un t i timme. Daß er in 

er 
der Nähe bes todten Meeres wohnten (Plinius, 


durch feine mächtige 


H. N. V, 17) tft gewiß möglich, aber durch nichts den 
Fr verfündigt, ja bem Ungebornen 
ei 


bewiefen und kaum wahrjcheintidh. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grandgedanten, 
1. Der Neue Bund wird bei feiner Ericheinun 


ein Gegenjat gegen die Einführung bes Alten, voll 

urcht und Schreden! Dieſe Lobgefänge zeigen 
ein treffendes Anfammenfchmelzen alt-teftamentlt- 
cher Bon mit neu⸗ teſtamentlichem Geiſt. Der 
von Maria trägt einen mehr individuellen, der 
von Zacharias einen mehr nationalen Charakter. 
Der erſte hat eine innere Verwandtſchaft mit Da⸗ 
vids — ———— dem Empfangen der 
Berheißung, 2 Sam. 7, 18; der zweite mit Da- 
vid's Lobrede bei ber Huldigung Salomo's, 1KXön. 
1, 48. Bemerlenswerth ift die Reinheit ber meſ⸗ 
ſtaniſchen Erwartungen beider Gefänge, ganz alt- 
teftamentlich, nichts weniger, nichts mehr, ohne 
beſchränkt jubaiftifch zu fein. 

2, Die drei Lobgefänge von Eliſabeth, Maria 
und Zacharias enthalten wichtige Beiträge 
Kenntniß ihrer Chriftologie. Nach dem innigften 


üfte mit Effenernin Berührung kam, die in | die greife 


ur ſchen durch den Mund feiner heiligen ® 


8. ken daß wohl von Eliſabeth (8. 41) 

acharias (8. 67), aber nicht von Maria 
(®. 46) vor ihrem Lobgeſang gefagt wird, daß fie 
mit dem heil, Geiſt erfüllt wurde. Der Geift kam 
nicht mehr in alt- prophetiihem Sinn während 
weniger Augenblide auf fie, jondern wohnte und 
wirkte jeßt auf neu-enangelifhe Weife in ihr. Fu 
ihrem Liede redet vornehmlich ber königliche Geift; 
das des Zacharias trägt mehr einen priefterlichen 
Charalter. In dem feinigen prädominirt noch 
= alt-, in dem ihrigen der neu-teftamentliche 

ypus. 

4. Einen Augenblick, bevor die Zeit des Schauens 
beginnt (Luk. 10, 23. 24.), erreicht die Begeiſte⸗ 
rung des Glaubens ihre höchſte Ekſtaſe. Sie madıt 
Elifabeth jung, die Zimmermannsbrant 
Be ihres eigenen künftigen Sohnes, 

riefter zum Herold, der die Ankunft des 


zur 


t Dies a fi) mit. 
benfo wenig Recht, auf bies letzte ein Dogma der 


Die Domes bat 
e 
fides infantium zu gründen (&alovius) und Die 


fogleich begrüßt durch fröhliche Tobgefänge, Beid 2: henahme zur Degel zu machen, al® bie Steologie 


ber ein Phänomen in einer Geſchichte zu jpottem, 
bon deren religiöfem und mweltbedentendem Cha⸗ 
rakter fie gar Teine Ahnungen bat. Weber die Er- 
— —— an f9 ſehe man außerdem Aristot. hist. 
Anim. VII, 3. 4. 

5. Der Lobgeſang bes Zacharias ift ein treffen- 
ber Beweis, wie jehr fein geifliges Leben und ſeine 
Einfiht in Goties Heilsplan zugenommen hatte, 
jeit er nah Empfang ber Engelsbotſchaft einige 
Monate zum Schweigen verpflichtet geweſen. 

6. Theologen, die Das Beſtehen wirklicher mef- 
Inside: Weißagungen, b. h. beftimmter von Gott 

elbſt geoffenbarter Verheißungen in Bezug auf 
Chriſtus nit annehmen, können —— nichts 
Beſſeres thun, als bei Maria und Zacharias in die 
Schule zu geben. Ihnen zufolge bat Gott geſpro⸗ 

ro⸗ 
beten, geſprochen für Jahrhunderte, ge- 


Bewußtſein Aller iſt ber Meſfias die Krone des ſprochen ſchon zu Abraham von der Meifias- 


Prophetenthums, die Duelle des äußeren ſowohl, 
als auch des geiftlichen Heils für das ifraelitifche 
Bolt, der höchſte Segen der Welt, die höchſte @abe 
ber Gnade und bie höchſte Offenbarung der Herr- 
Iichleit Gottes. Leicht Tönnen wir uns über ben 
Mangel metaphyſiſcher Specnlationen in ihren 
Gefängen hinwegſetzen, ba ihre ganze Anſchauungs⸗ 
weije fo rein — iſt. ne 
nd gerabe fo ſinnlich, als man e8 von frommen 
fraeliten jenes Zeitraums, aber zugleich fo unbe⸗ 
ftimmt gehalten, al8 man e8 nur am Anfang der 
heiligen Geſchichte erwarten konnte. Gerabe ber 
relative Mangel an Originalität in Maria’e 
Lied, das vol Reminiscenzen ift, liefert einen pfy- 
ER Beweis für feine Aechtheit. So viele 
hre nad) der Erſcheinung Jeſu hätte die Erbich- 
tung ſolche Lieber wie biefe nicht mehr verferti- 
gen können. Sie repräfentiren ganz den Stanb- 
punft der Meffiaserwartung eben vor „dem Auf- 
eben ber Sonne ber — und find in 
on, Geiſt und Form viel älter, als die apoftoli- 
e Predigt von einem geiftlihen Ehriftusreiche. 
ann anders hätten folche Lieder in einem vollen 
Strom hervorbrechen können, als gerade in der ge 
fegneten Zeit, ale bie höchſte Poeſie zur Wirklichfei 
wurde und bie Wirklichkeit die Ideale ber Poefie 
übertraf, 


erwartung, gejprocden, fo daß alle folgenden Jahr⸗ 
hunderte hören umd glauben und ſicher erwarten 
dürfen, daß Alles, was noch nicht erfüllt ift, zu ſei⸗ 
ner Zeit gewiß erfüllt werben wird. Ein ganzer 
Grundriß alt-teftamentlicher Chriftologie, allen 
fünftigen Prebigern zu empfehlen, nur nicht in 
futuram oblivionem. 


Homiletiſche Anbdentungen. 


Das Schweigen des Glaubens bei Maria dem 
Schweigen bes Unglaubens bei Zacharias gegen» 
über. — Eliſabeth und Maria, bie Begegnung des 
Alten und des Neuen Bunbes, beibe an ihren na- 
türlihen Gränzen. — Maria's Gruß, Elifabeth's 
Zroft bei ihrem Schmerz über ben ſchweigenden 
Gatten. — Der heil. Geift in bem noch ungebor- 
nen Johannes, das Wort noch vor feiner Wenfch- 
werdung verherrlichend. — Das große Loblied der 
neuen Gnadenordnung begonnen. — Die Berle- 
genheit der Demuth bei einer unausſprechlichen 
Gnadenerweiſung. — Die Seligpreifung: 1) ber 
erften Gläubigen, 2 in ihr aller Gläubigen bes 
Neuen Bundes. — Durch Glauben zum Schauen, 
durch Schauen zum weiter Ölauben. — Maria’s 
an: 1) Krone aller — des Alten, 
2) Anfang aller Hymnen bes Nenen Bundes. — 
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| 
Tiefes Gefühl Hoher Begnadigung, eigner Ge-| Die Trilogie ber Lobgeſänge: Verſchiedenheit 
tingheit gegenüber. — Die Offenbarung ber ge« | Und Uebereinſtimmung in der Herzensſtimmung, 
rechteften Bergeltung mit ber unbeſchränkteſſen die hier Gottes Gnade in Chrifto verherrlichen. — 
Gnade vereinigt. — Alle BVollkommenheiten Got⸗ Maria geht vom Bejondern aus, um zum Allge- 
te8 in ber Sendung des Heilands verberrlidyt: : meinen emporzufteigen. —* geht vom All⸗ 
1) Gnade, 2) Macht, 3) Heiligkeit, 4) Barmher⸗ | meinen aus und ſteigt zum Beſonderen nieder. — 


igkeit, 5) Gerechtigkeit, 6) Treue. — Der neue | Elifabeth muß vorgehen, ehe Maria folgen kann, 
Seiang, bie Frucht einer alten Berheißung. — — Bei Zacharias wird das ungläubige Schweigen 
ie Frucht Des Glaubens über das Heil in Chrifto:: in Gott werberrlihendes Singen; bei Maria im 
1) eine dankbare, 2) eine demüthige; 3) eine hoff- Segentheil das Gott a Yo Singeu bald 


nungsvolle, 4) eine Gott verherrlihende Freude. ' 
‚Alle drei fingen auf Erden den ee Ton eines 


as Gott geweihete Herz der lieblichfte Pfal- 
ter. — Maria und Eva, Slaube an Gottes Wort 
bie höchſte Freudenquelle, Unglaube an Gottes 


Wort des höchſten Jammers Grund. — Maria bie | 
Hannageftalt des Neuen Bundes, wie Hanna ver- | für pas Gottesreich Beftimmten. — Die E 


in gläubiges Schweigen und Warten verwandelt. 


Liedes, das droben ein- und vielftimmig, voll 
kommen und ewig angeftimmt wirb. 

Das verborgene Wachfen bes zu etwas Großem 
infant- 


achtet, erhöhet, erfrenet. — Jeſu Ankunft: I) die feit pie Schule des zweiten Elias. — Das letzte 
Erhöhung ber Niedrigen, 2) die Erniebrigung der | Schweigen Gottes vor dem erften Reben ber Stim- 


Hohen, 3) die Sättigung der Hungrigen, 4) das 
Leerlaſſen der Reichen im geiftliden Stun. — Got⸗ 
tes Treue Ifraels Untreue gegenüber. — Gottes 
Barmderzigkeit: 1) an Maria, 2) in Maria an 
Sirael, 3) ın Iſrael an der Welt. 

Die drei Monate von Maria’ Zufammenjein 
mit Eliſabeth ein Bild: 1) der Gemeinſchaft der 
Heiligen auf Erden, 2) des Zuſammenſeins ber 
Seligen im Himmel. — Die Geburt des Johan⸗ 
nes das Zeichen non Gottes Wahrheit und Treue. 
— Das Schweigen des Himmels bei der Geburt 


des Johannes dem Frohloden der Engel bei ber | 8 


Geburt Jeſu gegenäber. — Die Bedeutung bes 
Namengebens: 1) im Leben bes Wegbereiters, 
2) im Allgemeinen. — Jedes Kind eine Gottes- 

abe. — Der Geborjam des Glaubens eines Za⸗ 
Serias: 1) geprüft, 2) erwiejen, 3) gefrönt. — 

as Hallelujah der Menſchen nach den Hepbata 
Gottes. — Wie das Gerücht von dem Göttlichen 
aufmerkſam gehört: 1) gerechte Furcht ermwedt, 
aber jpäter 2) alle Furcht vertreibt. — Frage und 
Antwort bei der Geburt eines Kindes: 1) Die na⸗ 
türliche Frage: was wird benn mit dem Kinde 
werben ? 2) die befriedigende Antwort: die Hanb 
des Herrn wirb mit ihm fein. 

Der wahre Bater auch Prieſter, ber wabre Prie- 
er erfüllt mit dem beil. Geifte, die wahre Fülle 
es heil. Geiſtes geoffenbart im Gott preifenden 

Worte. — Die Erlöfung ein Beſuch von Gott jei- 
nem Bolt, von dem Himmel der Erde gemacht. — 
Novum Testamentum in vetere latet, vetus in 
Novo patet. — Kein Bollsglüd obne Gottesfurdht, 
feine Gottesfurcht ohne wohlthätigen Einfluß anf 
Bollsglüd. — Die Erlöfung ein Gedenken Gottes 
an bie ihn al Menfchheit. — Der wahre 
Gottesdienft ein Dienft ohne Furcht: 1) ohne ban⸗ 
ge Furcht vor Menſchen, 2) ohne ſtlaviſche Furcht 
vor Bott. — Kein Beil ohne Vergebung der Sün⸗ 
ben; feine Vergebung ber Sünden ohne Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit; feine Erfenntniß der Wahrbeit 
ohne göttliche Dffenbarung ; feine göttliche Offen: 
barung ohne göttliche Barmherzigkeit, Gnade und 
Treue. — Die aufgeheude Sonne das Bild von 
Ehriftus: 1) die Finfterniß, die beiden vorhergeht, 
2) die Klarheit, die beide verbreiten, 3) bie Wir 
me, burch beide erwedt, 4) bie Fruchtbarkeit, mit 
beiden verbunden, 5) der Jubelton, der beide be- 
grüßt. — Die Finfterniß und Schatten bes To- 
des: 1) niebergeiunten, 2) anfgellärt, 3) ganz ge- 
wichen. — Der Friedefürſt, ber Führer auf dem 
Friedensweg. 


me des Predigers in der Wüſie. 


Starde: Chriſten müſſen nicht aus ſündlicher 
Neugierigkeit reifen, ſondern einen guten Endzwecd 
haben. — Der Liebesgruß der Kinder Gottes. — 
Der heil. Geiſt theilt auch dem weiblichen Geſchlecht 
feine Gaben mit. — Weß das Herz voll ift, deß 
gebet der Mund über. — Daß Gottes Sohn zu 
ung kommt durch jeine Menfchwerbung, im Abend⸗ 
mabl, Durch fein Wort und durch den Glauben, def 
offen wir uns billig verwundern. — Wie wir 
lauben, fo wiberfährt uns. — Maria bat aud 
einen Heiland, fie ift alfo eine Sünberin wie alle 
Menſchen geweien. — Onesuel: Je mehr einen 
Gott erhöhet, defto mehr foll er fich vemüthigen. — 
Langii Op. Bibl.: Die Hoffart des Herzens die 

rößte Sunde vor Gott. — Zeiſins: Chriften 
Fallen ihren Kindern erbaulide Namen geben. — 
Brentii Op.: Gott madt Redende Iprachlos und 
Spraclofe redend. — Oſiander: Die göttliden 
Tobgefänge aus heiligen Herzen find Gott das an⸗ 
enehmfte Opfer. — Dan vergleiche auch Luthers 
höne Auslegung des Magnificats für ven 
‘Brinzen Joh — Vo, 122 -1317, 
woriu das ſchöne Wort: „Gottes Natur iſt, daß 
er ans Nichts Etwas machet. Darum wer noch 
Nichts iſt, aus dem kann Gott noch Etwas machen.“ 


Heubner: Auch der Glaube der Geringeren 
—— kann die Stürkere (Maria) erheben. — 
Maria die glüdjeligfte aller Mütter. — Religion 
die Grundlage wahrer Freundſchaft. — Fromme 
Mütter ein Segen des menfchlichen Gefchlechts. — 
Der Geift muß die Zunge löfen, jonft bleibt man 
ftumm. — Johannes ein Führer auf dem Wege 
des Friedens, weil er ein Führer zu Chriſto ifl. — 
Gott treibt fein Werk im Verborgenen. — Ein 
Öffentliches Werk fordert reife — vor 
allem das Wert des Predigers. — Arndt: Maria's 
Beſuch bei Eliſabeth, wie er 1) zur Stärkung ihres 
Glaubens gereicht, 2) zum Lobgeſang ihres Glau⸗ 
bens führt. — Palmer: Die Knnft, den Herrn zu 
preijen (Ruf, 1, 46—55), dazu gehört 1) ein helles 
Auge, um die Thaten Gottes zu ermefjen, 2) ein 
fröhliches Herz, um ihrer ſich zu freuen, 3) eine ge- 
löfte Zunge, um dieſer Freude auch das rechte Wort 
zu geben. (Daß erſte ließe ſich auch in Elifabeth, 
das zweite in Maria, das britte in Zacharias nach⸗ 
weifen und alfo Die ganze Perik. B.39--80, auf 
bieje Weife behandeln). — Schroter: Zaufrebe 
über Luk. 1, 66: In welchem Sinne geichieht diefe 
Frage? Wie foll fie geſchehen? 


Evangelium Luck. 2,1—7. 





Zweiter Abfehnitt. 
Die Geburtsgeſchichte. (Rap. 2, 1-20.) 


A. 
Die böhfte Gabe bes Himmels. (8. 1—7.) 


(Perifope am Ghrifttage.) 


1 Es geſchah aber in felbigen Tagen, daß ein Beſchluß ausging vom Kaifer Auguftus, 
2 daß die ganze (römifche) Welt aufgezeichnet würde. *Die Aufzeichnung felbft geſchah als 
Zerfte, da Quirinius Statthalter von Syrien war. *lind es gingen Alle, ſich aufſchrei⸗ 
4ben zu laffen, ein Ieglicher nach feiner eigenen Stadt. * Und auch Iofeph zog hinauf 
aus Galilän, aus der Stapt Nazareth, nad Judäa, zu ber Stadt Davins, die ba heißt 
5 Bethlehem, darum, daß er aus dem Haufe und Gefchlechte Davids war, *um ſich auf- 
6 fchreiben zu laſſen mit Maria, feiner Verlobten'), welche ſchwanger war. Es geſchah 
7 aber, als fie daſelbſt waren, daß die Tage erfüllt wurden, daß fie gebären follte. *lind 
fie gebar ihren erftgebornen Sohn, und widelte ihn in Windeln und fegte ihn in eine?) 
Krippe, weil für fie fein Raum war in der Herberge. 


bie andere elf Jahre fpäter unter Quirinius Statt 


Eregetiſche Erläuterungen. 


. 1. In felbigen Tagen. Kurz nach ver Zeit, wor- 
in Johannes geboren warb. Vergl. Kap. 1, 36, 


2. Die ganze Welt. näca n oixoyusın. Be 
zeichnet nicht allein das jübifche Tan, jondern das 
game römiſche Reid) (orbis terrarum) und das 

ufihreiben (anoyoapeodaı) hatte zum Zweck 
bas Entwerfen einer Lifte ber Einwohner des Lan⸗ 
bes und ihrer verichiebenen Beſitzthümer, fei es 
um eine Ko a bamit zu verbinden ober 
eine regelmäßige Aushebung zum Kriegs- 
dienſt vorzubereiten, 


8. Die Aufzeichnung felbft geſchah als erfte, ba 
Quirinins über Syrien Statthalter war. Alige: 
mein belannt find Die Schwierigkeiten, die man in 
dieſer Anmerkung bes Lufas gefunden, und bie ver- 
ſchiedenen Bemühungen, die man zur Auflöfung 
dieſes hronologifhen Räthfels verfucht hat. Eiche 
unter Andern Winer, in voce Quirinius. Wir 
reiben keine Abhandlung, nur eine exregetifche 

ote und theilen alſo unfere Anſicht in wenig Wor- 
ten ſowohl antitbetiich als thetiich mit. Für uner- 
lanbt halten wir 1) den Berſuch, die Schwierigkeit 
auf kritiſchem Wege zu beſeitigen, ſei es dadürch, 
baß ber ganze Vers für ein irriges Gloſſem 
a senema, Baldenaer, Kuinoel, Olshau⸗ 
fen u. A.), ſei es durch Veränderung ber wohl. 
verbürgten Lesart, burch Weglaflung bes Ar- 
tikels, 3. B. mit Lachmann ; 2) das Bermuthen, Qui⸗ 
rinius babe dieſen Cenſus nicht als gewöhnlicher 
Prokonſul von Syrien, ſondern als außeror- 
dentlicher legatus Caesaris abgehalten; in die⸗ 


fem Kalle Hätte Lukas gewißlich ein anderes Wort | genommen. Bielleiht war es ihm 
‚würbig, daß ber Herr alsbald nad) 


braucht als 7yeuovevsıv ; 8) die Erklärung, diefe 
ufgeihnung habe flattgefunden, ehe Ontrinius 
rolonjul von Syrien war (Tholud, Wiefeler). 


ebabt; 5) bie Eonjeftur Schleiermachers über Lu⸗ 
as, ©.28, e8 fei blos eine priefterlihe Schäz⸗ 
zung gemwejen, bie Jeſu Eltern nad Bethlehem 
geführt, und die von Lulas unridtig mit dem rö⸗ 
miſchen Genius verwechſelt worden: durchaus 
willkuͤrlich nud unbeweisbar. — Wir glauben da⸗ 
egen erflären zu dürfen: bie Anfzeihnuug 
ß bſt geſchah als erfie, ba Quirinius 
über Syrien Statthalter war. Mit Paulus, 
Lange u, U, Iefen wir avrn für avın, was wohl 
Niemand für unerlaubt halten wird, ber bebeult, 
daß Lukas felbft gar keine Accente jchrieb. Wir 
meinen, baß der —— dieſe Anmerkung ein⸗ 
ra um den Befehl ver Aufzeichnung, ber Jo⸗ 
eph und Maria nach Bethlehem rief, von der Auf- 
zeichnun — zu unterſcheiden, die erſt ſpäter 
zur Aust tung gebracht wurbe. Daß aber B. 2 
von ber Aufgeigmung im jüdifchen Lande fpricht, 
während B. 1 vom gauzen römiſchen Reich geipro- 
wird, geht hervor aus der Erwähnung von 
yriens und Judäas Prokonſul. Nichte verhin- 
bert ung, anzunehmen, baf bie aroygayr wirklich 
zur Zeit der Geburt Jeſu verordnet und —— 
gen wer, aber für Judäa durch Herodes Tod und 
ie mit demſelben verbundenen politiihen Berwil- 
felungen eine Zeit lang aufgehoben wurde, bis fie 
ſpäter, kräftiger wieder aufgenommen, unter Qui⸗ 
rınius als geſchehen ober vollendet konnte an- 
gegeben werben. Die Anmerkung bes Lulas, daß 
dieje Aufzeichnung bie erfte für Judäa war, wollte 
ohne Zweifel herworbeben, baß Jeſus gerade zu 
einer Zeit geboren warb, in der bie tiefſte Ernie- 
brigung der Juden durch bie Römer ihren Anfan 
ungleich merf- 
feiner Geburt 
als romiſcher Unterthan mußte aufgezeichnet wer⸗ 
den, und ſo würde ſich auch hier eine Spur von dem 


ulas ſchrieb zu gut Griechiſch, um reasen im Sin- univerſaliſtiſchen Charakter feines Evange⸗ 


ne don noorepa zu gebrauchen; 4) die Ausflucht 
a. aroygayn bebente fowohl gatenri . 
rung als Cenſus, nnd die erftere habe fchon jetst, 





liums zeigen. 
Alſo betrachtet enthält der Bericht Luck nichte, 
das uns zwänge, ihn in einer jo offenbaren nud 


1) Bemöbnticher Zert: feinem verlobten Weide. Mi Sahımann und Tiſchendorf iſt aber Yuvascd zu tilgen, aus Au: 


Beren und inneren & 


en. 
| 2 Qewöpultcher Test: in ber Krippe, Der Art. fehlt bei A. B. D. L., einigen Minnsfeln und Juſtinus, f. Tiſch endorf 


Evangelium Lucä. 
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2, 1—7. 
wichtigen ct eines Gedächtnißfehlers zu 
befchulbigen. Hat er nicht Alles von Anbeginn er- 
fundet (Kap.1,1), und zeigt er nicht (Apoftg.5,37), 
baß er die elf Jahre nach dem Anfang unfrer Zeit- 
rechnung ftattgefundene Aufzeichnung, bie fo viele 
Unruhen verurfadte, genau kannte? Der Befehl 
von Auguftns felbft hat nichts Unwahrfcheinlicheg, 
nnd daß er wirklich gegeben warb, läßt ſich auch 
ans dem belfannten Bericht des Tacıtus (Ann. 
I, 11) herleiten. Nach dem Tode des Auguftus 
nämlich ließ Tiberius im Senat eine ftattftijche 
Angabe vorlejen, von Auguſtus eigener Hand ge- 
fchrieben, worin unter Andern vorfam, welche bie 
Einkünfte und Ausgaben des Staats waren und 
wie groß bie —— Macht der Bürger und 
Bundesgenoſſen. Wie hätte Auguſtus auch in Be⸗ 
ug auf Jubäa ſolch eine Angabe ohne anoygaypr 
befigen tönnen? Daß auch das Land eines Bun- 
besgenoffen, wie Herobes, einer fo ſtrengen Maß- 
regel unterworfen werben konnte, ift keineswegs 
aubenbor. Auch aus Joſephus (Ant. Jud.16,4,1; 
17, 5—8, 11) geht hervor, daß Herodes zu Rom 
durchans nicht geſchont wurde und ziemlich ungün- 
flig angefehen war, und vielleicht kounte bie Auf- 
eihnung der Bundesgenoffen unter fanfteren 
Formen zu Stande fommen, als die der Bewoh⸗ 
ner der befiegten Provinzen. Aus dem befannten 
monumentum Ancyranum geht wenigftens fo viel 
hervor, daß im Jahre 746 eine Aufzeichnung rö- 
mifcher Bürger ftattgefunden bat, und baß Daher 
ſolche Zählungen zur Zeit des Auguſtus durchaus 
nicht ungemöhnlic waren. Die Spuren biefer 
Aufzeihnung bei Caſſiodorus (III, 52) und bei 
Suidas (in voce) beweifen weniger, ba beide 
Schriftſteller Ehriften waren, bie vielleicht ihren 
Bericht aus ben des Lulas geichöpft haben. Das 
Stilihweigen des Joſephus aber über bieje ganze 
Sache ift leicht zu ertlären, beſonders wenn wir 
annehmen, daß die Aufzeihnung wohl unter He⸗ 
rodes angefangen, aber nicht jogleih zu Ende ge- 
bracht ward. Suetonius ſpricht über bie ganze 
Periode nur fehr kurz, und in Dio Cassius ſucht man 
erabe die Gejchichte der fünf Jahre vor dem An- 
(ala unſrer Zeitrechnung vergebens. Sie fünnen 
aljo nicht als Zeugen gegen Lukas angeführt wer- 
den, unb wir würden irren, wenn wir glauben 
tönnten, daß dem vollffändigen kaiſerlichen d0y- 
pa, wie durch einen Zauberſchlag, an allen Or- 
ten zugleich wäre Folge geleiftet worden. — Sollte 
man aber glauben, a8 durch alle dieſe Anmer- 
tungen die beftehenben Schwierigfeiten noch nicht 
ganz aus dem Wege geräumt ferien, bann willen 
wir feinen andern Rath, als ſolche data im evan⸗ 
geliihen Bericht zu deu owrgmxivoss oxeveoı zu 
rechnen, in benen ber große Scha getragen wird. 


4. Zog hinauf. Der gewöhnliche Ausprud für 
das Hinziehen nad ber fo viel höher gelegenen 
Gegend von Ierufalem. Natürlih mußte die Auf- 
eihnung in Judäa geidehen, mit Berüdficdhtigung 
er ——— der Nationalität. Dies erforderte 
ſowohl die römiſche Politik alo auch Die religiöſe 
Gewiſſenhaftigkeit der Juden. Alſo konnte und 
mußte hier ein 


Jeder anſeinem Stam morte ſie and der Glanzpunkt in den Offen 


‚6. Mit Maria. Die Muthmaßung, Maria ſei 
eine Erbtochter genelen (Olshauſen u. X), bie 
in Bethlehem ein Eigentum hatte und ein aus- 
geftorbenes Geſchlecht vertreten mußte, läßt fich 
nicht beweiien, aber ift auch nicht fofort nöthig. 
Ohne Zweifel durften bei ver römiſchen Art ber 
Aufzei Tr bie grauen allein angegeben werben, 
obne daß fie ſelbſt zu ericheinen braudıten, und auch 
bie jüdiſche Sitte forderte ihre Gegenwart nicht. 
Aber beftand auch kein Befehl, ber Maria nad 
Bethlehem rief, fo war aud Keiner, ber ihr das 
Mitreifen verbot, und die Sehnjucht nad) der Da- 
vidsſtadt bat ſtärker geiprechen als jede natürliche 
Schwierigleit. Konnte ein nachdenkender Geift, 
wie der ihrige, nicht einfeben, daß das doyum bes 
Kaiſers Auguftus ein Mittel in Der Hand ber 
Borfehung war, um bie Weißagung Mid. 5, 1 in 
Bezug auf die Geburtsftabt des Meffias in buch- 
ftäblicher Weife zu erfüllen, und hätte fie denn, 
nachdem Alles zwiſchen ihr und Joſeph im Rei⸗ 
nen war, lieber allein ihre Stunde in Nazareth 
—— müfjen, während er nad) Judäa gereiſt 
wäre 


7. In einer Krippe. Nicht unwahrſcheinlich ift 
e®, daß wir bier an eine Grotte oder Höhle denken 
müffen, die zum Unterbringen von Vieh gebraucht 
wurde und vielleicht denfelben Hirten gehörte, bes 
nen zuerft die frohe Botichaft gebracht ward. Schon 
Justinus M. in Dial. c. Tryph. ſpricht von ei- 
nem annAciov arveyyvs ıns xoluns. Man vergl. 
auch Origenes, contra Cels. I, 55. Es ift wenig- 
ftens nicht zu bemeifen, wenn biefer Bericht alles 
Grundes entbehrt, daß die Legende ans ber ver- 
kehrt verftandenen Stelle, Jeſ. 33, 16, entftanden 
jet. Jedenfalls verdient fie mehr Glauben als ber 
Bericht des Protevangelinme Jacobi, Kap. 18 und 
Hist. de nativit. Mariae, Rap. 13, daß Maria, 
unterwegs von Geburtsmeben überfallen, in die- 
fer Höhle eine Zuflucht hätte ſnchen müſſen. Lu- 
kas gibt uns vielmehr Urfache, zu denken, daß fie 
rubig zu Bethlehem angelonmen und nody Zeit 
gehabt bat, wenngleich vergeblich), ein Obdach in 
der xaraivua zu on Daß die garın librigene 
einen Theil ber Karavanferer foll ausgemacht ha⸗ 
ben, halten wir für unwahriſcheinlich, und eben fo 
wenig wagen wir der Anficht Calvin beizupflid)- 
ten, daß man die, welche königlichen Gejchlechte 
waren, hart und ungaftlich behandeln wollte. Viel⸗ 
leicht hat man Joſeph und Maria in ihrer Armuth 
nicht einmal der Auszeichnung einer abfichtlichen 
Kränfung würdig geachtet. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 


1. Die Tage Herobis find der Weltgefchichte 
Mittelpunkt. Jede wiederholte Betrachtung ber 
jübifchen und heidniſchen Welt zur Fa ber Geburt 
Jeſu betätigt die Wahrheit des Pauliniihen öre 
de nAIev To nIngwua rou geövov, x. ⁊. Äh, 
Sal. 4,4. 

2. Gerade weil bie Zeit Herodis der Wende⸗ 


|puntt zwijchen dem alten und neuen enge ift, ift 


arungen 


aufgefchrieben werden, obſchon fich fonft die rd- | Gottes. Bott, ber Menſch, ber Gottmenſch 


miſche Eenfur entweder nad dem Wohnorte ober 
nad) bem forum originis richtete. 

5. Bethlehem. Bergl. die Anmerk. von Lange 
bei Matth. 2,1. 


— nirgend in erhabenerem Lichte vor unſer 


uge. 


‚. 3. Gott offenbaret alle Eigenſchaften ſeines We⸗ 


fens in ber Sendung feines Sohnes. Seine Macht, 
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die Maria durch die Wirkung des heiligen Geiftes 
Mutter werten läßt; feine Weisheit in ber Wahl 
der Zeit, des Ortes und der Umſtände; feine Treue 
in der Erfüllung des prophetiichen Worts ‚ Micha 
5,1; feine Heiligkeit im Nerbergen des Wun- 
ders vor dem Auge einer ungläubigen Welt; feine 
Liebe und Gnade vornehmlich, Joh. 3, 16. 
Aber zugleich zeigt fich hier, wie fein Weg R ganz 
anders tft und Doch jo unendlich viel höher ale 
die Gedanken und Wege ber Menſchen. Duntel 
iſt fein Walten mit feinen Ausermählten für ben 
endlichen Blick; die begnadigtſte unter allen Frauen 
findet weniger Rube als jede andere. In der Stille 
vollführt Sott feinen Rath, ohne daß eine ſterbliche 
Sand den Faden des Gewebes in Händen bält. 
Sceinbare Willkür Scheint zu entfcheiden, wo Chri- 
ſtus foll geboren werben. Doch auch von der an« 
dern Seite — die Lichtjeite feblt nicht. Gott voll- 
führt als der Allmächtige feinen Plan, gerade 
durch die freien Thaten der Menfchen, und unwij- 
a. ift Auguftus nur Staatsbiener für das Reich 
ottes. 


4. So offenbart ſich — der Menſch bei der 
Geburt des Herrn. Seine Nichtigkeit bei aller ir- 
difhen Größe wird uns in Kaifer Augnftns, fein 
ae. Nang und Beftimmung bei aller äußeren 

iedrigleit wird und in Joſeph und Maria vor 
Augen geftellt. 


5. Der Gottmenſch, ber hier als newroroxos ba 
Itegt, bleibt zugleich das abjolute Wunder und bie 
unihägbarfte Wohlthat. Gott und Menſch, Alter 
und Neuer Bund, Himmel und Erbe, fie begeguen 
je in einer armjeligen garsn. „Den aller Welt- 
reis nie befchLoß, der liegt hier in Mariens Schooß“ 
u. ſ. w. Wer dieſe Wahrheit laut ober heimlich 
feugnet, wird nie des Ehriftfeftes Bedeutung ver- 
ftehn, nie vielleicht Die wahre Meihnachtöfreude 
empfinden. Das Leugnen der Gottheit des Sohnes 
Seitens der rationaliftiihen Prediger ftraft fich 
je jährlich bei jeder Wiederkehr des 25. Dezem- 

ers. 


6. Steht einmal feſt, wer hier liegt, dann wird 
uns die Weiſe, wie er hier liegt eine Offenbarung, 
nicht allein von der Liebe des Vaters, ſondern auch 
von ber Gnade des Sohnes, 2 Cor. 8, 9. Gerade 
die niedrige Geburt des Heilandes ber Welt ftimmt 
überein mit der Natur feines Reiches. Der Ur: 
Iprung dieſes Reiches nicht von ber Erbe, 

rundgefeß dieſes Reiches Selbftverleugnung und 
dienende Liebe, bie Beftimmun 
gerade durch Erniebrigung — zu werden und 
durch Streit zu triumphiren, dies Alles wird uns 
bier als in compendio vor Augen geſtellt. 


Evangelium Xuck, 











2, 1—T. 


|fen, ver ſich bewußt ift, nichts weniger, aber auch 
| nichts mehr als die Wahrheit zu geben. 


| 8. Bei dem, was bie heilige Geſchichte fagt, darf 


ı auch nicht überfehen werben, was fie verfchmeigt. 
(Bon einer Geburt ohne Schmerzen, salva vir- 
| ginitate nulla obstetricis ope, und andern ber- 
|artigen commenta, in denen ſich eine nicht im« 
mer reine Bhantafie ergött hat, wird fein Titel 
oder Fota erwähnt. Wie früh le ſolche Spie- 
ı lereien des menſchlichen Wites entitanden und bes 
| ünftigt wurden, zeigt fich ıumter andern aus dem 

eiipiel des Ambrofius, ber in feiner Schrift, de 


| instit. Virg. opera Tom. II, p. 257 den Mutter- 


ſchooß Marias aunebenie: findet in dem Thor, 
Heſ. 44, 2, beichrieben, non dem er fang: 

„Fit porta Christi pervia, 

Referta plena gratia, 

Transitque rex et permanet 


Ä Clausa, ut fuit per saecula.«“ 


9. Der Name: des erfigebornen Sohnes, 
führt nicht ——— der Vermuthung, daß 
die Ebe Joſephs und Marias mit mehreren Kin⸗ 
dern ſei geſegnet geweſen. Der Erſtgeborne konnte 
zugleich der Eingeborne ſein. Die Frage, wen wir 
unter den adeAyod zu verſtehen haben, muß alſo 
unabhängig von Biclem Wort ausgemacht werben. 
10. Die erfte Bewilltennmnung, die Jeſus bei 
feinem Eintritt in die Welt findet, trägt in man» 
| her Hinficht einen typiſch + fymbolifhen Charakter. 
Bergl. Job. 1, 11. Fein tft die Anmerkung Ben- 
gels: „etiam hodie Christo rarus in diversoriis 
ocu8.% 


Homiletiſche Andeutungen. 


Das Gebot des irbifchen Kaifers und das Wal- 
jten des himmlischen Könige. — Die niedrige Ge- 

burt des Heilandes ber Welt: 1) Erflaunener- 
regend, wenn wir bedenfen, wer der if, der ba 
!fommt, 2) ertlärlich, wenn wir fragen, wozu 
er fommt, 8) erfrenlich, wenn wir jeben, für 
wen er gelommen if. — Der König Firaels rö⸗ 
ı mifcher Unterthan. — Gott lenkt das Herz der Kö- 

nige und leitet es, wohin er will. — Der Stamm 
Iſais abgehauen, doch aufs nene auffchießend, 
Jeſ. 11,1. — Bethlehem das Brophaus der Seele, 
| 305. 6, 33. — Der Weg Marias und Joſephs nach 





das Bethlehem ein Bild bes Pilgerwegs bes Glaubens, 
ı dunkel im Anfang, fhwierig beim Yortgang, berr- 


‘ 


dieſes Keiches, | Iih am Ende. — Die Stadt Davids Die Fleinfte 


unter allen Städten Fudas, die merfwürbigfte un- 


|ter allen Stätten der Erde. — Marias Erftgebor- 


ner der Eingeborne Gottes und der Erftgeborne 
unter vielen Brüdern. — Für Jeden Play in der 


7. Bei dem Staunenerregenden des Wunbers | Herberge, ausgenommen für ihn. 


der Menſchwerdung Gottes trifft uns Das unend- 
lich Einfältige, beinah follten wir fagen Trockne 
und Chronikartige der Erzählung Ruck defto ftär- 
ter. Es find wenig innere Beweiſe filr die innere 
Glaubwürdigkeit feiner zog jo überzeugend 
als die, weldye eine aufmerkſame Bergleichung ber 
fanonifhen und der apokryphiſchen Geburtäge- 
Fan liefert. Der Unterſchied ift eben fo unbe: 

reiblich al8 der zwifchen einer ftillen Sommer- 
naht mit fanfter Monpdbeleuchtung und einer 
auenierwornelung mit Bäumen uud Wäldern, 
von bengaliich « hinefiichemn 


Solch eine Objektivität läßt fich nur bei dem den- 


ME. 





— beleuchtet. Chriſtfeſt das 
ſcheinung des 


Jeſu Krippe: 1) Der Schauplatz der Herrlichkeit 
Gottes, 2) das Heiligthum der Ehre Ehrifti, 3) der 
Grunbftein eines nenen Himmels und einer neuen 
Erde. — Der geborne Weltbeiland nah 2 Cor. 
9,15: 1) Eine Gabe Gottes, 2) eine unausſprech⸗ 
fihe Gabe, 3) eine Gabe, wofür wir ihm danken 


müſſen. — Seju Geburt bie Wiedergeburt ber 


Menjchheit. 1) Ohne fie Die Wiedergeburt ber 
Menſchheit nicht möglich, 2) mit ihr die Wieber- 
eburt der Menſchheit begonnen, 3) durch fie die 

iebergeburt der Menſchheit gefihert. — Das 
eft ber Treue Gottes. — Die Er- 
ohnes Gottes im Fleiſch eine Of⸗ 
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fenbarung feiner nnenblichen Weiäheit, u | Krummader: Die breifahe Geburt bes Sch- 
in ber Zeit (8.1 n. 2), dem Ort (8. 3-5) nnd | nes Gottes: 1) Die worweltiiche aus Gott, 2) die 
ben geringen Umftänden (8. 6 u. 7), worin er er- innerweltliche im Fleiſch, 8) die geiftliche in une, 
fheint. — Die Krippe mit ihren Windeln, 1) Was — Cl. Harms: Chbriftus in uns: empfangen vom 
De vertrat, 2) was fie offenbart. — Die ganze | heil. Geiſte, in Armuih und Schwachbeit geboren, 
it berufen, um als Untertbanen biefes Könige ſchwebet bald nach feiner Geburt in Todeogefuhr, 
aufgezeichnet zu werben. — „Siehe, ih made Al- bleibt Jahre lang unbekannt, erfährt, wenn er aufs 
les nen!” 1) Eine neue Offenbarung, 2) ein neuer | tritt, großes Widerftreben und hat felten eine ſchöne 
Bund, 8) ein neuer Menſch, 4) eine neue Welt. — | Stunde, wird verfolgt und unterdrückt, fteht aber 
Bater, Sohn und h. Geift auf ‚se Weife geof- : bald wieber auf, erhebt fich in den Himmel und in 
fenbart und verherrlicht in der Krippe zu Bethle- | feinem Geift wirken, bie ihm anhangen, fein Wert. 
hem. — Das Ehriftfeft das Feſt 1) der böchften; -— Küchler: Wie für unfere Weihnachtsfeier Als 
Ehre, 2) der höchſten Schmach der Menſchheit. — les daran gelegen fei, daß mir in dem Neugebor- 
Der Stall in der Geburtsnacht eine Schule 1) tie» nen den Sohn Gottes ertennen. Ohne Diele Er- 
fer Demuth, 2) feften Glaubens, 3) dienender Liebe, |; fenntniß würde e8 uns a. am vollen Rechie zur 
8 frober Hoffnung. — Die Uebereinftimmmng der . Weihnachtsfeier, b. an dem offenen Sinne hir 
eburt Chrifti in uns mit feiner Geburt für une. dieſe Feier, c. an bem rechten Geifte bei dieſer 
In uns wird biefe Geburt 1) eben fo forgfältig ' Feier, d. an dem wahren Segen bei biefer freier 
vorbereitet, 2) eben fo ftill zu Stande gebracht, | fehlen. — Fuchs: Gottes Sohn in dem Kleinen 
3) eben fo von der Welt verfannt, doch aud) 4) eben , Bethlebem geboren, ein Zeugniß 1) daß der Herr 
fo fchnell der Erbe offenbar und 5) eben jo froh daß, mad er zujagt, gewiglid, hält, 2) daß bei Gott 
vom Himmel begrüßt ala die Geburt des Chriftus- | fein Ding unmöglid) ift, 3) daß Gott nichts zu Mein 
tindes für ung. ‚and zu niedrig iR. — Florey: Das Chriftfeft ein 
Starde: Die erfte Lektion, bie ums ber nen- Kinderfeft, 1) zu einem Kinbe führt es, 2) es er⸗ 
eborne Jeſus ſchon gegeben bat, ift: feid gebor- füllt aber auch bie Kinderwelt mit Jubel, 8) zur 
* — Bir find ſchon im Mutterleibe Wanderer ! geiegneten Feier gehört ein kindliches Gemüth. — 
auf Erden. — Alle harten Stellen, worauf wir in | Ahlfeld: Die Geburt des Herrn der größte Wen- 
der Welt zuweilen liegen mäülffen, hat Jeſus gebei- , depunkt in ber Geſchichte. 1) Die Welt und das 
ligt. — Heubner: Die weltlihen Reiche müſſen Herz vor Ehrifti Geburt, 2) die Welt und bas Herz 
be Reiche Chrifti dienen. — Daß Jeſus mit ins nad Chriſti Geburt. — Tholuck: Das Eigen- 
Verzeichniß der Menfchenkinder eingetragen ift, ift thümliche des Weihnachtsgefühls; es ift ein heim⸗ 
das Heil diefer Millionen. — Unjere Geburt auf liches, ein ftilles, ein kindliches, ein beſchämtes, 
ber Erde eine Ankunft in ber Fremde. — F. W. ein erhebendes Gefühl. 








B. 
Das erfte Evangelium auf Erben. 


Kay. II, 8—12. 


Und e3 waren Hirten in felbiger Gegend, im freien Felde fi) aufhaltend und Nacht⸗8 
wache haltend über ihre Heerde. *lind fiehe, ein Engel des Herrn ftand bei ihnen, und 9 
die Herrlichkeit des Herrn umleuchtete fie, und fie fürchteten ſich mit großer Furcht. 
*Der Engel aber fprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht; denn ſiehe, ich verfündige euch 10 
große Freude, die dem ganzen Volke wieberfahren wird, (nämlich) *daß euch heute der Geis 11 
land geboren if, welcher ift Ghriftus, der Herr, in der Stabt Davids. *Und diefe 12 
wird euch dad Wahrzeichen fein: ihr werdet ein in Windeln gewideltes Kind finden, 
liegend!) in einer Krippe. 


» ‘des Herrn im Winter keineswegs für unmöglich 
Eregetiſche Erläuterungen. halten. Es fann ja biefer Winter weniger Rreng 
1. Nachtwache haltenb, yvAdaoorres yulaxas. ala andere gewefen jein. Einzelne Reiſende, 3. 8. 
Der Ausdrud fcheint anzudeuten, baß fie auf ver- Raumolf, Reifen I, S. 118, berichten uns, daß 
ſchiedenen Wachtpoſten fanden nnd vielleicht ein Ende Dezember nad) dem Regen in biejen Gegen- 
ander ablöften. — em Vorgang Lightfoots, ben die Blumen wieder blühen und die Hirten ihr. 
ad Luce. II, 8, bemerken bie meiften Ausleger, daß Vieh wieber hinanetreiben. Auch können viele Hir- 
bie Juden nicht gewohnt waren, ihr Bieh auf Die tem aus Armuth oder als Knechte eine Ausnahme 
Beide zu treiben nach der zweiten Hälfte bes No- , von ber jonft allgemeinen Regel gemacht haben. 
vembers, und daß hier alfo ein inbirelter Beweis Auch der Herr rubete in feiner erften Lebensnacht 
ſcheint gefunden zu fein gegen bie Richtigfeit der nicht auf Rofen. Merkwürdig ift auch, daß bie alte 
traditionellen Belimmin ber Geburt des Herrn | Kirche, die doch auch mit bem Charakter der Jah⸗ 
auf den 25. Dezember. Bekanntlich ift dies letzte reszeiten in Paläftina bekannt war, ſich Durch die 
Datum wegen ber gleichzeitigen natalis invieti | Erinnerung an Luk. 2, 8 in ihrer Feſtſetzung des 
solis gewählt, ohne weiter im Evangelium bie ge» | Geburtstages am 25. Dezember nicht hat verhin- 
ringfte Stüte zu finden. Anbrerjeits können wir | dern laffen. Sollte baher die Schwierigfeit viel- 

jedoch allein auf Grund von Luk. 2, 8 die Geburt ' leicht auch mehr eingebildet ale wirklich fein? 
1) Die gewöhnliche Lesart, und liegend, hat keine genügende kritiſche Mutorität und ſcheint nur als leichtes Verbin⸗ 
dangemitiel der zwei Bartizipien eingeichoben. 
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Evangelium Luck. 


2, 1-12. 





2. Und fiche, ein Engel. Die ganze Erzählung | 
ift deutlich eingerichtet, das LUnerwartete und: 
Plötzliche der Engeleriheinung hervorzuheben. 
Defmegen wird jeboch keineswegs geleugnet, daß | 
bie Rezeptivität der Hirten für das Empfangen 
ber himmliſchen Botſchaft, durch ihr Marten auf 
die Erlöfung Iſraels, durch ihre gemeinfamen Ge⸗ 
fpräche, ſelbſt durch den Aufenthalt unter dem Ster- 
nenbimmel in der ftillen, feierlihen Nacht Tann 
bejonber® erregt worden fein. Indeſſen unerwar- | 
tet und plößlid) ftebt der erfte Prediger des Evan- | 
geliums vor ihnen. Die Herrlichkeit bes Herrn, 
die fle umleuchtet, ift die SPITN TIDI, ihnen ſchon 
aus dem Alten Teitamente befannt. Doch gerade | 
dies Geficht erfülit fie mit Furcht. 

3. Und fie fürchteten fi. Die Furcht, bie wir 
fo oft in der ewangeliihen Gefchichte antreffen, 
wenn der Menſch in unmittelbare Berührung mit 
bem Ueberirdiſchen und Heiligen fommt (vergl. | 
3. B. Luk. 5, 8; 24, 5), ift nicht allein dem Uner⸗ 
warteten folder Erjcheinungen zuzuſchreiben, und 
eben fo wenig blos bein fiheren Bewußtfein einer 
fittlihen Unreinbeit vor Bott. Vielmehr fcheint der 
alte Volksglaube, daß, wer Gott gefehen, fterben 
milſſe (Nicht. 13, 22) auch nad) der babylonifcyen | 
Gefangenſchaft noch keineswegs verſchwunden zu 
fein. War vielleicht dieſe alte Anſicht aus einer 
traditionellen Erinnerung an den Chernb mit dem 

fanımenfchwert an dem Thore Edens entflanden ? 

n jedem Falle ift diefe abergläubiſche Furcht ge- 
miß ver Gott eine beffere ooun evwdias, als der 
ungläubige Zweifel fpäterer Zeit an ber Realität 
aller Angelophanieen. 

4. Der allem Volke. Nämlich dem ifraelitifchen, 
S dem fie gen, eben fo partifulariftiid mie 

uf. 1,33; Matth. 1,21. Die Verkündigung dieſer 
Wahrheit an fie deutet indirelt an, daß auch an⸗ 
dere gottesfürchtige Iſraeliten alsbald durch fie 
bie Geburt ihres Königs vernehmen follen, nnd 
bie erfte Ansführung dieſes indirekten Befehls fe- 
ben wir 3. 17. 

5. Chriſtus, der Herr. Nicht der Ehriftus bes 
Herrn, wie er Kap. 2, 26 genannt wird, ſondern 
der Meifias, der zugleich, wie Jehovah im Alten 
Bunde, ben Namen xvgros trägt, vergl. Kap. 23,2; 
Apoftg. 2, 36. Die Andeutung, daß er in ber Stadt 
Davids geboren ift, muß für gottesfürchtige Iſrae— 
Hiten zugleich eine indirekte Erinnerung fein au das 
Sotteswert in Micha, Kap. 5, 1, die nach Mattb. 
2,5 in diefen Tagen allgemein von dem Meſſias 
erflärt wurde, 


6. Und dieſes wird euch dad Wahrzeichen fein. 
Auch hier gebt es wie bei der Anfündigung ver 
Geburt an Maria, Kap. 1, 36. Wer fein er 
t es doch, wenn Gott weiß, daß 
es wegen des Außerorbentlichen der Sache unum⸗ 

änglicdy nöthig ift, während Zacharias, ber ein 
Beiden begehrte, mit Stummjein heimgefucht wur⸗ 





verlangt, empfän 


— —— — — — — — — — — — —— — — — —— 
— 


entgegengearbeitet wird. Wollen wir nicht annehs 
men, daß bie Hirten jogleich in Bethlehem bei allen 
möglichen yarvas in aller Eile herumgehört haben, 
ob bier vielleicht audy ein Kind geboren, dann mtilf- 
fen wir wohl glauben, baß ihre eigene wohlbe- 
fannte, wohl nicht weit entfernte garaı angedeutet 
wird. Sind fie von ſelbſt vor allen Dingen borthin 
geeilt, dann ift es nicht nöthig, hier mit Olshauſen 
an einen geheimen Zug ber Geifter, der fie leitete, 
gu denken. Bermuthungen, an denen weniger gläu« 

ige Ausleger doch togieid Anftoß nehmen, wer- 
ben beffer vermieden, wenn fie nicht unumgänglich 
nöthig find. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanfen. 


1. Was wir bier antreffen, kann bie Gefchichte 
ber erfien Predigt des Evangeliums auf Erden 
beißen. Es geziemte dem, aus welchem und durch 
welchen alle Dinge find, daß foldy eine Botfchaft 
durch einen Engel auf Erden gebracht wurde. 
Auch bie legte Predigt des Evangeliums, die frohe 
Botichaft von dem jüngften Tage: „Siebe, er 
fommt wieder“, wird durch einen Engel gejcheben, 
beim Blafen der letten Poſaune. 


2. Wer für das typiſch Symbolifche in ber Schrift 
nur im geringftien ein Auge hat, dem wird es ge- 
wiß nicht unbedeutſam vorkommen, daß die erfte 
Predigt an Hirten gerichtet war. Jehovah ſel R 
hat den Namen des Hirten Iſraels getragen, un 
unter berjelben Benennung mird ber Meifias von 
den Propbeten verfündigt (Pſ. 23; Hef. 34). Davib 
felbft hatte den Hirtenftab in diefen Gegenden ge- 
mr und da bie Reichen unb Bornehmen in FJe⸗ 
rujalem feine andere als irdiſche Tröfter Iſraels 
erivarteten, maren ohne Zweifel gerabe unter die- 
fen geringeren Hirtenlenten folhe Geiſtesarme und 
über die Sünde Trauernde, an bie fich der Herr 
päter mit feiner eignen Predigt wandte. Gerade 
in dieſer Befriedigung der verborgenen Sehnfudht 
Einzelner, in demielben Augenblid, daß für das 
ewige Heil von Millionen gejorgt wird, liegt etwas 
unbefchreiblih Nührenbes nnd Göttliches. Wir 
überfehen vor den Maſſen die Individnen, oder 
vor den Individyen die Maffen: Gott umfaßt 
beide gleichzeitig. 


3. Die Herrlichkeit des Herrn, die dieſe Hirten 
umlenchtete, Liegt nicht allein in bem äußeren Glanz 
des Engels, ſondern in feiner ganzen Erſcheinung, 
in biefem Augenblid, an diejer Stelle, vor ſolchen 
Meufhen. Ein Engel verfündigt Iefu Geburt; 
bies war nicht bei ber Geburt des Johannes ge⸗ 
ſcheben, und alſo zeigt ſich ee der König hi 
mehr als der Wegbereiter. Wie wäre ohne viele 
Erſcheinung bie —* Botſchaft auf untrügliche 
Weiſe bekannt geworben, und wer würbe eine jolche 
Anszeihnung mehr verdienen als das fleilchge- 
worbene Wort? Doc der Engel erfcheint, nicht 
an der Krippe, nein, in der ftillen Nacht auf dem 
freien Feld. Daraus geht hervor, daß ftille ver- 


berbar als die Sache, welde jo eben verkünbigt | borgene Größe des Herrn Ankunft begleitet auf 
ward, doch vollfommen für Die Capacität der Hirten | Erden. Der Engel erſcheint Hirten: das Arme 
berechnet und zugleih durchaus untrüglich. Die! inner Welt hat Gott erwählet, auf daß erzu Schan- 
Furcht, ob fie wohl dem neugebornen König fich | den mache, was reich iſt. Und dieſer Engel ſpricht 
nähern nud ihm ihre Huldigung würben bringen | ganz nad) ibrer Empfänglichleit und ihrem Bedürf⸗ 


de. Was Dies Zeichen angeht, ift es eben ſo wun⸗ | 


bürfen, wird fogleih durd bie Andeutung feiner 
Exſcheinung in Niedrigkeit gemäßigt, während zu⸗ 
gleih ihrer irbifhgefinnten Erwartung nebenbei 





niß und drüdt der erften Predigt bes Soangeliums 
ben Character indelebilis einer jeden Verkündi⸗ 


gung befielben auf: große Freude. Gewiß auch 
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fon. — Majus: Die Herrlichfeit des Herrn 
umlenchtet die Demüthigen, wevon bie Stolzen 
der Welt nichts fehen. — Knechte und Botichafter 
Gottes müſſen im LTichte wandeln. — Ofjanber: 
Ehrifti Geburt, eine Arznei fir die Inechtifche 
Furcht. — Die göttliche lea ung ven! unfern 
eigenen Fleiß, Nachforſchung und Unterfuchung 
nicht auf, ſondern bietet ihnen Die Band. — Heub- 
ner: Hier fommt Alles daraufan, 1) wer ber 
Geborne fei, 2) wem er geboren ift, 3) wo. — 
Das Weihnachtsfeft, ein VBorfhmad und Bürge 
der künftigen Himmelsfreuden. — Harleß: In 
Ehrifto Freude allem Volke, das ift 1) Die göttliche 
Botichaft an die Niebrigen, 2) ber Zi, an bie 
Erfchredten, 3) die Erfüllung der Sehnſucht der 
Einzelnen, 4) die ang ve Heils der gan- 
zen Welt. — Palmer: Drei Geſandtſchaften Got- 
tes. Er jendet 1) den Sobn, uns zu erlöfen, 2) den 
Engel, ihn zu vertündigen, 3) die Dienjchen, ihn 
i u Taten. — Hofader: Der weite Gefihts- 
elbern Bethlehems. — Die Herrlichkeit Gottes: | Treis, melden ber Weibnadtstag unferm Glau— 
) Mojeftät, 2) Weisheit, 3) Liebe, 4) Heiligkeit, | bensauge eröffnet: 1) Wie weit zurüd, 2) wie hoch 
fihtbar in der Engeleriheinung bei Jeſu Geburt. | hinarı, 3) wie fern hinaus er uns fchauen lehrt. — 
Der Engel ein Vorbild für alle Prediger, bie Hir- | Otto: Was hat heute ein andäctiges Weih- 
ten ein Mufter für alle Hörer ber Weihnachtsbot⸗ — zu bedenken? 1) Des erſten Chriſtpre⸗ 
ſchaft. — Das Jahrhunderte alte, ein ewig junges digers Würdigkeit, 2) der Zuhörer Niedrigkeit, 
Evangelium. 1) Die Hörer, V. 8, 2) der Prediger, 3) der engeliſchen Chriſtpredigt Wichtigkeit. — 
2.9, 9) der Grundton, 8.10, 4) der Hauptinhalt, Co uard: Eid ift der Heiland geboren. 1) Ge⸗ 
8.11, 5) das Wahrzeichen, V. 12. — Keine Furcht, boren ift euch heute der Heiland, 2) der Heiland 
bie nicht Durch große Freude erfett werben fann | ift euch heute geboren, 3) euch ift heute der Hei- 
„bei der ſrohen Botfchaft der Geburt; aber auch feine | land geboren, 4) heute ift euch ber Heilanb geho- 
große Freude, die redyt ba8 Herz durchdringen kann, ren. — Ban Oofterzee: Das Licht, in der Nadıt 
wenn die Furcht nicht erfi vorbergegangen tft. — erſchienen. — Jeſu Geburt, ein Licht in ber Nacht. 
Das Weihnachts⸗Evangelium eine frohe Botfchaft | 1) Der Unmiffenheit, 2) der Sünde, 3) ver Trüb⸗ 
ür bie geiftlich Armen. — Das Weibnacdhtsfeft ein | fal und 4) des Todes, — Krummader: Der 
eltfeft. 1) Dies will es fein, 2) dies kann es Chriſttagsgruß. 1) Die Chriſttagsbotſchaft, 2) die 
fein, 3) dies muß es fein, 4) dies wird es fein. — ——— — ———— Die gna⸗ 
Das Kind in ber Krippe: 1) Davids Sohn, 2) denreiche Geburt des Herrn in ihrer meltgefchicht- 
Davids Herr, 3) Davids Herr, weil er ald Da» | lien Bedeutung liegt darin, daß fie 1) das Ende 
vide Sohn geboren. — Die erfte Predigt des Evan- | der alten, 2) ber Anfang einer nenen Welt ift. — 
geliums auf Erben, ein Mufter aller wahrhaft | Arndt: Die erfte Weihnachtspredigt. Es liegt 
evangeliichen Predigt. — Die Hirten in Bethlehem, | uns nichts Geringere& ob, als 1) ſte zu verfteben, 
Schafe des guten Hirten. | 2) fie zn glauben, 3) fie zu befolgen. 
tarde: Bei Gott ift fein Anſehen der Per⸗ 


bier kann man etwas merken von der noAvnoixı- 
Aos — roõ Fsov, von der Eph. 3, 10 geſprochen 
wir * 

4. Heiland wird bier des Erlöfers Name ge- 
nannt, nicht Jeſus. Den Namen follte er erft bei 
ber Beihneidung am achten Tage empfangen. 
Euch geboren, Dies Wort muß indefjen die Hirten 
fogleich auf die Befriedigung bes individuellen Be- 
bürfniffes anfmerlfam machen. Unt,das ihnen ge- 

ebene Zeichen ift zugleich joldy eine eigenthümliche 

faubensübung, daß es uns ift, als hörten wir 
ben faum gebornen Chriftus denen, die zuerft ihn 
u ſchauen fommen, zurufen, was er fpäter jo 
eierlich FZohannes dem Täufer bat jagen laffen: 
„Selig if, der fi nicht an mir ärgert.” 


Homiletiſche Andentungen. 


Die Stillen im Lande bei Gott nicht vergeſſen. 
— Die Herrlichkeit des Herrn, glänzend in den 


— ——— ——————— — ——— — — — ——— ——— — — — — — 


©. 
Simmel und Erbe in Der Geburtsfeier vereinigt. 
Kap. I, 13—20. 
(V. 15—20 Perilope am 2. Chriſttage.) 


Und zugleich war da mit dem Engel eine Menge himmlifchen Heeres, welche Gott 13 
Iobten und fagten: *Preis in der Höhe Gott und auf Erden Frieden: in den Menfchen 14 
(fein) Wohlgefallen. * Und ed gefchab, ald die Engel von ihnen weggegangen waren aen 15 


Himmel, fo ſprachen die Menfchen (vie Hirten‘) zu einander: Laflet und doch nad) Beth- 
Iehem geben und ſehen diefe Sache, die gefchehen ift, vie und der Herr fund gethan bat. 


"Und fie famen mit Eile und fanden Maria und Joſeph und das Kind, Tiegend in ber 16 


Krippe. *Und da fie e8 gefehen hatten, gaben ſie allenthalben (in Bethlehem) Kunde von 17 
der Sache, die ihnen gefagt worden von dieſem Kinde. *Und Alle, die es hörten, wun= 18 
verten fich über das, was ihnen von den Hirten gefagt worden. *Maria aber bewahrete 19 
alle dieſe Worte (die) üherlegend in ihrem Kerzen. *Und die Hirten Tehreten wieder 20 
um, indem ſie Gott verherrlichten und lobten über Alles, was fie gehört und gefehen, 
fo wie zu ihnen gefagt war. 

1) ®ewöhnlider Zext: die Hirten; die Lesart aber: oi avdgamon, oi TOLUEVES ſcheint genügend beglaubigt, um fie 


mit Ziihendorf, de Wette und Meyer In ven Tert aufjunehnien, und bietet durch die Antitheje zwiſchen Engeln und 
Menſchen eine natürliche Schönhelt der Erzählung mehr dar. 2 


30 2, 13—20. 


efchichte, fteht Maria vorne an. Wie natärlich es 
Eregetiſche Erlänternngen. | geg ens war, daß fie das Kind nicht ohne bie El⸗ 

1. Eine Menge himmlifhen Heered. Gewöhn- ' tern fanden, mar doch gerade dies Zufammentreffen 
liche Andentung ber Engel, die ale Leibrwache Je⸗ am geeignetften, ben Hirten das meifte Licht über 
hovah's gebadht werben, vergl. 1 Kön. 22, 19; die noch fo räthielhafte Sache zu geben. Lulas hat 
Dan. 7, 10. Daß wir hier neben den Engeln auch e8 unferm eigenen Nachdenken überlaflen, mit wel⸗ 
an felige Geifter des Alten Bundes zu denken ha- i cher rende biefer Anblid das Herz der einfachen 
ben, ift eine Diutbmaßung, die durch ben Ausbrud  Hirtenleute erfüllte und wie viel Glanbensſtärkung 
im Tert durchaus nicht begitnftigt wird. Marta und Joſeph ans biefem überrafchenden Be⸗ 


2. Preis in der Höhe Gott. Wir theifen ber ſuch ſchöpfen konnten, 
Engel Gefang in brei Theile, beren Ieter den, 6. Gaben fie allenthalben Kunde, dısyroigısar. 
allgemeinen Grundgedanfen enthält, durch welchen | Das dıd zwingt nn zu glauben, daß —* auch mit 
der in den zwei erſten Strophen ausgeſprochene Andern als mit RN und Maria von ber Engel- 
Lobgefang hervorgerufen wird. Gott hatte in Men» ericheinung geiproden haben. Wahrſcheinlich wa⸗ 
ſchen fein Wohlgefallen, dies iſt der Stoff, der Text, ren mit Tagesanbruch allmählig mehrere Perſonen 
das Motiv des Geſanges. Die Lesart Ev ar ow- in die Nähe der yarı gekommen. Doch war wohl 
nos erdoxias, der die Vulgata folgte und die der Einfluß der Hirten zu Hein, als daß ihre Stim⸗ 


Evangelium Lucaͤ. 








Lahmann aufgenommen, ftütst fi) zwar auf eine 
nicht verwerfliche Zahl äußerer Zeugniffe, bat aber | 
die innere Schwierigkeit, daß in diefer furzen Do- 
ologie noch eine matte Tautologie durch fie ent⸗ 
het da Ent yrs und Ev ardo. body eigentlich daſ⸗ 
elbe it. Dieſe Schwierigkeit mürbe erft Dann ver- 
fhwinden, wenn man eigzvn im buchftäblichen 
Sinne von Friede überfegte und als erftes Glieb 
lãſe: Sofa Ev vylorows Feg xal Erri yis, als zwei- 
te8 sionen Ev avdownos evdoxias. Doc auch 
dann bleibt biefer fette Ausdrud in bem Sinne. 
von Menfchen, Die Gegenftände bes göttlichen 
Wohlgefallens find, oder auch bie ſelbſt das Onte ı 
wollen (homines bonae voluntatis) ziemlich hart : 
und ohne Beilpiel im neuteftamentlihen Sprach | 
gebrauch. Biel paffender und jchöner, wenn wir 
die göttliche evdoxia Ev arde., fo herrlich in der 
Sendung Ehrifti neoffenbart, als Thema bes Lie- 
bes betrachten. Wegen biejes Wohlgefallens em- 


pfängt er dofa Er vpioros, im Himmel, Matth. |- 


21,9, und &ri yos eionvn,d.i. Lob und Ehre, 
Die Varallele der Glieder erforbert dieſe Erklä⸗ 
rung, bie alien mit Luk. 19, 38 begänftigt 
fle und bie Harmonie der Gedanken ift dieſe aljo: 
Gottes Wohlgefallen in Menſchen, der Stoff ſei⸗ 
ner froben Berberrlihung, beides durch Himmel 
und Erde. Die gewöhnliche Bedeutung von Frie- 
den, Aufbören der Feindſchaft anf Erden durch 
den Meſſias, der der Friedefürſt ift, Fef.9,5, fcheint 
alfo hier aufgegeben werden zu müſſen. Die sion 
fommt in diefem Lobgeſaug vor, nıcht als ein Heil, 
das den Menſchen geichentt, fonbern als eine Hul⸗ 
digung, die Gott geweibet wird. 


3. Wohlgefallen. Dies Wort dentet nicht allein 
an, daß Gott feine unverdiente Gunft den Men- 
ſchen erweift, fonbern Daß Menfchen ihm angenehm, 
Gegenftände jeines unbeichreiblichen Wohlgefallens 
find. Dafjelbe wird Matth. 3,17; 12, 18; 17,5 
bon Chrifto gefagt, und gerabe hierin liegt der 
Schlüſſel des Räthfels, wie ein beiliger Gott kann 
Wohlgefallen haben in fündigen Menſchen, weil er 
ſte nicht anfieht an ſich, ſondern in Chrifto, ber 
das Haupt einer ernenerten und verberrlichten 
Menſchheit wird. 

4. Laſſet und doch. Keine Sprache des Zwei—⸗ 
fels, der kaum glauben kann, ſondern des Glau⸗ 
bensgehorſams, der fo ſchnell als möglich Gewiß⸗ 
heit und Stärke auf dem von Gott verordneten 
Wege ſuchen will. 

5. Und fanden Maria und Joſeph und das 
Kind. Aucdh bier, wie gewöhnlich in * Geburts⸗ 


me kräftigen Wiederklang hätte finden können, auch 
—— ihrer nächſten Umgebung. Jedenfalls 
find ſte pro modulo suo die erſten Evangeliſten 
unter den Menſchen geweſen. 


7. Und Alle, die es hörten, wunberten ſich. 
Es iſt an und für ſich erfreulich, daß bie gute Bot- 
Schaft Niemand ganz ungerührt ließ. Der Gegen- 
fa zwiſchen dieſen erften Hörern (8. 18) und Ma- 
ria (8. 19) bringt ung jedoch unwillfürlid, an dem 
Bermutben, ab ihre ae tief 
und heiljam wirb gemejen fein, als Maria's Nadı- 
denfen über alles Gehörte. 

8. Maria aber. Sowohl bier als Kap. 1, 29; 
2, 51 kommt Maria vor als in reihem Maaße 
mit dem unvergänglichen Schmude geziert, ben 
ein Apoftel des Herrn (1 Petr. 3, 4) ala den höch⸗ 
ften ber frauen bezeichnet. Berftand, Herz und 
Gedächtniß treten hier vereinigt in den Dienft des 
Glaubens. 


9. Und die Hirten kehrten wieder um. Gin 
ſchönes Beifpiel frommer Berufstreue. : Ihre au⸗ 
ßerordentliche Erfahrung entfernt ſie nicht von ih⸗ 
rer täglichen Beſchäftigung, ſie ergreifen dieſe viel⸗ 
mehr mit erhöheter Frende. Mit Recht vermuthet 
man, daß fie ſchon vor dem Anfang bes öffentlichen 
Lebens Jeſu entichlafen find, ohne Zweifel mit der 
Erinnerung an diefe Nacht vor Der Seele und mit 
einer Stimmung, wie bie bes greifen Simeon im 
Herzen. Ihre Namen, auf Erden unbefannt, find 
im Himmel angeſchrieben, und ihre ea 
ber befle Beweis filr die Wahrheit des erften Ma- 
karismus Mattb. 5, 3. Ohne einige Frucht ift ihr 
erftes einfältiges Zeugniß von bem gebornen Er- 
löfer doch gewiß nicht geblieben, obichon fie wohl 
bald werben bedacht haben, daß eine foldye ihnen 
von oben gebrachte Botſchaft richt geeignet war vor 
Jedermanns Ohren, wie von ben Dächern herab, 
verfüubigt zu werben. 


Dogmatifch⸗chriſtologiſche Grunbgedanten. 


1. Anch wenn wir, wie billig, annehmen, daß 
bie Hirten durch bie Berlünbigung bes erften En⸗ 
els in eine ganz aufßerorbentlihe, bimmlifche 
Stimmung — twurden, verliert bie Thatſache 
des Geſangs der Engel nichts von ihrer hiſtoriſchen 
Realität. Die erſte Predigt hatte die Hirten em⸗ 
pfänglich gemacht, ben Inbel ber Geiſterwelt im 
dieſem ganz einzigen Moment zu vernehmen. Daß 
die Worte ſich (xarà 602) ihrer Erinnerung ein- 
prägen, ift weit eher erflärlich, als wenn fie biefelben 


‘ 


2, 13-8. Evangelium Such. 31 


hätten vergeſſen fünnen. Uebrigens wirb es jetzt | Menſchen und nicht gefallener Engel auninmt, 
wohl feiner Erwähnung ober gar Wiberlegung ber | wiflen fie unr eine Antwort: evdonia! 
— ee dh Simmfien 
achtfeftes mehr bedürfen, da dieſe bereite ihres : 
natürlichen Todes geftorben if. Nur wenn ne Homiletiſche Andeutungen. 
gen willfürlich behauptet, daß die Kunde diefes! Des Sünbers Heil, der Engel Freude. — Got⸗ 
obgejangs alsbald durch Bas ganze Land hätte tes Wehigefallen in Menichen, der Stoff feiner 
erihallen müſſen, kann man den Muth baben, : froben Berherrlihung im Himmel und auf Erben. 
mit Meyer 3. d. St. in ber „Ipäteren linbelannt- ' — Was verkündet ben Chriften ber Engel Lob⸗ 





heit und Nichterfennung Sein als Meifias“ eine 


wirkliche Schwierigkeit gegen bie objektive Wahr- 
heit Diejes ganzen Borfalls zu ſehen. 
2. Um die biftoriihe Glanbwürdigkeit des Lob⸗ 


gelang? 1) Bethlehems Wunder, 2) Jeſu Größe, 
53) bes Naters Ehre, 4) des Ehriften Beruf, 5) des 
| Himmels Bild. — Der Lobgefang der Kinder Got- 
‚tes bei ber Morgenftunde der Schöpfung (Hiob 


38, 7) und bei ber Morgenflunde der Erlöſung. — 


efangs der Engel zu beweiſen, tefen , 
gelangs der Engel 3 eifen, muß man biefen Der Jubel des Himmels, ein Gegenfats zu dem 


nicht für fich betrachten, obgleich die Erklärung von h 
Lukas (Kay. 1,1), daß er Klee von Andrei ers | Schweigen der Erbe. — Die Engel Die beiten Lehr⸗ 
kundet babe, auch anf jeden Theil der Geburts. | meifter einer Gott verherrlichenden Weihnachte- 
geſchichte anzuwenden ift. Erſt muß man eine rich. | freude. — Das Lieb der Seraphinen bes Alten 
tige Borftellung von ber Berjen und von dem gro- ' (Jel. 6, 1 ff.) und das Lied ber Engel bes Nenen 


Ben Ganzen der Erfcheinung des Herrn erlangt 
haben, will man ſolche ijolirte Theile gut verftehen 
und geporig würdigen. Das göttliche decorum in 
ber Vorgeſchichte wird nur dem offenbar, ber 
bie großen Thatſachen ber Gefcichte bes öffent- 
lichen Lebens bes Herrn verftanden unb gewür— 
bigt bat. Das Nußerorbentlihe des Anfangs 
feiner Geſchichte kann nur ſolche ärgern, die bie 
Erhabenheit ber mittleren und den Wunberglanz 
ber Endgeſchichte vergeffen. Weber das gloria in 
excelsis vergl. man übrigens die Dissert. theol. 
de hymno angelico von 3.8. Muntendam, 
Amftelod. 1849. 


3. Wer einmal Jeſum von Nazareth für ben 
Chriſtus, den Herrn, den Sobn bes lebendigen 
Gottes bält, wird fich an bem Wunberbaren, das 
eine Erſcheinung 
gen Vier Dinge befenders find hier ganz in 
Uebereinftimmung mit bem hoben Rang des Kö— 
nigs und mit ber geigi en Natur bes Gottesrei⸗ 
ches. Engel feiern AR Geburt. Engel feiern 
Jeſu Geburt anf Erden. Engel feiern Jeſu Ge- 
burt in der fiillen Nacht. Engel feiern Jeſu Ge- 
burt vor armen Hirten. Das Erfte deutet auf 
die Erhabenheit feiner Berfon, das Zweite auf den 
Zweck feines Kommens (Col. 1, 20), das Dritte 
auf das Berborgene jeiner Herrlichkeit für das finn- 
liche Auge, das Vierte auf die in feinem Königreich 
anfzunehmenden Untertbanen. Im Ganzen bat 
bieje Vereinigung irbifcher —— und himm⸗ 
liſchen Glauzes, von Hirten und Engeln, von 
Knechtsgeſtalt und Königshoheit etwas ſo unbe— 
ſchreiblich Hohes und Herrliches, daß das bekannte: 
„ce n'est pas ainsi qu'on invente“ auf dieſe 
ganze Darſtellung volllommen anwendbar iſt. 


4. Für bie richtige Würdigung bes Erlöfungs- 
werkes ift e8 von ber größten Bedentung, zu wif- 
fen, ans welchem Gefitspunfte bie Engel daffelbe 
anſehn. Diefe reinen Geifter, bie in die Tiefe die- 
ſes Ratbichluffes zu ſchauen gefüftet (1 Petr. 1, 12), 
die Gottes Weisheit in der Führung feiner Ge- 
meinbe bewundern (Eph. 3, 10) und ſich ſelbſt über 
bie Belehrung eines Sünders freuen (Lu. 15, 10), 
haben nur einmal fol ein Feſt, mie das in ber 
Geburtsnacht gefeiert. Kein Wunder, durch Sefu 
Erlöfungswert werden nicht nur Sünder mit Gott 
nnd unter einander, ſondern and) Erb- und Him- 
melsbewohner zuſammen vereinigt (Eph. 1, 10). 
Auf die Frage, warum ber Logos fich gefallener 


in ber Welt umjchwebt, nicht 


‚ Bundes. — Jedes chriſtliche Weihnachtslied ein 
 entfernter Nachllang des Lobliedes der Engel. — 
‚Das Lied der Einweihung des neuen Tages. — 
Der Gefang der Engel auf Erben und das neue 
Lieb ber Erlöften im Himmel (Offenb. 5, 9). — 
Engel nur im Felde, jedoch nicht an der Krippe. — 
Engel kehren wieder nach dem Himmel, ihr Herr 
| bleibt auf Erben zurüd. — Das Licht, Das vor ben 
ı Hirten verihwinbet, im Gegenjaß zu bem Lichte, 
das fortwährend vor ihren Augen lenchtet. — Der 
Meg nah der Krippe. Was anf dieſem Wege 1) 
auch jurüdaelaffen, 2) mitgenommen, 3) erwartet 
: werben. — Das argelegentliche werden uach dem 
' gebornen Erlöfer. — Durch Glauben zum Schauen, 
durch Schauen zu weiterem Glauben. — Die erfte 
Dufbigung dem Finde in der Krippe. — Die er- 
Iften Boten des Evangeliums (8. 17). — Die 
| Geburt Chriſti in une. 1) Ihr Anfang durch Ber- 
| wunderung (B. 18), 2) ihr Fortgang durch Nach⸗ 
denken (8. 19), 3) ihr Ende dankbare Sottverherr- 
lichung (B.20). — Derzeugenbe Glaube ber Hirten 
im Öegenfaß zu dem ſchweigenden Glauben Maria. 
— Die erfte Gemeinichaft ber Heiligen rings um 
; Die Krippe des Herrn eine Gemeinſchaft des Glau⸗ 
| bens, ver Fiebe, der Hoffnung. — Marias Glaube 
in ber Geburtsnacht geprüft, geftärkt, gekrönt. — 
Der nachdenkende Glaube an der Krippe bes Herrn. 
— Die erften Wallfahrer nach Bethlehems Stall. 
1) Ihr Pilarimfinn, 2) ihr Pilgrimftab, 3) ihre 
| Bilgrimshoffnung, 4) ihre Bilgrimsfreude, 5) {hr 
Bilgrimsdant. — Die frobe Botſchaft des Heils 
eine Sade, die bie genanefte Unterfuhung 1) er- 
fordert, 2) verbient, 3) belohnt. — Nicht ein ein» 
jiger gleichgüftiger Senge be neugebornen Hei⸗ 
andes. — Die Sabbathitunden des chriftlichen 
Lebens, die Vorbereitung neuer Gott verberrfichens 
der Thätigfeit. — Gottverberrlichung auch im täg⸗ 
fihen Beruf, das befte Dankopfer für das Schanen 
feiner Gnade in Chrifto. 

Starde: NovaBibl. Tub.: So veradhtet Jeſus 
auf Erben war, fo geehrt ift er im Himmel. — 
Majus: In Chrifto ffimmen Himmel und Erde, 

‚Gott, Engel und Menſchen wieder zujammen. — 
' Bibl. Würt.: Sobald wir von Chrifto hören, follen 
‚wir laufen und ihn fuchen. — Zur Uebung der 
. Oottjeligteit follen wir nn unter einander erwel> 
fen. — Wir follen Chriftum fuchen nicht nach un⸗ 
frem Gutdünken, Wit und Vernunft, ng 
‚ bem Worte des Herrn. — NovaBibl. Tub.: Die fi 
über Gottes Geheimniffe verwundern, glauben deß⸗ 
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halb noch nicht, doch ab fie dem Glauben nahe. — | Herrn, 8) ſelig in fih. — Herberger: Der 
Sei nit ein vergeflicher Hörer, fonbern ein Thä- | Weihnachtstag: 1) Ein Wundertag, 2) ein Ehren- 
ter des Wortes. — Yutber: Den Engeln in ihren | tag, 3) ein Önabentag — Höfer: In Chrifto 
Tugenden nachahmen ift febr Löblih (B. 13—20). | empfangen wir 1) bie Liebe bes Himmels, 2) das 
rndt: Die rechte Weihnachtsfeier im Bilde | Licht des Himmels, 3) ben Trieben des Himmels, 
ber gejegneten Hirten. 1) Ihr Singeben 2) ihr — Ahlfeld: Das Vorbild der Hirten: 1) Sie 
gu en, 8) ihr Ausbreiten, 4) ihr Umkehren. — ſuchen das Kinblein in Kripp und Stall, 2) fie 
eubuer: Der kindliche Sinn ftört fi nicht an | breiten das Mort ans überall, 3) fie loben Gott 
das ſcheinbar Niedrige. — B. 19. Lulas gibt uns | mit fröhlichem Schall. — Harleß: Hirtenglaube 
bier einen Wink von der Duelle, aus ber er jchöpf- | ift wahrer Glaube. 1) Der Grund folden Hirten⸗ 
te. — Was foll die Predigt von der Geburt Jeſu | glaubens: a. Gottes Wort, b. Gottes That; 2) 
bei uns wirten? 1) Begierbe nach Jeſu, Das Ver⸗ Feine Art: a. Herzensbewegung, b. Lebensbethäti- 
langen, ibn aus eigener — kennen zu ler⸗ gung; 8) fein Biel: a. Ausbreitung bes Reiches 
nen; 2) Eifer, a zu verlünbigen, bei Anbern | Goties auf Erben, b. Gottesverherrlihung. — 
eine andächtige Beher igung zu erweden; 3) neue Brandt: Die freude ilber ben Heiland. Sie iſt 
Berufethätigfeit und ftetes Lob Gottes im heiligen | 1) Die größte, 2) die evelfte, 3) die wirkjamſte. — 
Wandel. — Kitten: Das Geburtefeft Jeſu Ehri- | Kraus hold: Der Weihnachtsfegen; er befteht 
fi, ein et des Himmels und der Erbe. a. Des ı darin, daß wir 1) nach dem Heil begieriger, 7 im 
Himmels; denn 1) es ift im Himmel bereitet, | Glauben fefter, 3) im Belenntuiß freudiger, 4) in 
2) fir den Simmel berechnet, 3) im Himmel ge⸗ Lob und Preis freudiger werben. — End: Der 
feiert. b. Der Erde; denn 1) es iſt ein Sn unfrer , Chrift am Cpriftfefte. 1) Sein Gang zum Hei- 
Erlenhtung, 2) unirer Erhebung zu Gottesfin- lande, V. 15. 16; 2) fein Bleiben beim Heilande, 
bern, 3) unver Verklärung in Erben ber Selig- V. 18 u. 19; 3) feine Heimlehr vom Heilande, 
feit. — $lore — Unſer Herz die Geburtsſtätte des V. 17. 20. 
Herrn. 1) Verborgen der Welt, 2) begnadigt vom 








Dritter Abſchnitt. 
Die Entwicklungsgeſchichte. (Kap. 2, 21-62.) 


A. 
Der achte Tag oder die Unterwerfung unter das Geſetz G. 21.) 
(Perilope am Neujahrstage.) 


21 Und da acht Tage um waren, wo er’) beſchnitten werden ſollte, ſo ward ſein Name 
genannt Jeſus, welcher (Name) genannt war vom Engel, ehe er im Mutterleibe empfan⸗ 
gen war. 

* er läßt ſich anch in dieſer Kürze und Einfachheit 

Eregetiſche Erlünterungen. * Kennzeichen der Wahrheit entdecken. Ein Er- 

1. Beihnitten. Siehe Die Anmerkung bei Kap. | Dichter mürbe nicht unterlaffen haben, bie Ereigniffe 
9, De achten un — ſten Tages durch — en 
— x ung von Engelerſcheinungen zu verbherrlichen. 

2. Jeſus. Inooös. Hebr. JRRDYWTN, ober contr. | Huf, merkwmürbiger if} die Ausführlichfeit in der 

ID", Jehova auxilium. Daf der Name an und | Erzählung ber Beichneibung Johannis im Gegen⸗ 

für fich nicht ungebräuchlich war auch in jener Zeit, ſatz zu der Kürze, womit die won Jeſus berichtet 

geht hervor aus Col. 4, 11 und Matth. 27, 16. 17, | wird, ba ber erfte noch ganz auf altteftamentlichem 
wo Jeſus Barabbas muf; gelefen werben. Boden fteht, während mit bem zweiten bas mo⸗ 


| ifche Abfeit : |faifche Geſetz, und alfo auch das Gebot der Be- 
en fei ungen des Namens findet man bei fneibung fol abgefhafft werben (Lange). 


3. Welher genannt war. Die Namengebung |, 2. In gewiſſer Hinficht hatte bie Beſchueidung 
bes a nicht weniger als bie —* 90, für das Jeſuskind bie Bedeutung nicht, welche fie 
bannes (Kap. 1, 63) eine That bes Glanbendge- für jeden andern Sohn Abrahams hatte. Sein in 
Horfams gegen ben göttlichen Befehl, der dies Dial unbefledter Reinheit geborner Körper bedurfte kei⸗ 
nicht allein an Fofeph (Matth. 1, 21), fondern auch nes Symbole der Ablegung bes ſündlichen Adams, 
an Maria (Lut. 1, 31) gegeben war. nnd aud ohne rsperoun wilrde er ohne Zweifel 

5 —29— des ee der een — 
heiligte in einem durchaus einzigen Sinn bes Wor⸗ 

Dogmatifd-Hriftologifche Grundgedanken. |,., gewejen fein. Aber dem Ban der Inden konnte 

1. Es iſt merkwürdig, daß Lukas die Beſchnei- und durfte das Zeichen nicht fehlen, daß er nach 
bung des Meſſias viel weniger ausführlich als die Fleiſch und Blut zu dem uralten Volle der Wahl 
Zohannis bes Täufers erzählt. Zwar bürfen wir gehörte, und wenn ber Sohn Gottes or in 
hierin feinen Beweis fehen, daß bie beiden Erzäh- | ber Geftalt des fünblichen Fleiſches, muß er auch 
lungen aus einer ganz verjhiedenen Quelle ge- ‚ das Sinnbild der Reinigung von ber Silnde em- 
floffen find (Schleiermacher), aber befto freimiktbi- pfangen, auf daß er den Brübern un Allem gleich 


— el Lesart: Das Kind, eine Andeutung der Hauptperion, kritiſch verbächtig und logiſch nichts weniger als 


' 


2, 2240. 


Coangelium Luck. 
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wärbe, ausgenommen in ber Sünbe felbft. And! if. — Die feierliche Weife, worin die Beſchneidung 


bier gilt der große, vom Heiland felbft vor feiner 
Taufe durd Fohannes in den Vordergrund ge- 
ſtellte Grundſatz, Matth. 3, 15. Es zeugt von ei- 
ner tiefen Einficht der Mutter unfers Herrn in bie 
Wirklichkeit und die Natur feiner Menfchwerbung, 
daß fie durchaus nicht daran denkt, ihn ober za 
ſelbſt den Pflichten bes achten ober vierzigften Ta⸗ 
ges zu entziehen. 


3. Durch die Beſchneidung fam ber, welcher &x 


Zeit uno vonov. Inſofern gehört biefer Umſtand 
u.der Geſchichte ber Selbſterniedrigung deſſen, 
er, uriprünglih in göttlicher uopgpn, jetzt in 

Knechtsgeſtalt erſchien. Er wurbe hierdurch auch 

ſymboliſch verbunden zur Bollbringung bes Wil- 

Iens bes Baters, zu befien Erfüllung er in die 


Belt gelommen war. Sehr gut fagt Dlehaufen: : 


„Die Harmonie der göttlichen Heilsanftalten för- 
berte eben dieſe Form feiner ee Lebens 
entwicklung, wonad er vermittelft derſelben beili- 


gen Handlung, welde bei Allen bas Banb bes 


undes mit Gott Inüpfte und verftärkte, ale 
Glied der Theofratie des Alten Bundes aufge- 
nommen warb, um nach vollendet entwideltem 


meinfchaft, der er fo vielfeitig verbunden war, mit 
in bie höhere Stufe feines Lebens zu erheben.“ 


4. Run Chriftus befchnitten ii ift auch in dieſer 
Hinſicht das Geſetz a t und aufgehoben. 
Die Tanfe tritt in die Stelle der Beſchneidung 
(Sol. 2, 10—12) als das Bunbeszeichen bes Neuen 
Zeftaments, und mit bem höchſten Rechte hat Pau⸗ 








—— war (Gen. 17), im Gegenſatz zu der ſtil⸗ 
len, faſt unmerklichen Weiſe, worin fie verſchwin⸗ 
bet, Hebr. 8, 13. — Die Harmonie zwiſchen Jeſu 
Namen und feinem Werl. — Der Name Jeſu: 
'1) Der Raug, den der Herr als folcher bekleidet, 
2) das Werk, das der Herr als folcher verrichtet, 


‚3) die Huldigung, die der Herr als foldyer verdient. 
— Joſeph und 
bensgehorſams. — Jeſu Name und unſer Name. 


yuvaszös yerousvos War, nun aud) zur beftimmten : F Der Neujahrstag ber Namenstag bes Herrn: 


aria ein Vorbild fiillen Glau—⸗ 


4 Das Belenntniß des Namens Jeſu ber höchſte 
enjabrsfegen; 2) das treue Bekenntniß dieſes 
Namens die heiligfte Nenjahrspflicht. — Das 
neue Jahr im Lichte des Jeſnsnamens; ber Name 
Fein im Lichte bes Neuen Jahres betrachtet. — 


Auch unfere irdiſche Beſtimmung fchon vor unfrer 


Geburt von Sott beſchickt und verorbnet. 
Starde: Chriftus ift dem Geſetze nad) auch für 


uns unrein geadjtet worben, damit er durch feine 


Genugthuung unfere Unreinbeit wegnebmen möch⸗ 
te. — Palmer: Jeſu Name im Munde ferner 
Gläubegen, bie in der Welt find. 1) Was wir in 
ber Welt glauben und befennen, das ift zuſam⸗ 
mengefoßt in jenem einen Namen; 2) was wir 


Bemwußtfein feines höheren Dafeins die ganze Ge- | für die Welt thun und ausrichten, das thun wir 


im Namen Jeſu; 3) was wir einft aus.der Welt 
mitnehmen, das ift allein wiederum dieſer Name 
— der Name Jeſu in Beziehung zum Glau⸗ 
en, Birken und Hoffen bes Chriften). — Rau⸗ 
tenberg: Jeſu Name unfer Licht am dunklen 
Neujahrsmorgen. 1) Das Licht der Guade für das 
Dunkel unſers Gewiflens , 2) das Licht der Macht 


10, N item? j für das Dunkel unjres Lebens. — Diefer Name 
Ins das judiſche Eifern für bie Wiebereinführung | gibt am Neujahrsmorgen 1) umfern Erinnerungen 
ber Beſchueidung (Gal. 5, 6) als eine faltiſche Ber- | das rechte Licht, 2) unfern Entſchließungen das 
leugnung des riftlichen Prinzips beftritten. rechte Gewicht, 3) unfern offnungen ben Anker 

5. Die wichtigſte Thatfache bes achten Tages . der rechten Zuverfiht. — Sprigler: Daß wir 
hleibt noch immer die Namengebung. Beide ı mit Jeſu Ehrifto, dem rechten Anfänger, anfangen 
Name hat je mehr verheißen und bie erregte Er- | follen. Dur ihn gewinnen wir 1) neues Leben, 
wartung weniger vereitelt als biefer? Bergl. ,2) neue Gerechtigkeit, 3) neue Hoffnung, 4) neuen 
Apoftg. 4,12. Frieden. — Bon Gerlach: Das neue Jahr ein 


ı Jahr des Heile. — Stier: Der rechte Anfang bes 
Homiletifhe Andeutungen. 


‚neuen Jahres: 1) nicht in unferm eignen Namen, 
2) auch nicht allein in Gottes Namen, fondern 3) 
Jeſus unter das Gefe gethan, auf daß er ung | im Namen bes Herm Jeſu. — Heubner: Der 
von dem Gejeg erföfete. — Jeſus am achten Tage chriſtliche Entſchluß eines neuen Lebens beim neuen 
zugleich erniedrigt und erhöht. — Die Beſchnei- Jahre. 1) Was diefer Entichluß fordert: Beſchnei⸗ 
bung des Fleiſches und Die Beſchneidung bes Her- | dung des Herzens und Pflihterfillung; 2) was 
end, Röm. 2, 28.29. — Die Samen und, ihm Kraft gibt: Jeſn Name; 3) was biefe Erfül⸗ 
bie Taufe. — Die Erftlinge des Blutes Chrifti, tung verheißt: den Schutz ber Vorſehung (8. 21). 
fchon ein Opfer des Gehorfams. — Der Name: — ———— Weiſe hat auch beſonders Reinhard 
Jeſus 1) ein Name von Gott gegeben; 2) ein Name, dieſen Vers benutzt in feinen zahlreichen Predig⸗ 
in welhem wir müflen felig werben; 3) der ein- | ten. 
zige Name, der dazu ımter bem Himmel gegeben | 


B. 
Der vierzigfit Tag, ober bie Loskaufung vom Tempelbienf. 
Kap. II, 2 —40. 


Und da die Tage ihrer Meinigung nach dem Geſetze Moſts erfüllt waren, brachten 23 
fie ihn hinauf gen Ierufalem, damit fie ihn dem Herrn darſtellten. »So wie gefhrieben 23 
ſteht im Geſetz des Herrn (Exod. 13, 2): Alles Männliche, das bie Mutter bricht, 
fol dem Herrn Heilig fein. Und damit fie ein Opfer brächten, ſowie geboten ift im 24 
Geſetz bed Herrn (Levit. 12, 8), ein paar Turteltauben ober zwei junge Tauben. "Und 25 


fiehe, e3 war ein Menfch zu Ierufalem mit Namen Simeon, und biefer Menfh war ge 
Lange, Bibelwert. R. T. IU j j 3 


34 Evangelium Luca. 2,240. 


recht und fromm, wartend auf ben Troft Ifraeld, und der heilige Geiſt war auf ihm. 
26 *Und ed war ihm geweißagt worden von dem heiligen @eifte, daß er ven Ton nicht fe= 
27 hen follte, bevor er den Meſſtas des Herrn gefehen. Und ex Fam vermöge des Geiſtes 
in den Tempel, und da die Eltern das Kind Jeſus hinein brachten, um mit ihm zu thun 
28 nach der Gewohnheit des Geſetzes, *da nahm er es in feine Arme, und pried Gott und 
29 ſprach: "Nun läffeft du deinen Knecht, o Herr, nad) deinem Worte in Frieden ſcheiden, 
30 *denn meine Augen haben dein Heil gefehen, »das du bereitet Haft im Angeſichte aller 
32 Völker, *ein Licht zur Offenbarung für die Völker, und die Herrlichkeit deines Volkes 
33 Ifrael. »Und ed war fein Vater und feine Mutter!) in Verwunderung über das, was 
3 über ihn gefagt wurbe. »Und Simeon fegnete fle und fprach zu Maria, feiner Mutter: 
fiee, dieſer ift beftimmt zum Falle und zur Auferftehung Vieler in Ifrael und zu einem 
35 mwiderfprochenen Zeichen, *(aber dir ſelbſt auch wird ein Schwert die Seele durchbohren) damit fo 
36 vieler Herzen Geſinnungen offenbar werden. Und es war eine Prophetin, Hanna, eine 
Tochter Phanueld, aus dem Stamme Ufer; dieſe war vorgerüdt in ihren Tagen und 
37 hatte gelebt mit einem Manne fleben Jahre feit ihrer Jungferſchaft. *Und war eine 
Witwe bis 2) zu vier und achtzig Jahren, welche nicht weg fam vom Tempel, indem fie 
38 mit Faſten und Gebet Gott diente Tag und Naht. *Und?) zu felbiger Stunde Hinzu» 
tretend, pried fie Gott?) und redete von ihm (bem Kinde) zu Allen, vie auf die Erlöfung 
39 Jerufalemd warteten. Und da fie Alles vollendet hatten nad) dem Geſetz des Herrn, 
40 kehrten fie zurüd nad Galiläa zu ihrer Stadt Nazareth. Und dad Kind wuchs und 

erftarkte?), erfüllt mit Weidhelt, und die Gnade Gottes war auf ihm. 

j Der Stamm Levi nahm fpäter die St 
Eregetiſche Erlünterungen. Sombolifärgemeißten und frei an en — 
1. Ihrer —— .Das wa Mofis be⸗ | Maria wirkitch nicht genug in Befik Ver um ein 
fimmte, daß die Mütter nad) ber Geburt eines 


Lamm oder eine Zurteltaube zu bringen, wie es 
Knaben fieben Tage unrein waren, (nach der einer 


ohne Zweifel ihres Herzens Wunſch geweſen, ift 
Tochter das Doppelte verjelben Zeit) und dann noch | ein neuer Beweis fir die Wahrheit des apoftolifchen 


Wortes, 2 Cor. 8,9. 


‚ 3. Gimeon. Die vorzüglichften Ueberlieferungen 
in Deug auf diefen Frommen findet man gefam- 
melt bet Winer in voce. Schon die Art und 


Weife, in der Lukas von ihm ke: als von einem 


drei und breifig Tage mußten abgejonbert bleiben. 
Diefe vierzig Tage werben zuſammen als die Zeit- 
bauer bed xadapıauos bezeichnet, und wirb nun da⸗ 
bei von mehreren Berionen gefprodhen(avdror), dann 
haben wir nicht an Die Juden im Allgemeinen zu 
denen, auch nicht an die Mutter und Das Kind, 
denn bie moſaiſche Vorſchrift Levit 12, 4—6, be- 
traf nur das Kind, nicht Die Mutter, ſondern an 
die Mutter und ben Bater. Obichon Joſeph 
dennoch nicht nad) dem Tempel zu gehen hatte, um 
erjönlich gereinigt zu werden, fonnte er jedoch in 
ah mit an ber Feierlichkeit ber Reinigung Theil 
nebmen, als er bei dieſer Gelegenheit feinen Erft- 
ebornen Jehovah vorftellen mußte. Aus der Ans 
firung von Levit. 12, 8 gebt binlänglich hervor, 
aß Maria bei dieſer Gelegenheit das Opfer ber 
Armutb brachte. 

2. Im Gefetse bed Herrn. Nach Exod. 13, 2 
mußte ber sulgencrne ott geweihet werden. Aus 
Dankbarkeit nämlich für bie — aus Aegyp⸗ 
ten, wo der Würgengel alle — urt in Iſrael 
verſchont hatte, war verordnet, ei die älteften 
Söhne jeder Familie als des Herrn befonberes Ei- 
genthum mußten angeſehen werben, und nur fir 

as Löſegeld von fünf efel vom Dienfte bes Hei- 
ligthums befreit werben burften. (Num. 18, 16). 


1) Eine andere vielverbreitete Lefeart in B. D. L. al.: 


avdowrcos &v 'Icpovo., — während er fpäter Hanna 
viel ausführlicher zeichnet, beftätigt Da8 Vermuthen, 
daß er weniger bei den Menſchen wirb berühmt 
geweſen fein, als bekannt bei dem Herrn. Vielleicht 
aber auch gehörte er zu den Vornehmen im Lanbe, 
wahrſcheinlich zu ben Greifen und gewiß zu ben 
moosöexöuevoı Avrowarv &v ‘legovo., von benen 
V. 38 geſprochen wird. ine jpätere Tradition, 
daß er Ihon blind geweſen fei, aber bei der An⸗ 
näberung des Chriſtuskindes jeine Augen wieder 
bem Lichte eröffnet babe, hat feine hiftoriihe Grund⸗ 
lage, doch einen fchönen ſymboliſchen Siun. 


4. Geweißagt vom Heiligen Geifte. Wir irren 
wohl nicht, wenn wir bier an eine nur innerliche 
Dffenbarung denken, deren Art und Weiſe fi) eben 
jo unmöglid) beftimmen läßt, als es vermeſſen if, 
die Möglichkeit berfelben in Zweifel zu ziehen. 
Lieber ald an einen wunderbaren Traum, benten 
wir an unbetrügliches, von Gott gewirktes Be- 
wußtfein, baß fein Gebet in diejer Sinficht erbört 


’Ioonp xal 7 umeno avrod iſt aus dogmatiſcher Be 


fhränftheit entftanden und tft dentlih Gorrectur des mehr populären ald diplomatifdy:genauen Musdrudd des Lukas, fein 


Bater und feine Mutter. 


2 Eos, gew. Redart: coͤs. Das erfle iR vorzuziehen. S. Meyer, z. d. S. 
3) Bew. Zert: und diefe. Mictig haben Lachmann und Tifchendorf Died Pronomen, das and B. 37 eingefchlichen zu 
fein ſcheint, auf Autorität von A. B. D. L. A. und Anderen getilgt. 


4) Bew. Zert: den Herrn. 


5) Bew. Tert: erflarfte im Geiſt. Es if wenigſtens zweifelhaft, daß die mehr oder weniger flereotype Formel aus 


Kap. 1, 80 minommen fel. 


2, 2-40. Evangelium Luck. 96 


war. War nad) ber Meinung ber Inden, ber Geift | bem gottesflirchtigen Mann, ber die irdiſch gefinnte 
ber re feit der Zeit Maleachi's von Ifrael | Erwartung der Meiften doch kannte, auf den Ge 
ewichen, ſo könnte ſchon bie Wiederkehr biefes | banken bringen, baf ein folder in Armuth gebor⸗ 
eiſtes als ein Vorzeichen ber allernächſten Zu⸗ ner Meſſias Widerſtand bei feiner Nation finden 
kunft des Meſſias angeſehen werben. würde. — Was die doupala betrifft, iſt fie auf 


5. Den Tod Ichen, ober wie es anderswo heißt, | Yolgatha nicht zuerſt, ondern nur zulegt und am 
ben n — chme n, Eh 16, > Hebr. 2, 9, tiefften Durch Maria's Seele gegangen. 

beutet nit nur das Entichlafen an, fonderu das | 10, Beſtimmt zum Falle. Vergl. Jeſ. 8, 14. 
Erfahren des Todes als Tod von feiner fchredli- | Diefe görtlicye iſt are zu benfen 
hen Seite, Daß er nach dem Sehen Eprifti jo- | als durch die eigene Schuld der Ballenben ver⸗ 
glei) oder wenigſtens bald entſchlafen würde, war | mittelt, die in Unglauben und undekehriem Sinn 
ihm wobl nicht mit vielen Worten verkünbigt wor- | beharren. Im allgemeinerer Form hatte Maria 
ben, ließ ſich en von felbft erwarten. Sehr | denfelben Gedanken ſchon ausgeiproden, Kap. 1, 
ſchön fagt Zange: „Simeon ift im ebelften Sinne | 52, 53, während der Herr jelbft ihn weiter ent« 
ber ewige Jube bes alten Bundes, ber nicht fterben | widelt hat, Fob. 9, 39. 41; Matth. 21, 4. Wir 
Tann, bevor er ben Chrift gefehen. Es war fein | haben bier den erften Wink, ber in Bezug auf ben 
Evangelinm, daß er fich ſchlafen legen könnte im | Wiverftand des Unglaubens gegen das Meifias- 
Frieden feines Herrn, bevor der Charfreitag kam.“ | reich in ven — des Neuen Bundes gegeben 


6. Und er kam vermöge des Geiſtes. Vielleicht | Wird. Die Engel hatten nur greße Freude verkün⸗ 
war er wie Hanna gewohnt, täglich nach dem Tem- | Digt; bem Manne Gottes, ber vor feinem Sterben 
pel zu geben; heute wenigften® fühlte er bazu ei | ben — geöffnet ſieht, wird es vergönnt, einen 
A von Gott Te | Schritt weiter zu gehen. 

emüthebrang. Daß er eiwas aus Bethlehem ver-| 17. Damit fo vieler Herzen Gefinuungen ofs 
nommen von ben Erzählungen ber Hirten, iſt fenbar a Aud) ie ee Marne, bie 
möglich, body nicht durchaus nothwendig, um bie | jet wie früher, ©. 19, ſchweigt und dentt, doch 
evangeliſche Erzählung zu erklären. ferner bie Gefinnungen Aller, welche, es fei zum 

7. Nin läffe du u. ſ. w. Simeon's Lobgeſang ga ober zur Auferftehung, mit ihrem Sohn in 
iſt Acht iſraelitiſch, nicht beſchränkt jüdiſch. Vergli- Derührung kommen. Kortwährende Neutralität 

en mit beim des Zacharias und ber Maria, zeigt | in Bezug auf den Herrn iſt nt , man muß 
er wieder einen eigenthümlichen Charakter, voll endlich entweder für ober gegen ihn fein. Seine 
pfochologilcher Wahrheit, noch mehr als äſthetiſcher Erſcheinung bringt das verborgene Gute und Böſe 
Schönheit. Die innerliche Verſchiedenheit und Ue- an den Tag, wie dieſelbe Sonne, die die Nebel gen 
bereinftimmung dieſer Lobgeſänge ift ein Beweis , Himmel treibt, auch bie Dämpfe aus der Erbe her- 
für die Ariopiftie ber Vorgeſchichte bei Lulas, | vorlodt. 
bie nicht überiehen werben barf, — . |. 12. Eine Toter Phauuels. Merkwürdig, daß 

8. Nach deinem Worte, Zurüdweifung anf die |der Name, nicht des Mannes, fondern des Vaters 
ihm gejchenfte Offenbarung. — Dein Heil, nicht ; der Prophetin Hanna ift bewahrt geblieben. War 
bie Berfon, die Sache faßt der Sänger ins Auge. | er vielleicht‘ auch befannt, als einer, der auf ven 
Er fieht das Heil der Welt in der Geftalt eines | Troft Iſraels wartete? Daß Hanna eine Pro- 
bülflofen Kindes erſchienen. — Im Angefihte als |phetin heißt, kann nicht allein veranlaßt fein 
ler Böller, dies die wahre Bereinigung bes parti- | durch ihre gottesfürchtige Sprache, 8. 38, fondern 
Aulariftiihen und univerfaliftifhen Standpunktes. muß darin feinen Grund haben, daß fie ſchon frü- 
Das Heil geht von Iſrael zu allen Völkern ohne her mehrmals durch den prophetiichen Geift ge- 
Unterſchied aus, um zulegt wieder zu Iſrael zurück⸗ ſprochen hatte. Sie ſchließt fi) alſo der Reihe der 

ufebren. Die Sonne ber Gerechtigkeit macht den⸗ heil. Frauen an, bie früher und fpäter auserlorne 
Ieiben Weg, wie bie Sonne in ber Natur Pred. | Werkzeuge des h. Geifteß waren. Durd) bie Zahl 
Sal. 1,5. — Zur Offenbarung, eis anox. Das | vier und achtzig wird ihre ganze Kebenszeit, nicht 
sakvuna wird jetzt von ben Augen ber Völker ab- | die Zahl der nach dem Tode ihres Gatten verfloj- 
enommen, a daß fie in Ehrifto das Licht der | jenen Jahre ausgedrückt. Jeboch wird dies aud- 
elt erbliden. — Und die Herrlichkeit. Keine drücklich gemeldet, um anzudeuten, daß fie, wäh- 
Angabe des Endzieles zur Herrlichkeit, fonbern rend fie nur kurze Zeit verehlicht — ihr 
Appoſition von orijoror. In dem Heile bes ſchon jo hoch vorgerüdtes Alter als Witwe erreicht 
Meſſias befteht die be Herrlichkeit Iſraels. — — ihr — ———— — ge⸗ 

9. In Verwunderuung, nicht als ob fie in Ei. | Widen konnte So zeigt fie und das Bid ber ber- 
meons Tobgejan a vernommen hätten, was ag m belonbere rg —— — 
bisher gar nicht gewußt, ſondern weil der Inhalt ibregrömm: feiteinen nn Itteffam ntlichen de 

er nun ſchon wieber von einer neuen Seite ver- x — tn te et nt ini a * 
nommenen Heilserwartung fie traf und entzückte. — gin "eben Fefu 16 
Gerade darum achtet Simeon es nöthig, ihr Ent- | ,! Diogen, 3. 0. Depp, Tede — 
üden zu mäßigen, indem er auf das hetannahende — an ir ‚ ba a — ihrer 
eiden hinweiſet, das ver Herrlichkeit nothwenbig | “ung EHBDES-DELITE.ELZOR ; 
vorher gehen muß. Auch in biefer Weißagung i 13, Pries fie Gott. dvIwuoAoyeiro, vicissim 
nichts, das uns in dem Munde bes Greiſes be- | laudabat, cf. Bf. 79, 13. Sie ihrerfeite be 
frembdet. Schon in ben Propheten war e8 verlün- | von neuem bie Gott verherrlichende Sprache des 
digt, daß der Knecht des Herrn Leiden und Berfol- | greifen Simeon an. Mit Tifhendorf glauben wir 
gung würde erbulden müffen. Und ſelbſt die nie- | zo Feo lejen zu dürfen; aber auch, dann wenn wir 
drige Erſcheinung von Mutter und Kind lonnte | mit ber Recepts 79 xugio — werden wir doch 


—8D 











immer an ben Jehovah Iſraels zu denken haben. 
Es ift fein Belenntniß von dem geborenen Chri- 
us, fondern eine Dorologie an ben Vater, ber 
ihn fandte, wonon hier geiprochen wird. Was je- 
doch unmittelbar folgt: „ferebete von ihm”, fieht 
deutlich auf das Kind Maria's, deſſen Name hier 
nicht genannt zu werben braucht, weil er auch ohne 
dies die Haupiperſon der ganzen Geſchichte iſt. 


14. Die anf die Erlöfung in Jeruſalem war: 
teten. Man fteht alfo, daß eine gewiſſe Zahl von 

rommen in ber Hauptfladt war, bie in unb burch 
die Hoffnung auf das Heil des Meifias lebten, und 
unter benen bald das Gerücht von ber Geburt ver⸗ 
breitet wurbe. Wer weiß, wie bald burch biejes 
HYäuflein biefer Bericht das ganze Land würde er- 
pn haben, hätte nicht Die geheimnißvolle Abreiſe 
er heiligen Familie nach Aegypten umd Nazareth 
bald das gänzlihe Verſchwinden — Spur aus 
den Augen der Frommen Jeruſalems zur Folge 
gehabt. Theilweiſe beſtand dies Häuflein auch 
wohl aus Alten, Armen und Geringen, deren Ein- 
fluß gewiß nicht weit reichte, War aber nun ber 
neugeborne Heiland burdh den Mund Simeon’s 
und Hanna's von den Edelſten in Sirael aner- 
kannt, bald follte er_aud durch bie Ankunft ber 
Weiſen ans orgenfanb die Hulbdigung der Hei- 
benwelt empfangen. 


15. Und da fie Alles vollendet hatten — lehr⸗ 





GEoangelium Luch. 


2,2. 


ge Bericht B. 40, ımb eine Einzelheit, 8. 


16. Und dad Kind wuchs anf, u. |. w. vergl. 
Kap. 1,0. Theilweife wird von Jobannes baf- 
felbe gelagt und doch von Jeſu etwas mehr. Wie 
ſtark antidoketiſch dieſe ganze Darftellung ift, be» 
darf wohl keiner Anweiſung. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Schon das zweite Ereiguiß im Leben des 
Herrn, die Darftelung im Tempel, wirb durch ein 
Berufen auf dag, was gefchrieben fteht, deutlich 
gemadt. Das iva nAng@FT 7 yo. wird von jett an 
beftändig wieberfehren, und das ganze Leben bes 
Gottmenſchen hindurch die Realifation des Ideals 
fein, das in der prophetifhen Schrift des Alten 
Bundes niedergelegt ift. Das bei Ay Gelegen⸗ 
heit gebrachte Taubenopfer läßt bei Maria's Ar⸗ 
muth zugleich die Tiefe der Erniedrigung des Soh⸗ 
nes Gottes treffend hervorleuchten. Sie bringt kein 
Opferlamm, ſie bringt etwas Beſſeres, das wahr⸗ 
haftige Lamm Gottes in den Tempel. 

2. Simeon und Hanna ſind die Typen der in⸗ 
carnirten Heilserwartung des Alten Bundes, wie 
ini Chriſtuskind das Heil ſelbſt ſichtbar geworden 
iſt. An den Gränzen des Lebens ſtehen fie dem 
Heiland gegenüber, wie ber erfierbende Alte Bund 
dem erblübenden Neuen gegenüber. Das Alter, 


ten fie — nad Nazareth. Hier kommen wir ſowohl bes Mannes als der Frau, wird abermal 


von felbft auf Die Frage, ob ber Beſuch der mor- 
enlänbifchen Werfen mit ber darauf erfolgten 
Finde nach Aegypten vo r oder nach dem vierzigiten 
age muß fefigeftellt werben. Obſchon das Be 
nicht unmöglich jein würbe — |. Lange, Leben Feſu 


jung, da fie ben neuen Tag bes Heils erbliden; 
bie jugenblihe Maria dagegen wirb innerlich älter 
N reifer, da Simeon ihr den Schleier der Zukunft 
üftet. 
3. Die Leitung Simeons durch den heiligen Geiſt 


u, S. 110, — glauben wir doch, daß das letztere iſt noch ganz altteſtamentlich. Der Geiſt wohnt 


vorzuziehen ift. Die Erzählung Luck (8.2,22—24) 


nicht (immanent) in ihm, ale fein eignes Lebens⸗ 


macht auf und wenigftens ben Eindrud, daß die ı prinzip, wie in ben fpäteren Gläubigen, fondern 


Darftellung im Tempel zur gewöhnlihen Zeit, 
aljo nicht Pnäter als auf den vierzi In Tag ge- 
ſchehen ift, und wir können baber — werlich den 
ganzen biftorifchen Stoff von Matth. 2 zwiſchen 
en achten und vierzigſten Tag verlegen. So lange 
Maria ihr Reinigungsopfer nicht gebracht hatte, 
mußte x als eine Unreine zu Haufe bleiben, und 
wenn Joſeph, nad Matth. 2, 22. 23, aus Furcht 
vor Archelaus fi nicht zu Bethlehem, fondern zu 
— niederlaſſen mußte, dann ift es ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, daß er ſich erft dann noch nach Je⸗ 
ruſalem in den Tempel ſoll gewagt haben. Die 
Worte von Matth. 2, 1 drängen uns nicht unum⸗ 
gänglich, an bie allererften Tage nach Jeſu Ge- 
urt zu benfen, und Eu. 2, 39 ift nicht als eine 
biplomatifch»genaue Angabe des ganzen Thatbe- 
Be anzufehen — diefe würbe erforbert haben, 
aß er erft noch bie Rücktehr nach Bethlehem und 
beren traurige Folgen, nachher erft die Nieberlaf- 
fung zu Nazareth erwähnt hätte — ſondern als 
eine Schlußformel, womit ber Evangelift feine Dar- 
ftellung ber erften Kindheit bes Herrn beſchließt, 
um zu ber einer fpäteren Periode fberzugeben. 
Da er keine Vollſtändigkeit in der Borgeichichte 
zum Zweck batte, braucht er nicht von den Magiern 
und von Aegypten zu reden, auch wenn er Diefe Er- 
eignifle eben fo gut wie Matthäus gewußt hätte, 
Er beeilt fi, bie befinitiwe —— Na⸗ 
—— anzudeuten, da dort Kay. 1, 26; 2, 4 Jo⸗ 
eph und Maria en früher gewohnt hatten, Und 
and von biefer Periode gibt ex nur einen all- 


fommt auf und über ihn als Macht, Die ihn von 
außen beherricht. Derartige erceptionelle Erſchei⸗ 
nungen unter ben BEE in Iſrael Bereit bie 
allgemeine Anmerkung, bie Johannes Kap. 7, 39 
macht, durchaus nicht. Eine merfwürbige Ueberein- 
ftimmung berrfcht zwiichen feiner Heilsermartung 
und ber, welche Jeſaia 49, 6 ausgeſprochen ift. 

4. Das göttliche decorum erheilchte, daß dem 
——— Meſſtas gehuldigt würde, von 
der Elite der jüdiſchen, dann erſt von den Reprä⸗ 
ſentanten der heidniſchen Welt. Auch deßhalb muß⸗ 
ten die Magier erſt nach Simeon und Hanna er» 
iheinen. Und wenn ihr Gold jeßt fhon in Ma⸗ 
ria’s und Joſeph's Hände gelommen wäre, wür- 
ben biefe am vierzigften Tage wohl das Opfer ber 
Armuth gebracht abe ? 

5. Die Birten, Simeon und Hanna flimmen 
hierin überein, daß fie alle in ihrem Kreis Zeu- 

en von bem Heil bes Herrn für Andere werben, 
Sie erwarten ober fuchen nicht die Gelegenheit, 
ſondern ergreifen bie erfte als Die befte, ber Di. 
36, 1; Apoft. 4, 20. Wenn die Erjcheinung Chriſti 
glänbig angefchaut ward, fe tft der ächte 5 
geift von felbft ſchon erweckt. 

. Ueber die Art der ächt menſchlichen Entwide- 
fung Jeſu reden wir näher in ber folgenden Ab⸗ 
theilung. Doch hier ift ber Wink fchon hinreichend, 
uns auf deren Wirklichkeit zu verweilen. Nicht nur 
der Körper, aud bie Seele und ber Geiſt bes 
Herrn nahmen regelmäßig und unaufhaltſam zu. 
Als ex ein Kind war, rebete er als ein Kind, ehe er 


eugen« 


2, RL. Evangelium Lucä, 37 


fpäter mit vollem Bewußtſein von Gott als feinem | mand ber Armuth wegen. — Gott hatte auch in 
Bater zeugen Tonnte. Zu dem „Bollmerben mit den betrübteften Zuftänben feiner Kirche bie Sei- 
Weisheit” hat ohne Zweifel auch das Erwachen nigen. (1 Kön. 19, 18.) — Quesnel: Die Auser- 
feines gottmenfchlichen Bewußtſeins, fein Erken- wählten Gottes fterben niemals, fie jehen denn zuvor 





nen feiner jelbft gehört. Wie 


Sartorius fagt in | bier auf Erden ben Chrift des Herrn mit unfichtbaren 
feinen chriſtologiſchen Vorleſungen; „Das Ange, Slaubensaugen. — Hebin 
welches Himmel und Erde mit den Strahlen feines : ren Triebe zum Guten — 


er: Einem ſonderba⸗ 
man ungefäumt fol⸗ 


Blides umfaßt, entäußert fich nicht ber Sehkraft, gen. — Der Tod ber Kinder Gottes, eine Aufld- 


wenn es fid) ins Dunkel begibt und das Augenlied 
jgiie t, fondern nur in ihrer weitberrfchenden 

irffamfeit: fo fenft der Sohn Gottes auf Erden 
fein — —— Ange und begibt ſich ins menſch⸗ 


liche Dunkel, und öffnet darin als ein Menfchen- das begegnet auch feinen Gliedern (V. 34). 


find fein Auge als das allmählich anfgehende Licht 
ber Menfcheumelt, bis er e8 zur Rechten bes Ba- 
ters leuchten läſſet in völliger Herrlichkeit.“ 


Homiletiſche Andentungen. 
Das Opfer ber gottesfürdtigen Armu 
mwohlgefällig. — Das geringe Löſ 
das unermeßliche Löfegeld von 


Gott 


| 





| 


| 


| 


t 
ge für —— im Guten immer 
hriſto bezahlt. — Jeſus ein kleines Kind geblieben iſt, ſo wenig müſ⸗ 


[ung bes Bandes dieſes elenden Lebens. — Der» 
felbe: Slüd und Unglüd der Frommen ift in Got» 
tes Rath lange vorher, ja von Ewigkeit beſchloſſen 
(8. 34). — Was dem Haupt Chrifto wiberfährt, 


ei⸗ 
ſius: Maria (V. 35) ein rechtes Bildniß ber Ft 
lihen Kirche, als der geiftlihen Mutter, über bie 
alle Wetter der Trübfal gehn. — Gott, ein Gott 
der Witwen, Bi. 68, 6. — Heilige Leute müſſen 
von heiligen Sachen reben: wovon handeln unſ're 
Geſpräche? — Langii opus bibl.: Kinder ſollen 
fuchen den Sinn des Herrn Jeſu anzunehmen und 
ärfer zu werben. — So ment 


Simeon, ein Typus bes rechten Ffraeliten ohne | fen feine Gläubigen es bleiben. 


alfh. 1) Gerecht und gottesfürdtig, 2) den Troſt 


Heubner: Die chriftlihe Weihe der Kinber, 


jrael8 erwartend, 3) erfüllt mit dem heiligen Geiſt. 1) ihre Beichaffenbeit, 2) ihr Segen. — Simeon’s 


— Wie der beilige Geift, 1) von Chriſto zeugt, | Glaube, Simeon’s En 


2) zu Ehrifto leitet, und 3) in Chrifto rühmen lehrt. 
— Simeons Lobgeſang, der letzte Pjalmton bes 
Alten Bundes. — Wer 


de. — Das Vorſpiel Des 
stabat mater, cujus animam trementem, con- 
tristatam et gementem, pertransibat gladius. 


ns Heil in Ehrifto geſehen — Hanna, das Bild einer chriftlichen Witwe, 


bat, kann ziehen in Frieden. — Chriſtus, nad) Si- | verlaffen von ber Welt, einfam überlebend bie 


meons Weiß 
eiden Licht, 


gun, 1) Iſraels Herrlichleit, 2) der | andern, aber nicht verlaffen won Gott, lebend in 
) für Beide Gottes höchſte Gabe. — | jeliger 


Zufunft, im Slauben an den Meifias. — 


8 Gott verherrlihende Sterben, 1) ein Lied auf | Die frübzeitige Berfünbigung ber Beſtimmung 


den Lippen, 2) Ehriftum im Arme, 3) den Himmel | Jeſu: 1) Wie 
briftus, dieſem zum Fall, jenem zur | Wahrheit und 


im Auge. — 
Auferfiehung, 1) das ift nicht andere, 2) das kann 
nicht anders, 3) das foll nicht anders, 4) das wird 
nicht anders fein. — Das Zeichen, dem widerſprochen 
wird, 1) in feinem — Kampf, 2) in ſei⸗ 
nem gewiſſen Triumph. — Ehriftus, der Brüfftein 
der Herzen. — Der Heiland, zu einem Gericht in 
die Welt gefommen, Joh. 9,39. — Das Schwert 
in Maria's Mutterherz, die Tiefe der Wunde, ber 
Balfam der Heilung. — Hanna, bie glüdlichte 
Witwe der heiligen Schrift. — Ein gottesfürdti- 
ges Alter, durdy das Licht Chrifti erhellt. — Das 
erfte weibliche Zeugniß von Chrifto, ein Zeugniß, 
1) durch ſehnliches Verlangen heroergerufen, 2) ans 
eignem Anfchauen geboren, 3) mit voller Frei⸗ 
müthigfeit abgelegt, 4) Durch einen frommen Wan- 
dei beſiegelt, 5) durch ein glückliches Alter gekrönt. 
— Die Hanna des Alten und Neuen Teftaments. 
(1 Sam. 2.) Beide in ganz einziger Weile geprüft, 
erbört, erfteut. — Der geborne Ehriftus, der Mit. 
telpunkt des ſchönſten Bereins. — In Chriſto nicht 
Mann oder Frau, Alt oder Jung u. |. w., ſon⸗ 
dern ber Glaube, ber durch die Liebe tbätig tft. — 
Die Bedeutung bes amvierzigften Tage Geichehenen 
„D für Eimeon und Hanna, 2) fir Joſeph und 
aria, 3) für Iſrael, 4) für die Chriftenheit aller 
folgenden Zeiten. — Die heilige Kindheit. — Die 
Gnade Gottes über das heilige Kind, — Der 
Ihönfte Sprößling in Nazareths Gefilve. 
Starde: Ach, daß alle Väter und Mütter ihre 
Kinder Gott mit reiner Frömmigkeit darbräch⸗ 
ten! — Maine: Gelübde und Opfer müſſen 
Gott —— werben nach dem Geſetz, nicht 
nad) dem Gutdünken des Menſchen. — Die —*— 
ſten find nicht allemal die Reichſten, verachte Nie⸗ 


| 


——— —— — — — — — — —— — 


— — — — — — — — — 


e geſchah und warum, 2) ihre 
eftätigung. Drei Beifpiele zum 
Schluß des Jahres, Simeon, Hanna, Maria mit 
ihrem Kinde. — Rieger, von bem geiftlichen 
Prieftertbum der Ehriften. — 3. Saurin: Gi- 
meon durch das Jeſuskind von dem Scred bed 
Todes entbunden, 1) er kann nichts Größeres auf 
Erden zu jehen verlangen, 2) er hat das Opfer für 
feine Sünden in feinen Armen, 3) er ift in ibm des 
ewigen Lebens verfichert; warum follte er verlan- 
gen, noch länger auf Erden zu bleiben? — Krum- 
macher betrachtet in Simeon’s Geſchichte, 1) ein 
göttlihes Vorwärts, 2) ein feliges Halt, 5) einen 
vergnügten Ankerwurf, 4) ein friedſames Lebewohl, 
5) ein freudiges Willkommen. — Gerlach: Jeſus 
unfer Alles, wenn wir, 1) Ruhe für unfere Seele 
in ihm gefunden haben, 2) um feinetwillen und für 
ihn entihloffen find zu lämpfen, 3) und jeden 
Schmerz der Berleugmung zu tragen. — Nauten⸗ 
berg: ®on der Soffnung Simeons, 1) worauf fie 
gerichtet, 2) morauf fie gegründet war, und 3) wie 
fie gekrönt ward. — Bobe: Simeon im Tempel, 
N der Geift jein Führer, 2) der Glaube fein Troft, 
3) die Gottesfurcht fein Leben, 4) der Heiland feine 
— 5) das Heimgehen ſein Verlangen. — 
rummacher: Hanna genießt eine dreifache Er⸗ 
löſung, I) von einer drückenden Ungewißbeit, 2) von 
einem ſchweren Joche, 3) von einer ſchweren 
Eorge. — Florey: Des Evangelii (B. 33—40) 
Anmweifung für Die Bilgerfhaft im neuen Sabre. 
Wir mäffen pilgern, 1) feit im Glauben an den 
Herrn, B. 34, 2) ergeben in ben — Willen, 
8.35, 3) fleißig in dem Tempel des Herrn, V. 36, 
4) wartend auf die Verheißungen Gottes, V. 36, 
5) treu in unfrem Tagewerke, V. 39, und 6) 
wachiend in ber Onabe des Herrn, B. 40, 





38 Evangelium Luck. 2, 4152. 
C. 
Das zwölfte Jahr, oder bas Wachſen in Gnade und Wahrheit. 
Say. DO, 41—52. 
(Perikope am erften Sonntage nad Epiphanias.) 
41 Und feine Eltern zogen jährlich hinauf gen Ierufalem, am Paſſahfeſte. Und ba er 


42 zwölf Jahre alt war, gingen fie hinauf gen Ierufalem nad) der Gewohnheit des Feſtes. 
43*Und als fle die (befannten fieben) Tage zugebracht* hatten, da fie zurüdfehrten, blieb ver 
44 Knabe Jefus zu Ierufalem, und feine Eltern!) mußten es nicht. *Da fie aber meinten, 

er wäre in der Meifegefellichaft, kamen fe eine Tagereife weit, und fuchten ihn unter ben 
45 Verwandten und Bekannten. *Und da fie nicht?) fanden, kehrten fie wieder nach 
46 Serufalem und fuchten ihn (da). *Und es geſchah nach drei Tagen, daß fle ihn fanden 

im Tempel, ſitzend mitten unter den Lehrern, und ihnen zuhörend und fie befragend. 
47 * Und Alle, die ihn hörten, verwunderten fich über feine Einftht und feine Antworten. 
48 *Und da ihn (feine Eltern) fahen, entfegten fie fi, und feine Mutter fprach zu ihm: 

Kind, warum haſt du uns alfo gethan? Siehe dein Vater und ich fuchten dich mit 
49 Schmerzen. *Und er ſprach zu ihnen: Warum Habt ihr mich geſucht? Wußtet ihr 
50 nicht, daß ich in dem, was meined Vaters ift, fein muß? Und fie verfianden das 
51 Wort nicht, dad er mit ihnen redete. Und er zog mit ihnen hinab und kam nad 

Nazareth, und mar ihnen unterthban. Und feine Mutter beiwahrte alle diefe Dinge in 
52 ihrem Herzen. Und Jeſus nahm zu an Weishelt und Alter und an Onabe bei Bott 


amd den Menichen. 


Eregetiihe Erläuterungen. 


1. Um Paſſahfeſte. Ueber das Feſt ſelbſt febe 
man bie Anm. von Lange zu Matth. 26,2. Was 
bie Feſtfeier betrifft, u bemerkt werben, daß fie 
fieben volle Tage dauerte, vom fünfzehnten Nifan 
an gerechnet, und für alle folgenden Zeiten verord⸗ 
net war. Jeder Firaelite war verpflichtet, ber Feſt⸗ 
ee zu Serufalem beizumohnen, mit alleiniger 

nsnahme derjenigen, die ganz außer Stanbe wa⸗ 
zen, zu Fuß eine fo weite Reife zurüdizulegen. Nur 
Kranke, Greife, Knaben unter zwölf Jahren, und 
außerdem Blinde, Taube, Wahnfinnige blieben zu 
Haufe. Im Anfang des Nifan gingen überall Bo- 
ten aus, bie an Das nahende Feſt erinnerten, auf 
dag Niemand Unwiſſenheit vorſchützen möchte. 
Eine ausführlichere Beſchreibung bes Feſtritus ift 
zu einem richtigen Berftändniß der Erzählung Lu- 
cä nicht nöthig. Nur muß nod bemerkt werben, 
daß jedes iübifihe Kind im Alter von zwölf Jah⸗ 
ren, als jogenannter Sohn bes Geſetzes an ber 
heiligen geffeier Theil nehmen burfte. Nach jü- 
diſchen —— ſpäterer Zeit wurde das Kind 
im fünften Jahre im Geſetz, im zehnten in der 
Miſchna unterrichtet, und im dreizehnten ganz dem 
Gehorſam des Geſetzes unterworfen. Für das Kind 
Jeſus Dear) jegt Tein Grund mehr, aus Iudäa 
a eiben. Archelaus, den Joſeph früher 

ichten mußte, war ſchon, nad zehnjähriger Re- 
ierung, von Auguftus in bie Verbannung geſchickt. 

aren auch bie Mütter keineswegs zur 34 
verpflichtet, |. Schöttgen, Horae in Lul. 2, 41, jo 
bedarf Das Mitgehen Maria’8 bei Gelegenheit ber 
erften Feſtreiſe ihres Sohnes gewiß keiner Erklä⸗ 
rung oder Dertheibigung. 

2. Blieb der Knabe Feſus zu Jernſalem. 


Jeſus abſichtlich zu Jeruſalem zurüdblieb, ſagt 
Lukas eben ſo wenig, als daß Joſeph und Maria 
ihn aus Mangel an ber nöthigen Aufmerkſamkeit 
aus den Augen verloren. Hier un ein Umftand 
ftattgefunden haben, der nicht näher angegeben 
wird, und wir irren wohl nicht, wenn wir vermu- 
then, daß Joſeph und Maria fih ven bejahrten Feft- 
genofien anſchloſſen, in ber feften Ueberzeugung, 
daß Seins, der mit Zeit und Ort der breite be⸗ 
kaunt war, in ver Geſellſchaft der Jungeren folge. 
Ye mehr Maria wußte, daß fie jederzeit auf feine 
Weisheit und jeinen Gehorjam rechnen Tonnte, 
befto weniger war es nöthig, ihn feinen Augenblid 
allein zulaffen. Ein unfreiwilliger Irrtum, ein 
Mifverftand, weldyer Art auch, verurfacht, daß das 
Kind von den Eltern getrennt wird. Vielleicht find 
fie ſchon unterwegs fernetwegen bejorgt geworben, 
aber bei der Menge ber Karawanen zu einer Zeit, 
wo Saliläa nach Joſephus nicht weniger als vier 
Millionen Einwohner zählte, war eine augenblid- 
liche Unterfuhung nicht thunlich. Die Tagereijen 
waren aud —— nicht lang, und die nöthige 
Nachfrage blieb alſo bis zum Abend des erſten Ta⸗ 
ges aufgehoben. Endlich darf man nicht vergeſſen, 
daß ſelbſt ein gewöhnlicher Knabe von zwölf Jah⸗ 
ren im Morgenlande einem von 14 oder 15 Jahren 
bei ums gleidy fteht, und Bar man alfo, befonders 
über ein Kind mie biefes, fich nicht ſogleich über- 
mäßig beunrubigen fonnte Man vergleiche bie 
apologetiihe Behandlung der ganzen I vg 
Tholud’s, Slaubwürbigleit ber evangeliſchen Ge⸗ 
ihichte, ©. 210 n. f. 

3. Nah drei Tagen. Wenn man mit ke Wette 
und Anderen glaubt, daß dieſe brei Tage mit dem 
Suchen in Jerufalem jollen zugebradt worben 


Daß | fein, dann ift es faft unerklärlich, daß fie erft jo 


1) Es ift wahrfdeinlider, daß die urfprünglihe Lesart 0: yov. GUT. nachher aus dogmatifhen Schwierigkeiten verän: 
dert if in eine ſpaͤtere Iwonmꝙ xaln umt. œvroũ, ale daß das Entgegengeſetzte follte ſtatt gefunden Haben. Aus bie: 
fem Grunde geben wir mit Gtiesbach, Lachmann und Tiſchendorf der Les art: „feine Eltern“ den Borzug. 

2) Der gewöhnliche Text, „da fie ihn nicht fanden,” enthält nur einen Zuſatz a seriore mann, der ſich von felbft verftand. 








2, 41—52. 


fpät auf den Gedanken famen, nach dem Tempel 
zu geben. Biel wahrjcheinlicher ift es, Daß man ei⸗ 
nen Zag für die Hinreife, B. 44, einen zweiten für 
bie Zurüdreife, 8. 45, und nur ben dritten, V. 46, 
für das Suchen rechnen muß, und daß fie fchon vor 
dem Ende diefes na den Knaben im Heilig- 
tum fanden. ©. Grotius und Paulus 3. d. ©. 


4. Im Tempel. Wahrſcheinlich in einer der 
Hallen des Weibernorhofs, wo fich Die Schulen ber 
Rabbiner befanden und das Gefet regelmäßig er- 
Härt warb. Im Evang. Infant. Arab. findet man 
eine ſehr ansführlihe Relation (Kap. 50—58) der 

wiſchen bem sölflährigen Jeſus und den jübi- 
Isen Lehrern geführten Geſpräche. 

5. Sitzend mitten unter den Lehrern. Daß es 
ve jener Zeit gewöhnlich war, den Unterricht ber 

abbiner ebrerbietig ftehendb zu hören, ift wobl 
oft gelagt, doch mit 
Vet. I, p. 167) widerlegt. Wir haben mehr an ein 
ähnliches Sitzen zu benten, ale Paulus von fich 


echt von Bitringa (de Synag. 


ſelbſt (Apofig- 22, 3) zu den Füßen Gamaliels er- 
&hlt. Wenn de Wette deſſen ungeachtet will, daß 
ter das Kind vorfommt „in einem consessus bi8- 
putirender Rabbiner, ein in die Unterredung fich 
miſchender Gaſt“, dann bat er wohl nicht genug 
geachtet auf bie folgenden Worte: axovmov xa 
insporov, bie deutlich zeigen, daß bier bie Re⸗ 
jene viel ſtärker als die Spontaneität im 
orbergrunde ftebt. Biel — Olshauſen: „Ein 
lehrendes, demonſtrirendes Kind wäre ein Wider⸗ 
pruch, den der Gott der Ordnung unmöglich hin⸗ 
ellen konnte.” Die Verwunderung ber Zuhörer 
ber bie Einficht, welche in feinen Antworten durch⸗ 
ſtrahlte, bat nichts, was ung befremden müßte, 
wenn dieſe Antwerten wenigftens alle eben fo tref- 
fend waren, wie bie erſte, welche er Maria auf ihre 
übereilte FInterpellation hören ließ. 


6. Dein Vater und ih. Nicht allein die einzig 
mögliche Weiſe, in welcher Maria öffentlich zu ih⸗ 
rem Kinde von Joſeph reden konnte, fonbern auch 
eine nnverbächtige Probe ihrer pädagogiſchen Weis- 
beit, die Jeſu noch nichts von dem Geheimniß ſei⸗ 
ner Geburt gefagt und Glauben genug hatte zu 
warten, bis fein eignes Bewußtſein feiner Gottes⸗ 
—— vollkommen Mar würde erwacht fein. 

efto überrafchender muß daher des Kindes Ant- 
wort für die Mutter geweſen fein, da biefe nur ei- 
nen ihr allein verſtändlichen Wink darin verneh- 
men tonnte, daß er fchon wiſſe, wer fein Vater fei. 


7. Barum habt ihr mid geſucht. Die ftille 
Ruhe der natürlihen Agitation Maria's ge- 
genüber bringt einen ganz eigenthümlichen Ein- 
drud hervor. Es verwundert ihn fihtlih, Daß 
man ihn fonft irgendwo fuchen, ja ſich denken 
Ionnte, als gerabe da, wo er weiß, baß er eigentlich 
allein zu Haufe if. Seine unmittelbare Intuition 
feiner Beitimmung ıft — vielleicht in Dem nämlt- 
hen Augenblid — erwacht. So wilrden, wenn fie 

ſprechen könnten, ber Diagnet feine Verwunderung 
bezeugen, wenn man ihm eine andere als nörbliche 
Richtung, die Sonnenblume, wenn man ihr eine 
Stelle im Schatten anwieſe. 


8. In dem, was meines Baters ift. Die Er- 
NAärung Einiger: „in meines Baters Hauſe“ 
beihräntt unnöthig ben reihen Sinn des Aus- 


Evangelium Lucä. 
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den Angenblid in feiner Anfchauung concentrirten. 
Beſſer inden Dingen, in den Angelegenphei- 
ten des Vaters, in dem was zum Bert, zu ber 
Ehre des Baters gehört. Ein unerfchöpfliches Le- 
benswort, von weldem man eine [höne Entwide- 
lung in ben Reben Jeſu von Gtier I. finden 
ann. 


9. Und fie verftanden das Wort nit. Haben 
Meyer und Andere recht, wenn fie Daraus ableiten, 
baß der Sinn biefer Worte den Eltern ganz un- 
begreiflid) war, dann würde vielleicht Diefe ihre un« 
begreifliche Unmifjenheit als ein Beweis gegen bie 
Wahrheit der Geburtsgefcdhichte mit ihren unbern 
angeführt werben können. Wir willen clen 
durchaus nicht, mas un verhindern follte, Diefe ihre 

erwunberung daraus zu erflären, daß er, sponte 
sua, fo deutlich ausſprach, was er weder von ih⸗ 
nen noch von den Schriftgelehrten vernommen 
hatte. Auch lagen zwifchen ber Chriſtnacht und die⸗ 
jem Augenbli warf — Vergeſſenheit, 
und ſelbſt der Glanbe einer Maria wird wohl nicht 
immer gleich feft nnd Har geweſen fein. 


10. Und war ihnen uutertban. Cs iſt fafl, als: 
wolle Lukas dem Eindrud entgegenwirfen, daß das 
jo himmliſch entwidelte Kind —* einen Augen⸗ 
blick nur unkindlich gegen ſeine Mutter und ſeinen 
Pflegevater geworden. Rief ſein Herz ihn nach 
dem Tempel, feine Pflicht winkte ihm nach Galilän 
urüd und, auch ale Kind vollfommensgab er die- 
er Stimme Gehör. Die Blume feines inneren 
Lebens hatte im u fi) geöffnet und ihre er» 
ftien Düfte verbreitet. Nazareth ſollte ferner in ber 
Stille fie erblühen ſehen und Maria achtzehn Jahre 
En haben, die Erinnerung dieſes Tages in ihrem 
innenben Geiſte zu erueuern, ohne baß weiter et- 
was Unerbörtes geſchah. 


11. An Weisheit und Alter. nAuca, nicht 
Wuchs oder Statur (Ewald und Andere), benn 
auch dies verfland ſich von felbft, nicht weniger 
als das Zunehmen an Fahren, Aber das letzte iſt 
beßhalb dem Lufas wichtig, da er früher vom 
wölften Jahre gefprochen und ſpäter anf das drei⸗ 
Eione weiſen wird (Kap. 3, 23), weil er mit diefer 





Sclußformel den Charakter der achtzehn Jahre als 


eine Entwidelungsperiode zufammenfaßt. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 


1. Wir können Jeſu Erſcheinung auf Erden mit 
bem Lauf der Sonne vergleichen. Prächtig tritt 
das Lichtin Bethlehems feliger Nacht am Horizonte 
hervor. Da er jein öffentlidy Leben beginnt, iſt bie 
Sonne eem zur Mittagshöhe geſtiegen. Aber 
wie die Bahn von Oſten nach Süden, bie bie Him- 
melslönigin durchwandelt, zumeilen mit bunflen 
Wollen umgeben ift, fo iſt auch Die Geſchichte der 
erften dreißig Jahre meilt in Nebel gehüllt. Nur 
ein einziges Mal in biefem langen Morgen mirb 
ber Wollenfchleier zerriffen und ſchauen wir die 
unehmende Pracht des Sonnenlichtee. Diefer 
Derttiche Glanzpunkt liegt in der Feſterzählung 
vor uns. 


2. Vielleicht find wenig Theile der Vorgeſchichte, 
die folh einen unvergleichlichen Charakter ber 
Wahrheit und Unerdichtbarkeit tragen, als bieler. 


brude. In dem Tempel, qua talis, will er in | Richt einmal ein Vergleich mit den apokryphiſchen 
fo fern weilen, als ra ou nargos ſich darin für | Evangelien ift nöthig; auch wenn wir biefe Erzäh⸗ 
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2, 4 1—52. 





fung ganz für fich ſelbſt betrachten, trägt e8 einen 
Hauch der Einfalt und Friſche, ber mit nichts kann | 
verglichen werden. Welder Erbichter würde auch 
einen Borfall erfonnen haben, in dem das Wun- | 
berbare fo fehr zurüdtritt, in dem feine Engel den 
verlornen Menſchenſohn wieberbringen, ſondern 
feine Eltern auf den natürlihften Wegen ihn mies ı 
derfinden, worin felbft der Schein eines Ungehor- 
ſams gegen Maria auf Jeſum geworfen wird? 
Wer eine jo weit geförderte Entmwidelung in fo jur. 

enblichem Alter ſich nicht vorftellen kann, ftellt den 

eren niedriger als manches Kind, von dem oft 
ihon frühe die feltfanften Zitge erzählt werben. 
Ueberhaupt darf das Wort eines chriftlihen Apo⸗ 
logeten auch jetzt nicht wergeffen werben: „Im Chris 
ftentbume überhaupt und in feiner heiligen Urge⸗ 
ſchichte gilt nicht fo fehr der Wahlſpruch kalter Ver⸗ 
ftandesbilbung „nil mirari,“ fondern es jchließt 
fi an den Grundſatz feines jublimften Borgängers 
im Heidenthum an: To Favuabeır rs Yılocoplas 
doyn." Dfiauber. 


3. Merkwürdig, in hriftologifcher Hinficht, iſt 
beſonders das erſte Wort des fleifchgemordenen 
Wortes, das uns mitgetbeilt wird. Es ift der find- 
lich »naive Ansdrud eines unmittelbaren und un⸗ 
trũgeriſchen Selbftgefühls, das erft allmählich zu 
einem böheren Willen ſich entmidelt. Es Fr der 
Augenblid, in dem bie langjam herangewadhfene, 
doch noch geichloffene Knospe zuerft ihre grünen 
Hüllen durchbricht. Das Chriftuskind erregt Ver⸗ 








wunberung, aber zeigt dieje nicht einmal, als dar⸗ 


über allein, baß man nicht wußte, wo man ibn fu- 
hen konnte. Doch diefe Tiefen fehen wir noch von 
dem Kleide der reinften Unſchuld bededt. Der Tem⸗ 
pel ift ihm noch im vollften Sinn des Wortes das 
Haus, worin ber Bater wohnt, von bem er fpäter 
verfünbdigen wird: „Gott ift ein Geift.” Das lern⸗ 
begierige Ohr fucht Antwort auf die wichtigften Le⸗ 
bensfragen zu den Füßen der Rabbiner, gegen de- 
ren Schriftverfälfhung er fpäter ein fürchterliches 
Wehe wird hören laffen. Der Fuß, ber erſt mit un⸗ 
wiberfteblidem, doch unerflärlihem Triebe nad) 
dem Tempel hingezogen warb, folgt fogleich wieder 
unterthänig ber Spur, die ber Eltern Wille ihm 
vorzeichnet. Wir fühlen es, jo und nicht andere 
mußte das Kind Jeſus fein. 


4. Aber auch noch aus andern Gründen ift dieſer 
Theil der Vorgeſchichte äußerſt wichtig. Wich⸗ 
tig für das Gegenwärtige. So wie früher 
fromme Juden und beilsbegierige Hirten von ben? 
Chriftusfind Zeugniß gaben, fo zeugt er Iget zuerft 
und unwillkürlich von fich felbtt, und bAs ganze 
Ereigniß, das gewiß bei einzelnen Schriftgelehrten 

u Jeruſalem ım Andenfen blieb, war ein wieber- 
olter Fingerzeig für die jübifche Nation, ben, ber 
nun bald auftreten jollte, gehörig zu eınpfangen. 
Wichtig noch weiter, zur Beflätigung bes Vergan⸗ 
ge nen. Dier wird auf Das Engelivort, Luc. 1, 32, 
a8 Siegel gebrüdt. Jeſu Bewußtjein Diefes ganz 


einzigen Berbältniffes erwacht, und mitten in Na⸗ 


aretbs Nebel fieht dag Auge Maria’s einen Licht- 
Kahl, ber fie an Bethlehems Wunder erinnert und 
eine ſchöne Zukunft hoffen läßt. Wichtig endlich als 
Zeichen des Zulünftigen. Wenn je ein Kinder⸗ 
wort prophetiich geweſen, jo war es das des Kin- 
bes Jeſu im Tempel. Es ift das Progranım, das 


wußtfein, fein Gehorfam, feine Selbfiverleugnung, 
fein Reben, wie nie ein Menfc hat geredet, Alles 
tft Hier fhon in nuce vorhanden, um bald in luce 

u ftehen. Luc. 2, 49 ifi der Keim von Job. 4, 34; 
5, 29; 9, 4 und noch ber Abjchiebsgruß an das Le⸗ 
ben, Joh. 17, 4, weift wie von ſelbſt anf biejen 
Anfang zurüd. 


5. Die äußere Gefhichte des Herrn während ber 
jetst folgenden achtzehn Jahre ift mit einem Dichten 
Schleier umhüllt, welchen zu lüften felbft Die apo- 
kryphiſchen Evangelien nicht einmal einen Berfuch 
maden. Ruhig Icheinen feine Tage im häuslichen 
Kreife hingeeilt zu fein. Ratbanael wenigftens, 
der nur drei Stunden von Nazareth zu Lana 
wohnte, hatte, Joh. 1, 46. 47, noch nie etwas von 
dem Sobne Joſephs gehört. Wahrjcheinlich ift Fo- 
feph’8 Tod in diefen — zu verlegen. Wun⸗ 
ber im häuslichen Kreiſe würden unzwedmäßig ge⸗ 
weien fein, und 30h. 2,3 beweift nicht, baß fie ſchon 
1 gefunden hatten. Aus ber allein richtigen 

esart von Marl. 6, 3 (0 rexrov) geht —— 
hervor, daß er ſeinem Vater im Handwerke half, 
ein Bericht, Der auch Durch Die Ueberlieferung un— 
terftüßt wird. ©. Just. Dial. cum Tryph. Kap. 88 
vergl. die Berichte über eine merkwürdige Ausfage 
Julian's, des Abtrünnigen, bei TheodoretusH. B. 
18,23, und Sozomenus 6,2. Wirfliche Armuth brau- 
chen wir ber Familie in Nazareth nicht zuzufchrei- 
ben, doch zeitlichen Ueberfluß gewiß nod weniger. 


6. Das Zunehmen Jeſu an Weisheit während 
 Diefes Zeitraumes war: 1) Wirklich. Jeſus bat 
| mit andern Worten wirklich lernen müffen, was er 


‘ 


nicht wußte, und als Kind war ihm noch gänzlid 
 unbelannt, was er als Knabe ahnen, als Füngliug 
vermutben Iernte und erft als Mann Har durch⸗ 
| — 2) Ungehemmt. Wir müſſen genau zu⸗ 
ſehen, daß wir, wenn wir ihm die relative Unvoll- 
kommenheit ber Kinbbeit zufchreibeu, ihm die Män- 
el der Kindheit nicht andichten. Bon Kinder: 
Sünden, bie er fpäter durch Streit beftegt hätte, 
eigt fein Leben feine Spur. Die Sprache bes 
Bohannes, Matth. 3, 14, läßt im Gegentheil ſehen, 
melden Eindrud fittliher Reinheit der dreißigjäh- 
rige macht, und bie himmliſche Stimme, 8. 17, 
drückt anf bie alleroollendetfie Entwidlungsge- 
ſchichte eiu Siegel der Billigung, das ber Heilige 
Iſraels nur dem Allervolllommenften aufprägen 
fonnte. 3) Mittelbar. Unter ben Mitteln, wo- 
Durch des Menſchen Sohn entwidelt ward, darf man 
— a. eine eigentlich gelehrte Erziehung, 
(Joh. 7, 15) durch ee Schriftgelehrte, b. eine 
ägppttiche, morgenländiſche, griechiſche oder alexan⸗ 
driniſche Bildung, woran man früher gedacht, c. ei⸗ 
nen Unterricht durch die jüdiſchen Seften, Phari⸗ 
jäer, Sabbucäer, Eijäer, von denen befonbers die 
letzten von ben Helden des modernen Unglaubens, 
in bie romantifchften Formen eingefleidet, vor- 
geftellt werben. Dagegen darf man größeren ober 
geringeren Einfluß zujchreiben, a. jeiner Bildung 
duvch die fromme Maria und den gottesfürchtigen 
Joſeph in einem ruhigen häuslichen Leben, b. ber 
ſchönen Natur ringe um Nazareth, c. der heiligen 
eh bes Alten Bundes, die er ohne Zweifel 
mehr als irgend ein anderes Kind gelefen, verſtau⸗ 
ben und beberzigt bat, d. ven jährlichen Feſtreiſen 
nad Jeruſalem, die ohne Zweifel fein Auge dem 


—— — — — — — — — — —— — — — — 











Schlagwort des ganzen Tünftigen, irbifhen unb , Berberben feiner Nation und ber Führer berfelben 
himmliſchen Lebens des Herrn, Sein Gottesbe- | mußtendffnen helfen, e.bem Gebetsumgang mit bem 





2, 41—652. 


Bater vorzüglich. Aber doch immer wirb man wie- 
ber gebrungen, f. auf ba@ ganz einzige in bes Herrn 
Berfönlid keit zurüdzulommen, woburd er 
mit diejen verhältnigmäßig wenigen und ſchwachen Des 


Evangelium Luck, 





4 


Gottmenſchlichleit. — Das Sein in den Dingen 
des Baters, ber Lebensberuf, 1) Chrifti, 2) des 
— — Schon das erſte uns bekannte Wort 

errn zu tief um ganz verſtanden zu werden, 


Hülfsmitteln auch actu werben konnte, was er von | die Loſung zu allen feinen Thaten, der Schlüſſel 


feiner Geburt an potentia gewefen. Endlich 4) 
nennen wir bie Entwicklungsgeſchichte bes Sott- 
menfchen in fo fern normal, als fie all den Seini«- 
en den Spiegel deſſen vorbält, was auch fie in 
einer Gemeinſchaft immer mehr merden müffen, 
aufwachſend, Dur einen treuen Gebrandy eines 
jeden Heilsmittels, von Kindern zu Fünglingen, 
n Männern, zu Vätern in Chriſto. 2 Cor. 3, 18. 

Betr. 3, 18. Ueber dieje ganze Entwidlung ver- 
dient verglichen zu werben Athanafius, Orat. III. 
contra Arian. 8ap. 51. (Tom. I. p. 475) und Gre- 
ger Nazianz Oratio 43, in laud. Basilii, Kap. 

. Außer den Ihönen Anmerkungen von Ull- 
mann, Sünblofigleit Jeſu, 5. Aufl. S. 104 u. f. 
bürfen aud bie von Martenfen in feiner Dog- 
mat. 1I, ©. 315 nit üiberfehen werden, ber ın 





zu allen feinen Lebensichidjalen. — Der erfte Feſt⸗ 
bejuch, 1) ein Lichtpunft in der Jugendgeſchichte, 
2) ein Schwerpuntt in ber Entwidlungegejchichte, 
3 ein Wendepunkt in der Heilsgeihichte. — Die 

ückkehr von Jeruſalem nad Nazareth, das Bild 
ber freiwilligen Selbftoerleugnung und des Ge⸗ 
horſams Chriſti. — Feſus auch zu Nazareth, in 
dem, was des Baters if. — Der finnende Glaube 
Maria's 1) in feinem verborgnen Streit, 2) in 
feinem enblichen Zriumpd. — Das Wachſen des 
Größten und Herrlichfien, im VBerborgenen, aus 
dem Kleinen, zu dem volllommenen Mann. — Das 
— in der Gnade. — Wer Gott wohlgefällt, 

ndet auch Gnade bei Menſchen. — Die Zeit der 
Erwartung. — Die Treue im Kleinen. — Das 
vierte Gebot, von Jeſu nicht aufgelöſt, fordern er- 


Bezug auf unfere Erzählung mit Recht erinnert | füllt. — Der Weisheit Anfang ift die Furcht des 


bat: „wir fehen in biejer Erzählung nicht blos, wie | Herrn. — Das Zunehmen an 


eisheit und Alter 


das Bewußtſein über fein bejonderes Berhältniß | ein Werk der — die Gnade die Krone auf 


um Bater in ihm anfdämmert, ſondern indem wir 

ihn von den Lebrern ſeines Volkes umgeben ſehen, 
nicht blos zuhörend, ſondern fie auch in Verwünde⸗ 
rung ſetzend durch ſeine Fragen und Antworten, 
ee wir bier bie beginnende Offenbarung 
einer Urfprünglicfeit und * productiven 
Berhältnifjes zu feinen Umgebungen (discondo 
doenit. 

7. Bir dürfen banfbar fein, daß Lukas ung fo 
serhältuißmäßtn viel vor den andern Evangeli- 
fien von der Vorgeſchichte mitgetheilt hat. Nicht 
weniger jedoch Dafür, baß er uns davon fo wenig 
befchrieben bat, denn gerabe dieſe Sparjamtleit ift 
ein Beweis mehr fiir die fides historica, zügelt 
eine eitele Neugierde und läßt uns fehen, daß Die 
Geſchichte des Öffentlihen Lebens, Leidens und 
Sterbeng, Auferfiehung und Berllärung des Herrn 
für unſern Glauben von unendlich größerer Be: 
beutung ifl, ala die jeiner Kinbheit und Jugend. 


Homiletiſche Andentungen. 


Das erfte Ofterfeft des Herrn, N) die Geſchichte, ſich 


die Bedeutung dieſer Feſtreiſe für Jeſum, die 
ltern, Iſrael, die Welt. — Die erſte Erſcheinung 
des Meſſias im Heiligthum. — Die Herrlichkeit 
des zweiten Hauſes größer als bie des erſten. 
Hagg- 2, 10.— Das erſie Ofterfefl von Jeſu, 1) mit 
Berlangen beſucht, 2) würdig gefeiert, 3) gehorſam 
verlaffen. — Eltern und Kind zufammen vor dem 
Angeficht des Herrn vereinigt. — Der Sohn des 
Menſchen einmgl ein verlorner Sohn. — Das Su- 
hen Fer, 1) die Angft bes Eutbehrens, 2) bie 
Freude des Findens. — Der Wechſel von 
und Sorge auf der irbifchen Pilgerreife. — 


wiedergefunden. — Jeſus, figenb mitten unter den 
Lehrern, bie er einft beftreiten wird. — Die Rab- 
binerfchule zu Jeruſalem, eine Lehrfchule fiir Kin- 


ber und Eltern zugleih. — Maria’ Bewunderung | 


reude | und mit feinem Erempel alle Kinder 
efuß, | fam 


im Geräufch der Welt verloren, aber im Tempel! behä 





dag Zunehmen au Weisheit und Alter. — Das 
Edelſte, was in ihrem Schooße reift, vor dem Auge 
der Welt verborgen. Alſo: 1) damals, 2) nod, 
3) immer. 

Starde: Eltern follen auf ihre Kinder Acht 
haben. — Mit dem häuslichen Gottesdienfte muß 
a der öffentliche verbunden werden. — Ques⸗ 
nel: Dan verliert Jeſum wohl eher in guten Ta- 
gen, als in Unglüd und Berfolgung. — Hedin- 

er: Dan fucht oft Chriftum aus fallıher Dleinung 

ei den ag und Belannten, wo er nicht zu 

treffen ift. — Jeſus will zuweilen lange gejucht 
werben und das ift bie befle Arbeit, follten wir 
gleich mehr als eine geiftlihe Tagereiſe darüber 
zubrmgen. — Der Kummer ift billig, ber über 
ben Verluft bes Herrn Jeſu angeftellt wird. — 
Wie mande Eltern en ihre Kinber gar unge- 
ſucht. — Wer Anderer Xehrer fein will, der muß 
auch zuvor ein Hörer fein. — Cramer: Die Lehrart 
mit (ragen und Antworten hat Ehriftus geheiligt. 
— Je mehr Geiftesgaben Jemand empfangen, je 
behutſamer wirb er fein, daß er nicht prahlhaft von 
rebe. — Nova Bibl. Tub.: Jeſus ift gelehr- 
ter, als alle feine Lehrer, Jeſ. 50, 4, laßt uns ihn 
hören! — Eltern können fih auch verjündigen, 
wenn fie ihre Kinder zur Unzeit und ohne Urfache 
ſchelten und ftrafen. Spr. 20,1—6; 22,6. 
Majus: Es können auch Kinder ihre Eitern un- 
terweiſen, wenn fie es nur mit Reſpekt unt Befchei- 
denbeit thun, 1 Sam, 19, 4. — Derf.: Was wir 
nicht verſtehen, follen wir gleichwohl nicht verach⸗ 
ten. — Oſi ander: Ehriftus hat mit feinem Ge⸗ 
horſam für der Kinder Ungehorſam genug gethan, 
* Gehor⸗ 
gegen ihre Eltern ermahnet. — Der Glaube 
t im Herzen auch, was er nicht verfteht. — 
Bei den Kindern ift wenig Hoffnung, die an Alter 
und Jahren nur zunehmen, aber an Weisheit und 
Gnade abnehmen. ' 
Henbner: Menſchenaufſicht reiht nicht hin zur 


von Jeſu erregt, vergl. B. 18 und 33. — Der ; Auffiht über die Kinder, wenn nicht Gott ferne 
vorfchnelle Eifer Maria's und die himmliſche Ruhe | Engel über fie jet. — &. Pfeil, das Tieb: „Je⸗ 
Jeſu. — Gott der Vater des Herrn Jeſn Ehrifti | fus ift ein Kind, man verliert'® geſchwind.“ — Auch 
in einem ganz einzigen Sinne des Worte. — Des ! gute Kinder können Schmerzen bereiten, ohne ihre 
Menfhen Schu, erwacht zum Bewußtſein feiner Schuld. — Wie Jejus in der Stille wuchs und 





42 Evangelium Luck. 8,1—2. 


reifte, fo muß auch ber Diener des Evangeliums | nicht fein in bem, was feines Vaters ift ? b) mitten 
oft lange harren, ehe ihn Gott in's woße Werk | unter Lehrern? c) nad Gewohnheit des Feſtes ? 
ruft. — Jeſus ale Knabe ſchon ehrwürbig. (Homi- | d) mit um! e) mit kindlichem Her⸗ 
lie). — Die Familie Jeſu als Vorbild hriftlicher a: — M. ©. Albrecht (} 1635): Daß das 
Familien. — Welchen Reiz bie Geichichte Jeſu für, —— noch heut zu Tage von Vielen geift- 
die Jugeud habe. — Stier: Das heil. Jeſuskind | tiher Weile verloren werde. — Gaupp: Wie 
und unjere Kinder (durchlaufende Antithefe). — ſchon im zwälfjährigen Knaben Jeſus der Mittler 
Arndt: 1)dieKennzeichen, 2) die Wedmittel, 5) die | zwilchen Gott und ben Menſchen fih ankündigt: 
* der frühen Gottesfurcht, wen im Bet» , 1) in ber heiligen Abgeſchiedenheit feines Lebens 
piel des Kindes Jeſu. — Die Jugendgeſchichte in Gott, 2) in dem Bemußtjein feines Berbältnif- 
Jeſu Chrifti: 1) Jeſus in Nazareth, 2) Jeſus ſes zum Vater, 3) in der unabläffigen Beſchäfti⸗ 
von Nazareth. — A des Amorie v. d. Hoe- gung feines Geiftes mit dem Werle, das ihm ber 
ven (Prediger in Utrecht F 1849). Mi — das Vater gegeben hat. — Rautenberg: Unſere Kin⸗ 
Kind Jeſus] 2) Siebe im Kinde ven Mayn Jeſus! der unſere Richter: 1) was das heiße, 2) wozu das 
3) Werbet Kinder in Ehriflo, damit ihr Männer trefje, 8) wozu das treibe. — Endlich eine vorzüg- 
werben möchtet! — Gerdeſſen: Die Erfcheinung Tiche Prebigt von X. Monod (+ 1856): Jdsus en- 
Sefu im Heiligthume, und zwar a) muß er, fant, modöle des enfants, Paris 1857. 





Zweite Abtbeilung. 
Die wohlthuende Wirkſamkeit und heilige Lebenswallfahrt des Menſchenſohnes. 


Erfter Abichnitt. 
Die Beglaubigung. (Kap. 3.) 
A 


In der. Predigt und Taufe des Johannes. 
Kay. IH, 1-2. : 


1 Im fünfzehnten Jahre der Regierung des Tiberius. Cäfar, ald Pontius Pilatus, 
Landpfleger von Iudda und Herodes Tetrarh von Galiläa, und Philippus fein Brus 
dee Tetrarh von Ituräa und der Landfchaft Trachonitis, und Lyſanias Tetrarch von 

2 Abilene war; *unter dem Hobenvriefter ') Hannas und Kaiphas erging dad Wort Got—⸗ 

3te8 an Johannes, Zacharias Sohn, in der Wüſte. * Und er kam in die ganze umliegende 
Segend des Jordans, verfündigend die Taufe der Buße zur Vergebung der Sünden. 

4* So mie gefhrieben fteht im Buche der Weipagungen Jeſaias des Propheten 2): bie 
Stimme eined Nufenden: in ver Wüfte bereitet ven Weg des Herrn, macht eben feine 

5 Pfade. *Jedes Thal foll angefüllt und jeder Berg und Hügel erniedrigt werben, und 

6 das Krumme foll gerave und die rauhen Wege zu glatten (Wegen) werden, *und alles 

7 Fleiſch ſoll das Heil Gottes fehen. *Er fagte nun zum Volke, das binauslief, um fi 
von ihm taufen zu laffen: ihr Dtternbrut, mer bat denn euch gewieſen, baß ihr dem 

8 kommenden Zorn entrinnen werdet? *So bringet denn der Buße würdige Früchte! Und 
fanget mir nicht an, bei euch felbft zu fprechen: „wir haben Abraham zum Vater”, denn 

9ich fage euch, daB Gott aus biefen Steinen dem Abraham Kinder erweden kann. * Schon 
ift aber auch die Art an die Wurzel ver Bäume gelegt; jeglicher Baum nun, der keine 

10 gute Frucht bringt, wird abgehauen und in das Beuer geworfen. * Und es fragte ihn 

11 008 Volk und fagte: was follen wir denn thun? * Und er antwortete und fagte zu ih⸗ 

nen: Wer ziveen Möde hat, der theile mit dem, der Teinen bat, und wer Speife hat, ver 
12 thue auch alfo. *lind es kamen auch Zöllner, um fich taufen zu laſſen, und fprachen zu 
13ihm: Lehrer, was follen wir tun? *lind er ſprach zu ihnen: fordert nicht mehr ein, 

14 ald das euch Verordnete. * Und ihn fragten auch Kriegöleute und fprachen: was follen 
wir thun? Und er fprady zu ihnen: Thut Niemandem Gewalt und Unrecht und laßt 

15 euch genügen an eurem Solde. *Als aber dad Volk in Erwartung war und Alle in 

16 ihrem ‚Herzen von Johannes überlegten, ob er nicht vielleicht der Chriſtus wäre, *ants 
wortete Sohannes Allen und fagte: ich taufe euch mit Waſſer, e8 kommt aber ver, ber 

1) Gewohnl. Tert: „da ..... Sobepriefter waren.” Die Recepta ſchrieb gegen die wichtigſten Autoritäten apxtepsor, 


weil ni Namen genannt waren. s 
3) Gewöhni. Tert: „der da fagt“, dem Matthäuse entnommen. 
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flärker ift denn ich, deſſen Schubriemen ich nicht werth bin aufzulöfen. Der wird euch 
taufen mit dem heil. Geifte und Feuer. *Deffen Wurffchaufel ift in feiner Sand, und 17 
er wird, feine Tenne reinigen und den Welzen in feine Scheune ſammeln, und die Spreu 
mit unauslöfhbarem Feuer verbrennen. »Vieles nun und Anderes lehrend, verfün= 18 
Digte er dem Volke dad Evangelium. *Herodes aber, der Tetrarh, da er von ihm 19 
geftraft wurde ums Herodias, feined Weibes ') willen und um alles Böfe, das Herodes 
gethan, *fügte auch dieſes zu Allem hinzu, daß er Johannes in's Gefängniß einfchloß. 20 
Und es geichab, da alles Volk ſich taufen ließ, daß, als auch Jeſus getauft war und bes 21 
tete, der Himmel ſich auftbat *und der heil. Geiſt in leiblicher Geſtalt gleich einer Taube 22 
auf ihn berabftieg, und eine Stimme aud dem Himmel fam?): „du bift mein lieber Sohn, 


an bir habe ich Wohlgefallen !* 


Exegetiſche Erläuterungen. 


1. Im fünfzehnten Jahre u. f. w. Mit dieſer 
&ronologifchen Notiz beginnt Lukas, mas noch kei⸗ 
ner feiner Borgänger that, der heiligen Geſchichte 
ihre eigentliche Stelle auf dem großen Schauplate 
ber Weltgeſchichte anzuweiſen. So furz wie mög- 
lich geben wir au, was uns aus jeinen Anbeutun- 

en in Betreff der richtigen Zeit bes Auftretens 
Gohannie und Jeſu feheint abgeleitet werben zu 
lönnen. a) Das fünfzebute Jahr der Re— 

ierung des Kaiſers Tiberius läßt leicht 
EM finden. Auguftus ftarb im Jahre 767 Roms, und 
wir würden alt hieran das Jahr 782 denken müſſen, 
wenn man nämlich das Sterbejahr bes a us 
al® terminus a quo annehmen will. Es kommt 
uns jedoch mehr wahrfcheinlich vor, daß wir von 
dem Jahre müſſen zu zählen anfangen, in welchem 
Tiberius von Auguftus als Mitregent angenommen 
wurbe, mithin zwei Jahre früher, und dann erhal⸗ 
ten wir das Jahr 780. Obſchon bie NRegierungs- 
jahre eines römiſchen Kaiſers von ben Profan- 
ſchriftſtellern gewöhnlich nad) dem Anfang ihrer 
Alleinherrſchaft gerechnet werben, ſcheint Lukas, der 
nur vonnyauoria, nicht von uovaggia ober Baoıkeia 
redet, auch Die zwei frühern Sabre een wor⸗ 
in wirklich Tiberius feine geringere Macht ale Au⸗ 
guftus beſeſſen hatte. b) Bontius Pilatus, der Nach⸗ 
folger des Valerius Gratus und ſechſter Landpfleger 
von Judäa, bekleidete dieſe Würde unter dem oben⸗ 

enannten Kaiſer zehn Jahre lang, vom Jahre 
— 5 u. c., wo er auf die Anklage ber Juden 
bin feines Amtes entfetzt wurde. c) Herodes (An- 
tipas) wurbe Tetrarch von Galiläa nad) dem Tode 
ſeines Vaters Herodes bes Großen, 750, und blieb 
dies biß zu feiner Abfegung, im Jahre 792, d) Phi⸗ 
lippus, jein Bruder, empfing gleichzeitig mit ihm 
im Jahre 750 die Tetrarhie von Fturka und Tra⸗ 
chonitis, und blieb in dieſem Amte bis zu feinem 
Tode im Jahre 786. Nach Fojephus (Ant. Jud. 
17,8,1) erftredte ſich fein Gebiet bis Batanda und 
Auranitis, während fein Bruder auch über Peräa 
regierte. e) Lyſanias, Tetrarch von Abilene, war 
nicht jener alte Befehlshaber won Chalkis am Liba⸗ 
non, ber ſchon vierundbreißig Jahre vor Chrifto 
von Antonius auf Anftiften der Cleopatra ermor⸗ 
det warb, fondern konnte nur ein jüngerer Lyſa⸗ 
nias gewefen fein, welchen yoypıue als weniger 
berühmt mit Stillfchweigen ü ergeht, Daß nad 
je viel Jahren zwei Furſten deſſelben Namens über 
affelbe Gebiet herrſchen konnten, wirb body wohl 


1) Dd 
ann beften Zenguigr nicht geſchrieben hatte. 
3) Gewoͤhnl. Text: „Die 


| 





in Niemandes Auge umwahrfcheinlih fein; unb 
was endlich f) die Snbenprieher Dannas und Kai⸗ 
phas betrifft, fo fiehe iiber den Lebtgenannten 
Zange ad Matth. 26, 3. Der erfiere war früber 
Hoherprieſter geweſen, von Quirinius angeftellt, 
doch ſieben Jahre ſpäter von Vitellius abgeſett 
worden, und nach drei andern war ihm endlich Kai⸗ 
phas gefolgt. Daß er jedoch auch neben dieſem 
nach ſeiner Abſetzung in der evangeliſchen Ge⸗ 
ſchichte fortwährend den Namen eines Hohenprie⸗ 
ſters behält, ſcheint erklärlich aus ſeinem fortwäh⸗ 
renden Einfluß, der, in feinem Charakter gegrün- 
bet, durch fein Verhältniß als wiegervater bes 
Kaiphas verftärkt, und jederzeit ber Beftreitung des 
wahren Chriſtenthums gewidmet war. Er — 
voran, ſei es wegen ſeines Alters, ſei es, weil er 
zuerſt den hoheprieſterlichen Rang bekleidet hatte, 
und vielleicht auch weil er dieſe Wilrde abwechſelnd 
mit Kaiphas ausübte. Siehe in Bezug auf dies 
legte Hug, Einl. N. X. U, S. 218 und Friedlieb, 
Arhäologie ber Leidensgeſchichte. — Wir irren 
wohl nicht, wenn wir Die Zeit des Auftretens Jo⸗ 
bannis, mit Zugrundlegung dieſer Notizen, in 
das Jahr 780, und das Geburtsjahr bes Herrn 
breißig Jahre früher, ungefähr vier Jahre vor 
dem Beginne der hriftlihen Zeitrechnung, Anno 
750, verlegen. Man vergleiche bejonders Die ge- 
nauen, für uns noch nicht wiberlegten Berech⸗ 
nungen von 8. Wiejeler in feiner hronologifchen 
Synopie. 


2. Erging dad Wort Gotted. Wir finden Leine 
Beranlafinng, bier (Wiefeler) nicht an bie erfte 

redigt, fondern an ein fpäteres Auftreten bes 

änfers zu denken, woburd feine Gefangenneh- 
mung mehr unmittelbar vorbereitet wurbe. Der 
ganze feierliche Anfang läßt vielmehr vermuthen, 
daß der Evangelift die Stunde bezeichnet, worin 
ber Täufer das adgejonderte Leben in der Wüſte 
mit einer öffentlihen Thätigleit zu vertaufchen an» 
füngt. Um ſo weniger war dieſe ausführliche 
— unpaſſend, weil Johannes und 

eſus unzertrennlich eins waren und dem erſten 
Auftreten des Wegbereiters noch in demſelben 
* die Taufe des Königs des Gottesreiches 
olgte. 


3. An Johannes, Zacharias Sohn. ©. Lul, 
1,5 u. f. — In der Wuſte, die Lolalität wird von 
Lukas nicht näher beflimmt, indem ber Schaupla 
ber Wirkſamkeit des Bußpredigers nur im Allge- 
meinen angebeutet wird, als ſich erflredend sie 


SEDObnL. Text bat bier aus Mare. 6, 17 den Ramen Bhilippud hineingetragen, den Lukas felbft aber nad) den 
un 
prach“; mit D. B. L. und vielen Anderen zu ſtreichen. 
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räcav nepigmpov roü Iogd. Fir Theophilus, ber 
fo weit vom Schauplatse ber heiligen Gefchichte 
lebte, war feine nähere Anmweifung nöthig. Bergl. 
jedoch Joh. 1, 28; 3, 23 und die Anmerkungen zu 
Mattb. 3, 1. 


4. Die Etimme eines Iinfenden in der Wüſte, 
u. f. w. Es befteht durchaus fein Grund, die 
Worte auf eine folhe Weife zu verbinden, daß die 
Stimme des Johannes als eine vox clamantis 
in deserto follte bezeichnet werden, Das Wort 
“2722 (Jeſ. 40, 3) gehört nicht zu dem vorher⸗ 
gehenden NP Sin, jonbern zu dem unmittelbar 


folgenden, praeparate viam Domini. Der Pa- 
rallelismus erfordert gebietend, baß wir überſetzen: 
bereitet in ber Wüfte den Weg des Herrn, ma⸗ 
& in ber Wildniß eine Bahn unfern Gott, 

ei. 40,3. Die Stimme des Rufenden ift biejelbe, 
welche V. 8 angeführt wird. Uebrigens gibt Lukas 
die prophetiſche Stelle am genaueiten von allen 
Synoptilern wieder und folgt mit geritiger Ab» 
weidhung ber Ueberſetzung der Septuag. bejonders 
in ber Schlußformel: öyeras naca vapf x. r. A. 

5. Jedes Thal, u. ſ. w. Daß die ganze pro- 
phetiſche Stelle bei Jeſaias eine Bilberfprache 
enthält, bie dem Einzug eines Königs, dem ein 
Herold vorausgeht, entiehnt ift, bebarf wohl kei⸗ 
ner Erwähnung. Was jedoch vor allem nicht über⸗ 
feben werden darf, ift, Daß die Weißagung, Jeſ. 40 
(Lukas weiß noch nichts von einem Deutero - Je- 
aias) wohl eine wefentliche, doch keine direkte 
iſt, oder ausſchließlich auf Johannes den Täu⸗ 
fer Bezug hat. Eine Offenbarung der Herrlichkeit 
Gottes wird verkündigt, die mit der Wiederkehr 
aus Babel begonnen, bei der Erſcheinung Chriſti 
in unvergleichlichem Glanze —8 wurde und in 
immer großartigeren Verhältniſſen weiter geht, 
um erſt am — Tage vollendet zu werden. Je⸗ 
ber Prophet des Alten Bundes, der vor Jehovah's 
Angeficht hergebt, war Typus von Johannes dem 
Täufer, der Die Ankunft des Gottmenjchen ankün⸗ 
digen mußte, und Johannes wiederum ift Typus 
eines jeden Apoftels, Predigers, Miifionärs, bie 
„eine Stimine des Rufenden“ ertönen laffen, be- 
vor der König ſelbſt erſcheinen kann. Dieje Stim- 
me fängt an zu ertönen, als Jeſaias fie zuerft ver- 
nimmt und verdolmeticht; fie ertönte mit unge- 
möhnlicher Kraft durch Johannes; fie wird eıft 
verſtummen, wenn bie Stimme der lebten Poſaune 
vernommen wird. 


6. Zum Volle — ihr Otternbrnt! Es würbe 
fonderbar erſcheinen können, daß Johannes bie 
Scaar fe anrebete, wenn wir den genaueren Be- 
richt von Matthäns zu vergleichen vergäßen. Nach 
diefem (Kap. 3, 7), waren die Menjchen, welche 
auf eine fo niederſchlagende Weife angejprodyen 
wurben, feineswegs Ze sergienge fondern viel« 
mehr Bharifäer und Sabducher, oder wenigſtens 
von ihrem umfeligen Sanerteige durchdrungen. 
Unter Volk haben wir hier alfo wohl den großen 
Saufen zu verfteben, ber durch eitle Neugierpe, 
wenn nicht durch unreinere Beweggründe, an bie 
Ufer des Jordans gelodt, doch bald von dem ſchar⸗ 
en Blicke des Johannes durchſchaut ward. Wie 
päter Jeſus, fo erfcheint ſchon Johannes an den 
Ufern des Jordans mit der Wurffchaufel in ber 
Hand. Ehe man übrigens ben Täufer zu großer 
Härte beſchuldigt, vergefle man erftens nicht, Daß 





auch die Liebe hart fein kann, und daß felbf der 
fanftmüthige Herr, ben Heuchlern gegenüber, un- 
erbittlich fireng war, und zweitens, daß das hier 
angefünbigte Gericht noch nicht unvermeidlich, fon« 
bern nur bedingungsmeife bei hartnädiger Unbuß- 
—— bevorſtand, während Johannes es innig 
wünſcht und den Weg anmweift, damit fle bemfelben 
noch zu rechter Zeit entgehen möchten. Durd ben 
Namen von Schlangen und Otternbrut wird das 
eigentlich Diaboliihe in der Sünde der Heuc- 
ler bezeichnet, vergl. 2 Cor. 11, 14: O 5 
Wer bat eud; gew eſen, mit andern Worten, wer 
hat euch gelehrt, und wie kommt ihr zu dem Ge- 
danken, daß ihr, fo ihr bleibt, wie ihr fein, ohne 
innere Sinnesänderung, allein durch sin äußeres 
Zeichen dem filnftigen Zorn entrinnen werdet! 
Auch der lette der Propheten des Alten Teſta⸗ 
mente hatte das meſſianiſche Strafgericht angefün- 
bigt, Mal. 4, 5.6; aber die Juden beruhigten {is 
mit der Erwartung, daß dieſe Drohung nicht ih⸗ 
nen, fonbern beit Seiden gälte, 

7. So bringet denn der Buße würdige Früchte. 
Es find die Zoya, die auch nee Sohle 55 * 
nannt und in demſelben Zuſammenhang, B.11 zc, 
namentlich aufgeführt werben. Johannes forbert 
biefe, weil fie ohne biefelben unmöglich dem zu⸗ 
tünftigen Zorn entgehen können (oda) 


8. Und fanget mir u. ſ. w. Das Abflammen 
von Abrahum, ber Nationafftolz der Juden, hatte 
jett in ihrer Meinung eine deſto höhere Bebeu⸗ 
tung, weil fe glaubten, daß dieſe allein fon 
berechtige, auf die" Theilnahme an ben Seguun- 
gen bed Meſſtas zu zählen. Diefer Gedanke war 

leihlam ber © ib, womit fie ſich gegen die 

feile der Bußprebigt zu deden fnchten. Soban- 
nes entreißt biejen mit einem Schlag ihren Häns 
den. — Aus dieſen Steinen, Ösıxtinös auf bie 
Steine der Wildniß, mit Rüderinnerung vieleicht 
an bie Schöpfung, als Gott den Menſchen aus dem 
Staub der Erde madıte. Daß der Gebunfe an den 
Beruf ber Heiden wor bem Geifte des Täufers ge- 
ſchwebt habe, ift wenigftens ıunbewiejen. In der 
Karen Predigt des Johannes findet fi feine An- 
pielung hierauf, 


9. Schon ift aber auch. Die Rede geht weiter 
vom Gebunten an die Möglichkeit zu dem ber Ge⸗ 
wißheit bes Anger Zornes. Die Art, nicht 
nur in der Nähe bes unfruchtbaren Zmeiges, fon- 
bern dicht an die Wurzel gelegt, deutet auf das Ge⸗ 
riht der Vertilgung, das über bie Unbußfertigen 
hereinbricht. Jeder Baum u. |. w. Ein unfrucdht- 
barer Feigenbaum ijt fpäter bei dem Herrn ber 
Repräſentant ber ganzen jübiihen Nation, Lul. 
13, 6; aber bier deutet jeder abzuhauende Baum 
auf ein J—— Individuum, das fein 
Urtheil empfängt. Johannes lehrt wenigftens keine 
OATOXKATACTAGIS TTAPTOV. 


10. Und ed fragten ihn, eine Frage ber verle⸗ 
genen Bußfertigkeit, nicht unähnlidh der, die Pe⸗ 
trus am Pfingſtfeſte hörte, Apoftelgefch. 2, 37. Die 
Antwort ſteht auf dem Standpunkte des Gefetes, 
ganz altteftamentlich, ohne die höheren Korberun- 
gen von Slauben und Liebe hören zu lafjen und 
it darum merfwitrbig, weil fie ung zeigt, wie durch⸗ 
aus prattiſch, nüchtern, ja verhältnigmäßig rigo- 
riftifh die Moral des Bußpredigers war. Ein 
Dann, ber jo die Pflichten von Barmherzigkeit und 


3,122, 


Gerechtigkeit, von Nächſtenliebe und Bertrauen im | 
täglichen Verkehr in den Vordergrund fette, konnte ; 
wohl ſchwerlich ein Schwärmer fein. Lulas ift ber: 
Ginzige, der aus unbelanuter Quelle uns dieſes 


Spezielle aus den Uuterweifungen des Täufers 
mitgeteilt hat. Seine ganze Antwort läßt uns 
inte: mit welch ſcharfem Blick Johannes auch in 


einem abgeſonderten Leben bie eigentlichen Haupt- : 
mängel jeder befonderen Boltsflaffen beobachtet | und Das 


Evangelium LXuck. 
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— nach wohl vorzüglich darin beſtehen, 


daß le aufe bemirken kann, was keine Zaufe 
bes Zohannes vermag. In Folge beffen ift er auch 
vom Bolfe mehr zu Flrchten nnd zu beachten, da 
fein Wegbereiter ſich nicht würdig hält, ihm jelbft 
bie geringften Sklavendienſte zu erweijen. Per 
wird euch tanfen mit dem heil. Geifte und mit 
Fener. Er wird euch gleichſam ganz in ben Geift 
euer untertaudhen. Die Geiftestaufe, 


hatte. Wer auf die Menſchen wirken will, Darf ſich woburd die Erneuerung bewirkt wird, ſteht ber 
nicht fo ganz von ihmen abjondern, daß er aufhört,  Waflertaufe des Johannes gegenüber, wodnrch fie 


die Menjehen zu kennen. | 


11. Wer zween Röde bat u. |. w. Sie brau- | 


hen ihren Beruf nicht zu verlaflen, aber haben, 
ein Opfer zu bringen, vergl. Jeſ. 58, 3-6; Dan. 
4, 24. Fordert nit mehr u. |. w. Der Geiz und 
Eigennug der Zöllner, die „immodestia publi- 
canorum“ war zum Sprihmort geworden. Jo⸗ 
bannes ſpricht ein unerbittlidhes veto gegen ben | 
Strom ber Erprefjungen. 


| 
12. Kriegäfente. Es kann dahin gen blei⸗ 
ben, ob dieſe Soldaten zur polizeilichen Aufficht 
ebraucht wurden (Ewald), ober ob fie eine von 
—* im Kriege gebrauchte fremde Legion ans⸗ 
machten (Michae 9 
ner, die ſich wirklich im a befanden und | 
ihrer Frage zufolge etwa Geiſtesverwandte des | 
gottieligen Hauptmanns Cornelius waren (Apoft. 
0). — Sıaceiew, mit Schred erpreſſen, brand⸗ 
ſchatzen. — avreiv, den Anbringer fpielen, 
daher verleumben, Unrecht thun (chilantren). Wie 
viel Gelegenheit ber Kriegerftand hierzu darbot, und 
wie durch derartige Handlungen der Druck der Zeit 
nod für Viele erſchwert ward, bedarf wohl feiner 
Auseinandberjegung. 


13. Ob er vielleicht der Chriftud wäre. Ein, 
überrafchender Beweis von dem tiefen Einbrud, 
ben ber fittlihe Exrnft des Täufers auf das em- 
pfänglihe Gemüth der Schaar hervorbrachte. Et- 
was Wahres lag fiher diefem Wahne zum Grun- 
be, da in Johannes Ehriftus felbft, wenn auch 
noch fehr unfichtbar, vor der Thür ftand und Hopfte ; 
aber Dies ift gerade die fittlihe Größe des Johan⸗ 
nes, daß er von dem Mahn des Volkes keinen Ge- | 
braud macht und ſich vielmebr beeilt, in die Grän- 

en zurüd zu treten, bie zu überſchreiten man ihn 
dat zwingen möchte. Einen ähnlichen Charafter 
zeigen Barnabas und Paulus, Apoſtelgeſch. 14,15. 


14. Antwortete Johannes Allen. Und wenn 
wir nun lefen (Joh. 1, 25), daß er biefelbe Erklä⸗ 
rung bei einer ganz beftimmten Gelegenheit vor 
einer einen Abtbheilung des Sanhebrin abgibt, 
dann fchließen wir daraus keineswegs, daß ber eine 
Evangeliſt dem andern wiberfpricht, fondern lie⸗ 
ber, daß Johannes bei verſchiedenen Gelegenhei- 
ten einen Ausſpruch wie dieſer wiederholte, deſſen 
Inhalt jo ungemein wichtig und beffen form eine 
Bülderfprache war, fo ganz aus und nad dem Her- 
zen des Johannes, daß er, nachdem er thn einmal 

efchaffen hatte, fich nicht kräftiger und anſchanli⸗ 
er in Bezug auf dieſe Lebensfrage hätte aus- 
brüden können. 

15. Der ftärker ift denn ih. Eine allgemei- 
nere populäre Redeweiſe, für das, was anderswo 
beftimmter ausgebrüdt wird, 3. B. Joh. 1, 80. 
Die größere Stärke des Meſſias ſoll hier dem Zu- 





Jedenfalls waren es Män- : 








wenn fie in demſelben bleiben, ihrer Selbftfucht : 


allein abgebildet werden kounte. Die Feuer⸗ 
taufe ift für den Unbelehrten beftimmt, wie für - 
den Gläubigen die Taufe mit dem heiligen Geifte. 
Hatte Simeon ſchon vertündigt, daß Chriſtus bem 
Einen zumal, dem Andern zur Auferftehuung fein 
follte, jo ſchildert auch Johannes den Meifias, daß 
er mit einer dboppelten Taufe fomme. Der Eine 


| wird durch diefe Taufe erneuert, der Andere unter 


De Feuertaufe eines entjchiebenen Gerichtes begra- 
en. 


16. Deſſen Wurfihanfel n. ſ. w. Siebe iu 
Mattb.3, 12. Daffelbe Bild wird auch Jer. 15, 7, 
Luk. 22, 31 gefunden, und ber innige Zufammen- 
bang zwifchen biefem xrouyua bes Fobannes und 
dem des Maleadhi, Kap. 4, 1 2c. fällt von felbft 
in's Auge. 

17. — er dem Volle das Evange⸗ 
linm. Die Anfündigung der entſetzlichſten Ge⸗ 
richte gehört alſo nicht weniger als die einer über⸗ 
ſchwänglichen Geiftestaufe zu dem Werk der Evan- 
Be iaten, das der "Täufer begonnen hatte. Ein 

edeutender Wink fir diejenigen, welche die Bor- 

ftellung der Strafgerichte bes Herrn mit einer 
freien und vollen Prebigt bes Evangeliums im 
Grunde für unvereinbar halten. 


18. Herodes aber. Zum erfien Mal fehen wir 
bier ven Bierfürften auf dem Schauplate erſchei⸗ 
nen, ber fpäter eine fo traurige Rolle in der Ge⸗ 
ſchichte des Johannes fpielen fol. Sohn won He- 
rodes dem Großen und einer Samariterin Mal» 
tbace war er erft mit ber Tochter des Könige 
Aretas verheiratbet, doch nachher in ein ehebre- 
cherifches Berbältni mit Herodias, der rechtmäßi- 
gen Krau feines Bruders Bhilippus, getreten. Mit 
dem Berichte, ben Lukas bier gibt, muß beſonders 
ber des Markus (Kap. 6, 17—20) verglichen wer⸗ 
ben. Markus erzählt, daß dieſe Beftrafung Hero- 
des nicht verhinderte, den Johannes in gewifler 
Hinficht werth zır halten, Lukas, daß fie nicht Durch 
bies eine Verbrechen allein hervorgelodt ward, ſon⸗ 
bern auch durch „alles Böfe, das Herodes gethan”. 
Es ift durchaus fein Grund vorhanden, einen fo 
pſychologiſch wahrjcheinlihen Bericht, wie biefen 
legten, als unhiſtoriſch in Zweiſel zu ziehen (ge- 
gen Meyer). Wer einigermaßen mit ber Geſchichte 
und dem Charakter bes Bierfürften befannt ift, 
wird nicht fogleih glauben, daß es einem Buß- 
prebiger an Stoff gefehlt, ihn über rorno« zu be» 
ftrafen. Daß dieſe in ber Gefangennehmung und 
Hinrichtung des Johannes ihren Gipfelpunft er- 
reichten, war eine Anſchauungsweiſe, worin Lukas 
ohne Zweifel mit dem ganzen hriftlihen Alterthum 
übereinftimmte, und Die wohl feiner Redtfertigung 
bedarf. — Daß er Johannes im Gefüngniß ein- 
ſchloß. Nicht unmöglich, daß er ihm in dem Ker⸗ 
fer, in den er ihn hatte bringen laffen, immer we⸗ 
niger Freiheit vergönnte und ihm endlich gar al- 
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Soangelium Luck. 


3, 1-22. 





m Zugang abſchnitt. Der ganze Bericht bes 
utae t 
Beitfolge, da er bier Alles, was Johannes betrifft, 
ufammenfaßt, um fi} ferner nur mit Jeſu zu be» 
6 tigen. Den Uebergangspunkt bildet die Er- 
zählung von ber Taufe, 


19. Und es geſchahe, u. |. w. Hier vor allem 
zeigt es fich befonders deutlich, wie nöthig es if, 
bie verfchiebenen Erzählungen der Evangeliſten zu⸗ 
fammen zu vergleichen, um von den vornehmſten 
Thatſachen der evangeliichen Geſchichte eine genaue 
Darfiellung zu bilden. Kein Evangeliſt theilt eine 
vollftändige Erzählung mit von dem, was bei ber 
Taufe des Herrn geſchehen; erft aus ber Vereini- 

ung der verſchiedenen Mittbeilungen entftebt das 
Selammtbib ber Geſchichte. Matthäns erzählt das 
Geſchehene am vollftänbigften, befonders and das 
Geſpräch, welches auvor zwiihen Täufer und Täuf- 
ling Statt fand. Markus berichtet nach feiner Ge- 
wohnbeit nur furz, immer jedoch mit einem nenen 
malerifhen Zuge, das Zerreißen des Himmels 
(oxıLousvous tovs ovo). Johannes zeichnet bie fub- 
jective Seite der Thatſache in ihrer hohen Bedeu⸗ 
tung fir den Wegbereiter des Hexrn; Lukas end- 
lich est die Belanntfchaft mit ber Sache ſelbſt durch 
das apoftolifche zrovyaua voraus, berührt fie aber 
nur der Bollftändigfeit wegen und beſonders auch, 
um das dem Sohne von dem Bater zu biefer 
Stunde gepepene Zeugniß hervorzuheben. Bei die- 
fem Zuftand ber Dinge ift e8 bie Unbilligkeit felbft, 
Die gewiß nicht diplomatiſch genauen Ausdrüde un- 
fer8 Evangeliften fo ad litteram zu nehmen, daß 
wifchen ihm und feinen Mitzeugen ein unverſöhn⸗ 
* Widerſpruch entſteht. Offenbar wollen die 
Worte, daß Jeſus getauft ward, da alles Bolt 
fihtaufen ließ, nicht andeuten, daß ſowohl bie 
Taufe des Herrn, al8 auch die himmliſche Offen- 
barung Angefichts einer großen Schaar geiche- 
ben ift — ſowohl menſchliches als göttliches deco- 
rum hätten eine ſolche Offenbarheit verboten — 
ſondern allein, daß in der Zeit der häufigſt ftatt- 
findenden Taufhanblungen die Taufe unter ande- 
rem aud an Sefu von Nazareth (natürlich in der 
Einjamteit) vollzogen ward. Es ift Lukas nicht 
u thun um die Taufe an und für fi), fondern um 
bie himmlische Beglaubigung, bie der Herr zu 
biefer Stunde empfing. 


20. Als and Jeſus getauft war unb betete. 
Es gehört zu den Singulariis Lucae, baß er mehr» 
mals Jeſu Beten erwähnt, auch dann, wenn an- 
dere Evangeliften hiervon nicht bejonbers reden. 
So auch die Nacht vor der Apoftelmahl (Luk. 6,12). 
Rereinigen wir alle Berichte der Evangeliſten in 
Bezug auf das verborgene Gebet des Herrn, dann 
geist fih uns, daß er, der allezeit in ununter- 

rochener Gemeinſchaft mit dem Vater gelebt hat, 
doch auch ausbrüdlich jeden Wendepunkt in fei: 
nem öffentlichen Leben — Taufe, Apoftelwahl, 
Thronmweigerung (ob. 6, 15), Verflärung auf 
bem Berge, Leidensweg u.|.w. — durch — 
Gebet heiligte. — Schon ber Bericht Luck von 
dieſem Gebete hätte Die Ausleger von der Annab- 
me zuritdhalten müffen, al® ob der —— eine 
öffentliche Taufe beſchreiben wolle. Oder ſollte 
er dann auch publice fo gebetet haben, daß ber 
Himmel fih öffnete, eine Art Schaugebet viel- 
leiht? Eben fo gut könnte man ans Luck Wor- 
ten, buchftäblich aufgefaßt, die Ungereimtheit ab- 





nur ſummariſch und vernacdhläffigt Die. 


geleitet haben, daß Jeſus mit allem Bolle auf 
einmal in massa und zu gleicher Zeit getauft wor⸗ 
ben jei. 

21. Der Himmel fi) aufthat. Merkwürdig if 
bier bie er ber Erzählung. Nach Dtats 
thäus und Markus ift es Jeſus, der den Himmel 
fih öffnen fieht und um deſſentwillen dies ſtattfin⸗ 
bet; Fohannes berichtet ausbrüdlich, daß ber Fichte 
ſtrahl in die Seele des Täufers gefallen fei; Lukas 
nennt bie Thatfache, unvermittelt durch Jemandes 
Subjectivität und befriedigt infofern die höheren 
Forderungen der Geſchichtſchreibung. 


22. Zn leiblicher Geftalt gleich einer Taube. 
Ans der Erwähnung der Taube von allen vier 
Erzählern zeigt fich deutlich, daß das Herablom- 
men bes Geiftes fon von dem Täufer, der es 
ſah, fpäter von bene, bie e8 weiter verfünbigten, 
mit bem Herablommen einer Taube verglichen zu 
werben pflegte. Daß das awuarıxov eldos bes 
Lukas jedoch nothwendig zur Annahmeeiner wirk⸗ 
lichen — ühren müſſe, gebt daraus 
noch in feinem Kalle hervor. Lukas fagt nicht co- 
nat eideı neg.oTegäs, ſondern os m. s- 

av. Nehmen wir an, daß aus bem geöffneten 

immel ein Lichtftrahl fo ſanft, ſchnell und gleich“ 
mäßig wie eine Taube fich niederzuſenken pflegt, 
auf das Haupt bes betenden Jeſus Penn baelsimen 
ift und dies einige Zeit umfchienen hat, dann ent- 
eben wir bedeutenden Schwierigfeiten und be- 
ommen eine ſchöne gotteswürbige Darftellung. 
Es ift doch nod gar nicht bewiefen, daß jchon in 
Jeſu Tagen die Taube von ben Juden ale Sym- 
bol bes Beil, Geiſtes angejehen wurde. Bei ber 
ſcheuen Natur biefer Thiere kann man fi das 
Herablommen einer Taube aus dem Himmel auf 
einen betenden Tänfling und befonders ihr Blei - 
ben auf ihm, felbft als Viſion, fchwerlich denken. 
Und bat auch die älteſte hriftfiche Kunft das Bild, 
mit der Sadje verwechielt und beflänbig eine ſicht⸗ 
bare Taube in der Abbildung des Taufwunders 
angebracht, fo verhindert uns nichts an der An- 
ade; daß biefe unäſthetiſche Darftellung bie 
delze eines exegetiſchen Irrthums iſt. Erft bei un⸗ 
erer ———— wird befriedigend erklärt, warum 
ſowohl Juſtinus M. (Dial. cum Tryph. c. 88) 
als auch das ct ber Hebräer (Epipha- 
nius, Haeres 30, 13) einen ftarten Lichtglanz er⸗ 
wähnen, ber bie Ufer bes Jordans zu der Stunde 
plötzlich umgab. Nach einer höchſt natürlichen 
Symbolik war Licht andh bei den Juden jeuer 
Tage das Bild des Himmliſchen. Wir willen 
nit, was ber Annahme entgegen wäre, daß das 
Herablommen eines Lichtftrabls fchon frühe mit 
dem einer Taube wäre verglichen worden. 


‚23. Eine Stimme vom Himmel. Cs befteht 
bier durchaus kein Grund entweder an eine ſoge⸗ 


nannte Sin MD, eine reine Erdichtung [päterer 


Rabbiner zu benfen, ober an einen Donnerſchlag, 
ber zwar öfter in poetifchen, boch nie in biftorifchen 
Büchern des Alten Bundes eine Stimme bes Herrn 

enannt wird. Allee drängt uns, eine wirkliche, au⸗ 
Berorbentliche, deutlich vernehmbare Himmelsftim- 
me anzunehmen, doch eine foldhe, bie allein ver- 
flanden und gebentet werben konnte bei einer ge- 
wiffen Stimmung und Richtung des Geiftes und 
Gemüthe, wie ba Seh biefer Stunde bei Johan⸗ 
nes und Jeſus vorhanden war. Bermwerflich ift je⸗ 


3, 1—22. 


be Erffärung, welche entweder bie objeltige Rea- 
Kıtät ober die fubjeltive Bermittelung ber Him⸗ 
melsftimmen, bie während bes Lebens Gen ehört 
u ihrem Rechte will kommen lafſen. 


wurden, er 
eins noch mehr als Johannes bie wolle 


Gewiß hat 


Bedeutung und Kraft der Stimme des Baters ver- | 


den. Kür ben Diener war e8 bie entſcheidende 
nweifung: „dieſer ift es“, für den Sohn bie 
beftimmte Erflärung: „bu bift mein geliebter 


Evangelium Lucd. 
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brud legt anf die Richtung des äußeren, ber Herr 
mehr auf bie des inneren Lebens. Es verfteht fich 
jedoch von ſelbſt, Daß Alles, was Johannes von 
dem Bolle, den Zöllnern und Kriegsleuten for- 
berte, infofern nur in feinen Augen Werth hatte, 
als es Frucht und Beweis einer wahren, inneren 
Sinnesänberung burfte genannt werden. Auch 
Johannes konnte nicht mit äußerlich an den tobten 
Baum gebundenen Früchten zufrieden fein, ſon⸗ 


Sohn!" Die Beziehung auf Pf. 2, 7; Jef. 42, 1 | dern mußte die Wahrheit von Matth. 7, 18 erten- 


ift Deutlich, aber die Meinung, daß Jeſus bier nur 
ber Sohn des WVohlgefallens genannt wirb, meil 


nen. Je weniger er aber das neue Leben mittbei- 
len konnte, defto färfer mußte er anf einen Äußeren 


er ber Meſſias Firaels, der theokratiſche König if, | Lebenswandel bringen, ber bie unzweibentige Of- 


Tommt her von bem exegetiihen commentum, daß 


serös und 0 vios Feov im neuteflamentlichen 
€ verſchiedene Namen zur des Geſetzes legte, ein deſto innigeres Verlangen 
derſelben Idee fein follen. Ueber dieſe nach Gnade mußte in Vieler Herzen erwachen. 


prachgebrauch nur zwei 
Bezeihnun 
ganze Seldichte vergl. man ferner die Disputa- 
tio theol. Inaug. de locis evang. in quibus le- 
sum baptismi ritum subiisse traditur, von Dr. 
J. J. Prins. L. B. 1838. Ueber Johannes ben 


Täufer, eine Monographie von G. E. W. de Wys, 


Schoonhoven 1852. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 


1. Im Anfang des dritten Kapitels Lucä, ver⸗ 

ichen mit dem Schluſſe des zweiten, finden wir 

Uebergang von ber ſtillen Berborgenheit zu 

der unbeiäräntteten Deffentlichleit der erzählten 

Ereigniffe. Ueber die Prebigt und Wirlkſamkeit bes 

Zobannes überhaupt vergl. man bie Anmerkungen 
zu Matth. 3. 


2. In der Wahl der Zeit, worin bie Stimme 
des Tänfers und furz darauf bie des Herrn zu er- 
fhallen beginnt, wirb wiederum Gottes Weieheit 
offenbar. Welch ein bürgerliches, politifches, fitt- 
liches Elend verknüpft nicht tie Erinnerung mit 
ben Ramen, bie ung Lukas bier (B.1 * nennt. 
Ganz Iſfrael iſt einer dürren Wuüſte gleich ge⸗ 
worden; da ertönt unerwartet und laut die Stim⸗ 
me bes Aufenben. a 


3. Die Prebigt des Johannes trägt auch in ber 
Form, in der Lulas fie mittheilt, einen prophetifch- 
altteftamentlihen Charakter. Der Herr fommt ım 
Sturmwind, Erbbeben und Feuer, aber noch nicht 
im fillen, jauften Säufeln. Leicht ift es, Die Berfchie- 
benheit zu bemerken zwiſchen bem Klang des Ge⸗ 
fees, der hier ertönt, und bem des Evangeliums, 
ber jpäter gehört wird, doch wielleicht nicht weni⸗ 
ger nötbig, auf bie höhere Uebereinftimmung zu 
achten. Auch in dem ſtrengſten Tone des Bußpre- 
digers ifl das evangeliſche Element nicht zu ver- 
fennen, und auch in ben Reben bes Herrn fommen 
Aeußerungen vor, wie man fie von Sohannes 
taum flärler erwarten Lonnte (fiehe 3. B. Matth. 
11, 20—24; 28,13 u. f.). Will man nicht anneh⸗ 
men, daß ber Herr felbit bei ſolchen Gelegenheiten 
anf einem niederen altteftamentlihen Stanbpunlt 
eftanden habe, über welchen er fpäter rg erhob, 
ann wirb man wohl zu dem Schluſſe kommen 
mäffen, daß auch das Neue Teftament eine Offen- 
barung des Zornes fennt, nicht weniger erichred- 
lich, als ſie je unter dem Alten gebroht wurde. Auch 
ge fann das Wort Matth. 19, 6 ferne Stelle fin- 
en. 


4. Die Moral, die Johannes prebigt, iſt barin 
von ber bes Herrn verichieben, daß er mehr Nach⸗ 


fenbarın 


innerer Heilsbegierde war, und je mehr 
Nachdru 


er auf die unerbittlichen Forderungen 


5. Der Charakter des Johannes, wie er ſich in 
ſeinem demüthigen Selbſtzengniß offenbart, gegen⸗ 
über den hochgeſpannten Erwartungen bes Volls, 
ift einer ber erhabenften, ben bie Geſchichte bes 
Reiches Gottes aufweisen kann. Mit einem einzi- 
gen Worte Taufende für fich gewinnen zu können, 
und dies eine Wort nicht zu fagen und die Tarı- 
ſende ftets zu einem Andern hinzuweiſen, bem fte 
noch nicht einmal fehen, und fobald dieſer ericheint, 
beſcheiden zurüdzutreten, ja ſich zu freuen über ei» 

ene Emiebrigung, wenn nur dieſer Anbere wächſt 
(90 3, 29. 30) — wer bat je einen erhabeneren 

barafter gefeben und kann I fol eine Größe 
erflären, wenn das Wort Lu. 1, 15. 80 nicht der 
Ausbrud der reinften Wahrheit if}? 


6. Ganz unabhängig von ber Frage nah dem 
Alter und ber Bedeutung ber Ks roſe⸗ 
lytentaufe iſt die nach dem Zweck der johanneiſchen 
Taufe. Wer ſich derſelben unterwarf, erkannte ſich 
als unrein und ſtrafwürdig, verpflichtete ſich ale 
ein zum Meifiasreiche Berufener, heilig zu wan«. 
dein, und erhielt darauf Die Berfiherung, daß Gott 
feiner Sünden nimmer gedenken würde. Aud hier 
wurde baber bie Vergebung nicht durch vorherge- 
gangene eigene Bellerung erworben, jondern in 
ber Predigt vom Reiche Gottes ofjenbarte ſich Die 
zuvorkommende Gnabe des Baterd, welche Berge» 

ng ber Sünde verhieß, und nur der Ölaube an 
biefe Gnade verlieh zu einer fittlichen Seljerung 
Kraft, mit der es erſt möglich wurbe, den Vollge- 
nuß der Bergebung zu ſchmecken. Bon allen frü- 
beren altteftament iden Reinigungen war bieje 
durch ihre beflimmte Beziehung zu dem nahe ber» 
beigelommenen Meffiasreich verlieben. Der Un- 
terichieb zwiſchen ber johanneifhen und ber ſpãä⸗ 
teren chriſtlichen Taufe beſtand darin, daß man 
durch die erſte für das Gottesreich vorbereitet und 
abgeſondert, durch die letzte erſt in dieſes Reich 
auf enommen wurde. Aus bielem Grunde kann 
auch das Taufe Durch die Jiinger Jeſu, ja durch 


den Herrn ſelbſt im Anfange ſeines offentlichen 


Lebens (Joh. 3, 22; 4, 2) nur als Fortſetzung ber 
johanneifchen Vorbereitungstaufe angejehen wer⸗ 
ben. Die chriſtliche Einweibungstanfe konnte nur 
verrichtet werben als der Neue Bund, im Ehriftt 
Blut gegründet, ben Thron bes Gottesreiches bes 
Riegen und bie Berheißung bes heil. Geiftes er⸗ 
füllt war. 

7. Johannes und Ehriftus ftehen nicht nur äu⸗ 
Berlich zu einander in Verbindung, jonbern fie find 
ungertrennlic Eine. Johannes ging vor Ch 





48 


ber, fo muß noch ber a im Herzen ſich 
bören Taffen, ehe Chriſtus in ung leben kann. Durch 





Uurube zur Ruhe, durch Reue zur Gnade war nicht 


nur damals für den Juden, jondern tft auch noch 
füc den Chriften der Weg zum Reiche bes Herrn. 
Heiliger Ernſt bleibt Die wahre en zu ber 
hoben Freude des hriftlichen Lebens. Wer Johan- 
nis Jünger bleibt, ohne zu Chrifto zu fommen, bat 
Hunger ohne Speife; wer zu nn will geben, 
ohne im Beift bei Johannes in der Schule gewefen 
zu fein, findet Speife, ohne Hunger zu haben. 

8. Auf die Frage, warum Jeſus ſich taufen ließ, 
darf jede Antwort für unbefriedigend erflärt wer- 
den, bie entweder bie Taufe für den Herrn in eben 
dem Sinne nothwendig erachtet al8 für den fündi- 
gen Siraeliten, oder die andrerjeits hier nichts fin- 
det ale Accommodation nach einem bamaligen Ge⸗ 
brauch, aber für ihn ſelbſt ohne wirfliche Bedeutung. 
Schon Johannes jah ein, daß die Taufe als Be- 
kenntniß der Schuld und Unreinigfeit für Jeſum 
jelbft nicht nöthig war (Matth. 3, 14). Wir lefen 
denn auch nicht, daß hier die en der vera 
vorn wieberholt worden, 


Svangefium Luck. 


ielleicht dürfen wir 


3, 1—22. 


me mn nn 


Ohne Zweifel war nach bem in feinem 12ten Jahre 


Gefchehenen das Bemußtiein des Herrn iu Bezu 
auf feine Berjon und fein Werk ftets Elarer, kräf- 
tiger, tiefer geworden. Schon ſein erftes Wort an 
Johannes zeigt, wie er fi) mit bem größten ber 
Propheten auf eine Linie ſtellt: und wer alle Ge- 
rechtigkeit erfüllen will, muß doch wohl wifjen, wer 
er ft, und wozu er erjcheint. Aber auf bie voll- 
kommene Offenbarung von innen brüdt unn bie 
Offenbarung von oben ihr untrügliches Siegel, 
und Lukas läßt uns biefe Beftegelung (Ich. 6, 27, 
&oppayıcev) anjeben als bie beſtimmteſte Bebets- 
erhörung. Wie die Himmelsſtimme (Joh. 12) ihn 
zum Hohenprieſter ber Verſöhnung weihet und bie 
auf Zabor ihn als höchſten Bropbeten verkündigt, 
den man vor Moſes und Elias hören muß, ſo wird 
ihm vor des Täufers Auge die gefetlihe Anftel- 
kung als König des Gottesreiches geichentt. 

11. Das Herablommen des heil. Geiſtes bei der 
Zaufe und die wunderbare Geburt des Herrn durch 
bie Kraft Des heil. Geiſtes find keineswegs mit ein- 
ander im Streit. Ohne Zmeifel bat der Menfchen- 
ſohn nicht dreißig Jahre anf Erben gelebt ohne 


ſelbſt den Bericht des Matthäus, daß er fogleich | den h. Geift, und es ift nur Willkür, anzıınebmen, 
(ev$us) nad) dem Untertauchen wieder ans dem | daß ihm in biejem Augenblick fpeziell das Vermö⸗ 


Waſſer heraufftieg, als einen finnreihen Wink be- 
trachten in Bezug auf den Unterfchieb zwiſchen fet- 
ner Taufe und der der andern Juden, bie vielleicht 
einige Zeit unter dem Waſſer blieben. ragen wir, 
was die Taufe nach Jeſu Abficht für ıhr fein 
mußte, jo nennt er es ſelbſt ein Erfüllen aller 
Geredtigleit. Er hielt biefe Ceremonie für fid) 
eben fo paffend, wie man dreißig Jahre früher feine 
Beihneidung und feine Darftelung im Tempel 
fir paffend gehalten hatte. Erf hierdurch wurde 
er in perfönliche Beziehung zum Gottesreiche ge- 
bracht, befien fünftige Untertanen auch aljo abge⸗ 
fondert wurden. Bedurfte es auch für ihn feines 
Schuldbekenntniſſes, fo war Doch eine heilige und 
feierliche Einweihung in und für feine hohe Be- 
——— keinesfalls überflüſſig. 

einigung für ſich ſelbſt zu ver he jo em- 








at er auch feine | zwiſchen dem 
' Sohne war, trat nun am Anfang feines öffentlichen 


en der Wunderkraft geſchenkt fein ſoll. Aber doch 

efitzt ber Herr in feiner Kindheit die Gaben bes 
heil. Geiftes nur durch feine fortmährende Gemein- 
*— mit dem Vater und des Vaters unaufhörliche 
Mittheilung an ihn. Nichts Ungegründetes liegt 
in ber Meinung, daß ber Vater dem, ber fo viel 
befaß, noch mehr mitgetheilt hat, und daß das ihm 
inwohnende Lebenselement durch ein neues, fräf- 
tiges Anhauchen von oben ſich in all feiner Fülle 
entwidelte. Was er hier empfing, würben wir 
bann erjt mit Gewißheit beftimmen können, wenn 
wir fein inneres Leben vor und nad feiner Taufe 
zuſammen vergleichen könnten; Doch dazu fehlt es 
uns an binreihenden Datas. Genug, ber h. Geift, 
ber jeit breißig Jahren das Band ver Gemeinfchaft 
ater und feinem menſchgewordenen 


pfängt er als Haupt des Leibes dieſelbe für alle | Lebens zu ihm in ein nenes Verhältniß. Er jalbte 
die Seinigen und beweift alfo, daß er, ausgenom- | ihn zum König des Gottegreiches und zugleich zum 


men die Sünde, ben Brüdern in Allem gleich wer- 
den will. Und was Diefe Taufe nach des Vaters 
Willen für ihn wurde, fehen wir aus der ganzen 
Erzählung: durch die Umftände, die fte begleiteten 
und ihr folgten, wurbe dieſe Feier die himmlifche 


— „mächtig von Thaten und Worten vor 
ott und allem Voik. 

12. Die ganze Geſchichte der Taufe Jeſu hat 
dann auch in chriſtologiſcher Hinſicht bleibenden 
Werth. Sie verbiirgt uns, daß der Herr fein Wert 


Weihung des Sohnes zu dem Werk, zu dem ber auf Erben freiwillig übernommen, mit Harem Be- 


Bater ihn gefandt. Er weihet dem Gotteereiche 
nd und bei biefer Gelegenheit weihet der Vater 
ihn ein. 

9. Daß die Salbung mit dem heil. Geift zu den 
en des Meſſias gehörte, zeigt fih aus Jeſ. 

1,2. Doch gerade dies ift bier das Eigenthüm⸗ 
lihe, Daß, während der Geift unter dem Alten 
Teftamente momentan über bie Auserfornen 
fam, er auf Jeſu blieb. Auf paraphraſtiſche 
Weiſe warb derſelbe Gedanke im alten Evange- 
lium Nazarseorum ausgeſprochen, wo ber h. Geift 
alſo redend bei der Taufe des Herrn eingeführt 
wird: „Mein Sohn, in allen Propheten wartete 
ic deiner, daß bu follteft kommen und ich auf bir 
ruhen. Dir bift doch mein Ruheplatz (tu enim es 
— mea), mein eingeborner Sohn, ber ewig 
regiert.” 

10. Die Offenbarung am Jordan war für den 


wußtfein begonnen und e8 vollbracht hat, ausge- 
rüftet mit allen ben Gaben und Kräften, bie er dazu 
dringend bedurfte. Sie gibt unferm Glauben ar 
ben Sohn Gottes ben objektiven Grund eines 
göttlihen Zeugniſſes, das eben fo menig gefeugnet 
al® widerrufen werden fann. Und fie läßt uns 
eine jo treffenbe Offenbarung von ber Fülle des 
göttlihen Wefens ſchauen, wenn ber Vater bem 
Sohne Zeugniß gibt und ber Geift in ſichtbarer 
Geftalt hernieberfommt, daß wir fie faum lejen 
können, ohne des Wortes bes alten Kirchenvaters 
zu gebenten: „I ad Iordanem et videbis Trini- 
tatem .“ 


Gomiletiſche Andentungen. 


Johannes und Jeſus in ihren gegenfeitigen 
Berhältniß. — Die Geſchichte des Gottesreiches in 


Gottmenſchen eben fo wenig neu als unnöthig. ihrem Zuſammenhang mit ber Weltgeſchichte. — 


3, 1-2. Evangelium Lucä. 49 


. Ziberins unb Herobes im fürftlichen, Hannas und | Gebets. — Die Stimme bes Baters, das Amen 
Kaiphas im hohepriefterlihen Ornat, Johannes : auf die Bitte des Sohnes. — Jeſus getauft mit 
im rauhen Kleibe des Bußpredigers. — Der Weg- dem heil. Geiſt. — Die Salbung Chrifti, bie Sal- 
bereiter: 1) Seine Strenge dem unheiligen Volke bung bes Chriften. — Die erfte Gottesftimme zur 
gegenüber, 2) feine Demuth bem heiligen Ehriftus | Ehre des Herrn, ber Grundton aller folgenden 
gegenüber. — Die Wegbereitung für ben Herrn, Himmelsflimmen. — Die göttlihe Beſtätigung 
eine ſchwere Aufgabe, 2) eine unumgänglidy nö⸗ auf dreißig Jahre einfamer Abfonderung. 
t ige Borberung, ) eine fegensoolle Arbeit. —; Starde: Alles geſchieht zur rechten Zeit. — 
Die Stimme des Rufenden: 1) Wie viel fie for- | Das Licht geht in ber Finfterniß auf, wenn es am 
bert, 2) wie ernft fie brohet, 3) wie fanft fie tröftet betrübteiten ausfieht. Das Hauptwerk eines 
und verheißt. — Noch muß Johannes vor Yeju  Prebigers muß fein: dem Herrn Jeſu den Weg zu 
hergeben. — Die Erniebrigung alles Hohen und ! bereiten. — Die Buße feine leihte Sache: Berge 
bie Erhöhung alles Niedrigen in einem Herzen, in ; wegbringen koſtet Schweiß und Arbeit. — Die 
dem Chriſtus feinen Einzug hält. — Tie frucht- | Kirche Gottes ift an kein gewiffes Volk gebunden, 
Iojen Bemühungen, dem fünftigen Zome zu ent- — Gott fucht Früchte, ift mit bloßen Blättern nicht 
fliegen. -— Die Früchte der Belehrung: 1) Keine | zufrieden, fieht auch Feine Berjon an, bi feieft jo 
wahre Gottſeligkeit ohne Belehrung, 2) feine wahre | ein hoher Baum als dur wolleſt. — Gottes Wort 
Belehrung ohne Gottfeligleit. — Keine Abflam? , trifft geringe Leute meiftens am erften. — Ein 
mung von Abraham gi orrang im Reiche Got⸗ Lehrer fol nit nur allgemeine, fondern auch be- 
tes. — Was Gottes Allmacht aus Steinen machen | fondere Pflichten nach ber Befchaffenbeit feiner Zu⸗ 
kaun: 1) Ans Steinen der Wüſte Abrahams Kin- : hörer einfhärfen. — Der gemeine Haufe hält ge 
ber, 2) aus fleinernen Herzen — von Biel. ‚ meiniglich fein Maaß, erhebt einen entweder gar 
— Das Beil an der Wurzel ber Bäume. Welche in den Himmel ober verftößt ihn zur unteriten 
— — die es an die Wurzel gelegt hat, Hölle. — Chriſtus kann und will zu ſeiner Zeit 
welche Barmherzigleit, bie es noch an ber Wurzel | feine Kirche reinigen; barıım getroſt, wer tiber das 
liegen läßt! — Das Urtheil über die unfrucht- | vermorrene Wefen darin Leide trägt. — Die Kirche 
baren Bäume 1) ift fiher zu erwarten, 2) = ift nicht ohne Spreu, es finden ſich Kern- und Maul- 





tommen zu billigen, 3) nod zu nermeiben. — | hriften immer bei einander. — Chriſtus empfängt 
Die große Frage: was follen wir thun? 1) eine | die Taufe mit andern fündigen Dienihen; o De- 
Brose, bie Allen geziemt, 2) eine frage, bie Allen | muth! — Das Geheimniß der Zrinität ift hier 
eantwortet wird. — Die Antwort auf die größte | Mar genug befchrieben; weg mit aller Juben und 
Lebensfrage : 1) Bom Standpuntt des Geſetzes, Sccinianer Iofem Geſchwätz. — 
Lunk. 3, 10—14, 2) vom Standpunkt ber Gnade, | Heubner: Die wahre Bußpredigt eine Hel- 
Apoſtg. 2, 38. — Kein wahrer Friede ohne Fräfti- | denthat. — Die ernfte Stimme ver Wahrheit ſchreckt 
gen Streit gegen Lieblingsflinden. — Das Grund- | nicht ab, fonbern zieht an. — Die bloße Geſetzpre⸗ 
peire bes Gottesreiches in feiner Anwendung auf digt kann noch nicht zum wahren Heil führen, das 
as tägliche Leben, — Kein Stand zu niebrig ober thüt nur bie Predigt des Evangelii. — Chriftus 
ungünſtig, in bem man ſich nicht als Untertban bes kennt unter allen feinen Anhängern die ächten und 
Sottesreihs erweiſen lönnte. — Der wohlthätige | nrtächten: welcher Lehrer ift ihm gleih? — Jeſus 
Einfinß der Belehrung auf ben Kriegerftand. — | hat die göttliche Weihe zu feinem Berufe empfan? 
Wie würde es geweſen fein, wenn Johannes der | gen; auch wir können unfern Beruf nur banı au» 
Ehriftus gewejen märe? — Die Taufe mit Waffer | treten, wenn wir bie innere Gewißheit haben, baf 
unb Seift; beider 1) Unterfchieb und 2) Zufammen- | Gott uns zu unferm Werke erwählt hat, wenn ber 
bang. — Tiefe Demuth bie Größe Johannis des | Geift Gottes uns innerlich Zeugniß gibt, bag wir 
Tänfers. — Jeſu Erhabenheit von Johannes frei | Gottes Kinder find. — Arndt: Wie wird es za 
beraus befanıt. Ein Bekenntniß, 1) ehrenwoll | in ber Menfchheit und in bem einzelnen Menſchen 
für Johannes, 2) paflend für Chriftum, 3) wichtig | Johannes lehrt es uns in feinem Auftreten. Es 
für Sfrael, für die Welt, für uns. — Jeſus ber | tagt 1) ftil und doch gewaltig, 2 ernft und doch 
wahre Täufer. — Die Taufe mit dem heil. Geifte, | verheißungsreih. — Die Taufe Jeſu im Jordan 
mit dem Geifte 1) ber Wahrheit, Die uns erfenchtet, | 1) won ihrer menfchlich - befrembenben, 2) von ih⸗ 
2) der Kraft, die uns erneuert, 8) ber Gnade, bie | rer göttlich - befriedigenben Seite. — Schleier⸗ 
ung tröftet, 4) ber Liebe, die ung verbindet unter | macher: Was im menſchlichen Herzen bem Einzug 
einander, mit Chrifto, mit Gott. — Die Taufe mit | des Herrn vorhergehen muß. — Harleß (in einer 
nun von ihrer 1) jhredlichen, 2) unvermeiblichen, | befonberdausgegebenen Predigtäber Luf.3,15-17): 
) wohlthätigen Seite. — Die Predigt bes Evan- | Ueber bie Brage, welche Propheten find es, beren 
geliums durch Johannes ift befonders Bußprebigt. | wir bedürfen? Diejenigen, a. bie von fich ſelbſt 
1) Als folche war fie geweißagi, 2) als ſolche ift fie 
geiheben, 3) als folche hat fie gewirkt, 4) als ſolche 
leibt fie Bebürfniß. — Der Landmann und bie 
Wurfſchaufel, der Weizen und bie Scheune, bie 
Spreu und das ewige Feuer. — Johannes vor 
Herodes : 1) Ein ftrenger Bußprebiger, 2) ein 
ſchuldloſes Schlacdhtopfer, 3) ein rächender Anflä- 
Be — Johannes ein ächter Hofprebiger. — Jo⸗ 
annes dem Herrn gegenüber am Ufer bes Jor- 
band. — Die erhabenfte Feftftunde ans dem Leben 
bes Zänfers. — Die Gottesfiimme am Jordan 
eine Offenbarung für Tohannes, für Jefum, für 
une. — Die Stunde der Taufe eine Stunde des 
Lange, Bibelwerk. R.Z. M. 


gering benfen, b. den Wahn des Volles zu ſtrafen 
wiffen, c. von ſich ſelbſt hinwegweiſen auf ben, 
welcher mit der Taufe des Geiftes gefommen iſt 
und fommen wirb mit bem euer bes Gerichts. — 
Strauß: Der größte Menfd und Chrifus: 1) 
Was ift der größte Menſch, verglichen mit Ehrifto? 
2) Was ift a verglichen mit bem größten 
Menfhen? — Balmer: Das Zeugniß von Chri⸗ 
flo: Es fol jeberzeit fein 1) ein bereitmilligeg, 
2) ein richtiges, 3) ein beftänbiges. — Krum- 
mader: Chriſti Reich nad Johannis Predigt: 
1) Kein Reid) von biefer Welt, wenngleich ein 
Weltreich; 2) fein Reich bes un fonbern ein 


50 Evangelium Luch. 3, 23-38, 


RNeich ber Wahrheit; 8) fein Reich eines falichen 
riedens, fondern ein Reich gründlichſter Hilfe; 
;) kein Reich des Geſetzes, aber boch ein Meich ber 


Seiligung; 5) fein Reich der Korberungen, fon» 
dern ein Yard ber Gnade. $ a 





B. 
Die Beglaubigung (in der Gefhleätstifte). 
Kap. III, 23—38, 


23 Und Iefus war, ald er anfing (mit Prebigen), ungefähr breißig Sabre alt und war 
24 ein Sohn (wie man dafür hielt, des Joſeph) des Eli, »des Sohnes Matthats, des Sohnes 
25 Levi's, des Sohnes Melchi's, des Sohnes Janna's, des Sohnes Joſephs, *des Sohnes 
Mattathia’s, des Sohnes Amos, des Sohnes Nahums, des Sohnes Esli's, des Sohnes 
26 NRaggai’s, *ned Sohnes Maaths, des Sohnes Mattathia’8, des Sohnes Semei's, des Soh⸗ 
27 nes Joſephs, des Sohnes Juda's, *des Sohnes Johanna's, des Sohnes Reſa's, des Soh- 
28 nes Serubabels, des Sohnes Sealthiels, des Sohnes Neri's, *des Sohnes Melchi's, des 
29 Sohnes Addi's, des Sohnes Koſams, des Sohnes Elmodams, des Sohnes Erd, * des 
Sohnes Joſe's, des Sohnes Elieſers, des Sohnes Jorims, des Sohnes Matthats, des 
30 Sohnes Levi's, * des Sohnes Simeons, des Sohnes Juda's, des Sohnes Joſephs, des Soh⸗ 
31 nes Jonans, des Sohnes Eliakims, *des Sohnes Melea's, des Sohnes Mainans, des 
32 Sohnes Mattatha's, des Sohnes Nathans, des Sohnes Davids, * des Sohnes Iſai's, des 
33 Sohnes Obeds, des Sohnes Boas, des Sohnes Salmons, des Sohnes Nahaſſons, * des 
Sohnes Aminadabs, des Sohnes Arams, des Sohnes Hezrons, des Sohnes Perez, 
34 des Sohnes Juda's, *des Sohnes Jakobs, des Sohnes Iſaaks, des Sohnes Abrahams, 
35 des Sohnes Tharahs, des Sohnes Nahors, * des Sohnes Saruchs, des Sohnes Ragau's, 
36 des Sohnes Phaleks, des Sohnes Ebers, des Sohnes Sala's, *des Sohnes Kainans, 
des Sohnes Arphachſade, des Sohnes Sems, des Sohnes Noachs, des Sohnes 
37 Lamechs, *des Sohnes Methuſalahs, des Sohnes Henochs, des Sohnes Jaredeé, des 
38 Sohnes Mahalaleels, des Sohnes Kainans, »des Sohnes Enos, des Sohnes Seths, 
des Sohnes Adams, des Sohnes Gottes!) 


» finden. Nur fo viel läßt fih annehmen, baß ber 
Eregetiſche Erlünterungen. Herr, als er öffentlidy auftrat, nicht viel über oder 
1. Als er anfing, aexouevos. Die Auffaſſung, unter breißig Jahren gemeien fein kann. Nach 
daß bier ver Anfang bes meſſianiſchen Lehreramtes | Num. 4, 3.47 war es dieſes Lebensalter, in dem 
ebeutet werde, ift vielleicht nicht von allen Schwie- | man erft zur Uebernahme levitiſcher Aemter be- 
rigleiten befreit. Ste wird aber durch ben Zufam- | vechtigt war. Ohne Smeifel brauchte dies Geſetz 
meubang empfohlen, ba Lukas im vorigen Berje nicht nothwendig auf ben Anfang ber meffianiichen 
bes Herrn Einweihung zum Meſſiaswerke berichtet | Wirkjamleit angewandt zu werben. Anbrerfeits 
hatte, und aljo jetzt RAR von nichts Anderem als jedoch ſcheint e8 bie Gewohnheit ber jüdifchen 
gerade von bemjelben reben konnte. Auch liegt es | Schriftgelehrten jener Zeit geweſen zu je weber 
— ber Natur feines Evangeliums, daß er, | jpäter, noch früher als im dreißigſten Lebensjahre 
er ben beftimmten Zeitpunft des Auftretens des | aufzutreten. Auch Johannes hatte alſo gethan, und 
Fohannes und von der Geburt, Beſchneidung, | der Herr wollte gewißlich fein Werk nicht vor die- 
Darftellung und erften Ofterfeier Jeſu berichtet | jer Zeit, bie durch ben Gebrauch Iegitimirt war, 
hatte, nun auch feine Lejer hinweift auf ben eigent- | beginnen. Unb würben mohl feine Beitgenoffen 
lichen Anfangspunkt aller ber Dinge: & no&aro | einem Lehrer, ber jelbft das gewöhnliche Alter ei- 
doũs nossiv Te xal Sıdacxeıv, Apofig. 1, 1. In | nes Leviten noch nicht erreicht hatte, Autorität zu⸗ 
jebem Kalle verbient bei ber immer onberbasın erlannt haben? 
Sonftruftion der Worte dieſe Auffaffung ben Bor-| 3. Und war ein Sohn (wie man bafür hielt, Des 
zug vor ber Meinung derjenigen, bie erflären: | Zojeph) des Eli ꝛe. Aus ber Weiſe, in der wir 
„incipiebat autem Jesus annorum esse fere | bie Parentheje glauben — zu dürfen, geht 
triginta“, Jeſuns fing an ungefähr dreißig ſchon vorläufig unſer Urtheil über die von Lukas 
Sabrealtzufein. Hätte Lukas dies andeuten | mitgetbeilte Geſchlechtsliſte hervor. Wir ſtimmen 
wollen, würde er fi) Doch gar zu unbeutlich aus- | nämlich ganz mit der Anficht derer überein, welche 
gebrüdt haben. behaupten, daß Matthäus bas N 
2. Ungefähr dreißig Jahre alt. An dieſem | des Joſeph, Lukas das der Maria mitgetheilt hat. 
haar, oe, ſcheitern alle Verſuche, in biejer | Bergl. die wichtigen Anmerkungen von Lange zu 
Ungabe des Lulas ein beftimmtes Datum zur Feft- | Mattb. 1. Zwar u uns bie Schwieriglciten, 
ung der Chronologie bes Lebens des Herrn zu ' welche auf dieſer Auffafjung laften, nicht unbe⸗ 


1) „Diele Varianten in der Echreibung der Eigennamen, welche jedoch nicht fo teftirt find, daß eine Abweichung vom 
text. rec. begründet wäre.“ Meyer. Allein es muß hervorgehoben werden, daß nach Tiſchendorf B. 38 nicht Tod doay, 
fonden Tod Adueiv, Tod Aovd zu lefen iR. Die Rec. ſcheint wohl nur eine ziemlich willkuͤrliche Berichtigung nach 
Matth. 1, 4; 1 Ghron. 2, 9 zu fein, 


3, 23-38. “ &vangelium Luca. 51 


kannt, aber es ift vollkommen beweisbar, baß jebe | ben natürlichen Vater Sealthiels angibt. Warum 
anbere Sppothefe, es fei die ber Leviratsehen oder | follten wir nicht annehmen können, daß während 
bie der gänzlichen Unvereinbarfeit ber beiben Ge⸗ | eines Zeitabfchnitts von fo vielen Fahrhunberten 
nealogieen, noch größeren Schwierigleiten unter⸗ beide Gejchlechtslinien wenigſtens einmal auf eine 
worfenift. Schon an und für ſich ift es viel wahr- | folche Weife in Berührung famen? Da Jechonia, 
ſcheinlicher, daß Lukas das Geſchlechtsregiſter der | achtzehn Fahre alt, nach Babel geführt und er 37 
Maria, ale daß er das des Joſeph berichten follte. | Jahre als Gefangener bort geblieben ift, mußte 
Maria ift in feiner ganzen Vorgefchichte Die Haupt⸗ | fein Gefchlecht durch einen Audern an feiner Statt 
perjon, und ausbrüdlich hat er mitgeteilt, daß fie fortgebflangt werben. Neri, fein Bruder (Matth. 
durch göttliche Wunterfraft Mutter des heiligen | 1, 11), wurde alfo der natürliche Bater Sealthiels, 
Kindes geworben ift. Joſeph ift bei ihm noch viel | Deifen Sohn, Serubabel, Hatte mehrere Kinder; 
mehr als bei Matthäus Mebenfigur: warum follte | von einem berjelben (Abiud) ift alfo Joſeph, non 
Lukas, der nicht fir Inden fchrieb, die Abkunft des | einem andern (Reſa) ift Eli, der Vater Marias 
Bf ter angeben, ba er im Gegentbeil aus⸗ | entiproffen. Auch nach ben, was hierüber ſpäter 
brüdlidy anzeigen will, daß ber Here nach bem geſchrieben ift, verdient zur Vertheidigung biefer 
Fleiſch durchaus nicht mit Joſeph verwandt war ? o thefe noch immer verglichen zu werben eine 
Deutlich ſiellt er Jeſu wahre Abſtammung von Ei | Abhandlung von Wiefeler in ben Theol. Stab. 
er Vater Marias) der bios angeblichen won | und Krit. II, 1846. | 


— —— ge 4, Bergleichen wir bie beiben Geſchlechtsregiſter 
in ihr Gefchlechtsregifter aufzunehmen, und nur bes Matthäus und Lukas, dann fällt deren Unter- 
ihr Vater Eli erwähnt. Wir finden alfo hier au⸗ ſchied ſofort ins Auge. Wir ſehen, daß das erſte 
gegeben, daß Jefus ein Abtömmfing @lis war in abfleigender, das andere in — Linie, 
burch Matia, veſſen Tochter nämlich. Allerbingg | DaB das erſte bis zu Abraham, dem Stammvater 
wirb auf biefer Stammtafel durch bas Wort vos | SIracld, bas andere Die zu Mbam, bem Gtanım, 
immer das Berhältniß des Sohnes zum Vater, nie | ee ee 14 8 an —* a 
pas bes Entels zum Großvater ausgebrücdt. Aber | DEE rk N er 

bier muß Lukas dies Wort in einem andern Sinne | unb dadurch eine fünftfihe Ordnung erfennen Läßt, 
gebraucht haben, da durch die von ihm ſelbſt aber auch der Vollſtändigkeit entbehrt, die wir in 
beforiebeneanfierorbentlihe Geburtein bem zweiten entbeden fünnen. Bon Abrahanı bis 
Glied in biefer männlichen Kette ber David gebe a nn 
Stammpväter Jefu fehlte. Auch das Mddn, bis zur babylonifchen Gefangenſchaft hat Matthäus 
zoö soo am Ende (8. 38) läfıt uns eriennen wieder 14, Lulas Dagegen 20 Perfonen; von ba 
daß 200 nicht immer won pbhfiiher Abfammung bis auf Chriftum hat Matthäus nochmals 14, Lu⸗ 
angewandt zır werben braucht. It Draria bur kas 21 Namen. Bei Matthäus bat das Streben 
ben heil. Geift Mutter geworben, dann batte ber 
Herr nach dem Fleiſch gar feine männlichen Stamm- 
väter als allein bie ihrigen, und Eli, ber Groß⸗ 
vater, mußte aljo im Gefchlechtsregifter unmittel- 
bar vor Jeſu leben, da das Ermähnen der Mutter 





nad) Symmetrie ihn einige Namen auszulaffen ver⸗ 
anlaßt, bei Lukas rt bie Tendenz nach hiſto⸗ 
riiher Vollſtändigkeit flärker. Während feines 
Aufenthalts mit Paulus zu Jeruſalem (Apoftg. 
a 1D er er u a inden, nad 
. : : : inzelnheiten in Bezug auf Maria und ihr Ge- 
bie Ai bei wer eigenen Vaters in — zu erlangen: Der — — Charak⸗ 

Be ; » e, ter feiner Genealogie wirb hinreichend daraus er» 
Die Schwierigteiten welde man gegen biefe | ſlrt, daß er nicht, wie Matthäus, fir Chriſten in 





Dani —— —— Bon Frau Baläftina ſchrieb. Uebrigens enthält fein Geſchlechts⸗ 
befaßen: aber bie Anttvort ift, —* wir bier daß —35 keine Schwierig eiten als allein den Beri 

Gefhlechtsregifler von Eli, Marias Vaier und | a eh Sohn des Refa hieß, wäh. 
Iefu Großvater, vor uns haben. 2) Daß Maria afg  Tend 1 Chron. 3, 1921 anftatt befjen ganz andere 
Berwanbteber Elifabeth, einer Tochter Aarons nicht Namen genannt werben. Dit Recht aber vermu« 
So Slamme > fein konnte. Antwort: Märe thet man, baß bie Iebtgenannte Angabe weniger 
auch Marias Mutter aus Narons Stamme und —— ber urſpruüngliche Text zu ber Stelle 

orrupt ift. 


mit Elijabeth verwandt, jo könnte ihr Bater Doch 
5. Bergebens beruft” man fich iu Beftreitung 


aus dem Haufe Davids geboren fein. 3) Daß nad) 

einer alten jüdiſchen Ueberlieferung nicht Eli, ſon⸗ | der Hiftorijchen Autorität dieſes Geſchlechtsregiſters 

bern ein gewifler Joachim Marias Bater gewefen | auf einen alten, bei Euſebius (H. E. I, 7) vorkom⸗ 

jei. Antwort: Diefe Ueberlieferung entbehrt alles | menden Bericht, daß bie Geſchlechtsregiſter ber 

Anfehens, und ihr gegenüber fteht eine andere, ba | vornehmen Juden zur Zeit bes Herodes verbrannt 

Maria, die Tochter Helis, in ber Geheuna gemar- | worben. Bei nur einigen: Nachdenken fällt bie in- 
nere Unmahrfcheinlichteit dieſes Berichts alsbald 


tert würde. Siehe Lightfoot ad Luc. III, 23. 
4) Daß, während die Geſchlechtsregiſter des Mat⸗ | ins Auge. Die Autorität des Dort genannten Ge- 
währsmannes, J. Afrikanus, iſt höchft problema⸗ 


thäus und Lukas ſonſt beinahe nichts mit einander 
tiſch. Joſephus theilt über dieſe Maßregel nichts 


gemein haben, doch auf beiden die Namen Seal- 

thiel und Serubabel gefunden werben. Antwort: | mit und gibt fein eignes Geſchlechtsregiſter an, fo 
Beide, a Iheinen von Serubabel, | wie es in öffentlichen ul gefunden 
bem Sohne Sealthiel®, abzuftammen. Wirb num 

biefer Tete bei Matthäus ein Sohn des Jechonia, 
bei Lukas ein Sohn des Neri genannt, fo kann 
man hier eine — ichtheirath annehmen und es da⸗ 
für halten, daß Matthäus den geſetzlichen, Lukas 


wurde. In dieſem — wäre auch 

Lul. 2, 2) unthunlich geweſen, und nach denſelben 

erichterſtatter (J. — 5232 — haben einige We⸗ 

nige, unter denen ausdrücklich die Verwandten bes 

Herrn genannt werden, Geſchlechtsregiſter durch 
4* 





ie Schätzung 


⸗ 
. oe 


— — u  ı 


Abſchriften ober aus dem Gedächtniß verfertigt. 
Daher konnte auch das Brotevangelium Jacobi das 
Beſtehen verfelben als öffentlich bekannt angeben. | 
&. Thilo, Cod. Apokr. I, p. 166. | 





Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 


1. Durch das Geſchlechtsregiſter von Lukas wird ı 
bie oft beftrittene Abkunft der Maria von David | 
über allen Zweifel erhoben. Jeſus iſt aljo nicht 
nur in legalem, ſondern aud in phyfiidem Sinne 
aus dem Haufe Davids entiproflen, Mit dem voll- 
fen Rechte konnten dann auch Paulus und Betrus 
Diefe jeine Davidiiche Abkunft hervorheben, Apftg. ı 

‚30; 13, 23; Röm. 1, 8; 2 Tim. 2, 8, und) 
tonnte der Herr fich felbft ald Davids Sohn bes 
eihnen, Marl. 12, 35-87. Und wie bieje Ab- 
unft des Herrn für die Juben feiner Zeit wichtig 
war, ba bie Beweisftüde derſelben bienten, ihn 
als Meſſias zu legitimiren, jo ift fie auch noch fort- 
währenb von hoher — Sie iſt ein neuer 
Beweis von der Treue alle ex. alfo feine an Das | 
sid und feinem Samen geſchworne Berheißung er- | 
fullt hat, und eine Brobe ſeines anbetungswürdigen 
göttlichen Waltens. Wie Chriftus nur unter Iſrael 





erſcheinen konnte, da unter dieſem Volle allein die | E 


— des einigen wahrhaftigen Gottes lebte, 
ſo mußte der, in dem das Ideal der alten Theo⸗ 
kratie erreicht werden ſollte, ein Sprößling des 
Mannes nah dem Herzen Gottes fein, unter deſ⸗ 
fen Scepter das theofratifche Volt einft den höch⸗ 

en Grab ber Blüthe erreicht hatte. Diefe fürftliche 

bfunft des Herrn ift ein Schlüffel zur pſycho⸗ 
logiſchen Erklärung des erhabenen und wirklich 
Töniglichen Charakters, ben wir fortwährend in bes 
Herren Worten, Thaten und Schweigen felbft be- 
merken. Sie läßt uns auch erkennen, mit welchem 
Rechter fih noch im Stande ver Verherrlichung nicht 
nur als der helle Morgenftern, fondern auch als 


( 16; vergl. Kap. 5, 5). 

2. Das Geichlechtsregifter Jeſu fteht hier recht 
ſchön unmittelbar nach feiner Zaufe. Nachdem 
Lukas erzählt hatte, wie Chriftus von jeinem himm⸗ 
liſchen Bater für feinen eh fei. ausgerufen wor- 
den, jo verfmüpft er gleich hiermit, wer er eigent- 
lich fer nach der menſchlichen Natur. Starde. 

3. Das Geſchlechtsregiſter bei Lukas Liefert den 
vollſtändigen Beweis, daß der Herr wahrer Menich, 
der verheißene Same Davids geweſen und nicht 
weniger auch nach jeiner menfchlichen Abkunft Goͤt⸗ 
tes Sohn, wie dies am Ende von bem erften Adam 
verſichert wird. 

4. Der zweite Adam mie ber erfte ift Durch eine 
unmittelbare Schöpfungsthat Gottes aus ber Hand 
ber Allmacht hervorgegangen, Der Meiftas gehört 


C 


Evangelium Luck. 





4,1—13. 


nicht nur Iſrael, ſondern ber ganzen fünbigen Belt. 
And) von feiner menſchlichen Geburt gilt in nv 
fer Hinfiht das prophetiihe Wort (Micha 5, 1), 
daß fein Ausgang von Anfang und von Ewigleit 
ber geweſen if 


— 


Homiletiſche Andeutungen. 


Der Stammbaum Chriſti 1) bie Wurzel, 2) bie 
Zweige, 3) die Krone, 4) die Frucht des Stammes. 
—. Das Geichlechtsregifter in feinem Zuſammen⸗ 


| bang init bem Eriöfungswert. Es fchildert ung 1) 


das Bild der Dienichheit, Die ber Erlöfung bevarf, 
2) bie Größe Ehrifti, der die Erlöiung bereitet, 
3) die Herrlichleit Gottes, ber bie Erlöfung ver» 
ordnet. — Der erfte und der zweite Adam: 1) Ihre 
natürliche Berwandiſchaft, 2) ihre unendliche Ber- 
ſchiedeuheit in ihrem Verhältniß, a. zu Gott, b. zu 
der Menſchheit, c. zu einanber. — Der erfiatinlice 
Unterfchied zwifchen Schein und Weſen in ber Ber- 
fon bes Erlöſers. Lukas läßt es uns in feiner Ab⸗ 
ftammung ſehen, aber es fällt nicht weniger ine 
Auge, wenn wir merken anf ben —— 
Schein und das erhabene Weſen a. feiner Perſon, 
b. ſeines Werkes, c. feines Reiches d. feiner Zu⸗ 
unft. — Der hohe Werth der bibliihen Genealo⸗ 
gieen. — Chriſtus der be nnd Endpunkt der 
iblifhen Genealogie. — Gottes Treue im Erfül- 
len jeiner uralten Berheißungen. — Jeſus ein 
Adamsfohn. 1) Der Sohn Gottes ein Sohn Adams 
geworben, 2) der Sohn Adams wahrlich ber Sohn 
Gottes, der verheißene Erlöſer. — Die Berbor- 
enbeit der wahren Abkunft Sefu auch beim An- 
(u feines öffentlichen Lebens. — Der Wunder⸗ 
ohn Marias duldet e8, baf er für einen natlr« 
lihen Sohn des Zimmermauns Joſeph een 
wirb. Anbere Ideen fehe man angebeutet bei lange 
u der Stelle Matth. 1,17. — Ueber den Werth die⸗ 
ber und andrer Genealogieen verdient noch immer 


—— des Geſchlechtes Davids angeben kann | verglichen zu werben Köppen, bie Bibel, ein Wert 


göttlicher Weisheit, I, 26—40; II, 199 :c. 
Arndt: Die Bebeutung ber Stammtafel Iefu 
1) für feine Perſon, 2) für fein Werl. „So ftebet 
bis auf diefe Stunde diefer merkwilrdige Stamm- 
baum ba als ein einziges Denkmal bes Glaubens 
und Berlangens ber en, Heiligen, 
und es ift uns, fo oft wir ihn anjehen, als ob aus 
feinen Zweigen und Aeften die Worte über bie 
— rauſchten: Ach daß du den Himmel 
erriſſeſt ꝛc. Es iſt uns, als ob die Thränen bes 
ankes und der Wonne ſeine Wurzel netzten, und 
auf dieſen Namen, die wie Sterne am Himmel der 
Geſchichte Iſraels leuchteten, viele Thautropfen 
ber Sehnſucht und ber Freude perlten. DO, fein 
einziges Wort in ber heil. Schrift ſteht vergebens 
al ac.’ 


Die Beglaubigung (in der Wuüſte). 


Kap. IV, 


1—13. 


(Beritope Invocavit.) 


1 Jeſus aber, des Heiligen Beiftes voll, Eehrte zurüd von dem Jordan und ward vom 
2 Geiſte geführt in die Wüfte, *vierzig Tage verfucht vom Teufel, und er aß nichts in 
3 felbigen Tagen, und ıaa biefe vorüber waren, Hungerte ihn!); *und ber Teufel ſprach zu 


H Gew. Tert: Hungerte ihn hernach. Das Adverbium aber fehlt inB. D. L. u. 9. und iſt wohl mit Lachmaun, Tifchen: 
— Meyer zu ſtreichen weil wahrſcheinlich der parall. Stelle Matth. 4, 3 entnommen. v 


63 


ihm: Wenn du Gottes Sohn biſt, fo ſprich zu dieſem Stein, daß er Brod werde. *Unb 4 
Jeſus antwortete ihm und fagte: Es ſtehet gefchrieben, daß der Menſch nicht von Brod 
allein leben wird (Deut. 8, 3). *Und er führte ihn hinauf!) und zeigte ihm alle Kö=5 
nigreihe der Welt in einem Uugenblid. *Und der Tenfel fagte zu ihm: Dir werde ich 6 
diefe ganze Macht und ihre Herrlichfelt geben, denn mir iſt fie (von Gott) verliehen, und 
wem ich irgend will, gebe ich fie. *Wenn bu nun vor mir anbeteft, fo wird fle ganz 7 
dein fein. *Und Jeſus antwortete ihm und fprach?): Es ftehet gejchrieben, bu follft8 
den Heren, deinen Gott, anbeten und ihm allein dienen (Deut. 6, 13). *Und er führteo 
ihn gen Serufalem und ftellte ihn auf die Zinne des Tempels und fagte zu ihm: Wenn 
du Gottes Sohn biſt, fo wirf dich von hier hinab, *denn es ftehet gefchrieben, baß er 10 
feinen Engeln beinethalben gebieten wird, Dich zu bewahren, *und daß fie dich auf ven 11 
Händen tragen werben, daß du nicht etwa an einen Stein flößeft deinen Fuß (PT. 91, 12). 
»*Jeſus aber antwortete und ſprach: Es ift gefagt, du follft nicht verfnchen den Herrn, 123 
deinen Gott. *Und nachdem ber Teufel alle Verfuchung vollendet hatte, wich er von 13 
ihm bis zu einer (gelegeneren) Zeit. 


4, 1-1 Eangelium Luck. 








wie zit umoiberehtcher Gemalt getriebe, nicht 
J nur nad) (sic) der nein tief in (4) die Wilſte 
1. Die Erzählung der Verſuchungsgeſchichte hat Hinein, wo er eine Zeit lang werweilt, nicht nur mit 
bei Lukas einen eigenthümlichen Charakter. Wäb- der umerwarteten Yolge, fondern mit bem ben 
rend Markus fid) begnügt, das Geſchehene mit eie fiimmten Zwed (ze va, Matthaus), daß 


nem kurzen Worte zu berihten (Kap. 1,12. 13) ift Ä 
Lukas fait ebenfo ausführlich als Matthäus, weidt er ba nad) Gottes hoher Fugung und umter jener 


Erenetifhe Erläuterungen. 





b | 2 
ns in ber — — —— * ae Zulaffnug von dem Teufel verſacht wer 
uchungen von biejem jeinem Borgänger ab. Die. s 
dritte Berfuhung bei Matthäus A bei Rufas bie; >. Vierzig Tage verfuht vom zenfel. Wenn 


zweite unb uingelehrt. Wir geben ber Anordnung 
des eriten Evangeliften den Borzug. Matthäus 
hält mehr die Zeitfolge im Auge (8. 1.5.8) als 


Zulas, der ganz unbejlimmt rebet (B. 1.2). Auch 


ift in der Reihenfolge des Erjigenannten eın mehr 
natürlicher Klimax, und es ift an und für fich un⸗ 
wahrſcheinlich, baß der Herr, nachdem er das Ver- 
langen des Verſuchers, ihn anzubeten, abgeichlagen 


hatte, noch einen britten Angriff von dieſer Seite 


i 
t 


man mit Lachmann Tieft 6» 77 donmp, mas ben 
Borzug zit, verdienen fcheint, barf man vielleicht 
bie Zeitbeftimmung von vierzig Tagen zu den un⸗ 
mittelbar vorhergehenden Worten: 7yero sis zıv 
Eonu. ziehen und überjegen: er warb im Gelft ge- 
führt in die Wüſte vierzig Tage und verfucht von 
dem Teufel. So wird feikn der Schein eines Wi⸗ 
berftreites zwiihen Matthäus und Lukas in Bezug 
auf den eigentlihen Anfangspımlt der Berfuchung 
vermiebent. 


— ober ſich mit ihm ſollte eingelaſſen haben. 
eßhalb haben auch Ambrofius und andere Kir⸗ 
chenväter, jelbft bei ber Behandlung ber Erzählung 
Lucä, die Reihenfolge des Matthaus vorgezogen. 
Noch in einer andern Hinficht gebührt das Lob ber 

rößten Genauigleit dem erften Evangeliſten. 


4. Inder Wille. Wir haben das Wort nicht 
‚mit einigen Aelteren in einem figürlichen, ſondern 
‚in einem eigentlichen Sinne zu verſtehen, und 
wahrſcheinlich (mit Der Ueberlieferung) au bie Wüfte 
glei ' Duarantania zwifchen Sericho und Jeruſalem zu 
atthäus läßt die eigentliche Verſuchung erft nach denken. Weber das Lolale jehe man das Evange⸗ 
bem vierzigfien Tage beginnen, Lukas ftellt le lium Matthäi von Lange, S. 40. Dort zeigt man 
ganzen Zeitraum als Periode innerliger Berju- | noch ben Berg, auf ben ber Verſucher den Herrn 
dungen dar. Indeſſen zeigt es fich, daß wenigſtens foll geführt haben, gegenüber Abarim liegend, 
bie Verſnchnng, Steine in Brod zu verwandeln, von deſſen Spige Mojes das gelobte Land über« 
als erſte von allen erft amı Ende bes Zeitraumes, ſchauete. Glaubwürdige Meifende erzählen, daß in 
nad) langem Faften beginnen konnte. Vielleicht der Nähe ea Berges viele Steine gefunden wer- 
kann man beide Erzählungen ungezwungen in bie- den, deren Geftalt und Farbe fogar mit ber des 
fer Weife vereinigen, daß auch bie vierzig Tage in Brodes übereinftimmt, fo daß ſie Leicht den ober- 
mehr allgemeinem Sinne eine Zeit innerer Ver⸗ flächlichen Beichauer täufchen Tönnten. S. Sepp 
ſuchung geweien find (Markus und Yulas), wäh- Leben Jeſu U, S. 92. 
zenb unmittelbar daxnach (Matthäus) bie conkre· 5, Vom Teufel. Wir find bier zu der natür⸗ 
teren Verſuchungsfälle, Die im erften und dritten ſichen Frage gefommen, wie es fid verhält mit 
Evangelium angeführt werben, vorlommen. ‚dem Bewlrker ber Verſuchung und der Weife, 
2. Im Geifte, &v 7@ nweun., bei Matthäns ' wie dieſe an den Herrn herangekommen 1. Was 
uno ou nveru, Es iſt wohl kein Zweifel, daß wir das Erſtgenannte betrifft, laſſen ſich die Anſichten 
an den heil. Ai zu benten haben, ber eben in füglich in zwei Klaffen iheilen. Einige wollen bier 
feiner ganzen Fülle über ben getanften Jeſus aus⸗ Leine Wirkung des Teufels erfennen und benfen 
gegofien worben. Boll bes heil, Geifles, ber ihn | entweber an einen ober mehrere menfchliche Ver⸗ 
jet mehr als je bucchbrang nnd befeelte, warb er ſucher ober an verſucheriſche Gedanken und Vorſtel⸗ 


1) Gew. Tert: der Teufel führte ihn auf einen boben Berg. Die Nechtheit diefer Lesart ift wenigfiens zweifelhaft uud 
als varaphraftifhe Gmendation aus Matth. 4, 8 zu betraditen, deßhalb von Ziihendorf ‚gerüst. ° 
7) Gew. Text: hebe dich weg von mir, Gatan, es flehet geichrieben ꝛc. Wahrſcheinlich eine Interpolation aus Matth. 
4, 10. 66 fehlt wentgfiens iu B. D. L., den meiſten Berflonen und bei bedeutenden Kicäenpätern, und IR ohne dies ein 
wichtiges (kritiſch aber werdächtigte8) SHinderniß zur Harmoniſtik der evangelifhen Erzählungen. 
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Eyangelium Ruck, 


4, 1—13. 





ngen, bie im Geifte Jeſu ſelbſt bei dem Blick 
ıf fein Meſſiaswerk aufgeftiegen find. Andere 
hmen eine wirkliche Teufelsverfuhung an, jei 
in fihtbarer Geftalt erfchienen, wie bie Evan- 
lien e8 erzäbfen, fet e8 durch bie Einwirkung bes 
nfihtbaren böſen Geiftes auf bie reine, doch 
tfuchungsfähige yrugr des Herrn. Die verſchie⸗ 
nen Bertheidiger dieſer Erklärungen findet man 
i Haſe, Meyer und de Wette genannt. Es kann 
ı9 nicht ſchwierig fein, unter dieſen verſchiedenen 
rklärungen zu wählen. . 
* bie Sdhichte ſchwerlich buchſtäblich kann 
ifgefaßt werden, bedarf wohl kaum einer Andeu⸗ 
ni. Eine Lörperliche Teufelerſcheinung eine 
tlıhe vodgnnoss bes böfen Prinzips iſt ohne 
in Analogie in ber heil. Schrift. Wie follte der 


sufel über den Körper des Herrn Macht gehabt; 


ben, ihn durch Luft und Wolken zu führen, wo⸗ 
n er wollte? SKannte ihn der Herr nicht, wo 
iebe dann fein Alles übertreffendes Willen? 
une er ihm aber, wie Tonnte er ſich mit einem 
(hen Berführer in ein Geſpräch einlaffen? Wo 
gt ber Berg, von bem man alle Königreiche ber 
de mit emem Bfide überfehen kann, und wie 


sus mit ſolchen — Borftellungen ver⸗ 
unreinigen konnte, keine volllommene Sünblofig- 
keit mehr zuſchreiben. — Was die Meinung betrifft, 
daß hier an einen menſchlichen Verſucher zn den⸗ 
ten fei, fo ift biefe in ihrer ältern Form fchon zu oft 
beftritten, um barüber nun noch ein Wort zu ver- 
lieren. Die einzige Form, in ber fie Erwägun 

verbient, ift Die, in welcher fie Lange (X. Jeſu IL, 
&. 218) zur Sprade bringt: Weit entfernt, ben 
böämonifchen Grund ber ung zu feugnen, 
will er aber, daß fie durch einen Bejuch der Syne⸗ 
driften vermittelt gewefen fei, weldye, nachdem Jo⸗ 
hannes biefe nach ihrer Unterrebiing mit ihm (Joh. 
1, 19-28) zu Jeſn verwiefen hatte, ihm mit dem 
ganzen Gepränge und Ungeftim ihrer Meſſtas⸗ 
erwartung entgegengetreten feien und ihm einen 
Plan der meſſianiſchen Wirkſamkeit, ganz verſchie⸗ 
ben von dem in feinem Geiſte anfäuglich zur Reife 
gelommenen, ae Bi Unmoglich kann man bie 
glänzende nähere Darftellung dieſer Anficht leſen, 
ohne die Intuitions⸗ und Combinationsgahe des 
Verfaſſers anzuerlennen. Sähen wir uns peran⸗ 
laßt, eine derartige biftorifche Grundlage für das 
bier Erzählte zu ſuchen, To würden wir aller« 


nnte ber Herr während ber vierzig Loge, ba er | dinge vergebens trachten, eine beffere anzuweiſen. 


ber ftillen Wüfte weilet, auf einmal auf ber 


une des Tempels fiehen?. Aber biefe Unmög- | t, 
frühzeitigen Anfammentreffen des Herrn mit bem 


hkeit ber Anffaffung ber Erzählung xara onro⸗ 
bt uns noch fein Recht, hier ln Alacige 
iloſophiſche Mythe zu Aa Zeigt ſchon bie 
orgeſchichte einen rein hiſtoriſchen Charakter, fo 
wegen wir uns noch viel weniger am Anfang 
8 Öffentlichen Lebens Jeſu auf nebelichtem my⸗ 
iſchem Gebiet. Analogieen, bie man mit ber 
erſuchungsgeſchichte Hiobs, Davids u. U. auf- 
üt, witrben nur höchſtens bie Möglichkeit, doch 
nenfalls die Wahrſcheinlichkeit oder Gewißheit 
er Erdichtung einer — ara: bes 
eſſias beweilen. Man ſieht deutlih, baß bie 
sangeliften überzeugt find, eine hiſtoriſche That⸗ 
he zu erzählen, und wir haben fein Recht, auf 
iloſophiſche Gründe hin Die Möglichkeit der hier 
zählten Hauptſache in Zweifel zu ziehen. — Eben 
unbefriedigend ift die Anftaffung ale Traum, 
ifion oder Barabel, Hätte ber Herr in einem 
leichniß feine Apoſtel Lehren wollen, von welchen 


rınbfätgen ev bei jeiner meiftanifchen Thätigleit | Betrachten wir jedoch bie Sache 


Sging , und melden Verſuchungen auch fie aus» 
jet wären, er würde ſich gewiß einer anbern 
rm bebient Haben. Unerflärlih wird es danu 
ch, wie man ein folches Gleichniß ohne einigen 
rund als Geſchichte auffaffen konnte. Die Schwie- 
zkeit weicht nicht, ſondern fleigt, wern man an⸗ 
mmt, daß bie Barabel in diefer Form nicht von 
fir felbſt, ſondern von einent feiner Jünger ab- 
mmt, der fie erdichtete, um bie erften Gläubigen 
r finnlicher Meffiagerwartung gu warnen. Und 
nkt man an einen Traum ober eine en dann 
rliert Die Erzählung im Örunde der Sache alle Be- 
utung. Welchen Werth hat ein aus Seibftbetrug 
tftandenex Kampf? und verbient Der ben Namen 
188 Weberwinbers, ber gegen Nachtgejpeufter 


eitet? War dieſe Bifion durch den Teufel in der | Weife ſolche Gedanken 


eele Jeſu gewirkt (Olshauſen), baun begreifen 
v nicht, welche Bedeutung einer Verſuchung bei- 
legen ift, bie nicht mit vernünftigem Selbftbe- 
ußtſein befämpft ward. Ober war biefer Traum 
ie Srudt ber eigenen Phantafie Jeſu (Paulus), 
um lönnen wir dem, deſſen Einbildung fid) sponte 


| Borftellungen,, bie für den Herrn nichts Anziehen⸗ 


Bon ber andern Seite aber darf nicht überfehen 
werben, baf bie Evangeliften felbit von einem fo 


Sanhedrin nicht das Geringfte berichten ; daß eben 
io Bene eine dem Sanhebrin von Johannes ge- 
machte Bezei nano des Meſſias als bie Bahr- 
jcheinlichkeit einer derartigen Unterrebung mit ei- 
nem nody unbelannten Nazarener bewielen ift; baf 
enblich das baldige Aergerniß des Sanhebrins an 
dem Herrn nach feinem öffentlichen Auftreten, auch 
ohne einen fo re — Hintergrund anzu⸗ 
nehmen, ſich hinlänglich erklären läßt, Alle dieſe 
Gründe ſtellen es num in Frage, ob wir nicht beffer 
thun (Ullmann), bier zu denfen at verſuchende, in 
bes Herrn Seele aus der Vorftelluug ber irbifchen 
Meffiagerwartung ber Juden geborne Gebanten, 
bie er jeboch durch die Kraft feines heiligen Wil⸗ 
lens ker von fi —— nnd wenn er ſpä⸗ 
ter dieſe feine innere Erfahrung feinen Jüngern 
mittheilte, nach morgenländiicher Redeweiſe, dem 
ZTenfel, bem Fürften dieſer Welt zugeichrieben hat? 
genauer, bann 
bietet auch biefe une Schwierigkeiten, jo daß 
Strauß einmal nicht mit Anrecht fagte, daß ber 
Herr in dieſem Falle feinen Jüngern „ein trübes 
Gemiſch von Wahrheit und Erdichtung“ mitge⸗ 
theift hätte. -Warımt er biefe Gefchichte feines in⸗ 
neren Streites feinen Freunden in einer felchen 
Form erzählt babe, läßt fih kaum denken. Bon 
der erften und zweiten Verſuchung fehen wir we- 
nigftene mit ein, wie fie aus der irdiſch gefinnten 
Erwartung der Zeitgenoffen des Herrn herrühren 
tonnten. In jedem Kall würden fie Be aus dem 
Bemußtjein feiner eigenen Wunderfraft und ber 
Gewißheit des Schutzes Gottes, als aus ber Bor- 
Uung bes werberbten Zeitgeiftes entiprungen 
ein. „Wenn Jeſus au nur auf bie flüchtigſte 
gehabt hätte, jo wäre er nicht 

Chriftus, und dieje Erflärung erſcheint mir ale ber 
ärgfte neoteriſche Frevel, ber gegen feine Berfon 
begangen wurde.“ —— Waren dieſe 
verſuchende Gedanken rein tbeoretifch - objektive 


bes Hatten, wo bleibt bie Verſuchung? Und find 











4, 1—18. 


wirklich ans dem Herzen bes Menichenfohnes dieſe 
bdfen Gedanken gefommen (Matth. 15, 19), wo 
bleibt bie Sündiohgteit? Bir unfrerjeits glauben 
Das Entftehen ber nen allein erflären zu 
tönnen, wenn wir an die Einwirkung bes 
(unfihtbaren) böfen Geiftes auf den Geift 
und das Gemüth bes Erlöſers denken. 
Dann wird 1) die Glaubwürdigkeit der Erzählung 
erfannt, und wir find eben fo wenig gendtbigt, uns 
den Tenfel am Anfang ale die Engel am Ende 
Der Geſchichte nur finmbilblich und umeigentlich zu 
denken. Dann wird e) bie Sündiohgfeit bes 
Herrn gerettet: die verjuchenden Gedanken ent- 
fpringen nicht von innen, jondern werben ihm von 
außen beigebradht. Dann wird 3) enblich das Ber- 
laſſen einer geiftlofen, buchſtäblichen Interpretation 


gerechtfertigt. Wirkte aber der Böfe direkt, wie- | 


wohl unfichtbar auf ven Gottmenſchen, fo kann bie 
Verſuchung allein dv wevaarı ftatt gefunden ha⸗ 
ben, unb wir haben Net, wenn wir und ben 
Herrn auf der Tempelzinne vorftellen, ohne daß er 
bie Wüfte verlaffen habe. Keine andere Erklä- 
rung, bie, mie Diefe das Effentielle der rein hifto- 
riſchen Auffafjuug feithält, ohne auf die Abjurbitä- 
ten zu lommen, die aus ber Annahme einer körper⸗ 
lichen Tenfelserfheinung nothwendig entipringen. 

Wir fühlen es, biefe Meinung kann feine Gnabe 
finden in den Augen berer, bie bie Lehre von 
der Berlönlichkeit des Böſen als einen Aber- 
— aus dem Mittelalter verachten. Aber wir 
önnen auch mit ihnen uns nicht vereinigen, da 
wir innig überzeugt find, daß ſehr viele Bedenken 
gegen bie le ämonologie aus Mebertrei- 
ung oder Mißverſtand berrühren. Daß Jeſus 
und bie Apoftel von einem perjönlichen böfen Geifte 
und von jeiner Wirkung geiprochen haben, unter- 
Tiegt feinem Zweifel, und daß fie fich dabei einem 
aberglãubiſchen Volkswahne accommopirt ba- 
ben, tft ganz unbeweisbar. Will man, philoſophiſch 
räfonnirend, in ibren Ausfprüden nur die Ber- 
onifilation eines abftraften Begriffes ſe— 
en, jo ſehe man wohl zu, wie man fi) verantwor« 
ten könne, aber bringe me bed) diefe Bor- 
ftellung Jeſu und den Apofteln nicht auf. Nie ift 
ber Rationalismus ſchwächer, als wo er fich ere- 
getiſch rechtfertigen will. Daß Die alte Dämono- 
Iogie erſt nach ber babylonifchen Gefangenſchaft ſich 
unter ben Juden weiter entwidelte, müffen wir al- 
Terbings zugeben; aber fo wenig ift fie chaldäiſchen 
und perftioten Urſprungs, Daß fie im Gegen- 
theil von biefer und jeder dualiftiichen Theorie zur 
Erffärung des Räthjels der Sünde in Wefen und 
Charakter fih unterſcheidet. Daß aud) in höheren 
Regionen der Geiftermelt die Freiheit zur Sünde 
mitbraudt warb, ift eben fo wenig ımgereimt, ala 


bie Vorftellung, daß die gefallenen Engel mit ei- 


nem hoben Maße intelleftueller Entwidelung, 
eine tiefe fittliche Entartung verbinden. Beides iſt 
täglich unter den Menfchen zu fehen, und mer zwar 
an perjönliche gute Engel, aber nicht an einen per- 


fönlihen Satan glauben will, ift durchaus incon⸗ 
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Sohn Gottes war, hat er doch an bem, das er litte, 
Gehorſam gelernet.” 


6. Und er aß nichts in felbigen Tagen. Ein 
Bergleich mit Matth. 11, 18 zeigt, daß es nicht un⸗ 
umgänglich nöthig ift, einen folhen Ausbrud von 
einer gänzlihen GEnthaltung aller Speilen zu 
verfieben. „Er hätte eben jo wie Johannes Hen- 
ihreden und wilden Honig genießen Tönnen, ohne 
daß bas Faſten damit weſentlich aufgehoben wäre.” 
(Lange) Bon ber andern Seite jedoch verhindert 
uns nichts, Dies Faſten des Herrn im ftrengften 
Sinn zu verftehen. Gibt es ſchon Beifpiele eines 
ungewöhnlich langen Faſtens bei Menſchen, deren 
phyſiſche und —* Entwicklung von der Sünde 
geſtört iſt, wie viel weniger iſt es bei dem undenk⸗ 
bar, deſſen körperlicher Orgauismus von keiner 
Sünde geſchwächt war, deſſen Geiſt mehr als bei 
irgend einem das Fleiſch beherrſchen und zum Ge⸗ 
horſam zwingen konnte. Gerade nach einem ſolchen 
Faſten mußte ſich der Hunger mit ganz unerhörter 
Kraft fühlbar machen, und durch die Enthaltung 
von — Nahrung iſt gi bie Empfäng- 
|lichleit des Geiftes für die Einwirkung von dem 
Fürſten ber Busleruit und ben Kampf mit ihm 
nicht wenig erhöhet. Nach Matthäus und Lukas 
macht ſich der Hunger nicht im Laufe, fondern erft 
am Enbe ber vierzig Tage fühlbar. \ 
‚7. Wenn dn— — Brod werde. Dentlich knüpft 
die Stimme des böfen Geiftes ſich an die Erinne- 
rung ber Himmelsftimme am Jorben. Auch hier 
ift der Diabolus ein simia Dei, da er ein Echo von 
| dem Worte ber Wahrheit hören läßt. — Zu dies 
| je Stein, zy AiIY Tovrp, mehr deutinos, als 
bei Matthäus, der feinen gewöhnlichen Pluralis 
oi AlFoı odros in einer oratio indirecta behält. 
Der Anknüpfungspunkt der Verfuchung ift theils 
das erhabene Selbftbemußitfein, theils das pein- 
liche Bedürfniß des Herrn; der Zweck des Berfu- 
‚ here, ihn die Wunderkraft zur Befriebigung feines 
j eigenen Bedürfniſſes gebrauchen zu laflen. 

8. Daß der Menſch nit allein vom Brad 
(eben wird, Bei Matthäus wird der Sprud, 
Deut. 8, 3 vollftändiger angeführt, und zwar eben» 
falls nad ven LXX. Wir brauchen nicht zu leug- 
‚nen, daß ber Herr das Wort in eimas anderen 
: Sinne benußt, als in dem Mofes es meint, auch 
befteht fein Grund bei der Benennung: „ber 
Menſch“ ausichließlich ober vorzüglich an den Mef- 
fias zu denken. In göttlichefreier Weiſe gebraudyt 
er das Schriftwort, um anzudeuten, daß ber 
Menſch aud ohne den Gebraud des Brodes fein 
Leben verlängert und unterhalten jehen kann, Be, 
jebwebes Mittel, wi Gott fih bedienen will, 
'feine körperliche Kraft zu ſtärken. Mit andern 
Worten, Gott bat feine Wunderkraft nicht nöthig, 





| um feinen peinlichen Hunger zu ftillen. Dazu be- 
ſitzt er unzählige Mittel, und der Sohn wird war⸗ 
ten, auf welche Weife der Bater es thun will. 

' 9. Und er führte ihn hinauf. Wie ſchon be- 
merft, weift Lukas der dritten und ſchwerſten Ver⸗ 


Fequent. Die Möglichkeit einer bireften Wirkung fuchung die Stelle in ber Mitte an. — „Matthaus 
des Böfen auf ben Geift des Herrn Täßt fi) meber eo temporis ordine describit assultus, quo facti 
mit pſychologiſchen, noch mit Gründen aus ber 'sunt. Lucas gradationem observat in locis et 
Schrift beftreiten. Ihre Abſicht fonnte feine an- ! describit desertum, montem, templum. Quae 
dere fein, als ihn zum alle zu bringen und alfo ordinis non modo innoxia, sed etiam salubris 
Das Erlöfungswerk zu vereitelt. Und ihre Ju- varietas argumento est, non alterum Evange- 
Laffjung durch ven Bater lann Niemand befrem-  listam ab altero scripsisse.“ (Bengel.) Die 
ven, ber verfteht, was e9 heißt: „Wiewohl er ber ı Schwierigleit inbeflen, welde bie Erzählung bes 
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kas V. 8, nach dem Neceptus darbietet, daß der Streit ganz ausgelämpft war. Bor bem inneren 
Herr, nachdem er den Böſen erfannt und entlarvt Bewußtſein bes Herrn war e8 ohne Zweifel, ale 
hatte, fih noch zum dritten Male mit ihm in ein ob er auf dem sregvyıov ftänbe, und was das 
Geſpräch einlaffen kann, diefe Schwierigkeit ver- | Bermögen des Böfen betrifft, ihn im Geifte an ei- 





ſchwindet, wenn wir mit Tiſchendorf und Anderen 
annehmen, daß die Worte: „hebe Dich weg von mir, 
Satan,“ hier un& ht und aus ber gleichlautenden 
Stelle bet Matthäus berüber genommen find. 


10. Und zeigte ihm. Natürlih & zrevuarı, 


nicht das Eine nach dem Andern, ſondern Alles zu- 


ehe ev bin; dpFaluor, 16or. 15, 52. — Alte 
önigreiche ber Welt, nicht das jüdiſche Land, 
fondern die baffelbe umringenbe unabfehbare Hei- 
denmwelt, die mehrmals im N. T. dargeftellt wird 
als dem Fürften Diefer Welt unterworfen, während 
Jehovah das Haupt des theokratifchen Staates ift. 
Außerdem verdient Beachtung, daß die Anrede des 
Satans an den Herrn bei diefer Gelegenheit von 


Lukas etwas ausführlicher ale von Matthäns mit- 


getheilt wirb: denn mir ift fie verlichen, u. ſ. w. 
eine PBarapbrafe der vorhergehenden Worte, zu 
Nut und Frommen bes Theophilus und anderer 
Lefer, bie nicht ober nur wenig noch mit der Dä- 
monologie der Juden bekannt waren. 


11. ®enu du num vor mir aubeteit. An eine 
eigentliche abgöttiiche Anbetung braucht hier nicht 
nothwendig gedacht zu werden, genug, wenn man 
aneine morsonländilhe Huldigung denkt, die mäch- 
a Monarchen öfter gebracht wird (Matth. 2, 2.) 
Wie die erſte Verfuhung auf bie ſinnliche Luft, 


fo ift Diefe auf die Begierde nach dem Beſitz ber 


Königlichen Herrlichkeit angelegt, von der den Meſ⸗ 
Br ewußt, Daß er ficher Darauf rechnen kann. Die 

erſuchung liegt in ber Alternative: Herrſchaft 
ohne Streit a der einen Seite; blutigen Streit 
auf der andern Seite gegen Die Macht ber Finfter- 
niß, wenn ihre Lockſtimme abgewiefen würde. Die 
Lüge, welche der vermeffeney Verheißung bes Ver- 
führers zum Grunde Tiegt, (mir ift fie verliehen 
u. |. m.) ift wahrlich ſataniſch; aber gerade an dem 
Bermeftenen ber Forderung erkennt nun auch der 
Herr (Matthäus), mit wen er in dieſem Augenblid 
ftreitet und bat unverweilt das „urraye onioor uov" 
an den Satan bereit, inbem er noch ein entſcheiden⸗ 
des Schriftwort ihm nachſhleudert. 


12. Du follft den Herrn, u. f. w. Deut. 6, 
13, nad ben LXX mit Abänderung von rr905- 
xvrnaeıs ſtatt yoßndnan, wegen ber vorhergehen⸗ 
ben Worte des Satans, Der Herr ſpricht nicht al- 
lein den monotheiftifhen Grunbfag öffentlich aus, 
jonbern zeigt zugleich, baß er lieber alle Königreiche 
der Welt, wie fehr fie ihm auch rechtlich zulommen, 
entbehren will, als biefelben auf Iniebiinähiacn 
Wege zu erlangen. Seine Antwort ift eine Kriegs- 
erflärung ; ben geweigerten Fußfall hat er mit dem 
Leben bezahlt, und fo abgewiefen, konnte ber Sa- 
tan nicht zum dritten Mal zurüdfehren. Ehe es 
jedoch jo weit kam, daß er wich, fand vorher nod) 
eine andere Verſuchung ftatt, nach ber genanen An⸗ 
gabe des Matthäus bie zweite, welche aber Lulas 
als die dritte berichtet. 


13. Und er führte ihn gen Jeruſalem. Ob- 
ſchon es an und für fich ſeht möglich ift, daß ber 
Herr während biefes Zeitraumes einen einzelnen 

ag xara co zu Jerufalem zubrachte (Lange), 
kommt es uns doc; wahrſcheinlicher vor, daß Er 
törperlidy bie Wüfte gar nicht verlaffen hat, ehe ber 


J 


1 


nen ſo son anderen Platz zu verſetzen, barf wohl 
an das Wort bes Gregorius erinnert werben: 
„nil mirum est, si Christus a Diabolo se per- 
misit circumduci, quia membris illius se per- 
misit crucifigi.“ 

14. Auf die Zinne des Tempeld, nicht vaov, 
jondern deoov. Der Zugang zu der xooupn7 war 
wohl Niemand geftattet als den Prieftern und Le- 
viten allein, aber nichts hindert uns, an eines ber 
Nebengebäude zu denken, deſſen Zinne eine Art 
Borjprung (dxewrnguor) bildete, und von welchem 
and) FJoſephus berichtet, baß man von berfelben 

einen ſchwindelerregenden Blid in eine unermeß- 
Iihe Tiefe werfen fonnte. Ant. Jud. 15, 15. 11. 
Allerdings fam man, wenn man dort fidy herabließ, 
nicht vor den Augen der Bürger der Stadt, fon- 
dern im bunflen Kidronthale nieder. Aber bie Zu- 
ı fage ift auch gerade, daß der Fallende nicht unten 
‚ anfommen, Konbern in feinem Fall von den En- 
|geln aufgehalten und gewiß in die Mitte ber er- 
ſtaunten Stabtbewohner und Zempelgänger e⸗ 

ührt werden ſoll, die ihn einen Augenblick vorher 
| nr Schredeu und Grauen anf ber Höhe geſehen 
ı hatten. 


ı 15. Denn c8 ftehet geſchrieben, u.f.w. Auch 

‚ber Teufel kann ein Schriftgelehrter merben und 
beftrei’ . Diesmal den Herrn mit feinen eigenen 

Waffr . Die Stelle, Pi. 91, 11. 12. ift nicht me}: 
ſianiſch, (Ufteri) ſondern fpricht von den Frommen 
ım Allgemeinen, und der Böfe überläßt e8 dem 
Herrn a minori ad majus zu fchließen, won ber 
Sicherheit der Frommen anf die des Meiftas, des 
höchſten Sünftlings Gottes. Durch eigentliche 
Auffaflung der bil dlichen Rede, bringt er ben 
Herrn in Berfuchung, burd ein Schauwunder, 
nicht auf Herz und Gewiſſen, fondern auf bie 
Phantafie des Volles zu wirken, und in wenigen 
Augenbliden einen anßerorbentlichen Erfolg hervor: 
zubringen. Diesmal wird nicht auf Die Sudt nad) 
Genuß oder Befiß, fondern anf Ehre und Hoheit 
hingewirft. Es wird fih nun wohl zeigen müffen, 
ob der Herr wirklich Dies Schriftwort glaubt, wo- 
mit er fich fchon wiederholt vertheidigte. Er wird 
in demjelben gläubigen Vertrauen verſucht, das 
ihn fo cben zuruchielt, Steine in Brod zu verwan⸗ 
deln, und Die Größe feines Triumpbes befteht hierin, 
daß er fofort Die richtige Gränze entbedt, die Ber- 
trauen und Vermeſſenheit tremnt. 

16. Seins aber. Der Herr antwortet zum britten 
Mal mit einen Schriftwort, wiederum aus Deut. 
(Kap. 6, 16). Schlagender noch bei Matthäus, 
sralıv yeyganıras, rursus. Das Wort des Geſetzes, 
das Er erwähnt, enthält feinen Gegenfat gegen 
das Pſalmwort des Teufels, ſondern eine Recti- 
filation des Mißbrauchs, den der Böfe damit ge- 
macht. Abgejehen von ber befonderen Bedeutung 
bes Wortes für das ifraelitifche Volk (bei Gelegen⸗ 
heit des Zantes hei Mara, Exod. 17,2) läßt ihn 
ber Herr fühlen, daß, wer ſich unberufen in Gefahr 
begibt, in der Hoffnung, daß Gott ihn retten werbe, 
feinen Heldenmuth des Glaubens bemeilt, ſondern 
ein Wagftüd der Vermeſſenheit begeht. 

17. Und nachdem. Aus Matthäus und Markus 
ift das Kommen und Dienen dev Engel zu juppli- 


’ 
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ren; f. hierüber Lange, Matth. S. 45. Ohne Zwei- | den Fürften dieſer Welt, der ben zweiten Adam 


fel it es im Geifte der Erzählung, wenn wir uns 

diefe ala unfichtbare Zeugen bes Streites und 

Triumphes Jeſu vorftellen, vergl. 1 Cor. 4, 9, 

während fie bald nad dem Weiden Satans ihm, 

. fei geiftlich oder körperlich, vergl. 1 Kön. 19, 5 
ienen. 


18. Bis gu einer Zeit. Es ift ein vielbedeu⸗ 
tenber ®int für die Auffaffung der ganzen Berfu- 
chungsgeſchichte, welche ung Lukas in diefen Schluß- 
worten gibt. Unwillkürlich veranlaßt er uns, in 
dieſen vierzig Tagen nicht nur den Anfang, fon- 
bern aud das Bild der verſchiedenen Verſuchungen 
zu fehen, weldye fiir den Gottmenſchen immer wie- 
der zurücklehrten. Ohne Zweifel ſieht er noch be- 
fonders auf die Zeit, da der Satan in Jubas 
fuhr (Fu. 22, 3) und alle Madıt der ginferniß ſich 
gegen den Leidenden erhob. Jedoch kann er auch 
an frühere Geſchäftigleit des Böſen gu Beitrei- 
tung des Herrn gedacht haben. Bergl. Kap. 10, 18; 
13, 16; 22, 31. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Die Geſchichte der Verſuchung in der Wüſte 
macht theils den Endpunkt ber Geſchichte des ver - 
borgenen, theils den Anfang der Geſchichte des 
öffentlichen Lebens Jeſu aus. Das Stillfchmwei- 
gen des Johannes über dieſe Begebenheit beweiſt 
gegen die Wahrheit der Erzählung der Synoptiker 
nichts. Hätte keiner derſelben einen Buchſlaben von 
einer tentatio a Diubolo an: dann würde 
jelbft der de der in Ehrifto den Gottmenſchen 
flieht, und die Realität eines Reiches der Finfter- 
niß gegenüber dem Himmelreih annimmt, von 
ſelbſt auf die Vermuthung fommen, daß ein Leben 
und Wirken, wie das des Herrn, unmöglich ohne 
ſolch einen vorhergehenden innerliden Kampf könne 
angefangen haben. Bon welcher Art biefer Kampf 
geweien, wirb uns num durd) deſſen Zeugen auf 
eine Weiſe mitgetheilt, die ung feine andere Wahl 
läßt, als hier entweder an die gesopousvos uudos 
zu denken, deren Beſtehen auf chriſilich⸗hiſtoriſchem 
Gebiet ein Apoftel des Herrn leugnet (2 Petr. 1,16) 
ober zu glauben, daß Jeſus jelbft feine Jünger in 
Bezug auf diefen merkwürdigen Umſtand feines in- 
nern Lebens belehrt habe. Das Letztere ſteht für 


ung feft, und alfo ift die Frage nad} der Duelle der | LT 


befriedigende Weife 


BED LEN Erzählung a 
von ſelbſt, 


eantwortet. Aber zugleich zeigt fi 
baß ber Herr feinen Freunden ın Bezug auf das 
Geſchehene in der Wüfte nicht mehr mittbeilen 
fonnte, als fie zu tragen im Stande waren, Job. 
16, 12. Ohne Zmeifel bat er darum feine Erzäh- 
lung in eine De gekleidet, bie fitr ihre Enipfäng- 
Iichkeit und ihr Bebürfniß berechnet war, und nn 
bleibt das Recht, wohl zu unterjcheiden zwijchen 
der Sache felbft und der eigenthlimlichen Weife, in 
der fie von ihm bargeftellt und von ihnen beichrie- 
ben morben if. And hier gilt das Wort Joh. 


' 


2. Die Sache nun, bie fi aus ben verſchiede⸗ 
nen Erzählungen mit hinreichender Sicherheit ab- 
leiten laͤßt, ijt wohl biefe: 1) Am Anfang jeiner 
Laufbahn war der Herr Verſuchungen ausgejett, 
gerabe gegen die hohen Prinzipien zu handeln, 
welchen er lebenslang ſich getreu erwieſen hat. 
2) Diefe Berfuchungen find direkt verurſacht Durch 


———— — —— — —— —— — — — — —— — — —— — — — — — — — — — — —— — — — — —— — — — — —— — ——— 


wie ben erſten zum Falle bringen wollte, um aljo 
das Werl der Erlöfung zu zerftören. 3) Der’ Herr 
bat mit Harem Bewußtfein und beharrlich dieſe 
Berfuhungen mit dem Schwerte des Geiftes be- 
ftritten (Epb. 6, 17) und den Kampfplat verlaffen 
ohne eine einzige Wunde. 4) Dem Sieger warb 
zum Zeichen der Billigung des Vaters von bem 
Himmel gedient und gehuldigt. — Jede Erllärung 
der Berfuchungsgejchichte, bie Das MWefentliche Die- 
jer großen Momente erlennt, verdient von chriſt⸗ 
lihem Standpunfte ans zugelaffen nnd erwogen 
zu werben. In Betreff der Außenfeite der Sade 
(der Zuftand des Herrn, die Art und Weife ber 
Berſuchung, bie Lolalität 2c.) wird e8 vielleicht nie 
möglich jein, eine Erllärung zu finden, bie alle 
Scwierigfeiten befriedigend auflöft. Doch dies ift 
auch von geringerer Wichtigkeit, wenn nur bie in⸗ 
nere Bedeutung ber oben genannten Thatjachen 
— bleibt und dieſe ſelbſt nicht angegriffen 
werden. 


‚3. Die Verſuchungsgeſchichte verbreitet das hellſte 
Licht Über die Perjon bes Herrn. Einerfeits lernen 
wir ıhn bier aus feinem eignen Worte (V. 4) als 
Menfchen, den Brüdern in Allem gleich (Hebr.2, 17), 
fennen, andrerſeits verfündigt ihn ber Satan felbft 
als Gottes Sohn (B. 3), und diesmal wenigftens 
ift der Bater der Fügen ein Zeuge der Wahrheit 

eworben. Die wahre Menfchheit des Herrn Al 

art fidy nicht weniger in dem Hunger, ben er 2 bit, 
als in jeiner Fähigkeit, verfucht zu werden. Seine 

öttliche Majeftät zeigt fid) in der Weife, in der er 
Streitet, in dem Siege, beu er erlangt, in der Krone, 
die er erwirbt. 


4. Die Dogmatif hat bei der Behandlung ber 
Berfuhungsgejhichte die ſchwierige Aufgabe, auf 
der einen Seite den Herrn zu betrachten als wirk⸗ 
lich verjucht, jo daß die Verſuchungen nicht als et» 
was blos Aeußerlihes von ihm abgleiten, wie 
Waſſer von einem Felſen, ohne auf jein Gemüth 
irgend einen Eindrud zu maden; auf der andern 
Seite das Wort des apoftoliihen Schriftftellers zu 
vertheibigen: xweois auagrias (Hebr. 4, 15). Daß 
das Eine und das Andere unmöglich ift, wenn ein 
abfolutes non potuit peccare von bem Herrn be⸗ 
bauptet wirb, fällt von felbft ins Auge. Die ava- 

noca bes Herrn ſchloß bie gie zu fün⸗ 
digen in feinem Falle aus, fondern beftand viel- 
mehr bierin, daß er, mit unbegränztem Abſcheu 
gegen die Sünde erfüllt, fie beftritt und überwand, 
unter mwelder Geſtalt fie ſich auch zeigen mochte. 
Nur der Vater ift areipacros xaxav (Sac. 1,13), 
aber der Logos, —— in die Schranken der end⸗ 
lichen Menſchheit getreten, kommt durch feine ou0s- 
aa capxos auaprias (Röm. 8,3) mit der Sünde 
in perfönliche Berührung. Wie jeber ——— 
Menſch hatte der Herr ein finnliches Gefühl für 
Angenehmes und Unangenehmes. Für dies Ge- 
fühl mußte natürlid, ver Genuß dem Mangel, bie 
Ehre der Schande, der Reichtum ber Armutb, Das 
Leben dem Tode vorzuziehen fein. Auf dies Ge⸗ 
fühl wirkt die Macht der Berfuhung, und wer bar- 
in fhon an ſich etwas Sündiges finden Tünnte, 
wilrde eine Anklage gegen Gott erheben müſſen, 
ber unjere menſchliche Natur urfprünglich fo ein- 
gerichtet hat; ex würde überbies ſchon ben erften 
Menſchen als gebornen Sünder betrachten müfſen, 
denn ſchon bei dem Prüfungsgebot und ber hinzu- 
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gefügten Drohung (Genes. 2, 16. 17) wirb das 
Beftehen biefes Gefühle vorausgeſetzt. Jede Dar- 
ftelung, wodurch dem Herrn ein minimum jelbft 
yon dem peccatum originale angefchrieben wird 
(Irving), wird vom chriſtlichen Bewußtſein auf 
Das entichiedenfte verurtheilt. 

5. Andrerjeits kann und muß das potuit non 
peccare bier ebenfo fräftig al$ das realiter non 
peccavit vertheibigt werben. Er bat ja bie Vor⸗ 
ftellung von tem Böſen nicht felbft in ſich aufge- 
wedt, Senbern durch die Einwirkung eines andern 
Geiſtes auf den feinigen fam fie von Außen ber zır 
ihm. In innerer Sünde würde es dann erft ge- 
tommen fein, wenn fih des Herrn Wille einen 
Angenblid hingeneigt hätte, dasjenige, was er ale 
fittlich böje hatte kennen lernen, doch auszuüben. 
Daß die drei Gedauken: ein Wunder filr fich ſelbſt 
zu tbun, burch äußeren Glanz auf das Bolf zu 
wirken unb irbifhe Herrſchaft zu erlangen — 
gan für fich felbft und noch ohne Rückſicht auf 

ottes Willen betrachtet, etwas Anziehendes bat- 
ten für fein feines und reines fittliches Gefühl, tft 
fo wenig zu verwerfen, daß das Gegentheil in ei- 
nem wahren Menſchen kanm denkbar fein würde. 
Es lag felbft in der Natur der Sache, daß derar- 
abe orftellungen in biefem Augenblid auf ben 

an und das Gemüth bes Herrn einen boppelten 
Eindrud verurfahen mußten. Warum follte er 
anch fonft fogleih nad einer Waffe zur Beftrei- 
tung des Feindes gegriffen haben? Hier würde 
aber erft dann von Sünde die Rebe fein können, 
wenn wirklich bie Luft zum Böfen erwedt, wenn 
der Wunſch, dem Bien Gehör geben zu dürfen, 
in feinem Gemüthe aufgeftiegen wäre. Aber hier- 
von vernehmen wir nichts. Die Verſuchung tritt 
ihm in ihren fchönften Farben vor Augen; leben- 
dig fühlt er Alles, mas fie Anziehenbes befitt, er 
bedenkt, daß er würbe erliegen fünnen. Doch au- 
——— weiſt er fie als etwas Fremdes nnd 
nerlaubtes von ſich ab. Sie ſtellt fi) vor feine 
Bhantafie, findet aber Leinen Antnüpfungspunfkt 
in feinem Willen; fie wirft auf bie purn, doch ehe 
biefe befledt jein kann, ift Der Berfucher ſchon durch 
den nvevua befiegt. 
wei Beifpiele zu näherer Erläuterung: Es war 
noch feine Sünde, ala Eva ſah, daß der werbotene 
Baum feine Reize habe, auch nicht als fie Genuß 
barin fand, von dieſem Baume efjen zu Dürfen, wenn 
fle dieſe Handlung außer allem Verhältniß zu dem 
empfangenen Brilhungagebot betrachtete; aber erft 
als in a und bewußtem Streit mit bem 
empfangenen Gebot die wirkliche Luft bei ihr auf- 
I und Unzufriedenheit über das Verbot fie er- 
üllte, da ſchlich die Sünde in ihr Herz, noch ehe 
ſie Die Hand nach dem Apfel ausgeftredt hatte. — 
Es war noch feine Siinde, daß der Herr in Geth- 
femane eine natürliche Abneigung vor bem Tode, 
eine natürliche Sehnſucht nach dem Leben Dezeigte; 
noch feine Sunde, baf er in ber unmittelbaren 
Nähe bes Todes und in dem Bewußtſein, ihm ent⸗ 
eben zu Tönnen, ben Werth des Lebens doppelt 
—25— noch keine Sünde ſelbſt, daß er darum bat 
und wünſchte, daß ber Kelch vorübergehe. Aber 
erſt wenn er biefen Wunfch, dem Willen Gottes 
entgegen, nachdem er diejen felbft deutlich erkannt, 
nod) hätte gelten laffen; wenn dem Entſchluß, fich 
bem erkannten Willen zu ımteriwerfen, Zögern und 
Streit vorhergegangen märe, wenn mit einem 
Worte nicht einmal ‘ 


fih dann noch in einer andern Richtung ale Gottes 
Wille bewegt hätte, dann twilrde der Mann ber 
Schmerzen auch ein Kind der Sunde geweſen fein. 


6. Die hier beftegten Verſuchungen famen im 
öffentlichen Xeben des Herru beftändig wieder zu- 
rüd. Die erfte 3. B. Matth. 27, 40, die zweite 
Joh. 7, 8.4, bie dritte Joh. 6, 14. Es kann ung 
nicht wırndern, daß ber Herr darum in ber Bitte 
bes Betrns (Matth. 16, 22) einen fatanifhhen Hin⸗ 
tergrund ſah. Welcher von dieſen Berfuchungen er 
aud Gehör gegeben hätte, immer würbe enfiveber 
fein vollfommener Gehorjam ober feine vollkom⸗ 
mene Dienfchenliebe befledt, und hiermit feine voll⸗ 
fommene Fähigkeit, ein Erlöfer ver Sünder zu 
fein, vernichtet worden fein. 


7. Die Verſuchnngsgeſchichte verbreitet Licht über 
Das Werk des Herrn. Wir lernen biefes bier fen- 
nen als ein Werk, das ihm vom Bater eh zu 
thun gegeben, das er mit klarem Selbſtbewußt⸗ 
fein angetreten, dem ſchwerer Streit vorhergegan⸗ 
gen und das ganz Enge ie war, bie Werte des 

enfels zu zerſtören, 1905.38, 9. In feinem voll- 
kommenen Gehorſam tritt der zweite Adam bier 
dem erften gegenüber als Wieberberfteller bes Ba- 
rabiejes, das Adam durch feine Stinde verlor. 
„Adam fiel im Parabiefe und machte es zur Wüſte, 
Ehriftus fiegte in ber Wüfte und machte fie zum 
Paradieſe, wo bie Thiere ihre Wildheit verloren 
und bie Engel weilten.” Olshauſen. 


8. Die dreifache Berfuhung Jeſn ift Symbol 
und Typus der Verſuchungen, wogegen Teber Öhrift 
zu ftreiten bat, 1 305.2,16. Die erſte Verſuchung 
— bie Fleiſchesluſt, Die zweite — bie Augenluft, 
bie dritte = hoffärtiges Weſen, von denen allen 
ber h. Johannes jagt: „Iſt nicht von Vater, ſon⸗ 
bern von der Welt.” 


9. Die Berfuhung Jeſu, wie fte fi ſowohl in 
feinem eigenen Leben als in dem der Seinigen 
wiederholt, war fo ſchon tn gewiſſer Hinſicht abge⸗ 
ſchattet in den Verſuchungen und Prüfungen der 
hervorragendſten Gottesmänner unter dem Alten 
Bunde (Joſeph, Hiob, David u. A.). Es liegt in 
der Natnur der Sache, daß, je nachdem man auf 
einen höheren Standpunkt int Reiche Gottes ge- 
ftellt ift, man auch ſchwereren Verſuchungen aus⸗ 

eſetzt iſt. Merkwürdig, daß beinah zu gleicher 

Bet mit diefer Verſuchung bes Herrn eine gleich- 
artige Berfuhung feinen Wegbereiter traf. S 
Lange, Leben Jeſu OH, S. 451 f 


10. Der Urfprung aller tiefer Berfuchungen, 
anz beſonders von Jeſu Verſuchuug, war die Wir- 
ung bes Teufels. Die Gefchichte ferner Verſuchung 

darf eine treffende Offenbarung von dem Beftehen, 
ber Macht, der Gefeke und den Wirkungen bes 
Reiches der Finfterniß genannt werben. Das Be- 
fteben dieſes Reiches des perſönlichen Böſen wird 
nicht en durch den heiligen Gott, e8 offen- 
bart ſich jelb in Thatſachen, wie biefe. Es zeigt 
I bier, e8 ift ein böſer Geift, ein Feind Gottes und 
eines Reiches. Er kennt Chriftum und haft ihn, 
er gebraucht die Schrift und verbrebt fie; Verfüh⸗ 
ren ift feine Frende, bie Lüge feine Kraft, Gottes 
Wort die einzige ihn befiegende Waffe. Merlwür⸗ 
dig, wie die höchſten Entwidlungemomente des 
Reiches Gottes zu allen Zeiten von einer erhöheten 
Healtion des Neiches der Finfterniß begleitet wa⸗ 


eine That, ſondern fein Wille ren. Wo bie Geſchichte ber Menſchheit anfängt, 





4, 118. Evangelium Lucd. 59 
jeiet fidh ber Vater ber eigen; wo Sirael ein theo⸗ Sie haben, wenn fie fich deſſen nicht enthalten kön⸗ 
atifches Volk werben foll, ahmt er bie Wunber | nen, wenigſtens zuzuſehen, baß fie feine Grundſätze 


Mofis durch die Agpptifchen Zauberer nad); wo 
der Sohn Gettes im Fleiſche erfcheint, vermehrt 
er bie Zahl der dusuo»sbouswos und ſucht ihn felb 
um Kalle d bringen; und wo bie letzte Entwid- 
des Gottesreiches fich nähert, ba wüthet er 
— eftigſten, weil er eine kleine Zeit hat, Offenb. 
[} 


11. Mit dem höcften Recht hat man zu allen 
Zeiten in dem: „es fteht geſchrieben“ des Heilands 
einen ber ftärffien Beweiſe gefunden für bie gött- 
liche Autorität der h. Schrift. Der Chrift, welcher 
bie ganze Bibel mit bem Auge betrachtet, womit 
ber Herr das Alte Teftament anfab, kann unmög⸗ 
lich die Regel befchränfen, bie er bei einer andern 
Gelegenheit gab, Or: od duvaraı Avdivaı 7 yoayn, 
Foh. 10, 35. Cs ift eibft merkwürdig, von wel 
gope: Bebentung auch bie Theile ber Schrift fein 

nnen, die und oberflädhlid betrachtet weniger 
wichtig filr hriftliches Leben nnd Slanben erſchei⸗ 
nen. Alle drei Citate des Herrn find aus einem Buch 
nn) entlehnt, und doch ift ihm das 

ort Gottes aus dieſem einen Buche genug, den 
Teufel mit feiner Macht in die 
1 Cor. 12, 22. 23 gift and von dem organiichen 
Ganzen der Schrift. 


12. Bei der Frage nach ber hiſtoriſchen Realität | 


der — — im Leben des Herrn darf 
vor Allem auch deren Seltenheit nicht überſehen 
werden, die den 
dichtung liefert. it der Niederlaſſung des Kin⸗ 
bes in Razareth haben wir feine Engel auf feinem 
Wege angetroffen, und nach diefer werben wir fie 
Fichtbar nicht wieder erſcheinen ſehen, ehe bie Nacht 
von Gethſemane anbridt. Würde fih ein Mytho⸗ 
gen mit jo Wenigem haben begnügen können? 

ären aber jekt, — das entſcheidende vraye 
orloo uov an ben Satan war gerichtet worden, 
feine Engel erſchienen, fo hätten wir faft Urſache, 
Die Realität ihrer Eriftenz zu bezweifeln. 

Man vergleihe Lange, zum Evangelium Mat- 
thãi, ©. 45 u. 46 und Jesus tentd au desert, trois 
meditations par Ad. Monod, Paris 1854. 


Homiletifge Andentungen. 


Die ss te der Verſuchung bietet für die ho⸗ 
miletifhe Behandlung eigenthäämliche Schwierig- 
Teiten, die beffer gefühlt als vermieden werben. 
Es iſt gewiß leichter anzubeuten, wie fie nicht, 
als wie fe pasfend zur Erbauung der Gemeinde 
behandelt werden muß. Im Ganzen wirb eine 
ſcharfe Trennung bes eregetijch -Tritifchen und bes 
praftifch »afcetiihen Elementes anzubefehlen fein 
und der Rath des Apoftels, 2 Tim. 2, 23, nicht 
bürfen aus dem Auge verloren werden. Oberfläch- 
liche Kritik entgegengefetter Meinungen ift auf 
ber Kanzel eben jo überflüffig, als eine breite Apo- 
Iogie feiner eignen Anfihten. Wo geenien wird, 
tritt der Teufel in bie Mitte der Kinder Gottes, 


Htob 1,6. Es wird am beiten fein, bie beftreit- 
baren Punkte in einem heiligen Dunkel zu eh 
and ſich zu halten an das, was klar und beutlich 
iR. bte ber nenteftamentlichen Dämo⸗ 


enjeuigen 
nologie gegeniiber auf einem fceptifchen ober ne- 
— Standpunkte ſtehen, iſt die Behandlung 
ieſes Stoffes wohl am allerwenigſten anzurathen. 


lucht zu jagen. 


— — 


ärlften Beweis gegen eine Er⸗ 


rn wodurch der Ausdruck des chriſtlichen 
Selbſtbewußtſeins in Betreff der abſoluten Sünd⸗ 
loſigkeit und Reinheit des Herru im Geringſten 
verlegt werde. Im Ganzen thut man vielleicht am 
beften, wenn man die ganze Geſchichte auf einmal 
behandeln will, fie entweder ale Bilb bes Streite®, 
den der Herr hat lebenslang zu ftreiten gehabt, zu 
betrachten, ober als Typus des geiftlichen Streites, 
zu bem jeber Glänbige in feinem Ramen berufen 
wird. Daß jeboch ſowohl in ber ganzen Erzählung 
als in ihren befonberen Theilen ein reiher Schag 
homiletiih brauchbarer Gedanken liegt, kann aus 
folgenden ———— erſehen werden: 

Vom Jordan ber Verherrlichung nach der Wüſte 
ber Berfuhung. Dies der Weg Gottes, wie mit 
Chriſto, alfo mit dem Chriften, und zwar 1) ein 
alter und Doch immer neuer, 2) ein harter und body 
ein guter, 3) ein dunkler und doch ein leichter, 4) ein 
einfamer und boch ein feliger Weg. — Die Berfu- 
chungen, die dem Chriſten auch in bie Einſamkeit 
folgen. — Das chriſtliche Faſten in feinem Gegen- 
ſatz 1) zu dem jubaifliihen Kaften, das in ber 
Enthaltung von Speifen an ſich etwas Verbienft- 
liches fieht, 2) zu dem ethniſchen Leberfluß, ber da 


Ipricht:- „Laffet uns effen und trinken, Denn 2c.”, wie⸗ 


derum 3) zu dem ultramontanen: „Du follft ba 
nicht angreifen, bu ſollſt das nicht koſten, du follſt 
das nicht anrlühren”, und 4) zu dem ultraprote- 
Benuleeen navra bkearıy, aber ohne das befchrän. 
enbe ov zavra gvmpeger. — Zweifel an ber Wahr- 
beit Des Wortes Goites der erfie Weg zur Sünde. 
So 1) im Paradieſe, Genes. 3,2, 2) fo hier, V. 8 
3) jo flets. — Die Verſuchung zum Mißbrauch 
ftets mit dem Beſfitz bejonderer Macht verbunden. 
— Die unerlaubten Wege, für Brod zu forgen. — 
Es ftebt geichrieben — J——— as Schwert 
des Geiſtes, 1) wie ſchön es blinkt, 2) wie tief es 
verwundet, 3) wie entichieben es triumphirt. — 
Der Menſch lebt nicht vom Brod allein; er kann 
es nicht, er Darf es nicht, er braucht es nicht. — 
Gott kann auf allerlei Weife bie Noth der Seinen 
abwenden. — Die gefährlichen Bergeshöhen im 
gan Leben. — Der Böfe, der Fürſt diejer 
elt. 1) Umfang, 2) Gränze jeiner Macht. — 
Nie lügt der Satan frecher, ale wenn er verheißt. 
— Die Anbetung des Teufels in feineren Formen: 
1) Wie alt fie ift, 2) wie reich fie zu lohnen fcheint, 
3) wie unglüdfelig fie enbigt. — Den Herrn an- 
beten und ihm allein dienen. 1) Eine ſchwere For⸗ 
derung, 2) eine heilige, 3) eine felige Forderung. 
— Auch das Heiligtbum Beine Freiftätte vor ſchwe⸗ 
rer und erneuerter Verſuchung. — Der Herr des 
Tempels auf ber Zinne bes Tempels und — am 
Rande bes Abgrundes. — Die höchſten Stand- 
punfte gränzen an bie tiefften Abgründe. — a 
ber Teufel ein Schriftgelehrter. — Der Mifbrau 
ber heil. Schrift 1) mannigfaltig, wo der Buchſtabe 
gebraucht wird als Waffe um den Geift; ein poe- 
tifches Wort als Waffe um bie Forderung bee Ge⸗ 
ſetzes; ein altteftamentlicher Ausſpruch ale Waffe, 
um eine Erllärung bes Neuen Zeftaments zu be» 
ftreiten. 2) Gefährlih, weil das Schriftwort an 
und für fich heilig ift, Wiederflang findet im Ge⸗ 
mäth und mit fo viel Lift gebraucht wird. 3) Zu 
Den nur durch ein rechtes, d. i. verſtändiges, 
heilsobegieriges, ae Unterjuchen ber heil. 
Schrift. — Keine Engelhülfe zu erwarten für den, 
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gel bei ven Frommen: Inwiefern 1) zu erwar- 
ten, 2) inwiefern nicht. — Was ift Gott verfuchen? 
Barum ift diefe Sünde fo groß? Wie wird dieſe 
Stinde am beften vermieden? — Wo bie Schrift 
gläubig, bebächtig und beftändig gebraucht wird, 
da muß der Zeufel enblid; weichen. — Wo ber 

Teufel weicht, da ift es noch ftets „für eine Zeit.” 

Jedesmal fommt er wieder, um aufs neue 1) zu 

verführen, aber auch 2) beftritten ıınd 3) befiegt zu 

werben. — Die Engel fommen, bem zu dienen, ber 

ihre Hülfe, um Gott zu verfuchen, vermeigert hat. 

— Die Ihönften Triumphe Über das Reich der au 
fterniß werden im Berborgenen gefeiert. — Der 
Simmel ein theilnehmenber Zenge bes auf Erben 
geftrittenen Streites. — Gott läßt nicht verfucht 
werben über Bermögen, jondern ſchenkt mit ber 
Berfuchung die Rettung, 1 Cor. 10, 13. 

Starde: Wer fih ven Gottes Geift führen 
läßt, wie Chriftus, kommt zwar in Verſuchung 
hinein, aber doch auch wieber hinaus. — Satan 
Int infonberheit Kindern Gottes ihre Kindſchaft 
zweifelhaft zu machen. — Chrifti und feiner Chri⸗ 
ften Waffen find nicht fletichlich, aber Doch mächtig 
nor Gott. — Die Herrlichkeit und Freude der Welt 





Evangelium Luck. 


ber Gott verfuchen wollte. — Der Dienft ber En- | 


4, 14—-30. 


fo fommt auch Gott immer wieber und hilft. 
Stier: Wie der dreifache Berfucher der Wüſte 
fi$ in ber te verftärkt wiederholt. — Ran⸗ 
tenberg: Chriſtus ift verſucht wie wir, doch ohne 
Sünde. Diejes Wort ift 1) ein Licht für unfere 
Blindheit, 2) ein Sporn für unfere Trägbeit, 3) 
ein Stab für unſere Schwachheit. — Bachmann: 
Die Verſuchung Jeſu war eine Berfuhnng 1) zum 
Zweifel an Gottes Wort, 2) zur Vermefjenheit auf 
Gottes Wort, 3) zum Abfall von Gottes Wort. — 
Dettinger: Im Reiche Gottes gibt es 1) feine 
geiftliche Weihe ohne geiftliche Proben, 2) keine 
geittlihen Proben ohne geiftliche Waffen, 3) feine 
eiftfihen Waffen ohne geiftlichen 2 — Urndt: 
Die Berfuchung des Herrn: 1) Ihre Beſchaffenheit, 
2) ihre Wichtigkeit, theils, jofern fie a. ftellver- 
treten, tbeils, jofern fie b. vorbildlich für uns da⸗ 
fteht. — Fuchs: Die Mittel zum Siege über bie 
Berfuchungen bes Teufels: 1) Wachet ſtets au je» 
dem Drt, 2) wachend betet immerfort, 3) brauchet 
fleißig Gottes Wort. — Ban Dofterzee: Die 
Verſüchung in der Wüfte das Bild von dem Kampf 
des chriftlichen Lebens. 1) Der Kampf, 2) der Feind, 
3) ber Angriff, 4) die Waffe, 5) ber Sieg, 6) bie 


Krone. Zum Schluß die Frage: Streitet ihr ge- 


iſt kurz und augenblidlich. — Wenn fi der Teufel | gen Chriftum, wie könnet ihr noch muthig fein? 
nit ſchämt, Ehrifto ins Angeficht zu lügen, weſſen | ftreitet ihr unter Chriſto, wie fönnet ihr noch ängſt⸗ 
foll er fid) denn wohl ſchämen? — Dfiandber:: lid fein? — Die drei Berfiihungen bes Herrn, 
Wer, Ehre und Stüdfeligkeitzirerlangen,eine fremde | die an dem Dlorgen, dem Mittag, dem Abend des 
Religion annimmt, betet ben Tenfel an. — Nova ı Lebens. Sinnlichkeit bejonders die Sinde bes 
Bibl. Würt.: Der Teufel ift ein hochherfahrender Jünglings, Ehrſucht beſonders die des Mannes, 
Geiſt; laſſet une in Der Kraft Gottes alle Höhen ver- | Habfucht befonders Die des Greifes. Wer die erfte 
ftören und in ben niedrigen Thälern der Demuth dieſer drei Verſuchungen überwand, hat anf die 
ruhig und ftill fein. — Der Teufel kann die From⸗ | zweite zu rechnen; wer die zweite hinter fid) ſieht, 
men wohl zur Sünde ftarf reizen, aber nicht mit wird bald von ber britten beſchlichen. Aber in beim 
Gewalt zwingen. „Persuadere potest, praecipi- Allen überwinden wir weit, um deß willen, ber 
tare non potest.“ Hieronymus. — Die Schrift uns geliebt hat. Der vierzigtägigen Verſuchung 
ift Die einzige Regel und Frictichnur unſers Glau⸗ im erften er der vierzigtägige Friede und Freude 
bens und Bebens, daran laffet uns halten, Bjalm | im zweiten Keben des Herrn gegenüber. 

119, 105. — Wie der Satan immer wieder fommt, | | ' 


Zweiter Abfchnitt. 
Die Wanderſchaft. (Kap. 4, 14 bie Kap. 9, 50.) 


A. Nazareth. — Die erfte Bermerfung des heiligen Menſchenſohnes durch die 
" jündigen Kinder ber Menſchen. 


Kap. IV, 14-80. 


14 Und Sefus kehrte in der Kraft des Geifted zurüd nach Balilda und ein Gerücht 
15 ging von ihm aus über die ganze Umgegend bin. *lind er Iehrete in ihren Synago⸗ 
16 gen, von allen gepriefen. Und er kam gen Nazareth, mo er erzogen var, und ging 
nad) feiner Gewohnheit am Tage des Sabbaths in die Synagoge und fand auf, um zu 
17 Iefen. *Und ihm warb dad Buch ded Propheten Jeſaias gereicht, und er rollte das Buch 
18 auf und fand die Stelle, wo gefchrieben ſtand: *Der Geift des Serrn ift auf mir, deß⸗ 
wegen bat er mich gefalbt, den Armen eine frohe Botfchaft zu bringen’), er bat mid 
19 gefandt, *Oefangenen Freiheit zu verfünden, und Blinden das Geflht, Gedrückte in Frei» 
20 heit zu fegen, zu verfünden ein Gnabenjahr des Herrn. *Umd als er das Buch zu» 
gerollt hatte, gab er ed dem Diener und feßte fich, und Aller Augen in der Synagoge wa⸗ 
2lren auf ihn gerichtet. *Und er hob an zu ihnen zu reden: Heute iſt diefe Schrift er⸗ 
22 füllet vor euren Ohren. *Und Alle gaben ihm (löbliches) Zeugniß und wunderten fich 
üder die holdſeligen Neben, die aus feinem Munde gingen, und fagten: Iſt biefer nicht 


1) Der gewöhnf. Tert fügt noch hinzu „au heilen Die gerbrodgenen Herzen“, mas jedoeh ein Zufag ſcheint aus 
den LXX (Seſ. 61, 1), mit Recht von Lachmann eingeflammert, von de Wette und Meyer verworfen. 


4, 14-80. Evangelium Lucä. 61 


der Sohn Joſephs? *Und er ſprach zu ihnen: Allerdings werdet ihr zu mir biefes 23 
Sprichwort fagen: Arzt, heile dich felber! Was wir gehöret, daß e8 in Kapernaun ges 
ſchehen, thue dad auch hier in deiner Vaterſtadt. *Er fprad aber: Wahrlich ich fage 24 
euch, Fein Prophet ift angenehm in feiner Vaterſtadt. *In Wahrheit aber fage ich euch: 25 
e8 waren viele Witwen in den Tagen Eliü in Sfrael, da der Himmel verfchloffen war 
drei Jahre und ſechs Monate lang, da eine große Hungersnoth Fam über das ganze 
Land. *Und zu feinen von ihnen warb Eliad gefandt, denn allein gen Sarephtha!) in26 
Sidonia ?) zu einer Witwe. *Und ed waren viele Ausfägige in Ifrael zur Zeit Elias 27 
ded Propheten, und feiner von ihnen warb gereiniget, denn allein Naeman ber Sprer. 
*Und e8 wurden Alle in der Synagoge voll Zorns, da fie folche® höreten. *Und fie flan» 28 
den auf und fließen ihn zur Stabt hinaus und führeten ihn bin bis zum Rande des 29 
Berged, an welchem ihre Stadt erbauet war, um ihn hinab zu flürzen. *Er felbit 30 
aber, mitten durch fie hindurch gehend, ging von dannen. 


* ung die verſchiedenen Begebenheiten zu ordnen 
Eregetiſche Erlänternngen. en fo — ſie uns der folgenden Weiſe 
1. Und Jeſns kehrete in der Kraft des Gei⸗ | einander gefolgt zu fein: 


ſtes zurück nad Galilüa. Mit dieſem Worte be- Hi 2 59), 
ginnt Lukas die öffentliche Wirkſamkeit bes Herrn r a a ST 
in Galiläa an 16 ern. Siebe über diefe Wirl-| 3) Das erfte Ofterfeft ( „ : 13—2), 
Inne nn h u Lange zum Evang. Matth. 4) Jeſus und Nicodemus (Rap. 2, 23—3, 21). 


nlas von einem Wiederkehren 
des Herrn nad Galiläa redet, während Markus 
nur im Allgemeinen von einem Kom men fpricht 


5) Der Meifias in Samaria (Rap. 4,1 u. f.). 
6) Das zweite Wunder in Kana (8.4, 43 ah 
7) Die erfte Predigt in Nazareth (Luf.4,16--30). 


1, 14), erflärt fi einfach baraus, daß er fchon 
rüber von einem längeren Aufenthalt Jeſu in 
Galilän en hatte (Kap. 2, 39—52). Und 
fagt er, bag es in ber Kraftbes Geiftes ge- 
ſchah, fo gibt er damit nicht unbentlich zu erken⸗ 
nen, daß der bei ber Taufe über ven Heiland aus⸗ 
gegofiene Geift, weit entfernt durch Die Verſuchung 
in der Wüſte umterbrüdt zn werben ober zur wei⸗ 
hen, im Gegentheil ſich nach bem erlangten Zrinmph 
erft recht Fräftig in ihm erwies. Wie auch Bengel 
bat, post victoriam corroboratus. 


2. Und ein Gerücht. Nicht „Gerücht von ber 
Rückkehr des bei ber Taufe fo ausgezeichneten und 
dann über vierzig Zuge verborgen geweſenen Man⸗ 
nes” (Meyer), denn es ift ebenfo unbemweisbar, 
daß die Auszeichnung bes Herim bei ver Taufe 
coram populo congregato geſchehen fei, als daß 
Johannes vom Taufwunder zu jebem folle gere- 
bet haben. Deutlich ıft V. 14 dem folgenben Idten 
vorgreifend, in welchem bie eigentliche Urjache 
dieſes Gerüchte erklärt wird, Die von ihm gepre- 
Digte Lehre macht erftaunliches Aufſehen und findet 
anfänglid Beiſtimmung. Um fo mehr verbient 
dieſer Bericht des Lukas Anfmerkjamfeit, da er bis 
jetzt noch feiner Wunder als Urſache dieſer ypren 
erwähnt hat. Schon das Wort des Herrn an und 
für fi) auch abgejehen von ber Weife, in ber er es 
— beſtätigte, ſcheint ſogleich Viele getroffen zu 

aben. 


8. Und er lehrete u. ſ. w. Mit dieſem Worte 


Lukas 4, 14 gebt alfo nach unſerer Meinung pa- 
rallel mit Joh. 4, 43, ber erften Prebigt zu 
Nazareth ging das zweite Wunder zu Kana un⸗ 
mittelbar Vorber (Joh. 4, 45 u. f.), und ihr folgte 
alsbald die Niederlaflung zu Kapernaum Matih. 


‘ 


4, 13) 


4. Und er Tam gen Nazareth. Es ift die Frage, 
ob diefer Bein zu Nazareth derſelbe gewefen, der 
Matth. 13, 56558 — wird, und wenn dies 
ber Kall ifl, wer den Synoptifern dieſen Umſtand 
in feinem genaneften biftoriichen Zuſammenhang 
mitgetheilt hat. Die erfte Frage glauben wir u. a. 
mit fange, Mattb. ©. 216, bejahend beantmorten 
zu müſſen und in Betreff der zweiten Lukas den 
Vorzug zuerkennen zu dürfen. Die Meinung, daß 
der — ae auf diefe Weife zu Nazareth 
folle gepredigt haben, ftößt nach unferer Anficht Fr 
unüberfteiglihe Schwierigfeiten. Daß Jeſus na 
folder von Lukas (B. 30) erzählten Behandlung, 
nochmals dahin foll zurückgekehrt fein; daß er dort 
wiederum gepredigt, wiederum benfelben Vor⸗ 
| wurf gehört, wieberum biefelbe Antwort foll gege- 
ben haben, ift eine Vermuthung, bie wielleicht Nie⸗ 
mand würde vertheibigt haben, würde nicht feine 
Harmoniſtik durch dogmatiſche Rüdfihten und In- 
tereffen geleitet. Freilich ſpricht Lukas nicht von 
den Zeichen, die Matth. 13, 58 mitgetheilt werben, 
aber nichts verhindert uns an ber Annahme, daß 
er bieje ſchon vor ber Predigt in der Synagoge 
verrichtet, da (B. 27-29) unmittelbar darauf der 


) 
i 


| 


gibt Lukas nur einen allgemeinen Bericht über die Anſchlag auf fein Leben folgte, obihon Matthäus 
erfte Wirkſamkeit des Herrn in Galiläa und liber- | und Markus mit der Erzählung diejer Zeichen ih: 
gebt ferner Alles, was feinem Auftreten in Naza- , ren Bericht über Pazaret enbigen. Es ſcheint, Daß 
reth (B. 16 u. f.) vorherging, mit Stillfehweigen. ber Herr ſchon vor der von Lukas mitgetheilten 
Es iſt hier nit der Ort, uns in das Labyrinth Arebigt getrachtet hat, alſo bie Herzen zu — 
der neuteſtamentlichen Harmoniſtik und Chrono- Gunſten zu ſtimmen, und man ſage nicht, daß dies 
logie zu begeben. Will man jedoch wiſſen, wie Künſteln jei (Stier). Iſt es nicht unwahrſcheinlich, 
wir glauben, daß nach Der vierzigtägigen VBerfu- daß ber Herr nur einen Tag zu Nazareth follte 


1) Sarephtha, gew. Tert Sarepta. 
2) In Sidonia, gem. Zert: der Eidonier. 


verweilt haben und erft au bemfelben Sabbath, au 


bem er bie onmagoge betrat, follte in die Stabi 
gekommen fein? Schon bie jüdiſchen Sabbath- 
geſetze, die das Reifen an biefen Tagen einfchränf- 
ten, verboten dies. Aber gerabe, wenn wir anneh⸗ 
men, daß der Herr ſchon einige Zeichen an Nazareth 
verrichtet hatte, erlangt feine Strafrebe doppelte 
Kraft und tft auch bie Bergleihung mit den Wun⸗ 
bern bes Elias und Elifa vollkommen berechtigt. 
Man entgegne hieranf nicht, daß alsdann bie Worte, 
bie der Herr ihnen (8. 23) in ben Mund legt, nicht 
mehr ihre Anwendung fänden. Im Gegentbeil, fie 
waren mit ben unter ihnen werrichteten Zeichen 
nicht zufrieden, begehrten vielmehr Wunder gleich 
denen zu Kapernaum, Joh. 4, 45 ıc,, Wunber, bie 
in der Ferne Erftaunen erregen. Warum ſollte das 
Gerücht von dem mit dem Aacrkıxos zu Kara Ge- 
ſchehenen nicht nach Nazareth gedrungen fein, und 

ibt e8 wohl etwas, das weniger ſchnell befriedigt 
iſt, als die Sucht nach vem Wunderbaren? Glaubt 


aber Jemand, baß auch auf biefe Weife nicht alle | von 
Schwierigleiten aus bem Wege geräumt werben, | drei, fünf ober fieben 


fo wird man doch erfennen müſfen, daß die Schwie- 


Evangelium Lucd. 


4, 14-30. 


dann muf Doc) auffallen, daß Lukas nicht ein Wort 


vom Suchen einer vorgefhriebenen WVeißa- 
gung gerebet bat. Gerabe das — 

‚9. Der Geift des Herrn ıc. ©. Jeſ. 61, frei 
citirt nach den Sept. Jeſus hat die Stelle wahr» 
— im Hebräiſchen vorgeleſen, Lukas aber 
eint ſie aus dem Gedächtniß nach der Alex. Ue⸗ 

zung mitzutheilen. Daher der Unterſchied 
zwiſchen dem urſprünglichen Tert und dem Citat, 

das näher angegeben iſt bei de Wette, z. d. St. 

Selbſt hat er die Worte: oroereikas redpavousr. 
er ap. aus Jeſ. 58, 6 genommen, ß daß er alio 
ı weniger den Buchftaben als den Hauptgebaufen 
des Textes dieſer Prebigt angibt. Dieler Zert 

ſcheint indeffen abfichtlich bei ven Worten: Das 

angenehme Jahr des Herrn (db. i. die be- 
ftimmte Zeit, worin ber Herr gnäbig ift) — 
zu fein. Obſchon gewöhnlich nicht weniger ale 21 
erfe aus ben Propheten vworgelefen wurden, er- 
laubte man ſich, auch nad} fpäteren Autoren, öfters 
von diefem Gebrauch abzuweichen, und las alsdaun 
erfe vor. ©. Sepp, Leben 


Jeſu Il, 8.123. Was die Stelle au ſich betrifft, 


rigleiten, welche aus der Wiederholung aller Diefer | ſpricht ber Prophet ohne nee, zuerft von feiner 


Begebenheiten entipringen, Boch noch etwas zahl⸗ 
reicher find. 

5. Wo er erzogen war. Deutlich weift biefer 
Bericht auf die Vorgeſchichte zurüd, in beiliger 
Augenblid im Leben bes Herrn, nun er zum eriten 
Malin der Synagoge ber Stadt Iehren en in ber 
er fo viele Jahre in Stille verlebt hat. Ueber Na⸗ 
jareth |. zu Mattb. 2, 28, 

6. Nach feiner Gewohnheit. Videmus, quid 
egerit adolescens Jesus Nazarethae, ante Ba- 

tismum. Bengel. Wahrfcheintich (f. oben) war die⸗ 
& Sabbath der erfte nach feiner 

azareth, wo ber Herr vor — öffentlichen Auf⸗ 
treten ſchon einige Wunder in kleinerem Kreiſe 
verrichtet und bie erſten Spuren bes Unglanbens 
bemerkt zu haben fcheint (Matth. 13, 58; Mark 
6, 5), deſſen Beftrafung in feiner erften Rebe 
nicht ſogleich würbe nöthig geweſen fein. 

7. Und ftand auf, um zu lefen. Bisher hatte 
er immer gewöhnlid) unter ven Zuhöreru geſeſſen. 
Die Borlejung in der Synagoge beftanb aus einem 
Theil bes Geſetzes, dem in geregelter Ordnung ein 
Theil der Propheten folgte. Auch achtbaren Frem⸗ 
ben gab man zumeilen ©elegenheit, ein freies Wort 
ber Ermahnung und bes Troſtes zu reden (Apoftg. 
13, 15), und das Aufftehen des Herrn diente zum 
Zeichen, ba un von diefer Kae Gebraud 
maden wollte, Die Borlefung des Geſetzes war 
ſchon ßzeehen und bie der Propheten ſollte anfan- 
gen, darum empfängt er aus der Hand bes Die- 
ners die Rolle, woraus heute nach ber gebräuch- 
lichen Reihenfolge muß gelefen werben. Es war 
bie bes Jeſaias, und nadbem er dies heilige Bud) 
aufgerollt, findet er, geniß ohne Suchen, doch nicht 
A ipezielle höhere Zeitung, Die angewiefene pro- 
phetifche Stelle. 

8. Die Stelle, wo — ſtand. Eigeutlich 
war dieſe Stelle (Jeſ. 61, 1) die Haphthara, für 
den Morgen bes großen Verſöhnungstages (den 
10. Tiſchri) beftimmt. Daher glaubte Beugel in 
feiner ordo temporum, p. 220, bier ein unfehl- 
bares chronologiſches Datum anzutreffen. Doc 
nähme man auch an, daß dieſe Perikopenverthei- 
lung ſchon zu des Herrn Zeiten in Gebrauch war, 


urüdkunft zu: 


eigenen Berufung und Würbe, aber ale Diener 
Jehovahs war er in feinem Werl und Schidfal 
Typus und Bild des Meffias, bes vollkommenen 
Dieners des Vaters. Was zur Zeit Jeſaias nur 
relativ für ihn ſelbſt Wahrheit war, konnte erft in 
— vollen Bedeutung von dem Meſſias gt ten, 

er eine ewige Erlöfung erfunden hatte. Darum 
kann Jeſus mit dem vollften Rechte anfangen: Ors 
ag — 4. Vergl. Hoffniann, Weißag. und 


rf. II, S. 86. 

10. Und als er das Buch ꝛc. Cs verſteht ſich von 
ſelbſt, daß die Worte: „heute iſt dieſe Schrift 
u. ſ. w.“ nicht den eigentlichen Inhalt, ſondern den 
Anfang dieſer Predigt ausmachen. Der gemäblte 
Tert gıbt dem vn Beranlafjung, das von ihm 
zu verrichtende Werk von feiner Tieblichften Seite 


fonft | darzuftellen; fein Wunder baber, baf Aller Augen 


auf ihn gerichtet find. Mit diefem einen maleri- 
ſchen Zuge gibt Lukas (pietor) feiner Erzählung 
die größte Anjchaulichleit und verfegt uns gleich“ 
ſam in die Mitte Der Bürger Nazarethe. Das bier 
Geſchehene hat er nielleiht von Maria ober einen 
der gewiß bei biejer erften Predigt Jeſu zu Na- 
zareth Anweſenden adeiroi vernommen, baher 
er ausführlicher ale Matthäus und Markus jein 
und feldft den prophet. Tert mittbeilen kann. Ueber 
das Erfüllen einer Weißagung vergl. man übri- 
gens bie Anmerkung O. von Gerlach's N. T. zu 
| datth. 2, 16. 
‚11. Und Alle gaben ihm Zeugniß. Den lieb- 
lihen Worten bes Herrn wird dies Zeugniß gege- 
ben, und daraus wird gar bald erſichtlich, Daß es 
nicht dem Inhalt, bob e8 der Form der Reben 
bes Herrn gilt. Man bewunderte nicht wa, ſon⸗ 
bern die Weiſe, in ber ber Herr ſprach, beſonders, 
wenn man feiner niebrigeu Herkunft gedachte, bie 
nichts berartiges hätte vermuthen laſſen; denn e8 
verfteht fich von ſelbſt, daß die Bürger Nazareths 
nichts von dem Geheimniß feiner Empfängniß 
durch den heil. Geiſt willen konnten. Diefe Stelle 
it, wie aud) Job. 7, 46, merfwürbig, ba fie ein 
—— Zeuguiß von dem unmtberflehlichen 
Eindrud gibt, den das Tieblihe in der Rede» und 
Predigtmeije Jeſu, feld 
bei feindlich gefinnten 


bei wenig entwidelten, 
nichen hervorbrachte. 


4, 14-30. 


12. Allerdings, rarross. Der Herr ift in der 
ewiffen Erwartung beflen, mas fie gegen ihn an- 
hren werben, ba er ben Einwanb bes Borurtbeils 
ſchon in ihren Herzen entftehen ſieht, und er bebient 
ch der ſprichwörtlichen Redensart: „Arzt, hilf dir 
elbft”, doch nicht nur, um feine Meinung beut- 
licher anszubrüden, ſondern auch, um ihnen einen 
Wink in Betreff des fegensreichen Zweckes feiner 
Erſcheinung als Iſraels Arzt zu geben. Aus der 
Bergleihung von Matth. 13, 57 und Marl. 6, 4 
mit Luk. 4, 24 gebt hervor, daß bie Synoptiker ei- 
nigermaßen in ber Angabe der Worte von einan- 
ber abweichen, mit weldyen ber Herr bie Idee, daß 
ein Prophet nirgend weniger als in feinem Lande 
zu gelten pflege, ausgebrüdt hat. Es ift fehr leicht 
möglich, daß er dieſen Spruch dfters, und zwar 
mit Heinen Abänderungen gebraudit ; die urſprüng⸗ 
lichſte und einfachtte Form des Sprichworts glau- 
ben wir aber in biejer Stelle bei Lukas zu finden. 
Ueber bie Urſachen, warum ber Prophet in jeinem 
eigenen nächſten Kreife öfters weniger Ehre als 
anberswo empfängt, verdient Neanber, Leb. Jeſu 
3. d. St. verglichen zu werben. — Hilf dir ſelber, 
nicht: komme Deiner eigenen Armuth vor der Welt 
zu Hülfe, oder handhabe beſſer als bisher bein pro- 
phetiſches Anſehn, ſondern: deinen eigenen 
Landsleuten, die dir natürlich die Nächſten ſind. 
Die bildlichen Worte werben beſtens durch bie un⸗ 
mittelbar darauf folgenden eigentlichen Worte: 
was wir gehört ꝛc. erklärt. Zu ber Wunder⸗ 
ſucht, die ſchon an ſich Feine Gränzen kennt, lommt 
nun noch außerdem bie Berechnung, wie viel Ruhm 
ihr verachtetes Stäbtchen erlangen würbe, wenn er 
es zum Mittelpunkt einer une wunderrei⸗ 
chen Wirkſamkeit machte. Darum werfen ſie ihm 
indirekt vor, daß er ſchon Kapernaum eine Ehre 
verihaflt, zu ber fie eigentlich die Nächſten geweſen 
feien. Bon bei vielen Zeichen, bie ber Herr ſchon 
früher zu Jeruſalem verrichtet hatte (Joh. 2, 23), 
ſcheinen fie noch nichts erfahren zu haben. 

13. Es waren viele Witwen in Jlrael:c. Mit 
ber größten Demuth ftellt er, der fo viel mehr war 
als ein Prophet, fi mit den Propheten im Alten 
Bunde in fo weit gleich, als er mit ihnen eine un— 
gläubige Berwerfung muß über ſich ergeben lafjen, 
bie allerdings auf das firengfte von Bott vergol- 
ten wirb. Dies erſehen wir aus zmei von Elia und 
Elifa entlebnten Beifpielen, die darum doppelt 
merfwürbig find, weil hier am Anfang bes öffent- 
lichen Lebens Jeſn in etwas verblämter Weiſe daſ⸗ 
felbe angelündigt mirb, was ber Herr am Ende 
mit Flaren Worten den Juben als Strafe für ih- 
ren Unglauben droht. S. Mattb. 21, 43. 

Was nun das erfte dieſer Beiſpiele betrifft, vgl. 
1Kön. 17 u. 18, fo ift einige Schwierigkeit daraus 
entftanden, daß die Dauer ber Zrodenheit bier 
(ſowie auch Sac. 5, T) auf brei Jahre und fechs 
Monate angegeben wirb, während aus 1 Kön. 18 
hervorzugehen ſcheint, daß Elias im dritten Sabre 

u Ahab wiederkam, wonach bald der Regen folgte. 
Bir können uns nicht mit de Wette vereinigen, der 
bier durch Bergleihung mit Dan. 12, 7 will abge- 
feitet haben, daß e8 ein jüdiſcher Gebrauch geweſen, 
einer Inglüdsperiode durchſchnittlich Die Danervon 
3", Jahren zuzufchreiben, eben fo wenig mit An- 
bern (3.8. Sehier, Commentar zum Jacobus) an⸗ 
nehmen, im Neuen Teftanent fe man einer an⸗ 
dern Zeitrechnung als im Alten eroigt. Lieber 
vermutben wir mit Olshauſen, Daß Das britte 


Evangelium Luck. 
Fahr (1 Kön, 18, 1) von Elias Ankunft zu Sa- 
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repta (1 Kön. 17, 9) an gezählt werben muß, wel» 
cher jedoch ſchon ein trodnes Jahr vorhergegangen 
war, ‚während beflen ver Brophet am Bache Krith 
vermweilt hatte, B. 7.— Daß Elias wirklich nur zu 
biefer einen und weiter zu feiner ber vielen Wit- 
wen in Iſrael gefandt worden, würben wir aus 
dem Alten Teftamente nicht unverzüglich zu folgern 
haben, fonbern nehmen e8 auf Das nufehlbare Wort 
bes Herrn an. , 

14. Viele Ansſätzige. Bergl. 2 Kön. 7, 3. Jur 
Zeit Elifa, eri. Bergl. Kap. 3, 2; Marl, 2, 26; 
Apoftg. 11, 28. — Naeman. ©. 2 Kön. 5, 1-19. 
„Da hätten“, will der Herr jagen, „bie Juden Kr 
in Elias und Elija fprechen können: Thut alſo au 

ier in eurem Vaterlande.“ Aber e8 war nicht möge 
lich, weil Die Juden die Hilfe, die fie vor der Thitr 
hatten, nicht ſuchten und ihr Herz gegen ben Herrn 
verſchloſſen. „Theophilus wird, als er dies las, des 
Gottes ſich gefreut haben, der wahrlich auch ber 
Heiden Gott ift.” Beſſer. Um fo beihämenber war 
die Erwähnung ber Gefchichte Naemans, ba er 
erft ungläubig gewefen, fpäter aber auf das Wort 
jeiner einfältigen Diener gläubig geworden war. 

Man würbe nur mit Unrecht dieſe Wendung, bie 
ber Herr feiner Rebe gegeben, übertriebener Härte 
beichuldigen (Haſe, be Fe da nicht nn 
werben Darf, weich ein lieblojes Urtheil (B. 22. 23) 
über feine Perſon und jein Werk worbergegangen 
war, und mie bier Alles vom Ton und der Stim- 
me bes Redenden abhängt. Ferner, ba Lukas uns 
nur ben Hauptinhalt der ganzen Anrebe mittbeilt, 
muß man fich wohl hüten, hierüber ein vorſchnel⸗ 
les Urtheil zu fällen; vielmehr bewundern wir bier 
den weifen Arzt, ber kräftige Mittel nicht fcheut, 
das Hauptübel feiner Zeitgenofien, Sinnlichkeit 
| und irdiſch gefinnte Erwartungen an der Herzaber 

zu erfaflen, und lieber feine eigene Sicherheit dar⸗ 
an wagen will, als ihre Berkehrtheit ſchonen. Und 
ſollte ex, der fo viele Fahre zu Nazareth in ver 
| Stille verlebt, den fittlichen Zuftand ber Bürger 
aufmerljam beobachtet hatte, nicht beffer beurthei- 
‚ Ten können, wie hart und ftreng er firafen mußte, 
als Die moderne Kritik, die auch hi durchaus nicht 
vorausſetzungslos ift? 
ı 15. Undeöwurden Alle voll Zorn, Das veritas 
 odium parit verleugnete fid) nie weniger, al® dem 
Herrn gegenilber, in dem bie aAnFeıa felbft perſön- 
uͤch auf Erden erſchienen war. Wie wenig ahnen 
bie Erbitterten, daß fie gerade alfo für die Richtig. 
feit der angehörten Strafprebigt den Beweis lie- 
fern! Mexkwürdig flimmt die Aufnahme, die Jeſu 
ı bier zu Theil wurde, mit ber überein, bie fpäter 
Stephanus fand (Apofig. 7, 51), und vergleicht 
man bieje ganze Erbitterung mit ber früheren Be- 
geifterung (V. 22), fo zeigt fich auf treffende Weife 
die Unbeftändigleit menfchlicher Ehre, wie bie Un- 
zuverläffigfeit menſchlicher Leidenſchaften. Nicht 
‚zu Rom allein gränzte das Kapitol bicht an ben 
|tarpejiichen Fellen. 

16. Bid zum Rande bed Berges. Nazareth liegt 
noch heut zu Tage an einem vier- bis fünfhundert 
Fuß hohen Bergabbang, ber fich über ein Thal von 
circa einer halben Stunde im Umkreiſe erhebt. 
Siehe Röhre, Baläftina, S. 126—129 und bie dort 
genannten Retfebeichreibungen. Neben ber Maro⸗ 
nitenlirche zeigt man — bie 40 — 50 Fuß hohe 
Felſenwand an ber weſtlichen Seite ber Stadt, wo 
die Tertgejchichte ſich jo ereignet haben, unb von 


on nn 
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wo aus er ihnen burch bie engen und frummen 
Straßen ber Stadt Leicht entgehen konnte (Robin- 
fon, S.423). Daß die Möndye zwei englifche Mei- 
len von Nazareth entfernt einen anbern Berg bes 
Herabftürzens anweiſen, wo nod) zwei Steine find, 
gegen welde der Herr zu jeiner Vertheidigung fich 
angelehnt habe, und bie noch Spuren feiner Hände 
und Füße zeigen, iſt wohl einer dev gröbften Irr- 
tblimer, bie die Tradition auf dieſem Gebiete be- 
gangen. 

17. Er felbft aber. Es wird wohl nicht nöthig 
fein, die hiftorifche Realität dieſes Faktums gegen 
Kritiker zu vertbeidigen, die Die Juden durchaus 
etwas böber und ben Herrn gar gern etwas nie- 
driger ftellen wollen, als das Evangelium e8 thut. 
Broben von dem Ungeftim, ber Graufamkeit und 
Nachſucht ver Saliläer kann man in Joſephus, felbft 
in feiner eignen Lebensgeſchichte, in Menge antref- 
fen. Was das Entweichen des Herrn betrifft, fün- 
nen wir bier eben fo wenig mit Ol&haufen, de Wette 
und Strauß etwas Geheimnißvolles annehmen, 
als daß wir die profaiſche Erflärung unterfchrei- 
den: „nur dem Muthe und der Entfchloffenbeit, mit 
ber er fie von ſich abmwehrte (1!) und freimillig ben 
Synagogenbann an ſich vollzog (Joh. 16, 2), ver- 
dankte er jeine Rettung“ (v. Ammon). Mit Hafe, 
Stier und Lange fhreiben wir Jeſu Entlommen 
der Ruhe und Majeftät zu, mit der er fich einen 
Weg durch die Schaar bahnte, ftarf in dem Be- 
mußtfein, daß feine Stunde noch nicht gekommen. 
Er gebt bin, nit um feinem Leiden zu entfliehen, 
fondern um feinen ihm fpäter verordneten Leidens⸗ 
kampf thätig abzumarten. Beiſpiele von dem läh⸗ 
menden Einfluß, den Ruhe und Selbſtbeherrſchung 
oft auf wüthende Schaaren hervorbrachte, find zu 
—— um hier alle genannt zu werden. Man 

enke nur an die Wirkung des niederſchmetternden 
Wortes: „Shave, willft du den Marius tödten ?" 
noch licher an Joh. 18,6. Es ift dann auch nicht 
nöthig, bier an einen befonbern Schub Gottes (im 
Sinne des Wunders) zu denken (Dieyer), fondern 
man thut beffer, alle derartigen mirabilia in dem 
weiteren Sinne des Wortes mit der erhabenen und 

anz einzigen PBerfönlichkeit des Herrn — dem ab- 
Poluten miraculum — in Zuſammenhang zu brin« 
gen, ber es in gewiſſer Hinficht natürlich war, ei- 
nen folden Eindrud auf den rohen ihn umringen- 
den Böbel zu machen. „Nicht etwa, daß fie mit 
Blindheit geihlagen würden, nunfichtbar und Äu- 
ferlih wunderbar, denn eben dies will der Evan- 
gelift durch deeAIwr dia uecov leugnen, fondern 
er ſchauet fie nur an mit einem Blick feiner bis auf 
dies Letzte zurrüdgebaltenen Majeftät, und fie find, 
nod ein Zeichen jeiner Geiſtesmacht zum Abjchieb 
empfangend, gebunden und unfähig, ihn anzurüb- 
ren, müflen rechts und links ebrerbietig feinem 
Schreiten Pla machen. Sie ftanden, ftußten, 
ſuchten, ſchämten ſich, Fluchten unb gingen ausein- 
ander, wie Pfenninger mit treffendem Binfel bie 
Scene zu Ende malt.” R. Stier. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 


1. Der Herr tritt in der Kraft deſſelben Geiftes 
auf, mit dem er getanft warb und den Satan über- 
wand. Merkwilrbig ift befonder® ber Bericht fei- 
ner Predigt zu Nazareth, weil er!zeigt,' wie feine 
Perſonlichkeit und fein Wort aud- ohne hinzukom⸗ 
mende Wunder einen unwiberftehlichen Eindrud 
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machte, fo lange das Gemüth nicht durch Feind⸗ 


ihaft und Borurtbeil verfchloffen war. Daffelbe 
bemerfen wir in Samaria, Joh. 4, 41. 42; audy 
fann die Geſchichte der erften Predigt des Herrn 
in feiner Baterfiabt zum Bcweife dienen, wie jehr 
das Bialmwort Pi. 45, 3 auf ihn anzuwenden ift. 

2. Die Predigt Jeſu zu Nazareth Darf zugleich 
eine AntrittSprebigt feiner ganzen Wirkſamkeit in 
Galiläa genannt werben. Unmöglich Tiefe ſich wohl 
hierüber ein ſchöneres Tertwort wählen, als ber 
Herr beim Durchblättern der Prophetenrolle fand; 
es iſt ein Evangelium im Kleinen, die befte Be- 
ihreibung des Christus consolator. Arme, Ge- 
fangene, Blinde find wohl bie beſten Vertreter ber 
ganzen leidenden Menfchheit. Ihre Namen ftelleu 
uns Elend und Sünde in ihrem ganzen Umfang 
vor Augen. Freiheit, Licht, Heilung — welch herr- 
liche Sınnbilder des in Ehrifto vorhandenen Heils! 
„Chriſtus findet alle diejenigen, zu welchen er 
kommt, blind, ohne Erkenntni Gottes, vom Sa- 
tan gebimben und gefangen gehalten, unter bem 
Tode, der Sünde und dem Gefeb. Denn außer 
bem Evangelio ift nichts als lauter Finfterniß und 
——— daß, wenn wir auch einige Erkennt⸗ 
niß haben, ſo können wir doch derſelben, weil wir 
gebunden find, nicht folgen.“ Luther. 

3. Wichtig ift dieſe Pet weil daraus erhellt, 
in weldem Berbältniß Chriftus als Prophet fich 
sum Alten Teftamente geftellt hat. Er grünbet feine 

erfünbigung des Evangeliums auf bie Schrift, 
hängt nicht fogleih an ihrem Buchſtaben, fondern 
dringt zu ihrem Geifte durch und kündiget fich 
ſelbſt an als das Ende des Geſetzes und der Pro- 
pheten. Die prophetifche Schrift ift der Spiegel, 
in bem er fein eignes Bild erblict, und das er ſei⸗ 
nen Zeitgenoffen zeigt. Der ächt evangeliicye Geift 
tritt im Ale MELLE Form zum Borfcein. 
Selbft der in der Diltion des Alten Teftaments zur 
bemerfende parallelismus membrorum fehlt nicht 
in der Weife, in der er die Witwen in Iſrael den 
Ausſätzigen, die Tage Eliä denen bes Eliſa ent- 
gegenfet und wieberholt verfihert: „Feiner 
von ihnen” 2c. Nach folden Bemerkungen if 
bie Frage mob! überflüffig, ob ber Herr an dem 
Drt, wo er erzogen, and) den Geift und Kern der 
Sr des Alten Teftaments in ſich anfgenom- 
men bat. 


4. Der Herr offenbart zu Nazareth fogleich fei- 
nen boppelten Charakter al8 Arzt und Prophet. 
Als Arzt, der verfhmähet wird, wenn er Andern 
will Hülfe bereiten, und alsbald veranlaßt wird, 
ſich felbft zu helfen. Als Prophet, ber bie höchſte 
Ehre verdient und nicht Die geringſte empfängt. 
Ueber die von dem Heirn in Nazareth verrichteten 
Wunder f. Lange, Ev. Mattb., S. 200. 

5. Die erfte Predigt des Herrn zu Nazareth trägt 
infofern einen —** ſymboliſchen Charalter, als 
ſie einerſeits als Vorzeichen jeder rechten —— 
des Evangeliums nach Inhalt, Grund und Gehalt 
dient; andrerjeits wie in einem Spiegel die Klip- 
pen fichtbar macht, an denen die Wirfung der Pre- 
digt gewöhnlich Schiffbruch leidet, Irdiſch⸗geſinnt⸗ 
fein, Vorurtheil und Hochmuth. Bon den vier 
Menihenklaffen, weldhe im Gleichniß vom Sie- 
mann bezeichnet werben, finden wir bier beſonders 
bie zweite und dritte. 

6. Die Art nnd Weife, wie der Herr feine Pre- 
bigt zu Nazareth anfängt, verbient ſowohl ber Form 


4, 14-50, 


als bem Inhalt nach ein Borbilb flir jeden wahren 


Brebiger des Evangeliums 
Bergl. das Kapitel: „Jesus 

redicateur“ in dem fchönen Büchlein von Nap. 
Brouffel, comment il ne faut pas pröcher, ®a- 
ris und London 1857. 

7. Nazareths Synagoge ift ein Sinnbilb bes 
ungläubigen Iſrael, Razareths Felſen ein Sinn- 
bild der umerjchütterlichen Gelaſſenheit und See- 
Ienrube Jeſu. 


enannt zu werben. 
hrist, modedle du 


Homiletiſche Andentungen. 


Die triumphirende Wiederkehr aus der Wüfte 
der Berfuhung. — Wohin Jeſus fommt, gebt zu 
aller Zeit ibm das Gerücht voraus. — Der An- 
fang jeiner Wanderſchaft gefchieht unter den gün- 
ftigften Vorzeichen. — Jeſus fehrt nach feinem 
Erziehungsort Nazareth zurück als ein Prophet 
mädtig in Worten und Werfen. — Die Herzen 
gewinnende Kunft Fein. — Der Synagogenbefuch 
am Sabbath eine fefte Gewohnheit bes el — 
Die öffentliche Vorleſung des Wortes Gottes ein 
wichtiger Theil des gemeinſamen Gottesdienſtes. — 
Der bobe Werth des prophetiihen Wortes 1) vor, 
2) während, 3) nach der Zeit bes Herrn. — Alle 
Zraurigen werben getröftet, wo Chriftus erſcheint. 
— Der wahre Prediger des Evangeliums ein Ge- 
falbter mit dem heil. Geiſt. — Die Zeit des Neuen 
Bundes ein angenehmes Jahr des Herrn; als fol- 
cher ift der Zag des Heils 1) angelünbigt, 2) er- 
ſchienen, 3) beftätigt an allen Gläubigen. — Das 
Gnabenjahr des Herrn geht vor dem Tag der Rache 
unfers Gottes, Doch vieler folgt alsbald. — Ehri- 
kn 1) der Armen Troft, 2) der Gefangenen Frei- 

eit, 3) der Blinden Licht. — Wie die Bewunde⸗ 
rung bes Predigers fih mit ber Berwerfung ber 
Predigt vereinigen fan. — Die Kraft des Bor- 
urtheil® gegen die Wahrheit. — Der Unglaube frü- 
berer und |päterer Tage zu allen Zeiten fich felbft 

leich, auf diefelbe Weife 1) offenbart und 2) ge 
traft. — Gottes größte Gnadenbeweiſe sehen 
verloren für Die, weldhe nur ber Stimme bes Flei⸗ 
ſches und Blutes Gehör geben. — Die Gefchichte 
des Alten Teftaments ein testis temporum, lux 
veritatis, magistra vitae. — Ein gläubiger Heide 
Gott wohlgefälliger ale ein ungläubiger Jude. — 
Kein Anjehn der Berfon bei Gott. — Die Sudt 
nah Wundern bald erregt, nie befriebigt, ernft be- 
ftraft. — „Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder 
ſehet, glaubet ihr nicht.” — Das Arme diefer Welt 
bat Gott erwählt 2c., 1 Cor. 1,26 ff. — Die Un- 
beftändigleit menfchliher Lobeserbebungen nnd 
NRührungen, V. 22.23; vergl. Apofig. 14, 18. 19. 
— Jeſus in Nazareth verworfen. Ein Beweis für 
bie Wahrheit des Wortes Joh. 1, 11. Es ift auf- 
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auch der Berg bes Herabftürzens ift eine Stufe 
zum Thronen und Herrſchen über das All. 
Starde: Mit rechtichaffenen Prebigern geht es 
durch gute und böje Gerüchte, 2 Cor. 6,8. — Neue 
Prebiger bes Evangeliums pflegt man zu — 
ı aber es verlieret ſich, indem es bie Leute über- 
drüſſig werben und ihnen bie Ohren mehr nach neuer 
Lehre an laffen, 2 Tim. 4,3. — Am Sabbath die 
öffentlide Verſammlung bejuchen ift aller Chriften 
Schuldigleit, Hebr. 10, 25. — Hedinger: Der 
Grund aller göttlichen Wahrheit und beren Beweis⸗ 
tum muß die Schrift fein. — Wo die Menfchen 
erft anfangen, bie Perſon eines Lehrers zu verach⸗ 
ten, pflegen fie auch gemeiniglich fein Wort und Amt 
zu veradten. — Zeifins: So lange das Evan- 
gelium mit fühen Worten geprebigt wird, vertra- 
gen's auch die Gottlojen, jobald aber die Anwen- 
bung gemacht wird, wollen oft bie Befticheinenden 
por Eier berften. — Oſiander: Es if eine 
Thorheit der Deenfchen, ba fie, was fremd ift, 
hoch ſchätzen, was aber bei ihnen entjprungen, für 
nichts achten. — Duesnel: Die Wahrheit er- 
bittert Die, welche fie nicht erleuchtet und bekehret 
(das Evangelium rumort, Luther). — Die Menſchen 
find öfter ärger als der Teufel, der das nicht ge- 
than, was die Juden thun wollten, 8. 29. — 
Sanftein: Cs gibt feine Macht noch Rath wi- 
ber den Herrn. — Es ift oft Klugheit und Groß- 
mutb, aufgebrachten Gemüthern auszumeiden. 
Heubner ad V. 18 und 19: Die Ordnung des 
Heils ift in diefen Berfen, wie 1 Cor. 1, 30 ange- 
geben: 1) Weisheit — zu verlünbigen das Evan- 
gelium den Armen; 2) Gerechtigkeit — zu heilen 
die gebrochenen Herzen (diefe Worte find jedoch 
unecht, f. oben); 3) Heiligung = zu predigen den 
Gefangenen, baß fie 106 werben zc. ; 4) Erlölung = 
zu predigen das angenehme Jahr bes Herrn, m. a. W. 
J. das prophetifche, 2. das hoheprieſterliche, 3.1.4. 
das königliche Amt des Herrn. (Ingeniose magis 
quam vere! v. O.). — Arndt: Die erfte Pre- 
digt Jeſu zu Nazareth. 9 Wie inhaltreich muß ſie 
geweſen fein und 2) welchen Eindruck muß fie ge⸗ 
macht haben! — Palmer: Wie die Leute ſich ver⸗ 
wundern ob der Rede des Herrn! — Van Ooſter⸗ 
jee un in feiner Geburtsſtadt Rot- 
terdam über Luk. &, 16—22): Die erfte Predigt 
des Herrn zu Nazareth eine Richtſchnur für den Die- 
ner des Evangeliums beim Anfang feines Werkes, 
Die Gefchichte ertheilt dem Diener des Evange⸗ 
finms wichtige Winte. 1) In Bezug auf den Ge⸗ 
fihtspunft, woraus er fein Werk betrachten darf: 
a. Urfprung, b. Inhalt, c. Zwed der Predigt 
auf die Weife, in ber 


er das Werk verrichten muß. So wie bier muß die 


| Predigt fein, a. gegründet anf die Schrift, b. ein- 


gerichtet nach dem Bedürfniß der Zuhörer, c. vor⸗ 


fallend, daß die ungläubige Berwerfung des Herrn | geftellt auf einnehmende Weife. 3) In Bezug auf 


1) noch venjelben Charakter zeigt, 2) noch denſelben 
Uelpeung ner ib. 3) noch daſſelbe in verbient 
ale das Betragen ber Bürger Nazareth. — Chri- 
us ber Ueberwinder feiner Feinde, auch wenn er 
ihnen zu entweichen ſcheint. — Die unerjchütter- 
liche Ruhe des Herrn ber blinden Wuth der Feinde 
egenüber. — Der Knecht des Herrn unverleglich, 
o lange feine Stunde noch nicht gekommen. — 
Welch ein Unterſchied zwiſchen dem Berge in der 
Wüfte, wo der Herr die Reiche der Erbe erblickt, 
und dem Feljen zu Nazareth, wo er fein Leben be- 
drohet fieht! Und doch, auf beiden fieget er, und 
Zange, Bibelwerk. R. T. DL. 


die Frucht, worauf er bei biefer Arbeit rechnen 
kann. Nazareth zeigt uns, a. daß Blüthen noch fein 
ficheres Zeichen ber Frucht find, b. daß biefe Frucht 
Durch die Be Urſachen erftiden kann, c. baß 
bie Ernte noch beifer gelingen kann, als es anfäng- 
Yich jchien. (Dort in der Synagoge waren Maria 
und die adeigot, die fpäter glaubten, und bat ber 
Herr zu Nazareth nicht viele, er hat doch einige 
Zeichen gethan, Matth. 13, 58). 4) In Bezug auf 
bie Stimmung, in welcher er eine neue Aufgabe 
anfangen darf. a. Mit dankbaren Erinnerungen 
an das Vergangene (8. 16), b. mit heiliger Gei- 
1) 
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eskraft für Die Gegenwart (B. 18), c. mit frober | als Jeſus die feinige in feiner Baterftabt, anfangen 
Befmung fitr —2 — (8. 21). Glüdlic) der | darf ıc. — 
ehrer, ber feine Predigt unter günſtigern Zeichen, 
B. 
Kapernaum — Der Prophet mädtig in Werfen und Worten vor Gott und 
allem Volk. 


Kap. IV, 81—Vu, 50. A 
1. Die erfie Niederlaffung, bie erften Wunderthaten, bie erſte Apoſtelwahl zn 
apernaum. 


a. Ankunft, Wirffamleit zu Kapernaum unb Ausfing von da in die Umgegenden. (®. 31—44.) 


81 Und er fam hinab nach Kapernaum, einer Stadt in Galiläa, und Iehrete fie an 
32 den Sabbathen. *Und fie erflaunten über feine Lehre, denn fein Wort war voll Macht. _ 
33 *Und in der Synagoge war ein Menfch, der den Geift eined unreinen Dämonen hatte, 
84 und er fihrie mit einer großen Stimme: *Ha')! was Haben wir mit dir zu fchaffen, 
Jeſus von Nazareth? Biſt du gekommen, und zu verderben? Ich Eenne bi, wer bu 
35 bift, der Heilige Gottes. *»Und Jeſus bebrohete ihn und ſprach: Verſtumme und fahre 
aus von ihm! Und ver Teufel warf ihn mitten (in ber Synagoge) hin und fuhr von 
86 ihm aus, ohne ihn zu befchädigen. *Und e8 Fam eine Furcht über fie Alle, und fie res 
beten unter einander und fagten: Was für eine Rede ift diefe, daß er mit Macht und 
37 Kraft den unreinen Geiftern gebietet, und fie fahren aus? *Und ein Gerücht von ihm 
38 ging aus in alle Derter des umliegenden Landes. *Und er ftand auf aus der Syna⸗ 
goge und kam in dad Haus Simond. Die Schwiegermutter Simons aber war behaftet 
89 mit einem heftigen Fieber, und fte befragten ihn über fie. *Und er trat über fie bin 
und bedrohete das Fieber, und e8 verlieh fe, und fogleich ſtand fle auf und dienete ih⸗ 
40 nen. *»Als aber die Sonne unterging, führeten Alle, welche Kranke von mancherlei 
Krankheiten Hatten, viefelben zu ihm. Und er Iegte einem Jeglichen von ihnen bie 
41 Hände auf und machte fle gefund. *Und von Vielen fuhren auch Dämonen aus, fihreiend 
und fagend: Du Hift?) der Sohn Gottes! Und er bebrohete fie und ließ fie nicht reden, 
42 weil fie wußten, daß er der Chriſtus ſei. »Da e8 aber Tag geworden, ging er heraus 
und begab fih an einen wüften Ort, und das Volk fuchte ihn, und ſte famen bis zu 
43 ihm und hielten ihn auf, daß er nicht vom ihnen ginge *Er aber fprach zu ihnen: 
Auch den andern Städten muß ich dad Goangelium vom Meiche Gottes prebigen, benn 
44 dazu bin ich geſandt. * Und er prebigte in ben Synagogen Galiläaß. 
r Einfluß der Priefterparthei nicht fo ſtark als i 
Eregetiſche Erläuterungen. ——— PR age a Eh nn 2 
1. Und er kam hinab nach Kapernanm. Bergl. | Simon Petrus, eine Kreundesmwohnung, welche in 
die Anmerkungen zu Matth. 4, 13. — Deutlich ge- | Kapernaum zu haben ihm gewiß erfreulich geme- 
nung bringt Lukas die Nieberlaffung bes Herrn zu | fen, auch wein er nicht gerade in dieſem Hauſe 
Kapernaum mit ber ungünftigen Aufnahme, bie gewohnt hat, bejonders da feine Brüder zu Naza- 


ihm in Nazareth zu Theil wurde, in Zufammen- 
— — Hierin wird er indirekt von Matthäus un⸗ 
ter 
dem nicht widerſpricht. — berichtet zwar 
dieſe Niederlaſſung Jeſu zu Kapernaum nicht, aber 
man weiß auch, wie unvollſtändig ſeine galiläiſchen 
Berichte ſind. Daß auch ihm ein Aufenthalt des 
Herrn zu Kapernaum bekannt iſt, geht aus Kap. 
2,12; 6, 59 hervor. Das Geeignete dieſes Wohn- 
ortes für Jeſum fällt jedoch ort ins Auge; er 
befand fich hier im Mittelpunkt eines fehr lebendi⸗ 
en Hanbels zwiſcheñ Tyrus, Sidon, Arabien und 
Damaskus, auf ber großen Straße nad dem Mit- 
telmeer, wo fortwährend große Schaaren zuſam⸗ 


St (Kap. 4, 13), während Markus (Rap. 1,21) | 


reth noch nicht an ihn glaubten. Wünſchte er Ruhe, 
fo konnte er die nirgends beffer al8 am Ufer bes 
See's finden, von deſſen herrlichen Umgegenben 
rabbiniſche Gelehrte fchreiben: „Sieben Seen babe 
ih im heiligen Lande Kanaan geichaffen, fpricht ber 
Herr, aber nur einen won biejen allen habe ich aus⸗ 
erforen, nämlich den See Genezareth.“ Drohete 
m aber Gefahr, fo konnte er do alsbald in Das 
ihm gegenüberliegenbe Gebiet des Tetrarchen Phi⸗ 
lippus begeben. Daß} gerade das fittlihe Elend 
ber Stadt vor vielen andern dem großen Arzte der 
Sinder eine Empfehlung mehr fein konnte, ver- 
fteht ſich von ſelbſt. 

2. Und Iehrete fie. Was er da prebigte, wird 


menftrömten. Bon bier aus konnte er id leicht bei Mark. 1, 15 angegeben. Befonbers im Anfang 


nah Judäa, Ituräa und Ober - Galilän begeben, 


um das Evangelium zu verlündbigen. — Hier war ' 


feines öffentlichen Lebens ſchließt er ſich Johannes 
dem Täufer an, unterſcheidet ſich jedoch ſogleich 


V B. 4: Sa; gew. am und ſprach: halt oder ba! Kritiſch zweifelhaft. ©. Lachmann 


— Der Sohn Gottes. 


[3 d. St. 
ew. Zert: Chriſtus, der Sohn Gottes; aine ziemlich überflüffige Aaraphrafe, die bi B. C. D. 
ehlt. 


. X., Vulgata, Drigenes Griedbach, de Weite, Meyer u. A. feh 


4, 31 44. 
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Darin von biefem, baß er mit ber Forderung ber 
ssraroa bie bes Glaubens an das Evangelium 
verbindet, und unverholen verfichert, daß die Zeit 
nicht nur nabe herbeigelommen, jonbern erfüllt fei. 


3. Und fie erftauneten. Das Lehren bes Herrn 
bringt alfo zu Kapernaum ſchon alabalb viel tie- 
feren Eindruck hervor, als zu Nazareth (B. 22). 
Eine — wie hier in Bezug auf die 
Macht des Wortes Jeſu im Gegenſatz zu der geiſt⸗ 
lich todten Lehre der nn uud Pha⸗ 
rijäer, wird au von Matthäus (Kap. 7, 28. 29) 
mitgetheilt. 


4. Der den Geiſt ıc. ee Mark. 1, 21, ver- 
glichen mit V. 16—20, ift dieſe Heilung geſchehen 
nicht vor, ſondern nad bem von Lukas Kap. 
5, 1—11 berichteten Beruf der vier erften Apoftel. 
Matthäus übergeht dies Wunder ganz mit Still- 
ſchweigen. Was die Beſeſſenen betrifft, von denen 
wir bier einen antreffen, wird es faum nöthig fein, 
Die rationaliftiiche Behauptung, daß ber Herr und 
feine Evangeliften, wenn fie von dämoniſchen Kran- 
fen reden, ſich nur einem abergläubifchen Volksbe⸗ 

iff follten accommopirt haben, bier zu widerlegen. 
Be: allem Sinnbildlichen, was fte enthalten, ſchei⸗ 
nen doch Ausſprüche, wie Luk. 11, 24—27; Matth. 
17, 21 u. a. ©t., zu der Borausjeßung zu führen, 
daß dieſe Unglüdlihen wirklich durch dämoniſchen 
Einfluß geplagt wurden. Die neuere Wiſſenſchaft 
noch keineswegs bewieſen, daß eine wirkliche 

eſeſſenheit kg in unjern Tagen unerbört und 
unmöglich if. Wie viel a. ift fie undenkbar 
in ber Fülle der Zeit, als bas Reich der Finſterniß 
feine volle Kraft gegen das Reich des Lichts con- 
centrirte! f 

Dan hat bier wohl ben —— Einwand 
vorgebracht, es beſtänden feine ? 
wäre dies ber Fall, dann ſei ein Beſeſſenſein der 
Menſchen von jenen durchaus unmöglich. Aber 
eine beſcheidene Wiffenjchaft müßte Doch 
das Wort „unmöglich“ etwas weniger ſchnell auf 
die Lippen nehmen, und nicht im Eigendünkel auf 
einem Gebiet enticheiben, von bem fie außer ber 
hiftorifchen Offenbarung durch fih ſelbſt nichts 
weiß. Der gane Zufammenhang unfrer leiblichen 
und geiftlichen Natur, ſowie die Wirkung der Gei- 
fter auf Geifter, bleibt für uns noch immer theil- 
weiſe eine terra incognita. Dies wiffen wir je- 
doch; die Seele wirkt durch das Nervenſyſtem auf 
den Körper und empfängt vermittelft diejer Ner- 
ven ihre Eindrüde von der Außenwelt. Doch nicht 
weniger gewiß ift, daß das natürliche Band zwi⸗ 
hen Nervenleben und Bewußtſein auf kürzere 
ober längere Zeit kann gelöft werden: Zeuge hier⸗ 
fiir der magnetifhe Schlaf und Wahnfinn. Wenn 
alfo, wie der Herr ſelbſt erlärt, Dämonen befte- 
hen, warum follten fie nicht fo auf das Nerven- 
foftem wirken können, daß aud) bie dieſem fremben 
Einfluß unterroorfene Seele gebunden und unthä- 
thig wird? Warum follte man die Wirkung ber 
— auf uns nicht gerade danu am ſtärkſten 
erfahren können, wenn bie geregelte Wirkung ber 
Sinnenwelt auf uns gehemmt ift? Allerdings, 
wenn man an eine ſolche Einwohnung der Dämo- 


pfochifche Weife geichieht und ben menfchlichen G 
Mi: vertreibt, Anl unterbrüdt, dann — 
feine unüberſteigliche Schwierigkeiten mehr übrig. 
Auch ohne mit Recht Die dämoniſchen Kranken im- 
mer größere Sünder nennen zu können, ala andre, 
kann dennoch in ihrem phy 9* ober pſychiſchen 
u eine befonbers große Receptivität für bie 
irfung der Dämonen vorhanden gemwejen fein. 
Die Berichte, die wir über biefe Kranken bei den 
Synoptilern antreffen, berechtigen uns zu einer 
—5 Vorſtellung. Was aber das Stillſchweigen 
es Johannes hierüber betrifft, fo darf man keinen⸗ 
en zu viel aus dem Beweiſe e silentio herleiten. 
ielleicht hat der Derr — Beſeſſene in Judäa 
als in Galiläa geheilt; vielleicht erachtete Johan⸗ 
nes es für unnöthig, die wenigen von ihm mitge⸗ 
theilten Wunder noch mit dem Berichten dieſer be⸗ 
ſonderen Sorte zu vergrößern; vielleicht auch wollte 
er den Streit zwiſchen Finſterniß und Licht mehr 
con feiner moraliſchen als von feiner übernatür⸗ 
lichen Seite betrachten. Genug, es befteht eben fo 
wenig Grund zu ber Vermuthung, daß er felbft im 
Punkte der Dämonologie ungläubig genden, als 
zu ber Annahme, daß er Diefen jüdiſchen Aberglauben 
* en ſeine klein⸗aſiatiſchen Leſer lieber unerwähnt 
hen wollte. Um dieſe Annahme zır vertheidigen, 
müßte man Stellen, wie bie 1 30h. 3, 8; Joh. 
13, 27; 10, 20 ganz überſehen. In der letztgenann⸗ 
ten Stelle ift das Wort xad ualveras nit fyunonym 
mit dem —— dasuovıov Eye, ſondern 
bies letzte ift in der Meinung der FJuben ber Grund 
bes andern. Auf gleiße Weiſe —— fe (Joh. 
8, 48) die Beſchuldigung, Jeſus ſei ce en, mit 
dem Scheltnamen Samariter. Bergl. Übrigens 
über bie Dämonifchen Lange zum Evang. Matthäi, 
S. 123 und den wichtigen Artifel von Ebrarb in 


ämonen, und | Herzogs Real-Encyflopäbte IH, S. 240—255. 


5. Was haben wir ıc. Der Dämonijche kennt 
alſo Zefum in feiner hoben Würde, obſchon er eben 


zum eriten Dal in Kapernaum dffentlih anftritt. 


Haben wir einmal bie Befeffenheit anerlannt, fo 
liegt hierin nichts Außerorbentliches. Analogieen 
bieten bie natürliche Ahnung, bie Gabe bes Bor- 
— 2c. in Menge an. Das ber Menſchen⸗ 
welt bedeckte Geheimniß der Abkunft Jeſu und der 
Zweck feiner Menjhwerbung ift ber Geifterwelt 
ihon befannt, die beinahe inftinftmäßig zittern 
muß, wenn fie ihren künftigen Ueberwinder er- 
fennt. a: it der Plural, in bem ber 
Dämon fi hören I dt, obſchon Lukas in singulari 
von einem nvedua das. axad. geredet hat. Es 
"N möglich, daß er gleidfam im Namen ber ganzen 

ämonenwelt, bie er in ſich bebrobt fühlt, redet, 
ober and), daß er im Namen der in der Synagoge 
verfammelten Schaar in ber beftimmten ash t, 
eine Erbitterung gegen Jeſum zu erregen und fein 
Leben in Gefahr zu bringen, Fi hören läßt. Ge⸗ 
wiß würbe dies ein dem Bafallen bes Höllenfürften 
würbiger Verſuch geweien fein, ba dieſer in ber 
Witfte auf jo glänzende Weiſe war zurückgeſchlagen 
worden und nun auf Race und neue Angriffe be- 
dacht war. 


6. Und Jeſus bedrohete ihn. Cs fällt auch bier 


nen denkt, daß babei zwei ober drei Subjelte in | ins Auge, daß das Bedrohen in ber Therapentif 


einem materiellen Organismus vereinigt find, ge- | des himmliſchen Arztes eine viel größere 


räthb man auf pſychologiſche Abentheuerlichkeiten. 
Nimmt man aber eine perſönliche Einwirkung bö⸗ 
fer Geifter auf ihre Schlachtopfer an, welche auf 


telle 

einnimmt, als das mitleibige Klagen. Er überläßt 

I einen Augenblid ben Leidenden fich jelbft, um 

ogleich gegen ‚ben ihn beherrſchenden böfen Geift 
5* 
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fein Machtwort zu richten. Das Machtwort, wo⸗ | lich hielt der Herr biefe Berührung für Möthig, um 
mit er dem Dämon gebietet, hat eine merfwitrbige ' den Glauben ber Kranken zu erweden, die vom 
Uebereinſtimmung mit dem, womit er fpäter das Sieber zu fehr angegriffen war, um felbft ferne 


Meer und die Winde zügelt. 


Hülfe zu erfleben. Daß fie ſegleich aufſtehen kann, 


7. Und der Tenfel warf ihn. Auch hier, wie: zeugt won ber Volltommenheit ihrer Genefung; 
öfters, geht der beftigfte Bareryemns ber Heilig | 


bes Leidenden vorher. Soldye Krankheitserſchei⸗ 
nungen vollftändig erklären zu wollen, ift vielleicht 
eben fo tböricht, als Diefefben fiir undenkbar zu er- 
Hären, Wer verftändig ift, wird feine philoſophiſche 
Logik zur Hülfe rufen, um a priori iiber Thatfachen 
zur urtbeilen, fondern vielmehr Thatſachen becbach- 
ten, un darauf feine Theorieen zn bauen, nnd fer- 
ner, befonders in Fällen, wie der vorliegende, an 


L) 


das Wort des englifchen Dichterkönigs eingebent | 


bleiben: „Es gibt im Himmel und auf Erden 
mehr, als eure Philoſophie je fich hat träumen 
laſſen.“ — Barf ihn, Slwar; etwas ftärker 
Markus: onagafav, quum discerpisset eum. 
„Mitiore verbo usus est Lucas, in sensu tamen 
optime conveniunt, quia uterque docere voluit, 
violentum fuisse Daemonis exitum. Sic ergo 
miserum hominem prostravit, quasi discerpere 
vellet: irritum tamen fuisse conatum dicit 
Lucas, non quod impetus ille prorsus absque 
laesione fuerit, vel saltem absque ullo doloris 
sensu, sed quia integer postea fuit homo a 
diabolo liberatus.“ Calvin. — Was übrigens bie 
Urſache betrifft, warum der Herr dem Dämonen 
Schweigen auferlegte, fällt von felbft ins Auge. 
Er wollte jeine Meſſiaswürde nicht vorzeitig vor 
Aller Obren verfündigt haben und wies jede Hul— 
digung zurück, die ihm von unreinen Lippen ober 
in zweibentiger Abficht gebracht wurde. In dieſer 
legten Hinficht jehen wir Baulus den Fußſtapfen 
ee Meifters folgen, Apoftg.16,18. Aud) 
ier gilt Das Wort Pf. 50, 16. 

8 Was flir eine Rebe. Markus: Was fir eine 
neue Lehre, xaımn dıdayrn. Das Neue wird in 
biefem Fall weniger im Inhalt als in der Wirkung 
ber Worte Fefu gefunden. — Mit Macht und Kraft. 
Macht, die keinen Widerſpruch, Kraft, bie feinen 
Widerſtand duldet. 


9. Und er ſtand anf. Vergl. Mark. 1, 29—31. 
Die Ordnung des an Petri Schwiegermutter ver- 
richteten Wunbers bei Markus und Lukas, fogleich 
nach der erften Teufelsaustreibung in der Syna- 

oge zu Kapernaum, fcheint vor ber bei Matthäus 
— 8, 14 —- 17), der dieſe Begebenheit erſt 
nach der Bergpredigt meldet, den Vorzug zu ver⸗ 
dienen. Nach Markus wohnte auch Andreas in 
dieſem Hauſe, der jedoch nicht, wie Simon, ſcheint 
verheirathet geweſen zu ſein. Daß die Krankheit 
ber nevdeoa ernſter Natur war, geht nicht allein 
aus dem von dem Arzte Lukas gebrauchten Kunft- 
ausdrud srvpsro —— hervor (ſ. Galenus, de 
diff. febr. I. angeführt von Wettſtein), ſondern 
auch vorzüglich Daraus, daß dieſelbe fie ſogar hin— 
berte, den jehr ermünfchten Gaft einigermaßen 
entfprechend zu bewirtben. Das edIVs Des Mar- 
tus, bei der Bitte um Hilfe an den Herrn, gehört 
wiederum zu ben plaftiihen singulariis dieſes 
Evangeliften. 

10. Bedrohete das Fieber. Wie fo eben bie 
Dämonen. Nach Matthäus und Markus, die Die- 
fen Umftand verſchweigen, ergreift er ihre Hand, 
um fie aufzurichten. Daß das eine nicht das anı- 
dere ausfchließt, verfteht fich von ſelbſt; wahrſchein⸗ 


daß fie fofort zum Dienen fi gürtet, zeigt, daß bie 
leibliche Wohltbat auch an ihrem Herzen gebeiligt 
war, Uebrigens wird dies Wunder von allen Sy⸗ 
noptifern mitgetheilt, weniger, weil e8 fid) vor an⸗ 
dern auszeichnete, ſondern vornehmlich, weil e8 zu 
der erften Zeit der Wirkiamtfeit bes Herrn in Ka⸗ 
pernaum gehört, die Begeifterung zum Entzüden 
fteigerte, und meil ihm eine Reihe anderer Zeichen 
in der Stabt und Umgegend folgte, die ferner nicht 
namentlich aufgeführt werben. Vorzüglich war e8 
als Beweis ber bejonbern Sorgfalt wichtig, die der 
Herr der Bildung und Erziebung des Petrus als 
Apoftel widmete. Unter ben’ Smwölfen war keiner, 
beffen Haus, Berfon, Rahrzeug, kurz deſſen ganzer 
Lebenskreis fo zum Schauplatz treffender Wun- 
der gemacht wurde, ala das des Petrus, der auch 
an dieſem Tage mit neuen Banden bem Meifter 
verbunden ward, 


11. Als aber die Eonne unterging. Nach Mat- 
thäus und Markus: als es fhon fpät geworben 
war. Es ift faft, als ob die Synoptiker felbft Durch 
die Wahl ihrer Worte ihre Lefer in den Stand fegen 
wollten, dent Herrn an bem erften Tage feiner un« 
ermübeten und gejegneten Wirkſamkeit zu Kaper- 
naum beinahe Schritt vor Schritt zu folgen. Wäh- 
vend die Sonne untergeht, ift durch das Gerücht 
zweier flaunenerregender Wunder das Licht einer 
neuen Hoffnung für die Kranken in Stabt und 
Umgegend anfgegangen. Unter ben mancherlei . 
Kranken, von denen Lnkas berichtet, erwähnen 
Matthäus und Marks auch vieler Befeffener. Die 
erfteren fcheint er befonbers durch Hanbanflegung, 
bie andern durch fein Wort geheilt zu haben (Mat- 
thäus). Der plaftiihe Ing, ben Markus biefer 

anzen Darftellung beifügt (V. 33), daß die ganze 
Stadt ſich vor ber Thür verfammelte, verräth deut⸗ 
lich den Einfluß Petri, des Augenzeugen. 


12. Da es aber Tan geworden. Nah Marl. 
1,35 fo frühe, daß es wohl noch Nacht genannt 
werden konnte. Aus feiner Mittheilung gebt zur 
gleich hervor, daß ſich der Herr in bie Einſamkeit 
——— um im Gebet einige Augenblicke der 

acht Ruhe zu ſuchen. Auch hier, wie anderswo 
(Matth. 14, 23), dieſelbe Abwechſelung von Beten 
und Arbeiten im Leben des Herrn, die in Wahr⸗ 
— ein Beten ohne Unterlaß heißen konnte. Dieſe 
urze Ruhe wird aber geſtört von den ihn auch hier 
verfolgenden Jüngern (xaredivEnr, Martus), 
Petrus an der Spitze (Mark. 1, 36), die nicht ru⸗ 
hen, ehe ſie ihn finden, um ihm das Verlangen der 
Einwohner nach ſeiner Wiederkunft kund zu thun. 


13. And) den anderen Städten muß id. Jei 
natürlich nicht im Siune einer abfoluten Nothwen⸗ 
digkeit, fondern eines göttlichen decorum, einer 
fittlichen Verpflichtung zu vwerftehen, bie won jeldft 
aus feinem Lerhäftniß als Meſſias Firaels (nicht 
Kapernaums allein) entfprang. Auch anderswo 
muß er das Evangeltum verfündigen: Darauf, nicht 
auf das Wunderthun legt bier der Herr ben größ- 
ten Nachdruck. Denn dazu bin id) gefandt. D. i. 
dazu bin ich öffentlich aufgetreten, als göttlicher 
Lehrer unter meinen Zeitgenoffen zum Borfchein 
gefommen, ſ. v. a. bei Markus: dazu bin ich aus- 


4, 314. 


gegangen, dEeinAvda. Hier ift ebenjo wenig an 


ein Ausgehen von dem Bater (wie bei Joh. 16, 28) 
zu denken (Euthyinius, Stier), als nur anein Aus- 
gehen aus Kapernaum (de Wette). Das Letzte gibt 
einen flauen Sinn, das Erfte würden Die Apoftel 
jetzt vielleicht noch am wenigſten verftanben haben. 
Der Herr redet einfältig von dem Zwed, zu dem 
er jet Öffentlich ale Lehrer erjchienen ift. 

14. Und cr predigte. Nach Mark. 1, 39 trieb 
er zugleich Teufel aus und durchzog ganz Galiläa. 
Diefe Reife ſcheint fehr ausgedehnt worden zu fein 
und mit dem doprn to» "Tovdaiwv (ch. 5, 1) zu 
endigen. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Genudgedanten. 


1. Wie die Wüfte Ouarantania, fo zeigt auch Die 
Synagoge zu Kapernaum den Kampf des Herrn 
egen ber Hölle Macht. Setzt, ba der Fürft diefer 
eit zurüdgeichlagen war, verſuchen feine Satel- 
liten den Angriff. Auf beiden Punkten trinmpbirt 
Chriftus durch Die Macht feines Wortes, und Die 
Angftrufe der Dämonen find eben fo viele Stim- 
men zu feiner Ehre, als die Lobesklänge des be- 
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barungen feiner gottmenſchlichen Perſoönlichkeit 
betrachtet werben, die felbit das größte, das ab⸗ 
jolute, ja, wenn man will, das einzige Wunder 
genannt werben darf. 5) Daß die Wunder in kei⸗ 
nem alle dazu da waren, um zum Glauben zu 
zwingen, fondern vielmehr, um dem Unglauben 
jede Entihuldigung zu nehmen, Joh. 15, 24. Die 
direkte Abficht_der Wunder war, zum Beweiſe 
der göttlihen Sendung bes Herrn zu dienen (Joh. 
5, 36), und infofern aud), um zum Vertrauen auf 
jeine Perſon und feine Worte zu erweden. Daß 
ein Wunder an und für fi und außer jeder Be- 
ziehung zu Der Perſönlichkeit des Wunderthäters 
kein enticheidenber Beweis filr bie innere Wahrbeit 
jeiner Predigt if, mag Die nenere Apologetik ruhig 
zugeben, ohne etwas zu verlieren. Sie kann ſich 
viefniehr mit bem ſchönen Worte Jean PBanl’s 
vereinigen: „Wunder auf Erden find Natur im - 
Simmel.“ 


4. Das Wunder in feiner Wohnung ift von bes 
jonderem Gewicht für bie apoſtoliſche Eñtwicklungs⸗ 
geihichte Betri. Durch das erfte Wort des Herrn 
(Joh. 1,43) wird er fein Freund; durch das Wun⸗ 
der des Fiſchfangs (Luf. 5, 1—11) wird er fein 





geifterten Bolfs. Auf dreffende Weiſe wird ſchon Apoſtel; durch das Wunder endlich an ſeiner 
in dieſer Geſchichte beſtätigt, was Jacobus irgend- | Schwiegermutter wird ber nie dem Meifter in 


wo (Stap. 2, 19, vom Glauben der Dämonen fagt; | dankbarer Liebe verbunden. 


Daß fihrigens der 


aber zugleich wird auch hier neben ihrer Macht ihre ' Ayoftel Petrus verheirathet war und nicht aufge- 


Machtlofigkeit enden, Wo der Dämon den Herrn 
nicht vertreiben kann, ba ſucht er noch den armen 
Menſchen zu beihädigen, doch gelingt ihm das Eine 
fo wenig, wie das Andere, 


2. Wort und That find hier, wie überall, in 
Chriſto vereinigt. Mit Recht fagt Darum Augufti- 
nus, Tract. 54 in Joh.: „interrogamus ipsa 
miracula, quid nobis loquantur de Christo, 
habent enim, si intelligamus, linguam suam. 
Nam quia ipse Christus verbum est, etiam fac- 
tum verbi verbum nobis est.“ 


3. Zum erften Dal treffen wir im Evangelium 
Lucä an diefer Stelle einen Wunderberidht. Na- 
türlich können wir uns bier in feine befondere Un⸗ 
terſuchung über dieſe Thaten des Herrn und feiner 
Apoftel einlaffen, was aud wohl weniger nöthig 


nad) den geiftreichen Andeutungen Lange's, Ev. . 


i 

—* S. 3 f. Nur im Allgemeinen müffen wir 
in Betreff biefes und aller folgenden Wunberbe- 
richte erinnern: 1) daß fi) die Unmöglichkeit der 
Wunder durchans nicht bemeijen läßt, weder von 
der empirischen, noch won der Logifhen, noch von 
der metaphufiichen Seite; 2) daß der Begriff: „Na- 
turgeſetze“, Die durch die Wunber follen aufgehoben 
werden, der Natur der Sache nach efafifh ift, fo 
daß Göthe recht hat, wenn er fagt (zur Farbenl.): 
„Wie von ber einen Seite bie Erfahrung gränzenlos 
iſt, weilimmer noch ein Neues entdeckt werben kann, 
fo find e8 Die Marimen auch, welche, indem fie nicht 
erftarren, nicht Die Fähigkeit verlieren müſſen, fich 
felbft auszudehnen und ein Mebreres zu eınpfan- 
gen, ja da in einer höheren Anficht anfzuzehren 
and zu verlieren.“ 3) Daß der Unierſchied zwifchen 
miracula und mirabilia nur dann ins Auge fal- 
len wird, wenn man die Thatſache nicht an und 
für fi) betrachtet, jondern fie mit Dem fittlichen 
Charakter des Wunberthäters und mit dem Zweck 
feiner Wirkſamkeit verbindet. 4) Daß die Wunder 
des Herrn nur dann recht gewürdigt werben, mern 
fle in gewifjer Hinfiht als Die natürlichen Offen- 


fordert wird, dies Band gänzlich zu brechen, geht 
auch aus 1 Cor. 9, 5 hervor. Ueber bie Art und 
Weiſe, wie die römische Kirche ben Beweis gegen 
das Göltbat ber Geiftliheu aus diefen Stellen 
ıt verdreben fucht, kann man viel Interefjantes 
finde bei Sepp, Leben Jefu II, S. 154. De 
vage an fih kann uns bier aber nicht aufha 
ten. 


5. Wenn aud) Betrus feine andere Erinnerungen 
aus dent Reben des Herrn mitgebracht hätte, als die 
an biefen erften Aufenthalt zu Kapernaum und den 
erften Beſuch in der Umgegend, hätte er ſchon Recht 

ehabt, feine erſte Heibenprebigt mit einem ös dıjl- 
dev ersoyerar cinzuleiten. Die durch allerlei 
Krante ——— Thür feiner Wohnung, die dem 
Herrn ſelbſt feine Stunde betender Nachtruhe ge- 
währen, ift der würdige Standort bes Christus 
consolator, und das Anführen von Jeſ. 53, 4 bei 
Matthäus in dieſem Zuſammenhang iſt eines ber 
 paffendften aus der ganzen heiligen Geſchichte. 

Bergl. Large, zu Matth. 8, 16. 17. 


6. Aus der Bergleihung mit Matth. 4, 23—25 - 
eigt fi, wie groß das Aufſehen war, das der Herr 
hen bei feinem öffentlichen Auftreten in Galiläa 
und ben Umgegenden machte. Um fo merkmitrdiger, 
daß er von diejer Begeifterung für ſich felbft feinen 
Gebrauch madıt, fie weniger nährt als vermeidet, 
und fo Bald Kapernaum verläßt, wo Doch fo viele 
Herzen ihm entgegenfchlagen. Auch dies ift ein Be- 
weis für die abrheit von Joh. 2, 23—25, aber 
yugteich eine Probe ber Weisheit bes Herrn in ber 
Biĩdung jan erften Jünger. Er will fie zur 
Selbftverleugnung rufen, an das reifende Leben 
gewöhnen und —28 — irdiſch geſinnte Erwar⸗ 
tungen zügeln. ag! 








| Homiletifhe Andeutungen. 
Zefu Ankunft zu Kapernaum die Erfilllung bes 
propbetifchen Wortes; vergl. Matth. 4, 18. — Der 
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König des Reiches Gottes ein Prebiger des Evan- 

elinms. — Der tiefe Eindruck bes Wortes bes 

eren 1) erftaunlich, 2) erflärlich, 3) wichtig; a. für 
den Glauben (apologetifch), b. für das Leben (prak⸗ 
tiſch). — Der mit dem h. See Gefalbte und ber 
vom böfjen Geifte Geplagte in derfelben Synagoge 
le — Die Synagoge zu Kapernaum durch 

en Beſuch des Herrn des Tempels verberrlicht. — 
Kapernaum durch bie Ankunft des Herrn bis in 
den Simmel erhoben, — Das Boll, das in Ein 
fterniß ſaß, bat ein große® Licht geſehen. — Die 
erfte Begeifterung I ben Herrn zu Kapernaum 
verglichen mit ber fpäteren Lauheit. — Wo Jeſus 
bin fommt, kann's ber Teufel unmöglich aushal⸗ 
ten. — Der Sohn Gottes geoffenbart, damit er die 
Werte des Teufels zerflöre. — Die Macht und 
Machtlofigleit des Reiches der Finfternig. 1) Es 
hat Macht, a. die Menfchen zu beberrfchen, b. ben 
Sohn des Menichen zu verhöhnen. 2) Es ift macht⸗ 
los, a. dem Befehlsworte des Herrn zu wiberftre- 
ben, b. feine Erföften töbtlich zu verleßen. 3) Die 
legten Offenbarungen ber Macht des Böfen geben 
ben Aeußerungen feiner Ohnmacht vorher. — Wie 
ber Böſe Chriſto gegenüber und Ehriflus dem Bö⸗ 
fen gegenüber fteht: 1) Der Böſe ſteht Ehrifto mit 

eheuchelter Huldigung, unverjöhnlihem Haß und 

noftlicher Furcht gegenüber; 2) Chriftus fteht dem 
Blen mit unerjchütterlichem Frieden, erbarmender 
Liebe, triumphirender Macht gegenüber. — Him- 
mel, Hölle und Erbe begegnen ih an bemjelben 
Ort. — Der Stärfere, Der den Starken entwaffnet. 
— Die Dämonen wollen nichts mit Jeſu zu thun 
haben, aber Fefus hat befto mehr mit ben Dämonen 
zu thun. — Das Machtwort bes Herrn 1) einzig 
in Erhabenheit, 2) einzig in Kraft. — Ehe der Herr 
irgend wohin fommt, gebt ihon fein Gerücht ihm 
voraus. — Das Haus des Simon 1) vom Mefflas 
erwählt, 2) von ber Krankheit heimgefucht, 3) von 
ber Allmacht erfreut, 4) von ber Dankbarkeit ın ein 
Haus des Herrn verwandelt. — Die Wohnung 
Petri der Schauplatz großen Elends, großer Erls⸗ 
fung, großer Dankbarkeit. — Gnade und Dank⸗ 
barfeit, 1) um bem Herrn bienen zu lönnen, muß 
man erfl von ihm geheilt fein; 2) um ben rechten 
Dank für feine heilende Liebe zır beweifen, muß 
man ihm dienen. Kein Dienft ohne vorherige Hei⸗ 
lung, keine Heilung obne nachheriges Dienen. — 
Die gefhäftige Sabbathsrube bes Herrn. — Der 
Mare Abend nach einem fchönen Tage feines Le- 
bene. — Bielerlei Kranke, nur Ein F vielerlei 
Heilungen, nur Eine Wundermacht; vielerlei Stim⸗ 
men, nur Ein Grundton: Er hat Alles wohl ge⸗ 
macht. — Die Dämonen kennen Chriſtum, noch 
ehe die Menſchen ihn kennen; doch was hilft ihnen 
biea Wiffen? — Das einfame Gebet m Herrn: 
1) Seine Erquidung nad) der Arbeit, 2) fein Bal⸗ 


fam bei den Schmerzen, 3) fein Schilb in Berfu 
chungen, 4) fein Stab für bie fernere Lebensreife. 
— Das Suden Jeſu, 1) um zu finden, 2) ohne 
zu finden, 3) bis man gefunden hat. — Geborfam 
der Örunbton ber freien Liebeserweiſung bes Herrn. 
— Johannes bleibt lange an einem Plage, Jeſus 
muß jo weit, wie möglich, ausgehen, um das 
Evangelium zn prebigen. — Der erfte Zug bes 
Herrn ein Triumphzug. — 
Starcke: Wer eine von der Unreinigkeit beſeſ⸗ 
ſene Seele hat, iſt viel elender daran, als der, deſ⸗ 
fen Leib vom Teufel beſeſſen iſt. — Bibl. Würt.: 
Die Teufel er beihämen den Unglauben ber 
Menihen, 3. — Die beftigften Anfechtungen 
find zumeilen die leßten Stürme des Satans. — 
Cramer: Die Werke Ehrifti follen in uns ſchaf⸗ 
fen eine Verwunderung; bie Berwunberung das 
Nachfragen, das Nachfragen den guten Bericht, ber 
Beriht die Erkenntniß Chrifti, bie Erkenntniß 
Ehrifti Das ewige Reben, Job. 17, 3. — Chriſtus 
ſcheuet fich nicht, zu ben Kranken zu geben, fie zu 
‚befuchen, uns zur INNE NG und Nachfolge, 
Matth. 25, 43. — Duesnel: Eine einzige Ber- 
fon, jo mit Gott wohl ftehet, kann über ihre ganze 
—— Segen bringen. — Hedinger: Auf er⸗ 
langte Geſundheit iſt ber beſte Dank: mit neuem 
Gehorſam Gott dienen. — Oſiander: Wir —* 
‚Ten nicht zürnen, wenn Etliche bisweilen unſere 
begehren zur ungelegenen eit, ſondern es 
der Noth zuſchreiben oder ihrer Einfalt verzeihen. 
— Brentius: Chriſtus bringt mit feinem Wort 
ben Städlen und Dörfern feinen Schaden, ſondern 
lauter Gnade und Segen. — Quesnel: Es if 
löblich, daß evangeliſche Prebiger fich oft in die 
Einfamleit begeben (vergl. die ſchöne Meditation 
von inet, la solitade recommandee au pa- 
steur). — Majns: Jeſus, wo er fich verbirgt und 
ſcheint verloren zu fein, muß mit allem Fleiß ge- 
ſucht werben. Chriftus ift ſowohl in den Schulen 
als in den Kirchen zu verfündigen. Wann wird 
doch die Ehriftenheit mit Ernft darauf bebadht fein? 
Lisko ad B. 31— 36: Die Macht des Herrn: 
1) Sie wird anerfannt felbft von dem Reiche der 
infterniß; 2) fie ermweijet jich durch gnabenvolle 
löfung; 3) fie offenbart uns den göttlichen Ur- 
Iprung und die göttliche Kraft feiner Lehre. — 
(ad 3, 38. 39) Jeſus —A unſer Heiland. 
1) Er heilet von allerlei Krankheit 2) und fchenkt neue 
räfte zur Thätigleit. — Ban Oofterzee: Ehri- 
ftus, der himmlische Seelenarzt, wie er nod) immer 
1) daffelbe Elend entbedt, 2) daſſelbe Erbarmen 
fühlt, 3) Diefelbe Gefinnung verlangt, 4) biefelbe 
Heilsweife befolgt, 5) denſelben a erregt, 
6) biefelbe Hulbigung verbient, wie hier bei der 
Heilung Teiblicher Kranken. 





b. Der wunderbare Fifhfang. (Kap. 5, 1—11.) 
(Perikope am 5. Sonntage nad Trinitatis.) 


Es gefchah aber, da ſich das Volk zu ihm brängete und dad Wort Gottes hörete!), 
und er fland am See Genezareth. *Und er fah zwei Schifflein?) am (Ufer des) See 


1) Gew. Tert: um das Wort Gottes zu hören. Unftatt TOU Iefen wir mit Tiſchendorf sad dx. Eo geſchah alfo, wäh: 


rend dad Bolt befhäftigt if mit drunsiodas avıg xal 
drüdt. 


as. Richt der Zwei, fondern der Bufland wirb ausge⸗ 


3) Gew. Tert: Schiffe. Mit A. C.® L. u. M. fheint man rÄosapsa für rAofa Iefen zu müffen. 
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fteben; die Fifcher aber waren ausgetreten und mufchen ihre Netze. *Und er trat in3 
daß eine ver Schiffe, meldhes Simons war, und bat ihn, ein wenig vom Lande abzu⸗ 
fahren. Und er fegte fi) und lehrete dad Volt aus dem Schiffe *Da er aber auf» 4 
hörte zu eben, fpradh er zu Eimon: Fahre auf die Höhe und werfet eure Netze aus 
zum Fange. * Und Simon antwortete und ſprach zu ihm: Meifter, die ganze Nacht 5 
bindurch haben wir gearbeitet und nichts gefangen, doch um deines Wortes willen will 
ich das Netz auswerfen. *Und da ſte dieſes getban, umfchloffen fie eine große Menge 6 
Fiſche, und ihr Neg zerriß (faſt). *Und fie winften ihren @efellen in dem andern Schiffe 7 
zu, daß fie fämen und hälfen ihnen ziehen, und fte famen und fülleten beide Schiffe voll, 
alfo daß fie (faft) fanfen. *Da das Simon Betrus fah, fiel er zu den Knieen Iefu und 8 
fagte: Gehe weg von mir (aus dem Schiffe), denn ich bin ein fündiger Menfch, Herr! 
*Denn Staunen hatte ihn ergriffen und Alle, die mit ihm waren, über den Fiſchzug, 9 
den ſie mit einander getban hatten, * und gleichermeife auch Jacobus und Johannes, 10 
Zebeväus Söhne, welche Simons Genoffen waren. Und Jeſus ſprach zu Simon: Fürchte 
dich nicht, von nun an wirft du Menfchen fahen. *Und fie führeten die Schiffe ans 11 


5, 1—11. Evangelium Xucä. 





Land und verließen Alles und folgten ihm. 


Eregetifche Erläuterungen. 


1. Bei ber Erzählung des wunderbaren Fiſch⸗ 
zugeß ift vor allen Dingen bie frage, ob dies Er⸗ 
eigniß mit ber Berufung von vier Fingern iden- 
tiſch iſt, das von Matthäus (Kap. 4, 18—22) und 
Markus (Rap. 1, 16—20) erzählt wird, ober ob es 
Davon wirklich verſchieden und erſt fpäter Statt 
geiunben bat. Der Unterfchieb zwiſchen ber Erzäh- 

ung Lucä und der der andern Synoptifer war in 
Mancher Augen fo groß, daß fie das letzte behaup⸗ 
teten (Krabbe, Sepp, Hug). Doch ber Natur ber 
Sache nad ift es weniger wahrjcheinlich, daß fidh 
eine mit einem ſolchen Beſchluß gefrönte Berufun 
in einer fo kurzen Frift zweimal follte wieberbolt 
haben, und es zeigt ſich, daß bie Erzählungen ſich 
ohne große Mühe im Uebereinftimmung bringen 
Iaffen. Was ben Unterſchied in ber Beitbeftim- 
mung betrifft, berichtet uns Matthäus allein, daß 
die Berufung der Biere gejcheben ſei, als Jeſus 
am Ufer wanderte; Marlus, daß ber Herr na 
biejer Berufung in die Stadt zurüdtehrte und den 
Beſeſſenen in ber Symagoge beilte, während Lukas 
im Gegentheil bies letste Wunder vor den wunber- 
baren — 55 geſetzt hat. Wir glauben, daß die 
Rangordnung der Ereigniſſe, die Markus unter 
Betri — einhält, den Vorzug verdient, und 
daß alſo Lukas (Kap. 4, 31 - M) ſchon vorläufig 
mittheilt, was erſt nach dem wunderbaren Fiſchzug 
geihehen if. Vielleicht hat er das Geſchehene in 
er Synagoge zu Kapernaum unmittelbar auf bie 
Schilderung der Synagoge zu Nazareth folgen 
laffen, damit Glauben und Unglauben an beiden 
Drten befto ftärker contraftire. V. 31 fpricht er 
nur im Allgemeinen von einem der Sabbather, 
bie Jeſus zu Kapernaum zubrachte. Der Unter- 
* in dem Ort wird beſeitigt, wenn wir bemer⸗ 
en, daß auch hier der eine — nicht leugnet, 
was die beiden andern ſagen. Wir leſen bei Mat⸗ 
thäus und Markus durchaus nicht, daß der Herr 
am Ufer ſtehend von da die Vier berufen habe, ſon⸗ 
dern nur, daß er am Strande ging. Nichts hindert 
uns, hinzuzufügen, was Lukas allein berichtet, daß 
ihm andy dorthin das Volk folgte und er, um zu 
prebigen, ein Schiff beftieg. Hätte auch Lukas bies 
uns nicht mitgetheilt, fo müßten wir fchon aus 
Matthäus und Markus erfeben, daß der Herrin 
Das Schiff gegangen iſt. Wenn Petrus Nee aus⸗ 


befierte, ift e8 dann wahrſcheinlich, daß Jeſus ih- 
nen vom Ufer aus ſollte zugerufen haben: verlaflet 
Alles und folget mir? Eine dritte Schwierigkeit, 
daß Lukas durchaus des Andreas nicht erwähnt, 
wird dur die Bemerfung aufgelöft, daß Petrus 
in feiner Erzählung fo ganz Hauptperſon daß 
ſelbſt Die Söhne des Zebedaͤus dadurch mehr oder 
weniger in den Schatten geftellt werden. Uebri- 

ens Ipricht auch er von anbern Berjonen, bie im 

hiffe des Petrus gegenwärtig waren (®.2.5.9) 
und Durch das erftaunliche Wunder getroffen wer- 
den, und hat (Kap. 6, 14) Andreas unter ben Zwöl⸗ 
fen angeführt. Die von ihm unbeantwortet gelaf- 
jene Frage, wie diejer Letzte zum Herrn gelommen, 
wirb von Matthäus und Markus beantwortet. 
Und fcheint nun noch eine Schwierigkeit barin zu 
fiegen, daß allein Lukas das Wunder, ler 
und Markus nur das Wort des Herrn erzählen, 
R wiſſen wir feine beffere Antwort als biefe: „dem 

eilih, der anf Stranßiſchem Standpunkte ftehet, 


ch dem müßte jebes einzelne Wunder von neuem wie- 


der fo viel Staunen und — verurſachen, daß 
er keines übergehen dürfte. Vorausgeſetzt dagegen, 
Jeſus habe wirklich Wunder, und zwar viele Wun⸗ 
der gethau, ſo iſt nicht abzuſehen, weßwegen jeder 
Evangeliſt ein jedes Wunder erzählen müßte“ 
Ebrard). Vielleicht hat Markus dieſen für Petrus 
jo wichtigen Umſtand verjchwiegen, eben fo, wie 
er das Gehen des Apoftels auf dem Wafler nicht 
berichtet, da ber bemüthige Apoftel, unter 
Einfluß er jchrieb, es lieber — zu ſehen 
wünſchte. Für Lukas beſtand dieſer Grund nicht, 
und offen theilt er mit, was dem Herrn ſowohl als 
dem Jünger zur Ehre gereicht. Kurz, wenn man 
nur keine unredlichen —— macht, halten 
wir es für möglich und leicht, Die drei ſynoptiſchen 
Berichte in ein Ganzes zu vereinigen, Ihe daß ei- 
nem berfelben Gewalt angethan zu werben braucht. 
2. Was Tohannes betrifft, fo theilt er dies Wun⸗ 
ber nicht mit, hat aber dagegen fchon früher eine 
ähnliche Berufung von fünf Jüngern, worunter 
brei ber hier genannten, erzählt (Kap. 1, 35—52), 
und von jelbft dringt fi uns die Frage auf, mte 
das eine mit bem andern in Uebereinſtimmung ge- 
bracht werden fann. Wir glauben, daß bier ganz 
unb gar kein Grund befteht, von einem beſtimmten 
Streit zwiichen den Evan Pi u reden (Strauß, 
Weiße, B. Baur, Fritzſche, de Wette, Theile, von 
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Evangelium Lucä. 


5, 1—11. 





Ammon). Johannes beſchreibt das erſte Belannt- | in Gemeinfchaft treten konnten, um fo leichter, ba 
werben bei Beige eines unerwarteten Zu« | natürlich die Männer des zweiten Schiffes bie un⸗ 


jammentreffens; 
bere Sep nbund 
Süngern. Nach be 
dreas, Fohannes und Petrus mit Jeſu (Joh. 1) 
waren fie als feine Freunde meggegangen und bat- 
ten ihn auf feiner galiläifchen Reiſe begleitet, fo 
felbft, daß fie als feine Jünger anfänglich tauften 
(Joh. 4, 2). Aber noch immer war e8 ein freier, 
nidyt bindender Umgang, wobei es ihnen frei 
ftand, von Ta zu Zeit zum Fiſchnetz zurüd- 
zukehren. Daher haben wir fie 3.8. in der Syna⸗ 

oge ge Nazareth (Kap. 4, 16— 30) in des Herrn 

eſellſchaft nicht angetroffen. Aber wie nun dieſe 
vorlänfige Berbinbung in ein bleibenbes Verhält- 
niß übergebt, und wie bie Jünger zum Apoftelamt 
berufen und abgefonbert werben, das wirb uns in 
Bezug auf diefe Bier in der Erzählung von dem 
wunberbaren Filchfang berichtet. 

3. Am See Gengzareth. S. zu Matth. 4, 18. 


4. Und wuſchen ihre Netze; ut peracta opera, 
Bengel cf. B.5. Daß dieſe Fifcher bier noch faft 
als Fremde vorfommen, kann uns nicht wundern, 
da Lulas diefer Freunde des Herrn noch mit feinem 
Worte Erwähnung gethan hat. 


5. Welches Eimond war. Es ſcheint, daß Si- 
mon das Schiff nicht verlaffen hatte. Daß ber 
Herr dies Schiff umb nicht das der Söhne des 
De beftieg, wirb wohl allein darin feinen 

rund haben, baß diefe Letzten fich in dem Augen- 
bli am Ufer, nicht an Bord ihres Kahrzeuges be- 
fanden. War Simon älter als Andreas, dann wird 
es um fo bentlicher, Daß er als Eigenthümer bes 
« Schiffes zuerſt genannt wird. 


6. Fahre anf die Höhe. Wie ber erfte Befehl 
den Gehorfam des Petrus auf eine Fleine Brobe 
eftellt bat, fo wird bier fein Glaube Durch eine 
heinbar willfürliche Forderung des Herrn geübt. 
Ihm als Steuermann gilt in singulari der Be- 
febl: fahre auf. Der übrigen Bemaunung des 
Bootes, die babeithätig fein mußte, wird in plurali 
Das zakacare x. r. 4. gelten. Daß Petrus auch 
dies letzte Gebot als an ſich perjönlich gerichtet, 
betrachtet, gebt aus der Antwort V. 5 hervor. 
Ohne Zweifel mußte nad einer Nacht — 
Arbeit dies Zumuthen ihm ſonderbar vorkommen, 
am hellen Tage ſeine Arbeit wieder aufzunehmen, 
aber er weiß ſchon genug von dem Herrn, um auf 
JFeſu Wort allein feine Fiſchertheorie feinem Glau- 
ben zum Opfer zu bringen. — Meifter. Nicht das 
gewöhnliche dıdaoxale, fonbern Zriorara; unge- 
führ baffelbe, als das hebräifche "AL, ein Titel, 
ben man auch foldhen Lehrern gab, für welche man 
Achtung begte, ohne noch in einem perlönlichen 
Berhältniß zu ihnen zu fteben, cf. Luk. 17, 13. 
‚7. Und ihr Ne zerriß (faft). Iſt hier ein wirf- 
licher ii: gemejen, jo war es natürlih nur ein 
Anfang des Reißens, da fonft Der ganze Fang 
augenblidlicdy wieber hätte verioren geben kön⸗ 
nen. Eben fo ift die Andeutung vom Sinken 
der Schiffe cum grano salis ;u verftehen, ohne 
daß man hier mit de Wette an Uebertreibung den⸗ 
ten müßte. 

8. Und fie winkten. Auch nad des Matthäus 
und Markus Erzählung lagen die beiden Schiffe 
dicht genug zufammen, daß fie durch einen Wink 


ke dl 


ie Synoptiker berichten bie nä- | gewöhnliche Hanblung auf bem erften mit gefpann- 
zwiſchen dem Herrn und ben|ter Neugier nach dem Verlauf derfelben werben 
m erften Zufanmenfein bes An- | beobachtet haben. Daß fie vor Verwunderung und 


Furcht außer Stande waren zu Files ‚und fid 
arum auf einen Wink beſchränken mußten (wie 
zn Kap. 1), fagt nicht Lnkas, fondern nur 
uthym. Zigabenus und Theophylatt. 


9. Gehe weg von mir 2c. Die Urfache dieſes 
zerfhmetternden Eindruds des Wunders auf Petrus 
iſt en zu erflären. Keinenfalls berechtigen uns 
feine Worte, ihn mit einem leichtgläubigen Thoren 
zu vergleichen, ber zittert, wenn er unerwartet ei- 
nen een in feiner Nähe erblidt (von Am- 
mon, Leben Jeſu II, S. 378). Es ſcheint uns 
vielmehr, daß das Folgende nicht überjehen wer- 
den darf. Petrus hatte noch kein anderes Wunder, 
das er geſehen, fo gut beurtbeilen können, als vie- 
jes. Es gehörte zn feinem Beruf, es geſchah jr 
feinem Fahrzeug, mit jeinem Fiſchnetz, na 
feinen eigenen fruchtlofen Anftrengungen, in ſei⸗ 
nem unmittelbaren Beifein. Bei früheren Thaten 
des Herrn hatte fein Verſtaud wohl ſchon ftill ge- 
ftanden, aber bier mußten beides, Berftand und 
Herz, fih vor dem Hocherhabenen beugen. Dant- 
barfeitund Ueberraſchung nach fo Tanger Täuſchung 
vereinigen ſich mit dem tiefen Bewußtſein feiner 
Unwürdigkeit, fo daß er nicht länger vermag, in 
ber Gegenwart des Heiligen zu weilen. Hatte ihm 
fein Gemwiffen vielleicht etwas vorzumerfen, baß er 
nad monatlangem freiwilligem Umgang mit Jeſu 
wieder zu feinem Beruf — war? War 
das Wort: „die ganze Nacht hindurch haben wir 
Sr und nichts gefangen“ aud) wohl in einem 

on bes Unmillens, des Zweifels ausgefprocdhen 
worden? Ober wirtte hier vielleicht eine inftinkt- 
are Furcht vor Gefahr mit, als er das Sinten 
des Schiffes fühlte, und flehte er um Bewahrung ? 
In einem Gemüthe, wie das bes Petrus, können 
manderlei Urſachen zufammenmwirken, um einen 
ſolchen Nothſchrei herauszuloden. Daß er nicht 
irgend ein befonberes Vergehen, ſondern feine all- 
en aan bem Heiligen gegenüber 

efannt, bedarf wohl keines Bemeifee. Die Bitte: 
„gebe weg von mir” hat ber Herr dem Geifte nach 
erhört, indem er gerabe wiber ben Buchftaben ber- 
elben handelte und bei dem Manne einfehrte, der 
ihn mit zitternder Hand von fich wies. 


10. Andı Johannes und Jacobus. Siehe zu 
Matth. 10, 2—4. In Bezug auf ihre Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem Herrn ift zu verweifen auf die Ber- 
er Wiefeler, in den theol. Stub. und 
Krit. 1840, ©. 648 ff., Die überzeugend nachgewie⸗ 
fen bat, daß Salome, bie Gattin des Zebedäus, 
eine eigene Schwefter Marias, der Mutter des 
Herrn war, fo daß daher ihre Kinder rechte Bet- 
tern von Jeſu waren. ob. 19, 25 werden nicht 
brei, fonbern vier Frauen genannt, und Maria, 
bie grau bes Kleophas, muß wohl von feiner Mut⸗ 
ter Schweiter (Salome, bie Frau des Zebedäus) 
unterſchieden werben. 

11. Und verließen Altes. Nicht allein das säifl 
fondern and) den reihen Fang. Zebedäus kehrt bal 
ohne feine Söhne nad Bethjarba zurüd (Mark. 
1,20), während fie mit ben Herrn durch — 
naums Thore ſchreiten, wo Fer alsbald (ſ. oben) 
in ber Synagoge unb im Haufe Petri die von Lu⸗ 


5b, 1—11. 


kas ſchon (Kap. 4, 30—42) in antecessum be⸗ 


‚Evangelium Lucä. 
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Gottes Sohn, Heiland erfannte, aber befonders 


richteten Wunderthaten verrichtet, um fpäter mit, bie ſchönen Worte aus ber Hymne von lem. 


ihm die Reife durch Galiläa anzutreten, die ſchon Aleranbdr, : 


ap. 4, 43. 44 mit einem Worte erwähnt warb, 
um Kap. 5, 12 ff. mehr im Einzelnen befchrieben 
zu werben, 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 
1. ®ir haben bier bei Lukas den erften Bericht 


einer vorläufigen Apoftelmahl, die um fo weniger | er 


unbeachtet —— werden darf, da der Herr 
fichtlich ſo viel Gewicht darauf legt. Schon ſofort 
wird unſere Aufmerkſamkeit dadurch angezogen, 
daß der Herr die Zünger ſucht, und nicht abwartet, 
bie fie aus eigenem Aniebe fich ihm nähern, fon- 
bern ihnen ben erften Schritt entgegen gebt, fo daß 
er [päter ihnen jagen kann: Ihr habt nicht mid) 
ermwäbhlet, ſondern ıch habe euch erwählet. Dabei 
eägt das Wort 8.10, das der Herr bei diefer 
Gelegenheit gefprodhen, ben Stempel ber tiefften 
Weisheit. Es if ein Wort der Macht, gerabe 
geeignet, ein Herz, wie das bes Petrus, zu treffen; 
ein Furzes Wort, das aber daher befto weniger ang 
dem Gedächtniß verwifcht warb; ein finnbildliches 
Wort, aus feinem eigenen Berufe entlehnt, Das 
bem Simon um fo weniger unverftänblich fein 
konnte, da e8 ei dugleig dem altteftamentlichen 
Sprahgebrauh (Ser. 16, 16; Heſ. 42, 10) an- 
ſchloß. Es ift ein vielverfprechendes Wort endlich, 
das zwar das Schwierige gebot, aber auch das 
Höchſte verſprach, und alsbald durch ein Zeichen 
befräftigt warb. 

2, Man hat gefragt, ob Petri Fiſchzug ein Wun- 
ber ber Allwifjenheit ober ber Allmadıt geweſen 
fei, mit andern Worten, ob ber Herr durch feine 
höhere Kenntniß, weil er fehen wollte, gefeben hat, 
daß in dieſem Augenblid an einem gewillen Theil 
bes See's die nahen Bde IElCHImIEN waren, oder 
daß er durch eine kräftige Wirkung feines Willens 
bie Seebewohner an einen Punkt zufammenge- 
trieben bat. Es ift nicht zu verfennen, baß das 
Erfte fich leichter als Das Letzte unter den Bereich 
unſrer Borftellung bringen läßt. Anbrerfeits darf 
nicht überjehen werben, daß nad der Natur ber 
Sade und dem dichteriſchen Pſalmwort (Pf. 8, 9) 
die Herrfchaft über Alles, was im Meere geht, zum 
Ideal des volllommnen Menfchenjohnes gehört. 


3. Das hier verrichtete Wunder verbient, eine 
trefiende Offenbarung der Herrlichkeit des Herren 
genannt zu werben. Es fanb auf einem Gebiete 

tatt, das biefe vier Jünger r als Jemand 


anders beurtbeilen können, unb erit, nachdem von 


Petrus Glauben verlangt und derjelbe ift bemährt Bi.1 


befunden worden. Es ſteht zugleich da als Sym- 
bol ihrer ganzen ferneren anofofifihen Wirkſam⸗ 
keit, reichlicher Fiſchfang auf das einfache Wort des 
Herrn, zuweilen auch nad) einer Nacht fruchtlofer, 
ermüdender Arbeit, obne daß bex Fang verloren 
gebt. Merkwürdig, daß hier noch von Keißen ber 

etze gerebet wird, doch ſpäter bei einem ähnlichen 
Wunder nit mehr, Zob. 21, 11. 


4. Bei diefem ganzen Wunderwerke offenbart 

f6 Ehriftus jelbft als Menſchenfiſcher. Es ift be- 
- Tannt, wie beliebt dies Symbol bei den alten Chri⸗ 
ſten war; dies pezengen ihre Monumente, nd 
Schalen zc., und das griechiſche Wort iXdrs ſelbſt 
worin man bie Smitialen von Jeſus Chriftus, 


ı fenntniß der Sünde und ber 





als) ueponav 
av cuLousvov, 
nelayovs xaxias 
ixdüs ayvovs 
xvuartos E4IK0U 
yAvxson Lo; deheakor, x. T, 1. 
5. „Wo ber Segen Gottes recht wirkt, ba wirft 
wie Kohlen anf dem Haupte und bringt zur Er⸗ 
Gnade. Bon dem 
ern gefangen zu fein ift anf Erben bie größte 
eligkeit; nach biefer gibt es Leine größere, als Die 
Menjchen für den Herrn fangen zu dürfen.” Löhe. 


Homiletifde Andentungen. 


Jeſus in der Mitte einer heilsbegierigen Schaar. 
— Der Menſchenfiſcher am Ufer des merkwilrdig⸗ 
ſten See's. — Alles, was auf Erben wir das Un- 
jrige nennen, muß bereit fein zum Dienfte bes 
Herrn. — Des Herrn Wege 1) anders, 2) höher 
als der Menſchen Wege — Auch bes Herrn Jün⸗ 

er kennen dunkle Nähte. — Nach einer dunklen 
acht ein heller Morgen. — Der Glaube des Pe⸗ 
trus 1) geprüft, 2) ausbauernd, 3) in Schauen 
verwandelt. — Der — —— 1) Sein 
Grund, 2) ſein Weſen, 3) fein Segen. — Alles iſt 
euer, feid ihr Chriſti. — Die merfwürbigen Ueber- 
gänge im Slaubensleben: 1) Bon Enttäuſchung 
n Ueberrafhung, 2) von Mangel zu —— 
) von Frende zu Schrecken, 4) von Furcht zu Hoff⸗ 
nung. — Die Demuth Petri (V. 8) verglichen mit 
der Pauli, 1 Tim. 1, 15. — Wo ein zerichlagenes 
Herz ruft: „Herr, gebe hinaus von mir”, da kehrt 
er gewißlich ein. — Das Anjchauen ber großen 
Thaten des Herrn muß uns zu beiliger Verwun⸗ 
derung führen. — Wer einmal redt gefürchtet, 
barf ferner nicht mehr fürchten. — Der Prediger 
des Evangeliums ein Menſchenfiſcher. — Nur wer 
Alles en fann Alles gewinnen. — Der wun⸗ 
derbare Fi Hug ein Sinnbilb der Predigt des 
Evangeliums. 1) Der ausgedehnte Befehl (B. 4), 
2) die ſchwere Arbeit (B. 5a), 3) bie einzige Kraft 
(8. 5b), 4) die reiche Frucht (B. 6. 7), 5) die rechte 
Stimmung (8. 8), 6) die höchſte Forderung bes 
enangelifchen Amtes (8. 10. 11). — Wer felbit von 
Jeſu gefangen, muß alt Andere fangen. 
— Canſtein: Den Chriften find alle Derter ge- 
beiligt, ſowohl vor ſich als auch bei andern gött- 
lihe Dinge zu verhandeln. — 3. Hall: Die 
Arbeit in unferm Beruf, wie einfältig fie auch ge- 
than wird, macht uns geſchickt am Segen Gottes, 
27, 1.2. — Majus: Der Herr führt die 
Seinen wunderbar in die Tiefe und in bie Höhe. 
— Nova Bibl. Tub.: Wer Jeſum zu fi auf- 
nimmt, dem lohnet er mit vielem, nicht nur geift- 
Iihem, — auch leiblichem Segen. — Der 
Ueberfluß macht nicht minder Sorge und Beküm⸗ 
merniß als der Mangel. — Ehe man den Segen 
Gottes verderben [äht, fol man Andern winten 
und fie denfelben mit genteßen laflen. — Hebin- 
ger: Die geiftliche Armuth ift der nächſte Weg 
zum größten Reichthum in Bott. — Brentins: 
Wer ım Geringften treu ift, dem wird Mebreres 
anvertraut. — Herber: „Kahre auf bie Höhe“ 


; ai das Berufsmort Gottes zu Jedem in feinem 
t 


ande, und: „Herr, auf bein Wort” jei die Ant- 
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wort eines Jeden, um Segen Gottes mit feinem Imann: Bom Bernfsfegen: 1) Wir follen ihn er- 
Netze zu ziehen. — Heubner: Der wunderbare | Tangen nach ber Orbnung; a. höre gern und flei- 
Fiſchu ein Vorzeichen von Apoſtg. 2, 41. — Die | Big Gottes Wort, b. fahre treu mit deiner Arbeit 

—— des Chriſten beim Gluͤck macht den Segen fort, c. vertrau dem Herren, deinem Hort. 2) Wir 
erfi wahrhaft zum Segen. — Die gefegneten Fir ſollen ihn vecht anwenden nach ber Kegel; a. er- 
ſcher: 1) Geſegnet durch Jeſu gnadenreidye Gegen- | kenne in ihm heine Unwürdigkeit, b. beweife Damit 
wart, 2) burg das reiche Seient. 3) durch ben | deine Dankbarkeit, c. folge Jen nach mit —5 
gnadenvollen Ruf Jeſu. — Die rechtlichen Mittel, | keit. — Nitzſch: 1) Der Fleiß in rechtſchaffenen 
eitlichen Segen zu erlangen: Gottes Wort, Werken kann aus guten Urſachen ohne ſichtbaren 
) Arbeit, 3) Gott vertrauen, 4) ſeine Unwürdig⸗ Segen bleiben. 2) Großer Segen hat etwas tief 
keit eriennen, 5) den Segen recht brauden. — Belhämenbes für den aufrichtigen Menfchen. 3) 
Rieger: Wie ben Menſchen nichts fo ſehr demü⸗ | Erft der recht gedemütbigte Chrift ift recht geeig- 
thiget als Gnade. — Fuchs: Petrus ein Vorbild net und berufen, die größten Segnungsmwerfe zu 
für ung, 1) Höre, wenn ber Herr rebet; 2) arbeite, | vollbringen. — Lisko; Der Segen im zeitlichen 
wenn ber Herr befiehlt; 8) glaube, was ber Herr! Beruf: 1) Wovon er abhängig ift, 2) wie er be- 
verheißt; 4) folge, wozu ber Herr ruft. — Bach⸗ſchaffen ift, 3) wozu er uns ermuntert. 





2. Der erſte a ee nah ben umliegenden Gegenden Der 
Menihenfohn der Arzt ber Kranfen, der Freund der Astiner, ber Herr bes 
Sabbath8, der Geſetzgeber im Reihe Gottes. 

Kap. V, 12—VI, 49. 

a. Der Menfhenfohn, der Arzt der Kranken. (V. 12—26.) 

(Parallelen: Matth. 8, 14; Mark. 1,4045. — Gichtbrũchiger: Matth. 9, 1-8; Marl. 2, 1-12.) 


12 Und es gefchah, da er in einer der Städte war, ftehe, da war ein Mann voll Aus- 
faged, und da er Jeſum fah, fiel er aufs Angeſicht, bat ihn und ſprach: Herr, wenn bu 
13 willft, fo kannſt du mich reinigen! *Und er ftredte nie Hand aus und rührete ihn an 
14 und fagte: Ich will, fet gereiniget! und alſobald ging der Ausfag von ihm. *lind er 
befahl ihm, es Niemanden zu fagen, „ſondern“, fprach er, „gehe hin, zeige dich dem 
Priefter und opfere für beine Reinigung, fo wie Mofed geboten Hat, ihnen zum Zeug⸗ 
15 niß.“ *Es drang aber das Gerücht von ihm deſto weiter durch, und es Fam viel Volks 
16 zuſammen, um ihn zu hören und!) gehellet zu werben von ihren Krankheiten. *Er aber 
17 entwich in bie Wüfte und betete. *lind e8 begab ſich an einem ver Tage, daß er Ich» 
rete, und es faßen Pharifäerr und Schriftgelehrte da, die gekommen waren aus allen 
Flecken von Galiläa und Judäa und aus Jerufalem, und die Kraft des Herrn (des Got⸗ 
18 tes Iſraels) war (da, wirkfam durch Iefum), um fie zu beilen. *Und ſiehe, Männer brach⸗ 
ten auf einem Bette einen Menjchen, welcher gichtbrüchig war, und fie fuchten ihn hinein- 
19 zubringen und vor ihn zu legen. *Und da fie nicht fanden, auf was für einem Wege fie 
ihn hinein braͤchten wegen des Volkes, fo fliegen fie auf das Dach und ließen ihn herab 
20 durch die Ziegeln mit dem Bettlein, mitten hin vor Jeſum. * Und da er ihren Glauben 
21fah, ſprach er?): Menſch, es find dir deine Sünden vergeben! Und es fingen bie 
Scähriftgelehrten und Pharifäer an zu überlegen, und ſprachen: Wer ift diefer, ver foldhe 
22 Läfterungen redet? Wer kann Sünden vergeben, denn allein Gott? *Jeſus aber, ba 
er ihre Gedanken merkte, antieortete und ſprach zu ihnen: Was überleget ihr in euren 
23 Herzen? *Was ift leichter zu fagen: e8 find dir deine Sünden vergeben, ober zu fagen: 
24 ftehe auf und wandle? * Damit ihre aber wiffet, daß des Menſchen Sohn Madıt bat 
auf Erden, Sünden zu vergeben, (jprach er zu dem Gichtbrilchigen): Ich fage Dir, ftehe auf 
25 und nimm dein Bettlein und gehe nach deinem Haufe! *Und fogleich fland er auf vor 
ihnen, bob dad Bett auf, worauf er gelegen hatte, und ging heim, indem er Gott pried. 
26 *Und Staunen ergriff Alle, und fie priefen Gott und wurden erfüllt mit Furcht, und 
fagten: Wir haben heute unerhörte Dinge gefehen! 


* aus Kapernaum, Matthäus dagegen führt ſie erſt 
Eregetiſche Erläuterungen. nach ber Bergpredigt an. Und Neint bie erfte 

1. Markus und Lulas erzählen die Heilung bes | Reihenfolge die genanefte zn fein. Ein Blick auf 
Ausſätzigen fogleich nach dem Ausgang des Herrn ! Mattb. 8 u. 9, verglichen mit Marks und Lulas, 


1) Gew. Tert: und von ihm gebeilet zu werden. Mit Griesbach, Lachmann, Tifchendorf, Meyer u. 9. zu flreihen ale 
Glofjem, nit nur erheblicher Zeugen, fondern auch feiner unſichern Stelung wegen. 
3) Gew. Tert: „zu ihm“ wohl nicht mehr, denn gloflirender Zuſatz. 
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Täßt deutlich erfenuen, daß in ben genannten Ka- | ber zu Kapernaum hatte gewiß bie Erwartung in 
piteln des erftien Evangeliums viele Wunder chre⸗ hohem Grade geſpannt. Der Geheilte war ein 
ſtomatiſch zufannmengeftellt werben ohne Rüdficht | Mann, ber ſchon durch fein Kommen und Schreien 
auf eine genaue Zeitfolge. Schreibt Lukas (Kap. | nach Jeſu großen Muth und Glaubenstraft gezeigt 
5, 12), daß dies Wunder gejcheben ſei, ba Jeſus in — jetzt durch Bande der innigſten —— 
einer ber Städte war, und Markus (Kap. 1, 43), ſeinem Retter verbunden war, und dem fo gewiß 
baß ber Herr ben Gebeilten (wahrſcheinlich aus | die nöthige Bedachtſamkeit fehlte, um wiflen zu 
einem Haufe, in bem fich biejer aufgehalten) von | können, wo er von ihm reben ober fchweigen follte, 
fich trieb (döeßaker), fo wird ſchon hierdurch be- | Hier war aljo eine fcharfe Erinnerung ganz am 
wiejen, daß dies Wunder nicht, wie Matthäus ung | rechten Orte, und wir brauchen daher nicht einmal 








anzubeuten fcheint (Kap. 8, 2; vergl. 3.5), auf| anzunehmen, daß ber Herr fie aus Furcht, dur 
dem Wege — dem Berge der Seligpreifun- | die Berührung mit dem Kranken felbft für levitiſ 


gen und Kapernaum, fonbern nad feinem Ein- 
ang in eine — Stadt muß vorgefallen 
—* Aus Marl. 1,45 geht noch außerdem her⸗ 
nor, daß Jeſus nicht unmittelbar nach ver Heilung i 
bes Ausfägigen kann nad Kapernaum gelommen 
be. was wir anders aus Matth. 8, 1—13 fchlie- 








en follten, Aus allen biefen Gründen bleiben wir 

ei der Anorduung von Markus und Lulas. Eine 
andere m findet man vertreten von Lange, 
Matth. I, S. 107 ff. Audiatur et altera pars. 


2. In einer der Städte. Der Name wirb pie 
näher angegeben. Aus dem Zuſammenhange gebt 
aber hervor, daß e8 eine Stabt in Galilän geweien, 
bie ber Herr auf diefer auf das Purimfeſt r. oben) 
in Jernſalem hinzielenden und bort enbigenben 

FR bejuchte, und bie daher wahrfcheinlich in ber 
Richtung von Judäa lag. 

3. Boll Ausſatzes. S. Lange, Ev. Matthäi, 
S. 108 und die bort angegebenen Autoren. 


4. Serr i wenn du willfi ꝛc. Dan mag anneh- 
e 


men, daß der Glaube des Kranken durch das von 
Jeſu "nen Gerücht (f. Kap. 4, 37), das 





bis in feine Nähe kann burchgebrungen fein, ger 
wedt und geflärlt worden war. 


5. Under. Markus fügt allein hinzu: andayx- 
vıodeis. Das Ausftreden der Hanb, ein Beiden 
der wunberfräftigen Macht, war zugleich eine Of⸗ 
fenbarung herablaffender Liebe, da durd das Be⸗ 
rühren eines Ausfätigen er levitiſch unrein konnte 
geachtet werben. 

6. Sei gereiniget. „Ein Imperativ, wie ihn 
Menſchenſprache bisher noch nie gejprochen. So 
bat bisher kein Prophet gebeilet, jo redet nur er in 
der Macht Gottes, der da fpricht, fo geſchieht's“ 

Stier), Daß hier keine NReinerflärung eines 

anlen geſchieht, in dem er ſchon Die Anfänge ber 
Geneſung entdedt (von Ammon, Leben gehn u, 
©. 113), fondern eine wunderbare Reinigung ei> 
nes Kranken, ven der Arzt Lukas mit nAnens Ae- 
rroas bezeichnet, verfteht ſich won ſelbſt. Wozu follte 
jonft dem Manne Stillſchweigen auferlegt werben, 
und wozu das eudvc bes Markus? 

7. Und er befahl ihm. Nach Markus ſelbſt in 
ſcharfem, heftigem Tone, dußprsunoausvos, woraus 
indefjen burchaus nicht folgt, af ber Herr einigen 
Unwillen gegen den Geretteten an den Tag gelegt 
babe 6 von Ammon). — Es Niemanden zu I 
ee e verſchiedenen Erflärungen viejes Befehls 

urch frübere und fpätere Ansleger f. bei Lange, 
S. 109. — Um bier gerecht . urtbeilen, muß man 
beſonders achten u ben Ort, wo, auf bie Zeit, 
wann, und auf bie Perjon, woran das Wunder ge- 
Ipehen war. Der Herr befindet ſich jetzt im Herzen 
Galiläas, im Lande ber Freiheitsſucht, ber Begei⸗ 


fterung, der Empörung. Das Gerücht feiner Wun- 


unrein gehalten zu werben, ertbeilt habe. 


8. Sondern gehe hin und opfere. lebergang 
aus der oratio indirecte in die directa, nicht 
fremb im — des Nenen Teſtaments. 
S. Winer, 8.64, 1II, 2. Das hier erwähnte Opfer 
me man verordnet, Lev. 14, 10. 21. Der Herr 

eugt fich tief genug, fein Wunber burd) den Prie⸗ 
er beurtheilen zu laſſen, ob e8 wohl Acht und voll. 
ommen jei. 


9. Eis uagrugıov avrois. Für bie Priefter näm- 
lich, und wovon? Doch wovon anders, als von 
Jeſu Mefftaswürde und erlöfeuder Kraft? 


10. Es lief aber dad Gericht :c. Die Urfache 
gibt Markus (Kap. 1,45) an; ber Gerettete ver- 
gißt des Wortes 1 Sam. 15,22. Dankbare Freube 
macht ihm das Schweigen ol: Zu hart wol- 
len wir fein Betragen nicht tadeln, denn fchwer 
mußte es ihm fallen, ben Namen feines Retters 
nicht ausſprechen zu bürfen; merkwürbiger Weile 
finden wir auch in ben Evangelien das Betragen 
derjenigen, bie ein ſolches Gebot übertraten, nie 
jehr mipbilligt. Doch fiher Teiftete ex jetzt ber Sache 
Chriſti keinen Dienft, da ja allenthalben bie Be- 

eifterung des Boltes bald fo hoch fteigt, baß e8 ber 
Ser für geratben hält, in einer wüften Gegend zu 
verweilen, wo er ſich dem einfamen Gebet wipmet. 
And) dies Lebte wird von Lulas, feiner Gewohn⸗ 
beit gemäß, mit befonderem Nachbrud erwähnt. 


11. Und ed begab fi). Bei ber leichten Weiſe, 
womit diefe Erzählung mit der vorigen verbunben 
if zwingt uns nichts zu der Annahme, daß dies 

under gerade auf Diefer Reife und jehr bald nad) 
dem vorigen Statt gefunden habe. Auch die hier 
zwtichen dem Herrn und ben ea beftehenbe 
Spannung fpridht für eine fpätere Periode. ©. 
Lange, Matth., S. 124. 


12. xal duvaus xuplov. Nicht von dem Herrn 
Jeſu zu verfteben, der bei Lukas gewöhnlich oͤ wv- 
— heißt („bie in ihm wohnende Heilkraft offen- 

arte fih”, Olshauſen), jondern vom Bater, ber 
durch den Sohn wirkte. Auch pe offenbart die 
Gotteskraft fih nit, ehe der Glaube fich gezeigt. 
Aber während in dem vorigen Wunder ber Glaube 
des Kranken jelbft in ben Vordergrund tritt, iſt 
bier der Leidende paffiv und wird nicht nur in kör⸗ 
perlicher, fondern au in geiftlicher Hinficht von 
dem Glauben berjenigen getragen, bie um jeben 
u ihn vor bie Füße des Herrn bringen wollen, 

8 beftebt jedoch Tein Grund zu ber Bermuthung, 
daß er ſelbſt dieſen Glanben nicht folle getheitt ha⸗ 
ben. Oder wäre er ganz gegen feinen Willen anf 
jo außerorbentlicheın Wege zu dem Herrn gebracht 
worben? Vielmehr bürfen wir ihn nennen „glie- 
derkrank, aber herzensfriſch, ein Glaubensfeldherr 
auf der Tragbahre.“ Lange, deb. Feſu UI, &, 665. 
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13. nagakehvusvos. „Das Aufhören der Nerven- 

thätigteit ift eine überall vielfältig vorkommende 
Krankheit. Zuweilen befeindet fie Den ganzen Kör⸗ 
per, zumeilen nur Theile ——— Die alten 
—— nannten das Erſtere anoninkia 
(Schlag), das Andere ragakvoıs; nun aber ſehe 
ih, daß man beide napakvass nennt. Gewöhnlich 
werben biejenigen, die an allen Sliebern mit hef⸗ 
tiger Rervanfähmin betroffen find, ſchnell dahin⸗ 
gerafft, wenn nicht, 1, leben fie zwar länger, aber 
erhalten felten wieder die Gefundheit und ſchlep⸗ 
pen meiſt ein elendes Leben, verlieren auch das 
Gedächtniß. Die Kranktheit*derjenigen, bie theil« 
weiſe betroffen find, ift zwar niemals heftig, oft 
aber lang und beinahe unheilbar“. Alfo der Arzt 
Corn. Celsus, L. III medicinae, Kap. 27, ange- 
führt von Su, Gutachten über das Leben Jeſu 
von Strauß, U, S. 20. 

14. So stiegen fie auf dad Dad. Hug a. a. O. 
S. 22 ee nad, daß jo etwas ohne irgend eine 
Gefahr geichehen konnte. Man u die wich⸗ 
tigen Mittheilungen von Winer I, S. 283. Wenn 
au an diefer Wohnung keine Außentreppe war, 
fo konnte man fih Über das Dad) einer andern ben 
Zugang zu dem Aufenthaltsorte Jeſu gebahıt bar 
ben. Eine Deffnung des Daches, gerade iiber der 
Stelle, wo Jejus war, ift deſto wentger undenkbar, 
ba man öfter ſogar Todte auf biefen Wege aus dem 
Sterbehaufe entfernte, ſ. Sepp II, S. 160. 


15. Menſch, es find dir deine Sünden verge- 
ben. Nur der oberflächlichfie Unglaube kann aus 
diefem für einen ganz beftimmten Fall gerebeten 
Worte den Schluß siehen, daß der Herr. zu allen 

eiten befondere Leiden als Strafe für befondere 

unden betrachtet. ſcheint der Gewiſſens⸗ 
chmerz wirklich der Herſtellung des Körpers im 

ege ſtehen, und der Herr, dev mit untrügli— 
chem Blicke den Äußeren und inneren Zuftand des 
Kranken durdfchaut, fängt damit an, feine Seele 
zu heilen. 

16. Wer ift diefer 2. Schon diefe Berwunde- 
zung ber Phariſäer zeigt dentlich, daß hier wicht 
nur Vergebung 5 ſondern wirklich geſchenkt 
warb, welches ansſchließlich ein göttliches Wert 
war. — 
Und alſo, wer Sünden vergibt, muß unendlich 
mehr fein als Menſch. So denken fie, viel richti- 
ger als viele jpätere Schriftgelehrten. 

17. Was ift leichter ꝛc. Was leichter war, fonnte 
wohl ohne Schwierigkeit ausgemacht werben. Wun⸗ 
ber hatten auch andere Propheten verrichtet, aber 
wirklich Vergebung ſchenken, Das fonnte ber Her- 
zensfündiger oder deſſen Repräfentant auf Erben 
allein. Ste meinen jedoch, fagen, daß die Sünde 
vergeben fei, ift wohl das Leichtefte, beſonders, fo 
lange man nicht nad) Bollmachtsbeweifen bes 
Sprecher gefragt bat; auf daß man jebod nicht 
länger an biefen legten zweifeln follte, verrichtet 
der Herr Das heilsreihe Wunder, wodurch das Heil 
der Schuldvergebung zugleich offenbart und befie- 
gelt wird. | 

18. Hob auf, woranf er gelegen hatte. „Sua- 
vis locutio; lectulus hominem tulerat, nunc 
homo lectulum ferebat.“ Bengel, 

19. Und fie priefen Gott. Ein ſchöner Gegen- 
kat, die Begeifterung des Volks gegen dag Murren 
ber Schriftgelebrten. Die Difjonanzen Iöfen im 
Harmonie, Die Schatten in Ficht und Leben ſich auf. 


Evangelium Luck, 


Wer Tann Siinden vergeben, denn ꝛc. 


5,1226. 








Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Wollten wir mit einer gewiffen Kritik zwiſchen 
nen und Teichteren Wundern einen Unter⸗ 
ſchied mahen, dann würbe unzweifelhaft bie Hei- 
Iung des Ausfätzigen zu ber Kategorie der erfteren 
gehören. Mit dem Ausfprechen eines Wortes ei- 
nen Mann voll Ausfates fo rein zu machen, daß 
er bem ſcharfblickenden Auge frei fich zeigen kann, 
ift eine That, der nicht nur auf dem Gebiet ber 
mirabilia, jondern aud) auf dem ber miracula im 
eigentlichftien Sinne des Wortes eine Stelle ge- 
bübhrt. Berg. 2 Kön. 5, 7. Kein Wunder, daß der 
Herr aud) diefer Art der Wunder mit befonderem 
Nachdruck gegen die Jünger Johannis des Zäu- 
fers erwähnt, als Beweife feiner himmliſchen Sen- 
dung, Luk. 7,22. Uebrigens bat, wie alle Wunder, 
diefe Heilungsart befonders einen ſymboliſchen 
Charalter. Wie ſchon im Alten Bunde der — 
ein Bild der Sünde war, ſ. Pſ. 51,9; Jeſ. 1, 
u. a. St., ſo war die Reinigung vom Ausſatz ein 
Typus der Vergebung der Sünden. Dies und das 
folgende Wunder läßt den Herrn uns ſchauen als 
das lebendige Abbild deſſen, der einſt au Iſrael 
ſprach: Ich bin Jehovah, bein Arzt, Exod. 25, 26. 


2. Wie das Wunder felbft ein Symbol bes höch⸗ 
* Segens des Nenen Bundes iſt, ſo geſchieht die 

ehätigung des Wunders ganz in altteftament- 
Tiher Weife. Der Herr ift nicht gefommen, um das 
Geſetz und die Bropbeten aufzulöfen, ſondern zu 
erfüllen, Matth. 5, 17. Auch müſſen die Priefter 
burch das ihnen bier abwerlangte Zeugniß verbin- 
dert werben, fpäter zu leugnen, daß der Mann 
wirklich ausfähig geweſen. 


3. Die dem Sichtbrüdigen von dem Herrn ver⸗ 
liehene Schulovergebung ift ein unzweideutiger 
Beweis feiner himmliſchen Würde. Saum Recht 
jagt daher Bengel: coelestem ortum hic sermo 
sapit. Unbegreiflic) darf es aber genannt werben, 
daß man im Verleihen dieſer Wohltbat des Herrn 
vor feinem Tode einen Beweis gegen die unum⸗ 
gängliche Nothwendigkeit und Kraft feines verſöh⸗ 
nenden Kreuzestodes gefunden zu haben glaubte. 
War denn nicht wom göttlichen Standpunkte be- 
tradhtet das Opfer des volllommenen ann 
eine ewige That, und konnte der, welcher e8 brin⸗ 
gen follte, die höchſte Gabe der Gnade nicht ſchon 
einem Sünder verleihen, ehe noch dieſe That in der 
Fülle der Zeit vollzogen war? 

4. Der Zuſammenhang zwiſchen natürlichem und 
fittlihem Böfen wird von dem Herrn allerdings 
bier, aber Feinesmwegs überall auf biefe Weife in 
den Vordergrund geftelft Ehe man zu behaupten 
gewagt, daß Jeſus in dieſer Hinficht eben fo im 

rrthune war, wie bie befehränften Juden, bätte 
man wobl beffer, vorerft auf Ausfprüde, wie 
Luk. 13, 5; 306.9, 3 u. a, beffer zu achten. Sollte 
der Herr niedriger geftanden haben als der Dichter 
des Buches Hiob, als Mofes, der allerdings Bolle- 
unfälle als Bolfsftrafen barftellt (Deut. 28), aber 
noch keineswegs von perjönlichen Unfällen auf per- 
ſönliche Vergehen ſchließt? Lieber muß man anneb- 
men, daß bier ein befonders inniger Zufammenbang 
zwifchen Sünbe und Krankheit beftanben, ber zwar 
nicht dem oberflächlichen Blick der Zufchaner, wohl 
aber dem des Herzenskünbigers genau befannt war. 
Uebrigens wilrde e8 nod) die Frage fein, wer nie- 
driger ftände, die Juden, welde Unfall und Strafe 
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gewöhnlich ale ſynonyme Worte betrachten, oder fo | Starde (zum erften Wunber) : Zeitfiche Dinge 
viele Namenchriſten, Die nie eine Direkte Vergeltung | bittet man mit Bebingung, aber eihtiße meiftens 
ber fünbigen That in ihrem Schidjal erbliden wol« | jchlechthin ohne Bebingung. — So gehet e8 uns 
len. 4 bat wir ne an ber acht a. a: mei» 
Di feln, aber wohl etwas an jenem Willen, 2 Chron. 
Homiletifhe Andentungen. | 20,6.12. — Es ift dem allmächtigen Heiland leicht, 
Die Reinigung bes Ausfätigen das Bild der Durch ein Wort zu helfen. — Majus: Ein treuer 
Erlöfung des Suͤnders. — Wie der Sünder dem Knecht Chrifti muß feine Ehre und Nuhm fuchen 
Herrn und der Herr dem Sünder gegenüber fteht:; | mit feinen Werken. — Quesnel: Zumeilen muß 
1) a. Mit einem unbeilbaren Uebel, b. mit erwach⸗ | man nad dem Erempel Jeſu der Uebung chrift- 
tem Glauben, ec. mit beilsbegieriger Bitte; 2) a. | licher Liebe bie Einfamfeit und das Gebet vorzie- 
mit einem mächtigen Arm, b. mit einem erbarmen- | ben. — (Zum zweiten) Derfelbe: Der Glaube, 
ben Herzen, c. mit einer ernſten Forderung. — | das Gebet und bie Liebe frommer Lente helfen oft 
Wohin Jeſus kommt, findet er Elend; mo Fefıs zur Belehrung eines Sunders. — a. rechten 
Elend findet, ift er bereit zur Heilung. — Tiefes | Durchbruch muß e8 kommen, innerlid) und äußer- 
Eiend, große Gnade, mangelhafte Dankbarkeit. — lich, Durch alle Hinderniffe zu Jeſu. — Majus: 
Die Bitte des Glaubens, wie ſchön fie klingt, wie Der Glaube eines Andern kann wohl in einigen 
viel fie verlangt, wie reich fie lohnt. — Die Hei- Stüden Jemand dienlich fein, aber zu der Suͤn⸗ 
lung bes Ausſätzigen eine Offenbarung der erbar: | Denvergebung kann er gar nichts helfen. — Bren- 
menben Liebe, der unbefchränften Madıt, der an- |tins: Gott gibt ung das Nüglihfte und Beſte 
betungsmwürbigen Weisheit des Herrn. — Der |immer zuerfl. — Eine gefunde Seele in einem 
Eriöfte des Herrn berufen, 1) ſich zu zeigen, 2) zu geſunden Leibe eine große Wohlthat. — Hedin⸗ 
opfern, 9 zu ſchweigen, wo der Herr nicht will, daß | ger: a a Saden und Werfen urtheilet 
er reben ſoll. — Das Gebot des Schweigens, das | die partheiiiche Vernunft, wie ber Blinde von ber 
ber Herr bier und anderswo Genefenen auferlegt: Farbe. — Borwigigen Leuten muß man in Liebe 
ri Scheinbar befrembenb, 2) volllommen erklärlich, und mit Salz gemwürzten Reben begegnen, Col. 4,6. 
3) äußerft wichtig a. filr unfere Erfenntniß, b. für | — Sanftein: Die Feinde Chrifti müſſen oft wi- 
unfern Olauben, c. für unfere Nachfolge des Herrn. der ihren Borfag bie Ehre Chriſti befördern. 
— DOpfere Gott Dank und bezahle dem Höcften | Heubner: Jeſus, ber Reine, wird von feiner 
beine Gelübde, Bi. 50, 14. — Gehorfam ift beifer | Unreinheit angeftedt. — Was hülfe uns ein un- 
als Opfer, 1 Sam. 15, 22. — Das unberufene | mächtiger, wenn auch gutwilliger Heiland? — Die 
Zeugen von Chrifto: 1) Woher es fommt, 2) wozu | Heilung des Gihtbrüdigen: 1) Chriftus füngt fie 
es leitet. — Das einfame Gebet die befte Erquif- | an der Seele an, 2) vertheibigt fie gegen argwöh⸗ 
fung, Tröftung, Stärkung, wie von bem Herrn, | niihe Gedanken, 3) vollendet fie fiegreih und herr- 
aljo auch von allen ven Seinigen. — Die Heilung | lich am Leibe des Menſchen. — Chrifti Macht, die 
des Gichtbrüchigen ein Beweis für die Wahrheit | Sünden zu — 1) Das Weſen ln, Macht 
ver Weißagung Simeons, Luk. 2, 34. — Chriſtus, (B. 2), 2) ihre Gewißheit (8.37), 3) ihre Wich- 
dieſem ein Fels der Hoffnung, jenem ein Stein des | tigfeit (8.8). — Rieger: Jeſus ein Heiland nach 
ne — Der große Trieb, das Wort Gottes | dem Herzen der Menichen, bie angefangen haben, 
u hören; woher Ni damals oft fo groß, 2) jetzt oft ne gegen Gott gefinnt zu werben. — Stein» 
* klein? — Die Wunderheilung des Herrn die of er: Dreierlei Zuftände bes Gemüths in Be- 
Offenbarung einer himmlifchen Kraft. — Kein bef- | zug auf Bergebung der Sünden: 1) Da man fie 
ferer Freundesdienſt, als Krante zu Chrifto brin- ei 2) da man fie glaubt, 3) da man fie hat. — 
en. — Der Zugang zu Jeſn nte perſperrt. — Ranke: Selig, wer jeine Hülfe bei Chrifto fucht, 
eſus ber Herzensfündiger, 1) gegenüber dem bit- | bern 1) feiner Liebe ift fein Menſch zu gering, 
tenben Glauben, 2) gegenüber dem murrenden Un- PRRS jeine Kraft ift fein Clenb zu groß, 3) die. 
glauben. — Die größte Freudenbotſchaft fir ben ebingung feiner Hülfe ift für Niemand zu ſchwer. 
Sünber. — Der Aufammehben zwifchen Sünde | — Rautenberg: Betet für einauber. 1) Wie 
und Krankheit. — Die erfte Anklage der Gottes- | dies geichehe, r welche Frucht dies bringe, — 
läfterung im öffertlichen Leben des Herrn: 1) Ihre | Otto: Der Aus Sbige: 1) Des Patienten Trauer⸗ 
Beranlafjung, 2) ihr Unrecht, 3) ihr Erfolg. — Zwei ' lage; er bittet a. gläubig, b. gebulbig. 2) Des 
Dinge, beide gleih unmöglich bei ben ‘Menjchen, | Arztes Gnabenzufage; er ſpricht a. Troſt⸗ und Ber- 
beibe gleich leicht für den Sohn des Menſchen. — beifungsmorte, b. Kraft- und Befehlsworte. — 
Die Vollmacht des Menfchenfohnes auf Erden 1) Fuchs: Der Gichtbrüdige; Thema: ber Segen 
eine ausgebehnte, 2) eine mohlthätige, 2 eine hef- ber Krankheit; fie führt 1) zu Erkenntniß feiner 
tig beftrittene, 4) eine triumphirend behauptete | felbft, 2) zum Arzte der Seelen, 3) zur Uebung 
Vollmacht. — Das traurige Kommen zu Fefu, Das | chriſtlicher Tugenden, 4) zum Preife des Herrn. — 
gläubige Warten auf Selm, das gottverherrli- Draftberger: Die Vergebung der Sünben bie 
ende Zurüdgehen von Jeſu. — Der Erfolg bie> | Quelle alles Troftes. — Ahlfelb: 1) Der Kranke, 
ſes Wunders eine Beftätigung bes alten Dichter- 2) feine Freunde, 3) der Arzt. — Bachmann: 
wortes: Pf. 2, 11. 12. 1) Dienet dem Herrn mit | Chrifti Macht, Die Sünden zu vergeben 1) eine höchſt 
Furcht, 2) frenet euch mit Zittern, 3) küſſet den  tröftliche, 2) eine wielfadh verkannte, 3) eine unwi⸗ 
Sohn — aber wohl Allen, Die auf ihn trauen! — derſprechlich bewährte, 4) eine laut zu preifenbe 
Das Heil der Schulbvergebung: 1) Schmerzlich Mat. — Stier: Bom Trofte der Sündenver⸗ 
entbebrt, 2) heiläbegierig geſucht, 3) gnädig ge- |gebung. Wir wollen fehen, 1) wie wir ihn Alle fo 
ſchenkt, 4) ungläubig verfannt, 5) treffend befiegelt, | nöthig haben, 2) wie Ehriftus ihn fir ung Alle be- 
6) dankbar genoifen. — Jeſus 1) der Kenner ber | reit bat, 3) wie ein Zeglicher für fich diefen Troft 
Herzen, 2) der Arzt ver Kranken, 3) ber Verleiher | empfange. 
bes ewigen Lebens. 
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b. Der Menfchenfohn ver Freund ber Zöllner. (8. 27—89.) 
(Beritope am St. MatthätsTage. Parallelen: Matth. 9, 9—17; Marl. 3, 18-22.) 


27 Und darnach ging er aus und erblidte einen Zöllner, mit Namen Levi, am Zoll 
28 figend, und fprach zu ihm: Folge mir! * Und er verließ Alles und fland auf und folgte 
29 ihm. *Und Leni richtete ihm ein großes Gaſtmahl in feinem Haufe an, und e8 war eine 
30 große Menge von Zöllnern und Andern, welche mit ihnen zu Tifche lagen. *Und es 
murreten ihre Pharifäer und Schriftgelehrten!) gegen feine Iünger und fpraden: War» 
31 um effet und trinfet ihr mit den Zöllnern und Sündern 2)? *Und Jeſus antwortete 
und ſprach zu ihnen: Die Gefunden bebürfen des Arztes nicht, fondern bie fich übel 
32 befinden. »Ich Hin nicht gekommen, Gerechte, fondern Sünder zur Buße zu rufen. 
33 *Sie aber fagten zu ifm: Die Jünger Johannis faften häufig und verrichten Gebete, 
34 deögleichen auch die der Pharifäer, die deinen aber eſſen und trinfen?d). *Da ſprach er 
zu ihnen: Ihr könnet doch nicht die Hochzeitleute faften Taffen, während der Bräutigam 
35 (noch) Hei ihnen iſt? *Es werden aber Tage Tommen, daß der Bräutigam von ihnen 
36 genommen fein wird, alddann werben fle faften in felbigen Tagen. *Er fagte aber auch 
ein Gleichniß zu ihnen: Niemand flidet einen Rappen eines neuen Modes auf ein altes 
Kleid, fonft ſchneidet er das neue entzwei, und zu bem alten paßt ver Lappen vom neuen 
37 nicht. *Und Niemand thut neuen Wein in alte Schläuche, fonft wird der neue Wein 
die (alten) Schläuche zerfprengen und er felbft verfchüttet werben, und die Schläuche ge= 
38 hen zu Grunde, *fondern neuen Wein muß man in neue Schläuche thun“). *Und Nie⸗ 
39 mand, der alten getrunfen, will (fogleich") neuen, venn er fagt, der alte iſt gut. 


Exegetiſche Grlänternugen. |_3. Ein großes Gaftmahl in feinem Haufe. 
1. Mit _. Es ift a bier ann In Arten bes Saft 
einen ausfübrtichen Beweis ber Ibentität bed Levi | mahlg ober von ber feiner Wohnung wiberfahre- 
Sineitun zum. Bin, &, 2, Qu wir ch | bem Yon Kfm Berfömiegeen openbert A Di 
men an, daß unfer erfter Enangelift urfprünglid) Demuth bes neu —— Mboßrl - 
Leni bieß, doch fpäter, wie Simon von bem Herrn ! , 
Petrus genannt ward, von ihm ben neuen Namen: , 4 Ihre Sharifäer und Shriftgelehrten. Lu⸗ 
Matthäus empfangen hat. War num dies den Chri- kas fagt durchans nicht, daß biefe Menfchen unter 
fen, welchen zuerit das zweite und britte Evange- ben Zijchgenofjen waren, bann würben fie ohne 
inm zur Hand fam, durch die Ueberlieferung hin- | Zweifel ihrer eigenen Meinung nad) ſich jelbft ver- 
fänglich befaunt, dann war es nicht weiter nöthig, ı — haben. Wir haben uns vielmehr die Sache 





daß Markus und Lukas fie im Betreff ber Ipenti- ſo vorzuſtellen, daß, wo Jeſus ſich aufhielt, Rieman- 
tät ber durch beide Namen bebeuteten Berfon noch ben ber Zugang gewehrt wurde, und biefe Mahlzeit 
ferner befonders ımterrichtete. Der neue Name: | infofern einigermaßen einen öffentlihen Charat- 
Sottesgabe, ift fiher zwiefach paffenb im Dum- | ter trug. Das Verlangen ber feinde, ben Herrn 
be des Herrn, ber in allen feinen Süngern Gegebene | 3u beobachten, war gewiß ftärler, als ihre Abnei- 
bes himmlischen Vaters erkannte und jetzt Die Folg- | gung, in das Haus eines Zöllner einzutreten, mit 
famfeit des Matthäus mit inniger Freude bemerkte, dem fte doc) auch im täglichen Leben nothwenbig von 
2. Folge mir. Nichts verhindert uns, zu glau⸗Zeit zu Zeit — famen. Matthäus fei- 
ben, daß Matthäus ſchon feit kürzerer ober — * nerſeits wollte ihnen jo wenig wehren, daß er im 
ver Zeit zu den aufmerffamften Zuhörern bes Herrn ; Gegentheil bie, weiche jonft feinen Stand tief ver- 
ebörte. Jetzt aber wird er gerufen, um als Apo⸗ achteten, nun mit befto größerer Freude Zeugen 
fel ihn ef zu begleiten und Alles um feinet- Be zu Theil geworbenen Ehre 





[4 








willen zu verlaſſen; vergl. Kap. 5,11. Die Mahl- 
zeit, welche er jedoch vorher noch anrichtet, erhält 5. Murreten gegen feine Jliuger. Merkwürdig, 
dadurch den Charakter eines Abſchiedsmahls, dient | daß fie ihre Beſchwerde nicht direkt an ven Herrn 
aber auch zugleich zum Beweiſe der bereitwilligen EN zu richten ragen! Die kurz vorher bei ber 
und danfbaren Stimmung, mit der ber geweſene Heilung des Gichtbrüdigen erlittene Nieberlage 
Zöllner feinen neuen Beruf antrat. | hatte fie wahrſcheinlich abgejchredt, mit ihm 


1) Gew. Tert: Schriftgelehrte und Pharifäer. 

2) Die legten Wörter: „und Sündern“, find von Tifhendorf auf die Autorität des God. D. getilgt, wie es uns aber 
vorfommen will, obne überwiegenden Grund. 

3) Die fragende Form des textus receptus: warum 2c. fheint wohl der Barallelftelle bei Markus entlehnt. Der ge 
naueften Lesart der Worte bei Lukas nady babe wir keine direkte Frage, Sonden einen affirmativen Cinwand. 

„4 Bas im gewöhnlihen Text an der Etelle noch folgt: „und fo werben fie beide bebalten“, if von Tiſchendorf haupt⸗ 
ſächlich auf die Autorität von B. L. weggelafien; teabricheintich find dieſe Worte aus Matth. 9, 17 entlehnt, und darum 
mit Recht von Griesbach zum wenigſten zweifelbaft erklärt. 
5) Db das Wort 09666 wirflicd in dem urfprünglichen griechifchen Terte geftauden hat, kann wohl bezweifelt werben, 


aber auch als interpretamentum betrachtet iſt es gewiß ganz im Geiſte des Herrn. 





5, 27-39. 


ſelbſt wieberholt in Berührung zu fommen. Viel- 
leicht reden fie audy bie Jünger an, um Andere 


zurüdzufchreden, fich, wie Matthäus, einem ſolchen 
Herrn anzufhließen, der feinen Anftand nimmt, 
fie in fo fchlechte Geſellſchaft zu bringen. 

6. Barum eflet nnd trintet ihr? Nah Mat- 
tHäus und Markus wirb Die Frage mehr mit dem 
Auge auf den Meifter geftellt, mit dem fie indeſſen 
auch ſelbſt mit aßen und tranlen. Siehe Bengel: 
doFtlers, plurale, sed Jesum praecipue pete- 
bant, 8. 31. Der Herr antwortet nicht allein, um 
fie zu befhämen und fich feiner eignen Sache an- 

unehmen, jondern auch bejonbers, um feinen ver- 

egenen Füngern zu Hülfe zu lommen, bie noch 
nicht im Stande find, fich feld und ihn gehörig zu 
vertheibigen. 

7. Die Gefunden. Die fententiöfe Form diefes 
en fönnte uns bald vermuthen laſſen, daß 
wir bier ein Sprichwort aus bem täglichen Leben 
vor uns haben. Sicher ift es dies fpäter gewor⸗ 
ben. Der Ausipruh bat einen ganz ironiſchen 


Charakter, und die hier bezeichneten Gefunden find | 


keine anderen ale die 99 Gerechten, die der Bekeh⸗ 


rumg nicht bebürfen, Kap. 15, 7. — Es gibt us 


einen heiligen Spott. S. Sprüchw. 1, 26, e⸗ 
merkenswerth iſt, wie der Herr hier nicht nur von 
einem, ſondern von dem Arzte ſpricht, und alſo 
ſich ſelbſt indirekt gan befonders al8 den Seelen- 
arzt ankündigt. Br Matth. 9, 13 führt er bei 
biefer Gelegenheit auch das prophetiihe Schrift- 
wort ar, Hof. 6, 6. 

8. Zur Buße zu rufen. Die Worte sis uera- 
vosa» werben nach der beiten Lesart nur bei Lukas 
gefunden. Das abjolute xalsoaı bei Matthäus 
und Markus hat jeboch feinen andern Einn. Die 
Buße ift für die fo eben genannten Kranken die 
Wieberherfiellung ber Gefunbheit der Seele. 

9. Sie aber fagten zu ihm: Die Singer Johan 
nis ꝛc. Nach der genaueren Angabe des Matthäus 
und Markus kommen die Johannes⸗Jünger felb 
im Berein mit den Bharifäern mit biefem Einwan 
zu bem Herrn. Vielleicht hatten die Pharijäer Die 
SFobannes-Fünger aufgefordert, um in dieſer An 
gelegenheit mit ihnen gemeinfchaftliche Sache zu 
ae. Der Gegenſatz: Jeſus an der Mahlzeit 
und Johannes im Kerfer, konnte nicht verfehlen, 
fie noch mehr zu verſtimmen. Ihr Befremben ge- 
ben fie unverhüllt zu ertennen, und bie empfangene 
Antwort hat fie vielleicht nicht wenig erbittert und 
wohl dazu beigetragen, ihrem Meifter einen Bericht 

u überbringen, durch welchen feine fonberbare 
Fra e und : an den Meifias befchleunigt 
ward, Luk. 7,19. Wenn wir fie bier mit ven Pha- 
rifäern vereinigt finden, dürfen wir nicht vergeffen, 
daß dieſe Lebten bier noch nicht ale DERIGETINE 
einde des Herren erfcheinen, ſondern nur als ſi⸗ 
ige Anflaurer, vielleicht unter dem Scheine ber 
eilnahme an der Sade bes Herrn.. In afce- 
tiſchem Rigorismus hatten fie mit den Johannes⸗ 
SFüngern verſchiedene Berührungspunkte. Auch ift 
ein augenblickliches Zuſammentreffen noch fein 


wirklicher Bund zweier einander feinblicher Diächte, | 3 


fowie Phariſäer und Sabbucäer gegen das Enbe 
bes öffentlichen Lebens Jeſu. Um fo begieriger 
mußten bie Pharifäer fi mit ben Fohannes- Fün- 
ern vereinigen, Da e8 fie mit großer Freude er- 
len mußte, wenn fie eine Verſchiedenheit der 
Grunpfäge zwifchen Jeſu und dem beim Volle fo 
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hoch geehrten Johannes öffentlich zur Sprade 
bringen und alfo inbireft den Herrn beftreiten 
| fonnten. Wer weiß, ob nicht gerabe diefe Mahlzeit 
bei Levi an einem ihrer wöchentlichen Faſttage 
Statt gefunden? Luk. 18, 12. 


10. Kai derjosıs nowövraı. Allein Lukas mel- 
bet dies Element ihrer Frage, weßhalb man es aber 
nicht für unbiftorifch pi halten braucht (de Wette). 

| ai und beten werden ja öfter als Zeichen eines 

ſtreng religiöfen Lebens zufammen vereinigt. ©. 
Matth. 17,21. Auch in dem Lekten hatte Johan⸗ 
nes jeine Jünger belehrt, Luk. 11,1. Und gerade, 

daß Jeſus in der Antwort nicht auf dieſen Punkt 
zurückkommt, konnte Matthäus und Markus ver⸗ 
anlaſſen, auch in der Angabe der Frage dies zu 
verſchweigen. 


11. Ihr lönnet doch 2c. Eine deutliche Anfpie- 
lung auf das Iehte Zeugniß Johannis des Täu⸗ 
fer8 (oh. 3, 29), mit dem Blid auf feine mur⸗ 
‚renden Jünger. Es ift der Bräutigam, die Haupt- 
| perfon des mefftanifchen Gaſtmahls: bie Zeit feines 





ı Wandels auf Erben ift, fo lange fie dauert, eine 
| Gefgeit für feine treuen Jünger, doch biefe Zeit 
eilt bald zu Ende. 

12. Es werben aber 2c. Der Herr beutet eine 
Zeit an, in ber feinen Jüngern ein noch viel grö- 
Berer Schmerz bevorfteht, ale der, welcher jetst bie 
trauernden Fohannes- Finger getroffen. Er follte 
nicht nur körperlich von jenen getrennt werben, 
weggeben, jondern weggenommen werben, Nicht 
aneıFn, fondern anapı7 jagt er, von anal- 

eodas, einem Worte, das nur bier im Neuen 

eftamente vorkommt und nicht unpaffend durch 
losreißen überſetzt wird. Der Herr würde es 

ewiß nicht gewählt haben, hätte er nichts als ein 
Friebliches Sterben vorhergejehen. Daß er übri⸗ 

ens hier nur noch ſinnbildlich und im Borbeigehen 
feinen nabenben Ausgang verfünbet, Darf uns wicht 
wunbern, $ob. 16, 12, 


13. & jonte aber :c. Das Eigenthümliche ei- 
nes dem Bern und Kleibe entlehnten Gleichniſſes, 
gerabe, während er hier an ber Mablzeit Ei fällt 
von ſelbſt ins Bergl. über den Sinn der 
beiden Lange, Ev. Matthäi, S. 128. Beide drük⸗ 
ken das Unvereinbare eines Lebens im Geiſte des 
Alten und des Neuen Bundes zugleich aus. Die 
Me aber (Neander), dad ber Herr bier bie 
große abrheit lehren wolle : bie alte jlindige Na- 
tur fönne Durch Äußeren Gottesdienft nicht wirklich 
verbeflert werden, ſondern nur durch Die neue Ge- 
burt, ift wohl jehr geiftreich, ftreitet aber gegen ben 
Zufammenhang und Zweck dieſer Rebe, vorzüglich 
auch gegen bie Worte, womit der Herr nad) Lükas 
feine Anfprache fchließt. Nein, beide Gleichnifle 
beleuchten das linvereinbare bes Alten mit bem 
Neuen, bes Lebens unter dem Gefete und unter 
ber Gnade, mit dem Unterfchiebe jedoch, daß in 
bem erften das Nene (der Lappen) als etwas Hin⸗ 
ugelommenes la wird, momit man das 
Ite ausbeffern will, während im Gegentheil im 
weiten das Neue (der Wein) mehr die Hauptiache 
ift und in feiner eigenthüämlichen Kraft und Wir- 
fung bervortritt. 


14. Und Niemand, der ꝛc. Dies letzte Wort ge- 
hört zu den befonberen Mittheilungen des Lukas, 
und e8 befteht aljo fein Grund zu ber Annahme, 
als habe es ber Herr bei einer ganz anbern Gele⸗ 
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genbeit ansgefprochen (Kuinoel). Es ift beutlich 
ie Abficht, anzudeuten, daß das Aergerniß ber 
Bharijier und Johannes⸗Jünger begreiflich in 
sole Hinſicht felbft zu entichuldigen fein kann. 

n ihre Begriffe, wie an alten Wein gewöhnt, 
fönnen fie K eben jo wenig fogleich in feine 
Grundſätze finden, als daß Jemand, der feinen 
alten Wein mit Appetit getrunfen, fogleich nad 
neuem verlangen jollte. War es ein Wunder, da 
Re fo jchief über feine Jünger urtheilten ? Zugleich 
iegt eine inbirefte Rechtfertigung des Täufers 
bierin, baß biefer feinen Jüngern das ftrenge Fa⸗ 
ften und Beten nicht abgerathen hatte. Würde er 
dies, im Uebrigen ganz auf geſetzlichem Stanb- 
punfte ftehen bleibend, gethan haben, fo hätte er 
auf ein altes Kleid nur einen nenen Lappen geſetzt. 
Er hätte eben fo gut getban, Alles beim Alten zu 
laſſen, als ll würde übel gethban haben, wenn 
er ben freien Geift feiner Lehre und feiner Sänger 
in die engen Formen bes Indaismus eingejchlof 
fen hätte. 

15. Der alte ift aut, fo beift es buchſtäblich. 
xonoros, während einzelne Codd. = L. :c.) den 

omparatin zonororegos leſen. Es verfteht fid 
von felbft, daß auch bei der von uns angenomme⸗ 
nen Lesart nit von einem abjoluten, fondern 
von einem relativen und fubjeltiven Gutfein des 
alten Weines im Gefhmad bes Trinfenben bie 
Rebe fein kann. Der alte bleibt nur fo lange gut, 
fo lange man nicht an ven (an und für fich beffe- 
ren) neuen gewohnt ift. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanlen. 


1. Die Berufung des Matthäus vermehrt nicht 
nur ben Jüngerkreis mit einem nenen Apoſtel, 
fondern läßt ung auch das Bild des Menſchenſoh⸗ 
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5, 27—39. 


ben Herrn auch an bie gejellige Mahlzeit, und in 
der jetzt noch Schwachen Offenbarung bes Hafles 
feiner Feinde fieht er ein Borzeichen von bem, was 
fpäter geicheben joll. Die geheimnißvollen Winke 
des vierten Evangeliums (Kap. 2, 19; 4, 37. 38) 
nicht mitgerechnet, finden wir bier bie erfte, noch 
verblümte Andeutung bes blutigen Todes, ber ihr, 
ebe man e8 erwartet, von feinen Züngern trennen 


B fol. Merkwürdig, wie auch in biefer Todespro- 


phezeihung ein vegelmäßiges Auffteigen vom we- 

niger zum mehr Beftimmten, von bildlicher zu ei- 

gentliher Darftellung Statt findet. Doch hierauf 

he zurückzukommen, wird fi) noch Gelegenheit 
ndei. 

4. Einen merkwürdigen Unterricht in Bezug auf 
das Saften gibt hier ber Herr. Wenn bie römiſche 
Kirche Daraus ableitet, daß er die Faſten als blei- 
benden Gebrauch nach feinem Tobe verorbnet, fo 
fonımt es wohl Daber, ba fie die volle Kraft ber Ber- 


heißung Matth. 28, 20 iiberfieht. Iſt denn nicht der 


Bräutigam blos darum körperlich weggenommen, 
auf baf er im ©eifte wieberfommen unb bis in 
Ewigkeit bleiben jollte? Ohne Zweifel gibt e8 auch 
ein chriſtliches Faſten (Apoftg. 13, 2; 1 Cor. 7, 5), 
und bie proteftantifche Polemik gegen Rom, die 
fi) Ye anftellt, als ob ber gr das Faften 
verboten babe, und als ob dieſe Enthaltung ın fei- 
nem alle anzurathen fei, ift nicht frei von großer 
Einfeitigfeit. Es gibt eine Freiheit zum Kaften, 
wie eine Freiheit vom Faften, und auch bier gilt 
bie apoftolifche Regel, Röm. 14,5. Andrerſeits 
wagen wir jedoch nicht aus des Herrn Worten be⸗ 
ftimmt abzuleiten, daß der Ehrift in Tagen geift- 
licher Dunkelheit und geiftlihen Streites, wenn er 
die Näbe des Heilandes gar nicht ober nur wenig 
fühlt (Olshanſen, Neander), zum galten berufen 
jein folle. Jeſus jagt nicht, bat die Seinen in den 


nes in einem Lichte fhauen, in bem Lukas ihn bis- | Tagen, wenn fie nicht bei dem Bräutigam feien, 


ber noch nicht uns vor Augen geftellt bat, als 
— ber Zöllner und Sünder nämlich. Ein 
olcher Geſichtspunkt ift ganz im Geifte bes dritten 
Evangeliums, das uns die pauliniſche Lehre ber 
Rechtferti ung aus freier Gnabe verkündigt in ben 
eigenen Worten und Thaten des Herrn. Aber zu- 
gric ift biefe ganze Gefchichte ein Evangelium im 
feinen, und bie Darftellung Jefu, mitten unter 
tr Hin und Sündern zu Tiſche ſitzend, eines der 
hönften Symbole vom ganzen Zwed feines Kom- 
men®, j 


2. Raum fängt das Evangelium der Gnade an, 
in feiner lieblichften Seftalt zum Vorſchein zu kom⸗ 
men, als auch das Aergerniß derer, welche auf ger 
feglihem Stanbpuntte ſtehen bleiben, fich in feiner 
ganzen Kraft ſehen läßt. Das Reich Gottes fommt 
nicht zu den Geiſtlicharmen, ohne daß bie leer fle- 
ben gelaffenen 


faften follen, fondern in ben Tagen, in denen ber 
Bräutigam nicht bei ihnen fei, dieſe Tage aber finb 
nach feiner Berherrlihung noch nimmer gelom- 
men. Wie buchftäblich übrigens biefe Weißagung 
an ben erften Jüngern bes Herrn in Erfüllung 
gegangen ift, geht aus Joh. 16, 20 hervor. 


5. Die ganze Gleichnifirede vom Wein unb 
Schläuchen verbreitet ein helles Licht über ben Un⸗ 
terfchied zwilchen bem Alten und Neuen Bunbe. 
Sie zeigt, wie beutlidy ber Herr fih bewußt war, 
der Menfchheit ein ganz neues Leben einzuflößen, 
womit feine alte Formen des Gottesdienfles auf 
bie Dauer zu vereinigen waren, So kräftig war 
ber neue Geift, daß er Die veralterte Form ganz 
zerreißen und aufheben jollte; fo eigenthilmlich, 
Daß jede Eng mit fremdartigen Befland- 
theilen dem Alten zugleich mit dem Neuen nur zum 


eihen im erhöhetem Zorne ent- | Schaben gereichen Tonnte. Darum konnte er fo 


brennen. Der Herr duldet es, daß dies Wergerniß | ficher dasjenige ber Zeit anheim geben, von dem 
zum Borfchein fommt, da deſſen Offenbarung ben | er wußte, e8 werbe gewiß eintreffen. Nubig konnte 


fiherften Weg zu feiner Vernichtung babnt. 


3. Der, welder ſich bier als den Arzt ber Kran- 
fen ermeift, gibt fich auch als den himmlischen Bräu- 
tigam fund. Auch bier ift ein Punkt, in dem die 
Chriſtologie des vierten Evangeliums mit der ber 


er benen, die ang guter Meinung das Alte fefthiel- 
ten, vorerſt no die Meinung laffen, ihr Wein 
jei befjer als jeber andere, Später würden fie von 
ſelbſt zu richtigeren Einfichten fommen. 


6. Die Schlußmworte der Parabel bei Lulas find 


Synoptifer zufammenftimmt ; vergl. 30h. 3, 29 mit | zugleich der Ausdrud eines der Grundgebanten, 


Matth. 9 


15; 22, 2. Durch dieſe Bilderfprache | die der Herr bei der Bildung jeiner erften Finger 


ftrahlt eine Heiterkeit, wogegen vie tiefe Wehmuth | ftets im Auge behielt. Er nahm ihnen ben alten 
ber unmittelbar darauf folgenden Worte deſto tref- | Wein nicht auf einmal, ehe fie noch im Stande 
fender abfticht. Der Gedanke an ben Tod begleitet waren, ben neuen mit Wohlgefchnad zu trinken. 





5, 27-39. 


Er fing an, ihnen Milch, noch nicht fogleich Die fe- 
57 Speiſen zu reihen; vergl. 1 ge 3,2. So 

ebt er bier vor uns: auf ber einen Seite als un- 
endlich mehr als Moſes und bereit, das Joch des 
Geſetzes zu zerbrechen, auf ber andern Seite janft- 
müthiger als Mofes und beforgt, Daß er den glim⸗ 
menden Docht nicht verlöiche. Eine heilſame Lehre 
enthält dieſe ganze Stelle einerfeits für die, welche 
bie belebende Kraft bes Evangeliums durch Anfe- 

ung geſetzlicher Feſſeln ſchwächen, andrerfeits für 
A welche den ſchwachen Bruder auf einmal 

um höchſten Standpunfte des Glaubens und ber 


reiheit führen wollen, ohne baß fie dem Sauer⸗ 


teige Zeit zu langfamer Entwidlung ließen. Bom 
Banzen kann matı vieleicht fagen, daß Rom. 14 ben 
beften praktiſchen Commentar zu biefem Worte bes 
Herrn enthält. Nie war das suaviter in modo 
und fortiter in re harmoniſcher vereinigt als bier. 
Man vergleiche bie Entwicklung biefer Lehre in 
Lange's Leben Jefu II, S. 679. 


Homiletifhe Audentungen. 


Die Berufung des Matthäus das treffende Bild 
von dem Lebensberuf des Ehriften. 1) Die Gnade 
an Matthäus verberrlicht, 2) die Lanfbahu fir 
Matthäus eröffnet, 3) die Opfer von Matthäus 
verlangt, 4) der Erfat dem Matthäus bereitet, 
5) der Segen von Matthäus geftiftet, 6) der Eh⸗ 
rentbron von Matthäus Age (Matth. 19, 28). 
— Der Unterfdieb zwifchen Levi und Matthäus 
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dose Grımdgebiet: 1) Der Grund, 2) bie 


edingung, 3) das Enbe des Streites. — Das 
Keich Gottes einem neuen, Fräftigen Weine gleich, 
— Das Bemühen, anf geiftlichem Gebiet Unverein- 
bares zu vereinigen. 1) Oft verjucht, 2) nie gelun«- 
en, 3) ber erfolg verderblich. — Der neue, von 
brifto erwedte Geiſt, ift 1) mächtig genug, alle 
alten Formen zu zerbredhen und aud 2) wirklich 
dazu beftimmt. — Das Berhalten bes Jünger . 
Chriſti dem Alten und Neuen gegenüber: 1) Kein 
Ihulmäßiges Fefthalten am Alten, 2) fein unzeiti⸗ 
e8 Aufbringen des Neuen, aber 3) ein langſamer 
ebergang, wodurch ber Freund bes Alten für das 
Neue wird empfänglich gemacht, — Der Beift bes 
Herrn gleich weit entfernt von abſolutem Conſer⸗ 
vatismus als von rabilalem Liberalismus. — 
Neuer Bein muß in neue Schläude. 1) So war .. 
es zur Zeit des Herrn, 2) jo warb e8 wieber zur 
Zeit der Reformation, 3) fo bleibt es in Ewigkeit. 
Starde: Gott bat im Beruf ber FRenichen feine 
eigene Zeit und Orbuung. — Nova Bibl. Tab.: 
Die Ordnung ber Belehrung: 1) Jeſus fieht den . 
Sünder in Guaden au, 2) er beruft ihn durch fein 
Wort, 3) ber Glaube folgt ungefäumt, 4) uud bie 
Liebe zeigt ſich thätig und gefchäftig. — Die Kirche 
Gottes bier auf Erben ift ein Lazareth und Krau⸗ 
fenbaus. — Bibl. Würt.: Die alten Schläuche und . 
Lumpen ber papiftiihen Satungen ſchicken ſich kei⸗ 
Den zu ber Lehre des heil. Evangelii, darum 
fen Chriftenberz benfelben anhangen foll 
Duesnel: Man muß ben Seelen ber Unbekehr⸗ 


bas Bild des Unterſchiedes zwiſchen dem alten und | ten nicht allee Gute, das man weiß, lehren, ſon⸗ 
neuen Menfhen. Der alte Dienfch dienſtbar, ber! dern mit der Wahrheit fpeijen, nad bem es ihre 


neue frei 20. — Bolge mir! 1) ein len Noth und das A ai 


befeh fir geile obte, 2) ein Lebenswort für 
anfänglihd Ermwedte. — Nur’ mer Alles verläßt, 
iſt anf ben Wege, bas Höcfte zu gewinnen. — 
Das Abſchiedsmahl an die Belt das Verbindungs⸗ 
mahl mit dem Herrn. — Wer Jeſu folgen will, 
muß es nicht feufzend thun. — Jeſus mitten unter 
den Zöllnern figend. 1) Daift fein Pla, 2) da ſtrahlt 
fein Glanz, 3) da tönt feine Friedensſtimme. — 
Das Warum bes natürlihen Menſchen im Gegen- 
fat zu den Worten und Thaten des Herrn. 1) Sein 
theilweifes Recht, 2) fein wirkliches Unrecht. — Der 
prinzipielle Unterſchied zwijchen dem afcetiihen 
Sohannes- Jünger und dem freien Jünger Chrifti, 
— So Viele, die — Jünger heißen und doch im 
Grunde noch nichts als Johannes⸗Jünger find. — 
Wer nur ein Sohannes-Fünger wird, ohne in Die 
Schule Chrifti Überzugeben, endigt mit Unterwer- 
fung unter ben phartjäifhen Geiſt. — Jeſus ber 
Bertheidiger feiner Jünger, bie ——— um ſei⸗ 
netwillen angegriffen werden. — Die Geſunden 
bedürfen des Arztes nicht, ſondern die Kranken. 
1) Eine ewige Regel; a. bie Geſunden find nichts 
Her ben Arzt, b. der Arzt kann nichts für Geſunde 
ein. 2) Eine kräftige Wedftimme; a. zu Gelunben, 
um in ihren eigenen Augen krank, b. zu Kranten, 
um gefund zu werben. — Für wen Chriſius a. nicht, 
für wen er b. allerdings gelommen if. — Der 
Unterfchied zwiſchen Faſten und Beten auf gejeß- 
lichem und anf evangeliihem Standpunkte. — 
Das Faften, das Gott erwählet, Jeſ. 58. — Die 
Abwechſelung ber Trauer- und Feftzeit im Leben 
bes Fingers des Herrn. 1) Auch der Feſtzeit folgt 
die Trauerzeit; 2) die Zrauerzeit ift etwas Ver⸗ 
gänglihes: 3) die Feflzeit wird eine bleibende. — 
er Streit zwijchen dem Alten und Neuen auf 
Lange, Bibelwert, R. T. IN. 


| 


ihres a Magens 
läßt, Hef. 5, 12—14 — Auch im € oh 
Dan en jebes Alter feine eigene Speije, 1 Joh. 
Lnther an Stanpit (zu B. 34. 35): „Ich se 
mir genügen, daß ich an meinem Herrn Jeſu 
Chriſto einen fügen Erlöfer und treuen Hohen⸗ 
riefter habe, ben will ich Toben und preifen, . 
ange ich lebe. So aber Jemand mit mir ihm nidt 
fingen und danfen will, was geht's mid an? Ge⸗ 
liebt es ibm, fo heule er bei Ne ſelbſt allein.” 
Heubner: Der geworbene Matthäns foll ſelbſt 
wieder ein Werber werden. Wir auh! — Syn- 
fretismus (wie man fonft das Gemiſch ganz bete- 
togener, ihrem Geiſte nach verſchiedener Lehren 
und Inftitute zu nennen pfleget, nad) dem Geſetze, 
das auf Ereta beftaub, bei ausbrechendem Kriege 
allen inneren Hader zu vergeflen), dauert nicht 
lange. — Lisko: Die Thorkeit der Halbheit im 
Chriftentyume. — Zimmermann: Wie bei dem 
Chrijten das Alte von dem Neuen gänzlich über⸗ 
wunden werben muß: 1) Der alte Unglaube und 
Wahn vom neuen Glauben, 2) ber alte Tod von 
dem neuen Leben, 3) die alte Gewohnheit von dem 
neuen Hunger und Durft. — Arndt: Alles Alte 
fol nen werben und dann alles Innere äußerlich. 
— Wie Jeſus aus einem Zöllner einen Apoflel 
madıt: 1) Die Geſchichte (8. 27), 2) die Begrün⸗ 
dung dieſer —— 2383). 
Hamann: Das Coriſtenthnm läuft nicht auf 
eine Flickerei unfers Verſtandes, Willens und aller 
übrigen Kräfte und Bedürſuiſſe bis auf bie Scher« 
ben unfers Schates hinaus, und bie Hanptjadhe 
beruht nicht auf einigen religiöfen Theorieen und 
Hypotheſen; dann wäre nicht die Verheißung, Ale 
les neu zu machen (2 Cor. 5, 17; Offb. 21, 5) eine 
6 
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Beiftes- und Fenertaufe mit neuen Zungen. Vgl. Inhalts, von Dr. X. Neander, 3. Aufl., Berlin 
bie Heinen Gelegenbeitsfchriften praltiſch⸗ chrift- ff. 


lichen, vornehmlich exegetiſchen und hiſtoriſchen 


c. Der Menſchenſohn der Herr des Sabbaths. (Kap. 6, 1- 11.) 
(Barallelen: Matth. 12, 1—14; Marl. 2, 28—8, 6.) 


1 Und e8 geſchah auf einen (zweiten erſten) Sabbath, daß er durch's Getreide ging, und 
2feine Jünger pflüdten die Aehren und aßen fle, mit den Händen fle zerreißend. *Da 
fprachen etliche ver Pharifäer?): Warum thut ihr, mas nicht erlaubt if?) auf die Sab- 
Z bathe? *Und Jeſus antwortete und fprach zu ihnen: Habt ihr auch das nicht gelefen, 
4 was David that, als Ihn Hungerte, ihn und die bei ihn waren? *Er ging‘) in das 
Haus Gottes und nahm die Schaubrode und aß und gab (au) denen, bie bei ihm wa⸗ 
5ren, welche boch Niemandem erlaubt ift zu effen, fondern nur den Prieftern. "Und er 
6fagte zu ihnen: Der Menſchenſohn ift ein Herr auch des Sabbaths. *Es gefhah aber 
auch auf einen andern Sabbath, daß er in die Synagoge ging und lehrete, und eim 
7 Menſch war da3), deſſen rechte Sand war dürr. *Und die Schriftgelehrten und Phari—⸗ 
fäer lauerten auf ihn, ob er am Sabbath heilete®), auf daß fie (etwas) fänden, Ihn an⸗ 
Bzuflagen. "Er aber wußte ihre Gedanken. . Und er ſprach zu dem Manne?), welcher 
die dürre Hand hatte: Michte dich auf und ftehe bier in ber Mitte; und er richtete fi 
Yauf und fland dad). *Da fprach Jeſus zu ihnen: Ich frage euch, ob ed erlaubt ift?), 
am Sabbath mohl zu thun oder übel zu thun, ein Leben zu retten ober zu verderben? 
10*Und er blickte fie Alle ringeum an, und ſprach zu dem Menſchen: Strede deine Hand 
11 aus! und er that e8, und die Hand ward hergeftellt!%). *Sie aber wurben erfüllt mit 
Unverfland (Wuth) und berebeten ſich unter einander, was fie wohl Jeſu thun koͤnnten. 


Änterun Sabb iſchen das Buri .5,1) und 
Eregetiige Erlänterungen. Saaneab DEI DES De u 0 ma 


1. dJevrsgongarrg. Ohne hier anf eine Angabe das Wort devregoneurg uns von jelbft auf einen 
ober Kritik aller der verſchiedenen Erklärungen |terminus a quo hinweilt, fo ſcheint ung auf bie 
biefer Benennung einzugeben, rechtfertigen wir Frage, welcher Termin hier gemeint fei, feine Ant- 
nur frz die von uns gewählte Anficht. So viel , wort natürlicher, als die von Wiefeler, Chronol. 
gel t fid) alsbald, daß diefer Sabbath fein gemöhn- | Syn., S. 226—284, daß es der erſte Sabbath nad) 
icher, fondern ein auferorbentlicher war, und Daß | dem Anfang des zweiten Jahres aus einem fieben- 
er in ben Monat Nifan gefallen fein muß, ba erſt jährigen Cyllus gemwefen fei. Wir denken alfo an 
in biefem Monat die Gerftenähren anfänglich reif | den erften Sabbath im Nifan, mit dem das jübifche 
waren. In bie zweite Hälfte dieſes Monats fiel, Kirhenjahr anfing, und glauben, daß er in Be- 
bas Ofterfefl. Hat aber die wunberbare Speifung | ziehung zu dem bes vorigen Jahres, des erſten in 
noch vor dem zweiten Ofterfefte im öffentlichen Le- | der Jahrwoche, ber zweite heißt. Daß eine ſolche 
ben des Herrn (Joh. 6, 4) Statt gefunden und ift | Jahreseintheilung bei ben Juden bekannt war, 
ba8 Achrenpflüden nah allen Synoptilern dem | geht aus Dan. 9, 24 genugfam hervor; nur läßt 
Wunder vorhergegangen, dann muß ber zweit-erfte Hd nicht fireng beweijen, ob mau and bie Jahre 


1) Wenn unfer kritiſches Gewiſſen es erlaubte, das räthſelhafte devregonemTep ganz aus dem Terte zu reichen, 
würden wir uns gewiß anf die beauemfte Weife eines der vergweifeltfien cruces interpretam entledigt haben. Indeſſen, 
obgloich eine nicht unbedeutende Beugenmenge fir die Weglaffung if, und alſo die Möglichkeit, dag wir bier nur eine alte 
Fandgloſſe vor und haben, muß zugegeben werben; können wir dod die Bermutbung nit von und abweiſen, daß dies 
IE Asyöusvor nur aus eregetiicher Verlegenheit von Einigen if geftrihen worden, ignoratione rei, wie Bengel fi) 
ansdrüdt. Weber den muthmaßlichen Sinn diefed Wortes f. bei den ereget. Erl. 

3) Gew. Tert: zu Ihnen. Kritiſch zu wenig beglaubigt. 

3) Bew. Tert: erlaubt iR, au thun. Als Intersretamentum richtig, als Lekart aber verbädhtig. 

4) Bew. Zert: wie er ging. Mit Recht, wie es ſcheint, von Tiſchendorf nad B. D., Cantabrig. und einigen Rinusfeln 
geſtrichen. Eo ift beareiflicher, warum man 7T@S aus Matihäus eingefhoben, ald warum es follte weggelaffen fein, wenn 
es wirklich erfi dageſtanden hätte, 

5) Bew. Tert: da war ein Menid. ' : ‚ 

©) Heilete. Mit Lahmann nnd Tiſchendorf geben wir der Lesart Feganeves vor Jeganevası den Borzug. Die 
Yegtere fcheint and Mark. 2, 8 entlchnt. 

7) Gew. Zert: zu dem Menſchen. Ban richtig Meyer 3. d. St. 

8) Ganz ohne Grund find die letzten Worte: und er richtete ſich auf 2c., von de Wette in feiner Ueberfepung diefer Stelle 
weggelafien. 

9) Bew. Tert: ich will end, etwas fragen: IR es erlaubt ıc. Mit Tiſchendorf ziehen wir das Präfens vor, daB von B. L. 
367 und von fünf alten Ucherfegungen, empfohlen wird umd bie Anſchaulichkelt der ganzen Scene erhöht. Bon denfelben 
Autoritäten wird die Lesart Ei vor TE nachdrücklich empfohlen. 

20) Das im gewöhnlihem Text noch folgende „gefund, wie die andere“ iR wohl nur ein Zuſatz aus der gleichlantenden 
Stelle bei Markus. 
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nach ihrer Stelle in dieſem Cyklus und den erfien | 5. Der Menſchenſohn ıc. Wie der Sabbath vor 
Sabbath in jedem Jahre nach ber cykliſchen Jah⸗ dem Tempeldienft, jo müſſen Sabbath und Tem⸗ 
reszahl anzubeuten gewohnt war; dies ift aber jo | pelbienft beide vor etwas Größerem (usito» bei 
bach einfach und natürlih, Daß bagegen wenig | Matthäus), dem Menſchenſohne weihen. Muß ber 
eingewanbt werben kann. Daß aber bier, nach ber | Zag der Ruhe und Berberrlihung Gottes ſchon dem 
Anficht Scaligers, der Kuinoel und de Wette fol- | vernünftigen Erdbewohner dienen, wie viel mehr 
en, ber erſte Sabbath nach dem zweiten Ofterfefte | burjte der Sohn des Menſchen, der Erlöfer und 
oU gemeint jein, fann man nur dann annehmen, das Ideal der Menſchheit liber den Sabbathsdienſt 
wenn man mit ihnen das Feſt ber Juden ($ob. | herrichen. — Sabbathbrecher waren 
5, 1) für ein Oſterfeſt erklärt. Bengel's Anſicht, die, welche den Menſchen aufopfern wollten, um 
bier fer der Sabbath vor dem Neumonde anf Ri- | den Sabbath zuretten. Uebrigens erfcheint allerdings 
fan, 14 Tage vor Oftern, gemeint, wirb wohl fhein- | B.5 bei Lukas fehr en (de Weite). Das be» 
bar durch deſſen Berechnung unterflägt, daß auf | rechtigt aber noch nicht, dieſen Ausspruch des Herrn 
biefen Tag 1 Sam. 20, 1842 ſei. geleſen worben, | mit &ob. D. erft nad) 3. 10 folgen zu laffen, und 
und daß darum des Herrn Antwort, als er fich auf | noch weniger bier allein auf biefen Zeugen hin den 
1 Sam. 21, 6 berief, im eg mit ber | Zufat aufzunehmen: „«7 avrf nusoa Fsaoduevos 
eben gehörten Berilope geſtanden habe. Mit Hecht | rıva doyasousvor ty vaßßarıp elnev avıa“ ar- 
aber bemerkt Wiejeler, daß bie gegenwärtige Pa- | Iowre, ei usw oldas, ri noreis, naxagıos'el‘ ei da 
raſchen⸗ und Haphthareneintbeilung fpäteren Ur- | un oldas, Enıxaragaros xal napgaßarıs el zoü 
Iprungs fei. Andere Anfichten findet man bei | vowov.‘“ An und für ſich ift biefer Ausfpruch aller- 
de Wette und Meyer angegeben. Für die Geſchichte bings nicht des Herrn unwürdig, aber es ift nicht 
der Eregefe vergleiche man Wolf, in curis, Winer, wahrſcheinlich, Daß zu biefer Zeit irgend Jemand 
bei dem Art. Sabbath ꝛc.; Äber bie grammatifche | im jübifchen Lande ungeftraft unb dann noch mit 
Bebeutung des Wortes Öeureponpanry Hitzig, guten Gewifien gearbeitet, und eben fo wenig, ba 
Oſtern und Pfingften, ©. 19. er Herr nn en Miß Kerr 
9, 8 Getreide nina. Vergl. Lange, Ev, unterworfenen Ausſpruch, jeine Feinde unnöthig 
Rail % 18 —— atte ber "Here ſolle geärgert haben. Will man nicht annehmen, 


Des Morgens geiftige Nahrung durch das Wort ver | DAB Die Erzählung a Marcionita quodam (Gro- 
Tre eh: tins) erdichtet, oder daß fie nach Anleitung ber 
Schrift in ber Symagoge gefunden, vom irbifhen | gut. Banlı Röm. 14, 22. 23 erdadht worden fei 


Brode aber haben die Seinigen noch nichts oder 
doch ſo —— daß * zu = enblidlicher (Neander), jo läßt fih doch vermuthen, Daß fie von 


Stillung ihres Hungers Vebürfnif fühlen. Gin irgend, Jemand aufgezeichnet ſei, ber bie vom 
reffenten ee an a 2Cor. | Apoftel in obiger Stelle empfohlene Anficht voll- 
8,9. Sie machen von dem Rechte Gebrauch, das Fommen theilte, 

das Gefe (Deut. 23, 25) Hilfsbebirftigen gab.| 6. Auf einen andern Sabbath. Höchſt wahr- 
Auf dem Standpunkte eines reinen Mojaismus ſcheinlich anf ben unmittelbar IDTBeRDEn: Lukas 
war bier gewiß fein Sabbathbruch, da doch ihre | jagt Died zwar nicht ausdrücklich, aber alle Synop⸗ 
That keine tägliche Arbeit genannt werben konnte; | tiler verbinden dies Wunder unmittelbar mit bein 
fie folgten vielmehr der Torfchrift fpäterer Rabbi- | vorhergehenden, was um fo leichter geſchehen konnte, 
nen, am Sabbath nicht [1 faften, ſondern durch wenn wir mit Wiefeler, ©. 237, annehmen, daß 
Genuß von Speife und Zrauf ſich zu ftärfen. ©. | der Tag nach dem dsvreoonewrmp wieber ein Sab- 
Maimonides, Schabb., Kap. 30. Die Pharifäer | bath gewefen, und alfo nicht fieben, fonbern nur 
aber, bie dem Herrn folgten, vielleicht in ber Ab- | ein Tag zeiiden beiden Sabbathen gelegen babe. 
fit, ihn auszufundichaften, ob er auch etwas mei- | Dann erflärt ſich zugleich, wie Markus und Mat- 
‚ter als die gewöhnliche Sabbathreife gehen mwerbe, | thäus die Tage nicht einmal beftimmt unterichei- 
ſehen hier nad ihrer beſchränkten Auffaffung Ar- | den, und bie Bharifäer jo kurz nad) bar erlittenen 
beit, und alfo verbrecheriihen Sabbathsbruch. Kiederlage ihren Angriff wiederholen Nunten. 


3. Tıvös d3 Toy pap. Den beiden erften Evan- | 7. Ein Menfh. Nah Hieronymns zu Matth. 
elien zufolge wenden fie fi an den Serrn, nach | 12, 10, der feinen Bericht dem hebräiichen Evan⸗ 
Futas mebr direft an bie Fünger; ſowohl das Eine | gelio des Matthäus entnimmt, quod a plerisque 
als das Andere kann Statt gefunden haben. Es vocatur Matthaei authenticum, war e8 ein 
fiegt anz im Geifte der Pharifäer, daß fie Fefum | Maurer, der nm Heilung bat, auf daß er nicht 
ſelbſt für das Betragen feiner Jünger verantwort- | zu betteln nöthig habe. Die allegoriſche Weife, 
lich machen, und andrerjeits können, wenn mehrere | worin ber genannte Kirchenvater biefe Perſon ale 
da waren, einige fich bireft an Die Schuldigen jelbft | Bild des Judenthums darftellt, das in den Tagen 
gewandt haben. ebenfalls nimmt der Herr die | Jeſu ganz unfähig zur Erbauung des geiftlichen 
Sache der Seinigen auf, und die Art und Weife, | Tempels Gottes in Ferner eworben fei, berechtigt 
wie er dies thut, läßt zugleich die heilige Sabbaths⸗ | noch nicht, bie Wahrheit biele® Berichts zu bezwei- 
rube feiner Seele erkennen. 2 feln, der wirklich aus einer reinen Ueberlieferung 
4. Was David that, 1 Sam. 21,6. Wenn wir | herrübren fann. 
Marf. 2, 26 leſen, bak dies zur Zeit Abjathar’e,| 8. Maoernooörro. Die Schlinge war nicht ohne 
des Hobenpriefters, gewejen fei, fo ſcheint Dies wohl | Schlauheit gelegt. Das Genefen eines Kranken 
ein Schreibfehler für Abimelech zu fein. Das Ber- | Durch Jemand, der gewohnt war, Leidenden Hülfe 
fpiel war äußerst paffend, anzuzeigen, wie Roth | angebeiben zu laſſen, konnte mit größerem Rechte 
umeilen kein Gebot kennt, ja um jo treffender, | die Beſchuldigung eines Sabbuthbruches hervor⸗ 
* die Rabbinen ſelbſt fagten: „Im Heiligthume iſt rufen, als das Achrenausraufen während bes Ge⸗ 
kein Sabbath, das Schlachten vertreibt den Sab- | bens, Das doch fein eigentliche Arbeiten war. So- 
bath.“ ©. Lightfoot 3. d. St. gar beftand ein Streitpunlt unter ven Schulen von 
f 6* 
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Hillel und Sammai, ob auch das Tröften ber Kran⸗ 
ten an einem Sabbath bürfe als erlaubt betrachtet 
werben. S. Schöttgenius, Horae Hebr.1, p.123. 

9. Ich frage end. Man muf; ganz in ben Geift 
ber erbitterten Feinde eindringen fönnen, um das 

ermalmende der Frage zu Fllen, Sie enthält 
einen ergreifenden, aber allein HL verftändlichen 
Gegenjaß zwiſchen dem wohlthätigen Plan des 
Seren und ber morbfücdhtigen Abficht der Angrei- 
fer. Er jagt mit andern Worten: „Wer bricht ei- 
gentlih den Sabbath, ich, der ich mich zu dem Werte 
einer wohlthätigen Heilung vorbereite, ober ihr, 
bie ihr in der Stille den Mordplan gegen mid), den 
den: heget?“ So will er ihnen nicht nur 
einihärfen, daß das Gute a thun Schon Böſes 
thun ſei, aber zugleich zeigen, daß ſie ſich vor ihm 
nicht verbergen können. Uebrigens iſt dieſe ganze 
Ansprache des Herrn, vereinigt mit feinem durch⸗ 
dringenden Blick (Marl. 3,5), ein praktiſcher Com⸗ 
mentar zu Pauli Wort, Eph. 4,26. Das Wort, 
das Matthäus (B. 14) allein noch bat, fcheint von 
Lukas bei einer andern Gelegenheit richtiger auf- 
genommen. ©. Kap. 13, 10; 14,5. 


10. dvolas. Die Wuth machte fie rafenb; vergl. 
2 Thefl. 2, 9 und die Belegftelle aus ber Haffiichen 
Literatur bei Meyer. — Die äoliſche Optativform 
drückt auf treffende Weife die Unficherheit und das 
Schwankende ihrer Berechnung aus, S. Winer, 
Grammatik, 6. Aufl., S. 275: „was fie wehl mit 
Jeſu machen könnten“, quid forte faciendum vi- 
deretur (bie verfchiebenen Möglichkeiten in zwei⸗ 
felnder Stimmung erwägen). 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 


1. Die erftien Sabbathewunder, die wir hier den 
Herren verrichten fehen, filhren von felbft zu ber 
— in welche Beziehung er ng felbft zu dem 

eſetz des Alten Bundes ftellte. Einerfeits muß 
anerfannt werben, baf er fich wirklich an das Ge⸗ 
fe Moſis gebunden bielt und von feinem erften 
Tempelbefuch bis zu feiner legten Dfterfeier zeigte, 
daß er auch in biefer Hinftcht alle Gerechtigkeit er- 

üllen wollte. Das Wort der Bergprebigt, Mattb. 

‚17 blieb fein Lebensprinzip, fo daß er der Zeit 
ruhig überlafjen fonnte, bah ber neue von ihm er- 
wedte Geiſt auch bie alten a zerftören würde. 
Aber fo wenig er fich felbit oder Die Seinen von 
dem Gehorfam an bie Gebote Gottes befreite, eben 
jo wenig konnte er es dulden, baß man dieſe durch 
menſchliche Satzungen ſchwächte. Und dies geſchah 
wirklich, als die Pharifier und Andere das Sab- 
bathsgebot auf eine ſolche Weife erflärten und aus- 
breiieten, daß e8 wirklich ſcheinen mußte, als wäre 
ber Menſch um des Sabbaths willen gemacht. Die 
39 verſchiedenen Thätigkeiten, bie fie am Sabbath 
für verboten hielten, waren eine Erfindung Meinli- 
her Bornirtheit, vom Buchftaben bes Geſetzes nicht 
en und mit feinem ©eifte A im Streite. 
Der Herr handhabt den Geiſt bes Geſetzes, gerabe 
indem er ſich eines formellen Sabbathbrudes in 
ihren Augen fchuldig madit. 


2. Als Herr bes Sabbath8 zeigt er einerfeits bie 
Gebundenheit, anbrerjeits die freiheit feiner Jün⸗ 
er, in Bezug auf den feierlichen Ruhetag. Wenn 
er Herr ſichtlich den Sabbath won anbern Tagen 
unterjdeibet nnd auf dieſen Tag Die Synagoge be- 
jncht, läßt er ung deutlich ſehen, daß auch fein Zün- 


ger fortwährend verpflichtet ift, Gott einen wö⸗ 
hentlihen Rubetag zu heiligen. Aber anbrerieits 
wandelt er auch durchs Getreide, verrichtet Liebes⸗ 
arbeit und vertheidigt fräftig den Spruch: Noth 
tennt fein Gebot. ine mechanifch - inbaiftiiche 
Sonntagsfeier wirb alfo durch fein Beiſpiel eben 
fo wenig begünftigt, als eine freche Sonntagsver- 
achtung. Auch der Chrift, der mit bem heiligen 
Geifte gefalbte, iit ein Herr bes Sabbaths, und wo 


ber Geift des Herrn ift, ba ift Freiheit, aber auch 


— — 


Ordnung, Gehorſam, Verherrlichung Gottes und 
Furcht, den ſchwachen Bruder zu ärgern. 


3. Wenn der Herr ſich auf die Schrift berufend 
[rast Habt ihr nicht gelefen? fo ift dies nicht nur 

ccommodation nach der Juden Borurtheil, fondern 
auch Frucht feines Prinzips, der hier verorbnieten 
Richtſchnur in Allem treu zu bleiben. Davids Sohn 
fpiegelt fih an ber Geſchichte feines erlauchten 
Stammovaters. Während er mit liebreicher Sorg- 
falt die Intereffen der Seinen vertheidigt, zeigt er 
bier zugleich das erhabenfte Selbſtbewußtſein; er 
fühlt, daß in ihm noch mehr al8 im Tempel des 
Vaters Herrlichkeit wohnet. Und gibt er auch nicht 
fogleich zu erkennen, daß er von biefer feiner erha⸗ 
benen Würde Gebraud) machen und das Sabbath. 
gejet und ben Tempeldienft abjchaffen wird, jo that 
er boch —— was er im vierten Evangelio 
ſagt, Joh. 5, 17. „Mein Bater wirket bisher und 
ich wirke auch.“ 


4. Auch in den Sabbathswundern des Herrn 
offenbart fi} fein erhabener Charakter. Als einft 
ein Prophet von Ferobeam verhöhnt ward, ver- 
dorrte des vermefjenen Königs Hand (1 Kin. 13, 4). 
Jeſus heilt eine verdorrte Hand und macht nicht 
die feindlichen Arme erftarren, bie gegen ihn fich 
ruchlos erheben. Seine Wunder ſind keine Stra⸗ 
fen, ſondern Wohlthaten, und wenn and) Die Feinde 
des Gottesreiches zu verderben gebenten, des Kö⸗ 
nigs Luft ift Das Leben erhalten. 


Homiletiiche Andentungen. 


ac Geſichtspunkt für beide Erzählun⸗ 
en, der Sohn des Menfchen, der Herr des Sab- 
athes, der als folder 1) in nnumſchränkter Macht 
herrſchet, 2) in Xiebe bienet. 
Specielles: (B. 1). Die Sabbathfeier im 
Schooße der Natur. — Gottesdienſtlicher Natur⸗ 
genuß am Sabbath 1) gelhmedtt, 2) verbittert, 3) 
vertheibigt. — Die Schöpfungsharmonie bes Sab- 
baths durch den Mifton ber Sünde geflört. — 
Die feindlichen Blicke, die felbft Die unfhulbigften 
nn ber Jünger bes Herrn belauren. — 
Die Schrift, Autorität in jebem religiöfen Streit- 
punkt. — David, ein Borbild evangeliſcher Frei- 
beit, mitten in gefetliher Dienftbarleit. — Die 
Schrift, fein Schaubrod im Heiligthume, allein für 
bie Briefe. — Der Herr, gegenfiber zweierlei 
Sabbathsanſchauung, ber ber Freiheit und ber 
ber. Dienftbarleit. — Es ift ein trodner Biffen, 
daran man ſich genügen läßt, beffer, als u. ſ. w. 
Sprüdm. 17, 1. — Der Sohn des Menſchen, ber 
rechte Davidsfohn, der rechte Davidsherr. — Wie 
man ben Sabbath ftören kann, aud) ohne zu arbei- 
ten. — B.6 u. f. Kein Berderben im ifraefitifchen 
Gottesdienft hält Jeſum vom Beſuch der Synagoge 
urüd. — Die Feindſchaft der Bharifäer, Durch je 
ieberlage erhoͤhet. — Ein Elenber im Hanfe bes 
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Herm, Lie er ſucht, 2) wieviel mehr er findet. 
— Die Heilung des Kranten befördert 1) durch 
Die Boeheit der Feinde, 2) durch die Erbarmung 
bes Herrn, 3) durch feinen eignen Glauben. — 
Böſe Gedanken im Haufe des Herrn, 1) gebegt, 
2) ergrünbet, 3) vereitelt. — Jeſus, feine Feinde 
überwindenb durch 1) die Frage der Gerechtigkeit, 
2) das Machtwort der Liebe. — Es ift erlaubt, am 
Sabbath Gutes zu thun. — Beiliger Zorn und er- 
barmende Liebe in einem Blid des Herrn verei- 
nigt. — Je größer Jeſu Liebe, befto tiefer feiner 
Feinde Haß. — Der Feindichaft Wahnfinn, 1) fie 


Feinde befiegt, 8) feinen Elenden hilft, und durch 
* — ‚, das Kommen des Gottesreiches be⸗ 
rdert. — 
ı Starde: Liebe und Noth haben Fein Gebot. — 
 Majus: Es iſt eine Schande denen, Die der Schrift 
| Meifter fein wollen, wenn fie nicht wiflen, was im 
Geſetz geſchrieben ſteht. Duesnel: Der Ge- 
‚brand heiliger Dinge, wo er durch bie Liebe ge- 
ſchieht, kann fie nicht entheiligen, weil Gottes Liebe 
Alles heiliget. — Nov. Bibl. Tub.: Das müſſen 
Ihlimme Gemüther fein, welchen auch die Wohl- 
thaten eine Gelegenheit ber Verfolgung und auch 


meint, daß fie Jeſum verderben fünne, 2) fie fiebt | das Gute eine Reizun zum Böſen fein kann. — 
nicht einmal, wie ſehr fie fich felbft verurtheilt. — — Sanftein: Die Sor A t ber Feinde Ehrifti, fein 
Kein Glaube wird gefordert, ber nicht auch gefrönt Reich zu hindern, be Hömt bie — der 
werde. — Die Synagoge, ber Schauplatz ber Herr⸗ Kinder Gottes. — Oſiander; Mit den papiſti⸗ 
lichkeit des Herrn. * ein unbefangenes Urtheil, ſchen Winkelwundern iſt es unr Betrügerei: Jeſus 
2) feine himmliſche Kenntniß der Herzen, RAN ı bat feine Wunber öffentlich vor ber Felt gethun. 
erbarmendes Mitleiden, H jeine rettende Macht, — Wir jollen der Gottlofen Läfterung nicht achten, 
6) feine ſchonende Langmuth. j ' wenn wir thun, was unfer Beruf mit ſich bringt. 
Beide zufammen: Zwei Sabbathiverle im Leben — Wenn die Wahrheit am befleften Teuchtet, jo 
bes Herrn, Verſchiedenheit und Uebereinſtimmung werben body VBerftodte dadurch nicht gebeilert, ſon⸗ 
wiſchen dieſen beiden. aaa der Hand» | bern nur Ärger und giftige. 2 Tim. 3, 13. — 
ung, aber Einheit des Zmwedes, 2) Verſchiedenheit Bei Berächtern ber breit werden auch Wun⸗ 
bes Gennſſes, aber Einheit der Weihe, 3) Verſchie⸗- derwerke nichts ausrichten. 
denheit des Streites, aber Einheit des Triumphes. Heubner: Die Zugnlicke Sorgfalt der Juben 
— Die hriftlihe Sabbathsfeier, a. Negativ, 1) im alten Tempel für den Sabbath ift beſchämend 
eine abfolute Gleichftellung aller Tage, 2) keine für Ehriften. — Eifer für die Religion ohne Liebe 
müßige Unthätigfeit. b. Bofitiv, 1) Gotwerherrli⸗ ift ein Gräuel. — Arndt: Jeſus, ber Kirchen- 
ar im Haufe des Gebets und im Tempel der freund, da er 1) die Mittel der Kirche benutzt, 2) 
pfung, 2) Arbeit der Liebe für Andere. — Die die Zwecke der Kirche fürbert. 
Sabbathruhe des Herrn, der bes Baters gleih,! Calvin: „Monemur etiam, cavendum esse, 
a. eine thätige, b. eine heilige, c. eine felige Sab- | ne caerimoniis tribuendo plus quam par est, ° 
Pe ala — Der Herr des Sabbathe und die quae longe pluris sunt coram Deo, et quae 
Sclaven des Gefetes. — Der Sabbath ein Tag, |praecipua legis Christus alibi vocat (Matth. 
an bem ber Herr, 1) feine Freunde erguidt, 2) feine | 23, 23) effluere sinamus.“ 


d. Der Menihenfohn, ver Geſetzgeber im Reiche Gottes. 
Kap. VI, 12-49, 
1. Die Apoflelwahl, (8. 12—16.) 
(Parallelen: Matth. 10, 4; Marl. 3, 18-19.) 


Und e8 gefchah in diefen Tagen, daß er hinaudging auf den Berg, um zu beten, 12 
und er übernachtete im Gebete zu Gott. *Und da e8 Tag war, rief er feine Jünger ber 13 
bei, und mählete von ihnen zwölf aus, die er auch Upoftel (Senbboten) nannte. *Si-14 
mon, den er auch Petrus nannte, und Andreas, deffen Bruder, und Iacobus, und Jo⸗ 
hannes, und Philippus, und Bartholomäus’). »Und Matthäus, und Thomas, und Jacos 15 
bus, Alphäi Sohn, und Simon, genannt Zeloted (der Eiferer). *Und Judas, Jacobi 16 
(Sohn), und Judas Ifcharioth, der (auch?) fein) Verräther warb. 


‚ fammen ; die Stimme der heilsbegierigen Kranten 
Eregetiſche Erlänterungen. — fih mit ver Dämonen —5 Nur mit 
1. In dieſen Tagen. Aus ver Bergleihung Mühe entgeht er dem Andrang, zieht auf ben ein⸗ 
mit Matthäus und Markus geht hervor, daß die ſamen Berg fich u und findet in ber Gemein- 
Apoſtelwahl zu einer Zeit — iſt, worin der ſchaft mit dem Vater die Ruhe, die ihm die Erde 
Ruhm des Herrn in Galiläa ſich mächtig aufge- nicht gibt. — 
ſchwungen hatte. Der Heilung des Mannes mit" 2. Im Gebete zu Gott. Höhn wichtig, daß 
der verborreten Hand folgte eine Anzahl Wunder ber Apoftelwahl eine Nacht bes Gebets vorhergeht 
(Matth. 12, 15—21; Mark. 8, 17 u.f.) Selbft und fo die Frucht des unmittelbarften Umganges 
aus Tyrus und Sidon ſtrömen die Schaaren zu⸗ des Sohnes mit bem Vater genannt werben barf. 


1) Für die Annahme des zad-xed, auch vor den Namen Jacobus und Bhilippus vorhergehend, fpriht u. a. B. D. L. Ebenfo 
ſcheint diefer Partitel müjfen gelefen zu werden vor allen folgenden Namen, ®. 15. 16. Aufas gibt alſo die Namen der. 
Apoftel nicht paarweiſe, fondern singulatim an. 

2) xad iſt hier nicht genug kritiſch beglaubigt (f. Tiſchendorſ). Wenigfens Tägt es zu der Vermuthung Raum, als fet 
es aus der Baral. Stelle’ bei Mattbäus und Markus genommen. ' 





86 


Ein Echo dieſes Gebetes vernehmen wir in ber 
Weile, wie der Herr Über die Gegebenen bes Ba- 
ters ſpricht. Joh. 17, 6—19. 


3. Seine Sünger u. ſ. w. Nach dem beftimm- 
ten Berichte des Lukas haben wir uns die Sache fo 
vorzuftellen, daß der Herr eine große Anzahl Filn- 
er zu fich fommen ließ, und Daraus in demfelben 

ugenblid bie it Apoftel anftellte. Mir haben 
alfo Diefe Apoſtelwahl wohl zu unterfcheiden, einer- 
feit8 von der fpäteren Apoftelausfendung, von 
Matth. 10 bei der Namensangabe angebeutet (8. 
1.5); andererſeits von bem früberen Verhältniß, 
worin wenigftens einige biefer Männer fchon zu 
ein geftanden hatten. Erft ware fie Freunde, 
Kant 3ünger bes Herrn in meiterem Sinne ge» 
worden, jpäter werben fie berufen, um als Apottel 
Alles zu verlaffen (Luc. 5, 10. 11. 27. 28), dody jetzt 
in einem feſt geichlofjenen Apoftelfreis vereinigt. 
Und auch da noch gibt e8 Grabe in ER vertrau- 
fihen Gemeinichaft mit Chriſto. Auch als Apoftel 
nennt er fie erft Knechte $ atth. 10, 24), jpäter 

reunde und Kindlein (Sch. 13, 33; 15, 15), end⸗ 
ich jelbft Brüder. (Joh. 20, 17.) 


4. Die er auch Apoſtel naunte. Der geichlof- 
fene Berein ber Zwölfe ift aljo nicht erft nach Jeſu 
———— nach und nach ans einem weiteren 

reiſe ſeiner nn entftanden (Schleiermacher 
über Lukas S. 3389, Weiße, Leben Jeſu I, ©. 
892), jondern von Jeſu jelbft gegründet. Erſt bei 
diefer Annahme verftehen wir den Charakter ber 
Bergprebigt als Einweihungsrebe und den Zufanı- 
- menbang zwilchen diejer That bes Herrn und dem 
vorhergebenven einfamen Gebet, Obichon Fohan- 
nes der förmlichen Apoſtelwahl nicht erwähnt, geht 
doch aus Joh. 6, 70; 15,16 hervor, daß er der Sache 
feineswegs widerſpricht. Freilich wird der Name 
Apoftel an anderen Stellen im Neuen Teftamente 
nicht ausfchließlich den Zwölfen gegeben (f. Gal. 1, 
19; Act. 14, 14; Hebr. 3, 1), aber ber Herr felber 
bat diefen Namen, fo weit wir wiffen, nie andere 
Rah als zur Bezeichnung derer, benen er das 

poftelamt anvertraute. 


5. Die Aufzählung der zwölf Apoftel durch Lukas 
kommt beinahe überein mit ber Namenlifte bei 
Matthäus, |. Lange 3. d. St., der auch das Nöthigfte 
über die Namen eines jeden befonders mittheilt. 
Wir wollen vorzitglich Die himmliſche Weisheit des 
ae anmerken in ber Art, wie fie gepaart worden 

nd. Obſchon aber Lukas die Namen nicht paar- 
- weiße, fonbern jeden einzeln nennt (f. Die krit. An- 
merk. zu V. 14), fo zeigt fich doch aus der Verglei- 
hung mit anderen Namensverzeichniffen leicht, wie 
bie Haare miüffen georbnnet werden. 


a. Betrud nnd Andrend. Auf allen Apoftelka- 
talogen Petrus an der Spite, der Mann voll Feuer 
und Kraft, ber. Sohn Fond (eine Taube), der zum 
Selten der Tauben werben foll, der Mund bes 

poftelfreifes, wie Johannes das Herz befjelben 
ausmacht; feurigen Geiftes, wie dieſer tiefen Ge- 
mütbes; immer zum Kampf bereit, wie dieſer im 
Leiden geduldig, — und neben ihm Andreas, fein 
Bruder, deſſen Perſönlichkeit weniger hervortritt, 
der ihn aber erſt ſelbſt zu Jeſu gebracht (Joh. 1, 43) 
und fpäter ein einziges Mal als vierter Vertrauter 
bes Herrn neben den drei Auserlomen erſcheint. 
(Mart. 13, 8.) 


b. Johannes und Jacobns, fein Bruder, Söhne 
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bes Zebebäus und rechte Vettern des Herrn, ber 
erfte Prophet und der erſte Märtyrer unter ben 
zoö en. Die Frage, warnm fie den Namen 
canerges empfangen, wird mohl am beften von 
Theophylactus beantwortet, welcher fagt, Daß die⸗ 
ſer Name fie auszeichnete as ueyaloxnpuxas zul 
Hsohoyıxorarovs. Gegen die Anſicht, daß diefer 
Namen einen Tadel ibres Feuereifers (Lu. 9, 51 
u. ff.) habe andeuten follen (Gurlitt), fehe man 
Lange in den Stud. und Krit. 1839 I. Bergl. Le⸗ 
ben Jeſu I, ©. 696. 


c. — nnd Nathangel, der Sohn Tol- 
mat (Bartholomäus). Zwei Freunde (Joh. 1, 45 
u. f.) der eine aus Bethfaida, der anbere ans Kana 
in Galiläa. Nathangel ift Durch feine Aufrichtig- 
feit (Joh. 1,48), Philipps durch feine Freimüthig- 
feit befannt, womit er jede Beichwerde dem Herrn 

u offenbaren wagte, Joh. 6, 7; 12, 22; 14,9. 
wer Menfchen in gleichartigen Borurtheifen be⸗ 

fangen, aber auch mit gleicher Liebe zur Wahrheit 

beſeelt, gehörten im Apoſtelkreiſe zuſammen. 


d. Matthäus und Thomas. Bei dieſem vier⸗ 
ten Paar ſteht der Name Matthäns bei Lukas und 
Markus zuerſt, aber er ſelbſt gibt ſich die zweite 
Stelle, vielleicht in derſelben Demuth, in der er 
ſeinem Namen das Wort oͤ reimvns beigefügt bat. 
Beide find wahrſcheinlich ans Galiläa. If Tho⸗ 
mas fhwerfällig und melandolifh, Matthäus war 
im Gegentbeil, zufolge der Gefchichte feiner Beru- 
fung (Luk. 5, 27—28) im Stande, ſich jelbft iiber 
große Schwierigfeiten leicht wegzuieen, unb mo 
der eine zu einfamem Denken geneigt war, fcheint 
ber andere durch feinen früheren Beruf im Umgang 
mit Menſchen geübt. So ergänzt einer ben andern. 


e. Jacobus, der Sohn des Alphäns oder Klo- 
pas, und Lebbaus, genannt Thaddäus. Der erfte 
gewiß nicht ein und berjeibe mit Sacobus bem 
Bruder bes Herrn, Joh. 7, 5. Der andere, zufolge 


feiner beiben Namen 25, cor, mamma, 7, ein 


mutbiger, beberzter Mann. Unnöthig ift es bier an 
zwei verfchiedene PVerfonen zu denfen, und noch 
viel weniger fönnen wir glauben ne Ammon, a. 
a. O. II. S. 7), daß einige Apoftel, weil fie der 
Erwartung des Herrn nicht entfprachen, fchon bei 
— Leben durch andere ſeien erſetzt worden. 

ein, Lebbäus und Thaddäus ſind Einer; indeſſen 
bleibt es die Frage: wie war der eigentliche Name 
des Mannes, der dieſen doppelten Beinamen bejaß ? 
Hier zeigt uns Lukas R\ . 16) mit feinem: xa? 
lovda» IaxoBov ben Weg, wenn wir nur dabei 
nicht denken an den Bruder, jendern an ben Sohn 
eines (uns weiter unbefannten) Sucobus. Aus 
Joh. 14, 22 wiffen wir, daß außer dem Judas 
Sicharioth noch ein Fubas unter den Zwölfen ge- 
weien if. Diefe Namensgleichheit faun Urſache 
gewefen fein, baß er gewöhnlich nicht Jılbas, fon- 
dern bei einem einer Sumamen genannt warb, wie 
ihn denn auch der Kirchenvater Hieronymus mit 
Hecht den dreinamigen nannte. 


f. Iudas Iſcharioth und Simon Zelotes ober 
Kananites, Beide Namen deuten im Hebräifchen 
und Griechiſchen den Eiferer an. Der Heim des 
Zelotismus, der ſich erft im legten jüdiſchen Kriege 
entmwidelte, war ſchon in den Tagen bes Herrn vor⸗ 
handen; vielleicht hatte Simon ſich des Rechtes ver 
Zeloten bebient und zum Anhang bes Judas Gan- 


6, 12—16. Evangelium Lucä. 87 


— — — — —— — — —— 


lonites gehort, ehe er Apoſtel warb. Wahrſcheinlics¶ 2. Die Apoftelwahl if eine ber glängenbften pre 





ſtellte der Herr den muthigen, vollfräftigen Daun | ben ber anbetungewürdigen Weisheit des Herrn, 
neben bie dunkle Geftalt des FJudas Iſcharioth, um | 1) Er wählt einfältige, Doch anfänglich vorbe- 
bie fittlihe Uebermacht, bie ein Simon auf feinen | reitete Menſchen. Einigen ift bes Täufers Unter- 
Sharalter ausüben fonnte, ober auch weil Judas weijung, anderen das mühenolle Kifcherleben ober 
ſich am füglichſten einem Bruder anfchließen konnte, das lebhafte Zollamt eine zwedimäßigere Borfchufe 
ber ſchon früher nad einem politiihen unb äußer- | geweien, als eine wiſſenſchaftliche Erziehung von 
lich theofratiihen Ziele geftrebt hatte. — Merk⸗ —* — oder Schammai. 2) Wenige, doch ſehr ver⸗ 
würdig iſt es übrigens, daß Judas Iſcharioth bei 
Lukas nicht mit Simon Zelotes, ſondern mit In⸗ 
das, dem Sohne des Jacobus, gepaart wird. Man 
braucht daraus noch nicht abzuleiten, daß die Ueber⸗ 
lieferung in Betreff der ung der 
Apoftelpaare ſchon frühe unficher geworben. Lieber 
vermutben wir, daß der Herr, ber ſchon früh den 
Charakter des Fubas durchſchaute, dieſem nicht im- 
mer denjelben Gefährten beigejellt bat. Durch Ab- 
mechjelung warb bie Gefahr ber Anftedung durch 
Indas Fehler abgewandt, und von verfchtebenen 
Seiten anf die Bereblung feines Charakters ge 
wirft. Der tühne, herzhafte Lebbäus founte dazu 
Knien eben jo geeignet jein ald ber muthige 
erer. 

Ueber bie ganze Apoſtelwahl vergleiche man eine 
fchöne Verhandlung von Fange in feinen vermiſch⸗ 
ten Schriften Tb. 4, S. 168 und die Autoren, 
welche Hafe, Leben Jen 3. d. St. anführt. — Ein- 
zelue Apoftelnamen, die in der Gemara genannt 
werben, Razar, Nabi, Bohi, find jpäteren und fa- 
belhaften Urfprungs und können alſo leinenfalls 
als Waffen gegen die ewangeliihe Tradition ge- 
richtet werben. Weber die vermuthlichen Schickſale 
und Thaten diefer Zwölfe, bie ſchon frühzeitig durch 
bie Sage ausgeſchmückt find, fehe man Winer in 
VOCG. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedaulen. 

1. Die Bernfung und Bildung ſeiner Apoſtel 
war einer der wichtigſten Theile des Werkes, das 
der Vater dem Sohne aufgegeben hatte. Es kann 
uns bei einigem Nachdenken durchaus nicht wun⸗ 
bern, daß ber Herr, Joh. 17, 4. 6, die Erklärung: 
rò Boyov &relsiooa, x. r, A. näher beflimmt, indem 
er fatt unmittelbar darauf folgen läſſet: — 
cov TO Övona Tois dvdoonors, ots dedmxds , 
x. T. A. Das &pyov feines öffentlichen Lebens war 
leichſam concentrirt in ber Bildung und Leitung 
einer auserwählten Zeugen. Er felbft konnte ja 
nur von dem ausgebehnten Gottesteinpel bie erften 
Grundfteine legen, daher mußte er ſich wohl nach 
eſchickkten Bauleuten umfehen, bie ben Tempel bös 
Ber an ger follten. Darum fammelte er ſchon 
während jeines Lebens eine Heine Gemeinde, deren 
geiftliches Haupt er erft fihtbar, ſpäter unfichtbar 
war. Darum beginnt er, alsbald nad) der Taufe, 
bie Berufung der Apoftel vorzubereiten. Ihrer 
Bildung ift ber größte Theil feiner Zeit und Kräfte f 
gewidmet, und jelbft, wenn er anf das Volk wirkt, | auf allen Apoftellatalogen der erfte if, und Daß 
denkt er zugleich auch an — Bedürfniſſe. das Wort des Herrn Matth. 16, 18, nicht allein 
Auch fein Tod muß zu ihrer Erziehung beitragen, | auf das Belenntniß, ſondern auch auf bie Perſon 
ba durch benjelben zugleich ihre irdiſchen Erwar- | Petri gehet, ift faft nicht zu verlennen. Dem fteht 
tungen getöbtet werben, unb fogar nach feiner Anf- | jedoch gegenüber: 1) daß ber Herr ben hochgeftellten 
erſtehung fährt er fort, noch vierzig Tage perfönlich | Apoftel auch am fchärfiten ftraft ober erniebrigt; 
an ihrer Bildung zu arbeiten, bis fie endlich and 2) daß Ki Vorrechte allen Apofteln zuertannt 
fähig und vorbereitet find, den verheißenen bei . | werben, |. Matth. 18, 18; Joh. 20, 22; 3) daß bie 
Geift zu empfangen. Wir baden une bier demnach | anbern Apoſtel und die erften Gemeinden ihm fein 
dem eigentlichen Mittelpunkt feines öffentlichen Le- | Brimat in römifch-Tatholiichem Sinne zugeftanden 
bens genäbhert, das unsre ungetheilte Aufmerkjam- | baben — 11,2; Kap. 15; ‚i1); 4) daß er 
keit ganz verbient. es fich ſelbſt nicht Beigelegt (1Petr. 5, 1-4); 5) daß 


fhiedenartige Menſchen. Er wirkt intenfiv, ebe 
er an ber Ertenfität bes zu grünbenben Gottesrei- 
ches zu arbeiten beginnt. Lieber will er einige voll» 
tommen, als viele nur theilweife bilden, So er» 
steht er fie mit, aber auch durch einander und zeigt 
uns wie fehr fein Evangelium fich jebem Stand⸗ 
punfte menſchlicher Entwidelung anpaßt und für 
eines Jeden individuellen Bebürfniffe volltommen 
berechnet it. 8) Einige ausgezeichnete, neben 
mehreren weniger ausgezeichneten Menfchen, bie 
er zufammen zu einer Kleinen Gemeinde verfam- 
melt. Soweit wir fehen lönnen, ift die fchöne Bil⸗ 
derſprache (1 Cor. 12, 14—27) auch auf den Orga- 
nismu6 bes Apoftellreifes vollftändig anwendbar. 
Wären alle fo ausgezeichnet als ein Petrus umb 
Sohannes, fpäter aud als ein Paulus gewefen, fo 
würde unter ber Verſchiedenheit bie Einheit gelitten 
haben und das eine Licht in gar zu wiele Karben 
gebrochen worben ſein. 

"3. Gegen biefe Weisheit ftreitet ber Borrang 
nicht, den er breien feiner re vor ben an» 
deren gibt. Allerdings ift ber Vorrang nnverfenn- 
bar (Marl. 5, 37; 9, 2; Matth. 26, 37), aber ex 
war augleich relativ, natürlich, mwohlthätig. Re 
lativ, benn er ſchloß Inare Beftrafung —— 
le Fehler und genaue Beachtung ber Bebürf- 
niſſe eines jeden keineswegs aus, Matth. 16, 28; 
Luc. 9, 54, 55. Nicht Petrus und die Zebebäiben, 
ſondern Andreas und Philippus machen den Herrn 
mit bem Verlangen ber Griechen belannt, ee 12, 
22. Den erften finden wir neben den dreien auf bem 
Delberge figend (Marl. 13, 3), mit dem zweiten be» 
gt ber Herr, wie er das Boll werde fpeifen, 
Joh. 6, 5. — Natürlich, wegen ihrer Individuali⸗ 
tät und des Bebürfnifles des Dieufchenfohnes zu 
perjönlihem Auſchluß. Einen Ehriftus, ber unter 
zwölf Bertrauten nicht einen Bufenfreund hätte, 
würden wir faum verfiehen ober liebhaben können. 
Wohlthätig zur Bildung ſowohl ber auserwählten 
Drei für ihre bejondere Aufgabe, als ber anderen 
Neun, die aljo mußten einfehen fernen, daß ſowohl 
bie Berufung, als der Borrang bes Herm nur freie 
Gnade war. 

4. Eben jo wenig Schwierigfeit bietet das Pri« 
mat be& Petrus, das wir in einem gefunden Sinne 
nicht zu leugnen brauchen, Nur ver einfeitige Ul- 
traproteftantismus kann behaupten, ber Herr habe 
dem Petrus nicht den geringften Vorrang bewil- 
ligt. Gewiß ifi es nicht zufällig, daß fein Name 
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— 
es ihm ſelbſt von den allerälteſten Kirchenvätern 
nicht zuerkannt wird. S. J. Ellendorf, den Pri⸗ 
mat ber römiſchen hd 

5. Was endlich Die Wahl des Judas betrifft, fo ift 
einerfeits die doketiſche Darftellung zu vermeiden, 
Ehriftus habe fogleich beim erften Zufammentreffen 
den künftigen Berräther durchſchaut und ganz befon- 
ders ad hoc erwählt; andrerjeits Die ebionitiſche, 
er babe fich wie ein gemöhnlicher Menfch geirrt und 
einen Teufel gefunden, wo er einen Engel erwartet. 
Rad) der erften müſſen wir Judas ala Schlachtopfer 
eines unvermeiblihen Schickſals beklagen, wäh— 
rend uns die anbere, zwar nidyt die Liebe, Doc um 
fo mehr die Weisheit des Herrn in einem ungünſti⸗ 

en Lichte ericheinen läſſet. Die einzig richtige Une 
—* iſt die, wenn man in der Wahl des Fur 

as das höchſte Wagſtück der Liebe erblidt, die in 
ihm ben Keim zu vielem Bortrefflihen findet und 
alles Mögliche hut, ihn ganz zu gewinnen, aber bald 
entvedt, daß das Böſe hier viel ſtärker als das 
Gute ift, 305. 6, 69, und unn nachdrücklich ihn 
warnt, Matth. 6, 19—21; Marl. 7, 21—23; Lu. 
12, 16—20; ihn wiederholt frei läßt Joh. 6, 67; 
13, 27; ihn langmüthig trägt, Joh. 13, 11, und ihn 
endlich mit Majeftät entfernt, und auf das Sind 
bes Berberbens mit Ruhe zuridfehen fann, weil 
er fi jeinetwegen nicht das Mindeſte vorzumwerfen 
bat, 305. 17, 12. Lebend und fterbend bewahrt alfo 
auch Judas ben Nang eines Zeugen des Herrn, 
und ber Spott des Unglauben® über dieſen Punkt, 
von Celſus an (ſ. Origen. contr. Celsum II. p. 
11) bis auf Strauß und Spätere, fällt auf ven Kopf 
re ‚eigenen Propheten zurüd. Man vergleiche 

a® wichtige Urtheil Lavater's über Judas, mitge- 
tbeilt von Niemeyer, Charakteriſtik der Bibel I, 
&. 83. 86. Auch in Krummachers Geift und Form 
ber evang. Gefchichte findet man S.57, und anders- 
wo über bie Apoftelmabl wichtige Anmerkungen. 

6. Der Erfolg hat Die Weisheit des Herrn in der 
apenelnanı aufs ſchönſte gerechtfertigt. Das 
— von ſo gebrechlichen und ſchwachen 

erkzeugen auf Erben gegründet, ſteht ale ein 
Wert Gottes im eigentlichften Sinne des Wortes 
vor uns. Wenn wir vergleichen, was die Zwölfe 
anfänglich waren, mit bein, was fie fpäter gemor- 
ben, erlangen wir einen überzeugenden Beweis fir 
die Kraft der Gnade des Seren, ſehen aber auch 
angleic, wie ber h. Geift nicht zur Zerftörung, fon- 

ern zur Säuterung und Verherrlichung jeder ein- 
zelnen Individualität wirtet, 

7. „Exit werden fie Jünger, dann Apoftel: nicht 
ſogleich werden fie m Predigen ausgefandt und 
nicht fogleich in alle Welt. Ehriftus ift fein Schwär⸗ 
mer geiwejen, der feine Apoftel ohne Unterricht, 
gleichſam mit ungewaſchenen Händen zum Predigt⸗ 
amt berufen Sch Lange Zeit hindurch bat er fie 





mit großem Fleiße unterwiefen und zu ihrem künf- 
tigen Berufe jorgfältig erzogen. Und doch follte an 
ben Apofteln ein ſonderliches Wunber des heiligen 
@eiftes ſich erweiſen! Wie viel mehr will ung ge- 
bübren, Darüber zu halten, Daß die Diener am Wort 
mit anhaltendem Fleiß und heiliger Lernbegierbe 
recht ernftlich findiren, um Teörhaftig zu werben.“ 
— Chemnip. 


Homiletiſche Undentungen. 
Der Herr will Zeugen feiner Erfcheinung ; er er- 
wählt fie, er bildet fie. 2 Die nee. ein 


Evangelium Lucã. 
— Bild der Gnadenwahl. — Die Apoſtelwahl, mit 
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Sorgfalt vorbereitet, mit Weisheit zu Stande ge- 
bracht, durch den Erfolg auf's ſchönſte gerechtfer⸗ 
tigt. — Wichtige Schritte mülffen betend vorbereitet 
werden. — Berfchiedenheit und Einheit unter den 
erftberufenen Zeugen bes Herrn. — Die Gnade 
des Herrn, 1) wie tief fie ihre Auserwählten ſucht, 
2) wıe hoch fie ihre Auserwählten erhebt. — „Mans 
herlei Gaben, aber ein Geift,“ 1 Cor. 12, 4—6. 
— „Ihr habt mich nicht ermählt, aber ich habe euch 
erwählt,” Joh. 15, 16. — Man muß fhon Jünger 
jein, um als Apoftel zeugen zu können. — Das 
Apoftolat und dag fpätere Predigtamt, 1) Borrang, 
2) Sleihbeit. — Der Prediger des Evangeliums, 
nicht weniger al8 bie Apoftel berufen, jein ge 
zu fein. — Das Wort des Herin „ihr follt auch 
zeugen (ob. 15, 27) an jeden Prediger des Evans 
eliums gerichtet. Dadurch wird 8 der Umfang 
eines Amtes beſtimmt, 2) die Herrlichkeit ſeines 
Amtes beſtätigt, 3) der Streit ſeines Amtes er⸗ 
klärt, 4) die Kraft feines Amtes verbürgt, 5) der 
Segen feines Amtes geweißagt, 6) bie Forderung 
feines Amtes erneuert. — (Antrittsrebe). 
Starde: Die Angelegenheiten des Reiches Got⸗ 
tes follen wir aller Bequemlichkeit und irdifchen 
Ruhe vorzieben. — Cramer: Lehrer und PBrebi- 
ger müfjen fich nicht ins Amt drängen, fondern 
warten, bis fie von Ehrifto, dem Herrn der Ernte, 
gefendet werben. — Bibl. Würt.: Dan foll fid 
von der Kirche Chriſti auf Erden den Begriff nicht 
machen, als könne fie ohne Heuchler und Gottloſe 
fein. — Arndt: Die Namen der zmölf Apoftel, 
1) ihre Wahl, 2) ihre Bedeutung, dürfen wir a. 
nicht überſchätzen, b. eben fo wenig aber ihren un: 
vergleihlihen Vorzug verfennen. „Ihr Vorzug in 
der Kirche ift auch Durch alle Jahrhunderte ig ans 
erfannt gewelen, daß nie ein bedeutender hrer 
derſelben, nie ein Märtyrer oder Reformarsr ge 
wagt bat, fih den Namen eines Apoftels beizule- 
en, jo wenig wie Jemand feitdem den Namen Je⸗ 
—* wieder getragen hat; nur hochmüthige Schwär⸗ 
mer haben ab und zu, zuletzt (?) noch die Schwarm⸗ 
eifter und Fanatiker zu Wittenberg 1521, zwölf 
poftel und zwei und fiebenzig Jünger aus ihren 
Anhängern gewählt, aber alle die Sekten find längft 
dem Gerichte der Geſchichte verfallen,“ u. |. w. (und 
die Irvingianer?) 
Borger: (Prof. der Theol. zır Leyden, F 1820.) 
Der Apoſtelkatalog. I. Hiftorifh. 1) Was war das 


| Werk der Apoftel? 2) Welche waren die Menfchen, 


die der Herr zır dieſem Werke mählte? 3) Warum 
wäblte er gerade ſolche Menſchen? LI. Apologetiſch. 
1) Dieſe Apoftel, die beften Zeugen bes Herrn, 2) 
Beweiſe fir die Göttlichkeit des Evangeliums, 
3) auch der Verrätber ein Zeuge der Wahrheit. — 
Ban En Der Apoftelfatalog I. eine Er- 
fenntnißgqnelle Dies Verzeihnih an 1) eis 
nen glänzenden Abfchnitt in ber Geſchichte ber 
Menſchheit, 2) einen erhabenen Abſchnitt in ber 
Geſchichte Sefu, 3) einen denkwürdigen Abjchnitt 
in der Gefchichte der Gottesregierung. I. Eine 
GSlaubensftüße. Es zeugt von 1) der Wahr⸗ 
beit, 2) der Erhabenheit, 3) der Göttlichkeit. 4) der 
Unvergänglichleit des Evangeliums III. Eine 
Lebensichule Es zeigt das Bild, 1) bes Zu- 
ftandes, 2) der Beftimmung, 3) der Vorrechte der 
chriſtlichen Gemeinde, auch in unferen Tagen. 
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2. Die Bergpredigt, (8. 17—49.) 
(Parall.: Matth. 5— 7.) 


Und da er mit ihnen berabgeftiegen war, fland er flill auf einem ebenen Plage und 17 
(mit ihm) eine Schaar feiner Jünger und eine große Menge des Volkes aus Sudaa und 
Serufalem, und der Seeküfte von Tyrus und Sivon, welches gefonmen, ihn zu hören 
und geheilet zu werden von feinen Krankheiten. *Und die Geplagten von unreinen Gei- 18 
ftern wurden gefund!). *Und bie ganze Menge begehrte ihn anzurühren, denn Kraft ging 19 
von ihm aus, und er heilete Alle. Und er bob feine Augen auf über feine Jünger und 20 
fagte: Selig ihre Armen, denn euer ift das Reich Gottes. "Selig, die ihr jegt hungert, 21 
denn ihr werdet gefättigt werben; felig, Die ihr jegt weinet, denn ihr werdet lachen. 
"Selig feid ihr, wenn euch die Menfchen hafſen, und wenn fie euch ausfchelden und fchel= 22 
ten, und euren Namen ald böfe ausfloßen um des Menjchenfohnes willen. *Breuet euch 23 
in felbigen Tagen und frohlodet, denn ftehe euer Lohn ift groß im Himmel, denn dem- 
felben gemäß?) thaten ihre Väter den Propheten. *Aber wehe euch, ihr Meichen, denn 24 
ihr habt euren Troft dahin. »Wehe euch, ihr Gefättigten, denn euch wird hungern, 25 
wehe?) ihr, die jegt Iachet, denn ihr werdet trauern und weinen. Wehe!), wenn alle 26 
Menſchen Gutes von euch reden, denn demſelben gemäß‘) thaten ihre Väter den falfchen 
Propheten. *Aber ich fage euch, die ihr mir zuböret: Liebet eure Feinde, thut wohl de» 27 
nen, bie euch baflen, *fegnet, die euch verfluchen, betet®) für die, fo euch mißhandeln. 28 
»Wer dich auf den Baden fchlägt, dem biete auch den andern dar, und wer bir den 29 
Mantel nimmt, dem mehre auch nicht den Mod. Jedem, der dich bittet, gib, und wer 30 
dad Deine nimmt, von dem fordere ed nicht wieder. Und wie ihr wollt, daß euch bie 31 
Menfchen tbun, thut auch ihr ihnen alfo. *Und wenn ihr Tiebet, die euch lieben, was 323 
für rin Danf ift euch (vorhanden)? denn auch die Sünder lieben, die fle lieben. *Und 33 
wenn ihr wohlthut denen, die euch. wohlthfun, was für ein Dank ift euch vorhanden)? 
benn auch die Sünder thun baffelbige. *Und wenn ihr leihet, von benen ihr hoffet (es 34 
wieder”) zu empfangen, was für ein Dank ift eu (vorhanden)? Auch Sünder leihen 
Sündern?), auf daß fie das Gleiche wieder erhalten. Aber liebet eure Feinde und thut 35 
wohl und leihet, ohne etwas dafür zu Hoffen, und euer Lohn wird groß fein, und ihr 
werbet Söhne des Allerhöchften fein, denn er iſt gnädig gegen die Undankbaren und Bö- 
fen. »Werdet barmberzig?), fo wie euer Water barmberzig if. *Und'®) richtet nicht, 36 
fo werdet ihr nicht gerichtet werben; und verdammet nicht, fo werbet ihr nicht verdam« 37 
met werben ; fprechet 108, fo merbet ihr Iodgefprochen werden. *Gebet, und euch wird 38 
wieder gegeben werden, ein rechteß, gedrücktes, gerütteltes, aufgehäuftes!!) Maß wird 
man in euren Schooß geben. Derin mit denifelben Maße, womit ihr meſſet, wird euch 
wieder gemeflen werden. Und er fagte ihnen auch ein Gleichniß: kann wohl ein Blin- 39 
ber einem Blinden ven Weg mweifen, werven nicht beide in die Grube fallen? *Ein Jün= 40 
ger ift nicht über den Meifter!?), ein jeglicher aber wird gebildet fein, mie fein Meifter. 
"Was fteheft du aber ven Splitter im Auge deined Bruders, und den Balken in deinem 41 


1) Die gew. Ledart: und die gepl. v. u. G. umd fie wurden geheilt, hat A. B. D.L.Q. und 39 and. Godw. gegen fich, 
die alle das Wort Xad vor ddegar. weglaffen. Der unabhängige Sinn des B. 18, der durch dieſe Weglafjung entfteht, 
richtet die Aufmerkfamteit noch deſtimmter auf diefe Beſeſſenen. ald auf eine befonbere Art von Kranken. 

9 cavıa oder Ta aura if wohl ſtait xara Taura zu leſen. So nicht nur Zifchendorf und Lachmaun, fondern 
auch ſchon Beza und Caſaubonus. 
5) dulv if, nad B. K. L. 8. X. und anderen Codd. zu ſtreichen. 

4) vusv hier wie V. 36 unädht. 

6) Eiche zu DB. 23. 

6) Die gew. Lesart: und betet, iſt kritiſch unhaltbar. 

7) Die Lesart von Tiihendorf, Aaßeiv ſcheint dem anolaßeiv von Ladımann vorziehen. 

8) Die gew. Lebart: denn die Sünder leihen den Sündern, ſcheint dem vorigen, tem 83. Verb entiehnt. 

9) Bew. Tert: „Darum werdet barmberzig,“ OU» ſcheint ſich Thon frühe eingefchlichen zu haben, der befferen Satzver⸗ 
Bindung wegen. 

10) Am Anfang des Vers 37 iR xad zu bewahren; im zweiten Blied dagegen zu fireldyen (gegen die Recepta). 

11) Das wiederholte xad-xad vor den zwei lehten Adjektiven kaun ohne Gefahr für die Reinheit des Textes ganz gut 
ausfallen. 

12) Gew. Zeri: über feinen Meifter. 


90 Evangelium Lucä. 6, 1749. 


42 Auge wirft du nicht gewahr? Wie!) Tannft du fagen zu deinem Bruber: Bruder, 
laffe zu, daß ich den Splitter außziehe, der in deinem Auge iſt, pa du ſelbſt den Balken 
in deinem Auge nicht fieheft * Du Geuchler! ziehe zuvor den Balfen aus deinem Auge, 
und alddann magft du zufehen, wie du den Splitter außzieheft, der in beined Bruders 

43 Auge ift. *Denn ed ift fein guter Baum, ber ſchlechte Frucht bringet, noch umgekehrt?) ein 

44 ſchlechter Baum, der gute Frucht bringet. *Denn?) ein jeglicher Baum wird an feiner 
eignen Frucht erkannt, denn von Dornen liefet man feine Feigen, noch von der Hecke 

45 erntet man Trauben. *Der gute Menjch bringet aus dem guten Schatze feineß Herzens 
das Gute hervor, und der boͤſe hringet aus dem böfen das Böfe hervor*), denn auß ber 

46 Fülle feines Herzens redet fein Mund. »Und maß heißet ihr mih, Herr, Hear, und 

47 thut nicht, was ich fage? *Wer zu mir kommt und bört meine Neben, und thut fe, ich 

48 will euch zeigen, wen er gleich iſt. *Er ift einem Menfchen gleich, der ein Haus bauete, 
ber tief eingrub, und den Grund auf den Pelfen legte. Da nun eine Wafferfluth ent⸗ 
ftand, fließ der Strom an felbiged Haus und vermochte ed nicht zu erfchüttern, weil e8 

49 gut gebaut ward’). *Wer aber böret und nicht thut, der ift gleich einem Menfchen, 
der ein Haus auf den Erdboden bauete ohne Grund, wogegen der Sturm ftieß, und «8 


fiel fogleih, und der Riß felbigen Haufe war groß! 


Allgemeines nnd Ueberſichtliches. 


1. Ueber die frage, ob bie Bergpredigt von bem 
Herm zweimal gehalten jei, oder ob wir bei Mats 
tbäus (Ban. b—7 und Lukas 6, 2049) dieſelbe 
Rede antreffen, find Die Anfichten immer verjchie- 
ben gewefen. Bir glauben uns mit ben Auslegern 
vereinigen zu milfen, welche die Identität der 
Rebe feithalten. Ihr Beginn, Inhalt, Verlauf und 
Schluß ſtimmen doch bei Matthäus und Lukas in 
merlwürbiger Weife überein. Bei beiden folgt ihr 
fogleih die Heilung des Knechtes bes Hauptmann 
zu Kapernaum, und obſchon der eine eines Berges, 

er andere eines ronos redsvos erwähnt, jo fan 
auch dieſe Verſchiedenheit ausgeglichen werben. 
Scheint Jeſus, nach Matthäus (Kap. 5, n geſeſſen, 
nach Lukas (Kap. 6, 17) geſtanden zu haben, ſo 
kann man dies letzte, als noch einige Augenblicke 
vor dem Beginn der Rede geſchehen, ſich denken, 
während noch Kranke zu ihm kamen und das Bolt 
em Hören fid fette. Waren doch die jüdiſchen 

ehrer gewohnt, figend ihren Unterricht zu ertheilen, 
und wäre uns auch Matthät Bericht unbelannt, fo 
müßten wir doch den des Lufas alſo ergänzen, daß 
Feſus, anfänglich ftehend, fich bald niedergeſetzt 
habe. Auf diefe Weile laffen fich beide Berichte 
vereinigen. Manche einzelne, ſprichwörtliche Aus- 
ſprüche diefer Rede kann der Herr ohne Zweifel 
öfter wiederholt haben, aber. daß er ſich zu verſchie⸗ 
denen Perioden feines Lebens des nämlichen An- 
fange und des nämlihen Schluffes feiner Rede jolle 
bebient haben, haften wir aus inneren Gründen 
für unwahrſcheinlich. Nur dann würbe es pi 
denkbar fein, wenn wir mit Lange annähmen, ba 


1) Gew. Zert: oder wie. 


bie Bergprebigt bei Lukas fogleich der des Mat- 
thäus folgte, und daß bie erfte ejoteriiche auf ber 
Spitze des Berges vor den Yilngern, die zweite, 
exoteriiche an einem weniger hoben Theil des Ber⸗ 
ge®, an einem und demſelben Tage gehalten wor» 
en. Siehe die nähere Entwicklung biefer Anficht 
in defien Leben Jeſu II, S. 568570. Indeſſen 
auch bei dieſer Auffaffung wird zugegeben: „gleich“ 
wohl find beide Reden nad ihren Grundgebanten 
und weſentlichem Inhalt eine Rebe in zwei verſchie⸗ 
benen Faſſungen.“ 
2. Auf die Frage wann, wo, vor wem und au 
welchem Zweck biefe Rebe gehalten ward, glauben 
wir bie genauefte Antwort bei Lukas zu finden 
(gegen Dieyer). Durhaus unbegründet ift die An⸗ 
nahme, daß fie noch vor der Berufung des Mat- 
thäus ausgefprochen jet; im Gegentheil, fie war, 
fo weit wir wiffen, bie erfte ausführliche Rebe, die 
Matthäns nad) feiner eigenen Berufung und nad 
ber Ausfonderung aller zwölf Apoftel gehört hat, 
und ſchon hieraus läßt es fid) erflären, daß er ihr 
ihon fo bald in feinem Evangelio eine Stelle an- 
weiſt, obſchon es zugleich ins Ange fällt, daß Mat⸗ 
thäns ſich bier an feine eg Beitfolge bindet; 6 
wie ja auch feine Angabe, Kap. 4, 23—25, nicht 
undeutlich auf einen Zeitpunkt, nicht im anfange, 
fondern ungefähr in der Mitte bes en tee 
ben® bes Herrn Ye Selbft der offenbare 
Widerftand gegen ben Pharifäismus und die ziem⸗ 
lich offue Erflärung ver Meſſiaswürde des Herrn in 
dieſer Rebe fcheinen einen fpäteren Zeitpunkt anzu» 
deuten. — Ueber den Ort. Lange, Ev. Matth., 6.58; 
vergl. Josephus de Bell. Jud. III. 10.8. — Bet 
ben Zuhörern haben wir zu unterfcheiben, ben en- 


3) Mit Recht bat Zlihendorf das Wort sahıy, das fhon von Lachmann eingeflammert war, in den griehifchen Tert 
aufgenommen. Wichtige Zeugen fprehen dafür, und Biele fheinen es allein ausgelaffen zu haben, weil es auch in der 


gleihlantenden Stelle Matth. 7, 18, nicht gefunden wird. 


8), Ohne hinlänglihen Grund iſt dies Wort in der Ueberſezung Luther's und Anderer ausgelaffen. Mit Ausnahme von 
D. und einigen Meineren Handichriften wird es von Allen geleien. 

4) So überſetzen wir, mit Tiſchendorf leſend: O 7T0977006 Ex TOU TTOVNE00 Troogpdgeı To Novno0V. Was die 
Recepta mehr hat, find pleonaftiihe Supplemente, deren Aechtheit zu bezweifeln ift. 

5) Bew, Text: „denn es war auf den Wellen gegründet,“ vergl. Mattb. 7, 25. Man fann rad Vermuihen nicht un: 


terbrüden, daß die von Tiſchendorf vertheidigte Lesart: bed TO 


@s oueiotas avınv, obfhon nur von we 


nigen Handfriften unterftügt (D. L. und Minuskeln) die urfprüngliche geweſen ſei, die aber fchon frühe, aus einem har: 


monifiihen Streben, von der Recepta verdrängt ward. 
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geren Kreis feiner aadras, mit Inbegriff ber eben | vergriffen habe“ Reben Jeſu I, S. 302.) Keinen- 
berufenen Apoftel, und ben weiteren des Bolls, falls iftdie Annahme gegründet (Bauer, Schwegler) 
Das mit gu ebört und in heiligem —— den daß die Rebaktion der Bergpredigt bei Lukas einen 
Berg ver affen bat (Matth. 7, 28; Lne. 7, 1). Aus durchaus ——— Charakter trage. Siehe un⸗ 
dem Inhalt jedes Ausſpruches läßt ſich durchgän⸗ ten bei der Exegeſe. 
gig leicht Schließen, an welchen Theil Diefer zahlrei- 5. Der eigentbümliche Charakter der Bergprebigt 
hen Zubörerfchaft er vorzugewetje wirb gerichtet tritt auch bei Lukas beutlich genug hervor. Schon 
eweſen fein. Unb was den 3wed ber ganzen Rebe, 1) an und für fich betrachtet, iſt ber Inhalt ſowohl, 
Betrifft: „mußte Jeſus allerdings, nachdem er nach ale die Gen unvergleichlich ſchön. Es ift vielleicht 
und nach einen ſo großen Anhang gewonnen und — ir einige beſondere Ausſprüche, die bier 
fo vieles Auffehen gemacht, und nachdem er durch ; vorfommen, aus rabbiniichen, ja aus beibnifchen 
Bleichniffe die Erwartung ber Hörer geſpannt Schriftſtellern Barallelftellen anzuführen, das 
batte, endlich Doch einmal rund beraus erflären, ı Ganze aber ift unnachahmlich, und der Geift, der 
was er denn wolle. AU fein bisherigen Wirken hatte : alle dieſe Theile burchftrömt und dieſelben verbin⸗ 
die Geftalt von Mitteln, der Zweck war noch nicht, bet, ift ganz nnerreichbar. 2) Fu ihrem biftorifchen 


Evangelium Lucä. 








erjchienen. Kranke hatte er geheilt, Todte erwedt, 
von einer Bacılela tod Feov, die er zu ftiften ge- 
kommen fei, hatte er in räthſelhaften Bildern gere- 
det. Das Bolk hatte fein Ohr geöffnet, heller oder 
dunkler, reiner ober trüber hatten Alle der Hoffnung 
fi) bingegeben, Jeſus fei der verbeigene Meſſias; 
fte folgten ihm nad), fie waren willig, Theil zu neh» 
men an feinem Reiche, follte er num denn noch län« 
ger fhweigen; mußte er nicht dieſer ſchwankenden, 


Zuſammenhang ift fie, ohne eine eigentliche Ein⸗ 
| weihungsrede (Inauguration) ber Amölfe zu fein, 
doch fiir Stimmung und Bebürfnig bes Augen- 
blicks in höchſter Weile geeignet. Ste follte, mehr 
| al® bisher dies gejcheben, eine zablreihe Schaar 
| aufmertiam —5 anf ſeine Berfon und fein 
Wert, und gerade durch die große Verſchiedenheit von 
ber Lehrart der Phariſäer und Schriftgelehrten rief 
fie von ſelbſt einen um fo tieferen Eindruck hervor. 





verworrenen Maffe Beftimmtbeit geben: das und Betrachten wir fie 8) endlich ſowohl im Berhältmif 
Das ift das Weſen meines Reiches, dies feine Form, , zum Alten Teſtament, als auch zum eigentlichen 
dies die rechte Geſinnung, dies meine Yorberun- E auptinbaftbes Evangeliums, dann fälltes bald ins 
gen?" (Ebrarb). Auge, wie bie hier geprebigten Bo nerungen zugleich 
3. Das Lob der größten Originalität und Ge- | der Ausdruck von dem ewigen Geifte des mojaifchen 
nauigkeit im Mittheilen ber Bergprebigt geben wir Geſetzes find, wovon jelbft der Herr nicht entbinden _ 
— nicht Lukas (Schnedenburger, Dlshaufen, B. fonnte. Und leiht man zulegt ben Malarismen 
Bauer und Andere), jonbern Matthäus. Wir glau⸗ das Ohr, fo tritt bie prinzipielle Berfchiedenheit 
ben, daß die mehr ſyſtematiſche Gedankenordnung | zwifchen Gefeß und Evangelium fofort unverkenn⸗ 
bei Matthäus nicht von diefem, fondern von dem | bar an's Licht. Die Lehre des Glaubens und der 
Herrn felbft herrührt. Die Anfiht (Sepp IL, S. Gnade wirb hier allerdings nicht mit vielen Wor- 
261), daß Matthäus fowohl, als Lukas hier eigent- ! ten —— und in ſo fern enthält Wahrheit das 
lich nichts mittheilen, als „ben Compler und ſen⸗ geiſtreiche Wort (Haſe): „die Bergpredigt iſt nicht 
tentiöſen Inhalt aller Lehrvorträge, gleichſam die die Vollendung, aber die eine Seite des Chriſten⸗ 
Themata der Predigten, die er während ſeines thums.“ Andererſeits muß jedoch bemerkt werden, 
ganzen meſfianiſchen Wandels überhaupt gehalten,” daß Verſchweigen deſſen, was das Volk auf feinem 
iſt zu willkürlich, um befonbers kritiſch beurteilt Standpunkte noch nicht tragen konnte, keinenfalls 
zu werben. Gr hat feinen andern Grund, als die ein Wideriprechen ift; daß die Lehre von ber Sünde 
„Erklärungen, welche bie gottfelige Katharina Em- und deren Elend hier beutlich vorausgeſetzt wird; 
merih von Dülmen in ihren Biftonen ablegte,“ daß felbft bei Lukas es nicht feblt an Andentungen 
eine Antorität, die ber Proteſtaut ſchwerlich aner⸗ über des Herrn Bea (8. 22, 40, 46), und daß 
tennen lann. ; alſo R. Stier nicht Unrecht hat, wenn er jagt (Re⸗ 


4. Die Frage, warum Lukas die Bergprebigt in 
einer viel weniger geregelten und wollffändigen 
Weiſe mittheilt als Matthäus, kann verſchieden be- 
antwortet werden. Es Tann fein, daß Lukas in fei- 
nen fchriftlichen Quellen nur dieſen furzen Auszug 
fand (Ebrard); oder daß bie mündliche Ueberliefe- 
rung diefe Unterweifung des Herrn in mehr als 
einer eigenthümlichen Be bewahrt hat. (Meyer 
u. A.) In keinem all darf überfeben werben, daß 
Lukas ſich wohl Senauigfeit, doch nicht Bollftändig- 
keit ſeiner Berichte zum Ziel geſetzt hat, und viel 
übergehen konnte, z. B. aus dem Gegenſatz gegen 
ben Phariſäismus, Matth. 5, 20 ; was für 
feinen Theophilus unnöthig, vielleicht nicht einmal 
verftänblich war. Andere Beftanbtheile der Berg- 
predigt theilt er in anderem Zufammenhang mit, 
daber es auch ſehr möglich ift, daß der Herr dieſelbe 
mehr als einmal — bat. Dagegen bat er 
auch in feiner kürzeren Rebaction noch einzelne 
Ausfprüce des Herrn, bie vielleicht Matthäus in 
einem richtigeren Zuſammenhang mittheilt. (So 
muß Stier jelbft in Bezug auf Zul. 6, 45 vergli« 
hen mit Matth. 13, 52 erfenuen: „baß Sulas ih 





ben Jeſu I, S. 312): „o ihr Rationaliften, die ihr 
die Moral der Bergpredigt fo gerne habt, hört, 
hört doch auch ihre Dogmatik!“ — Die Bergpre- 
big ift Die magna charta bes Gottesreiches und 
ftellt zugleich allen Jüngern des Herren die nnwan⸗ 
delbaren Grundfähe vor Augen, burch welche das 
neue Leben des Slaubens geleitet werden muß. 
Sie ift ein praftifher Commentar zu bem Worte 
bes Täufers, Matih. 3, 8. Wer fid) an den fittli- 
hen Forderungen der Bergprebigt ftößt, hat ein 
krankes; mer aber von feiner Heilswahrheit hören 
. will, bie nicht im Worte ber Bergprebigt enthalten, 
hat ein oberflächliches, ein einfeitiges Chriftentyum., 
6. Da die Bergprebigt bei Lukas in Betreff ber 
Form der bei Matthäus nachfteht, fo ift es nicht 
: möglich, eine jo organiiche Gliederun Ze In⸗ 
halts zu geben, als dies der Fall bei Matthäus 
war; will man aber zur Erleichterung der Ueber- 
ht, wenigftens eine Eintheilung verſuchen, fo 
ann man untericheiben: 
I. Den Gruß ber Liebe (B. 17—26). 
II. Die Forderung der Liebe F— —38). 
IU, Den Drang ber Liebe V. 9) 
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7. Die Literatur über die Bergprebigt fiehe bei 
Lange, Evang. Matthäi, wobei noch hinzugefilgt 
werden kann: Dr. C. H. van Herwerden, J. C. 
in de bergrede als een voorbeeld voor den 


Evangelium Lucä. 


6, 17—26, 


| kanselredenaar beschouwd, 1829; Dr. W. B. 
'J. van Eyk, de J. C. eloquentia, oratori sacro 
:imitanda, Traj. 1851; Dr. L. Proes, de berg- 
ı rede vanden Heer J.C. verklaard, Leeuw. 1856. 


Erfter Abſchnitt: Der Gruß ber Liebe, 
(B. 17—26.) 


Eregetiihe Erläuterungen. 


1. Und da er, u. f.w. Wir haben uns alfo den 
Herrn als von einem dreifachen Zubörerkreife um⸗ 
geben zu venfen, ber erfiere angedeutet Durch zer’ 
avrov (die wor kurzem erwählten Zmwölfe), ber 

weite beichrieben als ein öyAos zadnrov, und 
ieſe letzten wiederum eingefchloffen durch mAndos 

xonað roũ Aaov, bie ſelbſt theilweiſe von jenfeit ber 

Gränzen berfam, vergl. Matth. 4, 23—25. ° 


2. Denn Kraft sing von ihm aus; vergl. 
Luk. 5, 17, 8, 46. ie alfo-der Apoftelmahl 
ſtilles Gebet, jo gehen ber Bergpredigt Wunber- 
werte unmittelbar voraus, bier ın vollfter Bedeu⸗ 
tung die erhabenfte Symbolik des Himmelreiches, 
befien Grundgeiee er fofort der Welt offenbar 
machen wird. Die Macht der That muß des Wor- 
tes Macht unterftügen. So wird der eben Erwählten 
Glaube geftärkt und das Volk zum Hören bereitet. 


3. Und er bob feine Augen a Es gehört 
zu ben Eigenthümlichkeiten Lucä, daß er an einigen 
Stellen die Beredtſamkeit des Blides Jeſu uns 
fühlen läfſet, auch wenn diefer von Anderen nicht 
angebeutet wird. So hier und Kap. 22, 61. 


4. Selig ihr Armen. „Das ift ja ,ein feiner, 
füßer, freundlicher Anfang feiner Lehre und Pre- 
digt. Denn er fähret nicht daher, wie Moſes oder. 
ein Gejetlehrer, mit Gebieten, Dräuen und 
Schrecken, jondern auf's allerfreunblichfte, mit ei- 
tel Reizen und Loden und lieblichen Berheißum- 
geu.” (Lutber). Die Frage, ob die urfprünglichfte 
und genanefte Form der Malarismen bei Mat- 
thäus oder bei Lnkas zu finden fei, ſcheint uns zu 
Gunſten des erfigenannten beantwortet werben zu 
müſſen. Daraus entftebt für une das Recht, bier 
ſchon jetst, als rechtsgültiges subsidium interpre- 
tationis DA8 Ty nvevuarı bes Matthäus zu Hillfe 

u rufen. Daß ber Herr feine anderen als geiftlich 

rme meint, ift eben fo deutlich, als daß dieje in 
jener Zeit meiftens unter den Armen nad) ber Welt 
gefunden wurden, vergl. Sal. 2, 5. Hier, fo wenig 
als Kap. 12 oder 16 denkt Lutas daran, ber äu- 
Beren Armuth, ganz an und für fich betrachtet, auch 
nur den geringften Vortheil einzuräumen. Mit bem 
anerlannt untverjaliftiich » paulinifchen Charakter 
feines Evangeliums tft eine folche ebionitiiche Ten⸗ 
benz unvereinbar. Bergl. übrigens Lange, Bibel- 
werk 3. d. St. und über ben innigen Qulommen- 
bang ber verſchiedenen Malarismen, Kienlen, in 
den Stud. und Krit., 1848, I 


5. Die ihr jebt hungert — die ihr jet wei- 
net. Nach bem oben Gejagten kann nur geiftlicher 
Hunger und nur Betrübniß über die Sünde und Das 
aus derfelben herrührende Leiden verfianden wer- 
ben. Wie allein ſolche mit heilsbegierigem Verlan- 
gen — Reiche Gottes kamen, ſo konnte Gottes 

eich allein in Wahrheit zu dieſen kommen. Bei 
der Frage, wie ihnen Sättigung und Troſt zu 


Theil werben ſolle, hat man nicht allein au das 
Wort des Himmelreichs zu denken, das ihre geift- 
lichen Bebürfniffe vollkommen befriedigen, fondern 
vorzüglich auch an das neue geiftliche Leben, das 
ihnen in ber Gemeinihaft mit dem König felbft 
jollte mitgetheilt werben. 


6. Selig — wenn end die Menfchen haflen, 
u. |. w. vergl. Matth. 5, 11.12. Eine merkwür⸗ 
bige an findet ſich in ver Befchreibung dieſes 
Haffes bei Lukas. Erft ale Gruudlage alles Fol⸗ 
genden, orav wionowarv, dann das Abſondern ber 
alfo Gehaßten aus dem allgemeinen und befondern 
Berlehr (örar ee): bierauf neben biejer 
negativen Verfolgung, aud) die pofittvere und bös⸗ 
artigere (xad ovesdiswaw), endlich der fürmliche 
A ae (xal &Bakoaıv), vergl. Joh. 9, 
34; 16, 2. — Und bies Alles ift nicht rein perfän- 
liche Beleidigung, fondern prinzipielle Beftreitung 
| bes von ihnen vertretenen Glaubensprinzips: und 
| euren Namen als böfe ausſtoßen; denke an 
den Namen, den ſie als Jeſu — trugen. Was 
jedoch ein ſolches Leiden erſt zum Grunde einer Se⸗ 

ligpreiſung machen kann, iſt das ——— „u m 
bes Menſchenſohnes willen.“ Nicht jebe 
Schmach, nur die Schmach Chriſti gibt Grund zu 
— und Ruhm. Vergl. Apoſtg. 5, 41; Hebr. 
7. Frenet end, u. ſ. w. vergl. Apoſtg. 16, 25. 
Röm. 5, 3; 8, 35—39. — „Euer Lohn ift groß im 
Himmel.” „Deus est debitor noster, non ex 
congruo, sed ex promisso.“ Auguftinus. Zu⸗ 
geig ein indirekter Wink, daß fie für ihre geprüfte 
reue nicht zu großen Lohn auf Erben erwarten 
müſſen. Belonders merkwürdig ift e8, wie ber 
Herr feine faum berufenen Apoftel fchon alsbald 
mit ben Bropbeten bes Alten Bundes in eine Reibe 
ftellt und bei der Forderung, daß fie bereit fein ſol⸗ 
ien, um janee Namens willen Schmach zu leiden, 
das erhabenfte Selbftbewußtjein zeigt. Auch ſolche 
Winke müffen vor allem nicht überfeben werben 
von denen, die auf die Chriftologie ber ſynopt. 
Evangelien achten, Uebrigens bebarf es kaum eimer 
im folder © wie gerade bie Se daß fie 

en 








in folder Gefellihaft, von einem fol vegos 
| nagrvow» umgeben, leiden follten, bejonders geeig- 

net war, ben Muth und die Geiftesfraft der Zeu⸗ 
gen des Herrn zu ſtärken. 


8. Über wehe end, u. |. w. Die Kraft und 
Tendenz diefer vier ovad, die fich allein bei Lukas 
Be verfteht fich nach dem, was ſchon oben ge- 
agt, von felbft. Hätte der Herr auch unter den 
Reihen Geiftlicharme finden können; er hätte fie 
auch ihrerjeits nicht weniger felig gern en. Der 
reihe Ehufa, nebft feiner Gattin (Fuk. 8, 2. 3) oder 
die Familie von Bethanien (Kap. 10, 33-42) hat 
tem fiherlich die® oda. Teinen Augenblid auf ſich 
bezogen. Aber wagte jelbft ein Nikodemus nur in 
der Nacht zu Jeſu zu kommen, ging ber reiche 
Fungling traurig weg, und waren zahlloſe Beweiſe 


6, 1 7—26. 


für die Wahrheit des Wortes, Matth. 19, 23. 24, 
vorhanden, fein Wunder, baf bier ein ſchrecliches 
Wehe über Reiche erging, bie größtentheils Selbft- 

ufriebene und Stolzge waren; Praffer, bie einen 
na Lazarus an ihrer Thüre — ließen; 
Ungerechte, die der Arbeiter Lohn verkürzt (Luk. 
16, 20; Jal. 5, 4). Auch dieſe Drohungen find alſo 
gegen eine fittlihe Entartung gerichtet, die aber zu 
jener Zeit gerade ein Hanptübel der Reichen und 
Bornehmen war. Ein Armer, ber allein feiner 
Dürftigkeit wegen Aniprud auf das Himmelreich 


machen würbe, wäre ber Hochmuth felbft, fein S 


wahrhaft Dungriger, fonbern ein geiftlih Voller, 
der leer gelaffen würbe. Bergl. Luc. 1,53; Offenb. 
3, 17 und dann aus dem A. Teft. Jeſ. 65, 13. 14; 
Hoſea 12, 9.— Ihr habet euren Troft da- 
gi „als etwas Vergängliches“ (de Wette) vergl. 

attb. 6, 2; Zul. 16, 25. — Die Vergeltung, die 
2e erft noch als ein Bermiflen bes erwarteten 

roſtes befchrieben ift, wird in ben beiben folgen- 
den Anbrobungen mevasere, nevdnoere xa 
xAavoere, als ein bireftes Fühlen von Hunger, 
Schmerz und Traurigkeit vorgeftellt. 
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| Predigt erhöht und verftärft dieſen Einbrud. Bor 
dem Anfang ber Bergprebigt zeigt fich fchon, in 
welch einen weiten Kreis Das Gerücht feiner Worte 
und Thaten ausgegangen war, und gewiß erweitert 
fich jetzt Diejer Kreis noch bebeutend mehr. Inner⸗ 
‘halb weniger Stunden :concentrirt ſich aljo eine 
Arbeit ber Liebe, die fonft über verfchiedene Tage 
‚hätte vertheilt werben können. Es ift die Stunde 
ber Vorbereitung einer großen Entſcheidung. Daß 
' Hrael fol ein xusp0v Ts Ensoxonns nicht er- 
a benntt hat, erbhöhet feine Schande und 
uld. 


22. Es beftebt ein innerer Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen der Apoftelwahl und "der Bergpredigt. Set 
ba bie Herolde bes Königs angeftellt find, wird bie 
magna charta des Himmelreich8 verkündigt. Als 
: fes, was bie faum Berufenen hören, ift einerfeits 
zum Anblafen des heiligen Feuers auf ihrem Altar 
. geeignet, andererſeits gefchidt, das Strohfeuer irdi⸗ 
Fer Erwartungen auszulöjchen. 
3. Die Seligpreifungen halten ung, jelbft in ber 
unvollkommenen Form bei Lulas, einen hellen 
ı Spiegel des Himmelreiches vor. Die erfte und die 


9. Wehe, wenn alle Menichen Gutes von euch letzte der in ber evangelifchen Geſchichte anfbewahr- 
reden. It dies Wehe, wie bie brei erften an Un⸗ ten Mafarismen (Luk. 1, 45; Joh. 20, 29) flimmen 
Faubig gerichtet (Meyer) oder an die Jünger im darin überein, daß ſie denen das Heil verheißen, 
egenſatz zu den Makarismen von V. 22. 23? (be die da glauben, auch ohne zu ſehen, zwiſchen welchen 
Wette, Kuinoel m. d. M.?) Ohne Zweifel wird beiden Seligpreiſungen bie ber Bergpredigt mitten 
das Erſtere von der Symmetrie verlangt. Dieje⸗ inneſtehen. Dieſe —— uns die Herrlichkeit 
nigen, weldye das Lob der feindlichen Welt anneh- des Königs des Himmelreiches, als bes Chriftus 
men, werben von dem Herrn mit ben yevdorzgo- | consolator ber leidenden und traurenden Menich- 
yrras verglichen; Filnger aber, Die fich jo weit ver- heit rer Kunftdarftellung von U. Scheffer, 
effen könnten, ganz beſonders nad) dem Lobe aller vergl. Kap. 4, 18. 19). Sie laflen uns den End⸗ 
enfchen zu trachten, wären eigentlich feine Jünger zweck bes Gottesreiches' fehen, als höchſt geeig- 
mehr. er 8.27 fängt ber Herr wieder an, fich net, bie höchſten geiftlihen Bebilrfniffe des Men⸗ 
zu bem ihn zunächſt umgebenden Kreis birekt zu ſchen zu befriedigen. Sie ftellen uns das Bild des 
wenden. Dabei veriteht ſich von jelbft, daß bie von! Himmelsbürgers vor, fo wie ben Charalter, der ihm 
dem Herrn hier ausgefprochene Regel auf feine eigen, das Loos, das ihm bevorfteht. Des Him- 


erften Jünger und alle weiteren Zeugen ſeines melreiche höchſten Segen, volles Genüge, Freude 


Namens leichtlich kann angewandt werden. 


Uebrigens beſteht nicht der gering e Grnund, bie 
vier Wehe bei Lukas „zur fpäteren Formation der 
fpäteren Ueberlieferung zu bringen,” (Meyer) m. 
a. W. zu leugnen, daß der Herr jelbit dies vier- 
fache Urtheil ausge nungen habe. Will man nicht 
annehmen, baß er es fogleich nach den fieben Selig- 
preifungen (Matthäus) gerebet, jo fteht der Ver⸗ 
muthung nichts entgegen, ber Herr habe dies Wehe 
bei einer anderen Gelegenheit zuerft gejprochen und 
Lukas babe es (jehr paſſend) in der verkürzten Re- 
baftion ber Bergpredigt aufgenommen. Ueber alle 
Seligpreifungen vergleiche man bie ſchöne Homilie 
von Herder, in — ſämmtlichen Werken, zur 
Relig. und Theol. IX, S. 189—202 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Es gibt Augenblicke im öffentlichen Leben 
des Herrn, in denen er, wo möglich noch mehr als 
ſonſt, Alles thut, um das Kommen und die Grün- 
dung feines Reiches in Iſrael vorzubereiten. Zu 
folgen Sulminations - Bunkten des Lichtes feiner 
Serrlichleit gehört auch der, dem wir jetzt uns ge- 
nähert haben. Die Berufung der zwölf Apoftel ift 
im vollftien Sinne des Wortes ein entfcheibender 
Schritt zu feinem Ziel. Eine reihe Fülle erwiefe- 
ner Wunder treibt au 
mit jebem Augenbligfe höher. Eine unvergleichliche 





und Troſt maden fie allen Heilöbegierigen fund; 
ja felbft in die Zukunft dieſes Gottesreiches wird, 
‚als in einer prophetifhen Skizze, uns bier ein 
' Blic ſchon vergönnt. So verdient bereits der Berg- 
predigt Anfang ein furzer Inbegriff ber ganzen 
Predigt des Evangeliums genannt zu werben, wie 
en Die Worte in Nazareth’s Synagoge, Luk. 4, 
ı18, 19. 


4. Die vier Wehe euch! die bei Lukas den Maka⸗ 
rismen folgen, find des Herrn eben fo wenig unwür⸗ 
dig, als daß im Alten Bunde dem Berge Gerizimein 
Berg Ebal gegenüberftand, und daß im Evangelio 

NMaithäi, Kap. 23, die acht: Wehe euch bes Herrn 

‚den acht Seligpreifungen der Bergprebigt gegen- 

: überftehen. Er hätte hier wiederholen können, was 

Moſes am Ende feiner letzten Anrede bezeugte, 

4 Moſ. 30, 18.19. Auch in diefer Hinficht befteht eine 

merkwürdige Webereinftimmung zwifhen Anfang 

und Schluß der Bergprebigt, bie aud) bei Lukas 
mit einer Verkündigung des Segens und bes Flu⸗ 
ches in parabolifcher Korm enbigt. Man könnte 
jelbft Dies Selig und Dies Wehe ein typiihes Sym- 
bolum befjen nennen, das in erhabnerer Weife fi 





| einft wieberhofen wird, vergl. Matih. 25, 3440. 


Es ift ber hörbare Wiederklang bes IR und bes 
ja ber Bropheten, vergl. Ser. 17, 5—8, mit 


gleicher Zeit Die Begeifterung | dem Unterſchied, daß bier in ächt ae Weife 


| ber uaxagıos dem ovas vorhergeht. 
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6, 27—38. 





Homiletiſche Anbentungen. 


Der König bes Himmelreihs zum erften Mal im 
Kreife feiner künftigen Gefandten. — Chriflus ber 
Leibes - und Seelenarzt. — Die Kraft der That 
und des Wortes. — Des Herrn Gnabenblid auf 
ſchwache, doch aufrichtige Jünger. — Die Selig- 

Lerinngen bes Neuen Zeftamentes: 1) in ihrer 

ieblichteit, 2) in ihrem heiligen Ernft. — Segen 
und Blu, Leben und Tod. — Der gemeinfame 
Charakter ver Malarismen, als 1) Räthfeliprüche, 
2) Wahrheitsſprüche, 3) Trof- und Lebensſprüche. 
— Der Berg der Seligpreifungen und bev Berg ber 
Geſetzgebung: 1) wie fie einander — — 
2) wie fie einander bedingen. — Die erfte Selig- 
ra Erben, die letzte im Himmel, Offb.22, 
14. — Was thöricht ift vor ber Welt, das hat Gott 
erwäblet, 1 Cor. 1, 26—31. — Die Seligpreilun- 

en, eine Beichreibung: 1) bes Cbarafters, 2) bes 

eils der Himmelsbürger: 1) a. Arme, b. Hun⸗ 
grige, c. Weinende, d. von ven Menſchen Gebaßte. 

)a. Reichthum, b. volle Genüge, c. Freude, d. Pro- 
phetenlohn. — Die übereinftimmende Aufnahms⸗ 
weiſe der Propheten des Alten und der Apoftel des 
Neuen Bundes in ber ungläubigen Welt: 1) die @e- 
nauigfeit, 2) der Grund, 8) die Bedeutung biefer 
Uebereinftimmung für alle folgenden Jahrhunderte. 
— Der König des Himmelreichs: 1) der Freund 
ber Armen, 2) das Brod der Hungrigen, 3) die 
Freude ber Trauernden, 4) der Richter ber Unter⸗ 
drüdten. — Aud unter bem Tage der Gnade ein 
Wehe. — Selbitgerechtigkeit und Ungerectigfeit, 
die zwei Hinberniffe zum Eingehen in’s Himmel- 
reih. — Unterſchied zwiſchen Schein und Wefen 
bei den zum Himmelreich Berufenen: 1) bie Un- 
SIEH DEL nicht felten am wenigften zu beflagen, 

) die Beneidenswerthen nicht felten am weiteſten 
vom Heil des Herrn entfernt. — Das Himmel» 
reih: 1) der Reichtbum der Armen, 2) aller Ar- 
men, 3) allein der Armen. — Es ift felig: 1) Troft 
bebürfen, 2) Troft empfangen, 3) Troft genießen. 
— Die Abwechjelung von Freude und Schmerz im 
Leben des Jüngere des Herrn: 1) Freude ber Welt 
muß zum Schmerz über bie Siinde, 2) Schmerz 
über die Sünde muß zur freude in Ehriflo wer- 
den. — 1) Kein Jünger Ehrifti ohne Haß der Welt, 
2)tein Haß ber Welt ohne ag Vergütung, 3) feine 
Bergütung ohne ftandhafte Treue. — Der große 


Lohn im Himmel: 1) wen er einft zu Theil würde, 
und warum; 2) wen er noch bereitet ift und wie. 
— Wie der jelbftgerechte Menſch Chrifto gegenüber 
und wie Chriftus den Selbftgerechten gegenüber- 
ftebt, vergl. Zul. 1, 53. — Das Hungern ber ſchon 
Geſättigten: 1) ein ſchmerzliches, 2) ein felbftver- 
ſchuldetes, 3) ein endloſes Hungern. — Allgemei⸗ 
nes Lob ber Welt, ein Schandfleck für bes Herrn 
Jünger, da es dieje in den Verdacht bringt: 1) der 
Untreue, 2) der Charafterlofigfeit, 3) der Gefall- 
ſucht. — —78 Propheten können jeder Zeit auf 
lauten Beifall rechnen. 


Starde: Zeins hat ein ganz anderes Amt, als 
Mofes. — Die Liebe zum Reichtum und die Liebe 
Gottes können fi in einem Herzen nimmermebr 
vertragen. — Reich genug, wer das Reich Gottes 
hat. Duesnel: Die Thränen gehören ber Zeit, 
die rechte Freude aber der Emigfeit. — Wer das 
Kreuz Chriſti mit Verdruß — verſtehet Ale 
Werth nit. — Dfjiander: Gottlofe Reiche ha- 
ben ihren Himmel auf Erben, und nad dieſem Le⸗ 
ben ift ihnen die Hölle bereitet. — Nach einem gu⸗ 
ten chriftlihen Namen muß man allerdings ftre- 
ben, aber nicht wider das Gewillen Jedermann 
zu Daule reden, daß man Allen gefalle, Sal. 1,10. 
— Mancher könnte zur Buße fommen, wenn nicht 
die Schmeichelei, fo zu fagen, die Thüre zur Wie- 
berfehr verfperrete, Ser. 23, 1522. 


St. Martin (l’homme de desir 1790): Von- 
lez-vous que votre esprit soit dans la joye? 
faites que votre Ame soit dans la tristesse. — 
Kern: Bürde und Würde, Leiden und Freuden 
wahrer Chriften. 


Ganz originelle Behandlung der Bergprebigt 
(nad Dtatth.) von Dr. &. Harms, in 21 Prebig- 
ten, Kiel 1841. Proben: der erfte Malarismus, 
1) er öffnet bie Thür des Himmelreih8 zum Hin⸗ 
einichauen, 2) heißet uns ftillfteben zum Fragen: 
Sind wir darin? 3) es ift der Ruf an ber Thür 
des Himmelreichs zum Hineingehen, und 4) ein 

efprochener Muth für die Hineingegangenen, daß 
ie auch darin bleiben. — Der zweite: 1) das Wer, 
2) das Wann und 3) das Wie. — Der dritte: wir 
reden 1) von der Gerechtigkeit, 1 von dem Ber- 
langen nad) ihr, 3) von der Verheißung, welche 
biefem Verlangen gegeben wird. 


Zweiter Abſchnitt: Die Forderung ber Liebe 
(B. 27-88.) 


Eregetifhe Erläuterungen. 


1. Die ihr mir zuhöret. Gegenſatz zu dem Bor- 
hergehenden, B. 26. Sehr gut Meyer: „Doch ob⸗ Evangel. Matth. S. 76. Obſchon nicht geleugnet 
gleich ih gegen Jene dieje Wehe ausfpredhe, ge⸗ — 

iete ich euch nicht Haß, ſondern Liebe gegen eüre 
Feinde. Daher fein unmotivirter Gegenjag” (Köft- 





gen Form mitgetheilt, während bei Matth. 5, 44 das 
weite und dritte Glied unächt zu fein ſcheint, fiehe 
iſchendorf. — Ueber die Sache ſelbſt vergl. Lange 


werben kann, daß die Feindesliebe in gewiſſem 
Sinne aud) von jüdifhen und heidniſchen Morali- 


'ften gefordert wird, fo muß doch bemerkt werben, 


In). Wie der 2 V. 26 angezeigt hatte, welde daß ber Gedante, Feindſeligkeiten mit frommer Für⸗ 


Aufnahme die Ehriften von ihren 


warten haben, jo erllärt er V. 27-38, auf wel⸗ 
che Weife fie diefe Aufnahme erwibern müßten. | 
; 7, 12. Hier wird in 
thetiſcher Form mitgetheilt, was von Matthäus 
antithetifd, dem ddgsdn Tois agzaioıs gegen- 


Bergl. Matth. 5, 38—48 


über angegeben war. 


| 8. 


einden zu er» bitte zu beantworten, nur im Herzen deſſen aufftei- 


en konnte, ber felbft für die Uebelthäter gebetet 
Bat. Borzüglich ſolche Ausfprüche des Herm mö- 


| gen wohl einem gottfeli en Manne beim Lejen der 


ergpredigtden Ausruf entlodt haben: „entweder 
dies 8 t wahr, oder wir find feine Chriſten.“ 
er dich anf den Baden ſchlägt. Sinn und 


2. dayamärte,x.r. A. DieXehre von ber Fein Anwendung diefer und ähnlicher Borichriften wer⸗ 
desliebe wirb hierin ber volllommenften, viergliedri= ! den feine Schwierigfeiten veruurfachen, wenn man 


6, 27-38. Evangelium Lucä. 


— — —— —— — — — — — — — — 


dabei nur ber einfachen Regel gedentt: „Die Sit⸗ praestiteris.u Bengel. Es verſteht fich von ſelbſt, 
tengebote Chriſti oder feine Erklärungen des Alten daß hier nicht an menſchliche, ſondern an göttliche 
Teſtamentes müffen felbft wieder im Geiſte Chrifti Vergeltung zu denken ift. Vergl. Matth. 5, 46. 47. 


ausgelegt werben.” (Tholud, Bergprebigt S. 163). 


Dan beachte hierbei wohl, erftens, daß je mehr : 


das ——— Leben vom Geiſte Chriſti geleitet 
und geheiligt wird, es ſtets weniger möglich fein und 


werben muß, daß Jemand uns widerrechtlich ſchla⸗ 


ge, den Mantel nehme, oder zwinge, ihn eine Meile 
weit zu begleiten. Zweitens, daß der Herr hier 
nicht beabfichtigte, eine beſtimmte A. ⸗ 
maßregel zu entwerfen, ſondern gewiſſe Grunbjäße 
——— wie dies Auguſtinus ganz richtig zu 
der Stelle anmerkt: „ista praecepts magis ad 
praeparationem cordis, quae intus est, perti- 
nere, quam ad opus, quod in aperto fit, ut te- 


neatur in secreto animi patientia et benevo- ' 


lentia, in manifesto autem id fiat, quod iis 
videtur prodesse, quibus bene velle debemus.“ 
Ueber die Anficht der alten Chriften in Betreff des 
Erlaubten oder Unerlaubten des Kriegspienftes fin- 
bet man wichtige Angaben in Neander's Denhrür- 


bigfeiten. Denkt man dabei endlicd an bie Zeit. 
nahe benorftehender Verfolgungen, in der dieſe 
epeben warb, und an ben Streit, in ben | 


bliche Befolgung bes 29 u. 30 Ber- der Herr bier allein das Erwarten menſchlicher 


Vorſchrift 
eine buch 
ſes uns mit dem unveränderlichen urn 
bes 31 Berfes bringen würbe, bann af zu ber re 
ten Erflärung diefer Vorfchrift ber We 


g gleidhfam 


6. Denn and die Sünder, bier unb B. 33, 34 
ſtets auaeprwloi, bei Mattbäus reiuvaus xal 
dFvinod (fiche Tiihendorf zu Matth. 5, 2 Bei 
Lukas tritt auf deſſen univerſaliſtiſchem Stand⸗ 
punkte nicht der ethuiſche, ſondern der ethiſche 
Gegenſatz mehr hervor; die Meinung aber bleibt 
dieſelbe. Der Herr will feine Jünger über ben 
Standpunft der alltägliden Moral des natürlichen 
Menſchen erheben. Dian vergl. einen fhönen Auf- 


Tau A. Vinet's, in feinen Nouveaux discours sur 


quelques sujets religieux , betitelt l’extraordi- 
naire S. 146-184. 


7. Und wenn ihr leihet u. |. vo. Leihen, in ber 
Hoffnung wieder zu empfangen, ift menfchlich, Doch 
ohne dicke Hoffnung wird es hriftfih. Und doch, 
wie Biele gründen ihr Recht auf ben Chriften- 


‚ namen faft auf nichts Anderes, als auf jo abgemef- 


fene und egoiftifcye Liebespienfte, daß jeder Heide 
oder Zude ihnen darin gleihlommt, fie vielleicht 
ſelbſt übertrifft. 


8 Ohne — zu hoffen. Cs ift deutlich, daß 
Wiedervergeltung verbietet, indem er die Hoffnung 


auf himmlischen Lohn, B. 23, ſchon beftätigt hat, 
und dieſe auch alsbald wieder neu befebt mit ben 


vou feldft gebahnt. Wir haben nicht einmal nöthig, ; Worten: „und ener Lohn wird groß fein.” Die 


die Bermuthung aufzuftellen, als fei ber ii 
t! 


„wer das Deine nimmt, von bem fordere es mi 
wieder,“ bei Lukas ſchwerlich urfpränglich, 
bie Duldung unnöthig übertreibe“ 
er fordert nichts mehr, als was ſchon unmittelbar 
vorhergegangen war. Beſſer Bengel: nimis hic 


cumulatae sunt ingenii humani exceptiones.“ 


4. Und wie ihr wollet u. ſ. w. Hier noch mehr! 


mit der Pflicht der Feindesliebe verbunden, bei 
Mattb. 7, 12 allgemeiner gefaßt. Mit Recht 
Theophylaltus: vouorv dugpvrov Ev rais xaodias 
mov yeygauusvov. Der Herr gibt feinen Jün⸗ 
ern einen Prüfftein in die Hand, woran fie fich 
elbft prüfen konnten, ob ihr Betragen gegen Näch- 


fte und Keinde mit ihren Pflichten in Weberein- : 


Rimmung wear. Sein Ausiprudh enthält feinen 


Srundja, jondern einen Prüfſtein ber Sittlichkeit, 


ba berjelbenur eine Äußere Form ber Handlung an« 
deutet. Auch ift er nicht neu (vergl. Jeſus Siradı 
3,15 und die von Tholud angeführten Stellen 
©. 488 u. ff.) und könnte felbfi vom Egoismus 
mißbraudt und von den Spöttern verkehrt gedeu⸗ 
tet werben, wenn er nicht im Zuſammenhange mit 
dem ganzen Geifte des Chriftenthumes erfaßt und 
angewandt wird. Doc wo dies Jette gefchieht, 
wirb man bier eine deutliche, einfache, allgemein 
anwenbbare Borichrift praktiſcher Lebensweisheit 
entbeden, vollkommen geeignet für ben Zweck, 
wofür der Herr fie geseren. Man lege nur einen 
befondern Nachdruck auf das xadws. Sehr gut 
Lange: Nicht was bie Leute von uns verlangen, 
fondern nad) Alleın, was wir von ben Leuten ver⸗ 
langen, bemgemäß jollen wir ihnen thun.“ Wir 
fügen hinzn, daß bier ber Mafftab nicht den Hän- 
den eines jeden natürlichen Dienichen, fondern de- 
nen der Jünger Chrifti anvertraut wird. 


5. Was für ein Danf. „Qualis vobis gra- 


tis, ut qui uberius quidam, mercede dignum, . 


ba er 
(Ewald), denn 





abweichende Erflärung Meyer's: „nihil despe- 
rantes“ ift ohne Zweiter ſprachlich erlaubt, Scheint 
uns jebody Durch den Zufammenhang weniger be⸗ 
günftigt zu werben. 

9. Und ihr werdet Söhne bed Allerhöchſten 
ein. Wir finden feinen Grund, ben Genuß 
diefes Vorrechtes (mit Meyer) auf das jenfeitige 
Leben zu befchränfen. Die pauliniihe Lehre ber 


'viodeaia ſchon im zeitlihen Leben der Släubi- 
| gen ſcheint uns vielmehr in folhen dietis Jeſu zu 


wurzeln, Offenbart ſich die fittliche Verwandtſchaft 
mit Gott ſchon bier, warum follte ihr Lohn erft 
Jenſeits genoffen werden? 

10. Werdet barmberzig. Bei Mattb. veAeros, 
bier oixtiouores, explicativ: denn allein in jei- 
nen fittlihen Eigenjchaften kann Gott Ideal der 
Nachfolge jein, und von dieſen ift feine Liebe der 


| Mittelpunkt. Auch ohne das unächte ou» wirb ber 
| nexus idearum von felbft deutlich. 


11. Und richtet nit. Vergl. bei Matth. 7,1. 
Koivaıv ift hier nicht daſſelbe wie xaraxgivew 
(Dlshaufen), fonft wäre hier eine Tautologie mit 
dem unmittelbar darauf folgenden: un xaradıra- 
Gere, x. x. A. Sondern was bier unter dem Richten 
verftanden wird, ift das Betrachten ber Fehler des 
Nächten, mit einem nur durch Mißtrauen geſchärf⸗ 
ten, nicht von Liebe und Selbfertenntniß .gemä- 
Bigten Blid. Es iftdas nicht „Richten eines rechten 
Gerichtes“, Joh. 7, 24. Sicherlich kann dem geift- 
lichen Menſchen, der alle Dinge richtet (dvaxgives, 
1 Cor.2, 15) das Recht zu richten an und für fidh 
nicht unterfagt werben, body erft Dann wirb e8 von 
dem Herrn gemährt, wenn man vorher einen prü⸗ 
fenden Blid auf fich felbft geworfen bat. „Lukas 
denkt fich als Erfolg, was Matthäus als zu Ver- 
meibenbes bezeichnet.“ (de Wette). Sprechet los 
u. ſ. w. Einen praftifhen Commentar zu biefem 
Worte fehe man Mattb, 18, 23—55. 
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12. Ein reited, gedrücktes, gerütteltes, anf 
pehäufte® Magß. Die Unterſcheidung Bengels: 
n aridis, mollibus, liquidis tft wohl mehr geift- 
reich al8 wahr. Wenigftens ift nicht zu leugnen, 
daß alle bier gebrauchten Epitheta ven einem 
Make für trodne Gegenftände gebraucht werben 
fönnen. Die Klimar hebt auf eine anfchauliche 
Weiſe den Reichthum der göttlihen Vergeltung 
hervor. Da nun ber Herr durchaus nicht fagt, 
weſſen er fi zur Austheilung einer folchen Be- 
Iohnung an feine Su bebient, fo ift es durch⸗ 
aus nicht nöthig, Die Sache ausſchließlich auf Das 
Jenſeits zu reftringiren und an bie Engel zu ben- 
fen (Meyer). Auch in dieſem Leben konnten feine 

Junger wenigftens dann und wann Kerkülfge 
Vergeltung ihrer Liebesarbeit erwarten. — Mit 
demielben Maße. Sehr gut Theophylaltus: 7a 


av, OU uEv TOOOVTW. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Der hohe Werth der hier gegebenen ſittlichen 
Vorſchriften wird erſt dann recht in's Auge fallen, 
wenn wir bedenken, wie der Herr ſelbſt dieſelben 
lebenslang in ber vollkommenſten Weiſe erfüllt hat, 
ſo daß ſie nicht nur den Ausdruck ſeines Willens, 
ſondern auch das anſchauliche Bild ſeines eignen 
Herzens und Lebens enthalten. Durch das Ber- 
gleichen mit bes Herrn eignem Betragen wirb aud) 
am beften bie willfürlicye ri ber bier 
egebenen De ein vermieden werben. Bergl. 3.8. 

ob. 18, 21. 22. 


2. Auch bei ber Erfüllung ber bier gegebenen 
Vorſchriften, V. 29 u. 30, bleibt die Hauptforbe- 
rung des Evangeliums, Gott über Alles zu lieben 
und den Nächſten als fich ſelbſt, zugleich — 
und Correctiv. Es wird von ſelbſt deutlich, da 
ein geiſtloſer Gehorſam ad litteram oft dahin brin-⸗ 
gen würde, Gott zu beleidigen und den Nächften 
in feinem Unrecht zu beftärlen. Oder jollte man 
einem Bittenden Alles geben müflen, 3. B. auch 
Dold und Gift dem Wahnfinnigen, der ohne Auf- 
hören darum bittet ? Ebenjo gut durften dann die 
alten Karpokratianer aus biefer Stelle herleiten, 
daß eine Frau verpflichtet fei, ber Lockſtimme zur 
verbotenen Wolluft zu folgen! Aber dann hat der 
Herr felbft gegen feine eigene Vorſchriſt gefilnbigt, 
als er die Kanaaniterin erft fruchtlog um Bitfe ließ 
bitten und einem ©ebeilten verbot, ihn zu beglei- 
ten, obſchon biefer ihn darum —— Un⸗ 
ſer vom Geiſte Chriſti erleuchteter Verſtand und 
unſer von einem zarten Gewiſſen bewachtes ſittli⸗ 
ches Gefühl muß und kann in beſonderen Fällen 
entfcheiben, ob nicht gerabe die Liebe gebietet, Di- 
refi gegen ben Buchftaben dieſer Vorſchrift zu han: 
deln, um ihrem Geifte zu entſprechen. 


‚3. Das eigenthümlich hriftliche Gebot der Fein- 
desliebe muß einerfeitS nicht übertrieben, au: 
dererfeits nicht in den Schatten geftellt werben. 
Das Eritere findet Statt, wern mam,überfieht, daß 
ſelbſt heidniſche Philoſophen bie treffendften An⸗ 
deutungen in dieſer Hinſicht gegeben, ſiehe Tho⸗ 
Ind z. d. St. Das Andere —— wenn man 
vergißt, daß Grund, Antrieb, Form, Maß und 
und Ideal dieſer Liebe auf chriſtlichem Grundgebiet 


ganz etwas Anderes, als auf außerchriſtlichem ſind. 


4. Dieſe ganze Perikope ber Bergpredigt iſt 
wichtig zur Beantwortung der Frage, in wie fern 


der Herr eine durchaus reine Liebe gewollt babe 
(amour pur im Sinne Fenelon’s), ober ob er 
das Bliden auf ben dem Gehorfam verheißenen 
Lohn ermuthigt habe. Daß er nie Lohnſucht ale 
Grundfab anpreifen fonnte, bedarf wohl feiner 
Erinnerung; ebenfowenig, baß bie ächt hriftliche 
Tugend ihren Lohn nicht außer, fonbern in fidh 
felbit ſucht. Andererfeits zeigt ſich uns jedoch, daß 
er ben Stachel ber Lohnſucht gebraucht als Gegen» 
— gegen ſo Vieles, was den Eiſer und den 
ehorſam würde unterdrücken können. Die Frage, 
Matth. 19, 27, obſchon auf geſetzlichem Stand⸗ 
punkte geſtellt, iſt noch per se nicht antichriſtlich. 


5. Die hohe Vortrefflichkeit ber chriſtlichen Ethikl 
tritt überzeugend Den: wenn man ihre höchſte 
Forderung, Sottähnlichkeit in ber Kiebe, mit dem 
vergleicht, was heidniſche Philofophen als höchſte 
Vorſchrift gegeben. 


Homiletiſche Andeutungen. 


Die Feindesliebe: 1) eine menſchliche Tugend, 
2) eine hriftlihe Tugend, 3) eine göttlide Tu⸗ 
genb. — Die —— 1) ihr ſchwerer Streit, 

) ihr ſchöner Triumph, 3) ihre herrliche Krone. — 
Die Rache der Liebe: 1) ıhre Gluth, 2) ihre Lieb⸗ 
lichkeit. Die unübermwindliche Kraft der freiwil- 


|tigen Wegrlofigteit. — Beffer Unregt leiden, al8 


Unredt thun. — Das Verhältniß chriſtlicher Näch- 
ftenliebe Ik geziemender Selbftliebe. — Das Alltäg- 
liche im Xeben bes Menſchen, das Außerordentliche 
im Leben bes Ehriften. — Wer auf chriſtlichem Ge⸗ 
biet nur Gemöhnliches thut, hat auf außerorbent- 
lichen Lohn nicht zu warten. — Die gegenfeittge 
Liebe der Sünber und der Namendriften zufam- 
men verglihen: 1) oft fteht Die erftere nod) höher, 
2) oft fichen beibe gleich, 3) immer muß die legte 
über bie erfte fich erheben. — Der Chriſt ein Nach» 
folger Gottes, als ein liebes Kind, Epheſ. 5, 1. — 
Was Gott ift, muß Chrifti Jünger werben. — 
Die Ausſicht auf den Lohn auf hriftlihem Gebiet: 
1) in wie fern fie erlaubt ift, 2) in wie fern nicht 
erlaubt. — Der Güte Gottes gegenüber find Alle 
undankbar und böje. — Barmberzigfeit das Gött- 
lihfte in Gott und in dem Menſchen. — Das Rich 
teramt des Hochmuths und der Liebe. — Auch der 
Gerechte empfängt Lohn hienieden. — Der Jün- 
ger des Herrn vor einem breifachen Gericht, vor 

em 1) feines Gewiſſens, 2) des Nächften, 3).bes 
Herrn. Vergl. 1 Cor. 4, 4. — Gottes Geredtig- 
feit hält Maß, Gottes Liebe aber ift unermeßlich 
reih. „Sie gibt für einen Heller mehr als zehn- 
tanjend Pfund, für einen Vierling mehr als hun⸗ 
berttaufend Scheffel, für ein Tröpflein Troftes au 
meinem Nädhften ganze Ströme ver Zahn en; 
für ein Dee enes Thränlein ans Liebe zu Sefu, 
ein ganzes Meer der Seligleit; für bie kurzen zeit- 
lichen Leiden eine ewige unb über ale Maßen 
wichtige Herrlichkeit”. Braftberger. 


Starde: Schämet eudh, ihr Spötter, die ihr 
vorgebet, das Evangelium lebre nichts von ber 
reunbfchaft: der, welcher bie Feinde zu lieben be⸗ 
ebit, feet voraus, Daß Die wahren Freunde viel 
mehr zu lieben find. — Hedinger: Die Liebe ift 
langmüthig, tradhtet nicht nach Schaben , verträgt 
und duldet Alles, vergl. 1 Cor. 13. — Dan muß 
bei allem angetbanen Unrecht dem Zorn Gottes 
Raum geben, Rom. 12, 19. — Ein chriſtlich Herz 


* 


6, 39-49. 


ift Leicht zu erbitten und nimmt fich willig ber Hei⸗ 
Tigen otbburft an. — Nova Bibl. Tub.: Beſſer 
iſt's, Hab und Gut verlieren und Alles Hr af- 
fen, al8 an der Seele Schaden leiden, Matth. 16,26. 
— Feinde lieben und ihnen wohlthun ift der Chri⸗ 
ſten Kunft und Probe. — Ofiander: Ein ehrba- 
rer Mann ſucht das Seine, ein Chrift aber, was 
Jeſu Ehrifti iſt. — Eine gekaufte oder eingetaufchte 
Liebe ift feine Liebe Gottes, pie Belohnung hat. — 
Eramer: Kinder Gottes haben ihres Baters Art 
nnd laffen fi durch bie Unbankbarkeit der Men- 
fhen nit abhalten, ihnen Gutes zu thun. — 
[Nulla re sic colitur Deus, ut misericordia, 
Gregor. Nazianz.) Majus: Es ift eine verzwei- 
felte Blindheit, ſich lieber in bie göttliche Rache 
flürzen, als Gütigkeit und Sanftmuth feinen eig- 
nen Bruder erweilen.— Hedinger: Zürne nicht, 
wenn du eben bie Münze wieder empfäbeft, bie bu 
ausgegeben. — Was fechten did Andere an? 


Warte bein felbft! Gal. 6, 1. — Es foll der Liebe | 


nicht ſchwer anfommen, das zu geben, was bie 

Sttlihe Wahrheit verfpricht, wieder zu geben, 
Sprücm. 19, 17. — Ein Chrift verliert durch bie 
Sreigebigtel nichts , jondern gewinnt fehr viel, 

Cor. 8, 10; Apoftg. 20, 35. — Karg und filzig 
fein if nicht der rechte Weg, reich zu werben, fon- 
bern wohlthätig und freigebig fein. — Das Wie- 
dervergeltungsredht ift der Gerechtigkeit Gottes 
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ganz gemäß und bleibt nie ans. Davor fei gemar- 
net, wer bu auch bift, Richt. 1, 5; 1 Kön. 21, 
19 -24; vergl. 1 Kön. 22, 38. 39. 

Ubber: Das chriftliche Auge bei menjchli- 
hen Fehlern: 1) ſtrenge gegen fich felbft, 2) ge- 
linde gegen den Nächſten. — Ahlfeld ad 2: 
1) ber Quell, ans bem die Barmberzigfeit ent⸗ 
jpringt, 2) die Felder, anf denen fie ihre Frucht 
bringt, 3) die Hinderniffe, mit denen fie ringt — 
Uhle: Wie wir uns zu verhalten pflegen 1) bei 
bes Nächſten Fehlern, 2) bei dem won ihm erlitte- 
nen Unredt, 3) bei feiner von uns erfannten 
| Rothourfl.— Rautenberg: Die gute Barm⸗ 

herzigkeit: 1) das Vorbild, 2) der Grund, 8) der 
Lohn unſerer Barmherzigkeit. — Burk: Die Luſt 
zur Barmherzigkeit: wer gibt ſie? 2) wie übt 
man fie? 3) wer belohnt fie? — van Oofterzee: 
Was thut ihr Sonderlihes? Der Chrift berufen, 
fih auszuzeichnen. Dies eine Korderung: 1) deren 
a vielumfaffend,, 2) beren Vorhaltung redht- 
mäßig, 3) deren Wiedererinnerung notbwenbig 1 
Ad 1. Der Herr fordert, daß feine Jünger auf- 
‚ridtiger, uneigennüßiger, beftändiger 

Im Guten fein follen, als Andere. Ad2. Der Chriſt 

muß vor a auszeichnen, er fann es, 
und thut es, wiedie Geſchichte zeigt, wirklich. Ad. 
Durch biefe Wiebererinnerung wird Demuth, 
Glaube, himmliſches Berlangen gewedt. 








Dritter Abſchnitt: Der Drang ber Liebe, 
(B. 89-49.) 


Eregetiihe Erlänternugen. 


1. Und er fagte u. |. w. Aus derartigen Ueber⸗ 
gängen fieht man, wie loder der Faden ift, der die 
verſchiedenen Efemente der Bergprebigt bei Lukas 
zufammenhält. Ueber das Verſtändniß des raga- 
Bohn fiehe Lange zu Matth. 13 und unten zu Ka⸗ 

itel 8. Der hier vorlommende parabolifche Aus- 
Foruch ſcheint nach der genaueren Angabe des Mat⸗ 
thäus, Kap. 10, 24; 15, 14, bei einer anbern 
Gelegenheit ausgeſprochen zu fein und nicht in die 
uriprüngliche Bergprebigt zu gehören, obſchon es 
an und für ſich immer möglich ift, daß der Herr 
ſolche gnomenartige dicta öfter gebraucht. 


2. Kaun wohl u. ſ. w. Will man durchaus ei» 
nigen Zuſammenhang zwifchen ben bier folgenden 
vier Sleichniffen und dem Vorhergehenden anneh⸗ 
men, fo wirb biefes am beſten wohl aljo AL zuſtel⸗ 
len ſein: „die Jünger mochten nach dieſen Reden des 
Herrn in ihrem Herzen denken: es iſt nicht leicht, 
ein Chriſt zu ſein! Sie waren berufen, den Weg, 
welchen der Herr ihnen wies, der Welt zu weiſen 
durch ihre Predigt und durch ihren Wandel: ſo 
that ja das vor allem Noth, daß l: jelber Das Licht 
in fi eindringen ließen und auf den rechten eini- 
gen Grund ſich gründeten. Dazu ermahnt fie jet 
der Herr.“ (Beller). 


8, rupAos. Wer jelbft für das Licht der Wahr- 
heit blind ift, fann unmöglid) Anbern zum — 
dienen, ſondern ae biejen mit fich in's Berber- 
ben, das in der Gehenna feinen ſchrecklichen Höhe- 

unkt erreicht. Dies ging deutlich aus dem Bei- 
—* der Bharifäer hervor, vergl. Matth. 15, 14, 
an welchen bie Jünger ſehen konnten, welche Füh⸗ 
Zange, Bibelwerk. N. T. IH. 


rer fie nicht fein follten. Obſchon alle Menſchen 
von Natıır geifttich blind find, iſt Das hier gefällte 
Urtheil vollfommen gerecht, ba bie Blindheit der 
Blindenführer dem Lichte des Herrn gegenüber eine 
ſelbſtverſchuldete ift. 

4. ovx Lorıv uadınıns. Befteht die Bergprebigt 
bei Lukas zum heil aus einer Sprudfammlung 
verſchiedener Worte des Herm, ohne ihren ur» 
ſpruünglichen hiſtoriſchen Zufammenbang, daun ift 
es wohl überflüſſig, nach dem des vorigen Aus⸗ 
— mit dieſem zu fragen. Dennoch aber kann 

. 40 Dazu dienen, das Natürliche nnd Billige des 
V. 39 gelältten Urtheils zu beleuchten. Auf dieſe 
Weile nämlih: Allein wenn der Jünger feinen 
Meifter überträfe, würde er hoffen können, vor ber 
Grube bewahrt zu bleiben, in welche er feinen 
blinden Führer fallen ſieht. Da jedod) der Jünger 
Ben tun den Meifter nicht übertrifft, hat er auch 

ie nämliche Gefahr zu fürchten. In der Regel ift 
ein Jeglicher gebildet wie fein Meifter. — Dah bier 
den Zwölfen zugleich ein indirekter Wink gegeben 
‚ wird, in Allem * nach dem Charakter ihres neuen 
ı Meifters zu bilden, barf nicht unerwähnt bleiben. 


| 5. Was fieheit du aber, vergl. Matth. 7, 3. 

ı Richt blos „eine Steigerung des Vorhergehenden“ 

‚ (Serlad), ea Even des Weges, um vor 
dem Charalter und bem Schidjal des blinden Blin- 

benführers bewahrt zu werben. Selbfterfenntniß 
und Befferung wird von ben Jüngern bes Herrn 

| eforbert, ehe fie über die Fehler Anderer urthei⸗ 
en und ihnen zum Führer ſich anbieten. 

6. xaegos. „Auf daß er uns um fo fleifiiger 
warne, jeßt er ein grob Gleichniß und mahlet es 
vor Augen, fpricht ein jolch Urtheil, baf ein Jeg⸗ 

: 7 
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licher, der feinen Nächſten richtet, einen großen 
Ballen im Auge babe, da, ber gerichtet wird, nur 
einen Heinen Splitter hat, daß er zehnmal mehr 
des Gerichtes und Verdammens werth ift eben da⸗ 
mit, baß er Anbera verbammt.” Luther. Uebri⸗ 
ens foheint bier ſowohl von moralifchen, als won 
tenntnißfeblern gerebet zu werben, bie ber Herr 

in relativem Sinn einem Meinen Splitter gleich 
ftellt. Der Sonde kann dann nichts anders jein, als 
erabe die thörichte Einbildung eigner größerer 
Bortrefflichteit vor bem fehlerhaften Bruber : dar⸗ 
um wirb ber Mann mit dem doxos alsbald vuro- 


a genannt, weil er fich ſelbſt als fehlerfrei an- 
t 


1. dsa BAkdyesc. Das Compoſitum vielleicht ge- 
wählt („intenta acie spectabis« Meyer), um Das 
Schwierige und Zarte der Sache in’s Licht zu ſtel⸗ 
Ien, bei ber bie größte Bedachtſamkeit Pa iſt. 
Wie ſehr jeder zuerſt bei fich ſelbſt zuzuſehen babe, 
geht beſonders aus der folgenden Parabel hervor. 

8. ov ycio. Allererſt hängt dieſer paraholifche 
Ausfpruc mit dem unmittelbar Vorhergebenden 
graue „So bu den Ballen in beinem eignen 

uge nicht fieheft, würbeft du dem faulen Baume 

leihen, ber unmöglich gute Früchte tragen kann.“ 
—* Bengel: qui sus trabe laborans alienam 
festucam petit, est similis arbori malae bo- 
num fructum sffectanti. Doch zugleich kann man, 
ba die Bergprebigt ihrem Ende zueilt, dies Wort 
auf alle vorhergehenden Forderungen zurückbezie⸗ 
ben, deren Erfüllung befonbers von dem Herzens⸗ 
zuftand abhängig ifl. 

9. Kein guter Bann u. |. w. Vergl. Matth. 7, 
15—20. und Lange z. d. St. Die Früchte können 
Der feine anberen fein ale Werke. Daß ber Herr 

ier bejonbers an Irrgeiſter in ber chriſtlichen Ge⸗ 
meinde benfe, glauben wir nicht, wenn wir gleich 
gerne zugeben, daß jein Wort auch auf dieſe kann 
angewandt werben: von foldhen wird nidyt ber 
Wandel, fonbern bie Lehre ald Kennzeichen ange- 

eben, 1305. 4,2. Auf treffende Weiſe haben bie 
Bolfsverfübrer, welche kurz nach feiner Erſcheinung 
die unglücklichen Juden aufregten, dieſen ſeinen 
Ausſpruch bewahrheitet. Mit glänzenden Ber- 
fpredungen wußten fle große Schaaren auf ihre 
Seite zu locken, aber ihr Betragen ftritt jo fehr 
gegen die Grundſätze ver Religion und bes Staa- 
tes, daß fie fhon bierburch alles Vertrauen verlie- 
ren mußten. Die leichtgläubige Menge, die ihren 
Worten Slauben ſchenkte, bat zu fpät erfahren, 
welche faulen Früchte diefe wielverfprechenden Bän- 
me brachten. 


10. Der gute Meuſch u. Be Vergl. Matth. 
12,3. Wahrſcheinlich fein Beſtandtheil ber ur⸗ 
ieh lichen Bergprebigt, fondern außer ihrem hi⸗ 

oriſchen Sujammenhang von Lukas mitgetheilt. 
Der Herr ertennt keinen Menſchen als natürlich 

ut im — Sinne des Wortes, ſondern 
richt von dem durch die Gnade gut gewordenen 
ünder. Beide, den guten und ben böfen Menſchen 
fit er dar, wie fie ſich gewöhnlich nach außen of⸗ 
enbaren, ohne übrigens zu verfennen, daß auch 
der gute feine ſchwachen und der böfe feine befferen 
Seiten bat. Das Herz bes einen und bes anderen 
ift der Sammelplat (Inoavoos), woraus beftän- 
A bervorlommt, was darin un nicht geringem 
afe verborgen war. — Denn aus ber Fülle, 
vergl. Bi. 86, 2. 


11. Und was heißet ihr mich u. f. w. In voll- 
fländiger Korm wird daſſelbe dietum, Mattb.7,21 
mitgetheilt mit Rüdficht auf bie pharifätiche Schein- 
heiligkeit. Doch auch auf bie ale bes Herrn if 
es anwendbar, injofern in deren Gemüt ſich noch 
Ueberbleibfel des alten — finden. Nur 
dem größten Mißverſtand, der größten Verlennung 
bes or mas o Aey. bei Matthäuß, ift es möglich, hier 
einen Grund zu finden, bas äußere Belenntnig 
bes Herrn als ganz lager zu erflären. [Kant] 
Bergl. Matth. 10, 32.33. In dem Zufammen- 
bang, worin Lulas das Wort des Herrn angibt, 
* es von ſelbſt den Uebergang zur —82 
parabel aus, bie er mit Matthäus gemein bat. he 
man die fyorberung des ost» in anti» enangeli- 
ſchem Sinne erfaßt, bedenfe man, was ber Herr 
jeleft ala das eigentliche &oyo» ou Jeov verlangt, 
Joh. 6, 29. 

12. näso &oxouevocs.x.r.i. Ein dem Eu- 
fas eigenthümlicher Beginn der Schlußparabel, in 
einer lebendigeren Form als bei Matthäus. Der 

ber Dergprebigt zeigt, [hier von 
ort zu Wort, einen treffenden Klimar. Gebr 
plaſtiſch if die Darftellung des Menfchen, ber nicht 
nur anfängt zu bauen, ſondern aud unaufhörlich 
tiefer grädt [48 dvre] nnd nicht ruhet, bevor er 
ben ſtarken Fels erreicht [Erel mw nergav]). Daß 
dies in Paläftina aljo noch bei foliden Baufenten 
geldicht, jest Robinjon, Baläftina III, S. 428, 
er Fels kann hier ſchwerlich pean die Perſon 
Chriſti fein, wie 1 Cor. 10, 4, fondern zunächft 
fein Wort, worin aber er felber iſt. Wer darauf 
das Haus feiner Hoffnung baut, baut ficher; wer 
außer ihm Feſtigkeit und Sicherheit fucht, gebt ei- 
nem gewifjen Berberben entgegen. Das Wert bei- 
ber Bauleute wird durch die Probe offenbar, vergl. 
1 &or. 3, 11—15. 


13. Eine Waſſerſluth. De Wette: Eine Ue- 
— vergl. Hiob 40, 23. LXX. Sym- 
bol aller möglichen Proben, welche das Gebäude 
des Slaubend und der Hoffnung in Stunden des 
Zweifels, der Berfuhung und Todesgefahr kann 
zu DeBeyen haben. Dann gilt dem Jünger bes 
Herrn das Wort, Sprühm. 12, 7. Um fo treffen- 
ber ift ber Gegenfaß, da er bier nicht ben fittlich 
Guten dem fittlih Schlechten, fondern einfach den 
Bedächtigen dem Unbebächtigen entgegenftellt. 

14. Weil ed gut gebauet war. Bei Matthäus: 
„denn e8 war auf einen Felfen gegründet.“ Die 
Seftigteil bes Gebäudes liegt nicht in dem‘, was 
gebaut, fondern im Grunde, wor auf es gebaut 
ft. Vergl. Heſek. 13, 11. 

15. Ohne Grmmd — ent rw auuov, Matth. 
Alles, was fein nero« tft, bleibt a wenn 
e8 Aueh einem Felſen ähnlich wäre. — Der 
Riß, bei Matthäus ber Fall, das Eine ift Folge 
bes Andern. Sm beiden Rebactionen endigt die 
Bergpredigt gleichlam in einem Sturmwinb, Erb- 
beben und Feuer, 1 Kön. 19, 11. 12. Die Bermn- 
thung, ein entftehender Sturmwind ober aufftei- 
gendes Gewitter habe das Ende der Rebe keichlen- 
nigt und bem Herrn bies fette Wort auf bie Lip⸗ 
pen gelegt, iftingeniose magis, quamvere. Daun 
und wanu hat ohne Zweifel ber Herr aus ber ihm 
umgebenden Natur Beranlaffung zu ber Wahl 
feiner Bilderſprache geunben, z. 8. Se 3, 8: 
15,1. Ob aber auch Matth. 15, 14 ober Job. 16, 
21? Credat Judaeus Apella! 


game Schlu 








6, 39-—49, 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedaulen. 

1. =‘ vier Barabeln, mit benen bie Bergpre- 
digt bei Lukas beſchloſſen wirb, enthalten bie berr- 
lichſten Broben der Lehrweisheit des Herrn. Alle 
waren fie aus bem täglichen Leben, aber auch aus 
hiſtoriſch gegebenen Zuftänden gegriffen. Dan hatte 
nicht weit zu geben, nm blinde Blinbenleiter zu 
fuden, oder fhön fdeinenbe Bäume mit (hfechten 
F ſehen. ofern folche inun⸗ 


en, kann man ihnen eine ewige Bebentung 
zufchreiben. Das Vorbild des Herrn zeigt übri- 
ens deutlich, wie weit biejenigen vom Ideal ber 
di lichen Berebtfamleit entfernt finb, die einen 
roßen Reichthum edler Bilderſprache verurthei- 
ten. Hier ift feine abftralte Senso Rund; 
fondern Alles gleich plaſtiſch und intuitiv. Die 
Darftellung der Sachen wirb deutlich, indem dieſe 
in fehr verjchieben handelnden Perſonen fichtbar 
gemacht werben. Abwechſelnd hört mar die Stim- 
me ber höchſten Liebe und bie bes Ernfles, der 
mit dem Gerichte droht. Die Rebe entwidelt fich 
vegelmähig, ift eben fo reich an Ueberraſchung, ale 
an allmäligem Auffleigen und enbigt | 
Worte, das den tiefften Einbrud in ben Gewiſſen 
urüdtaffen muß. „Non opus est, omnes homi- 
ias desinere in usum paracleticum®, merkt 
Bengel mit großem Rechte bei Mattb. 7, 29 an. 
Nach dem Lelen ber VBergpredigt wiederholen wir 
das Wort: Job. 7, 46. 


2. Ohne baß das Wort zeravosa genannt ifl, 
enthält auch der Bergpredigt letter Theil eine 
durchgängige Andeutung der unumgänglichen Noth- 
wenbigleit der — Der Blinde, welcher 
Blinde in's Verderben leitet; der Heuchler, der ſeine 
eignen Fehler vor denen bes Bruders überfieht; 
der faule Baum, ber in feinem — Au 
unmöglich gute Früchte bringen kann; der 

or, der fein Haus auf ben Sand gründet, Alle 
Iaffen fie una in verihiedener Form das Bild bes 
natürlıhen Menſchen in fenem Wahne und Stolz, 
in feinem Berfall und Berberben erkennen. Ber- 
geblich ift es, Gutes thun zu wollen, jo lange man 
nicht gut geworden, und gut kann man g ſelbft 
ohne Chriſtum doch nicht machen, vergl. Jeremias 
— — So wiederholt der Herr Bier in prak⸗ 
tifcher,, 
banken, die er Joh. 3 vor Nicodemus ausgeipro- 
chen bat. Anbererjeits gibt er das einzig untrüg⸗ 
Ihe Kennzeichen von ber Aechtheit der großen 
Beränderung an, bie im Herzen jeiner wahren 
Jünger Statt findet, das freubige Thun feines 
Willens, 

3. Wenn wir bemerken, wie der Herr befonbere 
auch in diefem Theile der Bergprebigt auf ein thä⸗ 
tiges Chriſtenthum bringt, dann ift es faſt unbe⸗ 


greiflich, wie fih im ul ber Jahrhunderte und. 


noch heut zu Tage fo viel Antinomismus in ber 
Gemeinde zeigen fonnte, deun auch der Anbeutung 
“ des Herrn zufolge kann und wird fein Jünger allein 
felig fein dv 77 nrosnoeı avrov, vergl. Jac. 1, 25. 
Nie kann ber Bertheidiger einer laren oder flachen 
Moral fi auf jeine Worte berufen, fo lange er die 
Bergpredigt nicht ans dem Evangelium geriffen. 
Dod leider ift auch auf mande antincmiftiiche 
Theorie das tieffinnige Wort des Gregor von Na⸗ 
zianz anwendbar: modsıs Enißacıs Femglas. 


Evangelium Luck. 


en zu 
en SeRänbig in ber Gemeinde bes Herrn wie- 
Berbol 





9, 27. Bielleicht waren es 








populärer Form im Grunde biejelben Ge⸗ 
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4. Wenn wir das Wort: „aus ber Hülle bes 
Hergens vebet ben Ser jelbft an- 
wenden, welch einen tiefen Blick vergännt uns 
dann ber Strom feiner Bergprebigt auf ben Gold- 
grumd feines gottmenjchlichen Herzens! Wie we- 
nig er auch in ber Bergprebigt unzweidentig fagt, 
wer er ift, jo beweift er es befto mehr. 


5. Nicht mit Unrecht hat man aus diefem Theile 
berBergprebigt ben Schluß gezogen, wie viel leich⸗ 
ter es fer, auf Andere als auf ſich ſelbſt zu achten, 
wie viel bequemer es fei, ben Bruder ben Weg gu 
weifen, ale ihn Ye u betreten; wie groß bie 
Gefahr, jelbft verwe ie erfunden zuwerben, wäh- 
rend man am Heile Anderer wirkt, vergl. 1 Eor. 

ira Betrachtungen, 

bie am Ende des vorigen Jahrhunderts zu ber In 
berbaren Die Beranlaffung gabeu: „Ob e8 ein 
Runder fei, wenn ein Geittlicher felig werde?“ 
(Bretfchneiber F 1792.) 


‚ 6. Die Schlußparabel ber Bergprebigt vereini 
‚in fi Allegorie und Weißagung auf Die fchön 

| Weife. — In brei Berfen ift hier zufammengefaßt 
bie uralte und doch ewig junge Se ichte alles bef- 


mit einem | fen, was einerſeits ohne, andererfeits in uub auf 


8 Wort und ben Geift bes Herr gebauet ift, ge- 
banet wird und bis an's Ende ber Tage wird ge- 
bauet werben. Die ueyaln wrooıs bes anf dem 
Sandgrund gebauten Haufes warb unter Anderem 
bei dent Fall des a Fudaismus —1 
fo wie bei dem aller ungläubigen philoſophiſchen 
Spfteme, bie fich felbft überlebten, und bei dem ei- 
nes jeden Staates, einer jeden Kirche, bie nicht 
auf das einzig wahre Fundament gebauet find, 
Und dies Alles wird in ftets größerem Mafftab ſich 
wiederholen, je mehr die leßte Krifis der cr 
nahet, bis das Wort ganz erfüllt ift: 1 905.2, 17. ' 


Homiletiſche Anudentungen. 


Er, der zur Liebe Lodt, droht auch mit des Ge⸗ 
richtes Schreden. — Der Blinde und jein Führer: 
1) beider Weg, 2) beider Schidjal: a. — 
b. unvermeidlich. — Der Jünger muß fein wie 

| fein Meifter, 1 30h. 2,6. — Wer Anderen nicht 
[gem Schaden, jondern zum Segen fein will, muß _ 
anfangen, fich jelbft recht zu keunen. — Lieblofes 
Urtheil eine Frucht der Berblenbung. — Demuth 
vor Gott führt zur Liebe zu den Menfchen. — Eine 
bienftfertige Hand nicht felten gepaart mit einem 
lieblofen Herzen. — Ein Srudername und Bru⸗ 
derdienſt ohne ächte Bruberliebe ein Gräuel vor 
: Gott. — Nur der abfolut Heilige ift im Stande 
und befugt, vollkommen zu richten. — Gin heuch⸗ 
leriſcher KRichter der Brüder ein fauler Baum im 
Garten Gottes. — Der Zufammenbang zwiichen 
Banm und Frucht: 1) im Reiche ber Natur, 2) im 
‚ Reiche der Gnade. — Die riftlihe Diagnıofe. — 
Was fid, von Menſchen erwarten läßt, deren Her⸗ 
zen ben Dornen und Heden gleihen. — Das Herz 
eine Schaglanımer für fehr verfchiebene Schätze. — 
Ein volles Herz und ein gejchloffener Mund paffen 
fchledht zufammen. — Der Chriſt kann von Jen 
nicht ſchweigen, Apoftg. 4,20. — Erſt werben, dann 
fein, zuleßt ihun. — Die geiftlihe Zraubenernte: 
1) hier auf Erben, 2) in der Zukunft. — Ein vier- 
faches Verhäftniß zum Herrn; e8 gibt Menfchen, 
die 1) weber Herr, Herr jagen, noch feinen Willen 
thun, 2) wohl Herr, Herr — aber ohne ſeinen 
7% 
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Willen zu thun, 3) wohl feinen Willen thun, aber 
ohne Herr, Herr zu fagen, (aufrichtige, aber ängſt⸗ 
lihe Seelen), 4) ſowohl feinen Willen tbun, als 
auch Herr Herr jagen. Das Letzte, die Ueberein- 
fimmung ber That mit dem Wort, in jeder Hinficht 
das Belle. — Das Namenchriſtenthum: 1) in fei- 
nem vielverfpredhenden Schein, 2) in jeinem jän«- 
merlichen on — Die verſchiedenen Baulente: 
1) ein Bauplan, aber —— Grund, 2) eine 
Behr aber zweierlei Refultate. — Wie des 
laubens Aechtheit geprüft wird: 1) im Sturm 
bes Zweifele, 2) im Sturm der Trübfal, 3) im 
Sturm bes Todes. — Der großartige Plan, bie 
hohe Fluth, dertiefe Fall, ber ſchwere Schlag. 
Starde: In — eines Führers, ſo⸗ 
wohl leiblich als geiftlich, iſt alle Vorſicht und Klug⸗ 
beit zu gebrauchen ; bie Gefahr ift groß, der Scha- 
ben oft unmwieberbringlic beim Berjehen. — Aus 
der Hirten Unmiffenheit entfteht Berfälihung des 
wahren Gottesbienftes, abergläubifche Ceremonien, 
Mißbräuche und viele Unordnungen, 2 Tim. 3, 13. 
— Der geringfte Splitter kann da8 ganze Auge 
verderben : geringfcheinende Sünden find auch ver- 
berblich uud verdammlich, Hobel. 2, 15; 2 Sam. 
6,6.7._ Ouesnel: Wer fich jelbft fleißig prüft, 
wird Andere nicht leicht ftrafen, Sir. 23,2. — Die 
rechte Selbfterfenntniß der. Anfang uuſerer eig- 
nen Beflerung und der Weg, ben Nächten zu er- 
bauen. — Die Weisheit von Oben ber machet de- 
milthige und barmherzige, die irdiſche aber ver- 
meflene und —— Menſchen. — Die 
Selbſtgefälligkeit verdirbt alles Gute. — Oſian⸗ 
der: Es iſt kein frommer Menſch, aus deſſen 
Munde giftige Verleumdungen gehört werben, Pf. 
15, 2.3. — Dnesnel: Die Früchte eines fleiſch⸗ 
lichen oder geiftlichen Herzens find Die Werke des 
Fleiſches oder des Geiftes, Gal. 5, 16 ff. — Bibl. 
Würtemb.: Dann wirb bas böfe Herz des Men— 
{hen gut, wenn Ehriftus, ber fruchtbare Oelbaum, 
durch den Glauben in daſſelbe gepflanzt wird, 
Apoftg. 15,9. — Das ift nur ein Spötter, der 
Gott Fine Herrn nennt und doch feinen Geboten 
nicht gehorchet, Maleach. 1, 6. Des Herren Willen 
wifjen und thun beweift einen treuen Knecht, Luk. 


Evangelium Luca. 


7, 1-10. 


Heubner: Der dan, Andere abzuurtheilen, 
eine Frucht der falfchen Begierde, fich jelbft zu be= 
rubigen. — Der Chrift muß firenge gegen ſich 
ſelbſi, ſchonend gegen Andere jein. — Die Kultur 
der Gnade macht erſt den Menſchen zu etwas Ed⸗ 
lem. — Der innere Sinn im Menſchen das, was 
der Saft im Baume. — Was für einen Untergang 
werden gefallene Lehrer haben? — Couard (zu 
B. 46): Das Bekennen Jeſu Chriſti in der Chri⸗ 
Beulen Es ergibt fich, daß 1) bei Vielen pas Be- 
ennen Chrifti ganz fehlt (fie verleugnen ben Herm), 
2 bei Manchen dies Bekennen die gedankenloſe 

prache der Gewohnheit ift (fie find Namendri- 
ften), 3) bei Einigen nur einangenommener Schein 
ber Gottjeligkeit (Heuchler), 4) bei Andern Sache 
des Herzens und Ausprud des lebendigen Glau⸗ 
bens (wahre Chriſten) — Jaspis: Das Heu- 
chelweſen im Chriftentbum: 1) wie leicht e8 uns 
befchleicht, 2) wie ichnell es wächſt, 3) wie ſchwer 
es heilt, 4) wie tief es ftürzt. — Hopfner: Bier 
Dinge, auf die es im Chriftentbume vorzüglich 
autommt: 1) der Glaube macht ben Chriften, 
2) das Leben beweiſt den Chriften, 3) das Lei⸗ 
ben bewährt den Chriften, 4) das Sterben 
trönt den Chriften. — Krummader: Ver 
kommt in’s Himmelreih? (zu B. 46, vergl. Matth. 
7, 21— 23.) Aus diefem Worte erhellt die breifache 
Rothwendigkeit: 1) des’Herr, Herr Sagens, 2) der 
Wiedergeburt Durch den heil. Geift, 3) der Einver⸗ 
leibung in das verkannte Kirchleiu in ber Kirche 
(fiebe Stimmen der Kirche, Xangenberg, 1852. 

.39 60). — Claus Harms (zur Bericope 
Matth. 7, 15—23): die u chriſtlichen Wahr- 
beiten in bem verlefenen Zerte. Sie betreffen: 
1) die Lehrer, befonbers bie falfchen, 2) die Bedin⸗ 
gung unjerer Seligleit, bie Regel und bie Aus- 
nahme, 3) die künftige Entfheidung, warn, von 
wem und wornacd entjchieden wird. 


„Wer auf ben Felſen gegründet und erbaut ift, 
ber denke nur nicht, daß er nicht mehr erreicht wer- 
ven könne won allerlei Trübfal und Fährlichkeit. 
Bielmehr ift er einem Haufe gleich, da am Mee⸗ 
resufer liegt, an welches die Wellen heftiger an⸗ 


12, 47.48. — Dfiander: Die Gläubigen wer- 
den in allen Stürmen der Anfechtung erhalten zum 
ewigen Leben, Jeſ. 32, 2; 33, 16. — Ihr Lehrer, 
ihr Zuhörer, ihr Eltern, ibr Kinder denket an eine 
rechte Grundlegung des Chriftentbums, bamit ihr 
euch in der Stunde ber Anfechtung und Noth nicht 
betrogen findet. 


ſchlagen, als e8 den Häufern mitten im Lande be⸗ 
egnet, ja bies Haus muß aller Welt-Dieeresftürme 
Biel und Zeichen fein. Aber weil e8 auf den Fels 
egründet ıft, mag es zwar erjchüttert werden und 
in feinem Gebäfte krachen, doch fallen foll es nim⸗ 
mermehr, denn fein Grund ftehet feſt und unbe- 
weglich.“ Chemnitz. 


3. Die erſte Rückkehr nah Kapernaum. Der Erſtling der gläubigen Heiden. 
(8ap. VO, 1—10.) 
(Parallele Matth. 8, 5—18. Evangelium am 3. Sonntage nach Epiphanias.) 


1 Nachdem er aber alle feine Reden vor den zuhörenden Volke vollendet hatte, ging 
2er hinein gen Kapernaum. * Und eined gewiffen Hauptmanns Knecht, der ihm fehr 
3 werth war, lag krank und wollte fterben. *Da er (ber Hauptmann) aber von Jeſu börete, 

fandte er zu ihm Aelteſte ver Juden, und bat ihn, daß er Fäme und feinen Knecht - 
4 rettete. *Und da fie zu Jeſu kamen, baten fle ihn bringen und ſprachen: Er tft es 
5 wertb, daß bu ihm dieſes gemähreft, * denn er liebet unfer Volk und die Synagoge hat 
6er und erbaut, *und Jeſus ging mit ihnen hin. Da er aber fihon nicht weit mehr vom 

Haufe war, fandte der Hauptmann Freunde zu ihm und fagte ihm (durch ihren Mund): 

Herr, bemühe vich nicht, denn ich bin nicht werth, daß du unter mein Dach hinein 
7⁊ kommeſt. *Darum habe ich auch mich felbft nicht würdig geachtet, zu dir zu Eommen, 





7,1—10. Evangelium Lucä. 101 
fondern fage e8 nur mit einem Worte, und mein Knecht werde gefund !). *Denn auch 8 
ich bin ein Menſch, der unter Obergewalt ſtehet, und habe Kriegsknechte unter mir, und 
ich fage zu dieſem: gebe hin, und er gebet, und zu einem andern: komme ber, und er 
kommt, und zu meinem Knechte: thue dieſes, und er thut ed. *Und Jeſus, da er die⸗9 
ſes hörete, wunderte fidh über ihn, und wandte fi um, und ſprach zu dem Volke, pas 
ihm nachfolgete: Ich fage euch, nicht einmal in Ifrael habe ich einen foldhen Glauben 
gefunden! *Und da die Abgefandten wiederum nad) Haufe kamen, fanden fle den Eran« 10 





fen Knecht gefund. 


Eregetilde Erlänterungen. | 


1. Ging er hinein gen Kapernanm. Bergl. 
Matth. 8, 1—13 und ange 3. d. St. Die Heilung 
bes Ausfäbigen, welche Matthäus unmittelbar vor | 
die von dem Kuechte des Hauptmannes ftellt, war 
nach ber genaueren Angabe Lukas 5, 12—16 der 
Bergprebigt bes Herrn vorbergegangen. | 

2. Knecht. Daß bier nicht an den Sohn, fon- 
bern an ben Knecht (mais bier = doülos "Tayı 
Apofig. 3, 26) zu denken ift, geht nicht allein aus 
bem Bericht Des Lukas hervor, daß biefer Krante 
dem Hauptmann fehr wertb war, was im andern 
alle überflüffig gewejen wäre, fondern andy aus 
dem bes Matthäus, daß er in dem Haufe des Cen⸗ 
turio frank war, was gewiß nicht der Ermähnung 
beburft hätte, wäre e8 fein Schn gemweien. Die 
Urſache, warıım er befonbers biefen Knecht, wahr- 
bang feinen einzigen, fo hoch ſchätzte, ftebe 


3. ngeaßvregovs. Nicht a 
yoı (Apong. 13, 15.), fondern Boltsältefte 
in dem gewöhnlichen Sinne des Wortes. Es darf 
nicht befremben, joldhe rgegßvreoos ou Aaov zu 
bem Herrn mit einer Bitte um Hülfe fommen zu 
eben. Warum follten doch alle Anhänger ber 

riefterpartei in jener Periode fchon gleich feind- 
Lich gegen den Herrn gewefen fein? Wenn fie and) 
nicht felbft jeine Erwartung und feinen Glauben 
tbeilten, fo mußten fie doch fürchten, fich ihren 
und Beſchützer durch die Berweigerung 
einer Bitte zum Feinde zu machen, ba berfelbe 
überdies — fo hat leicht Die jüdiſche Selbftfucht be- 
rechnet — wenn jein Knecht geneſen ſollte, fich nicht 
" allein Jeſu, fondern auch noch ihnen perjönlid 
au Dank verpflichtet fühlen würde. Sie bringen 
aber jein Verlangen zu Jeſu, flügen Empfehlung 
und inftändige Bitte hinzu, inbem fie verſichern: 
er ift es wertb, daß du ihm das thufl. Und ber 
Herr, der dem ſchwachgläubigen Bacıkıxos zu Ka- 
pernaum (oh. 4, 46—54) einen Beſuch zu machen 
werweigert hatte, verjagt dies dem bekiimmerten 
DSauptmanne nicht und hält ihn dieſer Ehre werth, 
nicht weil er bie Synagoge erbaut, fonbern weil er 
Heldenmuth des Glaubens gezeigt hatte. 

4. Die Synagoge erbaut. Es finden ſich meh- 
rere Beijpiele von einzelnen Perfonen, die jüdiſche 
Spragogen gegründet baben (fiehe Fightfoot z. d. 
St.) Auch die Gründung durch einen Heiden macht 
feine Schwierigfeit, da bie Heiligkeit des Ortes 
nicht von dem Gründer, fondern von ber gottes- 
dienftlihen Einweihung abhing. So hatte Hero- 
des auch den Tempel erneuert. Mebrigens war bie- 
fer Centurio höchſt wahrſcheinlich ein Profelyt bes 
Thores, wie Cornelius, Apofig. 10 und fo viele 
Andere mit ihm, 








. 


5. Sandte Freunde. er zweite Sendung 
wird allein von Lukas mitgetheilt, deflen Bericht 
ben des Matthäus ergänzt, ohne mit bemfelben zu 
ftreiten. Jetzt, ba ber Hauptmann einmal Landt, 
Jeſus fei auf dem Wege nad feiner Wo nung, 
bält ex fi für verpflichtet, den Herrn nicht allein 
abzuwarten, ſondern auch ihm entgegen zu gehen 
(ægos oe &Adeiv, B.T), und gerade dies madıt ihn 
zaghaft. Doch num fendet er an feiner Statt — 
ein ſehr feiner und innerlih natürlicher Di 
feine Fürſprecher, dieſer bebarf es nicht mehr, Nr 
dern vertraute Hausfreunde,, die feine Stelle bei 
ber Begrüßung dee bochgeehrten Gaſtes ſchon ei» 
nigermaßen einnehmen fünnen. Es ift viel wahr- 
Icheinlicher, daß der Herr das dem großen Glau⸗ 
ben des Hauptmanns gefpendete Lob, das Matthäus 
und Lukas Je berichten, an feine Freunde 
erichtet habe, als daß er ihm dies in's Geficht ge- 
agt haben follte, Auch wenn er fi durch d ⸗ 
dere an Jeſum gewandt, konnte Matthäus ſehr 
wohl vom Hauptmanne erklären, daß er zu Jefu 
gekommen und ihn gebeten habe, nach der bekann⸗ 
ten Regel: quod quis per alium facit, ipse fe- 
cisse putatur, in berfelben Weife, in der es von 
Noah und Salomo heißt, daß fie Die Arche und 
ben Zempel gebaut haben. 

6. Enge ed nur mit einem Worte u. f. w. 
Schon der Kummer über feinen kranken Knecht ge- 
reicht dem beibnifchen Hauptmanne zur Ehre, da 
anders bei den Römern die Sclaven faum nod) 
als Perſonen, mehr als Gegenflände behandelt 
wurden. Aber noch mehr feine Demuth und am 
meiften fein fräftiger Glaube, wenn gleich biefer 
nicht frei von heidnifhem Aberglauben war. Ohne 
Zweifel hat er ſchon viel von FJeju vernommen und 
die Sache ſich alfo vorgeftellt, daß die guten Ge⸗ 
nien ber Geſundheit erichienen, daß bie böfen vor 
Jeſu flichteten, wie Truppen auf den Willen bes 
Feldherrn. Wie mächtig mußte ihm nicht bie Hülfe 
eines ſolchen Geifierbeherrichers ericheinen? Er 
verlangt nichts mehr al® bie Parole, der die Pa⸗ 
ralyfis weichen wird. Aus der Kraft feiner eignen 
Worte jchließt er auf die Macht der Worte Jeſu. 
Daß Übrigens diefer Hanptmann Niemand anders 
ſolle — fein, als Chusa, ber Pfleger Hero⸗ 
dis (Lırl.8, 3), ift eine Bermuthung (Sepp II, 240), 
bie Durch nichts bewieſen wird. 

7. Den kranken Knecht gefund. Es befteht eben 
jo wenig Grund (Lahmann, Tiſchendorf), das 
Wort rov aaFevovrra zu freien, als (Paulus 
u. A.) vyıadvovra allein ım Sinne vongenefend 
sure. Viel beffer Bengel: non modo sa- 
num, sed sanitate utentem. — Sowohl nach 
Matthäus als nach Lukas fand alfo die Heilung 
aus ber Ferne Statt, wie Job. 4, 46-54. Dies 
ift jedoch noch feine Beranlaffung, dieſe beiden Be- 


1) Tifhendorf nad) B. L. xal iadnTor, flatt der Rooepta: wald saFnceras. — Grftered ſcheint dem demüthigen 
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richte für verfchiedene Erzählungen beffelben Wun⸗ 
ders zu halten. „Das Eharakteriftiiche ber ſynop⸗ 
tiſchen Erzählung, die bemüthige Glaubenskraft 
des Fremblings ın Iſrael und ihr tiefer Eindrud 
a briftus, dieſes Antijndaiftiihe und Zukunft⸗ 
volle, wenn e8 einmal in der Gemeinde-lleberlie- 
erung vorhanden war, konnte von bem vierten 
angeliften nach feinem eignen Charakter unmög- 
lich fo verwiſcht und un n das Gegentheil ver- 
tehrt werben.” Hafe. — Wie viel Anziehenbes übri- 
gend dies Wunder fir Lukas gehabt haben muß, 
nicht nur al8 Arzt, fondern aud ale Pauliner, 
verfteht fich von felbft. — Das univerfaliftifch-pro- 
5 Wort, das ber Herr nach Matth. 8,11.12 
ei biefer Gelegenheit ausgeſprochen, theilt er in 
einem anderen — mit, Kap. 13, 28. 29. 





Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Örundgebanten. 


1. Zum erſten Mal find wir bier, im Evange⸗ 
lium ucä, —5— eines Wunders aus ber 
Herne. Ein Beilpiel von etwas berartigem fin- 


den wir im Leben Elia's (2 Kön. 5), ohne daß 
übrigens dieſe Uebereinftimmung uns beredhtige, 
bier einen mythen⸗ ober fagenhaften Bericht in 
ben Evangelien an —— (Strauß) oder die 
Grundlage beider Erzählungen für eine Parabel | 
zu halten man Ein Anknüpfungspunkt fitc Die | 
wunderfräftige Wirkſamkeit des Herrn war gewiß in | 
dem Glauben bes Hauptmannes gegeben und in 
ber Sympathie feiner Freunde: „eine unfichtbare | 
Heerftraße, Lönnte man fagen, für bie fieghaften | 
Seilsadler bee großen Imperators” (Lange, Leben | 
Jeſu IE, ©. 648). Aber der letzte Grund von Al- 
lem mußte doch immer wieber in ber ganz einzigen 
Perfönlichkeit des Herrn gefucht werden. War er 
wahrlich der, ber er zu fein befannte, dann konnte 
bie räumliche Entfernung feinen heiligen, mit dem 
bes Baters vereinigten Willen nicht hindern, da zu 
wirken, wo er es fılr Rang Die: Was dem Pro- 
beten bei dem Heiden Naeman möglidy war, 
onnte bem Sohne bei bem heibnijchen &xdrov- 
Tapxos gewiß nicht unmöglich fein. Gerade da- 
durch zeigt er uns das Bild von dem Wirken des 
Baters (ob. 5, 17; 14, 9), das eben fo wenig 
durch Zeit als durch Raum verhindert wird. Zu⸗ 
gleich jehen wir es uns hier wie in einem Spiegel 
vorgehalten, wie Er in dem Himmel, über alle 
Schranken der Körperwelt erhaben, direkt kann 
wirken bis an bie Oränzen der Erbe, 

2. Nur zweimal lefen wir im Evangelio, daß 
ber Herr fi verwundert; Er, ber fonft bas nil 
mirari in göttliher Vollkommenheit übte; einmal 
über ven Unglauben feiner Mitbürger zu Nazareth 
Sn 6, 6), einmal über den Slanben dieſes 

eiden. Und über dieſe feine Verwunderung ha⸗ 
ben wir uns nicht zu verwundern; ſie iſt ein 
Beweis feiner wahren Menſchlichkeit mehr. Die 
Rue Slam der Welt darf eine fortlaufende 

eihichte des Glaubens und Unglaubens genannt 
werben, unb durch diefe beiden wird das untrüg- 
liche Urtheil des Herrn über Menſchen und Siün- 
ber beftimmt. Befto merkwürdiger ift das Lob, 
das er diefem Heiden ertheilt, meil es beutlid) 
zeigt, baf ber Herr einen großen Glauben loben 
und frönen kann, aud) da, wo er noch mit unrich⸗ 
tigen Berftandesbegriffen untermengt ift, 

8 Ein ſtarkes apologetifhes Moment liegt 
in dem Eindrud, den das Gerücht der Wunber- 
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kraft des Herrn auf einen Seiben gemacht hatte, 
und in der Erwartung , baß ein Wort aus ber 
Ferne hinreichend fein werbe, ganz feinen Wunfch 
zu erfüllen. Bon dem Chriftus der negativen Kri⸗ 
tik begreift man ebenfo wenig, wie er ſolch ein Ge⸗ 
rücht verurſachen, al® auch wie er eine jo kühne 
Hoffnung im Herzen eines Heiden rege machen 
onnte, 

4. Diefe ganze Geſchichte ift ein treffenber Be⸗ 
weis von ber unumgänglichen Nothwendigkeit bes 
Glaubens, als conditio sine quanon, fowohl um 
etwas von dem Herrn zu verlangen, als auch um 
Biel von ihm zu empfangen. ngleid wird bier 
ber Charafter der wahren, gegenüber der fchein- 
baren Demuth offenbar. Die falſche Demuth läßt 
fi) vom Kommen zu Jein durch das Gefühl der 
eigenen Unwürdigkeit zurüdhalten; die ächte De⸗ 
muth befennt: „ich achte mid) jelbft nicht würdig”, 
aber — kommt. Sehr Ihön Auguſtinus: „dicendo 
se indignum praestitit dignum, non in cujus 
parietes, sed in cujus cor Christus intraret.® 

5. Indem ber Se dem heidniſchen Haupt⸗ 
manne eine ſolche Wohlthat erweiſet, wird er fei⸗ 
nem eigenen Prinzip nicht untren, Matth. 15, 24. 
Mehr ale durch ben Synagogenbau und ber Aelte⸗ 
ften Fürſprache ift diefer Centurio durch feinen 
Slauben in das Iſrael nach dem Geifte aufgenom- 
men unb der zegsroun Ts las, Rom, 2, 29, 
tbeilhaftig, auf die es im Gottesreiche eigentlich 
ankommt. 

6. Die Offenbarung des Glaubens in einem 
Heiden, dem Unglanben ber Juden gegenüber, hat 
eine ſtarke ſymboliſche Seite, vergl. Diatth.8, 11.125 
Joh. 1, 11—13. — Auch für Die Lehre des Gebets 
hat die Fürbitte der Aelteften und Freunde ihre 
bobe Bedeutung, als ein ——— Beweis für 
die Nothwendigkeit und den Segen dieſes Liebes⸗ 
— vergl. Jak. 5, 16. „Dieſe Aelteſten, ob⸗ 
wohl fie nicht ohne Glauben waren, hatten doch 
weniger Glauben, als der, welcher fie ſchickte (G. 9. 
Dennoch bitten fie nicht vergeblich für ihn. So 
können oft weniger Begnadigte Andern, die weiter 
find als fie, mehr nützen als fich ſelbſt. Cbenſo 
auch bie Freunde, V. 6.” Gerlach. 


Homiletifhe Andeutungen. 


Der erfteHeibe, ber die Wundermacht bes Herrn 
erfährt. — Der große Glaube: 1) freimüthig im 
Bitten, 2) bemütkig im Nahen, 3) freudig im Em- 
pfangen der Wohlthatdes Herrn. — Die Fuͤrbitte der 
Zuden für einen Heiden, von ihrer ſeltſamen, rüb: 
renden und erfolgreichen Seite. — Keine größere 
Liebe für Firael als die Sorge für feine höchſten 
Intereffen. — Jeſus, bereit hinzugeben, wo Die Noth 
und der Glaube ihn ruft. — Dringende Fürbitte 
ber befte Freundſchaftsdienſt. — Demuth und Glau- 
be auf's innigfte zufanımen vereinigt: 1) wie bie 
Se Demuth zum Glauben leitet, 2) wie ber 
rechte Glauben nimmer ber Demuth vergift. — 
Chriſtus der rechte Gebieter über Sünde und Krank⸗ 
heit. — Heiden gehen ven Juden im Himmelreich 
vor. — E8 gibt mehr Glauben auf Erden, ale wir 
wiffen. — Der große Glaube von Sein 1) be- 
merkt, 2) gelobt, 3) gekrönt, 4) zur Nachfolgevor- 
gehalten. — Der Hauptmann von Kapernaum vor 
einem breifahen Forum: 1) dem Urtheil der Men⸗ 
ſchen, 8. 4a: er ift es werth u. |. w.; 2) dem Ur- 
theil des Gewiflens, 8.6; ich bin nicht wertb u. ſ. w.; 
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3) dem Urtheil bes Bern, B. 9: ſolchen Glauben | Guade Chriſti nicht befier würdig werben, ale wenn 


u. ſ. w. — Der große Glaube bes Hausvaters | man ſich ihrer unwürdig achtet. — Maijus: Je 
ein Segen für alle bie Seinigen. — Wie die Noth | befier der Menſch Gott und fich ſelbſt erkennet, deſto 
gu Fein treibt, und wie Jeſus zu den Nothleiden⸗ vemüthiger wird er fein. — Eanflein: Den ſchwa⸗ 
en fommt. — Der große Glaube eine Selten- | den Glauben veradhtet Gott nicht, aber ein ftärtes 
heit: 1) dies ift nicht anders, 2) dies ann nicht | rer ift ihm Doch angenehmer. 
andere, 3) dies wirb nicht anders. — Das Gute, | Listo: Der flarle Glaube, N feinem Weſen 
welches wir an Anbern bemerken, dürfen wir mit | nach, 2) feinem Lohne nad. — Das Kommen zu 
Theilnabme een — Zeit und Raum feine Jeſu, 1) woraus e8 entipringt, a. aus gläubiger 
Gränzen für bie helfende Liebe des Herrn. — Um | Zunerfiht, b. aus Liebe zu den Brüdern; 2) wie 
hoch gelobt zu werben, muß man ſich tief vor ihm es geichieht, a. mit herzlicher Demuth, b. mit un» 
erniebrigt haben. — Eine Schule der Liebe: 1) ei- | bebingtem Vertrauen; 3) wie jegensreich es if, a. 
nes Heiden gegen Inden, 2) der Yuben gegen ei- | e& bringt uns Jeſn Beifall, b. es ſſt heilfam I An⸗ 
nen Heiden, 8) des Herrn gegen beide zuſammen: dere. — Palmer; Welches iſt der Glaube, ber 
a. in ber That und b. in dem Wort ſeiner Liebe. | dem Herrn wohlgefällt, ven er aber in Sfrael nicht 
Starde: Gott ſiehet feine Berfon an, Apoftg. | findet ? 1) Es ift der Glaube, der aus ber Demu 
10, 84. 35. — Nova Bibl. Tub.: a: Herr: | entfpringt, 2) der mit der Liebe verbunden tft, 
fhaften haben Billig Die Treue und Gehorjam ih- | der nach dem genen trachtet und es ſich anzueig- 
zer Untergebenen zu erfennen, ſich ihrer anzuneh- | nen Rrebt. — Eine ganz originelle Anwenbung von 
men unb fie in ihrer geiftlihen und leiblichen | Bers 8 bei Cafjianns, Eollat.7, 5: man müffe 
Roth nicht an verlaffen. — Kür feine Wohlthäter |; alfo militärifch feine Gebanten commanbiren, die 
bittet man billig Gott und Menſchen. — Aeußer- | guten rufen, den an gleich ben Abfchieb geben. 
liche Werke werden von den Menfchen um ihres ei- | — 5 om chriſtlichen &lauben, 1) feine 
genen Nutzens willen am meiften gerühmt, Jeſus Quelle, 7 feine Aeußerung, 3) fein Gegen. — 
aber fiebet bas den an und rähmet den Glauben. | Ranle: Selig, wer Hülfe bei Ehrifto ſucht, denn 
— Hedinger: Werbe nichts, anf daß bu etwas 1) feiner Liebe ift fein Menſch zu gering, 2) für 
ſeieſt in Chriſto, 1 Cor, 15, 9. 10; 1 Betr. 5, 5. — | feine Kraft ift fein Elend vu groß, 8) Die Bebin- 
Wer da bat, dem wird gegeben, daß er die Fülle gung feiner Hülfe if für Niemand zu fchwer. — 
abe. Die rechte Gnade Gottes ift immer im Wach⸗ Thym, ber franfe Knecht ge Kapernaum: 1) ber 
en und Zunehmen. — Dem Kriegsbelden ſtehet ein ! Herr des Knechtes, 2) der Kranke, 3) der Arzt. — 
Selbenglaube wohl an. — Gott hat auch im Sol- | Bengel: ber Glaube, 1) Art und Probe, 2) Aut 
datenſtande gewißlich Die Seinen. — Man ann ber | und Lob, 





4. Ein zweiter Ausgang aus Kapernaum Der Menfhenfohn als mitleibenber 

Sohepriefter aeaffenbert an Nains Thor und Simons Tiſch; aber zugleich als 

ber beilige Neifias bem Aergerniß bes — —— bes Bolks und ber Phariſäer 
gegenüber. 


(Kap. VII, 11—50.) 


a. Der Füngling zu Rain. (8. 11—17.) 
(Berilope am 16. Sonnt. nah Trinit.) 


Und e8 gefhah am folgenden Tage, daß er in eine Stadt mit Namen Nain z0g, 1 
und ed zogen mit ihm viele feiner Jünger und viel Volkes. "Als er aber nahe an das 12 
Stadtthor kam, flehe da ward ein Todter herausgetragen, ein eingeborner Sohn feiner 
Mutter, und fie war eine Witwe, und viel Volks aus der Stadt (war) mit ihr. *Und 18 
da fie der Herr ſah, jammerte ihn derſelbigen, und er ſprach zu ihr: weine nicht! »Und 14 
er trat hinzu, und rührte die Bahre an — die Träger aber fanden fill — und er 
ſprach: Jüngling, ich fage dir: flehe auf! *Da fegte fich der Todte aufrecht bin, und 15 
fing an zu reden, und er gab ihn feiner Mutter. »Es ergriff aber Alle ein Staunen, 16 
und fe priefen Gott, indem fie fpracdhen: ein großer Prophet iſt unter uns aufgeftan- 
den, und Gott Kat gnädig auf fein Volk geblidt. *Und es ging diefe Rede von ihm 17 
aus in ganz Judäa und in die ganze umliegende Gegend. 


Exegetiſche Erläuterungen. Ron: Au — — 
1. Am folgenden Tage. Durch dieſe Zeithe- Dont, damals eıne Deine Sabre ö 
flimmung — une volle reihe bi Safer. | oe ern ae — Baar an 
weckung des Jünglings zu Nain fogleich auf bie i 4. ON let — 
Sennng des Knedtes bes Hanptımannes zu Ka— bezeichnet die Liebliche, vielleicht wegen ber an- 
pernaum folgen zu laffen. Sie geihah ıy dns | muthigen Lage in ber Ebene von Esdrelon. Diefe 
06 des. Wie man mit Einige fie, van Kite nik weiter vor. Die Rinhenväter Eufe 
wäre fiher zudese (zeövp) gefolgt. Siehe de ping und Hieronymus faunten e8 noch als einen 


Wette 7. d. St. — 
2. Rain, Naca, vielleicht TR), jetzt nur ein klei —5 — en —— Meilen ſüdlich von Thabor 
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3. Seiner Yinger. Man kann hier an 
im weiteren Sinne bes Wortes denken, ohne babei 
die zwölf Apoftel auszufchließen, bie den Tag vor- 
& ernfen und eingeweihet waren, und zı deren 

eranbilbung und Glaubensſtärkung ein foldyes 
wie das jetst zu verrichtenbe, Wunder fchon Hal 
am Anfang isres apoftolifchen Lebens eben jo er- 
wünſcht als wohlthätig war. Das Boll wird we- 
nigftens theilmeife aus Zuhörern der Ber prebigt 
Beftanden baben, bie e8 jetzt auf’8 neue seen oll⸗ 
ten, wie der Herr ſeine eigne Vorſchrift erfüllte: 
en barmherzig, wie euer Vater barmher⸗ 
sig iſt. 

4. Herandgetragen, vergl. Apoſtg. 5, 6. Die 
—8 waren gewöhnlich außerhalb der Stadt. 
zedvnxus ward wahrſcheinlich von A. 54 wegge⸗ 
laſſen, weil es ſich von felbft verſtand, wehalb 
fein Grund vorhanden ift, dies Wort einzullam- 
mern (Lachmann) Ueber die Barianten der Lesart 
avın xnoa (sc. 7) bie übrigens den Sinn nur 
umbebeutend verändern, |. Meyer 3. d. St. 


5. Der Herr. Een and e Redeweiſe bei Lu⸗ 
faß, vergl. Kap.10,1;11,39;12,42;13,15; 22,61; 
vorzüglich geeignet, die in feinem Reben unb Han- 
bein ft offenbarende Majeftät anzudeuten. Yein 
ift Die Bemerkung Bengeld: „Sublimis haec ap- 
pellatio jam Luca et Johanne scribente usita- 
tior et notior erat, quam Matthaeo scribente. 
Marcus medium tenet. Initio doceri et con- 
firmari debait hoc fidei caput, deinde praesup- 
poni potuit.« 

6. Weine nicht, Wie bei Jairus die Furcht, 
fo wirb bei biefer Witwe erſt die Betrübniß ge- 
illt, ehe der Herr feine Wundermacht zeigte, 
torlayzvisdn, vergl. Matth. 9, 36. Es iſt bie 
Offenbarung bes mitleidenden Hohenprieſters, bie 
anch bei dem Geiftesverwandten bes Paulus und 
Lukas, dem Schreiber des Hebräerbriefee, Kap. 2, 
16—18; 4, 15, jo beftimmt bervortritt. 


7. Die Bahre, vogos war oben offen. Da bie 
Träger und der Leichenzug durch bie Begegnung 
und Anrede Jeſu, der ihnen gewiß nicht ganz 
unbefannt war, von felbft aufgehalten murben, fo 
iſt es nicht nöthig, in ihrem augenblicklichen Stille- 
fleben einen Zug des Außerordentlichen (Weyer) 
zn bemerfen. „Miracula praeter necessitatem 
non sunt multiplicanda,« Wenn bie Träger 
ebenfalls mit ber Mutier Mitleiden fühlten, dann 
iR es wahrfcheinlicher, daß fte ſelbſt Hülfe erwar- 

eten. 

8. Jüngling, u. |. w. Das Machtwort des Le⸗ 
bensfürften, vergl. Luk. 8, 56; Joh. 11, 44. Das 
jofortige Anfrihten und Sprechen läßt erkennen, 

aß nit nur das Leben, fondern auch bie Kraft 
und die Geſundheit —— iſt. Und indem 
ihn der Herr ſeiner Mutter wiedergibt, vollendet er 
das Wunder ſeiner Macht durch die höchſte That 
— Liebe. Es iſt merkwürdig, wie der Herr für 
ie erweckten Todten, alsbald nach ihrer Wiederbe⸗ 
lebung eine ſichtbare Sorgfalt an den Tag legt. 
Dem Tochterlein bes Jairus läßt er ſogleich zu 
efien geben, den Lazarus läßt er feiner Grabtücher 
entledigen. 


9. Ein Stannen, zwar nicht bei Allen gleich tief 
und vielleicht nicht ganz von Aberglauben —* aber 
doch in ſo fern von aͤchtem Stempel, als es zu 
dankbarer Verherrlichung Gottes und des Herrn 


Inral| Fein führte. Daß fte ihn © reifen als nel 


fann uns nicht wundern, wenn wir bedenfen, ba 
die Bropheten nicht allein zufünftige Dinge vor⸗ 
berfagten, fondern auch Wunder und zwar auch 
Tobtenerwedungen verrichteten. 

10. Gnädig.geblidt, vergl. Lul. 1,68. In Be- 
treff der äſthetiſchen Erflärung bes Wunders ver: 
dient verglichen zu werben eine ſchöne Homilie 
Deren — iche Werke zur Rel. und Theol. 

‚©. u. ff. 


Dogmatiſch.chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Todtenerweckungen gehören im vollſten Sinne 
bes Wortes zn der Art von anusia, bie als Sym- 
bol der Leben wi Wirkſamkeit des Herrn 
bienen, Joh. 11, 25. 26. — Sie werben baun erft 
recht denkbar, wenn wir an ber Gottmenſchheit im 
Jeſu Berfon und an ber Gewißheit feiner eiguen 
Auferſtehung fefthalten. Die drei Tobten, beren 
Auferfiehung uus im Evangelium gemeldet wird, 
je Scheintodte zu halten, in rationaliſtiſche Will⸗ 

r. Aber ſelbſt, wenn wir aus guten Gründen 
bie Realität ihres phyfiſchen Sterbens ertenuen, 
iſt noch damit in feiner Weife gelast, daß ihnen 
alle Rezeptivität für die Einwirkung ver Wunber- 
worte des Herrn abgegangen fei. Gerabe aus dem 
Hören diefer Wunderftimme (tft ihre Auferwedung 
einmal durch eine vein hiftorifche Kritik bewiefen) 
barf, dünkt uns, das Gegentheil abgeleitet werben. 
Dieſe Stimme dringt ja nicht dur zu dem Kör⸗ 
per, jondern zu dem Geift des Entichlafenen, und 
wer will num enticheiben, wann die Trenuung bes 
Beiftes vom Körper unwieberruflid, und bie Wie- 
bervereinigung durchaus unmöglich ift? Das fin- 
bet dann nur Rat, wenn ber f neh Organis- 
mus gänzlich vernichtet ober unbewohnbar wird, 
und dies ıft keineswegs hier ber Fall. Es find nicht 
verftimmelte, gänzlich verweſte Körper, die ber 
Herr wieberbelebt, onen erſt kurz zuvor Verſtor⸗ 
bene, deren leiblicher Organismus nicht wieberer- 
ſchaffen oder wiederhergeſiellt, ſondern nur befeelt 
zu werden braucht. „Es war noch ein friſchgebahn⸗ 
ter Weg zwiſchen der Leiche und dem Geiſte, der 
ſie verftet ‚ und jo viel ift Har, daß die Leiche ber 
Entichlafenen in ihrem erften aufanbe von einer 
Mumie oder von einem verwejenden Gebein fehr 
verſchieden iſt.“ (Lange). Dieje Anmerkung ift viel- 
leiht von keinem Intereſſe für bie, welche fich den 
Bei and zwifchen Seele und Körper eben fo äußer- 
lich denfen, als zwiſchen Bogel und Käfig. Aber 
ie an bie neuere Wiſſenſchaft trachtet, bei ber 
unverlennbaren Berſchiedenheit, auch den innigen 
Zufammenhang von Geift und Stoff ae begreifen, 
4 minder gewagt eriheint bie Bermuthung, 
daß der Geift, Pogle: nad) dem Tobe, noch in en- 

erem Verbande zu Par faum verlaffenen Wohn- 

ätte fteht, als Biele wohl glauben. Dies ſcheint 
borzugsweife ver Fall geweſen zu fein mit ven Tod⸗ 
ten, die Jeſus auferwedte. Kntichlafen in einer 
Zeit, worin Leben und unvergängliches Wefen noch 
nicht an's Licht gebracht waren, konnten fie höch- 
ſtens mit Ruhe den Zod erwarten, ohne nach dem 
Sterben fih zu ſehnen; aud waren fie noch an 
die Erde mit heiligen Banden bes Blutes ober ber 
Sympathie gebunden. Wenn je Thränen, Beten 
und Flehen einen Geift noch an die Erbe fefleln, 
oder ein Verlangen nad dem Leben le 
fonnten, fo war bies hier der Fall, und kaum hö⸗ 
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ren fie der Allmacht Stimme, fo können und wollen 
fie gehorchen. 

2. Kann alſo bie Möglichleit von Tobtener- 
wedungen, wie das Evangelium berichtet, per se 
nicht geleugnet werben, ihre Wirflichfeit ift hin- 
länglich bewiefen. Der Herr jelbft gibt das »expos 
Eysipovras (B. 22) unter ben Zeichen feiner erlö⸗ 
jenden Thätigfeit an, und was jchen von den Pro- 

beten gejcheben, geziemte ihm, dem höchften Ge- 
forte des Baters, noch mehr. Der Zeugen biefer 

tfachen waren mande und unverbächtige, jelb 

aus einer fpäteren Periode fehlen die Zeugniſſe 
hierüber nit. Dan jehe beſonders das Fragment 
von Quadratus, einem Evangeliften bes apoftoli- 
ſchen Zeitalters, von Eujebius, H. E.4, 3, der 
überdies noch erflärt, Daß dieſe apologetifche Schrift 
in feiner Zeit noch beftanden und ihm ſowohl, als 
ben meiften Brüdern befannt gewefen fei. Auch 
Hieronymus, Catal. script. Kap. 19 berichtet dar- 
über. Als diefe Erflärung niedergefchrieben ward, 
tonnten die jugendlichen vom Herrn erwedten Tod- 
ten noch im Leben fein. — Der ftärkfie Beweis für 
die Wahrheit —— immer in dem inneren 
Charakter dieſer Wundererzählnngen. Wer vorur⸗ 
ae die Aufermedung zu Nain ober zu Be- 
thanien lief, wirb immer wieder ausrufen: ce 
n'est pas ainsi qu’on invente. Was tas Still- 
ſchweigen des Matthäus und Markus in Bezug auf 
dies Wunder betrifft, fo ift es ſchwer, etwas 
Anderes al8 Vermuthungen zur Antwort zu ge» 
ben. Bielleicht kommt es baher, baß ber Name 
des Jünglings oder feiner Mutter nicht näher be- 
fannt war. Das GStillihweigen des Matthäus 
würde auch darans erflärt werben können, wenn 
man annehmen bürfte, daß er bei biefem Ausflug 
aus Kapernaum vielleicht noch einen einzelnen Tag 
zurüdgeblieben wäre, um das DOrbnen feiner An- 

elegenheiten zu beendigen. Das bes Markus wirb 
Binfänglic daraus erflärt, daß fein Evangelium 
nach viel beſchränkterem Maßſtabe angelegt ift. Bei 
dem großen Reichthum an Stoff war es übrigens 
Teinem ber Erzähler um Bolftändigkeit zu thun, 
und die Unterfcyeidung in gewöhnlichere und ſchwie⸗ 
rigere Wunder, welde lettere fie befonbers nicht 
übergehen durften, wenn fie nicht beftritten werben 
follten, war ihnen in ihrer Einfalt wahrſcheinlich 
gänzlich unbelannt, 

83. Bei der VBergleihung der Tobtenerwedungen 
bes Herrn mit denen ber —* beten einerſeits, und 
der Apoſtel andrerſeits wird ſowohl eine merkwür⸗ 
dige Verſchiedenheit, als eine ſchöne Uebereinftim- 
mung ſichtbar. Denen des Herrn iſt bie erhabene 
Ruhe eigenthümlich, womit er auch zu biefem Wun⸗ 
derwerk übergeht, Die Majeftät, womit er Dies ver- 
richtet, mit einem Worte, ganz aus eigner Macht⸗ 
vollfonmenheit, und das Verſchwinden jener ho⸗ 
ben Spannung und Conzentration aller Körper- 
und Seelenträfte, die wir nicht felten bei den an- 
dern Gottesmännern wahrnehmen. Was uns über- 
natürlich Scheint, ift für ihm die höchfte Natur. 


4. Die Begebenheit an dem Thore von Nain 
Darf einer ber treffenpften Beweife für die troftreiche 
Lehre einer providentia specialissima genannt 
werben. Die Zeit des Todes und des Begräbniffes 
des Zünglings, der Weg bes Leichenzuges, Das 

ufammentreffen mit dem Herrn gerade im ent⸗ 
cheidenden Augenblid, nichts von Allem ift las 

i 


hier. Zeit und Ort und Umſtände, Alles iſt ver⸗ 


ordnet, ein herrliches Ziel zu erreichen, den Troſt 
der Betrübten, die Verherrlichung des Herrn, die 
Offenbarung der Leben erweckenden Gotteskraft. 

5. Die Todtenerweckungen bes Herrn find auf 
ber einen Seite Symbol bes Lebens, das er in ber 
en tobten Welt durch jein Wort und feinen 

eiſt läßt erftehn, auf der anderen Seite Weißa- 
gung deffen, war in ber doyarr nusoa in viel 
rögerem Mafftabe geihehen wird. Beide Ge- 
htöpunfte vereinigt er felbft auf's genauefte, 
Joh. 5, 29. 


Homiletifhe Audentungen. 
Nains Thor, das Heiligthbum der Herrlichkeit 
bes Herrn. Wir fehen, bier ha er jeine Herrlichkeit 


eoffenbart al8 1) der große Prophet, ber feine 
Brebig mit den erftaunlichfien Zeichen beftätigt, 
) der barmberzige Hohepriefter, der die Thränen 
ber Trauernden trodnet, 3) der Fürſt bes Lebens, 
ber dem Grab feine Beute entreißt. — Der Weg 
bes Herrn in ber Mitte feiner Jünger, eine fort- 
währende Beftätigung feiner Berberkung, %0b.1, 
51. — Das perjönlide Znfammentreffen des Le- 
bensfürften mit der Beute bes Todes. — Wie ber 
Tod mit dem Leben und das Leben mit dem Tode 
ringt. 1) Der Zod a. fället das kräftigſte Alter, 
b. zerreißt die heiligften Bande, c. verurjacht die 
bitterfien Thränen; 2) das Leben wird hier a. ge- 
offenbart, b. wieberhergeftellt, c. ber Berherrlichung 
Gottes geweihet. — Das Zufammentreffen bes 
Herrn mit dem Leichenzug ein Beweis der allefbe- 
fonderjien Borfehung Gottes. — Nains Thor, eine 
Schule für Hriftliches Leiden und Troſt. — Weine 
nicht, 1) wie leicht, Dies Wort zu gebrauchen, 2) wie 
ſchwer der Forderung zu geborchen, 3) wie felig Die 
Thränen zu teodnen. — Chriftus, das Leben ver 
Menſchen, 1) bei der Schöpfung, 2) bei der Er- 
neuerung, 3) bei ber Anferftehung. — Das Macht⸗ 
wort der Anferftehung, 1) ver erhabene Ton, 2) die 
mächtige Wirkung, 3) der Gott verberrlichende 
Nachklang diefes Wortes. — Wieder Herr 1) das 
Trauernde tröftet, 2) Das Erfterbene medt, 3) das 
Getrennte vereinigt. — Das Miorgenroth ber Ewig- 
feit, über dbem Thore Nains dämmernd. — Gott- 
a bie befte Frucht der Wunderwerte 
Zefu. — Wie ein Machtwort des Herrn Alles ver- 
ändert, 1) einen Leihenzug in eine Zeugenreihe 
feiner Wunder, 2) eine Tobtenbahre in einen Auf- 
erftebungsader, 3) eine trauernde Witwe in eine 
dankbare Mutter, 4) einen öffentlihen Weg in ein 
Heiligthum der Berherrlihung Gottes. — Er, der 
über den großen Glauben id wundert, bat auch 
Mitleiven mit dem tiefften Elende. — Die Liebe 
des Herrn 1) eine zuvorkommende, 2) eine tröftenbe, 
3) eine Alles vermögende Liebe. — Epheſ. 3, 20b. 
— Der Jüngling, erwedt aus dem Sarge, Jairi 
Tochter vom Todesbett, Lazarus aus dem Grabe. 
— Das Umberziehen Ehrifti, ein Gnabenblid Got⸗ 
tes auf fein Boll. — Nain, in wenigen Augenbliden 
aus einem Jammerthal in ein önthal (Nain, 
bie liebliche) verwandelt. — Das Werk des Herrn 
1) an der Seele der Mutter, 2) an dem Körper des 
Sohnes. — Geiftlih erwedte Kinder ein Gefchent 
bes Herrn an bie Eltern. — Furcht und Freude 
bier auf's Inmigfte vereinigt. — Das Gerücht von 
dem Herrn in dieſer Beriobe feiner Tebensgejchichte 
immer nod) im Zunehmen. 
Starde: Rechtſchaffene Ehriften folgen Chrifto, 
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es mag nach Hana ober nad Nain, nah Thabor 
ober Golgatha geben, — Brentius: Der Herr 
ehet mit feiner Gnade an feiner Stabt vorbei. 

er Aufgang aus der Höhe beſucht auch die aller- 
eringſten Dörfer und Flecken zu rechter Zeit, o 
Berrliiper Trof. — Cramer! Die Welt iſt ein 
liebliches Rain, aber der Tob verdirbt alle Luſt 
Darinnen. — Mit den Weinenden weinen, mit ben 
an fröhlich fein. — Bibl. Würt.: Junge 
eute jollen die Todesgedanken nicht jo meit von 
fih weifen, ſondern mit Mofe bitten, Pſ. 90, 12. 
— Nov. Bibl. Tub.: Wie oft ruft ber Herr einem 
peiklic Todten zu: ſtehe auf, und er bleibt doch 
iegen. — Majus: Die zum geiftlichen Leben auf- 
erwedt werden, reben mit neuen Jungen und wan⸗ 


bes zeitlichen Troftes Verſchwindung, o. Leichenge⸗ 
folge, ver Gang alles Fleiſches, processus mortis. 
2) Troftjpiegel, a. Chriſti Angefiht, das freund⸗ 
liche Angefict Öottes, b. das mitleibige ders Jeſu, 
e. ſeine holdſelige Stimme: weine nicht, d. fein 
Handausſtrecken, s. fein belebendes Wort. — 
Fuchs: Die Predigt des Jünglings zu Rain au 
die Chriſten uuſerer Zeit, 1) wer ba lebet, ber wird 
An 2) wer ba ftirbt, das Xeben erben. — Ein 

lick auf 1) den todten Füngling, 2) pie weinenbe 
Witwe, 3) den allmädtigen Herrn, 7 das ſtau⸗ 
nende Boll, — Rieger: Zwei gewaltige Herr⸗ 
ſchaften, 1) eine traurige des Todes, 2) eine fröh⸗ 
liche bes Lebens. — Betri: Die heilfame Erkennt⸗ 
niß 1) unferer verzweifelten Noth, 2) ber allmäch⸗ 


bein in einem neuen Leben. — Oſiander: Auf|tigen Hülfe.des Herrn. — Weltermeier: Der 
herrliche Thaten folget ein gutes Gerücht unb be= | Leihenzug in den Thoren von Rain, 1) der Tobte, 
rühmter Name. ber hinausgetragen wird, 2) bie Leibtragenben, bie 
Listo: Chriſtus, der Tobesüberwinber 1) in nachfolgen, 3) der Tröfter, ber plöglich bineintritt. 
einer leutjeligen Menjchenfreunbfichkeit, 2) ini NB. Im Allgemeinen wird man ei ber ho⸗ 
einer ——— Macht und Herrlichkeit. — Die miletiſchen Behandlung dieſer Geſchichte vor einer 
eſtattung. — Heubner: Das Leben will allzu ſentimentalen Barftellung des Todes bes 
erein, der Tod heraus, herrlicher Dediel; das Sinai 8, des Schmerzes der Witwe, ber Freude 
eben flegt über den Tod. — Jeſu Blick ift noch | des Wiederſehens u. |. w. u hüten haben. Nichte 
immer anf bie Leibenden in Re Gemeinde ge- | ift leichter, al8 auf diefen Wege den Zuhörern ei- 
richtet. — „Wer ſich vor dem Tode fürchtet, fürch⸗ nen Strom von Tihränen zu entloden, aber bie er- 
tet fih wor dem Herrn Jeſu.“ Gcriver. — Der | babene Einfachheit Luck bleibt auch bier ein un⸗ 
Troft der Wiebervereinigung. — Arndt: Diefe — odell, und die Entwickelung des 
Geſchichte ein Trauer- und Troſtſpiegel 1) Trauer⸗ſpeziftſch⸗chriſtlichen in dieſer un veripricht 
fpiegel, a. Eitelleit der Welt, b. Rückkehr in ven | mehr Frucht, als das phantaftiiche Plaudern Über 
taub, o. das ungewifle Ziel und Stünblein, d.' das allgemein Menſchliche, Tragiiche u. ſ. w. 


eichen 





b. Die Gefandtichaft des Tänfere. (B. 1835, vergl. Matth. 11, 2—19.) 
(Zum Theil, Evangelium am 3. Sonntage bes Advents.) | 


18 Und es verkünbigten dem Johannes feine Iünger von dieſem allen. *Und Johannes 
19 rief zu fi zween feiner Jünger, und fandte fle zum Kern!) und fagte (durch fie): Biſt 
20 du, der da kommen foll, oder follen wir eines Andern warten? »Da nun die Männer zu 
ihm kamen, fprachen fie: Johannes der Täufer hat und zu dir gefanbt und fagt: Biſt 
34 du, der da kommen foll, oder follen wir eines Andern warten? *Bur felbigen Stunde 
aber beilete er Viele von Krankheiten und Plagen, und böfen Geiftern, und (namentlich) 
22 ſchenkte er vielen Blinden das Geficht. »Und er?) antwortete und ſprach zu ihnen: 
Gehet hin und berichtet dem Iohannes, was ihr gefehen und gehöret: daß Blinde fehen, 
Lahme wandeln, Ausfägige gereiniget werden, Taube hören, Todte auferfiehen, Armen das 
23 Evangelium geprevigt wird. Und felig ift, wer fih an mir nicht ärgert. *Da aber 
24 die Boten des Johannes fortgingen, fing Iefus an zum Volk von Johannes zu reden: 
25 was ſeid ihr Hinausgegangen in die TWüfte zu fchauen? Rohr vom Winde bewegt? *Aber 
was feld ihr denn hinausgegangen zu fehen? Einen Menfchen, mit weichen Kleivern ange 
than? Siehe, die in prächtiger Kleidung und Ueppigkeit Lebenden, find in ven Paläften. 
26 "Aber was feid ihr denn hinaudgegangen zu ſehen? Einen Propheten? Sa, ich fage euch, auch 
27 noch mehr als einen Propheten. *Diefer ift ed, von dem gefchrieben fteht: Stehe, ich ſende 
28 meinen Engel vor veinem Angeflcht her, der deinen Weg bereiten fol vor dir hers). Ich 
fage euch“): unter von Weibern Gebornen, iſt kein größerer Prophet, denn Johannes ber 
29 Täufer, der Kleinfte aber im Reiche Gottes ift größer, denn er. *Und alles Bolt, das ihn 
börete und die Zöllner gaben Gott Recht, und ließen fich taufen mit der Taufe des Johannes. 
30 *Die Pharifter aber und die Geſetzkundigen verachteten den Rathſchluß Gottes in Be— 
31 zug auf fi ſelbſt, da fie fih von ihm nicht taufen Tiefen. Wem fol ich nun bie 


2) Gew. Tert: zu Jeſu. 
3) Bew. Tert: Iefus. 
3) Maleachi 8, 1. ⸗ 


6) Gew. Tezt: denn ich fage euch. 
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Menſchen dieſes Befchlechtes vergleichen, und wem find fle gleich)? *Sie find Kindern 32 
gleich, die auf dem Markte fiten, und fle rufen einander zu und fagen: wir haben euch 
gepfiffen, und ihr Habt nicht getanzt; wir haben euch Klageliever gelungen, und ihr habt 


nicht geweinet. *Denn Johannes der Täufer ift gefommen, weder Brod efiend noch Wein 33 
Des Menſchenſohn ift gekommen, effen» und 34 


trinfend, und ihr faget, er iſt befeffen. 


trinfend, und ihre faget: Siebe, ein Freffer und Weinfäufer, ein Freund von Zöllnern 


und Sünpern. 


Exegetiſche Erläuterungen. 


1. Bon dieſem allen. Die Wunder, welche ber 
Herr in der leuten Zeit verrichtet hatte, befonbers 
aud die Auferwedung bes Fünglings p Nain, 
deren Gerücht (B. 17) fo weit hin ericho en war. 
Ueber den Ort, an weldem Johannes gefangen 
aß, f. Lange, zu Matth. 11,2. Matthäus bringt 
Diefe Sendung in einen anderen hiſtoriſchen Zu- 
fammenbang, uns aber fommt e8 vor, als verbiene 
bie Folge der Creignifie bei Lukas deu Vorzug. 
Aus beider Bericht gebt inbefien hervor, daß, ob- 
gieid ber Zänfer feiner Freiheit beranbt war, boch 

er Verkehr zwiſchen ihm und feinen Süngern noch 
einigermaßen fortbeftand. 

Biſt In, n. f. w. And wir können unmöglid 
annehmen, daß Johannes an der Perſon bes Herrn 
gezwetfelt habe. Mit Hecht hat bie Auslegung, jo- 
wohl der alten drifilihen Kirche, als die der Re⸗ 
formatoren biefe Anſicht als unhaltbar beftritten. 

©. Grote in Rudelb. und Guer. Zeitfchr. für luth. 
‚beol. unb Krit. 1857. III.) — Aber eben jo we⸗ 
nig iſt benfbar, daß er bie frage allein um feiner 
Jünger willen gethan, ober auf dieſe a. aus 
feinem Gefängniß berans dem Herrn nod eine 
legte öffentfide Huldigung barbringen wollte 
Ofiander). Es ift vielmehr eine Frage, nicht bes 
eimlihen Unglaubens, ſondern der wachſenden 


Ungebuld. Nicht Die Berfon, nein die Handlungs |24 


weile des Herrn ift dem Johannes ein Räthiel, 
bie Sachen geben ihm a langſam, befonders ba er 
nun ſelbſt zu unfreiwilliger Unthätigteit verurtheilt 
if. Vergebens wartet er eine baldige und offne 

tflärung bes Herrn in Betreff feiner Meffias- 
würde. Es ift ihm binderlidh, daß ber Herr mehr 
durch Zhaten, als durch Worte Ipricht, ba biefe 
Thaten noch überbies keine Strafwunder, wie die 
ber alten Propheten, fondern Wohlthaten find, bie 
vielleicht weniger feiner Erwartung entipradhen, 
bie er fi von dem Herrn ber Zenne mit der Wurf» 
Idenfel in der Hand gebildet hatte (Mattb. 3, 11). 

telleicht Ebrarb) war e8 ihm auch nicht angenehm, 
Daß der Herr biöher noch Leine fcharfe Trennung 
unter bem Bolle gemacht bat, ee er begon- 
nen, aber dies Gebäube verfallen ließ, inbem er, 
formlos wirkend, bin und wieber zog. Wir brau- 
hen darum noch nicht anzunehmen, „Daß es ihm 
unklar geworden, wie bie ihm zu Theil gewordene 
Offenbarung Gottes zu van kn jei." (Hofmann, 
Weißag. und Erf. II, ©. 76.) Aber gewiß mußte 
es ihn auf feinem Standpunkte befremben, baß ber 
Herr bisher mehr in einem propbetifhen, als in 
einem eigentlich königlichen Charakter auftrat. Im 
fo fern, aber auch nur in fo fern können wir von 








Doch die Weisheit iſt gerechtfertigt von allen ihren Kindern. 


einem Zweifel, einer Glaubensanfechtung bes ge- 
fangenen Täufers reden, die um jo weniger uns 
munbern wird, wenn wir bebenfen, wie er noch 
an innerhalb. ver Gränzen bes Alten Bunbes 
Ran ‚ deſſen Helden fich noch mehr im Streiten, 
ala imLeiden auszeichneten, und befien großer Re- 
formator, Elias der Tisbiter, beffen Bild er trug, 
ebenfalle Stunden des VBerlaffenfeius und bes 
Seelenſchmerzes aus eigner Erfahrung gelannt 
hatte. (1 Kön. 19, 2—4). Warıım 4 te eine 
Seele wie die bes Täufers allein ihre Tabors⸗Höhen 
ebabt haben und nicht auch ihre Gethſemaue⸗Tie⸗ 
en? Unb bies Alles wirb um fo deutlicher, wenn 
wir bebenfen, daß Johannes jein Ende vielleicht 
im Geifte vorherſah und alfo noch eifriger ver» 
langen mußte, vor feinem Tode bie Offenbarung 
bes Gottesreiches noch zu ſchauen, ber fein ganzes 
Leben war gemibmet geweſen. Wer ihn verurtheilt, 
hat fiher das Glaubensleben noch mehr durch Be- 
jhreibung, al® aus eigner Erfahrung kennen ger 
lernt. In fo fern ift er une ſchon ſogleich ein nach⸗ 
ahmungswürdiges Borbild, als er fi mit feiner 
Beichwerbe nicht von dem Herrn ab», ſondern Direkt 
udem Einzigen binwenbet, ber bie Loſung des Räth⸗ 
* geben kann. Was übrigens den Einwand be- 
trifft, daß er in feinem Gefängnifie ——— 
ſolche ſonderbaren Gerüchte hören konnte, verg 
man Winer, zu dem Art. Gefängniß und Apofig. 


’ 23. 
3. felbigen Stunde. Die FJohannesjünger 
Anenae Der in der Mitte ee aber: 
thätigen Wirkſamkeit, und diefer Bericht Lucä, der 
weit entfernt ift „ein blos erläuternder Zufat von 
feiner Hand” (Ewald) zu fein, erflärt uns im Ge⸗ 
entbeil, warum ber Derr ihnen gerabe biefe aus 
einer augenblidlihen Beihäftigung genommene 
Antwort gegeben. Bei ber Augabe ber bier geheil- 
ten Kranken darf nicht überſehen werben, daß auch 
Lufas der Arzt die Dämoniſchen von natürlichen 
Kranken unterſcheidet, (Dieyer) und gen befonders 
die Herftellung ber Blinden als ein Gnadengeſchenk 
bes Herrn (Acodocro) berichtet. 

4. Blinden, u. ſ. w. Indem der Herr auf biefe 
Kennzeichen feiner Meſſiaswürde hinweifet (vergl. 
Jeſ. 35, 5. 6; 61,1) zeigt er einerfeits, daß bie von 
Johannes gewünfchte größere Publizität ſchon hin- 
länglich vorhanden war, anbererfeits, Daß er vorerft 
noch nicht gefonnen fei, anders als durch Thaten zu 
fprechen. Des Tänfers Frage ſelbſt war indeſſen hier- 
mit bejahend beantwortet worben, denn er empfing 
in diefer Form ben Bericht, Ken ift wahrlich der 
Chriftus, und in jo weit er felbft in geiftliher Hin⸗ 

ht arm geworben war, warb alfo auch ihm das 
angelium verfünbigt. Die Frage, ob bier unter 


1) Die Worte am Anfang ded Siften Berfes: „aber der Herr ſprach“ find höchſt wahrfcheintig unädht und ſtammen aus 
irgend einem Gryangeliftarium, das bier um fs leichter eine neue Rede Tonnte anfangen laffen, da V. 29. 30 eine einge 
fyaltete Anmertung des Soangeliften, Tein dictum des Herrn ſelbſt zu enthalten ſchien, was jedoch nit anzuuchmen iſt. 


Siehe unten, 
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den nroyol äußerlich ober geiftlih Arme zu verfte- 
ben jeien, ift dahin zu beantworten, daß in ber Ite- 
el die Letzigenaunten meiftens unter den erften zu 
inden waren, und daß alſo beide Meinungen hier 
zu vereinigen find. 


5. Und felig ift. Ein Wint, der keineswegs über- 
flüfftg für Johannes, noch weniger für deſſen Jün- 
ger, am allerwenigften aber für N htere Zeiten war. 
— Ber — nit Argert: „rara felicitas‘“ Ben- 
gel. cf. 1 Petr. 2, 8. 


6. Da aber — fortgingen, bei Matthäus rorrwv 
Ö3 nogsvoucvov nekaro. 8 ift, als könne der 
Herr das Weggeben ber Gefandten faum abwarten, 
um fofort den ungünftigen Eindrud wegzunehmen, 
ben bie Frage bes Täufers vielleicht Ar: das Bolt 

emacht hatte, Nicht allein um bie Ehre des Fo» 
5 zu vertheidigen, ſondern auch um weiteren 
— an feiner Perſon und feinem Werke 
uvor zu kommen, richtet er eine ausführliche An⸗ 
h rache an das Voll, worin er den Charakter des 
— erhebt, aber den Wankelmuth des Vol— 
kes ſchilt. Hatte vielleicht Jemand 
hannes ſei ſich ſelbſt nicht gleich geblieben, fo läßt 
der Herr biefen Vorwurf ih fo fern auf die Nation 
elbft zurüdfallen,, als weber Johannes noch er e8 
br je hatten recht maden können. Er nimmt kei⸗ 
nen Anftand, Das Bild des Täufers in feiner glän- 
denen Periode ihnen ins Gedächtniß zurüdzur 
rufen. 

7. Rohr. Der Herr beginnt mit der Andeutung, 
was Johannes nicht geweien, kein Rohr, kein 
Senn ..w. Die Berfiherung, daß Johan⸗ 
nes von Natur nicht ein wanfelmüthiger und unbe- 


emeint, Jo⸗ 





11, 11. Lukas bat mit Recht das Wort neoprens 
binzugefügt, welche fhon in bem dynyepras bes 
Matthäus voransgejeßt war. Unter allen Prophe⸗ 
ten verdient Johannes der größte genannt zu wer» 
den, weil er der Geſandte war, von bem Maleachi 

eſprochen hatte. Weber den age Werth feines 

harakters fpricht der Herr bier nicht direlt, aber 
doch würde er dies Lob feinem Borläufer nicht er⸗ 
tbeilt haben, wenn dieſer nur propbetifches Anfe- 
ben ohne hohe VBortrefflichleit des Charaktere be- 
jeffen hätte. Der zweite Theil des Spruches ift 
keineswegs als ein Zeugniß des Herru in Bezug 
auf fich ſelbſt zu erklären (Fritzſche nnd Andere). 
Wie kant des Himmelreihes König denen fich 
gleichitellen, die in feinem Reiche waren? Nein, 
er |pricht von dem geringften feiner Jünger, und 
dies nicht nur in fo Ferm fie als Apoftel oder Evan⸗ 
eher auftreten, fondern ohne einigen Unterfchied. 

r dent an ihre Vorzüge vor ben ausgezeichnetften 
Männern des Alten Bundes, deren Heide mit Jo⸗ 
bannes ſich ſchloß. Sie hatten durch das Licht der 
Erfahrung jeiner erlöfenden Kraft tiefere Einficht 
in bie Natur, den Entwidelungsgang und Die Seg- 
nungen bes Himmelreiches, als dies dem Johannes 
zu Theil geworden war. Gilt Dies ſchon von denen, 
die damals an Fefum glaubten, wie viel mehr von 
uns, denen durch die Gefchichte der Jahrhunderte 
feine Größe noch um jo viel herrlicher geoffenbaret 
worden ift. 

12. Und alles Bolt, n. ſ. w. Es ift Die Frage, 
ob wir bier eine Anmerkung des Lukas haben, die 
B. 29. 30 feinen außerhalb Paläftina wohnenden 
Lefern einen näheren Bericht über bie verfchiebene 
Aufnahme, welche Die Taufe des Johannes gefun⸗ 


Kader Menich geweien, war zugleich eine fichere | den hatte, geben will (Bengel, Paulus, Lachmann, 
— daß der Täufer alſo nicht an des Bornemann, Stier) oder ob ſie einen weiteren 


Herrn Perſon gezweifelt habe, wie ſchon mit Recht 
Chryſoſtomus Homil. 37 bemerkt. Dieſer erſten 
Frage folgt keine Antwort, da jeder für ſich dieſe 
"gab. Man merke ferner auf bie jhöne Steigerung 


» 


Theil der Rebe des Herrn ausmachen. Das Letztere 


Icheint den Borzug zu verdienen, ba die Worte, 


| site dE.0 xvo, B. 31, auf innere und äußere Gründe 


hin verbädtig find, während auch B. 29, 30 durch⸗ 


in ber Reihe ber Berneinungen, zalauov, ardom- aus nichts enthält, was ber Herr jelbft nicht tönnte 
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8 Einen Menihen, u. ſ. w. Die Frage muß 
dem Bermutben wiberfprechen, als habe Fohannes 
5 Ehrifto gefanbt, weil fein an, ihm zur 

aft und er daraus befreit zu werden boffe. 
Gegenfatz zu feinem kameelshaarenen Gewanb in 
ber Wüfte einerfeits und zu Der prächtigen Kleidung 
Dr einde am Hofe anbererjeite. Um einen 
eihling zu fuchen, hatte man fi nicht nach dem 
Kerker, fondern in den Palaft zu begeben. 

9. Einen ker u. ſ. w. Anftatt zuzuge⸗ 
ben, daß Johannes in irgend einer Hıinficht ſeines 
Ausſpruchs auf dieſen Namen verluftig fei, zeigt 
der Herr, wie weit er noch über gewöhnlichen Bro. 
pheten erhaben war. Er ift etwas Größeres (Neu⸗ 
trum) als alle feine Vorgänger, da er der Herold 
des Meiftas fein durfte. 


10. Diefer ift es, u. |. w. vergl, Maleachi 3, 1. 
„Er ifl, wenn ihr hören wollt, Elias, der da kom⸗ 
men fol, wie Maleachi geweißagt, und vor wen 
fol Elias wegbereitend hergeben? Maleachi fagt: 
vor Gott dem Herrn felber. 
von ſich ſelbſt, wenn er Iogt: 
Elias vor ihm heugegangen 
bören, der höre!" T. J. Riggendad, Borlef, über 
das Leben Jeſu, Bafel 1858, S. 248, 


11. Unter von Weibern Gebornen, vergl. Matth. 


Johannes jei als 
Wer Ohren bat zu 


a8 bezeugt alfo Jejus | 5 


gejagt haben und außerdem kein zweites Beiſpiel 
einer jo ausführlichen Einfchaltung von Lukas ohne 


‚einige Anbeutung vorfommt. Es ift eine Angabe, 
| wie verfchieden die Predigt und Taufe des Johan⸗ 
in |ne® beurtheilt worden war, wodurch alfo der Bor- 


wurf, V. 31—34, vorbereitet wird, 
13. &dıxalooav rov Feov d.i. nit nur: „fie 


erklärten durch die That, daß fein Wille, die Taufe 


Johannis anzunehmen, recht fer” (Meyer) ; fondern 

fie billigten das Urtheil Gottes, das fie Sünder 

— die einer ſolchen Taufe zur Bekehrung be⸗ 
urften. 

14. nIernoav. Es war Gottes Rath (Bovin), 
daß die Juden durch die Taufe Johannis für das 
Heil des meſſianiſchen Zeitalters mußten vorberei- 
tet werben. Da fih nun die Bharifäer und Schrift«- 

elehrten dieſer Taufe entzogen, vereitelten fie die⸗ 
* Rath in Beziehun A ich ſelbſt (eis davrovs) 
und zeigten ſich aljo als bie bitterften Feinde ihrer 
KON wie Dies zu allen Sn mit den Verwerfern 

e8 Evangeliums ber Fall geweint. Der Herr 
ſieht in dieſer ganzen —— — wie Joh. 

33 38656 auf bie Periode der Wirkſamkeit bes Fo- 
bannes als auf eine ſchon geichloffene zurück, und 
ba ihm bewußt, daß ber Widerſtaud gegen ihn im 
Grunde feiner anderen Quelle entipringt, als ber 
gegen Johannes ben Täufer, findet er zu dem fol- 
genden Gleichniß von felbit den Weg fich gebahnt, 


7, 18—35. 


15. Wem fol ich aun, n. |. w. Hier bie Frage 
ber Berlegenbeit, fo wie Marl. 4, 30 bie ber Ber- 
tranlichleit mit feinen Jüngern. Die Antwort ein 
unverbäcdtiger Beweis, mit meld einem aufmerkſa⸗ 
men und unbefangenen Blid er das tägliche Leben 
auch in ber fpielenden Kinderwelt beobachtete. In 
den Kindern fieht er Heine Menichen, in den Men- 
{chen große Kinder. 


16. Kindern glei. Wir müffen gegen bie ge- 
wöhnliche Erklärung uns ausſprechen, als ob bie 
Kinder (die Juden) unter einander fo geipielt 
und geſprochen hätten, denn wer follen denn bie ge⸗ 
weſen ſein, die nicht getanzt hatten, wo andere ſpiel⸗ 
ten, nod) geweint, wo andere Magten? Doch eben 
fo wenig glauben wir (Fritzſche), daß Jeſus und 
Johannes hier mit zu ben ‚aeitgenoffen gerechnet 
werben, daß die erften die Anredenden, Die zweiten 
die Angefprochenen fein follten. Wir lehren es 
vielmehr um und finden Fefum und Johannes an- 
gebeutet (nach Matthäus) als Eraigos, denen ges 
en das Bolf redend eingefilhrt wird, und ſich 

eklagt, daß dieſe Freunde immer etwas Anderes 
als fie ſelbſt gewollt und gethan hätten. Sie hät- 
ten von Johannes Heiterkeit verlangt, und er fei 

efommen unte daFlov une nivov; von Jeſu 

ätten fie Strenge und Traurigkeit erwartet, und 
er offenbarte einen milden, freubigen Geift. Bei 
diefer Auffaflung geht fein Zug des Gleichniſſes 
verloren, und doch wirb die Anmenbung nicht ge 
zwungen ober fteif. Vergl. Large, Leben Jeſu LI, 
S. 761, mit deſſen Einwänden gegen bie Erflärung 
N. Stier’s wir völlig Übereinftimmen. 


17. Weber Brod efiend nod Wein trintend. 
Die firenge Lebensweiſe des 


Bergl. Luk. 1, 15. 
Johannes war ganz übereinftimmenb mit bem Geift 
feiner Lehre, aber mißfällig nicht allein der Heinen 
Hofparthei, jondern Allen, die, burchbrungen vom 
Sauert Fi ber Sabbucäer, bie Ungerechtigkeit lieb 
hatten. Sie bejhuldigten ihn nicht nur bes Wahn- 
finnes, fondern auch der eigentlichen Beſeſſenheit 
(die Schrift unterfcheidet beide Joh. 10, 20). Kein 
Wunder, er hatte ja nicht tanzen wollen, als fie vor 
ihm pfiffen. 

18. Der Menſcheuſohn. Hier ift dieſe Benen- 
nung ganz befonbers paſſend, da fie an der Spike 
einer Erklärung vorkommt, die uns auf des Herrn 
ideale Menfchlichleit hinweift. Er war gelommen 
effend und trintend, Die Bergnügungen des gefelli- 
gen Lebens keineswegs verachtend, aber mäßig fie 
man) ſelbſt in Geſellſchaft von Zöllnern und 

ündern. Aber hierin hatte bie gefetliche Selbft- 

erechtigkeit einen ſchweren Stein bes Anftoßes ge⸗ 
uber. Was man an Fohannes nicht hatte dulden 
können, ſchien man jett von Chrifto zu fordern: 
firengen, unbeugjamen Ernft. Und wo er dieſer 
nicht Gehör gab, hatte man alsbald die 

amen, Freſſer und Weinfäufer, Freund von Zöll- 
nern und Sündern bereit, wobei man jedoch nicht 
vermutbete, baß mit biefen letzteren ferne höchſten 
Ehrennamen angedeutet feien (vergl. Luk. 15, 2). 
Nicht nur die Fohannisjünger hatten fi) an ihm 

eärgert (vergl. Kap. 8, 33), ſondern aud Die 

barifäer und Alle, em waren, burch deren 
Augen zu ſehen. Die Mehrzahl nahm ihn nicht an, 
weil er nicht hatte weinen wollen, als fie ein düſte⸗ 
res Klagelied anftimmten. Es wäre ein hoffnungs- 
Iofer Berfuch gewefen, an der Belehrung einer fol- 
hen Nation zu arbeiten, wenn fih feine Ausnahınen 


Evangelium LXucä. 


109 


von biefer tranrigen Regel gefunden hätten. Hier⸗ 
auf vermweift ber Ser im folgenden Vers. 

19. Doch die Weidheit, u. ſ. w. Berichiebene 
Anfichten fiehe bei Lange 5. d. St. Bielleicht treffen 
wir bier ein von den Beitgenioffen des Herrn nicht 
ungebräuchliches Sprichwort an, wenigftens ift die⸗ 
jer Erffärung ein gnomenartiger Charafter 35 
Weisheit kann hier keine andere als die göttliche 
Weisheit fein, die in Johannes und Jeſus geoffen⸗ 
bart, und in Jeſu perſönlich erſchienen war; ihre 
Kinder find die, welche nicht nur aus ihr geboren, 
fondern aud ihr verwandt find, da fie ein meijes 
Herz befigen, und bie Rechtfertigung der Weisheit 
findet da Statt, wo fie von derartigen Anklagen 
freigeiprocdhen und in ihrem wahren Charalier er- 
fannt wird. Eine ſolche Rechtfertigung war allein 
von ihren Kindern, aber auch von allen ihren Kin⸗ 
dern zu erwarten. Nicht als Klage haben wir bies 
Wort zu verfteben, fondern als Gegenfat zum Bo⸗ 
rigen; eine Ermutbhigung zugleich fir Zeju Jünger, 
wenn fie päter etwas Aehnliches als er und Jo⸗ 
hannes erfahren follten. : 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Es ift ein treffender Beweis für bie große 
ı Berfchiebenheit des Alten und Nenen Bundes, daß 
ſelbſt der größte ber Propheten ſich mit ber Wir- 
ı fungsart bes Herrn anfänglich nıır mit Mühe ver: 
‚einigen kann. Unter all jenen hohen, glänzenden 
‚Erwartungen, bie burch das prophetiihe Wort 
; waren angeregt worden, konnte ber fanfte, are 
Geiſt des Evangeliums nur allmälig eine Bahn 
& brechen. Gobannes muß wieberbolt an Fein 
eimlich fi Ärgern, bevor er im Geiſte Finger bes 
eften Meifters gemorben war. So ift biefe ganze 
Geſchichte ein fortlaufenber Beweis für bie Wahrheit 
bes Wortes, Matth. 18, 7: „es muß ja Aergerniß 
kommen“ und wie bier fo bienen bie 'oxavdale 
immer noch dazu, bie Offenbarung ber Herrlichkeit 
des Herrn und das Kommen feines Heiches zu be- 
ichleunigen. 

2. Auch hier, wie Joh. 5, 86 gibt der Herr feine 
Loya ale Beweile an für die Gewißheit feiner himm⸗ 
liichen Senbung. Eine neue Probe ver Ueberein- 
ſtimmung zwifchen dem ſynoptiſchen unb bem jo- 
banneifchen Chriftus, aber zugleich auch ein bedenk⸗ 
liches zeichen für jeden, der nody immer mit den 
Apofteln des Unglaubens begehrt: „ötez-moices 
miracles de votre Evangile.“ Die Wunder bat 
der Herr nicht verrichtet, damit fie Steine des An⸗ 
foßer wiürben, vielmehr Beförderungsmittel au 

em Wege des Glaubens follen fie fein, und no 

immter ift feine Antwort an jeben, ber heimlich fi 
ärgert, aber mit feinen Zweifeln zu ihm behufs 
ihrer Löfung fi) wendet unb fir vernünftige Ue- 
berzeugung empfänglich blieb: die Blinden fehen 
u. ſ. f. — Ben aber bie fittlihen Wirkungen des 
Chriſtenthums in dem Menſchen und in der Menſch⸗ 
beit nicht überzengen können, daß etwas Ueber⸗ 
menfchliches verborgen barin wirlet, dem find alle 
abftrakten Betrachtungen fruchtlos. Hieraus folgt 
ugleich, daß nur die, welche in Berfon zu ben von 
Sehu geiftfich gebeilten rupAois und xogois gehd- 
ren, eine Glaubensüberzeugung befitten werben, die 
durch nichts mehr erfchüttert werden fann, Dies 
ift der wahre Beweis des Geiftes und der Kraft, 
ı der die Krone aller Apolegie ausmacht. Aber ge- 
| rabe, weil ber Herr bies weiß und vorherfieht, wie 
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viel es bem Fleiſche und Blute koſtet, allen An⸗ 
ſtoß au ihm und ſeinem Werk aus dem Wege zu 
räumen, preiſet er Alle ſelig, bie ſich zu ſolch einer 
Höhe erheben. Einen andern Malarismus barf 
vielleicht der Glaube binzufs en: „Selig ber, wenn 
er ——— mödte, an um zur Heilung ſich 
we ‚ 


3. In hohem Ton und dabei volllommen gerecht, 
preijet der Herr feinen gebundenen Borläufer. Das 
ganze Leben nes Johannes ift ein fortlaufender Com- 
mentar auf bas, was bier in wenigen Worten 
gelast wird, und brüdt alfo ber Richtigkeit biefer 

barakterbeihreibung fein Siegel auf. Nicht wer 
niger aber gereicht ein nad folder Veranlaffun 
eribeiftes Lob dem Heiland jelber zur Ehre. Zue 
bewundern wir hier jeine tiefe Weisheit, bie einen 
verfehrten Eindrud auf die befte Weife zu verwi⸗ 
ſchen fi) bemühet, und bann eben fo ben heiligen 
Ernft, womit er obne ———— der Perſon die * 
ler feiner Zeitgenoſſen tadelt. Während ber Herr 
eine birelte Erflärung feiner Meifiasiwärbe zu ge⸗ 
ben ſich weigert, ftellt er fie indirekt in's Licht, in- 
dem er ſowohl auf feine Verſchiedenheit mit, ale 
auch auf feine Erhabenheit über dem Standpunkte 
und dem Geifte des Tänfers hinweifet. Unb da 
bas Bolt nach dem eben 'Borgefallenen vielleicht 
Ion auf dem Wege war, auf ben Propheten ber 

üfte mit Verachtung — zwingt er 
dafſelbe vielmehr, einen unterſuchenden und be- 
ſchämenden Blick in ſein eignes Herz zu werfen. 

4. „Der Kleinſte im — iſt größer 
denn er.“ Eines der ſchönſten Zeugniſſe binfteptlid, 
bes unſchätzbaren Vorzuges der aufrichtigen Jün⸗ 
ger des Herrn; aber zugleich auch ein Selbftzeug- 
niß Ehrifti, das nicht darf gering geſchätzt werben. 
‚Welch ein Bewußtſein muß ber in fich tragen, ber 
feinen Heinften Jünger über ben größten ber Pro- 

beten erhebt umb Dennoch erklären kann: „Ich 
in enftmäthig und von Herzen demüthig (Mattb. 


11, 29). 

5. Das — Verhalten der Zöllner und 
Bharifäer in Bezug auf die Taufe Johannis gibt 
einen überzeugenden Beweis, daß die eigne Ge- 
rechtigkeit ein viel größeres Hinberniß für das 
Kommen bes Reiches Gottes im Herzen bereitet, 
als bie Ungerechtigkeit der am Seinen geſunkenen 
Sünder. Vergl. Matth. 21, 31. 32. 

6. Die dem Johannes und Jeſu von ihren 
wanbelbaren Beitgenoffen zu Theil gemorbene Auf- 
nahme kehrt in allerlei Formen zurück, ſowohl in 
der Geſchichte der Theofratie unter Sfrael, als in 
ber der hrifllichen Kirche. Diefe Erfcheinung wie- 
berholt fidh fortwährend, wo man nach bem Flei- 
fche richtet, wo man bie — nach einem vor⸗ 
her aufgeſtellten Syſteme beurtheilt, anſtatt fich 
mit ſeinem Syſteme Gottes Weisheit unbedingt zu 
unterwerfen; wo mit einem Worte ber natürliche 
Menſch die Herrſchaft führt. Nur von dem geift- 
lichen gilt des Apoftels Wort, 1 Cor. 2,15. Je⸗ 
desmal will ber Menfch anders ale Gott, ober er 
will das von Gott Gewollte zu einer andern Zeit, 
anf eine andere Weile und mit anderem Maß—⸗ 
eg So liegt mithin ber einzig unträgliche Brüf- 

ein, ob wir ſchon zu beit rexwa rs sopias gehören 
oder nicht, einfach in bem Verhältnifje, in welchem 
wir Gottes Wort und Zeugniß gegenüber fte- 


Evangelium Luc, 


7, 138. 
Streit, den tiefften Anklang im Heiligthum Des 
Herzens und Gewiflens findet. Die Kinder ber 


Weisheit find im Grunde identifch mit den snmrcos 
(Lut. 10, 21), denen die Dinge Gottes offenbar ge- 
macht find. 
7. Die Krone auf alle anueia bes Herrn unb zu⸗ 

pieich bas Mittel, wodurch biefe auf geiſtlichem 

iet umaufhörlich fortgefeigt werben, iſt Die Prebigt 
bes Evangeliums an Arme, ıtub zugleich bie höchſte 
Signatur für die Göttlichleit des Evangeliums, 
vergl. 1 Cor. 1, 26—31. 


Homiletiſche Aubentungen. 


Das Gerlicht von bem Herrn in einen einfamen 
Kerker — — 1) Wie hier Johannes Jeſu 
gegenüberſteht: a. mit einem heimlichen Aerger⸗ 
ni, b. mit einer verlangenden frage; 2) Fejus 
bem pm gegenüber: a. mit einer befriebi- 
genben — b. einer ernſten Warnun 
c. einem kräftigen Lob. — Der Zweifelmuth mu 
defto raſcher zu Chrifto uns führen. — Der Zwei⸗ 
fel firbt nur in der unmittelbaren Nähe beffen, 
durch ben er angeregt war. — Bift du, ber ba kom⸗ 
men fol? Dieje Frage wird beantwortet a. mit bem 
Nein bes Unglaubens, b. dem Ja bes Glau⸗ 
bens, ce. dem Hallelujah ber Dankbarleit. — 
Die große Adventsfrage: a. ihre hohe Bebeutung, 
b. ihre befriedigende Beantwortung. — Die Wunñ⸗ 
ber des Herrn in ber natürlichen und fittlichen 
Welt, feine beften Glaubensbriefe. — Noch fährt 
Ehriftus fort zur verrichten, was er in biefer Stunbe 
that. — Die Blindenheilungen Chriſti. — Die 
Tobtenerwedungen Chrifi. — Die vebigt bes 
Evangeliums an Arme: 1) ein deutlicher Slan- 
bensbrief für ben Herrn, 2) eine unfchäßbare Wohl- 
that für die Welt, 3) eine unendlich hohe, body hei- 
tige — für den Chriſten. — Wie die Armuth 
Chriſto, Chriſtus der Armuth gegenüberſteht. — Die 
Seligleit derer, die ſich an Chriſto nicht ärgern: 
eine ſeltene, 2) eine reiche, 3) eine zu erlangende 

eligleit. — Die heilige Liebe und der heilige 
Ernft des Herrn ehrlichen Zweiflern gegenüber. — 
Das Dane Rohr und der unbeugjame Johan⸗ 
nescharalter. — Man braudt nicht an's Jordan⸗ 
ufer zu geben, um biegjames Schilfrohr zu ſehen. 
— Der Brophet in Kameelöhaaren, die Höflinge 
in prächtiger Kleivung. — Der fittlih freie Mann 
in Banden und ber Sclav ber Welt in Freiheit. — 
Johannes a. gleidy mit, b. erhaben über bie Pro» 

beten des Alten Bundes. — Das Botenamt Jo⸗ 

annes des Tänfers: 1) infeinemlirfprung, 2) fei- 
ner Bebeutung , 3) feinem bleibenden Werthe. — 
Die Größe und bie Kleinheit Johannes des Täu⸗ 
fees: 1) jeine böhere Stellung über andere Pro⸗ 
pheten. Kein Prophet war a. mit bellerem Lichte 
erleuchtet, b. mit einer fchöneren Aufgabe verje- 
ben, c. mit höherer Ehre gekrönt, d. mit reinerer 
Tugend ale Iohannes geziert; 2) feine Geringheit 

egen den achten Jünger bes Herrn. Der wahre 

hriſt iſt feinerfeits a. mit bellerem Lichte er- 
leuchtet, b. mit einer fchöneren Aufgabe bevorzugt, 
e. mit höherer Ehre gefrönt (Joh. 15, 15), d. zu 
reinerer Tugend als Tohaunes gerufen. — Das 
Wort des Herrn über bie Größe oder Kleinheit Jo⸗ 
hannes des Tänfers: a. befhämend für bie, wel- 


ben. Die Wahrheit Gottes wird darum fo fiher | che unter ihm, b. ermuthigend für bie, welche ne⸗ 


von ben Kindern der Weisheit erkannt, weil fie, 
jelbft wenn fie mit ihrem natürlichen Gefühle im 


An 





| 


r bie, welche wirklich über 


ben ihm, c. erfreulich 
ufnahme bes Täufers bei 


ihm ſtehen. — Die 














7, HD. 


Bharifäern und Zollnern: 1) fehr verſchieden, 
2) volllommen erflärfich, 3) fortwährend wichtig. 
— Yohannes und Jeſus fanden und finden dieſe! 
ben Freunde und biefelben Feinde. — Erkenntniß 
bes göttlihen Rechtes ift der Belehrung Anfang. 
— Ben gegen bie Wahrheit zugleich Feind- 
Schaft gegen feine eigene Seele. — Die Kinderwelt 
das Bild der Menihenwelt. — Die Abwechslung 
von Frobloden nnd Klagen nach ber Weile großer 
und Heiner Kinder. — Der Diener der Wahrheit 
nie berufen, fich nach ber wechfelnden Laune feiner 
eitgenoffen zu richten. — In wie fern ift e8 dem 
rediger bes Wortes erlaubt oder nicht erlaubt, fich 
nach den Korberungen zu richten, Die Andere an ihn 
Se — Noch immer wird ftrenger Ernft von ber 
elt als Wahnfinn verurtheilt. — Des Menichen 
Sohn gelommen, eſſend und trintend.— Der mäßige 
Lebensgenuß gebilligt undgeweihet durch das Wort 
unb ben Geift des Herrn. — Chriftus der Zöllner 
und Sünder Freynb: 1) eine niedrige Berleum- 
dung, 2) eine heilige Wahrheit, 3) eın erhabenes 
Lob, 4) eine freudenreiche Botſchaft, 5) ein ber 
Nachfolge würbiges Vorbild. — Der Herr jelb 
ein Beweis für die Wahrheit feines Wortes, Lu 
6, 6. — Die Redtfertigung ber Weisheit durch 
ihre Kinder: 1) nothwendig, 2) fiber, 8) befriebi- 
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erfahren. — Hedinger: Gott kann's Keinem Recht 
machen, geſchweige denn ein gebrechlicher Menſch 
den taberlüchtigen Mißgönnern. — Gottes vorige 
Diener find immer verleumbet worben, was follen’s 
bie jeigen befler haben ? — Die Welt bleibt bei ih⸗ 
ver gewohnten Weiſe, fie heißet Böfes gut und Gu⸗ 
tes böje (Fe. 5, 20); laß dir's nicht wundern. — 
Dfiander: Der Lehrer joll noch geboren werben, 
welcher allen Menſchen gefalle. — Majus: Die 
jelbftftändige Weisheit rufet alle Thoren zu ſich 
und will fie weife machen, aber Wenige hören fie 
und folgen ihr. 

Heubner: Wer in Chrifto fein Heil nicht fin» 
bet, mag vergebens darauf warten. — Nur eine 
Zukunft wird alle unfere Erwartungen übertreffen, 
bie Zukunft Chriſti. — Das Chriftentbum grün- 
bet fih auf Geſchichte, auf Thatjachen. — Das 
Chriſtenthum eine Religion ber Armen. — Guy⸗ 
on (adB.28): Johannes ift Das Bild des Stanbes 
der Buße. Wer wirklich in’s Innere, in's Gnaden⸗ 
reich eingebrungen, zum vollen Genuß ber Gnade 
gelangt J iſt größer, ſeliger, als wer noch in der 

uße ſiehet.“ — Luther (®. 32 — 34): „Predigt 
man ba8 Evangelium, es Hilft nichts; prebigt man 
das Geſetz, jo hilft’ aber nichts; man Tann bie 


web t fröpli t trauri . 
gend. — So lange es Kinder ber Weisheit gibt, hat | — eder recht fröhlich, noch recht traurig ma 


das Thörichte vor Gott nichts zu fürchten, 1 Cor.1,25. | Die Beritope (8. 18-27, vergl. Matth. 11, 


Starde: Es it was Schönes und Liebliches, 
wenn Lehrer unb Zuhörer in gutem Bernehmen 
fliehen und ſich unter einander 


gen zu Nutze machen, wenn er fie nämlich zu ſei⸗ 
ner eigenen und Anderer Erbauung anwendet. — 
ajus: Lerne die allergemichtigfte frage, 
wer ber eigentlidhe Heiland ber Welt fer, recht be- 
antworten, jo wirft du wohl erleuchtet werben. — 
Nah dem Erempel Chrifti follen wir mehr mit 
Thaten eueilm, daß wir Ehriften find, als mit 
Worten. — Canſtein: Es ift etwas Großes, 
wenn man fi auf Wahrheit und That BER be 
rufen kann, 2 Cor. 1, 12. — Majus: Denen, bie 
Chriſto nachwandeln, kommen viel Hinberniffe und 
Aergerniffe zu Händen, aber fie müffen aus bem 
Wege geräumt und überwinden werben, ef. 57, 
14. — Dfiander: Die Beſtändigkeit in allem 
Guten % der fhönfte Schmud eines Knechtes und 
Kindes Sottes.— Brentins: Sichere und rohe 
Lente find mebrentheils mit dem Worte der Wahr- 
heit eber zu überzeugen, als vermefjene Heuchler 
und vermeinte Weilen. — Wer ven Rath Gottes, 
Der zu feiner Seelen Heil gemeint ift, verachtet, wirb 


eißig erbauen. — B. 18 
Duesnel: Ein Chriſt kann ſich auch neue Zeitun- | ® 


2-10). Das doppelte Zeugniß, das Jeſus vor 
dem Volle ablegt: 1) das Zeugniß von fich ſelbſt, 
23, 2) über Fohannes ben Täufer, 
. 24-27. — Eouarb: Johannes 1) nad fei- 
nem Glauben, 2) nad feinem Wandel, 3) nad 
jeinen Werten. — Ph. D. Burk: Wenn Jeſus 
einer Seele ihre Unfeligleit außer ihm vorhalten 
will, jo fagt er ihr von der Seligleit berer vor, 
bie in ihm bleiben. Contraria contrariis curan- 
tur. — Thom: Die Tage des Täufers. Wir neh» 
men 1) die Frage zur Brufung: a. von wen fie 
ausgeht, b. wie fie Iautet, c. was fie bezwedt. 
2) Die Antwort aus ng: a. wer fie gibt, 
b. worauf fie hinweift, c. welchen Preis fie ung 
vorhält. 3) Das Zeugniß in Wahrheit: a. von 
mem es gegeben, b. was es barlege, c. morauf e8 
abziele. — Höpfrer: Die Herrlichkeit Fein, ber 
in bie Welt gelommen, in feiner Knechtsgeſtalt. 
— Slorey: Was der Herr von denen verlangt, 
welche ihın ven Weg bereiten wollen in ber Men- 
hen Herzen. — Kraußolp: Selig, mer ſich 
nit an mir ärgert. — Arndt: Jeſus der Armen- 
freund. — Rantenberg: Jeſus die Hoffnung 
ber geängfligten Seelen. — Andere Beiſpiele fiehe 


Gottes Rath wider ſich mit Unheil und Schmerzen | bei Yange 3. d. St. 
c. Die Mahlzeit bei Simon dem Bharifäer.. (®. 36-50.) 
(Evangelium am Tage Maria Magdalena.) 


Es Hat ihn aber einer ver Pharifäer, daß er bei ihm efien möchte, und er fam 36 
in des Pharifäerd Haus, und legte fi zu Tiſche. *Und fiehe, ein Weib, welches in 37 
der Stadt eine Sünderin war!), ald fie vernahm, daß er zu Tifche Iag in des Phari⸗ 
fäerd Hays, brachte eine Alabafter-Blafche mit Salbe, "und fland weinend hinten zu fei- 38 
nen Füßen, und fing an feine Füße zu benegen mit Thränen, und trodnete fie mit ven 
Haaren ihres Hauptes, und küſſete feine Füße, und falbete fie mit der Salbe. *Da aber 39 
das der Pharifäer fah, der Ihn geladen hatte, Tprach er bei fich felbft, und fagte: dieſer, 


3) Der wahrſcheinlichſten Wortftelung zufolge: mus m, hinter yurn. 
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wenn er Prophet wäre, fo wuͤrde er wohl erkennen, wer und wel ein Weib das iſt, 
40 welche ibn anrühret, daß fle eine Sünverin iſt. »Da antwortete Jeſus und ſprach zu 
41 ihm: Simon, ich babe dir etwas zu fagen. Er aber fagte: Lehrer, fprih! *,Ein Gläu⸗ 
biger hatte zmeen Schuloner, der eine war ſchuldig fünfhundert Denare, der andere fünfs 
42 zig. *Da fie!) nicht im Stande waren zu bezahlen, ſchenkte er es beiden. Sage an, 
43 wer nun von ihnen wird ihn mehr Lieben?" *Simon antwortete und ſprach: Ich ver⸗ 
muthe, dem er dad Meifte gefchenft bat. Er aber fagte zu ihm: Du haft recht geur- 
44 theilt! »Und fich zu dem Weibe wendend, fprach er zu Simon: Sieheft du dieſes Weib? 
Ih kam in dein Haus, Waſſer auf die Füße Haft du mir nicht gegeben, fie aber bat 
45 meine Füße mit Thränen beneget, und mit ihren Haaren?) getrodnet. "Einen Kuß Haft bu 
mir nicht gegeben, fle aber, feit ich bereingefommen?), bat nicht aufgehört, meine Füße 
46 zu Eüflen. *Mit Del haft vu mein Haupt nicht gefalbet, fle aber bat meine Füße mit 
AT Salbe gefalbt. »Deßhalb fage ich dir, ihre Sünden, die vielen, find vergeben, weil fie 
48 viel geliebet hat, wen aber wenig vergeben wirb, der Tiebet wenig. Und er ſprach 
49 zu ihr: Es find deine Sünden vergeben. *Da fingen an, die mit zu Tijche Iagen, bei 
50 ſich felbft zu ſprechen: Wer ift diefer, daß er auch Sünden vergibt? *Er aber ſprach 
zu dem Weibe: Dein Glaube bat dir geholfen, gehe in Frieden. 


N eine Salbung aus dankbarer Liebe, bort zugleich 
Eregetiſche Erläuterungen. eine Salbung zum Tode; hier wirb Jeſus Ber ei⸗ 
— Obſchon Lukas die Erzäblung von nem Pharifäer, dort bie Frau von einem Jünger 
der Mahlzeit bet Simon fogleich auf die won ber | getabelt; hier ift Hochmuth, dort Eigennutz bie 
Geſandtſchaft der Jünger Johannis folgen Läffet, | Duelle diefer Feindichaft; bier wirb die Sünberin 
gehet daraus noch keineswegs hervor, daß das Eine | jelig geſprochen, dort Die Jüngerin mit der höchften 
unmittelbar nad) dem Anbern ftatt gefunden habe. | Auszeichnung beehrt. „ine Kritik, bie in biefen 
Es ift nicht unwabrſcheinlich, Daß u. a. bie bei Mat⸗ | Darftellungen flache, in einander fließende Bilder 
tbäus, Kap. 11, 20— 30 mitgeteilten Reden bes | fehen kann, weil ba zufällig zwei Hansherren, Na⸗ 
Herrn noch vorhergegangen fm Sedenfalls aber | mens Simon, oder andere Aechnlichkeiten mit im 
ehören beide Greigniffe zu der Geſchichte des df- | Spiele find, diirfte fich leichter dazu eignen, Titu⸗ 
entlihen Lebens des Herrn in Galiläa kurz vor | laturen und Uniformen zu fortiven, als die höchſten 
bem zweiten Ofterfeite (Joh. 6, 4.) Charafterbilder ınd Gemütbhsfcenen aus der höhe- 
2. Harmoniftil. Es ift Die Frage, ob diefe Sal- | ren Region der hriftlihen Urgefchichte ober bes 
bung biefelbe ſei, welche die drei andern Evange⸗ | hriftlichen Geiftesfebens zu unterſcheiden.“ (Lange, 
liften am Anfange ver Leidensgeſchichte mittheilen. | Leben Felu II, S. 737.) Aud die Vermuthung, 
Obgleidy berühnte Männer auf diefe Frage eine | (Neander) der Name Sımon fei durch eine ——— 
bejahende Antwort gegeben haben (Schleiermacher, tige Ueberlieferung von dem zweiten Gaſtherrn 
Strauß, be Wette, Ewald), jo nehmen wir dennoch | auf den erften übergegangen, finden wir eben fo 
feinen Anſtand, ung denjenigen anzufchließen, bie | willfürlich als unnätbig. Mit größerem Rechte 
fi für die urſprüngliche Berichiedenbeit beiber Er- | würbe man vielleicht annehmen dilrfen, Maria von 
zählungen erklären. Beide Berichte flinnmen ja | Bethanien habe von der Handlung ber galiläifchen 
nur darin überein, daß in beiben Fällen der Gaft- | Sünderin Kenntniß erhalten und fei dadurch um 
berr Simon genannt wird und eine falbenbe Frau |fo eher anf ben Gedanken gekommen, ihre Liebe 
die Füße des Herrn mit ihrem Haupthaar trodnet. | und ihren Dank dem Herrn auf eine ſolche Art zu 
Aber aus welchem Grunbe feine zwei Simons ges | bezeigen. Die Bemühung, beide Berichte mit ein«- 
Iebt haben lönnen, von bemeu der eine ein Phari- | ander zu ibentifiziren, jet eine Auffaffung von ber 
fäer in Galiläa, ber Jeſum mit Mißtrauen beban- | Frrigleit ber evangelifhen Tradition voraus, ber 
beite, unb ber andere ein geheilter Ausfägiger in | wir prinzipiell gegenüber fteben. 
Judäa, der Jeſu mit dankbarer Liebe anbing: dies) 3. Und es bat ibn. In und Ort werben nicht 
begreifen wir eben fo wenig, als warum biejenigen, | näher angegeben. Es beiteht eben fo wenig Grund, 
deren Zweifel aus ber Webereinftimmung ber bei- | fhon die Einladung des Bharifäers feindlichen Ab- 
den Ramen berrühren, uns noch zwei Judaſſe, | fichten zuzufchreiben, als zu glauben, Be ſei aus 
Simone und Jakobuſſe im Apofteltreife Laffen. ! dem rechten Grund der Achtüng und Liebe ent- 
Und was das Andre anbetrifft, bedarf e8 kaum ei- ſproſſen. Vielleicht trieb ſchon der Hochmuth ihn 
ner Andeutung, daß zwei liebhabende und dankbare | an, einen Rabbi an feinem Tiſche zu empfangen, 
Bad ganz unabhängig von einander auf den deſſen Name fchonauffo cielen Zungen ſchwebte, und 
ebanfen fommen konnten, dem Herrn eine ber- | von welchem man nicht mußte, wie weit er es viel⸗ 
artige Hulbigung zu bringen. Außerdem find auch leicht noch bringen würde. Und der Menſchenſobn, 
alle zug⸗ verſchieben: Ser ‘ ber Gaftberr ein: der gelommen mar „eſſend und trintend“ , gab fei- 
Feind, dort ein Freund bes Herrn; hier war es nem Erfuchen bereitwillig Gehör, wenngleich es 


1) Bew. Text: da fie aber. LE fällt aus. 
, N Gew. Tert: mit den Haaren ihres Hauptes. 

3) Luther hatte anſtatt 2is7AFo», EisMÄFE» gelefen, was aud von Griesbach empfohlen ward. Zahl und Be: 
wicht der Fritiihen Zeugen fprechen aber für die erfte Perfon. Die dritte fcheint eine miflungene Gorreftur nah B. 36 
zu fein. 


ne en 


7, 36-50. 
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ihm wohl nicht wird verborgen gewefen fein, (Job. 
2, * daß es ans einer unreinen Abſicht entiprum« 
gen ſei. 

4. Und legte ſich zu Tiſch. Wie aus dem Fol⸗ 
enden hervorgeht ohne Fußwaſchung oder Sal⸗ 
ung. „Sefus Tag, auf den linken Arm geftütt, mit 

dem Kopfe gegen den Tiſch gewendet, auf einem 
Bolfter, nnd feine Füße waren hinterwärts gelehrt, 
wo die Diener fanden, babei waren fie nadenb als 
er bie Sandalen abgelegt hatte.” De Wette. 


5. Ein Weib, welded in der Stadt eine Elin- 
berin war. Der Name der Stabt wirb nicht ge- 
nannt. Die Bermuthung, daß es Jeruſalem ge- 
weſen fei (Paulus), ift eben jo ungegründet als 
manche andere. In je Fall Haben wir in Ga⸗ 
lilãa den Schauplatz zu ſuchen. „Sünberin“ fcheint 

tier befonders Andeutung eines unzüchtigen Le- 

ens p ſein, wodurch bei ihren Mitbilrgern 
in fchlehtem Auf und Gerlichte fand (f. V. 39). 
Ueber bie verfchiebene Weife, worauf eine Frau 
unter ben Juden den Namen auaproios verdie- 
nen founte, vergl. man Lightfoot 3. d. St. 

Schon frühe hat man diefe Sünberin für eine 
und biefelbe mit Maria Magbalena gehalten, aus 
welchem Grunde bie Kirche dies Evangelium für 
ihren Gedenktag beftimmt hat. ©. Winer in voce, 
und Sepp, Leben Jeſu II, ©. 281—2%2, ber aud) 
bie vorzüglichften Legenden in Bezug auf ihre Per- 
fon gejammelt hat. Gewiß, mathematijh beweis- 
bar iſt die Identität ber Berfonen nicht, aber noch 
viel weniger können wir bie Schwierigleiten, welche 
Dagegen eshoben worben find, als durchaus nicht zu 
bejeitigende bezeichnen, und wir zweifeln, ob bie 
katholiſche Kirche in Diefem Punkte den Wiberfprudy 
verbient, welcher ihr in ber Regel von ben meiften 
neneren Anslegern zu Theil wird. Die Ueberliefe⸗ 
rung, welcher eine zweite Salbung durch Maria, bie 
Schweſter des Lazarus, befannt war, würbe auch ber 
erſten jalbenben Frau nicht ohne einige befonbere 
u Son Namen Maria gegeben haben. 
Daß Maria Magdalena, Kap. 8,2, mit Namen ge- 
nannt wird, beweift boch wahrlich nicht, daß fie bie 
Salbung bei Simon nicht früher hätte verrichtet 
haben können. Bielleicht hatte fie zu ben Unglüd- 
lien gehört, aus benen Jeſus erft vor kurzer Zeit, 
um bie Zeit Des Beſuchs ber Fohannisjlinger, Kap. 
7, 21, unreine Geifter anegetrieben hatte. Eine 
Sünberin, Frau, wie Magdalena, war wohl nicht 
auf dem gewöhnlichen Wege in den engeren Frenn⸗ 
bestreis aufgenommen worben, unb gewiß kann 
man ſich faum eine [hönere en ng benfen, als 
das hier bei Simon Gefchehene. Dan darf hinzu- 
fügen, daß gerade ein folhes Benehmen, wie das 
Der falbenben rau, ganz mit dem übereinftimmt, 
was uns von ber affeltuollen Magbalena be- 
fannt ift (Joh. 20, 11—18), befonders wenn fie 
erſt kürzlich von ihrer entieglihen Dual gebeilt 
worben war. Doch genug über eine Bermuthung, 
Die ſicherlich nicht vollftändig bewiefen, aber Die noch 
viel weniger verbient, von vorn herein verworfen 
zu werben, vergl. Lange, Leben Jeſu z. d. St. 

6. Als fie vernahm, n. |. w. Die Mahlzeiten, 
an denen Jeſns Theil nahm, ſcheinen einen eint- 

ermaßen öffentlichen Charafter gehabt zu haben. 
Der Zugang ftanb Allen offen, nicht weil fie mit 
geladen waren, fonbern weil man ben Zubrang 
nicht hindern konnte. ’ : 

7. Alabaſter⸗Flaſche, aAdBaoreov kugov. Eine 

Lange, Bibelwert, R. 2. II. 


jehr feine, meiftens weiße Gypsart, aber nicht fo 
bart wie Marmor, und darum auch nicht fo taug⸗ 
lich für ſchöne Politur. „Ungnenta optime ser- 
vantur in alabastris,“ fchreibt Blinius 13, 3, und 
biefer Meinung ift es wahrjcheinfich zugufchreiben, 
dag man Salben unb Parfiimerieen in Alabafter- 
aſchen zu verſenden pflegte, Die oben verftegelt unb 
urch Zerbrechen des langen Halfes geöffnet wur⸗ 
den. Vielleicht haben wir bier an Alabafter aus 
Damaskus in Syrien zu denken, der fich durch feine 
Klarheit befonders auszeichnete, während bie befte 
Nardus⸗Salbe zu Tarfus in Eiltcien bereitet wurde, 
vergl. Friedlieb, Archäol. ber — zu 
Matth. 26, 6 f. — Uebrigens herrſchte bei ben Alten 
auch fonft Die Gewohnbeit, denjenigen, denen man 
eine ganz befonbere Ehrerbietung ermeifen wollte, 
vornehmlich auch den Rabbinern, die Füße zu küf- 
fen (Wetftein), und die Darftellung bes Anfan s⸗ 
momentes ber ganzen Handlung (No&aro) trägt 
nicht wenig dazu bet, das Anfchauliche ber ganzen 
Erzählung zu erhöhen. 
. 5. Mit ihren Haaren — mit Thränen. Bon 
jelhft drängt fih uns bie Grase auf, was wohl zu 
all dem Affektoollen in ver &hrenbezeugung ber rau 
——— egeben habe. Ohne Zweifel hatte 
fie den Herrn ſchon früher geſehen und gehört, und 
anf welche Weife es auch fein möge, anfänglich ſchon 
eine große Wohlthat von Jeſu empfangen. Am 
liebften denken wir an eine Törperlide Heilung, 
eine a nicht weniger werth ala bie 
Schuld von Denaren. Kür diefe Gunft will 
e bem Herrn ihre daukbare Liebe beweifen. Biel- 
eicht habte er, um fie auf die Probe zu ftellen, fie 
gerade von ber Krankheit gerettet, Die Die Folge ih⸗ 
tes jüindigen Lebens war, aber noch das Wort ber 
Sreifprade und Gnade zurüdgehalten, befien fie 
erabe am meiften beburfte. So brennt neben ber 
famme ber Dankbarkeit das heimliche Verlan⸗ 
en nad) höherem, geiftlichem Heil in ihrem Herzen. 
te Unreine wänjcht rein erflärt, bie Gefallene - 
aufgerichtet, die Trauernde getröftet, die Dankbare 
für ıhre Wieberberftellung mit noch größerer Gna⸗ 
denfülle gefegnet zu werben. Kürzere oder längere 
Zeit fhon bat fie nach einer Gelegenheit fi um⸗ 
geſehen, dem Heilande ſich zn näbern, ohne von 
einer unbarmberzigen Hand znrüdgeftoßen zu wer- 
ben, und jetzt, ba fie hört, er ift bei Simon zu Gaſte, 
hält falſche Scham jo wenig wie Menfdenfurdht 
fie znrück, dem Drang ihres Herzens zu folgen. 

9. Da aber dad der Pharijäer fah. Obne Zwei⸗ 
fel war das erfte Gefühl des Phariſäers das bes 
Unwillens, daß eine folche van feine reine Schwelle 
zu befleden gewagt. Aber damit verbindet fih unn 
die Unzufriedenheit und der Zmeifel in Bezug auf 
feinen Gaſt, der, wie er fiebet, die Berührung von 
ſolchen Händen fich gefallen läßt. Ohne irgend ein 
Drgan, fi in den Zuftand ber Fran verjegen oder 
das Schöne ihrer Handlung Rune zu fönnen, 
urtheilt er nach der Logik des natürlichen Menſchen 
nnd des von Vorurtheilen befangenen Juden. Der 
Major des Syllogismus, den er in der Stille ſich 
bildet, ift doppelt. Ein Prophet würde zuerft Das 
Berborgene kennen, alſo auch die Geſchichte dieſer 
auagrokös, und zweitens, vor ber Berührung bes 
Unbeiligen ſchaudern. Daß wohl das exfte bei Jeſu 
Wahrheit fein kann, Das andere aber nicht, kommt 
ihm nicht einmal in den Sinn. Der Minor und die 
Coneluſio verfteht fih auf feinem: Stanbpuntte 
von felbft, Bei den Juden berriihte allgemein bie 
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Idee, dag ein Prophet alles VBerborgene Iennen, 
daß beſonders der Meſſias anf feine Grage bie Ant- 
wort fchuldig bleiben müſſe. Daber die verfängli- 
Gen Be bie fie bis zum Ende feines Lebens noch 
an ihn ftellten, daher auch Die Schlußfolgerung ber 
Jünger, 30h. 16, 29. 0. — Was übrigene unfern 
Simon betrifft, fo läßt fi) kaum bezweifeln, baß 
ex, wie fehr aud) Aeya» &v Eavro, doch auch wohl 
durch Blide, Gebärden und leiſes Diurmeln feiner 
Entrüftung Luft gemacht habe. Der Herr hat in- 
befien nicht nöthig, ibn zu hören, er lieft ſchon in 
Sımon’3 Gedanken. Er vertheidigt die Ehre ber 
Frau und die feine in einem berrliden Gleich- 
niffe, welches er fo treffend, fo kraftvoll barftellt, 
daß wir faum wiſſen, was wir am meiften bewun⸗ 
dern jollen: ob die Klugheit, womit er den Kläger 
als Zeugen gegen ſich ſelbſt läßt auftreten, ober bie 
Mäßigung, mit der er jeinen Gaſtherrn noch fchont, 
indem er ftärkeren Tadel verjchweigt; ob bie hei- 
fige Ironie, womit er Simons Mangel an Liebe 
erflärt, oder den hoben Ernſt, mit dem er ihn füh— 
len läßt, daß feine Sünde noch blieb. 


10. Ein Gläubiger, u. ſ. w. Unter dem Bilbe 
bes Gläubigers ſchildert ber Herr ſich felbft, wäh⸗ 
rend wir in bem größeren und geringeren Schuld- 
ner der Sünderin und des Simon Bild erbliden. 
Es geht aljo hieraus hervor, daß ber Herr bie 
Handlung der Sünberin für ein Werk dankbarer 
Liebe, in Folge einer —— Wohlthat, er⸗ 
klärt. Deßwegen aber folgt hieraus noch nicht, 
daß auch Simon durch ein Wunder von einer 
Krankheit hergeſtellt war (Paulus, Kninoel). Die 
ihm zu Theil gewordene Wohlthat (= 50 ner 
war ber ehrenvolle Bejud) des Herrn, beffen Wert 
jedoch fehr gering in feinen Augen fein mußte, 

11.Anvagıa. Eineröm. Silbermünze=1Drady- 
me — 16 A. Ein Denar ungefähr fo viel wie 5 
Grofhen 4 Pfennige; 50 Denare = 10 Thlr. 11 
Sgr. oder 20 rhein. Gulden, 500 Denare das zehn- 
fadye diefer Summe, vergl. ferner Winer, in voce. 


12. Ich vermuthe, Die Oravität des Phari- 
ſäers, dem ein Problem zur Löfung vorgelegt wird, 
perleugnet fih nicht. Mit größerer Beſcheidenheit 
jedoch, als womit er fo eben im Stillen gemurret 

atte, gibt er feine Meinung zu erkennen und wird 
von dem Herrn mit einem heilig-ironifchen oeFw@s 
—— , das ſich alsbald ale Waffe gegen ihn keh⸗ 
ren joll. 


13. Sieheſt du diefes Weib? Wahrſcheinlich 
hatte Simon fie anzufehen möglichft vermieden. 
Wenigftens mußte er fie nach der gehörten Parabel 
mit ganz anderen Augen betrachten, und in ber 

roßen Sünbderin eine große Tiebhaberin, und in 
b fern eine große Heilige finden, wenn er fie mit 
ch felbft, dem ftolgen Egoiften verglich. Nun bricht 
‚aber auch das ftrafende Wort wie eine Fluth über 
ihn herein. Die große Auszeichnung, die ber Derr 
dem Simon burd fein Kommen bewiefen, hebt er 
mit dem ebelften Selbfigefühl jogleich hervor. — 
In dein Hans Tam ich, das cov am Anfang ber 
Rebe gibt Nachdruck dem Tone des Borwurfes, 
welden Simon in breifacher Bergleichung feines 
Betragens mit dem der Sünberin vernimmt, Keme 
Sußmaldhung, feinen Kuß zum Willlomm, Teine 
albung hat er beim Eintritt feines Gaftes in feine 
Wohnung für biefen übrig gehabt. Was Meyer 3. 
d. St. in Bezug auf das erfte zur Entſchuldigung 
anführt, daß die Fußwaſchung nicht abſolut noth⸗ 





wendig geweſen, ba doch ber Herr nicht direkt von 
der Reife gefommen , ift für unſer Gefühl nicht be» 
friedigend, denn wäre biefe Berfänmniß ganz un- 
wichtig oder zufällig geweſen, ber Herr hätte fie ihm 
ewiß nicht vorgehalten. Seiner Fieblofigkeit und 
einem Geiz gegenüber fällt das Milde und Hinge- 
bende in dem Liebesbemeife der Sünderin um fo 
mehr noch in's Auge. Simon gibt fein Waffer, fie 
ihre Thränen, aquarım pretiosissimae (Bengel) 
und ftatt eines feinenen Tuches, die gelöften Haare 
ihres Hanptes; Simon gibt keinen Kuß auf ben 
Mund, fie küfſet viel bemütbiger bie Füße bes 
Herrn; Simon gibt fein ZAusor, fie aber etwas viel 
Edleres, uvpov. Und biefen Beweis ihrer Ehrer- 
bietung brachte fie dem Herrn bar, von da an, daß 
er eingetreten war, dp ne eioniAdov. (Siehe bie 
frit. Anm. zu V. 45). Die Lesart eionider iſt 
vielleicht darans entftanden, daß man bie Frau als 
erft nach Jeſu eingetreten fich vorftellte, I baf fie 
ibm nidyt wohl von feinem Eintritte ab hätte ihre 
Liebe beweifen können. Diefe Schwierigkeit ver⸗ 
ſchwindet indefjfen, wenn wir bemerken, daß bie 
nach einer Gelegenheit für ihr Liebeswerk fuchenbe 
Bi wahrſcheinlich ſchon fehr bald nach dem Herru 
ereintrat; fo bleibt zugleich am veinften ber Ge⸗ 
genjaß bewahrt zwifchen dem, was Beide, Simon 
und die Fran, bei feinem Eintritt in Das Haus ges 
than hatten, £ 

14. Deßhalb fage ih dir. Wir finden es ge- 
zwungen und nnnatürlid, um (de Wette) Ayo oc 
als in Parentheſe gefeßt zu betrachten und einiger» 
maßen von 09 zapı» zu trennen. Beſſer Meyer: 
um befmwillen fage ich bir; dieſer ihrer Liebeser- 
weifung zn Gunften erfläre ich dir: erlaffen find 
ihre Sünden u. |. w. 

15. Ayeovraı — Orı nyannasev nolv. Nach 
den römiſch⸗katholiſchen Eregeten, denen u. X. and) 
be Wette beiftimmt, werben bie Worte: weil fie 
viel geliebet hat, vie eigentliche Urfache, das ante- 
cedens ber Schulbvergebung andenten milffen. 
Die römiſche Kirche hat hier eine Stüße für bie 
Lehre von ber Berbienftlichkeit der a Werte 
gefunden, und bie proteftantifche Polemik bat fie 
badurd zu Überminden getrachtet, daß fie oft eini- 

ermaßen dem Terte Gewalt anthat. Zu ben miß- 
ungenen Verſuchen, biefer Schwierigkeit auszuwei⸗ 
hen, wirb es Doch wohl gezählt werben bitrfen, 
wenn man bas Wort in folgender Weife erflärt: 
„ihre Sünden find ihr vergeben, (Dies weiß fie und) 
darum hat fie viel Liebe bewieſen.“ Ober jo: „ihre 
Sünden find ihr vergeben, anf daß fte viel lieb⸗ 
haben möchte.“ Ober: „Daß ber Phariſäer aus ih⸗ 
ter Dankbarkeit wohl fchließen könne, daß ihr fchon 
viel vergeben fein müſſe“ u. ſ. w. Alle dieſe Auf- 
fafjungen leiden Schiffbruch an der einfachen Be: 
deutung der Worte, befonbers von oͤre, und auch 
die Barabel V. 41. 42. zeigt deutlich, daß ber Herr 
ihr Werk als ein Zeichen dankbarer Liebe angernom- 
men bat. Hätte die Frau wirklich ſchon früher voll⸗ 
fommene Gewißheit der Vergebung empfangen, 
und wäre ihre reiche Liebe jetzt hiervon die Probe, 
wie man gemöhnlich behauptet, Dann wäre Die Ber- 
fiherung, V. 48, wenigftens ziemlich überflüffig 
eweien. Nein, ver Gang ber Sache ift dieſer: Die 
been bielt fih durch eine frühere Wohlthat (för- 

erliche a lic noch aber feine volle 
Gewißheit ber Vergebung) von Jeſu eben fo be- 
gnadigt, al8 wäre ihr eine Schuld von 500 Dena- 
ren erlaſſen. Aus Dankbarkeit für biefe Wohlthat 
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Yänbi ‚8.50, mb 
Batte — In che ie Ara ihres danfbaren Dogmatifch⸗chriſtologiſche Grumbgedaulen. 


Glaubens gezeigt, und num empfängt fie in ſolcher 1. Die Bereitwilligkeit, womit ber Herr eine fo 
Gefimmung, nicht aus Verbienft, nein aus Gabe, | wenig wohlwollende Einladung als bie dieſes Si⸗ 
bie Berfiherung ber Vergebung ber Sünden. Si- | mon annehmen konnte, gehört gewiß zu ber Selbſt⸗ 
mon im Segentheil hält fich burch Jeſu Befuch eben | verlengnung feiner dienenden —* Er wollte die 
fo wenig bevorzugt, als durch den Erlaß einer | Bharilder vornehmlich nicht noch mehr zurüdftoßen, 
Schuld von 50 Denaren; darum hat er bem Herrn als dies durchaus nothwendig war, und wußte 
auch gie Krk erzeigt. — „Wem aber wenig ver- | Überdies, daß manches Ohr, das anderswo vor 
geben wird, ber liebet wenig,” — und weil ex fo | einer eigentlichen —— eſchloſſen ſein witrbe, 
wenig Glanben und Liebe hatte, lonnte er auch we- | vielleicht das Wort des Lebens auffangen könnte, 
nig (ober feinen) Theil an ber Vergebung haben, | wenn er es ala Tiſchgeſpräch in bie Formen bes 
bie er nicht einmal ernftlich verlangte. — Indeſſen | täglichen Lebens kleidete. Auch wirb er hier noch 
fucht bie Werlheiligkeit boch vergeblich im bieten befonbere auf die Bildung feiner Apoftel geachtet 
Worten eine Stüße. Jeſus felbft Tagt ia, 8. 50, | haben, bie, in einfacherem Stande erzogen, bisher 
bein Glaube hat Dir geholfen, und gi t fon bier- | die Schattenjeite des Pharifäismus mehr aus ber 
durch zu erkennen, baß ihre Liebe aus dem Glau⸗ | Entfernung beobachtet hatten. Endlich konnte er 
bensbrinnlein heraus gefloffen war. Weil fie durch feine perſönliche Erſcheinung am beften die 
glaubt, und biefen ihren Glauben durch bie Liebe verleumberifchen Berichte beihämen, bie ohne 
wieſen hat, darum wird ihr Bergebung zu Theil. | Zweifel in feiner Abweſenheit in Bezug auf ihn 
— Wir en nicht, daß nun noch eine Schwie- | und feine Jünger ausgeftreut wurden. Bemer⸗ 
rigleit zu bejeitigen bliebe, da wir doch auch au- kenswerth ift noch, daß, als er dieſe Schwelle be⸗ 
berswo leſen, bie Liebe bebede auch ber Sünden | trat, auch eine Sünberin die Thür fich öffnen 
Menge, und bie Barmberzigfeit rü — wider für die nach der phariſäiſchen Strenge ſicher⸗ 
das Gericht, 1 Betr. 4, 8; Jak. 2, 13; Matth. 25, lich der Eingang wäre verboten geweſen. Kal idov. 
34 40. Daß fie durch ihre Liebe Vergebung ver- | Wo Chriſtus ericheint, verliert das Geſetz feine 
Ben — ſzzt = nr eben Äh wenig, = daß fie | Kraft und führt Die Gnade ben Scepter. ; 
ieje durch den Glauben verbient. Sondern e Die aan ichte ußferti e 
durch ben Glauben, der in ber Liebe thätig iſt (Gal. Br users un a ra se 
ö, 6), war fie empfänglich für das Heil der Berge: | Gefinnung fowohl, die ber Herr von bußfertigen 
bung, das er ihr alsbald allein aus Gnabe verlieh. Sünbern verlangt, al von dem Heile audh, * 
16. &8 find deine Sünden vergeben. Dit himm⸗ | feine Gnade ihnen anbietet. In dieſem Sinne ver⸗ 
Kifcher Liebe fleigert noch immer der Herr feine | bient Die ganze Erzählung, die Dem feinen Geichmad 
Rede. Erf ie er gezeigt, daß er ber Sünberin | bes Lukas als Arzt und Maler zur Ehre gereicht, 
Hufdigung ohne einiges Bedenken annehme. Daun | eine ewige Geſchichte genannt zu werben, und ift 
Hat er einem Dritten gefagt, welch ein Vorrecht ihr | es infofern —— ob die Hauptperſon Maria 
zugedacht ſei, viel hexrlicher als fie es Ms hierher | Magdalena oder eine Andere war. Hauptſache bleibt 
genoflen, bie volle Gewißheit der Sündenverge- | ihre Stimmung und ihre Erfahrung, bie einem Jeg⸗ 
bung. Enbli wird biefe Berfiherung perſönlich lichen unter uns bejchieben fein möge. Mit Recht 
an fie ſelbſt gerichtet und in ihrem Herzen verfiegelt | ſchrieb Gregorius der Große über dieſe Perikope: 
durch den Frieden Gottes, der höher ift alle Ber- | „So oft ich Dies Ereigniß überdenke, möchte ich noch 
nunft. Das Wort ai moAlas iſt zwar, in ihrer Ge- | lieber darüber weinen als prebigen.” Sie hast 
genwart, noch nicht ar ibr felbft geiagt; ber Herr ganz in das paulinifhe Evangelium des Lulas, 
will vor diefer Gefellichaft nicht tiefer fie bemüthi- | das uns bie Rechtfertigung des bemlthigen Sin- 
gen, im Gegentbeil fie frennblich erheben. ders aus freier Gnade verfündigt. 


17. Da fingen an, u. ſ. w. Ganz wie Kap. 5,| 3. Das Gleichniß, bas der Herr bem Simon zur 
21. Es würde faſt unbegreiflih eriheinen, daß Beherzigung vorhält, ift darum wor Allem fo merk⸗ 
ſchon wieder derſelbe Einwand wiederholt wird, würdig, weil es einerſeits ſowobl bie ſelbſtgerech⸗ 
wenn wir vergäßen, daß das phariſäiſche Herz zu | ten Simone als auch die ungerechten auaerwkor ale 
allen guten ch ſelbſt gleich bleibt; and müfjen | Schulpner darftellt, anbrerjeits bie große Wohlthat 
dieſe Säfte nicht nothwendig bekannt gewefen fein | des Neuen Bundes, das Heil ber Sünbenverge- 
mit bem, was ſchon bei ber Heilung bes Gicht | bung, mit Kraft hervorhebt. 
brüdigen ftatt gefunben hatte, 4. Wer das Wort des Herrn (B. 47) fo verftebt, 

18. Er aber ſprach: nicht gerabe ſchon unter dem | daß bie Liebe ber Frau bie verbienende Urfache ih⸗ 
Auffteigen diefer Gebanten (Meyer) leich ausge- | rer ‚Begnabigung war, ber fehrt den Sinn und bie 
ſprochen, fondern wabrſcheinlich, weil der Herr das | Meinung tes Gleichniffes um, als lehre es, daß 
Derannaben des Sturmes hörte, der gegen bie | bie beiden Schuldner angefangen hätten, ben Gläu⸗ 

ran ſich erheben wilrbe, wenn dieſe nicht alsbald biger in ungleichem Maße zu lieben, und daß bie- 
ich entfernte. Er gibt ihr einen Wink, das Haus | jer ihnen in folge deffen von ungleihen Summen 
zu verlaffen, ehe ber Frieden, ben er gegeben, von | die Schuld erlaffen habe, was dann wohl heißen 
Jemand würbe beftritten oder geitört werben kön- müßte: bie Frucht ernten wollen, ehe ber Baum 
nen. — Gebolfen hat der Glanbe ber frau, in fo | gepflanzt worden. Wird doch ein Schuldner, ber 
fern als er ihre Seele in die Stimmung gebradit, | außer Stande ift, zu bezahlen, feinen Gläubiger 
in ber fie die allererwünfchtefte Wohlthat won | nicht lieben, fondern Rieden, unb bie Liebe erwacht 
dem — erbitten und annehmen fonıte. Gin) in ſeinem verzen erft bann, wenn er aus guten 
ähnliches Troftwort empfing eine andere Frau, | Gründen glauben Tann, daß bie Schuld ihm mit 
Mark. 5, 84; vergl. and) Das Wort Eli's zu Hanna, | einem Dale erlaffen fer. So urtheilt auch Luther, 
1 Sam, 1,17. wenn er fchreibt: Die Bapiften Rn, biejen Spruch⸗ 
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wiber unfre Lehre von Glauben an und jagen, ba 
Bergebung der Sünden durch die Liebe und nicht 
durch den Slauben erlangt werde. Aber daß jol- 
ches nicht bie Meinung jei, bemeift das Gleichniß, 
fo da Har zeigt, daß bie Tiebe folgt ans dem Glau⸗ 
ben. „Wem Biel gefchentt ift“, fpricht der Herr, 
„ber liebt viel.” Darım, jo man Vergebung ber 
Sitnden hat und glaubt, ba folgt bie Liebe, Wo 
man’s nicht hat, da tft feine Liebe.“ 

5. „Und er ſprach zu ihr: bir find beine Sitnden 
vergeben." Wollen wir nicht annehmen, daß bie 
Siünderin hier nichts mehr empfangen babe, als 
fie ſchon früher befaß, dann find wir wohl gend- 
thigt, es dafür zu halten, daß bie geroifje Berfiche- 
rung der Sünbenvergebung ihr vor biefer Begeg- 
nung mit bem Herrn noch nicht war zu Theil ge- 
worden. Die Wohlthat, wofür fie ihm alfo ihre 
Dankbarkeit zu bezeigen kommt, kann unmöglich 
biefe Berfiherung geweſen fein. 

6. Simon und die Siünderin dem Herrn gegen- 
fiber find zwei treffliche Tippen ber römtich - katho- 
liſchen und der ewangeliihen Kirche. Die erfte ift 
eben fo Be wie Simon frei von dem Sauerteig 
der eignen "Gerechtigkeit und ärgert fich heimlich 
oder laut an jeber Offenbarung, an jedem Belennt- 
niß ber freien Gnade des Heilands. Wie der ſtolze 

arifäer hebt fie Gottes Gebot auf um ihrer Auf- 
—8 willen und iſt gerade darum nicht völlig in 

er Liebe, weil fie dieſelbe nicht als Folge, ſondern 
als Bedingung zur Sündenvergebung betrachtet. 
Hier gilt das Wort bes Johannes, 1 Joh. 4, 17. 18. 
Die andere Dagegen fühlt ſich in mancher Hinficht 
eben fo befledt als die Suünderin am Tiſche, aber 
als eine gänzlich Unmwürbige liegt fie zu ben Füßen 
bes Herrn und hulbigt ihm, nicht, um etwas ba- 
durch zu verdienen, jondern gerade aus Dankbar⸗ 
feit, daß er Alles für fie verdient und erworben 
bat. So lange fie noch nicht gen verlernt hat, — 
bie Bebentung des Wortes dwpeav (Rüm. 3, 24) 
u verfieben, gilt ihr das Wort: dein Glaube hat 
dir geholfen, und fie darf hingehen in Frieden. 
Und gerade dieſer Glaube wird jie deſto reicher in 
Liebe und Dankbarkeit machen, da fie tief es fühlt, 
baf ihr nicht 50, nein 500 Denare aus Gnaben 
erlafien find. So heget und pfleget das Evange⸗ 
lium die Frucht des Oehorſams, bie das Gele 
au fordern, Doch nicht hervorbringen kann. 
. Um das rechte Verhältniß zwiichen Vergebung 
nnd Liebe kennen Yu fernen, verbient beſonders bie 
Barabel Matth. 18, 23—35 verglichen zu werben. 


Homiletiſche Andentungen. 


Die Mahlzeit bei Simon ein Beweis für bie 
u... des Wortes des Herrn, Luk. 5, 31. 32. 
efus immer bereit zu fommen, wo nur ein 
Süunder ihn einladet. — Große Sünde, große Buße; 
großer Glauben, große Liebe. — Wahre und fchein- 
are Ehre dem Herrn in einer und berjelben Woh⸗ 
nung erwiejen. — Die Armuth eines Tieblofen, ber 
Reichthum eines liebenben Herzens. — Keine Sün- 
derin zu fchlecht, um zu Jeſu zu kommen. — Fiebe 
und Achtung vereinigt in ihrer Hulbigung. — Die 
Stufen, auf welchen ber Herr die Sünderin aus 
ber Tiefe in die Höhe führt: p) Er duldet, daß fie 
ihm nahet, 2) er nimmt ihre Hulbigung an, 8) er 
kon ihr Die Vergebung der Sünden zu, 4) er läßt 
e in Frieden geben. — Die Stufen, auf welchen 
der Herr den Fbarifkier ans ber Höhe in bie Tiefe 


führt: 1) Er fett fih an feinen Tiſch, 2) er 
wirft einen. Blid in fein Herz, 3) er macht feine 
Liebloſigkeit offenbar, 4) er beihämt ihn vor der 
Sündertn und ftellt ihn weit unter fie. — Dank⸗ 
bare Liebe, wie fte 1) reichlich bezengt, 2) unbillig 
getadelt, 8) a a nt 4) tanjenbfältig 
geleguet wird. — Das Erfinderifche ber Liebe. — 
Das Koftbarfte fiir den Herrn nicht zu koſtbar. — 
Sparfamteit fhlecht angebracht, wo dem Höchſten 
muß Liebe erwiefen werben. — Das felige Gefühl 
eines Herzens, das endlich bis zu Jeſu Füßen Durch» 
gedrungen iſt. — Hier zu Jeſu Füßen, dort an Fein 
Herz. — Jedem Simon bat der Herr noch immer 
etwas Bejonderes zu jagen. — Die Tifchrebe bes 
Heilands geprüft nach ber apoftolifhen Regel, 
Col. 4,6. — Chriſtus und alle andern Menſchen 
ale Schulpner fi gegenüber fteben. — Jeder em⸗ 
pfängt Bergebung fiir fo viele oder fo wenige Sün- 
den, als er felbft fühlt und bereuet. — Danfbare 
Liebe farm der höchſten Offenbarung ber Grabe 
unmöglich vorhergehen, fonbern muß nothwendig 
ihr folgen. — Der Eigengerechte fein eigener Rich- 
ter. — Man fanıı recht urtheilen und Doch fich ſelbſt 
verutrtbeilen. — Sieheſt du biefe Frau? 1) Eine 
Siünderin und doch eine Geheiligte, 2) eine Tran 
rige und boch eine Selige, 3) eine Geſchmähete und 
body eine zum ewigen Leben Gekrönte. — Das Vilb 
der Sünderin in Uebereinflimmung mit bem apo- 
ſtoliſchen Bekenntniß, 2 Cor. 6, 9. 10. — Gott ver⸗ 
gibt, auf dag wir ihn lieb haben möchten. — Die 
Kargheit des Hochmuths dem Herm gegenüber. — 
Was der Hochmuth werfäumt, macht der Bußfer- 
tige wieder gut. — In Chrifto Jeſu gilt weber 
Beſchneidung noch Vorhaut etwas, jonbern ber 
Glaube, der durch Die Liebe thätig ift, Sal.5, &. — 
Diefem zu einem Kal, Ienem zum Anferftehen. — 
Der tiefite Grund ber Lieblofigkeit gegen Chriſtus, 
bie natürliche Quelle der Liebe zu ihm — Der Glau⸗ 
beandie Bergebung ber Sünden kein tobter Buchſta⸗ 
be, jondern ein wirkffames Lebensprinzip. — Die 
fihere Gewißheit der Sündenvergebung: 1) eine 
unentbehrliche, 2) eine unſchätzbare, 3) eine erreich- 
bare Wohlthat. — Wer ift diejer, der auch die Sün- 
ben vergibt? — no die geheimen Gedanken ber 
Herzen dem Heiland befannt. — Glaube ber ein- 
zige, aber auch a Weg in Errettung. — Kein 
Hingehen in Frieden ohne Glauben, lein Stanben 
ohne Hingeben in Frieden. 

Starde: 3. Hall: Der ift ein weifer Lehrer, 
ber ſich bequemet, Allen’Alles zu werben, damit er 
fie möge gewinnen, 1 Cor. 9, 22. — Ein Chrifl, 
auch ein Fre er, mag wohl zum Gaftmahl geben, 
doch muß er Ort, Zeit und Gelegenheit in Acht 
nehmen, auch ba etwas Gutes zu hiften. — Das 
weibliche Gefchledht Hat auch Theil am Reiche Got⸗ 
tes, 1 Betr. 3, 7. — Eine Seele, die wahrhaftig 
ihre Sünden empfindet, achtet nicht® gu gut und 

n tbeuer für Chriſtum. — Schambaftigkeit ift 
eibes, ein Zeichen und eine Wirkung ber Gnabe. 
— Majus: Die zu Gott Bekehrten geben ibre 
Glieder, die fie ehemals ber Sünde gewibmet, jur 
Waffe der Gerechtigkeit, Röm 6, 19. — Wer felbft 
nicht Buße gethan, weiß nicht, wie bußfertigen 
Simdern zu Mutbe if. — Quesnel: Liebliche 
Sanftınuth Jeſu; wohl dem, der's auch jo macht, 
wo er feinen Nächſten beſſern will. — Durch Fra- 
gen Jemand zu — — und zu unterweiſen iſt 
die beſte Lehrart. — Breutius: Die Sünde eine 
große und ſchwere Schuld, die wir an und für uns 
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elbſt nicht abtragen können. — Nova Bibl. Tub.: | wie wir Gefallene bebanbeln follen. — Große Sün- 
enn der Vorhang unſrer Vorurtheile abgethan der, große Heilige. — Eine Predigt von Burk über 
ist, jo verdammt uns unfer eigenes Herz. — Ein | biefen Abfchnitt, Stuttgart 1757: „Die begnabigte 
Bußfertiger küffet beftänbig bie Füße des Herrn | Sünderin und die gläubige Liebhaberin Jeſu, ab- 
Jeſu. — Auch an der heiligften Stätte hat man oft gedruckt in ber Bunzlauer Chriſtl. Wochenſchrift 
böfe Gedanken. — Sünden vergeben ir allein Got⸗ 1828, 8.238 ff." — Eine Predigt von Knapp in ber 
tes Wert, und aljo hat auch Jeſus hiermit feine | Wilyelmsborfer Sammlung, ©.683: „Die Würbe 
Sottheit erwiefen. — Wen Gott und fein Gewifjen , und Seligleit eines zerbrodenen, von Jeſu begna- 
von Sünden abjolvirt, der hat ſich an das blinde | Digten Herzens.” — Palmer: Wie die Liebe zu 
Urtheil der Welt nicht zu flören und kann gutes | Chrifto in einem Serzen entftebt. Sie entipringt 
Muthes fein. ‚ 1) aus ber Hoffnung, Vergebung ber Sünden durch 
Heubner: Thränen der reuigen Sünder find | ihn zu erlangen, 2) aus der Gewißheit, Vergebung 
Gott werth. — Der Hochmuth kann die Liebe nicht ; erlangt zu haben. — Schleiermader: Ueber 
ahnen, die Gott reuigen Sünbern ſchenkt. — Gott | den Zufammenhang ber Sünbenvergebung mit ber 
weiß, wie ein afturater Gläubiger genau, wie Liebe, Pred. I, ©. 522. 
viel Jeder ihm ſchuldig if. — Was Liebe zu Jeſu Vortreffliche Kunftdarftelungen ber Magdalena 
iſt, und wie fle entipringt, — Jeſus Ichrt uns hier, ' durch Korreggio, Battoni u. v. A. 


C. 
Galiläag und bie umliegenden Gegenden, ohne Ausſchluß von Kapernaum. 
Kap. 8, 1—9, 50. 
a. Der erfte hriftlihe Geſchwiſterkreis. (Kap. 8, 19.) 


Und es begab ſich darnach, daß er umherzog durch Stäbte und Dörfer, prebigenn 1 


und verfündigend das Evangelium vom Reiche Gottes, und die Zwölfe (waren) mit ihm. 


* Und etliche Weiber, welche gebeilet worben von böfen @eiftern und Krankheiten, (nän- 2 
lich) Maria, genannt die Magpalenerin, von welcher fleben Teufel audgefahren waren, 3 


*und Joanna, das Weib Ehufa’s, des Verwalters des Herodes, und Sufanna, und viele 
Andere, die ihnen!) Handreichung thaten von ihrer Habe. 


Exegetiſche Erlänternugen. ag — Und viele Andere. Bol. Mat- 

1. Zarnach, dv zei xud. sc. zedrp. Es if Eu |’, Die ihnen Handreichung thaten. Die Freun⸗ 
kas hier nicht darum zu thun, die verichiebenen |.. ' gt . : 
—2 fireng Shronologifeh aneinanberzureihen, dinnen bes Herrn ſcheinen meiſtens zu bem wohl 





fonbern nur im Allgemeinen — aufmerfjam habenden, vornehmeren Stande gehört zu haben, 


go: » ‚ ; indem bie hier bezeichnete Handreichung wohl vor⸗ 
n machen, daß die Wirffamkeit des Herrn auf ſei⸗ nen —**6 
Reifen durch Galiläa ununterbrochen fortge- — 
jetzt ward, während er jetzt einen Bericht über den haben. Diefe Handreichung ward der ganzen rei- 
Dienſt ber Frauen in dieſem Zeitranme binzufügt, enden Sejelichaft —— Die a ge 5 {ft 
deffen keiner der andern Evangeliften Erwähnung vielleicht in eini a Sandihriften eine —— 
thut. Veranla ung, dies jetzt zu thun, fand er mehr geweſen, bie = bem fihtlichen Streben entftan- 
< un ich in ber jo eben norhergegangenen |, m at. - a6 Beta gen biefer Frauen a8 ein 
nd —— gottesdienſtliche Handlung barzuftellen, bie 
— — ———e nn ausfchließlich auf den Meifter beihräntte, 
Unermübliche der Thätigkeit des Herrn tritt bier 
beſonders Har hervor. Dogmatif:priftologiiche Grundgebanten. 
— ——— — eng Ir 1. Der furze Bericht, ben uns Lukas über biefe 
Den Meifter mit einer Frau im Gefprä de fahen Frauen mittbeilt, ift vorzüglich geeignet, uns eine 
305.4,27. Jebt hat fi) {hen ein Kreis von Hün- anſchanliche a ung nr der Wanderſchaft vr 
erinnen gebildet, bie durch dankbare Liebe dem Herrn durch Galiläa eben. Wir ———— 3 
eifter verbunden waren. — Maris Magdalena pin gehen bon einer Stabt zur anbern, al8 Stiei- 
zuoräber wir fhon oben gefproden. Weber M ag- dung den einfachen, doch wohlanftändigen Rod tra- 


dala f. Lange zu Matth. 15, 89. — Joanna wirb gend, ber ungenähet war, von oben an gewirket ' 


: burh und durch, vielleicht eine Gabe ber Liebe, 
at Dier uno Kap. 25, 10. namenilup ange Tahıt ale die Sandalen freuzweife über bie entblößten Süße 
a Sn nu — ee N gebunden, bie Sünger —— Nähe, ohne Geld 

alter des Herodes. Ni 
Daß er ber Buaslıxos (305.4, 46—54) geweſen, (0 in ihren Gürteln, ohne Schube, Stab ober Taſche, 


Zönnte man vermuthen, daß dankbare Liebe fir die vielleicht ein Flaſchwen mit Del nach morgenlän-. 


diſcher Weife, zur Erquickung ber ermatteten Glie⸗ 
Rettung ihres Sohnes bie Mutter zu Jeſu gebracht | ner über die & after hängend (Marl. 6, 13; 


babe. — Enfanna, d. i. Lilie, RDTTD, ift nicht | Luk. 10, 34; 1 of. 28, 18) und in gegiemender 


1) Ihnen. Gew. Tert: ihm, Avtois Yat überwiegende Autorität, f. Tiſchendorf z. d. &t.” „Der Eingular lag den 
Säyreibern näher, theils weil ca» TEFEEATE. vorangegangen war, theils durch Beminisceng von Matth. 27, 55; Mark: 
26, 4.” Meyer, 


— 
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Entfernung bie Sranen, wit ihren Schleiern be- 
deckt, die mit zarter Liebe auf bie Berforgung ber 
Geſellſchaft bedacht waren, dann und wann dem 
efiebten Meifter eine erquickende Ueberrafchung 
ereiteten and bald unter einander, bald mit ihm 
ein Geſpräch führten. Der Anblid eines folchen 
PBruber- und Schweſterkreiſes, beffen Mittelpunkt 
ber Herr ift, macht eimen berzerhebenden Eindrad. 
2. Die Unbefangenbeit, womit bee Herr ben 
Liebesdienft Diejer Frauen zugelafjen und ange⸗ 
nommen bat, ift ein treffender Beweis nicht nur 
won ſeiner herablaſſenden Liebe, die Dienflleiftungen 
duldet, obaleid er nicht kam, um ſich biemen zu 
lafjen (Matth. 20, 28), ſondern auch zugleich von ſei⸗ 
nem feften Vertranen auf die Reinheit und Treue 
diefer galiläiſchen Freundinnen, bie dann auch bie 
über feinen Tod hinaus unwandelbar diefelbe ge- 
blieben ift. 
3. Wir ge: bier eine Emancipation ber Frau 
im ebelften Sinne des Wortes und ben Anfang des 





Dienftes der rauen in der Kirche Chriſti (Wichern); 


zngleih auch einen entjchiebenen Triumph des 


Cvangelium Xucd. 
be tur. — Dankbarer Liebesbienft nem Herrn wohl- 


8, 4—21. 


gefällig. — Verſchiedenheit und Uebereinſtimmung 
unter erſten Freundinnen Jeſu. — Was ber 
Herr den Frauen iſt, und was Frauen dem Herrn 
fein müſſen. — Die * in Sum feine Sclavin 
des Mannes mehr, jondern Dliterbin ber Gnabe 
des Lebens, 1 Betr.3,7.— Auch wornehme Frauen 
tönnen unmöglich den Heiland entbehren. — Das 
Saupt ber Gemeinde von und in feinen Gliedern 
bedient. — Die Beſtimmung aud bes irdiſchen 
Guts zur Beförderung des Reiches Gottes. — Der 
erfte Ariffiche wefterfrei® zu einer Arbeit ber 
Liebe vereinigt: 1) deren Urſprung rein, 2) deren 
Art fräftig, 3) deren Frucht reichlich, 4) deren 
Dauer beftändig iR. — Der Armen Dienft Gottes- 
dienft (Angels Mernla). — Unter ben frauen 
ber evangeliſchen Gejchichte, fo weit wir wiflen, 
nicht Eine Feindin des Herrn, 

Starde: Wer geihmedt hat, daß ber Herr 
ter ift, der kann ihn nicht laſſen. — Bat 
ich Ehriftus der Handreichungen anderer Menſchen 
nicht geſchämt, warım follen wir uns ſchämen, 


evangelifchen Geiftes über Die Bornirtheit bes jH- 

biihen Rabbinismus und eine Weißagung von der 

— — Daſein gerufenen neuen Welt 
iebe. 


wenn wir in Umſtänden uns befinden. — 

Duesnel: Gottſelige Frauensperſonen haben je- 

berzeit das Reich Gottes aufrichten helfen mit Aus⸗ 

übung der Liebe gegen Ehrifti Diener und jeine 

nie eo m.16, 1. — ie — M a : 55 

eiftliche Wohfthaten was Leibliches bingeben i 

Homiletiſche Audentungen. Billig, und Doc eine fehledyte Bezahlung. — Seine 

In Chriſto Jen ift kein Jude noch Grieche, | armen Kinder weiß Gott wohl zn verſorgen, 
Mann oder Frau u. ſ. w., fondern eine neue Crea- | Mattb, 6, 33. 


b. Die Gleichniffe vom Reiche Gottes. (B. 4—21.) 
(Parall.: Matth. 18, 1-23; 12, 46-50; Marc. 8, 814, 28. — 3. 4-15 Evang. am Sonnt. Seragefimä.) 


4 Da nun viel Volks bei einander war, und fle aus den Städten zu ihm eileten, 
5fprady er durch ein Gleichniß: Es ging der Säemann aus, feinen Saamen zu fürn, und 
indem er fäete, fiel Etlihes an den Weg und ward zertreten, und die Bögel des Him⸗ 

6 mels fraßen es auf. *Und Anderes fiel auf ven Bellen, und da es aufgewachen, ver⸗ 
7 dorrete es, weil es Keine Beuchtigfeit Hatte. *Und Anderes fiel mitten unter die Dornen, 
Bund wit aufgewachfen, erfticten e8 die Dornen. Und Anderes fiel auf daß gute Land, 
und aufgewachſen trug ed hundertfältige Frucht. Nachdem er died gefagt, rief er: Wer 

9 Ohren Hat zu Hören, der höre! *Es fragten ihn aber feine Jünger '), was dieſes 
10 Bleichniß beveuten möchte. *Da fagte er: Euch ift e8 gegeben, die Geheimniffe des 
Reiches Gottes zu wiflen, ven Uebrigen aber (nur in Gleichniffen), auf daß fle fehend nicht 
11 fehen, und hörend nicht verfiehen. *Das ift aber dad Gleichniß: Der Saanıen ift daß 
12 Wort Gotted. *Die am Wege find die Hörenden; darauf (aber) fommt ver Teufel und 
nimmt das Wort aus ihren Herzen weg, daß fie nicht glauben und gerettet werben. 
13* Die aber auf ven Felſen find die, welche, wenn fie es gehört, mit Freuden dad Wort 
annehmen, und dieſe haben nicht Wurzel; eine Zeit lang glauben fie und zur Zelt der 
14 Verſuchung fallen fie ab. *Und was auf die Dornen gefallen, das find die, welche hö⸗ 
ren, und unter den Sorgen und Reichthum und Wollüften des Lebens gehen fte hin, und 
15 fie werben erftidt, und bringen feine reife Frucht. »Das aber auf dad gute Land (ge- 
fallme), das find die, welche in einem guten und reinen Herzen das gehörte Wort bewah- 
16 ren und in Beharrlichkeit Srucdht tragen. *Niemand aber zündet eine Leuchte an und 
bedecket fie mit einem Gefäße, oder fegt fie unter ein Bett, fondern auf einen Leuchter 
17 ftellt er fie, pamit die Eintretennen das Licht fihauen mögen. * Denn es ift nichts ver» 
borgen, waß nidyt offenbar werden wird, und nichts Heimliches, was nicht befannt wer⸗ 
18 den und an den Tag Tommen wird. *So ſehet nun zu, wie ihr böret, denn wer da bat, 
dem wird gegeben werben, und wer da nicht hat, dem wirb genommen werben, auch wad 
19er zu haben geglaubt. *Es gingen aber zu ihm bin feine Mutter und Brüber, und 


1) Gm. Zert: und ſprachen — wenigſtens zweifelhaft. 


ME — 
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tonnten vor dem Volke ihm nicht beifommen. *Und e8 warb ihm angefagt: deine Mut- 20 
ter und deine Brüder ſtehen draußen und wollen dich ſehen. *Er aber antwortete und 21 


ſprach zu ihnen: Meine Mutter und meine Brüder find diefe, bie Gottes Wort, hören 


und thun. 


Exegetiſche Erläuterungen. 


1. Zeitfolge. Lukas fett mit Recht die Verkün⸗ 
digung des Reiches Gottes Seitens des Herrn in 
dieſe —2* feiner galiläiſchen Wirkſamkeit. Die 
Vergleichung mit Deatthäus und Markus lehrt nus 
53 daß er verſchiedene wichtige Einzelnhei⸗ 
ten übergeht. Ohne uns hier in eine Kritik über 
bie verſchiedenen, früheren und ſpäteren Anorb- 
nungen der evangeliſchen Erzählungen ans dieſer 
— einzulafſen, geben wir na an, welche 

rdönung uns als die glaubwürdigfte erſcheint: 
1) Die Mahlzeit bei Simon (Luk. 7, 36—50). 2) An- 
jen einer neuen Reife durch Saliläa (Lırf.8, 18). 

) A urchdtunft eis olxov (Mark. 3, 20). 4) Läfte- 
rung über einen Bund mit Beelzebub u. f. w. 
Dart. 3, 20—30, vergl. Matth. 12, 22 — 37). 
) Die Mutter und die Brüder (Mark. 3, 31—35, 
vergl. Luk. 8, 19—21; Matth. 12, 4650). 6) Die 
Parabeln (Mattb. 13; Marl. 4; Inf. 8), die von 
dem Säemann zuerft, nach allen Synoptikern. 

2. Biel Volles. Auch hier find die Evangeli- 
* nicht uneinig, ſondern ſie ergänzen einander. 

ach Lukas liefern die Städte Galiläas ihr Contin⸗ 
gent, um die Schaar ber Zubörer bes Herrn % 
vergrößern — „ex quavis urbe erat cohors ali- 


qua“ (Bengel) — nad) Matthäus und Markus ift|i 


biefer Zufluß fo groß, daß der Herr ein Schiff am 
Ufer befteigen muß, um von bort beſſer gehört zu 
werben. Bon ben verjchiebenen, nah Matthäus 
und Markus gleichzeitig bei biefer Gelegenheit vor- 
getragenen Gleichniffen, theilt Lukas diesmal nur 
das erfte nebft der Auslegung mit. 

3. Anden Weg. „Eo, ubi ager et via inter 
se attingunt.“ Hier drohet dem erften Theil des 
Saameng eine doppelte Gefahr, die Füße der Wan- 
derer und bie Vögel des Himmels. Dean beachte 
wohl, wie durch biefen legten Zug das Anſchauliche 
der Barabel erhöhet wird. 

4, Auf den Felfen. Man denke an felfigen, mit 
einer binnen Erdſchichte bedeckten Boden, auf wel- 
hen der Saame ftößt, fobald er Wurzel ſchie— 
Ben will, Er wächft verhältnißmäßig hoch auf 
(EEaversıle, Matthäus und Markus), kann fi) 
aber nur in die Höhe, nicht in die Tiefe entwideln. 

5. Mitten unter die Dornen. Kein hochauf⸗ 
gelnofienee Diſtelfeld, ſondern eine Stelle im 

der, wo früher Dornen gewachſen find, die nun 

ungleich (and den Wurzeln) mit dem Saamen zur 

ntwidelung kommen und endlich benjelben gänz- 
lich erftiden, da fie viel jchneller wachen und das 
langjame Wachſen des Saamens erft zurüdhalten, 
bald aber ganz unmöglich machen. 


6. Auf das gute Land. Das durch die vorberei- 
tende Sorge des Lanbmannes gut geworden ift. 
Lukas erwähnt nur ſummariſch ber hundertfälti- 


gen Frucht, während Matthäus und Markus auch 


von der dreißig⸗ und ſechzigfältigen reden. 

7. Radıdem er dies aejagt u. ſ. w. Ebeu fo 
Matthäus und Markus. Nach Letzterem war auch 
noch ein axorere vorhergegangen. Dieſe ganze 
Parabel iſt beſtimmt nicht nur, als eine aus 





vielen, ſondern als die erſte in einer gut zuſam⸗ 

menhängenden Reihe, gleichſam bie Autrittsrebe 

en in Gleichniſſen auszumachen; vergl. 
ar ® 4 3 


8. Es fragten ihn. Auch hier muß der kurze 
Bericht des Lukas ans dem ausführlicheren des 
Mattbäus und Markus ergänzt werben. Alsdann 
zeigt fich, daß fie nicht allein nach dem Verſtändniß 
Bee Gleichniſſes, ſondern überhaupt nad ber 
Urfache fragen, warum er zum Volke in Gleich⸗ 
niffen rede. Das von Lukas B. 10 Mitgetheilte ift 
bie Antwort auf eine Frage, die er nicht felbft an⸗ 


gibt, 


9. End iſt ed gegeben. Nach allen drei Evan⸗ 
geliften ift das Reich Gottes nad) biefem Worte bes 
Herrn: 1) ein „vorijgaov, welches jeboch 2) feine 
Jünger wiffer, aber 3) allein, nachdem es ihnen 
durd die vorbereitende Gnade Gottes gegeben 
tft, dedoras yrvovar. Die wahre Berföhrung zwi⸗ 
jhen dem Supranaturalismus und dem Ratio- 
nalismus älterer und neuerer Form wird bavon 
ausgehen müffen, daß man jedem biefer Drei Ge⸗ 
danken zugleich Gerechtigkeit widerfahren läßt. 


10. Den Uebrigen aber — nur in Gleichniſſen. 
. zu firppliren: mit benWebrigenredeich 
in Sleichniffen, jonbern: den Uebrigen ift es ge- 
geben, die Geheimniſſe Des Reiches Gottes zu 

b bie Geheimnifje db Rei & 
verftehen, nur wenn fie ihnen offen gelegt werben 
in parabolifher Form. 


11. Auf daß fie jehend nicht ſehen, vergl. Seſ. 
6, 9. 10, wobei jedoch nie aus dem Auge zu ver- 
lieren ift: „das Wirken ber Berfiodung durch bie 
Weißagung iſt ein hervorrufendes Offenbaren ber 
vorhandenen, Pa ihre Schuld an dem Wort ſich 
entwidelnben Verſtockung.“ Stier, vergl, Lange 
zu Mattb. 11, 12. 


12. Der Sanme. Nach Lulas fteht in der Erklä⸗ 
rung ber Saame, nah Markus ver Säemann 
im Bordergrund. 

13. Die Hörenden, d. t. bie allein bören, 
ohne daß das Wort ber Predigt mit dem Glauben 
gemengt wäre. Merkwürdig, daß ber Herr nur 
das Mißrathen bes erſten, nicht des zweiten und 
pritten Theiles des Saamens bem direkten teuffi- 
ſchen Einfluß zuſchreibt. Der Böſe ift ebenso ſchnell 
bei der Hand [evIews, eira], wie die Bögeldhen 
bei dem eben geftreuten Saamen. 

14. Der EAN A zwiſchen der zweiten und brit- 
ten Art [cheint befonders darin zu liegen, daß bie auf 
den Selfen Geſäeten bie oberflächlic Gerührten 
find, die bald durch die Verfolgung geärgert wer- 
den; Die unter die Dornen Geſäeten die Halb- 
berzigen, welde bald durch bie Verſuchung ver- 
führt werben. „Hic ordo“ — fagt Calvin ganz 
ridtig von ben erftgenannten — „a superiore 
differt, quia temporalis fides, quasi seminis 
conceptio, fractum aliquem promittit, sed non 
ita bene et penitus subacte sunt corda, ut ad 
continuum alimentum eorum mollities suff- 
ciat. Etsane, ut aestu solis probatur terrae 
sterilitas, ita persecutio etcrux corum vanits- 


120 


tem detegit, qui leviter tincti , nescio quo de- 
siderio, non probe serio pietatis affectu im- 
buti sunt. Sciendum est, non vere esse incor- 
ruptibili semine regenitos, quod nunquam 
marcescit, quemadmodum Petrus docet. « 
1 Petr. 1, 23. 


15. Unter den Sorgen, Reichthümern und 
Wollüften. Hier wie bei Markus 8. 19 eine brei- 
fache Urſache für das Mißrathen ber britten Kaffe, 
irbifhe Sorge, Befig und Genuß. Sehr ſchön 
beichreibt Lukas dieſe Hörer ale unter dem Einen 
und Andern dahingehend [nopsvoueros], nachdem 
fie eine ven zugehört hatten. „Ein malerifcher 
Zufat” [de Wette]. 

16. Und fie wurden erftidt. Siehe Meyer zu 
derf. St. 


17. Ju einem guten und reinen Herzen. Nicht 
in abfolut etbifhem Sinne (Meyer), benn bie 
Herzensreinheit fann dem Glauben nicht vorher- 
geben, fondern folgen, eg Ihön und gut, um 

aamen zu empfangen und Frucht zu tragen. An⸗ 
bentung ber rechten Dispofition zum Hören, bie 
jelbft wieder eine Frucht bergratiapraeveniensift. 


13. Niemand aber. Derfelde Ausſpruch kommt 
nochmals vor Kap. 11, 33, Nichts flieht der An- 
nahme im Wege, daß ber Herr derartige Ausſprüche 


bei pafjenden Gelegenheiten nicht follte wieberholt ! 
| Shrigen ſchuldig. Sie will den 


haben, Auch bei Markus, V. 21. 22, kommt er fo» 


gleih nad) dem Bleichniffe von dem Säemanne : aud aus gürjorge, 
ber Gebanfen ift nicht : Marl. 3, 20, dem Werke entziehen, das er als 
er Herr will nicht fa» | feine Speife betrachtet. Dies wehrt Fefus mit hei- 


vor und der Zuſammenhan 
ſehr ſchwierig anzugeben. 
gen, daß, wie er ihnen das vorhergehende Gleich⸗ 
niß hinlänglich beleuchtet habe, ſo Tollten fie num 
rt eits dies unter Andere verbreiten (Meyer, 
e 

Das, was er in Betreff der verichiedenen Aufnahme 
des Wortes Gottes unter ben Menf) 

hatte, daß der Predigt Frucht einmal befannt wer- 
den würde, und ah e8 daher von ber höchſten 
Wichtigkeit fei, das Wort wirklich in einem guten 


Evangelium Luc. 





irdiſche Verwandtſchaft for 
ette), ſondern er ſagt es zur Anwendung auf er ſelbſt ein 

gelost wird, 
en gejagt | 


ı einem, ber es gern gefehen bätte, 
ı bar vorhergehende Strafrebe, 


8,4—21. 


nen konnte, indem es ben hoben Rang angibt, den 
bie Thäter des Wortes, Jak. 1,25, nach des Herrn 
Meinung befleiden. 


21. Und Tonnten — nicht beilommen. Cine 
Hare Borftellung von der Sache gelandet wir erft 
dann, menn wir Marl. 3, 21—30 vergleichen. Die 
einfahfte Auffaflung von Mark. 3, 20. 21 ift doch 
wohl die, daß Niemand anders als bie Berwand- 
ten des Herrn bei dieſer Gelegenheit gefürchtet hat⸗ 
ten, er füme von Sinnen; von feinen Brüdern, 
bie nad) Joh. 7, 5 ſpäter noch nicht an ihn glaub- 
ten, können wir dies wenigftens nicht undenkbar 
nennen. Abfichtliche Böswilligkeit fand hier ebenfo 
wenig Statt, als Apeſg 26, 24. Wenn wir je⸗ 
doch bemerken, daß Mutter und Brüder fehr rubig 
warten, bis er ausgeſprochen bat, und — die letz⸗ 
teren ihn auffordern, doch öffentlich aufzutreten, 
fünnen wir uns ebenjo gut vorftellen, baß fie bie 
ansgeftreute Läfterung ber Pharijäer: örs Bsei- 
Geßovs E&eı ale Mittel ergreifen, um Jeſum aus 
wohlmeinender, doch verkehrt geleiteter Liebe von 
biejem —* Schauplatze zu entfernen. In 
keinem Falle ſagt der Bericht, daß Maria dieſe 
Läſterworte geäußert ober geglaubt babe. Sie ſteht 
bier mehr in ber Mitte, al® an der Spite der Ber- 
wandten, und unmöglich konnte fie das Heilige, 
das aus ihr geboren war, made | nennen. Doch 





einer andern Verkehrtheit macht fie ſich mit ben 
ern, vielleicht 
daß er Speife nehmen möge, 


ligem Ernſte, doch zugleich mit zarter Schonun 
% Bon der Berlen nung, die. er in Bezug au 
ert, Matth. 10,37, gibt 
— Vorbild. Was von Levi 
Moſ. 33, 9, gilt jetzt in erhöhetem 
aaße von ihm. 

22. Und es ward ihm angefagt. Vielleicht von 
daß bie unmittel«- 
Mark, 3, 23 u. ff. 


und reinen Derzen zu bewahren, auf baßeinft möge | nicht weiter fortgefetst wilrbe, und alfo mit einigem 


offenbar werben, es habe hundertfältig Frucht 
tragen. 


19. So * unn zu u. ſ. w. Bei Lukas iſt das 
nos, bei Matthäus Das zu mehr hervorgehoben, 
während Lukas das, was bei Matth. 13, 12 in ei- 
nem andern On ammen band vorkommt, bier jehr 
paſſend anſchließt. Durch diefen Zufammenhang 
wird bie Bedeutung der allem Scheine nach ſprich- 
wörtlihen Redensart auf eigentbümlihe Weiſe 


näher beftimmt. Denn wer da hat, nämlich von 


Früchten des Wortes, die er dadurch erlangte, daß 
er auf bie rechte Weife hörte. Die Probuctivität 
mird durch die Receptivität betingt. Wer anfäng- 


lich einen Keim bes höheren Lebens in fidy trägt, | 


ber wird, beim Gebrauch ber geeigneten Mittel, 
ſtets mehr geiftlihen Segen empfangen. Wer das 
von Gott ın ihn Gelegte vermahrlofet, verliert, 
was ernie recht bejeflen. O doxei &xeıv apdnoeras, 
enaues Interpretamentum ber urfsrünglichen 
Form bei Markus, 5 2xes. Der fogenannte Befit 
deſſelben war bie 
gemweien. 


' 
20. Es gingen aber zu ihn. — lich ge- | neunten Borle ung 
rfa , ſiehe oben, Riggenbach, 
aber wahrſcheinlich theilt es Lukas hier mit, da es 
ſehr wohl zur Anpreiſung bes rechten Hörens bie- 


bört Diefer Vorfall vor das Gleichni 


Frucht einer reinen Einbilbung 


ge⸗ Eifer diefen willfommenen Zwifchenfall benugt, um 
ı bie Aufmerkſamkeit bes Herrn auf etwas Anderes 
zu richten, 


23. Deine Dintter nud deine Brlider. Die 


| fehwierige Frage, men wir eigentlih unter ben 
| adsApois des 
in ber letzten Zeit auf verſchiedene Weiſe beant- 
wortet worden. Die Anficht derjenigen, welche bier 
| eigene Brüber des Herm, Kinder des Joſeph und 
ber Maria, nad) Jeſu geboren, annehmen, bat, un- 
ferer bisherigen Meinung nad, doch wohl Die wenig- - 
‚ten Schwierigkeiten. Dieſe Anficht ift kräftig ver⸗ 
theidigt von Dr. A. H. Blom in feiner Disput. 
Theol. Inaug. de Christi adei 
L.B. 1839. Bon der andern Seite Dürfen bie N tern 
€ 


ern zu verftehen baben, ift audh 


gois xal adelpais, 


Lange's und Anderer, bie bier Vettern 


bes Herren annehmen, nicht gering geachtet wer- 
den. Die Frage jcheint noch auf eine fortgefette 
Unterfuchung II warten, um endlich zu voller Ent- 
ſcheidung ommen. Man 

wichtigen 


vorlänfig den 
ufſatz von Wieſeler, Stud. und Krit., 
842, I., aber beſonders auch ben Anhang zur 
über das Leben Jeſu von €. 3. 


afel 1858, wo bie Gründe für und 


gegen jede Hauptanficht fehr richtig beleuchtet wer- 
ben, &. 26-304. . 


8, 4-21. 


24. Er aber ſprach, vergl. Lange zu Matth. 
12, 50. Rad dem maleriihen Zug bei Markus, 
B. 84, überſchaut er dabei feine nächfte Umgebung 
mit einem wohlwollenden Blid. Mit vollem Be- 
wußtſein opfert er, wenn e8 fein muß, irdiſche Ver⸗ 
bältniffe ven höheren auf. So überzeugt ex feine 
<FJünger vou bem böberen ang ‚ben fe in feinen 
‚Augen befleiden, während fie bei der Welt vergei- 
fen find. Seine Mutter und Brüder dagegen, da 
fie nahe genug gekommen find, vernehmen bie ein- 
zige Bebingung, unter ber er in Wahrheit fie Die 
Seinen nennen kann, wenn fie nämlich den Wil» 
Ien des Baters ehren, ber ibm einen andern Kreis, 
als ihre beſchränkte Wohnung, angemiejen hat. Ge⸗ 
wiß bat bei dieſem Worte eine Stimme in Maria's 
sn gezeuget, daß fie noch in einem höheren 

inne, als nur xara aapxa zur Verwandtſchaft 
Chrifti gehörte. Daraus, daß ber Herr allein 
von Mutter, Bruder und Schweſter, nicht aber 
von feinem Bater redet, wie denn auch dieſer nir- 

ends weiter in der Geſchichte feines öffentlichen 
Bebens vortommt, darf man mit großer Wahr- 
ſcheinlichkeit jchließen, Daß Joſeph jetzt ſchon ge- 
ftorben war. Die Seinigen nennt er Brüder, 
vergl. Hebr. 2, 11; aber daraus folgt durchaus 
noch nicht, daß den Seinen gleihfalle das Recht 
Aue auch ihm in allzu vertraulicher Weiſe den 

amen Bruder zu geben. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Gruudgedanken. 


1. Zum erſten Mal im Evangelium Lucä tref⸗ 
fen wir bier den Herrn an, wie er das Boll durch 
Gleichniſſe was ſeinen Zuhörern an und 
für ſig gewiß nicht fremb fein konnte. Der fen⸗ 
rige Morgenlänber , beifen Phantafle fo reich, 
deſſen Gedauken der dichteriſchen Einkleidung fo 

ewohnt ſind, bediente ſich ſchon früh einer Lehr⸗ 
orm, die zu gleicher Ben zum Nachventen reizen 
und den Geſchmack befriedigen konnte. Propheten 
wie Nathan, Weife wie Salomo, Dichter wie Je⸗ 
ſaias hatten ihre Orakel in das Kleid der Parabel 
gehilt (2 Sam. 12, 1—7; Pred. 9, 14—16; el. 
‚1;28,23—29); und auch in den Zagen bes Herrn 
bebienten fich bie jüdiſchen Dleifter dieſer einlaben- 
ben Darftellungsweile. Bejonders ek jpäter 
einer ber Rabbinen ſich darin ans, R. und ber 
ein Yahrhundert nach Ehrifto, kurz vor Barcochba 
lebte, und deſſen Gleichniſſe auch in manchen Hin- 
fichten an die des Herrn erinnern. Es wäre wohl 
einmal ber Mühe werth, eine eigene Be ua 
Darüber anzuftellen, wie viel bie Moral ber Tal⸗ 
mubiften dem — in dieſer Beziehung zu 
danken habe, vergl. Sepp, L. J. II. ©. 243. Fra⸗ 
en wir aber, was, warum und wie der Herr in 
leichniſſen lehrte, fo erhalten wir neuen Stoff, 
das Wort, Joh. 7,46, zu wiederholen, 

2. Unter einem Gfleichnifje verſtehen wir eine 
erbichtete, ver Natur oder dem täglichen Leben ent- 
nommene Erzählung, worin wichtige Wahrheiten, 
Pflichten ober Verſprechungen in anfchaulicher hie 
bargeftellt werden. Während bie — e 
Mythe eine abſtrakte Idee unter das Bereich unſe⸗ 
rer Vorſtellung bringen muß, wird unter dem 
Kleide der Parabel eine gegenwärtige ober be- 
— Thatfache vor Augen geſtellt. Wäh⸗ 
rend eine Vergleichung nur eine einfache Ueberein⸗ 
Rimmung zwiſchen Be verſchiedenen Sachen an- 
gibt, fehlt ihr das Dramatiſche ber. Entwidelung 
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und bas Treffende des Ausganges, das in einem 


vollendeten Gleichniſſe und trifft. Selbft von der 
Babel unterſcheidet es ſich, ba es fich innerhalb der 
dränzen ber Möglichkeit bewegt und nicht nur, wie 
diefe, Sittenlehren, fondern auch religidie Wahr- 
heiten vorträgt. Der Hauptgedanke, um welchen 
alle Parabeln des Herrn mehr oder weniger direkt 
fih bewegen, ift die Berborgenheit bes Reiches Got⸗ 
te8. Daher hat man auf manderlei Weife ver- 
fucht, bie verſchiedenen Gleichniffe des Herrn zu 
einem abgeichlofjenen Ganzen zu orbnen, in bem 
bie Lehre des Himmelreichs in allen ihren Theilen 
enthalten ift (Neanber, Lisco, Lange, Schweizer 
und Andere). Nichts ift leichter als eine Theolo- 
ia, Anthropologia, Soteriologia, Eschatologia 
eſu ans feinen Parabein abzuleiten, wobei je- 
doch berüdfichtigt werden muß, daß nıcht jeber feine 
ug ber Darftellung ale Banſtein für ein dogma⸗ 
tifches Gebäude benußt, fondern allein das ter- 
tium comparationis, bie leitenbe Idee, zwedmä- 
Big hervorgehoben wird. 

. Des Gleichniſſes Zweck iſt zweifach, vergl. 
Matth.13,13 und Lange z. d. St. Mit Recht fagte 
Ion Baco Verulamius, de augm. scientiar I. 
il: „parabola est usus ambigui, facit enim ad 
involucrum, facit etiam ad illustrationem, in 
hoc docendi,inillo occultandiartificium quaeri 
videtur;“ vergl. Job. 9, 39. Indeſſen darf nicht 
überjehen werben, daß bie Umbilllung ber Wahr- 


"beit in ben Parabeln nur relativ und zeitlich war. 


Sie waren nicht bem le gleich, unter dem 
das Licht verborgen ward, ſondern mehr dem Ne- 
belfchleier, ber der Sonne | zwar bebedt, doch 
auch öfter durchſtrahlen läßt. Die Erflärung, bie 
der Herr von einigen Gleichniſſen noch beſonders 

ibt, hätte er gewiß von allen gegeben, wäre er 
Beilöbegierig darum befragt worden. 

4. Auch in Betreff ber Gleichniſſe zeigt bas 
Evangelium Luck einen umbeftteitbaren eich 
thum. Freilich fehlen uns hier einzelne der Bara- 
bein, die Matth. 13, Marl. 4 und anbersmo fich 


4—%), 8. 19, 12—27. — Auch wenn Lulas ſchon 
bei den andern Evangeliften angegebene Sleichniffe 
mittbeilt, fehlt es nicht an neuen eigenthämlichen 
Slam, vergl. 3. B. Kap. 12, 35-43 mit Matth. 

‚42-51. Borzugsweije theilt er bie Barabelt 





— 
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mit, welche mit bem univerfaliftiich-paulinifchen 
Stanbpuntte feines Evangeliums in Uebereinftim- 
mung find, während wir faum einen Widerſpruch 
befürchten, wenn wir behaupten , Daß gerade un- 
ter den von ihm bemwahrten Gleichniſſen bie fchön- 
fien in detail und Zeichnung vorlommen. Wer 
möchte bie Hunbe in der Parabel von Lazarus und 
bem reihen Manne ausfallen laffen; wer ven Zug 





Evangelium Lucä, 


‚niens, der ber Menich 
von den hochmüthigen Pharifäer aradeis 00: | Gott felbft in ihm das 


8, 4—21. 


darin zu finden, daß das Herz des Eisen von Ras 
tur um fo viel beijer, als das des Anderen if. 
Wer Luk. 8, 15 als Beweis gegen bie Lehre ber 
allgemeinen Depravation anführen wollte, würbe 
*— thun, erſt Mark.7, 21 - 23 nochmals zu über- 
leſen. Das xalov al ayado» iſt im Geiſte der 
Lehre des Herrn bie Frucht einer gratia praeve- 
ch nicht entzogen hat, ba 
ollen gewirtt, ‘Phil. 2, 13, 





Savrov,, oder von dem Älteften ber beiden Söhne, Es gehört zu der Nufgabe ber neueren gläubigen 
ber nicht aus bem Haufe, ſondern gerade vom fyelde | Dogmatik, die Lehre von ber vorbereitenden Gnade 


fommt, wo er bem Bater mit feiner Arbeit ge- 
dient? Wie viel wilrde das Gleihni vom barm- 
berzigen Samariter an Schönheit verloren haben, 
wenn biefem Menfchenfreund gegenüber, nicht ein 
Vriefter und Levit, jonbern ein einfacher Bürger 
aus Jeruſalem hingeftellt worden wäre! Mögen 
anch einzelne der Parabeln bei Lukas eigentbüm- 
liche cruces interpretum enthalten, jo wird doch 
die Mühe der Unterfuhung reichlich vergütet, wie 
auch auf alle von ihm berichteten Gleichniſſe Das 
höne Lob Anwendung findet: „die Wunder Jefu 

d augenfcheinlid große Einzelgleichniſſe feiner 
allgemeinen Wirkfamteit, Gleichniſſe in Thatjachen. 
Seine Gleichniſſe dagegen ſchließen ſich auf als 
Wunder feines Wortes. Das Wunder ift eine 
Thatiache, Die aus dem Worte fommt und zum 
Worte wird. Das Gleichniß if ein Wort, das aus 
ber Thatfache kommt und in der Thatſache fih ab- 
drückt. Die gemeinfame Geburtsftätte diejer tbea- 
fen Zwillingsformen ift alſo das weltichöpferifche 
und weltverflärende Wort.” Lange. 

5. Obſchon man im VBeurtbeilen bes prophett- 
ſchen Charafters der Parabel nicht immer ſich ge- 
mäßigt hat und gemiß zu weit ging, wenn man ın 
manchen die Andeutung einzelner erioben in ber 
Entwidelung bes Chrefentäume faub, mit Aus⸗ 
ſchluß früherer oder jpäterer Zeiten, jo ift e8 ben- 
noch ganz unzweifelhaft, Daß, gerade wie viele Wei⸗ 
Bagungen, jo and) viele Gieiäniffe fortlanfend, in 
immer fteigendem Maaße, in der Geſchichte des 
Reiches Gottes ſich vealifiren. Dies a. ſchon von 
ber erſten Barabel, der Stemann. Ganz im All⸗ 
— betrachtet enthält ſie ſchon Wahrheit in 

egiehnng auf das Gotteswort in der Welt, wann, 
wie und wo es zu allen Zeiten geſäet worden. 
Aber ganz bejonders tft fie anwendbar auf bie 
Wirkſamkeit des großen Säemannes im Reiche 
Gottes, Chriſtus, und wichtig ift es gewiß, wie er 
felbft hier in parabolifcher Form das Ergebniß fei- 
ner bisherigen Erfahrung mittheilt unter feinen 
größtentheils ungläubigen Zeitgenoffen. Fortwäh- 
rend aber twieterhoft fib bie Erfüllung der prophe- 
tiſchen Dune in der Predigt bes Evangeliums von 
Mpofteln, Märtyrer, Reformatoren, ja in ber 
bes unbeadhtetften Yanbpfarrers. Und fo lange bie 
Welt Welt bleibt, wird es nicht anhören, Wahr- 
heit zu fein, daß ein guter, ja der größte Theil des 
Saamens beftändig durch der Menſchen Schuld 
verloren gebt. 

6. Daß der Herr nit im Gleichniſſe, fondern 
iu der Erklärung des Gleichnifjes au feinen Jün⸗ 
gern jo unzweidentig von dem Böſen ſpricht, iſt 
ein überzeugenber Beweis, baß bie neuteflament- 
liche Satanologie fitr etwas ganz Anderes zu hal- 
tem iſt, als für eine pädagogifche Accommodation 
an nbergläubifchen Volkswahn. u 

‚I. Die Uirfade, warum ber Saame bei Einigen 
zicht, bei Andern reichlichere Früchte trägt, iſt nicht 


in (re tiefen religiös-ethiihen Grunde mehr zu 
entwideln, als bisher es geſchehen. 

8. Es a fi), daß unter denjenigen, von 
welchen der Herr fagt, daß fie abfallen zur Zeit 
ber Berfuchung, feine wahrhaftig Gläubigen find. 
Er jelbft hat erklärt, daß fie mo0s xaspov glauben, 
und der Unterſchied zwijchen fides temporalis und 
salvifica, and) auf Diejen Ausspruch gegründet, hat 
eine tiefe Gedentung. Ueberall, wo der Saamen 
verloren geh fehlt jene vrrouo»r7, auf weldhe Lu⸗ 
kas 8. 15 fo nachdrücklich a Biel kann in 
einem Herzen vorgeben, ohne daß es In zane 
bes neuen Lebens theilhaftig wird. Jede Bekeh⸗ 
rung, die allein auf dem Gebiete des Begriffs, des 
Gefuͤhls, der Phantafie ober der That felbit voll- 
jogen wird, ohne in das innerfte Heiligthum des 

illens durchgedrungen zu fein, fann eine Blüthe 
fein, die fange dauert, aber doch endlich abfällt, 
ohne Früchte zu tragen. 

9. Durdy das verjhiedene Maaf der Fruchtbar⸗ 
feit im Guten werben die verſchiedenen Stufen von 
Glaube, Xiebe, Heiligung, Hoffnung u. f. w. au: 
gebeutet, die man felbft in Folge bes Hörens er- 
reiht. Daber auch die verſchiedenen Maaße ber 
Anlage, der Gaben und der Fähigkeit, die Suat 
des Keiches Gottes durch die Zeiten weiter zu füh- 
ren (Range). Die Urfache des großen Unterichiedes 
muß ebenfo wenig ausſchließlich auf des Menſchen 
als auf Gottes Seite gejucht werben, Anch bier 
wirken beide Kaktoren zufanmen und muß wohl 
bedacht werden, einerſeits, daß nicht jede Stelle 
bes Ackers gleich lang gepflügt und geegget ift, an⸗ 
bererfeits, Daß nicht jede geichenkte geiſtliche @a- 
be gleich forgfältig benugt wird. Auch bier gilt 
die Regel, daß die Gnade wohl myſtiſch wirkt, 
doch nimmermehr magiſch, und wiederum: „Wer 
bes Herrn Gaben recht fefthalten will, muß fie 
wohl gebrauchen in Kleiß und Arbeit zur Mebrung; 
dazu find fie ihrer Natur nad geneken Bewahren 
und Wuchern damit ift eins. Die Werfe find bes 
Glaubens Nahrung, der Fleiß treuen Gebrauchs 
das Oel für bie brennende Lampe; nichts fchaffen 
in der Kraft der Gnade und feine Srucht bringen 
von ihrer Saat, ift hinreichend zu dem Gerichte, 
welches wieder nimmt, was man nod zu haben 
ihien und meinte, aber e8 war ſchon das rechte 
Haben.nicht mehr” (Stier). 

10. Was der Herr bier fehr beftimmt von Der 
Beust des Wortes jagt, läßt ſich auch im weiteren 

inue von allen Diyfterien des Reiches Gottes be- 
baupten. Publizität vor dem Gericht und zur 
Stunbe Gottes ift bier in nollem Rachbrud die fo- 
fung. „Dad und Markt find die Loge bes Frei- 
zimmerers von Nazareth.” Pfenninger. 

11. Was Paulus von fich felbft erflärt, 2 Cor, 
5, 16, ift in noch viel höherem Sinne in bem 
Menichenfohne zu ſehen. Das Wort über bie Mut- 
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ter urid bie Bruder tft im Grunde der Sache nur 
bie Wieberholung bes Gedankens, den ber zwölf- 
jährige Jeſus, Luk. 2,49, ſchon als den jeinigen 
erlannt hatte. Daß Maria auch nach ber Joh. 2, 4 
empfangenen Belehrung wiederum baran benfen 
Tonnte, einigermaßen aktiv in den Plan ‚feiner 
Wirkſamkeit einzugreifen, ift ein neuer Beweis, wie 
weit die Maria ber Evangelien hinter der imma- 
culate concepta von Rom zurüdbleibt. Iſt Ma⸗ 
ria im Reiche Gottes groß geworben, fo war es 
nicht, weil fie nad) dem Fleiſche die Mutter des 
on war, foubern weil fie in ihrem Maaße ben 

illen feines Vaters vollbrachte. Auch bier, wie 
immer, tritt das natürliche Berhältniß zum Herrn 
vor dem geifllichen weit zurück. 


Homiletiſche Andentungen. 


Wo Jeſus prebigt , ift nie an Hörern Mangel. 
— Das Geftade des Sees Genezareth ein Saat- 
feld. — Das Wort Gottes ein Saame: 1) himm⸗ 
liſchen Uriprunges, 2) unihätbaren Wertbes. — 
Drei Viertel des Saamens können verloren geben, 
wenn nur das letzte Biertel gedeiht. — Das gefäßl: 
Iofe Herz ift wie ein hartgetretener Weg. — Der 
Böfe unter der Maske unſchuldiger Vögel. — 
Innere Verhärtung nicht felten gepaart mit ober- 

ächlihem Gefühl. — Ein lebhafter Eindrud des 
ortes felten augleich ein tiefer. — Gutes Wachs⸗ 
thum muß zugleich nach oben und unten gefcheben. 
— Dornen wachen fchneller als Kornhalme. — 
Der Abfall in der Zeit ber Verſuchung: 1) ein 
baldiger, 2) ein erfiärliher, 3) ein unjeliger 
Abfall. — Der Glaube für — und der Glaube 
für die Ewigkeit. — Irdiſche Sorge, irdiſcher Be- 
‚ irdiſcher Genuß in feinem Verhältniß zum 
orte der Brebigt. — Dan kann Frucht verfpre- 
chen, ohne fie wirflich zu bringen. — Die Wirkung 
des Wortes bedingt durch den Zuſtand des Her- 
zens. — Die Beharrlichkeit im Guten ein Kenn- 
zeichen aufrichtiger Ernenerung, vergl. Matth. 24, 
18. — Das verfdiedene Maag der Fruchtbarkeit 
im Guten, was e& 1) Bemerfenswerthes, 2) Be- 
hämenbes, 3) Ermnthigendes hat. — Der lern⸗ 
egierige Jünger muß mit feinen ragen nicht von, 
fondern zu Jeſu gehen. — Das Reich Gottes: 1) ein 
Geheimniß, 2) das aber beftimmt iſt, verftanben 
zu werben, 8) deſſen rechtes Verſtändniß gegeben 
S: aber 4) allein dem Jünger Chrifti. — Das 
erbergen der Wahrheit im Gleichniß für das noch 
nicht empfängfiche Gemüth eine Offenbarung gött- 
licher 1) Heiligteit, 2) Weisheit, 8) Grabe, — Der 
SZünger des Herrn nicht das Licht, Doch der Leuch⸗ 
ter. — Deffentlichfeit bie Loſung des Gottesreiches; 
ter 1) fann, 2) muß, 3) wird einft alles ganz an's 
tcht ireten. — Die verkehrte und rechte Weiſe, das 
Wort zu hören. — Sehet zu, wie ihr höret! 1) Zum 
Hören jelbft feid ihr verpflichtet; 2) man kann aber 
hören auf fehr verſchiedene Weife; 3) es ift kei⸗ 
nenfalls gleichgültig, auf welche Weile wir hö⸗ 
ren; 4) darum fehet zu. — Wer hat, bem wird ge- 
eben werden u. f. w.: 1) ein Wunderſpruch, 
) ein Wahrheitsſpruch, 8) ein Weisheitsfprud,, 
— Die Berwandtſchaft des Herrn nach bem —* 
umb feine Verwandtſchaft nach dem Geiſte. — Das 
reine und unreine Verlangen, Chriſtum zu ſehen. 


— Ein Wuunſch, der lobenswerth ſcheint, nicht 
erth, ben | der Predigt muß der Zuhbrer thun. — D 
der Herr in das Hören unb Vollbringen bes Wor- | bigt bes 


immer wirffih fromm. — Der hohe 


tes jetzt. — Das Wort fiber bie Mutter und bie 
Brüder die Anwendung auf den vierten Theil ber 
Barabel vom Siemann. — Die geiftliche Kamilte 
des Herrn: 1) der weite Zamiltenzug, 2) bas 
fee Familienband, 3) der reiche Familienſegen. 
Starde, Cramer: Biel Zuhörer, wenig 
Sromme. — Nova Bibl. Tub.: Ehemals eilete 
das Bolt aus den Stäbten zu Chrifto, jet, da man 
nicht jo meit Im gehen bat, eilt man von ihm. — 
Chriſtliche Lehrer müſſen bei vielen vergeblichen 
Arbeiten ihre Seele in Geduld faffen und nicht bald 
Alles verloren geben, ef. 49, 4 — Wenn bie 
Gnade unjer gen nicht befeuchtet und faftig macht, 
fo muß der Saame des göttlichen Wortes darin 
verborren, denn es ift ein feld. — Majus: Gib 
wohl Adıt anf bie zeunebane Belehrung, 
und räume auf, mas bir im Wege fteht. — Aurıs 
eondita est ad audiendum, quae conditor loqui- 
tur, Gordius Martyr. — Quesnel: Das Ber- 
ſtändniß ber beiligen Schrift und ihrer Geheimniffe 
wird nicht Allen gegeben, man muß es von bem 
Brunnen der Wereheit demüthig erbitten. — Auch 
Satan wei e8, daß Gottes ort das gejegnete 
Mittel der Belehrung und Seligfeit fei. — * an⸗ 
ftein: Gott gibt Niemanden das Licht feiner Er⸗ 
fenntniß nur zu feinem eignen, fonbern and zum 
geurue Nuten, 1&or. 12, 7.— Wenn man feine 
ünben nod 10 fehr bemäntelt, jo werben fle doch 
bermaleinft vor aller Welt an den Tag kommen, 
1 &or. 4,5. — Oft wird zur Strafe des Unglans 
bene noch in biefem Leben Alles genommen nnd 
bas Licht in Finfternig verwandelt, Matth. 25,28. 
— Duesnel: Wer Chriftum brünftig liebet, kann 
feiner nicht lange miffen. — Die Jungfrau Maria 
bat kein größer Recht auf Chriftum, als andere 
Leute, Luk. 11, 27. 28. — Ein Ehrift muß in dem, 
was Gottesbienfi ift, auch feine Eitern vergeffen, 
Matth. 19, 29.— Die Släubigen find Chrifto geift- 
lich verwandt und ihm fo lieb, ale nimmermehr 
Kinder ihren Eltern, Hebr. 2, 11; Jeſ. 49, 15. 


Luther (ATI. 28, 34): „Dies, dieſes ift’s, fo anf 
das Erſchrecklichſte lautet, daß ſolche Fromme Her- 
zen, welche eine gute Wurzel haben, voll heiliger 
Intention, feſten Vorſatzes und hitziger Bemü⸗ 
bung find, ja denen es auch ſelbſt an der Behar⸗ 
rung nicht fehlt, gleichwohl der Frucht beraubt 
worden. Dieſe ſind demnach, welche zween Herren 
dienen, Gott und der Welt zugleich gefallen wol⸗ 
len und thun viele und große Dinge um Gottes 
willen, aber eben das wird ihnen zum Strick, weil 
ſie darin ihnen ſelbſt daß ſie gewahr wer⸗ 
den, ſie werden mit Gaben angefüllt, ſie wuchern. 
Das find auch die, die Gott auf das Andächtigſte 
dienen, aber ſie thun es um Genuſſes und Ehre 
willen, oder zum wenigſten um des göttlichen 
ans willen, entweber in biefem ober jenem 

e en.” . 

Heubner: Aehnlichkeit ver Prebigt bes gött- 
Iihen Wortes und des Säens. — Zwei Hanpt« 
Haffen der menſchlichen Charaktere : 1) Böſe, a. ver- 
bärtete, b. leichtfinnige, c. unlautere, irdiſch Ge⸗ 
firmte (darnach kann man alle menfchlichen Cha⸗ 
raktere unterſcheiden, wie es gerade nach dieſem 
Gleichniß Ban even bat, Religion innerh. 
u. ſ. w. S. 21,22. 2) Die Herzen voll Berlan⸗ 
gen nach dem Heil u. |. w. — Die Haupfſache bei 
ie Pre⸗ 
vangelii nie ganz fruchtlos, ein Troſt⸗ 
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nn beſonders für junge Brediger. — Ahlfeld: 


as Aderwerf unfers Herrn Je el 1) der 
Adermann, 2) der Ader. — Stier: 1) Das Wort 
Gottes ift ein Saame, 2) auch für Dielen Saamen 
kommt es auf den Ader an, 3) welches ift nun das 
ute Land ober Herz für Gottes Wort ? 4) wo fommt 
olches gute Land ber? — ©. Schweder: Aud 
bie Herzen ber Gläubigen gleihen dem verſchiede⸗ 
nen Ader. — Banmeiſter (inDr. Schmidt’s und 
— evangeliſchen grillen): Der Schein» 
rift und ber wahre Chrift. Es gibt nämlich: 
1) Ehriften gl mit einem blos äußerlichen Chri- 
ftenthum, 2) Ehriften mit einem leichten Sa 
tbume, 3) Chriften mit einem halben Chriften- 
thume, 4) Chriſten mit einem wahren Chrilten- 
thume. — Thym: Wer verfchuldet es, wenn we⸗ 


Evangelium Luck. 


8, 22—25. 


nige Zuhörer des Wortes felig werben? 1) Ob 
©ott, der das Wort verfündigen läßt, 2) ob das 
Wort, welches den Menſchen wertündigt wird, 3) ob 
ber Menſch, dem das Wort verkündigt wird? — 
Burk: Die Macht des Wortes Gottes: 1) Durch 
wie vielerlei Hinderniffe es Kn durchſchlage. 





2) welch eine reiche und mächtige Frucht es bringe ? 
— Ritter: Wie der Menſch, jo ſeine Religion. — 
Florey: Was wird erfordert, wenn Gottes Wort 
in uns Frucht Ihaffen jo? — Rautenberg: 
Die Klage, daß Gottes Wort jo wenig Fr 
bringe: 1) welchen Grund dazu, 2) welchen Troft 
Dagegen, 2 welche Pfliht Dabei wir haben. — 
Harleß: Das Wort bes Königreichs ein oflen- 
fundiges Geheimniß. — 5. W. Krummader 
(Sabbath⸗Glocke): Viererlei Ader auch in Berlin. 


23 und fie fließen ab. 
24 auf den See, und fie faßten Waller und liefen Gefahr. 


25 eine Winpftille. 


e. Der König bes Reiches Gottes mgleic an 27 ne Schöpfung, der Geifterwelt, bes Todes. 


1. Die Stillung des Seeſturmes (B. 32—25). 
(Barallel.: Matth. 8, 23—27; Marl. 4, 8541; Perikope am 4. Sontt. nach Epiph.) 


Und e8 begab fih an einem ver Tage, daß er in ein Schiff trat mit feinen Jün⸗ 
gern, und er ſprach zu ihnen: Laflet uns überfahren an das jenfeitige Ufer des Meeres, 
*Und da fe fchiffeten, fchlief er ein. Und es fiel ein Windwirbel 
*Da traten fie zu ihm und 
wecten ihn auf, und fprachen: Meiiter, Meifter, wir geben unter! Und er fland auf, 
und bebräuete den Wind und die Woge des Waflerd, und fie legten fi, und es warb 
*&r aber ſprach zu ihnen: Wo iſt euer Glaube? Und fie fürdhteten 
fit) und vermunderten ſich und fprachen unter einander: wer (ift') doch dieſer, daß er ſo⸗ 


gar den Winden gebietet und dem Waſſer, und fie ihm gehorchen? 


Exegetiſche Erlänternungen. 


1. Harmonie. Ohne Zweifel hat die Stillung 
bes Seefturmes an bemjelben Abende ftattgefun- 


und einige andere vorgetragen hatte. Das Gleich⸗ 
niß vom Senflorn und vom Sanerteige, Matth. 
13, theilt Lukas in einem anderen Zufammenbange 
mit (Kap. 13, 18—21); das vom Unkraut unter 
bem Weizen, vom Schatz im Ader, von ber Perle, 
vom Fif nr und vom langfamen Wachfen des 
Saamens (Mark, 4, 26—29) übergeht er mit Still- 
chweigen. Die — ob es an und für ſich wahr⸗ 
cheinlich iſt, daß der Herr alle dieſe Parabeln bei⸗ 
nahe uno tenore vorgetragen habe an einem und 
bemielben Tage, dem jo viel ſchon — egangen 
war (Mark. 3, 20 -35), kann hier vorläufig dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Genug, das Stillen des Sturmes, 
weiches nach Lukas an einem der Tage (B. 22) ge- 
ſchehen war, fand nach Markus, V. 35, an demiel- 
ben Tage des Abends ftatt. Nach Matthäus, ber 
dieſer Zeitbeftimmung eben jo wenig wiberjpridt, 


biefe Weife vor bem Bolle fih zurüdziehen (Kap. 
8, 18). Scheint es, daß er dies Wunber im eine 


ürfen wir nicht vergeifen, daß Matth. 8 und 9 
eine Zufammenfafjung verichiebner Wunderthaten 
des Herrn iſt, ohne daß der Apoſtel gerade eine 
ſtrenge chronologiſche Zeitfolge einhielte. Aus in- 


nern Gründen halten wir es aber für wahrſchein⸗ 
lich, daß das Anerbieten der zwei Menſchen, die 
Jeſu nachfolgen wollten, (Matth. 8, 19 —22) der 








ſtürmiſchen Seereiſe unmittelbar vorherge angen 
iſt. Lukas theilt dieſe Einzelnheit in dem Bericht 
über eine andere Reiſe mit, indem er dieſe beiden 


mit einem dritten, gleichartigen Falle bereichert, 
ben, an dem ber Herr das Gleichniß vom Säemann K 


ap. 3, 57—62. Alles zuſammen genommen, fällt 
es num nicht mehr fchwer, uns den ganzen Hergang 
der Sache anſchaulich vorzuftellen. Der lange Tag 
— einer der wenigen in dem öffentlichen Yeben des 
Herrn, bei dem wir uns im Stande jehen, ihm faft 
von Schritt zu Schritt zu folgen — eilte ſichtbar 
dem Abende zu; noch aber erblickt Jeſus in feiner 
Nähe zahlreiche, Unterweifung und he begeh⸗ 
rende Schaaren. Will er daher der endlich höchſt nö⸗ 
thigen Ruhe genießen, ſo muß er aus dem Gewühl 
ſich zurückziehen und der Menge Gelegenheit geben, 
über bie gehörten Parabeln nachzudenlen. So gibt 
er unverweilt zur Abreife ben Jüngern Befehl, nach⸗ 
dem er noch vorher den Schriftgelehrien,- ber ihm 
nachzufolgen begehrt, und einen anderen, den er 
vergeblich berief, am Ufer zurück gelaſſen hatte. Seine 
Jünger nahmen ihn in ihrem Fahrzeug mit, nad) 
dem maleriſchen Ausbrud des Markus: ws nv, b. 


als IB er fie betätigt, wollte der Herr zugleich auf i. wie er gebt und fteht, bee weitere Vorbereitung 

zu ber Reife. Uebrigens 
in ber Hauptſache daffelbe. 
par Periode in bes Herrn Leben verjett, fo, 


erichten die Synoptifer 
Theilt auh Markus 
mehr Einzelnbeiten mit, bie das Vermuthen beftä- 
tigen, bat die perfönlicen Erinnerungen bes Pe- 
trus nicht ohne einigen Einfluß auf die Form des 
Berichtes geblieben And, fo ſtimmt er doch voll. 
kommen mit Lukas überein. Bon beiden weicht 
Matthäus in diefer zweifachen Hinficht ab, daß er 
erſtens, die Anſprache des Herrn an bie Jünger 
feinem Machtworte an den Sturm hat vorbergeben 


1) dotıy ift nach Tiſchend. und Lachm. (A. B. L. X. Minuskeln) ein Zufag, deſſen Acchtheit verbächtig if. 


8, 2-25. ' 


Laffen, und zweitens, daß er ben Ausruf der Be- 
mwunberung, ganz am Ende, nicht ausfchließlich den 
Den in den Mund gelegt bat, fondern ben 
Menihen (avFownos), die im Schiffe waren. Was 
aber das Letzte angeht, jehen wir nicht ein, welche 
Unwahrſcheinlichkeit in ber Anſicht liegen jollte, daß 
anßer den Zwölfen aud) nod) einige andere Perfo- 
nen, Dienende u. |. w. follten im Schiffe gegen- 
wöärtig geweſen fein und mit den Jüngern in ben 
Zon eingeftimmt haben, den dieſe letzten (Markus 
und Lukas) gewiß lauter und Fräftiger als alle An⸗ 
deren, hören ließen. In Bezug auf den erftgenann- 
ten Punkt hat die Darftellung des Matthäus, mie 
es ſcheint, die meifte Wahrſcheinlichkeit für fich. 
Wir willen ja, daß der Herr — erſt den 
Glauben erweckte, ehe er ein Wunder verrichtete, 
und anch ſpäter legte ſich erſt der Wind, nachdem er 
ben ſinkenden Petrus gefragt hatte: du Kleingläu⸗ 
biger, warum zweifelteft bu? — Die Anſprache an 
bie Jünger und das Machtwort der Rettung find 
fo ſchnell auf einander gefolgt, daß Markus und 
Lukas die Ordnung leicht umkehren fonnten, obne 
einer tadelnswürdigen Ungenauigkeit ſich ſchuldig 
zu machen. 

2. Daß er in ein Schiff trat. Nach Mark. 4, 36 
waren auch andere, ben Herrn begleitende Fahr⸗ 
zeuge in ber Nähe, was am allerwenigften am Ende 
eines ſolchen Tages zu verwundern war. Will man 
bie avdemnoı des Matthäus (B. 27) alfo nicht 
auf dem Schifihen ber sun juchen, daun wird 
bie Bermutbung, daß die Reiſegenoſſen auf ben 
akkoıs nAosagioıs, in einiger Entfernung Zeugen 
des Wunders gewejen feien, und alfo ihre Ber- 
wunderung ungezwungen an ben Tag gelegt has 
ben, gewiß nicht zu gen t fein. 

8. An dad jenfeit ge Ufer, u. |. w. Das öftliche 
Ufer ift Hier gemeint. Nach Markus ſetzt ſich der 
Herr in Die novuva, den binterften heil bes 
Schiffes nieder, vergl. Apoftg. 27,29. 41, und fällt 
alsdann auf einem roosxeyalaio in Schlaf. Nun 
erwadt der Sturm, nah Matthäus und Markus 


ein — (wodurch auch Erdbeben angedeutet 
a 


wirb, tth. 28, 2,) na 
Aatlav avsuov, ber aus 
berabftürzt. 


4. Meifter, Meifter. Nehmen wir an, daß Lu- 
tas die Worte der Bekümmerten am genaneften 
mitgetheilt habe, dann würde man ſchon im Aus» 
drude ſelbſt eine Spur des Zweifelmuthes in ihnen 
bemerten. Sie rufen den Herrn ja mit einem dop⸗ 
pelten &rıorara auf, während Markus ihnen ein 
dıdaczale und Matthäus ihnen felbft ein xveore 
in ben Mund gelegt bat. Mehr aber als der Aus- 
Drud zeugt der Ausruf felbft von tiefem Klein- 
mutbe. So oJıyonıoro. (Matthäus) find fie, daß 
man im Grunde von ihnen fagen kann, fie haben 
feinen Glauben (Markus und Lukas). Doch noch 
immer offenbaret fih ihr Glaube darin, daß fie in 
der Noth zu Niemand als zu Jeſu ihre Zuflucht 
nehmen. Ohne Zweifel muß der Sturm aar jehr 


Lufas noch genauer 
er Höhe auf den See 


zınerwartet und heftig gewelen fein, Daß erfahrene 


Seeleute wie fie von einer fo heftigen Angjt konn⸗ 
ten ergriffen werben. Aber auch die Krankheit Des 
Unglaubens bat einen epibemifchen Charakter, und 
ficherlid bat der feltene Anblid des ſchlafenden 
Herrn ihr Reiben nicht wenig vergrößert. 


5. Eine Windftille, yakızız = ON PI. 107, 


Evangelium Lucä. 
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ren mehr, Da anders, auch wenn der Sturm ſich ge» 
legt, eine unubige Bewegung der Luft und Des 

affers noch immer eine Zeit lang fortmähret. 
Nah Markus beftraft der Herr mit den Worten: 
noıornta, desiste & sonitu und repiumco, obmu- 
tesce, desiste impetu.4 Bengel. Zuerft beftraft 
der Herr den Sturm im Herzen, darnach aud) den 
Sturm in der Schöpfung. 

6. Wer ift doch diefer. Wohl feine Frage des 
Zweifels, ſondern der tiefften Berwunderung, bie 
durch Das Unerwartete und Unerbörte des Wunders 
noch erhöhet wird. Auch hier wie Lul. 5,8 ift das Ers 
ftaunen darım fo groß, weil das Wunder aufeinem 
ihnen befannten Gebiete fich ereignet. Es ift, als 
ob fie der Größe des Wunderthäters noch nie das 
volle Recht hätten widerfahren laſſen. Wohl ken⸗ 
nen fie ihn anfänglich, und doch ift ihre Stimmung 
der Johanneis des al, gleih, als er ausrief: 
„ich kannte ihm nicht.” Joh. 1, 31. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 


1. Ein Wunder wie diefes haben wir bis jet im 
Evangelio des Lukas noch nicht angetroffen. Wir 
baben bei — Naturwundern, wie zu Kana 
und anderswo, beſonders mit dem Einwand zu 
ſtreiten, daß die ganz unbeſeelte Natur dem mächti⸗ 
gen Willen bes Wunderthäters leinen Anknüpfungs⸗ 
punkt darzubieten ſcheint. Daß aber dieſe Schwierig⸗ 
keit durchaus noch nicht zu den Gewaltſtreichen ber 
natürlichen Erklärung berechtigt, bedarf wohl keiner 
Erwähnung. Ihre Bertheidiger zeigen, baß fie eben 
fo wenig Naturfenntniß als richtige Kenntniß des 
menfchlichen Herzens haben. Eben to wenig können 
wir uns mit ber Anficht (Neander) derer vereini⸗ 
gen, die durch fcharfe Unterfcheidung der objektiven 
und fubjeltiven Seite des Berichtes, es dafür hal» 
ten, daß der Herr eigentlich allein feine Jünger be» 
rnbigt habe, fo daß num wor dem Auge ihres er- 
leuchteten Glaubens die wüthende Natur in einer 
anderen Geftalt fich zeigte und ihr Ohr gleichſam das 
Rafen des Sturmes nicht mehr hörte, während 
fpäter, als der Sturm wirklich geftillt, der Wirkung 

eſu auf die Natur zugeichrieben wurde, was nur 
bie Folge feiner Einwirkung auf ihr Gemüth ge- 
weſen fei, Auch diefer Irrthnm hätte doch ſchwer⸗ 
lich dem Herrn verborgen bleiben unb wenigftens 
auf bie weniger empfänglichen, nicht zum Apoftel- 
treiß gehörenden Schiffegefellen feinen Einfluß 
ausüben, am allerwenigften aber von dem Herrm . 
felbft begünftigt werben können. Wer e8 unent- 
ſchieden läſſet (Haſe), ob der Herr das Wunder 
vorhergefagt oder bewirkt babe, widerſpricht that- 
fächlih der heiligen Erzählung. Nein, x fie 
bier ein Wunder erzählen wollen, fällt von felbft 
ins Auge und bie Frage kann nur ganz einfach bie 
fein: ift es geihe en, ober nicht ge heben, ift hier 
Geſchichte oder Mythe? 

2. Die mythiſche Erklärung ſtößt hier nicht allein, 
auf allgemeine Hinderniffe, fondern hat auch noch 
bier die befondere Schwierigfeit aufzulöfen, daß 
nicht eine einzige altteftamentliche Geſchichte jo viel 
Uebereinftimmung mit ver evangelifchen bat, daß 
fich ein Entftehen der letztern aus ber erften anneh⸗ 
men ließe. Es ift allerdings nicht ſchwer, Dies 
ganze Wunder Durch einen Machtſpruch zu erklären 
er „eine Anekdote von der Art, wie foldhe von je- 
bem Heiligen und den Wundermännern aus allen 


29 bei Symmachus. — Ein Zeichen bes Wunberba- | Zeiten erzählt werben, und deren Entftehung fich 


[| 
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anf taufenberlei Art erflären läßt.” (Weiße). Eine 
ſolche Willkür verurtheift aber fich ſelbſt, fo lange 
nur die Wechtheit eines ber ſynoptiſchen Evange- 
lien noch feſtſteht. Nichts Anderes bleibt demnach 
übrig, als die Realität bes Wunders anzuerlen- 
nen, und, will man nad) einer Vermittlung juchen, 
mit Lange zu fagen: „ber Herr bebrohet ven Sturm 
in der Geifterwelt feiner Jünger, um die Bebro- 
hung des Sturmes in der Natur zu vermitteln. 
Er hebt die Sünde des Mikrokosmos auf, um die 
Uebel des Makrokosmos aufzuheben." Wir haben 
bier ein Zufammentreffen des Willens bes Vaters 
mit bem des Sohnes, welches zu ben tiefften Ge⸗ 
beimniffen feines gottmenſchlichen Wejens gehört. 
In feiner ganzen Fülle fteht Chriftus hier vor uns 
als das Bild Desjenigen, ber „auf den Waſſern fihet 
und bie See durch fein Schelten troden macht“ 
(Bf. 29; 98). Was Mofes in der Kraft Jehova's 
verrichtete, als er mit feinem Stabe einen Weg 
durch Die — ſich bahnte, das thut der Sohn 
des Vaters allein durch die Thatkraft ſeines Wil- 
lens. Auch bier treffen wir bie Vereinigung ber 
menſchlichen und göttlichen Natur und ae 
an, die wir fo oft im Evangelio entbeden. Cr, ber 
vom Tagewerle ermübet, eine Weile I ſchlafen 
legt, weil er körperlicher Rube bedarf und ſtille 
bleibt in ber drohendſten Gefahr, fteht alsbald in 
—— Machtvollkommenheit auf, und gebietet 

em Sturmwind und zügelt den See. Wie der 
fündige Menſch mechaniſch anf die Schöpfung wir- 
ten kann, fo wirkt der Gottmenſch dynamiſch, und 
en fo diefe ganze Wirkſamkeit eine Weißagung 

er 
Menichheit ven Stoff beberrichen und Die apoftoli- 
ihe Hoffnung, Röm. 8, 19—23, volllommen ver- 
wirklicht fein wirb. 

3. Der Zwed biefes Wunders fällt bald ins 
Auge. Es ſollte Die Schiffegeiellen ber Apoftel zum 
erfienmal ober wieberholt anf ben Herrn aufmerl- 
fam machen; e8 follte Die Jünger int Glauben üben 
und ſtärken, aber vor allemjollte es ihnen ein Sinn- 
bild deffen vorbalten, was ihnen jpäter, wenn fie 
bie apoftolifche Laufbahn würden angetreten haben, 
wiberfahren würde. Wie ihr Schifflein jetzt her- 
umgemorfen warb, fo follte auch die junge Kirche, 
an beren Spite fie ftanden, oft ber Wogen und Wel- 
len Macht preisgegeben zu fein fcheinen, dann aber 
follten auch fie zur rechten Stunde bie Nähe des 
Herrn erfahren, ber fi erheben würde, um bie 
Finſterniß in Licht zu verwandeln, Dies ift ber 
ttefe Sinn der fomboltfchen Erklärung des Wunders, 
die nur dann einen Tadel verdient, wenn fie ber 
rein biftorifchen gegenübergeftellt wird, anftatt auf 
diefelbe gegründet zu werben. Kein Wunder, wenn 
Biele viefelbe verfuchten, wenn auch nicht immer 
fo ſchön wie 3.8. Erasmus, wenn er ſchreibt, Prae- 
fat. in Evang. Matth. in fine: „hine nimirum 


Evangelium Luck, 


—5 in welcher der Geiſt ber erlöſten D 


8, 2-2838. 


Huldigung, welche Chriſto dargebracht ward, nach⸗ 
dem — * Wunder verrichtet, iſt ein Widerhall 
bes’altteftamentlichen Bfalmtons: Pf. 107, 23 - 80. 


Homiletiſche Andentungen. 


Wohin Jeſus auch geht, müſſen feine Jünger 
ihn begleiten. — Die Pflicht der Jünger des Herrn 
1) ihm zu folgen auf jedem Wege, 2 ‚Ihn anzuru⸗ 
fen ın jeder Noth, 3) ihm zu verberrlichen nach je 
der Rettung. — Der Stille folgt Sturm, bem 
Sturme größere Stifte. — Jeſus, im Sturme 
ſchlafend, durch dieſen einen Zug ber Erzählung 
wirb 1) die Größe des Herrn offenbar, 2) die Ber» 
legenheit der Jünger erflärt, 3) bie Rube bes Chri⸗ 
ften geweißagt. — Die Roth ber Jünger Yen, 1) 
ihre Urfachen, 2) ihr Höhepunkt, 3) ihre Gränzen. 
— Wer noch in ber Noth zu Jeſu rufen faun, Hat 
kein Berberben zu fürchten. — Kein Sturm fo bef- 
tig, ber Herr kann ihn ftillen, 1) in ber Welt, 2) in 
der Kirche, 3) tm Haufe, 4) im Herzen. — Die 
frage: wo ift euer Ölanbe ? noch heut zu Tage 1) 
eine Lebensfrage, 2) eine Gewiflensfrage, 3) eine 
zeitfrnge. — Ber ift doch biefer, daß er andh dem 

inde und bem Waſſer gebietet? — Jeſu Größe 
geoffenbart in der dunklen Sturmnacht. ug bem 

hifflein zeigt er ſich als 1) der wahre und heilige 
Menſch, 2) der weife und gnädige Meifter, 3) der 
allmächtige nub anbetungswürbige Gottesjohn. — 
Der Sturm auf dem See ein Bild des hriftlichen 
Lebens, 1) die drohende Gefahr, 2) bie ende 
Angft, 3) die, vettende Macht, 4) ber aufiteigenbe 
ank. — Sind die Stürme in uns gefillt, bie 
außer uns legen fi} dann auch. — Prüfung und 
Rettung wirken zufammen 1) ben Herrn zu offen» 
baren, 2)die Seinen zu bilden, 3)da8 Kourmen ſei⸗ 
nes Reiches zu beförbern. 


Starde:Duesnel: Das gegenwärtige Leben 
ift, fo zu fagen, nur eine Ueberfahrt von einer Seite 
zur andern, endlich won ber Zeit in die Ewigleit. 
— Canftein: Schlafen und Ruben bat auch im 
Lehramte feine Zeit. Genug, ber Hüter Iſraels 
ſchläft nicht und ſchlummert nit. Pf. 121, 4. — 
Wo Chrifins ift, ift auch Gefahr, und manchmal 
noch größere, al8 wo er nicht iſt, body nicht zum 
Berberben, en zur Prüfung ꝛc. — Majus: 
Waſſersnoth ift ein ſtarker Weder zum Gebet. — 
Dftiander: Chriſtus ift der Herr des Meeres und 
der Winde, und es ift ihm auch nach feiner menſch⸗ 
lichen Natur Alles une end P. 8 2 u. ff. — 
So oft wir eine Wohlthat vom lieben Gott empfan⸗ 
gen, ſoll unſer Glaube ſtärker werden. 

Heubner: Nil desperandum, Christo duce. 
— Die hriftlihe Unerfchrodenheit in der Gefahr, 
1) ihre Nothwendigkeit, 2) ihre Befchaffenheit, 3) 
das Mittel, fie zu erlangen. — Dr. 3. J. Doedes, 


illa periculosa tempestas, quia Christus dor- | ®reb. in Rotterdam,. eine Homilie: 1) das Antre- 


mit innobis. — Diffisi praesidiis nostris, incla- 
memus Jesum, pulsemus aures illius, vellice- 
mus, donec expergiscatur. Dicamus illi flebili 
voce: Domine, tua non refert, si pereamus ’? 
IIle ut est exorabilis audiet suos, suoque spi- 
ritu repente sedabit tempestatem mundano 
spiritu agitatam. Dicet vento: quiesce,‘‘ etc. 
ergleiche das Lied von Fabricius: „Hilf, lieber 
Gott, was Schmad und Spott, u. f. w. in Boll- 
bagen, Nr. 759" und die geiftliche Deutun 
Geſchichte in Luthers Kirchen» Boftille z. d. 


ten ber 








dieſer 
t. Die | offenbart, 2) wie es beſchaffen iſt, 8) wie es belohnt 


Fahrt, 2) das Withen bes Sturmes, 3) bie 
us! der Zünger, 4) Die Ruhe des Herrn, 5) bie 

eftrafung der Kleingläubigen, 6) Die Herrichaft bes 
Machtwortes. — Rautenberg: Je mehr Kreuz, 


| ie mehr Gebete. — Gerdeſſen; Die Erigeinung 


Thriſti im irbifchen Ungeftüm: 1) er läßt es toben, 
a. wie ohne Maaß, b. ohne Sorge, c. ohne Heil; 
2) er macht es ftille, a. bie ſtürmiſche Welt, b. das 
fürmifche Leben, c. das ftürmifche Herz. — Lisko: 
Bom Bertrauen auf dem Herrn, 1) worin es fi 


8, 26—39. 


wird. — Klorey: Die Worte im Schiffe bei des 


Meeres Stürmen, 1) ein Wort der Angfi, 2 ein 
Wort des Tadels, 3) ein Wort ver Madıt, 4) ein 
Wort der Bewunderung. — Höpfner: Die 
Zünger Ehrifti nach biefem Evangelio, 1) willig 
folgende, 2) ängftliche, 3) betende, 4) beichämte 
Jünger, — Denninger: Die Wunbermege bes 


Wangelium Luca. 
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Herrn: wunderbar führt er vie Seinen, 1) in bie 
Tiefe hinein, 2) ans der Tiefe hinaus. — Fuchs: 
Warum ſchläft ber Herr fo oft bei den Stürmen 
diejes Lebens? Er will ung führen, 1) zur Erfennt- 
niß unfrer Obnmadt, 2) zum Glauben an feine 
Allmacht, 3) zum Gebet um feine Hülfe, 4) zum 
Preije feines Namens. 


2. Der Beichhene zu Gadara. (3. 26-89.) 
(Paralldlen: Matth. 8, 28 — 34; Marl. 5, 1 — 20.) 


Und fle fuhren an im Gebiete ber Gadarener!), welches GBaliläa gegenüber ift. 26 
*Und da er and Land geiteten, begegnete ihm ein Mann aus der Stadt, welcher feit lan« 27 
ger Zeit von Dämonen hefeffen war, und er bekleidete fich mit Eeinem Gewand, und blieb 
nicht im Haufe, fondern war in ven Gräbern. *Da er aber Jeſum ſah, ſchrie er und 28 
fiel vor ihm nieder und fprach mit großer Stimme: „was babe ich mit dir zu fchaffen, 
Jeſu, Sohn Gottes, des Allerhöchſten? Ich bitte dich, quäle mich nicht. *Denn er 29 
gebot dem unreinen Geifte, daß er von dem Menfchen ausführe. Seit Ianger Zeit näm« 
lich hatte er ihn ergriffen, und er wurde gebunden mit Ketten und Feſſeln, und bewacht; 
er zerbrach aber die Bande, und warb vom Damon in die Wüfte getrieben. »Und Jeſus 30 
fragte ihn und ſprach: Welches ift dein Name? Er aber fagte: Legion; denn viele 
Dämonen waren in ihn gefahren. Und er bat ihn, daß er ihnen nicht geböte, in ven 31 
Abgrund zu fahren. *E8 war aber daſelbſi eine große Heerde Schweine, melde am 32 
Berge weideten, und fle baten ihn, daß er ihnen erlaubte, in dieſe einzufahren, und er 
erlaubte ed ihnen. *Mind die Dämonen fuhren aus dem Menfcben und fuhren in die 33 
Schweine, und die Heerde flürzte den Abhang hinunter in den See und ertrank. »Da 34 
aber die Hüter ſahen, was gefchehen war, flohen fle und verfündigten e8 in ber Stadt 
und in den Dörfern. Und fle famen Heraus, um zu fehen, was gefchehen war, und fa=35 
men zu Iefu und fanden den Menfchen, von welchem die Dämonen ausgefahren, bekleidet 
und vernünftig zu den Füßen Jefu figend, und fie fürdhteten fih. Und audy die, die es ge= 36 
fehen hatten, berichteten ihnen, wie dem Befefienen geholfen worden. *Und die ganze 37 
Menge (ber Einwohner) der Umgegend der Gadarener erfuchte ihn, daß er non ihnen weg⸗ 
gehen möchte, denn fie waren von großer Furcht ergriffen, und er trat in dad Schiff und 
kehrte zurüd. *Der Mann nun, von weldhem die Dämonen ausgefahren, bat ihn, daß 38 
er bei ihm bleiben möchte. Er aber?) entließ ihn und fprach: Kehre zurüd nach deis39 
nem Haufe und erzähle, wie ‚große Dinge dir Gott gethan bat. Und er ging hin und 
verfündigte, wie große Dinge ihm Jeſus getban. ' 


Eregetifche Erläuterungen. 


1. Der Gadarener. Daß Matth. 8, 28 bie Les⸗ 
art Tadaenvav ben Borzug verdient, ſcheint kaum 
nn werben zu können. ©. Lange z. d. St. 
Aber auch bei Lukas finden wir feinen binreichen- 
den Grund, nm mit Lachmann und Tiſchendorf 
anf die Autorität beſonders von B. und D. yeçaon- 
vov zu lefen und noch viel weniger um mit L. 4. 
und wenigen anderen yeoyeanrov zu ſchreiben. 
Schon der Unterjchied dieſer beiden letzten Lesarten 
bemeift, wie fehr man geſchwankt hat, und wie bald 
bie alte und wahre Lesart Tadagnvov verbrängt 


worden ift. An Gerafa, eine der zehn Städte von. 
Delapolis, Das gegenwärtige Djerafch können wir , 


— denken, da es mehr als zehn Meilen von 
dem See entfernt lag. Was aber Gergeſa betrifft, 
finden wir wohl 5 Moſ. 7, 1; Joſua 24, 11 Ger⸗ 

eſiten genannt, aber daraus nr ich noch nicht, 
—* Beflehen einer Stadt diefes Namens zur Zeit 
Jeſu herzuleiten. Die Autorität des Origenes be- 


günftigt bie Lesart yeoyeanroöv nicht —“ 
da er dieſe allein auf geographiſche, nicht anf kriti⸗ 
{he Gründe hin wählte; außerdem vwerfichert er ung, 
daß Shen zu feiner Zeit in einzelnen Hanbfchriften 
die Lesart yadaomvav gefunden wurbe, bie er nur 
deßhalb verwirft, da dieſe Stadt zu weit vom Ufer 
entfernt geweſen fei. Hinftchtlich diefes letzten Ein- 
wandes aber fteht der Annahme nichts im Wege, 
daß Jeſus ſchon eine Strede landeinwärts gegan- 

en war, als er ven Beſeſſenen ſah, und Daß, nach ber 
Fehr — Berechnung Ebrard's, a. a.O. S. 881, 
die Stadt höchſtens eine Stunde vom See entfernt 
‚war. Wir unfrerfeits find der Meinung, daß die 
Gegend am Ufer des Sees, im Munde des Bolfes, 
na ben Gergefiten aus Joſua's Tagen, noch im- 
' mer das Land der Gergefener wird geheißen haben, 
und daß ein Abfchreiber, zur genaneren Beſtim⸗ 
mung des ächten Ausdrucks, Land der Gabarener, 
nerft an ben Rand die Worte: der Gergeſener, ge- 
Pet bat, die fpäter in vielen Handſchriſten die ur- 
fprüngliche Lesart verbrängten. Auf dieſe Weiſe 





1) Weber Die verfchiedene Lesart: Gadarener, Bergefener, Geraſener u. f. w. Giche unten in den ereget. Erlänt. 


3) Gew. Zert: Jeſus aber, 
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wirb gewiß bie verbältnigmäßig weite Verbrei- 
tung der unrichtigen Lesart am beften erflärt. 

2. Ein Mann and der Stadt. So aud Mar⸗ 
Ins; nad Matthäus follen e8 zwei gewejen fein. 
Diele Mehrzahl bei Matthäus, welde mehrmals 
wiederkehrt, wenn bie andern Synoptiker eine Ein- 
zahl haben, gehört zu den Eigenthümlichkeiten jei- 
nes Evangeliums, zu deren Erklärung ein allge- 
meines Geſetz muß aufgefucht werben. Es fehlt 
nicht an Bermuthungen zu Gunften der Mehrzahl 
(Strauß, de Wette, Sande), und es ift allerdings 
möglich, daß Lukas und Markus nur eines, näm- 
lich Des Bößartigften, erwähnen. Andererjeits aber 
lönnen wir es nicht für wahrſcheinlich halten, daß | 
bie urfprünglihe Zwei alfo zu einer Einheit jolle 
rebuzirt worden fein, und ‚fien ferner in bem | 

anzen Bericht nicht einen Beweis, daß ber Herr 
Bier wirklich mit zwei Ba zu thun gehabt 
babe. Auch darf nicht vergeffen werben, daß ber 

anze Bericht des Markus und des Lukas über die⸗ 
Ben unkt viel genauer und vollfländiger ift, als, 
der des Matthäus. Wir geben ihnen alſo auch bier 
den Borzug, und haben-allein noch zu fragen, wo: 
ber ber zweite Beſeſſene in bem Berichte des Mat⸗ 
thäus gefommen jet. Die Bermuthung (Ebrard, 
Olshauſen), daß er bier den Bejeflenen ın ber Sy- 
nagoge zu Kapernaum mit diefem im Geiſte zu- 
—— (Mark. 1, 23), iſt ganz unbeweisbar. 
Sinnreicher fhheint uns die Meinung (da Costa), 
daß der wüthende Beſeſſene gerabe in dem Augen⸗ 
blid, als der Herr ankam, mit einem der Vorüber- 

ehenben im Streite begriffen war (vergl. Matth. 
3 28b), jo daß Matthäus referirt zur’ oyer ohne | 
diplomatische Genauigkeit. Ober follte man anneh- 
men fünnen (Reander, Haſe, de Wette), daß bie 
Mehrzahl ver bier erwähnten Dämonen, zu ber 
ungentaueren Erwähnung einer Mehrzahl Beſeſſe⸗ 
ner führte? Vielleicht, wern man annimmt, daß 
Matthäus urſprünglich im Hebräifchen gefchrieben 
bat, würde dieſe Differenz auf Rechnung des grie- 
chiſchen Bearbeiters gebracht werben können. Bill ı 
man fi) aber mit feiner diefer Bermuthungen ver- 
einigen, bann bleibt nichts übrig, als hier eine der 
Heinen Differenzen anzuerkennen, zu deren Erklä⸗ 
rung es uns an binreihenden Data’s fehlt, und 
an denen man fich allein auf dem Standpuntfte ei- 
ner einfeitig » mechantichen Infpirationstheorie är⸗ 
gern kann. Aeltere Erklärungsverſuche flehe bei 
Kuinoel zu diefer Stelle. Keinenfalls hat man mit 
v. Ammon, Leben Jeſu I, S. 395, das Schwan- 
tenbe der Ueberlieferung bei diefem untergeorone- 
ten Punkte daraus zu erflären, daß bier feiner ber | 
Apoftel perfönlich gegenwärtig gewelen fei, ba fie, 
als der Herr an's Land flieg, wahrſcheinlich auf 
dem Schiffe geblieben feien, um zu fiihen. Zu⸗ 
gleich wohl auch, um zu Gadara einige Fische zu | 
verkaufen, während der Meifter prebigte oder Wun⸗ 
ber verrichtetel! | 

3. In den Gräbern. Noch findet man in ber 
Nähe bes alten Gadara (dem gegenwärtigen Om- 
teis) viele Höhlen und Kalfgebirge, welche zu Be- | 
gräbnißplägen dienten, und auch aus anderen Be⸗ 
richten wifjen wir, daß die Einwohner einen ftar- 
fen Vieh⸗, vorzüglih Schweinehandel getrieben 
baben. Kein Wunder, Henn fie beftanben aus einer 
Miſchung von Juden, Griechen und Syrern, von 
benen bie letstgenaunten bei ihren Lanbeleuten im. 
Zube und Galiläa fehr wenig in Achtung waren, ; 
weil fie mehr als dieſe, fih anderen Völkern ange⸗ 
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Evangelium Luck. 


8, 26—39. 


ſchloſſen hatten. Nur felten befuchte der Herr biefe 


Gegenden, in weldhen er nur wenige verlorene 
Schafe vom Haufe Fraels fand. Zum erften Mat, 
daß wir ihn bier antreffen, bat er das Wun⸗ 
der verrichtet, welches mehr vielleicht als irgend ein 
anderes vielen Auslegern ein Addos rp00x0QuuaToS 
war. Was ber Ejel Bileams im A. T., das find 
die Gadarener Schweine in dem N. T, Thorheit 
und Xergerniß für ven Weijen diefer Welt. 

4. Bon Dämonen beieflen. Siehe das bei Luk. 
4, 33 Bemerlte. 


5. Jeſn, Sohn Gottes. Vielleicht war ber Be- 
jeffene ein mit der Meffiaserwartung nicht ganz 
unbelannter Zube; gewiß ift e8 aber im Geifte ber 
Evangeliften, wenn wir glauben, daß das von ben 
Dämonen gewöhnlich an ben zo gelegte Kennen 
— Herrn auf übernatürlichem Wege erlangt wor⸗ 

en war. 


6. Denn er gebot, rapnyyerhev. „Nicht im 
Sinne des Plusquamperf., ſondern wie Ev, 
Mark. 5,8.” Meyer. Nach Lukas hatte der Herr 
alſo dem @eifte Ben — ehe dieſer 
um Schonung gebeten hatte. Darum brauchen wir 
aber noch nicht anzunehmen, daß er diefen Befehl 
dem Unglüdlichen ſchon aus einiger — 
zugerufen ehe dieſer an ihn herangekommen 
war. Vielleicht ſind die Worte des Beſeſſenen in 
ſeiner heftigen Spannung nur gebrochen ausge⸗ 
— worden. Erſt die rt „was babe ich mit 
ir zu ſchaffen, Jeſu, Sohn Gottes?" Darnach 
bie Antwort bes Herrn, ber nie von Dämonifchen 
öffentlihe Anerleunnng annahm, ZEeAIe, x. T. 2. 
ark. 5, 8. Hierauf die abgebrocdhene Bitte: „ich 
bitte dich, quäfe mich nicht, und alsdann die Frage 
nad) dem Namen. 


7. Seit langer Zeit nämlich. Eine nähere Er- 
Härung des Lukas, wodurch ſowohl das Tramrige 
des Zuftandes, als auch das Wunderbare der Ret- 
ung mehr in’s Licht geftellt wird, vergl. Mark 5, 
2—4. — Ergriffen, fo daß er. ihn ganz mit I 
fortriß. — Er wurde gefefjelt, wenn es nämli 
jeinen Verwandten ober Wärtern wieder gelungen 
war, ihn eine Zeit lang ans der Wüfte nach Haufe 
zurüdzubringen. 

‚8. Weldes iſt dein Name? Die Antwort auf 
die Frage, ob der Herr hier zu dem Befeffenen ſelbſt, 
ober ob er zu dem ihn plagenden Dämon ſpricht 
hängt ganz von ber Borftelung ab, die man fi 
von ſolchen Unglüdlihen madt. Im erften Fall 
ift e8 ein Verſüch, um auf pfſychologiſchem Wege 
den Kranken zur Beftnnung zu bringen und ihm 
zu helfen, feine eigenen Begriffe von ben Borfiel- 
lungen des unreinen Geiftes zu unterſcheiden. Im 
andern Falle ift es eine Frage bes Könige ber per⸗ 
jönfichen Geifterwelt, bie er an den Urheber all 
dieſes Jammers richtet, und man muß mit Stier 
fagen: „Wir Ansleger wollen hier beicheibentlich 
draußen bleiben, wo ber Sohn Gottes mit einer 
Perſon aus der Hölle redet, nur mit Recht über⸗ 
— daß die beiden einander wohl verſtanden 

aben.“ 

9. Legion. Der Beſeſſene iſt in ſeinem Gefühl 
anz identifizirt mit den böſen Mächten, die ibn 
eherxſchen und quälen. Ueber ben Namen Legio 

fiebe Yange zu Matth. 26, 53. Denn viele Däs 
monen, u. f. m. weniger genau wirb dieſe Recht» 
fertigung bes ausgefprochenen Namens bei Marcus 
den Dämonen jelbft in ven Mund gelegt. 


8, 26—39. : 


Evangelium Luc. 
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10. Und er bat ihn. Der Dämon nämlich, der | Dämonen in die See ser find, weil ver Or⸗ 


in diefem Augenblid noch unbefchränft auf den Un- | ganismus diefer Thiere zu 


chwach erſchien, ihrem 


aa wirkte und fi zugleih im Namen | überwältigenden Einfluffe Widerſtand zu bieten. 


er ganzen Legion hören ließ. Warum die Dämo- 
nen verlangen, in bie Schweine zu fahren, ift eine 
rage, bie wir, was ung betrifft, nur mit einem 
ekenntniß volllommener Incompetenz nnfres 
Berftandes auf biefem gebeinmißvollen Gebiet 
beantworten können. Nur eine Thorheit wlirbe 
noch größer fein, als bie einer gemagten Entſchei⸗ 
dung: die Thorbeit derjenigen, welche eben fo we- 
nig mit der Ratur der Dämonen als ber Schweine 
befannt find und doch, ex cathedra, ſogleich das 
Wort: abfnrd, unmöglich, ausfprechen. Biel beffer: 
„Potestas Christi etiam super animalia, dae- 
mones, abyssum porrigitur. Idque agnovere 
daemones.“ Sept 
11. Nicht — in den — d. h. in bie Hölle; 
vergl, Offenb. 9, 11; 20, 3. „uch bie böfen Gei- 
fter haben ihre Wünfche unb verftehen ihren Bor- 
theil eben fo gut, wie ber Menſch. Wie fie aljo in 
biefem immer höher fteigenden Kampfe zwiſchen 
ihnen und dem Meſſias merken, daß fie irgendwie 
vor ihm weichen müffen, bitten fie wenigftens, auf's 
mildefte behandelt zu werben und in eine ziemlich 
benachbarte ee zu bürfen (und 
nur zu fehr ſtimmt and ihr Menſch in dieſen Wunfch 
ein, weil er er fterben zu müffen fürchtet) : gegen 
dieſen Wunſch Hat Chriſtus nichts. Aber fo gewal- 
tig ift no, aus Furcht vor dem Meifias (?) ber 
chuß ber böfen Geifter beim Ausfahren, daß fie 
in eine entiprehenb große Zahl von Schweinen 
fahrend, dieſe dann jelbft in wilde Flucht treiben, 
ja noch weiter, fie ben ———— ins Waſſer 
Bene und je gegen ihren Willen dennoch ana 
em Sterbenden (lieber: Kranken) in die Hölle 
fahren müfſſen, während ber von ihnen befreite 
Menſch zu einer laͤngſt erſehnten Ruhe kommt.“ 
v. Ewald. Den Schreck und Sturz der Heerde in 
den See würden wir jedoch mit Lange und v. A. 
lieber aus dem letzten gräßlichen Parorysmus er⸗ 
Hären, ber, wie gewöhnlich, der Heilung vorher⸗ 
ging. Die Anzahl der Schweine (Marl. 5, 13) 
ann fbrigens in einer runden Summe angegeben 
fein entweber nad) der Berechnung ber —2 — 
oder nach der Angabe ber erbitterten Eigenthümer. 
12. Und fuhren in die Schweine. Es verſteht fich 
von ſelbſt, daß wir hier nicht an individuelle Ein- 
wohnung, fondern an dynamiſche Einwirkung ber 
dämoniſchen Mächte auf die wehrlofe Heerbe zu 
benfen haben. Erklärt aber die Philoſophie, daß 
eine foldye Einwirkung durchaus unmöglich jei, fo 
verlangen wir den Beweis für das Recht, um in jo 
hohem Ton über eine Sache zu entiheiben, bie 
ganz außerhalb ber Gränzen ber Erfahrung liegt, 
und find alfo im Gegegentheil gan in unferm 
Rechte, wenn wir, nachdem bie Glaubwürdigkeit 
bes Lukas einmal bewielen ift, ab esse ad posse 
conclubiren. Hält es der Pſychologe für unmög⸗ 
lich, daß unvernünftige Weſen Die Einwirkung geift- 
licher Kräfte erfahren, wir werben dann abwarten, 
Big er uns etwas mehr Sicherheit in Betreff der 
Thierfeelen git, als wir bis jest befiken. Unb 
wünſcht ber Kritikus zu wiſſen, wozu die bämont- 
ſche Macht die Schweine fo ſchnell in den See flürgen 
ließ, jo werben wir unfrelinwifienheit befennen, aber 
einfach verlangen, daß man unbegreiflich und un⸗ 
gereimt nicht für Synonyme erfläre. Es H wohl 
möglich, daß die Schweine gegen ben Willen ber 
Lange, Bibelwert, NR. T. II. 


In diefem Falle geht deutlich aus dem Erfolge her- 
vor, daß die Bitte unverftändig geweſen, aber 
gebört benn Berwirrung nicht zu der Natur bes 
öfen, in dem fie ſelbſt Ihren Höhepunkt erreicht ? 
Genug, das Eine ſteht feR, daß es keineswegs ganz 
unerwartet oder gegen Jeſu Abficht geſcheben ift, 
daß die Schweine von dämoniſchem Einfluß be- 
berricht wurden (gegen Paulus, Hafe, v. Ammon). 
Der Herr muß gewußt haben, was er mit bem 
Machtworte vraysre vergännte; auch entſchuldigt 
er fi) ſpäter nicht einen Augenblic bei ben Cigen- 
thumern ber Heerbe, baß er ihren Berluft nicht 
bätte vorherjehen können. Er geht einfältig feinen 
Weg und gibt ihrer Bitte Gehör, unbelüimmert da⸗ 
rum, ob die Heerbe biefen Schred! wiirde aushalten 
Können oder nicht, Mit feiner beſonderen Zuſtim⸗ 
mung geichieht es, daß bie Befeflenheit des vernünf- 
tigen Menſchen auf das unvernünftige Vieh über⸗ 
gebt. Wir glauben, wenn wir eine übernatürliche, 
mit einer geheimnißvollen, natärlihen®irlung ver⸗ 
gleichen dürfen, daß bier etwas Achnliches Statt 
Ben babe, wie es nod) öfters durch magnetifche 
äfte geichieht, wenn irgend ein körperliches Lei⸗ 
ben von dem einen Gegenftanb auf ben andern, 
and von Menſchen auf Thiere übergebracht wir. 
Gewiß hat Jeſus eine ſolche wunderbare Ableitung 
des Uebels zur Wiederberftellung des Kranten 
nötbig gefunden, und bie Möglichkeit, daß dämo⸗ 
nifhe Zuftände auf Andere, felbft auf Thiere über- 
geben, vn nicht getengnet werden zu können. 
ergl. Kiefer, Syſtem bes Tellurismus, II. S. 72, 
a8 endlich die Frage betrifft, in wie fern eine 
Erlaubniß des Herrn zu rechtfertigen ift, die einen 
fo bedeutenden Schaden angerichtet hat, |. Lange, 
n Matth. 8,31. Einige Antworten auf dieſe Frage 
{m allerdings ziemlich unglücklich —— ; 
. bie von Hug, Gutadten II. S. 18, daß das 
Fleiſch noch hätte aufgefifcht, bereitet, und gebraucht 
werben können. Ohne den Gedanken ganz auszu⸗ 
ſchließen, daß hier eine — Vergeltung für die 
verumreinigte jüdiſche Berölkerung Statt findet, 
ae) genügt uns die Antwort, daß Jeſn 
ort: nicht gefommen, um zu verderben, fondern 
um zu erhalten, wohl auf Menſchen, nicht aber auf 
Thiere anzuwenden ifl. Um jeden Breis will er 
diefe Seele den finftern Mächten entreißen. Er er- 
weift feine Wundermacht nicht gerade mit bem 
3wed, ber Heerbe zu fchaben; ift aber ihr Berlu 
die unvermeibfiche Folge feiner wohlthätigen Wirk⸗ 
famteit, fo ift dieſer Verluſt zu erfegen, während bie 
Gelegenheit, dieſen Menſchen zu erhalten, nie viel- 
leicht wieberfehrt. Er, der ſpäter fich jelbft zu einem 
reinen Opfer eingeftellt, achtet bier das Leben un 
reiner Thiere nicht höher, als dafſelbe verdient. Die 
Belhulbigung, daß er ih alfo am Eigenthums- 
rechte Fremder —55 habe (Woclfton u. A.), 
haben nicht einmal bie Gadarener ſelbſt wiederholt, 
und der Verſuch, ihre Rechte flärker zu vertheidigen 
als fie in dieſem Falle nöthig geachtet haben, tft 
mit einem ‚ne quid nimis‘‘ abzuweijen. Endlich 
Darf nicht überſehen werben, daß bie Heilung nicht 
nur für den Kranken, fondern auch für bie ganze 
Gegend eine Wohlthat war, vergl. Matth. 8, 28b, 
13, Belleidet. Der Evangeliſt jagt nicht 2 
ober von wen. Bielleicht darf mau bier an Die 
Dazwiſchenkunft ber Jünger bes re benfen, die 
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ihn auch hier begleiteten. Auch fist ber Geheilte 
Mi t” 9, tous —— Jeſu, wie ein Jünger zu den 


Elben eines Meifters. 


14. Und au Die e3 geſehen hatten. Auch Mat⸗ 
thäus Spricht, ®. 33, von Hirten, die Zeugen bes 
Wunders gewejen waren. 

15. Daß er von ihnen weggehen möchte. Ein 
längeres Bleiben des Herrn mußte — Anzie⸗ 
hendes haben für Menſchen, bie vor Allem den ma⸗ 
teriellen Schaden berechneten und mit aberglänbi- 
fcher, halb heidniſcher Furcht befangen waren. Der 
Aufenthalt des gefährlichen Beſeſſenen in ihrer 
Mitte ift ihnen weniger läftig, als das längere 
Berweilen eines folhen Wunderthäters. Ein trau⸗ 
riger Contraft mit ber Bitte ber Samaritaner, 
I ; 4,40, aber ber Herr gibt den Bitten Beider 

ebör. 


16. Der Mann nun, vergl. Marl. 5, 18—20. 
Die Bitte, womit der Gehetlte dem weggehenben 
Heilande folgt, fann zu einem ungmweibeutigen Be⸗ 
weis für bie Vollkommenheit feiner Heilung, ale 
andy für die Wärme feiner Dankbarkeit dienen. 
Der Herr weift ihn zurüd, vielleicht auch, weil für 
die Vollſtändigkeit und die Dauer feiner Wieber- 
FR: etwas mehr Ruhe erforberlih war. 

aß er aber bier dem Geretteten das Sprechen ge- 
bietet, während ne anderswo Schweigen aufer- 
legt wird, ift ein Beweis mehr, daß er nicht gefon- 
nen war, in das Land der Gadarener zurückzukeh⸗ 
ren; baber mußte nun wenigftens ein Tebenbes 
und fprechendes Denkmal feiner Wundermacht Dort 
bleiben. Auch war in Berka bie Verbreitung fol: 
her Gerüchte weniger bedenklich, als in dem auf⸗ 
rührerifch gefinnten Saliläa. In der Hinmweifung 
des Mannes nad) feinem Haufe Tiegt zugleich ein 
Gedenken des Herrn an deſſen vielleicht befümmerte 
ober Be Angehörige, in deren Mitte jetst fein 
ruhiges haͤusliches Leben der Schauplat feines 
Dantes und Geborjams fein muß. Nicht nur ben 
Seinigen inbeflen, in ganz Delapolis verkündigt 
der Dann das Geſchehene, und bie Berwunberung, 
bie er ficherlich erregt, wird eine wohlthätige Vor⸗ 
bereitung dur bie nn Predigt des Evangeliums 
in diefen finftern Gegenden. 

17. Wie große Dinge. ca. In mertwürbiger 
Weiſe werben Die gr en Werke Gottes und Jeſu 
am Schluß der Erzählung coorbinirt, ohne Zwei- 
fel nach der Abficht des Evangeliften, weil e8 Gott 
ey war, ber in und burd die Wunberkraft des 

eifias in aufßerorbentlicher Weife fein Wirken 
betbätigte. 





Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grumdgedanten. 


1. Keine Offenbarung Chriſti, als des Königs 
ber Geiſterwelt, die fo viel Dunkles enthält, ale das 
u Gadara Geſchehene. Auch in Bezug auf folche 

unber gilt des Herrn eigenes Wort, Kap. 7, 23, 
und nur an dem kann biefer Malariemus erfüllt 
werben, ber mit Paulus des goovsiv eis TO ow- 
ggoveiv eingebenf bleibt. 

2. Das hier erzählte Wunber ed keineswegs 
gegen bie befannte Zufammenfalfung ber Biogra- 
15 bes Herrn, dınkdev evepyerav, Apoftg. 10, 

Es ift fein Strafiwunber, % wenig e8 das Ber- 


borren bes Feigenbaumes war, unb zwar ſchon ans | 
bem Grunde nicht, da Schweine und Feigenbaum | 


Evangelium LXuck, 


8, 26-89. 


Ganzen ber Begriff von — nur ſehr uneigentlich 


angewandt werden kann. Auch hier handelt der 
Herr als Repräfentant des Vaters auf Erden, der 
täglich das Geringere zerftört, Damit das Höhere 

enährt und erhalten werbe, und noch nie feinen 
Bligen verboten hat, die Atmofphäre zu reinigen, 
ans Furcht, fie möchten vielleicht einige Baum⸗ 
ftämme zerſchmettern können. Wäre Die Heerbe 
Schweine durch ein Gewitter in ben See getrieben 
worben, wer hätte Bott der Gottlofigleit beſchul⸗ 
bigt, weil er fi am Eigenthumsrechte der Bea 
hen Befiter vergriffen? Manche Viehſeuche hat 
weit mehr als zweitaujend Schladhtopfer hingerafft. 

8. „Daß das erkrankte Seeleuleben in Die Zwei⸗ 
beit eines fo zu fagen fubjeltiven und eines objel- 
tiven, eines herrſchenden und unterbrüdten Ich 
zerfällt, darüber kann fi) nur derjenige wunbern, 
welder nicht weiß, ober fih nicht Har denkt, daß 
das Ich ſchon an fi und im geiunden Zuſtande 
biefe Dupfizität eines Subjelt-Objelts iſt. Strauß 
in einer Recenfion von Juſtinus Kerner’s Schrift 
über Beſeſſene neuerer Zeit. 


4. Die Heilung des Bejeflenen aus Gadara iſt 
ein treffendes Symbol, einerjeits des Streites, wel⸗ 
hen das Gottesreich fortwährend gegen bas Reich 
der Finſterniß führt, anbererjeits des Triumphes, 
ben es endlich, wenn gleich nach ſchweren Opfern, 
erlangt. Zugleich eine Be wie ernft e8 ber 
Herr mit feinem eigenen Worte, Matth. 16, 26 ge- 
meint bat. 

5. In dem Befebl, mit welchem ber Herr von 
dem Genefenen ſcheidet, liegt eine Würdigung bes 
frommen bänslichen Lebens, bie um jo weniger 
überfehen werben darf, da fie eine treffende Offen⸗ 
barung des Chriſtenthums ift, als des Geſetzes Der 
reinften Sumanität. 


6. Auch Petrus hatte einmal gebeten, ber Herr 
möge von ihm hinaus gehen Lul. 5, 8, und mehr 
als je zuvor war der Herr bei ihm eingekehrt; mit 
der Bitte der Gadarener aber macht er ſchrecklichen 
Ernft, weil er ihren Unglanben, ihre Sünde burdh- 
ſchauet. Mebrigens ift diefer traurige Erfolg Des 
Wunders zu Gadara ein treffender Beweis, wie 
ſelbſt die erſtaunlichſten Wunder nicht zum Glau- 
ben zwingen können, wenn bie erforberlidhe Stim⸗ 
mung des Herzens und bes Gewiffens mangelt. 


Homiletifhe Andentungen. 


Dem Sturm auf der See folgt der Streit mit 
ber Geifterwelt. — Wo Iſrael mit den Heiben 
zufammenjchmilzt, finden die Dämonen für fi) eine 
geräumige Wohnung bereitet. — Tiefer Sammer 
bes Denlchen, der von dämoniſchen Mächten be» 
berricht wird. — Das häusliche Leben von ber 
Macht der Finſterniß auf's jänmerlichfle verwüßtet. 
— Der Herr des Himmels, befannt bei den Be- 
wohnern der Hölle. — Der Böfe fühlt, er 
Ueberwinber nahet. — Auch das Böſe ift fruchtbar 
und mebret fi. — Auch wo ber Herr die Macht 
der Finſterniß freiläflet, if ihr eigener Untergang 
das Ende dieſer Erlanbniß. — Thiere, Menichen 
und Dämone allzumal dem Menfhenfohu unter- 
worfen. — Der Werth der Seele: 1) Kein Schabe 
fo groß, als wenn Schaben an der Seele genom⸗ 
men wird; 2) fein Preis zu theuer, wenn nur bie 
Seele erlöjet wird; 3) feine. Dankbarkeit fo innig 


unvernänftige Geſchöpfe find, auf welche alje im | als wenn die Seele fi) gerettet fühl. — Das 


8, 40—56. 


Wunder zu Gabara, eine PjeeDerang ber Herrlich 
keit bes Herrn, 1) als des Sohnes bes lebendigen 
Gottes, 2) als des Königs ver Geiftermwelt, 3) als bes 
Erretters der Elenden, 4) als des Heiligen, der nicht 
vergebens fich bitten Läfiet, mengugehen. — Wer vom 

errn gerettet ift, muß als Jünger zu feinen Füßen 

en. — Die großen Dinge, die Jeſus durch dies 

under getban hat, 1) im Herzen, 2) im Haus, 
3) im Land ber Gadarener. — Die Feindſcha 
des Fleiſches burch feine Wohlthat, wie groß fie 
auch jet, ju verändern. — Der Erlöfte des Herrn 
wünſcht nichts fehnlicher, als bei ihm zu bleiben. 
— Das häuslihe Leben, ber würbige Schauplatz 
thätiger Daufbarleit. — Durch die Erlöften Chriſti 
muß ber Bater verberrlicht werben. — And) wenn 
Jeſus weggeht, Täßt er a feiner Gnade 
zurück. — Die Macht ber Finſterniß läuft immer 
ın ihr eigenes Berderben. — Mutbhwillige Ueber- 
tretung des Geſetzes wird früher oder [päter immer 
heimgeſucht. 

Starde: Chriſtus geht Fein Land in ber Welt 
mit feiner Gnade vorbei. — Leute, bie Chriftum 
nicht für ihren Herrn und Meiſter erkennen wollen, 
find ärger als bie Tenfel ſelbſt. — Die Engel 
freuen fich über eines Sünders Belehrung, aber 
dem Xeufel ift es ein großer Berbruß, wenn eine 
Seele von feiner Tyranneibefteitwird. — I. Hall: 
Das find keine wahre Chriften, » die Gottheit 
Chriſti Pe da fie boch der Teufel befennt, 
1 30h. 4, 15. — Gott fett bem Teufel auch feine 
Schranten, unb fagt endlich, es ift genug, Hiob 38, 
11. — DOfiander: Es muß eine erftaunenbe 
Menge der Engel von Bott abgefallen fein. — Der 
Satan bat nit einmal über die unwernünftigen 
Kreaturen Gewalt, wenn's ihm von Gott nicht zu- 

elaflen wird. — Brentins: Gott läßt uns oft 
eibliches entgehen, damit wir Geiftliches empfan⸗ 
en. — Nov. Bibl. Tub.: Das ift der gottlofen 


Evangelium Such, 
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um. — Brentins: Die Chriflenheit iſt voll 
Bergefener. — Duesnel: Es ift ein ſchreckliches 
Gericht Sottes über die Sünder, went er ihre 
Ihäbliche Bitte erhöret, vie bes Teufels Bitte. — 
Lehrer und Prediger müfſen bei ihrer Ausſtoßung 
gelaffen und zufrieben jein. — Neubelehrte pflegen 
auf allerlei felbft erwählte Wege zu fallen, darum 
brandhen fie getreues Anſprechen und Zurechtwei⸗ 
fen. — Gehorſam ift beffer benn Opfer. — Can⸗ 
ftein: Die Gnade ber Belehrung rühmen, hilft 
viel zur Erbauung bes Nächten. 

Im Ganzen bietet bie Behandlung biefes Be⸗ 
rihtes dem Homileten nicht geringere eigenthilm- 
liche Schwierigkeiten, als die ber Berfuhung in 
berBäfte, und iſt dieſe Daher, wenn man nicht durch 
kirchlichen Gebrauch Dazu verpflichtet ift, wenigſtens 
einem jeben abzurathen, welcher der biblifchen Däs 
monologie gegenüber anf einem ſeeptiſchen oder ne⸗ 

ativen Standpunkt fteht. Aber, wenn man auch dem 
errn in biefer Hinficht anf fein Wort glaubt, hat 
man bier beſonders darauf zu achten, daß man nicht 
weifer ſei als die Schrift und in fchlecht angewandten 
a Eifer das Berfahren des Herrn in ei» 
ner Weiſe vertheidige, die Andersdenkende unwill- 
fürlih an das: excusat, accusat, erinnern 
würde. Vielleicht ift es am beften, Die mietaphuflichen 
Kragen ganz ober größtentbeils unberührt zu laſſen, 
und den praftifchen Moment der Seelenrettung ans 
— Mächten in ihrer Größe, ihrem Werth ꝛc. 
eſonders hervorzuheben. Als Brobe einer vor⸗ 
trefflichen Predigt über Dies dvavorror kann ange- 
führt werben, les Demoniaques, in den Sermons 
von Ad. Monod,2 Recueil, Montauban, Paris 
1857. Eben fo $r. Arndt, der in feinen Prebig- 
ten über das Leben Sefu III. ©. 39— 52 in diefer 
Erzählung Beranlaffıng fand, über 1) die Beichaf- 
enheit, 2) die Urſachen, 3) die Heilung des Leidens 
on dämoniſch Beſeſſenen überaus praftifch zu pre- 
gen. 


elt Lauf; die Schweine lieben ſie mehr als Chri⸗ 


3. Die Anferweckung von Jairi Tochterlein. (B. 40-56.) 
(Parallelen: Matth. 9, 18-26; Mark. 5, 2148. Perikope am 24. Sonntage nah Trinitatie.) 


Und es begab ſich, als Jeſus zurückkehrte, empfing ihn das Volk, denn fie warteten 40 
alle auf ihn. Und fiehe, va fam ein Mann, mit Namen Jairus, und felbiger war Vor« 41 
fteher der Synagoge. Und er fiel Iefu zu Süßen, und bat ihn, in fein Haus zu kom⸗ 
men. *Denn er batte eine eingeborne Tochter, von ungefähr zwölf Jahren, vie lag in42 
den legten Zügen. Und es geſchah!), indem er hinging, daß das Volk ihn draͤngete. 
*Und ein Weib, feit zmölf Jahren mit einem Blutflufie behaftet, welche noch dazu ihr 43 
ganzes Vermögen für Aerzte verwandt, von Feinem aber hatte geheilt werben können, 
*trat von hinten hinzu, und rührte ven Saum feined Kleide® an, und fogleich fand ber 44 
Fluß ihres Blutes. »Und Jeſus ſprach: wer bat mich angerühret? Da fle aber alle45 
leugneten, ſprach Petrus und die mit ihm waren: Meifter, das Volk dränget und vrüdet 
dich, und du fagft noch, wer hat mich angerühret? *Iefus aber ſprach: Jemand hat 46 
mich angerührt, denn ich babe Kraft von mir auögehen gefühlt. *Da nun das Weib 47 
fab, daß fle nicht verborgen blieb, kam fie mit ittern, fiel vor Ihm nieder und verfün- 
digte?) es vor allem Bolfe, aus welcher Urfache fte ihn angerühret, und wie fle ſogleich 
geheilt ſei. * Und er ſprach zu ihr: Tochter?), dein Glaube hat bir geholfen, gehe bin in 48 
Frieden. — Als er noch rebet, Eommt Jemand vom Synagsgen-Borfteher her und fagt*): 49 


1) Gew. Zert nur: und da er binging. 3 

3) Berfündigte e 8. Rec.: verfünbigte oder erzählte ed Ihm. AUT@ iſt jedoch zu ſtreichen. 

3) Bew. Text: fei getroft, Gcioces, was der Herr allerdings nah Matth. 9, 22 und vielleicht auch nach Mark. 5, 34 
geiagt bat, aber gewiß nicht nad dem urfprünglichen Text des Lukas. Siehe Meyer und Ziihendorf 5. d. St. 

4) Bew. Zert: zu ihm, nicht hinreichend bezeugt, g* 


132 8, 40—56. 


z0 deine Tochter ift geftorben, bemühe ven Lehrer nicht (meiter.) *Da aber Jeſus das hörte, 
antwortete er ihm und fagte: fürchte dich nicht, glaube nur, fo wird ihr geholfen wer⸗ 
51den. *Al8 er nun in’d Haus hinein kam, ließ er Niemand mit fi!) hineingehen, als 
Petrum und Johannem und Iakobum?), und den Vater des Mäpchens und bie Mutter. 
52*Und alle beweineten und beflagten fle; er aber fagte: weinet nicht?), denn fie iſt nicht 
53 geftorben, ſondern fchläft (nur). *Und ſie verlachten ihn, da fie (mohD) mußten, daß fie 
54 geftorben war. *Er aber?) ergriff ihre Hand, und rief und ſprach: Mäpchen, ftehe auf! 
55 *Und ihr Geift Eehrte zurüd, und fie fland fogleich auf, und er befahl, man follte ihr zu 
56eflen geben. *Und ihre Eltern entfegten fidy, er aber gebot ihnen, Niemandem zu fagen, 
was gefchehen war. | 


Evangelium Luca. 


Zweifel alles deffen, und ſchöpft Daraus Freimü- 
tbigfeit, mit feinem Schmerze zu Jeſu zu kommen. 

4. Eine eingeborne Tochter von 12 Jahren. 
Die Angabe des Alters bat Lukas allein; fie war 
ihm gewiß auch als Arzt wichtig. Daß auch das 
blutflüſſige Weib 12 Jahre frant war, ift ein Zu» 


Eregetiihe Erläuterungen. 


1. Harmoniftifhed. Nach Markus und Lukas 
ift Die Auferwedung von Jairi Töchterlein fogleich 
nad der Zurückkunft Jeſu aus dem Rande der Ga- 
darener erfolgt. Nach Matthäus Dagegen ift biefe 





Auferwedung unmittelbar ber Heilung des Gicht- 
brüdigen und der Berufung des Matthäus zum 
Apoftelamte vorhergegangen. Uns fcheint, als ver- 
biene die erfigenannte Ordnung den Borzug (aljo 
auch Wiefeler u. A.). Die Worte bei Matthäus, 
®. 18: radra avrov Aalovvros avrois, feinen 
bisweilen mehr eine ſtehende Formel zu fein, umeine 
Erzählung der andern anzyreihen, als eine diplo- 
matifh genaue Angabe des eigentlichen Thatbe- 
ftandes. Matth. 8 und 9 trägt mehr einen dhrefto- 
matifchen, als einen ah chronologiſchen Charak⸗ 
ter, während bie Reihenfolge bei Markus und Lu- 
kas viel natürlicher und einfacher ift. Die entge- 
gengele te Anfiht wird vertreten von Olshaufen, 

ange, Stier. Wir gaben, baf man fidy in einem 
Meere unüberwinbliher Schwierigkeiten verlieren 
muß, wenn man Matth. 9, 18— 26 unmittelbar 
auf. 1—17 folgen läßt. 

2. Empfing ihn dad Voll. Nach den vereinig- 
‚ten Berichten des Markus und Lukas harret das 
Bolt am Ufer des Herrn, als er ausdem Lande der 
Gadarener zurüdtehrt. Es ſcheint, als intereffire 

1 bie herbeigeftrömte Schaar mit fir dag Schick⸗ 
al des Jairus. Ueber fein Amt als Synagogen- 

orfteber, |. Zange, zu Mattb. 9, 18. 

3. Und er fiel Jeſn zn Füßen. Eine Offenba- 
rung von Ölaubensleben in dem Borfteher der mit 
Jeſu gemiß wenig befreundeten Synagoge, von 
nidht geringer Bedeutung. Durch Die Noth bes Le- | 
bens warb auch er zu Jeſu getrieben, obfchon man , 
vorher nicht bemerken fonnte, daß die Heilung in 
ber Synagoge zu Kapernaum (Kap. 4, 31 — 44), 
bas Wunder mit dem Gichtbrüchigen (Kap. 5, 12— | 
26), oder das an bem Knechte des Hauptmanns zu | 





fanmentreffen, wie deren die Wirklichkeit tauſende 
bietet. Ein Erdichter würde ohne Zweifel dafür ge- 
jorgt haben, daß dieſe beiden Zahlen nicht mitein- 
ander übereingeftimmt hätten. 


5. Die lag in den lebten Zügen. aneIrnaxev, 
Imperfekt, nicht „obierat, absente mortuamque 
ignorante patre.“ (Fritzſche). Nah Matthäus 
agrı Erehsvrnoev. Aus V. 49 geht jedoch hervor, 
daß Jairus biefelbe in jenem Augenblid noch nicht 
für todt hielt. Leicht Iaffen die verſchiedenen Be⸗ 
richte fi) combiniren, wenn man nur die Aufre- 
gung des Sprechenben beachtet, der feine Worte 
gewiß nicht auf bie ee gelegt bat, „Er ver- 
ieß fie als Sterbende, und konnte fih alfo ſchwan⸗ 
kend ausdrücken.“ Lange, Uebrigens zeigt die Bitte 
des Jairus ein fonderbares Gemiſch von Glauben 
und Ktleinglauben; er fteht unter dem heibnijchen 
Hauptmanne und faft glei mit dem Aanskıxos, 
%0b.4,46—54. Er begehrt nicht nur Heilung, ſon⸗ 
bern beftimmt dabei noch ausdrücklich, der Herr müſ⸗ 
je vor Allem felbft fommen und feinem Töchterchen 
bie Hände auflegen. So benft er ſich die Rettung 
nur in Einer, nur in der gewöhnlichften Form, 
anstatt zu bitten: „Sprich nur ein Wort.” Aber 
‚erabe Dierburdh fommt er denn auch in Berlegen- 
keit, da der Herr auf dem Wege fih aufhalten 
äßt. 

6. Indem er hinging. Der Herr läßt ſich alſo 

urch die höchſt unvolllommene Form des Glau⸗ 

bens von Jairus nicht zurüchalten, da er von 
A Aufrichtigleit überzeugt ift. Bergl. Matth. 
12, 20. 


7. Inroois, fir Aerzte. Mit feinem pſychologi⸗ 


Kapernaum (Kap. 7, 1—10) auf dieſen Borfteher ei- chen Takt hebt Lukas hervor, wie fehr Das lang- 
nen entſcheidenden Eindruck gemacht hatte. Jetzt wierige Leiden dieſer Frau noch dadnrch erſchwert 
aber, da er ſelbſt in Noth;ift, erinnert er ſich ohne war, daß fie bei all ihrem Schmerze noch fo viele 


1) Mit fi. Die Wörter vv aut haben genug Autorität für ſich, daß fie mit gutem Gewiſſen in den Zert kin: 
nen aufgenommen werden, obſchon fie in der Recopta fehlen. 
2) Gew. Tert: Jakobus und Johannes. Aus Mark. 5, 37. , 
3) Denn fie it. Bew. Zert: „fie if." Die Anzahl Zeugen für Yao ift bei Lukas zu groß, als dag wir es blos für 
ein Gopnlativum, aus Mattb. 9, 24 entnommen, halten dürften. 
4) Gew. Zert: er aber trieb fie alle hinaus und ergriff u. f. w. Mit Grumd fcheinen diefe Worte von Lachmann und 
Tiſchendorf getilgt, mie Griesbach fie ſchon verdächtigt hatte. B. D. L. X. und Andere haben fie nit, und es if viel 
leichter zu erflären, wie fie aus Matthäus und Markus beigefchrieben find, ald warım fie follten weggelaffen worden fein, 
wenn fie wirklich in dem urfprünglihen Texte des Lukas geftanden hätten. Auch dad Echwanfen der Wortfolge (C* lieft 
E50 nicht, und verfhiedene Handſchriften und Ueberfeger ftellen ed nad TAvTas) ſcheint die Vermuthung von der Ein; 
ſchiebung diefer Worte zu empfehlen. 


° 


8, 40-56. 


———— Verſuche gemacht hatte (Teosavalwcaaa.) 

eniger günftig für die Fakultät drüdt Markus 

fih aus: „nolla nadovca no roller iergav 

nn undsv wpeindeioa, alla ualkov eis To yeigov 
Va.“ 


8. Den Sanm feine? Kleided. Das xoauczedor, 
MIT vgl. Num. XV, 38 und Winer, Realwör- 
terbud z. d. W. Saum. 


9. Petrus und die mit ihm waren. Dem Lukas 
eigentbämlih, da Markus nur von den Jüngern 
im Allgemeinen fpridht. Ganz übereinftimmend 
mit dem vorjchnellen Charakter des Petrus, der le⸗ 
Diglich an eine zufällige nicht im entfernteften an 
eine gläubige Berührung denkt. 


10. Jemand hat mid) angerlihrt. „Hoc absur- 
dum videtur, quod gratiam suam effuderit 
Christus nesciens, cui benefaceret. Certe mi- 
nime dubium est, quin sciens ac volens mu- 
lierem sanaverit, imo dubium, sed eam requi- 
rit, ut sponte in medium prodeat. Sitestis mi- 
raculi sui fuisset Christus, forte non fuisset 
ejus verbis creditum, nunc vero, quum mulier, 
metu perculsa, quod sibi accidit, narrat, plus 
ponderis habet ejus confessio.“ Calvin. 

11. Ich habe Kraft von mir auögehen gefühlt. 
Es ift und bleibt immer eine fehwierige Frage, wie 
wir dies Ausgehen uns vorjtellen müffen. Gewiß 
nicht in der Weiſe, als ob feine Heilkraft einer elel- 
triſchen Batterie ähnlich wäre, die ſich bei der ge- 
ringften Berührung unwillkürlich entladen mußte. 
Es geht nichts von ihm aus, ohne daß er es will, 
aber er hat immer den Willen zu helfen, wo und 
fobald er nur gläubiges Vertrauen antrifft. Es ift 
alfo nicht unwillkürlich, ſondern wohlbewnßt, daß 
er Heilkraft ausftrömen läffet, wo die Hand bes 
Glaubens ihn enge Das Voll prängt ihn von 
allen Seiten, erfährt aber von ber jederzeit berei- 
ten Seilfraft nichts, wenn auch ber Eine oder 
der Andere eine verborgene Krankheit gehabt hätte, 
blos weil diefer Glaube, dieſes Bertrauen ihnen 
fehlt. Und daß biefe Kraft von dem Herrn ausgeht, 
Darin wird doch wohl ebenfo wenig etwas Auftößi- 
ges liegen, al® daß der heil. Geift von dem Vater 
ausgeht, Joh. 15, 26. Bon diefem Ausgehen I 
ner Wunderkraft nun hat der Herr kein finnlichee 
Gefühl, jondern ein intelleltuelles Willen, er er- 
kennt e8 bei fihfelbft (dyvor). In welches beftimm- 
te Individuum die Kraft übergegangen war, wußte 
ber Herr nicht unmittelbar. Die wunderbare Wij- 
fenichaft des Gottmenfchen war feine Vielwiſſerei, 
und feine Frage: werift ber, (nicht Die, 0 aya- 
wsvos), der mich angerührt hat, war keineswegs 
ein bloßer Schein. Er fieht umber, auf daß ber 
verborgene Gläubige hervortreten möge, benn das 
weiß er, ohne Glauben würbe ihm in feinem Falle 
die wohlthätige Wirkung entlodt worden fein. Im 
Geift Hat er ſchon ben — einer leidenden 
und vertrauenden Seele gehört. Daß ſein Kleid 
die Urſache der Heilung, der mechaniſche Leiter der 
Heilkraft geweſen ſei, davon ſagen die Evangeli⸗ 
fien nichts; aber durch das Anrühren feines Klei⸗ 
des konnte der Glaube eben ſo gut bewährt wer⸗ 
den, als durch das Ergreifen ſeiner mächtigen 
Hand, und abſichtlich läßt er Daher das Weib aus 
dem Dunkel zum Vorſchein treten, damit fie von 
bem Gebanlen an eine magiſche an dem einer frei 


Evangelium LXucä. 


133 


werben. Nicht Jeſu Kleid, nein, ihr Glaube hat ihr 
geholfen, wenngleich Diefer anfänglich feineswegs 
von Aberglauben ganz frei war. 

12. Und wie fie fogleich geheilt ſei. Nach ber 
Ueberlieferung, Eusebius # E. VII, 18; ui 
menus V, 21, hat die Frau zu Paneas, ihrem Ges 
burtsort, ein Denkmal zur Erinnerung an biefe 
Wohlthat errichtet, welches Kaifer Julian fpäter ſoll 
entfernt umb feine eigene Statue an befien Stelle 
haben ſetzen lafjen. Anderswo, in bem Evangelium 
Nicod. 8.7, bei ThiloL,561, kommt biefe Frau un« 
ter dem Namen Beronila vor, bie in der Gegenwart 
des Pilatus Jeſu Unſchuld mit lauter Stimme be- 
kannt, und auf dem Weg nad) Golgatha fein Ange- 
fit mit dem noch bewahrten Schweißtuch foll abge- 
trocknet haben. Ohne daß wir Die Aechtheit und den 
Werth dieſer Berichte zu beurtheilen haben, können 

‚ fie dennoch Ä be Beweite bienen, wie hoch ſchon das 
 hriftlihe Altertbum den Glauben und die Hoff- 
‚nung biefer Leiberin gewilrbigt bat. Uebrigens ver- 
gleihe man bie gleihyartigen Wunderwerke, Matth. 
14, 36; Apoſtgeſch. 5, 15; 19, 11. Bei Sepp, L. 
$. U, ©. 3%, findet man wichtige Einzelheiten in 
ı Betreff der Heilart der övcıs aiuaros durch jübifche 
ı Aerzte. Das Bolllommene ber Wunderheilung wird 
ı von Lukas dem Arzte vortrefflih in bem rapa- 
|xorua ſSorn n @voıs T. alu. ausgebrüdt. 
| 13. Als er noch redet: Durd) den Erzählungs- 
ton in praesenti wird das Anſchanliche und Dra- 
matiſche in der Darftellung des Lukas nicht wenig 
erhöht. Uebrigens geht aus biejer Sendung her- 
| vor, daß Jairus unter Mitwilfen und Gutfin- 
| ben feiner Hausgenofjen ausgegangen war, ben 
Meifter zu rufen. Vielleicht hatte jedoch biefer Ent⸗ 
ſchluß bei Einigen Reaktion hervorgebracht, we⸗ 
nigſtens eigen biefe Abgeſandten, wahrfcheinlich 
von ber beträbten Mutter dem Zrauernden ent- 
gegen geihidt, nun deutlich genug, daß fie von 
dem Lehrer ferner fein Heil erwarten. 


14. Fürchte dich nicht. Der ganze Aufenthalt mit 
der rau war für Jairus eine Feuerprobe gewe- 
fen. Sein anfänglich gewedter Glaube war auf's 
tieffte erſchüttert; jetzt aber, tım Begriff zu erliegen, 
wird er von dem Heiland geftärkt. — xud co- 
Inoeraı. Genauer noch, wie es foheint, wird dies 
Wort von Markus weggelaffen, obſchon nalürlich 

| der Ausgang zeigte, daß dieſe indirekte Verheißung 
in dem „Glaube nur” verfaßt geweſen war. 
Indem der Herr in einem ſolchen Angenblid alle 
Furcht verbietet und nur Glauben verlangt, Täßt 
er den Jairus ſchon etwas Großes erwarten, jagt 
ihm aber noch nicht beftimmt was. 


15. Ließ er Niemand mit fi Hineingehen. Da 
der Herr nicht alle Finger mitnahm, ſcheint es in 
jeiner Abficht gelegen zu haben, das Wunder fo viel 
wie möglich — zu halten. Daß er ſich von 
den drei Jüngern begleiten läßt, die auch auf dem 
Tabor und in Gethſemane in das innerſte Heilig⸗ 
thum eintraten, iſt ein Beweis von der hohen Be⸗ 
deutung, die er ſelbſt dieſer Todtenerweckung gibt. 


16. Es weineten aber Alle. Bergl. Matth. 
9, 23 und de Wette, Archäologie, 8.263, der unter 
Andern des Ausfpruchs aus dem Talmnd erwähnt: 
etiam pauperrimus inter Israelitas, uxore mor- 
tua, praebebit ei non minus quam duas tibias 
et unam lamentatricem. Man kann leicht fi 








gewollten Wirkung bes Herren möchte zurüdgeleitet ' denken, wie groß der Lärm nad dem Verluſt fei- 
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ner einzigen Tochter im Haufe eines angefehenen 
Ifraeliten gewejen jein wird. 

17. Eie ift nicht geftorben. Gegen bie Exffä- 
rung ale Scheintob Ipricht fih mit Recht Lange, 
Evangel. Mattb. 3. d. St. aus. Auch v. Ammon, 
2.3.1 ©. 414, Ihließt aus ber Heinen Anzahl 
von Zeugen, welde Jeſus mitnimmt, daß dad er- 
wahende Mädchen vor allen Dingen Ruhe und 
Stille nöthig hatte, und daher nicht wirklich tobt 
war. Eben jo gut hätte er aus bem Befehl zum 
Stilleftehn an die Träger zu Rain berleiten kön⸗ 
nen, daß die Bewegung ber Bahre dem Schein- 
todten Nachtheil bringen konnte. Die Erflärung 
Olshauſens und Anderer ftreitet gegen ben fittli- 
hen Charakter des Herrn, Der nie jeine Thaten mit 
betrüglichem Schein zu ——— pflegte; gegen das 
Bewußtſein der Eltern und Hausgenoſſen (V. 53); 
und gegen den ausdrücklichen Bericht des Lukas: 
ihr Geiſt kehrte zurück, V. 56, vergl. 1Kon. 17,22. 
Es iſt nicht zu zweifeln, daß auch die Bilderſprache, 
dem Schlafe entnommen, dazu dient, das Wunder⸗ 
bare mehr zu umhüllen. Ein Großſprecher hätte 
von einem Scheintodten gelast: „Ne jchläft nicht, 
ſondern fie ift tobt”; der Tebensfürft fagt von ei- 
ner Geftorbenen: „fte ift nicht tobt, ſondern fie 
Bl In den Augen des Herrn war fie in die⸗ 

em Augenblid ſchon eine Lebende, obſchon fie noch 
leiblich durch bie 

18. Daß man ihr follte zu eſſen geben. Auch 
pet ebt Durch das Wunder des Herrn ein Zug 

er Milde und der Fürſorge, bie nichts vergißt, 
ber nichts zu geringe iſt. So forgt er anderswo, 
daß die Broden — daß Lazarus von den 
Tuͤchern befreit werde. Zugleich ein Beweis für 
die Wahrheit des Wunderberichts, wie für bie Boll- 
kommenheit bes Wunders. 

19. Niemandem zu fagen. Die Annahme, daß 
ber Befehl zum Geheimbalten bier am unrechten 
Drte eingefchoben und nicht bei dieſem, fonbern bet 
einem vorigen Wunder gegeben fei (Haſe), entbehrt 
alles Srundes. Der Befehl ift vielmehr veranlaßt 
duch bie hohe Spannung bes Bolles zu ber Zeit, 
das fich fonft leicht aufrühreriihen Bewegungen 
De bingeben können. Anßerdem war e8 eine Ue⸗ 

ungsſchule für Jairus und behien Bamilie, welche, 
nachdem fie nun die Wunderkraft bes — ge⸗ 
ſchaut, zu fernerem Glauben und Gehorſam muß- 
ten geleitet werben. Und was das durch Jeſum 
um neuen Leben erweckte Töchterlein betrifft, wer 
bit es nicht, wie ſchädlich das beſtändige Fragen 
und Gerede der Bewunderung und Neugierde auf 
das höhere Leben des inwendigen Menſchen bei ihr 
einwirken mußte? 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedaulen. 


1. Es iſt wichtig, auf die verſchiedene Form zu 
achten, worin ſich derſelbe Glaube bei Jairus und 
bei dem blutflüffigen Weibe offenbart. Der Erſte 
tritt muthig auf, ift aber heimlich in Furcht und 
cheint ſtärker, als er wirklich if. Die Andere nä⸗ 

ert ſich ängſtlich, ift aber heimlich ſtarkgläubig, 
und ift wirklich viel mehr, als fie ſchien. Beide Ty- 
pen haben in ber Ehriftenwelt vielerlei Geiſtesver⸗ 
wanbte. 

2. Der vorliegende boppelte Wunberbericht trägt 
Ki in Zuge den Stempel der Wahrheit, Ein- 

t und ftiler Erhabenbeit. Dieje Angft des Ba- 


Cr 


ters und Ah Schüdternheit bes Weibes; dieſe 
Unruhe des Volls und diefe Ruhe bes Herrn; dieſe 
Befremdung ber Jünger und das beftimmt wieder- 
holte: „Einer hat mich angerührt!“; dieſes Kachen 
bes Unglaubens bem Ausbruche des Schmerzes 
gegenüber ; biefe Majeftät beim DOffenbaren und 
dieje Sorgfalt beim Verhüllen feiner Wunderfraft, 
biejes Alles bildet ein fo unnachahmliches Ganze, 
daß man die Wahrheit fat mit Händen greifen 
fann. Matthäus erzählt nach feiner Gewohnheit 
gebrängt und objektiv; bei Markus ift der Einfluß 
e8 Augenzeugen Petrus unverfenubar; bie Sin- 
gularia uch verrathen ben Arzt, und feine Angabe 
von bem Alter bes Kindes wird von Markus einiger- 
maßen unterftügt, indem biefer fagt, Daß es warı- 
belte. Alle Berichte ofen ſich ın ungefünftelter 
Weife vereinigen, und fo fie Jemand nur für kunft- 
voll ineinander gefchlungene Fäden einer frommen 
Erbichtung halten könnte, müßten wir nicht nur 
feinen religiöſen, fondern auch Jemen notärlichen 
Schönheits⸗ und Wahrheitsfinn billig bezweifeln. 
3. Eine treffenbe —— eigt ſich zwiſchen 
der Auferweckung von Jairi Töchterlein und der 
des Lazarus. Beide Male zögert der Herr, ehe er 
die Hülfe bringt, und läßt den Kranken, zu dem er 
gerufen wird, ſterben. Beide Male gibt er eine 
dunkle Verheißung von Rettung. Beide Male end⸗ 


acht des Todes gefeflelt dalag. | lich erflärt er den Tod für einen Schlaf. Auch 


ier — der ſynoptiſche mit dem johanneiſchen 
1 


ı8 überein, 

4, „Der Gang zu biefer Wunbertbat ift ein merk⸗ 
würbiges Abbild zu mander innern Führung. 
Wenn Jefus mit dem Menden ſchon faft ans Ziel 
feiner Belehrung und Vollendung gelangt iſt, ge- 
rade dann fommt oft der härtefte Stoß, der felbft 
das im Slauben Angefangene völlig wieder zu zer- 
trümmern ſcheint. Doc Toll es nur bazu dienen, 
alles Grauen in dem Menſchen völlig zu überwin- 
ben, den Slauben zu vollenden und den göttlichen 
Wohlthäter zu verherrlichen.“ v. Gerlach. Vergl. 
übrigens die Anmerkungen zu der Auferwedung 
des Jünglings von Nain, Kap. 7, 1-17. 


Homiletiſche Audentungen. 


Wo man Jeſum eine Zeitlang. vermißt hatte, 
wirb er mit erböheter freude empfangen. — Wie 
des Lebens Noth zu Jeſu treibt. — Jeſus die befle 
zuftut für das befümmerte Elternberz. — Keine 

ugend und Kraft fihert vor dem Tod. — Jeſus 
fieht nicht zu allererft auf die Bolllommenheit, ſon⸗ 
bern auf die Aufrichtigleit des Glaubens, ber ihn 
anruft. — Jeſus der Arzt unferer verborgenen 
Krankheiten. — Die hoffnungslofen Berfuche, fich 
jelbft zu heilen. — Die Welt ein Arzt, mit bem 
der Kranke ſtets Ärger und Ärger wird. — Der 
kühne Slaubensgriff: 1) was er magt, 2) was er 
gewinnt. — Wie Biele umringen Iehım Außerlich, 
aber wie Wenige berühren ihn gläubig. — Der 
verborgene Glaube muß endlich an's Licht kom⸗ 
men: I) zur Berberrlihung bes Herm, 2) zu fei- 
ner eigenen Bewährung, 3) zur Ermuthigung und 
zum Troſte Anderer. — Die Ruhe des Herm in 
Gegenfaß zu 1) dem ar bes Bolfes, 2) dem 
Widerjpruch der Jünger, 3) ber a des 
Weibes, 4) der Angft des Jairus. — Der Glaube 
bes blutflüffigen Weibes : 1) heimlich gemährt, 
2) mutbig gezeigt, 3) alsbald entbedkt, 4) demuthig 
befaunt, 5) —* gekroͤnt. — Auch Die verbor⸗ 


— — — — ———— ——— ————— — —— 


9, 1—. 


— — — — 


enen Wohlthaten des Herrn kommen zu feiner 
—* an das Licht. — Fiürchte dich nicht, glaube 
nur! 1) Eine erſtaunliche, 2) eine rechtmäßige, 
3) eine mögliche, 4) eine heilsreiche Forderung. 
— Jeſus der befte rn anf bem Wege des 
Glaubens Jairus]. Wir fehen 1) den bittenven 
Glauben von Jeſu erhört, 2) den heilsbegierigen 
Glauben von Jeſu geprüft, 3) den erliegenden 
Slauben von Jeſu geſtärkt, 4) den ftanphaften 


Glauben von Jeſu gekrönt, 5) den dankbaren Glau- Hall: Es ift beffer in das Klaghaus gehen, als 


den von Jeſu vollendet. — Der Weg bes Herrn 
wifchen Tranernden einerfeits und Lacheuden an- 
ererfeits. — „Weicht, ihr Zrauergeifter, Jeſus, 


Evangelium Lucã. 





135 


ren wir uns fhämen. — Eramer: Chriftus ift 
ein Herzenskünbdiger, und man kann nichts Heim- 
liches anfangen, das er nicht jähe. — Oſiander: 
Gott läßt feine Kinder bisweilen beichämt werben, 
daß er fie hernach deſto herrlicher mache. — Der 
Herr weiß mit den Mübden ein Wort zu rechter Zeit 
zu reden. — Chriftus Herr über Tobte und Leben- 
Dige, Röm. 14,9. — Man ferne g doch in bie 
horas und moras unfers Gottes ſchicken — 93. 





in das Trinthaus. — Chriſtus und die Seinen 
werben von ber ungläubigen Welt beflänbig ver- 
lacht. — Die Spötterei der Welt muß einen Chri- 


unfer Meiſter u. |. m.” — Eine hoffnungsloſe Trau- | ften von guten Werfen nicht abhalten. 
rigfeit ein für allemal von Jeſu verbannt, ale ee Heubner: Wenn ein geiftliher Bater Jeſum 
den Tod einen Schlaf nannte. — Der Schlaf das | für eine ihm anvertrante Seele anruft, fo barf er 
Bild Des Todes; beiden gebt 1) Ermildung vor- | offen, bei Fef nicht vergebens zu bitten. — Die 
— 2) ift Ruhe eigen, 8) folgt Erwachen. — Thorheit der Menſchen erſchien auch ſonſt, wie jetzt, 
uch die Auferweckung geiſtlich Todter verrich⸗ — Theil noch in dem unmäßigen Trauergepränge 
tet der Herr meiftens in beiliger Stille. — Der, bei Begräbniffen. — Das Vertrauen, welches Je⸗ 
Unglaube, der es beffer als Jeſns willen will, wird ; ſus für fi einzuflößen wußte — Lisco: Wie 
immer bejhämt. — Auch geiftlih Erwedte haben | der Glaube angefochten und geftärkt wird. — Die 
alsbald Nahrung werhig. — Selbitverlengnungber | mächtige Hülfe des Herrn Sehn, — Balmer (bie 
befte Beweis von des Glaubens Dank, — Auch in Beritope): Wie bort, jo fiehet des Herrn Auge al- 
Bezug auf des Herrn Thaten ift eine Zeit des | lezeit in’8 Verborgene; wie bort, fo hilft des Herrn 
Schweigens, wie des Sprechens, | Sand allezeit im Berborgenen. — Das Walten 
tarde: Wird Jeſus mit feinem Evangelio bes Herrn an bem Gläubigen hier unter dem Ge- 
an einem Orte abgewiejen, jo wird er an dem an⸗ tümmel der Welt, Dort in ber ewigen Sabbathſtille. 
bern willlommen geheißen. — Gott läßt die Men- | — Fuchs: Das Erempel ber beiben Nothleiden- 
{chen oft eine Zeitlang warten, ehe er kommt, da- den im Evangelio lehrt ung, mas Paulus fagt, 
mit fie defto begieriger und gefchietter feien, ihnauf- Röm. 5, 3: 1) Trübſal bringt Gednld, 2) Gebuld 
zunehmen. — Brentins: Große Leute, a bringt Erfahrung, 3) Erfahrung bringt Hoffnung, 
Kreuz. — Nothleidenden zu Hülfe zu kommen joll | 4 Gofmung läßt nicht zu Shanben werden. — 
man nicht lange aufichieben. — Mit den Wunbern, | on: Die Führungen des Herrn zu unferer 





fo die Anrührung der Gebeine bey Yang henti⸗ Seligkeit. — Couard: Wir haben einen Gott, ber 
ge Tages thun Sollen, ift e8 lauter Beträgerei. — | da hilft, und einen Herrn Herrn, der vom Tode 
ott heilet auch unfere heimlichen Krankheiten, be- | errettet. 


d. Der Menſchenſohn durch die Zwölfe verkünbigt, von Herodes geflicchtet, durch Die gefättigte 
Schaar geehrt. (Bay. 9, 1—17.) : 
(Barallele: Matth. 10, 5-15; 14, 1, 13-21; Marl, 6, 7—16, DB. 8146; Joh. 6, 1—14.) 
1. Die Sendung ber zwölf Apoftel. (B. 1-6.) 


&r rief aber die Zwölfe zufammen und gab ihnen Macht und Gewalt über alle 1 
Dämonen, und daß fie Krankheiten heilen Eonnten. * Und fandte ſie aus, zu verfünden 2 
das Reich Bottes und zu heilen die Kranfen. * Und ſprach zu ihnen: Nehmet nichts 3 
mit auf den Weg, weder Stab noch Tajche, noch Brod noch Geld, noch zween Röcke 
werdet ihr Haben, *und wo ihr irgend in ein Haus gehet, jo bleibet daſelbſt, und gehet 4 
bon bannen mieber fort. *Und welche euch nicht aufnehmen, da gehet aus von felbiger 5 
Stadt, und fihüttelt den Staub !) ab von euren Füßen, zum Zeugniß gegen fie. Und 6 
fie gingen aus und durchzogen die Flecken, indem fie überall das Evangelium verfündeten 
und Heileten. 


Exegetiſche Erlünterungen. | da8 Arbeiten zu verbinden und felbft die Hand an 


1. Zur Harmoniftit. Nach ver Auferweckung des | Den Pflug zu legen. 
Töchterleing von Jairus müffen unmittelbar zwei! Auch in der Erzählung von der Ausfenbung ber 
andere Wunder folgen, die allein Matthäus angibt | zwölf Apoftel muß der fürzere Bericht des Lukas 
(Rap. 9,27 — 34). Hierauf foheint der Herr eine | aus dem bes Matthäus und Markus ergänzt wer- 
neue Reife durch Galiläg unternommen nnd 1 ben. Dann zeigt fi, daß fie ber Herr zu zwei und 
wieberholt won ber hochgeftiegenen geiftlihen Noth | zwei ausfandte und in ihrer Inftruftion, nad ber 
bes Volkes überzeugt zu haben (ibid. V. 35, 36). | Angabe aller Synoptiler, das Anstreiben der Dä⸗ 
Darauf fordert er feine Jünger auf, ben Herrn monen als einen 5 Haupttheil ihrer Wirk⸗ 
ber Ernte um Arbeiter zu bitten (8. 87, 38), und ſamkeit anführt, das von dem Heilen gewöhnlicher 
gibt ihnen endlich Gelegenheit, mit dieſem Beten Kranken wohl unterfhieben wird. Die bei biejer 


1) Gew. Kerr: and den Stand. 
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Evangelium Lucd. 


9,1. 





Gelegenheit gehaltene Anrede wirb won Mat- 
thäus weit ausführlicher und genauer mitgetheilt, 
als von den beiden Andern. Lukas berichtet V. 
3—6 nur etwas von bem erften Theil derſelben 
(Matth. 10, 5—15), während wir einige Elemente 
der Fortſetzung im 10. und 12. Kapitel wieberfin- 
ben werben. 


2. Die Zwölfe. Obſchon wichtige Zeugen für 
die Lesart rovs dadexa — avrovu ſprechen, 
darf es nicht umerwähnt bleiben, daß Luk. gewöhn⸗ 
— os Öosdexa als ſtehende Formel gebraucht, und 
Daß wieder andere Handſchriften Das Wort arooro- 
Aovs leſen, welches ebenſowohl ein aufs von fpäte- 
rer Hand zu fein ſcheint als das erſte, das der Pa- 
rallelßelle bei Matth. 10, 1 entlehnt if. Zugleich 
Yäßt hier Matthäus bie Namen ver zwölf Apoftel 
olgen, die Lukas na rüber in einem anbern 

—— e, Kap. 6, 12—16, mitgetheilt 

atte. Lukas ift Dagegen vollftändiger in der An⸗ 
gabe des Inhalts der Inſtruktion und erwähnt 
auch bes xre. zyv Bao. roö F., da bie beiden An⸗ 
dern nur von Munberthaten reben. Ueber die Art 
und Weife, in der ihnen bie dvvaus vad dEovala 
mag ertheilt worben fein, vergl. man Lange zu 
Matth. 10,1. 


3. Nehmet nichts mit. Es befteht einige Ber- 
Ichiebenheit unter den Synoptifern in Bezug auf 
an en für die Reiſeausrüſtungen ber 

wölfe. 


in ihren Gürteln, feine zwei Röcke und feinen Bor- 


tath von Speifen mit fich nehmen. en Markus 
und Lulas wird ihnen außerdem das Mitnehmen 
des Brodes nicht geftattet, wovon Matthäus ſchweigt. 
Aber während fie nach Markus (V. 8) allein ei- 
nen Stab mit fi führen durften, wird ihnen 
auch dies nad Matthäus und Lukas verboten (bie 
Lesart: Stäbe, daßdovs ift fidyer Die ächte nicht). 
Wir glauben, daß Markus, der bier allein in ei- 
ner oratio obliqua berichtet, I freier als die bei- 
ben Andern ansbrüdt. Der Geift des Befehls ift 
indeſſen nach Allen derfelbe. Der Herr ſpricht von 
dem, was fte ſich für die Reife anfchaffen mußten, 
Hatten fie ſchon einen Stab, fo gu es ihnen frei, 
biefen mitzunehmen (Markus), befaßen fie aber fei- 
nen, fo follten fie nicht jeßt noch einen kaufen 
(Matthäus und Lukas). Nichts durften fie mitneh- 
men, nichts durften fie für ihre Wohlthaten an- 
nehmen. Die Gefchichte Iehrt, wie die Apoftel dieſe 
Befehle verſtanden haben: das Letzte buchftäblich, 
wie ber Fluch bes Petrus über Simon, ben Zau- 
berer, Dept, Apoftg. 8,20, das Erfte in dem Geifte 
ber Weisheit, ſ. z. B. 2 Cor. 11, 8; 2 Tim. 4, 13. 


4. So bleibet dafelbft. Vergl. Kap. 10,7; Wan- 
bert nicht von Haus zu Haus. Gehet von damen 
and. Sebet von da aus, ohne willkürlich einen an⸗ 
— ——— gewählt zu haben, eure Reiſe wei⸗ 
er fo 


5. Und na ench nicht aufnehmen, vergl. 
Matth. 10,14. Mit Lachmann und Tiſchendorf ſcheint 
allerdings detovras gelefen werben zu milljen, da 
degovras aus den Parallelftellen entlehnt ift. Das 
Staubabiütteln, eine ſymboliſche Handlung zum 
Zeugniß gegen fie, wie es bei Theop —— 
eis Meyxov avrov xal xaraxpıaıw. Aus Apoftg. 
13, 51 erfehen wir, wie die Apoſtel casu quo die- 
jen Befehl bes Herrn ad litteram befolgt haben, 








Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Bei der Unterfuhung nad) dem Zweck biejer 
Miffionsreije ver Zwölfe hat man vielleicht zu we- 
nig auf das Wort des Herrn, Matth. 9, 38, geach⸗ 
tet. — mit Unrecht hat man dieſe Reiſe öfters 
als eine Art Uebung zur künftigen Lebensaufgabe 
für die Zwölfe betrachtet. Der Derr aber gibt nicht 
einen einzigen Wink, baß er alfo verſtanden fein 
will; aud war bas Halten von Probeprebigten 
burd) künftige — des Evaugeliums zu feiner 
Zeit noch nicht gebräuchlich. Ebenſo wenig diente 
diefe Sendung dazu, um bie —— nkunft 
sn in einigen Stäbten und Flecken Saliläas vor⸗ 
zubereiten. Es ift wenigftens nicht zu beweijen, 
daß die Apoftel in Stäbte gelommen feien, wo er 
ganz unbelannt war; aud) würde e8 wenig mit jei- 
ner Weisheit übereingeftimmt haben, das Evange⸗ 
lium noch während feines Lebens in Gegenden 
bringen zu laffen, und zwar durch ungelibie Men- 
den, wo man ihn felbft noch durchaus nicht kannte. 

ein, bie Zwölfe jollten nicht vor ihn hergeben, 
fondern bier und da auf feiner Spur zurüdlebren: 
nicht um zu fäen, fondern um-anfänglich zu ern- 
ten, gebietet er ihnen hinzugeben; nidyt um anzu⸗ 
fangen, was er fortfegen wird, vielmehr um fort- 
zufeßen, was er felbit ſchon angefangen hat. So 
wirb Alles deutlich. So zeigtfich, warum fie jebes- 
mal unterſuchen mußten, wer würdig fer, fie zu 


Nach allen Dreien burften fie fein Geld ! empfangen, mit andern Worten: wer in Bezug auf 
den Herm und bie Sade feines Reiches 


günftig 

efinnt ſei. So wird ihr Recht, ben Staub abzu- 
Peiktteln, offenbar, welches für die Berwerfung ei- 
ner exften Predigt beinahe zu ot für das Ber» 
ſchmähen eines grneuerten erſuches aber vollkom⸗ 
men billig war." So geht erſt das rechte Licht auf 
über das Berbot umftändliher Reifeausrüftungen: 
fie kamen ja nicht als Fremde unter Feinde, * 
dern als Fremde in eine Gegend, wo ihnen ber 
Herr felbft ſchon die Wege gebahnt hatte. Und fo 
wird zugleich erſichtlich, warum er fie gerabe jeßt 
dieſe Reiſe antreten ließ. Schon hatte er den un⸗ 
bußfertigen Stäbten Galiläas das ihnen drohende 
Urtheil verkündigt, Matth. 11, 20—24, nun aber 
will er durch feine Apoftel noch einen leiten Ver⸗ 
ſuch machen, die Abtrünnigen für fich zu gewinnen. 
Je mehr er bie Entwidlung bes Bahn Drama’s 
jeines Lebens im Geiſte ſchaut, deſto mehr fährt 
er mit dem Donnergang ber Entiheidung fort. 
Immer brobenber fangen die Parteien an, einan- 
der gegenüber zu ftehen; auf daß num der Herzen 
Gedanken noch mehr — werden ſollten, ſen⸗ 
det er jetzt feine Apoſtel aus. Sie müſſen ben ſchon 
von ihm geftreueten Samen für das Himmelreidh 
begießen ; was Frucht verfpricht, mit Sorgfalt he⸗ 
gen und pflegen; was aber als Unkraut ſich er- 
weift, ihm als folches Tenntlich machen, mit einem 
Worte, Arbeiter fein für bie Ernte. 

2. Was die Dauer biejer za: betrifft, läßt ſich 
darüber eben ſo wenig ſagen, als über die Namen 
der beſuchten Städte und Flecken. Sicher aber hat 
je länger als einen Tag gedauert (gegen Wiefe- 

er a. a. O. ©. 291), da ja immer einige Zeit 
erforderlich 4 um von Stadt zu Stadt zu ge- 
hen, um die Würbigen auszufuchen, um ba zu blei- 
en u. ſ. w. Bebenten wir aber, daß Fr in ſechs 
Paare vertheilt und nur einen Theil Galiläas 
durchzogen haben, daß fie auch noch nicht ge- 
fhidt waren, lange felbfiftändig zu handeln, Dann 


9,79. 


iſt es nicht wahricheinlich, Daß der Herr viele Tage 
oder Wochen von den Zmölfen getrennt geweſen 
fei. Wahrſcheinlich barrete er ihrer indeß zu Ka- 
pernaum, unb ba aldbald nad ihrer Zurüdkunft 
die wunderbare Speifung Statt fand, war jchon 
ba8 zweite Ofterfeft nicht mehr fern, Job. 6, 4. 
Da wir ver Anfiht find, daß die Predigt zu Na- 
zareth nur einmal geichehen fei, und zwar zu ber 
von Lulas Kap. 4,1 angegebenen Zeit, fo if 
es a unſerthalben nicht nöthig, unmittelbar nach 
ber — ber Zmwölfe den Bericht Matth. 18, 
54-58; Mark. 6, 1-6 einzufchalten, 

3. Obichon die — der Apoſtel hier nicht 
Hauptſache war, zeigt fi doch auch bei unſrer Auf⸗ 
faffung in diefer Begebenheit ſowohl die Weisheit 
bes Herrn in der Führung feiner Geſandten, als 
auch feine Liebe zu ben verlornen —2 vom Hauſe 
Iſſael hier in lieblichem Lichte. Die heilende Wirk⸗ 
ſamkeit, wozn ihnen Macht verliehen wird, iſt zu⸗ 

leich ein treffendes en von dem, was bie 
Evangelifation und die Miſſion noch überall aus⸗ 
richten muß , wohin fie ihre Schritte richtet. Und 
ber Geift, welchen der Herr auch nad) ber kurzen 


Redaktion bei Lulas bier feinen Zeugen angeprie- | fi 


fen bat, Unbeforgtjein um das Irdiſche, Anſpruchs⸗ 
Iofigleit, aber auch bheiliger Eifer, wo ihr Wort 
ortwährenb verſchmähet wird, darf noch heut zu 
age in Keinem vermißt werben, der unter getauf- 
te oder ——— Heiden ſeinen Namen mit Ehre 
— will, 
„Liebe zn einem behaglichen Leben ift ein gro- 

Bes Hinderniß bes Werkes Gottes bei einem Evan- 
geliften, denn mit den Armen, die es ihm nicht ge- 
währen können, hat er grabe am meiften zu thun, 
Kap. 7,22, und bie Reichen zieheg ihn weit eher 
in ein folches Leben hinein, als er fie davon ab. 


Evangelium Luca. 
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Die Welt muß wiflen, daß man fie wicht fucht um 
ihrer Güter willen, und feine Gemeiufchaft mit ihr 
bat, als um ihrer Seligleit willen. Will fie Davon 
nichts hören, Dann muß man ausgeben von ihr.“ 
O. v. Gerlach. 


Homiletiſche Andentungen. 


Die apoſtoliſche Vollmacht: 1) ihr Umfang, a: 
Grund, 3) ihr Zwed, 4) ihre Gränze. — Der Bote 
des Evangeliums zugleich ein Seelenarzt. — Der 
Evangeliftenweg der Zeugen bes Herrn, ihre Rü- 
ftung, Biel, Frucht. — Wer zuerſt das Reich Gottes 
und feine Gerechtigkeit ſucht, Darf vertrauen, daß es 
ibm weiter auch durchaus an Nichts mangeln werbe. 
— Ihr habt es umjonft empfangen gebt e8 um⸗ 
ale — Das Zeugniß für die g äubige und gegen 

ie ungläubige Welt. — Wie ber treue Diener filr 
bie Ehre bes Herrn, ber Herr für bas Bebirfniß 
feines treuen Dieners forgt. — Das Evangeltum 
vom Reiche muß überall geprebigt werben. — Die 
Predigt des Evangeliums eine That bes on 
fams des Glaubens. — Der Geift der innern Mif- 
on. 

Starde. Eramer: Das heilige Prebigtamt 
errettet noch die Menfchen von ber Gewalt bes Sa- 
tans. — Zum Prebigtamt gehört ein ordentlicher 
Beruf, fo innerlid, als äußerlid. — Hedinger: 
Ber dem Evangelio dient, ſoll fi davon nähren, 
1 &or, 9, 14, — Canftein: Sollten vie Sünger 
Chriſti um befferer Bequemlichkeit willen nicht von 
einem Hanfe zum andern gehen, fo follen viel we- 
niger Prediger um befierer Gemächlichteit willen 
nach befferen Pfarren trachten. — Das Predigt- 
amt nicht ein otium, fondern ein gravissimum 
negotium. 


2. Die Furcht des Gerodes. (8. 7—9.) 


Es hörete aber Herodes der Tetrarch Alles, was gefchehen !), und er war fehr in7 
Derlegenbeit, dieweil von Etlichen gefagt ward: Iohannes iſt von den Todten auferflan- 
ben; * von Etlichen aber: Elias iſt erfchienen, und von Andern: Einer der alten Prophe- 8 
ten ift auferftanden. *Und Herodes ſprach: Iohannes babe ich enthauptet; wer ift aber 9 
diefer, von dem ich ſolches höre? Und er fuchte ihn zu fehen. 


Eregetifhe Erläuterungen. m * — that, us 10, 4, — 
ehr wohl vorſtellen er, wenn er nach ſei⸗ 
1. Es hörte aber, vergl. Matth. 14, 1—12; nem Tode noch einmal in’s Leben zurüdgelehrt 


Mark. 6, 16-28. Matthäus und Markus haben 
den Bericht Über des Herodes Gewiſſensangſt jo- 
gleich mit der Enthauptung des Johannes verei- 
nigt. Lukas, der fhon, Kap. 3, 19. 20, die Gefan⸗ 

ennehmung des Täufers berichtet hatte, deutet 
Bier nur mit einem Worte deffen Ende an. Dage- 

en ift jein Evangelium wieder befonbers reich an 
fü bie Piychologie des Herodes wichtigen Zügen, 

ie ung zugleih das fortwährende Inrüdgehen 
bes Tyrannen in fittlicher Hinſicht veranfchaulichen, 
vergl. Kap. 13, 31 r 23, 6—8,. 


2. Alles, was gefhehen. Sowohl vom Herm 
jelbft, als von feinen Geſandten, bie gerade in bie- 
jen Zagen in feinem Namen Teufel austrieben. 
Um fo begreifliher wirb bie Angſt bes Herobes, 
wenn wir bebenfen, baß die Entbauptung bes Täu- 
ers in Se Periode gefcheben war und alfo 
ein Gewifjen noch feine Zeit zum Einfchlafen ge- 
babt hatte, Obgleich Johannes während feines Le⸗ 


”) &esart von B, C*, D, L, 69. 157. Gewöhnl. Lesart: 





wäre, mit Wunderkräften ausgerüftet ſei. An Elias 
fonnte man denken, da er nicht geftorben war; an 
einen ber alten Propheten endlich, ba die Wieder- 
funft einzelner verjelben in ven Tagen des Meſſias 
*73. Sopanned habe ich enthanptet. Nicht ſo fe 
. „sohaunes babe ih eu . Nicht fo fehr 
die Sprache bes erſchrockenen Gewiſſens (Dieyer), 
als vielmehr der peinlihen Ungewißheit. Kaum 
bat er fih des Johannes zu entledigen gewußt, 
als er Ichon wieder von einem Anbern hört, dem 
man nun noch dazu eine fo erftaunlihe Wunder⸗ 
Traft zufchreibt. Was muß er nun won biefem ben- 
ten oder fürchten? Gerade weil er es nicht weiß, 
verlangt er, ihn eo zu it wie auch fpäter 
ihn zu tödten, — 13, 31. Bei Lufas tritt beſon⸗ 
ders der Ausbrud banger Ungewißheit, bei Mat⸗ 
thäus und Markus die fire Idee des ermachten Ge⸗ 
wiffens hervor. Den einen Augenblid konnte bieje, 
den andern jene Stimmung bie vorherrſchende fein. 


UT uroũ. 
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1. Der Schreden bes Herodes vor dem Gerücht zum Tode. — Die 
von Jeſu ift ein indirekter Beweis für die Wirk: | 


lichkeit und Menge feiner Wunder und bat infofern 
ein apologetiihes Moment. Ein Herodes ift fein 
Mann, der fo ſchnell von einem unbebeutenben oder 
unge ründeten Gerüchte ſich verwirren ließe. 

; In der Perſon und der Wirkſamkeit des Herrn 
liegt das Eigenthimliche, daß biejenigen, bei wel- 
hen das fittlich-religiöfe Organ gärfic, abgeftumpft 
und erftickt ift, nicht willen, mas fie mit ihm machen 
—* Sie erſchrecken nur noch vor dem Rauſchen 

einer — wiſſen aber kaum ſelbſt warum. 

3. Vorſtellungen, deren Wirklichkeit der Ver⸗ 
ſtand nicht ernſtlich glanben kann, können doch dem 
Gewiſſen ſchrecklich ſein. Herodes ſpottet gewiß 
der Unſterblichkeits⸗Ideen ber Bharifäer, und doch 
zittert er vor Gefpenftern. 


Homiletifhe Andentungen. 
Das Gerücht von bem Herrn bringt überall 


Evangelium Luck. 


9, 10-17. 


durch. — Das Evangelium ein Serud bes Tobes 
acht und die Ohnmacht des 
Gewiſſens. Die Madt: 1) Es erinnert an das 
verübte Böfe getreu, 2) beurtbeilt es gerecht, 3) be- 
ftraft es fireng. Die Ohnmacht: Es iſt außer Stande, 
1) das Vergangene ungeſchehen, 2 das Gegenmärs 
tige erträglich, 3) das Zukünftige hoffnungsvoll zu 
machen. — Der Einfluß des erwachten Gewiſſens 
auf die Begriffe bes Verftandes. — Das unreine 
Verlangen Jeſum zu jehen. (Das Entgegengejetste 
ſiehe Joh. 12, 20--22.) 

Starde: Die Wahrheit lommt gemeinen Leu⸗ 
ten eher zu Obren ale den großen Herrn. — Es 
find mancherlei irrige Meinungen von Chrifto aus- 

breitet worben,aber getreue Lehrer müffen gefehickt 
Fin. biefelbigen zu widerlegen. — Ein böjes Be- 
wiffen ift furdtfam und erichridt vor einem ralt- 
fhenden Blatt, Hiob 15, 20. — Bergl. zwei treff- 
liche Predigten von A. Monod, über die Enthaup- 
tung Sobannes des Täufers in der zweiten Samm⸗ 
Inng feiner Predigten. 


— — — ——— 


8. Das Wunder mit ben Broden. (B. 10—17.) 


Und die Apoſtel kamen wieder und erzählten ihm, wie große Dinge fie gethan hät⸗ 
ten. Und er nahm fie mit fi und entwich hei Seite nach einer Stadt, genannt Beth- 
11 ſaida ). *Da aber das Boll das inne ward, folgte e8 ihm, und er nahm fie auf und 

redete zu ihnen vom Reiche Gottes, und bie, welche ver Heilung bedurften, machte er ge= 
12 fund. *Der Tag aber fing an ſich zu neigen, da traten die Zwölfe Herzu und fprachen zu 

ihm: Entlaffe das Volk, daß fie hingehen in die umliegenden Fleden und Dörfer, und 
13 einfebren und Speiſe finden, denn wir find bier an einem wüſten Orte. *&r aber ſprach 

zu ihnen: Gebet ihr ihnen zu effen. Da fprachen file: Wir Haben nicht mehr als fünf 

Brode und zween Fifche, wenn wir nicht etwa hingehen und für dies ganze Volk Speife 
14 kaufen follen. * Denn ed waren bei fünf taufend Mann. Er aber ſprach zu feinen Jün⸗ 
15 gern: Laffet fie fich Iagern in Lagern (Haufen) zu fünfzig. * Und fle thaten aljo, und 
16 ließen Alle fidy lagern. *Da nahnı er die fünf Brode und bie zween Fifche, ſah auf gen 

Himmel, dankte und brach fie, und gab fle den Jüngern, daß fie dem Volke vorlegten. 
17 "Und fie aßen und wurden Alle gefättiget, und man bob auf, was ſie übrig gelaffen, 
zwölf Körbe mit Stüden. 


10 





— undſchriſtl. Leben, 1850, S. 263: „Daß ſowohl 
Eregetiſche Erläuterungen, durch den eitpunft, welchen bie ee un 
1. Und die Apoftel Tamen wieber. Um eine | Johannes Daritellungen biefer Gefchichte anweifen, 


richtige Borflellung von dem ganzen Zufanmen- 
Ib ber Greigniffe zu befommen, muß man be- 
onders Dart. 6, 30. 31 vergleichen. Faſt gleich- 
jeitig empfängt der Herr ben Bericht von der Rüd- 
ehr ber Zwölfe unb vo. vem Tode des Täufers. 
Hierzu fommt das Gerücht, daß Herodes ihn zu 
jeben verlangt, was ihn veranlafßt, von bem Ge- 
biet des Antipas auf Das bes Philippus über- 
zugehen. Er will feinen Jüngern und fich jelbft 
eine rubige Stunde bereiten, was ihm jedoch durch 
ben Andrang bes Volkes unmöglich wırd. — Ue⸗ 
berhaupt ift bier vor Allem eine Vergleichung ber 
verjchiebenen Berichte erforderlich, um zu einer 
richtigen Borftellung des Wunders der Speifung 
= gelangen. Man wirb dann beftätigt finden bie 

emerkung des Lic. S. Raub in einem vortreff- 
lichen Aufiage über Joh. 6, vorlommend in ber 
deutſchen —38 fürchriſtl. Wiſſenſchaft 


wie durch Die Bedeutung, die fie ihr beilegen, fie 
gleihmäßig diefe Wunderhandlung des Herrn in 
das hellfte Licht und gleihfam auf jenen höchften 
Gipfel des Lebens Ehrifti ftellen, bis wohin ber 
verhängnißoolle Weg zum Opfertode zu höherer 
und höherer Sefbftentfaltung führt, um von nun an 
bem biejer Selbftentfaltung nothwendig folgenden 
Verhängniß, das in der Tiefe lauert, entgegen zu 
führen.” Beſonders zur Prüfung der Baur’fchen 
Anfichten über das Evangelium Johannes verdient 
ber ganze Aufiag verglichen zu werben. 

2. BnYoaida. Nicht das mweftliche (Winer, de 
Wette), jondern eine andere Stadt diefes Namens, 
am norböftlihen Ufer des Sees, zum Gebiete des 
Bhilippus gehörig, der ihr den Namen Julias ge- 
geben und ſie bebeutend verſchönert hatte. Gebaut 
unweit bes Ufers, an ber Stelle, wo ber Zorben 
ſich in den See von Tiberias ergieht, war fie von 


1) Bel der großen Berfhiedenheit der Lesarten 3. d. St. kommt es uns vor, daß die ron Tiſchendorf, welche and 
Meyer angenommen bat, Eis 7TOA. x Dun. Bndo., befonders auf innere Gründe hin die größte Wahrſcheinlichkelt 
für ſich hat. Lectio diffcilior praeferenda. „eis OAm mußte Anſtoß erregen, da das Bolgende nicht in einer Etadt, 
fondern in einer Wüfte (vergl. B. 12 und auch Wart. 6, 31) vorgefalen fei,“ 





9, 10—11. 


einem wüſten Landſtrich umgeben, ber jedoch jekt 
im Frühling mit einem Grasteppich bebedt und 
groß genug war, eine zahlreiche Schaar aufzuneh- 
men. Dortbin gebt der Herr mit den Juͤngern 
nad) Matthäus und Markus zu Schiffe, während 
Lukas nicht fagt, daß er zu Lande gebt (Meyer), 
ondern bie Art der Abreiſe ganz unbeftimmt läßt. 
abriheinlih war Kapernaum der Ort, wo ber 
Herr und die Zwolfe nach der Rückkehr der letzte⸗ 
ren einander wiedergefunden haben. 


8. Folgte ed ihm. Wie aus Matthäus und 
Markus Kracht, zu Fuße auf dem Landwege, 
nachdem fie ihn hatten abfahren fehen, während 

e auch Kranke mit fi nahmen, die von Jeſu ge- 

eilt wurden, v. Ammon (2. J. & db. St.) madıt 
aus dem Berichte, daß auch dieſe Kranken zu Fuß 
gelommen feien, ven Schluß, daß fie bo an 
noch nicht AH fehr krank gen fein müßten. Ale 
ob nicht Blinde oder Taube, bie fehr gut gehen 
konnten, hätten darunter fein lönnen, und als ob 
Andere, die nicht zu gehen im Stande waren, nicht 
hätten getragen werben können! 


4. Der Tag aber u. |. w. Hier müſſen befon- 
ders aus Markns u. Johannes die vorhergehenden 
Umftände und Berathſchlagungen eingefä t wer- 
ben, bie Lukas in feinem mehr ſummariſchen Be- 
richt der Kürze wegen nicht mittheilt. 

5. Daß fie hingehen. Dies Verlangen ber Iün- 
ger, die Schaar von ſich wegzufenden, ſpricht nicht 

ünftig filr die Anficht, daß die Leute einen ziem- 


a 
ih beveutenden eigenen — ſollen bei ſich 


ehabt haben, zu deſſen gemeinſchaftlicher Verthei⸗ 

ung ſie bald veranlaßt worden ſeien. 

6. Gebet ihr. „Mit Nachdruck, denn vorher 
Keule fie gerathen, das Vollk fich felbft Speife ver- 

chaffen zu laſſen.“ Meyer. 

.T. Speife laufen. Es verfteht ſich von ſelbſt, 
baß dieſe ganze Sprache der Yünger nur ber Aus⸗ 
brud der —— Verlegenheit iſt, der keine 
feine anderen Mittel zu Gebote ſtanden. Wer in 
Ernft behaupten kann, baß die Jünger nun wirk⸗ 
lich für zweihundert Denare Speife fauften und biefe 
dann ausgetheilt haben (v. Ammon), ſcheint zu er- 
warten, daß man feine rationaliftiihen Spielereien 
auf fein Wort glauben werbe, ohne weiter Beweife 
dafür zu verlangen. 


8. Zu fünfzig. Wir finden keinen hinreichenden 
Grund, um woed noch einzufchieben (Lachmann). 
„Numerus commodus propter quinarium pa- 
num.“ Bengel. 


9. Danlte, evlöynoev, nad jübiiher Gewohn⸗ 
heit vor dem Anfang der Mahlzeit. Hier wird e8 
im vollften Sinne des Wortes ein Wunderſegen, 
wodurch bie Liebesthat der Allmacht vermittelt wird. 
Zwiſchen Matthäus nud Markus befteht feine wirk⸗ 
lihe Verichiedenheit. Merfwärbig, daß alle vier 
Evangeliſten ven Moment des Gebetes anführen. 


10. Dad Wunder felbft. Das Wunder mit 
den Broden ift gewiß eines berjenigen, beren Mög- 
lichkeit eben fo ſchwierig unter ben Bereich) ne 
res Begriffe zu bringen ift, als auch deren Form 
unter den Bereich unirer Borftellung. Angabe unb 
Kritik der verichiebenen Anfichten f 
bie Erl. zu Matth. 14,20. Um fo weniger darf 
überfehen werben, baß bie äußeren Beweiſe für bie 
Realität des Wunbers fo einftimmig unb entichei- 
dend find, daß darüber kaum ein Zweifel möglich 


ebe bei Zange 
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if. Es ift nicht zu verkennen, daß bie relativen 
Berfchiedenbeiten der einzelnen Berichte minder we⸗ 
jentlich find (Strauß). In der — erzãhlen 
alle Evangeliſten — und die Schwierigkeiten 
gegen die mythiſche Erllärung find hier in der That 
all, der ſoll vielleicht Die ganze ge⸗ 
ſchichtliche Erzählung ein bloßes Symbol von ber 
evangeliſchen Idee fein, daß Chriftus das Brod 
bes ewigen Lebens ıft? (v. Baur). Als ob bieje 
Idee nicht auch in einem Faltum hätte können aus⸗ 
35 und niedergelegt fein! Und wie wäre 
enn bod) die Begeifterung des Volles zu erflären 
und bie Unterrebung, Joh. 6, bie mit dieſem Wun⸗ 
der zufammenhängt, und ferner bie große Schei- 
bung, bie in Folge A unter den uadınral 
Statt gefunden hat, Joh. 6? Nein, gerade bies ift 
der große Beweis für die Wirklichleit des Wun⸗ 
ders, Daß e8 unumgänglich nöthig if, um bie damals 
beginnende Abnahme in dem Anhang Yefu befrie- 
digend aufzuflären. Es hatte bier injofern etwas 
Aehnliches wie bei des Herm —— Statt 
gefunden, und ſo viel fällt ſogleich in's Auge: hier 
muß Etwas geſchehen ſein, wodurch die große Um⸗ 
ſtimmung fo vieler Gemüther hinlänglich erflärt 
wird. Bis zu dieſem Tage ſehen wir den Anyang 
Jeſu ſich mehren; er ſteht vor uns gleichſam an den 
Stufen des Thrones, Joh. 6,15, wenige Stunden 
Be ir die Begeifterung abgefühlt und Die Schaar 
einer Nachfolger merklich geſchmälert. Nur ein 
Wunder gleich dieſem fonnte eine fo große Span- 
nung, und, al8 die Erwartung den folgenden Tag 
nicht erfüllt ward, eine fo große Erbitterung erregen, 
wie fie vorzüglich das vierte Evangelium berichtet. 
Hiermit if inbefjen noch nicht gejagt, daß wir 
blind feien gegen die Schwierigleiten, bie ſich hier 
ſelbſt auf einem gläubigen Standpunkte bieten. 
Man kann fid, eben jo wenig vorftellen, daß bie 
Broden in den Händen bes Bolls, als in denen 
ber Jünger fi) nt hätten, und auch wenn 
wir, was wohl das Einfältigfte ifi, das Wunder 
unmittelbar durch bie eigene Hand des Herrn ge- 
ſchehen laſſen, kann man fi eben jo wenig flet# 
wachſende Brobe, als ftets auf's neue zum Bor» 
ſchein kommende Fiſche denken. Und ob man auch 
von einem befchleunigten Naturprozeß ſpreche (O18- 
bauen, eine Darftellung übrigens, von der man 
ſchon bei Luther, fämmtl. Werke, Erlanger Aus- 
gabe II, S. 117 eine Andeutung findet), Ü wirb 
doch damit wenig gewonnen, da e8 ja fein Natur-, 
jondern ein Kunftprogeß ift, gebadenes Brod und 
bereiteten Fiſch auf wunderbare Weife zu ver- 
mehren. Hier fühlt man mehr als je, wie ſchwie⸗ 
rig es ift, mit bem Unbegreiflichen einigermaßen 
in Transaction zu treten, ba doch Alles zuletzt 
auf den Begriff von Gott, auf die Chriftologte 
und auf die Glaubwürbigleit ber evangelifchen 
Geſchichte anlommt. Dennoch darf nicht unermähnt 
bleiben, daß der Herr bier keineswegs ans Nichts 
Etwas, fondern aus dem ſchon Beſtehenden ein 
Mehreres madıt und alfo die Gränzen nicht über⸗ 
fchreitet , die das fleifchgeworbene Wort fich felbft 
eitedt hat, und daß es ihm nicht zu wunderbar fein 
onnte, fi über den Kunftprogeß von Brod nnd 
iſchbereitung, wenn es fein mußte, zu erheben. 
ir erinnern zugleich daran, wie bie ethifche Em- 
pfänglichleit für dies Wunber in dem Bolfe muß 
vorhanden geweſen fein durch Alles, was fie biefen 
Tag ſchon von bem Herrn gejehen und ge ört bat- 
ten, und wodurch ihr Glauben anfänglich erwedt 
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ober ber ſchon erwedte Glaube geftärkt worden war. 
Und indem wir nun bem Beifpiele der Evangeliften, 
welche bie Form nicht näher beichreiben, glauben 
folgen zu müffen, freuen wir uns zugleich, daß bie 
Erdabenbeit und der Zweck diejes Zeichens burch- 
aus nicht zweifelhaft find. Glaubt aber die chrift- 
liche Wiſſenſchaft, einen Schritt weiter geben unb 
einen Berfuch wagen zu müffen, um eine mobale ober 
vielleicht eine myſtiſche Vermittlung für das bier 
Geſchehene zu fuchen, dann verdient gewiß ber geift- 
reihe Verſuch Lange's, L. J. II, S.309, eine ſorg⸗ 
fältigere Erforſchung, als demſelben bisher ſcheint 
zu Theil geworden zu ſein. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Der tiefe Eindruck, den die Nachricht von 
dem Tode des Täufers auf den Heiland hervor⸗ 
bringt, if ein treffender Beweis, einerſeits von 
ſeiner wahrhaftigen Menſchheit und Menſchlichkeit, 
andererſeits von feiner Maren Einſicht in den Zu- 
fammenbang bes Märtyrertodes bes Täufers mit 
feinem eignen herannahenden Leiden. Er zeigt zu- 

feich feine zarte Sorgfalt für die Heranbildung 
einer Jünger, da er, nah einigen Tagen unge» 
wöhnlicher Leibes⸗ und ©eiftesanftrengung für fe, 
einige Stunden ber Ruhe und Einſamkeit für durch⸗ 
aus nothwendig hält. Vgl. die fhöne Schrift von 


A. Vinet: la solitude recommand& au pasteur. 


2. Das Zeichen mit den Broden ift einer ber 
treffenbften Beweife für bie Wahrheit des Wortes 
bes Herrn an Bhilippus, Joh. 14, 9. Wir bewun- 
bern hierin dem Herrn eine wirklich göttliche Macht, 
bie da fpricht und es gejchiebt, vermöge welcher er ın 
De Maße und aus eigner Machtvollkommen⸗ 

eit wiederholen Tann, was [hon im A. T. von Pro⸗ 
en in Heineren Berbältniffen und auf göttlichen 

efehl vollbracht worben war (vgl. ben Mannaregen | 
bes Mojes und die Speijevermehrung des Elias 
und Eliſa). Neben tiefer Weisheit, bie zur 
rechten Zeit und durch die einfachſten Mittel hilft, | 
ſehen wir bier zugleich da Ebenbild des Gottes des 
Friedens in Jeſu (1 Cor. 14, 34), indem er fir | 
die geordnete Eintheilung der Schaar und für die ' 
Bewahrung des MEeeagenlehenen jorgt. Mehr ale 
Alles zieht aber feine Erbarmung unsan, der 
das Schidfal der Unglüdlichen nahe gebt, die mit 
zärtlichfter Aufmerkſamkeit ſelbſt die weichfte Stelle 
zum Lager und Tiſche wählt und mit unbefchränf- 
tem Reichthum nicht nur das äußerſt Nötbige, ſon⸗ 
dern auch das Ueberflüſſige jchentt. Dies ganze 
Wunder muß zum Beweife dienen, wie er, bem Va⸗ 
ter glei, aus dem Wenigen viel madyen, und das 
Geringe jegnen kann. Bor Allem aber ift es ein 
Sinnbild der großen Wahrheit, die er den folgen- 
ben Tag fo ir tg entwidelt, Joh. 6, baß er das 
Brod des ewigen Lebens ift. 


3. Das Wunder mit den Broden tft das getrene 
Bild von ber Art und Weife, wie ber Herr bie geiftli- 
hen Bebürfniffe der Seinigen befriedigt, aber zu⸗ 
—* ift auch bei allem Außerordentlichen die Ue⸗ 

ereinftimmung diefes 5 — mit der fortwäh⸗ 
renden Sorge der Vorſehung für den leiblichen Un⸗ 
terhalt ihrer Menſchenkinder — Diegan- 
ze Wunpdergefchichte ifi ein praftiiher Kommentar 
zu dem Worte Pſ. 145, 15. 16. 


Evangelium Luck. 


9, 10 - 17. 


Homiletiſche Audentungen. 


Die erſte Rechenſchaft über vollbrachte Arbeit am 
Evangelio. — Traurige Berichte erſchüttern ebenſo 
wenig als freudige die heilige Ruhe des Herrn. — 
Der Herr gönnt feinen getrenuen Arbeitern Ruhe. 
— Auch auf unfere Ruheplätze folgt uns nicht jel- 
ten der Erde Unruhe. — Der unermüdete Heiland 
nie ungeneigt zur Wohltbätigleit. — Jeſus ber 
Arzt für Leib und Seele. — V Enge Berlegen- 
beit ım Gegenfag zur göltlihen Wiſſenſchaft; 
menſchliches Mitleiden im Gegenſatz zu ber gött- 
lihen Erbarmung; menſchlicher Rath im Gegen- 
jat zu der göttlichen That; menſchliche Armuth im 
Gegenſatz zu göttlihem Reichthum. — Jeſus ver- 
weiſt bie hungrige Schaar an feine Apoftel. — 
Ale Dinge mäiffen mit Orbnung geſchehen. — 
Das tägliche Brod geheiligt durch Dank und Ge⸗ 
bet. — „Auf dag nichts umlomme,“ ein Grund⸗ 
geie im Reiche Gottes, im Gebrauch alles deſſen, 
was der Herr verliehen hat. — Das Wunder mit 
den Broden ein Beweis für die Wahrheit von 
Matth. 6, 33. — Der Herr hält in ber Wüſte die 
Mahlzeit mit Armen, während er am Hofe des 
Herodes mit Sehnfucht erwartet wird. — Der Herr 
madt aus dem Wenigen Viel. — Der Herr gibt 
nie nur jo viel, daß nicht nod) Etwas übrig bliebe. 
— Die ben Herrn fuden, haben feinen Mangel au 
irgend einem Gut. — Die Erfüllung ber irbijchen, 
das Sinnbild der Befriedigung ber himmlischen 
Nothdurft. — Die Bedingungen, mworunter der 
Ehrift noch heute bie Befriedigung feiner irbifchen 
Bebürfnifje erwarten darf: 1)gläubiges Bertrauen, 
2) geziemende Thätigfeit, 3) Bee Ordnung,” 
4) weiſe Sparjamteit, gepaart mit 5) Dankſagun 
und Gebet. — „Thue deinen Munb weit auf, m: 
mich ihn füllen“, Pf. 81, 11b. — Der Herr läßt 
nur Hunger leiden, um zu jeiner Zeit befto reich- 
liher Nahrung zu ſchenken. — Hungrige bat er mit 
Gütern gefüllt. — Die wunderbare Speifung eine 
Offenbarung der Herrlichleit des Sohnes Gottes 
und des Menſchen. — Er läßt Niemand leer, als 
ber fhon voll gefommen war. 

Starde, Nova Bibl. Tub.: Wer Jeſum liebt, 
ver folgt ihm auch durch raube Wege. — Dues- 
nel: Gott läßt uns erft unfer menjchliches Unver- 
mögen ertennen, ehe er feine Allmacht beweifet. — 
Geiſtliche Hirten follen ihre Schafe fpeifen. — Durch 
Geld kann man alles Vergängliche erlangen, aber 
ber reihe Gott kann uns alle Rothdurft zumwerfen, 
auch wenn wir wenig oder fein Geld haben. — Es 
ift dem allmächtigen Heilande gleich, durch wenig 
oder viel helfen. Darauf kann der Slaube Alles 
wagen, 1 Sam. 14, 6. — Nova Bibl. Tub.: Alle 
Creatur Gottes ift gut u. Nichts verwerflich, was 2c. 
1 Tim. 4, 4.5. — Den Dürftigen zu dienen follte 

ch Niemand zu gut ober zu vornehm bünfen. — 

rentius: In Hungersnoth ift die befte Zu⸗ 
flucht zu Chriſto. — Gottes Segen muß man nicht 
mit einem Male verſchwenden, fonbern auf bie fünf: 
tige Nothdurft fparen, Sprüchw. 11, 27. 

Heubner: Mittelperfonen bei Bertheilun 
göttlicher Gaben zu fein, wie hier die Jünger, i 
eine hohe Ehre und Gnade. — Die Aufforderung 
defien, mas ber Menjc nach Gottes Willen thuñ 
ſoll, ſcheint oft gauz befrembend, alles Vermögen 
überfteigend, aber Gott hat im Voraus ſchon für 
Alles geforgt und Hilft jelbft mit, er thut eigentlich 
bie Hauptſache. — Das Gefühl des Erbarmens in 
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jelbe Erauidung bereitet, 4) dieſelbe Huldigung 
verdient, 5) diejelbe Trennung hervorruft, wie bet 
dem Wunder mit den Broben. 


9, 18-27. 


Chriſto viel mächtiger als Das Bebürfniß der Ruhe. 
— van Oovfterzee: Jeſus das Brod des Lebens. 
Anweiſung, wie er noch heut zu Tage 1) baffelbe 
Bedürfniß antrifft, 2) dieſelbe Majeftät zeigt, 3) die- 


Evangelium Luck. 








e. Die Herrlichkeit des Menſchenſohnes auf Erben befannt und aus dem Himmel gemürbigt. Die 
Scene auf der Spite und am Fuße bes Tabor. (Kap. 9, 18-50.) 
1. Die Wanderung zur Berflärung. (B. 18-27.) 
(B. 18-21 Parallele zur Perilope am Tage St. Petri und Pauli; Matt. 16, 13—20.) 


Und es gefchah, als er in der Einfamfeit betete, daß die Sünger bei ihm waren. 18 
Und er befragte fie und fagte: Wer fagen die Leute, daß ich fei? *Sie antworteten 19 
und fprachen: (Etliche) Johannes der Täufer, Andere Eliad, Andere, daß einer der alten 
Propheten (in bir) aufgeflanden ſei. *Da ſprach er zu ihnen: Ihr aber, wer fagt ihr, 20 
daß ich ſei? Und Petrus antwortete und ſprach: Der Chriſtus Gottes. *Er aber fchär- 21 
fete ihnen ein und gebot, dieſes Niemanden zu fagen, * und ſprach: Es muß des Men-22 
fchen Sohn Bieles leiden und verworfen werden von den Xelteften und Hohenprieftern 
und Schriftgelehrten, und am britten Tage auferftehen '). *Und er ſprach zu Allen: 23 
Wenn Jemand will mir nachkommen, fo verleugne er fich felbft und nehme fein Kreuz 
auf fich täglih und folge mir. *Denn wer irgend fein Leben erhalten will, der wird 24 
es verlieren ; wer aber irgend fein Reben verliert um meinetwillen, der wird es erhalten. 
* Denn welchen Nugen "hätte der Menfch, der die ganze Welt gemönne, ftch felbft aber 25 
verloren oder eingebüßt haben wird? *Denn wer irgend fidy meiner oder meiner Worte 26 
gefhämt hat, deſſen wird audy des Menfchen Sohn ſich fchämen, wenn er kommt in ſei⸗ 
ner Herrlichkeit und (in der) der des DBaterd und ber heiligen Engel. *Ich fage euch 27 
aber wahrlich, es find Etliche unter Denen, die hier ftehen, welche den Ton nicht ſchmecken 


werben, bis daß fie dad Reich Gotted gefehen haben. 


Eregetifhe Erlänternugen. 


1. Und ed geihah. Bei Bergleihung mit Mat- 
thäus und Markus fällt es von felbft in's Auge, 
daß Lnkas nach der Erzählung der wunderbaren 
Speilung alle Worte und Thaten des Herrn über- 
ge t, die Matih. 14, 22; 16, 12; Mark. 6, 45; 

‚ 26 erzählt werden. Die Harmoniftil hat hierauf 
zu achten, bie Iſagogik von dieſer Erfcheinun 
Gründe anzugeben. Die befte Erklärung gibt viel- 
leicht Die Bermutbung, daß die [hriftlichen Quellen 
(diegesen), deren Lukas ſich bediente, in Bezug 
auf biefe Periode des Öffentlichen Lebens des Herrn 
weniger vollftändig oder reich im Verbältniß zu 
dem folgenden waren. Fir eine abfichtlihe Weg- 
lafjung läßt fih wenigftens feine Urſache entbeden. 


2. Als er in der Einfamleit betete. Nah 
Matthäus und Dlarfus befand ſich ber Herr in der 
Gegend von Cäſarea Philippi. Siebe über 
94 Stelle Lange zu Matth. 16, 13. Auch hier 
hebt Lukas, wie wir dies ſchon einige Mal bemerkt, 
das Gebet bes Herrn hervor. Mit-Recht ſagt Ben⸗ 
gel: „Jesus Patrem rogarat, ut discipulis se 
revelaret. Nam argumentum precum Jesu æol- 
ligi potest ex sermonibus actionibusque inse- 
eutis, cf. 6, 12. 13. Wahrſcheinlich haben wir ung 
bie Sache fovorzuftellen, baß die Jünger den Herrn 
in ber Einfamfeit betend gefunden, wie Kap.11,1, 
während aus B. 23 hervorzugehen fcheint, daß au⸗ 
Ber den Zwölfen bald a andere Zuhörer näber 
getreten waren, 6 daß er in wenigen Angenbliden 
einen weiteren Kreis um ficy ber verjammelt fand, 
an welchen er feine Worte richten konnte. 


3. Und er befrngte fie. Aus dem worhergegange- 


nen Gebet müffen wir ſchließen, daß ber Herr felbft 
das jett 7* e Geſpräch für äußerſt wichtig ge⸗ 
halten hat. Und dies wird uns nicht wundern, wenn 
wir uns nur in feinen Zuſtand während dieſes Zeit- 
raumes verfegen. Je unzweibentiger er in ber letz⸗ 
ten Zeit bie unverbefferliche Feinbfäaft feiner Geg⸗ 
ner erfahren hatte, defto klarer trat ihm nun das 
näher beranrüdende Enbe feiner Laufbahn vor bie 
Seele. Die Zeit war jet erihienen, baß er offe- 
ner als bisher zu feinen Jüngern von feinem na⸗ 
henden Leiden und Sterben fprechen mußte. Was 
ber Herr fpäter für Simon gebeten, Kap. 22, 32, 
wird auch wohl jetzt nicht ansgeichloffen geweſen 
fein. Uber ehe er nun ben Zwölfen einen tieferen 
Blid in die Natur feines Werkes vergönnt, will er 
fih von ihrer Denkweiſe über feine Perſon und 
feinen Eharafter überzeugen. 


4. Wer fagen die Leute. Er will wiſſen, wo⸗ 
für das Voll, biejer Dollmeticher der öffentlicher 
Meinung, ihn bielt, ihn, der fi) gewöhnlid mit 
bem etwas geheimnißvollen Namen bes Menſchen 
Sohn andeutete. Andere Auffaflungen fiehe bet 
Lange z. d. St. Die Frage nad) ben Anfichten der 
Menſchen, aus denen man nur bie Stimme won 
Fleifh und Blut hörte, würde uns billig befrem- 
den, wenn wir vergäßen, baf fie nur ben Ueber⸗ 
gang zu einer weit wichtigeren bilbete. 


5. Johannes der Tünfer. Die Antworten find 
verfchieden, doch vollkommen erklärlich. Daß Jo⸗ 
hannes der Täufer folle auferftanden fein, war 
vielleicht ein Wieberllang beifen, was an Hero- 
bes Hofe befprochen warb, vielleiht auch eine 
Folge großer Achtung, ber es unmöglich jchien, 


1) Auferfichen. Rad) der Lesart von Lachmann und Tifchendorf dvasrzvas fatt Eyspdiivaı. 
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Daß ein folder Sottesmann wirklich und für im- 
mer von ber Welt follte weggenommen fein. Elias, 
vgl. Mal. 4,5. Einer der alten Propheten. Man 
ß attbte u. A. aus Mich, 4, 5 ſchließen zu dürfen, 
aß zur Zeit des Meſſias verſchiedene Propheten 
wieber auftreten würben, un Lightfoot zu Joh. 
1,21. Genug, für etwas Alltägliches und Unbe⸗ 
beutenbes ſah Niemand den Nazarener an; ben 
Sefandten Gottes konnte man in ihm nicht verken⸗ 
nen, vielleicht war er der Vorläufer, denn für ben 
Meifias Hielt jetst die öffentliche Meinung ihn nicht. 
Sie war getbeilt und auch iiberhaupt dem Herrn 
nicht ginftiger geworben. Beſtand früher beim 
Volle eine Neigung zum Glauben an feine Mef- 
ſtaswürde, jetzt ıft nicht mehr bie Rebe davon. Nach 
ber großen Scheibung, ob. 6, 66 u. ff., ift bie 
Sonne der Bollagunft untergegangen. Genau be- 
trachtet iſt alfo die Bolfeftimme jetzt feine Huldigung 
mehr, fordern nur eine Berlennung bes Herrn. 


6. Ihr aber, wer fagt ihr. Dentlih fällt der 
Nachdruck auf vusis, im Öegenfate zu ben öydos. 
Erſt will der Herr das Echo der Volksſtimme, jetzt 
feiner fräftigen Zeugen eigene Stimme bören, ben 
Ausdrud ihres lebendigen, perjönlichen und felbft- 

änbigen Glaubens. Es dest fih, wie hoch der 

err das Belenntniß des Glauben feiner Jünger 
fhätte und nichts weniger unter die Abiaphora 
rechnet, als ihre Chriftologie. 


7. Der Chriſtus Gotted. Die vollftändige Form 
der Antwort fiehe bei Matthäus 16, 16. Es ift 
gänzlich unbeweisbar , daß dem Betrus hier nur 

ie theofratifche, nicht aber Die metaphufliche Witrbe 
bes Herrn folle vorgefchwebt haben. Hatten früher 
fogar rauhe Schiffeleute etwas Lebermenichliches 
in Fefu erfannt, Mattb. 14, 33, fo würbe ber Hei⸗ 
land feinen Jünger gewiß nicht auf fein Belennt- 
niß bin felig gepriefen haben, wäre dieſe Seite 
feines Weſens demſelben noch ganz verborgen ge- 
blieben, wobei ſich aber von ſelbſt verftebt, daß 
diefer Glaube des Herzens bei Petrus barıım noch 
nicht in feinem Geifte zu einem abgerundeten Dog- 
ma geworben war. Uebrigens milffen wir uns 
anz entſchieden dagegen erklären, wenn biefes Be- 
enntniß des Petrus für dafjelbe gehalten wird, 
das 30h. 6, 68 berichtet wird (Wiefeler, Ranb). 
Diefes lebte ift viel weniger entfchieben und kräf- 
tig, wenigftens nach der wahren Lesart bei Tifchen- 
borf; auch ift der hiftorifche Zuſammenhang beider 
himmelweit verfchieden, und beibe Betenntnilfe kann 
man nicht identifiziven, ohne Johannes ganz will- 
kürlich Ungenauigkeit zu befchuldigen, 

8. Niemanden zn fagen. Die ansführlichere 
Antwort bes Herrn und fein bem Petrus gegebe- 
nes Xob, fiehe Matth. 16, 17—19, vergl. Large 3. 
b. St. Daß der Herr „faft wie erfchroden” auf das 
Belenntniß des Betrus (Fritzſche, Schnedenburger, 
Stranf) folle gewefen fein , liegt ebenfo wenig im 
Budhftaben als im Geiſte bes Berichts. Der Grund, 
warum er aber befonders Stillfchweigen auferlegt, 
fällt von felbft in's Auge. Zum erfien Mal ift jet 
offenbar geworben, daß ie Selbftbewußtfein mit 
dem Slaubensbefenntniß ber Zwölfe ber Haupt- 
fahe nach zufammenftimmt. Er felbft hat auf die 
Sprache des Glaubens das Siegel feiner Anerken⸗ 
nung Bebrnit, and es beſtand alfo wirklich von die⸗ 
ſem Augenblid an eine Heine Gemeinde, in ber der 
Glaube an Jeſum als den Chriftus ber Vereinigun 
Mittelpuntt war. Offenbarte fich dieſer Berein mit 
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feiner Dentweife nach außen, fo mußte er hier un- 
jeitigen — finden, dort erneuerten Wider⸗ 
— erregen. Daher will ber Herr, daß man über 
eine Perſon Stillſchweigen bewahre, fo lange fein 
bobepriefterliches Werk noch nicht vollbradht wäre, 
erklärt aber nun zugleich feine Apoftel für fähig, 
über die Natur diefes Werkes näheren Unterricht 
zu empfangen. . 


9. Es muß ded Menfhen Sohn Vieles leiden. 
Im Gegenfat zu ben uneigentlichen und verblikn- 
ten Anfpielungen auf I erannahendes Sterben, 
bie fie ſchon früher gehört hatten, vergl. Matth. 9, 
15; Joh. 2, 193 4, 37.38, fängt ber Herr jest 
an in eigentlicher Weife zu fprechen. Er verlündigt 
1) wer die Vollftreder diejes Leidens fein werben, 
2) in welcher Form es ihm bereitet werben wirb, 
3) Die Nothwendigkeit biefes Leidens, 4) den Aus⸗ 

ang dieſes Leidens, feine Auferſtehung. Die An⸗ 
icht, daß bie letzte nur ex eventu hier ſoll beige⸗ 
ügt ſein, wird mit Recht geleugnet und wiberlegt 
von Lange, Evang. Matth. S. 235. Das Aerger- 
niß des Petrus an dieſem Worte und feine Beſira⸗ 
fung wird allein von Matthäus und Markus mit- 
getheilt. 

10. Wem Jemand will mir uadlommen. 
Hier, wie Joh. 6, 67, läßt der Herr feinen Apo⸗ 
fteln die Wahl, ob fle ihm auch jetzt folgen wollen, 
da ber Weg eine — in die Tiefe Bet Thun 
he es, fo Polen e vorher wiflen, was ihre Wahl 

e koſten werbe. Wer ihm folgt, mn fein Srem 
anf fi nehmen täglich ein Symbol der Selbfl- 
verleugnung, das ber Serr gewiß nicht vorzugs⸗ 
weije würbe angewandt haben, wenn er nicht ſelbſt 
dies Werkzeug feines eigenen Schmerzes und ſei⸗ 
ner Schanbe on in der Ferne entbedt hätte. Es 
befteht fein Grund, das Merkwürdige za" nad- 
gar, weldyes Lukas allein hat, für einen Zuſatz a 
seriore manu zu erflären. Bon Jeſn ſelbſt rührt 





es ber und ftellt ben Umfang und die Schwere Die» 


fer Forderung der Selbfiverleugnung in’s hellſte 
Licht. Bemerkenswerth iſt es, daß gerabe Betrns 
ipäter biefe Korberung fo tief erfaßt umb fo teäfeig 
Imiebergenehen at. Siehe 1 Petr. 4, 1-3; verg 
Rom. 6; Coloſſ. 3, 1-4 u. ſ. w. 

11. Wer irgend fein Leben erhalten will. Um 
das unumgänglich otgmenbige ber Selbftverleng- 
nung beutlich zu machen, gebrandt der Herr ein 
boppeltes Motiv. Das erfte ift ber Gegenwart (8. 
24 — 26), das andere ber zukunft entnommen 
(8. 27). Nur durch Seldfiverleugnung fünne man 
ſchon bier Des höheren Geiſteslebens theilhaftig wer- 
ben, fo daß man-aljo die Wahl habe zwifchen zeit- 
lihem Geminn und ewigem Schaden. Auch bier 
eine Probe ber höheren Einbeit — dem ſy⸗ 
noptiſchen und dem johanneiſchen Chriſtus vgl. 3%. 
12,25. Das Leben, welches ber Menſch gemöhn- 
lich um jeden Preis will erhalten, iſt bas natürliche, 
ſelbſtiſche Leben, deſſen Mittelpunkt bie yuyn iſt, 
außer Beziehung zu dem nreuua gedacht. Wer 
biefes Leben erhalten und alfo in Hebereinftim- 
mung mit jeinen natürlichen Neigungen wanbeln 
will, kann barauf rechnen, daß er jein wahres, fein 
eigentliches Leben verliert; dieaber nm Ehriftt und 
um feiner Sache willen Zebensbefig und Lebens⸗ 
genuß im gewöhnlichen Sinne des Wortes auf's 
Spiel feen, werben gerabe burdh biefen zeitlichen 
Untergang in_flets veiherem Maße bes wahren 
und hoheren Lebens bes Geiftes theilbaftig wer⸗ 





9, EM. 


ben. Ein Wort von unendlich tiefer Bebentung für 
bie erften Apoftel des Herrn, bie um feinetwillen 
Alles verließen, nicht minder jedoch für Die Ent- 
— hehe ‚bes chriftlichen Lebens eines 
Geben. Siehe bie tieffinnigen Anmerlungen von 
Lange, Leben Jeſu II, S. 899. Aeußerſt treffend 
bat Zufas, V. 25, den Gegenſatz ausgeprüdt, das 
Gewinnen ber ganzen Welt unb bag anolssas 
ds Savrov, ben Berluft ver Berjönlichkeit, zu deren 
Erhaltung man folche Opfer gebracht Hatte. „Wie 
wenn bu in einer allgemeinen Ben un um 
dich her deinen großen vollen Pallaft erretteteht und 
bebielteft, müßteft aber felbft verbrennen, was hät⸗ 
teſt Du da gewonnen gegen den, ver aus bem Brand 
feiner Habe das Leben davon gebracht hat? Alfo 
auch umgelehrt: Was ſchadet's dem Menfchen, bie 
ganze Welt, Die Doch einmal vergehet und verbren- 
net, dran gu geben, wenn nır Die Seele gerettet 
wird? Einer Menjchenjeele wahres, ewiges Heil 
AN mehr werth, als die ganze Welt: jo muß man 

ewinn und Berluft gegen einander berechnen, und 
wer nicht fo gerechnet hat, wird am Ende zum ewi- 
gen Verluft erfahren, wie ungeheuer er fi) ver- 
rechnet! Da wirb ber Bankerott ausbrechen mit 
feinem zi dvosı avdowros, worauf ber Pſalm 
ſchon geantwortet hat: er muß es laſſen anftehen 
ewiglich!“ Stier. 


12. Denn was wird der Menſch geben, arral- 
kayua, Vulgat.: commutatio, vergl. Pf. 49,8.9. 
Gerabe das Unmögliche einer ſolchen zuun ze Av- 
rooceos von menſchlicher Seite läßt uns um fo 
mehr bie Tiefe und Kraft bes Wortes des Herrn, 
Matth. 20, 28, fühlen. 


13. Wer — geſchämt hat. Ein Wort bes Herrn, 
das unsan bie erbabenften Ausſprüche in dem vier- 
ten Evangelium erinnert. Die bort vorkommenden 
Iovdaioı, Kap. 12,42. 43, zeigen uns durch ihr 
Beilpiel, was es beißt, fich des Herrn zu ſchämen, 
wie Paulus Röm.1,16 ein Vorbild von dem Gegen- 
theile ift. Merkwürbig, daß ber Herr nicht fagt: 
wer fi des Menſchen Sohnes, fondern: „wer 
fih meiner und meiner Worte" geſchämt hat; ein 
deutlicher Beweis, daß hier von einem Schämen 
die Rebe Y das auch bei äußerer, intellettueller 
Erfenntniß feiner Perfon und jeiner Meſſiaswürde 
möglich ifl. — Deflen wird fi) ded Meuſcheu Sohn 
and ſchämen, eine fanftere Form für die Dro- 
hung, Matth. 7,21; 25, 41, und daher um fo 
einbringlicher, da fih bier der Herr darftellt, als 
mit einer dreifachen Glorie umgeben: 1) feiner ei: 
genen, 2) der des Vaters, 3) der ber heiligen Engel, 

ie jetzt Mitzeugen ber wohl verbienten Beſchä⸗ 
—J werden, die dem untreuen Jünger bereitet 
iſt. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß nicht der Herr 
auf feine letzte agovoia, bei der avrreleia Tov 
aicõvos das Auge richtet. Aber ehe der Gedanke an 
die vielleicht große Entfernung den Einbrud ber 
Warnung — könnte, ſchließt er mit ei- 
nem Wink über eine näher liegende Offenbarung 
feiner königlichen Herrlichkeit. 
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er durch ben Namen bes Menſchen Sohnes fich 
felbft als den Meſſias bezeichnen wolle, denn er 
ſpricht ja von einem Königreich, in dem ber Sohn 
des Menjchen gebietet. Fa, faum können wir bie 
Bermutbung abweilen, daß gerabe biejes Dietum, 
das bie drei erften Evangeliften mit fo großer Ein- 
en in bemjelben Zufammenbang bewahrt 
ben, eine der flärfften Stühen für die Hoffnung 
ber apoftolifhen Zeit auf eine baldige, ſicht⸗ 
bare Wiederfunft Chrifti geweien if. Das Ber- 
langen nad) der Erfüllung wirkte denn auch mit, 
daß ber. Buchſtabe der Verheißung bewahrt blieb, 
und bie Liebe bes — ſchärfte Berſtand und 
Gedächtniß. Indeflen kann es nicht ſchwer fallen, 
zn beflimmen, an weldes Kommen ber Heiland 
eigentlich bei biefem Worte wollte gedacht haben. 
Er hat hier, wie Matth. 26, 64, die Offenbarung 
feiner Meſſiaswürde bei der Berwüftung des jüdi⸗ 
da Staates im Auge, bie innerhalb eines Men⸗ 
ſchenalters Statt finden würde Gab und Kritik 
anderer Anfichten, |. bei Lange zu Mattb. 16, 28). 
Sp hängt auch der Anfang mit bem Ende diefer 
ganzen Unterredung lieblih zufammen. Hatte boch 
der Herr im Anfang auf bie Erniebrigung hinge⸗ 
wiejen, die ihm von den jübifchen Großen ſollte de 
reitet werben, V. 22; jetzt enbigt er, V. 27, indem 
er des Triumphes erwähnt, ben er über die jüdi⸗ 
ihen Großen davon tragen würbe, wenn bie Trüm- 
mer ber Stadt und bes Tempels feine Erhöhung 
verfündigten. Dieje feine Anlunft in feinem Rei- 
che, bie wenigftens Johannes, Kap. 21, 22 geichaut 
hat und wahrſcheinlich aud andere feiner Mit- 
jünger, & zugleich Typus and Symbol feiner letz⸗ 
ten, B.26 erwähnten ragovala. Die kürzere Form 
bei Lulas ideiv nv Bao. Tr. Feoü muß aus ber 
vollftändigeren bei Matthäus und Markus in ben 
leihlautenden Stellen näher erläutert werben, 
Kerner vergleiche man Matth. 10, 23 als Beweis, 
wie nicht allein ber johanneifche, fondern aud) ber 
ſynoptiſche Ehriftus won einem fortmährenden geift- 
lihen Kommen bes Meifias in verfchiebenen Bhafen 
redet. Bei dem innigen Zufammenbang, ber nach 
allen Synoptifern zwiſchen diefem dietum bes 
Herren und ber bald baranf erzählten Verklärung - 
beftebt, läßt es ſich wenigſtens vermuthen, daß bie 
Sünger ſchon in biefem Sreiguiß eine wirkliche, 
wenn auch nur erſt vorläufige — dieſer An⸗ 
kündigung bes Herrn geſehen ba 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grunbgebauten. 


1. Obſchon mit dem bier gefbrten Geſpräch kein 
neuer Zeitraum im Leben des Herrn beginnt, fo 
kann man doch jagen, daß in ber Gegend von Cä⸗ 
jarea Philippi eine neue Beriobe für den Umgang 
bes Herrn mit den Zwölfen angebrochen fei. Nach⸗ 
dem er fih von ihrem felbftftändigen und lebendi⸗ 
gen Glauben überzeugt hatte, eröfinet er ihnen jet 

a8 Heiligthum feiner Leibensgefchichte, um fie vor 
Abfall zu bewahren, wenn fpäter bie kritiſche Pe⸗ 
riode anbrechen würbe, vergl. Joh. 13,19. Mit tie- 


en. 


14. Ich fage end; aber wahrlich. Schon dieſer | fer Weisheit verbindet er jebod) bie erfte unzweiben- 


feierliche Anfang, den auch die Parallelſtellen bei 
Matthäus und Markus geben, läßt erwarten, daß ber 
Herr jelbft befondere 
rung legt, bie er igt zu geben im Begriffe iſt. Deut⸗ 
licher kann er wohl nicht darauf hinweiſen, daß ſei⸗ 
ne Zünger ihn überleben werben, daß ſeine Sache 





tige Leidensverkündigung mit ber Darfiellung fei- 
ner künftigen derrticteis, bie er Be auf biejem 


ebeutung auf bie Berfiche- | Wege ererben jollte, vergl. Tut. 


2. Markns deutet ben Unterichieb zwifchen bes 
Herrn früberen nıud gegenwärtigen Leidensankün⸗ 
bigungen fehr glüdlich mit dem Worte nabenada 


über ale Feindſchaſt triumpbiren werde, und daß an, 3. 32. Statt verblümter kommen jet eigent- 
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ae ‚ ftatt allgemeintet ſpeeiellere Andeutungen. | Henker alfo, durch welche bie Krenzesſtrafe ımter 
Ohne Zweifel hing —5* Wahrheit genau | befiegten Böllern eingeführt warb. er wollte 


zufammen mit ber Entwidelung bes eigenen Be- 
wußtfeins Jeſu in Betreff feines berannahenden 
Schickſals, welches ftets Marer wurde, je länger er 
auf das prophetifche Meifiasbilb blickte und den 
Lauf der Umftänbe beobachtete. Aber eben fo ge- 
wiß ift es, daß fein Grund befieht, pie Möglichleit 
eines ſolchen Vorherwiſſens, a priori, zu leugnen 
(de Wette, v. Ammon, Strauß), und daß Die Kri⸗ 
tif, welche ſolche Weißagungen lebiglich ex eventu 
erflären will, keineswegs vein Hiftorijh, ſondern 
ganz Shane korern if. Später hören wir 
von Jeſu felbft (Lu. 24, 4446), von ben Engeln 
(ibid. 8. 7. 8.), ja fogar von den Feinden — 
27, 62. 63), daß er nicht nur fein Sterben, ſondern 
aud feine Auferftehung vorbergefagt hat. Was 
ben hartnädigen Zweifel und fpäter bie ungläu- 
bige Traurigleit jeiner Jünger betrifft, die man 
oft als Waffegegen die Hechtheit ber Auferſtehungs⸗ 
prophezeiung hat gebrauchen wollen, fo ift es auch 
ier gewiß nicht das erfte und einzige Mal gewe⸗ 
en, daß der Herr von argliftigen Feinden beſſer 
verftanden wurde, al® von vorurtheilsvollen 

reunben. Sehr oft nahmen bie Jünger einen un- 
eigentlichen Ausbrud eigentlich auf (3. B. Matth. 
1E 11. 12), warum können fie nicht umgelehrt ei- 
nen eigentlichen als a angejehen haben ? 
Auf ihrem Standpunkte fonnten fie fih unmöglid) 
vorftellen, daß ber Meſſias fterben würde, und 
tonnten fie daher ſich auch nicht mit ber — 
der Auferſtehung vereinigen, viel weniger ſie ſi 
tief in Die Seele prägen. Und wenn ber Herr nad 
Matthäns und Lukas fagt, daß er beftimmt 7 
zehn usa in's Leben zuridtehren würde, fo iſi 
es nur die Wieberholung deſſen, was er früher in 
anderer Form angedeutet hatte, Matth. 12, 40; 
$ob. 2,19. Bergl. Hajert, über bie Vorherſagun⸗ 
en Jeſu von feinem Tode und ſeiner Auferſte⸗ 
Kane: erlin, 1889. 

8, Auf die frage, Durch welches Mittel der Herr 
auf dem Wege ſeiner gottmenſchlichen Entwickelung 
zu der Haren Einſicht von ber Gewißheit und Noth- 
wenbigfeit feines Todes gelommen ift, berechtigen 
uns feine eigenen ar zu ber Antwort, daß 
er fein Leidensbild in dem Spiegel der propheti- 
ſchen Schriften erblidt bat. Behauptungen, daß er 
dann das Alte Teftament unrichtig verftanden hätte, 
da biefes, richtig erflärt, burcdhaus nicht von einem 
leidenden ober jterbenden Meſſias rede (de Wette, 
Strauß), haben nur dann einigen Schein, wenn 
man bie Hermenentit ber mobernen Wiſſenſchaft 
höher als die des Herm Jeſu und feiner durch den 
heiligen Geift erleuchteten Apoftel ftellt. Bergl. 
Stenbel, Theol. des A. B. S. 402 und Hoffmann, 
a. a.O. HD, S. 121. Aus dieſer Quelle geichöpft, 
ift das Vorherwiſſen des Herrn weniger bie Frucht 
einer grammatiſchen Exegeſe befonberer Vaticinia, 
als vielmehr einer — en — 
des ganzen Alten Bundes geweſen. In dem Schid- 
fal des Knechtes bes Herrn bei Jeſaias ſah er fein 
eignes, und in Allem, was frühere Gottesmänner 

ahren und gelitten hatten, fchaute er feiner ee 
nen Zukunft Bild, vergl. Mark. 9, 13; Luk. 13, 33. 
Einmal mit Sterbenagedanten vertraut, konnte ber 
Herr ſelbſt im Blick auf ben politifhen Zuſtand 
feines Volkes auf blos natürlihem Wege zu ber 
Borftellung tommen, daß Heiden und zwar Römer 
bie Bollfireder” bes Todesurtheils fein würden, 


es aber für unmöglich halten, daß der Gottmenſch 
auf noch einem anderen Wege, als bem der ver- 
ftandesmäßigen Reflerion, auf einen folden Ge⸗ 
danken gekommen fei? In ber innigften Gemein- 
ihaft mit dem Pater war des Vaters Willen ihm 
obne 5 ſo klar geworden, daß er mit voller 
Gewihheit von einem göttlichen dei ſprechen konnte. 
4. Die erfte Leidensverkündigung ift Darum von 
fo hoher Bedeutung, weil fie uns das Leiden nicht 
nur von ber menſchlichen, jonbern vorzüglich von 
ber göttlihen Seite ſchauen läßt. Indem, was ibm 
widerfahren wird, erkennt ber Herr nicht nur den 
Mißbrauch ber Freiheit ber Menfchen, jondern auch 
die Vollziehung des ewigen Rathes Gottes, der es 
nicht nur vorherverſehen und zugelaffen, ſondern 
ausdrüdlich gewollt hat, daß Chriſtus dies Alles 
leiden follte. Durch den freiwilligen Gehorſam, 
womit der Sohn ſich dem Deutlich erfannten Rath 
bes Baters unterwirft, macht er bas ihn erwar⸗ 
tenbe 2008 zugleich zu der hochſten That feiner Liebe. 
5. Die Nothwendigkeit bes Leidensweges, um 
ur we u gelangen, ift fo groß, daß die⸗ 
er Weg nicht allein für den Meifter, fonbern auch 
für alle feine Jünger ohne Unterjchieb ift verorb- 
networben. Auch bier gilt das Wort von J. Arnbt: 
„Shriftus bat viele Diener, aber wenig Nachfol⸗ 
ger.” Nur derjenige wirb allmählich) dahin gelan- 
en, um za” nuspav zu tragen, was ber Herr auf 
dh nehmen muhte, ber feinen alten Menſchen eben 
jo gut verleugnen und abſchwören kann, wie Be- 
tru8 das einmal dem Herrn gethan bat. 


Homiletiſche Andeutungen. 


Kein wichtiger Wendepunkt des Lebens, ber nicht 
mit einfamem Gebet müßte geheiligt werben. — 
Dem Herrn ift es nicht g glg, was bie Men- 
ihen von ihm fagen. Auch dem Jünger barf es 
nicht gleichgültig in. — Die öffentlide Meinung 
muß ebenjo wenig ſtlaviſch befolgt, als hochmüthig 
verachtet werden. — Das Verwandte und das Ber- 
ſchiedene zwifchen dem Herrn einerfeits, Johan⸗ 
nes, Elia und den lee andererjeits. — Der 
Geift der getreuen Propheten in Jeſu weit herr⸗ 
licher wieber herworgetreten. — Der Jünger bes 
Herrn berufen, die vox populi über ihn N zu bö- 
ren, aber 2) fih über biefelbe zu erheben. — Ihr 
aber, wer faget ihr, Er ih jet? 1) Eine Gewif- 
jensfrage, 2) eine Streitfrage, 3) eine Lebensfrage, 
4) eine Zeitfrage. — Jeſus will von feinen Jün- 
gem als der Chriftus 1) ſelbſtſtändig erkannt, 

) freiwillig befannt werden. — Kein aufrichtiger 
Blaube ohne Belenntniß, kein rechtes Bekenntniß 
ohne Glauben, — Das Belenntniß Betri bie erfte 
der Millionen Stimmen der hriftlichen Eonfefflon. 
— Was damals mufte verfhwiegen werben, wirb 
jest Laut verkündigt. — Schweigen und Reben hat 
feine Zeit. — Die erfte Leidensverkündigung: 1) ihr 
merkwürdiger Inhalt, 2) ihre hohe Bedeutung. — 
Leidens⸗ und Herrlichleits-Erwartung im Bewußt⸗ 
fein bes Herrn auf's innigfte mit einander verbun⸗ 
den. — Der Leidbensweg: 1) in wie fern er von 
ihm allein, 2) in wie fern er von allen jeinen Fün- 
gern ihm nach muß betreten werben. — Der Jun⸗ 

er des Herrn ein Kreuzträger täglich, willig hinter 
hrifto her. — Die hriftliche Rechnung über Ge- 
winn und Verluſt. — Das Höchfte zu gewinnen 
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das Höchfte gewagt werben. Der Alles über- | Starde: Eanflein: Die Wahrheit ift nur 
treffende W einer Seele. — Der geiftliche | eine, aber ber — hr 
Bankerott Deffen, der die ganze Welt gewinnt, | Brentins: Daß Ehrifti Reich ein Kreuzreich fei, 
ſich ſelbſt aber verliert. — Selbſt der ganzen Welt | muß nicht verſchwiegen werben, damit ſich hi 
Gewinn nur Schein unb Schade, jo lang man | daran ärgere. — Auf Kreuz und Leiden folget eine 
Chriftum nicht gewonnen. — Des Herrn Wort gewifle und unansiprechliche Herrlichkeit, 2 Cor. 4, 
über das Gewinnen und Berlieren bes Lebens ver- | 17. 





Darf es nicht, e) unb wird es andy nicht, fo er ein | unfern, Alles aber nady Gottes Gedanken. — Das 
Chriſt in Wahrheit if. — Das Suchen ber Ehre |jus talionis gilt bei Chriſto zur Rechten und Lin- 
bei Menſchen, ber Weg zur Schande bei Gott. — | fen. — Nov. Bibl. Tub.: Es ift ein unglüdfeliges 
Er, der 2 freiwillig ermtebrigte, kommt wieber in | Sterben, wenn man ben Tob ſchmeckt, ehe man das 
Herrlichkeit. — Kein Jünger des Herrn fol fter- | Reid, Gottes gefehen hat. — Das Heil if ung ge- 
ben, er habe denn in höherem ober geringerem | wiß jehr oft näher, ala wir e8 meinen, Röm. 13, . 
— das Kommen des Reiches Gottes nen eudner: Des Ehriften Unabhängigkeit von 
as Kommen bes Herrn, 1) ein leibliches, öffentlichen Meinungen. — Scriver im Seelen 
darnach 2) ein geiftfiches und endlich at geifts | ſchatz bie Betrachtung bes Werthes ber Seele. — 
leiblihes Kommen. — Die Weltgeihichte bas| Gerlach: Das Tragen bes Kreuzes if nicht et- 
Weltgericht, nicht aber das Endgericht. — Der | was, das für gewiffe außerorbentliche Ereigniffe 
Leidensweg, von Jeſu 1) Har vorbergefehen, |! aufbehalten ift; wer ſeine und der Welt Sünde tief 
2) feinen an ern zur Bewandlung deutlich an- | fühlt, trägt e8 täglih. — I. Sanrin: eine Pre⸗ 
geroielen, 9) für ihn und feine Junger in Herr- digt über ben Werth ber Seele, abgeleitet, 1) aus 
ichleit auslaufend. — Die Forberung ber Selbfl- | ber — ihrer Natur, 2) aus der Un⸗ 
verleugnung um Jeſu willen, 1) eine jhwere, 2) | enblichleit ihrer Dauer, 3) aus bem Preis ihrer 
eine nothwenbige, 8) ur genlun 4) eine ans- zum. — Dietrid: ha t am Tage St. 
tbare Korberung. — Der Herr feinen treuen | Petri und Pauli über das th A parallele Evan- 
gern gegenüber, 1) wie viel er fordert, 2) wie gelium, Matih. 16, 18—20. 
unendlich viel mehr er verfpricht. 


2%. Die Berflärung. (8. 28-36.) 
(Baralleln: Matt. 17, 1-9, Marl. 9, 2-9. Berilope am 6. Sonntage nad Epiphanias.) 


Und es begab ſich nach Diefen Heben, ungefähr acht Tage fpäter, daß er zu ſich nahm 28 
Petrus, Jakobus und Johannes!), und ging auf ven Berg, um zu beten. »Und indem 29 
er betete, ward das Anfehen feines Angeſichts anders, und fein Gewand weiß (unb) 
firahlend. *Und fiche, zween Männer rebeten mit ihm, welche waren Mofes und Glias, 30 
"pie, in Herrlichkeit erfcheinend, von feinem Audgang rebeten, welchen er follte voll» 31 
bringen zu Ierufalem. Petrus aber und feine Genoſſen waren fchlaftrunten; ba fle je» 32° 
doch wach. geblieben, fahen fie feine Herrlichkeit und die beiden Männer bei ihm fliehen. 
Und ed geſchah, als fie von ihm fchieben, fprach Petrus zu Jeſu: „Meifter, es ift gut, 33 
daß wir Hier find, und wir werben brei Hütten bauen, eine dir und eine dem Mofe und 
eine oe Elia,’ nicht wiſſend, was er fagte. *Da er aber folched revete, Fam eine Wolke 34 
und überfchattete fie, und fie erfähraten, als jene in die Wolke hineingingen. Und eine35 
Stimme erfholl aus der Wolke, welche fagte: dieſer iſt mein auserwählter Sohn?); den 
böret. Und ˖ indem die Stimme erfholl, wurde Jefus allein gefunden. Und fie ſchwie⸗ 36 
gen und verfünbigten in felbigen Tagen Niemand etwas von dem, was fte gefehen. 


, zwei ganze Tage anf dem Berge zugebracht babe, 
Eregetiſche Erläuterungen. nach deren Ablauf erft bie Eraneflönsation fid zu⸗ 

1. Acht Tage. Nach Matthäus und Markus getragen habe. 
[ee Tage nach ber eben erwähnten Unterrebung.| 2. Anf dem Berg, zo pos, beflimmter als Mat» 
ehmen wir an, daß Lukas ben Tag bes Gefpräde thäus nnd Markus, bie nur eines öpos vıyndov er- 
mitgezählt, und einen zweiten Tag für bie Berherr- | wähnen. Der Ueberlieferung, bie auf den Thabor 
— — bat, bie vielleicht ſchon am Mor⸗gewieſen hat, ward oft widerſprochen, doch ſtehen 
en Statt gefunden hatte, bann iſt bie Verſchieden⸗ ihr, unfrer Meinung nach, keine unüberſteiglichen 
Beit on ansgeglihen, und es bebarf nicht einmal | Hinberniffe entgegen. Daß dieſe Trabition ſchon 
der Annahme Einiger, daß ber Herr einen ober |zur Zeit bes Seronyımue beftand, und daß bie 


1) Gew. Tert: Iohannes und Jakobus. ©. Tiſchendorf. 

9) Radı der Lesart von B. L. ExAeisyusvos, emvfohlen von Griesbach, Schulz, Ziihendorf und Meyer. Die Re 
copta, wenn glei; ſtark bezeugt, ſcheint aus der Parallele bei Matthäus und Markus entichkt, 

Lange, Bibelnert, R. 2. II. 10 


146 9, 28 36. 


Raiferin Helena ans dieſem Grunde auf dem Thabor | verbinden. Warum ſollte dieſe letztere aber nicht 
eine Kirche gegründet hat, beweiſt allerdings au und | aus bem Lichtglanz haben entfliehen Tönnen, wovon 
für fi ide viel. Doch darf es immerhin merk- | wir uns ohne Zweifel das Erfcheinen der zwei Him⸗ 
würbig genannt werben, baß bie Tradition einen melaboten umgeben denken müflen? Wir lefen ja 
Ort bezeichnet, der fo weit von Cäſarea Philippi | nirgends, daß der Herr ſchon fo wunderbar gan te, 
entfernt ift, wo ber Herr ſich noch eben befunden | ehe fie ihm erjchienen waren. Auch bei Moſes, 
hatte (Matih. 16,13). Ohne hinreichenden Grund | Exod. 34, 29, ift ber Glanz feines Angefichts durch 


Eangelium LZucä. 








in ber apoftolifchen Heberlieferung würde man boch 
wahrſcheinlich den einen Schauplat nicht fo weit 
von dem andern entfernt haben. Zur Empfehlung 
der anberen Berge, woran man ftatt bes Thabor 
edacht bat, des Hermon oder des Paneas, läßt 
ch faft noch weniger jagen. Doc darf man nicht 
vergeften, daß ungefähr gine Woche zwifchen ber 
Zransfiguratton und ber erften Leibensverkündi- 
gung lag, in welcher Zeit der Herr die freilich et- 
was bebeutende Entfernung von Cäſarea nad) dem 
Thabor fehr wohl kann zurüdgelegt haben, vergl. 
Matth. 17,22. If der Herr überbies, futz nach⸗ 
dem er ben Berg —— nad) Hapernanm zurück⸗ 
ekehrt, Matth. 17, 24 — 27, ſo war dieſe Stadt 
aum eine Tagereiſe von dem Thabor entfernt. 
Die einzige bedeutende Schwierigkeit iſt die von de 
Wette nach Robinſon erhobene, daß zu jener Zeit 
auf dem Gipfel des Thabor eine Feſtung geweſen 
ſei. Aber wenn auch Antiochus der Große, 219 
Jahre v. Chr., den Berg befeſtigt hat, ſo beweiſt dies 
noch keineswegs, daß dieſe Feſtung noch zur Zeit 
Jeſu beſtand, und war, nach Joſephus, im jüdi⸗ 
ſchen Krieg dieſer Berg gegen die Römer befeſtigt, 
Io eſchah dies jedenfalls vierzig Jahre fpäter. Bon 
ieſen Feſtungswerken rühren wahrſcheinlich bie 
Ruinen her, die man ſpäter beſonders am ſüdweſt⸗ 
lichen Abhang gefunden hat; in keinem Falle aber 
iſt bewieſen, daß der ganze Berg zu Jeſu Zeit 
überbaut geweſen ſei. Zugleich mag nicht überſehen 
bleiben, wie ſehr die vielgeprieſene Schönheit dieſes 
Berges geeignet war, ihn zum Schauplatz der irdi⸗ 
ſchen Vetherrlichung bes 


ern zn machen. — Ei⸗ rege wachen 


ein Äußeres Himmelslicht verurſacht. 

5. Zwei Männer. Wie bie Apoftel es erfuhren, 
daß es Moſes und Elias gewejen find, fagt uns 
feiner der Erzähler. Sie können es entweder durch 
Intuition ober an irgend einem Äußeren Zeichen 
bemerft, aus bem Inhalt des Geſprächs vernom- 
men, ober e8 fpäter von Jeſu gehört haben. Kei- 
nenfalls gibt die Ungewißheit über die Art, wie 
ie es erfabren haben, uns zu der Behauptung ein 

echt, daß fie es überhaupt nicht wiflen fonnten, 
und noch weniger zu ber rationalifirenden Ber- 
mutbhung, baß es zwei menfchliche Unbelanute, ge- 
heime Jünger, Berbitnbete u. |. w. geweien feiern. 

6. Welche waren Moſes und Eliad. Daß diefe 
Worte nur das fubjeltive Urtbeil bes Referenten, 
keineswegs aber die objektive Andentung bes That- 
beftandes fein follten, ift wohl oft gefagt, boch noch 
nie bewiefen worben. 

7. Bon feinem Andgang redeten. Lulae allein 
hat biefe Andeutung über den Stoff umnd den Zwed 
bes Geſprächs, Durch welche über dieſe ganze Erfchei- 
nung erft das rechte Kicht verbreitet wirb. Daß bes 
Lukas Bericht hierüber „aus ber fpäteren Ueberlie- 
ferung, bie fehr natürlich dieſe Reflerion gewann“ 
entftanden fein follte, können wir unmöglich mit 
Meyer z. d. St. gabe Die Zeugen, die bas 
Vebrige geieben, önnen aud dies gehört und ſich 
deſſen jpäter erinnert haben. — Merkwürdig, daß 
auch Petrus, 2 Betr. 1, 15 feinen Tod, dem er ent« 
gegen eht, einen Eodos nennt. 

. Wal —32 diayonyoor;savres. Lange: 
ıd. De Wette: als be aufgewacht waren. 











nem nieberlänpiihen Theologen (Meyboom) zu- | Fedenfalls ift e8 ein Gegenſatz zu bem vorhergehen- 
folge, haben wir an bie jüblihe Spite des Anti»  denvryp Beßapnusvor, wodurch uns verboten wir, 
libanon zu denken, einen Schneeberg, ber jetzt ben | aus biefem legten Worte bie Vermuthung abzuleiten, 
Namen Dichebel Esfcheit führt. als ob fie durch den Schlaf wären verhindert gewefen, 

8. Petrus, Jakobus und Iohannes. Früher competente Zeugen zu fein. Wie jehr fie auch mögen 
Ihon Zengen der Auferwedung von Jairi Töchter, ſchlaftrunken gemefen jein, jo waren fie body durch» 
lein, jpäter bes Streites in Gethſemane, bie Ber- aus nicht eingefchlafen, ſondern fo wach geblieben, 
trauteften, bie in die geheimnißvollften und er- daß fie alles hier Vorfallende mit bem leiblichen 
babenjten Auftritte eingeweiht wurben. Der Ein- Auge und dem vifionären Sinn des innern Men- 
fluß der Autopfie des Petrus ift in Marks, V. 3. chen zugleich wahrnehmen fonıten. Hätten wir 
6. 8. 10 unverkennbar. auch feinen andern Beweis, fo würbe jchon biefer 

4. Das Anfehen — anderd. Wir haben hier den | Zug in ber Erzählung bes Lukas uns zeigen, daß wir 
erftien Moment in ber Erzählung, ber beſondere | hier feinenfalls einen Traum ber drei ſchlafenden 
Aufmerkſamkeit erforbert, bie Veränderung in ber Junger oder ein Phantasma pet eigenen, erhitzten 
äußeren Erfcheinung bes Herrn. Unmöglich kön⸗ Einbildungskraft vor uns haben. Daß uns Tulas 
nen wir annehmen (Dispaufen) baß der Leib des | mehr, als Die zwei andern Synoptifer, berechtigte, 
Herrn Schon während feines irbifchen Lebens einen | hier etwas bios Subjeltives anzunehmen (Neander), 


fortfchreitenden Berberrlichungsprozeß erfuhr, ber 
Dir vielleicht in ein neues Stadium eintrat. Diefe 
nfit führt zu einer doketiſchen Borftellung und 
erflärt überdies wohl das Glänzen feines Inge- 
chtes, aber nit den Glanz feiner Kleider, weß⸗ 
alb ſich auch Olshauſen genöthigt fieht, fich den 
errn nicht allein als ſtrahlend, Tonbein aud als 
beftrahlt zu denken. Mit Recht macht Lange auf 
bie Geiftesfülle, die von innen heraus fein ganzes 
Weſen überftrahlte, aufmerkſam. Auch damit ift in- 
befien der Glanz feiner Kleider noch nicht hinrei- 
hend erklärt, fo daß man veranlaft wird, mit der 
inneren Ausftrahlung eine äußere Beſtrahlung zu 








mit ben Händen wollen fie das Himmliſche feſt 
ten, ehe e8 ihren Augen wieber entichwindet. 





ift rede ganz unbewiejen, 

9. Und ed geſchah. Das erfte Gefühl, welches 
die Jünger beim Erbliden des himmliſchen Schan- 
ipieles befeelte, war natürlich die Furcht (Mark. 9, 
6). Kaum aber haben fie ſich davon erholt, als fie 
ein unbefchreibliches Gefühl des Wohlfeins erfüllt, 
dem Petrus mit faft kindlichem Entzüden orte 
leidet. Die himmliſche Stimmung der Geifterwelt 
theilt den Erdenbewohnern ſich mit, und g Far 

Als 


10. Drei Hütten. Daraus, daß Petrus nicht 


ſechs, ſondern drei Laubhütten bauen will, kann 





9, 23-86. Evangelium LXucä. 147 
man Doch wohl fiher ſchließen, daß er mit nauas | Srfcheinung wahrgenommen haben. Denn wußte 
nur fich ſelbſt und feine Mitjünger, nicht „alle bie | auch Petrus nicht, was er fagte, fo wußte er doch 
ba angenen waren! (de Wette), verfteht. Sepp IT. ſehr gut, was er ſah; wären je aber durch ihre er» 
S. ‚nimmt ea Freiheit, in ben Hütten bie | biste Einbifbungsfraft mißleitet geweſen, und hätte 
Symbole „bes dreifachen Dienfles in ber Kirche” | er ober feine Gefährten es ſpäter gezeigt, fo würde 
zu finden. ber Herr gewiß nicht verfäumt haben, fie beffer 


11. Richt wiflend, was er ſagte. Nicht weil er 
noch ganz vom Schlafe befangen, ſondern weil er 
Durch das Außerordentliche des ganzen Auftritts 
noch ganz hingenommen war. Et würde er fich 
nicht jo wenig paſſend ausgedrückt haben. Eine jub- 
jettive Erinnerung, die augenſcheinlich von Petrus 
ſelbſt herrührt. 

12. Eine Wolle, die Schechinah, das Symbol 
der Herrlichkeit Gottes. „Faee, ut ex sequenti- 
bus patet, ad ima se demisit.“ Bengel, Die 
Lichtwolfe, welche früher das Heiligthum des Herrn 
erfüllte, nimmt jetzt Die drei auf, als in eine Hütte 
der Herrlichkeit, und entrüdt das Ende der Erſchei⸗ 
nung dem Auge ber Jünger, wie auch deren An- 
fang ihnen verborgen geblieben war. 


13. Eine Gtimme. Diefelbe, welche früher am 
Jordan und ſpäter im Tempel ertönte. Wie ber 
Herr durch die Himmelsſtimme am Jordan ſchon zu 
bes Himmelreichs König, und fpäter, Joh. 12, zum 
Hohenpriefler des Neuen Teſtaments eingeweihet 
wurde, fo wird bier von Seiten des Vaters feine 
prophetifhe Würde in ihrer Erhabenheit über bie 
ber zwei größten Gejanbten des Herm im A. B. 
den Seinigen verkündet: — Den höret, zugleich 
ein Radıflang eines Wortes von Mofes, Deut. 
18, 15; vergl. Bi. 2, 7; Jeſ. 49,1 


14. Und fie wiegen u. f. w. nad Matth. 17, 
9, auf ausbrüdlichen Befehl des Herrn. Das ganze 
Geſpräch über Elia, das Matthäus und Marfus 
nun folgen Laflen, übergeht Lukas, vielleicht weil er 
es für feine heidenchriftlichen Leſer tbeile für wenig 
verfiäimplich, theile für weniger wichtig bielt, 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanfen. 


1. Angabe und Kritik der verfhiedenen Auffaf- 
fungen, fiehe bei Lange zu Mattb. 17, 1. 

2. Sowohl diejenigen, welde Die Berberrlihung 
auf dem Berge als eine rein objektive Erfcheinung 
aus der, — ohne einige ſubjektive Vermitt⸗ 
lung auffaflen, als auch Deienigen weldye Alles 
aus ber — Rezeptlvität der Jünger ableiten, 
bie durch einige äußere Umſtände, als Morgenlicht, 
Schneebeleuchtung n. ſ. w. unterftützt wurde, ver⸗ 
greifen fih wie an dem Buchftaben, fo an dem 

eifle der Berichte. Der Geſichtspunkt, aus dem 
das bier Geſchehene betrachtet werben muß, wirb 
uns von dem Herrn feldft an die Hand gegeben, 
wenn er von einem öpaua fpricht, ein Wort, bas 
im Nenen Teftament öfters von einer objeltiv- 
wirklichen Erfcheinung gerraust wird (Apofig. 7,31; 
12, 9), Es ift, wie. Lange fehr richtig es nennt, 


aber das ganze Wunder der Subjektivität der Apo- 
ftel zuſchreibt, wirb ſchwerlich erklären können, wiebie 
jo einfachen und noch jo irdiſch gefinnten Jünger auf 
einmal aus fich felbft zn einer ſolchen Efftafe ge- 
kommen feien, baß fle Bauen fonnten, den Him⸗ 
mel über dem Haupte des Meifias ged 

ben. Nein, ber Bericht der drei Synoptiler berech⸗ 
tigt entichleden zu ber Annahme, daß fie, volllom- 
men wach, mit ihrem Auge und Ohr eine objektive 








ı Dietlein, ber 2. 


darüber zu belehren. Anbererfeits muß aber auch 
dies eben fo entſchieden feftgehalten werben, daß 
fie, gerade durch bas, was He äußerlich ſahen, in 
den A uftand eines erhöheten (potenzirten) Seelen- 
lebens verfett und dadurch empfänglich wurden 
für das Hören ber himmlischen Stimme. Wer, wie 
trus, im Zufammenmwohnen mit Bürgern ber 
eifterwelt nichts Schredcliches findet, fonbern im 
Gegentheil wünſcht, Daß baffelbe jo fang wie mögli 
währe, zeigt fhon Dadurch, daß er ganz über 
jelbit hinaus gehoben ift. Hier hat wahrſcheinlich eine 
ähnliche Bereinigung finnlicher und geiftlicher An- 
ſchauung, einer wunderbaren Thatfache mit einem 
erhöheten innern Leben Statt gefunden, wie wir 
bies auch bei dem Taufwunder wahrnehmen können. 
3. Wenn die Philoſophie Die Möglichkeit einer ſol⸗ 
hen, fir Sterblihe wahrnehmbaren Offenbarung 
ber Geifterwelt a priori bezweifelt, werben wir ihr 
einfach antworten, daß fie incompetent jet, aus eig- 
ner Macht etwas zu enticheiden in Bezug auf eine 
Ordnung der Dinge, die ihr eben fo wenig durch 
Vernunftichlüffe, als durch Anſchauung bekannt ift. 
dragt jedoch die hiftorifche Kritik, ob hinreichende 
Gründe beftehen, um ber Berherrlihungsgefchichte 
ihre Stelle in der Reihe der Thatfachen aus dem 
öffentlichen Leben des Herrn zu fihern, jo möchten 
wir baran erinnern, daß bie Gründe, welde fonft 
für die Artopiftie ver Synoptiker fprechen, wenn fie 
die erftaunlihften Wunder erzählen, anch hier in 
ungeihwädhter Kraft gelten. Man bat allerdings 
behauptet, daß folche räthfelhafte Einzelnhetten nicht 
% bem urjprünglichen apoftoliihen Kerügma ge- 
‘hört haben, allein dies ift baare rationafiftifche 
Willkür. Der Befehl des Herrn, bis zu feiner Auf- 
erftehung zu ſchweigen, enthielt nicht allein bie Er» 
‚laubniß, ſondern gemiffermaßen felbft ven Auftrag, 
nach berjelben won dem hier Gefchebenen zu ſprechen. 
und e8 würde pfychologiſch unbegreiflich geweſen 
fein, wenn fie dies unterlaffen hätten. Es tritt ge- 
nügend beroor, welch eine hohe Stelle, jelbit noch 
mehr, als das Taufwunder, dieſe Erzählung bei 
den Synoptikern einnimmt, und die Differenz der 
verſchiedenen Berichte hinſichtlich einiger Punkte 
iſt in der That unbedeutend. Zwar ſpricht Johannes 
von dem hier Vorgefallenen kein Wort; ſein Still— 
ſchweigen kann aber keinenfalls das Zeugniß ſeiner 
Borgänger mit Grund verdächtig machen. Es liegt 
vielmehr ganz in ber Art und Weiſe feines Evan⸗ 
geltums, daß er nns die Herrlichkeit des eingebornen 
ohnes des Vaters weniger in folchen einzelnen 


| Detailzligen, als in bem großen Ganzen feiner Er⸗ 
| Icheinung 

| fismus, 
„eine Geiftererfcheinung mitten im Dieſſeits“ er | 


ſehen läßt. Nur ein einjeitiger Spiritua- 
er außerdem vergißt, baß auch das vierte 
Evangelium von Stiinmen aus bem Himmel rebet 
(305. 12, 28), kann aus diefem Stillihweigen et= 
was gegen bie Objektivität ber Wundergejchichte 


ı herleiten. Und, was vor Allem nicht überſehen wer- 


ben darf, das Zeugnif der Synoptiler wird in 
treffender Weife durch den zweiten Petri - Brief 


et zu fe- ı unterftütst (Rap. 1, 16—18), beffen Unächtheit zwar 


oft behauptet, aber in unfern Augen wenigſtens 
noch keineswegs bewieſen worben if. ergl. 
Brief Petri, 2 — Guericke, 


N 
| ei 
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Evangelium Lucã. 


9, 3%. 





Neuteftamentl. Iſagogik, S. 472; Stier, Brief 
Judä, S.11; Thierſch, Apoſt. Zeitalter S. 209 
u. m. a. 

4. Die Frage nach dem Zwed ber Himmelser⸗ 
ſcheinung iſt nicht ſchwierig zu beantworten. Die 
Repräſentanten des Alten Bundes kommen, um den 
Meſſias zum Tode zu weihen. Der Herr mußte 
ich ſehnen, über das zu ſprechen, was ihm jetzt jo 
ehr am Herzen lag, und konnte doch Niemand 
auf Erben finden, ber ihn vollkommen begriffen, 
und dem er fich ficher hätte mittheilen können. Sein 
nachheriger Gethfemane-Schmerz würbe gewiß noch 
übermältigenber und tiefer gemejen fein, wäre bie 
Thaborſtunde nicht vorhergegangen. Lefen wir an⸗ 
derswo, daß auch die Engel gelüftet, in das Wert 
der Erlöfung zu jhanen (1 Petr. 1, 12), jo ver- 
nehmen wir bier ‚ wie e8 nicht weniger bie innigfte 
Theilnahme der in Entfchlafenen erregt. Für 
den Herrn ift biele Arten. und Unterrebung 
jedenfalls Beweis, daß jein Leidensplan in Wahr- 
beit in ben Rathſchluß Gottes eingefchloffen war, 
unb ben Jüngern Tonnte fpäter Die — 
hieran ein ey st gegen das Aergerniß un 
die Schmach des Kreuzes werden. Was enblich bie 
HSimmelsftimme betrifft, fo wurde dadurch die Er- 
bahenheit des Herrn felbft über Die größten Gottes- 


‘ männer bes Alten Bundes beftätigt, das Zeuguiß 


am Jordan wieberholt, unb aljo ein neuer Beweis 
für die Sündloſigkeit und Gottwohlgefälligleit des 
Herrn gegeben, wodurch ihm die Spottreden, welche 
er fpäter hören follte, mehr als überreichlich ſchon 
im Voraus vergütetlwurben. Ueber ben ferneren 
Zweck ber Erſcheinung in ihrem Ganzen und in ih- 
ven verihiebenen Theilen, |. Lange z. d. St. 

5. Die ee Wichtigkeit Diefes ganzen 
Greignifies für alle folgenden na fällt 
von ſelbſt in's Auge. Ein neues Licht vom Him⸗ 
mel geht auf über Jeſu Perſon. Auf ber einen 
Seite über feine wahre Dienfchheit, welche ber Mit⸗ 
theilung und Stärkung von oben beburfte. Auf der 
andern Seite wird hier feine göttlihe Würbe, fo- 
wohl im Verhältniß zum Vater, als auch im Ber- 
gleich zu ben Propheten der Erbe und bem Himmel 
verfünbigt. Aus einem typiſch⸗ſymboliſchen Ge⸗ 
——— betrachtet, iſt es wichtig, daß die Er⸗ 
cheinung der Propheten als eine verſchwindende, 
Jeſus dagegen als allein bei ſeinen Jüngern blei⸗ 
bend dar efelt wird. Ihr Licht geht unter, feine 
Sonne Scheint fortwährend. 

6. Nicht weniger Licht verbreitet ſich hier über 
bas Werk des Herrn. Die innere Einheit bes Al- 
ten und Neuen Bunbes wird durch dieſe Erfcheinung 


. offenbar, und e8 pigt ſich, daß in Chriſto Die höchflen 


rwartungen des 5 und der Propheten er⸗ 
füllt werden. Sein Tod, weit entfernt etwas rm 
fälliges oder Unbebeutendes zu fein, ericheint hier 
als die Ausführung des ewigen Rathes Gottes, 
und Fr von fo hoher Bedeutung, daß Gefanbte 
bes Himmeld fommen, um hierüber auf Erben 
zu Sprechen. Die Schwere bes von ihm zu brin- 
genden Opfers geht ſchon daraus hervor, daß 
er auf ganz außerordentliche Weife zu diefem 
Kampfe ausgerüftet wird. Und der große Zweck 
feines Leidens, Vereinigung von Himmel und Erbe 
(&01.1,20), wie wird er ung hier fo anfchaulich vor 
die Seele geftellt, wenn wir auf 


—— 


7. Die Erſcheinung auf Thabor verbient ferner 
eine treffende Offenbarung bes Fenfeits im Dieffeits 
gan zu werden. Wir fehen bier: bie Geiſter 

er volllommenen Gerechten leben Gott, wenn⸗ 
gleich Jahrhunderte ſchon über ihren Staub hin⸗ 
geflogen find. Im verflärtem Leibe find fie thätig 
ir die Angelegenheiten des Reiches Gottes, an 
em fe ben heiligftien Antheil nehmen. Wenn 
auch durch weite Entfernung der Zeit umb bes 
Raumes bienieden getrennt, haben Mofes und 
Elias einander doch in höheren Regionen angetrof- 
fen und erfannt. Mittelpunft ihrer Semeinicn f 
ber leidende und verherrlichte Jeſus, und fo — 
ihr Zuſtand, daß ſchon ihre vorübergeheude 
ſcheinung das Licht der herrlichſten Freude in das 
Herz des Kindes dieſer Erde ausſtrahlt. Irdiſcher 
Some vergütet und vergeflen; das Kanaar, 
welches Mofes in feinem Leben nicht betreten — 
er ſieht es —— nach ſeinem Sterben 
loſſen. So erſcheinen ſie vor uns als Typen 
deſſen, was die frommen chlafenen ſchon jest 
im Zuftande ber Abgejchiebenbeit find, und ale 
Propheten von dem, was bie Erfäften bes Herrn in 
feiner Paruſte in noch höherem Maße fein werben. 

8. Der ungertrennlie Zufammenbang bes Lei- 
dens und ber Herrlichkeit, ſowohl für ben Herrn, 
als für feine Fünger wird uns bier auf das Tref- 
ng vor Augen geftellt. Thabor ift Die Einwer- 

ung für Golgatha, gibt aber zugleich einen Bor- 
— * vom Oelberg. Zugleich wird das fleiſch⸗ 
iche Verlangen nah Hımmelfahrtsfreube ohne 
—— chmerz hier für alle Zeiten verurtheilt. 
Die Thaborſtunden im chriſtlichen Leben ſind noch 
immer denen des Petrus und ſeiner Miigenoſſen 
gun „Auch in das reinfte Gefühl ber Freudigkeit 
es Glaubens mischt fich hier auf Erben viel Sinn- 
liches und Selbftfüchtiges; ſolche von Gott jelbft 
gewirkte Erhebungen bes Geiftes werben ums nicht 
— um in der Trunkenheit unausſprechlicher 

ehe ih jhmelgen; e8 folgt auf fie bie Wolfe, 
welche alle empfindbare Sußigkeit des ung —— 
ten Genuſſes uns entzieht, unb in unſrer Armuth 
und Sünbigkeit uns die Schrecken Gottes fühlen 
läffet, bamit wir immer mehr im Geifte ihm bieuen 
lernen.“ v. Gerlach. 

9. Treffliche Kunftvarftellungen der Verklä⸗ 
rungsgeichichte, vorzüglih von Raphael, Siebe 
hierüber Standenmayer, der Geift bes Chriften- 
thums, Dargeftellt in ben beiligen zeiten, Sanblım- 
gen und Künften I, S, 430-437, und ferner bie 

ebeutendflen Kunſtgeſchichten. 


Homiletiſche Audeutnugen. 


Die ——— im Leben des Herrn. — Das 
Gebet die Nachtruhe Jeſu. — Die innere Verherr⸗ 
lichung des Weſens des Herrn nach außen geoffen⸗ 
bart. — Das Auge der Väter des Alten Bundes 
vol Theilnahme auf den Mittler des Neuen ge⸗ 
richtet. — Der Streit, ber auf Erben geführt 
wird, ift den Bewohnern bes Himmels befannt. — 
Jeſus, zu feinem Leiden und Sterben durch einen 
Beſuch der Himmelsbewohner eingeweihet. Diefe 
———— war 1) nothwendig wegen der wahren 
Menſchheit Des Herrn, 2) paſſend wegen ber hohen 


abor, obgleich | Wichtigkeit der Sache, 3) von großem Werth für 


nur für wenige u ben Himmel auf Er⸗ | bie Jünger, fowohl damals, als ſpäter, 4) fort⸗ 


den ſich nieber nnd Staubbewohner in bie Gemein- 
haft der Himmliſchen aufgenommen fehen. 


während wichtig für bie Chriftenheit aller folgenben 
| a * Diener ottes, auf Erben Bor ein 
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ander getrennt, im Himmel mit einander vereinigt. 
— Die hohe Wichtigleit, die der Himmel dem Er- 
löoſungswerk auf Erden beimiffet. — Der ftrablende 
ge im Gegenfaß zu der ſchlafenden Erde. — 
er ſelige Anblid der enthilllten Geiftermelt. — 
„Herr, esift gut, daß wir hier find; 1) daß wir bier 
find, 2) daß wir bier find, 3) daß wir bier mit 
dir und bem Himmel find. — Thaborsgenüfie 
währen nur Augenblide. — Selbft in ber Gejell- 
Dar ber ——— kaun Petrus ſeine In⸗ 
ividualitäͤt nicht verleugnen. — Als ich ein Kind 
war, rebete ich wie ein Kind. — Abwechslung von 
Entzüden und Furcht in ber Feierftunde bes chriſt⸗ 
Lichen Lebens. — Die Sottesflimme aus ber Wolfe. 
Ihre hohe Bebeutung, 1) für ben Herrn, 2) für bie 
Zünger, 3) für Die Welt. — Gott will, daß man 
den Sohn feiner Liebe höre. 1) Dies fordert ber 
Bater; 2) dies verbient ber Sohn; 3) dies Iehrt 
uns ber h. Geift. — Die Propheten verſchwinden, 
Jeſus bleibt allein. — Jeſus allein, 1) fo erſcheint er 
noch jetzt ben Seinen in den heiligften Stunden bes 
Lebens, 2) jo wirb es auch dermaleinft jein. Selbft 
ber Himmel — dem Auge, das den 
Herrn bes Himmels von Angefiht zu Angeficht 
Ihanen darf. — Das dhriftliche Schweigen. _ 
Selbſt feinen Mitjingern kann der Jünger bes 
Herrn nicht Alles erzählen, was ihn oft der Herr. 
bat fchmeden laffen. — Wie gut e8 dem Freunde 
bes Herrn auf Thabor " 1) Wie gut e8 da feinen 
erften Jüngern war; fte ſahen dort eine Erſcheinung, 
a. höchſt erhaben an fih, b. höchſt wichtig für ben 


Meifter, c. höchſt lehrreich für fie. 2) Wie gut e8 
dort ber Chrift fortwährend bat. findet ba 
a. eine Stüge für feinen Glauben, b. eine Schule 


für fein Leben, c. ein Sinnbild feiner feligften 
Voflmung. — Das Licht, welches Thabor verbreitet 
1) über die Majeftät der Perfon Jeſu, 2) über 
die Zwedmäßigleit feines Leidens, 3) über die Er⸗ 
babenbheit feines Reiches. — Hört ihn 1) mit tiefer 
Ehrerbietung, 2) mit unbebingtem Gehorſam, 3) 
mit freudigem Bertrauen. — Der innere Zuſam⸗ 
menbang des Alten und Neuen Bundes. — Thabor, 
die Gränzfcheide 1) zwilchen dem Buchſtaben und 
Geiſt, 2) zwifchen dem Amt, das die Berdammniß, 
und dem Amt, das die Gerechtigkeit predigt, 3) zwi⸗ 
chen dem, das da aufhöret und dem, das da bleibet, 

Cor. 3, 6—11. — Jeſu Verklaäͤrung im Zu⸗ 
Eye: mit feinem Leiden betrachtet. Auf 

abor wird 1) die Vorherſagung feines Leidens 











wieberholt, 2) die Nothwendigkeit feines Leidens 
beftätigt, 3) der Streit feines Leidens gemilbert, 
4) die Frucht feines Leidens geweißagt. — Der 
ufgang nad dem Thabor und der Ausgang zu 
Zerufelem. Wir empfangen bier Licht über 1) bie 
Erhabenheit der Perſon, die diefen Ausgang voll- 
bringt, 2) den Werth des Werkes, das in dieſem 
Ausgang verrichtet, 3) die Herrlichkeit des Him- 
mels, die durch diefen Ausgang erichloffen wird. 
— eins, der Mittelpunkt der Bereinigung ber 
eitenden und triumpbirenden —— — Aus der 
e in die Höhe, aus ber Höhe wieder nach der 
iefe. 
Starde: Das Gebet gläubiger Seelen bringt 
einen Vorſchmack bes ewigen Lebens mit fih. — 
O Heiland, warft du fo herrlich auf dem Berge, 
wie wirft bu num fein im Himmel. — Chriſtus, 
Mofes und alle Propheten reden aus einem Munde 
von unjerer Erlöfung. Man fei doch nicht un⸗ 
glänbig, fondern gläubig. — Nov. Bibl. Tub.: 
n und Jeſus zu feiner Herrfichleit wird aufer- 
meden, jowerben wir fein als wie bie Träumenben. 
— Quesnel: Ver der Rube und Herrlichkeit vor 
der Arbeit und dem Leiden genießen will, hat das 
wahre Chriftentbum noch nie kennen gelernt. — 
Das Wort: „bier if gut fein” kann verjpart blei- 
ben, bis wir im Simmel find. — Nov. Bibl. Tub.: 
Unſere zukünftige Seligkeit ift noch mit einer Wolle 
umijchattet; es ıft noch nicht erfchienen, was u. ſ. w. 
1 305. 3,2. — Mein Erlöfer, e8 . nichts daran 
gelegen, wer we I unb mich verlaffe, wenn du 
nur bei mir bin, B . 73, 25. 

Wallin: — keinen Himmel auf Erden. 
— Arndt: Jeſu Verklärung, die Eröffnung ſeiner 
Paſſion. 1) Der Zuſammenhang, in welcher fie zur 
Paſſion Be 2) die Bebeutung, welche fie insbe» 
fondere für die Baffton hat. — Fuchs: Die Ber- 
Härung Chrifti. 1) Wo geiach fie? 2) Wie Ei 
RR 3) Wozu geihah fie? — EC onard: Die Wichtig. 
eit ae Art te 1) für unfern Glauben, 7. Kür 
unfer Leben, 3) für unfer Hoffen. — Molfter: 
(Prediger inlitrecht, + 1860), eine Brebigt von ent- 
ſchieden apologetiiher Richtung. — In Krumma⸗ 
hers Eliaspredigten die Schlußprebigt über: Je⸗ 
fus allein. — Säleie rmader, Predigten IV, 
©. 338. — Balmer: Herr, hier iſt gut fein. Ein 
treffliher Tert für Eafualreben, zu Abenbmahle- 
betradjtungen, zur Zraunng, auf bem Friedhof, ꝛc. 
Auch zur Kirchweihe zu benußen. 


3. Die Nückkehr. (B. 37-50.) 
(Parallelen: Matth. 17, 14-28, Marl. 9, 14—21; Matth. 18, 1—5.) 


Es begab ſich aber ven Tag hernach, als fie vom Berge herabgeftiegen, begegnete 37 


ihm viel Volks. 


»*Und fiehe, ein Dann aus dem Volke rief!) und fagte: Lehrer, ich 38 


bitte dich, dich anzunehmen meines Sohnes, denn er ift mein Eingeborner. Und fiehe, ein 39 
Geift ergreift ihn, und plöglich fehreit er, und fehüttelt ihn bin und ber, daß er ſchaͤumt, 


und verläßt ihn mit Mühe, währen er ihn 


deine Sünger gebeten, daß fle ihn austrieben, aber fle konnten nicht. 


(noch beim Weichen) zerfihlägt. *Und ich habe 40 


wortete und ſprach: O ungläubiges und verfehrtes Gefchlecht, wie lange foll ich bei euch 


fein und euch ertragen? Yühre deinen Sohn her. 


war, riß ihn der Dämon und verzerrte ihn 


Geiſt und heilete den Knaben, und gab ihn feinem Vater wieber. 


1) rief, ZBonae», mit Lachmann und Ziihendorf nad 
fommt nur noch Matth. 37, 46 vor. 


gänzlich. Jeſus aber hebräuete den unreinen 


B. C. D. L. Minusfeln. Das Gompofitum dveßorces 


»Jeſus aber ant= 41 
*NAls er aber noch im Herzukommen 42 
"Und fie entfegten 43 
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fih Alle über die Majeſtaäͤt Gottes. Als ſich aber Alle verwunderten über Alles, was 
44er') that, fprach er zu feinen Süngern: Faßt ihr eurerfeits diefe Worte in eure Ohren, 
45 denn der Menichenfohn wird überliefert werden In der Menfchen Hände. *Sie aber ver- 
ftanden dieſe Rede nicht, und fie war vor ihnen verborgen, auf daß fle es nicht faffeten, 
46 und fie fürdhteten fih, ihn wegen diefer Rede zu fragen. *Es Fam auch ein Bevanfe 
47 bei ihnen auf, wer wohl der Größere von ihnen wäre. *Da nun Jeſus den Gedanken 
asihres Herzens fah, nahm er ein Kind und ftellete e8 neben fih, *und ſprach zu ihnen: 
’ Wer viefed Kind aufnimmt auf meinen Namen, der nimmt mich auf, und wer mid 
aufnimmt, ber nimmt ben auf, der mich gefandt bat. Denn mer der Kleinere unter 
a49 euch Allen if, der iſt groß?). *Da antwortete Johannes und ſprach: Meijter, wir fahen 
Semand, der auf deinen Namen Dämonen austrieb, und wir haben «8 ihm verboten, 
50 weil er nicht mit und (bir) folgt. »Jeſus aber fagte zu ihm: Wehret ihm nicht, denn 
wer nidyt wider und iſt, der iſt für uns. 


ı Nicht Imper. Aor. I. Med., ſondern Infinitiv Act., 
Eregetiſche Erläuterungen. | abhängig von deouas. (8 ift alfo nicht nöthig, mit 
1. Zur Harmonie. Lukas fährt in feinem Be⸗ Lachm. der Lesart Errißlewor ben Vorzug zu geben. 
richte mit dem fort, was am Morgen nad ber Ber- . Die Bitte, baß ber Herr ben unglüdtihen Kranten 
Härung bes Herrn gefcheben ift, und liefert auch helfend anfehen möge, wirb durch bie Erwähnung 
hierdurch ben Beweis, Daß wir uns dies letzte Er⸗ | eindringlich gemacht, daß er ber Eingeborne ift, ein 
eigniß als in ber Nacht en denken müſſen Zug, ven Lükas allein bewahrt, ber aber darum 
(anders Lichtenftein, Leben Jeſu S.309.) Die Unter- | nicht weniger biftorifch ift. 
redung beim Herabfteigen von dem Berge übergeht | 4. Und fiehe, ein Geiſt. Nach Matthäus war 
er, nicht aus antijubaiftifcher — aur), ſon⸗ ber Kranke zugleich mondſüchtig. Die nur durch 
bern als indifferent für Theophifus. Mit Matthäus | kurze Zwijchenräume uuterbrocdenen epileptijchen 
und Markus berichtet er uns Die Heilung des dä⸗ An e, woburd ber jugenbliche Leider gefoltert 
moniſchen Knaben und bie barauf folgende Leidens⸗ warb, fliegen, wie es jcheint, periodiſch mit bem 
— Darnach muß ber Bericht von der | Wachſen bes Mondes. Daß Mondſucht nud dämo⸗ 
Zurüdtehr nad Kapernaum, und dem Stater im | nifches Leiden einander durchaus nicht ausſchließen, 
Munde des Fiſches eingefchaltet werden, ben wir | ift mit dem höchſten echte von Lange z. d. St. be: 
allein bei Matthäus (Kap. 17, 24—27) finden. ; merkt worben.— Schreiter. Nicht der Knabe (Meyer, 
Der von Lukas mitgetheilte Nangftreit ber Sänger be . fondern der en der, ſobald er fich bes 
2. 46—48, gebt parallel mit Matth. 18, 1—5, : Knaben bemeiftert hat, plötzlich Gacpins), durch 
(theifweife PBerilope auf das Micaelisfeft), und | Einwirkung anf die Lörperlichen Organe des Kran- 
was er noch in Bezug anf Johannes und den Teu- . fen die wibrigften Xöne hören läffet und ihm noch 
felaustreiber erzählt, V. 49. 50, (vergl. Mark. 9, den weiteren, im Berfolg des Verſes beſchriebenen 
38—41) ſcheint wirklich in dem richtigen hiftorifchen : Schaden zufügt. Ein plögliher Wechſel der Sub- 
Zufammenhang zu ftehen, und muß unmittelbar jekte wird Durch Nichts angedeutet ober erforbert. 
auf Matth. 18, 5 folgen. ‚5. Deine Jünger. Naturlich war der ungläd- 
. 2. Begegnete ihm viel Volls. Etwas ausführ- liche Vater in der Adficht gekommen, daß Seins 
licher und anſchaulicher ſchildert dieſe Begegnung ihm helfen möge, und ſah ſich nicht wenig getäuſcht, 
Markus, 8.14.15, in sn ganzem Berichte der als er vernahnt, daß der Herr mit feinen Drei Ber- 
Einfluß der Autopfie des Petrus nicht zu verlennen . trauten abweſend war. Als aber ihm geiagt wor- 
if. Man findet aber, wenn man bie Berichte der . den, daß auch ben Jüngern öfters bie Dämonen 
drei Evangeliften vergleicht, barin feine gekün- "unterworfen geweſen feien (Matth. 10, 8), hatte er 
ftelte Klimar, die aus einem gereiffen Berberrlis: fie um Erbarmen angerufen und wahrfcheinlich er- 
chungstriebe entftanden wäre. (Strauf.) Ganz un- ' wartet, Daß fie wenigftens eben daſſelbe würben thun 
gezwungen laſſen fte fi vielmehr auf Die Weiſe können, mas, wie man Iogte, die Schiller ber Phari⸗ 
vereinigen, daß ein Theil der Schaar dem Herrn | fäer verrichteten (Matth. 12,27), Der Blick auf den 
entgegengeeilt war, während ein anderer Theil auf ſchreckenerregenden Zuftanb bes Knaben hatte fie je: 
ihn gewartet hat. Indeſſen liefert das dEeFau37- | body mit Mißtrauen gegen ihre eignen Kräfte erfüllt; 
Inoav des Markus einen unzweibeutigen Beweis vielleicht waren fie aud in ber legten Zeitim Faften 
von bem tiefen Einprud, den fein plötzliches Auf- und Beten träge geworben a. 17,21); jeben- 
treten machte. Wenn wir jedoch bedenken, daß das falls war ber Verſuch mißlungen, der böſe Geift 
Bolt ihn, wie es ſcheint, nicht erwartet hatte, und ı waraufibr Wort nicht gan un bie en 
in feinem Gewiſſen von feiner ungerechten Stim- ı war Beſchämung wor dem Flehenden, Aerger über 
mung gegen ihn und feine Jünger in diefem Au ſich felbft, Schande vor dem Meifter gemefen. 
genblid überzeugt war, dann mußte feine uner- Mißtrauen war gefäet, Uneinigfeit erregt, wielleicht 
wartete Ankunft fie um fo ftärker überrafchen, i ſchon Spottreden gen bs worden; ed war bie 





mehr feine Rube und Majeftät bei dem Herab⸗ höchſte Zeit, daß der Herr bazwifchentrat, wobei es 
lommen von dem Berge gegen das unrubige Ge- | fich auf jo treffenbe Weiſe herausftellte, baß feine 
wübl des Volles contraftirte. Junger noch gar wenig geſchickt waren, ſelbſt auf fo 

8, Did anzunehmen meines Sohnes, den Biewaı.: kurze Zeit ganz — 32 zu wirken. 

1) er that. Es iſt nicht hinlaͤnglich kritiſch begründet, weder Inooũs noch Enoinsev zu leſen. 

2) der iſt groß. Bew. Lesart, der wird groß fein. Für éOre ſpricht die Autorität von B. C. L. X. Minuskeln. 
Origened, Gyprianus u. f. w. und bie Bahrfcheinlichkeit, daß Zseras Gorreltur nad) Matth. 18, 4 iR. 
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6. O unglänbiges nud verlehrtes Geſchlecht. 
un wen ber Herr fo redet, ſagen Matthäus und 
ufas nna nicht, und die wahre Lesart arzoic bei 
Markııs läßt vielerlei Bermithungen zu. Die vor- 
nehmften Anfichten ſehe man angegeben bei Lange 
zu Matth.17,17. Daß wir bier die Apoftel feines- 
wege auszufchließen haben, gebt ſchon aus Matth. 
17,20 hervor, und wenn wir uns einigermaßen 
in bie Stimmung verfegen, worin heute ber Herr 
fih befand, nnd nochmals au ben großen Con⸗ 
traft gedenken, der für fein Gefühl zwiichen ber 
Scene auf dem Gipfel und zwiſchen ber am Fuße 
bes Derges ftattfand, dann verfiehen wir, wie 
er gerabe in biefem Augenblid Alle, bie ihn um⸗ 
ringten, wenngleich in verſchiedenem Maße, eine 
en erıoros nennen fonnte; ein eingi es Wort, 
a8 aber eine Welt voll Wehmuth verr t. AU der 
Streit, die Selbfiverleugnung, bie Kraftanftren- 
gung, die e8 feiner Liebe foftete, um fortwährend 
in einer Umgebung zu weilen, bie in Allen bas 
Gegentheil won feinem innern Leben unb Stre- 
ben war, Hingt in bemfelben in überrafchender 
Weife durch. Wie viel ſchwerer ihm biefer Streit 
eworben, nach dem, was er gerabe in berjelben 
acht gehört, geiehen und genoffen hatte, wagen wir 
nur fill zu vermutbhen. Aber wir ſagen freimüthig, 
ob man nicht auch dieſe Klage als einen pſycholo⸗ 
gilgen Beweis dafür betradhten darf, daß die Ber- 
ärung auf bem Berge wirklich eine objektive 
Thatfache gewefen ift. . 
7. Führe deinen Sohn her. Ueber bie nähern 
Umftände ift insbefondere der plaftifche Bericht des 
Markus zu Degen Der Befehl muß dazu die- 
nen, bie glänbige Erwartung des Vaters anzure« 
gen und ihn alfo für bie Erhörung feiner Bitte 
empfänglich zu machen. Gerade bei der Annähe⸗ 
rung bes Herrn erhebt ſich ver letzte Parorysmus 
in all feiner Kraft. „Quod atrocius solito in ho- 
minem saevit diabolus, ubi ad Christum addu- 
citur, mirum non est, quum quo proprior af- 
fulget Christi gratia et efficacius agit, eo im- 
potentius furit Satan.“ Calvin. 


8. Ueber die Majeſtüt Gottes. Auch hier, 
wie öfter bei Lulas, ift die burch Die Heilung ber» 
porgerufene Gottesverherrlihung bie Krone auf 
Das Wunder bes Herrit, vergl. Kap. 5, 26; 7, 17 


u. N. 

9. Fakt ihr — — in eure Ohren. Cs zeigt 
fih, daß der Herr durch feinen falſchen Schein zu 
mißleiten ift; im Gegentbeil, er will feine Jünger 
aufmerfjam machen auf den engen Zufammenhang 
der Hoflanna’8 und bes Kreuzigel Kreuzige! Sie 
miüflen auf diefe Worte, d. t. anf dieje Lobreden 
bes Volle Acht geben. „Zu Ohren“ primus gra- 
dus capiendi. Bengel. — Denn der Menſcheu⸗ 

ohn, yap, nicht im Sinne von nämlich, als ob bie 

orte, auf bie jo eben hingebeutet wurde, die nun 
folgenden wären, fondern wie Meyer es faßt: „bie 
Yünger follen dieſer bemunbernden Reden eingebent 
bleiben wegen bes Sontraftes, in welchem nun bald 
fein eigenes Schickſal mit denſelben erjcheinen 
werde. Sie follen aljo feine Hoffnungen darauf 
bauen, fondern nur das mobile vulgus daraus 
ertennen.” 

10. Sie aber verftanden. Eine Beichreibung 
ber Unwiflenheit und Unfiherheit der Jünger, bie 
uns in Lukas den vortrefflichen Pfychologen erten- 
nen läßt. Das Wort des Herm wird nicht verſtan⸗ 


ben von ben Yüngern: biefe Hauptthatſache ſteht 
porn an. Der Grund Davon: 77V napaxaxad..; 68 
liegt ein xadvuna auf dem Ange ihres Geiſtes, in 
Folge befien fe bie Meinung bes Herm nicht ver- 
nehmen, unb weil dieſe perceptio fehlt, Tann es 
auch zu feiner cognitio fommen. Der Einzige, ber 
ihnen das Dunkel bätte aufklären können, würde 
ber Meifter ſelbſt gewefen fein, aber ibn wagen fie 
nicht perſönlich zu fragen und bleiben alfo im Dum- 
tel. Die natürliche Folge diefer Dunklen Ahnungen, 
bie in ihnen nicht zur Klarheit kommen, kann nur 
bie Betrübniß fein, die Matthäus (V. 33) als ihre 
herrihende Stimmung nad ber ernenerten Leidens⸗ 
vertündigung berichtet, 


11. Der Gedanle — wer wohl der Größere. 
a erabe in dieſer Zeitperiobe ein ſolcher Streit 
en 2 tonnte, zeigt am beutlichfien, wie weni 
die wieberholte Leidensverkünbigung des Herrn — 
in dem Gemuth se ZJunger Wurzel gefchlagen 
hatte. In ihren Gedanken hatten fie ſchon Kronen 
| vertheilt, während ber Meifter das Kreuz im Auge 
| batte. Beranlaffung zu einem folden Streit hatten 
fie übrigens in den leiten Tagen genug finden 
‚tönnen, wäre auch der Keim zur Ciferfucht nicht 
ſchon in ihren Herzen vorhanden geweſen. Das 
ı Wort an Simon, er folle der feld ber Gemeine 

(oe ; die Auszeihnung ber brei Bertranten in ber 
Nacht der Verklärung, denen man es wohl an- 
fah, daß fie etwas Großes zu verfchweigen hatten ; 
bie wunderbare Bezahlung, Die der Herr jo eben 
ir fih und Simon entrichtet habe (Matth. 17, 24— 

7) ; Die erregte Begeifterung des Boltes endlich nad) 
‚der Heilung bes mondfüchtigen Knaben — dies 
‚ Alles fonnte mitwirken, um ihre Eiferfucht und ir⸗ 
diſche Gefinnung anzuregen. Nach Lulas ſah der 
Herr die Gedanken ihrer Herzen, nach dem ge⸗ 
naueren und anſchaulicheren Berichte des Markus, 
V. 33, 34, fragt er ſelbſt zuerſt nach der Urſache 
‚ihres Streites, den fie ihm kaum zu nennen wagen. 


; 12. Rahm er ein Kind.‘ Gerade wie im Evan- 
gelio des Johannes (Kap. 13,1—11), fo macht ber 
ı Herr auch bei den Synoptilern feinen Unterricht 
dentlich durch eine ſymboliſche That. Die Ueber⸗ 
lieferung ber griechiſchen Kirche, daß das hier 
erwähnte Kind Niemand anders, als ber fpäter 
fo berühmte Ignatius EaENopperne) geweien 
fei, (fiehe Eufeb. H. E.IU. 30; Niceph. I. 3), 
| berubt wahrfcheinlich auf feiner eigenen Ausjage 
|in der Epist. ad Smyrn. Say. 3: „êyd yag xal 
ı usta Thv arastasıy Ev gagal avrov olda.“ An- 
genommen auch, daß ber Brief ächt und olda von 
einem leiblichen Zufanmentreffen zu verſtehen ift, 
fo gibt das, was ber Kirchenvater bier von, ber 
zeit nah Fefu Anferfiehung fagt, noch feinen 

rund zu der Annahme, baß er aljo ſchon früher 
mit bem Herrn jollte in Berührung gelommen fein. 


13. Wer diefed Kind aufnimmt. Keine Re- 
miniscenz aus Matth. 10, 40, deren Aufnahme 
an biefer Stelle ber ganzen Rebe bes Herrn bei 
Lukas alle Haltımg nimmt (de Wette), ſondern ei- 
ner der Ansfprüche, die der Herr füglich mehr ale 
einmal een tonnte. Gerabe dadurch, daß Je⸗ 
ſus zeigt, wie hoch er das Kind ftelle, preift er ihnen 
ben Kindesfinn an; worin aber dieſer befteht, gebt 
aus Mattb. 18,4 hervor. ee nn 
bildet alſo nicht die Empfänglichleit, ber Vervoll⸗ 
tommnungstrieb, die Anſpruchslofigleit des Kin⸗ 
des (de Wette), ſondern ganz entſchieden Die De⸗ 
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muth, an ber es ihnen fo gänzlich fehlte. Durch Außerbem f 


dieſe Demuth war ber kindliche Verſtand noch frei 
won Einbildung, das kindliche Herz von Eiferjucht, 
der kindliche Wille von Unbeugfamleit. Daß ber 
Herr —35 damit noch feine vollkommene fittliche 
Reinheit der Kinder lehrt oder ihren Antheil an 
dem allgemeinen Verberben durch die Sünde leug⸗ 
net, wird fehr mit Recht von Olshauſen 3. d. St. 
angemerkt. 

14. Anf meinen Namen, dr! rg dvouariuov, d, 
i. weil er meinen Namen befennt. Es — bier von 
ſelbſt in's Auge, daß ber Ausbrud: wer ein ſol⸗ 
ches Kind aufnimmt, der nimmt mich auf, nicht auf 
Das Kind an Ar ſondern auf das Kind als Typus 
ber kindlich Gefinnten anwendbar if. Ein jolcer 
if nicht nur ber wahre Untertban, ſondern jelbft 
der vechtmäßige Dertreter bes demüthigen Chriftug, 
o wie biefer das Bild des Baters, der am größe⸗ 

n iſt, wenn er am tiefften fich erniedrigt. Eras⸗ 
mus; „quisquis igitur demiserit semet ipsum, 
hic est ille maximus in regno calorum.“* Sub- 
* Niedrigkeit wird hier als der Weg zur ob⸗ 


eltiven Größe bezeichnet. 
15. Da antwortete Johannes und ſprach, 
vergl. Mark. 9, 38-40. Es gibt uns eine gün⸗ 
ige Anficht von bem Geifte und ber Stimmung 
es Apoftelkreifes in dieſem Augenblid, daß das 
die Demuth anpreifende Wort des Herrn, flatt Die 
Eigenliebe iu verlegen, ihr Gewiflen mwedt. Jo⸗ 
annes wenigfiens erinnert fih eines früheren Fal- 
es, worin er fühlt, gegen ben hier von bem Herrn 
ausgeſprochenen Grundjat nn zu haben, in- 
dem er einen ber Kleinen, bie feinen Namen be- 
fannten, nicht aufgenommen hatte. Obgleich er 
fhon vermutbet, daß der Meifter dies Betragen 
nicht billigen kann, deckt er es ihm befcheiben auf. 


16. Wir fahen Jemand. Gerade wie Apofig. 
19, 13 hatte andy bier der Name Jeſu zu einer 
Waffe in ber Hand eines ver Erorziften gedient. 
Ein merkwürbiger Beweis von dem Anfehen, das 
elbft ein Fremder dem Namen bes Herrn beimaß. 

irtlih war e8 dem Manne mehrmals gelungen, 
aber vie Jünger hatten es ihm aus fchlecht verbor⸗ 
ener Eifer- und len verboten, indem ber Be- 
—* ‚treibt bie Teufel aus“, ihnen ausſchließlich 
vom Meifter gegeben war. Bielleicht war dies Ver⸗ 
bot dem Erorziften erft in ben leßten Tagen gege- 
ben, als ben neun Jüngern bie Heilung des monb- 
füchtigen Knaben fehlgeichlagen war, und man 
alfo noch weniger ertragen konnte, daß es ei- 
nem Anberen in biefer Hinficht beſſer gehen follte. 
Gewiß würde der Herr dies willkürliche Betragen 
feiner Jünger jchärfer getabelt haben, wenn fie 
nicht jelbft ihre Verkehrtheit ihm freiwillig und de⸗ 
müthig bekannt hätten. 


17. Wer nicht wider und iſt, n.f.w. Es i 
nicht zu aa daß viele len bier 


v für nuov leſen, fiehe Lachmann 3. d. St. 
Ha Stier gehört bieje Stelle an benen, wo bie 


Berichtigung ber Iut en Bibelüberjegung brin- 
end — —— ba das uns bier im 
Sm anzen Sinn feiner 


de bed Herrn u: ben 
Rede verbirbt. Auch Olshauſen, ve Wette u. U. 
lefen vu». Zwei Gründe find jeboch vorhanden, 
bie uns bewegen, ber Recepta ben Borzug zu ge 
ben. Erſtens if bie Lesart — die ſchwierigſte, 
ch leichter erllären, wie num» in 


und es läßt 
vu verändert werben konnte, als umgelehrt. 


nt das vorhergehende yap für bie 
gewöhnliche Lesart zu —— da oben erſt von 
dem Teufelbannen amen bes Herrn die Rede 
war. Wie dem aber auch ſei, der Unterſchied des 
Sinnes iſt auch bei der veränderten Lesart weit 

eringer, als dies, oberflächlich betrachtet, wohl 
Meinen könnte. Hat nämlich auch ber Herr gejagt: 
„wer nicht wiber euch if, u. f. w.“ jo meint er 
Doch immer die Sache ber Jünger nur in fo weit, 
als dieſe zugleich feine Sache zu nennen war, und 
ſchließt auch alfo fich ſelbſt indirelt ein. Die voll- 
ftändigere Form der Antwort findet man bei Mar- 
kus; ehe das dort Angemerkte. Genug, ber Herr 
betrachtete bas udn in feinem Namen als 
eine unmilltürliche Huldigung für feine Berfon, 
biefe Huldigung als einen Beweis bes Wohlwol- 
lens, und dies Wohlwollen als eine Bürgfchaft, 
daß er wenigflens worerft (rayv) non dieſer Seite 
feinen Angriff zu erwarten hatte, wie ; DB. die Be- 
ſchuldigung eines Bundes mit Beelzebub. Es zeigt 
16 bier zugleich, wie ng ihn biefe Läfterung 

erührte, ber er in ber leßten Zeit ausgeſetzt war. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 


1. Das Herabgehen von Berge ber Berflä- 
rung, wo er zu feinem Leiden eingeweihet worben 
war, Tann für den Herrn im weitern Sinne des 
Wortes ſchon ein Betreten bes Leidensweges ge- 
nannt werben. Die Macht der Hölle grinft mit er- 
böheter Wuth dem kiinftigen Ueberwinder bes Rei⸗ 
ches ber Finſterniß au, über dem fich eben ber Him⸗ 
mel geöffnet hatte. Die VBitterleit der Phartiäer 
bat fi) während feiner Abwefenheit nicht vermin- 
dert, ſondern erhöbet, und bie Niederlage, bie * 
Fünger erlitten, iſt nur das Vorzeichen größerer 
Schande, bie ihrer wartet, wenn bie Stunbe der 
es mit Macht en fein wirb. 

itten unter allen Mißtönen ber Sünbe und bes 
Unglaubens, die an dem Fuße des Berges laut 
werben, ift das Wort des Herrn um fo ergreifen 
ber: wie lange 2c. Es ift der Ausbrud des Heim- 
wehs und des Schmerzes, womit der Sohn ſich 
nach dem Vaterhaus jehnet, das fi broben auf dem 
Gipfel des Berges einen Augenbli in lide 

eöffnet hatte, Vergl. Luk. 12, 50. Wie viele ver- 
orgene Klagen zum Vater fett biefe eine Iaute 
börbare Klage voraus! 


2. Der Kindesfinn, den ber Herr von feinen 
Süngern forbert, ift fo wenig im Streite mit ber 
Lehre von dem allgemeinen Berberben durch bie 
Sünde, daß im Gegentheil zur Erlangung biefes 
Sinnes eine gänzliche Beränberung bes inwenbigen 
Menſchen wird. In der Sanptfach t 
Matth. 18, 3 nichts anders als Joh, 3, 3, und and 
bier fällt die Uebereinſtimmung bes —A— 
mit dem johanneiſchen Chriſtus auf treffende Weiſe 
in's Auge. 

3. Die Antwort des Herrn an Johannes auf die 
Fage nach dem Teufelaustreiber iſt ein herrlicher 

eweis von der heiligen Milde des Herrn. Sie 
athmet einen er Geift, wie das Wort bes 
Mofes über das Weißagen des Elbab und Mebad, 
Num. 11, 26—29, unb das bes Paulus über bie, 
welche Ehri m um Haß und Haders willen ver- 
kundigten, Phil.1,18, und gibt zugleich einen Maß⸗ 
tab an, wonach jeberzeit Die philanthropifche und 
chriſtliche Thätigleit andy berjenigen beurtheilt wer- 





9, 37 60. 


den muß, über deren perſönliches Glaubensleben 
man im Ungewiſſen iſt. Zwar hatte der Herr in 
ber Bergpredigt erflärt, daß es möglich ſei, in ſei⸗ 
nem Namen Teufel auszutreiben doch ver⸗ 
dammt zu werden (Matth. 7, 22. 23), aber wenn 
dies aud einmal an jenem Tage vor feinem Rich⸗ 
terſtuhle ſich heransfiellen follte, fo Tonnten es jetzt 
eine Zünger noch nicht beurtheilen. Sie follten 
et® das Befte hoffen, um fo mehr, da es bem- 
enigen, ber mit feinblichen Abfichten und ohne 
einigen Blanben im Herzen in feinem Namen ben 
Erorzismus verjuchen würde, gewißlich nicht ge- 
Iingen werbe. Der günftige Fi: eines felden 
Bemühens war ein Beweis, daß fie e8 für ben Au⸗ 
genblid mit feinem Feinde ber Sache bes Herrn, 
zu thun hatten, | 
4. Die bier von Jeſu gegebene eg freitet 
nicht im minbeften mit feinem Worte Matth. 12, 
DR. Die Regel: „mer nicht für mich ift, iſt gegen 
mid”, findet bei der Beurtheilung unjrer eigenen 
Gefiunung ihre Geltung. Die andere: „wer nicht 
egen ung if u. |. w.”, muß uns bei dem Urtheil | 
er Andere leiten. Das erſte Wort gibt uns zu 
bedenken, daß volllommene Neutralität in bes 
Herrn Sade unmd — iſt, das andere warnt 
ee em ee uſivismus. Man leje bie 
wei vortrefflihen Reben von A. Vinet, über biefe 
eiden ſcheinbar ſich wiberfprechenden Ausſprüche 
unter dem Titel: la tolerance et l'intolorance de 
V’Evangile, vorlommenb in feinen discours sur 
quelgues sujets relig. p. 268—8314, und die Ber- 
handlung von Ulmaun, in der beutfchen Zeitſchr. 
von 9. %. A. Schneider, 1851, S. 21 u. f. 





. Homiletifhe Anbentungen. 


Der Uebergang vom Gipfel zum Fuße bes Ber- 
ges, — Um mit Chriſto verherrlicht zu werben, 
muß man erft mit ihm leiben. — Jeſus, bie befte 

uflucht für das leidende Elternherz. — Die beften 

üinger können den Meifter ſelbſt nicht erſetzen. — 
Streit ohne Triumph gegen das Reich der Kinfter- 
niß 2 möglich, 2) erflärlich, 2 verberblih. — 
Der Name bes Herm um ber Glaubensſchwach⸗ 
heit der Seinigen willen geläftert. — Jeder Fehl⸗ 
tritt der Fünger des Herrn wirb dem Meifter zur 
Schande gerechnet. — Das Glüd der Kindheit und 
Jugend durch bie Macht bes Teufels zerftört. — | 
Der Streit zwifchen Glauben und Unglauben in | 
bem leivenden Baterherzen, vergl. Mark. 9, 
1) Jeſus kennt, 2) erleichtert, 3) vollendet biejen 

treit. — Dem Herren flieht die gene Welt gegen⸗ 
über al8 ein verkehrtes und ungläubiges Geichlecht, 
— „Bringe beinen Sohn ber,” ber befte Rath an 
leidenbe Eltern. — Ein letter, heftiger Streit geht 
oft dem Triumphe unmittelbar voraus. — Ielus, 
ber Ueberwinber ber Höllenmacht. — Die Berherrs 
lichung bes Vaters ber befte Dank für den Sohn, 
— Kan a Ne Lob kann das Ohr bes Herrn 
beirren. — Bet ben Chrenbegeugungen ber Welt 

at der Ehrift vor Allem zu bebenten, wie ſchnell 

& ihre Meinung verändert, — Das Mifiverfteben 

er beutlichften Worte bes Herrn, 1) wie es ſich 
offenbart, 2) woraus es entfteht, 3) woburc es am 
beften vermieden wird. — Der Rangflreit unter 
‚ben Züngern bes Herrn, 1) ein altes, 2) ein ge⸗ 
fährliches, 8) ein heilbares Uebel. — Ohne ächten 
Kinderfiun tein Bürgerrecht im Reiche Gottes, 
1) Worin diefer Kinberfiun befteht, in Demuth, 
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wo a. ber kindliche Verſtand noch frei von 
eitler Einhildung, b. das kindliche — frei 
von nuebler Eiferſucht, c. der kindliche Wille noch 

ei von nubeugfamen Trotze, d. das finbliche Le⸗ 

en noch frei von der Herrſchaft ber Ungerechtigkeit 
if. 2) Warum man ohne biefen Sinn kein ächter 
Fünger bes Herrn fein kann. Obne biefen Kinder- 
finn ift es unmöglidy, a. ben König des Reiches 
Gottes zu erkennen, b. ba8 Grundgefe des Reiches 
Gottes zu erfüllen, c. die Seligkeit des Reiches 
Gottes zu are — Die Welt madıt ihre Die- 
ner groß, der Herr macht feine Jünger Hein. — 
Der bohe Werth, ben der Herr ber Aufnahme . 
eines der Seinigen zufchreibt. — Duldfamleit und 
Unduldſamkeit des ächten Dieners des Herrn. — 
— Beſchränktheit, 1) nicht fremd ſelbſt bei 
ausgezeichneten Jüngern, 2) in direltem Streit mit 
dem Wearte und dem Borbild bes Meifters. — 
Die Bundesgenoffen, welche bie Sache des Herrn 
much außerhalb feines nächſten Jüngerkreiſes findet. 
— Das Ariftliche Wirken anf eigne Hand, 1) wie 
oft es noch vorkommt, 2) wie es billig beurtbeilt 
werben muß. — Wie die Sefammtlirche bie freie 
re chriſtlicher Individuen richtig zu wür⸗ 
wen bat, 

Starde: Langii Op.: O wie mandje Eltern 
erleben das änßerfte Herzeleib an ihren Kindern; 
wie wenige mögen wohl aber derer fein, bie ſich da» 
durch zu —**— ziehen laſſen. — Brentius: Der 
Teufel if ein grimmiger Menfchenfeind, wenn er 
von Gott einige Erlaubniß beflommt. — Cramer: 
Chriſtus ift weit mächtiger als alle Heiligen, Darum 
a wir in ber Roth nicht zu diejen, Tonbern zu 
ae oh unfre Zuflucht nehmen. — Wenn 

enſchenhüllſ' fcheint aus zu fein, fo ftellt fi Got⸗ 
tes Hülfe ein. — Brentius: Der weije und lang- 
müthige Heiland weiß das von feinen Knechten 
Berjebene und Berjäumte fon wieder einzu- 
bringen und gut zu machen, o ſchöner Troſt! — 
Chriſtus und Belial fiimmen nicht zufammen, 
2 Cor. 6, 15. — Oſiander: Wenn's ung wohl- 
gehet, follen wir benfen, es lönne und auch un⸗ 

lůcklich gehen, Damit wir nicht in fleifchliche Sicher⸗ 
eit geratben. — Hedinger: Das Fleiſch böret 
von Leiden ungern und will es nicht verftehen. — 
Benn bei a ch noch fo großer Un- 
verftand in geiftlihen Sachen findet, was wird 
nicht bei ben Unmiebergebornen ſein? — Jeſus 
bentet an Leiden, bie Jünger an weltliche Hoheit: 


24. wie weit ift bes Herrn Jeſu und der Menſchen 


Sim unterfhieben. — Nov. Bibl. Tub.: Wie nö- 
tbig, über fein Herz zu wachen, ba auch im erleuch⸗ 
teten Seelen folhe Hochmuthsgedanken entftehen! 
— Bei Kindern ift mehr Gutes zu finden, ale man 
überhaupt bei ihnen ſucht. — Hin zu den Kindern 
in die Schule. — Die wahre Herzenspemuth ein 
untrügfiches Zeichen der Gnade. — Quesnel: 
Gott ift in Chriſto und Chriftus in feinen Glie⸗ 
bern. — Die rechte Hoheit iftinder Demuth, — He⸗ 
——— Daß nur Chriſtus — werde auf 
allerlei Weiſe, Phil. 1, 18. — Der blinde Reli⸗ 
ges ift ber größte Irrthum in ber Religion, 

dm 10, 2. — Die wahre Liebe billiget das Gute, 
es geichehe wo nnd von wen e8 wolle, 1 Thefi. 5, 
21. — Eramer: Wenn Knete und Kinder Got⸗ 
tes in der Hauptſache einig, jo ſchadet's nichts, ob 

e etwa in Worten ober &eremonien unterjchieben 


d. 
Listo: Der mangelhafte Glaube. — Die Macht 
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der Sünde über ben Menfchen, 1) wie fie ſich offen- | anch Beſſere verjucht werben. — Die Gränze ziwi- 
bart, 2) wie fie von Jeſu befiegt wird. — Heub- ſchen wahrer Freifinnigleit und Gleichgültigkeit, 
ner: Johannes (B. 49) ein Beifpiel von wohlge- | Xiberalität und Indifferentiesmus. — Balmer: 
meinten, aber unweijen Eifer un er — | (gur Berilope) 1) Was bringen unfre Kinder ums 
Der Geift Ehrifti ift nicht gebunden. — Es gibt! mit, 2) was haben wir für fie bereitet? 
eine Mißgunft an bem Guten bei Anbern, zu ber 


Dritter Abfchnitt. 
Der Todesweg. (Kap. IX, 51. — Kap. XIX, 27,) 
i A. 
Die göttlihe Harmonie im Menſchenſohne und die vier Temperamente ber 
Menſchenkinder. (Kap. 9, 51—62.) 
(Parallele zu ®..57—60. Matth. 8, 19-22.) 


51 Es geſchah aber, da die Tage ſeiner Aufnahme erfüllt wurden, wandte er ſein Ange⸗ 
52 ficht, um nach Jeruſalem zu reifen. *Und er ſandte Boten vor ſich her, die gingen bin 
53 und famen in ein Dorf der Samariter, um ihm (Herberge) zu bereiten. *Und man nahm 
54 ihn nicht auf, weil fein Angeſicht gerichtet war (zur Reife) nach Jeruſalem. *Da aber 
das feine Jünger Jakobus und Johannes fahen, fprachen fie: Herr will du, daß wir 
55 fagen, daß Feuer vom Himmel berabfalle, und verzehre fle, wie Elias that? *Er aber 
wandte fih und bedrohete fie und ſprach: Wiffet ihr nicht, welches Geiſtes (Kinder) ihr 
56 ſeidi)? »Und fle gingen in ein anderes Dorf. *Es geſchah aber, da fie auf dem Wege 
57 waren, ſprach Jemand zu ihm: Ich will dir folgen, mo du auch Hingeheft, Herr! 
58 *Und Jeſus Sprach zu Ihm: Die Küchfe haben Gruben und die Vögel des Himmeld Woh- 
59 nungen, des Menichen Sohn aber Hat nicht, da er fein Haupt hinlege. »Und zu einem 
Andern fagte er: Folge mir! Diefer fprach aber: Herr, erlaube mir, daß ich Hingehe und 
60 zuvor meinen Vater begrabe. *Er aber fprach zu ihm: Laß die Todten ihre Todten be- 
6 1 graben, du aber geht hin und verfündige allenthalben das Mei Gottes. *Und ein 
Anderer ſprach: Herr, ih will dir folgen, zuvor aber erlaube mir, Abfchieb zu nehmen 
62 von meinen Hausgenoſſen. *3efus aber fagte?): Niemand, der feine Hand an den Pflug 
gelegt und zurückblicket, ift gefchidt für das Meich Gottes. 


* fand (Wieſeler, Lange). Aber wäre and) bie gramma⸗ 
Eregetifge Erläuterungen. rate Mögfichteit biefer Kuffaffung binlänglic 
1. Chronslogifched. Wir glauben, daß die hier bewieſen, jo (heit uns doch bie ganze Vorftellungs- 
erwähnte Reife mit Joh. 7, 1 coordinirt werben | art, bie erfte Periode des öffentlichen Lebens bes 
muß (Friedlieb, Krafft, Hug, Lüde, Wiefeler u. A.) : Herrn, als Tage einer günftigen Aufnahme anzu- 
Der grammatifhe Ausdrud von Zul, 9, 51 läßt! fehen, im Gegenſatz zu dem fpäter fs erhebenden 
dies zu, und die Anmerkung, Joh. 7, 10, daß der Streit, weniger in dem Geiſte des Lukas gu fein. Die 
Herr heimlich binaufging, ſtimmt vortrefflich über- | Ueberfegung von avuningoücdhes in dem Sinne 
ein mit Lukas Bericht, Daß er durch Samaria reifte. | von: zu Ende gehen, wird wenigſtens durch Apofig. 
Die Reihenfolge der Ereigniffe bei Stier, der 2,1 nicht neginfügt, und .ebenfo fpricht auch der 
Joh. 7, 1 unmittelbar nad) Mattb. 16, 12 jet! ganze paulinifche Sprachgebrauch unſeres Evange- 
und ben Herren brei ganze Monate zu Jerufalem | Tiften entfchieben dafür, die avaimwıs in bem firdh- 
bleiben läffet, ſcheint ung nicht Ar leer lichen Sinn von assumtio u en, vgl. Apoftg. 
und innere Schwierigkeiten zu bieten. Wir halten | 1, 2, 11, 22; 1 Tim. 3, 16. Wir glauben alfo, da 
es für Ei wahrſcheinlich, daß er zwiſchen dem dies hier angedeutet wird als der Schlußpunkt 





Laubhüttenfeſte, Joh. 7 und dem Encänienſeſt, | der irdiſchen Erſcheinung des Herrn, wozu ſelbſt 
Joh. 10, noch einige Zeit in Galiläa zugebracht fein Tod nur ein natürlicher Uebergang war. Dar⸗ 
habe. um müſſen wir aber noch nicht annehmen, daß hier 

2. Da die —— Anfnahme erfüllt wur⸗ | vie letzte Feſtreiſe gemeint ſei; aus Kap. 13, 22. 
den. Mit dieſen Worten fängt Lukas einen neuen, | 17, 11 gebt vielmehr das Gegentheil hervor. Aber 
befonderen Xeifeberiht an, und für bie Harmo- | eben fo wenig können wir annehmen, baf bier zwei 
niſtik ift natürlich Die Frage von großer Bedeutung, | Feftreifen anne gemengt worben, (Schleier- 
woran bei dem Ausdrud nu. rs avai. gedacht macher) und am allerwenigften, daß bier nicht ein- 
werben muß. Aus großen &ciwierigfeiten würde | mal ein befonberer Reifebericht — (Ritzſchl.) 
ung geholfen fein, wenn wir Freiheit fänden, bier | Es ſcheint vielmehr, daß hier eine ber letzten Reiſen 
an das zu Ende geben der Tage zu benten, in be- | bezeichnet wirb, bie ber Herr beim Herannahen fei- 
nen ber Herr in Galilda eine günftige Aufnahme nes Lebensendes mit dem Blicke auf feine Erhö⸗ 


1) Bew. Zert: der Menſchenſohn iR nicht gelommen, u. f. w. Siehe unten die Eregetiſchen Erläuterungen. 
3) Bew. Tert: zu Ihm. 
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hung angetreten hatte, und zugleich, daß in dieſem 
anzen Beifeberidht, Kap. 9,51—18, 14 verſchiedene 
inzelnheiten nicht in ihrer ftreng hiſtoriſchen Rei⸗ 


Henfolge vorlommen. Dieſes ftand dem Evange- 
litten volllommen frei, da auf feinem pragmatiſchen 
Standpuntte eigentlich das gene öffentliche Leben 
bes Herrn ein Gang zum Tode genannt werben 
tonnte, wie Bengel treffend erflärt: „instabat 
adhuc passio, crux, mors, sepulcrum, sed per 
haec omnia ad metam prospexit Jesus, cujus 
sensum imitatur stilus Evangelistae.‘“ Webri- 
ens erhellt deutlich, daß dieſer ganze Reiſebericht 

8 Lukas aus einer ober einigen bejondern ſchrift⸗ 
lichen Quellen (Diegefen) gefdöpft iſt doch iſt über 
deren Natur und Urſprung unmöglich etwas Ge⸗ 
ee du befimmen, und auch für die Slaubmwür- 


bia ieſes aus muß uns bie Erflärung ge- 
gen, welde Lukas für fein ganzes Evangelium 
in ber Einleitung, Kap. 1,1 abgelegt bat. 


8. Wandte er fein Augeſicht, um — reifen, 
darnpıke ro neoowner. Wir unen uns nicht mit 
ber einung vereinigen (v. Baur), — hier nichts 
anders ſollte angedentet ſein, als daß Jeſus bei 
allen Reiſen, die er jetzt machte, das endliche Ziel 
nie aus dem Auge verloren, ſondern ſie mit dem 

eten, unverrückten Bewußtſein gemacht habe, daß 

e, wohin fie auch gehen möchten, eigentlich ein 
nooeveodas eis Iepovo. ſeien. Zwar liegt in dem 
Worte ge der Begriff eines feſten, uner- 
— lickes auf das Endziel der Reiſe, aber 

aß damit doch auch ein ſofortiges Anfangen und 
Fortſetzen der Reiſe verbunden war, geht genug 
aus B. 53 und 56 hervor. 

4. Hau nahm ihn nicht auf, — gegen bie 
Karawanen nad Ferufalem öfter biefen Weg, fiebe 
Joſeph. A.Jud.20,6.1 und Lightfoot ad 3b. 4,4, 
aber darum konnte die Gaftfreibeit noch fehr wohl 
einer einzeln reifenden Gefellichaft verweigert wer: 
ben, vor Allen aber bem Herrn, wenn das Gerücht 
von dem zunehmenden Haß gegen ihn auch ſchon 
nah Samaria burchgebrungen und dort einigen 
Einfluß erlangt hatte. 

6. Jalobus und unes. Es befteht eben ſo we⸗ 
nig Örund, anzunehmen (Euth. Zi Re u leug- 
nen (Meyer), daß die Söhne bes Zebedäus ders die 
Boten geweſen. Die Entrüftung, welche fie erfüllt, 
i ee begreiflich, als Die Bitte um Rache, welche 

e ausſprechen. Erſt hatten fie den Herrn auf 

abor gejehen, wo Moſes und Elias ihm hulbig- 
ten; turz darauf hatte eine wichtige Unterrebung 
ihre Aufmerkfamleit auf Elias und befien Verhält⸗ 
niß zum Reiche Gottes gelenkt: ift es ein Wunder, 
baß ein Bild aus ber Geſchichte dieſes Propheten ih⸗ 
nen vor bie Seele tritt, und ein Funke jeines Feuer⸗ 
eifers ihre Herzen in brennende Gluth verjegt? 
Bergl. 2 Kön. 1, 9—12. Daß kein Grund zu der 
Anficht vorliegt, als jei ber Name Boanerges ihnen 

ur befhämenden Erinnerung an das hier Borge- 
—** ertheilt, haben wir ſchon oben bemerkt. 


6. Wie Elias that, as xai VHV. oinosv. Auf 
Antorität von B. L. und einigen Minusteln und 
Ueberfegern find diefe Worte früher öfter verbächtigt 
(Mill. Griesbach), und endlich von Tiſchendorf weg- 

elaſſen worden. Wir glauben jedoch das frühe geh. 
en berjelben daraus erflären zn müflen, „weil man 
in ber Antwort Jeſu einen indireften Tadel dieſes 
Beilpiels fand.” (be Wette.) Dagegen iſt es wahr- 
ich, daß bie Worte von den Züngern | 
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berrühren, da eine joldie feheinbar ungereimte e 
am beten gerechtfertigt werben konnte bu ein 
ausbrüdliches fih Berufen auf den Mann, ber 
ebenfalls ein ſolches Strafwunder verrichtet hatte. 
„7. Wiſſet ihr wicht, welhes Geifted (Kinder) 
ihr jeid? Der Herr mißbilligt Diefen Eliaseifer 
nit unbedingt. Er weiß, da elbe auf dem 
Stanbpunlte der alten Theokratie nicht felten noth⸗ 
wendig war; das aber tabelt er ernft, daß die Sei- 
nen den Unterſchied zwiſchen dem Alten und Neuen 
Bunde jo gänzlich überjahen, daß fie im Dienfte des 
an len Meiftere noch immer fo glaubten 
andeln zu können, wie e8 dem firengen Keforma- 
tor Iſraels auf feinem rigoriftiihen Standpunkt 
erlaubt war. Sie hätten vielmehr bebenten müffen, 
bag fie in feiner Gemeinſchaft ſchon anfänglich ei- 
nes anderen Geiftes theilhaftig geworben waren, 
ber keine Luſt an ber Rache kannte. Nicht nur baran 
mahnet ver Meifter A traftig daß fie dieſes Gei⸗ 
ee Träger fein follten, fonbern daß fie aud im 
einer Gemeinſchaft ſchon anfänglich deifen Wohn- 
Hätten waren. Wir finden feinen Grund, um dieſe 
Worte als nnächt aus dem Tert zu entfernen, un⸗ 
geachtet fie ſchon frühe verbäcdtigt und von Bielen 
geftrihen worben find, ſ. Tiſchend. z. d. St. Die Ber- 
werfung wirb aber baraus binlänglich erflärt, daß 
fie einen inbireften Zabel ber Handlungsweiſe dee 
Elias zu enthalten fchienen, und den Abfjchreibern, 
wiewohl aus verlehrter Meinung, a erregten. 
Bielleicht fürchtete man audy, bei der Beibehaltung 
biefer Worte den alt-riftliden Eifer im Verfolgen 
der Ketzer dadurch veruribeilt zu ſehen, und lie 
fie darum dh, weg. In beiden Fällen i 
wenigftens bie Weg — — begreiflich, 
nicht aber, auf welche Weiſe K in bie übrigen 
en jollten gelommen jein, wenn ber Herr 
ie nicht geiprochen hätte. Und ſollte Lukas allein 
ejhrieben haben; drerdungev avrois, ohne mehr 
inzuzufügen, gerade wie er dies zuerft, B. 42, von 
einem böjen Geifte gefagt hatte? Was Dagegen die 
leisten Worte in der Recepta betrifft: der Men⸗ 
ſchenſohn ift nicht geflommen u. |. w. fo ift ſowohl 
bie Zahl als das Gewicht der Zengen für die Uns 
ächtheit in unjren Augen entfcheibend. Als paffen- 
der Schluß einer kirchlichen Lehrperikope find fie 
höchſt wahriheinlih aus Matth. 18, 11; Luk. 19, 
10 hier herübergebracht. Die Gründe wenigftens, 
worauf 3. B. Stier II. S. % fie noch vertheibigen 
will, kommen ung ziemlich fubjeltio und unbefrie- 


ET ch ab = P 
: er. ie richtige biftorifche 
Stelle für Sie en Borfall ſcheint dur ——* — 
Kap. 8, 19. 20 bewahrt zu fein. Der zweite kann 
faft en Hattgefunden haben, der britte 
wahricheinlich bei einer andern Gelegenheit, aber 
bier wird er von Lulas, ber Aehnlichleit des Falles 
wegen, in einer Reihenfolge erzählt. Unſer Evan- 
gelin Da fie wahrſcheinlich deßhalb am Anfange 
ieſes letter Reifeberichtes mit, weil alle dieſe Er- 
eignifje auf einen höchſt wichtigen Gegenftanb Bezug 
haben, die Nachfolge des Herrn auf dem Wege ber 
Selbftverleugnung, ver Mühe und des Streites. 
9. Jemand. Nach Matthäus ein Schriftgelehr- 
ter. Wenn man von ber Vorausſetzung ausgeht, daß 
die Evangeliften bei ganz fpeziellen Züngerberu- 
en: nnr Apoftelberufungen im Sinne gehabt 
aben, und daß daher die bier angeführte Perſon 
nothwendig einer der Zwölfe geweien fein muß, fo 


ehr !iR gewiß die Mutbmiakung Lange's äußerſt geift- 
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reich, daß wir bier in den zwei folgenden Erzäh⸗ 
lungen die Berufun — — von Indas Iſcha⸗ 
riot, Thomas und Matthäus finden. Andererſeits 
wiſſen wir nicht, ob der erſte ein hen 
eweſen ift; auch glauben wir, aus chronologiſchen 
ründen annehmen zu müflen, en bie Beru- 
(8 bes Matthäus wenigftens ſchon früher gefche- 
en ſei. Der erſte diefer drei Männer wirb außer- 
dem nicht von Jeſu berufen, fondern bietet unge- 
ragt fich ſelbſt als Reifegenoffen ihm an. Er redet 
ie zn eines erregten Enthuflasmus, folgt 
indrud des Augenblids und iſt der Typus 

einer fanguiniichen Natur. 
10. Die Füchſe u. f w. Die Antwort des Herrn 
ibt auch in der Wahl der Bilderſprache feinen be- 
Kimmten Grund, den ſich zur Jungerſchaft anbie- 
tenden Schriftgelehrten einer unlautern Abficht zu 
beſchuldigen; fondern fie jet allein woraus, daß 
bi Bei (uf zu raſch genommen war, als daß er 
ätte veif und wohlüberlegt fein können. Darum 
will der Herr, daß er ſich vorher befinnen möge, 
wie wenig Ruhe und Bequemlichkeit er auf dieſem 
Wege zu erwarten habe. Er hat weniger, als ſelbſt 
bie freieften Thiere befiten, und kann alfo auch 
feine Nachfolger nurzu täglicher Selbſtverleugnun 
rufen. Der den weiſet bier nicht zunächſt auf fein 
geringes und ärmliches, ſondern auf fein ruheloſes 
und wanberndes Leben hin, obfchon auch Das erfte 
nicht ganz ausgeſchloſſen zu werben Braucht. Spricht 
auch vieleicht aus diefem Worte die Ahnung, daß 
er felbft ferbend das Haupt auf einem Orte zur 
Rube eg wilrde, der nicht einmal fein Ei⸗ 
enthum war? Jedenfalls wird e8 uns erlaubt 
fen bie tiefe Weisheit des Herrn darin zu bemun- 
ern, daß er gerabe bei dieſer Gelegenheit fich den 
Menſchenſohn nennt, als wolle er andeuten, daß er, 
ber jo viel Berleugnung fordert, fie auch vollfom- 
men verbient. So weit wir aus anderen Stellen 
ſelbſt die beffer gefinnten Schriftgelehrten kennen, 
werben wir e8 wohl baflir halten müſſen, daß dieſer 
auf ein ſolches Wort betrübt von dannen ging. Die 
Auffeffung Übrigens, daß der Herr mit biefer finn- 
reihen Antwort nur babe fagen wollen: „ich weiß 
aber für die bevorftehende Nacht pr nicht, wo id 
fchlafen werbe” (Herber), ober „daß der göttliche 
Geiſt, der raftlos in ihm wirkte, ſich unter fein 
Dach, in keine vier Pfähle einpferdhen Tiefe” 
Weiße) gehört füglich in eine Sammlung eregeti- 
der vuriusa, Ku die Anſicht Säleiermaders daß 
er Schriftgelehrte dem Herrn folgen wollte, auf 
welchem der vielen Wege nach Jeruſalem er auch 
reiſen wilrbe, können wir nicht billigen, da fte auf 
ber (unwahrſcheinlichen) Vorausſetzung beruht, Daß 
nit Matthäus, ſondern Lnkas diefen Borfall in 
dem richtigen, hiftorifhen Zufammenhang angege- 
ben bat, Beſſer fann man, um diefes Mannes 
Meinung zu —— die Sprache vergleichen, 
welche Ithai gegen David — 2 Sam. 15, 21. 
11. Und zu einem Andern ſagte er: Folge mir, 
Auch nad dem Wink des Matthäus: oorov hat 
Jeſus dieſen Mann zuerft un Nachfolge bernfen, und 
ihn alfo aufgemuntert, während er den erften mehr 
abgefchredt hat. Das melandholifhe Temperament 
wird von bem Herr a als das ſangui⸗ 
nijche behandelt. Na atthäus ift er einer ber 
u bem weiteren Kreije gehörigen aas'nras, auf 
e auch Joh. 6,66 hingewiefen wird. Wenn ber 
Schriftgelehrte zu unbebachtfam ift, fo iſt dieſer zu 
jhwermüthig, und felbft in ber elbarften 


8 | einem folhen Charakter hält es ber 


Nähe des Lebensfürften fieht er ſich von büfteren 

Bildern bes Todes verfolgt. Der Herr weiß es: 

diefer Mann muß fogleich wählen, ober er wählt 

gewiß nie, und behandelt ihn darum mit ber ganzen 

— aber auch mit der ganzen Weisheit der 
iebe. 

12. Zuvor meinen Bater begraben. Der Sinn 
ift nicht ber, daß ber Bater ſchon alt fei und er bis 
u befjen Tode warten wolle (fo u. U. Hafe, Leben 

eiu, 2. Aufl.), venn alsdann hätte er einen unbe⸗ 
ſtimmten, vielleicht langen Aufichub gefordert, und 
eine [härfere Antwort verdient. Nein, ohne Zwei⸗ 
fel war fein Bater geftorben, und er hatte den Be⸗ 
richt darüber vielleicht erft ganz kürzlich empfangen. 
Es iß doch nicht wahrſcheinlich, daß er fih un⸗ 
mittelbar aus dem Sterbehanfe, nachdem er levi⸗ 
tiſch mrein geworben war, unter das Boll ge 
wg und dem Herrn genähert haben follte. 
will im Gegentbeil zum tobten Vater weggehen 
und hegt bie „goffrung, daß der Herr um Jeinet- 
willen jeine Abreife auffchieben oder ihm anders 
erlauben werde nach zu kommen. 

13. Laß Die Todten, u. |. w. Siehe Lange z. 
d. St. bei Matthäus. Bei einem Manne von 
err für 
burdans nöthig, auf der genauen Erfüllung des 
hoben Prinzips zu beſtehen, daß man um feinet- 
willen ee Alles verlafien müſſe. Durften 
ſelbſt Die Nafiräer fi nicht veruureinigen durch 
die Berührung der fterblichen Ueberreſte der Ihri⸗ 

en (Num. 6, 6. 7), ohne daß dies Verbot ale zn 
eng wäre angejehen worben, fo forberte barın 
auch Der Herr gewiß nicht zu viel, wenn er hier das 
Berlafien des tobten Vaters verlangte, um jo mehr, 
da er Alles, was man um feinetwillen aufgab, tau- 
jembfättig erjetzte burch ben freudenreichen Beruf, 
a8 Evangelium vom Reiche Gottes zu verfünbi- 
gen. Die licht egen eine Hand voll Staub muß 
jett vor ber Pflicht gegen bie ne weichen. 
Uebrigens fpricht es von feldft, daß der Herr bier 
buch die zuerſt genannten »exgos bie geiftlichen 
Tobten meint, und fogleich fällt es in's Auge, wie 
buch ben doppelten Sinn, worin das Wort vaxgol 
bier gebrandıt wird, der Ausbrud an Schönheit 
und Wichtigkeit gewinnt. Auch hier ift im Sprach⸗ 
ebrauch des ſynoptiſchen und des johanneifchen 
hriftus eine ſchöne Uebereinftimmung zu bemer- 
fen, vergl. Joh. 5, 24. 25. 

14. Herr, ia will bir folgen. Lukas giebt nicht 
beftimmt an, ob die Snitiative bier vom Herrn ober 
von dem Finger ansgegangen jei. Es kann fein, daß 
Jeſus ihn zuerft Kae hatte, Doc) ift e8 auch mög- 
lich, daß er ſich felbft Hier anbietet. Dieſe Geſchichie 
bat eine merkwürdige Uebereinfiimmung mit ber 
prophetifhen Berufung bes Elias (1 Kön. 19,19-21), 
und aud Die Form ber Antwort des Herrn fcheint 
bem Borfall mit dem pflügenben Eliſa entlehnt. 
Hier dringt ber Herr anf ungetbeilte Hingabe, wie 
er im erſten Fall auf wohlbedachte, im zweiten ae 
muthige Entiheibung drang. Der Fragende mu 
entweder nicht folgen ober ganz und volllommen, 

15. Niemand, der, u. |. w. Bor allen Dingen 
will der Herr den Mann ee fafien, daß im 
Reiche Gottes eine ſchwere Arbeit verrichtet werben 
muß, eine Arbeit, die boppelt ſchwer unb gewiß un⸗ 

chtbar wird, wenn nicht ber ganze Menfch daran 

eil nimmt. Er zeichnet uns nad) bem Leben ben 
ger, befien Hand am Eifen, deſſen Auge zurüd 
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gewandt ift, und deffen Arbeit baburh nun 
— ungeregelt und unbedentend werden 


muß; was ſollte er an ſolchen Arbeitern in jei- 

feinem Reiche haben ! 
u ibentificiren, das Beifpiel von Loth’ Wei 
nt. 17, 32 und das apoftolifhe Wort, 2 Betr. 2, 


20—22. 


16, Zum ganzen Abſchnitt. Es ift öfter bemerkt 
worben, daß Lukas, ohne ſtrenge Zeitfolge zu beach⸗ 
ten, bier vier verfchiedene Charaktere wereinige, 
3. 51--56 den cholerifchen, B. 57—58 ben ſangui⸗ 
nifhen, V. 59—60 den melandholifchen, 8. 61—62 
den phlegmatifchen. Ohne gerade zu behaupten, daß 
der —— den beſtimmten eg Mr babe, 
die Handlungsweife bes Herrn mit Menichen von 
ben verjdiebenften Temperamenten zu ſchildern, 
Lönnen wir boch nicht lengnen, daß es ihm um eine 
Bereinigung gleihartiger Sachen viel mehr ale um 
eine ſtreng — eitfolge au thun war. Es 
iſt dann auch nicht wahrſ eulih ‚ daß noch in ber 
letzten Beriode des öffentlichen Lebens bes Herrn, 
als die Keinbichaft ſchon fo bedeutend —— 

atte, ſich noch ein Schriftgelehrter ſollte angeboten 
aben, im — viel glaublicher, daß dies, 
wie Matthäus berichtet, iu einem früheren Fr 
raume „nauneiunven batte. Daß dieſer letzte Fall 
fich zweimal ſollte & etragen haben (Stier), ſcheint 
uns aus inneren en weniger wahrfcheinlich. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Brundgebanten. 


1. Man hat mehrmals gefragt, welches Tempe⸗ 
rament man bem Sohne bes Menſchen zuzufchrei- 
ben habe, und hat fich jelbft zu Gunften eines ber 
viere, 3. B. für das olerifce (Winkler) entichie- 
ben. er bie Bergleichung der Gemütheftim- 
mung und SHandlungsweife des Herrn mit ber 
der verſchiedenen bier vorlommenben Männer, läßt 
deutlich erfennen, daß jedes ſtark hervortretende 
Temperament notbwenbig etwas Einfeitiges dar⸗ 
ftellt, während gerade in ber volllommenen Har- 
monie feiner Neigungen, Kräfte und Gemüths⸗ 
bewegungen das Charafteriftifche ver ganz einzigen 
Perſonlichkeit Jeſn gefucht werben muß. 

2. Die Schmach, welche ber Herr von den Sa- 
maritanern erfährt, mußte um fo größer fein, je 
weiter das Gerücht von jeiner Meſſiaswürde auch 
unter ihnen burchgedrungen war. Einem Meſſias, 
ber Hinenfging nach Serufalem, ftatt ben Tempel⸗ 
bienft auf Garizim wieberherzuftellen, fonnte man 
unmöglich Gaftfreiheit gewähren, Aber zugleid ift 
a Haß auch ein treffenbes Symbol der Auf- 
nahme, die dem Chriften noch immer mitten unter 
einer ungläubigen Welt bereitet wird, ſobald biefe 
nur vernimmt ober vermuthet, daß auch fein Ange- 
ſicht gerichtet ift nach dem himmlischen Jeruſalem. 

3. Die himmlische Sanftınuth des Herrn gegen- 
über dem Religionshaß auf der einen und der Rach⸗ 
ſucht auf der andern Seite fällt erſt dann recht 
in’® Auge, wenn wir ihn nicht nur mit Elias ver- 
gleichen, fonbern vor Allem bedenken, wer er war, 
und welde Aufnahme er zu fordern berechtigt war. 
Seine Rabe an Samaria für die ihm bier wieber- 





Za vergleichen, obſchon 








paſſend waren. Vielmehr iſt hier in eigenthüm⸗ 
licher Form das hohe Prinzip ausgeſprochen, 
worauf es für alle feine Ractoiger, ohne Rüd- 
fiht auf Ort und Zeit, unveränberlich anfommt, 
uub das wir ſchon Tennen lernten, Kap. 9, 23—25. 


5. Gerade Die Strenge der Forderungen, bie ber 
Herr feinen Nachfolgern ftellt, iſt ein unzwei⸗ 
deutiger Beweis für das erhabene Selbſtbewußt⸗ 
ſein, das er jeder Zeit in ſich trug. Wer hat 
je mehr gefordert, aber wer auch mehr verheißen 
und vergolten als er? Und in dem, was er hier 
von Anderen fordert, darin iſt er ſelbſt beim Voll⸗ 
bringen des Willens ſeines Vaters jeder Zeit un⸗ 
tadlig vorangegangen. 


Homiletiſche Audentungen. 


B. 51 —56. Der feſte Schritt, womit der Herr 
feinem Leiden und feiner Berherrlihung entgegen 
gebt. — Der Unterſchied zwiſchen dieſem Yleden 

er Samariter und Sichar, Joh. 4, 40. — Die 
Kraft bes eingewurzelten Religionshaffes. Der 
Streit zwiichen übertriebener Religiofität und ächter 
Humanität. — Der Haß in Samaria das Vor⸗ 
zeichen bes Streites in Jeruſalem. — Der Feuer⸗ 
eifer der Söhne gebebkl, 1) entbrannt, 2) beftraft, 
3) geläutert. — Der Herr gegenüber 1) beſchränk⸗ 
ten Yeinden und 2) unsertänbigen Freunden. — 
Jeſus, ber rt eht bes Baters. — 
Wahrer und falſcher Neligionseifer, vergl. Röm. 
10, 2. — Religionshaß, faliher Eifer und Sanft- 
mutb. — Der Unterſchied zwiſchen em Geiſte des 
Alten und des Neuen Bundes. e 

8.5762. Die Nachfolge Jeſu; eine dreifache 
Borfhrift: 1) Kein übereilter Schritt, ver Meifter 
fordert ernfte Ueberlegung; 2) kein betrübter Ent- 
chluß, der Meifter fordert einen muthigen Gang; 

) kein unentfchlofjenes Weſen, ver Meifter forbert 
vollfommene Hingabe. — Wohlmeinende, aber un- 
überlegte Schritte werben von Jeju abgerathen. — 
Das raftlofe Leben des Herrn. — Wer dem Dien- 
ſchenſohue felgen will, muß auf Selbfiverleugnung 
rechnen. a8 am fchwerften ift, muß am rg 
ſten wiegen. — Der tobte Bater und das lebendige 
Evangelium. — Den geiſtich Todten die Sorge 

ür den lebloſen Staub. — Vergeſſen, was da⸗ 

inten iſt, und ſich ſtrecken nach dem, was vorne 

iſt. — Die Liebe des Herrn in einer ſcheinbar will⸗ 

kürlichen — — Der Se Mann, 
e 


zwijchen dem Herrn und den Hausgenofien. — Der 
unbrauchbare Bflüger auf dem Ader des Gottes» 
reichs: 1) fein Bild, 2) feine Arbeit, 3) fein Urtheil. 
— Drei Steine des Anftoßes auf dem Wege ber 
Nachfolge Jeſu: 1) Uebereilung, 2) Schwermuth, 
3) Unentichlofjenheit. 

Die ganze Perilope: Die göttliche Harmo- 
nie im Senf henfohne unb die — — Tem⸗ 
peramente der Menſchenkinder. — Die Weisheit 
bes Herrn im ungen und in ber feitung ber ver- 
fchtedenartigften Dienihen. — Wie 1) die verjchie- 
denen Temperamente bem Herrn, 2) der Herr den 
verſchiedenen Temperamenten gegenüberfteht. — 
Ernfi und Liebe, Heiligleit und Gnade im Men- 


fahrene Verkennung lieſt man Apofig. 8, 14—17. ſchenſohne auf das herrlichfte vereinigt. — Bergl. 


4. Es ift eben fo unrichtig, wenn man bie |pe- 
ielle Nothwendigkeit der Forderungen, B.60—62, 
: jene Zeiten überfieht, als auch, wenn man 
meint, daB fie ausichlieglich nur für jene Zeiten 





beſonders die vortrefflien Predigten von Fr. Arndt 
über Luk. 9, 51—62. 


Starde: Die Betrachtung des Tobes muß uns 


nicht nieberfchlagen, da wir wiflen, daß wir nad 
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bem himmliſchen Jernuſalem reifen. — J. Half: 
O tiefe Erniedrigung, daß ber, beffen der Himmel 
if und alle Wohnungen drinnen, um eine Deneige 
bittet, und fie nicht einmal findet. — Duesnel: 
Wenn man einmal die Reife zum Himmel recht 
mit Ernft angetreten, fo hat man auf der Welt nicht 
viel Eredit mehr. — Nicht gaftfrei fein, ſonderlich 
gegen die, fo Ehrifto folgen, ift unrecht, Hebr. 13, 2. 
— Zeiſius: Wie rachgierig f doch ba, und 
Blut! — Wider die Sünde muß man eifern, aber 
nicht wider die Berfonen der Sünder. — Ob man 
Avaı den Heiligen nachfolgen Tann, fo ift Doch hierin 

ehutfamteit zu —— — Canſtein: Der 
Kirche Chriſti iſt keine Macht und Gewalt zum Ver⸗ 
derben der Menſchen gegeben. — Nov. Bibl. Tub.: 
Wer bei Chriſto nur gute Tage ſucht, der bleibe 
nur von ihm zurück. — Brentius: Ein göttlicher 


10, 1— 24, 


es immer wolle, Sal. 1,16. — Eltern muß man 
ehren, aber um des Himmmelreiches willen auch Die 
fahren lafien, Mattb. 19, 29. — Das Predigtamt 
will einen ganzen Mann haben. — Zeiſius: Es 
ift leicht und fchwer, ein Chriſt zu fein. 

Henbner: Wie viel Unnüge, Müßige gibt es 
in der Theologie. Solche Arbeiter find Kadaverse, 
die werben Alle noch begraben werben. — Jeſus 
kommt gewöhnlich auch zu uns nicht unangemelbet. 
— Zanupuug Opus est mitescere pietate. 
— Balmer: Irdiſche Luft, irdifche Liebe, di: 
[ches Leid, das find die drei Mächte, bie die Men⸗ 
ihen von Ehrifto verſcheuchen. — Schaufler: 
(zu 8. 61. 62) Nur feine bedingte Nachfolge Jeſu 
(in den Stimmen ber Kirche, eine Sammlung 
von Predigten aus verichiebenen Länbern, Lan- 
genberg 1852.) 


Rnf muß, ohne fih mit Fleifh und Blut zu be⸗ 
ſprechen, angenommen werben, es koſte auch, was 


B. 
Die fiebenzig Jünger. (Kap. 10, 1—24.) 
(Theilweife Parallele zu Matth. 11, 20-80.) 


1 Nach dieſem fonderte der Herr andere Siebenzig!) aus, und fanbte fie je zween vor 
2fich ber in alle Städte und Derter, wohin er felbft fommen wollte Und ſprach?) zu 
ihnen: Die Exndte iſt groß, die Arbeiter (find) aber wenige, darum bittet den Herrn ber 
3 Erndte, daß er Arbeiter in feine Erndte ausfchidle. »Gehet bin: fiehe, ich ſende euch, wie 
4 2ämmer mitten unter die Wölfe, *Traget nicht Beutel, nicht Tafche, noch Schuhe und grüßet 
5 Niemanden auf dem Weg. *Wo ihr aber irgend in ein Haus eintretet, fo ſprechet zuerft: 
6 Friede fei mit diefem Haufe. *Und wenn daſelbſt ein Sohn des Friedens iſt, fo wird 
euer Friede auf ihm ruben; wenn aber nicht, fo wird er fidh wieder zu euch kehren. 
7 Im felbigen Haufe aber bleibet, effend und trinkend, was fe haben; denn ber Arbeiter 
gift feines Lohnes werth. Wandert nicht (millfürlih) von Haus zu Haus. 
irgend in eine Stabt eintretet, und man euch aufnimmt, fo efjet, was euch vorgefegt 
9 wird. Und beilet die Kranken, die daſelbſt find, und faget ihnen: das Reich Gottes ift 
10 zu euch genahet. *Wo ihr aber in eine Stadt eintretet, und man euch nicht aufnimmt, 
11 fo gebet heraus auf ihre Straßen und fprechet: Auch den Staub, der ſich und ange- 
hängt von eurer Stadt an unfre Füße?), mwifchen wir euch ab; doch dieſes wiſſet, daß 
12008 Reich Gottes fi?) genahet Hat. *Ich fage euch’), daß ed Sobom an jenem Tage 
13 erträglicher ergeben wird, denn felbiger Stadt. Wehe dir, Chorazin! wehe bir, Beth⸗ 
falda ! denn wenn In Tyrus und Sivon die Kräfte gefchehen wären, die in euch geiche 
ben find, fo würden fte längft fchon, in Sad und Afche figend, Buße gethan haben. 
14 *Doch Tyrus und Sidon wird ed im Gerichte erträglicher ergeben, denn euch. "Und du, 
15 Kapernaum , die du bis zum Himmel erhöhet wurdeft®), bis zur Unterwelt wirft du er⸗ 
16. nieprigt werden. *Wer euch Höret, ver Höret mich, und wer euch verwirft, ber ver⸗ 
wirft mich; wer aber mich verwirft, der verwirft den, der mich gefandt hat. 
17 "Und es kehrten die Siebenzig mit Freuden zurüd und fagten: Herr, auch die Dämonen 


1) Das bier und B. 17 beigefügte Ivo, daß die Bulgata angenommen und auch Lachmann eingefiammert hat, iR kritiſch 
zu wenig bezeugt, um in den Tert aufgenommen zu werden, und darum mit Recht von den Meiſten verworfen. 

2) Und ſprach: nad der beffern Lesart dd flatt oUV. Siehe Tiſchendorf 3. d. St. ’ : — 

3) An unſere Füße. Mit Griesbach und Tiſchendorf glauben wir die Worte eis Tovs nodas Nuov ohne alles 
Bedenken in den Tert aufnehmen zu dürfen. Cie werden nur deßhalb von vielen Handſchriften ausgelaſſen, weil fie über: 
flüifig zu fein ſchienen. — 

4) Die Lesart der Rocepta Ep vaas ift nur eine Wiederholung aus B. 9, wodurch die Kraft des Abſchiedewortes, das 
bier den Siebenzig in den Mund gelegt wird, obue Grund geſchwächt wird. 

6) Gew. Text: umd id fage euh. TE fünt weg. _ 

6) Die Lesart Tiihendorf: un Ews ToV oVgavov vyadren findet zwar in B. D. L. Neth. Gopt. Ital. eine beden: 
tende Etüße, und oberflädhlih betrachtet, kann ed ſcheinen, als ob das Pathos der Mede durch die fragende Form erhöhet 
werde. Antererfeits fcheint jedoch eine ſolche Neflerion weniger paflend, ja hat felbft mehr oder weniger einen ſarkaſtiſch⸗ 
ironiſchen Charakter, der fo wenig mit dem Ernſt des Augenblickts, als mit der Stimmung des Herrn übereinftianmt. 


“And wo ihr 
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find und unterthan in beinem Namen. *Er aber Sprach zu ihnen: Ich fchauete den Satan 18 
wie einen Blig aud dem Himmel fallen. *Siehe, ich babe eudy die Macht gegeben, auf 19 
Schlangen und Scorpionen zu treten, und über alle Gewalt des Feindes, und nichts wird 
euch ſchaden. *Doc darüber freuet euch nicht, daß die Geiſter euch unterthan finv, fon» 20 
dern freuet euch!), daß eure Namen aufgezeichnet find in den Himmeln. — *Zu felbiger 21 
Stunde frohlocdte Jeſus im Geifte und ſprach: Ich preife dich, Vater, Herr des Him⸗ 
meld und der Erbe, daß du Solches verborgen Haft vor Wellen und SKlugen, und ed 
Einfältigen geoffenbaret. Ja Bater, denn alfo war es dein Wohlgefallen. Und zu fei» 22 
nen JIüngern fidy wenbend, fagte er?): Alles tft mir von meinem Vater übergeben, und 
Niemand weiß, wer der Sohn ift, denn ver Vater, und wer ver Vater ift, denn ber 
Sohn und wen irgend der Sohn es will offenbaren. *Und ſich wendend zu feinen Jün⸗23 
gern abſonderlich, ſprach er: Selig die Augen, die da fchauen, was ihr jchauet! 
*Denn ich ſage euch: Viele Propheten und Könige haben gewünfcht zu fehen, mas ihr 24 
— ‚ und haben es nicht geſehen, und zu hören, was ihr höret, und haben es nicht 
gehört. - 


Eregetiihe Erläuterungen. 


1. Allgemeines. Von verſchiedenen Seiten ift 
bie Glaubwürdigleit bes Berichtes Lucä Über bie 
— beſtritten worden (Strauß, de Wette, 
Theile, Weiße, v. Ammon, Baur, Köſtlin, Schweg⸗ 
ler u. A.) Innere Unwahrſcheinlichkeit ſchien dieſen boliſche Zahl wor ung haben, Die auf Iſraels Aelteſte 
Bericht zu verbäcdhtigen, während auch das Still- ſah (Exod. 24, 9), oder auf bie Dlitgliever bes 
ſchweigen ber anderen Synoptiler bebenflich warb. | Sanhebrins, mit Ausfchluß ihres Borfienben, oder 
Gewöhnlich jedoch war die Polemik gegen eine An- | enblich auf bie 70 heidniſchen Völker nad) alt-ifrae- 
ſchauungsweiſe der Sache gerichtet, Die weder von | litijcher Zählung, dann braucht hier das Symboli- 
dem Budftaben noch von dem ve bes evan⸗ſche noch leineswegs unhiftorifch zu fein. (Schweg⸗ 

eliihen Berichtes gefordert wird. Zu viel näm« | ler.) Auch die Zwoͤlfzahl der Apoftel war eine ſym⸗ 
ich hat man fi die Siebenzig als eine feftgeichlof- 


liche Schwierigfeit. Bielleicht ift es eine unbeftimmte 
rumde Zahl (vergl. Matth. 18, 22), und ber Herr 
kann feine Gründe gehabt haben, nicht mebr und 
nicht weniger als gerade 35 Paare folder Geſand⸗ 
ten in verſchiedenen Richtungen auszufenden. Aber 
wenn wir auch annehmen, Daß wir hier eine ſym⸗ 








bolifche, und wenn wir annehmen, baß biefe Sies 
jene Geſellſchaft gedacht, als einen beftändig thäti- | benzigzahl Dieuniverfelle Richtung des Evangeliums 
gen Dienerkreis des Herrn, neben unb außer ben | anbeuten fol, dann wird es Doppelt begreiflich, daß 
Smölfen, die auch fpäter noch das Reich Gottes Lukas, der Pauliner, diefen Umftand fo beftimmt 
jollten verfündigt haben. In biefem Fall wilde es | hervorhebt. Um fo leichter konnten Matthäus und 
gewiß äußerft befrembend fein, daß ſich fonft weiter , Markus bier ſchweigen, ba fie fchon die Rebe bes 
eine Spur von biefem Jüngerfreife findet, ja, daß Herrn bei der Ausſendung der Zwölfe ausführlicher. 
ſchon Enfebius nicht mehr im Stande war, (H.E.. a Ya atten, welche in wieler Hinficht mit die» 
I. 12) da8 Namensverzeichniß Diefer Jünger auzu⸗ | fer Übereinflimmte. 
geben. Allein bei aufmerkfamer Betrachtung 4 t!' 2. Andere Giebenzig. Hat dieſer Kreis nur we⸗ 
fih bald, daß die Siebenzig feinen anderen I inige Tage oder Wochen beftanden, dann fann es 
trag empfangen, als eben jetzt das Kommen bes uns um ſo weniger wundern, bafj e8 fchon bald un⸗ 
Herrn in einigen Stäbten und Fleden vorzuberei- | gewiß warb, wer dazu gehört hatte. Nun hatte die 
ten, und daß fie nach Erledigung ihrer Aufgabe Phantafie freien Spielranın, und fehr bald ge⸗ 
fih wieder aufgelöft und in dem weiteren Kreije | brauchte man biefe Gejellihaft als eine Berjor- 
feiner Anhänger verloren haben. So find fie eine gungsanftalt, um Männer unterzubringen, welche 
merkwürdige Tichterfcheinung im En Leben ; nicht zu deu Zwölfen gehörten, an denen aber et- 
des Herren, deren Glanz aber nur kurze Zeit währ- | was gelegen war, wie Markus, Lukas, Matthias, 
te und Lukas kann demnach mit Grund nicht be- | (Strauß) Eine eigenthümliche Candidatentifte fin- 
ſchuldigt werben, al& habe er hier zum erften Mal. det man bei Sepp III. 26, ber bier zugleich die 
nicht Alles „genau erkundet.” Daß aber Jeſus Zahl der Kardinäle des päpftlihen Siuhles vor- 
außer ben Zmwölfen noch einen weiteren Kreis von herverkündet fieht. 
Anbängern hatte, geht auch aus Joh. 6, 66; Apoſtg. 3. Und fandte fie. Der Hauptzwed dieſer Sen- 
1, 15—26; 1 Cor. 15, 6 hervor, wäre aber bier an bung war nicht, biefe Gefanbten für eine [pätere 
irgend eine abfichtliche Erbichtung zu denfen, dann ' jelbjtftänbige Wirkſamkeit zu bilben und zu liben 
würben ohne Zweifel wiel mehr Einzeinheiten über (jo Haſe, und nad ihm Krabbe, ber ſich N. B. zum 
die großen Thaten biefer Männer, ſowohl hier Beweis auf V. 20 beruft), ſondern es war ein 
als in der Apoftelgeihichte vorkommen. Auch die neuer Verſuch, um wenigitens auf einen Theil des 
Zahl Siebenzig veranlaßt nicht die geringfte wirk⸗ Volles entſcheidend einzuwirken, und durch Wort 





1) Das Wort pnähloy, welches Elzevier bier no aufnimmt, und das aus feinem griech. Tert in verfchiedene Ueber: 
fegungen übergegangen ift, ift kritiſch durchaus nicht anzunehmen, und logiſch hinderlich, da es die Kraft des fhönen Ge: 
genfages nutzlos ſchwaͤcht. 

2) Es befteht durchaus kein Grund, dieſen Anfang des B. 22 wegzulaſſen, wie ed u. a. in der lutheriſchen Ueberſetzung 
und auch von Griesbach geihehen if. Die Worte haben nur wenige Zeugen gegen fih (D. L. Minust. Ueberfeg.) und 
feinen von dieſen wegen besiähnlichen Anfangs B. 28 überfehen worden zu fein. Daß fie indeß nicht aus dieſem letzten 
berüber genommen find, zeigt ſich daraus, daß bier sar’idiav fehlt. 
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und That das Kommen bes Reiches Gottes in ih- 
ver Mitte vorzubereiten. „Diefer ganze NReifezug 
Jeſu follte, vor dem Abgange des Herrn von feinem 
bisherigen Schauplatze dem Bolfe die letzte Ent- 
ſcheidung barzubieten, allenthalben der meffianifche 
Einzug jein, welcher, im Zufammenhange mit dem 
endlichen Einzuge in Jeruſalem, im leßteren fich 
vollenden follte.” —— 
4. In alle Städte und Oerter, wohin er ſelbſt 
fommen wollte. Nach Lange, 2.3. II, S. 1057, 
haben wir ausschließlich an Städte in Samaria zu 
benten, und biefe ganze Sendung als eine ebel- 
müthige Rache — ſeiner Verwerfung zu betrach⸗ 
ten, Lük. 9, 51—56. Es iſt jedoch die Frage, ob 
ber Herr wirklich die Abſicht gehabt, wenigſtens 35 
Städte und Flecken ber Samariter zu bejuchen. 
geften wir die Richtung feiner eigenen Reife in's 
uge, fo würde man vielmehr annehmen dürfen, 
fie jeien nad) Judäa vorausgezogen. Bei biefer 
ganzen Unterſuchung darf jedoch nicht überfeben 
werben, daß es noch jehr bie Frage ift, ob Lukas 
bie ganze Sendung ber Stebenzig in ihrem genauen 
biftorifhen Zufammenhange mittheilt. Der Aus- 
Drud vera ravra, B. 1, ift wenigftens jehr unbe: 
flimmt, und ba er auch V. 17 die Rückkehr biefer 
Gefandten unmittelbar nad ihrem Weggehen be- 
richtet, jollte man faft auf die Bermuthung gebracht 
werben, daß er auch bier mehr ber Sach⸗ als ber 
ge folgt. Muß man annehmen, daß ber 
err wirklich noch alle Plätze beſucht hat, wohin 
biefe Gefanbten ihm vorausgegangen waren, dann 
wird dies wahrſcheinlich kurz nad) dem Lanbhütten- 
feft, Joh. 7, geſchehen ſein. Keinenfalls haben wir 
uns aber die Sache fo vorzuftellen, wie v. Ammon, 
.d. St., ber aus ganz bejonderen Quellen zu wiſ⸗ 
en fcheint, baß ber Herr auf dieſer Reife eine große 
nzahl feiner Jünger entlaffen, und zu befonberen 
nein en in ben nächſten Synagogen erwählt 
haben fol (19 Beſſer Riggenbach: „bie fiebenzig 
Jünger find anzuſehen als ein Liebesnetz, das ber 


Herr in ya auswarf.“ 
5. Und ſprach. Wie ſich die Siebenzig von den 
wölfen unterſcheiden, fo unterſcheidet 9 auch die 
nſtruktion, die beiden überreicht wird. Die Ver⸗ 


ſchiedenheit zwiſchen beiden Inaugurationsreden 
iſt groß genug, um die Bermuthung ——— 
4 Vebertragungen und Berfegungen einzelner 
Ausſprüche aus einer Rebe in die andere (ten 
Statt gefunden haben. Merkwürdig, wie dieſe Er- 
mahnungen des Herrn an bie Siebeuzig mit ben 
Vorſchriften übereinftimmen, bie er, nach Lukas 
ſelbſt, (9, 1—6) den Zwölfen bei ihrer Ausfenbung 
| gab. Will man den Evangeliften nicht größerer 
Race ale: befhuldigen, dann wird man wohl 
u der Annahme geaoun en fein, daß die Worte 

eſu bei beiden Gelegenheiten wenigftens theil- 
weife diefelben geweſen A Aber ber Unterſchied 
tritt befonders bei ber Vergleihung mit Matth. 10 
nod viel ftärfer hervor. Die den Zwölfen verlie- 
bene Gabe, Wunberzuthun, iſt viel ausgebehnter ale 
bie, welche hier V. I den Siebenzig beigelegt wird. 
Bon ben Berfolgungen, die er den Zwölfen vor- 
berfagt, und von ber außerorbentlichen Hülfe bes h. 
Geiſtes, die er ihnen verheißt, Matth. 10, 17—24, 
und von der erft nad dem Pfingfttage noch weiter 
bie Rebe fein follte, vernehmen die Stebenzig beim 
Antritt ihres nur momentan und bald zu Ende ge- 
benden Wertes kein Wort. Das frühere Gebot, 
nicht zu gehen durch eine Stabt der Samariter, 


bleibt Diesmal weg, da bie Reiſe vielleicht durch ei- 
nen Theil Samartae ging. Dagegen erſcheint ber 
allein den Siebenzig gegebene merkwürdige Be⸗ 
fehl, auf dem Wege Niemand zu grüßen, jebt dop⸗ 
pelt paflend, da der Herr fein öffentliches Leben mit 
raſchen Schritten dem Ende entgegen eilen fiebt. 
Solche Berichiebenheiten find eben jo wenig gering- 
In: ale gufalig, er vielmehr aus ber ver- 
chiednen Natur der Berfonen und Sachen entfprun- 
gen. Die Zwölfe mußten auf Jeſu Spur zurückgehen, 
um die Erndte von dem, was er geläet, einzuſam⸗ 
meln; bie Siebenzig müfjen hinziehen vor feinem 
Augelicht ber, um ihm einen Weg zu bereiten. 

6. Die Erndte ift groß, u. |. w. Nach Matth. 
9, 37. 38 ſprach der Herr dies Wort vor der Sen- 
dung der Smile, und es ift wohl möglich, baf er 
e8 jetzt wiederholt hat. Nimmt man aber an, bafı 
es nur einmal ausgeſprochen ward, dann Ai mobI 
ſchwerlich zu verlennen, daß bie Stellung bei Mat- 
thäus die genauefte if. 

7. Wie Lämmer. Nach Matth. 10, 16 werben 
bie Zwölfe geſandt ws mooßara. Es ift allerdings 
möglich, daß diefer Unterichied nur auß einer ver 
ſchiedenen Form ber Tradition zu erklären if 
(Meyer); andererfeits ift es jedoch eben fo denkbar, 
daß der Herr die Bilderfprache für dieſen Fall abs 
fichtlich mobifizirt hat; dann aber gewiß nicht, um 
den Siebenzig eine niedrigere Stelle anzuweiſen, als 
den zuälfen (Euth, Zigab.) „jondern um biesmal 
die Kinfalt neben ber —x (Matth. wie 
die Tauben) hervorzuheben.“ (Stier.) 

8. Grußet Niemand. Es iſt bekannt, daß bie 
Begrußungen im Morgenlande viel umſtändlicher 
waren, als dies bei ung der Fall iſt, und daß z. B. 


die Geringeren fo lange ftehen blieben, bis die Bor- 
nehmeren vorliber gegangen waren. Bergl. 2 Kön. 
4, 29. Ueber die verſchiedenen Begrüßungsfor- 


meln bei den Juben, f. Lightfoot 3. d. St. 

9. Wo A irgend. Die bei Matthäus, Au. 10, 
11, anbefohlene vorbereitende Unterfuchung bleibt 
bier weg. Aus Allem geht hervor, bie Sache bes 
Herrn bat Eile. rar Inftruftion kann in 
dem Worte, Joh. 13, zufanımengefaßt werben. 

10, Ein Sohn bed Friedend. Nicht pace dignus 
(Bengel), ſondern einer, dem Friebe bereitet ift, weil 
die nöthige Rezeptivität für das Wort bes Frie- 
dens in feinem Herzen gefunden wirb. Auf biefem 
oll ber Friebensgruß ruhen, benn ber Friede foll 
ein Herz erfüllen, Phil. 4,7. Im entgegengefekten 
Fall war er nur ein leerer Klang in feinem Obr, 
und wanbte fi unverweilt wieder zurüd zu bem, 
bon weldhem er ausgegangen war. 

11. Im jelbigen Hanje aber, in einem folchen 
nämlich, wo fie von Kindern bes Friedens empfan- 
gen werben. Sie müffen felbft den Schein vermei⸗ 

en, als juchten fie bei den Bewohnern Das Ihre 
ſtatt fie ſelbſt, und bürfen barum ſelbſt in ärmli- 
her Bewirthung keine Urſache zu beichleumigter 
Abreiſe finden, vergl. Matth. 10, 11; Luk. 9, 4. 

12. Heilet die Kraulen. Die Kürze dieſes a 
trags, ım Berhältniß zu dem ausführlichen Befehl 
an die Zwölfe, (Matth. 10, 8) darf nicht überſehen 
werben. Merkwürdig ift es indeß, daß bie Sie- 
benzig bei ihrer Zurü gerabe von feinen an⸗ 
deren Kranfenbeilungen, ald vom Austreiben ber 
Dämonen veben. Die Verbindung von Heilen 
und Prebigen gibt hier von felbft dem erften einen 
ſymboliſchen Charakter. 
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13. Au den Staub. S. vie Anmerkung zu 
Kap. 9, 5 umd Lange zu Matth. 10, 14. Was dort 
indeß den Zmwölfen noch nicht befohlen war, wirb 
pic ben Siebenzig vorgeichrieben: ſelbſt dieſer 

etzten That ber Entrüftung noch die Wiederholung 
bes Wortes der Liebe folgen zu lafſſen, daß das 
Reich Gottes nahe herbei Jetzt 
aber nicht mehr: zu euch m ht), fondern ganz im 
Allgemeinen: es ıft nnd bleibt nahe Deren gelom- 
men, auch dann, wenn ihr es verfchmähet. 


14. &3 wird Sodom. . ber gewöhnlichen 
Vorftellung bat Sobom und Gomorra fhon das 
Gericht ber ergeltung getroffen. Nach der durch⸗ 
gängigen Lehre des N. T. Dagegen ift dieſes Ge⸗ 
richt, wie entſetzlich e8 auch geweſen, nur erſt ein 
Boripielvondem, was am Endeber Tage zu erwar- 
ten ſteht. Vergl. 3.8. Judas, 8.6. Das erfchred- 
liche Unheil aber, das ber Herr hier denen droht, 
die jeine Diener verwerfen, ift ein unzmeibeutiger 
Beweis von dem hoben Rang, ben ex ihnen neben 
den vortrefflichfien Gottesmännern anweilet, uud 
inbirelt zugleich eine trefienbe Offenbarung feines 
ganz einzigen Selbfibewußtfeine. 

15. Wehe dir Chorazin, vergl. Matth. 11, 20— 
24. Aud bier ift es wieder wie früher: wer an- 
nimmt, baß ber Herr dies Wehe unr einmal aus- 
gefpenden ‚ wird zugleich zugeben müſſen, baß es 

ei Matthäus in dem natärlichftien Infammenbang 
mitgetheilt iſt. Lukas erwähnt dann Dies Wort 
wahrſcheinlich bei dieſer Gelegenheit, weil er gerade 
den Ausıuf über Sodom angegeben hatte, unb 
theilt dafjelbe denn auch weniger ausführlich und 
vollfändig mit. Andererfeits Tann uns Niemand 
das Recht Rreitig maden, auch hier anzunehmen, 
Daß das Unheil Diefer Galiläifchen Städte dem Her- 
gen Jeſu nahe genug lag, um mehr als einmal den 
ebernf heroorzudrängen. (Meyer.) Etwas Sub- 
jeftiviftilches iſt in Derartigen Bemerkungen über 
Das, was mehr oder weniger paffend ift, wohl kaum 
ganz zu vermeiden. Ueber das Lokale der bier gr 
nannten Orte, fiehe Lange zu Matth. 11, 20—4. 
Bemertenswerth ift e8 und zugleich weife, daß der 
Herr unter deu Stäbten, beren Gericht er verkün⸗ 
det, nicht ausdrücklich von N ſpricht. Dies 
hätte ben Schein einer perjönlichen Feinbfeligteit 
baben Fönnen. 

16. 6 würden fie — Buße gethan haben. 
„Dieſe Worte find merkwürdig, indem fie zeigen, 
baß der Herr auch von der Vergangenheit nicht, als 
von etwas abjolut Nothwendigem ſpricht. Er er- 
kennt bier offenbar bie Freiheit der Selbftbeftim- 
mung nnd Möglichkeit des Anbersfeins an.” Ols⸗ 
hauſen. — In jeden Fall müfjen ſowohl zu Cho⸗ 
razin als zu Bethfaida fo viele Wunder geichehen 
m daß dies Urtheil vollkommen verdient war. 

nb doch erzählen bie Evangeliften davon durchaus 
nichts. Gewiß ein Beweis, baß fie eher ſparſam 
als verſchwenderiſch im Niederſchreiben ihrer Wun⸗ 
derberichte geweſen ſiud, vergl. Joh. 21, 24. 25. 

17. Wer end) höret. Da die Siebenzig, obgleich 
k nicht mit Dem apoftolifchen Amt befleidet waren, 


ekommen fei. 


ch doch eine Zeit lang zu einer fo wichtigen apo- 
oliihen Thätigkeit berufen jahen, Tann es uns 
nit wurnberu, Daß der Herr auch ihnen eine Ber- 
fiherung gibt, ähnlich der, mit welcher er einft Die 
Zwolfe ausgefandt hatte, Matth. 10, 40. 
18. Und — — mit Frenden zurd. Obwohl es 
fich von felöft verfteht, daß die Jurückkunft der ver- 
Lange, Bibelwert. R. X. II. 











ſchiedenen Geſandten nicht zu derſelben Zeit kann 
—e haben, ſtellt Lukas doch die Sache ſo 
ar, e fie zufammen vereinigt dem Herrn von 
bem Erfolg ihrer Reife Bericht erflattet und feine 
Billigung, fo wie fein Lob empfangen haben. Nicht 
eine einzige Spur iß uns von dem bleibenden Ge⸗ 
winn, ben fie dem Reiche Gottes gebracht, ferner 
bewahrt worben; boch wird uns ein einzelner Wink 
pegeben bon dem augenblidlichen Eindrud, den fie 
‚ervorgerufen haben. — Auch die Dämonen :c. 
Jede andere Frucht ihrer Arbeit tritt vor ihrem 
Auge bei diefer Erinnerung zurüd. Beachten wir, 
daß der Auftrag, Dämonen auszutreiben, ihnen 
nicht ausdrüdiid gegeben worben und daß diefer 
Verſuch noch vor Kurzem nenn Apofteln miß- 
lungen war, Kap. 9, 37. u. ff., dann können wir 
dieje Freude der Siebenzig noch Bl verfteben, 
müſſen aber iugteih bie g nfigften orftellungen 
von ihrem Muth und ihrer Glaubenskraft begen. 
Ihre gerechte Freude wird in der Antwort bes 
Herrn beftätigt, erhöhet und geheiliget. 

19. Ich ſchauete deu Satan, u. |.w. Daß in 
biejer Bilderfprache ber ganze Fall bes Reiches ber 
Hinfterniß in und mit feinem perfönlihen Haupte 

ejhilbert ift, kann eben fo wenig beftritten wer- 

en, als daß hier von einem Schauen mit dem Auge 
bes Geiſtes gerebet wird. Die Antwort auf bie 
B tage, wann oder feit warın der Herr biefes Schau- 
piel gejehen,, wird lediglich dur den Zufammen- 
bang der Rebe beftimmt. Stände dies Wort ganz 
für ſich, fo wärbe nicht die geringfte Schwierigeit 
beſtehen, an eine frühere Periode in dem äffentli- 
hen Leben bes Herrn (Lange) zu denken oder ſelb 
bis vor feine Menfchwerbung zurüdzugehen (Hof- 
mann), In einem ſehr gefunden Sinn des Wortes 
kann man das ganze innere Leben Jeſu ein fort- 
währendes geiftlihe® Schauen ber Nieberlage bes 
Heiches der Finfterniß nennen, das auf feine be- 
jondere Zeit zu beſchränken if. Wenn aber ber 
Herr dies Wort den Siebenzig zur Antwort gibt, 
jo kann er faum etwas Anderes ihnen damit fagen 
wollen, als daß fie fich keineswegs betrogen haben, 
ba er, im Geifte fie begleitend, den fchnellen Sturz 
des Satans, defien Diener bie Dämonen waren, 
geſehen babe. Bier ift nicht die Rede von einer 
tiolirten Bifion, jondern von einer geiftlichen In- 
tuition des Gottmenſchen, vor dem and die Ge⸗ 
beimnifje der Geiftermelt entbedt und offen find. 

20. Ich habe euch die Macht gegeben. So er- 
böhet der Herr die Freube, die er fo eben beftätigt 
hatte, durch eine neue Berfiherung. Aedwxn nad 
ber richtigen Lesart won Tifchendorf. Das Präte- 
ritum ift nicht blos eine Erinnerung an bie früber 
gegebene Vollmacht, ſondern auch eine an 
und Erneuerung derſelben. — Auf Schlangen 
Scorpionen zu treten. Gewiß werben auch bier 
ähnliche Wunder angebeutet, wie fie in Marl. 16, 
17. 18; Apoftg. 28, 5; Bf. 91, 13 berichtet werben, 
Doch nur in fo fern, als fie Offenbarungen bes hö⸗ 
beren geiftlihen Vermögens waren, das ihnen 
Chriftus verliehen hatte, Nicht nur giftige Schlan- 
gen und Nattern abzufchütteln, die, mit ſich ſchlän⸗ 

elnden Blisftrablen vergleichbar, Bilder bes ge- 
Pullenen Böjen darftellten‘, fondern alle Macht in 
ber geiftlihen Welt nieberzuwerfen, bie ſich feind- 
lid gegen Chriftum erhob, dies war ihr FR 
Beruf. Durch ven Geiſt ber Wahrheit mußten it 
bie Lügengeiſter fih untertbänig machen, aber bei 
biejer edlen Aufgabe Iauert auch — finſtere Ge⸗ 
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fahr. Der Herr weiß, wie bie Netze ber Verſuchung 

uerft für die Begnabigten unter ben Seinigen ge- 
— werben, unb darum heiligt er ihre gerechte 
und erhöhete Freude durch ein Wort ber ernftlich- 


fien Warnung.‘ 
_ 21. Doch barliber frenet euch nicht Hinmeln. 
Das Wort näldor ſcheint bier nur dem Terte bei- 
efügt, um befto deutlicher in's Licht zu ſtellen, daß 
de Ser ibre — über bie Unterwerfung ber 
Geifter nicht unbedingt, ſondern nur relativ miß- 
billigt. Dies geht jedoch auch ohne ſolchen Zuſatz 
ſchon aus dem ganzen Geift und Zufanımenhang 
biefer Ermahnung von jelbft hervor. Der Herr 
will überhaupt nit, daß fie fih zu viel über Daß, 
wasfiefitt das Reich Gottes verrichten, freuen follen. 
Diefe Freude konnte ja leicht unbemnßt mit Selbft- 
ſucht und Hochmuth gepaart fein, würde außerbem 
nicht immer in ihren Herzen wohnen, fondern ſpä⸗ 
ter Lönnte vielleicht Streit und Täuſchung an ihre 
Stelle treten; aud mußte fie endlich dahin führen, 
Daß fie ben Blic mehr nach anßen, als nad; innen 
und oben gerichtet hielten, Was Jemand thut, ift 
überdies ein fehr betrügeriicher Maßftab zur Beur- 
theilung feines Inneren Werthes. Man kann Teu- 
el austreiben, und doch noch jelbft ein Kind ber 
infterniß fein (Matth. 7, 22); darum gibt ber 
err ihrer Freude eine ner: ihtung. Anch die 
rößeften Talente und Gaben können nicht mit dem 
Borrecte beffen Deren werben, der im Himmel 
einen Ehrenplag erhält. — Daß eure Namen 
u. ſ. w. Die Stebenzig kannten ßJiß wie au 
wir, die ſchöne Bifberipradhe der Bibel, die une 
ben Ewigen abbilbet als mit einem Buche vor fet- 
nem Angeficht, worin er die Namen und Thaten 
feiner treuen Diener verzeichnet (Exod. 32, 32. 
83; Maleadh. 3, 16; St 3,5.) Er erfreuet fie 
mit der überrafchenden Berfiherung, Daß auch ihre 
Ramen bort glänzten, und macht fie auf dieſe Weife 
Darauf anfmerkfam, daß ihre eigene Errettung aus 
des Teufels Macht fie noch weit mehr zu dankbarer 
venbe ſtimmen müffe, als ihr Te Triumph 
ber feine entwaffneten Diener. es Borredht 
follte ihnen bleiben, wenn auch Satan fi wieber- 
um erheben würde, wenn auch ihr Name auf Er- 
ben nicht berühmt, wenn er vergeſſen wäre. „Con- 
trarium de ee in terra scriben- 
tar, Ser. 17, 13.” Bengel. Bergl. auch Pf. 69, 
23 und Phil. 4, 3. 
22. Zu jelbiger Stunde, u. |. w. Vergl. Matth. 
11, 25. 26. aß bie hier folgenden Worte bes 
Herrn von Matthäus in einem viel beveutenberen 
Zuſammenhange angegeben find, wird won Lange 
trefflih nadhgewiefen. Daß jedoch Lukas die be- 
fimmte Gelegenheit richtig mittheilt, wobei ber 
Herr in gottverherrlichenden Ausſpruch hören 
ließ, geht nicht allein aus dem 4» aurj 77; apa, 
fondern auch aus dem ganzen Zufammenbang her- 
vor, e8 fei denn, daß man auch diefen Ausipruch 
unterbie bisrepetita rechnen wollte, was allerdings 
feine Schwierigkeit hat, wenn e8 oft gefchieht. 
28. Srohlodte Jeſus. Konnte es bei den vori- 
en Worten, V. 20, den Schein haben, als ob ber 
err nicht ganz bie Freude feiner Jünger theilte, 
unb die eingeerndtete Freude an ihrer Arbeit mit 
gerin erer Theilnahme anfähe, fo zeigt ſich hier 

a8. Segentheil davon, und durch das eine Wort 
nyakkıacaro bietet Inlas nuſerm Gefühl und 
unſerer Bhantafie bie lieblichfte Borftellung dar: die 
Stunde der Lebensfreude Jeſu. 
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ung| 24. Daft du Solches, n.|.w. Da burg bie 


dieſes dietums bei Matthäus, 
den wird, ver 


10, 1-24. 


Weiſen und Klugen Hier nur eingebilbete { 
und durch bie »nrzuos feine Unwiſſenden an fidh, 
onbern dere Kinderfeelen verftanden werben, 
ällt von felbft in’s Auge. Ebenfo, daß ſowohl zur 
Zeit des Herrn als auch in den folgenden Jahrhun- 
berten das Evangelium gewöhnlich von den erften 
verworfen, von den Yebten angenommen wurbe. 
Aber was ift darnuter zu verftehen, daß Gott dieſe 
Dinge den Weiſen und Klugen verborgen habe ? 
Zu jagen, Bott habe es nur zugelaffen, aber durch⸗ 
aus nicht verordnet, ift eine Ausflucht, die von 
Berlegenheit zengt; war e8 denn auch mur Zulaf⸗ 
fung, daß Gott es ben Kinbfein geoffenbaret hatte? 
Zu behaupten, Gott babe es willtiirlich alfo ver⸗ 
orbniet, würde gottesläfterlih lauten; kann Gott 
Wed mid, verblenden und zugleich meine Blind⸗ 

eit zum Grunde meiner Verürtheilung machen ? 
Ohne De baben wir hier an eine birelte, Doch 
zugleich heilige, weife und liebevolle Anorbrrung 
des Vaters zu denen, die ganz in ber Ratur ber 
Sache begründet if. Dem bochmüthigen Menſchen 
ift es moraliſch unmöglich, fih vor Chriſto zu beu- 
gen, und ber Zufammenbang zwilchen feiner inme⸗ 
ren Berberbtheit und feinem großen Mangel if 
von Gott jelbft bewirkt. Gott hat die Theilnahme 
an feinem Reich an eine Bebingung gefmüpft, bie 
in dem Bereich aud bes Einfältigften lag: Nie⸗ 
brigleit und Demuth bes Herzens; muthwillig 
machten Weife uud Kluge fi felbft für dieſen Se- 
gen unempfänglid, und verfielen im Folge davon 

em Gericht, Daß Gott ihnen biefe Dinge verbar 
Und wenn ber Herr dafür dankt, fo ift es nicht * 
dieſes Verbergen an und für ſich, wie verdient es 
anch ſein möge, ſondern dafür, daß, wenn nun dieſe 
Dinge auch den Weiſen verborgen waren, fie we⸗ 
nigſiens nicht für Alle bedeckt blieben. Ein Beiſpiel 
von ähnlicher Conſtruktion finbet man u. X. Röm. 
6, 17. Diele göttliche Anordnung, wodurch fo Biele 
außerhalb feines Reiches ſtanden, war zugleich bie 
Duelle vielfältigen Streites in feinem Leben, unb 
body ift ber Herr nicht nur volllommen mit ben: 
Willen des Vaters eins, fondern freut ſich ſelbſt 
darüber und jpricht: vad, 0 nazıe, x. r. A. — Bei 
dem Gedanken an evdoxia« muß natürlich alles Ar- 
biträre vermieben werben, was wirklich auch ſchon 
aus dem enden hervorgeht, Zunpocdev aov. 
Der Ratbichluß des Vaters Tann fouverain fein, 
nie aber tyranniſch. 

25. Alles ift mir von meinen Vater übergeben. 
Wiederum eine der Stellen, wo bie Chriftologie der 
Synoptiker und die bes Fohannes überrafchenb mit 
einander zufammentreffen, vergl. 30b.17,2. Durch 
die Beſchränkung dieſes mas auf die Lehre Fein 
bat Grotins ben Weg zu ber rationaliftifhen Auf⸗ 
faffung dieſes Ausſpruches gebahnt, Die bie Willfür 
und die Oberflächlichkeit ſelbſt genaunt werben barf. 
Es ſcheint fibrigen®, daß bie —— Form 

ap. 11, 27 gefun- 
I. Lange z. d. St., und daß bie Form 
bei Lukas ovdsis yıradazsı ris darıy ö vios u, |. w. 
als ein (allerdings richtiges) Interpretamentum 


muß aufgefaßt werben. Die eigenthümliche Er- 


ſcheinung, baß biefer Ausſpruch des Herrn in ben 
Schriften des Juſtinus M. jelbR dreimal, fowie 
auch in ben Elementinen, bei Marcion und Ter⸗ 
tullianus gerade in umgelehrter Ordnung gelefen 
wird, (Niemand kennt den Bater als ber a ꝛc.) 
wird hinreichend erflärt durch das, was Irenäus, 
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advers. Haeres. IV. 14 der Erwähnung biejer Ab- 
weihung vorhergehen läßt: hi autem, qui peri- 
tiores Apostolis esse volunt, sic scribunt etc. 
Siehe Dlehanfen, Aechth. der vier Evangelien, ©. 
2%. — Niemand weiß. Der : ärt alfo, 
Daß man nur durch die Erkenntniß des Sohnes zu 
der des Vaters, aber auch umgekehrt, daß man nur 
durch den Bater zu ber Erkenntniß bes Sohnes ge- 
leitet werben kann. Daß aber die vollfiäubige 
Form bes Ausiprucdes auch ben Zuſatz erfordern 
würbe: Niemand kennt den Sohn, denn nur der 
Bater, unb wen e8 ber Bater will offenbaren, gebt 
dentlich aus B. 21b und ans Matth. 16, 17 hervor. 
Weber den hier vorlommenben Eli a riff 
verbient verglichen zu werben Dr. v. Bell, Diss 
Theol. de vocibus pavepoü» et anonakvntew, 
Lugd. Bat. 1849. pag. 51. Bon ben Siebenzig 
und con Allen, bie durch ihr Wort gläubig gewor- 
den, fonnte es eine Eye gejagt werben, Daß ber 
Bater, fich ſelbſt durch den Sohn in ihrem Gemüthe 
eoffenbart hatte. Dieſe ganze Aeußernng bes er- 
Babenfen Selbſtbewußtſeins Tonnte zugleich dazu 
Dienen, bem Aergerniß entgegen zu wirken, das ber 
Eine oder ber Andere an der — des Evan⸗ 
eliums durch Weiſe und Kluge Hätte nehmen 
önnen. 


26. Zu Kr Süngern abfonderli. Schon 
Drängt ſich bier unb da Einer (f. 8. 25) näher an 
den Kreis ber Siebenzig, die, rings um Jeſum ge- 
jchaart, beffen hohes Lob vernehmen. Der Herr 
vereinigt bie höchſte Weisheit mit dem beiligften 
Entzüden der Seele und richtet baher bie jeht fol⸗ 

enden Worte abſonderlich an fie. Auch Matth. 

3, 16. 17 findet ſich Dies Wort; doch ficher erfcheint 
es bei dieſer Gelegenheit Doppelt paflend. Ob der 
Herr urſprünglich Könige oder Gerechte neben ben 
Propheten genannt, if auf innere Gründe hin 
ve ſchwierig, auf äußere aber gar nicht zu ent- 
fcheiden. 


27. Biele Propheten uud Könige. Einer der er- 
babenften Ausſprüche des Herrn, die in den ſynopti⸗ 
then Evangelien vorkommen. Er kimbigt ſich felbft 
an als benjenigen, in welchem nicht allein Die Erwar⸗ 
tung der Vorzeit erfüllt, ſondern auch die Zierbe 


und Krone der Menſchheit erichtenen if. Das Bild h 


eines Davib und Hiskia, eines Jeſaia und Micha 
tritt ihm Har vor die Seele, und ihr inneres Leben 
fteht vor feinem Geiſte, als ei Leben der Erwar- 
tung, als deren Mittelpunkt und Erfüllung er ſich 
wein, Diefen Allen gegenüber erblidt er den ge- 
ringen Kreis feiner Jünger, die unendlich höher 
bevorzugt find, und als fürchte er jelbft den Schein 
der Selbfterhebung, wenn er von fich felbft zeugt 
fagt er ihnen bier in's Ohr, mas bald von den D 
chern verfändigt werben fol: „mehr ala Salomo, 
mebr als Jonas ift hier.” Zugleich ift dieſer Glück⸗ 
wunfch für die Siebenzig eine inbirefte Ermah- 
nung, nicht nur fortwährend gläubig auf ihn zu je- 
ben, fondern auch ferner ee ihn mit all der An- 
dacht zu hören, deren Könige und Propheten ihn 
— würdig geachtet haben würden. Doppelt 
paſſend iſt dieſer Wink, da die Gefanbten nun wie- 
der in ben Kreis der gewöhnlichen gubörer zurüd- 
traten, und es erfcheint mithin die Stellung gerade 
eines ſolchen Wortes am Schluffe der Unterredung 
mit den Siebenzig aus inneren Gründen als ganz 
genan. 


' 
3 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedaulen. 


1. Siehe die exegetiſchen Erläuterungen. 

2. Die Senbung ber en ift eine neue Of- 
fenbarung ber Herrlichkeit bes Königs vom Him⸗ 
melreih. Es ift eine Wiederholung deſſen, was 
fchon bei dem Umperreifen der Zwölſe durch Bali» 
läas Städte und Fleden in Lleinerem Maßſtabe 
begonnen hatte, eine Evangeliſation auf noch frem— 
bem ober feinblidem Grundgebiet, eine innere 
Miffion anf immer größerm Fuß. Auch bier gehen 
bie Geſandten Ehriftt zwei und zwei, gleichlam zur 
Erinnerung an das Wort des Predigers, Kap. 4, 
9. 10. Nach des Herrn eigenem Wort, B, 18, trägt 


iss. | ihre Reife zugleich den Charakter eines kräftigen 


Angriffs anf die Mächte der Finfterniß; auch Liegt 
etwas unbeichreibli Naives und Rührendes in 
ber Art und Weile, worin fie ihre Freude über das 
Gelingen ihres wichtigen Unternehmens offenba- 
ren. Beſonders aber ift biefe neue Prebigt eine 
träftige Wedftumme für die verlornen-Schafe von 
Haufe Iſrael, zu bem guten Hirten zu kommen, 
und das Wehe über Städte, in denen ſolche Thaten 
gefchehen, war gewiß boppelt verbient. 


3. Das Bild des ächten Dieners am Evangelio 
wird uns in ber Anfpradhe bes Herrn an bie Sie⸗ 
benzig trefiend vor Augen geflelt. Der Inhalt 
feiner Predigt tft eine Friedensbotſchaft, vergl. Jeſ. 
652, 7, die im Herzen bes Friebdenskindes beider ⸗ 
klang findet, aber auch bei dieſem allein. Das Be⸗ 


tragen, welches ihm geziemt, iſt Sanftmuth, 
— —32 — einerſeits, — 
8 Beiſpiel von Der Art und Weiſe, wie bie bier 


gegebenen za. riften von Paulus angewandt 
wurden 1 Cor. 9, 5; 2 Cor. 10, 16; Röm. 15, 20, 
— anbererjeits eine wärbige Haltung bei Berad- 
tung und Widerſpruch. Die Autorität, womit er 
befleidet, ift in gewiſſer Hinficht: ber der Apoftel, 
ja der des Herrn felbft gleich, ungeachtet aller fon- 
ſtigen Berfchhiedenheit in Amt und Wirkungskreis, 
da er im Dienfte ber Wahrheit fteht. Und feine 
. &hre, bier von der Welt beftändig verfannt, wirb 
von dem, ber ihn gefandt, glänzend bergeftellt wer- 
ben, wenn einft fich zeigt, welches Urtheil über bie 
verhängt wird, bie das Evaungelium verworfen 


| abe. 


4. Die dauernde Macht, weldhe ber Herr anf 
geiftlihem Gebiet feinen Zeugen verliehen, ift * 
gleich ein indiretter Beweis gegen bie Richtigkeit 
ı der beſchränkten Auffaflung derjenigen, weldje bie 

Wundergabe beinahe au nliehlic auf den Kreis 

und das Zeitalter ber Apoſiel beichränfen wollen, 
‚ anflatt in Ernft zu glauben an des Herrn Wort, 
Joh. 14, 12. Man vergleiche die wichtige Verband» 
‚ Inng von Tholud, über bie Wunder der katholiſchen 
' Kirche, in dem 1. Th. ber vermifchten Schriften. 


5. In dem befannten Briefe von P. Lentulus 
an ben römiichen Senat, der eine Beihhreibung ber 
Seign bes Herrn enthalten fol, kommt u. A. das 





eugniß vor, qui nunquam viaus est ridere, 

ere autem saepius. Diefer rigoriftifch- asze- 
tifhen Anſchauungsweiſe fteht treffend entgegen, 
was Lulas hier von ber Seelenfreude bes Heren 
berichtet. Hier wenigftens glänzt fein Angeficht von 
| ber innigflen Freude, das Haupt erhebt er trium- 
| — gen Himmel, und aus ſeinem ganzen We⸗ 
ſen ſtrömt eine Sluth von Seligkeit un8 entgegen. 
Die Erhabenheit dieſer Freude fühlen wir dann 

11* 
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bejonbers, wenn wir bie ber Siebenzig neben fie 
ftellen. Sie freuten fi in dem Großen, er in dem 
Guten, das zu Stande gebracht ift; fie haben ihre 
reude auf die äußere, Jeſus die feinige auf bie 
ittliche Welt gerichtet; fie ns fih im Gegen⸗ 
wärtigen allein, Jeſus auch im Bergangenen und 
Bufänftigen 5 fie find zum Selbſtruhm, Jeſus zu 
anfbarer Anbetung geftimmt. Nur einmal noch 
Re mir ihn jo ganz se den Namen des 

aters verherrlichen: es ıft vor der Auferwedung 
des Lazarus (Job. 11, 42), die beiden Male alfo, 
als geiftlih Todte zu höherem Leben erwachten. 
Auch der Stoff und die Art feiner Freude ift ein 
Beweis filr Die Wahrheit bes Wortes, Joh. 14, 9. 


6. Das Wort: Niemand kennt den —— denn 
nur der Vater, iſt eines der kräftigſten Zeugniſſe 
für die wahre Gottheit Chriſti. Ein Herr, der nur 
ein geſchaffener Geiſt oder ein fleckenloſer Menſch ge⸗ 
weſen, könnte ohne Gottesläſterung unmöglich die⸗ 
ſes von ſich ſelbſt begengen. Weiß nur ber Vater 
volltommen, wer der Sohn ift, dann müffen wir 
bie Seffnung aufgeben, noch an diejer Seite des 
Grabes fo viel von biefer Tiefe zu erforichen, daß 
ber Inhalt des Glaubens ganz zum Dbjelt der 
Kriftlihen Gnoſis geworben. „Den ae 
aber mögen fie nicht finden” Hiob 37, 23. Bon 
der andern Seite muß man wohl einen Unterfchied 
macen zmifchen einer cognitio vera et adae- 
quata, und allein an ber legten, nicht an ber erflen 
verzweifeln. Darum war e8 ebenjo übereilt als 
oberflächlich, wenn man biefen ganzen Ausspruch 
bes Herrn nicht felten als Stihwort gebrauchte, 
um eine mebr als oberflächliche Unterſüchung ber 
Berjon oder des Werkes des Herrn als unmöglich 
oder unnüt Ddarzuftellen. Das Wort: „Niemand 
tennt den Sohn, denn nur ver Vater,” kann höch⸗ 
ſtens Refultat, nie aber ein Hinderniß für eine er- 
neuerte chriſtologiſche Unterſuchung, und am aller- 
menigften eın Dedmantel fir Indifferentismus 
oder Ignorantismus fein. Die Anmerkung Otto 
von Gerlach's zu Matth. 11, 27 ift werth, hier ver- 
glihen zu werben. 


7. Das Evangelium ftehtnicht unter, fondern fiber 
dem Berftänbnii der in ihren eigenen Augen Wei- 
fen und Klugen. Man mißbraudt das Wort des 
Herrn von den Kindern und Einfältigen, wenn 
man darin einen Sreibrief für Dummheit und Be- 
er ein Berwerfungs-UÜrtheil über Wifſen⸗ 
haft und ächt chriftlichen Tiefſinn Tief. Wahre 
Weisheit kann aber nur diejenige fein, weldye mit 
findlicher Einfalt vereinigt ıft, und wie das wahre 
BWiflen zum Glauben leitet, jo kann auch allein ber 
Glaube uns zur wahren Wiſſenſchaft bringen. Dem 
Evangelium ift es aber feine Schande, fondern eine 
Ehre, daß es nichts fein kann für Solche, bie 
nicht lernen, fondern richten, nicht ſich demüthigen, 
fondern berrfchen wollen. Bergl. 1 Cor. 1 und 2. 

8. „Freuet euch, daß eure Namen im Himmel 
angeſchrieben find.” Gin dictum probans für bie 
Lehre der enangelifchen Kirche, bah ber Gläubige 
ſchon in diefem Xeben feiner — Seligleit ver- 
ra fein kann. Wenn Möhler behauptet, daß es 
bm „in der Nähe eines Menfchen, ber feiner Se- 
ligkeit ohne alle Umftänbe gewiß zu fein erflärte, 
in hohem Grabe unheimlich” fein würde, ja daß 
er ſich „bes Gedankens, daß etwas Diabolifches ba- 
bei unterlaufe” nicht erwehren könne, fo läßter ung 
damit einen tiefen Blick in die Troftlofigleit eines 


Herzens werfen, das ben legten Grund feiner Hoff⸗ 
nung in Eigengeredhtigleit fucht, aber er eigt zu⸗ 
gleich, daß er das Wort des Herrn an die Siebenzi 
nicht in feiner ganzen Tiefe erfaßt bat. Belannt ® 
war biefes: „Freuet ench“ die würbige Antwort 
des fterbenden Haller an die Freunde, welche ihm 
zu dem ehrenvollen Beſuche Kaiſer Joſeph's IL. 
in ſeinen letzten Stunden Glück wünſchten. 


Homiletiſche Andentungen. 


Die Liebesarbeit bes Herrn eine unermübliche 
und beftändige Liebesarbeit. — Die Predigt bes 
Wortes vom Himmelreih muß in ſtets größerem 
Mafftabe fortgefetst werden. — Noch oft ſendet 
ber Herr feine Diener zwei und zwei. — Werth 
und Schwierigkeit der follegialen Berhältniffe un⸗ 
ter ben Dienern des Evangeliums. — Das Ader- 
werk Gottes: 1) groß ift die Ernbte, 2) wenige find 
der Arbeiter, 3) Gott allein kann das richtige Ver⸗ 
hältniß zwifhen Erndte und Arbeitern berftellen. 
— Gott der Herr der Erndte, welcher 1) die Zeit 
ber Erndte beftimmt, 2) Die Arbeiter zur Ernbte 
verordnet, 3) das Gedeihen ber Erndte behütet, 4) 
das Dankopfer der Erndte verdient. — Das Gebet 
zu bem Herrn der Erndte: 1) fein Inhalt, 2) fein 
Grund, 3) fein Segen. — Der Beruf ber Boten 
des Evangelii von feiner hellen und dunkeln Seite: 
1) Chriſtus felbft jenbet fie aus, aber 2) als Läm- 
mer mitten unter die Wölfe. — Die chriſtliche Sor- 
genfreibeit derer, die dem Himmelreich dienen. — 

ie Predigt des Evangeliums ein Friedensgruß 
und eine Kriegserflärung zugleih. — Nur das 
Kind des Friedens kann den Friebensgruß empfan- 
gen und annehmen. — Das Kommen bes Evan- 
geliums in den Kreis bes häuslichen Lebens. — 
„Bir juchen nicht das Eure, fondern Euch.“ — 
Grundzüge einer fünftigen Halteutit und Poime⸗ 
nif, in der Inftruftionsrede der Siebenzig enthal- 
ten. — Der Arbeiter ift jeines Lohnes werth: 1) 
wie unvolllommmen er aud) jei, er verbient ihn ge- 
wiß, 2) wie fpät es auch fer, er erhält ihn immer. 
— ’Iatopös zag Er nollov avrakıos alloıv. — 
Auch das härtefte Wort ber verihmäheten Zeugen 
Ehrifti darf nie ben Charakter einer perfönlichen 
Rache tragen. — — orn und unerſchöpfliche 
Liebe in den Geſandten Chriſti vereinigt. — Se 
größer die Borrechte, befto fchwerer bie Berantwor- 
tung. — Der Zorn bes Lammes, Offenb. 6, 16. — 
Was die zerftörten Stäbte des Alterthums ber ıın- 
gläubigen Nachwelt prebigen. — Auch den ſchon 
jetzt weruriheilten Sünder erwartet noch ein zu- 
fünftiges Gericht. — Kapernaum, das Bild der 
ungläubigen Ehriftenwelt: 1) bie auf Kapernaum 
ruhende Hintern ‚, 2) das über Kapernaum auf- 

ehende Ticht, 3) die in Kapernaum berrfchende 
Feinbfehaft, 4) das über Kapernaum nme Ge⸗ 
richt. — Der Herr betrachtet die Sache feiner Ge- 
ſandten als feine eigene Sache. — Wer das Evan- 
gelium verwirft, werwirft nicht Menſchen, ſondern 
Sott. — Wer als Diener Chrifti feine eigne Ehre 
nicht jucht, den wird früh oder jpät fein Meiſter zu 
Ehren bringen. 

Wer im Dienfte des Herrn ausgegangen, ber ift 
zu allererfi Ihm Berantwortun ufbes. — Bor 
dem Namen Jeſu müffen alle Mächte der Finfter- 
niß fi beugen. — Satans Fall, 1) von Jeſu be- 
zwedt, 2) von Jeſu bewirkt, 3) von Jeſu gefeiert. 
— Das Fallen des Satans und das Ballen bes 
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Blies: 1) beider Höhe, 2) beider Schnelligfeit, 3) 
beiber Tiefe. — Die größeften Triumphe fiber bie 
vo Finſterniß find allein dem König, nicht 
ben Dienern belannt. — Jeſus, der Schlangentre- 
ter, gibt dieſelbe Macht and feiner Gemeinde, 
Röm. 16, 20. — Nichts kann ben beſchädigen, ber 
fs jelbft nicht beſchädigt. — Die Herrichaft fiber 

ie Geifterwelt, wie wänfchenswerth fie auch fein 
möge, iſt Doch ber vor Stoff für die Freude der 
Zünger Jen nicht. — Das hd fe Lob: „Eure Na- 
men find im Himmel angefchrieben“, 1) wie es zu 
verſtehen fei, 2) wie wänjchenswerth es ſei, 3) wie 
es allein zu erlangen fei. — Die Gewißheit ber 
Seligkeit : 1) ihr einziger Grund, 2) ihr Alles über- 
— erth. — Kann auch ein in's Buch des 
Lebens geſchriebener Name daraus wieder ausge⸗ 


tilgt werben ? — 8, 5. 
„Zur jelbigen Stunde frohlodte im Geift,” 
I) ein Beweis ber Freude, Die ber Herr zuweilen 
auf Erben genoß, 2) ein Bilb ber Freude, bie er 
jetzt im Himmel genießt, 3) ein Vorzeichen der Se- 
ligkeit, Die er einſt ſchmecken wird, wenn bas Reich 
Gottes wird ganz vollendet fein. — Die Freude 
bes Herrn und bie ber Seinigen. — Wie 
bie wahre qriſtliche Freude fih zu Lob und Dant 
erhebt. — Die Souveränität des Vaters des Lichts: 
1) der Bater im Himmel, zugleich ber Herr bes 
Himmels und ber Erbe, 2) der Herr des Himmels 
and ber Erde, zugleich und immer der Vater. — 
Das Reich Gottes noch immer den Weifen und 
Kiugen verborgen, ben Kindern geoffenbart : 1) dies 
tft nicht anders, a. in den Tagen bes Herrn, b. in 
ben fpäteren Jahrhunderten, c. in unfrer Zeit; 
2) das kann nicht anders fein, a. objektive Urfache 
in ber Natur des Evangeliums, b. fubjeltive in 
bem menfchlichen Herzen, c. metaphuftfche, im Rath⸗ 
ſchluß Gottes; 3) das Darf nicht anders — denn 
erade auf dieſem Wege wird a. die Göttlichleit bes 
vangelinms beftätigt, b. bie orberung bes Evan- 
geliums gereäitfertigt, c. ber Triumph des Evan- 
gene verſichert. — Gottes Wohlgefallen im Ber- 
ergen und Offenbaren der Heilawahrbeit, 1) ein 
a 2) ein unveränderliches, 3) ein anke- 
tungswürbiges Wohlgefallen. — Auch wenn e8 
räthſelhaft ſcheint, doch der Glaube das Wohl⸗ 
gefallen bes Baters billigen. — Es iſt möglich, klug 
und weiſe und zugleich ein Kind und einfältig zu 
fein. — Nicht der entwidelte Verſtand, fondern das 
heilbegierige Gemüth der Antnüpfungspuntt für 
die Dinge des Neiches Gottes. — Die dem Herrn 
Ehrifto vom Bater verliehene Vollmacht 1) eine 
unumſchränkte, 2) eine rechtmäßige, 3) eine wohl- 
thätige, 4) eine ewigbauernde Vollmacht. — Das 
ganz einzige Berhältnig zwiſchen dem Sohn und 
dem Bater: 1) in wie fern es Gegenftanb unſres 
Glaubens ift, 2) in wie fern es Gegenſtand unires 
Wiſſens fein kann. — Wie 1) der Sohn uns den 
Bater, aber and) 2) der Vater uns den Sohn offen- 
bart. — Das Berhältnig zwiſchen dem Bater und 
dem Sohn, 1) das höchſte Geheimniß, 2) ein geof- 
fenbartes Geheimniß, 3) auch nach der Offenbarung 
noch immer ein theilweije verhülltes Geheimniß. — 


Das jelige Loos der aufrichtigen Jünger bes Herrn 
— In * die höchſte Erwartung des Alter⸗ 
thums erfüllt, 


1 
2) das höchſte Ideal ber Menfchheit 
en 8) die höchſte Offenbarung der Gottheit 
g chenkt. — Kein Prophet oder König bes Alten 
- Bundes ß lückſelig als der Erbe des Neuen. — 
Um das söRe auf Exben zu fehen, ift es nicht 





nöthig, Brophet ober König, fondern nur ein Fün«- 
ger Jeſu [Y fein. 

Starde: Hedinger: Um treue Lehrer muß 
man Gott bitten. — Getreue Arbeiter in Rirchen und 
Schulen wachſen nicht von fich felbft, man fchüttelt 
fie auch nicht won den Bäumen; Gott gibt und ſen⸗ 
det fle. — Die von Gott gejendet werden, müſſen 
der Schafe und Lämmer Eigenschaften an ſich tragen, 
1 Tim. 3, 3. — Oſiander: Prediger follen mit 
Wenigem vergnügt fein und eingebent bleiben, daß 
das Reich Gottes nicht ſei: Eſſen 2c. Röm. 14,17. — 
Denn bie gemeinen Lanbesgebrände nichts Sünd⸗ 
liches an ſich haben, fo hat man foldye allerdings zu 
beobachten. — Nov. Bibl. Tub.: Wohl denen, die 
——— find, auf denen ruhet ber Frieden 

ottes; Sal. 6, 16. — Wehe den Häufern, wo fich 
ber zugebrachte Segen wieber zurlid'wenbet. — So 
wir euch das Geiftliche fäen, iR es ein groß Ding, 
ob wir euer Reiblihes ernbten? 1 Cor. 9, 11. — 
Cramer: In der Hölle werben gewiß Grabe ber 
—— [ect Lut. 12, 47.48. — Duesnel: 
Das ift ein heiliger Abgrund der Gerichte Gottes, 
daß das Evangelium auch denen geprebigt wird, 
die es verwerfen, und daß e8 denen nicht geprebigt 
mworben, die Buße gethan hätten, Röm. 11, 33. — 
Nov. Bibl. Tub.: Durch Buße kann man zeitliches 
und ewiges Berberben von fi abwenben, 1 Kön. 
21,29; Gerem. 26, 3; Jona 8, 10. — Der Stand 
einer IB großen Erhöhung ift gefährlich ; 
man thut gar fchwere Fälle, Obabj. 4. — Bren- 
tins: Die Freude über geſchenkten göttlichen Se- 
fi muß in den Schranken bleiben, und a Löinng 


denn 


übren vom Bi. 115,1. — Majus: Das heilige 
rebigtamt bat die Zerftörung des Reiches bes Sa- 
tang zur Abfiht. — Canſtein: Daß Gottes Kin⸗ 
der fi oft mehr freuen über geringere, als größere 
öttliche Wohlthaten, ift ein Zeichen ihrer Unvolls 
ommenbeit. — Hedinger: Nicht Die Gaben, ſon⸗ 
bern ber Glauben macht jelig. — Im Reihe Got⸗ 
tes bat man nicht nur —38— u weinen, ſondern 
ſich auch herzlich zu erfreuen über alle Güte und 
Wunder, die Gott den Menſchenkindern thut. — 
Oſiander; Nicht alle Weile werben verworfen 
und nicht alle Einfältige werben erleuchtet: bie ihre 
eigene Weisheit ablegen und bei Ehrifto in bie 
chule gehen, werben zum Himmelreich gelehret 
werben. — Eanftein: Die natürliche Erkenntniß 
Gottes ift nicht genug zur Seligfeit, fonft hätten 
wir nicht einer befonderen Offenbarung beburft. 
— Zeiſius: O wel ein — Vorzu 
des Neuen Teſtaments vor dem Alien, aber au 
ſo viel ſchwerere Verdammniß der undankbaren 
Chriſten vor den Juden, Hebr. 2,3. — Bren⸗ 
tius: Die Väter bes. 2. find eben durch Die 
Gnade Jeſu Ehrifti Ne worbeu, wie wir, nur 
daß uns das Licht heller fcheinet, benn ihnen, 


Apoftg. 15, 11. 

vn ner: Mit Chrifto vermag ber Menſch 
mehr, als er glaubt; unfere Verzagtheit wirb oft 
befhämt. Wie viel einfältige Miſſionare richten 
im Glauben ans, was bie tieffinnigften Theologen 
ohne Glauben nicht anrührten. — Chriſtus nahm 
das böfe Geifterreich offenbar ala etwas Reales 
au. — Wenn wir vein an Chriftum gebunden 
find, ift una kein Feind gefährlich. — Wie verſchie⸗ 
den weltlicher und himmliſcher uk — Ben- 

el: Wie kann einer willen, ob fein Name im 

uch des Lebens geichrieben fei? — Mit biejem 
Bunt muß man nicht ven Anfang ben heilfamen 
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Lehre, welche zuerſt die Buße und den Glanben an | die Bropheten in, einzelnen, immer helleren Zügen 
die Hand af fondern den Beſchluß machen, wie von feinem Bilde in ihren —A a net 
ber Brief Panli an die Römer injonderheit aus⸗ |; hatten, das me in ihm felbft im voller Herrlich⸗ 
weifet. Siehe nur zu, daß bu dich immer recht⸗ ; Teit. &o hätte fein Prophet ihn fich denten, fo noch 
ae an ben Namen des Herrn Jeſn Chriſti weniger einer ihn malen fönnen. Obwohl es feine 
Itefl; fir das Uebrige laffe ihn forgen. Wenn Lehre des N. T. gibt, wovon bie ange nicht 
dein Name in Welthüdern prangt, das hilft bir: fchon im Alten zu finden wären, obwohl Alles hier 
nichts, ja ſchadet dir wohl gar. — Schleierma⸗ und ba zerftreut von Ehrifto gefagt worben if: 
her: Freuet euch nicht iiber das, was ihr ausrich- , wer hätte vor feiner Ericheinung bieje Bereinigun 
tet (Predigten IIL ©. 24), und zwar ans dem ver höchften, Heiligften Gottesmajeſtät und ver tief- 
Grunde, 1) weil es nicht der Maßſtab unfres ei- ' ſten Erniedrigung und Demuth, der gewaltigſten 
frei Werihes fein faun, 2) weil es mit der Liebe , Kraft und bes feurigfien Eifers, und ber ftillfien 
) 








eitet, irgend Jemand darnach zu beurteilen,  Sanftmuth und Geduld auch nur ahnen können. 
weil wir biefe Freude nicht immer fefthalten ı Bon den unfchäßbaren Vorrechten bes wahren 
lönnen. Chriften gilt das Wort des heil. Bernharb: „quo- 
D. v. Gerlach: Es fommt die Stunbe der Er- |cumque loco fuero, Josum meum desidero, 
Hung aller Ahnungen und Hoffnungen, wie fie | quamlaetus, quum invenero| quam felix, quam 
Ür bie Welt in —**— Jeſu gekommen iſt. Was | tenuero !“ 


C. 
Eine Lehrſchule der Liebe, bes Glaubens und bes Gebets. (Kap. 10, 25 — Kap. 11,13.) 


1. Der barmberzige Gamariter, (8. 35-37.) 
(V. 23-87. Evangelium am 18. Sonntage nah Trinitatis.) 


25 Und fiehe, ein Geſetzgelehrter trat auf, und verfuchte ihn und Sprach: Lehrer, mas 
26 muß ich thun, damit ich das ewige Leben ererbe? *Er aber fagte zu ihm: Was flebet 
a7 im Geſetze gefihrieben, wie Tiefeft du? *Er antwortete und ſprach: Du follft den Herrn, 
deinen Gott, Tieben von beinem ganzen Kerzen und bon deiner ganzen Seele und von 
deiner ganzen Kraft und von beinem ganzen Gemüthe und deinen Nächften wie dich fel- 
28 ber (Deut. 6, 5; Levit. 19, 18). *@r ſprach zu ihm: Du Haft recht geantwortet, die⸗ 
29 ſes thue, und du wirft Ichen. *Iener aber wollte fich ſelbſt rechtfertigen und fprach zu 
30 Iefu: Und wer ift mein Näcfter? *Da erwiderte Jeſus und fprah: Ein gewiſſer 
Menſch z0g von Ierufalem aus Hinab gen Jericho, und fiel unter Räuber: die zogen ihn 
(ihm die Kleider) aus, und ſchlugen ihn, und gingen hinweg und ließen ihn halb tobt lies 
zıgen. Von ungefähr aber zog ein Priefter diefelbige Straße hinab, und fah ihn und 
32 ging ihm gegenüber vorbei. *Deögleichen auch ein Ledit, der gegen den Drt bingelangte, 
33 fah ihn und ging ihm gegenüber vorhel. *Ein reifender Samariter aber kam Hin zu 
gaihen und ſah ihn und erbarmte fih. »Und er trat Hinzu und verband feine Wunden, 
indem er Del und Wein aufgoß, und er bob ihn auf fein eigenes Thier und brachte ihn 
35 in ven Gaftbof, und trug Sorge um ihn. *Und gegen den andern Morgen!) zog er 
zween Denare bervor und gab fie dem Wirthe und fprach zu ihn: Trage Sorge für ihn, 
und was bu irgend barüber wirft aufgewenvet haben, will ich dir bezahlen, wenn ich 
36 zurück komme. Wer nun von biefen Dreien fcheint dir der Nächfte geworven zu fein 
37 dedjenigen, der unter bie Raͤuber gefallen war? »Er ſprach: Der, welcher dieſe Barm- 
berzigfeit 'an ihm that. Und Jefus?) ſprach zu ihm: So gebe hin und thue Deögleichen. 


- gleich durch den Anfang: as idov anf beu Gegen- 

Exegetiſche Erlänterumgen. ja aufmerkfam machen zwifchen dem frenbig er- 

‚1. Ein Gefeßgelehster. Nach Strauß haben wir | xegten Freundeskreiſe, ber jo eben aus Gen 
bier nur eine verfchiebene Tradition des Vorfalles, | Munde Worte der Billigung und Freude gehört 
ben Matthäus Kap. 22, 37—40, und Markus, Kap. | hatte, und dem kalten Fremblinge, der fi wieber 
12, 283— 34 berichten. Wer aber beide Berichte auf- | beeift, um dem Meiſter nene Fallen zu ftellen. Cs 
merkſam vergleicht, wird wohl mit uns zu dem Re- iſt ein vousxos, ber vielleicht Darin von ben Phari⸗ 
fultate kommen, daß Lukas etwas ganz Anderes be- ſäern fich unterfcheibet, (vergl. Luk. 11, 44. 45), 
richtet. Zum rn man noch Lange, | daß er mehr, als dieſe, ſich an ben Buchſtaben bes 
Leben Jeſu I. ©. J Geſetzes Mofis hält; keinenfalls aber ein Sabbu⸗ 
2. Beriudte ihn. Es ift, als wolle uns Lukas | cher oder ein Diener bes Herodes, ba fein höchftes 


1) Bew. Tegt: da er wegreiſete, Seaſs“, (vox molestissima, Schulz). Es iſt möglich, dab es wegen des folgenden 
dußahesv weggelafien ward (Meyer), aber wahrſcheinlicher, dab es eis erplifattver Bufap iR, da Die Grwähnung des 
GU00V von felbft Die Gebguten anf die Bortfegumg der Betfe leiten mußte. E 

2) Gew. ert: elsew od». Die Gränbe für de find überwiegend. 
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Streben auf das ewige Leben gerichtet ſcheint. Er | machen. Schon halb tobt muß er unfehlbar erliee 


tritt als ein dere 
immer in einem ungünftigen Sinne gebraucht wirb, | 


o» auf, und da dies Wort‘ gen, wenn ihm nicht ſchleunig 


Hülfe erſcheint. 
7. Bon nugefähr. „Multae occasiones bopae 


haben wir wohl anzunehmen, daß er ausforihen Iatent sub iis, quae fortuita videantur. Scrip- 


wollte, ob der Herr auch etwas lehren wilrbe, 
mit bem Geſetze Mofis im Streit wäre. Seine 
Grage ſaprinat alſo aus einer ganz andern Duelle, | 
als dieſelbe Frage des reihen Jünglings, Matth. 

19, 16, und ohne Zweifel erwartet er eine ganz an- 
dere Antwort, als dieſe, die anf bem Stanbpunft 
des Geſetzes die einzig mögliche war. Die erfte 





Beihämung wird ihm fchen dadurch, bob der Herr | wä 


ihn nichts Fremdes, fondern einfach das Bekannteſte 
bören läfſet. 
3. Da folk — lieben. Es ſpricht vielleicht 


günftig für Diejen voussos, daß er nicht eine ober 
mehrere bejondere Vorſchriften neunt, ſondern zu- 
leich den Geiſt und Hauptinhalt bes Geſetzes 
ervorhebt, woran der Herr bei einem nicht ganz 
nnähnlichen 
nern muß, 


al den Fragenden zuerft noch erin⸗ 
Ba u 39, Um fo trauriger | möglich zu verlafien. 


das tura nil describit temere, ut fortuitum; hoc 
looo opponitur necessitudini.“ Bengel. — Eiu 


Briefter — ein Zenit. Es iſt befannt, daß zu Je⸗ 
richo viele Priefter wohnten, die, wenn bie Reihe 
an fie kam, zu Jerufalem den Dienft des Heilig- 
thums beforgten. Gewöhnlich [deinen fie den zwar 
längeren, aber fiherern Weg über Bethlehem ge- 
It zu haben, fo baß es eine Ausnahme war, 
wenn fie durch die Wüfte zogen. Um fo treffenber 
tritt bier bie —— keit hervor, da beide nicht 
weggchen, ohne erft näher getreten unb den Stand 
ber Sache mehr oder weniger genau aufgenommen 
zu haben. Diefe Infpeltion überzeugt fie jeboch 
allein von ber Größe ber Gefahr, bie auch ihrer 
wartet, wenn fie noch einen Augenblid zögern, und 
darum beeilen fie fi, den Blutweg fo ſchnell wie 
Weder die Stimme ber 


aber, daß auch hier mit einer fo Haven Erlenntniß | Menfchlichkeit, noch die der Nationalität, noch bie 


bes Geſetzes ein gänzlicher Mangel an Selbflfennt- | 


niß verbunden war. 


4. Wollte 
ber Schriftgelehrte das Wort: „thue dies” als ei- 
nen indirelten Borwurf aufgefaßt, daß er es, zu 
feiner eigenen Bermunderung, an nicht gethan 
hätte, und nuu fängt wohl fein Gewiſſen zu fprechen 


an. Aber er will fich felbft rechtfertigen, indem er 
andentet, daß er in dieſer Hinficht wenigftens bie 


Forderung des nn bereits erfüllt babe, es fei 
denn, daß Jeſus vielleicht bei ben Worten: „deinen 
Nächften” fich etwas Anderes denken möchte, als er. 


Oder beffer noch bat man fich vielleicht Die Sache in | 


folgender Weife vorzuftellen: Wenn die Antwort fo 
einfach war, ale Dies aus ben Worten bes Herrn 


beroorgugenen ſchien, bann konnte es allerdings | ‚anfchau 


einer Entſchuldigung bebürfen, daß er ſich mit einer 
fo leichten Frage an Jeſum — hatte. Er 
will daher durch dieſe nähere Erklärung den Herrn | 
fühlen laffen, baß gerebe bies bie große Brage fei, . 
wen er als feinen Kächften anzuſehen babe und wen | 
nicht, unb hierauf gibt ihm nun ber Herr in bem 
unmittelbar folgenden Gleihnif eine befiimmte | 
rklärung. 
6. Bon Jernſalem — gen Jericho. Nach Lange, 
bat Rn das teilen bes Herrn in omara 
und die Sendung ber Siebenzig in die Städte und ; 
lecken der Samariter dieſen Schriftgelehrten ge- | 
rgert, unb ber Herr will durch bie Bier Bee 
Darftellung dieſe Engherzigfeit indirekt beihämen. 
Man Fönnte an en, daß ber Herr auf fei- , 
ner eigenen Reife durch Samaria nad Jernfalem, 
et eben auf dem Wege zwiſchen Jericho und die⸗ 
er Hauptſtadt war, und alſo den Schauplatz der 
arabel gerade in loco gewählt habe. Sügen wir, 
nun noch hinzu, daß ber Fleden, 8. 38, Vethanien 
war, wohin er fommen mußte, ehe er in bie Stabt 
tam, dann befommen wir wenigftens einige Bor- 
ftellung von dem Berlauf diejer Reife des Herrn. | 


ſelbſt rechtfertigen. Vielleicht hat . 


ber Religion fprechen fo ſtark zu ihrem Herzen, als 
bie Sud ber Sel — 

8. Ein reiſender Samariter. Schon aus der 
Wahl dieſes Beiſpieles zeigt ſich, daß der Mißhan⸗ 
delte gewiß kein Heide war ed): fondern 
ein Zube, in dem jedoch fein Wohlthäter vor Allem 
den unglüdlihen Menichen fiebt. — Del nnd 
Bein, gewöhnliche Heilmittel, ſiehe Jeſ. 1, 6 und 
Wetſtein 3. b. St. — Und erbarmie fi. „Animi 
motus sincerus praecedit, quem seguuntur 
facta, animo congruentia." Grotius. Merle 
bie ſchöne Klimar, erft das mitleidige Herz, bann 
bie helfende Hand, ferner ber bereitwillige Fuß, 
endlich der trenherzige Befehl. 

9. er zween Denare hervor. dxBalarr, 
ich: aus dem Gürtel“, Meyer. Er läßt den 
Unglücklichen in Ruhe, verhindert aber auch, daß 
ihm nach ſeiner Abreiſe der Bezahlung — 
Schwierigkeiten gemacht werden. Aus ſeinem Ver⸗ 
ſprechen, das Fehlende bei feiner Zurückkunft noch 
berichtigen zu wollen, fcheint vielleicht hervorzuge⸗ 
ben, daß das ödsuw» nicht nur Die conditio, ſon- 
dern auch den habitus bes Samariters ausdrückt. 

10. Diefe Barmherzigkeit, zo öAsos, Die bes 
—* Art der pad Li nämlich, bie in ber 

arabel beichrieben war. Es iſt oft angemerkt wor⸗ 
ben, daß ber Schriftgelehrte durch dieſe umſchrei⸗ 
bende Antwort das Nennen des Samariterngmens 
vermeiben wollte, ee 3.8. Bengel z. d. St. So 
ſchrieb ſchon Anther in jeiner Kirchenpoftille 3. d. St.: 
„will ben Samariter mit Namen nicht nennen, ber 
boffärtige Heuchler.” 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Gruudgedanten. 
1. Mit der Frage: „wie Tiefeft bu,“ fchreibt ber 


ge ben Geſetze abjolute Autorität zu in ber 


eantwortung der von dem Schriftgelehrten ge- 


ftellten Frage. Auch hier baflelbe Prinzip wie Joh. 


6. Und fiel unter Räuber. Die Wuſte zwiſchen 10, 34—36 und anderswo. Nach [einen Ausſprü⸗ 
au 


und Jeruſalem war als unficher 


efannt, chen bes Herrn ift die Antwort 


bie Frage wohl 


Jericho 
— de B. J. IV. 8, 3 et Hieronym. ad. | nicht mehr ſchwierig, welche Autorität der Schrift 


erem. 
esse»), ſtellt er fich fruchtlos zur Bet und bleibt 
verwundet auf dem Wege liegen, während jene ſich 
mit feinen Kleidern und ber ven Beute weg- 


.2. Bon Ränbern ganz umringt (reegss- bei Entiheibung der höchſten Lebensfragen ber 
i | Ban: muß jugeſchrieben werben. 


ſtand, 


ie vom Schriftgelehrten gegebene Antwort 
wenigſteus was Deuter. 6, 5 betrifft, auf 


— 
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dem breiten Denkzettel, ber von ben Juden getra- | wöhnlich, daß diejenigen, welche mit Recht für das 
gen wurbe, und In fo fern kann man fagen, daß | ipezifiich Chriftlihe eifern, um dies allgemein 
bas: roũro nroles von Jeſu desrtıxös wird ausge- | Menichliche fich weniger befümmern. Daher lohnt 
ſprochen worben fein. Es darf ung übrigens nicht es fich wohl der Mühe, das bier von bem Herrn 
wundern, baf der Herr bier eine andere Antwort | gezeichnete Bild noch etwas näher zu betrachten. 
gibt, als 3. B. Joh. 6,29. Anf dem Standpunkt Es zeigt ſich dann auch zugleich, warum dieſe Pa- 
des Schriftgelehrten würbe die Forderung bes |vabel im panlinifch-univerjalifliihden Evangelium 
Glaubens durchaus unverſtändlich geweſen fein. | des Lulas gefunden wird. 
Es ift überdies buchſtäblich wahr, daß, wenn Je-| 6. Das Element ver allgemeinen Menfchenliebe 
mand bies Gebot jo erfüllte, daß feine That in iſt das reinfte Gefühl, das nicht fragt: „wer iſt 
Gottes Augen wirklid den Stempel ber Bollkom- | mein Nächſter,“ fonbern in jedem Menfchen einen 
menheit trüge, er ER: zum Leben eingehen würde. | Bruber fiehet, und in dem unglüdlichen am meiften 
Erft wenn der Schriftgelehrte geantwortet hätte, es — Ihr Umfang iſt alſo ganz un- 
ſei ihm — dies Gebot, jo wie es Gott ver- deſchränii; fie fragt nicht, ob fie mit einem Juden, 
langt, zu erfüllen, feiner Sünbe und Schwachheit Samariter ober Seiben, fondern nur, ob fie mit 
wegen, erft dann würde er für weiteren Unterricht einem Menſchen als folhem zu tbun habe. Ihre 
empfänglich — fein. Der Herr ſtellt gerade Kennzeichen offenbaren ſich in unbegränzter 
das vom Geſetz verlangte Thun in feinem ganzen | Dienftfertigleit (Del u. Wein), Selbftverlengnung 
Nachdruck voran, um ihn zur Erfenntniß feiner | (Abgeben bes eignen Thieres), Serzlichleit (die Em⸗ 
et u bringen, und ihn feine Unvolllommenbeit | pfehlungan den Wirth), und Ansbauer (auch ſpäter 
em höchften Ideal gegenüber Far einſehen zu laj- | wird er Alles bezahlen). Und ihr Lohn if nächſt 
ſen. Auch dieſe Unterredung iſt demnach ein tref- | der beifälligen Stimme des eignen Gewiſſens und 
fender Beweis von der tiefen Lehrweisheit des dem unmwilltürlihen Lobe ſelbſt ganz anders Den⸗ 
Herrn. fenber, vor allem das Zeugniß des Herrn, ber eine 
3. Das Gleichniß vom barmherzigen Samariter ſolche Liebesthat Anderen zum Borbilbe aufftellt. 
iſt gewiß eines der fchönften von nbetifchem Stand- | Ein ganzes Kapitel ber chriftlichen Ethik iſt bier 
punkte aus betrachtet. Die Gegenüberftellung des | alfo in wenigen Worten niebergeichrieben, 
Samariters anf ber einen, bed Juben, bes Prie-| 7, Fragen wir, wer ben Charakter bes barmher- 
ſtere und bes Leviten auf ber anbern Seite; bie | zigen Samariters wollftänbig bargerAlt und fein 
‚ ausführliche Jeronung feines Liebeswertes in fei- | Merf volikommen verrichtet bat, dann kennen wir 
nem ganzen Umfang; bie ganze Bollenbung des nur einen — ben Deren, Im fo fern lönnen wir 
ne —A em eh lles ſagen, baf er das Bild der volllommenen Men- 
Ze ki a Akte en Iche ben Otibes zu er“ |jpenliebe mit Zügen aus feinem eigenen, ummit- 
böhen, Kein er, baß biefe Parabel eine ber | lelbaren Selbfibewußtfein gezeichnet hat. 
populärften geworben ift, und daß man im Ernite . 
gefragt hat, ob auch wohl bier ein Borfall aus dem 8. Das bisher Geſagte bahnt ſchon ben Weg zur 
wirklichen Leben erzählt werbe, von dem der Herr auf | Beantwortung ber frage, in wie fern e8 bem chriſt⸗ 
irgend eine Weile Kunde erlangt hätte, Diefe An- lichen Homileten freiſteht, in bem barmberzigen 
fiht jedoch (Grotius u. X.), wie natürlich fie auch Samartter bes Herren Bild zu ſehen. Bekanntlich 
ft, erfcheint ſchon deßwegen wenig annehmlich, da geſchah dies ſchon ſehr frühe von vielen alten Kir- 
ber Herr bie chronique scandaleuse ber Priefter : henwätern, von Luther, Melanchthon, unter ben 
und Leviten ohne Noth und in ihrer — Neueren von Stier. Mau hat es von ber einen 
nicht zur Sprache zu bringen pflegte. Seite kräftig vertheidigt, und behauptet, Daß, wenn 
4. Man wärbe b a des Vleichni man bei der gewöhnlichen Erklärung ſtehen bleibe, 
: an würbe ben Zweck bes une DEt> | im dieſer ganzen Perikope „Ichwerlich ein hriftliches 
ehrt verfichen, wenn man meinte, e8 folle birel Thema zu finden jei” (I. Harms, Bafloraltheot. 
bazu bienen, bie Pflicht ber Feindesliebe anzuprei- |. ©, ed). Bon der andern Seite hat man es ale 
Ben se — us: baß > egEN“ | fromme Spielerei gänzlich verurtheilt, und gewiß 
ni van ve gen xiede — ſondern icht mit ünrecht, wenn man ſich exinnert, wie alle 
„Daß ee ein Dienfch gewefen, und mill ben Fra- Titzeiheiten der Parabel bis in's Kleinüiche ausge- 
genben fühlen laſſen, daß das Wort „Nächfter” in | peutet wurden, fo baß 3. B. Ierufalem — das Pa- 
viel weiterem Sinne, als in dem von Freund, Ge- vabies, Feriho — bie Welt, bie Herberge — die 
— — Mille a nenn Kirche, Die zwei — — die zwei Sakramente 
— ner i * en Gehe EINEN | andeuten müffen. Diefer Streit kann erft dann 
Ir en ypus achter Menjcpenliebe macht, | Zusgeglichen werben, wenn man zwifchen hiftorifcher 
menn wir bedenken, baß er erfi noch ganz Kürzlich —8 und praktiſcher — der hier ge⸗ 
- Intoleranz der Samariter in ihrer ganzen gebenen Belehrung einen Unterfchieb zu machen 
vaft erfahren hatte, Rap. 9, 51-56. weiß, Auf dem Standpunkt der erfteren ift es 
5. Hier ift noch befonders ein Unterfchieb zu ma- | gänzlich unerlaubt, zu lagen. ber Herr er bier 
hen zwifchen ber chriftlichen Bruberliebe, die Joh. | die Abficht, fich ſelbſt als Erlöjer ver Menfchen von 
13, 34, und ber allgemeinen Nächftenliebe, die an | Sünde und Elend zu zeichnen. Nein, ber Zwed iſt 
diefer Stelle angepriefen wird. Die erfte hat ben | fein anderer, als thätige Menjcenliebe anf bem 
Mit den zum A bie Liebe Ehrifti | Gebiet des wirklichen Lebens zu —— Dieſe 
ur Richtſchnur, und den Glauben an ihn muß hier alſo —— ſein und bleiben; aber 
runde. Die zweite umfaßt alle Menſchen, liebt wenn nun zum us gefragt wird, in wen bas 
e, wie fi) ſelbſt, und ift in dem natürlichen Ber» Fbeal ber höchften Menfchenliebe vollkommen ver» 
&ltnifje begründet, in dem alle Söhne und Töch⸗ Ä wirflicht wird, dann ift e8 faft unmöglich, hier das 
ter Adams als Glieder einer großen Familie hier | Bild des Heilandes zu es und zu verjchwei- 
auf Erben zu einander ſtehen. Es ift nicht unge» | gen, was er, ber enalif Samariter, bie 
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todtkranke Menfchheit geworben iR, bie vom Brie- | O 


fer und Levit ſchon aufgegeben war u. f. w. Die 
iebe Ehrifti iſt ja nicht nur das Modell, fonbern 
auch gerabe die fräftigfte Triebfeber zu jolch einer 
ätigen Nächſtenliebe, wie fie bier gefordert wirb. 
ine ausgezeichnete Brobe von einer Behandlung 
biejer Parabel, wobei das ethifche und dogmatiſche 
Element gleich ſehr berüdfichtigt wird, hat n. 9. 
Binet, in ber Abhandlung: Le Samaritain, in fei- 
nen: Nouveaux discours sur quelques sujets 
religieux gegeben. So wird die Parabel in gewiſſer 
infiht zu der erhabenften Allegorie der Sünde 
einerjeits unb ber Gnade anbererjeits. Es verfteht 
ch u von felbft, daß e8 darum noch nicht frei⸗ 
ebt, auf einzelne Detailzüge eine — dog⸗ 
matiſche Anficht zu bauen (3. B. den Semi⸗Pela⸗ 
gianismus auf das Wort, daß der Dann halb tobt 
am Wege lag), und baß man fich beim Uebertragen 
an den großen Hauptgebanten halten muß, obne 
das Einzelne all zu ſehr zu zmängen. Ein gemwilfer 
geiftlicher Talt wird bier befier ben Weg weiſen, 
als dies durch beftimmte Regeln würde gejche- 
vum Und fo fommen wir ſchon von jelbft 
zu ben 


Homiletiſchen Andentungen. 


Der Weg zum Leben, bie höchſte Lebensfrage. — 
Jeſus, ber befte Führer auf bem Wege zum ewigen 
Leben. — Eine richtige Frage, aus einem verlehr- 
ten Motiv geftellt. —- N ihige und unndthige Fra⸗ 
gen auf dem Gebiet der Religion und des Lebens. 
— Die hochſten Lebensfragen, in Gottes Wort be⸗ 
lese rn Try — Nicht: was denkſt du, ſon⸗ 

ern: wie lieſeſt du. Zum Geſetz und zum Zeug- 
niß, Jeſ. 8,20. — Die 
©ott: 1) der Umfang, 2 a8 Hecht, 3) der Kohn 
biefer Forderung. — Ber Gottes Gebote wirt- 
lich vollbrächte, würde wirklich auch leben. — 
Die hoffnungsloſen Anſtrengungen, ſich ſelbſt dem 
Herm gegenüber zu den en. — Die Fra 
wer iſt mein Nächfter? 1) Ihr — Gewicht, 2) ihre 
einige Antwort, 3) ihre vielfahe Anwendung. — 
Ein Menſch, dur Menſchen in’s Elend es 
— Gtehen wir nicht alle Stunden in abr ? 
1 €or. 15,30, — Der Werth ſcheinbar zufälliger Er- 
eignifle. — Ein Priefter, ohne Liebe. — Die Macht 
der Selbſtſucht. Sie ift flärker, als die Stimme 
a. der Menichlichkeit, b. ber Volksliebe, c. der Re- 
ligion. — Der treue Samariterbienft. — Es gibt 
mehr Böfes, aber auch mehr Gutes, als wir wiſſen. 
— Der aufmerffame Bfid, das mitleidige Herz, 
bie hülfreihe Hand, ber Denn Fuß, der gedff- 
nete Beutel. — Der Dienft ber Liebe, 1) willig be- 
gonnen, 2) unermüdet rtgejekt, 3) nie vollendet. 
— Die Schuld der Liebe, Rom. 13, 8a, 1) eine 
unüberjehbare nd, 2) eine unabweisbare 
Ran ‚„3) ‚eine jelige Schuld. — Die wahre 
Liebe gibt nicht nur das Ihre, ſondern ſich felbft 
en — Liebhaben nicht mit Worten noch mit ber 


— der Liebe 


ed 


unge, ſoudern mit der That und mit der Wahr⸗ 
eit, 1 305. 8, 18. — Die wahre Nächſtenliebe: 1) 
r Motiv, 2) ihr Charakter, geriet teit, Selbſt⸗ 
verlengnung, Herzlichkeit, a keit, 8) ihr 
Lohn. — Der Samariterbi der Zünger bes 
Herrn. — Der barmherzige Samariter bas Bild des 


ern. Wie er, ber Heiland der Sünder, noch 1) 
daſſelbe Elend Ka 2) dafielbe Erbarmen em- 
pfinbet, 8) ee löſung bereitet, 4) biefelbe 
Gefinnung verlangt, wie es in biejer Parabel bar- 
gefelt wird. — Ver ift alfo unfer Nächſter? — 

ht das Wiſſen, fondern das Thun die erfte For- 
derung bes Herrn. — Wie dieſer Schriftgelehrie, fo 
werben früher ober ſpäter Alle beihämt, die Jeſum 
in ihren Schlingen fangen wollen. 

Starde: Wie die Frage, fo die Antwort. — 
Cramer: Das Gefeg iſt hoch geipannt, und for- 
dert das ganze Herz, u. ſ. w. — Quesnel: Die 

römmigkeit beſtehet nicht im Wiſſen, ſondern im 

un. — Nov. Bibl. Tub.: O der ſchändlichen 

rieſter, die bei den Armen vorübergehen. — 
eiſtliche, die keinen Geiſt haben, find kahle, un⸗ 
fruchtbare Bäume, Jud. 12, 13. — Wahre Liebe 
nimmt ſich auch ſelbſt mit vieler Gefahr der Heili⸗ 
en Nothdurft an. — Mache es nicht, wie der Prie⸗ 
* und Levit, ſondern wie der Samariter. — Die 
Barmherzigkeit hat einen ſo hellen Glanz, daß fie 
auch den Feinden in bie Augen leuchtet. — Majus: 
Keiner muß fi) ſchämen, auch jchlechten und gerin« 
gen Leuten im Öuten zu folgen. — Lisko: Die 
chriſtliche Nächftenliebe, fie joll 1) allgemein, 2) auf- 
opfernd fein. — Die thätige Barmherzigkeit ber 
re — 1) ihr Wirfungstreis, 2) ihr We- 
{en 3) ihr Wirken. — Heubner: Es fehlt dem 
enſchen gar nicht fo jehr am Wiſſen feiner Pflicht, 
Wollen. — Wie wenig pflegt oft die nahe 
Berührung und Handhabung des Heiligen das 
Ser gu eos ie tief ift der Priefteritand oft 
ejunfen! — Wie oft find Die Anhänger ver wahren 
eligion von Belennern falfher Religionen über- 
troffen worden. — Die Liebe jucht, wo ihre Kraft 
nicht ausreicht, auch Andere zu gewinnen für ihre 
Zwecke. 

Zur Perikope: Heubner: Wie Jeſus wahre 

Menſchenliebe fördert, 1) durch ſein Beiſpiel, 2) 


als am 


durch die vollflommenfte Lehre. — Das Eigenthüm⸗ 


liche der hriftlichen Nächſtenliebe: 1) Duelle, 2) Aeu⸗ 
Berungen. — Das doppelte Auge des Chriften: 
1)da8 Slaubensauge 8.23,24, das Liebesauge, 
. 25—36. Der Chriſt ſoll nicht einäugig ſein. — 
Die Liebe, die rechte Glaubensprobe. — # almer: 
Wie die Liebe das wieder gut macht, was bie 
Sünde verborben * — Fuchs: Wer wird vom 
— ſelig geprieſen und iſt wahrhaftig ſelig ? — 
chultz; Wie wir in dieſer Welt des ewigen Le⸗ 
bens theilhaftig werben können, 1) wenn wir das 
en, was Chriſtus geofjenbaret hat, V. 23. 24, 
wenn wir fo leben, wie Ehriftus e8 fordert, V. 
35, 3) wenn wir fo wirten, wie Chriftus es 
befoblen bat, B. 36. 37. — El, Harms: Die 
Liebe ift des Gejeges Erfüllung. — Wohl dem, 
l)verein Samariterift, 2) wohl dem, ber einen fin- 
bet! — v. Harleß: Die Samariterliebe, 1) wen 
fie gilt," 2) wie fie ſich äußert, 3) woher fie kommt. 
— Slorey: Der wahren Liebe Herrlichleit: 1) fle 
Loge nicht 8. 25—29, 2) fie bedenkt ſich nicht 
3 \ ne ſich nit, V. 34, 4) fie zögert 

nicht ®. 


; h m 
vollendet v. 3. 

Auch für Miffionsprebigten if diefe Perilope 
trefflih zu benugen. 


e opfert gern und läßt nichts un⸗ 
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Evangelium Luck. 


10, 38—42 . 


2. Maria und Martin. (8. 88-12.) 
Es beggb fich aber, da fle reifeten, fo kam er in einen Flecken, und ein Weib, mit 


39 Namen Martha, nahm ihn auf in ihr Haus. 
40 Maria hieß; die fehte ſich zu Jeſu Füßen, 


And diefe hatte eine Schwefler, bie 
und börete feine Neben an. "Martha aber 


machte fich viel zu ſchaffen mit vieler Dienftleiftung, und fle trat hinzu und ſprach: Gert, 
fümmerft du dich nicht darum, daß meine Schwefter mich allein aufwarten läffet? Sage 


41 ihr doch, daß fle mit mir Hand anlege. *Der Herr aber!) antwortete und fprady zu 
42 ihr: Martha, Martha, du forgeft und beunruhigſt dich um Diele. 


"Eins aber ifl 


Noth?). Marla hat das gute Theil erwählet, dad ihre nicht genommen werden wirh ! 


Eregetifhe Erläuterungen. 


1. Es begab ſich aber. Bei ber Allgemeinheit | Heren mit dieſem Geſchwiſterverein 
biefes Anfanges befteht eben fo wenig Grund zu | jagt Lukas uns nicht; eine jo geich 
ber Behauptung, daß biefe Begebenheit fofort nad | eine fo theilnehmenbe 
der Unterrebung mit dem Schrüjtgelehrten, als zu | würde ihn gewiß eben jo 


der Annahme,’ daß fie erft einige Zeit fpäter ſich 
pus zugetragen haben. ‘Dennoch zeigt fich deut⸗ 
ich genug, daß Lukas hier nicht ftreng chronologiſch 
die Begebenheiten orbnet. 

2. Ju einen Fleden. Wenn man anninmt, baß 
Alles von Lukas, Kap. 9, 51 bis 18, 27 Berichtete 
während einer, und zwar ber lebten Reife nad 
Serufalem vorgefallen ift, dann ift es allerdings 
zu bezweifeln, daß die hier genunnte xchun ſchon Be⸗ 
tbanien fein follte, und man muß vielmehr ver- 
muthen (Meyer), daß Lukas bier von einem ber 
Hleden Saliläas redet. Aber wir wiffen nicht, was 
uns verhindern follte, den hiftorifchen Stoff dieſes 
Reiſeberichtes auf zwei oder brei Feftreifen zu 
vertheilen, jo daß Die gegenwärtige ſchon fehr bald 
mit bem nahe benorftehenben Taubhüttenfefte en- 


Digt, Joh. 7. Und ift dem fo, dann können wir ung | über ale eine Sitzende Dora 


anz wohl vorftellen, daß ber Herr jetzt ſchon bie 

ränze zwiſchen Samaria und Judäa hinter ſich 
hatte und noch einen Tag zu Bethanien verweilt, 
ehe er as Ev xovnrırg binaufging auf das Feſt, 
Joh. 7,10. So verfett uns alfo Lulas auf ben- 
elben Schauplag, den wir an ber Hand des Fo- 
annes in feinem elften Kapitel betreten, unb es 
fällt alsbald in’s Auge, bat das feine Gemälde 


erfienmal in biefer 


era erihienen, und daß 
darum ber liebli 


fang ber Yreunbichaft Des 
geldelbent wirb, 
eihäftige Wirthin, 
—— wie Martha, 
endig empfangen haben, 
wenn auch feine Ankunft das Ueberraſchende ber 
Neuheit nicht mehr gehabt hätte. In herzlichem 
Dienfteifer wird das Beſte, was Haus und Hof 
aufbieten kann, beroorgeholt, um bem geliebten 
Saft recht würdig zu empfangen. Mariha weiß 
ihre Bewirthung nicht auserlefen genug Au machen; 
es fehlt ihr an Händen, fie möchte der Mahlzeit ei⸗ 
nen recht feftlichen Anftricd geben. HM es ein Wun⸗ 
ber, baß fie an Maria's Unthätigleit ſich ärgert? 
4. Maria — zu Jeſn Füßen. Cs ift bier noch 
nicht Die Rebe von einem Siken am Tiſche (Pan- 
lus, v. Ammon), denn bie Mahlzeit wird erft noch 
zubereitet, ſoudern von einem Sigen wie ber Jün- 
ger zu den Füßen des Meifters, wie Paulus jpäter zu 
den Füßen Gamaliels jaß. Auch Joh. 11, 20 wird 
Maria der unrubigen, he Martha gegen- 
eitellt. 


5. Herr, kümmerſt du d 9 nit. Das Unbillige 
in nem Betragen Martha's befteht beſonders tarin, 
baß fie in dem Zwifle mit ihrer eigenen Schwefter 
ben Herrn als Lubesgenoften für fi zu gewin⸗ 
nen fucht. — Mich allein aufwarten läflet, «are- 
Aıreev. Wahricheinlich Hatte Maria anfänglich, vor 
ber Ankunft des Herrn, bei der Bejorgung ber 

äuslichen Arbeiten ebenfalls Hand an’s Werk ge- 


bes Tertes ein inbirefter, pfochologifcher, aber | legt, aber fpäter bald eingefehen, daß fie bie köſt⸗ 
träftiger Beweis für bie Wahrheit bes von Fohan- | liche Zeit jetzt nützlicher anwenden könne, unb wird 


nes Berichteten i 
Worte des Lazarns erwähnt (Strauß), denn bei 
der Verſchiedenheit zwifchen den beiden Schweflern 
war nicht bie geringfte — auch von dem 
Bruder zu reden. Immer ift e8 bemerkenswerth, 
daß Lukas den Maria- und Martha - Charakter 
FA in berjelben Weiſe, wie Fohannes beſchreibt; 
auch ift nicht einmal bewiefen, baf Lazarus mit 
feinen Schweftern daſſelbe Haus bewohnte. Ueber 
bie Lokalität von Bethanien felbft vergleiche man 
Winer, in voce. 

3. In ihr Haus. Die Sorge fir die Hanshal- 
tung jcheint Martha, wielleicht bie ältefte der bei- 
ben Schweftern, übernommen zu haben, während 
es ganz unbewieſen ift, daß fie Witwe (Grotine), 
und früher mit Simon dem Ausjätigen verhei- 
rathet geweſen ſei (Baulus). Daß bier Jeſus zum 





R; Diefer Beweis wirb keines⸗ darum ihre Schweiter verlaffen haben. Martha 
wegs dadurch geſchwächt, daß Lukas mit keinem ! verlangt, ber Herr 


möge Maria wieber auf ihren 
: Boften, den dieſe zu fräbe verlaffen babe, zurüd- 
ſchicken; dort fönne man jle nicht Länger entbehren. 
6. „Rartha, Martha,” „Jeſu — if 
nicht ım ernften Predigttone, ſondern in Dem hal- 
ben Scherze freundlicher Sumanität zu nehmen.“ 
Die doppelte Nennung des Namens, wie auch jp&- 
‚ter Simon, Simon, Saul, Saul, bat aber zum 
Zwechk, die ftille Belümmerniß bes Her, nicht io 
ſehr liber die Handlung, als vielmehr über bie 
| Stimmung und Geſinnung Martha's auszubrüden. 
— Um Bieled. Es ift durchaus nicht erforderlich, 
bier irgend ein Wort, bas auf Speije oder auf bie 
ı Mahlzeit veang hätte, einzuſchalten. 
7. Eins iſt Noth, oe darı zosia. Weit weni⸗ 
ger würben die Erklärungen dieſes Wortes aus⸗ 
einander laufen, wenn man beftimmt gefragt hätte: 


1) Gem. Tert: Jeſus aber. Die Lesart © xvoos hat nicht nur die Autorität von B. L. fondern auch den Zuſammen 


bang und den Sprachgebrauch 
2) „Die Yetart dAlyov ÖE dorıy zpela 7) dvös 
Erflärung von einem Berichte entſtanden.“ Meyer. 


des Lukas an vielen anderen Stellen für fi. 
. G. C®. L. 1. 88. Copt. Weib. Bäter) und ähnliche find ans der 





10, 38-42. 


Evangelium Luca. 


17 





Roth — wozu? Die Antwort Tann dem Zufam- 
menhange nad nur bie fein: deu Herrm recht zu 
ngen; denn hierauf lam es doch für Martha's 
lvornehmlich au, und auch fllr Maria konnte 

dies, jo wenig befchäftigt fle fonft fchien, nichte we- 
niger als gleichgültig Sein. Dazu aber, fagt der 
Herr, war „nicht Bieles, fondern Eins Roth.” — 
Berworfen müfjen alle Erklärungen werben, bie 
unter bem dvos nur ein Gericht wollen verſtanden 
haben, ober etwas Anderes, ale Das, was ber Herr 
ſelbſt einen Augenblid fpäter das gute Theil xar’ 
dEoyiv nennt. Das Br iſt deutlih — 7 ayadı 
magic. Und was iſt demnach das Eine, was Noth 
thut, um ben Herrn recht zu empfangen? Die 
ig welche Maria in biefem Angenblid 
kund gab, das Sitzen zu den Füßen Sein, die Em- 
glichleit für Das Hören und Bewahren ber 
orte des ewigen Lebens. Wo Jeſus hinkommt, 
da kommt er, um zu geben, unb wo alfo bie Rezep- 
tinität des Glaubens ift für das geiftliche Heil, das 
ex ſchenket, ba wirb er zugleich nach jeinem Willen, 
auf bie befte Weiſe empfangen. Der Herr fagt 
nicht, daß es Martha genı! an biefer Stimmung 
eble: auch fie war Yılngerin unb Kreunbin; fon: 
ern er läflet fie fühlen, daß fie Gefahr laufen 
Bönne, unter all bem Gewühle und ber Unruhe bes 
Lebens diefen Sinn zu verlieren. Dem gegenüber 
ſteht das Vorrecht Maria’s, berem Theil nicht von 
ihr * genommen werden. Ihre Schweſter darf 
es ihr nicht ſtreitig machen, und wenn fie gefinnt 
bleibt, wie jetzt, |o wird ihr gute® Theil and) ein 
mmvergängliches für fie bleiben. „Dncch eis, 
welches nicht — 7 ftehet, wirb das Folgende als 
zum Weſen ber ayadı uepds gehörig marlirt: 
quippe quae.” Meyer. 
8 Mau muß diefe Erzählung gewiß mit jehr 
fonberbaren Augen anjehen (Schwegler, Nachapoſt. 
eit. I. ©. 52), will man bier einen befonberen 
ontraft zwifchen dem jübifhen unb panliniichen 
—— bemerken, die bier beide ſinnbildlich 
ſollen vorgeſtellt ſein, nud von denen demnach das 
Letztere von Jeſu gerri würbe. Wäre.bie Heine 
Erzählung mit einer ſolchen Tendenz exbichtet, 
bann wüurbe ohne Zweifel ber Tadel, den Martha 
hören muß, viel ſtaͤrker ausgefallen fein. Al ei⸗ 
nen ſolchen willfürlichen Einfall iſt dem Gegner 
nur ein Rezepiſſe auszuftellen.“ Tholuck. 


Dogmatiſch⸗ chriſtologiſche Grundgedanken. 
1. Es if eine eben fo unrichtige, als oberfläch⸗ 
fihe Borftelung, wenn man Martha als Typus 
einer irdiſch gefinnten Frau, Darin als Typus einer 
himmliſch gefinuten Füngerin des Herrn anjehen 
will. Daher if es auch verfehrt, wenn man bei dem 


Einen, was Roth if, ganz allgemein an bie Sorge 
für das Ewige dent, ala ob biefe allein bei Maria 


finden, von Martha aber gänzlich a 
Bei Beide, dies muß immer von vorn herein feſt⸗ 
Bu find Freundinnen und Füngerinnen Ehrifti, 

ren innigfte Luft es if, ihm nach ihrem beften 
Bermögen zu dienen, nur daß iw Bezug anf bie 
Art a Weiſe, wie Dies geſchehen muß, jede ihre 
eigene Vorſtellung hat. Martha iſt der Meinung, 
dem wärbe am beſten mit einer ansgefuchten 
BSewirthung gebient, Maria 
Worte jeines Mundes. Bei iſt bie Luft, 
ihm viel zu geben vorherrſchend, Maria fühlt bas 
Bebärfnih, viel zu empfangen, Bei der erften ftebt 


se beilsbegierig bie 


| 


im Borbergrunbe. Martha ift die Betrus-, Maria 
die Johaunes⸗Geſtalt unter ben en 
Chriſti. Beibe — darum ihren eigenthuͤmlichen 
Beruf und ihr beſonderes Chariema. Es wird an 
Martha an und für fich nicht gemalt, daß fie ihre 
Liebe burch eine ausgejuchte Bewirthung bemweifen 
will, wenn fie nur ba Torat, daß auch das Höhere 
babei nicht Schaden leide. Darin befleht vielmehr 
ihre Verkehrtheit, daß fie verlangt, Maria folle 
werben wie fie, anflatt zu erfennen, baß ihre 
Schweſter in gewifjer Beziehung Recht hat, ja im 
Genuß eines noch höheren Vorrechtes iſt; denn bei 
aller Anhänglichkeit an ben Herrn fehlt es Martha 
noch an jener ruhigen Klarheit Des Gemäthe, die 
fie allein für die innige und bleibende Gemeinſchaft 
mit Fein empfänglich machen kann, welche bis jetzt 
nur Maria’s unjhägbares Theil geworben war. 
2. Martha if nicht der Typus irdiſch gefinnter 
Weltfreunde, ſondern ber Typus zahlreicher Chri⸗ 
ſten, bie raſtlos für die Sache des Herrn und ihre 
eigene Seligkeit wirken, aber ben perſönlichen Beſitz 
and Genug Chriſti für und in ſich ſelbſt ver⸗ 
—5 — Maria lebt dagegen vor uns, als liebliches 
ymbol jener Glüdlichen, die Ruhe bei ihm ge- 
en und barin den Grund der höchften Selig eit 
owohl, als auch ber ihm wohlgefälligften g- 
eit befiten. Das Herz ber erfien iR oft wie ein 
See, ben die Stürme zu fehr aufgeregt haben, als 
daß er der Sonne Bild beutlih zurüdftrahlen 
tönnte, während bei ber zweiten das Himmelslicht 
auf einen ftillen Haren Waſſerſpiegel ſcheint. Auch 
* güt Terſteegen's Wort: „bu mußt dich nicht fo 
ehr an Form und Weifen binden. Man fuchet 
Gott nicht lets, man muß ihn ja and) Algen Ber 
noch im Suchen ift, der läuft und wirket viel; wer 
ihn ie bat, ‚genicht und wirket Bill.” Der 
erfte Charakter präbominirt in ber römilch-Tatho- 
liichen, der andere in der evangelifchen Kirche. Im 
feiner Entartang wirb der Martha⸗Charakter ftolze 
Werkheiligkeit, die Maria Natur bagege träger 
Duietismus. Sind fe aber durch ven Glauben ge- 
heiligt, ſo haben beide ihr Recht; werm gleich ohne allen 
weıfel die letzte höher fteht, jo haben beide im Reiche 
ottes ihren Werth, und Fünnen felbfiftänbig 
neben einander entwideln, ohne ba bie eine Indi⸗ 
vibnalität in ber anderen umnter- ober aufgehen 
müßte. Je inniger bie eifrige Marthahand mit 
dem rubigen, ſtillen er vereinigt ift, deſto 
näher kommt man dem Ideal eines Barmonitch 
chriſtlichen Lebens. 
3. Aud Maria wurde etwas Einſeitiges haben, 
wenn fie jebe Martha-Wrbeit unbebingt als unter 
ihrer Würde achtete. Die beiden Seiten von dem We⸗ 
ſen beider, Activität und Paffivität, Richtung nach 
außen und nach innen, ber praktiſche nnd ber mehr 
beſchauliche Sinn, Spontameität und Rezeptivität, 
Liebe und Glauben, unermübliche Thätigleit und 
unerjchütterliche Rube, wir a fie auf Die voll⸗ 
fommenfte Weiſe in dem volllommenen Sohn bes 
ufchen, dem Gottmenfchen, vereinigt. 


Homiletiſche Aubeutuugen. 


Jeſus, der befte Hausfreund. 1) Er erhöht die 
Sreude, 2) er erleichtert ben Schmerz, 8) ex heiligt 


ft, | Die Bernfspflidt, 4) er befeftigt das Band, 5) ex 


befördert bie höchſte Beſtimmung im häuslichen 


Leben der Seinen. — Das rechte Empfangen bes 


die Probuttivttät, bei Der anderen bie Rezeptivität | Herrn. — Der wahre Dienft des Herrn beſteht 
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barin, baß man fi von ihm dienen läffet. — 
Maria und Martha, zwei Grundformen des chriſt⸗ 
lichen Lebens, in ihrer verfchiebenen Beziehung zu 
ibm. — Große Charakterverſchiedenheit, auch bei 
Einheit bes Prinzips und bes Strebens. — Non 
multa, sed multum. — Biel ift nicht genug, aber 

enug ift viel. — Wie traurig es ift, wenn Chri- 
Ben ch gegenfeitig anlagen, anftatt Gehülfen ih⸗ 
rer gegenfeitigen Freude zn fein. — Wie ber Herr 
die Klagen ber Seinen 1) ge u anhört, 2) ernft 
beantwortet, 8) für ihre eigene Beſſerung dienſt⸗ 
bar macht. — Eins ift Not, 1) um die Zeit bes 
Lebens recht anzumenden, 2) die Freude bes Lebens 
recht zu genießen, 3) die Se des Lebens recht zu 
ertragen, 4) Das Enbe des Lebens vecht zn eriwar- 
ten. — Das gute. Theil 1) kann nicht genommen 
werben, 2) barf nicht, 3) wirb nicht genommen wer- 
den. — Jeſus, der Bertheibiger ferner verlannten 


Freunde. 
Starcke: J. Hall: Auch das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht achtet Chriſtus und will gern in das Haus 


ihres Herzens eingehen, wenn fie ihn nur wollen auf⸗ 
nehmen. — Selig iſt die Familie, wenn alle ſich ein⸗ 
müthig zuſammen verknüpfen, ben Herrn Chriſtus 
zu bewirthen. — Chriſten müffen gaſtfrei ſein, Hebr. 
13, 2. — Majus: Eine lehrbegierige Seele nad 
der himmlischen Wahrheit muß ruhig von irbifchen 


Evangelium Luck. 


11, 1—13. 
Urfache, fich öfter davon zn fammeln in einen Bab- 


batismum sacrum, in einen geheimen Umgaug 
mit Gott einzugehen. — Hebinger: Ehrifius 
ir — im Glauben gefaßt, ein unvergäng- 
icher ? 
Heubner: Zwei verſchiedene Arten ber Liebe 
gegen Jeſum, eine mehr natürliche und mehr hei- 
ige. — Der Borzug ber vita comtemplativa 
vor ber activa. — Wie manche gelehrte, ſubtile 
Theologen find der Martha ähnlich, forgen und 
möühben fi um Nichtigleiten, und das Wichtige ent- 
eht ihrer Aufmerkſamleit. — Dräfele, eine 
redigt, 1824, Jeſus und bie Schweftern von Be⸗ 
tbanien, (einfeitige Apologie der Martha). — 
Theremin: die Drei Gejchwifter, die Jeſus liebte 
(Predigten 1823, IIL ©. 1831—148),. — Oſian⸗ 
ber, in ben aan. evang. Wahrh. I, S. 386. — 
Schmidt: Eins iſt Noth. 1) Was das Biele fei, 
womit der Menſch fich vergeblich abmühet; 2) was 
bas Eine jei, was Roth if, und wie mit dieſem &i- 
nen uns Alles zufalle. — I. Müller: Das wahre 
Berhältniß des Trachtens nah dem Himmliſchen 
iu unferen irbifchen Befchäftigungen, eine Homilie 
in der Predigtſamml. das hriftl. Leben, Breslau 
1847). — Arndt: Jeſus der Hausfreunb ohne 
Gleichen, weil er 1) in diefem häuslichen Kreife 
fih glücklich fühlt, 2) ihn glücklich madt. — Man 





Geſchäften und Dean fein, bejondere wenn fie | vergleiche auch das ſchöne Lied: Eins iſt Noth, ach 
lernen will. — Langii Op.: Führet unfere Lebens⸗ Herr, bies Eine, u. |. w. 
art viel Zerfireuung mit fich, jo hat man viel mehr 


8. Serr, lehre und beten. (Rap. 11, 1—13.) 
(Zum Theil Barallele zu Matth. 6, 9—18; 7, 7—11.) 


4 Und es geſchah, als er an einem gewiſſen Orte betete, da er aufgehöret, ſprach ei⸗ 
ner feiner Iünger zu ihm: Kerr, lehre uns beten, wie auch Johannes feine Jünger ge 
2 lehret Hat. *Er aber ſprach zu ihnen: Wenn ihr betet, fo faget: DBater!), gebeiliget 
3 werde bein Name; es Eomme dein Reich?). *Unfer täglich Brod gib uns immerbar; 
4 »und vergib und unfre Sünden, denn auch wir vergeben Jedem, ber und ſchuldig iſt. 
5Und führe uns nicht Verfuchung?). — *Und er ſprach zu ihnen: Wer von euch Hätte 
einen Breund und ginge um Mitternacht zu ihm, und fpräche zu ihm: Freund, leihe mir 
6 drei Brode, "da ein Breundt) von der Reiſe bei mir angelangt iſt, und ich habe nichts 
7 ihm vorzufegen. Würde dann jener von innen antworten und ſprechen: Mache mir 
feine Mühe! Schon iſt die Thür gefhloffen, und meine Kinber find mit mir zu Bette, 
sich kann nicht aufftchen und (e8) dir geben? Ich fage euch, ob er auch nicht aufftehen 
und ihm geben wird, darum daß er fein Breund iſt, fo wird er doch um feiner Unver⸗ 
9 fhämtheit willen aufftehen und ihm geben, wie viel er bedarf. *Und fo fage ich euch: 
Bittet, fo wird euch gegeben werben, fuchet, jo werbet ihr finden, Elopfet an, fo wird 
10 euch aufgethan werben. *Denn jeder, ber da bittet, der empfängt, und wer ba fuchet, 
11 der findet, und wer da anflopfet, dem wird aufgethan werben. *Und welcher Vater unter 
euch würde, wenn fein Sohn ihn um Brod bäte, ihm wohl einen Stein reichen, oder 
12 auch um einen Fiſch, würde er ihm anftatt eines Fiſches eine Schlange reihen? Dder 
13 auch, wenn er um ein Ei bäte, würde er ihm einen Scorpion reichen? Wenn ihr nun, 
die ihr boͤſe fein, wifjet, euren Kindern gute Gaben zu geben, wie viel mehr wird ber 
Vater vom Himmel den heiligen Geiſt geben denen, vie ihn bitten! 


1) Gew. Tert: Unfer Bater im Himmel. 

3) Gew. Test: Dein Wille geichebe auf Erden wie im Himmel. 

3) Gew. Tert: fondern erlöfe und vom Uebel. Alle drei Bufäbe find, wie es fcheimt, der vollländigeren Redaktion des 
Unfer Bater bei Marthäns entlehnt, während keine hinreichende Gründe vorhanden find, um ihre Aechtheit im Texte des 
Zulas zu beweiſen. Leber den Stand der Sache, f. Tiſchendorf 3. d. St. 

4) ein Freund, gew. Text: mein Freund. 








11, 1—13, 


Eregetiſche Erlünterungen. 


1. An einem gewiflen Orte. Der Ort wirb von 
Lnkas nicht näher bezeichnet; dürfen wir aber einer 
Bermuthung Raum geben, dann öffnete ſich bie 
Schule des Gebets in der Nähe beflelben Ortes, 
an bem fo eben bie Schule des Glanbens fid) geöff- 
net hatte, nämlich Bethanien. Knüpft boch Lukas 
dieſen Bericht unmittelbar an bie häusliche Scene 
bei Maria und Martha an, und da uns aud) aus 
anderen Stellen belannt ift, daß ber Herr vor- 
zu — auf den Höhen der Berge zu beten 
pflegte, ſo werden wir faſt von ſelbſt darauf hinge⸗ 
wieſen, hier an den Oelberg, den ſpäteren Schau⸗ 
platz ſeines Streites und ſeiner Kroͤnung zu denken 
Ne Kap. 21, 37). Daß ber biftoriihe Zug 

uf. 11, 1 von den Evangeliften erbichtet fein folle, 
nur um eine lee Beranlaffung zur Mitthei- 
fung des Unfer Bater zu finden (Strauß), ifi eine 
unbeweisbare Bermuthung. Oder wiſſen wir nicht 
aus andern Stellen, daß ber Herr öfter filh zum 
einfamen Gebet abzuſondern pflegte, daß Johan⸗ 
nes feine Jünger wirklich beten gelehrt hat (Luk. 
5, 33), und daß einige Diefer Jünger zu Jeſu über- 
gegangen waren, unb ſich befien noch recht wohl 
erinnern fonnten ? 


2. Bater, n. |. w. Yu allererft iſt Die Frage, ob 
ber Herr die Vorſchrift des volllommenften Ge- 
bete® zwei ober nur einmal gegeben bat. Aus in- 
neren Gründen fommt uns bas Letztere wahrſchein⸗ 
[icher vor, und darum glauben wir, daß nicht Mat» 
thäus, fondern Lukas daffelbe in feinem urſprüng⸗ 
lichen biftorifchen Zuſammenhange mitgetheilt bat. 
Hätte der Herr das „Unjer Bater” ſchon in ber 
Bergpredigt feinen Zuhörern als ein Gebetsmuſter 
mitgetheilt, dann würbe er auf ihre Frage: „Lehre 
uns beten” jchwerlich unterlaffen haben, fie an die 

here Unterwetfung zu erinnern. Zugleich er« 
cheint e8 uns weniger paflend, daß der Herr dieſe 
Vorſchrift, als Beſtandtheil einer längeren Rebe 
vor Zanfenden von Zuhörern zum erften Mal follte 
ausgeiprochen haben; viel wahrfcheinlicher ift es, 
baß baffelbe auf eine befiimmte Beranlafung ei- 
nem Meineren Füngerkreife zuerft mitgetheilt und 
von da aus allgemeiner verbreitet worben ift. 
Die Anfiht (Stier, Tholud), daß das in der Berg- 
rebigt Geſprochene erſt fpäter als eine fefte Bor- 
—*— fei angegeben worden, iſt eine Ausflucht, die 
von Berlegenbeit zeugt. Die Worte bei Dratthäns: 
ovrws dv TooGeVx. Uueis geben 29 egal 
nichts Anderes zu erfennen, als auch Der along 
bei Lukas: rar m . Aöyere x. 7. M. — Mat- 
thäns theilt das „Unfer Bater” nicht deßhalb in der 
Bergprebigt mit, weil es bort zum erften Male 
nee cferoden warb, fondern weil bie worherge- 
hende Unterweifung bes Herrn über bas Gebet ım 
Berborgenen ihm bierzu eine paflende Beranlaj- 
fung bot. 


3. Dein Name — dein Reich. S. Lange zu 
Matth. 6, 9. 

4. Unfer täglich Brad; Auovous iſt — — 
was wir für unfere odase, unſer Dafein nöthig ha⸗ 
ben, und alſo nicht tägliches Brod, denn dies 
liegt fchon in dem — 5 des Matthäus, wie 
and in dem xc nusoav bes Tulas; Tautologieen 
darf marı aber in einem foldyen Gebete gewiß nicht 
vorausſetzen, ſondern hinreichend Brod zum Un⸗ 
terhalt unſers Lebens, panis sufficiens, Der ein- 
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feitigfte Spiritualismns allein kann fi Daran är- 

ern, daß hier wenigftens Eine Bitte um zeitliche 

— Jeſus hat ſeine Vorſchrift 
nicht für Engel, ſondern für Menſchen beſtimmt, 
und wäre bie Anſicht Stier's u. A. Wahrheit, daß 
bier auch an geiftlihes Brod zu denken fei, dann 
möchte man zweifeln, ob in biefem alle ein ein- 
hräntendes onus dabei fliehen würde. Die 
Juden hatten —* kaum von himmliſchem 
Brode gehört, als HH auch fogleich bitten: gib uns 
re, Brod, Joh. 6, 34. — Die Bor- 
ſchrift Matth. 6, 34 iſt allein auf zeitliche, nicht aber 
auf ewige Angelegenheiten anmwenbbar, und biefe 
ganze Bitte enthält, auch wenn fie ausſchließlich 
von irbifhen VBebürfniffen gebraucht wird, eine 
treffende Erinnerung an das Wort Matth. 6, 38. 
Anfichten ſehe man angegeben bei Lange 
3. d. St. 


— 


Die Worte, welche nach Gregorius Nyſſenus 
— 2) anſtatt bes 4LIerw 7) Bao. vov müßten ge- 
efen werden dAdero To ayıov nveüna 0ov &p’ 
juäs xal xadagıoaro nuäs, ſcheinen wohl nichts 
Anderes als eine alte aus V. 13 entftandene Glofle 
zu fein. Die äußere Autorität dieſer Lesart i 
wenigftens zu unbebeutend, al8 daß man fie (Bolf- 
* ilgenfeld, Zeller) für die urſprüngliche hal⸗ 
ten könnte. 


5. Deun and) wir vergeben. Bei Matthäus ac. 
Keinenfalls if des Betenden Willigleit aum Ber» 
geben ein Grund, auf weldyen bier Gott ihm Ber- 
gebung ſchenken kann, ſondern vielmehr eine ſub⸗ 
jektive ebingung, ohne welche er keine Kreimü- 
thigleit hat, die Vergebung feiner eigenen Sünben 
zu erfleben. Bergl. 1 Job. 4, 18. 19. — 

6. Führe und nicht in Verſuchung. Wie bie 
Bitte um das tägliche Brod uns der Sorge für das 
Heute überhebt und die Bitte um Schuldverge⸗ 
bung uns über das Vergangene beruhigen foll, fo 
ift Die Bitte gegen Verſuchung eine le für bie 
ungewiffe Zukunft. Der Sinn bes ſchwierigen 
Ausdrucks kann erft ex opposito bei Matthäus 
beftimmt werben: «A/a bücas, x. r. A. Wir beten 
alio, daß Gott uns nicht in ſolche Berfuhungen 
führen möge, woburd wir gewiß der Macht des 
Böſen verfallen würden, aus welcher wir gerade 
wünſchen erlöft zu werben. Gott führt uns in 
ſolche Berfuhungen, went er uns ben böjen Be- 

terben unſers Herzens überläßt (S. 3. B.2 Sam. 

4,1). „Die Berfuchung ift hier die Durch die vor⸗ 
hin genannte Berihuldung gefteigerte Prüfung und 
das „Führe uns nicht hinein“ die Confequenz des 
„Bergib uns.” Laſſe uns nicht die Eonfequenzen 
unferer Schuld in gefteigerten Bräfungen erfahren, 
fondern 2c.” Lange. 

Was übrigens dieſe Vorfhrift im Allgemeinen 
a fo verhindert uns nichts, die unvollflän- 
dige Angabe des Lukas aus der bes Matthäus zu 
ergänzen, und wenn wir bies tbun, erhalten wir 
(de — oder nad) der el rihtigeren Zählung — 
fieben Bitten, in welchen Alles ausgebrüdt ift, was 
der Jünger des Herrn, ſowohl zur Berherrlihung 
Gottes als auch zur Beförberung feines eigenen 
zeitlichen und ewigen Wohlfeins, zu beten bat. 
„Alle Klänge der Menſchenbruſt, bie von ber Erbe 
zum Himmel geben, Klingen bier in ihren Grund- 
tönen“ Stier) Ohne daß ber Herr daran gedacht 
haben kann, bier eine Formel feftzuftellen, die je- 
derzeit ad litteram wiederholt werben follte, beant⸗ 
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wertet er dennoch bie Frage feiner Jünger B.1 
bier — als er ihnen deutlich zeigt, was und 
wie fie beten müffen. Mit Ausnahme Einer Bitte 
— ber fünften — brüdt er Alles aus, was ber Herr 
ſelbſt in den Tagen feines a für ſich ſelbſt 
vom Vater bitten konnte, und auch Alles, was na 

ſeinem Willen die Seinigen in ſeinem Namen ſi 

erbitten ſollen. Was 1) den Inhalt des Gebets 
betrifft, lehrt er ſie a. ſowohl um zeitliche als auch 
um geiſtliche Bedürfniſſe bitten, b. noch mehr aber 
um geiftlihe als um zeitliche: ine Bitte ift nur 

r das tägliche Brod, fünf dagegen find höheren 

ngelegenheiten gewidmet; c. daß die Verherr⸗ 
lichung des Namens Gottes noch mehr im Vorder⸗ 
grunde fteben muß ale vie Erfüllung ber eigenen 

edürfniſſe: erſt hören wir ein dreifaches Dein, 
bevor wir ein vierfaches Uns vernehmen. Unb 
was 2) die Gemüthsſtimmung bei diefem Gebete 
“ betrifft, lehrt uns bier ber Herr beten a. in tiefer 
Ehrfurdt, b. in kindlichem Vertrauen, c. im Geift 
ber Liebe für Andere. 

Was ben Werth biefer Borfchrift angeht, fo ift 
ber fonberbare Einfall Herbers in feiner Erläute- 
rung bes Neuen Teſtaments aus einer morgen- 
ländifhen Duelle, daß bas „Unfer Bater“ aus 
dem Zend-Avesta töune abgeleitet werben, von 
ber fpäteren Wiſſenſchaft gemogen und zu leicht 
erfunden worben, und ben Io fagt die Berfiherung 
Wetfteind: „tota haee oratio ex formulis He- 
braicis concinnata est,“ jedenfalls zu viel. 

ür die vierte und fünfte Bitte beftehen überhaupt | 
eine Parallelen, für bie dritte und fechste nur 
mangelhafte, für bie beiben erften > die meiften, | 
doch nicht einmal wörtliche, und auch bier darf in 
Bezug auf ben Herrn nicht überjehen werben: 
„wenn auch bie Bollsbilbung ihm Edles und Wah- 
res bot, es wirkte immer nur anregend für feine 
innere Entwidlung, und jelbft das Ueberfommene 
reprobugirt er verjüngt aus feiner ſchöpferiſchen 
Lebenskraft“ (Olshauſen). Keinenfalls kann diefe 
per Uebereinfimmung mit anderen biejer 

orfchrift etwas von ihrem hoben Werthe nehmen. 
Nicht fo fehr in befonderen Ausdrücen, als viel- 
mehr in bem Gang und dem Be in ber Anorb⸗ 
nung und der Steigerung bes Ganzen liegt fein 
eigentbitmlicher Werth, und Diejenigen, welche von 
dem „Unfer Bater“ behaupten können, daß es nur 
eine Zufammenfügung rabbinifcher Ausfprüche 
fei, lönnen uns mit demjelben Rechte verfichern, 
daß man aus einer gehörigen Anzahl einzelner 
Arme, Beine und Glieder einen befrelten — 
Tichen Körper zuſammenſtellen könne. Wir vereh⸗ 
ren vielmehr bie Weisheit des Herrn darin, daß 
er feinen Jüngern feine Klänge lehren wollte, Die 
ihren ungeübten Lippen ganz fremd geweſen mwä- 
ren. Und vergebens ſuchen wir bier nach einer 
Spur eines beihränften jubaiftifchen Geiſtes. So 
kurz ift es, daß es felbft den einfältigften Geift nicht 
ermübdet, und doch i vollftändig, daß nichts darin 
kat vergeffen ift; fo einfach in ben Worten, daß 
e 





ein Kind es begreift, und doch fo reih an In⸗ 

alt, daß die vornehmften Wahrheiten, Verheißun⸗ 
gen nnd Pflichten hier vorausgeſetzt, beftätigt cder 
eingeprägt werben, und daß Zertullianng es mit 
Recht ein „breviarium totius Evangelii“ nannte, 
Wie oft e8 auch mag mißbraudt worden fein, 
befonbers da, wo man es zu einer geiftlojen Ge- 
ie donmel machte, indem man vergaß, Daß es nur 
bie hohen Grundideen ausbrüdte, bie bei der Aus⸗ 
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übung bes Gebets gelten müßten, jo bfeibt es doch 
jeberzeit eine Golbmine für den hriftlihen Gicu- 
ben, eine Richtſchnur für das chriſtliche Gebet, eine 
Stüße für die hriftliche Hoffnung. Ueber bie Ge⸗ 
ſchichte und den Gebrauch diefes Gebets vergleiche 
man Tholuck, Bergpredigt, S. 374 — 376; über 
ben Werth deſſelben Stier, Reden Jeſu I, 6. 194 
bis 224; ange: Leben FJeſu II, S. 609618 und 
Evangelium atthäi 3. d. St. 


7. Wer von end 2c. Eine paraboliihe Darſtel⸗ 
Yung, die nur bei Lukas gefunden und fo loſe an 
bie vorhergehende Unterweifung angelnüpft wird, 
daß möglicherweife der Meiſter bielelbe zu einer 
andern Zeit vorgetragen hat, und baf fie hier le⸗ 
biglich der Sachordnun bi aufgenommen wird. 
Der Zmed ift, wie Eu in dem Gleichniß von dem 
ungerechten Richter (Kap. 18, 18), um zur Aus⸗ 
dauer im Gebet aufzumuntern. Das Borbilb ift 
ganz aus bem täglichen Teben genommen, und zeigt 
anf’s neue, mit wel ſcharfem Blid ber Herr bie 

ewöhnlichen Begebenheiten und Erfahrungen deſ⸗ 
Feiben überfah. Dreiörode. „Unum pro hospite, 
unum pro me, unum supernumerarium, hono- 
ris causa. Mire popularis h. 1, est sermo“ Ben- 
gel. Es if auffallend, um wie viel freundlicher 
die Frage als Die vorläufige Antwort ift, welde 
nicht mit pdAe beginnt und fehr deutlich eine Ber⸗ 
flimmung verräth. 


8. Um feiner Unverſchümtheit willen, avauidsıa 
bier in birefter Beziehung auf bas Gebet ift bie 
Unermüblichleit, die Ausdauer in ihrer höchften 
Kraft. Gott will einen Glauben, ber ſich nicht Der 
Beharrlichkeit ſchäͤmt und dabei bie höchften Erwar- 
tungen begt. 

9, Bittet, fo wird end ꝛe. Eine beftimmte Zu⸗ 
fiherung befonberer Gebetserhörung,, —— 
ergibt, daß das Beten nicht nur ſubjektiven Ein⸗ 
fluß zu unſrer Beruhigung, Tröftung ꝛc. bat, ſon⸗ 
dern anch objektiv uns non Gott — was 
er uns ohne das Gebet gewiß nicht geſchenkt haben 
würde. Auch hier, wie ſo oft im Alten Teſtamente, 
ein Gott, der ſich erbitten und ſich im Kampfe mit 
dem betenden Glauben freiwillig überwinben läßt. 
„Die Unerbittlichleit eines Steines und bie Erbitt- 
lichkeit eines freien Wefens find Dinge, bie durch 
Erfahrung bewiefen oder widerlegt werben fönnen, 
bie ein Enbe alles philofophiichen Widerfprechens 
machen lönnen, wenn aud zu Trotz, ober lieber 
zur Berbefferung unferer Sophia, er ewiß alle- 
mal zur Liebe unferer Philoſophia“ ————— 
Ueber die Klimax in dieſem Worte des Herm |. 
Zange zu ber parallelen Stelle. 


10. Denn Jeder, der da bittet ꝛe. Wie der Herr 
% eben zur Ausbaner im Gebet aufgeforbert bat, 
o fpricht er jet von ber Gewißheit der Erbhörung 
und gibt feinen Süngern zu verftehn, daß das Be⸗ 
ten in keinem Falle vergeblich iſt, und daß der aus⸗ 
geiprochene Wunfch ficherlich erfüllt wird, wenn er 
nänglich zu jenen guten Gaben gehört, bie jetst 
glei, unter dem Bilde von Brod, Fiſch und Ei 
dargeftellt werben. Würde aber Einer in jeiner 
Thorheit um einen Stein, einen Scorpion ober 
um eine Schlange bitten, jo müßte der Vater fein 
— ſein, wenn er einen ſolchen Wunſch erfüllen 
önnte. 


11. Ober and, wenn er mm ein Ei bäte. Dies 
britte Beifptel findet fi nur bei Lukae, bie beiben 
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andern auch bei Matthäus, Kap. 7, 9.10. Bon 


dem, wasber Freund thun werbe, fteigt bie Rebe 
bes Herrn auf bis zn dem, was man von einem 
Bater erwarten fan; von dem, was ein unvoll- 
kommener irdiſcher Bater thut bis zu bem, was ber 
vollkommene Bater im Himmel verleiht. 


12. Ihr, die ihr böſe Ber Kein Vergleich bes 
fittlich verborbenen Menſchen mit Gott (Meyer), 
ſondern vielmehr ein Segenfat. Wie follte es mög- 
Lich fein, baf der A e Gott nicht thäte, was body 
der jündige Menſch thut ! 


13. Den heiligen Geift — aya9a bei Matthäns. 
Ein merkwürbiges Interpretamentum, das uns 
mit bem höchſten Hecht den heiligen Geift ala In⸗ 
begriff aller guten Gaben betrachten Iehri, die ber 
Bater im Himmel feinem betenben Kinde verleihen 
tan. ö d& ovgavov, Öuioes, verlürzte Form für 
6 narno dv odoavıp, dwaeı EE odgavov. 


Dogmatiſch⸗chriſto logiſche Grundgebanten. 


1. Wenn wir den Herrn in dieſer Periode ſeines 
Lebens betend an einem einſamen Orte antreffen, 
fo zeigt ſich uns zugleich, in welch heiliger Gemitihs- 

—— er die letzten Schritte auf dem Wege nach 
em Laubhüttenfeſſe, dem Schanplatze feines zu⸗ 
nehmenden Kampfes zurückgelegt hat. Vor ſeinem 
betenden Auge iſt die Erbe mit ihrer Bosheit für 
eine furze Zeit weggefunten, ber Himmel lauſcht 
anf feine Worte, die Jünger ſchweigen, indem fie 
ihn in ebrerbietiger utfernung betraditen. Was 
se als daß der Anblid ihres betenden 
eifters das Beblirfniß ber Jünger erwedt, beten 
zu lernen, und daß fie mit dieſem Wunfche zu dem 
eben, der um fo viel mehr als Fohannes war, als 

r Sohn über den Knecht bes Haufes ſteht? 


2. Der Gebetsunterricht, ben der Herr bei biefer 
Gelegenheit gibt, beantwortet alle Hauptfragen, 
welche in Bezug anf den verborgenen Umgang mit 
Spott zu than find. Auf die Frage, mas und wie 
man zu beten babe, gibt das „Unfer Bater” eine 
befriedigende Antwort. Auf die nicht weniger na- 
türliche Yrage nach dem Grunde, Au) el man 
Be erwarten könne, beichräntt fich ber Herr 
anf eine Berufung auf das elterliche 5 auch 
ber ſündigen Menſchen. Wirklich wird die ſchwie⸗ 
rige Frage nach der Möglichkeit und Denkbarkeit 
fpezieller Gebetserhörungen am beften vor biefem 

orum entſchieden. Ber einem fataliftiichen und 

eng determiniftifchen Gottesbegriff wird Gebets⸗ 
erhörung eine Unmd — und keine andere als 
allein die pinchologifehe irfung bes Betens kann 
denkbar fein. Wer aber an einen lebendigen, frei- 
wirtenden Gott glaubt, der jeinen Rathſchluß ent- 
wirft und vollführt, nicht ohne, fondern mit Rüd- 
fit auf ven betenben Menfchen, wird anhalten am 
Gebet, aud wenn in Bezug auf den Zuſammen⸗ 
hang bes Betens mit dem Empfangen Fragen zu 
nun wären, bie er nicht wollfiänvig beantworten 
ann. ba 


3. Das „Unfer Bater” f ein kurzes Compen⸗ 
dium der vornehmften Wahrheiten des chriftlichen 
Slaubens und der höchſten Forderungen des chrift- 
lichen Lebens. Die Theologie findet bier bie Idee 
eines perfönlichen, Lebendigen, freiwirkenden Got- 
tes, von dem Gefchöpf unterſchieden und Doch zu 
bemfelben in bvirefter Beziehung ſtehend (Jmma⸗ 
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nenz). r bie Anthropologie gewinnen wir 
bier die Borftellung vom entihen als einem ab» 
bängigen, ſündigen, leicht verführbaren Wefen, von 
der Sünde ald Schuld gegen Gott, von ber Be⸗ 
fimmung ber Menſchen, in einem Gottesreiche 
vereinigt zu werben. Die Pe mteieg fann a 
ſowohl für Die Lehre non den Engelu als fir bie 
von dem perfönlichen böfen Geifte ei) das „Unfer 
Bater“ berufen, und die höchſten Wohlthaten, wor⸗ 
auf die Soterivlogie uns hoffen lehrt, Vergebung 
nnd Heiligung, fe fteben bier mit Recht in Bor- 
bergrunde, Daß das fpeziell chriſtologiſche Ele⸗ 
ment bier nicht jo fcharf betont mird, als man wohl 
erwarten könnte, muß zugegeben werben, aber da⸗ 
gegen fällt e@ von je br ins Auge, baß dies Gebet 
ausſchließlich für Jünger des Herrn nn ift, 
welche wiffen, daß fie eben durch ben Sohn zum 
Bater gehen und bie Erhörung nur dann erwarten 
fönnen, wenn fie in feinem Ramen alfo beten, 
Joh. 16, 24. Die Hauptforberungen bes chrift- 
lichen Lebens endlich ſowohl an und für fih als im 
Berhältuiß zu dem Vater im Himmel und zu ven 
Brüdern auf Erden können aus biejer Borfchrift 
eben fo leicht abgeleitet werben. 


4. Das ee am Gebet, das ber Herr bet 
biefer Gelegenheit anpreift, muß wohl unterjchie- 
den werben von dem Beten ohne Unterlaß, wovon 
Paulus 1 Theſſ. 5, 17 ſpricht. Das Lebtere ift ein 
— Leben und Athmen der Seele in 

er Gemeinſchaft mit Gott, auch wein fie nichts 
Beftimmtes zu erbitten hat. Das Erftere Dagegen 
das anhaltende Bitten um dieſelbe Sache, Die man 
nicht fogleich empfängt, aber wonon man doch ex- 
warten darf, daß Gott uns endlich zu feiner Zeit 
und auf feine Weiſe ſchenken werde. Vergl. Zul, 


' 


5. Obfchon der Herr in dem befannten Worte: 
ihr, die ihr böſe ſeid, feine Zuhörer nicht ſich 
ſelbſt, ſondern dem reinen und heiligen Vater ge⸗ 
genüberſtellt, ſo iſt es doch nicht weniger wahr, daß 
er hier, indem er von vueis, nicht von æis ο- 
vnool vebet, ein inbireltes, aber unzweideutiges 

eugniß für feine eigene avauaprnala ablegt. 

ein Lehrer würde, mit Ausichtuß feiner ſelbſt, von 
jeinen Zuhörern als von Böfen reden fünnen, ohne 
den Schein der Anmaßung auf fi) zu laden, es ſei 
benn, baf er jelbft ohne Sünde wäre. 


6. Indem ber Herr am Ende biefer Unterwei- 
fung Alles, was Gott auf das Gebet gibt, in dem 
einzigen nvsöga ayıov zufammenfaßt, gibt er zu⸗ 
gleich zu erfennen, von welden Gebeten man 
unbedingte, von welden man bagegen nur 
bedingte Erbörung erwarten kann. Das Gebet 
um geiftliche Gaben wirb immer erhört, das Ver⸗ 
langen nach bejonderen zeitlichen Segnungen nur 
dann, wenn man wirflih um Brod, nit um 
Stein, um einen Fiſch, nicht um eine Schlange ꝛc. 
gebeten bat. 


7. „Wo ein Ehrift if, da ift eigentlich Der heilige 
Geift, der da nichts thut, denn immerbar betet. 
Denn ob er gleich nicht immerbar den Mund reget 
oder Worte macht, dennoch gebt und jchlägt das 
Herz, gleich wie Die Pulsabern und das Herz im 
Leibe, ohne Unterlaß mit Denen daß man kei⸗ 
nen Chriften finden kann ohne Beten, fo wenig als 
einen lebendigen Menſchen ohne den Puls, welcher 
ftehet nimmer ftil, veget und ſchläget immerdar für 
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fich, obgleich ber Wach, ſchläft oder anders thut, 
daß er fein nicht gewahr wird.” Luther. 


Homiletifge Andentnugen. 


Das einfame Gebet des Herrn. — „Herr, lehre 
uns beten.” 1) Der Jünger bes Herrn muß be- 
ten, 2) muß beten lernen, 3) muß von Jeſu 
beten lernen, 4) muß zu Jeſu gehen mit der Bitte: 
„Bert, lehre uns beten.” — Wie ber Herr feine 
ne beten lehrt 1) durch fein Wort, 2) durch 
fein Beifpiel, 3) durch feinen Geift, 4) durch feine 
Wege und Sührungen mit ihnen. — Der Wunſch, 
beten zu fernen, bem Herrn höchſt wohlgefällig. 
Er ift 1) ein erfreufiches Kebenszeichen, 2) ein Mit- 
tel zu weiterer Xebensentwidelung. — Gott, unfer 
Bater, ber im Himmel ift: 1) Bater, 2) himm- 
liſcher Vater, 3) unfer himmlifcher Bater. Diele 
brei Worte eine Lehre für den Glauben, bie Liebe 
unb bie Hoffnung. — Gebeiligt werbe bein Name. 
1) Die erfte Bitte, 2) die Tiebfte Bitte, 3) die letzte 
Bitte des Jüngers des Herrn. Sie wird noch im 
Himmel fortgeſetzt, and) wenn das Reich ſchon ge- 
fommen, die Schuld vergeben ift 2c. — Dein Reich 
tomme. 1) Wohin? In Herz, Haus, Kirche, Welt. 
2) Warum? Dann erft wirb bes Vaters Name 
verberrlicht,, bie Abſicht des Sohnes erreicht, bie 
Gemeinſchaft des Geiftes volllommen. 3) Wie ift 
darum zu bitten? Mit Dankbarkeit, mit Eifer, 
mit fefter Hoffnung. — Gib nne heute unfer täg- 
liches Brod. Jedes Wort eine Lehre. 1) Gib, bie 
Lehre von der Abhängigkeit; 2) Brod, bie FE 
von der Zufriebenheit; 3)unfer Brod, bie Lehre 
von ber Arbeitfamleit; 4) heute, bie Lehre won 
ber Sorgenfreibheit; B) tägliches Brod, panis 
sufficiens, bie Lehre von dem Bertranen; 6) gib 
es uns, bie Lehre won ber Liebe. — Das merk⸗ 
würdige Berhältniß, worin biefer Theil des Unſer 
Bater zu dem großen Ganzen fteht: 1) Der Herr 
Vehrt uns allerdings auch bitten um das tägliche 
Brod, aber 2) Einer Bitte für das Irdiſche ftehen 
ſechs für das Himmlifche gegenüber, Matt. 6, 33. 
3) Diefer Einen Bitte gehen brei zur Berberrli- 
hung Gottes voraus, und 4) folgen ihr alsbald 
brei andere, die etwas unenblich Höheres betreffen. 
Alles höchſt ehrreich und bebeutungsvoll. — Ber- 

ib uns unfere Schulden. 1) Auch der Jünger bes 
ern fündigt fortwährend; 2) auch diefe Sünben 
nb Schulden vor Gott; 8) au für biefe Schnl⸗ 
en ift tägliche Vergebung bereit; 4) dieſe Verge⸗ 
bung wird uns nur dann zu Theil, wenn wir auch 
unfrerfeits zur Bergebung gegen Andere geneigt 
find. — Denn aud wir vergeben. N Keim 
Grund unferer Hoffnung, 2) fein Drangmittel 
bes Gebets, 8) feine Andentung des Maßes, nach 
welhem wir Bergebung erwarten. Sonbern ein 
Beiden 1) von Demuth, die eigener Schuld ſich 
ewußt ift; 2) von Liebe, der das Bergib uns 
mehr ift als ein eitler lang; 8) von Aufrichtigkeit 
vor Gott, die unmöglich mit dem Bruber rechten 
tanın, da ber Bater jo unendlich mehr erlaffen bat, 
Matth. 18, 23—35. — Führe uns nicht in Berfu- 


Evangelium LZucä. 


11, 1—13. 


i ‚8 i 
—J8 — 34 Fe 
nd fo traurig. — Das „Unfer Vater” 1) ein Ge⸗ 


et für das Kämmerlein, 2) ein Gebet für bie 
Kirche. — Der Jüngerkreis des Herrn eine Bet- 


gemeinde. — Das Gebet, der Bulsfchlag des geift- 
lichen Lebens. — Der himmliſche Vater khen auf 
das Gebet mehr ala ber befte Freund hier auf Er⸗ 
den. — Die linverfhämtheit des Slanbens. 1) Wie 
chwer fie fällt, 2) wie reich fle lohnt. — Das wahre 

abhalten am Gebet. — Die Gewißheit der Gebets⸗ 
erhörung. 1) Ihre Grängen: die Bitte muß gezie- 
mend, bas Gebet muß gläubig, der Wille muß mit 
Gottes Willen vereinigt fein; 2) ihre Gründe: 
Gottes Eigenfchaften, Gottes Berheißungen, Got- 
tes Thaten; erfichtlic aus ber Geſchichte und Er⸗ 
fahrung. — Die Frage: gibt e8 eine eigentliche 
Gebetserhörung? nad einander beantwortet mit 
1) dem Nein bes Zweifels, 2) dem Ja des Glau⸗ 
bens, 3) dem Hallelujab der Dankbarkeit. — Wie 
oft wir in unferer a ee Steine für Brod, 
Schlangen für gie n. |. w. erbitten. — Das „Ich 
lage euch” bes Herrn behält Recht gegen alle Ein- 
wände unb Zweifel bes verfinfterten Verſtandes. 
— Unpreifung des Gebets um ben Degen Geiſt: 
Der heilige Geiſt des Chriſten erſtes Bebürfniß, 
2) ber heilige Geiſt des Vaters höchſte Gabe, 3) der 
heilige Geiſt im Herzen, bie Frucht des gläubigen 

ebets. 

Starde: Das Lehren im Prebigtamt hat feine 
Zeit, das Beten aber au. — Cine Kohle zündet 
die andere an, Sprüd. 9, 23. — Brentius: Ein 
aläubiges Baterunjer beten ift eine wichtige und 

roße Sadıe, e8 wird ein findlicher Geift Dazu ge- 
ordert, Röm. 8, 16. — Nova Bibl. Tub.: @ott 
ıft viel gültiger gegen feine ig als die Men- 
hen gegen die ihrigen. — Wenn Gott augenblid- 
lich unjer Seufzen erhörte, wäre e8 unfer Schaden, 
darum, baß ber Glaube, die Liebe und Hoffnung 
feinen Raum zur Uebung bebielten. — Ofianpder: 
Schweigt Gott ftille auf bein Beten, fo fahre bu 
ort breifte, wader und frendig, er wirb in ber 
at ſchon antworten: bein Glaube hat dir gehol- 
fen. — Canſtein: Eltern find ſchuldig, ihre Kin- 
ber auch leiblich zu verforgen und ihnen nach Ber- 
mögen ihre Nothdurft zu Bern: 
u ben von Lange, Evang. Matthäi, ©. 87, 
angegebenen Baterunfer- Predigten füge man nod 
hinzu Cl. Harms, elf Predigten, Kiel 1838; Jahn, 
Zimmermam u. A., Tholud, vier Brebigten im 
Ben Bande feiner Predigten. — Derjelbe: 
te man in folchen Zeiten, wie Die gegenwärtigen, 
das Vaterunſer beten foll, in feinen Zeitprebigten, 
1848, 0, 8.14 fi. Zum Gleichniß: Lisko, von 
ber bebarrlichen gi itte bebrängter Reichegenof- 
jen: 1) Grund, 2) Beranlaffung, 3) Kraft beriel- 
ben. — Des Chriften Kühnheit im Gebete. — 
Arndt: Bom Umgange bes Ehriften mit feinem 
Gott. 1) Daß wir beten jollen, 2) was wir zn er- 
flehen haben, 3) wie unſer Gebet befchaffen fein 
müfle — W. Hofader: Bom Gebet ale dem 
innern Pu, bes geiftlihen Lebens (Prebigten 


hung. 1) Dein Weg ift oft jo dunkel, 2) die Ber- S. 401 





11, 14-28, Evangelium Lucä. 
D. 

Der Menfhenfohn fheinheiligen Feinden und ſchwachgläubigen Freunden 
each ei 11, 14— ap. 12, 59) sen 
1. Dad Reich des Satans und dad Rei Ehriftt. (Kay. 11, 14—28.) 

(Berilope am Sonntage Oculi. — Barall. zu Mattb. 12, 22-80; 48-45; Marl. 8, 22—80.) 


Und er trieb einen Dämon aus, und biefer war flumm. Es gefchah aber, da ber 14 
Dämon audgefabren war, da rebete ver Stumme und das Volk verwunderte fi. *&t- 15 
liche aber von ihnen Sprachen: Durch Beelzebul, den Oberften der Dämonen, wirft er 
die Dämonen aus. *Und Andere, (ihn) verfuchend, forberten von ihm ein Zeichen vom 16 
Himmel. *Er aber, da er ihre Gedanken wußte, ſprach zu ihnen: Ein jegliches Neich, 17 
das mit fich ſelbſt entzmweiet ıfl, wird wüſte, und (das eine) Haus flürzt auf (das andere) 
Haus. *Wenn nun au der Satan mit fich felbft entzweit ift, wie wird fein König⸗ 18 
reich beſtehen? Ihr faget ja, ich treibe die Dämonen aus burch Beelzebul. Und 19 
wenn ich durch Beelzebul die Dämonen austreibe, durch wen treiben file eure Söhne 
aus? Darum werben fie eure Michter fein. *Wenn ich aber durch Gottes Finger die 20 
Dämonen austreibe, fo iſt demnach das Reich Gottes zu euch gefommen. *Wenn der 21 
Gewaltige, bewaffnet, feinen Hof bewahret, fo tft feine Habe in Sicherheit; *"menn aber 22 
ein!) Stärkerer, denn er, über ihn kommt und ihn beflegt, fo nimmt er ihm feine Waf⸗ 
fenräftung, auf welche er vertrauete, und vertheilt feine Beute. »Wer nicht mit mir iſt, 23 
ber ift wider mid, und wer nicht mit mir fammelt, der zerfireuet. * Wenn der unreine 24 
Geiſt vom Menſchen ausgefahren iſt, fo burchzieht er bürre Gegenden, um einen Ruhe⸗ 
ort zu fuchen, und da er ihn nicht findet, fagt er: ich will wiederkehren in mein Haus, 
wober ich ausgegangen bin. *Und er kommt und findet ed mit Befen gekehrt und‘ ge- 25 
ſchmückt. *Alsdann geht er Hin und nimmt zu fidh fleben andere Geiſter, ſchkimmer 26 
denn er, und fie fommen binein und wohnen daſelbſt, und dad Letzte jenes Menfchen 
wird fchlimmer als das Erſte. 

Es geihah aber, indem er ſolches rebete, erhob ein Weib ihre Stimme aus dem 27 
Bolle und fprach zu ihm: Selig der Leib, der dich getragen, und die Brüfte, die du 
gelogen! *Er aber fagte: Freilich, felig find die Gottes Wort hören und?) bewahren! 28 


Eregetiige Erläuterungen. |tam manifestum Dei opus, quod non perver- 


tat.“ Calvin. 

1. Und er trieb. Dies Wunber ift nicht zu pa-| 3. Durch Beelzebul. Der Name Beelzebub 
rallelifiren mit Matth. 9, 32 —34-(Neander, Tiſchen⸗ | bedeutet eigentlich: Bliegengatt, 2 88n.1,2.3.16; 
borf, Synopf.), jondern mit Matth. 12, 22 ff. Der | Beelzebul heißt: Gott Des Kothes. S. Tightfoot 
hier ausgetriebene Dämon war nad bem genaue- 
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3z. d. St. Daß durch bieien Namen ein anberer 

ven Berichte des Matthäus auch blind. Webrigens | Geift angebeutet werben foll, als ber an anderen 

tellen Satan ober das Haupt der akgefallenen 

Engel heißt, ift unbeweisbar. Anßer in den Evan⸗ 

genen fommt Beelzebul nirgends als Name bes 

eufel8 vor. Uebrigens ſcheint nicht Beelzebub, 
ſondern Beelzebul bie richtigere Lesart zu fein. 

4. DaB (eine) Haus ſturzt anf (das andere) 
Hand. Eine plaftiihe Darftellung der Verwüſtung 
der in ſich felbft vertheilten Stabt, worin das eine 
einftürzende Haus — das andere in ſeinen 
verhängnißvollen Fall mit hinabzieht. Es iſt eben 
jo willkürlich, hier olxos in bem Sinne von Fa⸗ 
milie zu nehmen (Bornemann), als hier lediglich 
an einen Sturz bes vertheilten Haufes dp’ davrov 
zu benfen (Paulus, Kuinoel, de Wette). 

5. Wenn nun and) der Satan. Der Herr ftellt 
fi ganz auf den nt feiner Gegner. Trieb 
er wirklich durch ihren Oberften bie Dämonen aus, 
dann würbe daraus folgen, daß ber Satan jett 
beichäftigt fei, fein eigenes Wert zu zerftören. Je⸗ 
bes Reidy, jede Stadt, jebe Familie macht in ſich 
ſelbſt ein geichloffenes Ganzes aus; ſobald es dieſe 
Einheit bricht, wühlt es mit eigener Hand in ben 


muß man biefen Leidenden wohl von einem ge-|& 


wöhnlichen Kranken, der an organiſchen Fehlern 
bes Gefichts und Gehörs leidet, unterjcheiben. Er 
wirb feineswegs bämonifch genannt, weil er blinb 
unbtaub sat loubern er war blind unb tanb, weil 
er in hohem Grabe dämoniſch war. „Er war ſtumm 
durch piychifchen Einfluß. Allerdings wird fich dies 
als eine Art Wahnfinn geftaltet haben, nur ift die- 
fer Wahnfinn nicht als eine Einbilbung zu betrach- 
ten, jonbern als Folge realer Wirkung feindfeliger 
BVotenzen. Ihre Ueberwindung durch die Lichtkraft 
bes Erlöfers ftellt Das richtige pfychiſche und phy⸗ 
fiihe Berhältniß in bem Leidenden wieder ber.“ 
Olshauſen. 
2. Und das Bolt verwunderte ſich. Nach ber 
Baralleiftelle bei Matthäus find fie ſelbſt im Be⸗ 
riff, Jeſum öffentlich ale Meſſias anzıfertennen. 
Öerabe biefe Höhe der Begeifterung ermwedt bie 
höchſte Reaktion der Pharijäer, bie jebt den Herrn 
nicht für den Auserwählten Gottes, ſondern für 
das Werkzeug des Satans erflären. „Ubi ad ex- 
tremum coecitatis venit impietas, nullum est 


1) Rach der Letart von Lachmann nach B. D. L. ohne Artifel. 
3) avrör hinter VA. iR auf überwiegende Gründe hin ans der Recepta zu tilgen. 


Lange, Bibelwerl. R. X. II. 
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Grundlagen feiner felbftftändigen Exiſtenz. So 
war auch das Reid) ber Finfternig ein Ganzes, das 
fi gegen das Reich ber Wahrheit und des Lichtes 
aufgelehnt hatte. Der Satan konnte alfo unmöglich 
böfe Geifter verbannen, ohne jeinem eigenen Ge» 
biete Abbruch zu thun. Vielleicht hätten bie Pha- 
rifäer bier ven Einwand machen können, daß ber 
Satan zur Sana eines höheren Zmedes 
einen geringeren Schaden hinnehmen nnd ei- 
nen feiner Satelliten austreiben konnte, in ähn⸗ 
licher Weife wie Kaiphas (Joh. 11, 48) haben 
wollte, daß ein Menſch ftürbe und nicht das ganze 
Volk verbiürbe. Da fie jedoch an pic Stelle keine 
Bekanntſchaft mit diefer höheren Taktik des Reiches 
der Finfterniß verratben, war es für den Herrn 
nicht nöthig, diefen Einwand zu bejeitigen ober 
ihm — Ueber dieſe ganze Polemik 

egen die Läſterung der Phariſäer vergleiche man 
dien z. d. St. 


6. Durch wen treiben fie enre Söhne and? Zu 
dem Argumentum ex absurdo gibt der Herr nod) 
einen Beweis e concessis. Unter ben Söhnen ber 

barifäer haben wir wohl Niemand anders zu ver- 

eben, als ihre geiftlihen Söhne, ihre Singer, Die 
Eroreiften. Vergl. Apoftg. 19, 13. Aus Mangel 
an Ah Hy erichten hierüber ift es ſchwierig, 
über die Teufelaustreibungen dev Phariſäerjünger 
ein vollkommen billiges Urtheil zu fällen. Ohne 
Zweifel wirb Betrug babet ftattgefunben haben 
und mande — nur zeitlich und ſcheinbar ge⸗ 
weſen ſein, obwohl es ihnen dennoch mehrmals 

elungen ſein muß, durch das Beſchwören in dem 
Namen bes Herrn einen Zuſtand bes Beſeſſenſeins 
zu vertreiben, ber andern Mitteln nicht weichen 
wollte. Man jebe die höchſt merkwärbigen Stellen 
von Frenäus und Tertullianus, die Grotius z. d. 
St. anführt. Und warum se einzelne beſſer ge- 
finnte Phariſäer eine folhe Handlung nicht im 
Glauben, im Geifte Gottes verrichten und ihre 
ſchwachen Bemühungen mit himmliſchem Segen ge- 
krönt ſehen können? 


7. Durch Gottes 


wvevu. 9yojî, vergl. 


8. Wenn der Gewaltige. Zu einem dritten Ge- 
genbemweis, diesmal von anz empirifcher Natur, 
gebt der Herr jet über. Er läßt zuerft ſehen, in 
welchem Lichte er den Fürften biefer Welt betrachte, 
ben die Phariſäer hier jo unpafjend genannt und 
en Beftreitung fie für eine verhältnigmäßig un- 
bedeutende Sache hielten. Es war ein Starker, der 
wohlbewaffnet fih auf feine Waffenrüftung und 
fein fiheres Felſenſchloß verließ. Wer einen ſolchen 
überfallen, binden, berauben kann, darf nicht unter, 
fondern über ihm ftehen, und muß ftärker fein als 
er. Wie könnte ber Ueberwinber mit bem Ueber- 
mwunbenen in einem Friedens- und Freundſchafts⸗ 
bunde ftehen, und wie wäre es möglid) den Starfen 
u überwältigen, als allein > daxrvio Jeoü? 

ergl. Jeſ. 49, 24.25. Mit Recht Bengel: Glo- 
riosior victoria Christi, postquam vicit Sata- 
nam, totsaeculis grassatum et confisum. Glaubt 
man alle befonberen Züge der Bilderfprache erklä⸗ 
ren zu müffen, jo kann man mit Stier, bei dem 
Saue bes Starken, — Satan, an die Welt, bei 
feiner oxevn an bie Menſchen denken, bie er ale 
(eier Werkzeuge gebraucht, nachdem er fie vorher 
elbft agersnbt hatte, und in bem vorabgeben- 
ben Binden eine verftedte Hindeutung fehen 


inger, nach Matthäus 2» 
gi \ 8, FE : 


Evangellum Lucä, 


11, 14-28, 


auf den Tod und bie Höllenfahrt Ehrifti. Vielleicht 
ift e8 aber ficherer , bier as auf das tertium 
comparationis zu achten, und allein bei nem Haupt⸗ 
gedanken ſtehen zu bleiben: nur ein Stärkerer kann 
den Starten überwinden. 

9. Wer nit mit mir ift, u. |. w. Ueber ben 
Zuſammenhang dieſes Wortes mit einem jcheinbar 
entgegengefeßten Ausfpruche, |. oben zu Luk. 9, 50. 
Die Rebe gebt in geregelter Weife weiter ; nach ber 
dreifachen Wiberlegung ber Läfterer folgt jest ein 
Wort ernfter Warnung. Es ift diesmal infonder- 
beit an folche gerichtet, Die auf der einen Seite von 
Erftaunen über das Wunder ergriffen, auf ber an- 
deren Seite über bie Läfterung ber Phariſäer be- 
oe, nicht wußten, was fie von Jeſu denken 
jollten, und heimlich ſchon geneigt waren, wenig⸗ 
ftens für den Augenblid den beiden Parteien ge- 

enüber neutral zu bleiben. Ihnen gibt er zu er- 
ennen, daß bei einem fo heftigen Streit ber Prin⸗ 
zipien eine ſolche Neutralität unmöglih, und im 
Grunde nicht befler als offenbare Feindſchaft jei. 
Es war nicht genügend, daß man mit ber Läfterung 
ber Phariſäer nicht üÜübereinſtimmte, man mußte 
entſchieden Partei ergreifen; das jogenannte juste 
milieu zwiſchen Freundſchaft und Feindſchaft konnte 
a länger Icfigehalten werben; naar ⸗ 
keit wäre bereits Beleidigung. Um wie vie 
würdiger aber noch waren biejenigen, bie ſich öffent- 
lich ihm gegenüber fiellten! Ihnen gilt das jet 
folgenbe ort, 

0. Wenn der nnreine Geift. Lukas gibt Diele 
paraboliihe Rede des Herrn vor, Matthäus im 
Gegentheil nad) der Rebe Jeſu Über das Zeichen 
bes Propheten Fona, vergl. Matth. 12, 2 
Wahrſcheinlich ift diefe letztere Rangorbnung wohl 
bie urfprünglichfte. Lukas dagegen ftellt wieber 
das Gleichartige zufammen und theilt biefen Aus- 
Bus ſchon bier mit, weil er zu bem Gebiet ber 

äimonologie gehört, mit dem bie vorhergehende 
Anklage und Bertheidigung ebenfalls in Beziehung 
kat und läßt auch vielleicht aus biefer Urfache 

ie Worte weg, womit nad) Matthäus, V. 45, der 
Herr bie ganze Rebe ſchloß: „aljo wirb e8 auch 
dieſem argen Gefchlechte Beer Der Sinn und 
die Tendenz ber Bilderſprache ifl übrigens an und 
für ſich nicht ge zu verftehben. Nicht er war be- 
feffen ober mit Beelzebub im Bunde, wie feine Feinde 
läfterten, ſondern g rael felbft, das unter dem Ein- 
pi feiner blinden Leiter fland, war jetzt ber große 

ejeflene. Ein Dämon war nad ber babylonifchen 
Gefangenſchaft ausgetrieben, ber Dämon ber Ab- 
götterei; daß e® aber um jo viel beffer mit ber un- 
glüdlihen Nation nun geftanden hätte, war feines- 
wegs ber Fall; wie eine ſiebenfach ärgere Geißel 
hatte der verpeitende Phaxiſäismus die Stelle Des 
erften Dämon eingenommen. Kein Wunder! fein 
voriges Haus findet er, der Dämon, leer, exoda- 
Eovra, (Matth.), zwar verlaffen von ihm, aber noch 
durchaus nicht won einem befferen, vom heiligen Gei⸗ 

e bewohnt. Er findet alfo hinlänglih Raum zur 

ückkehr, wie in feftlihem Schmud das Haus ſchou 
für ihn bereitet, gleichſam won dem herrſchenden 
Lü enge dämoniſch aufgepußt. Jet nimmt er 
fieben andere Geifter mit, ſchlimmer benn er, d. b. 
nicht in fittliher Hinſicht, denn Die Schrift lehrt 
uns keine Stufen bämonifcher Bosheit fennen, 
fondern fchlimmer in fo fern, als fie noch mehr 
Böfes, denn er, anrichten können. Mit biefen 
nimmt er von feinem früheren Wohnorte Belt, fo 
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baß ber temporären Erläfung bes armen Bejefienen | rufe des Weibes an Jeſum gelangt fei, und ihn 
ein flebenfacy größerer Jammer folgt. „Beperit | fobann zu jenem Worte über feine Jünger verau⸗ 
domum vacantem: eos procul dubio designat | laßt habe.“ Lichtenftein. 
Christus, qui vacui Dei — rocipiendum 
diabolum parati sunt, nam fideles, in quibus 
solide habitat Spiritus Dei, undique Muniti Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 
sunt, ne qua rima Satanae pateat.“ Calvin, 1. Nicht mit Unrecht bat man öfter in biefer 
Wie beihämend dieſe Darfiellung für bie Pha- a Rede des Herrn einen der ſtärkſten Beweife 
rifäer war, fällt eben fo ſchnell in Das Auge, ale | für bie objeltive Wahrheit der neuteftamentliden 
auf welch treffende Weife fie in dem ftets tieferen | Eatanologie gefunden. Wie fehr verliert biefe 
Falle dieſes ganzen Geſchlechtes erfüllet ward. Zu- | ganze Beweisrede von ihrer Kraft, wenn man au⸗ 
gleich darf jedoch nicht Überfehen werden, daß dieſe nähme, Daß der Herr fich hier einfach einem Volks⸗ 
anze Belehrung einen wichtigen Wink. für ben | glauben accommobirte, über bem er jelbft unenbfich 
ann enthielt, der jo eben von dem Herrn geheilt | hoch erhaben wärel Iſt es nicht wahr, daß er 
worben war (B. 14), Ste mußte ihn baran erin- | wirflihe Dämonen, unb zwar durch ben Geift 
nern, daß es nicht gentste, für dieſen Augen- | Gottes, austrieb, dann ift Die daraus hergeleitete 
blid von dem böfen Geifte erlöſt zu fein, wenn jein | Schlußfolgerung, daß das Reich Gottes alfo zu 
Herz nit ualeih in Aufrichtigfeit mit Fein ver- | ihnen gerne an biefer Stelle eine Behauptung 
einigt und er dadurch allein vor ernenertem dämo⸗ | ohme Beweis. Daß ber Herr in ber Form feiner 
nischen Einfluß ficher geftellt blieb; ja für die ganze | Darftellung fi ben herrſcheuden Begriffen an- 
Schaar war bie Schilderung eines Menfchen lehr⸗ | fchliefit, beſonders B. 24—26, muß „jugegeben wer» 
reich, ber, nachdem er anfänglich von ber Sünde ben; er würde ſich aber eine foldhe Accommodation 
gereinigt war, fi mieber in ihren Dienft beßibn nie erlaubt haben, hätte er nicht in dem Inhalt 
und nım noch tiefer finft als zuvor. Es unterliegt | diefer Begriffe bie Elemente höherer Wahrheit er- 
beun and wohl feinem Zweifel, daß bies Wort kannt. Es befteht ein merfwürbiger Eontraft zwi⸗ 
Widerklang in, Bieler Gewifſen gefunden. Eine | hen feiner Schilderung des Starten, ber feinen 
Spur finden wir in ber Begeifterung, bie es, allein , Ballaft bewahaet und nur von einem Stärferen 
a bes Lukas Bericht, bei einem ber weiblichen | überwunden werben fann, und ber geringen Be- 
Zuhörer erregte. deutung, bie viele rationaliftifche Theologen dem 
11. Ein Weib and dem Volle. Daß es eine locus de Diabolo beimeffen. 
Mutter war (nach ber Ueberlieferung Marcella,, 2. Die kräftige Weife, worin der Herr bei diefer 
eine Magb der Martha), geht aus dem Inhalt der , Gelegenheit a eine entfchiebene Stellung für ober 
Lobpreifung hervor. Ihre Begelfterung 2 feinen- | gegen ihn bringt, beweift hinlänglich, wie gewaltig 
falls unbegreiflih nach einer ſolchen Strafrede die Spannung ber Parteien damals zugenommen 
Strauß), Denn obtie Zweifel hat fie mehr noch das hatte. Zugleich aber gibt dieſes Wort indirekt eiız 
ie, ald das Was ber Worte bes Herm, bewun- | kräftiges Zeugniß von bem ganz einzigen Werthe 
dert. „Die ganze Anekdote verräth eine friſche und feiner Perſon und feines Werkes, welchen gegen⸗ 
Tebenbige Erinnerung, welde fie anOrt und Stelle, ; über es unmöglich ift, auf die Dauer eine frenge 
wo fie vorgefallen, aan zu haben fcheint.” | Neutralität zu bebaupten, und bie ein fo unge- 
(Schleiermacher.) Die Ungenannte hat den Worten , theiltes Interefie beanſpruchen, daß Gleichgültig⸗ 
elaufeht, wie eine rau, wie nar eine Mutter | feit — eine Art verkappter Feindſchaft iſt. 
auſchen kann, bie, vielleicht felbft Einberlas oder | 3. Das Gleichniß von dem einen böjen Geiſte, 
auch wohl mit ihren Kindern unglüdlih, Maria ber mit fieben anderen wieberkehrt, ift auf treffende 
Dr beneidet. Ihre Worte bilden einen treffenden | Weije erfüllt zuerft am jübifchen Volke, nicht nur 
ontraft mit denen, welche der Herr jelbft auf dem | in den Tagen bes Herrn, fondern aud) in dem 
Kreuzeswege über bie Töchter Ierufalems aus- apoſtoliſchen Zeitalter. Der erfte Einbrud, ber bei 
fpricht, Luk. 23, 28. 29. Er widerjpricht ihrer | Einigen nach dem Tode bes Herrn hervorgebracht 
Aeußerung nit, ſondern er DD diefelbe war, geht wieber vorbei, und befonders kurz vor 
voö>ye, immo vero, wie Rönt. 9, 20; 10, 18). | der 8 Serufalems kann man fagen, daß 
eilich, ſeli —* u. ſ. w. Ein Wink für die Frau, das Voll nicht nur von ſieben, ſondern von fieben⸗ 
ch nicht zu ß xvon vorübergehenden RXRührungen | zig mal ſieben Teufeln beſeſſen war. Ferner kehrt 
inreißen zu laſſen, ſondern lieber auch ferner zu dieſelbe Erſcheinung beſtändig wieder in der chriſt⸗ 
hören; ein Lob Maria's, bie er vieleicht ſchon unter lichen Kirche, wenn nach einer Zeit —— 
bem Bolle entbedte (vergl. Luk. 2, 19. 61); ein Wachsthumes eine Periode traurigen Zurüdgan- 
Uebergang wahrſcheinlich zu fernerer Belehrung | ges und nach Inrzer Erwedung eine Zeit geiftlicher 
bes Volles, Die aber jetzt durch den Bericht unter- | Berfleifung in tobte Formen beginnt. So war es, 
brochen wurde, daß feine Mutter nad Brüder ihn , als nad ber Reformation ber Buchftabenbienft ber 
riefen, vergl, Matth. 12, 45. 46; Inf. 8, 19—21. kirchlichen — ſich geltend machte; fo droht 





„Es wäre nicht unmöglich, daß ſchon während ber es auch jetzt vielleicht in einigen Gegenden zu wer⸗ 
Vertheidigungsrede Jeſu das Gerücht von der An⸗ den, nachdem die religiöſe Erweckung aus der erſten 
kunft ſeiner Verwandten hinaufgedrungen wäre, Hälfte diejes Jahrhunderts ſich abgekühlt hat. Und 
und jenes Weib zu dem erwähnten Ausrufe ver- endlich ift hier das Bild eines Jeden gezeichnet, der 
anlaht hätte. Aber wahrfcheinlicher Doch, daß Jeſus | den erften Schritt auf ben Weg der Belehrung ſetzte, 
zwei beſondere Antworten, eine an das Weib, bie aber ſpäter aus dieſer Höhe in die jämmerlichſte Tiefe 
andere an bie, welche ihm bie Ankunft feiner Diut- fiel, 2 Tim. 4, 10; Hebr. 6, 4—6; 2 Petr. 2, 20— 
ter melbeten, gerichtet habe, weil Lufas ſelbſt gar 122. In wie fern dies auch nach wahrhaftiger Be- 
u beftimmt die zwei Worte von einander unter- kehrung möglich bleibt, ift eine Frage, die hier nicht 
Kheibet, Mithin werben wir folgern dürfen, baß | beantwortet werben kann, In keinem Fall wird man 
auch bie eigentliche Meldung erft nach jenem Aus- in der Wohnung, woraus nur ein Dämon ausge⸗ 
; 19* 
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trieben, unb bie num Teer, mit Befen gelehrt und 
eſchmücket ift, das Bild eines wirklich Wieberge- 
Eorzen erfennen können. 

4. Die feligpreifende rau ift der Prototypus 
aller derjenigen, welche zu allen Zeiten bie Mutter 
bes Herrn mehr als den Sohn geehrt und der Ma⸗ 
riolatrie fich ſchuldig gemacht haben. Begünftigt der 
Herr biele Sereinang feiner Mutter felbft hier 
nicht, mo ſie fich in ſo beſcheidenen Gränzen bewegt, 
welch ein Urtheil wirb er dann wohl fällen über 
das neue Dogma von Pio Nono, anf weldes 
eine ganz neue Mariologie gebaut ift? 


Homiletiſche Andentungen. 


Eine dreifache Stimmung dem wunderthuenden 
Herrn gt enüber: 1) Die Begeifterung und ihr 
Recht, 2) der Haß und feine Blindheit, 8) die Neu- 
trafttät und ihre Unmöglichkeit. — Der Sohn Got- 
te8 erfchienen, daß er Die Werke des Teufels zer- 

öre, 1 306. 3,8. — Er bat Alles —— 
ie Sprachloſen redend; Mark. 7,37. — Kein Zei⸗ 
den groß genug, um ben Wiberwillen des Unglau- 
bens zu überwinden. — Die Macht des Satans 
eine fürchterliche, wohlgeorbnete, aber Doch befieg- 
bare Macht. — Die Feinde bes Herrn verurtherlt 
1) durch ihr eignes Gemwiffen, 2) Durch ihre eigenen 
eiftesvermandten, 3) durch ben Herrn, — Satans 
Niederlage, ein Zeichen, daß das Reich Gottes nahe 
efommen ift. — Der Streit des Starken mit dem 
tärleren. 1) Der Starke a. fein Palaſt, b. fein 
Raub, c. feine falſche Ruhe; 2)der Stärkere, a. fein 
mutbiger Angriff, b. jein volllommener Triumph, 


es zu etwas Beſſerem übergeben joll, zum Hören 
nnd Bewahren feines Wortes. — „Selig find, bie 
Gottes Wort hören und bewahren.” Ihre Selig⸗ 
feit hat 1) einen höheren Charakter, 2) einen fefte- 
ren Grund, 3) eine längere Dauer als jede andere. 


Starde: Hedinger: Die Spötter Tätern 
Gottes Werk; die 108 beffer uw; zweifeln. — 
Brentius: Verkehrter Leute Art ift es, Gottes 
Werke für Teufels Werke und Teufels Werke für 
Gottes Werke achten. — Chriſtus ift auch ein Rich- 
ter der Sinne und ber Gebanfen, vergl. Bf. 139, 
1.2. — Es ift gar wohl erlaubt, ſich gegen alle 
biejenigen zu verantworten, welche unſer Amt, das 
wir zu Gottes Ehre führen, läftern. — Es find oft 
bier auf Erben ſchon die Kinder Richter ihrer El⸗ 
tern, 1 Sam. 19, 5 Nur allein der Finger 
Gottes und keine menſchliche Kraft ift fähig, den 
Satan aus bem Herzen zu vertreiben. — Shrinus 
und Belial fiimmen nit zufammen. — Ques- 
nel: Ein betehrter Sünder ift ein Platz, den ber 
Teufel verloren bat, Davon er aber alle Schwächen 
und ausange weiß, und da er oft gar noch heim- 
Me Berftänbniffe hat. — Kindern des Satans ge- 
bet e8, wie ihrem böfen Bater, Jeſ. 57, 0. 21. — 
Alle muthwilligen Sünden find Ausſchmückungen 
bes Herzens zu einer Behaufung vieler Teufel. — 

eijiu 8: Diegeiftliche Berwandtichaft mit Chrifto 
iſt vortrefflidder, denn alle leibliche Blutsfreund- 
Ihaft. — Brentius: Das wahre Chriftentkum 
befteht nicht in Worten, fonbern in ber That und 
in ber Wahrheit, 1 Cor. 4, 20. 


Starde: Man muß frei fein, wenn man An- 


e. feine glänzende Krone. — Neutralität auf chrift- | dere frei machen will. — Die moraliſche Recidive 
lichen Gebiet, feine Tugend, fonbern ein Unding. | feelengefährlih. — Maffillon: Sur lincon- 


— Der Herr hat lieber mit offenbaren Feinden, 
als mit halben nn zu thun. — Wer anfängt, 
fheinbar neutral der Wahrheit gegenüber zu flehen, 
wird meiftens zuletst ein Beſtreiler berfelben. — 
Das Gefährliche einer halben Belehrung. — Nicht 
Teicht gibt der Böſe feine Rechte auf über ein Herz, 
das er eine Zeit — — Der Geiſt des 
Böen findet nirgends befländige Ruhe. — Was 
hilft es, ob man zeitlich vom böfen Geiſte befreiet 
ift, wenn man nicht mit dem heiligen @eifte erfüllt 
if. — Das unglüdjelige Wiederbetreten des kaum 
ale Sündenmwege 1) allerdings möglich, 
Außerft verderblich. — Scheinbeiligkeit, die rofte 
rt des Befeffenfeins. — Alle fieben Tobfünden 
tommen gleihmäßig in einem Herzen anf, Das un- 
ter die Sunde verkauft if. — „Es wäre ihnen beſ⸗ 
er, daß fie den Weg der Gerechtigkeit nicht erkannt 
ätten,“ u. |. w. 2 Betr. 2, 20—22. — Das weib⸗ 
iche Gemüth mehr, ale manches männliche, em- 
pfängli für bie Größe des Herrn. — Der erfte 
Marienkultus. — Die feligpreifende Frau, ein Bor- 
bild oberflächlich religiöfen Gefühls: 1) Natur die⸗ 
ſes Gefühle, a. es ift leicht erregt, b. ſchnell 
eoffenbart, c. bald verſchwunden. 2) Werth beffel- 
en, a. ber Herr mißbilligt es nicht ganz, b. er 
billigt e8 noch weniger unbedingt, c. er will, daß 


8. Ein Beiden für dad Auge unb ein 
(Vergl. Matth. 12, 





stance dans les voies du salnt, sermon sur 
Luc. XI, 26, pour le troisidme dimanche de la 
caröme. — Marheinede: Wie erfinderifch bas 
menfchliche Herz ift, wenn es barauf ankommt, fidh 
ben Eindrüden der offenbaren Wahrheit zu ver- 
ſchließen. — Ulber: Die vielen Feinde Zefu, der 
doch aller Menichen Freund if. — Inh: Die 
Feindſchaft gegen Chriftum; 1) fie zeugt von Un- 
Dankbarkeit, 2) verräth Thorheit, 3) bereitet Unheil. 
— Ahlfeld: Wie ftedeft du zu Chrifto ? 1) Biſt du 


fein Feind ? 2) bift du gleihgältig? 3) treibft bu 
Halbwerk? 4) glaubeft Die an ihn® — Balmer: 


Das Neid) der Welt und das Reich De 1) Be- 
ihaffenheit, 2) Berhältniß diefer beiden Reihe. — 
v. Serlad: Wie Chriftus das Reich bes Teufels 
überwindet 1) außer uns, 2) in ung. — Rau- 

:tenberg: Chriſti Schmach, unfere Ehre. Eine 

mad 1) für uns, 2) von uns, 3) an und. — 

Wankel: Die furdtbare Gewalt des Böſen, 

1) furdtbar durch feinen unmerklichen Anfang, 

2) Ihnellen Fortgang, 3) unglüdlichen Ausgang. — 

Alt: wer nicht mit mir ift, 2c. I) wer nıdt mit 

mir glaubt, ber redet wiber mid), 2) wer nicht mit 

mir wandelt, der firebt wider mich, 3) wer nicht 
mit mir wirkt, ber arbeitet wiber mid, 4) wer 

nicht mit mir kämpfet und opfert, der verräth mid). 


Ange für das Beiden. (8. 11, 2936.) 
8842; 6, 22. 23.) 


Als aber dad Volk Hinzuftrömte, Hob er an zu fagen: Diefes Geſchlecht ift ein bö- 
ſes Geflecht), es verlangt ein Zeichen, und ihm wird Fein Zeichen gegeben werben, benn 


1) Rad; der auf überwiegende Gründe hin von Tiſchendorf empfohlenen Lesart: 7 Yyerad avın yevaa Novnga darıy. 
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nur dad Zeichen Ionas!). *Denn fo wie Jonas den Niniviten ein Zeichen war, fo wird 30 
auch der Menfchenfohn dieſem Befchlechte ein Zeichen fein. *Die Königin des Südens 31 
wird im Gerichte auftreten mit den Männern dieſes Gefchlechtes und fie verdammen; 
denn fle Fam von den Enden der Erde, um die Weisheit Salomo's zu hören, und fiehe, 
mehr denn Salomo ift hier. *Ninivitifche Männer werden im Gerichte auftreten mit biefem 32 
Geichlechte und es verdammen, denn fle thaten Buße auf die Predigt Jonas, und fiche, 
mehr denn Jonas ift bier. *Und Niemand zündet eine Leuchte an, und feget fle in einen 33 
verdeckten Gang, noch unter den Scheffel, fondern auf den Leuchter, auf daß die Eintre- 
tenden den Schein ſehen mögen. »Die Leuchte des Leibes ift dein Auge?); wenn bein 34 
Auge gefund tft, fo iſt auch dein ganzer Leib Im Lichte; wenn es aber Trank ift, fo ift 
auch dein Leib im Finſtern. *Siche nun zu, daß nicht das Licht in dir Finſterniß ſei. 35 
»Wenn nun bein Leib ganz im Lichte ift, ohne etwas Finfteres an ſich zu haben, fo wird 36 
er ganz im Lichte fein, wie wenn bie Leuchte mit ihrem Strable dich erhellt. 


j ein Zeichen zu.geben, vollkommen billig, außerbem 
Eregetiſche Erlänternugen. ‚nur bebingt, und endlich nur zeitlich war. 

‚1. Hob er an zu fagen. Die Veranlaſſung zu 3. Das Seien Jonad. Der kürzere Ausbrud 
dieſer Steafrebe des Herrn hat Lukas ſchon B. 16, bei Lulas muß erläutert werben aus ber ausführ- 
gleichzeitig mit ber Befhnlbigung ber Pharifäer Ticheren Angabe des Wortes bes Herrn bei Mate 
mitgeteilt. Matthäus hält beide Elemente, Kap. thäus, Kap. 12,40, au beren Aechtheit und Ge⸗ 
12, 24 und 38, indem er fie ge u orbnet, | nauigleit durchaus nicht zu zweifeln iſt. „Die Deu⸗ 
genauer auseinander. Nach feinem Berichte find tung bes Jonaszeichens ur die bloße Predigt und 
es vorzugsmeije Pharifier und Schriftgelehrte, die Erjcheinung des Herrn, bei Paulus, Schleiermacher, 
ein Zeichen vom Simmel zu fehen begehren, in de⸗ Neanber u. A. bebarf keiner Widerlegung.” Lange. 
nen aber der Herr mit dem höchſten Rechte bie le- | Hätte ber Herr darauf allein hinweiſen wollen, 
—— Repräſentanten bes ganzen böſen und ehe- dann hätte er ſich genauer ausdrücken und ſagen 

recheriſchen Geſchlechtes ſeiner Zeitgenoſſen er⸗ müſſen; wie Jonas den Niniviten ein Zeicheu ge⸗ 
blidt. Nach Lukas find es zwar aAdos, als die zuvor weſen ift, alſo iſt auch ber Sohn des Menſchen für 
geſprochen hatten, doch in feinem Fall mit einem dieſes Geſchlecht. Schon das doras deutet anf bie 
beſſeren Geifte befeelte. Sie wollen Jeſum ver- — hin. Wie Jonas aus dem Bauche des 
ſuchen (nesgaborres) , indem fie ihm eine Schlinge Fiſches für die Niniviten zum Vorſchein gelommen 
legen, indirelt ihre gebemüthigten und beftraften war, aljo follte der auferſtandene Jeſus für feine 
Geſinnungsgenoſſen unterflügen und etwas von, — ein Zeichen ſein. Nicht aber aus dem 
ihm verlangen, das er ihnen nicht weigern könnte, | immel, aus ber Tiefe der Erbe follte dieſes Zei- 
ohne einen Schein ber Ohnmacht auf ch zu laben, ! hen gegeben werben, ihnen jedoch zur Verurthei⸗ 
und das er nicht gewähren könnte, ohne großes | lung dienen. Die Parallele befteht darin, daß 
Auffehen zu erregen. Will man bei dem Zeichen Jonas in bes Fiſches Bauch nieberfährt und nad 
som Simmel nicht an eine wirkliche Erſcheinung | a Berweilen darin wieder aus bemfelben 
der Schechinah deuten, fo haben fie Doch jedenfalls zum Vorſchein kommt, während Chriſtus in das 
irgend eine kosmiſche Erſcheinung im Auge, eine Herz ber Erbe, den Scheol (Mever), nieberfleigt, 
Diond» oder Sonnenfinfterniß, ein Meteor ober | aber auch nach derſelben Zeit wieder glorreich er- 
etwas Aehnliches, Das aber in fo fern won den an« | fcheint. Und müffen wir uns aud), nad Son. 2 
dern Wundern des Herrn verſchieden fein mußte, den Bropheten als lebend im Bauche des Filches 
als es nicht an Menſchen, Die ihn umgaben, ſondern | vorftellen, fo benimmt Dies der allgemeinen Rich⸗ 
an Gegenftänden, bie ſcheinbar über ihm erhaben tigkeit der Vergleichung body nichts. Was aber das 
waren, verrichtet werben, und mithin um fo ſtärker Bebenkliche in der Zeitbeftimmung betrifft, fo 
in's Auge fallen follte. Vielleicht fanden fie Ver⸗ braucht ein »ugInueoov nicht gerade immer volle 
anlaffung zu diefer Frage in der beftimmten Ber- | 24 Stunden zu bauern. Siehe 1 Sam. 30, 12. 13, 
fiherung des Herrn, daß er Dämonen austreibe und in ben Talmud. Hieros. fteht ausprüdlich: 
— a: mn : — ſie Bi in Ka rohe „Tag und Nacht machen zufammen einen Zeitraum 

one zu feiner Anerlennung bereit erklärten, ſo⸗ : Pu u un: 
bald A ihnen einen —— Beweis feiner | 17219), und ber Theil eines ſolchen iſt wie das 
himmliſchen Sendung würbe gegeben haben. Dann | Ganze.” Bergl. Stier, R. 3. II, ©. 5. 
iſt e8 um fo leichter zu begreifen, daß ber Herr, | 4. Die Königin des Südens. Bergl. Lange zu 
feinem Brinzipe gemäß, vor ihnen kein Zeichen | Matth. 12, 42. Weniger treffend hat Lukas bie 








verrichtete, da er in ihnen nicht die geringfte Kezep- 
tivität für ben fittlichen Einprud feiner Wunder 
fand; vergl. Matth. 13, 58, 

2. Ihm wird fein Zeichen gegeben werden. 
Diefe ganze Antwort bes Herrn athmet, neben ge- 
rechter Entrüftung, eine himmlische Ruhe und 
Weisheit; denn fie ließ Alle, welde die Wahrheit 
Sieb hatten, deutlich erfeunen, daß feine Weigerung, 


Vergleihung mit Salomo ber mit Jona und ben 
Nintoiten vorangeftellt, da doch alsdann die ſchöne 
Klimar der Rebe verloren geht. Die Königin von 
Scheba hatte noch größere Slaubensproben abge» 
legt und noch mehr Teilnahme bewieſen, als bie 
NRiniviten, die dem in ihrer unmittelbaren Nähe 

eiprochenen Worte glaubten; denn aus ge 
Kanden war fie gekommen, Saloıno’s Weisheit zu 


1) Bew. Tert: Des Bropbeten, aus der Baralielftelle bei Matthäus herübergenommen. 
3) Bew, Test: das Auge — Matth. 6, 33, — 00% iſt jedoch entſchieden teftirt und ſchon vom Griesbach empfohlen. 
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hören, während bie Inden verſchmäheten, was fie 
in ihrer nächſten Umgebung finden konnten, und 
doch war hier mehr denn Salomo! 


5. Mehr denn Salomo. Um bie Kraft biefer 
Bergleihung zu fühlen, wobei entſchieden Die Weis⸗ 
heit Salomo’8 als das tertium comparationis 
im Auge zu halten iſt, muß man fich nicht allein 
vergegenwärtigen, was im A. X. zur Ehre Salo- 
mo’® aufgezeichnet ifi, fondern auch vornehmlich, 
was bie feine Sa noch hinzugefügt hatte iu 





Bezug auf feine Zauberſprüche, feinen Ring, feine 
Kenntniß der Geheimniſſe der Geiſterwelt u. f. w., 
in Folge deffen Salomo in faft überirdiſchem Glanze 
vor dem Auge der Zeitgenoſſen Jeſu ſtand. 


6. Ninivitiſche Männer. Es iſt nicht mit Si⸗ 
cherheit zu ſagen, ob Jonas von dem mit ihm ge⸗ 
chehenen Wunder den Niniviten etwas mitgetheilt 

abe. Aber geſetzt auch, er bat es nicht gethan, 
dann iſt der Contraſt noch um fo ſtärker. Die Ni- 
niviten glauben dem Jonas anf fein Wort, ohne 
etwas von dem Wunder zu wiffen; die Inden hin- 
gegen hören nicht allein die Predigt Jeſu, ſondern 
auch fpäter den Bericht feiner Auferftehung, und 
doch glauben fie nicht. Keinenfalls ift alfo das hier 
von Jeſu ausgeſprochene Urtheil zu hart. 

7. Und Niemand, u. ſ. w. Gedankengang: ich 
bin mehr als Jonas (B. 82); um dies aber zu er- 
kennen, ftellt man nicht (wie ihr thut) das Licht 
unter ven Scheffel. Allertings Icheint Jeſus nach 
Lukas die Unlauterkeit feiner Gegner rigen zu 
wollen (be Wette.) Vergl. Matth. 5, 15; Zul. 8, 
16. — eis xopærijv, d. 1. in ein Gewölbe, einen 
Keller, ie hefannte crypta ber alten Gebäube und 
Kirchen, ſiehe Dieyer 3. d. St. 

8. Wenn bein Auge gefnud ift; vergl. Matth. 

‚22. 23. Soll man das Licht vor den Augen 
Anderer au ben Leuchter helle ſcheinen laſſen, bann 
a) e8 vor allen Dingen nöthig, ſich Das Xicht der 

genen Erkenntnißkraft unverfinftert und belle zu 
bewahren. Ueber das innere Auge, ſtehe Lange 
ur Parallelftelle bes Matthäus. Es fcheint ein ur⸗ 
Ipehngtihen, unmittelbares Öottesbewußtfein bu 
affelbe angedeutet zu werben, auf weldhes au 
Paulus, Abof. 17, 27 hinweift. Es zeigt fich ER 
Daß nach ber Lehre Des Herrn auch im dem geſa ⸗ 
nen Menſchen das Organ vorhanden iſt, Durch 
welches bie geoffenbarte Wahrheit geſchauet werben 
kann, und man kann fagen, daß hier, wie auch 
Matth. 13, 12, das allgemeine Geſetz angegeben 
wird, nad welhem ein Wahsthum bes inneren 
Lichtes und bes geiftlichen Lebens bei ben Menfchen 
een Nimmt man an, daß Lukas diefen Aus- 
ruch des Herrn in feinem genauen biftorijchen 
uſammenhang mittheilt, dann barf befonbers nicht 
unbeachtet bleiben, da Jeſus bier zum Bolte 
(8. m und nicht ausſchließlich zu feinen Füngern 
rebet, jo daß bei dem Auge und dem Lighte, wovon 
bier die Rede ift, nicht an etwas Near Chriſtli⸗ 
ches, ſondern an etwas allgemein Menſchliches ge⸗ 
dacht werden muß. 

9. Siehe nun zu, u. |. w. Allein bei Lukas 
kommt die Ermahnung in biefer beftimmten Form 
vor. Derfelbe Gedanke ift in Dem ro axoros door 
bei Matthäus ausgefprochen. Der Herr fürchtet, 
baß die bier angedeutete Verfinfterung ſchon theil- 


weife bei feinen ——— vorhanden iſt, und warnt 
ſie daher, zuzuſehen, daß es keine totale Berfinfte- 
rung werbe, 
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11, 23-86, 


10. Wenn nun dein Leib. Auch biefen Aus 
ipruch hat nur Lukas bewahrt. Der Schein einer 
matten Tautologie, worüber viele Ausleger Hagen, 
wirb am beſten vermieben, wenn ınan in bem Bor- 
derſatz auf öAo», in dem Nachſatz auf yorzesswor, as 
orar x. r. A. den Nachdruck fallen läßt. Der Sinn 
ift dann dieſer: Erft wenn bein Leib ganz erleuch⸗ 
tet ift, ohne daß auch nur ein dunkler Schlupf- 
wintel darin- übrig geblieben, wird es fo bell 
und Mar fein, als ob ber volle Schein einer hellen 
Lampe dich beftrablte, m. a. W., du wirft in einen 
normalen Lichtzufand verſetzt fein, 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanlen. 


1. Es iſt aus einem chriſtologiſch⸗pſychologiſchen 
Geſichtspunkte bemerkenswerth, * Be⸗ 
ſtreitung der Beſchuldigung teufliſchen Wirkens 
den Herrn dazu ſtimmt und veranlaßt, eine der 
erhabenſten Aeußerungen ſeines Selbſtbewußt⸗ 
ſeins kund zu geben, indem er ſich weit über Jo⸗ 
nas und Salomo ſtellt. Wie dieſe Vergleichung 
für ſeine wahre Menſchheit Beweis gibt, ſo ſtellt 
fie zu — das Uebermenſchliche in feiner Berfon 
und Wirkſamkeit in das hellſte Licht. 

2. Das Zeichen bes Propheten Jonas ift im 
Grunde fein anderes, als das große Zeichen, bas 
ber Herr ſchon am Anfange feines Lehramtes ben 
feindfeligen 'Tovdadoss angelündigt hatte, Job. 2, 
19—21. So bleibt aljo der Herr in Jerufalem 
und Galtläa — Widerſachern ale 
auch jetzt nad) Verlauf eines Jahres, —* bft voll⸗ 
kommen gleich. 

3. Die Wunderſucht — krankhafte Seelen⸗ 
ſtimmung, welche nie befriedigt werden kann, die 
darum von dem Herrn mit aller Macht beſtritten 
wird, Bergl. Joh. 4, 48. Um fo ſtärkeren Wider⸗ 
ſtand ſetzte er dieſer Verſuchung entgegen, ba fie 
im tiefſten Grunde eine ſataniſche war, eigentlich 
eine Wiebderholung des Begehrens, daß er ein 
Schauwunder verrichten follte, vergl. Zul. 4,9. 10. 


"Um fo weniger konnte ber Herr das Verlangen fei- 


ner Beitgenoffen befriedigen, ba biefen gänzlich ber 
heilige Lichtſiun fehlte, der die Niniviten dem Jo⸗ 
nas gegemüber und die Königin bes Südens bem 
Salomo gegenüber bejeelt hatte. 

4. Denilich wird es bier ausgefprodhen, daß bie 
im Evangelium geoffenbarte Wahrheit dem Men⸗ 
da nicht als etwas ganz und gar — gegen- 
über und außer ihm fteht, fondern ber tiefften An- 
lage und höchſten Empfänglichkeit feiner Natur 
verwandt ift, wie Das Augeunb bas Licht gleichſam 
für einander gefchaffen find. Hier gilt das ſchöne 
Wort Göthe's: „Wär' nicht das Auge fonnenbaft, 
wie lönnten wir das Licht erbliden, u. |. w.“, 
und das Hriftliche Lieb: Heil’ge Einfalt, Gnaden⸗ 
wunder, u. |. w. 

5. „So kann und foll die Lichtanlage in dem gei- 
figen Sinne (Bernunft, Gefühl und Gewiflen) 
pepiicet werben, und fich zum Licht Des Lebens und 

es Leibes entziinden. Das Element ber Pflege 
befjelben ift bie Einfalt, d. 5. Die Zuſammenge⸗ 
ſchloſſenheit, Eoncentration und Eonfequenz bes 
innern Lebens. Diefem Kichtfinn wird num noth- 
wendig das Wort Gottes zu bem innern Lebens⸗ 
fiht, das allmälig auch aus der leiblich finnlichen 
Lebensiphäre alle Elemente ber Berbüfterung, alle 
Stüde der alten Nacht hinanstreibt, bis das ganze 
Dafein des Menfchen, auch fein Aeußeres, nicht 











„31, 37-54. 


nur erleuchtet ift, ſondern auch lichtverbreitend, ein 
heller, ſchöner und geweibter Gottesſtrahl.“ Lange. 


Homiletifhe Audentungen. 


Aeußeres Hören des Wortes mit innerer Feind⸗ 
Ihaft und verfehrten Abfichten gepaart. — Der 
unerjättlide Heißhunger nah immer größeren 
Wundern. — Die trage nach einem Zeichen vom 
Himmel, ein inbirelter Beweis für die Realität 
ber anderen Zeichen auf Erden. — Die Auferfte- 
bung des Herrn das höchſte Zeichen feiner Meffias- 
würde, — Jonas und der Menſchenſohn: 1) was 
ber erfte vor Dem zweiten jcheint voraus zu haben ; 
2) worin beide gleich ſtehen; 3) worin ber fette den 
erften unenblich weit übertrifft. — Mehr als Sa- 
lomo ift hier. Wir bedenken in Bezug auf dies 
Wort, 1) wie fremb es lautet, 2) wie a es ift, 
3) wie widtig e8 bleibt. — Die Weisheit bes 
Herrn und bie Weisheit Salomo's: die erite hatte, 
1) einen höheren — (30h. 6, 46), 2) einen 
weiteren Umfang, (30h. 6, 68), 3) einen heilfame- 
ren Zwed (Matth. 5, 48) als die lebte. — Die 
verſchiedenen Grade der Verdammlichkeit berSünbe: 
1) bußfertige Heiden ſtehen auf gegen ungläubige 
Juden, 2) beilöbegierige Juden gegen ſcheinheilige 
Nameuchriften. — Je größer bie Vorrechte, defto 
Ichwerer die Verantwortung. — Das heilfte Licht 
geh verloren, wenn es entweber 1) unter einen 

cheffel gejet, oder 2) mit kranken Augen ange- 
jehen wird. — Wie das Licht für das Auge und 
Das Auge für das Licht, fo ift Chriſtus unb ber 
Menſch gleihfam für einander gefchaffen. — Der 
hoffnungsloſe Zuftand des Menſchen, bei dem das 
innere Licht ganz verfinftert ift. Es ift 
1) in ihm, 2) um ihn, 3) vor ihm. — Das ein- 
fältige Auge und ver lichte Körper, das krauke Auge 


Evangelium Lucä. 
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ahrheit recht verftehen und würdigen will? vergl. 

ob. 7, 17. — Zwiſchen der Wahrheit und bem 
Menſchen findet dafjelbe innere Verhältniß flatt, 
wie zwiſchen dem Licht und dem Auge. 

Starde: Brentius: Im Werke ber Selig- 
keit macht Gott feinem mas Neues; es bleibet bei 
dem einmal gezeigten anche in ber h. Schrift. — 
Cramer: Das Alte und Neue Teftameut erklären 
ſich deutlich mit einander. — Hedinger: Er- 
ſchrecklich iſt's, daß die armen, doch ehrbaren Hei- 
ben, das blinde Volk, welches doch der Tugend 
nachgeſtrebet, einft viel Chriften verbammen follen. 
— Die Lehre vom jüngften Gerichte ift ein Grund⸗ 
artikel ber chriſtlichen Religion, und muß alſo öf« 
ter8 mit groben Ernft getrieben werben. — Bibl. 
Würt.: &hriftliche Prediger ſollen auf eine aus- 
nehmende Weife ein Ficht im Herrn fein. — Der 
Menſch bevarf, baf feine Seele mit dem göttlichen 
Lichte erfüllt werbe, fo er thun will bie Werke des 
Lichts. — Man gehe Doch fleißig in fein Herz, und 
jet um befien Erleuchtung und Beiferung ünab⸗ 
läffig befümmert, Bi. 139, 23. 24. — Der Zufand 
eines Menſchen vor, in und nad ber Belehrun 
läſſet fi) wohl mit der Nacht, des Tages Aubru 
und bem Tage felbft vergleichen. 

Heubner: Chriſtus mußte die Geſchichte Jo⸗ 
nas für wahre Gefchichte halten, denn a. wilrde er 
ji a nicht mit einem Fabelhelden nerglichen 

aben, b. könnten auch die Niniviten, wenn ihr 
Bußethun nad) Jonä Predigt blos Fabel if einft 
nicht die damaligen Juden richten. — Jeder Be- 
fehrteift für Unbelehrte, die ihn kennen, einrichten 
des, verbammendes Beilpiel. — Wir laufen und 
ß oft um irdiſcher Weisheit wil- 
o nabe liegende Weisheit wird 
verachtet, man hat einen Ekel an ihr und vergöttert 


Icgen vorhanden fein, wenn er bie geoffenbarte 
I 


und der finfire Körper. — Was muß in dem Men- des Staubes Weisheit. 


8. Zweierlei Beinbe, yon Einem Urtheil getroffen. (Kay. 11, 87—54.) 


Mährenn er aber redete, bat ihn ein gewiſſer Pharifker, daß er bei ihm frühftüden 37 
möchte, und er trat hinein und legte fich zu Tiſche. *Da nun der Pharifäer dies fah, 38 
verwunderte er fich, daß er fich nicht vor dem Frühftüde gewafchen hatte. *Der Herr aber 39 
ſprach zu ihm: Schön, ihr Phartfäer, das Aeußere des Becherd und der Schüffel reiniget ihr; 
euer Inneres aber iſt voll Naub und Bosheit. *Ihr Thoren, hat der, welcher dad Aeu⸗40 
Bere gemacht hat, nicht auch das Innere gemacht? »Gebet aber, was barin iſt, zu Al⸗41 
mofen, und fiehe, Alles ift euch rein! »Doch wehe euch Bharifäern, denn ihr verzehntet 42 
die Münze und Raute und allerlei Kraut, und das Urtheil und bie Liebe Gottes über- 
tretet ihr. Diefes follte man thun, und jenes nicht Iaffen. *Wehe euch Bharifäern, denn 43 
ihr Tiebet den DBorfig in den Synagogen und: die Begrüßungen auf den Märkten. "Wehe 44 
euch’), denn ihr fein wie die verborgenen Gräber, und die Menfchen, die darüber wan⸗ 
dern, wiflen e8 nicht. *Da antwortete einer von ven Gefeggelehrten und ſprach zu ihm: 45 
Lehrer, indem du dieſes fageft, fchmäheft vu auch und. *Er aber ſprach: wehe auch euch, ihr 46 
Bejeggelehrte, denn ihr bürbet den Menfchen unerträgliche Laften auf, und felber rühret 
ihr auch nicht mit einem Finger die Bürde an. Wehe euch, denn ihr bauet bie Grab⸗ 47 
mäler der Propheten, eure Väter aber haben fie getoͤdtet. *Sonach gebet ihr Zeugniß 48 
und habt ein Wohlgefallen an ven Werfen eurer Väter, denn fle töbteten fle, ihr aber 
bauet?)! *Darum bat auch die Weisheit Gottes gefagt: ich werde Propheten und Apoftel 49 


I 1) Die Recepta hat hier: Yoauuareis xal yagıcaloı, vroxgstal; aller Wahrſcheinlichkeit nach aus der gleichlau⸗ 
tenden Stelle bei Matthäus hier herüber genommen. R 

2) Die folgenden Worte der Recepta: AUT®V Ta urnueta fehlen in B. D. L. Copt. Cantabr. und Anderen, und find 
darum von Lachmann eingeffammert, von Griesbach, Tiſchendorf u. X. verworfen. Mit Met vermuthet man, daß fie ein 
beigefchriebenes Supplement enthalten, da olxodousiTe ſehr wohl allein Reben kann. 
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50 zu ihnen fchiden, und berfelbigen werben fie (etliche) töten und verfolgen. "Damit dab 
Blut aller Propheten, das vergoffen ift feit Gründung der Welt von dieſem Gefchlechte 
Si geforbert werde. Von Abeld Blut an bis zum Blute Zacharias, welcher umkam zwi« 
fchen dem Altar und dem Tempel. Ja, ich fage euch, es wird geforbert werben von die⸗ 
52 ſem GBefchlechte. Wehe euch Gefehgelehrten, denn den Schlüffel der Erkenntniß Habt 
ihr hingenommen; ihr felber ſeid nicht hinein gegangen, und benen, bie hinein mwollten, 
53 habt ihr gewehret! Und nachdem er von da heraus gegangen war"), fingen die Schrifte 
gelehrten und Pharifäer an, heftig (gegen ihn) erbittert zu werben, und ihn über mehrere 
54 Dinge auszufragen, *indem fie auf ihn Tauerten, um etwas aus feinem Munde aufzu= 


fangen?). 

fondern vornehmlich auf das Prinzip und bie Ab⸗ 
Eregetiſche Erläuterungen. ficht der Befchulbigung adıtete, bann fan e& im6 
1. Ev 83 7a Aal. Daß die Einladung des Bha- | nicht im geringften wundern, daß er mit Nachdruck 
rifders zu Jeſu gelangt fei gerade, mährend er | fih vertheidigt unb bie Heuchelei derer, bie ihn 
bas unmittelbar Vorhergehende geſprochen, ſagt | getabelt, beftreitet. Das alltägliche decorum weicht 
Lukas uns nicht, fondern nur daß He ftattgefunden | bier einer unendlich höheren Pfliht. Man wird 
abe, während der Herr im Reben begriffen war. |inbeß wohl annehmen müfien, daß ber Bharijäer 
8 ift daher nicht unmöglich, daß diefe Begebenheit | feine Verwunderung auf irgend eine Weifegeänßert 
einer fpäteren Periode des Aufenthalts und der | hat, ba ber Herr jo faum eine beftimmte Beran- 
Wirkſamkeit des Herrn in Galiläa angehörte, da | lafjung wilde gehabt haben, um eine folche Philip» 

bie Feindſchaft gegen ihn einen noch höheren Brad | pica auszuſprechen. 
erreicht hatte. Andererfeits wird die Einladun 175 Schön, ihr Pharifäer, u. ſ. w. Bekannt iſt 
- bes Pharijäers gerade in dieſem Augenblid doppelt | bie merkwilrdige Uebereinftimmung zwifchen biefer 
begreiflih, wenn man Marl. 3, 20 vergleicht. | Strafrebe bes Herrn und ber, welche noch viel aus⸗ 
Bielleicht wurbe dem Herrn dies Krühftüd won ei- | führlicher Matthäus, Kap. 23, aufgezeichuet hat. 
nem in der Nähe wohnenben Bhartfäer angeboten, | Die Frage, wer von ben beiden Evangeliften biefe 
ala es fchien, Daß er wegen bes Volksgedränges — in dem genaueſten Zuſammenhange 
die Wohnung, in der er Speiſe zu ſich Fue neh⸗mitgetheilt habe, iſt abwechſelnd zu Gunſten des 


Evangelium Luck. 





men wollen, nicht erreichen könne. 

2. Frühſtücken, aguornon. Wir haben hier nicht 
an die eigentlihe Hauptmahlzeit, fondern an ein 
leichteres prandium zn denken, das IRRE gene 
men warb unb weniger Zeit erforderte. 
Sefinnung des Hauswirthes gegen ben Herrn 
darum noch feine freundliche war, geht aus dem 
Zufammenbang hinlänglich hervor. 


8. . nicht gewaſchen. Leber die Waſchun⸗ 
gen und Reinigungen ber Pharifäer vor der Mahl- 
eit fiebe die ausführlichen Mittheilungen von 
ightfoot zu Matth. 15, 2; Sepp Leben Jeſu II, 
©. 343. — Wir haben feinen Grund zu ber 
Annahme, daß ber Herr gewöhnlich die Waſchung 
vor der Mahlzeit unterlieh, Daß er es jebt that, 
Tann geichehen fein, weil er alsbald die Einladung 





Matthäus und des Lukas beantwortet worben. 
Siebe 3. B. die Angabe bei Meyer zu Mattb. 23,1. 
Es ift jedoch zu bemerfen, 1) daß der erfte Bor- 
wurf, den nad Lukas der Herr ben Bharijäern 


aß die | madıt, B. 39. 40, die inneren Spuren davon trägt, 


ber er bei einer a eäußert worben, unb 
daß auch das Auftreten des Schriftgelehrten, V. 45. 
46, woburd eine neue Beftrafung hervorgerufen 
wird, innere Wahrfcheinlichkeit bat. Auf Grund 
hiervon ſcheint es nicht bezweifelt werben zu kön⸗ 
nen, daß der Herr wirklich einem Pharijäer in 
Galiläa, bei Gelegenheit eines Frübftilds, mehrere 
ähnlihe Rügen ertheilt hat, wie wir fie bet Mat- 
thäus, Kap. 23, in x größerer Anzahl gegen bie 
Säriftgelehrten und Phariſäer zu Serufalem ge: 
richtet Anden. 2) Bon der anderen Seite aber läßt 
bie Strafrede bei Matthäus fo viele Spuren eines 


angenommen batte, ober aud von dem bis dahin inneren Zufammenban : R 
ges unb einer lebendigen 
vollbsachten Tagewerke ermübet war. Totalität erkennen, daß die Urfprüngligkeit und 
4. Der Herr aber ſprach, u. ſ. w. Gegen bie , Genauigkeit ihrer Redaktion unmöglich geleugnet 
Beſchuldigüng, daß der Herr in der hier folgenden | werben kann. Es ift 3) allerdings möglid, daß der 
Tiſchrede bie Forderungen des Anftandes gegen | Herr einzelne langen gegen bie Phari⸗ 
feinen Gaftheren einigermaßen aus dem Auge ver- | fäer in Galiläa und ihre Geiftesverwanbten in 
loren haben follte, ift einfach zu erinnern, bob „eine Judäa bei vorfommenber Beranlaffung wiederholt 
ſolche göttliche Grobheit überall an ihrer Stelle if.” | habe, aber doch weniger wahrſcheinlich, daß eine 
Ebrard.) Bedenft man, daß ber Gaftherr durch ganze Reihe von Rügen, mit Anführung der näm⸗ 
eine Berwunderung ſchon von vorn herein Die Pflicht | Tichen Schriftftelle und des nämlichen Urtheils am 
er Gaftfreiheit und bes Wohlwollene verlegt hat- | Schluffe zweimal follte vorgetragen worden fein. 
te; baß es kaum erft zum Siten gelommen war, | Am einfachften ift es alfo 4) anzunehmen, daß 
ale dem Herrn dieſe Beleidigung zugefügt wurbe; Lukas allerdings mit Recht den Herrn, bei Gele⸗ 
daß ber Herr endlich nicht nur auf den Inhalt, | genheit einer Mahlzeit, eine Strafrebe gegen bie 


1) Gew. Zert: da er aber ſolches zu Ihnen fagte. Die Letart: xansidev dEeAFdFTos avroü, von Tiihendorf auf 
Grund von B. ©. L. 33 Copt. empfohlen, bat innere Wahrſcheinlichteit. Die Rocepta ſchwankt, und es läßt ſich viel leich⸗ 
E annehmen, daß dieſes Eomplott nadı dem Weggange des Herm, als daß es noch in feines Gegenwart folite Ratiges 

uden haben. 

2) Die noch folgenden Werte der Recepta: Erroünres, va KATNYoENEmTıy adroũ find höchſt wahrſcheinlich um: 
acht. Siehe Meyer 3. d. St. 
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Pre und Schriftgelehrten halten läſſet, bier- | dert, baß man ben Zehnten von all dem Seinigen 
ei fich aber bie Freiheit genommeu hat, per anti- | dem Heiligthum zum Opfer bringen müſſe, Num. 
cipationem zugleich einige gleichartige Ausſprüche 18, 21; Deut. 14, 23. Die Verkehrtheit der Pha- 
aufzunehmen, Die, wie aus Matthäus beroorgeht, , rifäer beitand darin, daß fe dieſes Gebot auch auf 
der Herr eigentlich erft in den legten Tagen geihan die unbebeutenbften Kleinigkeiten 3.8. Münze ınd 
bat, die Lukas aber wegen ihres gleihartigen Cha- | Raute anwandten, unb dagegen unverbrüchliche 
ralters ſchon jegt mittheilt, während er in der Folge | Be en bes göttlichen re e8 fahren ließen. 
auf die legte Strafrebe nicht wieber zurüd kommt. | Sie vergaßen das Urtheil über fich felbft zu aller- 
Ueberhaupt kann bie Meimung, daß „die Evange- ; erft, in dem Sinne nämlich, worin ber Herr es, 
liſten Elemente früherer Reden Jeſu in fpätere ı Joh. 7, 24, gefordert hatte, — zugleich die Liebe 
aufgenommen haben und umgelehrt” (Lange), im | Gottes, als Genit. objecti gedacht, und — nad 
Brinzip nur von ſolchen verworfen werben, bie | Matthäus überbies noch bie Treue, r7v niorew 
ihre Sarmonifit ganz von einer ziemlich medani- | (B. 23.) So verlegten fie bie ebelften Pflichten 
ſchen Infpirationstheorie beherricht fein laſſen. gegen Gott, den Nächſten und fich ſelbſt. 


6. Növx.r. 4. Kein Gegenfat nur des Jetzt 10. Dieſes follte man thun. Es ift ein ſchöner 
gegen ein verſchwiegenes alas (Meyer); denn | Beweis für bie himmlische Ruhe und Unparteilich- 
wir haben nicht einen einzigen Beweis dafür, baß | keit des Herrn, daß er, anſtati die Erfüllung ber 
ber Herr das vorige Geichledht der Pharifäer für | Heinen Pflichten entweder aufzuheben oder diefelbe 
sene als Das gegenwärtige hält; ſondern vielmehr | als unbedeutend zn erflären, biefe vielmehr in je- 
in dem Sinn von: eo jam perventum est, was der Hinficht erlaubt und gebietet, aber dann auch 
vielleicht bei bem heilig-ironijchen Charakter ber mit dem höchſten Rechte darauf bringt, daß man bie 

anzen Rebe am beften mit „Schön“ überjegt wird | Höheren wenigftens nicht minder gewiffenbaft, als 
: Hr a. „Jo muß ae geben, fo find fie auf dem: alle anderen erfüllen folle; vergl. Matth. 28, 23. 
rechten Wege It. |. w.“ 11. Den Vorſitz — die Begräßnngen, vergl. 

7. Euer Junered aber. Keine Zufammenzie- | Matth. 23, 6. en fiehe Same Aa & — 
hung für: das Innere eures Bechers, wohin Maith. 12. Wie die verborgenen Gräber. In etwas 
25, 29 zu beuten jheint, jonbenn das Innere ber veränderter Weiſe win dieſelbe Rü se bei Mat- 
en re . re —— | thäus, Kap. 23, 27 ausgedrüdt Don verurtheilt 

s a vitt der Gegenfatz zwi — — 
der a. und Innenſeite bes Bebensgenuffee ber Herr ee a ln — 
fiärker hervor. In ber De bes dutas wird ber | PUBEN Are he ig Hr er, 
Gußerlich gereinigte Becher bem innerlich verboy. | Bier wirb bie Solge avon hervorgehoben: ba 


benen Herzen bes Trinkers gegenüber geſiellt. Abertündte Grab als ſolches ift faum mehr zu er- , 
fennen, und man kann alſo barüber hingehen, 
8. Ihr Ihoren, hat der, u. |. w. Da Gott das .pne e8 felbft zu wiffen. So kann man mit ben 


Aeußere ſowohl das Innere geſchaffen bat, | gharijäern in Berührung kommen, ohne zugleich 


muß man ſowohl das eine wie das andere heilig | .: : J 
halten, und es iſt nicht nur fchledht, ſondern thöricht, | ee iNar innern, fittlihen Ber 


elbft nur in feinen Gedanken, gefchweige in der ; 
* trennen zu wollen, was — se Sache „13. EinervondenGefebgelchrten Es befteht fein 
nach völlig untrennbar ift. — Gebet aber, ı. |. w. | Grund zu denken, baß dieſer sozunos zu ber Selte 
Es fheint uns ganz gegen ben Geift und bie Ab⸗ ber Sadduzäer gehört haben folle. Paulus.) Biel- 
mehr fheint man annehmen zu müffen, daß ber ge- 


fit dieſer Strafrede des Herrn zu ftreiten, bier 
; 4: f ie | lehrte Stand der-voussot fi) dem großen Haufen 
eine watſagniche Porſchriſt finden zu wollen, wie ber Pharifäer gegenüber etwas ariſtokratiſch ver- 


e allein die rechte Reinheit zu Stande bringen | © 
Önnten. In Al Falle nd doch and als Be- | bielt, und daß dieſer Dann aljo den Herrn erin- 
fimmungsgrund in futuro folgen müffen, zavra | Nern wollte: wenn du fo ſprichſt, wirft du nicht al» 
xaapa vuiv Koztas; waß aber jetzt bafteht: xu9. lein ben Plebs, fondern aud bie Männer ber Wif- 
u. dar ev, fheint uns andeuten zu jollen, wie bald ſenſchaft, nicht nur um fo zu reden, bie laici, fonbern 
etwas in ihren Augen gereinigt war, ſobald fie auch bie clerici gegen Did aufbringen. Cr will 
nämlich nur za dvovra zu einem prahlerifhen Ai, | ben Sturm ber Strafrede beihwören und bem 
mojen verwendet hatten. Der Herr fagt date, Herrn imponiren; mit welch ungänftigem Erfolg, 
nicht datis, da fie es ſchon wirklich thaten, er aber | Wird fich alsbald zeigen. 

fie Pe auffordern will, mur fo fortzufab- | 14. Wehe euch, ihr Geſetzgelehrte, vergl. Matth. 
ren. So fommen wir von felbft zu ber ironifchen | 23, 4. „Gradus: digito uno attingere, digitis 
Auffaflung (Erasmus, Kuinoel u. U.) auf diefe |tangere, digito morere, manu tollere, humero 
Weile: „was wäre noch mehr nöthig, als den In- |imponere. Hoc cogebant populum, illud ipsi 
halt zu Almofen zu beftimmen ; bamit iftja fogleich | refugiebant.‘ Bengel. 

bie ganze innere Unreindeit verſchwunden?“ Daß| 15. Ihr bauet die Grabmüler, m. f. w. vergl. 
es auch eine heilige Jronie gibt, geht unter anderen | Matth. 23, 29-31. Richt das Bauen ber Grabmäler 
aus Sprüchw. 1, 26 hervor. Ale Verſuche, bier | an und für ſich, ſondern bie Gemeinfcaft, bie fie 
ein beffimmtes fittlihes Gebot zu finden, das im dadurch mit dem prophetenmorbenden Vorgeſchlecht 
Ernft gemeint ſei, kommen uns Außerft gezwungen | zu haben bewiefen, wirb von bem Herrn verur- 
teilt. Väter und Kinder thaten zuſammen nur 
Ein Werk: die einen töbteten Die Gejandten Gottes, 
bie anderen begruben fie; bie einen verübten, bie 
andern verewigten bie gränliche Blutſchuld, und 
während fie fceinbar bie Propheten verehrten, 
batten fie gegen Gott, ber jene geſandt, biefelbe 




















vor. Auch darf man nicht vergefjen, daß ber Herr 
endigt mit: ravra sadapa vuiv dorw d. 1, e 
vestro (perverso) judicio. Hätte er bier von 
wirfliher, objektiver Reinheit ſprechen wollen, fo 
wäre biefer Zuſatz ganz überfliffig geweſen. 


9. Ihr verzehntet. Moſes hatte einmal gefor- 


ru — — 
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Feindſchaft im Herzen, gerade wie bie, welche fie | menfaßt. Er erwähnt alfo ber alten, noch unver⸗ 


uerft getöbtet hatten. 
ange 3. d. St. 


16. Ihr aber bauet. Es verfteht fih von ſelbſt, 
Daß noch immer die Gräber der Propheten gemeint 
find. Wären fie von einer befferen Art, ale 
ihre Bäter geweien, fo hätten fie einer Gräuelthat 
feine Denkmäler errichtet, bie vielmehr in ben 
Staub der Bergeffenheit hätte begraben werben 
müffen. Setzt aber, ba Di mit fo viel Aufhebens 
von ihren Bätern ſprachen, ehrten fie mit ihren 

vrusta Iheinbar bie Propheten, in der That aber 
deren Mörder und — ſich jelbft. 


17. Darnm hat die Weisheit Gottes gefagt. 
Darıım, weil ihr nämlich Theil habt an der Schuld 
und reif jeib für bie Strafe eurer Bäter, bat auch 
die Weisheit Gottes gejagt u. |. w. Der Herr 
dein bamit fagen au wollen, daß durch ihn bie 

eisheit Gottes berfönfic zu ben Menſchenkindern 
rede. Bermwerflich ift die Anficht, daß ber Herr bier 
ein altes, für ung verloren gegangenes Wort Got- 
tes anführe (Paulus, v. Hengel), als „ber Ana- 
Iogte aller übrigen Citate Jeſu entgegen, fo wie 
ber evangeliihen Tradition felbft, welche biefe 
Worte nach Matth. 23, 34 Jefu zueignete.” Meyer. 
Vielmehr haben wir bier an einen eigenen Aus- 
ſpruch des Herrn DE zu denken, und Matth. 11, 
19 zu vergleichen. Als Sohn des Baters, ber rer 
bete, was er früher beim Bater geſehen und ER 
batte, fonnte fich ber Herr mit dem höchſten Rechte 
n cogpla roũ Osoũ nennen, und vielleicht hat gerabe 
die Erinnerung an ähnliche Ausſprüche dem Jo⸗ 
hannes Beranlaffung gegeben, ihn entichieben als 
ben Aoyos ou Jeoũ zu begeihnen. Daß bier nur 
ein voTepov reorego» ber Form vorkommeu folle, iſt 
durch nichts bewielen (Neander, Tweſten, Meyer). 
Es war boch gewiß bes Herrn nit unmwürbig, fein 
eignes, früher geſprochenes Wort als das der per⸗ 
page: Weisheit zur citiren, und that er Dies, bann 
Önnen wir auch nicht annehmen, Daß er unter ben 
Propheten und Apofteln Jemand anders verftan- 
ben haben follte, als die Des Neuen Bundes, die nıın 
bald an feiner Stelle auftreten follten, und durch 
beren Berwerfung das Maß der Bosheit erfüllt, 
und dem Prophetenmorb die Krone aufgeſetzt wer- 
ben jollte. Die Züge, in benen hier das Schidjal 
feiner Zeugen angebeutet wirb, find wahrſcheinlich 
alle aus ihrem fpäteren Leben genommen, jelbft die 
Krenzigung wirb bei Matthäus nicht ohne Grund 
erwähnt, wenn bie bekannte Ueberlieferung Wahr- 
heit enthält, Daß Petrus den Märtyrertod ın diejer 
Form erlitt, zwar nicht unter ven Händen ber Ju⸗ 
den, aber Do, nachdem er von ben Juden ver- 
ſchmähet und ber Heibenmelt überliefert worben 
war. Berfolgen, acdınE., jo daß man ihnen nicht 
mehr vergännte, ruhig im Lande zu bleiben. Bergl. 
3. B. Apoftg. 13, 50. 

18. Das Blunt aller Prepheten, ehe Lange, zu 
biefer Barallelftelle bei Matthäus. PR u von 
Hug, Sepp und Anderen, baß ber Herr hier ben 
Mord bes — des era Hi Baruchs, kurz 
vor ber Zerftörung bes Tempels, vorherverlünbigt 
* (vergl. Joſeph. de bello Jud. IV.5.4), gehört 
Kon zu der Geſchichte ber Eregefe. Auch wir Lön- 
nen nichts Anderes darin — als daß der Herr 
2 Chron. 24, 21 im Auge bat, und bie Ermorbung 
ber Propheten nom erfien bis zum letzten Bach bes 
altteftamentiichen Kanous auf biefe Weiſe zuſam⸗ 


ndere Anfichten fiehe bei | fühnten Blutſchulden, die, bald mit neuen ver- 


mebrt, ihren fürdhterlihen Höhepunkt erreichen 
follen. Was endlich die befannte Schwierigleit be- 


' trifft, daß Zacharia nicht der Sohn Barachia's, 


fonderu Jojada's war, fo vereinigen wir ung am 
hiebften mit der Anſicht, (Ebrarb, S. 516), daß 
Zacharia auch nach dem Alten Teſtament ein Entel 
von Jojada war, und Daß ber Herr hier mit Recht 
Barachia als feinen Bater angibt, der im Alten 
ZTeftament nicht genannt wirb. Leber dieſe ganze 
Stelle verdient verglichen zu werben der Aufjak 
von Müller, Stud. und Srit. 1841, OL 


19. Ya, ich fage eu. Es gehört zu bem fürd- 
terlihen Ernſt der göttlichen — 
daß, wenn ein — im Herzen mit der Bos⸗ 
heit eines früheren Geſchlechtes übereinſtimmt, es 
in ber enblicheu Vergeltung der anfgehäuften Schuld 
fowohl die Strafe für feine eigenen, ald au für 
die früheren Sünden empfängt, bie es innerlich zu 
feinen eigenen machte. 


20. Wehe euch Geſetzgelehrten, u. ſ. w. Vergl. 
Matth. 23, 14. Hier wird ganz beſtimmt zu den 
vousxol geſagt, was dort zu den Schriftgelehrten 
und Pharifiern im Allgemeinen gejagt worden 
war, Die Stellung diefes Wortes bei Lukas, noch 
nad dem ſchrecklichen Strafworte bes vorigen Ber- 
ſes, hebt mehr oder meniger die Klimar der Rebe 
ul und fann vielleicht mit zum Beweiſe bienen, 
dag er in diefem Zuſammenhang einzelne Worte 
aufgenommen hat, die eigentlich erft fpäter ausge⸗ 
ſprochen waren. Unter dent Schlüffel der Erkennt⸗ 
niß können wir übrigens nichts anderes, als den 
Weg zur Erkenntniß der göttlichen Wahrheit ver- 
ſtehen, die in Chrifto Fl unb erfchienen 
war. Durd ihren hierarchiſchen Eiufluß auf das 
Bolt haben fie bemfelben ben Zugang veripertt, 
und burd ihre feinbjelige Stimmuug gegen ben 
Herrin haben fie fich jelbft den Zugang verſchloſſen. 

‚21. Und nachdem — herandgegangen. Siehe 
die fritifhe Anmerkung. Dan kann beutlich mer- 
ten, daß entweder der Soc ober das Gewiſſen bem 
Gaſtherrn und den Geſetzgelehrten das augenblid- 
liche Antworten unmöglihd madte. Schweigen 
läßt man aljo den Herrn fi von dem prandium 
wegbegeben, bleibt aber zujammen, um zu berath- 
ſchlagen, welde Verſuche nun ferner anzuftellen 
feien. Bald ſucht man ihn wieder auf, um ibn 
über allerlei auszufragen (droerouaritew), wahr 
ſcheinlich kleinliche, ſophiſtiſche Fragen, die Lukas 
nicht einmal der Ehre der Erwähnung würdig ach⸗ 
tet. Im Nothfalle find fie feibft bereit, in ber Ant- 
wort, bie ihnen der Herr gewiß nicht wirb ſchuldig 
geblieben fein, noch neue Zurechtweifungen binzu- 
nehmen, wenn e8 ihnen nur endlich gelingen möchte, 
etwas daraus abzuleiten, das ihnen irgeudwie ein 
Recht gäbe, ihn entweder bei ber weltlichen ober 
bei der geiftlichen Obrigfeit anzullagen. 


Dogmatilh-Hriftelogifhe Grundgedanken. 


1. Der heilige Zorn des Herrn beim Frühſtück 
bes PVharifäere, (Mark. 3, 5; wergl. Eph. 4, 26) 
weit entfernt, unter feiner Würbe zu fein, ober mit 
feinem Charakter irgendwie in Streit zu ſte⸗ 
ben, ift vielmehr eine treffende Offenbarung jei- 
ner himmlifchen Größe. Es iſt befannt, daß er 
gegen alle Tiefgefallenen liebreich und fauftanüthig, 


11, 37—54. 


und nur gegen Henchler und Scheinheilige unerbitt- 


lich fireng war. Die Urſache bavon liegt in feinem 
Charakter als König der Wahrheit, mit ber keine 
Sünde in fo direktem Widerſpruch ftebet, als gerabe 
die Henchelei, weil fie fi) mit dem Schein einer 
Tugend brüftet, deren Weſen fie gänzlich entbehrt. 
2. Der Pharifäismus, weit entfernt eine blos 
accibentelle Form bes eye Judaismus zu 
fein, ift vielmehr nur die natürliche Offenbarung 
bes fündigen Herzenszuftandes, da man die Hoff- 
nung nicht aufgeben will, Durch eigne Tugend und 
Berdienfle vor Gott gerecht zu werben. Man ift 
ſtolz auf das, mas man zu beißen meint, und im« 
mer geneigt, gerabe den Schein von dem anzuneh⸗ 
men, was man, wieman wohl weiß, nicht befittt. Die 
— bes Fleiſches gegen ben unveränderli⸗ 
en Ausipru und Inhalt des Geſetzes (Röm. 8, 
T) fudt man hinter der Achtung wor äußerlichen 
—* zu verbergen, und jedesmal tritt man mit 
ch ſelbſt in Transaction, um die Uebertretung des 
großen Gebotes durch genaue Erfüllung des kleinen 
ji deden. Aber dieſes ganze Gewebe des Selbft- 
etrugs wirb von dem Sonnenblid des Königs ber 
Wahrheit burchichaut, und wer, wie ber ale 
lehrte, V. 45, Partei nimmt für die Sache der Un- 
erechtigfeit, empfängt von ber fcharfen Züchtigung 
feinen gerechten Antheil. 
3. Wenn ber Herr bie Anmaßung ber pharifäi- 
hen Hierarchie beftreitet, fo ift e8 feine Abficht 
eineswegs, alle Auszeihnungen und Ehrenämter 
gänzlich ın feinem Reiche zn verbieten. Derfelbige, 
der nicht will, daß einer der Seinigen Rabbi heiße, 
at Etliche zu Apofteln u. f. w. geſetzt, Ephef. 4, 11. 
ber das tadelt er, daß man das Amt um des Ti⸗ 
tels, anftatt ben Titel um des Amtes willen be- 
gehrt, und Ehre von einander nimmt, ftatt die Ehre, 
ie von Gott allein ift, zu ſuchen, Joh. 5, 44. Wie 
ehr die katholiſche Kirche do in Nachfolge ber 
barifäer, fowohl an dem 
eifte dieſes Wortes bes 
fällt fofort in’s Auge. 
4. Menſchen beurtheifen das Herz nach ben Tha- 
ten, der Herr beurtbeilt die That nach dem Herzen. 


Darum führt er das Bauen der Orabmäler ber Bro- 


——— das an und für ſich erlaubt und löblich ſein 
onnte, als einen neuen Grund der Beſchuldigung 
an, ba er dieſelbe Gefinnung in den Todtengraͤbern 
entbedt, bie einft in ben Todtſchlägern 
hatte. In ber That, was fie gegen frühere und 
fpätere Geſandten Gottes beginnen, ift ihm fo we⸗ 
nig auffallend und unerwartet, daß er, al8 bie per- 
ſönliche Weisheit Gottes, es fchon zuvor geſehen 
und vorber verfünbigt bat. Unb body hat er ſich 
durch dieſe traurige Ausficht nicht einen Augenblid 
von feiner unausgefegten Liebesarbeit zurlidhalten 
e 


aſſen. 

. Daß das Urtheil des Herrn, wie ſtreng es auch 
war, durchaus nicht zu hart geweien, gebt ſchon 
alsbald daraus hervor, baf die Bharijäer nicht im 
entfernteften daran denken, ſich unter die Ruthe 
biejes Wortes zu bemütbigen, fonbern nur neue 
Anfchläge ſchmieden und alſo aus einer Sünbe in 
eine andere, noch ärgere Sünde fallen. 

6. Es gibt eine Weisheit, bie das Reich bes 
Herrn fich jelbft und Anderen verſchließt, und eine 
andere, die ben Eingang zeigt und finden ak 
Die erfie wirb in den Bharifdern und Schriftge- 
lehrte, die andere in bem Herrn offenbar. Die 
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uchſtaben als an dem 
Herrn vergriffen hat, 





ewohnt 
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Benennung aopla tod Feoö iſt einer jener Be⸗ 

rührungepimkte, welche ſich jo vielfach zwiſchen ber 

f noptithen und johanneiſchen Chriftologie finden. 
ergl. auch Spr. 8, 22. Ein ebionitiiher ober 

ocinianiſcher Chriſtus hätte unmöglich in foldyer 
eije reden fönnen, 

7. Indem ber Herr die zwei Beifpiele von um- 
gerecht vergoffenem Blut aus dem erften und Ie- 
ten Bud des altteftamentlichen Kanons nimmt, 
legt er für die Schrift des Alten Teftaments, ala 
für ein Ganzes, Zeugniß ab. 


Homiletiſche Anbentungen. 


Die Tiſchfrende bes Herrn, durch die Voßheit 
ber Menſchen verbittert. — Sprüchw. 17, 1. — 
Die freie Humanität des Herrn, ter — 
eines bürren Legalismus gegenüber. — Die Härte 
ber Liebe. — Aeußere Reinigung ohne innere Rein- 
heit. — ‚Der traurige Gegenſatz zwifhen Schein 
und Sein auf religtöfem Gebiet: 1) der Schein, 
eine ängftlihe Copie des Weſens, 2) das Wefen, 
ber traurige Contraft bes Scheins. — Die Trans- 
action zwiſchen ——— und Sünden⸗ 
luſt. — Milpthätigkeit nicht ſelten ein Deckmautel 
zur Entſchuldigung gröberer Sünden. — Trene im 
Große und im Kleinen. Es gibt Menfchen, bie 
1) weder das Eine noch das Andere thun, 2) die 
wohl im Kleinen gewiffenhaft find, aber nicht im 
Großen, 3) die im Großen gewifienhaft find, aber 
im Gegentheil im Kleinen uechläifig, 4) die Beibes 
zufammen in fi) vereinigen. — Der Herr ſelbſt 
ein herrliches Vorbild ber Treue, fowohl in ber 
höchſten, als in der geringften Pflicht feines Be⸗ 
rufs. — Das Streben nad eitler Ehre, eine ächt 
pharifäifche Verlehrtheit. — Wie wenig vermuthen 
bie Menichen oft, wie es inwenbig in unfern Her⸗ 
en ſteht! — Das Prinzip der Solidarität. — 

er Gräuelthaten verewigt, bie beffer in Vergeſ⸗ 
fenheit geriethen, legt dadurch gegen fich ſelbſt ein 

a ab. — Keine Berwerfung des Wortes 

otte®, die nicht ſchon vorher verfünbigt wäre. — 
Der Blutftrom in Iſraels Gefchichte, die Länge, 
die Breite, die Tiefe, die Höhe. — Die Weisheit 
Gottes, der Thorheit der Menſchen ‚gegenüber, 
V. 49, vergl. 8. 40. — Die Blutſchuld von Iſrael, 
1) eine alte Schuld, 2) eine hochgeftiegene Schuld, 
3) eine gerecht heimgeſuchte Schnid. — Diefe ganze 
Strafrede ein Beweis für die Wahrheit des pro« 
phetifchen Wortes: der Herr ifl gebuldig, Doch von 
großer Kraft, Nah. 1,3. — Die Feinbfihaft gegen 

ie Wahrheit auch da, wo fe Mar ertannt wird. — 
Veritas odium parit. — Apoftg. 9, 5b. 

Starde: Ofiander: Es ift nit Sünde, mit 
Leuten von einer anderen Religion umgeben und 
efjen, wenn wir nur nichts thun, das unferm Be⸗ 
fenntniß zumiber if. — Maius: Man muß kei⸗ 
nen ein Aergerniß geben, will er aber ohne Roth 

ein Aergerniß nehmen, fo bat er's auf feine 
erantwortung. — Oft machen bie Menſchen bas 
Nebenwert zum Hauptwerk unb umgelehrt. — 
Bibl. Würt.: Den Menfchen zu gefallen, muß man 
bie Wahrheit nicht verſchweigen, ſondern wo ſolches 
zu und Ort erforbert, obne Anfehung einigen 
ewinnes ober Berluftes befennen. — Duesnel: 
Den Simder bisweilen hart anreben, ift fehr nötbig, 
daß er — und Erlenntniß gebradt 
werbe. — Brentins: Ohne Glauben if es un- 
möglich, Gott zu gefallen, man gebe auch fo viel 
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Almofen, als man immer wolle. — Heuchelei und! Heubner: Wenn es eine himmliſche Roblefle 
Geiz, wo fie beiſammen ftehen, find faft unbeilbar. | gibt, jo hat biefe einen anderen Charakter als bie 
— Alles in feiner Ordnung und Maße. — Ques⸗ irdiſche. — Wie gefährlich der Stand der Religions⸗ 
nel: Der Erfte oder Oberfte fein iit keine Hoffart, | lehrer fei. — Kine weite a ie iſt 
aber darnach ſtreben iſt ein Zeichen des Hoch⸗ keine. — Das menſchliche Herz kann ein Tempel 
muthes. — Die Entdeckung der Heuchelei, ein | und ein Grab fein, das Befte und Schlechtefte kann 
Mr Bert. — Canftein: Das böfe Gewiſſen | fih in ihm verbergen. — Es gibt für jeden Men- 
aget fich felbft an, wenn Sünde und Lafter ins- | [chen ein Maaß der Sünde, man kann auf balbem 
emein nur geftraft werben. — Es ift Die größte | au nicht ftehen bleiben, vergl. Offenb. 22, 11. 
Geuchelei, verftorbene Lehrer ehren zu wollen mit | — 8 gibt eine Art der Berborbenbeit, wo ber 
Grabmalen, und hingegen bie Lebenbigen ver- | Menfch dem Verderben nicht entrinnen kann, wir 
a Apoftg. 7, 52. — Anton: Evangelifche | können das aber in concreto nie beflinmen. — 
rediger find dazu gefet, daß fie Trübſal leiden | Rieger: Eine — über die —— 
follen, was wundern wir uns darüber? — Der der Sünde, in feiner Herzenspoſtille, S. 91. — 
ge denket und fraget nach feiner Knechte Blut, | cf. Plutarchus, de sera numinis vindicta, ed. 
1.9, 13. — Canſtein: Aus einer Sünde in die | Reichii, VIII. S. 213-217. — Saurin: Les 
anbere, aus Heuchelei in Prophetenmord. — He⸗ — et les petits devoirs dans la Religion, 
dinger: Ein Anderes ift, meinen, baß man die | Sermon sur Matth. 23, 23 (Parallele zu Lu. 11, 
Schrift verftebe, ein Anderes, al gewiß fein. — | 42.) Tom. X. — Eine Predigt von Arndt, über 
Sind Weltlinder fonft Beet. o vereinigen fie | den Weheruf Jeſu im Tempel, Matth. 23, im 
e) doch, wenn es gegen Chriſti Wahrheit gehen Vs Predigten über das Leben Jeſu IV, verdient 
ol. — Je länger, Befto arger, fie verführen und | hier ebenfalls verglichen zu werben. 
werben verführt, Jeſ. 26, 10, j 


4. Wofür der Jünger des Seren zu forgen, wofür er nicht zu forgen bat. (Kap. 12, 1-3.) 


1 Als ſich indeſſen viele Tauſende (Myriaden) verſammelten, alfo daß fle einander tra⸗ 
ten, fing er an, zu feinen Iüngern zu ſagen: Bor allem hütet euch vor dem Sauerteige 
2 der Pharifäer, welcher ift Heuchelei. Nichts iſt eingehüllet, was nicht enthüllet wer- 
3 den wird, und verborgen, was nicht befannt werden wird. *Darum, was ihr im Fin- 
ftern gefprochen, im Lichte wird e8 gehört werben, und was ihr in's Ohr geredet in den 
4 Kammern, auf den Dächern wird es verkündigt werden. Ich fage euch aber, meine 
Breunde, fürchtet euch nicht vor denen, welche ven Leib tödten, und nachher nicht mehr 
z thun können. Ich will euch aber zeigen, wen ihr fürchten follt: Fürchtet den, der, nach» 
dem er getöptet hat, auch Macht hat, in die Hölle zu werfen; ja, fage ich euch, dieſen 
6 fürchtet! *MWerden nicht fünf Sperlinge verkauft um zween Heller? Und doch iſt nicht 
7 einer von ihnen vergefien vor Bott. Ja, auch die Haare eured Gauptes find alle ges 
gzählet; fo fürchtet euch nicht, ihr fein vorzüglicher als viele Sperlinge. *Und ich fage 
euch: Seglicher, der mich befannt hat vor den Denfchen, ven wird aud) der Menichen- 
9 ſohn bekennen vor den Engeln Gottes. »Wer aber mich verleugnet bat vor den Men 
10 ſchen, wird verleugnet werden vor den Engeln Gottes. *Und ein Seglicher, der ein 
(übles) Wort wider den Menfchenfohn redet, ed wird ihm vergeben werben; wer aber ven 
141 heiligen Geiſt geläftert, e8 wird ihm nicht vergeben werden. *Wenn fie euch aber vor 
die Synagogen und die Obrigfeiten und die Gewalthaber führen, fo forget nicht, wie 
12 ihr euch verantworten ober mad!) ihr fagen follt. *Denn der heilige Geiſt wird euch in 
felbiger Stunde lehren, was ihr fagen follt. i 
13 Es ſprach aber einer aus dem Volke zu ihm: Lehrer, fage meinem Bruder, daß er 
4 mit mir die Erbfchaft theile. *Er aber fprach zu ihm: Menfch, wer hat mich zum Rich⸗ 
15 ter oder Erbvertheiler über euch gefegt? *Und er fprach zu ihnen: Sehet zu und bütet 
euch vor aller®) Habfudht ; denn fo Jemand Ueberfluß befigt, dennoch gehet ihm das Le⸗ 
16 ben?) nicht aus feinen Gütern hervor. *Und er fagte ein Bleichniß zu ihnen und fprach: 
17 Eines gewiffen reichen Mannes Feld hatte wohl getragen. Und er überlegte bei fich felbft und 
fagte: was foll ich thun, denn ich Habe nicht, wohin ich meine Früchte einfammeln foll. 
18 Und er fprach: das will ich thun, ich wifl meine Scheunen abbrechen und größere bauen, 
49 und will darin alles, was mir gemachfen ift, und meine Güter auffammeln. "Und will 
(bann) zu meiner Seele fagen: liebe Seele, du Haft viele Güter vorräthig, auf viele Jahre; 


1) Wir finden feine hinreichenden Bründe zu der Annahme, dag die Worte 7 Tl sITNTE aus der Parallelſtelle bei Mats 
thäus follte genommen fein. : 

3) Aller. Gew. Text: vor der. 

5) Rad) der Kesart von Tiſchendorf. 
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habe nun Ruhe, iß, trink, ſei fröhlich! *&ott aber fprach zu ihm: du Thor, (no) in 20 
diefer Nacht fordert man bein Leben von dir ab: was du nun gehäufet, weſſen wirb e8 
fein? »Alſo gebet e8 dem, der für fi felbft Schäge ſammelt, aber nicht reich if in 21 
Beziehung auf Gott. 

Und er ſprach zu feinen Iüngern: darum fage ich euch: forget nicht wegen des Le= 22 
bens'), was ihr effen follt, noch wegen des Leibes, was ihr anziehen follt. *Das Leben 23 
ift mehr ald die Speife, und der Leib mehr als der Anzug. *Betrachtet die Maben, wie 24 
fie nicht füen noch erndten; wie fie feine Vorrathskammer noch Scheune haben, und Gott 
nädret fie (do). Wie viel vorzüglicher fein ihr, denn vie Vögel? Wer aber von euch 25 
Tann feiner Lebenslänge (eine Elle) zufegen?)? »Wenn ihre nun auch nicht das Geringfte 26 
vermöget, was forget ihr wegen des Uebrigen? "Betrachtet die Lilien, wie fie weder 27 
fpinnen noch weben?); ich fage euch aber, auch Salomo in all feiner Herrlichkeit war 
nicht einmal angethan, wie eine von diefen. *Wenn nun Gott dad Gras auf dem Felde, 28 
das heute fiehet, morgen aber in den Dfen geworfen wird, aljo befleivet, wie viel mehr 
wird er es euch thun, ihr Kleingläubigen. »Und auch ihr, fraget nicht, was ihr effen 29 
und‘) was ihr trinken follt, und erhebet (verfliegt) euch nicht (in euren Wünfhen). *Denn 30 
nach folchem allen trachten die Völker der Welt; euer Vater aber weiß, daß ihr folches 
bebürfet. Doch trachtet nach feinem MMeicye:), und folches (alles) wirb euch zufallen. 31 
*Fürchte dich nicht, du Fleine Heerde, denn es ift eures Vaters Wohlgefallen, euch das 32 
Meich zu geben. WVerkaufet, was ihr habt, und gebet Almofen. Machet euch Beutel, 33 
die nicht altern, einen Schatz, der nicht abnimmt im Himmel, wo kein Dieb fich nahet 
und feine Motte verberbet. Denn wo euer Schah iſt, da wird auch euer Herz fein. 34 


Ueberſichtliches. 


1. Obſchon es nicht an geiſtreichen Verſuchen fehlt, die verſchiedenen Redeelemente von Luk. 12 fo gu vers 
binden, daß darin ein logifcher Zufammenhang fichtbar wird (u. U. Dishaufen, Stier, Lange), fo bat doch 
in unfern Augen die Anficht größere Wahrfcheinlichkeit, daß dieſes ganze Kapitel einen hrefkomatifchen Cha⸗ 
ralter zeige, m. a. W. daß Lukas bier verfchiedene Ermahnungen und Warnungen des Herm neben einander 
ftelle, vie eigentlich, nach den andern Goangeliften, wenigftens theilweife bei gang anderen Gelegenheiten vorges 
tragen wurden. Ohne Zweifel hat der Herr in dieſer Periode feines Lebens eine ausführliche ‚Rede gehalten 
vor den Ohren einer zahlreichen Schaar, in welcher er nachdrücklich vor dem pharifäifchen Sauerteige gewarnt 
hat, V. 1. Doch ſchon V. 3—9 erinnert uns, was Inhalt und Gedankenfolge betrifft, zu ſtark an Matth. 10, 
26—88, als daß wir hier etwas Anderes, als eine veränderte Redaktion der von Matthäus am rechten Orte 
angegebenen Ausfprüche finden Lönnten. V. 10 fleht bier viel weniger paflend, als Matth. 12, 81. 82. Die 
Verheißung. V. 11. 12 kommt auch hei Lukas, Kap, 21, 14. 15 vor, während wir fie ebenfalls in einem fehr 
paflenden Zufammenbang bei Matthäus, Kap. 10, 19. 20 angetroffen haben. Will man alfo nicht annehmen, 
daß fie der Herr dreimal ausgefprochen habe, dann wirb man zugeben müflen, daß fie bier, Kap. 12, 11. 12, 
nit an ihrem gehörigen Orte zu finden if. So kommt man faft notbwendig auf eine ähnliche Anficht, wie 
te Wette in Bezug auf bie in diefem Kapitel enthaltenen Reden Zefu, wenn er mit freilich nicht ganz zutrefe 
fendem Ausdruck erflärt: „meiftens compilitt, nur V. 18-21 eigenthümlih“. Das Gleichniß von dem reichen 
Thoren gehört ausfchließlich dem Lukas an, und da er nicht Einen Wink gibt, daß es urfprünglich in einem 
anderen hiſtoriſchen Zufammenhang vorgetragen worben, haben wir volle Freiheit, e8 in diefen Gedankengang 
aufzunehmen. In Bezug auf V. 22—84 dagegen koͤnnen wir e8 nicht fehr wahrfcheinlich finden, daß der Herr 
zweimal, gerabe mit Anführung berfelben Beifpiele aus dem Reiche her Natur, feine Sünger vor eitler Sorge 
gewarnt haben folle (vergl. Matth. 6, 22—84), während fich außerbem ergibt, daß die Gedanken bei Matthäus 
viel natürlicher und richtiger georbnnet find, als bei Lukas. Viel einfacher iſt die Anficht, daß von folchen 
Worten des Herrn mehr als eine Redaktion durch die Soangeliften ift bewahrt geblieben, die ja auch bei bem 
Wiedergeben und Ueberfchreiben feiner Auefprüche eben fo wenig der Leitung bes 5. Geiftes entbehrten, als bei 
dem Aufzeichnen feiner Thaten und Schickſale. V. 82 ift wieder allein bei Lukas zu finden, fo wie auch — 


1) Des Lebens, gew. Tert: eures Lebens, vergl. Matth. 6, 25. 

9) Die Worte uegLuvov und F7xXvv Eva find nicht genug kritiſch beglaubigt, um die Bermuthung abzuweifen, daß 
fie aus Matthäus entiehnt feien. 

3) Gew. Lesart: nos aukaver oV xoxiq̃, ovde ende. D. dagegen, wie auch die Berc. und Clem.: cõs ovre vr 
Hs ovre vpaiver. So Ziichendorf. Obſchon die Leſart Fein Uebergewicht von änßeren engen bat, fo ift fie dennoch 
innerlih wahrfcheinticher, da die Recepta dagegen aus der gleihlantenden Stelle bei Patihäus entiehnt if. 

4) Bew. Tert: oder. 

6) Bew. Tert: nach dem Reihe Gottes. Au roũ hat die Autorität von B. D*. L. die Copt. Schid. Aeth. u. 9. für 
fih, während im Begentheil die Recepta cov 9eoũ vie Bermutbung gegen fih hat, aus Matih. 6, 38 entlehnt au ſein, 
wie auch wahrfdeintih das überflüffige Rayra nah Taüre. 


1% Evangelium Lucä. 12, 1—34. 
um bier zugleidy von ber zweiten Hälfte diefes Kapitels zu ſprechen — V. 85—88; 47. 48 in biefer Form nur 
von ihm mitgetheilt wird. V. 89-46 hat wieder fo deutliche Uebereinftimmung mit Matth. 24, 42—öl, daß 
es höhft wahrſcheinlich urfprünglich in die legte efchatalogifche Rebe des Herrn gehört. Zu einem ähnlichen 
Refultate fommen wir, wenn wir Luk. 12, 49-53 mit Matth. 10, 34—86 (vergl. Kap. 20, 22), B. 54-56 
mit Matth. 16, 2. 8, und ®. 57—59 mit Matth. 5, 21. 22 vergleichen. Denkbar ift es gewiß, daß der Herr 
dies Alles zwei ober mehrere Male vor verfchietenen Zuhörern geiprochen bat, und nicht immöglich, wenn man 
einmal diefe Sypothefe in ben Vordergrund ftellt, dann auch ben leitenden Faden zu finden, ber alle viele 
heterogenen Rebeelemente mit mehr ober weniger Glück zufammen verbindet. Aber ift es nicht viel einfacher, 
anzunehmen, daß baffelbe dietum des Kern von jedem ber verfchiedenen Evangeliſten unter höherer Zeitung 
auf feine Weife wieber gegeben if, während es einer vorfichtigen Kritik üiberlaffen werben muß, in befonderen 
Sällen zu unterfuchen, welche Form die urfprünglichfte iſt? In jedem einzelnen Falle bie Sache fo zu ent» 
ſcheiden, daß nicht die geringfte Unficherheit übrig bleibt, wird vielleicht wohl immer unmöglich bleiben. Aus 
Mangel an zuverläffigen hiftorifchen Daten behält die fubjektive Willkür immer mehr oder weniger Spielraum 
und die Dogmatik übt, felbft unbewußt, ihren Einfluß auf die Harmoniſtik aus. Gewöhnlich wird aber doch, 
was wenigſtens diefes unfer Hauptftüc betrifft, eine vorurtheilsfreie Anfchauung zu dem Scluffe leiten, daß 
bie meiften ber hier angeführten Worte bes Heren von Matthäus in einem Zufammenhange mitgetheilt find, 
ber die größere Wahrfcheinlichkeit für fich hat. Dies verhindert uns jeboch nicht, anzuerkennen, daß die Art und 
Weiſe, worin fle von Lulas mitgetheilt und an einander gereiht werben, uns manchmal einen tieferen Blick 
in ben unausſprechlichen Reichthum der Worte des ewigen Wortes vergdnnt. Ohne alfo jebesmal nach dem 
Zufammenhang zu fragen, worin fle anderswo aufbewahrt find, nehmen wir fie einfady fo auf, wie fie Lulas 
uns mittheilt. 

2. Was nun DB. 1-84 noch beſonders betriftt, fo wollen wir, um ben reichen, in biefem Redeſtück enthal- 
tenen Stoff beſſer überfehen zu können, benfelben in brei Theile vertheilen. Im erften, V. 1—12, präbominitt 
ber Warnungston, im zweiten, V. 18—21, vernehmen wir einen Belchrungston, während im dritten, V. 22— 
84, ein Ermuthigungs⸗ und Trofleswort gefprochen wird. 





A. Warnung uor der Gesinnung drr Pharizier, und Anpreisung des entgegengesetiten Charakters. (8. 1—12.) 





Exegetiſche Erläuterungen. 


1. Judeflen, 2 ols. Augenſcheinlich haben wir 
uns die Sache fo vorzuftellen, daß, während bie 

hariſãer mitihren verfänglichen Fragen und Nach⸗ 

ellungen ſich eimhäftigten, ber Andrang um ben 
Herrn ber mit jebem Augenblid zunahm. (8 be- 
ftebt ein thatfächlicher Grund, ſelbſt bie Anführun 
der Myriaden für hyperboliſch zu halten, ——— 
obſchon es gewiß noch viel weniger eine ſtreng 


arithmetiſche Angabe war. Vergl. Matth. 4, 23— 10 


25; Mark. 3,20; 4,1. Wir find bier offenbar an 
einem Punkte ber Gefchichte angelommen, worin 
bie Gegenfjäge von Liebe und Haß gegen den Herrn 
ertenfto und intenftv auf's höchſte 5 find. 

2. Bor allem, So fängt der Herr zu feinen 
Jüngern zu reden an und bemeift hiermit feine 
Schonung und Selb begerrfhung, daß er in dieſem 
Augenblid, ba bie Pharifäer in blinder Wuth ge- 

en ihn entbrannt find, nicht zuerft Direlt zu ber 

affe mit feiner Warnım 9 wendet. rowror 
nicht mit roĩc war. (Luther, Bengel, Knapp n. 
4.) A verbinden, was theils unbeutlich, theils 
zwedios, theils auch ohne Beifpiel wäre, fonbern, 
mit rooseyere — nt. 9, 61. Nah dem, mas fo 
“ eben geichehen, liegt feine Warnung bem Herrn fo 
febr auf dem Herzen, als eben biefe. 

3. Bor dem Sauerteige. Vergl. Matth. 16, 6. 
Wie aus dem Gefpräd nach der zweiten Speifung 
hervorgeht, bezeichnete der Herr mit dem Sauer- 
teige ber Phariſäer beſonders ihre Lehre, Matth. 
16, 12, unb zwar biefe nicht im Allgemeinen, denn 
dann enthielt fie auch reine moſaiſche Elemente in 
fih, ſondern injofern fie durch ihren Seltengeift 
entftellt worden war. So ift es ſchon a priori 
wahrſcheinlich, daß er, indem er gegen dieſe Luz 
abermals eiferte, auch jett biefe Lehre im Auge 


bat. Aus biefem Grunde müfjen wir bie ſcharf⸗ 
finnige Bemerfung Meyer’s ganz unterichreiben: 
„gemeint ift auch bier nicht die Heuchelei (fo ge- 


mwöhnlich), weil fonft nachher 7 vnoxeısıs (mit 
Art.) ehem müßte, — die verderblichen Leh⸗ 


ren und Satzungen ber Phariſäer, über welche Je⸗ 
us eben bei Tiſche debattirt hatte. Von dieſen 
* er: ihr Weſen iſt Heuchelei, worin ein be» . 
gründenbes Element der Warnung liegt.” 

4. Richt ift eingehfillet, u. 1. w. Vergl. Matth. 
‚26. Wie die Heuchelei in ſich felbft unerlaubt 
ift (B. 1), fo ift ſie überdies fruchtlos, da die Wahr- 
heit früher ober fpäter an’s Licht kommt. Einge⸗ 
hüllet — verborgen, ganz im Allgemeinen von 
Gott Kt als von Menſchen, ſowohl gut als 
böfe, ſowohl das Größte, wie das Kleinfte. 


5. Darum, wad ihr im Finſtern geſprochen, 
u. ſ. w. Ein fonberbares Wort, wenn wir es aus⸗ 
ſchließlich mit dem apoftolifhen «nevyua in Zur 
jammenhang bringen. Denn wir lejen wohl von 
bem Herrn, baß er feinen Süngern in das Ohr ge- 
predigt babe (Matth. 10, 27), aber ihre Prebigt 
war vom Anfang an zu ber gen Deffentlichkeit 
beffimmt. Daher das Urthei je Wette: „ein un« 
paffender Ausbrud.” Bengel: cum timore ali- 
quo. Meyer: „Alles, was ihr (wegen ber Berfol- 

ungen) im Finftern gelehrt haben werbet, wirb 
(beim iege meiner Sache) mit größter Publizität 
verkünbigt werben.” Diefer ganze Gegenjak von 
Verfolgung und Sieg ift aber offenbar hineinge- 
tragen. Aber warum ift es auch nöthig, hier jo ent» 
ſchieden an das apoftolifche xrevyre zu denten? 
Biel einfacher tft es, wenn man ganz im Allgemei- 
nen an Alles denkt, was ſowohl von ben Apofteln, 
als von dem Volle (8. 1) im Berborgenen geſpro⸗ 
chen worden und einmal an's Licht gebracht wer⸗ 
ben ſoll. Bers 2 wirb von allem Berborgenen ge= 
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fagt, daß es an's Licht kommen werbe; Vers 3 be- und doch Wohlbelannten, beſſen Reich vie Hölle iſt, 
ſtimmter von ben verborgenen Worten eines Jeden. ber hier ſchon bie Seele verführt, uud bort Leiber 
Durd) bieje Erinnerung wirb die Heuchelei in ihrem | und Seele ewig peinigt.“ Beſſer. Der Herr will 
Grunde beftritten, und ehe noch Die Apoftel in ben | feine Sauger mit der heiligen Furcht erfüllen: 
* kommen könnten, ans Menſchenfurcht die Wahr- | „baß ber böſe Feind nicht zum Verderben ihre 
eit zu verbergen, wird ihnen V. 4 unb 5 ange- | Seele rettungslos verzehret.” (Lange, Bibl. Ge⸗ 
wiefen, wen fie nicht fürchten und wen fie aller- | dichte). Ober findet man es etwa bedenklich, daß 
dings fürchten müßten. er eine ſolche er an feine Jünger richtet, 
6. Fürchtet euch nicht, u. |. w. Vergl. Matth. dann müffen wir mil Chryſoſtomus bemerken: vi 
10, 238. Es bleibt hier bie Frage, wer hier unter | yeevınzs yalenorrepov; all ovdev Tod Tarıne 
bem Ramen: rov— Eovolav &rovra dußakeiv eis | gonoıuastegov Yoßov. O yap rijs yadvuns poßos 
in» — gemeint ſei, Gott ober der Satan? | row rs Bacılslas nulv wouiLs: arspavov. "Evda 
Die Mehrzahl der Ausleger bat, in rapide es p6ßos Eotiv, our darı gYovos Evda Yoßos deri, 
mung mit ber eregetifchen Tradition, fih zu Oun- |zonzaro» dos ovx Evozkei Eva Yoßos dorie, 
ften der erfteren Anficht entjchieben. ug Stim- | Eoßeoras Fvuos, Enıdvula nardoralteı own 
men haben fich für das Letzte erhoben (Olshanſen, ara» aloyıarov dEmgsoraı nados. Homil. 
Stier, Lange, Leben Jeſu z. d. St., Beffer, Arndt, |ad popul. Antioch. Tom. VI. pag. 560. Dod 
Predigten über das Leben Jeſu IL, &. 152, Reichel | ſchon genug, um unfern Zweifel zu rechtfertigen, 
in feinem Fefaias, van Dofterzee, Leben Jeſu 3. d. | daß bier die Freunde Jeſu anfgefordert werben 
&t.) Auch nach der Retraltation von Dr. Lange, Ev. | follten, Gott zu fürdhten, der in ben unmittelbar 
Matthäi 5. d. St., können wir nichts Anderes an» | folgenden Verſen vielmehr als er ihres 
nehmen, als Laß die Wahrheit auf Seiten der Mi⸗ | inblichen Vertrauens dargeftellt wirb. Ab utra- 
norität ar — 1) Ben Yan — in | que parte saltem disputari potest. 
einem Sinne, in bem von bange fein, auf feiner . Eine liebliche Bariation 
Hut fein, aufgefaßt werben ; benn dies be eichnet — —— 9, — 
doch das Wort im erſten Slied ber Ermabnung,genb it der Werth ber Sperlinge im täglichen Le⸗ 
and ber, welchen nıan noch dd nällor zu fürchten | gen, Haß, wer für zwei Biennige kauft, nod) einen 
hat, kann nicht bie höchfte Liebe, ſondern muß noth- | „79 Zugabe befommt. Unb dod), was bei den Men- 
wenbig ber Satan fein, Zwar ift ein Unterfhied | hen far als werthlos angejehen wird, iR bei Gott 
in ber um: erſt es: * FOANFTTE | im Himmel nicht vergeffen. Den Jüngern aber 
ano rev x. r. A. ban: yoßndnre d8 70V Exovra | pfeint bie Berechnung le wie weit fie ſolche 


x... 4. Schon Bengel bemerfte: plus est timeo 
illum, quam timeo ab illo. Aber ber Herr ger Sperlinge an Werth übertreffen, 


braucht im Zuſammenhang der gleichlautenden | 8. Und ic fage end. Auch die mehrmalige 
Stelle, Matth. 10, 6 an ne a Accus. | Bieberholumg Bieles Anfangs ift dem anfmerkja- 
ebenfalls in dem Sinne von Gange ein, und bag | men Hörer ein Beweis, daß hier verfchtebene, ur⸗ 
BE waAlov (bei Matthäus) weift beutfich Darauf hin, Vprän ic in ganz anderen Zuſammenhang gehö- 
baf hier eine Steigerung bes Fürchtens (bange |Tige Ausſprüche des Herrn chreſtomatiſch aneinan- 
fein) zu noch viel Nürterem Fürchten vorkommt, ! der gereihet find. Hiermit fällt auch bie ängſtliche 
unb daß ber Herr aljo feinen Süngern nicht die Er- | Unterfuhung nad dem Zufammenbang ik 
mahnung gibt, anflatt der erfigenannten Stim- | bieler nnd ber unmittelbar vorhergehenden Ermap- 
mung eine anbere in fich zu erweden, fonbern im | nung weg. Ueber die Sache jelbft, das freimäthige 
Gegentheil biefelbe Furcht in noch viel höherem | Bekennen Ehrifti, fiehe das zn Matth. 10, 32, und 
Grabe zu begen. 2) Außerbem ift auch der Satan | zu Zul. 9, 26 Bemerkte. Hier wirb beionbers Das 
ber eigentliche Seelenmörber,, fo wie bie Menfchen | vergeltende Bekennen coram angelis, in ber 
Mörder des Leibes find; won Bott aber wird nie | gleichlautenden Stelle bei Matthäus Dagegen das 
gejagt, daß er bie Seele verberbe. Anf ben Ein, | coram patre hervorgehoben. 
wand, baf ber Teufel nie in ber Schrift ala der in| 9. Wer den heil. Geift gefäftert. Weber bie 
bie Hölle verdammende erſcheine (Olshauſen), muß | Sünde gegen ven heil. Geift vergleiche man Lange 
erwibert werben, daß er hier nicht ale Richter, | zu Mattb. 12,31. 32 unb die dort angegebenen 
fonbern ale Bol ieher der Strafgerihte Gottes, | Schriftfieller. Als gan veraltet dürfen wir bie 
unter beffen befonderer Zulaffung vorlommt. Den | Anficht betrachten, daß biefe Stine nichts Anderes 
Leib töbtet er Durch Menſchen, bie feine Werkzeuge | fei, als: „the ascribing those miracles to the 
find, Joh. 8,40. 41, die Seele verbirbt er Durch | power of the devil, which Christ whrought by 
ber Sünde töbtlihes Verderben. Aus den vielen |the power of the holy ghost.“ (Wesley) Sie 
—— die ihnen großen Schaden thun konnten, muß ganz auf eine Linie geſtellt werden mit der 
ebt der Herr einen hervor, der ihnen ben aller- | Sunde, die nicht vergeben werben kann, und wo⸗ 
—— zuzufügen im Stande war, und ben ſie von die Schrift auch an anderen Stellen redet, 
enmac vielmehr fürchten mußten. Darum fügt |3. 8. Hebr. 10, 26; 1 Joh. 5, 16. Nur ba kann 
er nad) Lukas mit fihtbarer Verſtärkung hinzu: | aber von Sünde gaegen den b. Geift bie Rebe fein, 
„ia, ich fage euch, diefen fürchtet.” „Wer bier an |mo ein hohes Maß religidfer Erleuchtung und 
ben himmliſchen Bater denken kann, — wir begrei- | Entwidlung ftattfindet, und im Gegenſatz y bem 
fen nicht, wie fein Ohr hören kann.“ Stier. 3) Am | Nichtwiffen beffen, was man thut, Kuf. 28, 34, hat 
allerwenigften gehört eine jolhe Bezeichnung bes | man hier an en und bartnädigen Haß 
Baters in eine Rebe, worin ber Herr zu (einen hegem Gott und das Göttliche in feiner höchſten 
Freunden zu deren Ermuthigung von einer be ntwidlung zu denken. Die höchſte Gnade macht 
deren Borfehung rebet, bie Veib bie Haare ihres | erft ben —2 Abfall möglich, und nur ber, wel⸗ 
Hauptes gezählt habe. Aus allen dieſen Gründen | cher eine beträchtliche Höhe erreicht hat, kann m eine 
denten wir bier an „den furchtbaren Ungenannteu ' folche Tiefe nieberfiärgen. Bor feiner Belehrung 





— 
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warb ihm vergeben; hätte er wider ben Stachel 
elöcdt und ben empfangenen Eindrud mit aller 
raft unterbriüdt, dann hätte er bie Sünde began- 
en, bie nicht vergeben werben kann. Bon Judas 
önnte man vielleicht jagen, daß er diefe Sünde 
begangen babe, und barauf das Urtheil bezieben, 
das Matth. 26, 24 über ihn gefprochen ift. — Was 
bie Strafe filr biefe Sünde betrifft, fo iſt an das 
Wort des Auguftinus zu erinnern (de Civit. Dei. 
XXI, 24): „neque enim de quibusdam veraci- 
ter diceretur, quod eis non remittetur, neque 
in hoc saeculo, neque in futuro, nisi essent, 
uibus, etsi non in isto, tamen remittatur in 
uturo.“ Eine furze, aber gute Beichreibung ber 
Natur dieſer Sünde gibt Stier, II, S. 44. Ueber 
den Unterfchieb unter den reformirten und Iutheri- 
fhen Auslegern, von denen die erften glauben, ba 
kein Wiedergeborner, bie anderen, baß allein Sols 
che in diefe Sünde fallen können, können wir bier 
nicht ſprechen. Die Gründe für die Annahme ber 
Lesteren findet man bei Stier und Olshauſen, 
bie fir Die entgegengefettte Anficht bei 3. Müller, 
Chriftl. Lehre von ber Siinde II, S. 566. 

10. Vor die Synagogen, n. |. w. Kann man 
nicht mit Unrecht daran zweifeln, ob wohl die vo⸗ 
rige Warnung vor ber Sünde gegen ben h. Geift 
für die dem Seren treu ergebenen Jünger ganz 

affend war, fo wird dieſe Verheißung bagegen 
Is beftimmt mit Rüdficht auf ihren künftigen Be⸗ 
ruf als Prediger des Evangeliums gegeben. “Die 
Accumulation ber Ausdrücke ift ansnehmend geeig- 
net, ihnen anzubeuten, daß fie nicht nur vor jüdi⸗ 
ſche, fondern auch vor heidniſche Richterftühle toitr- 
den gefordert werben, und bie hier gegebene Ber- 
heißung von dem h. Geiſt ift von ber Art, daß ih- 
nen eine birelte, unmittelbare Hülfe von Oben für 
alle Fälle zugefagt wird, worin fie beren bebürfen 
Tönnten. bfkon aber dieſe Hülfe hier auf das be- 
ſchränkt wird, was fie zu ihrer Berantwortung fa- 
gen ſollten, verfteht es ar doch von felbft, daß Diele 

erantwortung der Apoftel zugleich ein Zengniß, 
snovyua, in dem erhabenften Sinne bes Wortes 
war, und daß ber ihnen ſchon für das Geringere 
verbeißene Beiftand ihnen fir das Höhere noch 
viel weniger vorenthalten werben follte. Die ganze 
Apoftelgeihichte ift eine ununterbrodhen fortlau- 
fende Erklärung von ber Bedeutung und ber Kraft 
diefes Wortes. Man vergleiche infonberbeit bie 
apologetiihen Reben von Betrns und Paulus. 
Daber mit Recht Bengel: „aut quid 
etiam praeter apologiae necessitatem.“‘ 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedauken. 


1. Es iſt keinenfalls zufällig, daß in einer der 
Reden des Herrn eine Warnung vor ber Evun 
‚röv Dapıvalov, mus dariv vroxgscıs im Borber- 
gu ftebt. Heuchelei ift nicht nur eine ber vielen 

ünden, die er an ben zu feinem Reiche Berufenen 
beftraft und beftreitet, Jonbern die Sünde, welche 
alle anderen an Schnöbigfeit übertrifft, und mit 
dem Grundgeſetz des Reiches der ee im un- 


verföhnlichhten Widerfprud if. Auch auf chriftli- 
ie ne gilt das altteftamentliche Wort: Deut. 


B . 9: 
2. ds ift befannt, welch einen hohen Rang bie 
Myfterien in den heidmiſchen Religionen des Alter» 


Evangelium Xucä, 
fäfterte Paulus den Sohn des Menſchen, und es 


icatis, & 


12,134, 


glaubten eine höhere Stufe der Frömmigleit er- 
reicht zu haben; aus dem Belannten ftieg man hin- 
auf in das Gebiet des Unbelanuten, das fein un⸗ 
eingeweibter Su betreten, keine inbisfrete Zunge 
verrathen durfte. Gerade das Entgegengejette fin- 
bet aber anf chriſtlichem Gebiete ftatt. Hier iſt das 
xexahvunevov nicht bie höhere, fonbern bie nie- 
bere Stufe, und nicht in die Gemächer, ſondern 
auf Die Dächer werben feine Anhänger hingewie- 
fen; ein Beweis zugleich dafür, daß bie Wiederbe- 
lebung der heidniſchen Müfterien im Schooße ber 
katholiſchen Kirche prinzipiell gegen ben urſprüng⸗ 
lichen Geift des Chriſtenthums ift, und daß heini⸗ 
fihe Orden, bie nicht mit dem, was fie eigentlich 
wollen ober thun, an's Licht zu treten wagen, das 
Beto Deffen zu fürchten haben, der Oeffentfichkeit 
im ebeiften Sinne bes Wortes verlangte, und deſſen 
Sache mehr als jebe andere würdig ıft, au's bellfte 
Licht zu treten. 


8. Es gibt Worte des Herrn, die am beften ver- 
ftanden und gewürbiget werben, wenn man fie 
beim Lichte eines Haren Sternenbimmels Tief. 
Hierzu gehört auch das Wort von den Sperlingen 
und von ben Haaren bes Hauptes. „Weun ich an- 
jede die Himmel, beiner Singer Werl, den Monb 
und die Sterne, bie du bereitet: was iſt der Menſch, 
o Gott, daß du feiner gedenkeſt, und des Menfchen 
Kind, daß bu die Haare ſeines Hauptes gezählt 
haſt.“ Um jedoch den ganzen Troft Diefer Lehre von 
einer providentia specialissima recht zu würbi- 

en, muß man nie bergefien, daß der Herr bier zu 
einen Freunden rebet, Die gerade als ſolche die Ge⸗ 
genftände ber befonderen Fürſorge Gottes waren. 


4. Die Unfterblichleit ber Seele in bem philoſo⸗ 
phiſchen Sinne des Worts wird von dem Herm 
eben fo wenig ausdrücklich gelehrt und bewiefen 
als das Dafein und die Einheit Gottes; gewöhnli 
jetzt er voraus, was allerdings auch nicht beziweifelt 
werben fan. Nicht ber rein negative Begriff ber 
Unfterblichkeit, fonbern ber pofitive Begriff der 
Auferftehung und des ewigen Lebens fteht in den 
Schriften des NR. B. im Borbergrunde Um fo 
weniger darf e8 aber unfrer Aufmerkſamkeit ent- 

eben, baß er es, wenigſtens ein einziges Mal, mit 
ſo vielen Worten ausgeiprocdhen hat, daß bie Seele, 
welche beftimmt vom Körper unterfhieben wirb, 
in feinem Falle zerflört werben kann. Auch die 
neuteftamentlihe Dämonologie erhält Durch dieſes 
Wort einen wichtigen Wink, und bie Ermahnung, 
welche er feinen Jüngern gibt, bamit fie gegen bes 
atans Lift und Macht beftändig auf ihrer Hut 
feien, halten jene wieberumm ihren Pe 
vor, Epb. 6, 12; 1 Petr. 5,8; Jat. 4,7 u.a. St 

5. Die Sünde gegen den h. Geift darf in Feiner 
Weife ber Sünde egen das eigne Gewiſſen gleidh- 
geftellt werden. (Colani.) Das Gewiſſen ſpricht 
auch in der Bruft des roheſten Heiden; gegen ben 
h. Geift kann aber Niemand fündigen, ber nicht 
{hen eine größere Erfenntniß und Erfahrung von 
der Kraft der hriftlihen Wahrheit befitst. 

6. Nicht mit Unrecht wirb bie Verheißung bes 
Heren von dem Beiftand bes 5. Geiftes als einer 
der ftärkiten Gründe für das hohe Anſehen betrady- 
tet, worin Wort und Schrift der Apoftel fteht. 
Beſonders nad) der Parallelſtelle bei Matth. 10, 
19. 20 ift das, was biefer Geift in ihnen rebet, von 
den Auslagen ihres eigenen individuellen Bewußt⸗ 


thums einnahmen. D de in biefelben Eingeweiheten | feins beftimmt unterfdhieden. Die Art und Weiſe 
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ber Wirkung des Geiftes mag unbegreiflich fein; | 


fo viel aber fehen wir alsbald, daß wir hier an 
eine ganz außerordentliche, unmittelbare Einwir⸗ 
fung zu denten haben; denn es follte ihnen dv 
avın ti weg gegeben werben. Die Berheißung bie- 
ſes Beiltandes erftredtte fich ſowohl auf ben Inhalt, 
ale auf bie Gele ihres Wortes (nos 7 Ti), und 
biefe Hülfe ſollte fie jo kräftig unterftügen (vergl. 
Zuf, 21, 14. 15), daß es ben Feinden moralifch un⸗ 
moͤglich fein würde, auf die Dauer ihnen Wiber- 
and zu bieten. Zugleich wirb dieſe Hülfe ihnen 
I Alles verheißen, mas fie nicht allein von ihren 
Perſonen, fondern auch von der Sache des Herrn 
n fagen hatten. And ihre Schriften, worin dieſe 
—*2* ihres Glanbens nach den jeweiligen Zeit⸗ 
bebärfniffen niebergelegt iſt, find ganz der treue 
Ausdrud von dem, was ber Geilt ihnen in foldhen 
Aungenbliden zu erwägen, zn reben, zu fchreiben 


gab, und biefe ganze, von allen Synoptikern mit- ' a Ze 
nicht recht. 
"das Licht nicht, und thun nichts, deffen fie fich ſchä⸗ 


ift nur ber furze Inbegriff 
er Herr in feinen Abſchiede⸗ 
al ben Paraklet aus⸗ 
a 


etheilte — 

Ies deſſen, was 
reden bei Johannes in ns 
führlicher in's Licht geftellt 


Somiletifhe Audentungen. 

Der prinzipielle Oegenfoh des Bharifetemus 
nnd des Chriftentbume. — Wie der Heuchler dem 
Herrn und der Herr dem Heuchler gegenüberfteht. 
— Mofterien, deren Beftimmung es ift, bis in 





beurtheifen, was wir besmaleinfi von ihm werben 
zu erwarten haben. — In wie fern bebarf auch der 
Jünger bes Herrn noch einer Warnung, gleich den 
Pharifäern (Matt. 12, 31. 82), vor ber Sünde 
gegen den h. Geiſt. — Die Sünde, melde nicht 
vergeben werben kann. D Es gibt nur Eine Sünde, 
die durchaus nicht vergeben werden kann; 2) es ift 
noch immer möglich, biefe Sünde zu begeben; 3) das 
Urtheil über biefelbe ift volllommen gerecht; 4) ihre 
Erwähnung ift noch immer paflend, a. um Ein« 
zeine heilfam zu beunruhigen, b. um Bekümmerte 
vollftändig zu beruhigen. — Der h. Geift, der befte 
Apologet ber bebroheten Sache bes Herrn: 1) in 
wiefern dieſe Berheißung ausschließlich auf die Apo⸗ 
ftel fieht und an ihnen erfüllt worben iſt; 2) in 
eh ie fe allen Gläubigen gilt und auch ihnen 
zu Qute kommen kann. 

Starde: Wer nicht recht Iehret, der lebet auch 
und wer nicht recht lebet, der Ichret and 
— Quesnel: Die Krommen meiden 


men müffen vor Gottes Gericht. — Hedinger: 
Gottes Gnadenverkündigung ift fein hemifches Ge» 


heimniß. Jedermann foll es wiflen und verftehen. 
Wundereinfalt and Klarheit, die fih im Evangelio 


findet, Bf. 19, 9. — Brentins: Haben Knechte 


er Kinder Gottes des Leidens Chrifti viel, fo 


werben fie auch reichlich getröftet durch Chriſtum. 


— Die Seele hat ibr eignes, bejonderes Wefen; 
| daher kann e8 ihr, wenn fie vom Leibe gefchieben, 


Ewigkeit verborgen zu bleiben, enthält das Him- | wohl ober übel gehen. — Nov. Bibl. Tub.: Es ift 


melreich nit. — vun Neben und Handeln 
muß Ansnahme, Aufrichtigfeit und Deffentlichleit 
muß Regel fein bei den Süngern bes Herrn. — 
Keine Kurcht vor vielen fondern nur vor 
einem überaus fürchterli 
bes Satans: 1) ihr Umfang, 2) ihr Grund, 3) ihre 
Bränze — Wachſamkeit gegen ven Feind der See- 
Ten mit kindlichem Vertrauen auf den Water ber 
Geifter vereinigt. — Das Walten Gottes in 
Kleinigkeiten. — Die Rechenkunft des Jüngers 
bes Herrn. — Das Kleinfte iſt groß, das Größte 
ift Hein vor Gott. — Das Leben des Chriften if 
unverletzlich. — Der Troft, den ber Blid auf Sper- 
linge und auf ein Haar des Hauptes dem Jüuger 
Eprifti geben kann. Wie viel höher ftehen wir 1) als 
vernünft ig Weſen, 2) als unfterbliche Gefchöpfe, 
3) als € t bes So ) 
tes, 4) als Berufene zur Gottähnlichkeit. Alſo ift 
es unmöglich, daß ber, welcher Die raue zählt, 
ben Menſchen, den Chriftlen vergeſſen ſollte. — 
Der heilige Beruf des Chriſten, nur feinen Herrn 
zu befennen. 1) Diefer Beruf hat einen ausgebehn- 
ten en , 2) ein unzweifelhaftes Recht, 3) eine 
unvergleichliche Wichtigkeit. — Nach dem, was wir 
bier nor bem Herrn And, können wir jetst ſchon 





unmöglich, baß Gott verlaflen follte, die auf ihn 


ı vertrauen. — Alles, auch das Allergeringfte, was 
| ben Menſchen begegnet, ift Gottes 
Es ift nit genug, mit dem Herzen an Jeſum glau⸗ 
en Gegner. — Die Macht | ben, ſondern man muß ihn aud) getroft und freudig 


egierung. — 


vor der Welt mit dem Munde befennen. — Es iſt eine 
Sünde größer, als die andere, und alſo auch ſchwe⸗ 
rerer Strafe wertb. — Majus: Ein jeder Chri 
muß bereit fein zur Berantwortung, 1 Betr. 3, 15. 
— Die Großen ber Erbe find von Anfang ber 
meiftens große Feinde Ehrifti und feines Evan⸗ 
elii geweien. — Das innere Lehramt bes h. Gei⸗ 
es * mit dem äußeren ganz genau verbunden, 


— davon nicht geſchieden bleiben, 1 Tim. 6, 


Palmer: (zur Barallelfiele, Matth. 10, 26— 


ige 

aufte burd das Blui des Sohnes Got- | 83). Des Herrn Macht und ber Menſchen Unmacht. 
(1) Sein Bert vollführt er, und Menſchen können's 
| acht binbern; 2) feine Getreuen fchütt er, und 


Menſchen können's nicht hindern ; 3) Die Ungetrenen 


| verftößt er, und Menſchen können's nicht hindern. 


— v. Dofterzee: Die Regierung Gottes umfaßt 
Kleinigkeiten. Dies eine Wahrbeit, 1) zur ficher, 
um bezweifelt, 2) zu herrlich, um gering gefchätt, 


3) zu lehrreich, um vergefien zu werben. 


B. Bas Elrichniss von dem reichen Ehuren. (B. 13—21.) 


. Eregetifge Erläuterungen. 


1. Es ſprach aber. Ganz ohne Grund wirb bie 
Geſchichtlichkeit der Beranlaffung zu diefem Gleich⸗ 
niß von dem reihen Thoren durch de Wette in 

weifel gezogen; und fcheint vielmehr biefer Zug 
innerlich wahricheinlich und ans dem Leben gegrif- 
fen zu fein. Sicherlich ift aber ber bier auftretenbe 
Sprecher kein Anhänger Jeſu (Kninoel), fonbern 
ein Fremder, ber vielleicht unter den Myriaden, 
V. 1, den Herrn zum erftien Dial gehört, und wäh- 

Lange, Bibelwerk, R. Z. IH. 





rend biefer von himmlischen Dingen rebete, über 
irdifche nachgedacht hatte. Bon ber Macht der Per- 
Önlichkeit des Nazareners getroffen, hatte er bei fich 
elbft überlegt, ob deſſen Einfluß nicht vielleicht am 
‚beiten ben Ehmebenben Familienſtreit glücklich zu 
Ende filhren könnte. Zugleich zeigt bieler Borfal 
in eigenthümlidyer Weiſe, wie fih Die Parteien für 
und wider ben Herrn ſtets jchärfer ansprägten, in- 
pe an ber Stelle, wo man ihm eben bie 
get verbittert hatte (Kap. 11, 37), ihm ein - 

efonberer Beweis, Rene a von großer 


| dem 


Mah 
ganz 
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Anbhäu glicteiten basSebifce, aber eben fo ſehr non 
erjönlichem Bertranen gegeben wird, Aus ber 

En vor dem Geiz, die ber Herr, 8. 15, fol- 


gen läſſet, ift noch nicht nothwenbig ber Schluß 
zu ma eu, daß der Fragenbe eine an und für fid) 
ungerehte Sache vor hatte. 

IM Menſch, u. |. w. Die Antwort gibt feinen 
pe Inficen Unwillen bes Herrn gegen ben fo un- 
pajlen end Fragenden zu erkennen, ß nbern ſagt nur, 

err Teineswegs gejonnen war, ſich anf ein 
he zu begeben, Das unmöglich das feinige fein | « 
tonnte. Unwillficiich erinnert und jeine Antwort 
an das Wort, das einſt ein Aegypter den Mojes 
hören ließ, Exod. 2, 14. 

3. Hütet end) vor aller Habſucht. Nicht allein 
por ber Habjucht, welche, wie jo R eben, in ber be- 
Rimmten Form ber Anhänglichkeit an ein beftritte- 
nes Erbe auftritt, — vor aller übertriebenen 
Liebe zu irdiſchem Beſitz. Wenn der — (8. 13) w 
ſich noch in dem Kreife ber —2 efand, leiſtet 
ihm hier der Herr einen beſſeren Dienſt, als wenn 
er ihn veich gemadt hätte; von feinem Hau Se 
will der Herr ihn heilen. Dazu bient das Gleich" 
niß von bem reichen Thoren, das allein Lulas be- 
wahrt bat, und von welchem man nicht mit Unrecht 
behauptet: „es it faum ein Gleichniß zu nennen, 
E ſehr felt es ſchon an fich felber und 2 Um- 
hmeif die Beziehung auf Gott bar.” (Riggen- 


J Deun fo Jemand Ueberfluß — hervor. Ein 
ſchwieriger Sag, bei welchem jedoch bie Lesart von 
Tiſchendorf ‚air ben Borzug vor ber von Lach⸗ 
mann avrov zu verdienen ſcheint. Die beſte Con⸗ 
ſtruktion ſcheint wohl dieſe zu ſein: or⸗ n tom 
auro oUx Eoriv Tıyı Ev To NEQOGEVEL» (Infinit. 
pro Bubstantivo) dx ray vnaggorrav avroü. 

Zen ift hier nicht au 1 nehmen in bem Sinne von 
gebensgtid, jondern — vuxij, wie Schott para- 
phrafirt: „siquidern quando quis bonis abundat, 
tamen vita ejus a bonis minime pendet. f 
Richt von dem Befie vieler Güter, fondern von 
dem Willen Gottes, ber den Lebensfaben verlän- 
gert oder verkürzt, hängt es ab, ob Jemand lange 
und rubig bier am Leben bleibet. Man kann am 
Leben erhalten bleiben, ohne Güter zu befiten, aber 
auch im Befit von Gütern bleiben und unerwartet 
das Leben verlieren. Daß Reichthum an und für |t 
ſich nicht glüdlich macht, ift allerdings wahr, Doch 
nicht Der Hauptgedanke dieſes Gleichniſſes. 
Eines gewiſſen reichen Mannes Feld, wahr- 
ſcheinũqᷣ ein ziemlich großer Flächenraum, nicht 
zwelov, ſondern 'zarpa. Nicht ohne Abſicht wählt 
ber Herr als Borbild einen Mann, der feinen Reich⸗ 
thum auf gewöhnlichen, rechtmäßigem, ſcheinbar 
unſchuldigem Wege jammelt. „Modus hic dite- 
scendi innocentissimus et tamen periculosus.“ 
Bengel. Das Erfte, was biefem ‚gejesneten reichen 
Manne fehlt, ift volle Aufriedenheit. 

6. Bad fol id thun? Zu ber Unzufriebenheit 
geſellt fi Sorge und Kummer, da er nicht weiß, 
was er mit feinen Schäßen anfen en sr Eine 
ähnliche Berlegenheit, wie bie, weide ark. 16, 3 
erzählt wird, in ber aber Gott nicht in’s Mittel 
tritt und Hülfe ſchenket. Daß fein vermehrter Wohl- 
* and ihm Gelegenheit bietet, etwas für die armen 

rüber zu thun bedenkt er nicht einmal; ber Egois⸗ 
mus gibt ben Zon an, felbft in dem viermal wie- 
berfe wenden MOD: TOVS xagrrovs uov, x. 7.4. B. 


“ * 


Evangelium Luca. 18,13-21. Lucaͤ. 


12,"13—21. 


Schennen ser eben ſo ſehr von 7. Meine Stheunen abbrechen. Durch gemalt- Durch gewalt⸗ 
ames Niederreißen glaubt er alſo, den Weg zu 
einem Glück fich zu önen, Die anodnxas waren 
in ber Regel meiftens unterirdiſche, trodne Ge⸗ 
wölbe. Es ift möglich, Daß ber reihe Thor an de» 
ren Sergrößerung b entt, aber auch, daß er größere 
anodnsas von Grund aufzubauen Willens if. 
Auch Gier nicht bie & ringfte Erwähnung ber Ar- 
men, fonbern im Be, empbatifhe Erhe⸗ 
Fan: eine: yevvruara als jeiner höchſten irbifchen 


5 Siehe Seele, u. |. w. Zu ber forttwährennen 
Unzufriedenheit und ftei enden Sorge bes Reichen 
fommt nun noch der Selbftbetrug der faljcheften 
—A ——ã belennt er, daß die lang 
erſehnte Ruhe bis jetzt noch nicht gefunden, erwar⸗ 
tet fie aber dann, und zwar für eine lange Zeit, 
wenn bie beabfichtigte Arbeit ganz vollendet fein 

würde. Sehr fein Meyer: „zu meiner Seele, nicht 
gerade: mihi, jondern zu meiner Seele, bem Site 

er Affelte, .s ber Genußſucht.“ Nicht nur Müßig- 
ang, nein, Schwelgerei ıft das Ideal, das biejer 
—* ſich vorſpiegelt. Eine Rüuckſicht auf die Stelle 
Sir. 11, 17—19 if in dieſer ganzen Darftellung 


a Zee verkennen. 
5 On &h eifende Gegen⸗ 


or, u.f.w. Der er 
es vollen dem Selbſtgeſpräch Der Thoren und 
größten Schön. 


em Urtbeil Gottes gehört zu ben 

heiten bes Gleichniſſes. Diefe Schönheit geht in. 
deffen verloren, wenn man bier lediglich an ein 
decretum Dei (Suinoel), ftatt an ben unfichtbaren, 
vebenb und handelnd auftretenden König bes Him- 
mels denkt, der jenen plötlich fühlen läſſet, daß ihm 
nicht einmal fo viele Stunden beſchieden ſeien, als 
er Lebensjahre ſich ger meh hatte. — anasrovcı. 
Wer ſoll nun dies Urtheil vollziehen? Gott ſelbſt 
(Meyer); die Todesengel, denen ich die Gewalt 
übertragen babe (v. Serladh); Räuber und Mör- 
ber (Bornemann, Paulus). Das Letztere ift viel- 
leicht dem conkreten Charakter der Parabel am an- 
gemeffenften; auch befteht durchaus fein Grund, 
das Verbum impersonaliter aufzufafien. Denkt 
man an Raubmörber, bann bat das Abforbern 
boppelten Nachdruck: es wird dadurch bem reichen 
— ein ſonderlich für ihn im höchſten Grade ent⸗ 

Ede Schredbild vorgehalten; und bie unmit- 

bar daranf folgende Frage: weß wird es ſein, 
das bu bereitet haft?” erlangt noch höhere Bedeu⸗ 
tung, wenn wir annehmen, daß bie ihm noch un» 
belannten und ſchon berannahenden Mörber zu- 
geig die Ränber ſeiner Gilter ſein werden. Auch 

21 liefert feine Schwierigkeit gegen dieſe Erflä- 
rung, wenu man nur bag tertium comparationis 
dabei im Auge bebält. 

10. Alfo a gebet es dem, u. f. w. Der träumt 
eben fo beträgerifh, wie jener Thor, um früher 
ober ſpäter auf eine glei entſetzliche Weiſe zu er- 
wachen. Cavpibwv Savrıp, in suum commo- 
dum, fo da Ber eigene Genuß das Hauptziel aus- 
macht, das er bei Der Vermehrung feiner Schäge 
im Auge bat. Diefem raſt⸗ und fruchtlojen Inkav- 
olseıv —*— das ftille und beſtändige Aovrai» eis 
deov gegenüber, das auf Gott und das Göttliche 

erichtet iſt, und an einer andern Stelle: Schäße 
4 mmeln im Himmel, genannt wird, Matth. 6,20. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebauten. 
1..Daß der Herr ſelbſt feinen Augenblid baran 
denkt, ben Streit über das Erbe in irgend einer 


7. Reine Sch 
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Weife zu ſchlichten, iſt beachtenswerth. Wäre ein 
folder Streit unter den Seinigen entflanden, dann 
hätte er in ohne Zweifel ausgeglichen, fo daß ge- 
wiß bie fpätere Vorſchrift feines Apoftels (1 Cor. 
6, 1—6) ganz, im Geifte bes — war. Hier 
aber, wo es eine ganz fremde, in Teiner Beziehun 
um Gottesreiche ſtehende Angelegenheit betraf, 

onnte feine Antwort nur eine ablehnende fein, 
unb bemgemäß weißt er auch die Verſuchung, ein 
Gebiet zu betreten, das bem fo ferne lag, welches 
ber Bater ibm angemwiefen hatte, unbebingt zurück. 
Obwohl er ale Iſraels König erfchienen, mengt er 
fi eben fo wenig tn die Streitigkeiten ber Juden, 
als in die politiichen Angelegenheiten der Römer, 
fondern bleibt vielmehr feinem ſpäter (Fob. 18, 36) 
ansgefprochenen Grunbjage getren. Und wie er 
allen feinen Jüngern, die Teine aAlorguoeniexo- 
cos fein follen (1 Betr. 4, 15), auch in dieſer Be- 
ziehung ein Borbi gibt, fo ift fein Berbalten auch 
von Bebeutung für die prinzipielle Regelung bes 
Berhäftniffes Kirche zum Staat. Nicht mit 
Unrecht wenigſtens hat bie Angsburger Confeſſion 
in ihrem 28ſten Artitel dies Wort des Herrn (8. 14) 
als Beweis angeführt, daß man bie zwei Regi- 
menter, das geifllidde und weltliche, nicht jolle in 
einander mengen und werfen. 

2. Richt als ein Richter Über Erbſchaften, fon- 
bern als Erlöfer von Sünden, auch vom Geiz, 
nicht — als von der Henchelei, will der Herr 
bei dieſer Gelegenheit fich zeigen. Eine ſolche Be⸗ 
lehrung iſt ganz im Geiſte des dritten, pauliniſchen 
Evangeliums (vergl. 1 Tim. 6, En und um 
fo mehr verbient bies beher iat zu werden, ba ber 
Geiz nicht felten borzugeieile ie Sünbe der From⸗ 
men if, bie ben Lüfteu des Fleiſches ſchon abge⸗ 
florben und von dem natürlichen Hochmuth bes 

erzens frei gemacht find. Uebrigens ift aud das 

leichniß von bem reihen Thoren voll Anfpielun- 

en auf — vornehmlich Pſalmworte, 
ß .B. Hiob 22, 25; Pſ. 889,7; 49,12 ff.; Ser. 
17, 11; ®f. 72, 10.11. 
8. Vebenft man, baß das Gleichniß von bem 
reihen Thoren in Gegenwart der Finger Jeſu, 
nnd alfo auch des Judas, vorgetragen ward, dann 
finden wir neue Urſache, die Lehrwejsheit bes 
Herrn hochzuſchätzen, bie fo indirelt, aber Fräftig, 
pa ne nde des künftigen Berräthers an- 
gr 


Homiletiſche Andentungen. 


Auch unter ber Predigt Jeſu find al ale 
unb unaufmerffame Zuhörer. — Die Sorge für 
bas irbifhe Erbe ftatt der Sehnſucht nad dem 
immlifhen, — Der Herr will nicht mit Gewalt, 
onbern ernenernd und wiebergebärend auf bie ir- 
bifhen Berhältniffe wirten. — Der Geiz bie Wur- 
el alles liebels, — Ein Jeglicher bleibe in bem, 
* er berufen iſt. — Wie arm ein Reicher und 
wie reich ein Armer ſein kann. — Fällt Jemand 
Reichthum zu, ber yänge das Herz nicht baran. — 
Auch irdiſcher Segen Tann zum Kallfirid werben. 


— Die Sorgen bes irdiſchen Reichthums ber hei⸗ 
ligen Unbeforgtbeit ber Kinder Gottes gegenfiber. 
— Der — Lebensgennß des Reichen in 
feiner ganzen Armfeligleit. — Zunehmende Un» 
ruhe bei zunehmendem Reichthum. — Die beträ- 
geriſche File anf Ruhe in fpäteren Jahren, 
— Gottes Gedanken anbers ale ber Menſchen Ge⸗ 
danken. — Der unerwartete Tod des Weltkindes, 
— Das traurige Schidfal bes Mannes, ber fi 
ſelbſt Schäge jammelt und if nicht reich in Gott: 
1) Peinliche Unzufriebenheit, 2) zunehmende Sorge, 
2 etrügerifche Hoffnung, 4) unwieberbringlicher 

erluſt. — Der Reichthum in Gott: 1) Der einzig 
wahre, 2) der unverlierbare, 3) der für Alle zus 
gängliche Reichthum. 

x die homiletifche Behandlung bietet entweder 
der 15. oder der 21. Bers den beften Ausgangs» 
punkt dar. Auch zur Ernteprebigt ift Diefe Far el 
vorzüglich geeignet. 

tarde: Quesnel: Die Gilter dieſer Welt 
geben oft Anlaß zu Trennung, Unruhe und Aer⸗ 
gerniß. — Brentius: Der geiftlihe und welt⸗ 
lihe Stand find beide von Gott und flimmen auch 
gar wohl zufammen, wenn nur ein Jeder des Sei- 
nen treulidy wartet, Matth. 22, 21. — Canftein: 
Großes Gut erhält das zeitlihe Leben des Men- 
ſchen nicht, fonbern Gottes Kraft und Segen. — 
Gottes Segen erftredt fich auch liber bie Aecker der 
Gottlofen, Matth. 5, 45, — Die ben reichlichſten 
Segen empfangen, pflegen oft ihres Wohlthätere 

u vergeffen. — Nova Bibl. Tub.: Irdiſche See - 
en "2 en ſtets irdifche Gedanken und Anfchläge, 
— Majus: Die epicuräiihen Menſchen haben 
ihren Lohn bald anf ewig dahin. — Der Herr weiß 
bie Gedanken ber Menſchen, daß fie eitel find. — 
Der Menſch weiß feine Zeit nicht. — Bibl. Würt.: 
Die Geizigen find unglüdfelige Leute in biefer und 
jener Welt. — Majus: Wer reich ift in Gott, wie 
Abraham, David, Salomo, dem ſchadet zeitlicher 
ale nicht, er gebraucht ihn nach bes Herrn 
en. 


ı _Beubner: Auch die allerengfien Bande ber 
' Blutsverwanbtichaft jhligen Die eigennüßigen Her- 
| zen nicht vor nt as ift Die Selbftliebe der 
Eiteln? — Das Hangen am Irdiſchen eine Thor⸗ 
‚ heit. — Der arme reihe Thor fommt vor Gottes 
‚ Gerichte mit einem verlorenen Namen, mit einer 
‚ verlorenen Seele, mit einer verlorenen Welt, mit 
einem verlorenen Himmel (Rieger). — Der wahre 
Reichthum bes Menſchen. — Bergl. zwei Homilien 
von Bafilius, Opp. II, p. 48, edit. Garner. — 
Arndt: Die fleiihlihe Sicherheit: 1) Ihre Ge 
alt, 2) Gottes Urtheil über dieſelbe. — Lisko: 
Bon dem Betruge vieler Reihegenoffen durch ben 
irbifhen Reichthum. — Der Geiz als Zerftörer al- 
les ud ens betrachtet. — Krnmmader: 
i Wie der Glaube Erntefeft hält und wie der Un⸗ 
glaube: Beide Menjchenktaffen gehen wefentlich 
auseinander, 1) in ihrer Anfhauung von bem em⸗ 
pfangenen Gottesfegen, 2) in dem Gebraud, ben 
Me von bemfelben mahen, 3) in dem Abhängig- 
keitsverhältniß, in das fle zu bemfelben etzen. 
itsverhältniß, in das fl felben ſich fegen. 





C. Die Anbesergtheit der Iünger des Jerrn. (V. 22—34.) 
(Parallele zur Berilope am 15. Sonntage nach Trinitatie.) 


- Eregetiſche Erläuterungen. 
1. Darum jage ih end. Seht man voraus, 


daß dieſe Ermahnung zu rubiger Unbeforgtheit bei 


der nämlichen Gelegenheit — warb (ſ. 

aber oben und vergl. Matth. 6, 22--34), dann fällt 

es nicht ſchwer, den Zuſammenhaug dieſes Theiles 
13* 
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ber Rede bes Herrn mit bem vorigen anzugeben. | follen, haben bes Herrn Finger nad) nichts mehr 


Die Duelle des Geizes, ben er fo eben beftritten 
atte, ift gerade bie übermäßige Beforgniß und 
urcht, man möchte irgendwie Mangel leiden, und 

diefe Furcht geziemt doch Niemand weniger, ale 

dem Zünger des Herrn. Die irdifche Sorge richtet 
ih nun zu allererft auf Nahrung und Kleidung. 

eibe beftreitet ber Herr, indem er bie Beiorgten 
auf das, was fie im Reiche ber Natur jeben, hin⸗ 
weıfet, vor Allem aber darauf, daß der, welcher 
ſchon das Höbere jchenkte, e8 gewiß am Geringeren 
nicht werde fehlen laffen. 

2. Dad Leben ift mehr als die Speiſe ꝛc. „Ihr 
kehret's gerade um; bie Speife ſoll dem Leben die⸗ 
nen, fo dienet das Leben der Speife; die Kleider 
je bem Leibe dienen, fo muß ber Leib der Klei- 

ung bienen. So blind ift die Welt, daß fie folches 
nicht fieht.” Luther. Wenn Gott das Höhere fchentt, 
fo gibt er ſchon dadurch ein Unterpfand, baß er das 

un nicht zurüdhalten werde, Röm. 8, 82, 
3. Betrachtet die Raben. Bergl. Pi. 147, 9. 

Bielleiht auch eine imdirelte Erinnerung an bie 

Wundergeſchichte des Elia, 1 Kön. 17,6. — Mit 

bem xaravoncars wirb mehr als ein oberfläcli- 

ches Betrachten, vielmehr ein Beobachten, ein Stu- 

diren der Raben gemeint. Matthäus hat mehr im 

Allgemeinen nur nereswva. Vielleicht hatten gerabe 

in dieſem Augenblid Bögel oder Lilien in feiner 

nächften Umgebung die Aufmerkſamkeit des Herrn 
auf fih gezogen unb ihm Beranlaffung zu biefer 
bildlichen Redeweiſe gegeben. 


4. Seiner Lebensläuge. S. die Anmerkung von 
Lange, zu Matth. 6, 27. 


5. Betrachtet die Kilten. Der Plural bezeichnet 


bie zoive nicht nothwendig ala Maffe, fondern and 


als einzelne. — nos ours vndeı, x. T. A. eine in« | 


direkte Frage, beren vollſtändigere Pa bei Mat- 
thäus gefunden wird. ©. bie frit. Anm. - 

6. In all feiner Herrlichkeit. Wenn er fich in 
Kun ganzen Herrfcherglanze zeigte. S. 2 Chron. 


7. Und erhebet en nit, un usrswotenFe. 
Belannt ift der Sprachgebrauch diefes Wortes, das 
auch in unferem „Meteor“ nadllingt; f. eine reiche 
Sammlung von Beilpielen bei Kuinoel z. d. St. 
uerswgitsodas tann nichts Anderes heißen als: 
ſich im Geifte fo weit in die Höhe Heben, baß man 
wie eine Lufterfcheinung glänzt, aber auch bas 
Schidfal jo vieler Irrlicter theilen muß. Vergl. 
bas befannte: „Tolluntur in altum, ut lapsu 

aviore ruant.“ Borzugsweife fcheint bier ber 


ſich eingebilbete Bedürfniſſe Ichafft, und aus dieſem 
Grunde doppelt unzufrieden mit ber Wirklichkeit 
ift, und gerade barum fi um fo leichter zu un- 
glänbiger Sorge verführen läßt. Je beicheibener 


frieben. 


binreichender Grund, um aus 
Abverb zoorov hier herüber zu nehmen. Nach 
Lukas will der Herr, daß man abfolut nad Got- 











| anf ben fein ganzes Trachten gerichtet 


iſt. 
ohe Flug der an emeint zu fein, ba man | feinen Gott aus dem Golde bildet, beffen Herz 


zu fireben. ©. Lange z. d. St. bei Matthäus. 
9. Fürchte did dt. Zuerft wirb bier ohne 
weifel auf die in ben vorigen Berfen beftrittene 
Rural bingemwiefen, aber dann auch anf jebe an- 
dere Furcht, bie fie im Suchen des Reiches Gottes 
Ken könnte. Diefes Suchen follte in keinem 
alle fruchtloß fein ; denn e8 mar bes Vaters Wohl- 
gefallen, ihnen zu geben, was fte über Allee begehr- 


ten. 

10. Du Heine Heerde. Vielleicht eine abficht- 

liche Gegenüberfiellung des Heinen Züngerfreifes 
egen bie Myriaden des Volle, B.1. Zugleich ein 
s A Hirten; vergl. Matth. 26, 81 und 

oh. 10, 11. 

11. Eured Baterd Wohlgefallen, Erb. 1,4—6. 
Nicht nur ein divinum arbitrium, cui stat pro 
ratione voluntas, fondern ein beneplacitum 
amoris divini. 

12. Verkauft, was ihr Ueberflüſſiges habt. 
Steigerung der Ermahnung, die Mattd. 6, 19—21 
in anderer Form vorfommt. Gewiß Tann dies 
Wort in fehr gefundem Sinn, als an jeben Ehri- 
ften gerichtet, angewandt werben; vgl. Matth. 19, 
21. Bier ift es jedoch ein beftimmier Befehl an bie 
Apoftel, bie, um ganz für das Reid Gottes zu le⸗ 
ben, durch feine irdiſche Sorge follten gebunben 


fein. 

13. Und gebet Almofen. Auch dies Gebot muß, 
wie mehrere Borfchriften ber Bergpredigt, nicht 
xcerà öntov aufgefaßt werben, fondern im Geifte 
der Weisheit, die eben fo weit entfernt ift von 
egeiftiihen Einſchränkungen al® von communi- 
ſtiſchen Ausichweifungen. Indem fie auf dieſe 
Weife für Andere forgten, mwürben fie ſich ſelbſt 
(£xvrois) Bentel machen, die nicht altern. Diele 

rt Bakavrıa mitzunehmen war nicht verbeten, 


| wie die andere Sorte Luk. 22, 35, und in dieſen 
| Beuteln fammelten fie fih einen Schats, ber nicht 
abnimmt. Diefer Schat im Himmel, von dem die 
Synoptiker reden, wird ebenfowohl ſchon im Dies- 
ſeits gefammelt, als tie Cor aiarssos, nad) Johan⸗ 
Ines, ihon wor dem Sterben beginnt. Gerade weil 


ber Scha im Himmel geiftlichen Urfprungs und 
himmliſcher Art ift, ift er auch von durchaus un⸗ 
vergänglicher Dauer. ä 

14. Denn wo ener Eat iſt zc. Ein Wort ber 
tiefften Menichentenntniß und der vielfadhiten An- 
wendung fähig. Das menſchliche Herz eignet fidh 
nah und nach die Art und Natur des Schates — 

er 


wird ſo kalt und hart wie Metall; wer Fleiſch für 
ſeinen Arm hält oder es zu ſeinem Götzen macht, 
wird mehr und mehr ſinnlich und nimmt bie Ei⸗ 


ı genjchaften defien an, das er über Alles liebt. Wer 


| N ; 
bie Wilnfche, befto leichter gibt ſich das Herz zu- aber unfichtbare Schäße bat, hält von felbft Auge 


und Herz auf die unfichtbare Welt gerichtet, und 


wer fein höheres Gut hat als Gott, räumt ihm 
8. Trachtet nad) feinem Reiche. Cs beftebt kein 
Matth. 6, 33 das 


auch in ſeiner Liebe die erſte Stelle ein. Dies iſt 
der Schlüſſel zu dem unausſprechlich reichen Worte 
des Kirchenvater8: „Domine, quia nos fecisti 
ad te, cor nostrum inquietum in nobis, donec 


tes Reich trachten folle, in welchem Falle dieſe Vor⸗ ‚ requieseat in te.“ 


va von ber bei Matth. 6, 33 angegebenen nur 
Iheinbar verichieden if. Das nowrov Emreite, 
welches dort anbefohlen wirb, ift ja auch ein Su- 
Ken, das jede andere Beſorgniß ausfchließt. In 


Dogmatiſchchriſtologiſche Grundgebauften. - 
1. ©, die eregetifchen Erläuterungen. 


bem Sinne, in welchem fie das Reich Gottes ſuchen 2. Um ben hohen Werth dieſer Belehrung bes 
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Herrn zu J—— man fi nur in den Zufanb Irdiſche ift 1) theils unndthig, 2) theils vergeblich, 
ber Apoftel zu verjegen, die um feinetwillen Alles | 5) theile ſchädlich für höhere Interefien. — Wil 
verließen. Nicht nur die Elfe find Durch die Er⸗ du von der Eorge für das Geringere, Das bir noch 
innerung daran ohne Zweifel oft vor Muthlofigkeit | fehlt, enthoben jein, fo flehe auf das Höhere, das 
und Angft bewahrt geblieben, fonbern auch in ber | Dir bereits gefchentet ward. — Die Unmadt all 
Seele eines Paulus, der bier noch nicht zu den eo Sorgen, etwas gegen den Willen Gottes in 
Füßen des Herrn ſaß, Hingt der Ton dieſes er- | unlerm änßern Schidjale zu verändern. — Gott Heie 
mutbigenden Wortes nah, das er ohne Zweifel | det 1) Salomo mit Herrlichkeit, 2) die Lilien wiel 
fpäter vernommen. Siehe Phil. 4, 6. 7 und vergl. | herrlicker als Salomo, 3) den Bläukigen viel rei⸗ 
1 Betr. 5,7. her als Salomo und bie Lilien zuſammen. — 

3. Die heilige Unbeforgtheit, bie ber Herr bier | Trachtet nicht nach hohen Dingen, fondern haltet 


Evangelium Lucã. 





Ha Jüngern anpreijet, hat nichts mit ber feicht- 
innigen Sorglofigfeit derjenigen gemein, die an 


ben morgenden Tag nicht denfen; denn es befteht | 


auch ein hriftliches Sorgen, da® zum Gebet, aber 
auch zur Arbeit antreibet. Nur die Sorge tabelt 
ber Herr, die da thut, ale ob Alles in letter In⸗ 
ftanz von diefem Sorgen allein abhängig jet, an— 


euch herunter zu den niedrigen, Röm. 12, 16, — . 
„Dur Stillefein und Hoffen würbet ihr ftarf 
fein,” Jeſ. 30, 15. — Euer Bater weiß, Daß ihr 
deß alles bebürfet. 1) Es ift Einer, ber weiß, was 
wir bebirfen; 2) dieſer Eine ift unfer Vater; 3) zu 
dieſem Vater führet Jeſus uns hin. — Fürchte dich 
nicht, du fleine Heerde, ein Troftwort 1) für den 


ftatt an die ſchöne Kegel zu denken: „Dit Sor- | Apoftellreis der ungläubigen Welt gegenüber, 
gen und mit Srämen, läßt Gott ſich gar nichts | 2) filr die evangeliſche Kirche in der DVlitte ihrer 
nebmen, es will erbeten fein.” Sehr richtig unter- | zahlreichen Feinde, 3) für jedes gläubige Kirchlein 
ſcheidet Luther: „bie Sorge, fo ans ber fiebelommt, einer entarteten und bierardhiihen Kirche gegen. 
bie ift geboten, aber bie neben bem Glauben ift, über. — „Die da fanfen, daß fie feien, als befäßen 
bie ift verboten.” ſie nicht, u. |. m. 1 Cor. 7, 29 -31.“ — Der chriſt⸗ 
4. Auch diefer Theil der Rebe des Herrn liefert | lihe Communismus im Segenias zu feinem Zerr⸗ 
ben vollfländigen Beweis, wie er, der freund ber | bild in unferen Tagen. — Die Kunft, fo zu geben, 
Menſchen, zugleich der Freund der herrlichen Na- | daß man nicht ärmer, fondern reicher wird. — Die 
tur war. Raben und Lilien macht er für feine | Sicherheit des Schates, der im Himmel bewahrt 
Singer zu Bredigern der troftreiähften Wahrheit. | wird. — Wo der Schaß, da das Herz, entweder 
Will man aber dieſer Bilderſprache ganze Kraft | 1) auf Erden, ober 2) im Himmel. 
und Schönheit fühlen, dann muß man den, der ſie Starde: Zwiſchen ängfllihem Sorgen und all⸗ 
gebraudt, mit vem Auge eines Johannes betrady- | zugroßer Nadläjfigfeit milffen Ehriften die Mittel⸗ 
ien, und in ihm das ewige Wort erkennen, ohne ſtraße halten. — Arndt: Laſſet ung Doch das Bu 
welches nichts gemacht if, Das auch Die Raben und | der Natur neben ber h. Schrift eibig ftubiren. — . 
Lilien bes Feldes gefchaffen. - Die Symbole der: Quesnel: Die Erfahrung unjeres Unvermödgens 
väterlichen Fürſorge Gottes, auf welche er hin- auch in den geringeren Dingen foll dazu bienen, 
weifet, find nicht nur feine eigne Erfindung, fon- | Daß wir uns in wichtigeren Gott ganz ergeben. — 
bern was mehr ift, auch feine eigne Schöpfung. Sanftein: Schöner Kleiderpracht und anderer 
5. Das ermuthigende Wort ar Die Meine Heerbe | Dinge prahlende Herrlichkeit ift ganz eitel, und 
enthält die reihen Keime ber evangelifchen und be- | kommt nicht einmal gleich der Schönheit einer Keld- 
fonder8 der paulinifchen Bräbefiinationsiehre in | blume. — Chriftus verbeut bie Arbeit des Leibes 
ch. Zugleich erhalten wir bier einen wichtigen nicht, fondern die Unruhe und das Mißtrauen bes 
int in Bezug auf den Gefichtspunft, von dem | Gemüthes. — Fürſten⸗ und Königskinder haben 
aus dieſe Lehre nach dem Willen bes Herrn muß | nicht nöthig, ſich mit kümmerlicher Serge zu quälen, 
betrachtet und bargeftellt werben, nämlich als Zroft | Ehriften nod viel weniger. — Canftein: Bill 
ber befiimmerten Gläubigen, nicht als Anlaß zu | uns Gott den Himmel ſchenken, was fümmern wir 
eitelen Fragen. Der hier angegebene Troſt bleibt | uns denn ängftlih wegen des Unterhults anf Er⸗ 
übrigens berjelbe, wenngleich Die Zahl ber Jünger | den? — Der wahren Gläubigen find allezeit wer 
Chriſti fih fo viel Millionen mal vermehrt bat. | niger geweſen, gegen den großen Haufen der Gott⸗ 
Nocd immer ift, der Majorität ber ungläubigen loſen, Bf. 12, 2. — Cramer: Den Arınen Gutes 
Welt gegenüber, dieſe Zahl eine fehr Heine, und thun, ift aller Chriften Schuldigfeit, Jeſ. 58, 7. — 
von den Freunden bes Herrn kann man noch im- | Wer guttbätig fein will, der ſei's von feinen eignen 
mer fagen: „Siehe, ic} fenbe euch, wie Schafe mit- | Mitteln, nicht von fremden. — Nov. Bibl. Tub.: 
ten unter die Wölfe (Matth. 10, 16). Aber gerade | Keine Kapitalien find befjer und fiherer angelegt, 
biefe Kleinen und Wehrlofen haben um jo fiherer | als bie Almofen. — Prüfe dich, Seele, wo ift bein 
auf bie Hut und Hülfe des himmlifchen Vaters zu | Schat und bein Herz? — 
rechnen. | Heubner! Die rechte Ordnung unter ben Sor- 
gen. — Die unfelige Thorheit ber irdiſchen Sor⸗ 
gen. — Die Hauptiorge bes ——— — Sorge 
nicht, wie lange, ſondern wie du lebſt. Conarb: 
Bon der irdiſchen Sorge, wie fie 1) unſrer unwür⸗ 
big, 2) höchſt gefährlich, 3) überaus thöricht, 4) döl⸗ 
nicht. — Der Unterſchied zwiſchen ber Sorge des lig unnüg iſt. — Weſtermeyer: Die von Gott 
blinden Heiden, bes gottesfüirchtigen Sfraeliten, | verbotene Sorge, 1) wie weit verboten, 2) warum. 
des aläubigen Chriften. — Die Big ber Raben  — Clans Harms: Cine Erntepredigt, in ber 
ynd Lilien. — Uebertriebene Beforgniß für Das: Sommerpoftille, 6. Aufl. S. 349. 





Homiletiſche Andentungen. 


In wie fern ber Jünger bes Herrn für feinen 
zeitlichen Unterhalt zu forgen bat und in wie fern 





188 Evangelium Luck, 12, 35-48. 





5, Die Wachſamkeit und der Streit des Achten Jüungers ded Gern. G. 35—59.) 
(Barallele zu Matth. 21, 48-51.) 
a. 8. 85—48. 


35 Laflet eure Lenden umgürtet fein und die Leuchten angezündet. Und ſeid gleich 
36 den Menfchen, die auf ihren Herrn warten, wenn er zurückkehren wird von. der Hochzeit, 
37 auf daß, wenn er kommt und anklopft, fle ihm fogleich auftfun. *Selig find die Knechte, 
weldye ver Gere, wenn er Tommi, wachend finden wird. Wahrlich, ich fage euch, er wirb 
se ſich gürten und fie fich nieberlegen laſſen und Hinzutretend ihnen aufwarten. Und wenn 
er kommt in der zweiten Nachtwache, und er Tommt in der dritten Nachtwache und fie 
39 alfo findet, felig find diefe!). *Diefed aber bedenket: Wenn ber Hausherr gewußt hätte, 
zu welcher Stunde der Dieb kommen würde, er würbe gewacht haben, und nicht haben 
40 einbrechen laſſen in fein Haus. »Auch ihr alfo fein bereitet, denn zu der Stunde, ba 
41 ihr es nicht meinet, wird der Menfchenfohn kommen. *Petrus aber fprach (zu ihm): 
42 Herr, fageft du dieſes Gleichniß für uns, oder auch für Alle? »Und der Herr fagte: 
Mer ift nun der treue, verſtaͤndige) Hausherr, welchen ver Herr feget über fein Ge— 
43 finde, um zu beflimmter Zeit die zugemeffene Speife zu geben? *Selig felbiger Knecht, 
44 welchen fein Herr bei feiner Ankunft finden wird, alfo thuend. *In Wahrheit fage ich 
45 euch, daß er ihn fegen wird über alle feine Habe. Wenn aber felbiger Knecht in ſei⸗ 
nem Herzen faget: mein Herr verziehet zu fommen, und fängt an, die Knechte und Mägde 
46 zu ſchlagen, und zu effen und zu trinken und ſich zu beraufchen, *fo wird ver Herr fel- 
bigen Knechtes kommen an einem Tage, da er ihn nicht erwartet, und zu einer Stunde, 
da er nicht weiß, und wirb ihn geißeln und ihm feinen Theil anweifen mit ben Un- 
47 treuen. *Derjenige Knecht, der den Willen feined Herrn gemußt und fly nicht bereit ge= 
48 halten, und nicht nach feinem Willen gethan hat, wird viel Streiche leiden. Wer ihn 
aber nicht gewußt, und gethan hat, was Schläge verbient, wird wenig Streiche leiden. 
Und von jedem, dem viel gegeben ward, wird viel verlanget werben, und wen man viel 
anvertrauet bat, von dem wird man um fo mehr forbern. 


; mußte auch das Licht angezündet fein, wenn ber 

Eregetiſche Erläuterungen. ‚gen mitten in der Nacht jurüdtommen follte, 

1. Laſſet eure Lenden umgürtet fein. Sehr | Durch das erfte Bild wird infonderheit Die Thätig- 

pafſend Ichließt die Ermahnung zur Wachfamteit | keit, Durch das andere bie Wachſamkeit bes treuen 
ber in ben vorhergehenden Verſen gegebenen 


19 Dieners angedeutet. 
— zum Vertrauen und zur Unbeſorgtheit 8. Wenn er zurlidfchren wird von ber 
an. Zwar lonuten fie darüber außer Sorgen fein, 


zeit. Einvon der gewöhnlichen Vorſtelluugsweiſe et- 
daß es des Vaters Wohlgefallen fei, ihnen fein 


nigermaßen abweichender Zug, nad welcher bie 





Reich zu geben (B. 35), aber nur dann konnten fie 
es ererben, wenn fie wachend und wirkend die Zu- 


folgende ea bie Parabel ber zehn 


immlifchen ya be bes BRen- 
(Senfoßnes Beginnen, Eiche 1. ©. Math, 20, 


er, natürlid) von Gäften und Tiſchgenoſſen umge- 


kunft des Herrn erwarteten. Freilich Be bie gest | 1—13. — en wird der le genofen u wie 


——— an (de Wette), aber fie enthält doch 
eine Menge eigenthilmlicher Züge, welche bie Art 
nnd Weife, jo wie den Segen ber hriftlichen Wach⸗ 
amteit in einem ganz neuen Lichte erſcheinen Laffen. 

owohl die Form als auch der Inhalt ber jekt 
folgenden Barabel bei Lukas, ift weit vollſtändiger, 
ale die Weiſe, worin Matthäus, Kap. 24, 42—51 
dieſelbe ra hat. 

2. Ente Tenden umglirtet — und bie Leuchten 
angeziindet. Zwei Eigenfchaften des Knechtes ber 
feinen zurückkehrenden Herm in paſſender Weife 
empfangen joll. Die langen Kleider ber Morgen- 
länder mußlen aufgefchlirzt werben, wenn fie im 
Gehen und Dienen nicht Ginbern folten. Siebe 
Weiftein z. d. St. und vergl. 1 Petr. 1,13, viel- 
leicht eine Reminiscenz an biefes Wort, Ebenſo 





ben, feine Hochzeit im Himmel feiert, und nun nad 
geenbigtem Hochzeitsmahl in jeine Wohnung zu- 
rüdtehrt und feine treuen Diener mit Ehre unb 
euben Frönt. Daß dieſe nad feiner Zurückkunft 
erner die Hochzeit mitfeiern, wird bier u gefagt, 
e wird vielmehr jet als abgelaufen betrachtet 
(andere Bengel und Stier). Die Knechte aber, die 
ihren Hochzeit feiernden Herrn treu erwartet haben, 
werben nun von ihm an einer anberen, zu ihrer 
Ehre angerichteten Mahlzeit erguict, an welcher er 
nicht als Bräutigam, fondern als Diener erfcheint. 
Es verfteht ſich von felbft, daß es et gezwun⸗ 
en ſein würde, jeden Zug der paraboliſchen Dar⸗ 
ellung dogmatiſch zu preſſen, und dag man nur 
auf das tertium comparationis ſehen muß. 
4. Sogleich aufthun. "Weil fle nichts zu verber- 


1) Da die Worte ol dovkos hei B. D. L. Gant. Corb. u. 9, fehlen, fo liegt die Vermuihung nahe, daß fe ans 9.37 
Bier eingefügt find. Wir haben ſie darım mit Zifäyendorf und Lachmann geſtrichen. 
2) BVielleicht ein Zufat, vielleicht auch Act, aber von B. D. L. X. weggelaffen, da ed überfläfftg ſcheinen Eomte. 


8) xad nor Ppbveuos ift fpäteren Urſprungs. 


12, 35-48. 
gen haben, und nicht in Schlaf gefallen find. „Vult 
BUOS ease — Bengel. 
5. Selig bie Knechte. In verſchiedenen Zügen 
wird igt die Seligkeit der Treuen geſchildert. 
een oment: ber Herr wirb den augenblidtichen 
Abftand, der fie bisher von einander getrennt, auf- 
hören ‚Ai und freundlich näher treten (agek- 


For). Zweiter Moment: er ſchilrzet fich felbft fein 
Kleid auf, um nun and) feinerfeits ihnen zu bienen. 
Wie buchſtäblich der Herr biefen Zug aus feinem 
Gemälde erfüllt hat, gebt aus Job. 13, 4 hervor. 
Dritter Moment: er läßt fie am Tiſche Platz neh- 
men und ftellt ihnen feine ausgeſnchteſten Speifen 
vor. Es if unndthig, hier an die Speifen zu den- 


Evangelium Lucä. 


fen, die von dem Hochzeitgmahl mitgebracht ober | 


nach feiner Wohnung gefchidt worden wären (Kni- 
noel). Hierzu kommt noch als vierter Zug, ©. 44, 
daß den Dienern, welchen bisher nur ein Theil 
der Güter übergeben geweſen war, jett bie Ber- 
waltung aller. ungen ihres Herrn anvertraut 
wird. Es iſt jedoch nicht nothwendig, an bie Sa⸗ 
turnalien ber Römer zu denken (Grotius), bei wel⸗ 
hen bekanntlich gute und ſchlechte Diener won ihren 
Herren bebient wurben. Eher witrbe man nod an 
die Gewohnheit ber alten Hebräer, ihre Diener an 
heiligen Mahlzeiten Theil nehmen zu laffen, erin⸗ 
nern dürfen. (Deut. 12, 17; 16, 11. 

6. In der zweiten und in der dritten Nacht: 
wache. Die Römer theilten bie Nacht in 4 Nadıt- 
waden, diei inchinatio,, gallicinium, cantici- 
nium, diluculum, eine Eintheilung, welde die 
Suben von ihnen angenommen hatten. Siehe das 
Nähere u. a. bei Friedlieb, Archäologie ber Leibens- 
gefchichte zur Luk. 22, 60—62. So tft and) Die An⸗ 
nahme ganz ohne Grund (Lisco, Olshauſen), daß 
ber Herr hier einer andern Eintheilung in nur brei 
Nachtwachen gefolgt fei. Bon ber vierten ſchweigt 
er einfach deßhalb, damit feine Jünger daraus 
merken follten, daß feine Zurückkunft keinenfalls 
möglichſt [pät erwartet werben bürfe, fo mie er 
bie erfte a nennt, weil e8 bie ganze Darftel- 
fung der wachfamen Diener ſchwächen würbe. Die 
Parufie kommt nicht fo ſchnell, wie Die Ungeduld. 
aber auch nicht jo ſpät, wie die Sorglofigleit es 
vermuthet, ſondern grade mitten in ber Nacht, wenn 
die Berfudung, in Schlaf zu fallen, am größten ift 
und alfo am heftigften beftritten werben muß. Sie 
kann felbft länger ausbleiben, als die Knechte dach⸗ 
ten; aber fei e8 auch, daß fie erft in ber britten ober 
Thon in ber zweiten Nachtwache ftattfände, wer ge- 
treu auf feinem Poften ausbarret, wird feinen Lohn 
keinenfalls verlieren. 

71. Wem der Handherr u. ſ. m. Eine Modifi⸗ 
cation der bildlichen Sprache, wodurch bie, melde 
bisher als Diener bargeftellt waren, jett, während 
ber vorausgeſetzten Abweſenheit ihres Herrn, mit 
einem Hauseigenthümer verglichen werben, ber 
dafür forgen muß, baf fein Gut nicht geraubt wer: 
be. — Der Dieb, nit der apzw» Tov xdouov 
—— ſondern der Sohn der Menſchen, V. 

der eben fo unerwartet zu ſeinen Jüngern kom⸗ 
men wird. Merkwürdig, wie dieſe Vergleichung 
der Paruſie mit dem Kommen eines Diebes unter 
allerlei Formen in die apoſtoliſchen Schriften über⸗ 
gegangen iſt, und auch ſpäter aus dem Munde des 
verklärten Heilandes gehört wird. Siehe 1 ef 
5, 2. 6-8; 2 Petr. 3,10; Offend. 3, 8; 16, 15. 
Natürlich iR bie Bergleihung mit einem Diebe 
ganz von dem Standpunkt derjenigen genommen, 
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bie in irdiſchem Genuß und thatenlofer Rube ver- 
junten find, und been mithin bie Parufie bes 
Menſchenſohnes kein erfrenliches, fonbern ein er- 
ſchreckliches end ift. : 

8. And ihr alfe. Siehe das bei Matth, 24, 48. 


44 An 2 
9, 8 end aber. Der Zweifel an der Urfprüngs 
fichleit Diefer Frage entbehrt jeden Grundes, unb 
eben jo wenig kann man biefelbe fiir ein Einjchieb- 
fel von Lukaë halten (gegen be Wette). Sie ift im 
Begentheil dem Eharalter des Apoftele gerade an⸗ 
emefien, und es ift aus einem pſychologiſchen Ge⸗ 
fichtepimfte — daß dieſe Frage gerade 
von dem — sege t wird, der ſpäter der Er⸗ 
mahnung, Matth. 26, 41, am meiften von allen 
beburfte und fie in jo trauriger Weiſe vergaß. Bei 
der belannten irdiſchen Gefinnung ber Jünger if 
19% zu fürchten, daß biefe Frage noch mehr durch 
en erften, al® durch den zweiten Theil der Para- 
bel, durch das Vorhalten des Lohnes nod mehr 


als durch die Aufforderung zur Wachfamteit, ber- 
vorgelodt worben fei, und 4 Betrus toiffen will, 


ob diefe hohe Auszeihnung (B. 37) nur ihm und 
einen Mitjiingern, ober auch nächſt Diejen (7 x«7) 
nberen zugebadht fei. 

10. Und der Herr fagte. Der Herr betätigt es 
eben fo wenig, baß Die Parabel Alle berreffe, 
Friedlieb), al® u. fie vornehmlich auf Die Apoitel 
binziele (Ewalb), jonbern er fett im Allgemeinen 
feine bilblihe Rebe fort und zwar in ber Weile, 
Daß Petrus bei einigem Nachdenken fich felbfi bie 
Antwort geben kann. Diefe Antwort länft barauf 
hinaus, daß, je nachdem einem Diener des Herrn 
ein ausgebehnterer Wirkungskreis anvertraut ift, 
jeine Berpflihtung zur Wachſamkeit zunimmt, und, 
wenn er jeine® Berufes vergißt, ex um jo fchärfere 
Strafen zu fürdten hat. Cine äußerſt wichtige 
Lehre für alle Apoftel, am meiften aber gie r 
Petrus, der fie hervorgerufen hatte. Vergleiche 
Matth. 16, 18. 

11. Wer if nun ber trene, verRändige Hands 

err ? Der oikowöuos, vergl. 1 Cor. 4, 2, war eine 
Mittelsperfon zwifchen bem Herrn und dem Skla⸗ 
ven, und wie Cliefer bei Abrabam, Aal bei 
Potiphar mit der Sorge flir Das ganze Hausweſen 
belaflet. Es war im vollſten Sinue des Worte ein 
Bertranenspoften, wobei aljo Treue in jeder Hin- 
ſicht erforbert wurbe. Wie bie olxovouos zu ber 
übrigen Dienerfchaft, fo follten bie Apofel zu den . 
andern Gläubigen ftehen und berufen fein, ihnen 
Speije zu reihen. Der Lohn der Treue beftand 
hierin, daß der Wirkungskreis bedeutend ausge- 
dehnt wurde, 8, 44, . 

12. Wenn aber felbiger Knecht, Exsivos mit 
Nachdruck, fo daß der Herr bamtt ſehr beftimmt 
auf ben eben gefchilberten oixovöuos hinweiſt. Er 

ellt ihn dar, als durch HE gro⸗ 

en Sünden verleitet, zu Härte und ir Pie 
Andere, zu Trägheit und Ueppigkeit für fich elbſt. 
Treffender noch wirb biefer legte Gedanke bei Mat⸗ 
thäus, V. 49, ansgebrüdt durch das Efjen und 
Zrinfen mit den Trunkenen. Das iſt grade das 
Eigenthümliche der Willkür bes untreuen oixo»d- 
wos, baß er feine treuen, aber wehrlofen Mitknechte 
ımterbrüdt und das benfelben Zukommende ihnen 
borenthält, Dagegen aber, bie feiner Berwaltung 
anvertraute Wohnung mit ſchlechtem Geſindel be- 
völfert und zu einem Schaupla ber Zügellofigleit 
macht. Während wir bier das Bild des untreuen 
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Apoftels, Hirten umb Lehrers erbliden, können wir| 16. Dem Viel gegeben ward, im Zeitlichen fo- 
damit zugleich bie treffende Schilderung ber Hir⸗ | wohl, als auch im @eiftlichen. Die größten Bor- 
ten bei Heſekiel, Cap. 34, vergleichen, die, ftatt der | rechte bringen bie größte Berautwortung mit fidh. 
Schafe, ſich felbft weinen. Die ganze Kirchenge- | ’Zdosn noAv nicht gerade auf Die magna et accu- 
ſchichte zeigt uns die Bilder folder Unwürbigen. rata religionis scientia zu befchränfen (Kuinoel), 
Es ift merkwürdig, wie ber Geift diefer ganzen | ſondern im Allgemeinen von ber Aufgabe zu ver- 
Warnung in den Briefen bes Petrus burch Table fteben, bie bem hochgeſtellten oixovouos — 
Siebe z. B. 1 Betr. 5, 3; 2 Betr. 3, 3. iſt, und in fofern aud) von dem in ihn gefeten Ver⸗ 
13. Aıyoroumoe: aurov. Verſchiedene Aufichten ! trauen. — IIoAv Lrrnönostas an amtlider Wirk⸗ 
darüber fiehe bei Lange zu Matth. 24,50. Aller- | famteit (Deeyen), wovon ftrenge Rechenfchaft gefor- 
bings ift viel für die Anficht zu fagen, daß wir das | dert werben joll. Obgleich magederro et uirnoor- 
Wort nicht in einem milderen Sinne zu verfichen | as» imperfonaliter ausgebrüdt ift, jo iſt e8 doch in 
baben, ſondern buchfläblich überſetzen müſſen: „er ; dieſem Zuſammenhang kaum möglich, ben Geban- 
wird ihn in zwei Stüde fpalten”. Anbererieits | fen an den Herrn des Knechtes Dabei auszufchließen, 
Darf nicht überjehen werben, daß noch nach diefer | der ihm Bertrauen gesenkt bat, und alsbald fein 
Strafe vem Berurtheilten fein Theil bei ben Heuch⸗ Werk beurtheilen foll. — Um fo mehr, rensoore- 
fern angewiefen wirb und er folglich als nod) le⸗ 90». Nach Dieyer: „mehr als bei ihm beponirt 
bendig dargeftellt wird. Das Wort fommt nur warb, er ſoll ein Plus damit erwerben". Aber wo 
bier und Matth. 24, 51 vor; vergl. 2 Sam. 5, 20; iſt denn im vorhergehenden Bleichniffe ver Gedanke 
‚1.8; 1 Chron. 14, 10. 11. Um fo ireffenber iſt ausgejprochen, baß ber treue Knecht mit dem Gute 
dies Bild gewählt, wenn mau bedenkt, daß biefe feines Herrn wuchern folle. Der Zufammenbang 
Strafe gerade einem Böfewichte angedroht wird, | [heint an diefer Stelle vielmebr die Auffaffung zu 
der erft treu zu fein ſchien, ſpäter aber ald ungetreu : begünftigen: plus quam ab aliis, was nur dann 
fid) erwies und alfo auf's jämmerlichfte im Herzen ! matt und nichts bedeutend ſcheinen kann, weun man 
nen war. „Qui eor divisum habet, dividetur.“ | vergißt, baß biefer ganze Ausbrud einen ſprüch⸗ 
engel. ı wörtlihen Charakter trägt; auch die Parallele ber 
14. Mit den Untrenen. Nach Matthäus bei ven beiden Sätze bleibt bei dieſer Auffaffung beſſer be- 
Heuchlern. Hier tritt befonders der Gedanke ber- | wahrt. 


vor, daß der Herr feine Diener richten wirb nach 
dem Zuftand, in welchem er fie findet, und daß kei. Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 
1. Es darf uns nicht befremben, baß ber Herr 


ne früher bewiejene Treue fie retten kann, wenn fic | 

fpäter bei dem Berzug der Paruſie in Sorglofig- 

feit und Untreue verfallen würden. Im anderer | bier feine Jünger jo entihieden ans dem Gefichte- 
orm finden wir denfelben Gedanken ansgejpro- | punkte. abhängiger Diener barftellt, denn exft in 
ent, Heſek. 18, 24. einem jpäteren Zeitraume feines Umganges mit 
15. Derjenige Kuecht. Der Herr rechtfertigt | ihnen rebet er fie ala Freunde und Kinder an, und 

das jo eben gefällte Urtheil gegen ben möglichen | die hohe Ehre, welche er hier bem treuen Knechte 

Berdacht all zu großer Strenge, indem er einen all» verheißet, zeigt Deutlich, weldy hohen Rang feine 
emeinen Grundia in ben a ftellt. : Diener in feinem Auge bekleiden, und welche Liebe 
e mehr Licht uns nämlich beftrablt, defto größer ! er zu feinen Füngern Hatte. Mit Ausnahme etwa 

wird die Strafwürbigfeit der Sünde, und gerabe | von der Berheißung, Offenb. 3, 21, fennen wir fein 

in der Berfchiedenbeit der Strafen wird bie Unpar- ı Wort des Heilandes, das dem Leben der Treue ei- 

teilichleit und Fe bes Richters erfannt: | ne fo reihe und überrafchende Belohnung worhält, 

Alle böfen Knechte werden geftraft, auch Die, von | als gerade Bers 37. 


Evangelium Lucä, 











welchen in gewiflem Sinne gejagt werben kann, 
baß fie des Herru Willen nidyt gewußt haben, ba 
bei Niemand bie Unmiffenheit abfolut und völlig 
ohne eigene Schuld ift. Cinige Erkenntniß, wie 
unvollftändig fie anch fein möge, Tonnte bei ihnen 
Allen — werden, weil den Menſchen 
nicht nur das Licht einer beſonderen Offenbarung, 
ſondern auch das Licht des Gewiſſens verliehen iſt. 
Man vergleiche das Wort Calvin's: Tenendum 
memoria est, quiregendae Ecclesiae praefecti 
sunt, 608 non ignorantia peccare, sed perverse 
et impie fraudare Dominum suum. Hinc te- 


men generalis doctrina colligi debet, frustre| 


ad ignorantiae patrocinium confugere homi- 
nes, ut se a reatu liberent.“ Bergl. Jac. 4, 17. 
— Biel Streige. Obſchon die feftgefettte Anzahl 
der Schläge nach dem Mofaifchen Rechte 40 betrug, 


Deut. 25, 2. 8, verfteht es ſich von jelbft, daß eine | 


ſolche Beftimmung in dieſem Falle gegen ben Geift 
des Gleichnifjes fireiten würde. Uber berjelbe 
©runbfat, ber Deut, 25, 2 ausgeiprocen wirb, 
daß nämlich ein richtiges Verhältniß zwiſchen ber 
Größe des Verbrechens und ber Strafe befteben 


Bone wird auch bier von bem Herm hervorge⸗ 


oben. 


2. Es zeigt ſich dentlich, Daß die Parabel von dem 
treuen und untrenen oixovouos für Niemand von 
fo hoher Bedeutung ift, als für die Verkündiger bes 
Evangeliums, die, weil fie auf höherem Stand» 
punkte als Andere — auch größeren Gefahren 
ausgeſetzt ſind. Nach ſolchen Ausſprüchen des 
Herrn begreift man um ſo mehr die heilige Furcht 
des ge i Cor. 9,27 b. 

3. Man ſchwächt Die Kraft des Gleichniſſes, wenn 
man bei dem untreuen Knechte an eine beftimmte 

erjon denkt (Bitringa 3. B. dachte an ben Papft). 

n der Form einer concreten Perſönlichkeit wırd 
vielmehr ein Typus gezeichnet, ver in allen Kir⸗ 
hen-Despoten und Hierarchen, wabrlich nicht zu 
Rom allein, leicht wiedergefunden wird. Um bie 
innere Untreue aller derjenigen offenbar werben 

u laſſen, melde 2 äußerlih unter feine Diener 
aa und vielleiht mit einem Schein von Treue 
und Gehorſam anfingen, braucht ber — nichts 
anderes zu thun als noch etwas zu verziehen. Dann 
kommt der alte Adam, der einige Zeit bedeckt und 
aufgeſchmückt war, von ſelbſt wieder zum Vorſchein 
und zwar nicht ſelten in den gräßlicften Formen. 
—— nach dem Mittelalter ging oft gränzenloſer 
Hochmuth und Anmaßung gegen „das Boll, das 
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nichts vom Geje mußte”, mit eben fo großer Uep⸗ ; gen Andere unb übertriebene Larbeit gegen fich 
igkeit als Senjualismus Hand in Hand. Aber | jelbft ift nicht felten bei den Miethlingen ohne Hir⸗ 
er Herr behält eben fo wehl im Gebächtniß, was tenherzen vereinigt. — Das jus talionis auf theos 
von einem unpeiligen Clerikalismus in feinem Na- | tratifhem Gebiet. — Verſchiedene Grabe 1) der 
men begangen wird, al& was von bem Geift bes | Berzeiblihkeit, 2) der Vergeltung ber Sünde. — 
Antichriſtenihums gegen feine wehrlofen Diener  Aud bie Unwifjenheit in Bezug anf den Willen 
verübt wird. | des Seren kann eine ſelbſtverſchuldete fein. — Dem 
„4. Die ganze Schilderung der entjeglichen Strafe, | untreuen oixovonos wäre es beffer, an jenem Tage 
bie dem untreuen Diener bereitet wird, trägt ben | ber geringfie ber Knechte geweſen zu jein. — Wer 
Charalter einer justitia retributive. Alle bieje- vor Andern bevorzugt ift, darf ſich nur freuen mit 
nigen, welche glauben, daß man auf evangeliihem Zittern, vergl. Hebr. 2, 3. — Je höher man ſteht, 
— e gerntich bon Ferse Strafen nut | befto tiefer kann man fallen. 
them Sinne reden könne, jondern nur von liebe i 3 
vollen Zuch gungen zur ſittlichen ——— b ex — te ee achbun le 
Berirrten, können ſchwerlich den furchtbaren Ernft fo willig al6 fröhfich aufnehmen, Offenb 3,20.— 
don Aueiprücen ermefjen, wie bie von 8.4548. Bren tine: Herren müffen ihren ebienten Liebe 
Aug ift merfwürbig, baß ber. Herr zwar einen Un- , np Treue mit Liebe und Treue vergelten. — Eich 
terihieb mac in, ben Graben, nicht aber in der nmer im Stande guter Werke finden Iaflen, ift 
Dauer ber entſcheidenden Vergeltung der Zukunft. | .;. befte Borbereitil, zur Eiwigfeit, Ram. 14, 8 
Daß aber mit biefem Strafgerichte auch ſolche be | _ mir dem fefigen Tode cht bie "Scligfeit der 
drohet werben, weldyen weniger als Anderen, bes Gläubigen an Sffenb 14 2 _ Ma at Ge if 
ern ALU ÄER Belannt up IUDL I9 Deklommnen cn Augenblid, woran bie Ewigteit hanget ; in ei⸗ 
rechtfertigen. daben ſelbſi bie Heiden, nad Röm. | nem Augenblic Tann Alles veripielt und verloren 
2, 1b, ein deyov zoü vonov yoanrov &» Tai zag- | ein, harum muß man immer wachen. — Canftein: 
Sdaus avcav, jo baß fie nicht zu entfhulbigen find, Die Bereitung zum feligen Ende, ob fie auch lange 
Hr ge rg 1 gan vorhergeht, ift nie vergebens — Die Ungersißpeit 
, er in einem ein⸗ RR eitt » 
zelnen Sale ven Willen des Herrn nicht gewußt. | de Todes fei ein Antrieb zu zeitiger ober vielmehr 




















nen ; lit 9, — of “. nd 5 r: 
e ſollen wachen, ſonderlich die Prediger, die An⸗ 
Homiletiſche Audeuntungen. dere zur Wachſamkeit noch names follen. — 


Das Leben ber Jün in Le⸗ Cramer: Ein wahrer Haushalter Gottes muß 
pen ber Wadhfamteit jeik- Bieärt der deiftigen  Angleich treu unb Hug fein. — Aller Hauegenchen 
Wachſamkeit: 1) Munterkeit, 2) Thätigfeit, 3) Be- | au teit * ſich dem — n nn 
dadhtiamfeit. — Die Beweggründe zur hriftlichen : 12 her Hanshalter zu richten. — Die unbanfbare 
Wadjamfeit: 1) das Gewifle, 2) Da® Unerwartete : Welt achtet en bie Treue und den Fleiß 
8) das Entjcheibende ber ukunft bes Deren. “> | der Hanshalter Gottes nicht geuug, Gott wird aber 
Was fordert der Herr ken treuen Kuechte? | jolche on ae ee wur 
D) Ein Auge, das für fein Licht geöffnet ift; 2) eine Zeei — Bene ei 90 ofen Pre icm : 
Land, die fein Werk treibet; 3) einen Fuß, ber je- ! RR; te Zu en = rn un in 
ben Augenblid bereit ift, ihm entgegenzugehen und | 1) Bingang um olinft leben. — ve inger: 
ihm zu öffnen. — Was verheißt der dert feinem ne Set ihren ler — ib : 
treuen Knete? 1)Ehrenvolle Auszeichnung, — * er d Iren — am a le u E 7 if i r 
fommene Befriedigung, 8) entſprechende Erhöbung. | cn, am chſten. — Auf jchredlihe Sünden 


geb I folgen fehredliche Strafen. — Wiffen und Thun 

and tut. 1%, 7-10. Richt von ber langen Dat mie ne pesenn fein Im mabcen 
f K . : : Nov. Bibl. Tub.: Nieman e den glückſeli 

er, jonbern von ber Treue ihres Wirtens hängt | ),. yiele Gaben hat un nicht barnad) thut, 18 


—— Banane : ae m a en ' Gottes Gnade und Gerechtigkeit nebmen einander 


wird er und richten. — D up ‚nichts, fondern beitätigen beide feine Heiligkeit. 
1) wie Arie —— — — ne Lisco: Die verſchiedenen Kunechte. — Bon der 
Ant, ma men Muß Sc Be che Til Den Bekke 
Men —28— nicht ehr ferne —— * * Die Wachſamkeit in ihrer nalen Beſchaffenheit, 
herbei gelommen ift. — Der Diener bes Evange- | n ihr inneres Weſen, 2) ihre befeligenden Folgen, 
liums ein olxovouos. Durch dieſes Bild wird |3) ihre unerläßlige Allgemeinheit. — Die Herr- 
1) fein hoher Rang, 2) fein heiliger Beruf, 3) jeine lichleit des frommen und bie Schmach des treulojen 
jhwwere Verantwortung ausgebrüdt. „Nun ſucht Knechtes. — — 
man nicht — ann ben Haushaltern, denn daß ſie | Heubner: Gottes Gericht nimmt auf Alles, 
treu erfunden werben,” 1 Cor. 4, 2. — Der oixo- | was bie Echulb mindern ober vergrößern kann, 
vouos im Reiche Gottes fein Herricher über bie, Rüdfiht. — Alles ift von Gott auf Rechnung ge- 
Knechte und Mägde, aber auch ebenſo wenig ibt | geben, wir find nıır Verwalter. — Krummader: 
Sclave. — Große — zur Sorglofigfeit iſt Der wachende Knecht in unferer Zeit, eine Miſſions⸗ 
bunden. — Unrecht, Thorbeit bei ber Sorge fr unfer emir 
— e ring- don: Die Thorheit bei der Sorge für unfer ewi⸗ 
en der Seinigen, das durch einen jeiner Gefanbten | ges Heil: 1) worin u Thorheit beftehet, 2) mas 
egangen wird, ift bem König bes Reiches Gottes | uns bewegen kann, dieſe Thorheit von uus zu ent- 
durchaus unerträglich. — Vebertriebene Härte ge- fernen und fern zu halten. 
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b. 8. 49 69. 


49 Ich bin gekommen, um Feuer auf Erden zu werfen, und was wünſche ich? Wenn 
50 es ſchon entzündet wäre! Mit einer Taufe muß ich getauft werden, und wie brängt es 
51 mid, bis dahin, daß fie vollendet fein wird! Meinet ihr, daß ich gefommen bin, Frie⸗ 
52 den zu bringen auf ber Erde? Nein, fage ich euch, ſondern (nur) Entzweiung. *Denn eb 
werden bon nun an fünf in einem Haufe entzweiet fein, drei wider zwei, und zwei wider drei. 
53 *Es werben!) entzmweiet fein der Vater wider den Sohn, und ber Sohn wider den Vater, 
die Mutter wider die Tochter, und die Tochter wider die Mutter, die Schwieger wider 
54 ihre Schnur und die Schnur wider ihre Schwieger. *Er ſprach aber auch zu dem Vollke: 
Wenn ihr das?) Gewölk vom Abend aufgehen ſehet, fo ſprechet ihr bald: es kommt Ote- 
55 gen, und es gefchiehet alfo. *Und wenn ihr fehet den Südwind mwehen, fo fprechet ihr: 
5608 wird Hiße geben, und ed gefchiehet. »Ihr Heuchler, die Geflalt der Erde und des 
57 Himmels wiffet Ihr zu prüfen, diefen Zeitlauf aber, warum prüfet ihr ihn nicht? Und 
58 warum urtheilet ihr nicht von felber, was Recht iſt? »Da du nämlich hingeheſt mit 
deinem Widerfacher zur Obrigkeit, fo thue Fleiß auf den Wege, von ihm Iodzufommen, 
damit er dich nicht zum Nichter hinfchleppe, und der Richter dich dem Beitreiber (Gerichts- 
59 diener) überliefere, und ver Beitreiber dich in’d Gefängniß werfe. "Ich fage dir, du wirft 
von bannen nicht herausfommen, bis du auch den letzten «Heller bezahlet Haft. 


. und fäuternbe, anbrerfeits aber auch eine auflöfende 
Eregetifhe Erlünternngen. unb zerflörenbe Kraft bat, nicht anders verhält es 

1. Ich bin gelommen. Auf die Stage, in wel-| fi mit der Erſcheinung Chrifti, won welcher 
chem Zuſammenhang biefer Theil ber Rebe bes | das Evangelium Zeugriß gibt Jedoch iſt keines⸗ 
Herrn zu dem unmittelbar Vorhergehenden ſteht, wegs zu verkennen, daß der Herr hier mehr die 





iſt das noutiquam cohaerent (Kuinoel) wohl ge⸗ 
wiß die allereinfachſte Antwort. Wenigſtens iſt 
die Art und Weiſe, wie Olshauſen und Andere ben 
Zufammenhaug ber Ideen — in unſern Au⸗ 
gen äußerſt gezwungen. Will man aber durchaus 
irgend einen Bufammmenhan haben, dann ift bie 
Anſicht Meyers, „daß bie Größe der Verantwor⸗ 
tung, V. 48, wie ber ganze Ernft ber vorher gefor- 
berten Treue durch bie Schwierigkeit des Verhält⸗ 
nifjes, V. 49, noch verftärkt wird und fo den Zün- 
Ei Ey fühlbarer werben fol“ — vielleicht bie 
einfachite, 
‚_2. Um Fener auf Erden zu werfen. Die Frage 
ift, welches Feuer ber Heiland hier meint. Die ge- 
wöhnlichfte Antwort, daß wir hier an ein Streit- 
Kae zu denken haben, ſcheint wohl bie annehm- 
ichfte gi fein, bat aber doch die Schwierigfeit, Daß 
dann V. 51, eigentlih nur eine matte Wieberho- 
lung deſſen ift, was ſchon B. 49 gefagt war. 7 
bier nöo ganz baffelbe als zaxaspa, Diatib. 10, 34, 
und — sous V. 81, dann laßt ſich nicht wohl 
denken, 9 der Herr die Entzündung eines ſolchen 
eners unbebingt wünſchen konnte. Andererſeits 
eſteht auch nicht der eringſte Grund, hier mit 
vielen Kirchenvätern und einigen neuern Auslegern 
direct an das Feuer bes heiligen Geiſtes zu denken; 
wofür Baleiv gewiß fein ſehr paſſender Ausdru 
fein würde, Am beften ift es ohne Zweifel, wenn 
man von der allgemeinen Bebeutung bes meta- 
phoriichen Ausbruds ansgeht und an die aufer- 
orbentliche Erregung des Geiftes denkt, bie Chriftus 
pi Wege bringen follte, wenn fein Evangelium al- 
enthalben verkündigt werben würbe, vergl. Lukas 


letziere, als die erfigenannte Seite ber Sache in's 
Auge faßt; fie tritt indeffen erft 8. 51 entſchiedener 
hervor. Trennung bewirkte bes Herrn Ankunft 
ſchon jetst, aber das euer follte erft dann in feiner 

anzen Kraft entbrennen, nachdem — Tod mb 
Feine Verherrlichung ai t ſein würbe. 

8. Kal ri Fehl ei ndn avnpin. Die allgemeine 
Auffaffung (Kuinoel, Bretfchneider, de Wette), bie 
fih auf Mattbäus 7, 14 berufen: „wie ſehr wünfchte 
ich, daß es ſchon angezilnbet wäre”, hat die Beden⸗ 
tung von ei gegen fi. Beſſer Schleiermader: 
„und was will ih mehr, wenn e8 auch ſchon ent- 
brannt ift ?” Aber mit dem Affelt ver Rebe wirb 
e8 am meiften übereinfiimmen, wenn wir mit 
Grotius und Meyer überfeßen: und was will id? 
Möchte es doch fchon entzündet fein! Diefen Wunſch 
begt ber Herr indeſſen nicht nur, weil zwifchen jet 
und ber Entzündung biefes Feuers ſein nahes, 
jchweres Leiden in der Mitte Tag, welches überſten⸗ 
ben werben mußte (Dieyer), fondern vielmehr, weil 
ihm neben der ſchädlichen und verderblichen, auch 
bie heilfame Kraft des Feuers vor der Seele ſteht, 
und weil er weiß, baß erft burch dieſe Flammen alle 
Unreinigleit won der Erde vertiigt werden Tann. 

4. Mit einer Tanfe. Dem himmliſchen Feuer, 
welches er wirft, fteht das irbifche Wafler bes Lei⸗ 
dens gegenüber, welches zuvor ganz über ihm zu- 
fammenichlagen muß. Getanft werben, Bilb von 
dem Ueberfluß unb ver Schwere biefes Leibens, 
gleich einer, durch — verrichteten Taufe, 
vergl. Matth. 20, 22; Joh. 1, 33. — Und wie 
drängt es mich, res ovvexouar. Ebenfo wenig 
nur ein Drang bes Berlangens und der —ãA 

ng 


24, 82. Wie das Feuer einerfeits eine erwärmenbe (Euth. Zigab., de Wette) als: gebrüdt durch 


1) Rah der wahrſcheinlichſten Lesart von Lahmann und Tiſchendorf diausgod'noovraı, nach, B. D. L. V. Minusk. 
Schid. Vulg. Codd. It. und verfhledenen Kirchenvaͤtern. Der Singular der Recepta war von felbf durch die unmittelbar 
folgenden Gubftantive gegeben. Die Symmetrie erfordert aber dad Beitwort. 

2) ııw vepdinv, die Wolke (melde auffeigt)._ Das urfprünglihe 777% ſcheint in A, B. L. X. I. Minnsfein weg: 
selaffen, uuwiltäriih wegen des vorhergehenden FönTe. (Meyer.) 


⸗ 








12, 9-39. 
und Furcht (Meyer u. a. m.); das Eine muß viel- 
mehr mit dem Undern vereinigt werben. Obne 
Zweifel ift hier eine ) das, nicht weniger, 
als Joh. 12, 27 und 2 Cor. 2, 4, und wer in bie- 
em ann Stränden bes Herrn gegen fein 

eiben etwas nöbigee findet, huldigt einer doke⸗ 
tiſchen Ehriftologie. Aber im Herzen bes heiligen 
Menſchenſohnes kann ein folches ſich Sträuben ge- 
gen das Leiden und ber Wunſch, daß es fchon vor- 





eigegangen fein möchte, nicht entfteben, ohne daß 
er zugleich ben Drang einer Liebe fühlt, Die mit 
Diefer Taufe nur getauft werben muß, weil fie es 
dr gewellt bat. Eine ähnliche Bereinigung von 

ngft und Sehnfucht jehen wir in bem gebärenben 
Weibe, Joh. 16, 21, die, wenn ihre Stunde kommt, 
ja von Furcht und Angf ergriffen wirb und doch 
mitten in diefer Furcht Liebe und inniges Berlan- 
gen fühlt, ihr Kind doch bald ans Herz zu brüden. 

6. net ihr, u. ſ. w. Vergl. Matth. 10, 34 
—836. Es war nichts als re SS von einigen 
Auslegern, wenn fie glaubten, daß hier ausſchließ⸗ 
lich von dem Erfolge ber Erfcheinung des Herrn 
geiprohen würde (dußarexs, nicht reis). Biel- 
me fann man fagen, daß ber Herr hier, zwar 
nit von dem höchſten und letzten, aber boch von 
einem ſehr weientlihen Zweck feiner Erſcheinnng 
anf Erben rebet, der aber wiederum ein Mittel zur 
Erreihung eines höheren Zieles werben —— ei⸗ 
nes Friedens nämlich, der allein durch dieſen Streit 
erlangt werben konnte. Die Entzweiung, welche 
ber Herr auf Erben brachte, war und ift fo allges 
mein, daß er in gewiffer Hinficht von fich fagen 
Tonnte, daß er nicht® anders, als (aAA’ 7) Zwietracht 
ftifte. Dieſe Erſcheinung ift fo wenig befrembend 
und ——— daß ſie im Gegentheil von ihm vor⸗ 
bergeln en und gewollt ift, nicht als etwas Gutes 
und Wünfchenswerthes an fih, fonbern als ber 
einige Weg, auf welchem er fein Friedensreich hie- 
nieden auf unerjchütterlidem Grunde Hg 
Tonnte. Eine verwandte Darftellung fiebe Luk. 2, 
3; Job. 9, 39. Gerade weil Ehriftus die Sonne 
der Gerechtigkeit ift, Tann es nicht fehlen, daß nicht 
auch Streitfadeln und Scheiterhanfen burch ihre 
— follten entzündet werben. Wenn der 

eilige Gottes mit einer unheiligen Welt in per- 
fönlihe Berührung tritt, ift Anfos und Streit un- 
vermeidlich unb zwar nicht nur gegen ihn, ſondern 


anch unter ben ee ſelbſt, infofern biefe ſich 
in Geguer unb Untertbanen feines Reiches zu ſchei⸗ 
ben beginnen. 

6. Fünf in einem Haufe. Auch bier ift bie Er- 


wähnung der ungraden Fünfe dem Lulas eigen- 
— wie bei der Angabe ber Zahl ber Sper- 
linge, 8.6. Wo brei gegen zwei und zwei gegen 
brei ftehen, ift es ſchon darum um fo fchwieriger, 
fe wieder zufammen zu bringen. Die Heiligften 

ande werden zerriffen, und ſowohl unter bem 
unter bem weiblichen Ge⸗ 
— zählt der Herr Freunde und Feinde, bie mm 
einetwillen einander beftreiten. „Non-additur 

ener, nam hic aliam constituit familiam.“ 

engel. Zu ber ganzen Darftellung vergleiche man 
bas prophetifhe Wort Mid, 7,6. Erſt wenn ber 
Herr als Friedefürſt auftritt, kann die Dieharıno- 
nie zwifchen ben Drei auf der einen und zwifchen 
ben anf der anderen Seite befriedigend auf- 
gelöft werben 


männlichen, al® au 


7. 
at ee Eee de bes Seren an bie Finger | wenben fonuten 


Erangelium Lucä. 


dem Belle. Mit Recht | Fall, — fie eine ſolche «piasc 
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insbefonbere abbrechen. Das jetst Folgende ift 
mehr für die gemiſchte Schaar ber Bubörer eeig- 
net, worunter fi nd einde und pharijäiich Ge- 
finnte befanden. Nah Matth. 16, 1 u. ff. bat der 
Herr ben num folgenden Tadel ganz bejonbers an 
bie soeben und Sabbucäer gerichtet; die Aus- 
drüde find aber bei beiden Evangeliften mehr oder 
weniger von einander verſchieden. Will man ben 
— mit dem vorigen Abſchnitte nach⸗ 
weiſen, ſo kann man dieſen darin finden, daß der 
Herr nun zu der Angabe des Grundes übergeht, 
aus dem ſo viel Zwieſpalt und Mißverſtand 66 
wie er es ſo eben beſchrieben hatte: nämlich die 
Berlennung ber Zeichen ber Zeit, bie unzweibeutig 
genug auf das Meſſiasreich hinwieſen. 

8. Dad Gewäll. Die Wolke, welche aus dem 
Weſten von ber Seefeite aufftieg, wurbe für ein 
Deiden naben —— angefe en, ſtehe 1 Kön. 18, 

‚ während der Südwind als ein Beiden zu er- 
wartenber Hitze betrachtet warb, Hiod 37, 17. Der 
bier angebeutete xavoo» ift ficher jene glühenbe 
Site, welche in Baläftina burd den Südwind her⸗ 
vorgebracdht wurbe, bei ben LXX — BNP: Ge⸗ 


en ben gefunden Verſtand diefer Wetterpropbeten 
v im täglichen Leben alsbald entſcheidet (evdsns) 
und feine Weißagungen auch gewöhnlich in Erfül- 
fung geben flieht, icht anf bie traurigfte Weife ab 
bie allgemeine Berblenbung in Beziehung auf daß, 
was unendlich wichliger und eben jo leicht zu er» 
"9. Ihr Denäler. Es iR nigt zu verfennen, daß 
.Ihr Hendler. Es ift nicht zu erkennen, 
hier, gegen das Ende, die Rebe fich wieder ſichtbar 
au ihrem Ausgangspunlte hinneigt. Ganz paffenb 
onnte ber Herr das Boll in Maſſe fo anſprechen, 
wenn man bebenft, wie weit ber Sauerteig ber 
Pharifier ſchon in daffelbe eingebrungen war. Da 
5 vollfommen im Stande waren, bie Geftalt des 
immels, jo wie auch bie ber Erbe (Joh. 4, 85) zu 
unterfcheiben, fo konnte es nur Unwillen fein, wenn 
fe den Regen unb bie Lebenswärme, bie in biefen 
agen im Gottesreich mitgetheilt warb, gänzlich 
unbeachtet ließen. Was dem Menſchen und am 
Herzen liegt, das beurtbeilt fein Verſtand auch am 
beften; da aber die Ankunft eines geiftlichen Got- 
tesreiche® ihnen im Grunde gleinen tig war, fo 
hielten fie e8 nicht einmal für der Muhe wertb, auf 
dieje Zeichen in ber fittlichen Welt zu achten, bie fo 
überzeugend beu Beweis lieferten, daß bie Fülle 
ber Zeit erfchienen war. Der Herr Dagegen will, 
daß feine Zeitgenoſſen Meteorologen anf geiſtlichem 
Gebiete werben follen, und darum beftraft ex fie 
auch ſpüter barüber, daß fie die Zeit, Darinnen fie 
heimgefucht worben, nicht erlannt haben, Luk. 19,44. 
10. Bon felbfi, ap Eavrav, Lul. 21, 30. Es 
fehlte ihnen, wie aus dem Vorhergehenden erhellt, 
an der gehörigen Gabe, anf geiftlichem Gebiete gut 
zu untericheiden, was recht war (xoivew, secer- 
nere.) Wenn fie die Geftalt bes Himmels und ber 
Erbe beurtheilten (®. 56) thaten fie dies zwar dp 
Savrav unabhängig, ohne daß e8 ihnen erſt von 
einen Anbern hätte gejagt werden müffen. So 
eziemte es ihnen, auch in anderen Berhältniffen 
en Maßſtab eines ale: ‚Wahrheits- und 
— anzuwenden, ohne immer vorerſt die 
ingebun ge geiftlichen Führer abzuwarten. — 
n 


B. nennt der Herr einen beſonderen 
dp’ davreiv an- 
‚während er es ihrem eigenen Ber- 


204 Evangelium Lucä. 12, 49-59. 
flande und Gewiffen überläßt, die Nutzanwendung : Schluß zu einer wohlgufeumenhängenben Rebe zu 
ber bier gegebenen Regel auf viel höhere unb wich⸗ finden, bat bier bie Ausleger auf eine falihe Spur 
tigere Angelegenheiten felbft zu machen. gebracht. Der Herr gibt indeſſen keinen einzigen 

11. Da nämlid, u. ſ. w. Tao leitet hier die An- | Beweis filr die Meinung an die Hand, daß er bier 
bentung bes fpeciellen alles ein, durch defien Dar- , metalhematifch zum Bußethun anfforbere, und nad) 





— der Herr ſeine Meinung näher erklärt. der Angabe von Matth. 5, 25 hat dies Wort einen 


ergl. Mattb. 5, 25.26. Er ſetzt voraus, Daß fie 
mit ihrem Widerfacher (avridıxos) auf dem Wege zu 
ihrem rechtmäßigen Oberberren [aogo») feien, wie 





ganz anderen Sinn. Es ift ohne Zweifel befier, 
nöthigenfalle auf die Ermittelung des gewißlich 
vorhanden Zuſammenhangs zu verzichten (Kui- 


dies aus V. 59 hervorgeht, weil ein Zmift über eine 'noel, de Wette), was wir übrigens nicht einmal ge⸗ 
unbezahlte Schuld entitanden, und wenn fie num than haben, ala dem einfachen Sinne ber Worte eine 
bis aw’8 Ende auf dem Wege des Rechtes beharren | tiefere Bedentung zu unterichieben, die Niemand 
würden, fo waren bie Folgen ſehr leicht vorherzue unter den erften Aubörern ohne nähere Andeutung 
ſehen. Der Widerfacher, mit dem man fidy nicht des Redners felbit darin hätte finden können. 
pereinigen kann, fchleppt ——— den Schuldner 
vor den gerechten Richter (xosrrjs), und dieſer, nach⸗ 
bem er die Rechtmäßigkeit der Schulpdforberung ! 
erfannt bat, übergibt den Angeklagten dem Bei-| 
treiber, der ihn in das Gefängniß wirft. (rocercoo, keit und Treue ermahnt hat, fo hat der übrige Theil 
exactor, executor, eine geſetzlich angeftellte Perſon feiner Rebe, fo weit er insbeſondere an Die Apoftel 
bei den römischen Gerichten, die Matthäus nur im | fidy richtet, hauptiächlicdh die Tendenz, fie auf vie- 
Allgemeinen als vrengerns bezeichnete). Und dort lerlei Streit und Mühſeligkeiten vorzubereiten, 
muß man bleiben, bis auch der allerlettte und Heinfte | und das Aergerniß wegzunehmen, das fie jonft 
Theil der Schuld in ihrem letzten Termin bezahlt | daran hätten nehmen können, wenn feine Sache, 
ift. Matthäus nennt 70» Zogarov xodoarınv, Lu- | anftatt zu überwinden, unterbrüdt und belämpft 
kas ftärfer noch zo» day. Aszrov, ben leisten Heller | werben jellte. Die Urjache dieſes Streites lag, me 
— Y Duadrant. — Wie vielem Unheil kommt ; nigftens theilweife, in der Unempfänglichkeit und 
man alfo zuvor, und wie fehr handelt man in ſei⸗ irdiſchen Gefinnung bes Volkes, welches verfäumte, 
nem eigenen Intereſſe, wenn man ſich mit einem | auf bie Zeichen der Zeit zu achten, und gleich Blin- 
ſolchen avridıxos abfindet, einen gütlichen Vergleich | den ſklaviſch feinen geiftlichen Führern folgte, an- 
eingeht, bevor der letzte entſcheidende Schritt ge- | ftatt mit eigenen Augen zu jehen. 
thaũ ift! 4os Eoyaadav, Latinismus, vieleicht rö-| 2. In diefem ganzen Ausiprud bes Herrn, fo 
miſche Rechtsformel und dem Theophilus hinläng- | weit berfelbe in direkter Beziehung zu feiner eige- 
lid bekannt. nen Perſon und feinem Reiche fteht, jeben wir eine 
Der Herr forbert alfo bier feine Zuhörer inihrem | treffende Offenbarung, einerfeitd von feiner wahren 
eigenen Intereſſe zur Verſöhnlichkeit auf, und will, | menfchlichen, anbererfeit8 von feiner wahren gött⸗ 
fie jollen durch ein ſolches Betragen zeigen, daß fie | lichen Natur. Mit ächt menſchlichem Gefühl fträubt 
ım Stande feien, ap’ &aurov Ju xgiverv To Ölxasov. | er fi) gegen fein Leiden und verlangt, daß ber 
Fir fi allein betrachtet, bat om die Ermahnung | Streit entbrannt fein möchte. Aber mit göttlichen 
diejelbe Tendenz wie in der Barallelftelle bei Mat- Wifjen berechnet er zugleich bie folgen bes Kampfes 
thäus, nur mit dem Unterſchiede, daß bei Lukas die | und ſpricht Die unumgängliche Nothwendigfeit fet- 
juridife Form des Verfahrens etwas ausführli⸗ | ner Leidenstaufe aus, ſoll das Feuer wirklid auf 
cher gezeichnet wird. Fragt man nun, in welchem | Erben entzündet werben. 


Dogmatifch=chriftologifche Grundgebanten. 
1. Wie der Herr erft feine Zünger zur Wachſam⸗ 





Zujammenbang dieſe Ermahnung V. 57 —59 zu 
den vorigen Berjen, V. 54—56 fteht, fo bekennen 
wir, auch nicht bei einem der Interpreten eine ung 
vollfommen befriedigende Antwort gefunden zu 
haben. Der die verfchiedenen Theile von Zul. 12 
verbindende Baden wird in bem Maße loſer, als 


3. Schon mehr ala einmal haben wir ben Herrn 
mit Wehmuth und tiefem Gefühl von feinem ber- 
annabenden Leiden reden bören. Aber bier ift bie 
erfte Offenbarung biefes Acht menſchlichen Sich⸗ 
ftrräubens gegen den bevorftehenden Kampf, das 
jpäter in erhöheten Maße wiederfehrt, Joh. 12, 


27; Matth. 26, 38. Auch diefer innere Schmerz 


das Kapitel jeinem Ende entgegeneilt. Im Allge- 
: und Drang der Liebe madıt einen Theil feiner ver- 


meinen kann man fagen, Daß der Herr hier feine 
Zuhörer auffordert, —* in ihrem Urtheil nicht mehr borgenen Leidensgeſchichte aus. 
jo von Andern leiten zu laſſen, als fie dies bisher | 4. Es iſt einer der ſtärkſten Beweiſe für bie ganz 
tbaten 9 Folge deſſen ſie auch die Zeichen der Zeit einzige Bedeutung der Perſon und Erſcheinung des 
nicht erfannten V. 54—56), ſondern mehr mit eis | Herrn, daß er einen ſolchen Zwieſpalt auf dem Ge⸗ 
an Augen zu fehen. Dieie feine Meinung er- | biete ber Mienfchenwelt hervorruft. Die ſtärkſte 
äutert er mit einem Beiſpiel, ®. 58. 59, aber we- | Sympathie oder Antipathie, in feinem Kalle aber 
ber im Buchitaben, nod im Geift feiner Worte ift | Apathie, ermedt er. So viel Streit und Blut hätte 
ein einziger Beweis enthalten, daß biefes Beifpiel | Das Evangelium nie Toften können, wäre man nicht 
als Parabel aufgefaßt werben müfje, und baß er | auf beiben Seiten tief überzengt geweſen, daß es 
fie damit ermahnen wolle, rechtzeitig Buße zu thun, | fich hier um das Höchfte und Heiligfte hanble. 
„weil die meifianifche Entſcheidung fo nahe ift, da- | 5. Das Erkennen der Zeichen ber Zeit " eine der 
mit fie nicht dem Gerichte der Gehenna verfallen.“ | beiligften Verpflichtungen, bie der Herr allen denje⸗ 
(Dieyer.) Es ift durchaus willtürlih, in dem av- | nigen auferlegt, welche im Stande jein wollen, über 
idıxos eine Andeutung auf ben Teufel (Euth. | die Angelegenheiten feines Reiches ein jelbfiftänbiges 
Zigab.), anf die Armen ihaelis), Gott (Meyer), | Urtheil zu Allen. Indeſſen offenbart fich Die Blind⸗ 
oder auch auf pas Geſetz (Olshaufen), nnd in der heit feiner gt enofjen nod) fortwährend in allerlet 
— eine Schilderung der Gehenna zu ſehen. Formen. Eulen bie auf dem Gebiete des na- 
ediglich die Sucht, in V. 57—59 einen paffenden türlichen Lebens ein feltened Maß gefunden Ver⸗ 








12, 49-59. 


ftandes an den Tag legen, finb wohl häufig ber 
Stumpffinn und Die Unempfänglichleit jelbft, wenn 
es barauf ankommt, im Geiftlihen Licht und Fin- 
fterniß, Wahrheit und Schein von einander zu un⸗ 
terſcheiden. Ein trauriger Beweis für die Kraft, 
melde das Berberben bes fündigen Herzens auf 
ben verbüflerten Berftanb ausübt. S. Röm. 1,18; 
Epheſ. 4, 18. 


Homiletifge Andentungen. 


Das Feuer, welches Ehriftus auf Erben anzün⸗ 
det, 1) ein Ferner, weldes das Kalte erwärmt, 
2) das Unreine läutert, 3) das Schlechte verzehrt. 
— Das Leiden eine Taufe. — Für den Ehriften 
eine hreifache Taufe nothwendig, 1) die Waffer- 
taufe der Beiprengung, 2) bie Geiftestanfe ber 
Erneuerung, 3) die Fenertaufe der Prüfung. — 
Der Drang ber Angft und ber Liebe, womit ber 
Herr fein herannahendes Leiden vorherſieht. — 
Die Zwietracht, welche Chriftus anf Erben gebradit, 
1) eine befremdende Eriheinung, wenn man fieht 
a. auf den König, Pf. 72, b. auf das Grundgeſetz 
des Reiches Gottes, Joh. 13, 35; 2) eine erllär- 
bare Erfcheinung, wenn man a. auf den Ernft des 
Evangeliums, b. die Sünbhaftigfeit des menicli- 
chen Herzens fein Auge richtet; 3) cine wichtige 
Erſcheinung: a. biefer Streit ift ein Beweis für 
die hohe Bedentung, b. ein Mittel zur Befeftigung, 
zur Läuterung und zum Siege bes Chriſtenthums. 
— Die Ankündigung des durd feine Erſcheinung 


Evangelium Luck. 





‚gen, als durch das fcharfe 
Spruch, 1 Cor. 6, 7. — Chriſtlicher Lehrer Amt 
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mit rechten Ernſte geprebiget wirb, fo iſt's, als 
wenn eine Feuersbrunſt entftehet, ba ein Jeder zu⸗ 
fäuft, zu Löichen, und dadurch wird der Glaube ge- 
prüft. — Duesnel: Jeſus bat fein Leiden alle» 
eit vor Augen gehabt; feine Liebe zum Kreuze be⸗ 

hämt die Weichlichfeit und Zärtlichkeit der Chri⸗ 

Er bie fo ungern leiden. — Es fann Feine Rube 
ein, und, Da Bott vor jet, wenn es ftille und rubig 

würde, jo wäre Das Evangelium aus; es muß ru⸗ 
moren, wo e8 fommt; thut’8 das nicht, jo ift’8 nicht 
recht. — Drei wider zwei: fo war's in Abraham's 
Haus: Abraham, Sara und Iſaak, wider Hagar 
und Ismael. — Es ift wohl felten ein Haus, barin 
nicht Böfe mit Guten und Gute mit Böſen ver» 
menget find. — Brentius: Zwiſchen bem Reiche 
Chriſti und des Satans bat fein Friebe ſtatt, auch 
jelbft in der Emwigleit nicht; Niemand gebe fich Doch 
vergebens Mühe deßwegen. — Bibl. Würt.: 
Meufch, erfenne die Gnadenzeit, welche zu erfen- 
nen ja nicht ſchwer if. — Die Prüfung der geift- 
fihen Dinge Ei auch den Einfältigen ob. — 
Cramer: Es ift befier durch gütlihe Handlung 
und brüberlide Berjöhnung ggrsilige Händel beile- 
echt und richterlichen 


erfordert e8, bie ftreitenden Barteien zum gütlichen 
Bergleich zu vermahnen uud aljo die Prozeffe ab» 
zufürzen. — In der Hölle ift feine Bezahlung mög- 
lich, darum wird berjelben ‘Blage fein Ende haben. 

Heubner: Wenn alles Reformiren und Er« 


angeregten Streites ein Beweis 1) von der un⸗ hitzen ber Köpfe unrecht, illegal ift, dann wäre das 


trüglihen Allwiffenheit, 2) von dem heiligen Ernfte, 
3) von der unendlichen Fiebe bes Herren. — Allem 
geliehen Frieden macht der König bes Keiches der 

abrheit ein Ente. — Das auf der alten Erbe 
angezünbete Fener, fein Fluch, fondern ein Segen. 


— Auch feine nächſten irdiihen Blutsverwandten 


muß man nöthigenfalls um Chrifti willen verleug- 
nen. — Auch die geiftfiche Welt hat, wie das Reich 
ber Natur, ihre 8 








eihen. — Das Merten auf bie: 
Zeichen ber Zeit, eine Pflicht 1) von ber himmli⸗ 
ſchen Weisheit geboten, 2) von der fünbigen Ver⸗ 


Chriſtenthum das Allerillegaffte. Es kommt aber 
darauf an, ob das Revolutioniren, Inflammiren 
aus Egoismus oder aus Gott fommt. — And) der, 
ber zur Pflicht bereits entfchloffen ift, fühlt Doch 
Bangigkeit, bis der Kampf ausgefämpft ift. — 
Wenn Ungemwitter über dich heraufzieben, ftärfe 
did an Jeſu. — Großes, Herrliches fordert ſchwe⸗ 
ren Kampf. — Die falihe Benrtheilung Jeſu ift 
unjere eigene Schuld. — Ehrenberg: Das Fener 
bat bie Kraft, 1) zu trennen, 2) zu —— 3) zu 
erwärmen. (Predigten 1834, Nr. 3-5). — Tho- 


blendung vergeflen. — Der Herr mill, daß man luck: „Bon welhem euer ſpricht Chriſtus hier? 
ſelbſtſtändig beurtheilen ne was fich gezieme, Iſt es das, welches eben jent in der evangelifchen 
was wahr ift, und gut.— Wie das eigene Intereffe Kirche angezündet ift ?“ it Beziehung auf die 
u ber Pflicht der Berföhnfichkeit drängt. — Es | Separation ber lutheriſchen von ber unirten Kirche, 
ont eine Zeit, in welcher dem Rechte fein Lauf | (Sm zmeiten Bande feiner Prebigten, ©. 412 u. 
gelaffen werben muß und jebe Hoffnung auf Gnabe ' ff.) — Schenkel: Der Streit, duch Ehriftum auf 
abgeichnitten wird. . Erden gebracht, wie wir ihn 1) zu wünfchen, 2) zu 
tarde: Sanftein: Wenn das Evangelium ! fürdhten, 3) zu ertragen haben. 


E. 
Der Menihenfohn der Sünde des Einen und bem Elenb des Anbern gegenüber, 
‚ (Kap. XIII, 1—17.) 

Es kamen aber zur felbigen Zeit Etliche und berichteten ihm von den Galiläern, deren 1 
Blut Pilatus mit ihren Opfern gemifcht Hatte. *Und er!) antwortete und fprach zu ihnen: 2 
Meinet ihr, daß dieſe Gallläer Sünder wurden vor allen Galiläern, weil fie Solches erlitten 
haben? Mein, fage ich euch, fonbern fo ihr nicht Buße thut, werdet ihr Alle gleicher 3 
weife umfomnen. »Oder jene Achtzehn, auf welche der Thurm in Siloah fiel und fie4 
tödtete, meinet ihr, daß fle?) fchuldiger wurden, denn alle Bewohner von Ierufalem? "Nein, 5 
fage ich euch, fondern fo ihr nicht Buße thut, werdet ihr Alle gleicherweife umkommen. 

Er fagte aber dieſes Gleichniß: Es Hatte einer einen Beigenbaum, der in fei- 6 
nem Weinberge gepflanzet war, und er kam und ſuchte Frucht darauf, und fand 


1) Gem. Tert: und Jeſus. 
2) Gew. Tert: die ſe. Dad OVTOs der Rocopta ſcheint jebocdh aus 3. 2 entnommen. 
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7 eine. Da fprah er zum Winzer: Siehe, drei Sabre komme ich und fuche Frucht 
auf diefem Feigenbaume und finde Feine; baue ihn ab, warum macht er auch dad Land 
8 nutzlos? *Er aber antwortete und fagte zu ihm: Herr, laß ihn auch dieſes Jahr 
bis dahin, daß ich um ihn herum gegraben und Dünger daran gelegt haben werde. 
9 »Und wenn er dann Frucht Gringet, (fon gut), wenn aber nicht, fo magft bu ihn her⸗ 
10 nach (bis zum fommenden Jahre) abbauen. *Und er Iehrte in einer ver Shnagogen am 
11 Sabbath. uUnd fiehe, (da war!) ein Weib von einem Schwachheitägeifte beſeſſen achtzehn 
Jahre lang, und fie war zufammengebogen und konnte fich durchaus nicht aufrichten, 
12*Da fte aber Jeſus fah, rief er fle zu ſich und ſprach zu ihr: Weib, du biſt gelöft von 
13 deiner Krankheit. *Und er Iegte ihr die Hände auf, und fogleich richtete fie ſich auf und 
14 pried Gott, *Da bob der Shnagogenvorfieher an, unwillig, daß Jeſus auf den Sabbath 
heilete, und fprady zu dem Volke: Sechs Tage gibt's, an welchen man arbeiten foll; an 
15 diefen nun Eommet und laffet euch Heilen, nicht aber am Sabbathtage. *E8 antwortete 
ihm aber der Herr und fagte: Ihr Heuchler?), Löjet nicht ein Ieglicher von euch am Sab⸗ 
16 bath feinen Dehfen over Efel von der Krippe und führet ihn zur Tränke, *und biefe, bie 
eine Tochter Abrahams iſt, welche der Satan, flehe, ſchon achtzehn Jahre gebunden, follte 
17 am Sabbathtage von diefem Bande nicht gelöfet werden? Und als er folcheß fagte, 
wurben alle feine Wiverfacher beichämt, und alles Volk freuete ſich über die herrlichen 
(Dinge), die immer wieder durch ihn gefchahen. 


Evangelium Lucä, 








Eregetifge Erläuterungen, 


1. Zur felbigen Zeit. Nach Lukas gelangt bie- 
fer Bericht zu dem Herrn, während er ei in Ga⸗ 
Iıläa befindet, wo er fo eben (Kap. 11 und 12) bie 
Beihuldigung feiner Feinde zurüdgemwiefen und 
bas Bolk vor dem Sauerteige der Pharijäer ge- 
warnt hatte. Wahricheinli haben wir ung bie 
Sache fo vorzuftellen, daß fih unter ben Zuhörern 
ferner legten Rebe Einzelne befanden, melde bie 
tranrige Neuigfeit in Betreff der Galiläer gerade 
vernommen hatten und fi nun beeilten, fie bem 
Herrn mitzutbeilen, um jein Urtheil über Die Sache 

u vernehmen. Aller Wahricheinlichfeit nad war 
ie Gräuelthat erft ganz kürzlich gefchehen und hatte 
allgemeine Entrüftung hervorgerufen. 

. Bon den Galildern, u. — w. Vielerlei ver⸗ 
einigte ſich hier, um das Abſcheuliche dieſer That 
noch zu erhöhen. Pilatus, der Landpfleger von 
Judäa, hatte ſich widerrechtlich an Unterthanen 
von Herodes vergriffen. Pilatus, der Heide, hatte 
elbft Das Heilige nicht heilig gehalten, ſondern ein 

Iutbab im Tempel angerichtet. Es ift, als Hänge 
die Entrüftung über biete Handlung bei Lukas noch 
in der Form des Ausdruckes durch. — Deſſen Blut 
— gem ſcht, eine tragiſch plaftifche Darfte ung, bie 
bie ermuthung rechtfertigt, daß dieſe Unglüdlichen 
gen unerwartet von ben römijchen Kriegsknechten 

berfallen und getöbtet worben jeien. Was bie 
Beranlaffung zu dieſer That war, läßt fih nicht 
mit Gewißheit angeben, auch befteht Tein Grund, 
hier (Euthym. Zigab., Theophyl. Orotius u. 4.) 
— an Anhänger des Judas Gaulonites zu 

enten. Gewiß aber iſt e8, baf bie Baliläer in je- 
ner Zeit fehr zu Volksbewegungen hinneigten 
(Joſeph. Ant. Jud.17, 9,3); daß ſelbſt auf den Fe⸗ 
er zu Jeruſalem nicht jelten Aufruhr entftand, und 

aß Pilatus nicht ber Mann war, eine als noth- 
wendig erfannte Strafe aus Rüdficht auf die Hei⸗ 


ligleit eines Ortes nicht zur Ausführung bringen 
zu laffen. Rufen wir une bie Gräuel ins Gebädt- 
niß, welde die Römer befonbers ſpäter gegeu bie 
Juden begangen haben, dann erfcheint uns ber 
Mord an diejen Galiläern nur wie ein einzelner 
Tropfen in einem unermeßlichen Meere, und es 
barf uns nicht wundern, wenn wir biefe Thatſache, 
obgleich fie in den Tagen Jeſu allgemein befannt 
war (tv Takık.), nur von Lukas verzeichnet fin- 
ben. Einen indirelten Bemeis fir ihre Glauswür⸗ 
bigfeit findet man in ber fpäter augedeuteten Keinb- 
ichaft zwiichen Pilatus und Herodes, Kap. 23, 12, 
die vielleicht in Folge biefer widerrechtlihen That 
entftanben ifl. Es ift indeß nicht —— daß 
dieſer Bericht gerade in einer feindſeligen Abſicht 
dem Herrn mitgetheilt worden, und da Lukas fer- 
ner keinen Wink gibt in Bezug auf die Zeit, wann, 
oder auf das Set, an welchem biejer Morb von 
Pilatus begangen ward, benimmt er uns auch alle 
Möglichkeit, irgend eine chronologifche Folgerung 
aus biefem alleinftehenden bio en zu 


zieben. Br 
3. Meinet ihr, u. — w. a wahrſcheinlich 
waren diejenigen, welche dem Herrn dieſe Nachricht 
überbrachten, in dem allgemeinen Irrthum befan- 
en, daß ein fo plötzlihes Sterben, mitten in einer 
o beiligen Beihäftigung, ohne Zweifel als ein be- 
jonberer Beweis von dem ſchrecklichen Zorne Got- 
tes über bie aljo Getödteten müſſe angejehen wer- 
den. Dachten fie vielleicht an das, was ber 
a. fo eben, Kap. 12, 47. 48, über bie eine ber 
ünde genau entfprechende Vergeltung in der Zu⸗ 
funft alas hatte, und wollten fie dem gegenüber 
ihn aufmerkſam machen auf den ——— 

en Sünde und Strafe jchon in diefem Leben 
er Herr hält es wenigſtens für nötbig, dem Irr⸗ 
wahne zu wiberfprechen, als wären dieſe Galiläer 
durch das ihnen widerfahrene Unheil zu größeren 
Sündern als alle anderen geflempelt (dyeso»ro, 


1) nv ein gewöhnlicher Zuſatz, durch deffen Weglaffung mit D. L. X. Lachmann, Tiſchendorf u. A. die Lebendigfeit des 


Berichtes erhöht wird. 


2) Der Pluralis vrroxorrœi bat aͤußerlich und innerlich überwiegende Autorität. Der Singular der Recepta iſt nur 
daraus entftanden, daB die Abfchreiber das vorhergehende CUT Im Auge hatten. Der Herr aber richtet Ach in der Ber: 
fon des Synagogenvorfichers an dad ganze Genus der von diefem vertretenen Heuchler. 





13, 1-11. 


Gvangelium Luca. 
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declarativ.) Er Iengnet teineswegs ben innigen 
Peine gr peikden natürlichem und morali- 
chem Uebel, ſondern er beftreitet bie Unfehlbarkeit 
ber Annahme, daß jede individuelle Heumfuchung 
eine Vergeltung für inbivibuelle Vergehen jei, ge- 
Pe benen, bie Zeugen eines Unheils find, nicht 
as Recht zu, aus dem Leibe, das Einige vor An- 
deren trifft, fih einen Schluß anf beren fittliche 
Schlechtigkeit zu erlauben. Man macht aber Miß- 
brauch von bem Worte des Herrn, wenn man e8 
fo verftebt, daß biefe Saliläer überhaupt nicht 
auagrwkot, ſondern vielmehr Märtyrer genannt 
zu werben verbienten. 

4. Nein, fage ich euch. „Dominus hoc profert 
ex thesauris sapientiae divinae.“ Bengel. Der 
Herr kennt und beftreitet die Berkehrtheit jo Vieler, 
welde, wenn fie von öffentlichen Calamitäten bB- 
ren, viel mehr geneigt find, ben Blick nach außen 
als nach innen zu richten. Im Hr hierzu 
gibt er ben ernften Wink, daß das Schtdjal Ein- 
zelner ein Spiegel für Alle jein fol. — So ihr 
nicht Buße thut, u. |. vo. Um b treffender ift dies 
Wort, wenn man annimmt, bat jener verhängniß- 
volle Bericht dem Herrn in ber Abſicht überbracht 
worben fei, um dadurch in ihm bie Befürchtung 
zu erregen, baß ein ähnliches Schidfal auch ihm 
und jenem Anhange vielleicht einmal bevorftehen 
könne. Nein, nicht er, im Gegentheil fie ſelbſt hat⸗ 
ten ein heraunahendes a zu befürchten, 
Bor Jeſu Augen ſtand ganz Galiläa als ſchon reif 
zum zufänftigen Berichte da, und um zu zeigen, baß 
Yubia in keiner — ſicherer war, fügt er noch 
die Erinnerung, V. 4. 5, an einen ähnlichen Vorfall 


Hinzu. 

5. Gleicherweiſe umlommen, vie Lesart soav- 
os (Tiſchendorf) ſcheint vor ber ſchwächeren öuosos 
(Lachmann) den Vorzug zu verdienen. Der Herr 
will ja nicht fagen, daß fle auf eine ähnliche, fon- 
dern daß fie auf diefelde Weife umkommen follten, 
nämlich durch die Grauſamkeit der Römer, deren 
Beftimmung e8 war, bie — 28 der Meſſias⸗ 
Den ung in entfetzlicher Weiſe zu rächen. Welche 
Ströme Blutes wurden Ipäter in demjelben Tem- 
pel vergoffen, und wie Biele find zu derfelbigen 
Zeit (8. 5) unter ben Schutt und ben Trümmern 
der Stadt und des Tempels begraben worben. 

6. Zee Achtzehn. Wiederum fpielt der Herr 
auf einen ähnlichen Vorfall an, der Jedem noch 
friſch im Gedächtniffe war. Aus einer uns unbe- 
kannten Urſache war einer der unmeit des Teiches 
Siloah ſtehenden Thilrme eingeftürzt und hatte 
achtzehn Reichen mit feinen Trümmern bebedt; daß 
es ein Thurm von der Stabtmauer gewefen, 
(Dreyer) ift unbewiefen. — Auch hier war Regel 
und Anwendung biefelbe, wie im vorigen Beilpiele, 
nur daß bem Herrn Pr nicht allein das Schickſal 
der unbußfertigen Individuen, fonbern zugleich 
das bes ganzen jüdifhen Staates vor ber Seele 
ftebt; er —* im Geiſte viel mehr, als einen ein⸗ 
zelnen Thurm, er ſieht Stadt und Tempel gefallen. 
Die dabei etwa aufſteigende — welchem Um⸗ 
ſtande fo Viele, die body eben jo große Sünder, als 
jene Achtzehn feien, bis hierher ihre Bewahrung 
vor einem folchen Looſe zu verdanken haben, beani- 
wortet nım ber Herr mit ber Barabel von dem un⸗ 
fruchtbaren Feigenbaume. 

7. Eiloab, vergl. Joh. 9, 7. Höchſt wahrſchein⸗ 
lich daſſelbe Wafler, welches Nehem. 3, 15 unter 
dem Ramen Schelahb vorlommt, ein Teich in ber 


Rähe bes Brunnenthores ——— Jeruſalems 
im Kidronthal, den vielleicht David oder einer ſei⸗ 
ner Nachfolger gegraben hatte (vergl. Jeſ. 8,6), und 
in Den Umgebung auch ein Dorf ober Ort glei» 
hen Namens. Wahrſcheinlich erhielt er dieſen Na⸗ 
men (ber sr weil das Waffer, durch welches 
biefer Teich unterhalten warb, auf künftliche Weiſe 
durch bie nein bineingeleitet wurde. Obſchon 
Joſephus äfters von a xebet, finb doch die 
Archäologen noch immer mehr oder weniger über 
ben Ort uneinig, an welchem biefer Teich eigentlich 
eſucht werden muß. Die vornehmften Anfichten 
—* man ange eben bei Winer 3. d. St., und über 
die Brage, ob Siloah und Gihon miteinander iben- 
tifizirt werden müfjen ober nicht, vergleiche man 
Hamelsveld, Bibl. Geogr. H, S. 187. Der zve- 
yos dv we ift übrigens nicht näher bekannt. Die 
ee tier’8 aber, daß jene achtzehn Unglückliche 
Gefangene geweien feien, die in dem Thurme ge- 
ſeſſen haben, bei welchen es deßhalb um fo Leichter 
ben Schein haben konnte, als ob ein Gottesgericht . 
fie ereilt, ift eben jo unbeweisbar, als Die Annahme 
ven Sepp, daß es Arbeitsleute geefen feien, un⸗ 
ter denen Fr ber Maurer fid, befunden, welchen 
‚ der Herr, nad) der Angabe von Hieronymus, einft 
| geheilt haben joll. She oben zu Luk. 6, 6. 
. _8. Einen Feigenbaum — in feinen Weinberg. 
Obſchon die Erwähnung eines Geigenbaume® in ei⸗ 
nem Weinberge etwas fonberbar flingt, ift fie jedoch 
feinenfall8 unpaffenb ober ftreitig mit Deut. 22, 9, 
wo allerdings von Samen, nicht aber von Bäumen 
bie Rebe if. Nimmt man ben Dan als 
Symbol für Iſrael an (Hof. 9, 10; Matt. 21,19), 
bann önnte der Weinberg nur bie ganze Welt ber 
zeichnen, in welche dies Voll als eine ganz eigen- 
thümliche Erjcheinung gepflanzet war. „Ficus ar- 
bor, cui per se nil loci est in vinea. Liberrime 
Israelem sumsit Deus. Bengel. 

9. Da ſprach er zum Winzer. Iſt Gott der Herr 
bes Weinberges, jo kann der Weingärtner nur 
Chriſtum bezeichnien. Dieſe Anflcht verdient we⸗ 
nigſtens den Vorzug vor der ziemlich willkürlichen 
Annahme Stier's, daß unter dem Winzer collec- . 
tivo sensu bie Borgejetten und Klührer in Iſrael 
verftanden jeien, gleichwie Matth. 21, 33. Es ift 
feinenfalls bewiefen, daß das: „Siehe ih komme” 
(B. 2 allein auf Ehriftum paffen follte. Der Ba- 
ter jelbft wird hier als Kommender bargeftellt, weil 
er, feitbem der Zag bes Neuen Bundes angebro- 
hen, mit bem vollften Rechte befondere Früchte von 
Ffraels Feigenbaum hätte erwarten bürfen. Es ift 
allerdings fiher, Daß Alles, was vom Feigenbaum 
gela t H, auf jedes einzelne Individuum anmwenb- 

ar bleibt, und baß jeber Seelforger in dem Winzer 
fein Bild ertennen kann; aber eben fo deutlich i 
e8 au, nad) dem Zufammenbange von V. 1—5, 
daß der Herr hier zu allererfi ben jüdiſchen Staat 
im Auge bat, und daß bie verhüllte Darftellung 
feiner Perfon als eines Winzers volllommen mit 
der Sorgfalt übereinflimmt, bie er fchon fo lange 
an biefen Feigenbaum gemanbt hatte, ſowie auch 
mit feinem Charakter als hinmliſcher Kürfprecher, 
der für die Schulbigen nnd Berlorenen bittet. 

10. Drei Jahre lomme id. Die brei Fahre 
beuten nicht die bisherige Dauer bes Lehramtes 
Jeſu unter Iſrael an (Bengel), eben jo wenig bie 
ganze vorchriftliche Periode (Grotius), am aller- 
wenigften aber bie zosis noAıreias ber Richter, ber 
Könige und ber Sobenpriefter (Euthym. Zigab.), 
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fondern bezeichnen überhaupt eine abgemefferte, 
kurze Srift, die fi) bier gerade anf bie Zahl drei 
beihräntt, weil der gepflanzte Baum in der Regel 
innerhalb dreier Fahre jeine Früchte hervorbrachte. 
Bil man aber einen beftimmten Zeitraum für 
Gottes Gnadenarbeit an Iſrael haben, fo Tann 
man den Termin rechnen von dem öffentlichen Auf- 
treten Johannis des Täufers an, — ein halbes 
Fahr vor dem Amtsantritt Fein — bis auf ben 
gegenwärtigen Angenblid, was zufammen nidt 
viel weniger als drei Jahre ausmacht. Diefer 
Gnabenarbeit batte inbeffen Iſrael bisher noch in 
feiner Weife entiprochen. Der Feigenbaum trus 
nit allein feine Frucht, fondern er entzog auch 
anderen Bäumen durch Ausfaugen, Beichatten ꝛc. 
die Wärme und die Säfte, welde fie hätten em- 
pfangen können, wenn jener nicht im Wege geftan- 
ben. (xaraoyei, ftehe Meyer z. d. St.) 


11. Auch diefes Jahr, eine hinreichende, aber 
kurze a wird noch dem Feigenbaume peneben.. 
um beijere Früchte zu bringen. — Gegraben nnd 
— Dlinger geient. Andentung der origefeßtten | 
und vermehrten Önadenarbeit, womit der Herr in 
ben legten Wochen und Tagen feines Lebens den 
— — Haß ſeiner Feinde erwiederte. Mit 

er Fürbitte vereinigt er nun anhaltende Wirkſam⸗ 
feit, und erft wenn auch dieſe vergeblich ift, wird 
er nicht länger für ben unfruchtbaren Feigenbaum | 
— — einlegen. Doch ſagt er nicht, daß er 
elbſt ihn abhauen werde, ſondern er hält nur den 
Herrn des Weinberges nicht länger mebr zurüd, 
und bittet nicht mehr für Etwas, Das unverbeffer- 
lich bleibt. Er hält es noch für möglih, daß im 
vierten Jahre eine Frucht zum Vorſchein fomme, 
welche bie drei erften Jahre nicht gebradht, aber er 
nimmt auch als fiher an, daß im entgegenpejebten | 
Falle der Feigenbaum aus dem Weinberge entfernt | 





werben mirbe. 


12. Und er Iehrete, u.|.w. Die Erzählung von 
ber Heilung biefer kranken Frau ift dem Lukas ei⸗ 
regen . Die Zeit, warın dies Wunder ge- 
hehen, wird nicht näher angegeben; bie Unver- 
ſchämtheit aber, womit ber — ſeinen 
Widerwillen gegen Jeſum ausſpricht, läßt ver⸗ 
muthen, daß wir dieſer Begebenheit eine Stelle in 
der letzten Periode des öffentlichen Lebens des Herrn 
anzuweiſen haben. Die Aufnahme der Erzählung 
in dieſen Zuſammenhang kann zugleich zum Be- 
weiſe dienen, wie der Herr, nach ſeinem eigenen 
Worte, auch bei zunehmendem Widerſtande deunoch 
fortfuhr, den unfrudhtbaren Feigenbaum zu um- 
graben umb zu büngen. Uebrigens hat dieſes Sab- 
bathwunber mit anderen, fchon früher erzählten, 
viel Uebereinftimmung, unb wahrſcheinlich iſt es 
auch dieſem Umftande zuzufchreiben, Daß Matthäus 
und Marfus es mit Stilliyweigen übergeben. Ge⸗ 
gen die Glaubwürdigkeit ber Thatſache beweift Dies 

tillſchweigen nichts, außer bei benen, welche bie 
Möglichkeit oder Zweckmäßigkeit derartiger Wun⸗ 
ber a priori leugnen. 


13. Ilvevua aadeveias. Man kann deutlich er- 
tennen, daß Lukas bier an eine Art des Beſeſſen⸗ 
feins denkt; fie wurbe von einem rrvevua, welches 
die aasevera bewirkte, geplagt. Ihre Hervenfräfte 
waren fo gelähmt, daß fie fich nicht aufrichten konnte. 
„Ex nervorum contractione incurvum erat cor- 
pus.“ Calvin. Mit dem Worte: „Weib, du bift 
geldjet von deiner Krankheit," ruft fie ber Herr un⸗ 
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erwartet zu fich und wirkt bemmadh nerft pſychiſch 
auf fie, um fie für Das Heil empfänglich zu machen, 
welches er ihr phyſiſch zu ſchenken im Begriffe if. 
zulen! legt er die Hände ihr auf, unb ber gewöhn⸗ 
liche Erfolg bleibet auch jetzt nicht ans, 

14. Der Synagsgenvorfteher. In dieſem Dianne 
kämpft fichtlich der Aerger über bie vermeintliche 
Sabbathsentweihung mit einer Art Furcht, melde 
das eben verrichtete Wunder in ihm erregt bat. 
Was er dem Herrn felbft nicht zu jagen wagt, Das 
fagt er dem Volke mit fo lauter Stimme, daß auch 
der Herr es hören fol. Daß dag Wunber aber gar 
feinen anderen Einbrud bei ihm herworbringen 
kann, ift ein ſtarkes zenaniß gegen ihn. Indeſſen 
erhellt auch aus V. 17, daß außer ihm noch andere 
avrıxeiuevos in ber Synagoge gegenwärtig waren, 
was zugleich ein innerer Beweis filr bie Richtigkeit 
ber Lesart vroxerrat, B. 15, ift. 

15. Der Herr, cum emphasi. Der Sohn bes 
Menſchen läßt fi jettt als Herr des Sabbaths 
hören und zwar in einer ähnlichen Bilderſprache, 
wie er fie ſchon mehr als einmal in einem derarti⸗ 
gen Falle gebraudst hatte. Man achte jedoch auf 
ben Unterjchieb zwifchen dem argumentum ad ho- 
minem, welches bier und je dem, welches 
Kap. 14, 5 (vergl, Matth. 12, 11. 12) angewanbt 
wird. Daß es am Sabhath wirklich erlaubt war, 
jein Thier hinaus zur Tränke zu führen, beweifen 
Lightfoot und Velltein .d. St. Wie war es dann 
aber möglich, das, was fir ein Thier ala erwilnfchte 
Wohlthat angefehen warb, als eine Miffethat zu 
verurtheilen, Sobald ed an einem Menichen verrice 
tet wurde? 

‚16. Die eine Tochter Abrahams ift. Nicht blos 
ein allgemeiner Gegenjag zwiſchen Menſch und 
Thier, und nod viel weniger ein volfsthilmlich be⸗ 
ſchränkter Begriff der Theilnahme verbienenben, 
menjdlichen Perjönlichleit (de Wette), ſondern em- 
phatifche Bezeichnung der geiftlihen Verwandiſchaft, 
bie zwifchen Vater Abraham und diejer feiner Toch⸗ 
ter beftand, vergl Kap. 19, 9, Daß wir bereditigt 
find, dieſe Frau als Tochter Abrahams im geiftli- 
hen Sinne zu betrachten, geht ſchon baraus her⸗ 
vor, daß der Herr nit einmal nach ihrem Glau⸗ 
ben fragt, ohne Zweifel, weil er biefen fchon in ih⸗ 
rem Herzen gelejen hatte, während außerbem ihre 
Gottverherrlihung alsbald nad dem Wunder (8. 
13) von ihrer frommen Gemüthsftimmung zeugt; 
auch ift das Wort: „deine Sünden find bir verge- 
ben”, bier nicht gebraucht. Wo nun folch eine 
Tochter Abrahams vom Satan gebunben war, ba 
fonnte der Herr nicht unterlaffen, ihm biefe Beute 
ftreitig zu machen. 


17. Welche der Satan, u. |. w. Deutliche als 
mit diefem, fonft überflüffigen Ausdrude konnte 
ber Herr e8 nicht zu verfteben geben, baß er ben 
dämoniſchen Zuftand biejer Leivenden als Wirkung 
eines birelten ſataniſchen Kinfluffes betrachtete. 
Da die Beieffenheit nie blos körperlich fein Tanz, 
jo Fönnte man annehmen, e8 babe ſich neben bem 
Geifte der Entmuthigung und Enflräftung ein 
Slaubensfunte in ber Aral erhalten oder entwidelt. 


18. Und alled Bolt, u. ſ. w., vergl. Kap. 6, 26; 
9,43. Des Herrn Wort hat das Gewiſſen getrof- 
fen, wie feine That das Gefühl traf. Der Anblid 
diefes Wundere erneuert wieder die Erinnerun 
an bie früheren, und bie Continuität (yevogewoss 
diefer heilreihen Wirkſamkeit ſtimmt Herz und 
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Mund zur Gottverherrlihung. Diefes Lobgetöne 
jur Ehre bes Baters war bem Sohne ein Beweis, 
aß er auch diesmal nicht vergeblich in Galiläa ver- 
weilt hatte, und gab ihm leihfam das Geleite, jeßt 
da er, wie es ſcheint, dieſes Land verläßt, um ſich 
nach dem Encänienfeſte, Joh. 10, zu begeben. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. B. 1—9 ſehen wir den Herrn der menſchlichen 
Sünde, 8. 10—17 dem menſchlichen Elend gegen- 
über; beide Male in dem vollen Glanz feiner Triebe 
und Heiligkeit. Dies jur Rechtfertigung der für 
dieſe Abtheilung gewählten Veberfchrift. 

2. Der Herr erHlärt fi) einerjeitS gegen ben 
Leichtfinn derjenigen, welche ben innigen Zuſam⸗ 
menbang zwijchen natürlichem und fittlichem Uebel 

änzlich verfennen ;anbrerfeits gegen die Beſchränkt⸗ 

eit berjenigen, welche individuelles Unglück und 
individuelle Strafe für Worte von einer und ber- 
felben Bedeutung halten. Der wahre Geſichtspunkt, 
woraus nationale Unglüdsfälle anzufehen find, — 
als Wedftimmen zu einer allgemeinen Belehrung, 
wirb bier hervorgehoben. 

3. Das Gleichniß von dem unfruchtbaren Fei- 
gendbaum enthält nicht nur ben kurzen Inbegriff 
von der Geſchichte Iſraels, ſondern auch von ber 
Gnadenführung Gottes mit jedem Sünder. Kür 
Alle, welche unter dem Lichte des Evangeliums leben, 
kommt früher oder ſpäter ein xaspos T77s Enıoxo- 
reis, Luk. 19, 44, der, wenn er unbenußt vorüber- 
gegangen ift, ihn zum gerechten Gerichte Gottes 
reif macht. Aber ber Mittler bes Neuen Bundes 
ift zugleich fein Fürfprecher, ſo lange sem noch 
möglich iſt. Weit entfernt jedoch, daß die Lang⸗ 
muth Gottes einigen Grund für die Erwartung ei⸗ 
ner endlichen Straflofigfeit abgeben follte, iR fie 
vielmehr eine Bürgichaft dafür, daß ihre Verſchmä⸗ 
bung enblih auf die entjeglichfte Weife vergolten 
wird. So finden wir audy bier die Darftellung ei- 
nes Endgerichtes, dem durchaus feine ſpätere Wie- 
derbringung folgt. 

4. Wie biefe Ei uns das Bild des Volles 
Iſrael vor bie Seele führt, jo läßt es uns zugleich 
einen Blid in bie heilige Seele des Mittlere wer- 
fen, denn feiner Fürbitte war e8 zu danken, daß 
ber jübijche Staat noch beftand. Berlängerung ber 
Gnabenzeit für biefen unfruchtbaren Feigenbaum 
war auch der Gegenfland feiner ftillen nächtlichen 
Gebete gewefen. Gewiß, wenn in dem Worte: 
„baue ihn ab,“ Wort und Geift des Täufers nach⸗ 
flingt (Matth. 3, 10), fo läßt fi in dem: „Herr, 
laß ihn noch dies Fahr” die Barmherzigkeit des 

ans hören, ber nicht gefommen war, 
= enfchen Seelen zu werberben, fonbern zu er- 

alten. 

5. Barallele zu dem Gleichniß von dem unfrucht⸗ 
baren Feigenbaum: el. 5, 1—7; Hof. 9, 10; 
Ser. 24,3; Bi. 80, 9-15; Marl. 9, 12—14. Ueber 
die Sabbathwunber bes Herrn, ſ. zu Luk. 6, 1—11. 

6. Das Leiden bes Weibes in der Synagoge ift 
das getreue Bild des Elendes, in welches ver Sa- 
tan den Menſchen der Seele nach ftürzt, — ihre 
Heilung das Bild der Erlöfung. — Die Realität 
dieſes Wunders wird indirekt felbft von dem Syna- 
gegenvorfteher bezeugt, der wohl nieberträchtig ge- 
nu Die das Weib indirekt zn tadeln, weil fie A 
babe heilen laſſen, aber doch nicht genug Unver- 

Lange, Bibelwerk. N. X. II. 


—— ‚um zu leugnen, daß bier eine 
plößliche Heilung Rattgefunben Habe. — 


Homiletiſche Audentungen. 


Jeſus, 1) der Sünde der Menſchheit gegenüber, 
8. 1—9: a. mit unerbittlicher Strenge Äreft er bie 
Sünde, 3.1—5; b. mit unerfchöpflicher Geduld 
will er den Sünder erhalten, 8. 6—9; 2) dem 
Elend der Menfchheit gegenüber, V. 10—17: a. wo 
Jeſus hinkommt, findet er Elend; b. wo Jeſus 
Elend findet, bringt er Heilung. 
Biele Menſchen finden Bergnügen darin, bie 
erften Ueberbringer ſchlimmer Nachrichten zu fein. 
— Der Herr antwortet uns oft ganz anders, ale 
wir es wünichen und erwarten möchten. — Der 
unerwartete Tod. — Alle, welche von ſchweren und 
verſchuldeten Unfällen getroffen werben, find Sün- 
ber, aber darum noch nicht größere Sünter als An- 
bere. — Was Anderen wiberfährt, foll uns zur 
Barnımg dienen, 1 Cor. 10, 11.— Der Reihthum 
ber Gebuld und Langmuth Gottes, Röm. 2, 4. — 
Das Gleichniß von dem unfruchtbaren Feigen- 
baum, das Bild von dem Berfahren Gottes mit 
bem Siünber: 1) die forgfältige Arbeit, 2) bie ges 
rechte Unterfudyung, 3) der traurige Erfolg, R das 
Dee Gericht, 5) der flehende Fürſprecher, 6) die 
letzte Friſt. — Die Güte und der Ernft Gottes, 
ı Rom. 11, 22. — Im göttlihen Gnabenrath gibt 
e8 Tage, bie ganze Jahre, und Jahre, die ganze 
Jahrhunderte aufmwiegen fönnen. — Das gnädige 
Jahr des Herrn, Jeſ. 61, 2, — Alle Gnaden⸗ 
führungen Gottes bezweden das Eine, daß wir 
wirklich Frucht bringen. — Wer feine Frucht bringt, 
iſt zugleich ſchädlich für Andere, — Der Herr iſt 
gduttig aber von großer Kraft, Nah. 1, 3. — 
| Die rechte Sabbathfeter, feftgeftellt durch das Vor⸗ 
bild des Heren, B. 10—17, 1) angewielen,, 2) ge» 
rechtfertigt. — Das Haus des Herrn bie befte Zu- 
flucht für Leidende. — Kein Leiden fs langmwierig, 
der Herr kann noch Rettung fchenten. — Der Herr 
verſteht auch unausgeſprochene Seufzer. — Die 
entſetzliche Macht des Satans fiber Leib und Seele. 
— Ben der Sohn freigemacht hat, der joll den Va⸗ 
ten preifen. — Auch die herrlichſten Offenbarungen 
der Liebe gehen für den verloren, ber feinblich ge- 
finnt ift gegen Gott. — Heuchelei und Feigbeit 
nicht felten innig verbunden. — Auch wo ber 
Herr nur inbireft —— wird, da läßt er es 
nicht an einer Antwort fehlen. — Die Heuchelei 
verurtheilt vor dem Gerichte des menſchlichen 
1) Berſtandes, 2) Gefühls, 3) Gewiſſens. — Be⸗ 
Ihämt müſſen Alle werben, die gegen Jeſum auf⸗ 
treten. — Wie der Herr feine Feinde befiegt 1) Durch 
die That, 2) Durch das Wort jeiner Liebe. — Jeſus 
ze die Bande des Satans. — Die beihämende 
raft der Wahrheit. — Gottverherrlichung, die 
Frucht des Erlöſungswerkes. 
Starde: Immer was Neues, und felten was 
Gntes. — Gottes offenbare Feinde müljen oft 
Werkzeuge feiner Gerichte fein an denen, die fonft 
fein Bolf heißen jollten. — Sanftein: Die Men- 
ſchen find an feinem Orte und bei keiner Verrich⸗ 
ung her, baf ihnen nicht biefes ober jenes Un⸗ 
glüd begegnen könnte. — Cramer: Treue Predi⸗ 
' ger follen Alles, was fie hören, dahin richten, daß 
die Gemeinde erbauet und gebeflert werde. — 
Brentins: Die Gerichte Gottes find unbegreif- 
li, uns gebühret dabei, die nn den Mund 
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n legen, und fie in heiliger Demntb zu bewun⸗ 
ben, — Quesnel: Wir jollen felbft die Früchte 
in unferm Leben fuchen, ehe Gott kommt, feltige zu 
ſuchen. — Senne und fonderliche Fürbitten 
vermögen viel bei Gott, wenn fie ernftlid) find. — 
Benn die Zeit der Gnade aus ift, fo bittet Chri⸗ 
ſtus nicht mehr. — Der Sünder wirb abgehauen, 





ren Gewittern. — Der falfche Troſt, ben man aus 
fremden Unglüdsfällen ſchöpft. — Im Ruin einer 
Stadt umkommen, ift etwas Geringes gegen das 
Elend, beim künftigen Einfturz der Welt feinen 
Untergang finden. — Auch Gott zählt Die Fahre. 
— Das Böſe thut allemal dem Guten Abbruch auf 
der Erde. — Der Neid gegen das Gute nimmt oft 


wenn ihn Gott in's Gericht der Verſtockung gibt. | den Schein der Frömmigkeit an. — Ohne Chriftum 


— Cramer: Erempel Tangwieriger Krankheiten 
nd uns zu wiſſen nötbig und beilfam, Röm. b, 
5. — Jeſus fiehet Gebüdte, Niedrige und De- 
müthige an, daß er fie aufrichte und erhöhe. — 
Deffentliche Verſammlungen haben eine Berbei- 
Bung des Segens; Niemand verlaffe diefelben. — 
In Kirchen und Schulen bat es jedenfalls viel 
blinde Eiferer gegeben, fo dem Reiche Gottes mehr 
geſchadet als genüget. — Ouesnel: Die Religion 
muß oft bem Geiz und Neid zum Borwanb bienen; 
man büte fi dafür. — Liebe und Noth bricht alle 
Gebot. — Canſtein: Nichts fchickt ſich beffer am 
Tage des Herrn, als das Werk des Herrn, bie Der 
ſtörung der Werke des Satans. — Der hohe Werth 
ber durch Ehriftum erlöfeten Seelen kann nimmer 
genug getrieben und eingefchärft werben. — Ob⸗ 
gleich treue Hirten und Lehrer allbier durch's Jam⸗ 
merthal müſſen, ſo erhalten ſie doch einen 
Sieg nach dem andern. 
Heubner: Die Abſichten Gottes bei beſonderen 
Strafgerichten. — Gott ſendet Vorboten vor ſchwe⸗ 


er Geiſt niedergebrüdt und des Preiſens nicht 
ı fähig. 

Die Barabel: Arndt: Die Größe und die Dauer 
ber göttlihen Langmuth. — Zimmermann: Die 
die göttliche Langmuth den Sünder zur Beſſerung 
leitet. — Lisko: Die Gerechtigkeit Gottes, wie fie 
in Chrifto —— worben ift.— Das ganze Gleich⸗ 
| niß läßt ſich auch trefflich verwenden zu einer Pre- 





.bigt am Sylvefterabenb oder am Neujahrsmorgen. 


| Das Wunder: Bihler —— 
Samml. S. 54 u. ff.): Der Herr Jeſus ein Heiland, 
wie wir ihn brauchen ur Errettung aus ſo man⸗ 
nigfacher Noth, 2) zur ———— unfres Herzens⸗ 
grundes, 3) zur Börberung im Leben bes Glaubens 
und der Demuth. — Balmer: Wohin ber Herr 
fommt, da trifft er Elend und Sünde an. — 
Schmidt: Der Widerfprucdh wider den Herm, 
a. wie er fich erhebt, b. wie er ſich Löft (Durch Wahr- 
Fi und Gnade.) — Lioko: Die rechte Sabbath- 
eier. 


F. 
Die Natur, der Weg, ber Streit des Reiches Gottes. (Kap. 13, 18-35.) 
1. Gleichnißreden. (8. 18—21.) 


18 Er fagte aber: Wem ift das Reich Gottes gleich, und womit fol ich es vergleichen? 
19*E8 ift einem Senfkorn gleich, welches ein Mann nahm und in feinen Garten legte, 

und es wuchs und warb ein großer Baum, und die Vögel des Himmels wohneten zwiſchen 
20 feinen Zweigen. *Unb') abermals ſprach er: womit foll ich Das Reich Gottes vergleis 


21 chen? 


Maß Mehl, bis daß Alles gefäuert warb. 


Eregetifhe Erläuternugen. 


1. Bergl. bie Anmerkungen zu ber Parallelftelle 
bei Matthäus und Markns. Die Weile, in melcher 
Lnkas dieje beiden Parabeln mit bem Vorhergehen⸗ 
den (#Asyev od») verbindet, ift fo lofe, bat uns 
nichts zu der Annahme zwingt, der Herr habe die⸗ 
jelben unmittelbar na dem vorhin erwähnten 
Wunder vorgetragen. Den richtigen biftorifchen 
Zuſammenhang, in welchen fie urſprünglich gebö- 
ren, findet man ausfchließlich bei Matthäus und 
Markus, und aus welhem Grunde fie Lukas gerade 
bier mittheilt, läßt ſich ſchwerlich anders, ale muth⸗ 
maßlich nn Nah Dieyer ficht Jeſus ſich, 
nad dem Schluß der vorherigen Scene (8. 17) zu 
ben Ihönften Hoffnungen filt Das Meſſiasreich be- 
rechtigt, melde er dann in biefen Barabeln ans- 
ſpricht. Nach Lange dienen beide Gleichniſſe im 
Sinne des Evange iſten dazu, die letzte Heilungs⸗ 


»*Es iſt einem Sauerteige gleich, welchen ein Weib nahm und einknetete in drei 


beffen ſchwerlich leugnen, daß 8. 17 den Einbrud 
einer Schlußformel macht (Strauß), und baß mit 
8.18 alfo eine neue Berilope in dem Reifeberichte 
des Lulas anfängt. 

2. Wem ift, u. |. w. Auch nach Mark. 4, 80 be- 
Bu bas Gleichniß von dem Senflorn mit einem 

olchen fubjeltiven und vertraulichen Ausrufe; ob⸗ 
jeftiver ift bie Darftellung bei Matthäus. Daß 
übrigens die Frage des Herrn nicht von wirklicher 
nn oder Berlegenheit zeugt, jonbern viel- 
mehr zu der vertraulichen unb bramatifchen Form 
jeiner Rede gehört, verfteht fid) von felbft. 

3. Einem Genflorn. Siehe zu Mattb. 13, 32. 
Der naturwiffenichaftliche Einwand, Daß das Senf- 
korn body keineswegs die abfolut-KHeinfte aller Sa- 
men-Gattungen auf Erben fei, wirb wohl am ein- 
fachſten durch die Bemerkung widerlegt, baß bier 
durdaus nicht die Kleinheit an und für fi ge⸗ 
meint jet, ſondern im Verhältniß zu dem großen 


Biere zu erllären, jedes eine bejonbere Seite | Gewächſe, welches aus dieſem Samen hervorkam, 


elben. Rad) Schleiermacher enthalten dieſe Pa- 
rabeln die Erinnerung an das, was ber Herr fo 
eben in ber Synagoge gelehrt hatte. Es läßt fich in- 


unb das ſich befonbers in Baläfina oft zu einer 


' bedeutenden Höhe erhob. Auch wurde zur Zeit 
Jeſu das Senftorn von ben Schriftgelehrten zu⸗ 


1) Das xl der Recepte, durch Scholz und Tifchendorf getifgt, von Meyer aber wieder in Schuß genommen, ‚kommt 


ums jehr verdächtig vor, 


Wangelium Lucd. 
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13, 18-321. 
weilen ale Bilb benutzt, um das ınög Kleine 
anzubenten. So wurde 3. B. bie Erbe im Berhält- 


niß zum Weltall mit dem Senflorn verglichen, und 
De faum Samen genannt. Siebe Lightfoot 
3 [| t. 


4. In feinen Garten. Bei Matthäus iſt nur von 
dem Ader, bei Markus von ber Erde die Rebe. 
Berner wird das Senflorn bei Lulkas einfach eis 

dvöcov udya, während die Comparation mit an- 
deren, bei Matthäus und Markus angegebenen 
Gewãchſen hier wegbleibt. Dergleichen Varietäten 
eben indeſſen noch fein Recht zu ber Annahme, 

ß ber Herr dies Gleichniß zweimal vorgetragen 
Habe. Wir finden nal bier bei Lukas lieber 
eine nachdrückliche Zuruckweiſung auf bas früher 
Ausgeiprodene, ale (ſchon wieder) eine Wieberho- 
Inng befielben. Bei Markus ift der jhöne Schluß 
des Gleichniſſes anf die auſchaulichſte Weife aus- 
gearbeitet. 


5. Hakıw , abermals. Nun folgt das Gleichniß 


i 
) 


von bem Sauerteige, welches T.arkus Übergangen 
bat, und nur noch Matthäus, Kap. 13, 33 mittheilt, 
mit deſſen Berichte das Referat bes Lukas ad Hit- 
teram fibereinftimmt; fiehe Lange 3. d. St. Die 
Anfiht Stier’s, der bei den drei Maß Mehl n. «a. 


an die drei Söhne Noah's denkt, deren Nachkom⸗ 


ef mitbem Chriftentbumeburdyjäuertwerben überhaupt, 
m 


e, und fpäter an bie brei Welttbeile der alten 
Geographie (fo daß alfo Columbus Anno 1492 in 
dieſer Hinficht die R —— dieſes Gleichniſſes 
aufgehoben hätte), iſt vielleicht ſehr geiſtreich, aber 
doch auch ziemlich willkürlich. Eben ſo grund⸗ und 
haltlos iſt es, hier eine Hindeutung zu finden auf 
die Trichotomie des Menschen, als eines Mikrokoe⸗ 
mos, nach Leib, Seele und Geifl. Wie viel einfa- 
cher ift Dagegen Bengels Anmerkung über biefe 
Dreizahl: „quantum uno tempore ab homine 

ortari , vel ad pinsendum sumi soleret.“ 
Ba. 1Mof, 18, 6. 


Dogmatiſch⸗qhriſtologiſche Orundgebanten. 


1. Beide Gleichnifſe, das vom Senflorne und 
das vom Sauerteige, weilen auf denfelben Hanpt⸗ 
edanken hin, anf bie gefegnete Ausbreitung bes 
Sottesreiches, erſt im ertenfiven, fpäter auch im 
intenfiven Sinne. Sie gehören ganz befonders zu 
ben @leichniffen bes Herrn, weldye einen propheti- 
jet Charakter tragen unb in jedem Jahrhundert 
es Chriftentbums in höherem ober geringerem 
Maße ibre — finden. Mit der erſten Pa⸗ 
rabel war dies beſonders der Fall zur Zeit Con⸗ 
ſtantin's des Großen, mit der zweiten im Mittel⸗ 
alter, bei der Verbreitung des Chriſtenthums in 
verſchiedenen europäiſchen Staaten durch ven Ein⸗ 
fluß der katholiſchen Kirche. Jede ar el aber, 
welche annimmt, daß dieſe Gleichniſſe nicht nur a 
parte potiori, ſondern exclusive in einem einzel- 
nen Zeitraume ber Geſchichte ber hriftlihen Kirche 
verwirklicht worben feten, ift unbebingt zu ver- 
werfen. 
2. Die Abficht, womit ber Herr durch ein dop⸗ 
beies Bild anf die gejegnete Ausbreitung feines 
eiches hinweift, konnte Leine andere fein, als Die, 
das Aergerniß an den armen, ſchwachen erften An- 
fängen defjelben wegzumehmen und feine Jünger 
ji ermuthigen, wenn fie fpäter ihr Werk mit einem 


| deren. — Der 


3. Der bier auegeſprochene Grundſfatz: maxi- 
mum 6 minimo, tit recht eigentlih der Grund⸗ 
edanke des Reiches Gottes, und ftelit einen ſpezi⸗ 
Akchen Unterichied —— dieſem und den Reichen 
der Welt dar, in deren Geſchichte gewöhnlich das 
Umgekehrte: minimum e maximo, enthalten iſt. 
4, Es iſt aus einem chriſtologiſchen Geſichtopunkte 
merhwürbdig, wie ber Herr bier uicht nur eine dunkte 
Erwartung auf einen ſtillen Glauben, fondern bie 
höchſt mögliche Gewißheit von dem Triumphe ſei⸗ 
nes Reiches, ungeachtet bes vielfältigften Wider» 
flandes, — Bor dem Auge feines Geiftes 
ift bie —5* um Heute geworben, nud bie Ent» 
widiungegej icte vieler Jahrhunderte in einen 
Moment der Zeit zufammengefloffen. Hebt er zu 
fragen an, womit er bie® Reich am beften verglei⸗ 
hen folle, fo können wir bie Frage nicht nunter= 
brüden, womit ſollen wir ben König jeibft vergleis 
hen? Vergl. Jeſ. 40, 25. 


Homiletiſche Andentungen. 


Die — eſchichte des Neiches Gottes: 
1) Aus geringen Anfängen, mit ſichtbarem Se⸗ 
gen, 3) zu einer erſtaunlichen Größe. — Das Gleich⸗ 
niß von dem Genflorn, das Bild ber Geſchichte 
1) des Grunders des Reiches Gottes, 2) ber Kirche 

3) u. chriſtlichen Lebens im Beſon⸗ 

auerteig: 1) — 
nur Mehl (inuere Verwandtſchaft des Evangeliums 
und bes Herzens), 2) das ga n ie Mehl (harmo⸗ 
niſche Entwidlung aller Kräfte des Menſchen und 
der Menjchheit durch das Chriftenthbum), aber 2 
nur allmälig [vergl. 2 Cor. 3, 18; 190. 2,1 
bis 14] und 4) im Berborgenen [1 Betr. 3, 4], doch 
fo, 5) daß er nicht ruhet, fo lange noch ein Theil 
der Mehlmaſſe nicht burchfäuert worben if. — 
Gibt das Gleichniß vom Sauerteig gerechten Grund 
5 der Lehre einer anoxarastacs nayıwv? — 
er Unterfchieb — der Wirkung des Sauer⸗ 
teigs in der groben Mehlmaſſe und der Wirkung 
des Geiſtes Gottes im Herzen; das Gebiet der 
hyfiſchen Nothwendigkeit und der moralifchen 
eiheit wohl auseinander zu halten. — Das kne⸗ 
tende Weib das Bild der raftlofen Thätigkeit, bie 
in dem Reiche Gottes und fir baffelbe geforbert 
wird. — Die Arbeit für das Reich Gottes eine 1) 
ſcheinbar unanfehnlihe, 2) ſtets unermüdliche, 

3) enblich fegensreiche Arbeit. — Iſt das Mehl 

einmal bearbeitet, Dann muß man auch dem Sauer⸗ 

teige in und Ruhe zum Aufgehen laſſen — Ue- 
bereinftimmung bes Evangeliums nnd des Sauer- 
teiges: ber Sauerteig eine Feine, Träftige, heilfame 
penetrante Subftanz. — Das Wort Gottes mu 

 forgfältig mit allem Menſchlichen Durch einander 
gemengt werben; nil humani a se alienum pn- 
tat. — Das Reich Gottes folgt in ber ganzen 

Menfchheit feinem andern Entwicklungsgang, als 

‚in jedem Individuum. — Die Vergangenheit, Ge» 

enwart und Zukunft in dem Lichte dieſer beiden 
arabeln betrachtet. — Die Entwidelung des Rei» 

ches Gottes aus Meinen Anfängen, eine Offenba- 

‚ rung ber Herrlichkeit Gottes. Gerade dadurch fteht 

‚das Reich Gottes vor uns als 1) eine eigene 

Schöpfung der Allmacht Gottes, 3 ein treffender 

Schauplat der Weisheit Gottes, 8) eine unſchätz⸗ 

ı bare Wohlthat der Güte Gottes. — Die Entwides 

fung des Reiches Gottes aus Meinen Anfängen 











aum merfbaren Anfang würben beginnen mülſſen. eine Wedftimme, 1) zu en Glauben, 2) au 
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geiftlichem Wachsthum, 3) zu ausdauerndem Eifer. 
— Dieſe Gleichniffe das Bild Iſraels, der Ruhm 
ber Chriftenheit, die Hoffnung ber Heidenmwelt. — 
Der Unterfchieb zwifchen der menſchlichen Philan⸗ 
thropie und ber rettennden ‘Tiebe bes Herrn. Die 
erfte wendet fich fo viel wie möglich an bie Ge⸗ 
ſammtheit und ſucht auf dieſem Wege auf bie In- 
dividuen zu wirken, bie zweite wenbet fich zuerſt 
an einzelne Individuen, um fo zu ber ganzen Ge⸗ 
fammtbeit durchzudringen. 

Starde: Hedinger: Das Chriftenthum ſteckt 
an durch's Wort, Erempel und Umgang. Wohl 
dem, ber in der Gemeinſchaft ber Heiligen im Lichte 
fteht. — Brentius: Es gibt weder Worte, noch 
Steichniffe genug, um bie Schönheit des Reiches 
Gottes zu malen. — Bibl. Würt.: Das Evange- 
Iinm verändert unb erneuert den Menſchen, je län 


Evangelium Luck. 


13, 2—%. 


daß wir nicht gleich feien einem ſolchen durchſäuer⸗ 
ten Zeige, ber geſchwinde aufgehet und bald wie- 
der niederfällt, und alfo unfere Belehrung und 
————— mehr ſei eine Aufblähung als ein 
dichtes, beſtändiges Weſen. 

Eylert: Der Entwickelun Be göttlichen 
Reiches auf Erden: 1) Klein it er nfang, 2) all» 
mälig der gortgang, 3) groß und herrlich Der Aus⸗ 

ang. — Arnbt: Die innere Wirkſamkeit bes 
Simmefreices: 1) Wo, 2) wie, 3) was es wirft. 
— A. Schweizer: Aus dem Kleinften wirb das 
Größte. — Die durchdringende Natur bes Gottes- 
reiches: 1) Weil jein Zie in alles Menſchliche zu 
ergreifen, 2) weil feine Kraft als göttliche fiegreich 
ift, 3) weil feiner Diener ganzes * für daſſelbe 
ergriffen wird (Predigten über das Reich Gottes, 


—* 1851). Andere Ideen |. zu den Parallel⸗ 


ger, je mehr. — Wir müffen uns wohl vorfehen, ' ftellen bei Matthäus und Markus. 


2. Eine ernfle Antwort anf eine unnüge Frage. (DB. 32—30.) 


23 Und er zog durch Städte und Dörfer lehrend und (zugleich) Die Reife nach Jeruſa⸗ 
23 lem machend. *Da ſprach Iemand zu ihm: Kerr, es find wohl Wenige, bie geretter 
24 werden? Er aber ſprach zu ihnen: *Ninget, einzugeben durch die enge Thür!), benn 
25 Diele, fage ich euch, werben verfuchen hineinzugehen und nicht vermögen. *Wenn (näm- 
ih) der Hausherr aufgeftanden ift und die Thür verfchloffen Hat und ihr angefangen 
haben werdet, draußen zu ſtehen und an bie Thür zu Elopfen, jagend: Herr, Herr, thue 
und auf, fo wird er antworten und zu euch fprechen: ich Fenne euch nicht, woher ihr 
26 feid. *Alsdann werdet ihr anfangen zu fagen: Wir haben vor dir gegefien und getrun⸗ 
27 en, und in unferen Straßen baft du gelehret; *unb wirb er ſprechen: ich fage euch, ich 
28 kenne euch nicht, woher ihr feid, weichet von mir, alle ihr Mebelthäter. *Da wird fein 
Heulen und Zähneknirfihen, wenn ihr gefehen haben werdet Abraham, und Ifaaf und 
29 Jakob und alle Propheten im Reiche Gottes, euch (felbft) aber hinausgeftoßen, *und fie 
werben fommen von Morgen und von Abend, und von Norden und von Süden und zu 
30 Tiſche liegen im Reiche Gotted. *Und fiehe, e8 gibt Lehte, welche Erfte fein werden, 


und e8 gibt Erfte, welche Lebte fein werden. 


Eregetifhe Erlänterungen. 


1. Und er zog. Wach unferer Anſicht müßte ber 
hiftorifche Stoff, welchen Lukas Kap. 13, 22— 17,10 
angibt, alsbald nach des Herrn Aufenthalt auf dem 
Feſte der a (Joh. 10, 22—39) fol- 
gen Bon Jeruſalem begab ſich der Herr in das 

and jenfeit$ des Jordan, in die Gegend, wo Jo» 
hannes zuerft taufte, B.40. Dort blieb er, bis der 
Bericht von ber Krankheit des Lazarus ihn nad 
Bethanien rief, Joh. 11, 65 um Diefe 
Daher eine Reife aus Berka nach Judäa ftatt, bie 
ungefähr brei Tage dauerte, und nichts hindert 
ung bei dem Keifebericht bes Lukas, B.22 ff., infon- 
berheit an diejen Zug zu denken. ©. Wiefeler 
a. a. O., ©. 322. Mit Kap. 17 fängt dann eigent- 
lich erſt der Bericht über bie letzte Feſtreiſe des 
Herrn an. Daf es uns freifteht, die Worte zis 
Tepovoal., Kap. 13, 22, eben fowohl von der Rich⸗ 
tung als von bem Zwed der Reife zu verftehen, 
wird wohl feinen Widerſpruch finden, daß fie aber 
bier in ber erfteren Bebeutung genommen werben 
müſſen, gebt aus ber Bergleihung mit Joh. 11, 
54 hervor. Auch ſtimmt bie Antwort Jeſu an°vie 
Bharifäer, welche er, nach Kap. 13, 31, denſelben 
nod am nämlichen Tage der Abreife gegeben, hin« 
fihtlich der darin enthaltenen Zeitbeftimmung, auf 


ei fand | 9 


merkwürdige Weife mit Job. 11, 6 überein, und 
ſelbſt Die Bermuthung bes obengenannten Chrono⸗ 
logen jcheint uns gar nicht unannehmlich, daß auch 
ber Name Lazarus in ver Parabel Kap. 16, 19 bis 
31 vom Herrn abſichtlich im Blick auf feinen gerabe 
damals verftorbenen Freund gewählt worben fei. 


2. Da ſprach Jemand 2c. Zeit und Ort werden 
nicht näher angegeben. Selbft der Inhalt ver Frage 
würde uns noch fein Recht geben, über den eh 

enden ein minber gänftigen Urtheil zu . en, 
wenn uns nicht des Herrn Antwort von ſelbſt auf 
die Vermuthung brädte, daß e8 dem Manne bis- 
her mit dem Schaffen feiner eigenen Seligkeit noch 
nicht vechter Exrnft geweſen fei. In jedem Fall war 
er nur ein äußerliher Anhänger Jeſu, B. 24, der 
nicht daran dachte, daß es irgend einen Grund für 
ihn sen fönne, ernftlich über feine perfönliche 
Seelenrettung befümmert zn fein. Wahrſcheinlich 
war bie Frage durch das bervorgelodt worben, 
mas er entweder felbf ober von Anbern über ben 
hoben Ernſt der Korberungen Jeſu, denen doch 
nur Wenige Gehör gaben, vernommen hatte. 


3. Es find wohl Wenige. Ueber die eigenthüm⸗ 
lihe Bebentung von es bei Ähnlichen Fragen fiebe 
Meyer 3. d. St.: „Dubitanter interrogat, ita ut 
interrogatio videatur directa esse.“ — erettet. 


1) Jvgas, nach B. D. L, ıc. Der Recepta 7TUÄnS ift aus Maith. 7, 18 entlebnt. 


. 13, 22—30. 
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Durch die Aufnahme in das Meſfiasreich, unter | 


ben dafür aufgeftellten Bedingungen. 


4. Ringet, —— certate. Aus ber Art 
und Weife, wie der Herr antwortet, geht hinläng- 
lich hervor, wie er bie Ge und ben Kragenben 
beurtheilt. Es zeigt fi daraus, daß der Mann 
nicht aus innerer Fheifnahme, un nicht einmal 
ans Mitleiden mit fo Vielen, bie vielleicht verloren 
geben könnten, und am allerwenigften aus Beküm⸗ 
merniß über das Heil feiner eigenen Seele vieje 
Trage gethan hatte; es war vielmehr eine Frage 
aus reiner Neugierde geweien, die mit Leichtfinn 
und Hochmuth gepaart ging. Ohne eine beftimmte 
Entſcheidung zu geben, bringt ber Herr die Frage 
fofort von dem Gebiete einer abftralten Theorie auf 
das der vollen Praris hinüber, und richtet feine 
Worte nicht einmal an ben Fragenden allein, mit 
welchem er fi nicht weiter einläßt, fondern an Alle, 
die heute ihm zubörten. Daß jedoch bie Belehrung 
bes Herrn eine zwar inbirefte, aber befriedigende 
und fräftige Antwort auf die an ihn gerichtete 
Frage enthält, fällt bei ber aan von bei- 
ben al8bald ins Auge, und wir tönnen dann auch 
feinen Grund zu der Bermuthung finden, daß foldye 
Drogen von Lukas ſowohl — als auch Kap. 12, 

1 und anderswo nur eingeſchoben fein ſollten, um 
bie Rebe fortzuführen (de Wette). Vielmehr ſchei⸗ 
nen uns gerade derartige 
Leben und Bewegung, Friſche und Einfalt zu tra- 

en. Dan barf mit Sicherheit annehmen, daß ber 
—* ende mehr oder weniger über die kleine An⸗ 
ahl der Nachfolger Jeſu verwundert war, aber eben 
gewiß hielt er ſich ſelbſt vor manchem Andern 
der Ererbung bes ewigen Lebens verſichert, nad) 
dem Bollsglauben ber Juden: „Omni Israelitae 
a ortio in mundo futuro.“ S. Tightfoot 3. d. 

telle. 


5. Die enge Thlir. Vergl. das zu Matth. 7, 13 
Angegebene. Wir können nichts Unwahricheinliches 
barın finden, daß der Herr ein fo einfaches und 
ſprechendes Bild in feinem öffentlichen Unterricht 
mehr als einmal gebraucht habe, um fo mehr, ba 
es er auf ganz eigenthümliche Weife ausgeführt 
wird. 


6. Biele werben verfndgen ꝛe. Jedenfalls haben 
wir bier an ein ſolches Verſuchen zu denten, das 
noch nicht den Namen aywrıteodas verdient. Ein 
Suchen baber ohne den rechten Ernft und ohne den 
eften Willen, um jeden Preis Einlaß zu erlangen. 
uch wenn man mehr als ein nur oberfläcdhliches 
Berlangen, felig zu werben, kennt, verjucht man 
befien Befriedigung oft auf eigenem Wege und 
verfehlt jomit das rechte Ziel. Merkwurdig ift es, 
daß IN DEN: welde bier als Cnrrioovres dar« 
eftellt werben, zwar den Eingang, nicht aber be- 
immt dsa rs arevns Fvpas begehren. Dean fann 
viel für feine Seligkeit thun, aber ohne Erfolg, 
wenn man das Eine, was Noth ift, unterläßt. 


7. Nicht vermögen. Denke vornehmlich an bie 
moralifhe Unmöglichkeit, auf einen andern Wege 
als den ber engen Pforte (= ueravosa), in Gottes 
Neich einzugehen. Wann dies ans Licht kommen 
werbe, zeigt ber Herr V. 25—27. 

8. Wenn (nämlich) 2c. Die Berfe 3. 25—27 ent- 
en zwei Beifpiele von fruchtlofem und eitlem 

uchen, um hinein zu fommen. Erſt (8. 25. 37 
Hopfen und rufen fie, aber zu fpät, dann (B. 27 


üge ben Stempel von | ft 


berufen fie fi, aber ohne Grund, auf ihre Be- 
fanntichaft mit bem Hausherren. Das Gleichniß iſt 
nicht von einer Dochgeit entlehnt, auf welche ein- 

elne Säfte zu ſpät fommen, Matth. 25, 10—12, 

ondern von einer Familie, deren Hausvater fo 
lange wie mäglih auf bie Rückkehr der dranßen 
umberirrenden Hansgenoffen gewartet bat, ber 
aber auch nun, ba er glaubt, daß bie Wartezeit 
aufhören müffe, unerbittlich ng weigert, fie ein- 
zulaſſen. Beachte bie treffende Klimar: erft einige 
Zeit draußen ftehen, bann klopfen, dann rufen, 
endlich an bie frühere Bekanntſchaft erinnern, aber 
Alles vergeblich. 

‚9. Ih kenne end; nicht, woher ihr feid. Mit 
biefen Worten ftellt e8 ber Herr auf's entichie- 
benfte in Abrede, daß fie, fie mögen übrigens jein, 
wer fie wollen, Mitglieder feiner Familie feien. 
Diefe Erflärung wird glei baranf wieberholt, 
jebod mit noch größerer Emphafe, welche hinläng«- 
lich zeigt, Daß das Urtheil unerbittlich ift, und daß 
ihm ein ſtrenges anoornre folgt. „Wie Tann er fie 
Uebelthäter nennen, wenn er fie fogar nicht kennt? 
Eben darıım, weil fie äußerlich ihm fo nahe flan- 
den, und — ihm innerlich ſo fremd geworden, 
weil fie Iſraeliten waren, und find im theokra⸗ 
tifhen Sinne Barbaren geworben, deren Herkunft 
jo jehr aus weiter Ferne ift, fo tief aus der Fin⸗ 
erniß, daß der Herr der Welten felber fo zu fagen 
ihre Abkunft nicht erfennen kann, und weil fie da- 
mit, daß fie ihr Wefen fo für den Heiland der Welt 
verfinftert haben, verratben, daß fie durch große 
Uebelthaten zu dieſer fchredlichen Selbftentftellung 
müffen gelommen fein.” Lange. 


10. ®ir haben ꝛc. ©. zu Matth. 7,22. Hier 
ift befonders hervorzuheben, baf von einem Kiffen 
um Zrinfen vor dem Herrn (Evosmıorv) geredet 
wird, ohne innere Gemeinſchaft mit ihm, während 
das Folgende: „in unfern Straßen“ anbeuten foll, 
daß er fie jedenfalls früher wohl gekannt habe, und 
es alſo faft unmöglich fei, daß fie ihm jetzt fo ganz 
fremd fein follten. Der Verſuch, den ſcheinbar fo 
vergeßlichen Hausberrn in der Weife zur Befin- 
nung zu bringen, ift recht aus bem Leben genom- 
men. Die Erinnerung an fein Lehren unb Predi- 
gen auf den Straßen deutet zugleich an, daß bier 
von Niemand anders als von dem im Fleifche er- 
ſchienenen Chriftus felbft Die Rebe ift. 

11. Da wird ſein ꝛc. In gewiſſer Hinficht ein drit⸗ 
tes ap&eode, und zwar das entſetzlichſte von allen. 
Die Hinausgeftoßenen werden jetzt bargeftellt ala 
folhe, bie mitten in ber Nacht (— ber Hölle) ſich 
befinden, aber in dieſer Entfernung noch Zeugen 
ber Freude find, welche den Hausgenoffen bevor- 
ftebt. Als Theilnehmer an biejer 5 — treten 
hier abſichtlich die Patriarchen und Propheten des 
Alten Teſtaments in den Vordergrund, die geiſt⸗ 
lichen Stammvãter derſelben Kinder, bie jetzt durch 
eigene Schuld fo elend geworden find. Die mar- 
ctonitifche Lesart: ravras rovs Ösxalovs entzieht 
ber Darftellung abfichtlich dies ifraelitiiche Element, 
welches ber Zufammenhang nothwendig erfordert, 
und ift daher aus Diefem inneren Grunde zu ver- 
werfen (gegen Bollmar). 

12. Und fie werden fommen. S. zu Matth. 8, 
11. 12. Es ift bemerfenswerth, daß bier die Er- 
wähnung der roAlod unterbleibt, welche man in 
ber Parallelſtelle findet. Denn ber Herr wilde 
durch die Wiederholung biefes Wortes auch hier 
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eine entſchiedene Antwort auf bie Droge (8. 23) 
gegeben haben, was aber nicht in feiner Abſicht Ia 

und mit feiner Lehrmweisheit im Streite war. Do 

Fäßt ſich aus dem Bilde einer Tifchgefellfchaft heimlich 
abnehmen, daß wir nicht an ſe hr wenige zu benfen 
haben. Was übrigens bie Bedeutung bes bier vom 
Herrn gefällten Urtheils betrifft, fo muß man al- 


Evangelium Luck. 18, 2X. 


wiebernm nicht fo leicht, als Manche wähnen, bemn 
nur mit ſchwerem Sampf kommt man hinein, un 
Biele fuchen e8 vergeblid. 

2. Wie Über die Natur diefes Reiches ,„ fo ver- 
breitet fich bier anch fiber den Charafter feines 23- 
nigs ein helles Licht. Auf der einen Seite ergreift 
uns fein beiliger Ernft, auf der andern feine in ben 
lerdings zugeben, baß bamit, dem Zufammenbang | Staub beugende Liebe. Bor Allem aber bemun- 
zufolge, nicht die ewige Berbammniß, fondern die | bern wir feine uniübertreffliche Lehrweisheit, mit 
zeitliche Ansfchließung der Juden von ben Seg- |: welcher er ben Fragenden won bem unfruchtbaren 





nungen bes Meifiasreihes gemeint ift (Stier), 
während uns andrerſeits auch nichts verhindert, 


bie hier angewanbte bildliche Redeweiſe in ihrer | ein nie erreichtes Borbild, infonderbeit 


ganzen Kraft auf das ewige Schidjal derjenigen 
ji beziehen, die in Unglauben und Unbußfertigfeit 
is ans Ende beharren. 

13 Es gibt Letzte 20. ©. zu Mattb. 19, 80; 
20, 16. „Ueber bie Urfprünglichkeit dieſer mehrfach 
nnd in verihiebenen Zuſammenhängen gejproche- 
nen Gnome ift an feiner Stelle zu rechten.” Meyer. 
Der Sinn ift jeboch an den verjchiedenen Stellen 
verſchieden. Matth. 19, 30 werden die no@ros 
wohl Zoyaros, aber barum noch nicht ganz aus dem 
Reiche Gottes ausgefchloffen; bier werden fie es 
entſchieden Dort findet nur eine Zurüdftellung, 
der eine gänzliche Berwerfung ftatt. Dort bat ber 

err lobnfüchtige Diener im Auge, bier fieht er 
anf unglänbige Verwerfer. Uebrigens redet er hier 
(ohne Artikel) ganz int Allgemeinen von einigen 
Foto. und von einigen Zayaroı und führt da- 
mit den Fragenden (B. 22) in fein eigenes Herz 
zurüd, auf daß er reiflich erwägen möge, auf wel- 
cher Seite er ſtehe. — Welchen Eindrud nun biefe 
ganze Belehrung des Herrn anf den ungenannten 

ann gemacht bat, meldet die Geſchichte nicht. 
Wahrſcheinlich war er zu oberflächlich, ale daß er 
ben tiefen Sinn der Worte, die entichiedene An- 
fünbigung der Verwerfung Firaels in feiner gan- 
zen Fülle hätte ergründen lönnen. Immerhin bleibt 
es jedoch merkwürdig, dient auch zugleich zum Be- 


Terrain der Spelulation auf das ber Praxis zu⸗ 
rüdazuleiten weiß. In diefer Sinficht ift ber Herr 
: ip ben geift- 
lichen Nmgang mit folden Gemeinbegliebern, wel- 
he lieber auf die Dunkle als auf bie lichte Seite Des 
Evangeliums ihr Auge richten, über bie Ban rov 
Jeov grübeln, lieber über Prädeſtination disputi⸗ 
ren, als daß fie auf bie perfönliche Forderung von 
Glauben und Belehrung hören; mit einem Worte, 
die immer anfangen, wo fte wielmehr ftille fteben 
und endigen müßten. Vergl. Deut. 29, 29. lin- 
nöthige Fragen beantwortet das Evangelium nur 
bis zu einem gemwiflen Grabe; auf die eine, bie 
Roth thut, ift aber die Antwort zu leſen Apoſtg. 


16, 30. 31. 

3. Auch Yen wie B. 34 u. 35 gibt der Herr für 
bas nicht jelig werben fo Bieler einen ethifchen, 
feinen metaphyſiſchen Grund an. Er betrachtet bie 
Sache ganz von ber anthropologiſchen, nicht von ber 
—— Seite. Ganz — für den popu⸗ 
lären Volksunterricht iſt dieſe Methode die einzig 
paſſende und fruchtbare. 

4. Was der Herr bier in Bezug auf bie Ber- 
mwerfung Siraels fagt, muß aus dem, was fein 
Apoftel hierüber lehrt (Röm. 11, 25. 26), ergänzt 
werden: Gottes Gaben und Berufung mögen ibn 
nicht gereuen. Was jeboch diefer Unterweifung bie 
höchſte Bedeutung für alle folgenden Zeiten und 
Fe idt, ıft die ernfte Erflärung, daß keine 
äußere Theilnahme an den Segnungen bes Mef- 


weiſe, daß diefe Kapitel im Lukas auf die Letzte | fiasreiches Anmwartfchaft auf fünftige Seligkeit ge- 
Periode im öffentlichen Leben des Herrn Bezug | ben fan, wenn man nicht mit ber Yorberung der 


haben, daß gerade bier und in ben brei Gleichniſ⸗ 
en des folgenden Kapitel® biefer Gebanfe von ber 

erufung der Letzten vor ben undankbaren Erften 
po ftarf in den ——— tritt. Es zeigt 





uercvoia wirklich — bat. 
6. Die nnerbittliche Strenge, womit ber Sans 
wirth, auch nad) dem wiederholten Rufen und Bits 


bar» | ten, den Zugang unbebiugt verweigert, fticht merf- 


fi 
n, daß die fruchtloſe Arbeit Jeſu am a are würdig gegen die große Larheit ab, womit viele 


nun bald zu Ende geht. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanlen. 


Prediger und Theologen bie danoxarastasıs nar- 
av al& eine unfehlbare Erwartung ftets hervor⸗ 
heben. Ohne ben nn Borftellung eines 
„ewig zu ſpät“ wirb die Prebigt des Evangeliums 


1. Dies ganze Gefpräd liefert einen wichtigen | des wohlthätigften Salzes beraubt. 


Beitrag zur richtigen Würdigung bee Reiches Got⸗ 
tes. Auf der einen Seite tritt baffelbe hier vor uns 
als eine höchſt wünſchenswerthe Sache. Wer hin- 
ein fommt, ber ift felig (®. 23), der befindet ſich in 
der lieblichften Gefellichaft der Seligen (8. 28. 29) 
und bat eine Stelle unter ben Erften (B. 30) er- 
halten. Auf der andern Seite aber ift es unmöglich, 
dies Reich zu ererben, ohne perfünlichen Kampf, 
und obſchon nicht Wenige bort zu Tiſche fiten 
8. 29), ſuchen body Viele ben Eingang vergeben 
V. 24). Ohne Zweifel hat der Herr bei biejen 
uchtlos Suchenden nicht allein die Unberechtigten, 
fondern auch die Eigengerechten im Auge. Dem⸗ 
nad) ift die hier aufgeworfene Frage nicht ſchwer zur 
beantworten: der Eingang in das Reich Gottes ıft 
nicht fo ſchwer ala Manche glauben, denn bie enge 


6. Wagen wir aud nicht, mit Bengel zu behaup⸗ 
ten, daß in der Reihenfolge der vier Himmels⸗ 
gegenden (Morgen, Abend, Norden, Süben) ber 
Gang der Miffionsgefchichte, welche mit bem Orient 
begann und jet im Süden flebt, angegeben ſei, fo 
hat doch unftreitig ber bier ausgefprochene Grund» 
ſatz: es gibt Leite zc. auch für bie chriftliche Miſ⸗ 
fiousarbeit jeine große Bedeutung. Biele Bölter, 
bie erft vor anderen Genoffen des Glaubens und 
Erben bes Reiches genannt werben konnten, geben 


zurück, weil fie träge und kalt geworben. Andere, 


die urfprünglich arm, unbelannt, zurückgeſetzt wa⸗ 
ren, treten in ber Reihe ber chriftlichen Vöolker mit 
Ehren voran. Und was bier von den Erften uud 
sehten gefagt wird, hat an Firael und der Heiden⸗ 
weit feine buchftäbliche Erfüllung gefunden, Das 


Pforte fteht Allen offen; aber dieſer Eingang iſt chriſtliche Europa mag wohl bitten, daß dies an 


13, 31 —35. 
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ihm ſelbſt nicht Wahrheit werbe, und ber Regen 
bes Geiſtes, der Amerika und bie entfernten Hei- 
benlänber befeuchtet, nicht feinem Boden vorent- 
balten bleibe. 


Gomiletiſche Audentungen. 


Die Frage: was ſoll ich thun, daß ich ſelig werbe? 
die dringendſte Lebensfrage. — Die Frage, ob We⸗ 
ige felig werben, kann aus verſchiedenen Beweg⸗ 
gt nden gethan werben: 1) Aus eitler Mengierde, 

) aus ſtillem Kummer, 8) aus heimlichem Hoch⸗ 
muth, 4) aus wahrer Menichenliebe. — Das Se- 
Sigwerben feine Sache abftralter Spekulation, 
fondern anbaltenden eigenen Kampfes. — Ringet 
darnach, daß ihr eingehet: 1) Eine gewichtige For- 
berung, 2) eine billige Forderung, 3) eine wohl- 
thätige Forderung, 4) eine ausführbare Der ung 
— Biele trachten hinein zu fommen, a 


bie enge eingehen wollen, 2) wenn fie zwar durch 
die enge Thür, aber erfi nachdem fie dieſe etwas 
weiter gemacht haben, 3) wenn fie zwar Durd bie 
enge Thür, aber ohne zurückzulaſſen, was nicht darf 
mitgenommen werben, eingeben wollen. — Das 
Seligwerden eben fo wenig leicht al8 unmöglich. 
— Der Ernit bes „ewig zu ſpät.“ — Erft können, 
aber nicht wollen, jpäter wollen, aber nicht können. 
— Die enge Pforte, 1) zn flau geſucht, 2) zu ſpät 

efunden. — Die Thür ift geſchloſſen, 1) warn? 

) für wen? 3) für wie fange? — Man muß aus 
Gott geboren fein, font weiß ber Herr jelbft nicht, 
wo wir her find. — Keine Entichuldigungen belfen, 
wenn ber Zag ber Gnabe vorbeigeeilt ifl. — Das 
Klopfen an die Gnadenthür hilft nur an biefer, 
nicht aber an jener Seite des Grades. — Der In⸗ 
grimm der Juden, wenn fie fahen, daß Andere be- 
rufen wurden zur Theilnahme an dem von ihnen 








Letzte, viele Leisten werben Erſte fein. 1) Die Wahr⸗ 
beit biefes Wortes: a. in den Tagen bes Herrn, 
b.in der Chriftenheit aller folgenden Jahrhunderte, 
c. auf dem Gebiet der Milfion; 2) Urfachen biejer 
Erfheinung: a. der Hochmuth und die Trägheit 
vieler Erſten, b. der Ernft und bie Heilsbegierbe 
vieler Letzten c. die heilige Liebe Gottes, bie Allen 
nah ihren Werten vergilt; 3) Werth biefer Be- 
merkung: fie predigt a. den Letzten Muth, b. ben 
Erften Demuth, c. beiven Glanben an ben Herrn, 
ber ber Mittelpunkt zur Bereinigung zwiſchen 
Erften und Letzten fein will. — „Dies Wort ſoll 
die größten Heiligen fchreden.” Luther. 

Starde: Une ift wohl baran gelegen, zu wife 
jen die Beſchaffenheit derer, bie da felig werben, 
aber nicht die Zahl der Seligen. — Eanftein: 
Die Menſchen haben wohl eine Begierde nach ber 
fünftigen Seligkeit, aber die wenigften ſchätzen bie 


- er können ſelbe fo hoch, daß fie darüber das Gegenwärtige 
nicht, 1) wenn fie durch eine andere Thür als durch 


und Sichtbare verleugnen wollen. — Quesnel: 
Gott hat feine Stunden, bie man nicht vergebene 
muß vorbeiftreihen laſſen. — Zeifius: Späte 
Buße felten wahre Buße. — Das Aeußerliche 
madt es nit aus; das Hauptftid des Chriften- 
thums ift der wahre Glaube. — Oſiander: Die 
Heuchler find vor Gott mit all ihrer Scheinheilig- 
feit nur Uebelthäter. — Brentius: Wer hier im 
Neihe der Gnade nicht ein Bürger und Haus- 

enoſſe Sottes fein will, der kann esim Reiche der 
Herrlichkeit auch nicht fein; eines beziebt fich auf's 
andere. — Die am fernftien vom Reihe Gottes 
find, nehmen es oft am begierigften an. — Herr, 
bir fei Dank ewiglich, daß du aud) die Heiben be⸗ 


rufen! — Canftein: Gott hat allezeit eine Kirche 


auf Erden; er ift an fein Boll gebunden. — Riübh- 
me dich nicht deiner Borzüge vor Andern, es kann 
vor Abend anders werben, als e8 am frühen Mor⸗ 
gen war. 


felbft verworfenen Heile, offenbarte ſich ſhon in Heubner: Es war bier eine Greg der Neu⸗ 
ihrer Seelen age bie erfien —— Hei⸗ gierde. Dergleichen gibt es viele, ſo war auch die 
den, Apoſtg. 13, 45. 46. — Die Väter aus lanter | rage Über die Seligkeit der Heiden und über bie 
Gnade gerufen, die Kinder aus eigener Schuld  böfen Engel unter den Theologen oft mehr eine 
hinansgeftoßen. — Das Himmelreich ift gleich ei-  neugierige. — Die eitlen Erwartungen berer, bie 
ner Mahlzeit: 1) Die Bewirtbung, 2) ber Haus- | ein Hecht auf bie Seligkeit zu haben meinen. — 
wirth, 8) bie Säfte, 4) die Zuſchauer. — Die zu | Nicht Stand, Nation ꝛc. macht der Seligfeit wür⸗ 
fpäte Reue ift vergeblih. — Viele Erften werden | dig, fondern das Thun nah Jeſu Willen. 


8. Die Droßung des Gerobed. Das Wehe über Jernſalem. (B. 31-35.) 
(V. 34. 85 Parallele zu Matth. 28, 8789.) 


Am felbigen Tage!) Famen etliche Pharifäer und fagten zu ihm: Gehe fort und 31 


ziehe von binnen, denn Herodes will dich töbten. *Und ex ſprach zu ihnen: Gehet bin 32 


und faget dieſem Fuchſe: fiehe, ich treibe Dämonen aus und vollbringe Heilungen heute 


und morgen, und am dritten Tage vollende ich (biefen Theil meines Wirkens). »Doch ich 93 


muß beute und morgen und übermorgen fortreifen, denn es gebt nun einmal nicht an, 
daß ein Prophet umfomme außerhalb Serufalem. 
Propheten tönteft und die zu dir Geſandten fleinigeft, wie oft babe ich wollen beine 


»Jeruſalem, SIerufalem, die du die 34 


Kinder verfammeln, gleichwie eine Senne ihr eigenes Neft unter ihre Flügel, und ihr 35 
habt nicht gewollt. *Siehe, euer Haus wird euch (wüſte) gelaffen. Ich fage euch aber, — 


ihre werdet mich nicht mehr fehen, bis (die Zeit) Eommt?), daß ihr fagen werdet: Ge⸗ 
fegnet, der da fommt im Namen bed Herrn!. 


1) Rad) der Recepta —XR welches vor der von Scholz und Griesbach angenommenen Lesart ©oq den Vorzug gu 
verdienen ſcheint. 

2) Konuos wird von einer überwiegenden Anzahl Zeugen mwengelaffen und if wahrfheinli aus Matth. 23, 38 entlehnt. 

3) Die Lesart von Tiſchendorf n. 9. nach D.: Eos nE& 85 078, X. T. Ä. fheint uns die größte Wahrſcheinlichkeit für 
fi zu baben. 
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s verfteht) findet man bei Wetftein u. A. Gegen ben 
Eregetiſche Erläuterungen. a daß eine joldhe Antwort an Herobes von 
1. Am felbigen Tage. Diefe ganze Erzählung | Seiten Jeſu weniger paſſend gemejen, muß be- 
ift dem Lukas eigenthümlich, trägt aber einen in⸗ merkt werben, baß bie alte Zeit in ber ra: 
neren Charalter von Wahrſcheinlichkeit und bildet! nicht jo übertrieben höflich war als bie neuere; ba 
unverfennbar ein weſentliches Glied in ber Kette: der Manu, welcher den Weinberg bes Herrn ver- 
Ka Berichte Über Herodes, mit Bezug auf deſſen wüftete (Hobel. 2, 15), dieſen Namen vollflommen 
erhältniß zu Johannes und Jeſus. Man erin- verdiente, und daß mohl Niemand in biefer Hin- 
nere fi, daß nicht nur Galiläa, ſondern aud) Pe- * weniger ßechont u werden brauchte, als die⸗ 
räa und ber Gränzſtrich, worin Jeſus ſich jetzt ſer Tyrann, der erſt kürzlich noch feine Hände mit 
befand (V. 22), zu dem. Gebiete des Herodes ge- Prophetenblut befleckt hatte. Ueberdies bat ber Herr 
hörte. War der Herr, nad) Kap. 9, 51, nicht auf ier noch mehr ben Menſchen als ben Fürſten im 
jenem Gebiet, fo iſt e8 gerabe ein Beweis, daß | Auge se, und bie Furcht, ſich das Mißfallen 
bier eine anbere Keife, als die an dem ebengenann- | eines jolhen Mannes zuzuziehen, kam nidyt im 
ten Platze bezeichnet wirb (gegen be Wette).  entfernteften in ihm auf, wie fich dies aus ber 
2. Gehe fort ꝛc. Es fragt fi, ob diefe Phari- | as nee nn re in 
ſäer mwirflih im Namen von Herodes ſprachen, | biefe ganze Botfepaft ber Pharifäer nur bie Kol e 
ober ob fie fih nur jenes Namens bebienten, um eines Ichroanfenben Gerüchtes oder einer Kabale, 
ben Herrn durch Audfprengung eines faljpen Ge- | „erhe biefe mit ben Höflingen bes Herobes verab- 
rüchtes gu vertreiben. Die letztere Anficht (DI8- rebet hätten (Ri a). ewefen fei. Gerade 
hauſen, Stier, Ebrard) ——— auf den erſten J— Se e8 ie uchs"“ fich 
Blid nicht unwahrfcheinfich, da ja eine ſoiche din vun; # er fich einmal folder Zioifpenträger 
—* wohl mit ihrem Charakter, fo wie dieſer allent- — die jedenfalis bie Entfertung bes —— 
alben ſich kund gibt, übereinſtimmt und man kaum eben fo Sehntichf wäufchten, wie er 8 
annehmen kann, daß Herodes, ber früher ſchon und 5, 2 
fpäter noch (Rap. 9,9 und 23, 8) fo viel Neugierde, 4. Siehe, id} treibe Dünonen and. Abſichtlich 
in Bezug auf Jeſum an den Tag legte, "diesmal | fpricht ber Ser nicht von feinen Worten, fonbern 
eine foldye Botſchaft follte an ihn abgeſandt haben. | von feinen Wunberthaten, weil dieſe am ftärfften 
Und doch ift ide Schwierigkeit, wenn man fie genau | Die Unruhe des Herobes erregt hatten (Kap. 9, 9). 
betrachtet, nicht viel mehr als ein bloßer Schein. | Schon oben haben wir gefehen, baß base Heute, 
Widerſpruch mit ſich felbft Ber zu den Charaf- i 
terzügen derjenigen, deren Gewiſſen in Unruhe iſt, 
und es iſt Daher pſychologiſch ſehr wohl denkbar, 
daß Herodes, bald mit Verlangen, bald mit Furcht 
erfüllt, den Herrn einmal von ſich entfernen, ein 
anderes Mal ihn zu & beranziehen wollte. So 
batte er auch wor bem Schatten Johannis bes Täu- 
fers gezittert, obgleich er in feinem — nicht an menhang als der Sprachgebrauch ſtreitet, ſondern 
Unſterblichkeit und ewiges Leben glaubte, und ſo in dem Sinne von: ich vollende, nicht mein 
konnte er eben ſo gut den a a bald an feinen | Werk überhaupt, ſondern dieſen Theil meines 





Morgen und den britten Tag feine ſprich⸗ 
wörtliche Andentung eines kurzen, boch abgemeffe- 
nen Zeitraumes, ſondern bie genaue Angabe der 
ar ıft, welche der Herr zur Reiſe aus Peräa nad) 

etbanien, in die mittelbare Nähe won Jerufalem, 
braudite. — Telesovuns, Präſ. Med., nit im 
Sinne von: ich fterbe, wogegen fowohl ber Zufam- 


Hof, bald wieder jenfeit der Gränzen.feines Gebie- | Wirkens, das Austreiben von Dämonen ꝛc. Kei- 
tes wünſchen. Daß er aber gerade jet Dies Letzte | nen Augenbiid früher will er das Gebiet des Bier- 
begehrte, hatte feinen Grund vielleicht in den Ein- | fürſten verlaffen, als bis bie dort von ihm zu voll» 
üfterungen ber Bharifäer und Sabbuzäer, fowie | bringende Aufgabe gelöft if. Herodes hätte fi) 
in ben Aerger darüber, daß der Anhang Jeſu dia alfo Die Mühe einer ſolchen Geſandtſchaft erſparen 
felbft bis auf Familien aus der Hofparthei N te, | Eönnen. 
ee 8,3. Und da nun die Bosheit am liebften 
auf frummen Wegen einberichleicht und immer 
feiger Natur ift, jo Ei es N Geifte ganz ange- 


5. Doch ich muß ac. Keine „unbeutliche und wahr- 
ſcheinlich unrichtig überlieferte Rede” (de Wette), 
ſondern eine jehr verftändliche Anbeutung, daß er 
von Herobes nichts zu fürchten habe, fo Lange fein 
Lebenstag bauere, und daß er bie höchſte Ruhe in 
ber Gegenwart mit dem Marften Bewußtſein feines 
bevorſtehenden an egangee vereinigte. Sehr gut 
gibt Meyer den Nerus der Gedanken an: „gleich 
wohl (wenngleich ich mich durch eure Rathgebung 
in jener breitägigen Wirkſamkeit nicht irre machen 
Laffe) Yiegt doch die Nothwendigkeit vor, daß ich 
heute und morgen und übermorgen euer mropevov 
errsudev befolge, da es nicht zuläfftg ift, daß ein 
Prophet außer Zerufalem 20." — Dieſe beftimmte 
Zeit fährt er alſo noch fort, in Galiläa zu wirken, 
aber zieht zugleich, indem er jo wirft, nad) Jubäa 
hin, nicht weil Herodes dr verjagt, ſondern weil 
er einer böhern Ordnung folgen muß, ba e8 ja ge- 


meljen, daß er bie Phariſäer, welche ihm abmedh- 
felnd ſchmeichelten und ihn fürchteten, als Boten 
an den Nazarener gebrauchte, gegen ben er nicht 
mit offenem Viſir zu ftreiten wagte. Unter ber 
Hand gleihfam mußten diefe mit möglichen Ge- 
- fahren thm drohen; vielleicht, fo dachte er wohl, 
wirb er ſich dann freiwillig entfernen. — Bei 
biefer Auffaffung behält die Antwort bes Herrn 
ihr Recht, und man Is fih nicht in Die Nothwen⸗ 
digkeit verfeßt, durch eine höchſt gezwungene Er- 
Märung in dem aAwrn& die Phariſäer ſelbſt und 
in biejer Bilderfpradhe bie Anbeutung zn finden, 
daß der Herr die Liſt und die Lüge burchfchaute, 
Aus allen diefen Gründen gen wir, baß bie 
Botſchaft wirklich von Herodes ausgegangen und 
bie Antwort an dieſen Bierfürften gerichtet war. gen alle Regel fireiten würbe, daß ein Prophet au- 


3. Saget diefem ee Andeutung von Lift | Ber der Hauptftabt getödtet würde, welche, um es fo 
und Schlauheit. Beweiſe für dieſe Bedeutun —— Sa Mono- 
(vielleicht Aberflüffig, da bie Sache ſich von felbft | pol befaß. Es fällt won ſelbſt ine Auge, daß bie drei 





13, 31—35. 


bezeichnen können. 
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Tage 8.38 feine andere Zeitbeftimmung ale 8. 32 —* die Erfüllung des prophetiſchen Wortes, 


6. Es geht num einmal nicht an. Heilige Ironie 
wmit tiefer Wehmuth gepaart. Am britten Tage 
wird der Herr an Serufalemn fein, welches ſpäter da⸗ 

u beftimmt ifl, ven Schauplat feines blutigen To⸗ 

e8 abzugeben. Die Anficht Sepp's, a. a. O. V, 
©. 424, daß bie drei Tage eine ſymboliſche Anben- 
tung der drei Jahre des öffentlichen Lebens bes 
Deren fein follten, ift die Willkür jelbft und mit 
dem Zuſammenhang in bireltem Wiberfpruch. Der 
gewöhnliche Einwand gegen dies Wort bes Herrn, 
Daß ja doch nicht alle Bropbeten zu Jeruſalem ge- 
tödtet worden feien, unter Anderen auch Johannes 
nicht, wirb am beften durch die Bemerkung wiber- 
legt, daß diefer Letztere nicht ala ein Saale 
des Unglaubens der Juden gefallen war, und baß 
der Herr hier feine Statiſtik, fondern eine allge- 
meine Regel geben will. Ueberdies fommt es bier 
weniger auf die örtliche Lage als auf die ſymbo⸗ 


liſche Bedentung Jernſalems, ale Hauptflabt bes | 10, 1 


tbeotratiihen Staates, an. Jeder von den Juden 
veräbte Brophetenmorb ging boch mittelbar oder 
anmittelbar von den Bollsführern aus, die dort 
ihren Sik batten, wie 3.8. die Gränel der Schrel- 
tensherrichaft am (Ende bes vorigen Jahrhunderts 
im Süden von Frankreih, aus Paris, ala dem 
Centrum, ausgegangen waren. Im Uebrigen mö- 
gen jetzt bie Bbarifäer ſelbſt beurtheilen, wie un⸗ 
beveutenb in ben Augen bes Herrn nach einem 
folhen von höherer Hand verorbneten der eine 
accibdentielle und flüchtige Drohung, wie die bes 
Herodes, fein mußte. 


7. Jernſalem, Jernſalem! Vergl. Matth. 23, 
37 —39 und Lange z. d. St. Will man nidt an⸗ 
nehmen, daß auch Diefer Ausfpruch wieder zweimal 
von dem Herrn gebraucht worben (Stier), dann 
bat man auch hier zwiſchen der Stellung beffelben 
bei Lukas oder bei Matthäns zu wählen. Die er- 
ftere wird von Olshauſen, Die andere von be Wette, 
Ebrard, Lange, Meyer und vielen Anderen an⸗ 

enommen. Die Wehllage Über Jeruſalem ift un- 
(rer viel beffer motivirt am Ende des öffentlichen 

ebens Jeſu beim letzten Berlaffen des Tempels, 
als bier, wo er noch weit von Jeruſalem war. 
Diefe Klage ſcheint von Lukas an biejer Stelle nur 
wegen ihres logiſchen Zufammenhanges mit B. 32, 
und infofern nicht unpaffend aufgenommen zu fein. 


8. Gefeguet, der da kommt ꝛc. Die Anficht 
(Wiefeler und Paulus), daß der Herr hier ben ge- 
wöhnlichen Oftergruß der Stabtbewohner an bie 
ankommenden Wallfahrer meine, und aljo mit an- 
dern Worten zu erfennen geben wolle, daß man 
ihn vor dieſem Fefte nicht mehr in der Hauptftabt 
fehen würbe, ſcheint uns die Unnatärlichkeit jelbft 
und nur auf barmoniftifhe Serzensmwünfche ge- 
gründet au fein. Barum follte Ki ber Herr jo 
uneigentlih ausgebrüdt haben, wenn er bamit 
nichts Anderes als den Termin feiner bevorftehen- 
den Ankunft in der Hauptftabt hätte angeben wol⸗ 
len. Die wahre Erflärung f. bei Lange, zur Pa- 
rallelſtelle. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grumdgedanlen. 

1. Schon bier, wie auch ſpäter in ber Leidens⸗ 
eſchichte, ln wir, daß weltliche und geiſtliche 
acht gegen den Herrn fich verſchwören. Gewiſ⸗ 


— Herodes erſcheint hier befrenndet mit ben 
arifäern, wie ſpäter * 23, 12) mit Pilatus, 
beide Mal Jeſn gegenüber. 

2. In treffender Weife tritt der Lift und Feigheit 
des Tyrannen gegenüber die ruhige Klarheit und 
ber fefte Muth des Menfchenfohnes hervor; and 
auf dieſes Moment in feiner Geſchichte ift das Wort 
Joh. 11, 9 anzuwenden. Dem Fuchſe gegenüber 
erſcheint ber Herr in Lammesgeduld, aber aud in 
Löwenmuth. 


3. Auch dieſe Worte bes Herrn gehören zu ben 
Beißagnngen von feinem Leiben und Sterben im 
weiteren Sinne des Wortes. Ex beweift, daß ihm 
bentlich bewußt, welch ein Ende feine irdiſche Lauf⸗ 
bahn nehmen werbe, wo es feiner wartet, unb von 
wen es ihm bereitet werben follte. Ein ſolches 
Weggehen aus Herodis Gebiet ift gewiß wie ein 
Sieg zu betrachten. Niemand nimmt jein Leben 
von ibm; er allein hat Macht, es zu laffen, Joh. 

s “ 

4. Die ergreifenbe Klage bes Herrn über Jeru⸗ 
falem legt ein Träftiges Zeugniß ab gegen bie fa- 
taliſtiſche Anfiht, als ob Jeſus um jeden Preis 
und durchaus hätte fallen müffen. Entweber find 
bie Thränen des Herrn über fein Land und Boll 
ein täufchender Schein, ober man muß auf folche 
Ausiprüche hin nicht nur eine abftrafte, fonbern 
eine jehr weſentliche Möglichkeit annehmen, daß 
das jüldifche Volk, wenn es wirklich bie Zeit jeiner 
Heimſuchung erkannt, noch verfhont und erhalten 
hätte bleiben können. „Die Macht bes Allmächti- 
gen ericheint ale Ohnmacht vor ber Hartnädigleit 

es Gefhöpfes nnd hat nur Thränen, um fie zu 
überwinden. Wellen Herz unterfteht fich, mit dem 
Syſtem des Kopfes hier zu antworten: bein Wol- 
len und loden war nur fein ganzer Ernft, bein 
Klagen nur ein Spott und Spiel, denn beine un⸗ 
wiberftehblihe Gnade war nicht dabei, ihnen bas 
Wollen zu geben?” Stier. 


5. Noch immer wirb die Drohung au Ifrael er- 
füllt: „ihr werdet mich nicht mehr jehen.“ Ihre 
Sinne find verblendet und bie Dede des Talmud, 
die über ihren Augen hängt, ift noch zweimal ſchwe⸗ 
ver als die Dede Mofis. Aber auch die letzte Ver⸗ 
heißung: „bis die Zeit kommt 2c.”, weifet auf eine 
Ihönere Zulunft hin, bie } ee 12; Röm. 11 

er Schri 


und an anderen Stellen noch genaner 
Homiletiſche Anbentungen. 


bezeichnet iſt. 

Jeſus falfhen Freunden und unverföhnlichen 
einden gegenüber. — Der gefährliche Rath, wel- 
en eine —— gibt, den angewieſenen 
oſten zu verlaſſen. — Was der eine Herodes an⸗ 
efangen, ſetzt nach dreißig Jahren der andere fort. 

t, da ſich der Herr an den Hof des Vierfürſten 
nicht will locken laſſen, wird er auch aus deſſen 
Gebiet vertrieben. — Wie raſtlos und doch wie 
ruhig ſtrebt der Herr Ei bem ihm vorgeftedten 
tele voraus. — Der Fuchs ber Henne gegenüber, 
atth. 23, 37. — Aud der Chrift ift in gewifler 
Hinſicht unverletzlich, Jo lange er auf Erben noth⸗ 
wendig if. — Der trium Tirenbe Rückzug aus 
Saltläa. — Die traurige Prärogative von Jern⸗ 
base — Jeſus dem Herodes — Es ſte⸗ 
en einander gegenüber 1) feſter Muth und elende 





— 


218 Evangelium Lucd. 14, 1—14. 


Banden, 2) himmliſche Einfalt und kriechende Lift, : ſolches verargen ? — Gottes Werk kann lein Menſch, 
) unerfchütterliche Feſtigkeit und ängftliche Unent- wie mächtig auch, hindern und bintertreiben. — Ir 
ſchloſſenheit, 4) gewiſſe Erwartung des Ausgangs großen Städten werben große Sünden begangen. 
und machtlofe Drohreben. — Jeruſalem, Jerufar — Schäme did, Yeindfeliger, der bu deinen wahr- 
lem. — Wie Jeruſalem dem Herrn gegenüber und | baften oder vermeinten Beleidiger oft nicht einmal 
ber Herr $erufalem a ea — Die Ber- mit Namen nennen magft, ba es doch Jeſus ge 
werfung Ehrifti der Cniminationspunkt der Bos- than! — ya ins: Nicht der Tiebreiche Gott, fon- 
beit Jeruſalems. — Wer unter den Flügeln der bern ber Menſchen eigene Bosheit hat Schuld an 
Henne nicht Schuß fuchen will, fällt bem Adler ala ihrem zeitlichen und ewigen Berberben. — Oſian— 
Beute in die Klauen. — Das wüſte gelaffene Haus. . ber: Berfolgung des Evangeliums ift ber Urfachen 
— Naht und Morgen im Zuftande Iſraels. — vornehmſte, warum Städte, Länder und Reiche 
Die Wedftimme bes Herrn an Ierufalem ift an verwäftet werden. — Onesnel: Was für eine 
jeden Sünder gerichtet: 1) Die Liebesſorge, welche ſchreckliche Wüſtenei if in einem Herzen, wenn 
für Jeruſalem wadt; 2) die Feindſchaft, welche in Gott bataus weicht, was für Kinfterniß, wenn bas 
Jeruſalem herrſcht; 3) bie Erbarmung, bie um Je⸗ ; ewige Licht nicht mebr brein ſcheint! — Bibl. Würt: 
ruſalem tranert; 4) die Vergeltung, die über Jeru⸗ Ä ge größer die Onabe ift, die Gott einem Volke er- 
falem fommt; 5) der Lichtſtrahl, der für Jernſalem ' zeiget, je größere Strafe folgt, wenn man folche 
durchbricht. undankbarlich ansſchlägt. 

Starde: Zeiſius: Des Satans Art in ſei- Nitzſch, Pred. V, S. 95: Chriſtus und Fern- 
nen Kindern tft, bie Frommen theils durch Liſt, falem: 1) Rufende Liebe und beharrlicher Unwille, 
tbeils durch Schreden von bem Guten abzuziehen, | 2) töbtlicher Haß und aufopfernde Treue. — Tho⸗ 
aber ein Chriſt muß fid mit feinem Heilande daran ' lud, Pred. I, S. 173: So Biele ihrer verloren 
nicht lehren. — Oſiander: Wenn uns fürchterliche : geben, geben verloren nicht durch Gottes, ſondern 
Rathſchläge vorgebracht werben, follen wir fie nach | Durch ihren eigenen Willen (Jeruſalem, Jeruſa⸗ 
dem Worte Gottes und unferem Bernfe richten,  lem!): 1) Was biefem Worte entgegen zn fleben 
* fie dem zuwider, fie verachten. — Rechtſchaf⸗ ſcheint, 2) was es befräftigt, 8) wozu es ung auf 
ener Lehrer Art erfordert wobl, daß fie bas Kind | forbert. 
bei feinem Namen nennen müffen ; wer will ihnen 








G. 
Der Menfhenfohn efjfend und trintend. (Kap. 14, 1-4.) 
1. Die Sellung des Waſſerſüchtigen und der Anfang der Liichreden. (B. 1—14.) 
(8. 1—11 Peritope am 17. Sonntage nad Trinitatie.) 


1 Und e8 begab fidh, ald er in das Haus eines Oberften der Pharifäer fam auf eis 
nen Sabbath, um Brod zu effen, Iauerten fie auf ihn. *Und fiehe, ein waſſerſüchtiger 
3 Menſch war da vor ihm (gegenwärtig), *Und Jeſus bob an und ſprach zu den Geſetz⸗ 

gelehrten und den Phariſäern: Iſt ed erlaubt, am Sabbath zu heilen ober nicht!)? 
4 Sie aber ſchwiegen ftill. *Da ergriff er ihn, und heilete ihn und hieß ihn geben. 
5 Und er fagte?): Wer von euch, deffen Efel?) oder Ochſe In die Grube fiele, würde ihn 
6 nicht alsbald herausziehen am Sabbathtage? *Und fie waren außer Standet), darauf 
7 zu antworten. * Er fagte aber zu den Gelavenen ein Gleichniß, da er bemerkte, wie fle 
8 die oberften Sige erwählten, und ſprach zu ihnen: * Wenn bu von Jemandem zur 

Hochzeit geladen bift, fo fege dich nicht auf den oberften Sig, damit nicht (vielleicht) ein 
9 Angefehenerer als du von ihm gelaven ſei, *und der, welcher dich und ihn geladen, 

fomme und zu bir fpreche: gib diefem den Plag, und alddann mwürbeft du anfangen, mit 
10 Schande den Iegten Plag einzunehmen; *fondern, wenn bu geladen wirft, gehe Hin und 
fege dich auf den Tegten Plag, damit, wenn ber, welcher dich gelaben, kommt, er zu bir 
fprehe: Freund, rücke etwas weiter hinauf, dann wirft du Ehre Haben vor den Augen 
11 deiner Mitgäfte. *Denn wer fich felbit erhöbet, der wird erniebriget werben, und wer 
12 ſich felbit erniedriget, ber wird erböhet werden. Er fprach auch zu den, der ihn ge 
laden hatte: Wenn du ein Frühſtück oder eine Mahlzeit gift, fo lade nicht (ausſchließ⸗ 
ih) deine Freunde, nocy deine Brüder, noch deine Verwandte, noch reiche Nachbarn, 
13 damit fie dich nicht auch wieder einladen, und dir (alfo) Vergeltung gefchehe, * ſondern 
14 wenn du ein Gaftmahl giebft, fo lade Arme, Verſtümmelte, Lahme, Blinde, *und felig 


1) Oder nit. Rad der Lesart Fegansvoas N OU von Ziihendorf auf erhebliche Bründe hin angenommen wa) 
zum Theil fhon von Luhmann empfohlen. Die Recepta ift aus Matth. 12, 10 entnommen. 

2) Die ansführlihe Lesart ANomgsF. ngös avr. almev if hitiid verdädtig. ©. Lachmann und Meyer. 

8) Die vichverbreitete Lesart vios (Bohn) ſcheint uns, wie oft fie auch vertheidigt ward, auf innere Brände hin ver 
werflich. Eiche unten in den egegetiihen Griäuterungen. 

4) Das avrg der Recepta muß wegfallen. 
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wirft du fein, weil fie nicht haben, um bir zu vergelten, denn e8 wirb dir vergolten 
werben bei der Auferflehbung der Gerechten. 





Eregetifge Erläuterungen. | deutlich genug, baf hier gerade ber Borfall erzählt 
wird, der zu einem ſolchen Belauern Veranlafſung 
1. Unb es begab fih. Die dem Lukas eigen- | gab; ein ganz ähnficher Fall, wie Luk, 6, 6.7. Da» 
thumliche Erzählung von ber Heilung des Waſſer⸗ : rum finden wir auch ben Kranken Zunmpocdev avr. 
füchtigen gehört ohne Zweifel zu ber Kap. 13, 33 | an einem folhen Orte aufgeftellt, wo er dem Herrn 
angebenteten Reife, und vie bier ermähnte Mahl- in's Ange fallen mußte. Der Saftfreiheit ber Pha⸗ 
zeit warb alſo wahrſcheinlich an einem ber bort riläer lag dieſelbe verrätheriihe Gefinnung zu 
genannten brei ae ebalten. Wie in ber Ant- | Grunde, wie vorher ihrer frenndlichen Warnung, 
wort bes Herrn an die Bharifäer (Kap. 13, 8I—83) | Kap. 13, 831. Der Kranle aber wußte in 
eine Art wehmüthiger rende Tiegt, bie beffer ge- | lich nicht, zu welchem Zwecke man ihn bort binge- 
Ihlt als beichrieben werben Tann, jo war es gewiß | führt hatte, ja vielleicht hatte man ſchon Durch große 
iejelbeStimmung, welche ihn autrieb, auch in biefer | Berfprechungen ben Funken bes Glaubens und der 
kritiſchen Lebensperiobe eime ——— Ehren- Hoffnung in ihm erweckt, den der Herr immer zur 
bezeugung anzunehmen und am Tiſche eines Phari- | Bedingung feiner Wunderkraft machte, von dem 
füers Da mierergu ofen. . wir aber bier nichts weiter bemerlen, es fei benn, 
‚2. Eine Oberſten der Pharifüer. Nach Oro⸗ | daß vor ber Heilung ſchon mehr zwifchen Yefu und 
tins und Kuinoel war e8 ein zu den Pharifäern | dem Kranken vorgefallen war, als uns die Ge⸗ 
gehörender Sanhebrift, nad de Wette ein Syna- ı fchichte erzählt. Vielleicht dachten fie, im Blick auf 
— einer der Häupter ber Phariſäer. den hülfloſen uftanb bes Wafferflichtigen, daß die 
eje hatten aber als Selte Leine Oberften im ae Heilung diesmal mißlingen, und ihre Schlauheit 
wöhnulichen Sinne des Wortes, unb man wird alfo | alfo die Machtlofigkeit des Herrn an den Tag brin- 
ſchwerlich hier an etwas Anderes denken können, | gen würbe. Und wenn dies auch nicht, würde man 
ale an einen Bharifäer, ber durch Stand, Gelehr- | nicht, auch wenn er nur ein Sabbathwunder ver⸗ 
ſamkeit oder Einfluß ein moralifches or Water richtete, wieberum neuen Stoff zur Anklage haben ? 
über feine Seltengenoflen erlangt hatte, ähnlich | Gründe genug, welche fie veranlaffen konnten, bier 
wie Nilobemus, Gamaliel, Hillel, Schammai oder ſem nnglüdlicen, vieleicht au armen Manne für 
Andere. einige Augenblide bie Ehre ihrer Gegenwart in der 
8. Brod zu eflen. Die Juden pflegten auf ihre | Nähe ver jefllichen Tafel zn — 
Sabbathtage Beſuche zu machen und, Gaſtmähler 5. Jeſus hob au. Dies Wort bes Herrn iſt eine 
au gehen, ehem. 8, 10, was auch, ohne wirkliche | Antwort auf biefe That feiner Yeinde und auf die 
bathsentheiligung, um fo leichter gefcheben | geheimen, böfen Gedanken, bie er babei in ihrem 
konnte, als fie nicht nöthig hatten, zum Kochen der Herzen gelefen. Er will das Wunder nicht verrich- 
Speifen ein Feuer anzumaden, ba fie dieſe ſchon ten, ohne ihnen vorerſt zu jeigen, daß er ihren Plan 
den Zag zuvor bereiteten, jo baß ihre Hausgenoflen | durchſchant. Darum beginnt er aus eigenem Trie- 
feine befondere Arbeit am Sabbath zu verrichten be zu veben, während ber Kranke fhweigenb ba 
atten, Exod. 85, 3. Un eine öffentliche Mahlzeit | Reht, ans Furcht vor einer fo vornehmen Geſell⸗ 
Paulus] ift jedoch hier nicht zu denken; ber Herr ſchaft, ober auch in Erwartung eines freundlichen 
war vielmehr, wie biea ſchon einige Mal der Kal ge- |: Wortes. 
weſen, eingelaben, 8. 12. Es gehört mit zu ben | 6. Iſt es erlanbt :c. In gewiſſer Hinſicht kann 
Eigenihlimlichleiten des Lulas, daß er es Liebt, uns | man fagen, daß ihnen ber Herr dadurch feine Ueber⸗ 
ben Herrn an einer gefelligen Tafel ſitzend darzu⸗ | Tegenheit zeigt, daß er ihnen mit einer fc kategori- 
ftellen, wo er feine reine Humanität auf's Ichönfte ſchen Frage eine Schlinge legt. Hätten fie nämlich 
offenbart. Diesmal verberrlicht er die Mahlzeit | unbebingt ja fo billigten fie Damit fein 
durch Tiſchreden, bie mehr als Die von irgend einem | Wunber, während ihre Antwort mit nein ihre ei» 
Andern „mit Salz gewürzet waren“ [Col.4,6] und, | gene a in biefem concreten Falle wurde 
nad) der höchft anſchaulichen und innerlich glaub- | werratben haben. Deßhalb ſchweigen fie, wie ſchon 
würdigen Mittheilung bes Lukas erft an bie Bäfte | Kap. 6, 9. Erſt nad diefem Triumphe fährt ber 
(8. 7—10), dann an den Hauswirth B. 11—14], | Herr fort, buch Thaten Pr reben: er ergreift ben 
enblich, nach gegebener Beranlafjung [B. 15] an | Wafferfüchtigen mit mächtiger Hand (drreimßous- 
Beide gerichtet waren [B. 16-24). Ein Sabbath. | vos) und läßt ihn geheilt won fih geben. Dabei ift 
wunber gebt bemfelben unmittetbar vorher. jedoch bemerkeuswerth, wie er ber Feinde noch fcho- 
4. Ein waflerfüdhtiger Neuſch. Der Anfang | net, an deren Tiſch er figet, indem er fie nicht im 
wat idov hebt deutlich das Unerwartete in ber Er- | Beifein, ſondern erſt nach dem Weggang des Ge- 
ſcheinung eines Menfchen hervor, der feinenfalle als De N — 
Gaſt geladen war, ba Jeſus ihn nach feiner Heilung | 7. Wer von end. Auch bier, wie früher, wird 
wegiendet, B. 4. Da wir nun an biefer Stelle | die Sache mit einer — auf das tägliche 
nichts von einem großen Andrang bes Volkes Iejen, | Leben vertheibigt, doch, biesmal wieder in etgen- 
wie ein foldher wohl fonft bei andern a thümlicher Korm, mit Anfpielnng auf die Natur 
ſtatt gefunden hatte, in Folge deſſen biefer Mann | des Wunders. Bei der Heilung bes Weibes, wel⸗ 
etwa hätte können herein gelommen fein, fo ift es ches ber Satan 18 Jahre gebunden hatte, Kap. 18, 
höchſt wahrſcheinlich daß der Bharifäer ihn da in | 16, redet ber Herr von einem Löſen des Ochjen und 
einer boshaften Abficht ante hatte, Diefe An« | Ejels. Hier, wo ein Waflerfüchtiger gefund gemacht 
ficht iſt nicht willfürlih [Meyer], denn V. 1 Iefen if rebet er von einem Brunnen, in welchem das 
wir, baß Die Pharifder Jeſum belanerten, und ob- | Vieh zu ertrinken Gefahr liefe. (Ein Heiner Be 
fon 8. 2 nicht mit ya beginnt, fo zeigt ſich doch | weiß, beilänfig gelagt, für die Genauigkeit bes 
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Evangeliſten beim Mittheilen der Ausſprüche bes | dazu eingeladen, aber nicht erſchienen find. Nein, 
Herrn.) Ueberhaupt bilden bie verfhiebenen Sab- noch ganz nah ben augenblicklichen Umſtänden 
bathwunber des Herrn, auch bei unvermeiblicher | ift die Belehrung eingerichtet: gehe hin und fee 
Uebereinftimmung, b viel feine Rüancen ber Ber- | did) auf ben letzten Blag u. |. w. Man möchte fa 
fchievenheit dar, daß die Meinung [Strauß], ale | vermntben, daß der Herr jelbft mit den Seinigen 
ob alle nur mythiſche Variationen über dasjelbe zu den Untenanfigenden gehörte, die mit Recht, aber 
eintönige Thema wären, hurch bie Vergleichung ' vergebens, auf einen höheren Platz warteten, bie- 
aller unter einanber am beften Lügen geftraft wird. ſen fich jedoch in feiner Weiſe felbft zueignen wol- 
8. Defien Efel oder Ochſe. Die Lesart vios hat ten. In biefem Falle ſprach fi) auch das edelſte 
wohl eine große Anzahl äußerer Seugen für fih Selbftgefühl und feine ſchönſte "Hoffnung für die 
(fiehe die Angabe bei Fachmann und Zifhenborf), Zukunft in dem Worte aus: „Wer fich etbR er- 
und ifl ſGarſſinnig vertheidigt von Rettig (Theol. niedrigt, ber wird erhöhet werden,“ fo wie 
Stud. und Krit. 1838), bringt aber ein ftörendes | andrerſeits eine ſcharfe Drohung für bie Juden in 
Clement in die Rebe. Es findet bier doch deutlich ' ber Warnung In bie er für dieſen befondern Fall 
eine conclusio a minori ad majus ftatt, bie bei | als allgemeine Wahrheit ausfpricht: „wer fich felbft 
der Combination von Sohn und Ochs größtentheils erhöhet, ber wirb erniebriget werben.” Daß biefer 
wegfält. Die Berufung auf das Vatergefühl der | Spruch einer von denen war, bie der Herr bei ver- 
PBharifäer würde bier, wo es ſich um bie Heilung ſchiedenen Gelegenheiten fehr paffend wiederholen 
eines Fremden handelte, gänzlich ihren Zweck ver- konnte, fällt von jelbft in's Auge, vergl. Matth. 23, 
fehlt haben. Die genannte Variante fcheint viel- 12; Zul. 18, 14. Uebrigens ift die ganze Zeichnung 
mehr daraus erklärt werben zu mäffen, daß ein ans bem Leben genommen und zeigt aufs neue, 
unwiſſender Abfchreiber bem Herrn einen noch ftär- ı mit weld aufmerffamem Blid der Herr öfters die 
teren Ausbrud in ben Mund legen wollte, als ben gewöhnlichſten Gebräuche bes täglichen Lebens be- 
er nad der gewöhnlichen Lesart gebraucht hatte, | obachtet hat. Die Mahlzeit, von welcher hier bie 
aber dadurch gerade unwillkürlich die Kraft feiner Rebe, ift fein gewöhnliches deinvor, jonbern eine 
Beweisführung ſchwächte. Daß der Herr hier den Hochzeit, wobei e8 noch mehr, als bei andern Gele⸗ 
ethiſchen — babe ausſprechen wollen: was genheiten, auf das decorum ber Plätze ankommt. 
wir in Bezug auf das Unfrige thun am Sabbath, Wo Streit liber die Plätze entfteht, ba muß natür⸗ 
find wir auch Anderen ſchuldig [Meyer], ift aller- , lich nicht einer ber Säfte, ſondern ber unparteiiſche 
bings möglid, aber in Bergleidy mit ähnlichen apo- , Hauswirth enticheiben, ber den Einen unb ben An- 
Iogetifhen dieta doch Teinenfalls wahrſcheinlich. dem (ve xai avzov, te et illum, Vulg.) gelaben 
Hätte der Herr die Kegel Mattb. 7, 12 auf diefe | hat. Dem fi) jo unbeſcheiden Borbrängenden fagt 
Weiſe einjhärfen wollen, fo wäre jedenfalls die!er kurz: gib dieſem den Platz; fo zurückgewieſen, 
Erwähnung des Ochſen überflüſſig geweſen; auch | fängt er dann an, (ap&n, das im Gefühl ber Schaube 
nimmt fid) der Sohn in bem Brunnen’bod etwas | zögernde Beginnen des Wegrildens, Meyer) nicht 
fonderbar aus. Ans allen diefen Gründen wagen | nur einen ber unteren, ſondern den letzten Platz 
wir e8 nicht, bie anders fo zuverläffige Regel: le- | (70 36x. ron.) einzunehmen. „Quisemel cedere 
ctio difhicilior preferenda hier anzuwenden. Auch | jubetur, longe removetur.“ Bengel. Der De 
bie Variante rooßarov (D.) weilt ſchon auf ein | müthige Dagegen, ber munter und fröhlich zur Feſt⸗ 
Schwanken ber Lesart hin, wobei es vielleicht am | feier bingegangen ift [mogsvdeis], und fid) da mit 
fiherften ift, roh an bie Recepta zu halten. ‚„ |dem leten Plate begnügt, vernimmt ein freund⸗ 
9, Erfagte aber zu den Geladenen ein Gleichniß. | liches Pike, Das ihm aufforbert, wenn anch nicht in 
Das Wort Gleihniß ift hier im weiteren Sinne, | jedem alle auf den allerhöäcften Sit, fo doch we⸗ 
nicht in dem einer erbichteten Erzählung, jondern in | nigftens höher [xvorepov] hinaufzuräden, und die 
dem einer parabolifhen Rebe, aufzufalfen. Gegen Ehre, bie hiermit ſchon an und Sf fih verbunden 
bie Beichuldigung der Unanftändigkeit dieſer Tiſch⸗ HR erlangt noch boppelten Werth dadurch, Daß fie 
reden Gförrer, de Wette] fiehe bie Anmerkung zu | ihm dvwnuov ber Mitgäfte zu Theil wird. Berg. 
Kap. 11, 37. Mit Redt bemerkt überbies nod | Spr. 25, 6.7. 
Meyer: „bier hatte noch beſonders ber Vorgan 11. Er ſprach auch, 2c. Die zweite Barabel if 
mit bem Wafferfüchtigen einen andern Gefichtöpuntt | fein Lob auf ben Hauswirth, weil er den Herrn 
vorbereitet al8 ben ber Urbanität.” Und wenn | eingeladen hatte, objchon biefer nicht zu den Vor⸗ 
man babei noch annimmt engel daß auch bie bei- | nehmen und Frennden gehörte [Ebrarb], fondern 
ben Heinen Barabeln, B. 7—14, einen fymbolifchen | im Gegentheil eine ſcharfe Zuredhtweifung wegen 
Charakter tragen, wodurch bas Berhältniß ber Gä⸗ des Fehlers, der beinahe immer in ber Wohl der 
% zum Reiche Gottes angebeutet tberbe, Dann ver- | Tijchgenoffen bei prächtigen Gaftmählern begangen 
chwindet jelbft der leifefte Schein einer Unanftän- | wird. Es verfteht fich von felbfi, daß Die Borjchrift 
bigfeit. Aber auch abgejehen davon ift nicht zu ver⸗ | bes Herrn nicht absolute, jondern a parte potiori 
eſſen, wie viel hier vom Zone des Redenden ab- | verftanden werben muß. Schon das moſaiſche Ge- 
fing, und man barf bier wohl an das befannte | jetz hatte Armen und Bebürftigen einen Pla am 
ort erinnern: „quod licet Jovi, non livet bovi.“ Feſttiſche angewiefen, Deut. 14, 28.29; 16, 11; 26, 
10. Daer bemerkte. Durch das unziemlicheBe- | I1—13, und auch der Herr will, + man fortan 
tragen ber le war die Beranlaflung zur | feine Menſchenfreundlichkeit nicht ausichließlich ober 
erften Barabel von jelbft ER Es läßt ſich hen benen bezeigen folle, bie Diejelbe am reichlich» 











ſchwerlich denken, Daß der Herr hier ſchon habe zei« | jten vergelten können. Der Gebante, daß ber Ur- 
gen wollen, welcdes Betragen ihnen in Bezug auf | Iprung ber hriftlichen Agapen aus dieſer Borfchrift 
die Mahlzeit im Reiche Gottes gesteme, dba er bie | abgeleitet werben miffe van Hengel], ift rein will- 
ungläubigen Juden nicht als ſolche betrachtet, bie kürlich. 

wirklich an der Feſttafel obenanfigen, fonbern im| 12. Damit fie did) nicht wieber einlaben. Die 
Gegentheil (8. 18 u. ff.) als ſolche, bie zwar | gewöhnliche Vorausfetzung, in ber man. einem Vor⸗ 
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nehmen eine Mahlzeit gibt, nämlich feinerfeits ı wird, war felbft gottesfürchtigen Heiden nicht ım- 
wieber eingelaben zn werben, flellt hier ber Herr befannt. Vergleiche bie ſchöne Antwort von Aeſop 
als etwas dar, das weit eher zur vermeiden, als | auf die Frage, mas Gott thue: „elata deprimere, 
ängſtlich gu Inden jei. Es ſteht dem aeyesv zo» humilia extollere.“ Dennoch kann man mit Ge⸗ 
auso dov, Matth. 6, 5, gleich. „Metus, mundo ig- | wißheit behaupten, daß bie Demuth, wie fie ber 
notus.“ Bengel. Rur ba, wo man nicht aus alle Herr hier und an anbern Stellen fordert, den Heir 
täglicher Gewinnfucht, fonbern aus nneigennüiger den unbelannt geblieben ift und eine eigenthümlich 
e 


Liebe etwas thut, verheißt ber Herr bie reichſte Ver⸗ . chriftliche Tugend genannt werben muß. 





geltung. 5. Nicht ungegründet ift die Klage [Newton], daß 
13. Bei ber Unferfichung ber Gerechten. Der des Herrn or rift in Betreff — die — vor⸗ 


letzte Zuſatz zv duxaio» würde vollkommen zweck⸗ zugsweife zu einer Mahlzeit laden müffe, von fei- 
108 gewejen fein, wenn ber Herr hier an bie allge- nen Züngern nur allzu oft vergeffen werbe. An- 
meine Auferftehung bächte, bie er 3. B. Joh. 5, 28. prerfeits muß jedoch nicht überfehen werben, daß 
29 heſchreibt. Er unterfcheibet, wie Baulus [1 Theſſ. perartige Ermahnungen unmöglid xera dnror, 
4, 16; 1 Cor. 15, 23.) und Johannes [Offenb. 20, , Sondern vielmehr jo, wie Mattth. 5, 39 — 42 unb 
5. 6] zwifchen einer erſten und zweiten Auferftehung, | andere ähnliche Stellen, aufzufaffen find. Auf bie 
vergleiche auch Luk. 20, 34—36, und brüdt dadurch Gefinnung der Uneigennütsigfeit, bie hier nach 
biejer oft wiberfprodhenen Lehre ben Stempel fei- | prücktich anbefohlen wird, kommt endlich Alles bei 
nes untrüglien aırros &ya auf. Jedenfalls enthält | feinen FJüngern an. Uebrigens hatte auch das heib- 
dies Wort einen Keim, ber in ben jpäteren apoftoli- nische Altertpum es an ähnlichen Borfchriften nicht 
ſchenSchriſten weiter entwidelt if. Bgl. Bertholdt, ganz fehlen laffen. Man bene an das poscis mu- 
c l.Judaeorum. 8.38. Das, was nad Paulus nera, Sexte, non amicos des Martialis, und be» 
und Johannes zwijchen der a und zweiten Auf- sonders an bie merkwürdigen Worte Plato’s in 
erftebung eintritt, läßt ber Herr bier unberührl, . dem Phaedrus, edit. Bipont. X, 293. Ein Be- 
ohne daß er übrigens in irgend einer Hinficht beim | meis mehr, daß in dieſem Worte bes Herrn ſich ein 
wiberjpräde. Daß er von dexaiav nicht im Pharie rein menfchliches Gefühl, nicht aber ein Vergehen 
ſaiſchen, jondern im ethiihen Sinn vebet, verfteht gegen ben Anftanb ausfpricht. Dem Herrn allein 
fich von ſelbſt. Es ift ihm hier nicht darum zu thun, aͤber fam e8 zu, den hier empfohlenen Grundſatz mit 
jeinen Hauswirth zu rühmen, der ihn V. 1 wahr« dem fünftigen und ewigen Glüd ber Seinigen in 
ſcheinlich in verkehrter Abſicht a a hatte, direkten Zufammenhang zu bringen. 

fonbern allein, um ben allgemeinen Grundſatz auf- | 6. Was der Herr bier Anderen empfiehlt, hat er 


uftellen, der bei dem gefjelligen Berkehr nie aus R j 
ben Angen gelaffen werben pürfe und auf Die frohe —— — egeihnetften Weiſe vollbracht. 


Ausſicht hinzuweiſen, deren jeder ſich erfreuen kaun, 
ber dieſer Vorſchrift gehorſam ſich fügt. 





eiche Gottes hat er &s 
weile nicht folche geladen, bie nach dem Fleiſche 
ihm ne Bene ven nn — — 

vergeltun e hoffen können, ſondern Arme 
Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. | Blinde zc- im geiftlihen Sinne des Wortes. Aber 


i „darum hat er auch jet Freude bie Fülle im Reiche 
— Ir RN und DIE | feines Vaters und einen Namen, ber über alle Na- 


Kr —*— —— hit, au gie men if, 
er Herr nicht ab und zeigt damit bie Menſchen⸗ 
freunblichleit feines Charakters. In der Wunber- Homiletifge Andentuugen. 
that, Die er babei verrichtet, in ben beihämenden| Auch beim zunehmenden Kampfe feines Lebens 
Worten, bie er babei rebet, offenbart er feine gött- | ift ber Herr für gefellige Freude nicht unempfäng- 
liche Größe. Er zeigt auch im gefelligen Verkehr | lid. — Die Sonntagsmahlzeiten, —— 
eine gg? zugleich aber auch eine Gemwif- | ren, Sonntagspflichten des Chriften. — Auch da, 
ſenhaftigkeit und Würde, nach welcher fein Jünger | wo wir es nicht vermuthen follten, In oft feind- 
ſich in allen Fällen mit Sicherheit richten fann. liche Blide auf uns gerichtet. — Menſchliches Elend 
3. Die Warnung des Herren vor dem Trachten | mitten im Haufe ber Freube. — Das Klagehaus 
nad eitfer Ehre farın auch in weiterem Sinne an- | und das Trinkhaus [Preb. 7, 3] bier unter einem 
gewanbt werben auf das Trachten nad) hohen PBlä- | Dache vereinigt; in beiden iſt ber Herr volllommen 
Ben und Ehrenämtern im Reiche Gottes, wenn e8 | auf feinem Plate. — Jeſus verfteht auch die un⸗ 
un fo oft ärgert, einen Anderen über uns zu ſehen, ausgefprochenen Seufzer. — Wo Jefus die Hanb 
wobei aber denen, bie [eh hochmüthig erhebeit, gar ausſtreckt, ba folgt Heilung. Menſchlichkeit aud) 
manche ſchmerzliche Beihämung bereitet wirb. In gegen Thiere wird aud vom Heiland geforbert. — 
fo fern ftimmt biefe Ermahnung mit den Matth. Menſchlichkeit gegen Thiere nicht felten mit Un⸗ 
23, 6-8; Joh. 13, 1—17 und anderswo ausführ- | menfchlichkeit & en Menfchen vereinigt. — Das 
licher angegebenen — Grundſätzen über- ohnmächtige ——— den großen Thaten des 
ein; vergl. 1 Petr. 5, 5; Jac. 4,6. Hier ſtellt der Herrn gegenüber: 1) Ans Groll, 2) aus Verlegen⸗ 
Herr die Selbfterniebrigung als eine That beiliger | heit, 3) aus unbeugfamem Trotz. — Das Trachten 
Klugheit dar. Andere, wenn auch noch jo Eräftige nach eitler Ehre, N im tägtichen, 2) im chriftlichen 
Motive konnten in dieſem en nicht | Reben. — Die der ungezilgelten Ehrfucht ſchon dies» 
wohl berührt werben. Gewißlich aber handelt ber= ! feit des Grabes bereitete Yale — „Sebe 
jenige am meiften nad) bem Geifte anch biefer Er- dich unten an“ [Abenbmahlsrebe]. 1) Dahin gerabe 
— ber ſich ſelbſt mit Paulus den vornehm⸗ gehörſt bu ale Tiſchgenoſſe; 2) ba fteht ber 
fien der Sünder nennt, 1 Tim. 1, 15. | aus wirth dich am liebften; 3) da erguidt dich 
4. Die ewige Regel in Gottes Regierung, wos | die Mahlzeit am meiſten; 4) ba erreicht bu ben 
nad das Niedrige erhöhet, das Hohe erniedrigt Ehrenplag am ſchnellſten. — „Wer fich jelbft 





erhöbet 2c.": 1) Das ul der Weltgeſchichte, 
2) die Grunbdregel bes Reiches Gottes, 3) ber 
Wahlipruch jedes Chriften. — Der Eigennuß, ber 
Grund der meiften Liebeserweifungen bes natür⸗ 
lihen Menfchen. — Das Halten von Mahlzeiten 
2 den Chriften feineswegs verboten, nicht jede 

ahlzeit aber ift gleicg gut in den Augen bes 
Herrn. — Bergeltung bei Menſchen und Lohn bei 
Gott geben felten Hand in Hand. — Die Seligkeit 
beffen, ber keine irdiſche Belohnung für feine Liebe 
empfängt. — Die wahre Liebe hilft micht allein dem 
Dürftigen, fondern fle erquidt und erfreuet ibn 
auch. — Wer dem Armen gibt, Teihet dem Herrn. 
— Die Auferftehung ber Gerechten die Zeit ber 
berrlichften Bergeltung. 

Starde: Brentius: Obgleich bie gelehrte 
Bosheit die allerärgfte ift, jo hat man fich Doch ba- 
vor nicht allzufehr zu fürdten. — Canſtein: 
Bornehme Leute und Brebiger follen bebenten, wo 
fie feien, daß man auf fie halte, 2 Cor. 6,3. — 
Unfere Saftmahle follten nur Liebesmahle fein, 
aber Falſchheit ift Das erfte Gericht, das aufgetra- 

en wird. — Wenn wir uns glei unter böjen 
enten befinden, fo wird es uns doch nicht an Ge⸗ 
legenheit fehlen, Gutes zu thun. — Cramer: 
Stille ſchweigen ift zuweilen gut, aber boshaftig 
chweigen, ba man reden fol, ift Sünde. — Can⸗ 

ein: Der Hülfsbedürftigen follen wir uns wil- 
ig annehmen und uns nit mit langen Bitten er- 
betteln und bewegen laſſen, fonbern lieber dem aus 
Erbarmen zuvorlommen, — Nach Befinden iſt es 
billig und nüßlich, den Leuten von feinem Thun 
Rechenſchaſt zu geben. — Nova Bibl. Tub.: Die 

alichheit wirb duch die Aufrichtigfeit, die Arg⸗ 
iftigfeit buch bie Weisheit, bie Bosheit durch 
das Licht ber Wahrheit zu Schanben und muß ver- 
ſtummen. — Es ift wohlgethan, über ber Mahlzeit, 
auch wenn Mehrere zugegen find, erbauliche Unter- 
redung halten, 1 Zim. 4,5. — Zeifius: Unter 
ben Stolzen ift immer Hader, Spr. 13,10. — 
Dfianber: Lieber Ehrift, bu mußt dich nicht nur 
der Gottfeligkeit, fonbern auch ber Höflichkeit und 
Dianierlichleit befleißigen, Phil. 4, 8 — Nov. 
Bibl. Tab.: Durd Demuth achtet euch Einer ben 
Andern höher als fich felbft, Bhil.2, 3. — Bren- 
tins: Zwiſchen Ehre juchen und gebührende Ehre 
in Demuth annehmen ift ein großer Unterjchied, fo 
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man ſich wohl an merken bat, 1 Theſſ. 2, 5.6. — 
Das bibliihe Baftfreiheitsrecht gehört fonberlich 
* Arme und Nothleidende. — Hedinger: 
iebe ift nicht gewinnfäcdhtig; Gottes Kinder thei⸗ 
fen mit, fo lange als fie haben. — Die Arınen unb 
Dürftigen bewirtben beißt Chriſtum aufnebmen 
und bat die Verheißung biefes und des an figen 
Lebens, Jeſ. 58,7. — Duesnel: Gluͤclich hät 
fih wohl, der einem königlichen Prinzen, der auf 
die Krone wartet, in der Roth etwas vorfiredt; 
(fromme) Arme find lauter nothleidenbe Priu- 
zen, das Himmelreich ift ihr; wir maden gewiß 
unfer Glück, fo wir ihnen in der Noth leihen. 
Hendbner: Die Gefahren in vornehmen Ge- 
jellihaften. — Jeſus führt den Menichen in fein 
Inneres hinein, er fol jelbft das Rechte fühlen 
und ſich fagen. — Wider Willen muß das böſe 
Herz bie Wahrheit heimlich anertennen. — Die 
Rede Ehrifti ift ernft, überführendb, aber nie ſaty⸗ 
rifch gegen feine Feinde. — Einen Menſchen ans 
Lebendgefahr zu retten, hält Feder für Pflicht: war- 
um benn auch nicht feine Seele retten? — Berhal- 
ten ber Chriften in Hinficht auf Rang. — Die Kraft, 
— Ehre zu Eu end en * 
eiſpiele von genauer ung der Vorſchri 
B. 12—14, Bo. U, S. 108—110. 
ur Berilope: Jeſus als Gaſt in eines Pha⸗ 
rifäers Haufe. — Die Gefahren bes Sonntage. — 
Die rechte Anwendung bes Sonntags. — Listo: 
Gedankengang in ber Wundergeſchichte: Dir folk 
ben Feiertag heiligen. — Ulber: Die Schranfe 
der chriſtlichen Freiheit, 1) in Anfehung bes Got- 
tesdienftes, V. 1—6, 2) des Umgangs mit bem 
Nächſten, B. 7—11, 3) des zeitlichen Vergnügens, 
V. 12- 14. — Fuchs: Der Gottesdienſt am Sonn- 
tage: 1) Der Tempelgottesdienſt, 2) ber Haus⸗ 
ottesbienfl, 8) ber — — Die 
elbfterhöhung und Selditerniebrigung: 1) Ihr 
Weſen, 2) ihre Aenkerungen, 8) ihre Bor en. — 
Ahlfeld: Wie feiert die lebendige Chriften- 
gemeinde ihren Sonntag ? 3 Sie hat den Herrn in 
ihrer Mitte, 2) übet Liebe, 3) ift bemüthig vor bem 
Herrn, ihrem Gott. — Weftermeyer: Jens 
auf dem Gaftmable eines Bharifäers, wie er fich 
offenbart 1) in feiner großmüthigen Liebe, 2) in 
feiner unüberwinplichen Weisheit, 3) in feinem be» 
müthigen Eruſte. 


8. Das Gleichniß vom großen Abendmahl, (2. 15-24.) 
(B. 16—24 Perikope am.2. Sonntage nad Trinit.) 


Da nun Einer der Mitanfigenden das hörte, ſprach er zu ihm: Selig, wer dba fhei- 
*Er aber ſprach zu ihm: Ein gewiffer Menſch gab ein 
417 großed Mahl und lud Viele ein. *Und er fandte feinen Knecht zur Stunde des Mahles, 
18 um ben Geladenen zu fagen: Fommet, venn fchon iſt Alles bereitet! *Und fie fingen 
Alle einſtimmig an, ſich zu entfchuldigen. Der Erfte fprach zu ihm: ich habe einen Ader 
gekauft und muß nothwendig ausgehen, ihn zu befehen, ich bitte Dich, laß mich entfchul- 
19 digt fein. *Und ein Anderer ſprach: ich habe fünf Joch Ochſen gekauft, und ich gebe 
20 bin, fie zu verfuchen, ich bitte Dich, Faß mich entfchulvigt fein. *Und ein Anderer ſprach: 
21 ich Habe ein Weib genommen, und darum kann ich nicht kommen. *Und es Fam felbi- 
ger Knecht zurüd und berichtete ſolches feinen Herrn. Da zürnte der Hausherr und 
fagte zu feinem Knechte: Gehe fchnell Hinaus in die Straßen und Gaffen und bringe 
22 die Armen und Verftümmelten, und Blinden und Lahmen!) hier herein. * Und der Knecht 
23 ſprach: Herr, es ift gefcheben, wie du befohlen Haft, und noch ift Raum da. * Und der 


1) Alfo mit Lachmann und Tiihendorf. Die Revepta hat umgekehrt: zwÄovs nad TupÄovs. 


15 
16 fen wird im Neiche Gottes. 








14, 15-—24, 
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Herr Sprach zu dem Knechte: Gehe hinaus an die Wege und Zäune hin und nöthige fie, 


herein zu kommen, damit mein Hauß voll werde. 


jenen Männern, die geladen waren, mein Mahl ſchmecken wird. 


Exegetiſche Erlänterungen. 


1. Einer der Mitanfigenden. Da außer Jeſu 
und feinen Apofteln feine Armen eingeladen wa- 
ren, ohne Zmeifel einer ber reichen Freunde bes 
pharifüiihen Hauswirthes, deffen Wort dem Herrn 
zur Anfftellung bes Steichniffes vom großen Abend- 
mahl Anlaß gab. „Der eigenthilmliche Ausruf und 
ber genaue Zuſammenhang ber folgenden Parabel 
mit demfelben und mit allem Borhergehenben fpricht 
für die Urfprünglichfeit ber ganzen Darftellung auf's 
entichiebenfte” (Olshauſen). Daß bie Form des 
Ausrufs an und für ſig „nicht auf phariſäiſch⸗fleiſch⸗ 
liche Zuverficht in Betreff des künftigen Zheil- 
habens am Gottesreiche ſchließen läßt” (Lange), muß 
allerdings au egeben werben. Der Ausruf felbft 
ift verfländ id genug. Aoprov yay. wird 2 Sam. 
9, 7. 10 von der Bewirthung an einer königlichen 
Tafel gebraudt. Die Variante agıoror für agrov 
ift gewiß unächt, f. be Wette 3. d. St., und payeras 
ift als Futurum aufzufaflen. Schwierig bleibt aber 
bie Frage nach bem Gemüthszuſtande, worin und 
nad) dem Zweck, wozn dies Wort an biefer Stelle 
geäußert warb. Träfen wir biefen Mann in einem 
andern Kreiſe, umb hätte ihm der Herr in anderer 
Weiſe geantwortet, dann könnten wir vermutben, 
daß hier die heilige Stimmung Jeſu ſich dieſem 
Gaſte mitgetheilt Hätte, und mit Bengel erflären: 
„audiens, eoque tactus.“ Aber fo, wie das Wort 
in biefem Zufammenbang vorlommt, fcheint ber, 
Ausruf frommer zu klingen als er es wirklich war, ! 
und nicht einmal ber en: bes ſeligprei⸗ 
fenden Weibes, Luk. 11, 27, gleich zu Ara Wir 
finden bariu einen ziemlih ünglücklichen Verſuch, 
Durch eine erbauliche Wendung einem Gefpräche 
ein Ende zu machen, das für den Hauswirth nichts 
Schmeichelhaftes enthielt und bald vielleicht je noch 
ſchärferer Beſtrafung ber Säfte übergehen Tonnte. 
Meit weltlicher Höflichkeit fucht er aljo dem Phari⸗ 
fäer, ber ihn geladen hatte, zu Hilfe zu kommen 
und das drohende Unwetter abzuleiten. Die Pa- 
rabel zeigt aber, daß ber Herr fich durch eine Zwi⸗ 
fhenrebe durchaus nicht von ber Spur abbringen 
ließ, da er mit anderen Worten ihm zuruft: was 
kann es beifen, ob bu mit all beiner ſcheinba⸗ 
ren Begeifterung das Glück der Tiſchgenoſſen im 
Meiche Gottes preifeft, jo doch du und deines Glei⸗ 
hen, obſchon ihr eingeladen feid, euch eigentlich 
weigert, zu kommen. 

2. Ein gewifler Menſch 2c. Ueber ben Unter- 
ſchied im — dieſes Gleichniſſes mit 
dem von ber königlichen Hochzeit ſ. Lange zu Mat⸗ 
thãus 22, 2—14. Es erhellt bei der Vergleichung 
deutlich, baß das Tetstere, mit viel ftärkeren Farben 

—— in eine ſpätere Periode des öffentlichen 

ebens des Herrn gehört, da der Gegenſatz zwiſchen 
ihm und ſeinen Feinden noch viel ſtärker ſich ent⸗ 
wickelt hatte. 


3. Ein get Mahl. Der Anlaß zur Darftel- 
Yung bes Himmelreichs unter diefem Bilde warb 
dem Herrn von felbft durch das Wort ber Mitan- 
figenden unb durch die Mahlzeit bes Phariſäers 
gegeben. Auch an anderen Orten, 3. B. Mattb. 8, 

1.12, Hat er fich berfelben Bilderſprache bedient, 


Groß kann dies deinvor genannt werben, fowohl 
wegen ber Menge ber erquidenden Speifen als 
wegen feiner Beltimmung, von Vielen gefeiert zu 
werben. Die =» bier bezeichnete Einlabung war 
die durch die Propheten des Alten Teſtaneuntes 
überhaupt, während man bei den roAlor an feine 
Anderen als an bie jüdische Nation im Allgemeinen 
benfen kann. Obſchon ber Herr Dies nicht ausbrüd- 
lich hinzufügt, gebt Doch aus der Natur der Sache 
hervor, bag wir uns dieſe erfte, noch vorläufige 
Einladung als unbedingt von ben Gelabenen ange» 
nommen zu benlen haben, 


‚4. Und er fandte feinen Kuecht. Aovkos fteht 
bier keineswegs tollectiv fir alle Knechte (Heub⸗ 
ner), fondern bezieht fich jehr beftimmt auf Einen 
Knecht, den vocator (Grotins), der nach morgen- 
fändifcher Sitte bie Einladung wiederholt, ſobald 
die Mahlzeit bereitet ift, nicht, um abermals zu 
fragen, ob bie Säfte kommen würden, fonbern um 
ihnen anzujagen, wann fie erſcheinen ſollten. Die 
bier angebentete par fällt mit ber Fülle der Zeit 
zufammen, Sal. 4,4, während der Kuecht fein An⸗ 


berer als ber Meffias, ber — 7 von Jeſaias 


Ps kann. Er fagt Iſrael an, daß die Segnungen 
es Himmelreichs von biefem sun an fir 
e erreichbar feien, unb zwar jo, daß man nichts 
nderes zu thun babe, als zu kommen, zu nehmen 
und zu efjen. 


„5. Anò wäs. Einige fuppliren yrasuns, Anbere 


| pas, poſvnᷓs, vuxn aitias. Das Erfte verdient 


wohl den Borzug, wiermohl die Sache ſich Übrigens 
von felbft verfieht. Die Motive, welche fie anfüh⸗ 
ten, find zwar werfchieden, barin aber ftimmen fie 
alle überein, daß fie da® gegebene Wort wieder 
zurüdnehmen. — Entihnldigen, abbitten, depre- 
cari. Die Geladenen erfennen felbft die Nothwen⸗ 
digkeit einer — ſchicklichen Entſchuldi⸗ 
gung an, und beſtaͤtigen damit inbirelt, daß fie ver⸗ 
pflichtet und verbunden waren, zu erſcheinen. 


6. Einen Ader gekanſt. Wer es ungereimt 
*— daß der noch nicht beſichtigte Acker ſchon ge⸗ 
auft war, der kann getroſt ſich die Sache ſo vor⸗ 
ſtellen, daß der Kauf nicht unbedingt abgeſchlofſen 
war, unb daß es jetzt eben von dem Befthtigen 
abhing, ob man beffen befinitiver Eigenthümer 
werben follte. — Nothwendig. In böflicher Weile 
will der Geladene dem Knechte begreiflich machen, 
daß es ihm zu feinem großen Leidweſen durchaus 
unmöglidy fer, anders zu handeln. Er bittet, daß 
man ihn für entſchuldigt ˖ halten möge, d. b. „daß 
er in dem Berbältuiß eines Tosgebetenen zu ihm 
ftehen möge.“ 

7. Fünf Joh Ochſen. Aug. biefem Gelabenen 
ftebt, wie dem erften, irbifcher Befiz im Wege, um 
ein Theilbaber an den Heilögütern des Himmel» 
veih® zu werben. Wir finden e8 einigermaßen 

ezwungen, wenn man in biefem Geladenen bie 
errſchſucht will angedeutet jeher, abgebildet in 
dem Schwingen ber Peitſche über feinem Ochſen⸗ 
ejpann. Nein, der Erfte und Zweite ſtehen info» 
aaa einander gleich, als bei Beiden der irdiſche 
Beſitz, wie bei bem Dritten bie finnfiche Luft 


*Denn ich fage euch, daß Feiner von 24 


— 
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zum Stein des ee wird, Wenn aber noch 
ein Unterſchied nel en bem Erften und Zweiten be- 
ebt, fo ift e8 wohl der, daß ber Mann mit dem 

der das irdiſche Gut noch Zr erwerben ſucht, mäh- 
rend der Mann mit den Ochfen das fchon erwor⸗ 
bene noch zu vermehren trachtet. Der Erfte ift ber 
Geſchäftsmann (man of business), bem es nur 
darauf anlommt, das eben Gekaufte in Ordnung 
u bringen. Der Andere ift ber unabhängige 

ann, ber von Niemand fich behindert fehen will, 
ber „zu bem Einen fpricht: Sehe hin, jo gehet er 
hin und zum Andern: fomm ber, fo fommt er”, 
in den etwas von ber flörriichen Natur feiner 
Ochſen gefahren ift, und der fi vor Niemand zu 
geniren gebenkt. Sein Zon ift weniger human, 
als der bes Erften; er bittet nit um Erlaubniß 
um Gehen, ift nicht erſt geſonnen, dies ji tun, 
Fonbern geht ſchon im Augenblid wirklih hin. 
rrogsvouns = ich gehe eben jest bin, fo ſpricht 
er, ſchon im Weggeben begriffen, und hat nur eben 
noch Zeit, hinzuzufügen: ich bitte dich ꝛc., während 
er ſchon bei feinen Ochfen zu fein begehrt. 


8. Ich Habe ein Weib genommen. Die britte 
Entſchuldigung ſcheint bie rechtmäßigſte zu fein, 
weßhalb fle auch im Tone von Selbftvertrauen vor- 

etragen wirb, ber nicht einmal eine Entihuldigung 
rnöthig erachtet. Nach dem mofaijchen Gelee, 
Deut. 24, 5, war ber Neuvermäblte ein Jahr vom 
Kriegspienfte frei, und e8 ſchien alfo auch von die⸗ 
ſem Manne nicht gefordert werden zu können, daß 
er feine junge Fran verlaffen folle. Wollte man 
jedoch auf diefen Grund hin glauben, daß feine 
Entfhnldigung eine gültige gewefen, dann gilt 
a das unverbefferfihe Schlagwort: „Sehr 
oft mühen fich eregetiihe Pedanten damit ab, das, 
was in ben Evangelien als thöricht bezeichnet tft, 
raifonnabel zu machen” (Lange). ebenfalls war 
bie Mahlzeit fchon vor Schließung der Ehe ange- 
nommen, und jo befreite bie Ehe wohl von ber Laſt 
bes Kriegsdienftes, nicht aber vom Genufle des 
eſelligen Berkehrs; im Nothfalle hätte er auch 
eine junge Frau mitbringen dürfen, und wollte 
fie Dies nicht, dann galt auch hier das Wort Matth. 
10, 37. Ganz recht fagt Stier: „Bon Hinderun 
durch Sheftand überhaupt (ich bin verbeirathet !) i 
nicht die Rebe, fondern von der erften higigen 
Sechaeittuß, als Typus aller Fleiſchesluſt.“ Kein 
under, baf der vocator biefem ſchuldigen Ab- 
bitter nicht minber, als bie beiden anderen bei jei- 
nem Seren anklagt. | 


9. In die Strafen und Gaflen. Die zweite 
ut der Gelabenen muß noch immer innerhalb 
der Stabt aufgejucht werden. Darans geht hervor, 
daß wir auch bier noch an Juden, nicht an a 
Igten aus den Heiben (Lisco) & denken haben. 
Der Herr bat die Zöllner und Sünder im Auge, 
vergl. Luk. 7,29; Matth. 21, 32, ben ärmften Theil 
ber Nation, biefelben, von welchen er früher, B. 12. 
13, — daß ber Phariſäer an ed tiſch 

e hätte laden ſollen. Daraus wird ſogleich deut⸗ 
ih, baß bei ben Zuerftgelabenen, V. 17, die fich 
arro mas zu entichuldigen anfangen, nicht von 
dem ganzen Volke Iſrael, jondern von den Bertre- 
tern ber Theokratie, d. i. von den Pharifäern und 
Shriftgelehrten, von ben ’Tovdazos des Johannes 
bie Rebe war, an bie von Gottes und Rechts wegen 
die Einladung offiziell ergangen war, und bie N on 
von Amts wegen verpflichtet waren, bavon gehörig 


14, 15—24. 
a zu nehmen. Bon denen, welche jetzt an deren 
Stelle eingeladen wurden, waren feine Entichufbi- 


gungen, wie von ben Erften, zu befürdten: Der 
linde hatte keinen Ader zn bejehen, ber Lahme 
fonnte nicht hinter feinen Ochſen bergeben, ber 
Berftlimmelte hatte feine Frau, die ihn verhindert 
N zu fommen; nur das Gefühl der Armuth 
ätte fie zurückhalten können, aber auch dieſe Schwie- 
rigkeit verjchiwindet, Da fie von dem Knechte freund⸗ 
(io müfjen hineingeführt werben. 


10. Herr, ed ift geihehen. Wir müſſen Meyer 
beiftinnmen, wenn er darauf aufmerffam macht, 
daß der Knecht keineswegs, nach der gewöhnlichen 
Erffärung, nad) diefem zweiten Befehl bingegan- 
gen und nun wieder Re if. „Rein, der 

necht hat, won jenen Gelabenen abgemiefen, ven 
jelbft gethan, was ihn der Herr bier heißt, fo 
daß er gleich auf biefes Geheiß fagen kann: es 
ift geſchehen u. ſ. w. Trefiend paßt Dies auch 
auf Jeſum, welcher dieſen ihm bekannten Rath 
Gottes vor ſeiner Zurückkehr zum Vater bereits 
vollzogen bat.” Nach dieſer Erklärung iſt denn 
auch das Gleichniß das treue Abbild ber Wirklich— 
keit und ſagt mit andern Worten daſſelbe, was 
V. 29 30. ausdrückt. Sehr fein iſt der Zug, 
daß nicht der Herr den Knecht, ſondern umgekehrt 
ber Knecht den Herrn auf den noch übrigen Raum 
aufmerkſam macht. So groß war die Mahlzeit, 
daß, obſchon Biele fich entichuldigt hatten und nicht 
Wenige bereingeflibit worden waren, noch immer 
für Andere Raum blieb. Ebenjo wird in treffender 
Weije die Eile und ber Drang ber rettenben 
Liebe für bie Seelenrettung der Zöllner unb Sün- 
ber in bem „gebe fchnell aus“ zu erfennen gege- 
ben, welches raxews bei dem folgenden Befehle, 
V. 23, wegbleibt, weil die Gnabenarbeit unter ben 
zwAoi 2c. von Iſrael auf eine fehr kurze Zeit be- 
Ihränft war, während im Gegentheil die Bernfung 
F Heiden ſich über viele Jahrhuuderte erſtrecken 
ollte. 


11. An die Wege und Zäune. Hier werben 
wirklich die Heilsbegierigen und Elenden umter den 
Heiden angebeutet; Matth. 22, 9; Eph. 2, 12. 
„Sepes mendicorum parietes.“ Bengel. 


‚12. Nöthige fie, herein zu Tommen. Bekannt 
ift der Gebraud, welchen man von dieſem Worte 
zn bat, um den Ketzerzwang iu rechtfertigen. 
8 bedarf indeß faum ber Bemerkung, daß bier 
fein anderer als ber moraliſche Liebeszwang ge- 
rechtfertigt wird. So zwang Jeſus auch feine 
Jünger, ins Schiff zu geben, Matth. 14, 22; 
Mark. 6, 45, gewiß nicht mit phufticher Gewalt; 
aud Petrus zwang die Heiden, Gal. 2,14, zum 
Tovdartsıv, ausſchließlich durch bie Kraft ſeines 
Beifpieles. Nicht die Art und Weife, wie Saulus 
für das Judentum, fondern die, in ber Paulus 
für das Chriftenthum eiferte, muß das Vorbild des 
Knechtes Gottes fein, ber das: „compelleintrare* 
in feinem Geiſte vollbringen will. Das Haus muß 
voll werden von folden, bie nicht hineinge- 
ſchleppt ober getragen, ſondern durch bie Kraft ber 
Liebe bewogen werben, freimillig hineinzugeben. 


13. Denn ich age euch, u. ſ. w. Es iſt Die SFrage, 
ob wir bier noch immer Worte von beim Herrn bes 
Knechtes (Bengel, Grotius, Olshauſen, de Wette, 
Dreyer) ober ob wir Worte des Herrn Jeſu felbit 
(Kuinoel, Paulus, Stier, 2c,)voruns haben. Für 








14, 15—24, 


Plötzlich, 
möchten faſt ſagen, unwillkürlich verräth der Herr 
feine Abſicht und ſpricht unverhohlen ſein Selbft- 
bewußtfein aus, wie es ber Parabel zum Grunde 
lag. Beim Blid auf die Berufung der Heiden er- 
öffnet fich wor feinem Geifte die herrlichſte Ausſicht; 
ſchmerzlich fühlt er Iſraels Unheil, und auf einmal 

erreißt er den binnen, durchſichtigen Schleier, ber 
bie Wahrheit bebedte, und will jagen: Undankbare, 
mein Abendmahl ift e8, wozu ihr gelaben ſeid; ich, 
der euch einlub, war es zugleich, zu beffen Ehre es 
angerichtet ift, aber ihr werbet burch eigene Schuld 
feinen Play an demſelben bekommen! Es ift, ale 
ob die Wahrheit dem Herrn zu mächtig geworben, 
um fie länger in Rilberfprache zu büllen. So wirb 
zugleich die ganze Zifchrebe mit einem Selbſt⸗ 
zeugniß 34 in würbiger Weiſe geſchloſſen, und 
es wirb uns hei bem geringen Anklang, welden 
bafjelbe in einem Kreife, wie biefer finden mußte, 
nicht wundern, wenn mir ihn alsbald, V. 25, wie- 
der auf dem Wege antreffen. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 


1. Die Bergleihung des Reiches Gottes mit 
einem deinvor ift ganz befonder® geeignet, bie ei- 
gentbümliche Natur dieſes Reiches von feiner an- 
muthigſten Seite barzuftellen. Es ift ein Reich der 
vollfommenften Sättigung, ber feligften reu- 
de, der herrlichſten Semeinfhaft. Um fo un- 
verzeihlicher und wiberfinniger darum Das Betra- 
gen ber Zuerfigelabenen. 

2. In treffender Weife wird uns im Bilde bes 
Hausherrn das gegenjeitige Berbältniß, das zwi⸗ 
fchen dem göttlichen Zorne und ber göttlichen Liebe 
ftattfindet, geſchildert. Ze freier, unbeichränfter und 
dringenber bie Einladung war, zu deſto heftigerem 
Zorne wirb bie Liebe, aus der fie entiprungen, be» 
mwogen; aber biefer Zorn fiihrt wieder zu neuer 
und noch ausgebehnterer Offenbarung ber Liebe, 
Die um jeden Breis ibr herrliches Ziel erreicht jehen 
will. „Er * ſich alſo gerüſtet, daß er muß Leute 
haben, die eſſen, trinken und fröhlich ſind, ſollte er 
sie gleich ans Steinen machen.“ Luther. 

3. Die Darftellung des Herrn als eines Dieners, 
der zur Mahlzeit des Himmelreichs einlabet, ift zu⸗ 
gleich, im Fichte des Alten Bundes betrachtet, eines 
der fchönften Selbftzeugnifje Sein. Vergl. Spr. 9, 
1-5; Jeſ. 55, 1.2. 

4. Die Berufung zum Reiche Gottes erfcheint 
bier als eine ernft gemeinte: der Zorn des Haus⸗ 
beren würde anders unbegreiflich fein; als eine 
dringende: fein Mittel barf unverfucht gelafien 
werben, auf Daß das Hans voll werde; aber darum 
zugleich als eine ſolche, Deren Berwerfung mit nichts 

Lange, Bibelwerk. AR. T. IH. 
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zu entſchuldigen ift, und für die Bermwerfer einen 
unwieberbringlihen Schaden zur Folge hat. Es 
bleibt ein decretum irrevocabile, baß ſolche das 
Abendmahl nicht ſchmecken werben. 

5. Dies Gleichniß enthält eine wichtige Lehre für 
alle Voten des Evangeliums. Sie haben mit al» 
lem Drang ver Liebe einzuladen, ohne einen ein« 


zigen auszufchließen, ber ſich ſelbſt nicht ausſchließt. 


Ste haben ſich auf vielfachen Widerſtand vorzube- 
reiten, aber auch in Allem nach dem Befehl ihres 
Herrn fih zu richten. Werben fie abgewieien, Ihm 
fönnen fle getroft es Hagen, und nie haben fle dem 
Gedanken fich hinzugeben, als fei für irgend Je⸗ 
mand fein Ranm mehr dba. Und find fie fih nur 
ſelbſt bewußt, daß fie bei bem Drang ber Liebe fi 
feiner unreinen Mittel bedienen, fo baben fie nicht 
leicht zu fürchten, barin zu weit zu ie en. 2ergl. 
Eu. 24,29; Ap. Geſch. 16, 15; 2 Tim. 4,2. 


Somiletifge Andeutungen. 


Seligfprehen und Seligmerben find zwei ſehr 
verihiedene Saden. — Man kann eine große 
Wahrheit ausfprechen, ohne felbft aus der Wahrheit 
zu fein. — Selig ift, Der das Brod iffet im Reiche 
Gottes; er findet 1) volles Genügen, 2) Freude, 
3) Gemeinſchaft. — Die große Mahlzeit im Him- 
melreidy, 1) freundlich zubereitet, 2) dringenb an 
geboten, 3) unbanfbar verworfen, 4) nody immer 
offenftehend. — Biele find berufen, Wenige auser- 
wählt. — Der Gang ber Gefchichte des Reiches 
Gottes, 1) vor, 2) während, 3) nah der Erfchei- 
nung Jeſu. — Biele Erften werben bie Letzten fein, 
viele Legten die Erften. — Die Berufung zum 
Simmelreich, 1) eine ansgebehnte, 2) eine wirkliche, 
3) eine dringende, 4) eine theuer verpflichtenbe Be⸗ 
rufung. — Die liebliche Botfchaft des N. B.: 1) Es 
iſt ſchon Alles bereit, 2) esift ſchon Alles bereit, 
3) es in ſchon jet Alles bereit, 4) es ift Ihon Alles 
bereit für jeden, der nur fommt. — Die nn 
fd zu entihulbigen, 1) eine alte Kunft, Gen. 3, 

—13, 2) eine allgemeine Kunft, 3) eine nichts⸗ 
würdige Kunft. — Die Entjhulbigungen, 1) ibre 
äußere Berfchiebenheit, 2) ihre innere Ueberein⸗ 
ftimmung. — Die Entfhuldignugen, 1) zablreich 
an Menge, 2) nichtig an Werth, 3) verberblich in 
den Folgen. — Die mehr ober weniger anftändige 
Form, wodurch wir uns dem Erfilllen unfers Be- 
rufes entziehen, verändert in bem Wefen ber Sache 
durchaus nichts. — Ich kann nicht, Enphemiemus 
jr: ich will eigentlich nicht. — Der Zorn ber Lie⸗ 

e, bie Liebe im Zorn, vergl. Offenb. 6, 16. — Es 
it no Raum! Dies Wort, 1) ein Urtheil über 
biejenigen, welche kommen follten, aber nicht kom⸗ 
men wollten; 2) eine Lockſtimme für bie, welche 
wohl verlangen, aber nicht wagen zu kommen; 
3) eine Wedftimme für die Knechte, ihre Einladun 
nie aufzugeben, dieſe vielmehr jo weit als mö fie 
auszudehnen. — Es ift nod) Raum, 1) in der ſicht⸗ 
baren Kirche, 2) in der unfihtbaren Gemeinſchaft 
ber Heiligen, 3) in ben vielen Wohnungen bes 
Baters, Joh. 14,2. — Das Vorrecht des Knechtes, 
ber immer fagen kann: „Herr, es ift gefcheben, was 
du befoblen bafl.” — Die Race des Hausherren, 
ber feine erfle ——— abgewieſen ſieht, 1) die 
Gäſte, welche er beruft, 2) die Bewirthung, melde 
er anbietet, 3) bie Baht, welche er vereinigt ſehen 
will, — Die traurigen Folgen der Nichtannahme 
der frohen Botjchaft: 1) Man beraubt fich des herr⸗ 
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lichſten Vorrechtes; 2) man zieht ſich Den Zorn bes 
Herrn zu; 3) man fieht Andere an feiner Statt ein- 
gehen. — Der Befehl des Hausherren, ber Grund 
aller innern und äußeren Miifion. — Wer ſich ein- 
mal jelbft hartnädig ausgeſchloſſen, der bleibt es 
auch. — Compelle intrare, Gebraud und Miß- 
brauch diefes Wortes, Grab und Gränze des Lie 
besdrange®. 

Starde: Hedinger: Wünſchen und Loben 
macht nichts aus im Chriftenthbum. Thun und Boll» 
bringen if ber Wille Gottes, Matth. 7, 21. — 
Canſtein: Der Beruf Gottes ift fo allgemein, 
daß ſowohl Die Berworfenen, als auch die Auser- 
en ten darunter begriffen find. — Gottes Abenp- 
mahl bat feine one Stunde: zu berfelben müſſen 
die Selabenen fommen. — Duesnel: Zuviel Ku- 
be und zu viel Geſchäfte ift beides zur Erlangung 
ber Seligfeit gefährlich. — Das heilige Band ber 
Che, welches eine Hülfe zur Seligfeit fein follte, ift 
oft ein Hinderniß derſelben. — Knechte Gottes und 
Jeſu gehen immer in ihrem Amte mit Gott zu Ra- 
the. — Was verachtet, thöricht und unedel wor ben 
Menſchen ift, em thut Gott bie größte Ehre an. — 
Nov. Bibl. Tub.: Aus der Juden Fall ift deu Hei⸗ 
den das Leben wiberfahren, Röm.11.— Canftein: 
Habe will endlich auch verachten, bie ihn verachtet 

aben. 

Heubner: Die überſchwängliche Liebe Gottes 
und der ſchnöde Undank der Welt. — Der Verluſt 
ber Snabenzeit bringt ewigen Berluft. Der Menſch 
bat Niemauben anzullagen als fich ſelbſt, wenn er 





feit. — Lisco: Die Weltliebe ein Hinberniß ber 


Seligfeit für viele zum Himmelreih Berufene — 
Arndt: Der irdiſche Sinn, 2 nach feinem Weſen, 
2) nad feiner Stellung zum Keiche Gottes, 3) nad) 
feiner Berblendung, 4) nad) feiner Strafe. — 3 im- 
mermann: Das Chriſtenthum bie Religion ber 
Armen, benn 1) e8 macht die Armen reich, 2) Die 
geiftig Kranken gelund, 3) die geiftig Blinden febent. 
— Dröjele: Es ift nod Raum da, das iſt eine 
Aufforderung, a) an bie Armen, baß fie fich tröften, 
b) an die Getreuen, baf fie fi) fammeln, c) an tie 
Sünder, daß fie fich befehren, d) an die Guten, 
daß fie ſich hervorthun (!), e) an die Berfannten, 
baß fie fich aufrichten, f) für die Spätgebornen, daß 
fie fih nicht zurüdgeieit glauben, — Ahlfeld: 
Das große Abenbmahl des Herrn: 1)worin es be- 
fteht; 2) wie ber Herr Dazu ladet; 3) die Entichul- 
digungen; 4) bie bittere * der Entſchuldigun⸗ 
gen. — Burk: Das rechtſchaffene Verhalten eines 
treuen und redlichen Knechtes Gottes, der zum 
Himmelreich einladet. — Fuchs: Kommt, denn es 
iſt Alles bereit, 1) das Gaſtmahl, 2) der Gaftgeber. 
3) die Gäſte. — Petri: Was uns bewegen foll zu 
fomnten, da Gott ruft: 1) die Größe feiner Gnade, 
2) der Ernft feiner Ladung. — Uhle: Die freunt- 
liche und die ernfte Seite bes Chriſtenthums. — 
Krummader: Warıım nicht zu Chrifto? (Sabb. 
Glocke, V, 2.) 

Beſonders aud zur Vorbereitung für bie Feier 
bes heil. Abendmahls ift dieſe Perilope jehr geeig- 
net. — Ebenjo bei Einjegnungs- und Antrittsreben 


nicht felig wird. — Der göttliche Auf zur Seligfeit. 
— Die Wahrheit: Gott will ernftlich unfere Selig- 


3 H. 
Der Menſchenſohn, feinen Mund in Gleichniffen öffnend. (Kap. 14, 25 — Kap. 17, 10.) 
1. Die Nebe an das Bolt. (Kap. 14, 25-85.) 


25 Es z0g aber viel Volfes mit ihm, und er wandte fih um, und fprach zu ihnen: 
26*Wenn Iemand zu mir fommt und nicht haſſet feinen Vater und Mutter und Weib 
und Kinder und Brüder und Schweftern, ja auch fogar fein eigen Keben. fo kann er 
27 mein Jünger nicht fein. *Und wer nicht fein Kreuz trägt und mir nadifolgt, Fann 
28 mein Sünger nicht fein. *Denn wer von euch, der einen Thurm bauen will, wird ſich 
nicht zuvor binfeßen und den Aufwand beredynen, ob er (genug) babe zur Ausführung? 
29*Damit nicht vielleicht, wenn er den Grund gelegt bat, und nicht zu vollenden vermag, 
30.alle, die e8 fehen, anfangen, ihn zu Befpotten, *und jagen: dieſer Menſch bob an zu bauen 
31 und vermochte nicht zu vollenden. »Oder welcher König, der audzieht, um einem andern 
König eine Schladht zu liefern, feget fih nicht zuvor bin und ratbhfchlaget, ob er im 
Stande ift mit zehntaufend dem zu begegnen, der mit zwanzigtaufend gegen ihn kommt? 
32*+Menn aber nicht, fo ſchicket er, da er noch ferne ift, eine Geſandtſchaft ab, und bittet, 
33 was zum Brieven gehört (Bertrag ober Waffenftiliftand). *Alfo Tann auch feiner von euch, 
34 der nicht abfagt allem, was er bat, mein Jünger fein. *Das Salz alfo ift ein gutes 
35 Ding'); wenn aber auch?) das Salz dumm wird, womit foll e8 gewürzt werben? *Me- 
der für dad Land, noch für den Dünger iſt es tauglih, man wirft es hinaus. Wer 
Ohren bat zu bören, ver höre! | 


von Predigern am Evangelio. — Endlich auch zu 
Miffionsfeften. : nn ar 


gleih Ausſprüche, wie V. 26 und 34, auch anders⸗ 
Eregetiſche Exlänterungen. wo mieber vorkommen, fo verhindert uns boch 

1. Es zog aber, u. |. w. Dieſk ganze Perikope | nichts, a glauben, daß der Herr berartige präg- 
ift wiederum bem Lulas eigenthimlich, und wenn |nante Reden von Zeit zu Zeit wieberholt hate, 


1) Auf Autorität von B. L. X. ze. nehmen wir mit Zifchendorf ov⸗ in den Text auf. 

2) Nach dem Zengniß von B. D. L. X. ꝛc. muß xc( hier eingeſchoben werden, wodurch die Kraft der Rede nicht wenig 
aehoben wird. „Wenn auch ſelbſt das Salz dumm wird, wovon es ſich gerade am weniaſten erwarten fieße“ u. ſ. w. — 
Kai ſcheint allein deßhalb hier weggelaffen zu fein, weil ed auch Matth. 5, 13; Marc. 9, do nicht gefunden wird. 


\ 


14, 25-36. 


wobei überdies bie Korm an ben verfdhiebenen 
Stellen wechjelt. Die Gleichniffe vom Thurmbau 
und vom Kriegführen fcheinen gleichzeitig vorge. 

zu fein und find für die größere Menge von 


tragen 
Anhängern, die bem Herrn bei diefer Gelegenheit | Erwähnung, vergl. Eph. 5, 


folgen, ganz geeignet. Um die Zwedmäßigfeit die- 
fer Lehrweiſe einzufeben, ift es vor allen Dingen 
nöthig, daß wir ung den Zeitpunkt vergegenwärti⸗ 

en, in bem wir ben Herrn bier antreffen. Er ift 
im Begriffe, aus Galiläa zu fcheiden, fiehe Kap. 13, 
32.33, aber gerade jetzt fieht er fich von einer be- 
Rändig zunebmenben Schaar umgeben. Werben fie 
von emer Abnung getrieben, baß man ben Meifter 
in diefen Gegenben nicht wieder fehen werde, oder 
von meffianifch-hiliaftifchen Erwartungen ober durch 
die Begierbe, dem fteigenben Halle feiner ee 

egenüber dem Herrn einen unzweideutigen Beweis 
Fortmährenber Anhänglichkeit zu geben? Wie dem 
auch fei, eben fo wenig, wie iher läßt ſich jetzt 
der Herzenskündiger durch einen blendenden Schein 
tãuſchen. Ihn jammert des Volkes, wie früher ſchon 
öfters. Er weiß, wie ſchwer es bald der wohlmei⸗ 
nenden, aber oberflächlichen Freundſchaft fallen wird, 


ihm flanbbaft Treue zu beweifen. Aus Liebe er HA— 


er barım ftreng genug, ihnen feine Jüngerſcha 
mit den dunkelſten Farben zu fchildern, damit fie 
von tbhörichtem Wahne geheilt und zur Selbſtprü⸗ 
fung geleitet würben. Frühere Korderungen, die 
er ausichließlich an die Zwölfe gerichtet hatte, dehnt 
er jeßt in noch fräftigerer Form auf Alle ohne Un- 
terichteb aus. Ber nad) ſolchen fcheinbar abichrel- 
kenden, in der That aber anziebenden Worten nod) 
nicht zurücktrat und bei dem Entſchluß, ihm auf 
dieſem Entſcheidungswege zu folgen, beharrte, ber 
ift dem beiten ber Meifter gewiß Doppelt, ja zehn- 
fach willlommen gewejen. 

2. Wenn Jemand zu mir kommt. Das Kom- 
men zu (n005) Jefn ift nicht daſſelbe, als das Kom⸗ 
men inter (örtsw) ihm drein, Matth. 16, 24. Das 
Letztere fetst voraus, Daß man ſchon fein Jünger ift, 
Das Andere, daß man es zu werben verlangt. 
Schon von vorn herein fpricht e8 für die tiefe 
Menſchenkenntniß des Herrn, daß er das Bolt, das 
im eigentlichen Sinne des Wortes hinter ihm her- 
kommt, fo daß er ſich umwenden muß, nm fie an- 

ufprechen, als Leute behandelt, Die den erften ent- 
Ipeibenden Schritt zu ibm noch keineswegs getban 
baben, jondern im günftigften Kalle auf dem Wege 
find, dieſen Schritt nun erft zu that. 

8. Und nicht haffet, u. |. w. Vergl. Mattb. 10, 
37. „Ze näher er an feinem Ende ift, deſto entichie- 
bener unb idealer treten feine Forderungen hervor 
an das unbeftändig und unentfchieden mitziehende 
Boll.” Die lare Interpretation von woeiv = mi- 
nus amare, (Kuinoel, de Wette, und viele Anbere) 
verwäſſert unnöthig ben fräftigen Sinn biejes Aus- 
ſpruchs und findet in Matth. 6, 24 keine Stübe; 
vielmehr mn man vergleichen, was Deut. 33, 9 
von Levi geichrieben fteht. Nicht an und für fich iſt 
der Haß etwas Wiberchriftliches, fondern nur dann, 
wenn er mit dem Gebot ber hochſten Liebe im 
Streite ift, wie e8 der Herr Matth. 22, 37 — 40; 
%ob. 13, 34. 35 gegeben bat. Auch dem Gotte ber 
Liebe wird Haß zugeichrieben, Röm. 9, 13; ber 
Kerr, der das Menjchliche in Petrus lieb hat, haft 
und beftraft das Satanifhe in Simon - Barjona, 
Matth. 16, 2124, und man kann fogar behaup- 
ten, Daß der, welcher nicht im Stande ift, zu hafjen, 
andy die Liebe in ihrer ganzen Kraft nie gelannt 
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bat. Das ift der tiefe Sinn bes berühmten Wortes 
der Tragöbte: va, je t'aimais trop, pour ne pas 
te hair. Daß ber Herr hier feinen Haß gegen bie 
nächſten Angehörigen an ſich meinet, bebarf feiner 
Err 29. Er hat nur das 
in ihnen im Auge, was unverſöhnlich zwiſchen das 
Herz und fein Keich ſich ſtelli, und beſtimmt deut⸗ 
lich genng ſeine Meinung durch das Schlußwort 
noch näher, ru de xad rw Savruu wuynv. Alles 
aljo, was in innigfter Beziehung fteht mit dem Ger 
biet der wo, flatt mit dem des nweour, muß 
gehaßt und verleugnet, davon muß Abftand ge 
nommen werben, wenn es in bemußten Conflict 
mit den Forberungen des Himmelreichs kommt. 
So gewiß es it, daß man bie Seinigen in Chrifto 
liebhaben kann, und baf ber Glaube die Familien» 
Bande nicht anflöft, fondern enger knüpft nnd hei⸗ 
Iiget, fo unzweifelhaft ift e8 zugleich, daß nicht al» 
leın zur Zeit bes Herrn, fondern noch jett Um⸗ 
ftände eintreten fönnen, in benen die Bereinigung 
ber Pflichten des Glaubens und ber ber blos na» 
türlihen Liebe unmöglich, ein Conflict dagegen 
mn unvermeidlich ift. Bergleihe Matth. 10, 


4. Und wer nicht jein Kreuz trägt. Siehe die 
Anmerkungen zu Zul. 9, 23 nnd die Parallelftelle 
bei Matthäus und Markus. Es bedarf faum der 
Erinnerung, daß bier keineswegs von allen Lei- 
den auf Erden, jondern ausſchließlich von Leiden 
um Ehrifti willen die Rede ift. 

5. Der einen Thurm bauen will, zuoyov. Man 
beufe nicht jo jehr an einen Thurm im eigentlichen 
Sinne des Wortes, ſondern an einen hohen Palafl, 
einen Prachtbau, kurz an eine materielle Schd- 
pfung, bie eine bedeutende Kraftentwidelung er- 
fordert. Hier haben wir das Bild vom Trachten nad 
bem Reiche Gottes, vom Eintritt in die Jüngerfchaft, - 
wozu man nit fommen kann, obne bie äußerfte 
Anftvengung und bie ernftefte Heberlegung. In 
anjchaulicher Weife zeichnet der Herr das Vorhaben 
des Thurmbauers. Derjelbe hat nämlich zuerft 
einen großen Plan, ber ihm’feft vor der Seele 
ſchwebt (Heiwv). Er überlegt ferner nidyt flildh- 
tig nur, ſondern mit der größten Ruhe, was zur 
Vollführung Diefes Planes erforderlich ift (xaIsoas 
yrpicas Bengel: „Sedens dato sibi spatio ad- 
aciendam summam rerum suarum“). Er geht 
drittend nicht zur Ausführung bes Planes über, 
ebe er fih, auf Grund diefer Berehnung, wohl 
überzeugt bat, daß er wirklich ra 005 anaorıauov, 
db. h. das zur äußeren und inneren Vollendung 
Nothwendige hat. So entgeht er dem Spotte, der 
ihn nicht treffen wird, wenn er garnicht, gewiß aber, 
wenn er unüberlegt beginnt. 

6. Damit nicht vielleicht, u. |. w. Wie in bem 
folgenden @leiynifje beſonders das Gefährliche und 
Verberbliche, fo wird in biefem das Thörichte und 
Lächerliche des unüberlegten Vorhabens ans Licht 
geftellt. Kaum kann man ſich des Gedankens er- 
wehren, daß dem Herrn hier die Erinnerung an 
ben Babyloniſchen Thurmban, Gen. 11, 1-9, vor 
bem Geifte ſchwebte. Während das entſchieden chrift- 
liche Leben der Welt unmillfürlihen Reſpekt ab- 
nötbigt, reist das halbe Chriſtenthum fte zn nicht 
unnatürlidem Spott. Nicht wenig wird die Kraft 
der Darftellung baburch erhöht, Daß der Herr bie 
Spötter felbft desstixdis zu einander fagen läßt: 
01706 0 Avdoumnos x. r. A. In ber britten Perfon 
ift der Spott noch feiner, als wenn er in ber zweiten 
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Berfon direct an den unklugen Thurmbauer jelbft 


gerichtet wäre, vergl. Matth. 27, 4042. 

7. Oder welder König, un. ſ. w. Offenbar ift 
es dem Herrn darım zu thun, feinen Zuhörern 
nochmals bielelbe Sache ans Herz zu legen, ob- 
fhon die Darftellung diesmal eine etwas werän- 
berte it. Die Worte ſelbſt find nicht fchwer zu ver- 
ſtehen. Zvußaleiv —— zuſammen mit eis no- 
Asuo» ; bie Zahlen 10,000 und 20,000 find abficht- 
ih gewählt, um eine verhältnißmäßig bebeutenbe 
und doch ganz ungleiche Streitmacht anzubeuten, 
und za 005 eionvnv = früher ra eis dnaprıouov, 
bezeichnet nicht den Frieden felbft, jonbern das, was 
er von dem übermächtigen Feinde erbitten muß, um 
in den Genuß eines dauernden Friedens zu kom⸗ 
men. Was bie Sache felbft betrifkt, ann man viel- 
leicht fo unterjheiben, daß der Thurmbau das Bild 
der innern, ber Streit das ber äußern Entwidelung 
bes chriſtlichen Lebens ift. Im jofern bat Bengel 
Recht, wenn er ſchreibt, daß das erfte Bild abfidht- 
ih von einer res privata, das andere von einer 
res publica genommen ift. Ganz willfürlich ift es 
dagegen, in den 10,000 Soldaten eine Anjpielung 
auf die zehn Gebote, und noch viel gezwungener, in 
dem König mit den 20,000 eine Bezeihnung Got⸗ 
tes, des Herrn, jelbft zu fehen — Lisco). Wie 
von Gott in dieſem Zufammenhange gelagt werben 
fünne, er ziehe gegen Jemand in den Streit, da 
bo die Zehntaufend feines Gegners Sinnbilder 

eiftliher, von ihm felbft geichenkter Kräfte fein 
Pollen, begreifen wir nicht. Die Symmetrie der Rede 
erforbert gebieterifch, daß wir die Gedanken: Jeſu 
nicht unbeſonnen folgen, den Thurmbau nicht ohne 
Koftenanichlag anfangen unb um ——— bitten 
d. i. den Streit nicht aufgeben, ſonbern aufſchie⸗ 
— — Man vergleiche Lange, L. J. II. 


8. Alſo Tann and) Teiner un. ſ. w. Nach de 
Bette ift diefe Anwendung nicht genau. Es fällt Ir 
doch ins Auge, daß die von dem Herrn, V. 28—31, 
empfohlene Ueberlegung nothwendig zur Entfagung 
führen muß, und daß der Thurmbau gerabe daun 
unvollenbet, ber Streit unentfchieben bleibt, wenn 
man zu fold einer Entfagung in feinem Herzen 
noch ungeneigt if. Gerade weil die Selbſtverleug⸗ 
‚nung geforbert wird, ift eine ernfte ——— 

durchaus unvermeidlich. (Siehe das yap B. 28). 


9. Das Salz alſo iſt ein gutes Ding. „Nil es- 
le et sole utilius.“ Plin. H. Nat. 31,9. Dem or» | 


Untrene verharrend, Gefahr laufen, als ein ſalzloſes 
Salz veracdhtet, auf die großen Wege der Heiben- 
welt ausgeworfen und von unreinen Füßen zertre- 
ten zu werben. Bei biejer Auffaſſung ift die bilt⸗ 
liche Redeweife auch auf eine gemiſchte Schaar au⸗ 
wenbbar und brüdt jo einen Gedanlen ans, be: 
dem Herrn, wie aus dem Gleichniſſe vom greßen 
Abendmahl, ja aus mehr als einem Ausfprud im 
vorigen Kapitel erfichtlich if, gerabe in dieſen Ta⸗ 


gen beftändig vor ber Seele jhwebte — ten @e- 


anten nämlich, daß Firael in Folge ber Meifiae- 


| verwerfung felbft verworfen werben follte. Eine 


folhe Warnung war mehr, als irgend eine an- 
dere, werth, mit dem Schlußworte: „Wer Chren 
bat zu hören, ber böre,” gekrönt zu werben. Xer- 

leihe übrigens die Anmerkungen zu den Barallel- 


ellen. 

10. Weder für dad Land nad) für den Dünger. 
Durch dieſen Zuſatz erhält ber bildliche Anedruck 
von dem Salz in dieſem Zuſammenhang feine 
eigentbümliche Kraft... Es gehört zum Weſen bes 
Salzes, daß es nur zu dem ihm eigenen Zwecke ge- 
braucht werben fann und zu etwas Anberem nicht 
taugt. Man a damit ebenjowenig, als es mög- 
Lich ift, auf das Salz zu ſäen (BI. 107, 34). Das 
Volk Gottes ſowohl, wie jedes Individuum, bas 
feine urfprüngliche hohe Beftimmung verfehlt, iß 
dadurch nicht etwa blos weniger brauchbar, fordern 
anz unbrauchbar geworben. Am Ende der ganzen 
nrede muß eine ſolche Erinnerung ben Bubörern 
es fühlbar machen, baß es nichts helfe, wenn man 
auch anfänglich Schon einigen Grund haben könne, 
etwas Befferes von ihnen zu erwarten, fofern es 
bei ihnen nicht zum Siege in dem begonnenen 
Streit und zur Bollenbung des ſchon — 
Thurmbaues läme. Wer dem unbeſonnenen Bau⸗ 
meiſter gleicht und dem vermeſſenen Streiter ähn- 
lich ift, ber verbient keinen befferen Ramen, als 
„Salz, das, dumm geworben.” Weber mittelbar, 
noch unmittelbar taugt ber zu etiwa®, ber feine hobe 
Beſtimmung verfehlt bat. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 


1. Die ganze Perikope ftellt uns ben Hohen Ernſt 
und die ſchwere Serberung des driftlihen Lebens 
vor Augen. Das hier gerebete Wort bat den Zweck, 
ben Unbejonnenen abzuſchrecken, den Leichtfinnigen 
zur Selbftprüfung zu leiten. Was der Herr bier 


zufolge (fiebe die frit. Anm.) ftebt dieſer Satz hier | feinen Jeitgenäflen vorhält, it ſtets von hoher Be⸗ 


nicht ſelbſtſtändig, ſondern iſt einigermaßen die deutung für A 


Anwendung des vorher Geſagten, vergl. Matth. 5, 
13; Marc. 9, 50. „Adagium hoc saepiuscule 
Christus usurpavit, ut et alia ejus saeculi.u 
Grotius. Weniger paflend (de Wette) würbe hier 
dies Wort nur dann fein, wenn es in eben demſel⸗ 
ben Sinne jettt an das Volt, wie früher an bie Apo- 
fiel des Herrn, gerichtet wäre. Dies ift indeß fei- 
neswegs notbwenbig, und nichts verhindert uns, 
anzunehmen, daß der Sinn des Ausfpruchs durch 








e, die, von einem oberflächlichen 
Gefühle getrieben, zu ihm Tommen. Es beftebt 
eine merfmürbige Uebereinftimmung zmijchen ber 
hier gegebenen Belehrung und der Antwort, Die 
ber Herr einft einem wohlmeinenben Schriftgelebr- 
ten ertbeilte, Mattb. 8, 19. 20. 

2. Wie diefe Interweifung hohe Bebentung bat 
fir ven Anfang, fo bat fie es nicht meniger für 
bie Fortſetzung und Vollendung bes arift- 
fihen Lebens. So Mancher hält Shen Alles für 








einen Blid anf die Zuhörer mobificirt wurbe. Wie ; abgemacht, wenn er einen Anfang bes nenen Le⸗ 
bie Jünger ein reinigenbes Salz in Hinficht ale bens, eine pietiftiiche Erwedung, in feinem Her- 
ungläubige Welt waren, fo mar Iſrael (bier in dem | zen findet und glaubt, daß bamit Alles gewonnen 
Bolt repräfentirt) berufen, ein ſolches Salz für bie | jei. Der Herr gibt folhen zu bebenfen, daß es 
heidniſchen Völker zu fein. Der Herr will bie ihm | Äußerft wenig fagen will, wenn man auch einmal 
nachfolgende Schaar durch das inhaltſchwere Schluß- : zu ihm kommt, aber nicht beftänbig binter ihm ber 
wort zu tieferem Nachvenfen leiten, ob und inmie- gebt, und daß ein ächter Jünger wenigftens an zwei 
fern fie dieſem hoben Berufe — 55 ha⸗ ar kenntlich fein muß: nicht an lan 
ben, und ihnen zeigen, baf fie, in Unglauben und gen, bevor Alles reiflich erwogen, aber anch nad 


mn 
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einem ſolchen Anfang nicht anfzubören, bevor Alles 


ganz vollendet if. So bat das Wort fein Recht: 
„es ift leichter, ba8 Leben mwegzumerfen, ale es 
chriftlich zu eben.” Nitzſch. Der Anfang bebeutet 
nichts, wenn er nit zum Ende führet; ein gutes 
Ende ift unmöglih, ohne befonnene Berechnung 
und beſtändig erneuerte Anftrengung aller inneren 
Kräfte. Erft Dann wird bie hohe Beftimmung bes 
riftlichen Lebens, die in zwei Worten „Bauen und 
treiten“ enthalten ift, glüdlich erreicht. 

3. Der Spott ber Welt über jo Manches, was 
fich hriftlich nennt, verliert viel von feinem be- 
frembenben Charakter, weun man bebenlt, wie 
viel halbes Chriſtenthum ſich in allerlei Formen 
zeigt unb mit ber een, fhon ein ganzes 
zu jein, auftritt. So lange die Stabt Gottes fo- 
viel unvollendete Zhürme und Trümmerhaufen 
zeigt, lann fie auf ihre Feiude unmöglich den Ein- 
drud einer uneinnehmbaren Feftung machen. Die 
Weit ift gem in ihrem Rechte, wenn fie laut oder 
heimlich über jo Viele lacht, die zwar Luft haben, 
von ihr ſich zu unterfcheiben, aber keine Kraft zei- 
gen, fie zu befiegen. 

4. Aber wenn e8 fi nun, nach befonnener Be- 
rechnung der Kräfte, berausftellt, daß man nicht 
im Stande ift, den Thurm zu bauen, uicht im 
Stande, ben Feind zu jchlagen? Auf dieſe Krage 
antwortet das Gleichniß nicht, und wir würden 
gewiß den Herrn ganz und gar mißverſtehen, wenn 
wir aus jeinen Worten ableiten wollten, daß es in 
diefem alle befler jet, gar a an ben Bau 
ober ben,Streit zu denken. Der Thurm muß ja 
gebaut, der Streit muß geftritten, das Himmel⸗ 
reih muß um jeden Preis und vor allem gefucht 
werben. Wenn aber die ſchwere Forderung der 
Selbftverleugnung und bes Streites den Sinber 
zu dem Bewußtjein feiner eigenen Ohnmacht ge- 

racht bat, dann gibt uns das Evangelium Die 
Beruhigung, baß der Herr Alles, was er fordert, 
auch ſelbſt oe kann, und daß, was bei den Men- 
fhen unmöglich iſt, bei Bott ftets möglich bleibt, 
Joh. 1,17; Matth. 19, 26. Diefe ganze Beleh⸗ 
rung ift alfo trefflich geeignet, uns bie Bitte bes 
Rirdenvaters nabe zu legen: „da, quod jubes, 
et jube, quod vig.“ 

5. Dreimal warnt ber Herr feine Nachfolger vor 
dem Schidfal bes Dumm gewordenen Salzes, wie 
er anderswo rebet von ber Rebe, bie — 
und ins Feuer geworfen wird, Joh. 15, 6. Solche 
Warnungen als eitle Drohungen anzuſehen, weil 
fie ſich nicht mit dem kirchlichen Dogma von ber 
perseverantis sanctorum vereinigen ließen, ift 
ebenſo willfürlich, als fie einfeitig zu accentuiren 
auf Koften anderer Ausfprüche, die gerade das Ge- 
an anzubeuten ſcheinen, 3.8. Joh. 10, 28—80. 

s fällt deutlich genug ins Auge, daß diefelbe Sache 
im Evangelium bald von der theologiichen, bald 
von der anthropologifchen Seite betrachtet wird, 
und daß die Warnungen des Herrn eben jo ernit 

emeint, als feine Berbeigungen treu und wahr- 
aftig find. Es gehört zu den ſchwerſten aber auch 
den nn Aufgaben ber gläubigen Wiſſen⸗ 
haft, dem Zuſammenhang zwiichen Freiheit und 
Gnadenwahl ftets gründlicher nachzuforſchen, den 
ufammenhang bes göttlichen und menfcdlichen 
actors im Werke ber Seligleit ſtets unbefangener 
u erfennen und, wo Die 3*— aller Schwierig⸗ 
eit in dieſer Beziehung vielleicht als — im 
Dieſſeits ſich herausftellt, ver Einen Wahrheit 


Evangelium Lucä. 








229 


— 17. ůô—— — —— rg — — — — — 


auf beiden Seiten gleichmäßig Recht widerfah⸗ 
ren zu laffen und bie volle Auftlärung bes Pro- 
blems von einer Welt zu hoffen, wo unfer Wiſſen 
nit Stüdwerl mehr fein wird, 1 Cor. 13, 9. 
Keinenfalle kann Meinungsverfchiedenheit in Bes - 
treff dieſes Geheimnifjes zu anhaltender Trenuung 
ch glänbiger evangelifcher Chriſten beredy- 
en. 

‚6. Was von jedem Individuum und von Ifrael 
gi, das git auch noch von ber Gemeinde bes 

. B. welche mitten unter die unglänbige Welt 
gepflanzet ift, um, wie ein läuterndes Salz, fie vor 

em Berberben zu bewahren. Verfehlt fie biefe 
Beſtimmung, dann ift fie ganz unnütz und verbient 
darum verftoßen zu werben; vergl. Offenb. 2, 5; 
3, 3. 16. Dies Wort des Herrn gibt uns alfo ven 
Schlüſſel zur Beantwortung er Frage in die Hand, 
warum jo mander Leuchter, defien Flamme matter 
und matter braunte, enblich von feiner Stätte weg⸗ 
geftoßen ward. In ber Ankündigung biefes Ur- 
theile ſpricht Die Xiebe, in der Ausfiihrung offenbart 
ſich der unerbittfichfte Ernft. 


Homiletiſche Andeutungen. 


Der Herr wirb eben fo wenig durch eine große 
Anzahl Nachfolger irre geführt, als burch die Ab- 
ı nahme ihrer Bad entmutbigt, Job. 6, 67. — Auch 
' der Prebiger des Evangeliums muß ernftere For⸗ 
derungen ftellen, wenn eine bunte, gemifchte Schaar 
ihm folgt. — Der Daß nnd die Liebe bes Achten 
Füngers des Herrn. — Nicht Alle, die Jeſu äußer⸗ 
lich folgen, fommen in Wahrheit zu ihm; nicht 
Alle, die anfänglich zu ihm kommen, beharren im 
feiner Nachfolge. — Die ſchwere und bie leichte 
Seite der Jüngerſchaft bes Herrn. — Die Uineigen- 
nüßigfeit bes Herrn, ber kurzen Begeifterung bes 
Bolfes gegenüber. — Die Forderung ber ſelbſtver⸗ 
leuguenden Liebe zu Jeſu, 1) eine ſcheinbar un⸗ 
le und doch äußerſt einfache, 2) eine ſchein⸗ 
ı bar willkürliche und doch volllommen rechtmäßige, 
3) eine ſcheinbar übertriebene und doch durchaus 
—— Forderung, 4) eine ſcheinbar ſchäd⸗ 
liche und doch unendlich ſegensreiche, 5) eine ſchein⸗ 
bar übermenſchliche und doch gewiß ausführbare 
Forderung. — Wie der Herr ſeine Jünger ruft, 
1) zu ernitem Nachdenken vor, 2) zu unbedingter 
Hingabe bei, 3) zu anhaltender Wachſamleit nach 
dem Entihluß, Ihm zu folgen. — Der Jünger des 
| Heren berufen, zu_bauen und zu gleicher Zeit zu 


| Mreiten, Neh. 4, 17. — Belfer nie begonnen, als 
| 


nur bald geendigt. — Die Füngerjhaft des Herrn 
eine Sache bejonderer und ernfter Ueberlegung. 
Wir haben zuzufehen, 1) was, 2) wie, 3) warum 
wir wählen. — Der Ehrift ein Baumeifter: 1) ber 


| Bauplan, 2) die Baufoften, 3) die Bauvollendung. — 
| Der Spott der Welt mit dem halben Chriftenthum: 


1) fein gerechter Scherz, 2) fein entjeglicher Ernft. 
— Der Chrift ein tapferer Kriegesheld: 1) der 
Feind, 2) die Rüftung, 3) der Kampf, 4) ber Aus⸗ 


ı gang. — Auch Chriftus hat Alles verlaflen, um unfer 
| Heiland zu fein. — Gerade die edelſten Sachen find 
| dem größten Berberben ausgelegt. — Das weg- 
| gemorfene Salz, 1) was es einmal war, 2) was 


es jetst ift, 3) was es uothmendig wird. 
Starde: Eanftein: Es ift Chrifto nit um. 
die große Anzahl von Zuhörern, fondern um ein 
— Weſen zu thun. — Nov. Bibl. Tub: 
Eigenliebe iſt der Tod, und bie Selbſttödtung bes 
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alten Menfchen ift das Leben, — Glauben, Thun 
und Leiden, laſſen fi im Chriſtenthum nicht fchei- 
den. — Brentius: Gott ift mit feinem großen 
babyloniſchen Thurme gebient. — Ehriften müſſen 
bet dem Anfarge aller Dinge immer auf das Ende 
—57— — An Spöttern fedtt e8 bei dem wahren 
Chriſtenthume nicht, man jehe aber zu, daß man 
nicht Urfache und Gelegenheit zum VBerfpotten gebe, 
vergl. 1 Petri 3, 16; Zit. 2, 7.8. — Satan und 
Welt laſſen wahren Chriften hier keinen Frieben. 
— Es geſchieht nicht allezeit, daß ein Chrift das 
Seinige um Jeſu willen verlaffen muß, aber ein 
dazu bereitetes Herz wird von Allen erfordert, 
Ap. Geſch. 21, 13. — Wer in und mit Chrifto Alles 

nbet, der kann ja wohl leiht um Chriftt willen 
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Daß der Rüdfall oder Abfall vom Chriftentbum 


nicht gering zu achten ſei, darum hat ber Herr Je⸗ 
jus einen jo ftarlen und gewaltigen Weder hinzu⸗ 
in o, baß fie weife wären! 
immermann: Wichtige Frageu für Jeben, 
ber eingeyen will in das Gottesreich: 1) was folk 
und wilft Du bauen? 2) wogegen ſollſt bu fämpfen? 
83) haft du auch Mittel und Kräfte zur Vollziehung 
biejes Kampfes? — Eine Predigt von Stein- 
meyer, geiftlide Borträge, S. 122, über 
B. 28. — Die ganze Perilope trefflich geeignet 
gu einer Confirmationsrebe. Auch auf dem Gebiete 
er Miſſton zu beuugen zur Beantwortung ber 
Frage, ob man den angefangenen Bau ober Streit 
fortießen tönne oder nicht. Das pro und contra 


es verlieren. — Canſtein: Wahre Ehriften läßt fich Hintereinanber erwägen, ber Erfolg ver 
find ihnen ſelbſt und der Welt nüglih in Worten | Erwägung fann nicht zweifelhaft fein, gıbt aber 
und Werten, Col, 4,6; Heuchelchriſten aber find . dann auch neue Anleitung, zu erhöheten Eifer anf- 
bie ſchädlichſten und unnützeſten Dienfchen Er⸗ | zumeden. 
den, wie ein verborbeues Salz. — Brentius: 


2. Das verlorene Schaf und der verlorene Brofchen. (Kay. 15, 1-10.) 
(Evangelium am 3. Sonntage nad Trinit. — Zum Theil Parallele zu Matth. 18, 12—14.) 


} Alle Zöllner und Sünder aber naheten zu ihm, um ihn zu bören. *Und es mur- 
reten die Pharifäer und Schriftgelehrten und fprachen: viefer nimmt Sünder an und 
8 iffet mit ihnen. *Er aber fagte zu ihnen dieſes Gleichniß und ſprach: *Melcher Menſch 
unter euch, ver hundert Schafe hat, und davon Eines verloren bat, läffet nicht Die neun 
und neunzig in der Wüfte, und gehet hin dem verlorenen nach, bis er es gefunden. 
5*Und wenn er es gefunden, fo legt er ed auf feine eigenen Schultern mit Freuden. 
6*Und nach dem Haufe gefonmen, ruft er die Breunde und die Nachbarn zufammen und 
fagt zu ihnen: freuet euch mit mir, denn ich habe mein Schaf gefunden, das verloren 
zwar! *Ich fage euch: alfo wird Freude im Himmel fein über Einen Sünder, der Bupe 
thut, mehr denn über neun und neunzig Gerechte, die Feiner Buße bevürfen. 

Oper welches Weib, die zehn Drachmen Hat, wenn fle Eine Drachme verloren bat, 
zündet nicht eine Leuchte an und fegt das Haus und ſuchet forgfältig, bis daß fie 
9 (das Verlorene) gefunden. *Und wenn fie (es) gefunden, ruft fie die Freundinnen und 

Nachbarinnen zufammen und faget: freuet euch mit mir, denn ich habe die Dradyme ge 
40 funden, die ich verloren Hatte. »Alſo fage ich euch, wirb Freude fein vor den Engeln 
Gottes über einen Sünder, der Buße thut! 


8 


— ren hit en —— er 
. * wurde. Die Urſache dieſer Unzufriedenheit iſt, da 
Eregetiſche Erläuterungen. ber Herr überhaupt Dienfchen von fchlechtem Namen 
1. Alle Zöllner und Sünder, avres, nicht in und Ruf (auaerwkovs ohne Art.) wohlwollend em- 
dem Sinne von allerlei (Heubner, u. A.), fon» | pfängt und annimmt. (moosdexesdas in bem Sinne 
dern populäre Sprachweife, mit der Die Gejammt- ; von comiter excipere, vol. Röm. 16, 2; Bhil. 2, 
— aller dort anweſenden Zöllner und Sunder ı 29). Dies iſt die allgemeine Anklage, während die 
ezeichnet wirb, vergl. Kap. 4, 40. — Naheten zu , folgende avvsodts: avrois eine befondere Beſchwer⸗ 
ihm, bie gewöhnliche Erklärung: es pflegten deangibt. Er empfängt nicht allein, fonbern läßt 
fi zu ihm zu nahen (de Wette) iftgrammatifa- | fich auch empfangen. Dan brandht nicht anzuneb- 
Kifch nicht nothwendig und bat das Mißliche, daß men, daß der Herr gerade heute an einer Zöllner- 
dadurch ber Zufammenhang mit dem VBorigen ohne ! mahlzeit Theil genommen, wie 3.8. Sepp will, 
Noth aufgegeben wird. Beifer: Sie muren in bie: | ber ohne einigen Grund, a. a. O. U. 169 behauptet, 
jem Augenblid gerade damit beſchäftigt, zu baf die hier folgenden Barabeln unmittelbar nad) 
ihm zu fommen ünd zwar in ber beftimmten Ab» ı der Berufung des Matthäus an ber bei a Ge⸗ 
ficht, ihn zu hören. ir haben uns alſo ein Aus legenheit won demſelben veranftalteten Mahlzeit 
Ditorium worzuftellen, welches zur Zeit Der Abreife vorgetragen worden ſeien. Die Pharifäer denten 
des Herrn aus Galiläa wahrſcheinlich au eiment jetzt einfach an das, was ber Herr öfters zum thun 
öffentlichen Plate zufammengeftrömt war, und deſ⸗ | pflegte, und fprechen ihre Unzufriebenheit Darüber 
fen Mehrzahl aus Zöllnern und Sündern beftand, öffentlih aus. Durch ein ſolches Betragen, glanb- 
melde ſich in dem Augenblid den Bharifäiern vor- |ten fie, erniedrige ja ber Dteifter fich ſelbſt, indem er 
gedrängt hatten, aber gerade dadurch veren Erbit⸗ dem fchlechteften Theile ber Nation eine unverdiente 
—— Ehre erzeigt , und beleidige zugleih die PBhari- - 
2. Und ed mnrreten, dueyoyyvbov. Asa beutet |fäer, die ihm früher body wohl auch banın und 
das Murven Mehrerer unter einander an, welches | wann einmal bie Auszeichnung haben angebeiben 








15, 1—10. 
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laſſen, ihn an ihrem Tiſche zu empfangen, aber 
num eines folden Gaſtes ſich fhämen müpten 
3. Er aber — biefed Gleihuiß. Wenn 
wir beachten, daß das eigentliche Danptgleichniß, 
8. 11—82, nur durch ein einfaches almev de einge- 
leitet wird, und Daß bie beiben Beifpiele ans dem 
täglichen Leben, V. 3—7 und 8. 8—10, weniger 
als die Darftellung bes verlornen Sohnes ben 
Charakter eines durchgeführten Gleichniſſes 
tragen, dann follte man beinahe zu ber Annahme 
gebracht werden, daß V. 3—10 nur die Einleitum 
y ber eigentlichen, V. 3 angekündigten, aber erſi 
. 11 begonnenen nagaßoln ausmadt. Bon ber 
andern Seite ift jedoch nicht zu verfennen, daß Lu⸗ 
kas das Wort nagaßoln and in weiterem Sinne 
gebraudt, und zwar zur Bezeichnung nicht nur 
einer erbichteten Erzählung, Tonbern auch eines 
paraboliſchen Ausbruds oder eines Beiſpieles aus 
dem täglichen Leben; |. 3. B. Kap. 4, 23; 5, 86; 
6, 39; 14, 7—13. Am einfachften wird es aljo 
wohl fein, anzunehmen, daß die V. 3 angelünbigte 
rzopaßokn ſchon B. 4—7 vorgetragen wird, daß 
der Herr unmittelbar darnach denſelben Gedanken 
V. 8—10 in einer zweiten rapaßoln ausipricht 
und endlich 8.11 nad kurzer Ruhe das Wort wie- 
der aufnimmt, um nochmals dieſelbe Hauptwahr- 
beit in mehr vollkommner parabolifcher Form vor- 


anfragen. 
4. Welcher Menſch nuter end. Aus biefem 
Beginn, wie auch aus B. 8, ergibt ſich alsbald, 
Daß der Herr fih anf das — menſchliche Ge⸗ 
fühl beruft, welches ſowohl den Manu, ale bie 
antreibt, das Verlorene zu ſuchen und über das 
iedergefundene ſich mit einander zu freuen. Da⸗ 
mit leitet er das erſte der drei in dieſem Kapitel ent⸗ 
haltenen Gleichniſſe ein, das von dem verlore⸗ 
nen Schaf. Es läßt ſich wohl nicht bezweifeln, daß 
dieſe Dreizahl zuſammengehört, und wir hier alſo 
keine Chreſtomathie paraboliſcher Reden des Herrn, 
ſondern einen wohlzuſammenhangenden Lehrvor⸗ 
trag haben, der zum Zweck hat, denſelben Haupt⸗ 
edanken in verſchiedener Weiſe auszudrücken. 


eber die Be ob das erfte der Hier vorlommen- 


den Bleichniffe und das von Matthäus, Kap. 18, 
12—14, mitgetbeilte, eins und baffelbe'ift, fiehe 
Lange 3. d. St. Wir wüßten nichts, was der Ans 
nahme entgegen fein lönnte, baß ber Herr fich defſel⸗ 
ben Bildes wieberholtbebient habe, das eine Mal zur 
Unterweifung feiner Apofel, ein anderes Mal zur 
Beihämung feiner Feinde. Die beiden Sleichniffe 
find verjhieden: 1) In der Form. Bei Matthäus 
bleiben die 99 anf ven Bergen, bei Lukas in ber 
Wüſte. Auch Luk. 15, 5-7 ift ganz anders als die 
Barallelftelle bei Matthäus und dient aum Beweiſe, 
Daß Lukas die mehr auegearbeitete, ſpäter entwidel- 
te, Diattbäus im Gegentheil die urfprüngliche ein» 
fachere Form der Barabel mittheilt. 2) In Zwed 
und Bedeutung. Bei Lulas ift Gottes unenb- 


liche Liebe filr noch verlorene Sünder, bei Mat⸗ 


tbäus aber die Gnabenarbeit Ehrifti an verirrten 


Süngern bie Hauptfache. Dem Zufammenhange 
nach ift denn auch bei Matthäus und bei Lukas der 


Zwed des Bortrages jebesmal ein anderer. Ue⸗ 
drigens ift Das Bild felbft jo natürlich aus dem 
Leben gegriffen, daß es ung nicht verwundern kann, 
zu vernehmen, daß felbft bei fpäteren Rabbinern 
ein Nachbild diefer Parabel gefunden wird, flehe 
Sepp II. ©. 169 


5. Der hundert Schafe hat, Zxerov nicht nur 


als runde Zahl gebraucht, ſondern auch, um die 
verhältnißmaßige Kleinheit bes Verluſtes, im Ge⸗ 
genſatz zu dem ihm noch Bleibenden, hervorzuheben. 
In der treffendſten Weiſe ſchildert jetzt der Herr 
bie treue Liebe, die das Berlorene fucht, fo daß 
jhon wegen ber Friſche der Schilderung dieſe 
Parabel recht eigentlich in das Evangelium des 
Lukas gehört. Der gute Hirte läßt die 99 alsbald 
&v 77 donuep, dem gewöhnlichen Weibeplate ber 
Schafe, und ſcheint für den Augenblid ganz unbe- . 
fümmert über bie große Gefahr, weide er bie 
Mehrzahl preisgibt. Er geht dem Verlorenen 
nach (Erd), in ber beftimmten Abficht, es zurückzu⸗ 
hofen, Nicht bald gibt er feine Bemühungen auf; 
sr ruhet nicht, bis er e8 gefunden. Seine Liebe ift 
aljo eine anhaltende, ftets fich erneuernde Bemü⸗ 
hung um bie Rettung bes Verlorenen. Und ift es 
endlich wieder in feinem Bereich, fo jagt ex Das er- 
mattete Schaf nicht unbarmherzig zurüd, fo über- 
läßt er es jelbft nicht einmal dem vertrauteften ſei⸗ 
ner Miethlinge, fonbern legt es auf feine eigenen 
Schultern (davroö). Er trägt e8 fröhlich nach Haufe 
und Et nunfomwohl bie Radbarr, ale auch entfern- 
ter wohnende Freunde zufammen. Sie haben von 
feinem Berlufte gehört e anolwiös, das wohlbe- 
tannte, verlorene Schaf), fie müffen nun auch feine 
Freude theilen, die jelbft feine Dankbarkeit über ben 
ruhigen Beſitz bes nicht Verlorenen übertrifft. 

6. Alfo wird Freude im Himmel fein. Hier 
nod ganz allgemein, fpäter, B. 10, mit Ipe iellerer 
Erwähnung der Engel. Merkwürdig, wie hier ber 
Herr bie Freude im Himmel als etwas noch Zu⸗ 
fünftiges bezeichnet (devar), während er fpäter, 
8.10, davou ald von etwas ſchon wirklich Anfan- 
gendem redet (yiveras). Man tann faum ben Ge- 
danken abweiſen, daß ihm bier Die Ausficht auf jene 
J— vor der Seele ſchwebte, die er, der gute 

irte, vorzugsweiſe ſchmecken ſollte, wenn er nach 
vollbraditem Streit auf Erben ins himmliſche Va⸗ 
terhaus zurüdtehren und bie ihm vorgeſtellte Freude 
genießen würde, Joh. 14, 2; Hebr. 12, 2. 

7. Mehr denn über 99, u. |. w. Die — 
an wen wir bei dieſen Ödxasos zu denten haben, 
ift zu allen Zeiten verſchieden beantwortet worben. 
Luther, Spener, Bengel: Die bereits burch ben 
Glauben gerecht geworben, da fie ſchon Buße ge- 
than und bei Gott in Gnaden ftehen, Manaſſe unb 
Andere. — De Wette: wirklich Gerechte, d. h. ge- 
rechter als Zöllner und vergl. — Meyer: Idxcasos 
von dem geſetzlichen Standpunkte aus charalteri- 
firt, nicht von dem ber inneren Sittlichleit. — Gro⸗ 
tits: nur ein antbropopathifches Moment ber 
Schilderung, quia insperata et prope desperata 
magis nos afficiunt, Unferer Meinung nad, find 
bejonbers Stellen wie Matth. 9, 13; Luk. 18, 14 in 
Bergleihung zn bringen. Erwägt man hierbei 
noch, daß bie Zuhörer des Herrn theilweiſe aus 
Phariſäern beftanden, und auf welche Weiſe dieſe 
erſt lg ihren inneren Troß geoffenbart hatten 
(8. 1. 2.), dann können wir nicht mehr zweifeln, 
daß wir an binfelhafte Geſetzgerechte zu benfen 
baben, bie jedoch, wenn man einen höheren Maß⸗ 
ſtab anlegte, noch filndiger als Andere erfcheinen 
mußten, vergl, Matth. 21, 31. 32. Wir willen 
nit, was uns verhindern follte, auch bier, wie 
öfter fchon, eine heilige Ironie in den Worten bes 
Herrn anzunehmen, und weßhalb er erft in dem 
britten Gleichniß gegen den pharijäiihen Tu⸗ 
gendſtolz indirekt polemifirt haben ſollte. Die 
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Bergleihnng — der größeren Freude über ben | jene, ber bier und 8. 7 in feiner Freude bargeftellt 
Einen, mit der über bie 99, über welche, genau | wird, fo if es unftatthaft, ausſchließlich, es ſei an 
genommen, gar feine Freude fein fann, iſt Dann | ben heiligen Geiſt (Stier, Bengel), ober an bie 
ebenfo, wie ber Ausipruch Luf. 18, 14 eufzujaffen, Gemeinde bed Herren (Luther, Lisco) zu denken. 
8. Oder welches Weib. Um anzudeuten, daß Die Anwendbarkeit ver Parabel anf beide wird 
nicht der materielle Werth bes Berlorenen an fich, | vou uns gerne erlannt, aber daß des Herrn Abficht 
fondern der Werth, den es in den Augen bes Ei⸗ | folle geweien fein, bier auf das munus entweber 
genthümers hatte, die Urſache der Sorgfalt der | be& spiritus sancti oder der ecclesiae, peccato- 
auffuchenben Liebe ift, nimmt ber Herr ein zweites | res quaerentis hinzumeifen, kann ſchwerlich be- 
Beiipiel aus dem täglichen Leben, jet aber nicht | wiejen werben. Ebenſo gewagt ericheint es, wenn 
von etwas jo Werthvollem, wit das Schaf, | Bengel in den Freunden und Nachbarn des Hirten 
fondern von einer an fich ziemlich unbedeutenden | und der Frau eine Anbeutung ber verſchiedenen 
Ögayun. Für das Weib ift indeß biefer Verluſt Rangftufen und Klafien der Engel findet, vel 
von großer Bebentung, da ihr ganzer Schat nur | domi, vel foris agentes. 
ans en — — beſte — eh 
gewöhnliche griechifche e, welche zu jener Zeit 
aud) bei ben Inden im Umlauf war. Die attiſche Dogmatiſch⸗ chriſtologiſche Grundgebanten. 
Drachme war == '), Stater, bie alerandriniihe: 1. Nicht mit Unrecht ruht das Auge mit flets 
nod einmal fo ſchwer. Es fcheint, daß wir hier | neuer Theilnahme auf dem Gemälde: Jeſus unter 
an bie erfte zu denken haben, bie, nicht felten jogar | den Zöllnern und Sünbern. Es ift ein Evangelium 
noch etwaß leichter, zur As bes Herrn im Umlauf | ım —— wie Joh. 3, 16; Röm. 1, 17, und 
war. en Dramen find dann ungefähr en . einige andere Stellen. Schon dies ift merkwürdig, 
4 $1. rhein. ober 2 Thlr. 6 Gr. 2 Pf. ri iebe | daß die größten Sünber fich gleihjam mit einer 
Winer, in voce. eheimen Anziehungskraft zu Jeſu hingezogen 
9. Zündet nicht eine Lenchte an u. |.w. In Fihlen: wel einen ganz einzigen Einbrud muß 
höchſt praktiicher Weiſe wirb hier bie Arbeit bes | doch feine Perſönlichkeit auf dieje befiimmerten und 
Weibes, um wieber in ben Befils ber nerlorenen | zerihlagenen Herzen hervorgebracht haben! So 
Drachme zu lommen, nad dem Leben gezeichnet. | offenbart er fich zugleich als den Friebefürft, ven 
Es ift, als jehe man den Staub bes Beſens beim dem Pi. 72, 12—14 und jo mande andere Stelle 
Kehren umberfliegen, bis e8 ihr endlich gelingt, in | ber prophetiſchen Schriften redet, unb was bie 
einem dunklen Winkel das Verlorene zu entbeden, Pharifäer ihm als ein Berbrechen anrechuen, wird 
um es joies aufzuheben. Der Srofden, der ur- | für den Ölauben vielmehr eine Urjache zu Lob und 
ſprünglich mit dem Bild bes Kaiſers verfehen, aber ; Breis. Die Mahlzeit, welche er mit deu Zöllnern 
in ben Staub geworfen und faft unlenntlic ge⸗ hält, ift das treffende Symbol ber Mahlzeit im 
worben war, ift das getrene Bild bes Sünbers. : Reiche Gottes, Luk. 14, 21—23, und sugleih bie 
„Sum nummus Dei, thesauro aberravi, mise- ſchöne Weißagung von dem bimmlichen Gaſtmahl. 
rere mei“ Auguftinus. Uebrigens gehört das Licht | das er mit feinen Erlöften in feliger Wonne einft 
anzünden, Kehren und Suchen ın unjeren Augen fo | theilen wird. 
ganz zu der plaftifchen Form ber Darftellung, daß | 2. Das Gleichniß von dem guten Hirten zeichnet 
es unerlaubt erſcheint, darin (Stier) Die Anbeutung | uns in treffender Weile das Bild der fuchenden 
einer breifahen Xhätigleit des Brebigers, bes | Hirtentreue Gottes. Iſrael war fchon unter dem 
Presbyters und der ganzen Gemeinde zur Rettung |A. 8. mit einem verirrten Schafe verglichen wor- 
bes Verlorenen zu ſehen. „Wollten wir jedem ein⸗ | den Jeſ. 53, 6; Heſ. 34, 5; Pl. 119, 176 u. ſ. f. 
zelnen Worte eine tiefere Bedeutung beilegen, fo | aber auch Jehova war ſchon von Alters her unter 
würden wir nicht jelten Gefahr laufen, Dianches dem lieblichen Bilde eines Hirten dargeftellt, Hei. 34; 
in die Schrift hineinzutrageu, was gar nicht darin | Pf. 23; Jeſ. 40, 11, ſowie auch bei Homer die be- 
liegt. Denn jo wie ber Küuftler Manches, nicht | ften Könige als rosueves-Aacdw bezeichnet werben. 
unumgänglich Nothwendiges zur Ausichmüdung | Infofern fih aber diefe Hirtentreue Gottes auf's 
feines Gemäldes beifitgt, 15 hat auch Chriſtus hier | berrlichfte im ber erlöſenden Thätigkeit Chrifti ef⸗ 
manches Wort geſprochen, das zur Hauptfache, wel- | fenbart (vergl. Joh. 10), können wir zugleich in 
he durch das Bild verfinnlicht werben foll, oft in | der erften Parabel das Bild der irdiſchen Wirkjam- 
einer nur entfernten, oft felbft in gar keiner Be- | keit und ber bimmlijchen Freude bes Tiebenollen 
ziehung ſteht.“ Zimmermann. Menſchenſohnes fehen. Gewiß aber geht man zu . 
10. Alfo wird Freude, yiveraı. Hier jpricht | weit, wenn man (Melanchthon) felbft den Sühne- 
der Herr nicht comparativ, jondern ganz abjolut, | tod des Herrn in dem Hirten mit dem Schafe auf 
nicht nur Überhaupt von der Kreube im Himmel, | der Schulter angedeutet findet. „Ovem inventam 
fondern &raamıov Twv ayy.r.”. Es ift indeh nicht | ponit in humeros suos, i. e. Nostrum onus trans- 
ganz richtig, wenn dies Wort unmittelbar al8 Be- | fert in se ipsum, fit victima pro nobis.s (ine 
weis für die Annahme gebraucht wird, daß bie | jolhe Anjpielung würde damals wenigftens noch 
Engel ſich über die Belehrung des Sünders freuen. | von feinem Zubörer des Herrn verflanden worden 
Der Herr ſpricht ja nicht direlt von dem gaudium | fein. Und doch hatten fie weiter nicht zu ſehen als 
angelorum jonbern coram angelis. Wie ber | auf Ihn, um fih zu überzeugen, baß ber gute Hirt 
Hirt und Das Weib vor und mit ihren Den im Gleichniſſe fein Fbeal, jondern Wirklichkeit war, 
jo freuet fih Bott wor den Augen ber Engel über | und verwnudern fann es uns nicht, daß fchon bie 
die Belehrung bes Sünders. Wie aber bie Freunde 
and Nachbarn fich mit dem Weibe und dem Hirten 
freuten, jo fönnen wir uns auch die Engel, ald an 
dieſer göttlichen Frende Antheil nehmend, denken. 
HM es aber Gott in der ganzen Fülle feines We- | 


älteſte chriftliche Kunft Dies Symbol mit fichtbarer 
Borliebe erfaßte. Die Beweiſe fiehe z.B. in Au- 
Au en zur chriſtlichen Kunftgejchichte u. 

iturgif UI. Selbft ber gegenwärtige Augenblid 
bewies, wie ſehr da8 Suchen ber Berirrten dem 





15, 1—10. 


Herrn am Herzen lag. „Ideo Jesus Christus se- 


cutus est peccatores usque ad victum quotidia- 
num, usque ad mensam, ubi maxime pecca- 
tur.“ Bengel. 

8. Was ber Herr von ber Kran und bem Hirten 
erzählt, war zugleich ein herrliches Muſterbild vou 
Baftoralliugheit und Halientik für feine erften Apo⸗ 
ftel. Erſt dann, wenn fie mit ſoviel Luft und Liebe 
6 des VBerirrten und Berlorenen annähmen, wür- 

n fie gejchict fein zu bem großen Werte ihres 
Berufes. Daß fie pie Lehre nicht vergeſſen haben, 

eht u.a. aus der ſchönen Erzählung von dem grei- 
* Johannes und dem Junglinge —* B her⸗ 
vor, die Clem. Alexandr., quis dives salvetur, 
Kap. 42, uns mitiheilt, ver befte praktiſche Com⸗ 
mentar zu bem Gleichniß vom guten Hirten. 

4. Auch dieſe beiden Gleichniſſe, jo wie infon- 
berheit das britte vom verlorenen Sohn find ein 
handgreiflicher Beweis für bie Unrichtigkeit eiuerein- 
feitig fataliſtiſch⸗ determiniſtiſchen Weltanſchanung, 
nach welcher der verlorene Groſchen und das ver⸗ 
lorene Schaf abſolut ſich wiederfinden muß, ſo daß 
kaum von einer Mühe beim Suchen oder von einer 
Freude beim Binden die Rede fein kann. 

5. Was der Herr von der Freude im Himmel 
über das Wiebergefundene auf Erben erflärt, ver- 
bient eine ber treffendften Offenbarungen ber Ge⸗ 
beimnifle des Jenſeits genannt zır werben. Dem 
Herrn ift die Engelwelt mehr als ein bichterifcher 
raum, mehr als eine bloß äfthetifche Korm, fie 
ift ihm ein Verein felbftbewußter, vernünftiger und 
beiliger ae Diele find befannt mit dem, was 
in ber fittliden Welt auf Erben gejchieht; fie neh⸗ 
men lebhaften Antbeil an ber Hettung bes Sün- 
bers; fie freuen fi, fo oft in dieſer Hinficht bie 
Arbeit der Liebe gelingt. Diefe Freude —— t 
daraus, daß fie wiſſen, wie auch durch die Bekeh⸗ 
rung nur Eines Sünbders bie Ehre Gottes erhöht, 
das Reich Ehrifti ausgebreitet, die Seligleit ber 
Dienichheit vermehrt, die künftige Wiebervereini- 
gung des Himmels und der Erbe näher gerüdt 
wird. Der Herr überläßt Dabei unjerem Glauben 
die Berechnung, wie ihre Freude ſeit der Orlin- 
dung bes Reiches Sottes auf Erben ſchou geflie- 
gen ein müſſe, unb welche Höbe fie einft erreichen 
werde, wenn alle befehrten Sünder ganz vollberei- 
tet und gebeiligt fein werben. Man vgl. Eph. 3, 10; 
1 a 1, 12 und bie ganze Bilderfpracdhe der Apo⸗ 

alypie. 
‚6. Sollte noch etwas zur Berbannung jeglichen 

erlic) fein, fo wäre es die Erinnerung, daß nad 
dieſem ER: die Freude über das Finden bes 
Berlorenen in Gott unb feinen Engeln eben fo 
natürlich ift, als in bem Weibe und dem Hirten. 
— auf nicht kirchlichem Gebiet warb ſchon das 
Treffeude dieſes Gedankens anerkannt und nach⸗ 
drücklich ausgeſprochen, z. VB. von Göthe, wenn 


er in ber Ballade, der Gott und bie Bajadere, fagt: 
„Es freut fidy die Gottheit der reuigen Sünder, 
„WUnfterbliche heben verlorene Kinder 
„Mit feurigen Armen zum Simmel empor.“ 


7. Siehe unten zu der folgenden Parabel. 


Homiletifhe Andeutungen. 

Wieviel Anziehendes Jeſus für Zöllner und 
Sünder hat. In Ihm fehen fie 1) das 
Ideal der Menichheit verwirklicht, 2) bie 


Evangelium Luch. 
Offenbarung ber Gottheit erfchienen. — Jeſus aud 
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als Freund ber Zöllner und Sünder, biefen zum 
en jenen zum Auferftehen. — Die frohe Bot- 
haft des Heils von den Läflerern bes Herrn ver- 
tünbigt. — Siehe ferner die Ideen zu ut. 7, 34. 

Der gute Hirte, das Bild der Sünberliebe Got⸗ 
tes in Chrifto: 1) ihr beifpiellojes Mitleiden, 2) ihre 
ausharrende Geduld, 3) ihre fchonende Zärtlichkeit, 
4) ihre felige Freude. — „Bid daß er es finde”. 
Das höchſte ziel ber göttlichen Liebe: 1) wieviel ift 
erforberlich, bevor es erreicht, 2) wie innig freuet 
ie fich, wenn es erreicht iſt. — Freuet euch mit ben 

röhlihen! — Das menſchliche Gefühl, bie befte 

ürgichaft für den Reichthum ber göttlichen Er- 
barmung. — Des Sünbers Heil der Engel fgreube. 
— Der Berth einer einzigen Seele. — Gründe 
für die Freube bes Himmels, wenn das verlorene 
Schaf gefunden if. Die Engel freuen fi dann 
1) um Gottes willen, 2) um Jeſu willen, 3) um 
bes Sunders willen, 4) um ihrer feloft willen. — 
Die Freude der Engel von ihrer praltiichen Seite; 
das Wort des Herrn hierüber —— 1) eine tref⸗ 
fende Offenbarung bes jeligen Lebens im Himmel, 
2) eine Träftige Weckſtimme zur Belehrung, 3) ei- 
nen ſtarken Antrieb zur Arbeit der ſuchenden Liebe, 
4) einen Grund, das Verlangen bes Ehriften nad 
bem Leben im Himmel rege zu machen. — Wieviel 
bie größte Ungerechtigkeit auf bem Stanbpunlte 
bes Evangeliums vor der ——— vor⸗ 
aus hat. — Der verlorene Groſchen: 1) Was ſein 
Berluft Befrembendes a. Er ift verloren a. ans 
einem wohlverwahrten Schaß, b. verloren im Haufe, 
c. verloren faft ohne Hoffnung auf Wiederfinden. 
2) Was diefer Berluft Anregenbes hat. Er treibt 
an, a. ein Licht anzuzünden, b. mit Beſen zu keh⸗ 
ren, c. zu fuchen, bis er geinnden: — Der verlorene 
Groſchen, das treffende Bild des Suünders: 1) fein 
— Glanz, 2) ſein gegenwärtiger Berfall, 
3) ſein Werth, wenn er einſt wiedergefunden. — 
Die Seele des Sunders, der Gegenftand der größ- 
ten Betrübniß, Arbeit und Freude: 1) Kein Scha- 
be fo groß, al® wenn die Seele verloren, 2) feine 
Mühe zu viel, wenn nur bie Seele erhalten, 3) feine 
Freude fo jelig, ald wenn die Seele gerettet wird. 
— Das menjchliche Herz bedarf ber Theilnahme 
Anderer an feiner eigenen Freude. — Kein Sünder 
fo gering, er kann Gegenftanb ber — des 
Himmels werden. — Jeſu Sünderliebe, 1) die 
Gegenftände (8.1), 2) bie 


Gegner (8. 2), 3) die 
Sründe (B.3—9), 4) die 9: 


eilhaber derſelben 


weifel® an einer jo herrlichen Offenbarung erſor⸗ (B. 7. 10) 


Starde: Duesnel: Das Bornehmfte, was 
wir in dieſem Leben zu thun haben, ift, daß wir ung 
zu Jeſu nahen. — Böſer Lente Gefellichaft meibet 
man billig, doch muß man fi ihnen nicht ganz 
entziehen. — Die Heuchler find ſchwerer zu betebren 
als öffentlihe Sünder. — Was ıft es nicht für ein 
Segen eines evangelifchen Predigers, wenn ibn auch 
bie größten Sünder geru hören. — Oſiander: 
Die Welt deutet an getreuen Predigern alles auf's 
ärgfte. — Chrifti ganze Amtsführung ift ein gutes 
Hirtenbuch (Baftorale), laſſet uns darin fleißig 
ftubiren und mebitiren. — Brentins: Wieder- 
fehrende Sünber find Tiebreich und freundlidy auf- 
zunehmen und alles vorige Bdje in —— 
zu ſtellen, Philem. B. 10; Heſ. 34,16. — Oues- 
nel: Die triumphirende und ftreitenbe Kirche find 
ein Herz und eine Seele. — Nov. Bibl. Tub.: Ein 


höchſte 
dat verlorener Sünder kann nicht jo leicht wieberge- 
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— 


funben werben, fonbern es gehört ein ſchwerer 
Geſetz⸗ und Zuchtbejen dazu. — Peccatorum la- 
crymae sunt angelorum deliciae. 

Heubner: Der lebendige Umgang eines Seel- 
jorgere mit feiner Gemeinde tft mehr als literariſche 
Thätigfeit, über welche Die Welt ftaunet. — Der 
anfang ber Belehrung ift: Ehrifti Wort hören. — 
Je bheiliger bu bift, defto milder bift du auch. — 
Noch jetzt jpottet die Welt gern über die Belehrung 
bes Sünders. — Ueberall zeiget Jeſus bie Incon- 
fegquenz, die Wiberfprücde der Menſchen im Ir—⸗ 
Difihen und im Geiftlihen. — Wie der Hirt jeine 
Schafe kennt und zählt, jo Gott feine Kinder. — 
Gott wartet nicht, bis ber Berlorene von jelbft wie- 
berfomme, er ſucht ihn. — Nie hat fid) Gott ala 
®ott, als bie Liebe mehr gezeigt, als ba er bie 
Menſchen erlöfte. — „Nichts wiegt der Liebe zu 
ſchwer; der läßt es fich Alles koften, ber bie Seelen 
um Öottes willen liebt und weiß, was Chriftus für 
[ie getban Hat.” Duesnel. — Wie beſchämt uns 

enichen bie Freude ber Engel. — Der Gebante 
an biefe Freude foll alle on er ſtärken und 
tröften. — Die Emſigkeit ber ade im Suden 
des Zeitlichen fteht im ——— mit der Nachläſ⸗ 
igkeit im Suchen bes Geiftlihen. — Durd bie 

efferung eines einzigen Siünbers können wieder 
andere gerettet werben. 

Zur Berilope: Heubner: Die hrifiliche 
Sorge filr Die Rettung verlorener Seelen. — Je⸗ 
us nimmt die Sünder an. — Fisco: Wie wid- 
tig Jeſu bie rg: eines jeden Sünbers ſei. — 
Die rettenbe Liebe des Chriften, ein Abbild ber 
Sirtentreue Chrifti: 1) ein Abbild, welches dem 


Evangelium Luca. 


15, 11—32. 


be nimmer gleich fommt. — Balmer: 1) Seine 
nimmt bie Sünber an, wenn fie zn ihm kommen. 
2) Jeſus fucht die Sünder, noch ehe fie zu ihm 
fommen. — er Die verfhiedenen Hera 
berer, von welden in biefem Evangelium bie Rete 
ift: 1) das bußfertige Herz der Süuber, 2) das 
neidifche Herz der Pharijäer, 3) das liebreiche Herz 
bes Herren. — Ahlfeld: Der Menſchenſohn, ge 
fommen zu juchen, was verloren if: 1) feine Mithe, 
2) fein hole, 3) feine Breude. — Reichhelm: 
Die ſuchende Liebe: 1) wen ſucht fie, 2) wie, 3) wa⸗ 
rum fucht Le — Souchon: Jeſus will Die Gr 
rechten zu Sünbern, die Siinder zu Gerechten ma- 
hen. — Bon Kapff: Die ee über einen 
Sünder, der Buße thut: 1) die rende des bußfer- 
tigen Sünders felbft, 2) die Freude der Heiligen 
und 3) die Freude Gottes über ih. — W. Thieß: 
Jeſus nimmt die Sünder an; bies Wort ift, 1) ver 
eine Mittelpunft der Bibel, 2) der wahre Kern 
hriftlicher Predigt, 3) das höchſte Kleinod im Le 
ben. — Rautenberg: Wer ift gefunden ? 1) wer 
aus ber Irre gezogen, 2) von Chriſto getragen, 
3) in die Gemeinfchaft der Seinen ß wird. 
— Höpfner: Wie iſt die Barmherzigkeit Des Herm 
fo groß! 1) Er juchet Das Verlorene, 2) bringt wie- 
der das Berirrte, 3) verbindet das Berwanbte, 
4) wartet des Schwachen, 5) bebütet, was flarl if 
Mr. 3 und 5 aber wohl jhwerlid aus dem Terte 
abzuleiten). — Burk: Die felige Erfahrung ın 
eifilihen Dingen: 1) ich bin verloren, 2) Gert 
uchet mich, 3) Sott hat mid) gefunden. 
Die ganze Perikope ift entweder vollflänbig oder 
theilwerje vortrefflih zur Abendmahlsprebigt zu 





Borbilde ähnlich ift, 2) welches aber bem Borbil« | benugen. 


(4 


8. Der verlorne Sohn (Ray, 15, 11—32.) 


Und er ſprach: Gin gewiffer Menſch hatte zween Söhne. *Und es fpradh der 
Jüngere von ihnen zum Vater: Vater, gieb mir den Theil des Vermögens, der mir zu⸗ 
13 kommt, und er theilte unter fie da8 Vermögen. *Und nach nicht vielen Tagen nahm der 

jüngere Sohn Alles zufammen und z0g weg in ein frembed Land, und daſelbſt vergeubete 
14.07 fein Vermögen, indem er außfchweifenn lebte. »Nachdem er aber Alles aufgezehrt. 
15 fam eine gewaltige Hungersnoth über jenes Land Hin, und er fing an zu barben. *Da 
ging er bin und heftete ſich an einen Bürger veifelben Landes, und diefer ſandte ihn auf 
16 feine Felder, Schweine zu hüten. *Und er begehrte, feinen Bauch zu füllen ton den 
17 Schoten, welche die Schweine fraßen, und Niemand gab ihm (davon). *Zu fich ſelbſt 
(zur Befinnung) aber gefommen, ſprach er: wie viele Taglöhner meines Vater haben 
18 Brobes die Fülle, und ich fomme Hier!) von Sunger um. *Ich will mich aufmachen 
und zu meinem Vater ziehen und zu ihm fprechen: Vater, ich habe gefünvigt gegen den 
19 Himmel und vor dir. *Ich?) bin nicht mehr werth, dein Sohn zu heißen, halte mich 
20 wie einen deiner Tagloͤhner. * Und er machte ſich auf und ging zu feinem Vater. Da 
er aber noch weit entfernt war, fah ihn fein Vater und erbarmte fih und Tief und fiel 
21 ihm um den Hald und küfſete ihn. *Und der Sohn fagte zu Ihm: Vater, ich babe ge= 
fündigt gegen den Himmel und vor dir, ih?) bin nicht mehr werth, dein Sohn zu hei⸗ 
22 ßen. *Der Vater aber fprach zu feinen Knechten: bringet ein!) Gewand, das befte, 
heraus und ziehet’d ihm an, und thut einen Ring an feine Hand und Schuhe an bie 


11 


1) Mit Griesbach, Scholz und Meyer glauben wir ode in den Zert aufnehmen, aber es vor Asus ſtellen zu müren. 

2) Bew. Text: und ic bin, u. f. w. ohne hinreichende Gründe; xas Tann wegfallen, dann macht das Abgebrochene 
des Seldbſtgeſpraͤchs eine Schönheit mehr aus. s 

3) Siehe zu B. 19. 

4) Tv iſt vor OroAmv zu ſtreichen, fiche Tiſchendorf; fo wird zuerſt ganz allgemein von der OTOAN geſprochen und 
fpäter TTV NEWTNV als Appofition hinzu gefügt, fiehe Winer, Gramm. $. 19, 4. Dbſchon der Zuſatz raxv⸗ (D. re- 
KEG) einige gültige Bengen für fih hat. B. L. X. u. f. w., fo liegt doc die Vermuthung nahe, daß man died Wort 
erft ſpaͤter eingefchoben habe, um die Araft der Worte des Baters noch mehr zu erhöhen. 
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Füße. *Und bringet das gemäftete Kalb, jchlachtet es und laſſet und effen und fröhlich 23 
fein; *benn biefer mein Sohn war todt und ift wieder lebendig geworben, er’) war 24 
verloren und iſt wiedergefunden. Und fie fingen an fröhlich zu fein. - 
Es war aber fein Alterer Bruder auf dem Felde, und ald er zurückkommend fidh 25 
dem Haufe nahete, hörete er Muſik und Meigen. *Und er rief einen der Knechte zu fich 26 
und erfundigte ſich, was das fein möge. *Der fprach zu ihm: bein Bruber tft gefom- 27 
men, und bein Vater bat das gemäftete Kalb gefchlachtet, weil er ihn gefund wieder 
erhalten. *Da ward er zornig und wollte nicht hinein Fommen, und fein Vater ging 28 
heraus und revete ihm zu. »Er aber antwortete und ſprach zu feinem‘) Vater: Siehe, 29 
fo viele Jahre diene ich dir und habe noch nie dein Gebot übertreten, und niemals haft 
bu mir ein Ziegenböddyen?) gegeben, daß ich mit meinen Freunden fröhlich wäre. Da 30 
aber diefer, dein Sohn, der dein Vermögen mit Huren aufgezehret, gefommen ift, haft bu 
ihm das gemäftete Kalb gefchlachtet. *Er aber ſprach zu ihm: Kind, du bift allezeit bei 31 
mir, und alles das Meinige ift dein. »Doch man müßte wohl fi freuen und fröhlich 32 
fein, denn dieſer dein Bruder war tobt und ift wieder lebendig geworben, und er war 





verloren und ift wieder gefunden. 


Eregetifhe Erläuterungen. 


1. Ein gewifler Menſch. Der einfache, anſpruchs⸗ 
Iofe Anfang der f&hönften aller Barabeln ift ſchon 
an und für fi eine Schönheit. Der Menfd) ift hier 
bas Bild Gottes: der Sohn anthropromorphifirt 
den Bater in ganz einziger Weije. Die zwei Söhne 
bezeichnen nidyt gerade die Juden und bie Heiben 
(Auguftinus, Beda, die Tübinger Schule), auch 
nicht die Engel und bie Dienfchen (Herberger), jon- 
bern die Gefammtheit ber Menfchen, wie biefelbe 
fih in dieſem Augenblid vor dem Herrn in Zöllner 
und Bharifäer vertheilt. Genau genommen find 
beibe hier gejchilverte Söhne verlorene, der eine ift 
es durch Die Ungerechtigkeit, die ihn erniedrigt, ber 
— durch Die Selbſtgerechtigkeit, die ihn ver- 

enbet. 

2. Der Jüngere, der leichtfinnigfte und als fol- 
her ber am ſchnellſien verführte. Die Güter, wel- 
che ihm erft nach dem Tode des Vaters zulommen, 
will er jetzt ſchon bei deffen Lebzeiten befiten, um 
ganz frei und fein eigener Herr zu er — rò Enı- 
Bakkov u£oos, etwas jonderbar, aber doch ein echt 
griehiler Ausdrud (fiehe Gretius), um anzıı- 

euten:, was er von Rechts wegen alß fein Eigen- 
thum aus dem väterlichen Schate forbern kann. — 
Und er theilte unter fie, aırozs, alfo nicht nur dem 
jüngften, ſondern aud dem Älteften, mit bem Un- 
terichied jedoch, daß der jüngfte jegt feinen Antheil 
in jeine Hände befam, der zweite ihn (V. 31) ale 
fein Eigenthum betradyten konnte, obfchon ber Va⸗ 
ter e8 noch verwaltete und er als Kind im Bater- 
baufe blieb. 

3. Nahm Alles zufanımen. Sehr bald zeigt es 
fih, um was e8 dem Jüngflen eigentlich zu thun 
gewejen. Die falfche Freiheitsfucht, die der Vater 
übrigens nicht mit Gewalt unterdrückt, treibt ihn, 
fein Glück in der Fremde zu fuchen. Alles, was er 
befommen, bringt er zufammen, zum Theil wohl 
in natura, (be Wette) und zieht fo weit mie mög- 
lich weg. Das weit entfernte Fand, ein Bild von 
des Sünpers tiefem Abfall von Gott. Die Schön- 
heit der Parabel wird noch dadurch erhöht, baß mit 
ſchonendem Zartgefühl bie Tiefe jeiner Entartung 


5) Er war, gew. Text: und er war. 
6) @VTOV iſt auf die Autorität von A. B.D.P. u. N. 


nicht in vielen Zügen apel@ilbent, fondern ſpäter 
(B. 30) erfi aus dem Munde des älteften Sohnes 
darüber etmas mehr en detail vernommen wird. 
Seine Lebensweife wirb deutlich genug als aswzos 
haralterifirt, ein Wort, das hier allein vorkommt, 
durch den Gebrauch bes Subflantivs, Eph. 5, 18; 
Tit. 1,16; 1 Petr. 4, 4, aber hinreichend erflärt 
wird. So wird die innere Trennung von Vater 
eben jo groß, als e8 die Äußere war. Quise a 
Christo separat, exul est patriae, civis est 
mundi. Ambrofius. 

4. Nachdem — ren Die natürlichen 
Folgen einer jolden Lebensweiſe werben durch bie 
entftandene Hungersnoth nur beſchleunigt (ioxupa 
Asus, bier weiblich nach dem borifchen Dialelt und 
bem fpäteren Sprachgebrauch; Luk. 4, 25 kommt es 
noch männlich vor, und bie Tesart Der Recepta 
iaxvoos ift nur eine Einendation nad bem gewöhn- 
lichen Spracdhgebraud). Der Dlangel, den er nun 
äußerlich zu leiden beginnt, wird ein Lebergang zu 
dem Wendepunkt feines innern Lebens. Er fommt 
aber zu diefem Wendepunkte noch nicht, ohne eine 
fette verzmeifelte Anftrengung, ber eigenen Roth 
aus eigenen Mitteln abzubelfen. 

5. Und heftete fi), &xoAln3n, hing ſich mit Ge⸗ 
walt gleihjam an ihn feit, auf daß er ihm beiflehe 
in feiner Noth. Er ift alſo Frembling in dem Lan- 
be, in dem er Alles verzehrte, geblieben. „Quem 
reditus ad frugem manet, is saepe etiam in 
medio errore suo quiddam a propriis mundi 
civibus destincetum retinet.“ Bengel. Die Er- 
barmungen der Gottlofen aber find graufam. Der 
Bürger des fremden Landes jendet ihn (Erremyer, 
Wechſelung des Subject8 der Rede) auf feine Kel- 
ber (&yoovs in plur.), um dort Schweine au büten, 
wofelbft es ihm an dem nöthigen Unterhalt feines- 
wegs fehlen jollte. Vielleicht eine vorfätliche Be⸗ 
leidigung, bie der reiche Heide dem nothleidenden 
Juden zufügte, gewiß aber ein treffendes Bild von 
dern namenlojen Elenbe, in welches die Sünde ben 
Menfchen hinabzieht. Uud doch führt gerade diefe 
Tiefe zu ber Höhe hinauf und bei den xocoposs wird 
es dem Unglüdlichen bald befier, al8 bei den nop- 
vass ergehen, 


mit Zischendorf und Lahmann in den Zert aufzunehmen. 


7) Nach der feinen, innerlich wahrſcheinlichen Lesart von B, und Ewald: dolyıov. Auch die Rtederländiiche Bibel⸗ 


aberfegung hat das Diminutivum: een bokaken. 
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6. Seinen Banch zu füllen, ein unedler Aus⸗ 
drud an fich, aber ganz dem Uneblen der Sache au⸗ 
gemefjen, und in fofern eine Schönheit des Gleich- 
niffes mehr. Etwas von (arro) dem Schweinefutter 
wird nun fein höchſtes Begehren, ohne daß er noch 
einmal deſſen theilhaftig werben fan. — Bon den 
Schoten, xegarıa, wilbe in Syrien und Judäa 
vorkommende Früchte, die man zum Schweine- 
futter gebrauchte, vielleicht bie ſüßliche Frucht des 
Sohannesbrodbaumes (caratonia siliqua, Lin- 
neus), die wegen des großen Ueberflules baran 
äußerſt gering im Werthe ftanden und wohl ſüßlich 
fhmedten, aber nicht gejund waren. „Die Hülſe 
ber einen Fuß langen markigen Schote (xeoarıa) 
wurde ben Schweinen vorgeworfen; bie Kerne aber 
(Sera, Gran) galten als das kleinſte Gewicht bei 
den Hebräern.” — Und Niemand gab ihm (davon), 
entweder da das Füttern der Schweine Anderen 


— 





. Übertragen war, als dem, ber fie weibete, ober da 


er den Zugang zum Schweinetrog fid) verſchloſſen 
ab, vielleicht weil der Verwalter, unter bem er 
and, geizig und böswillig war.“ De Wette. Ie- 
enfall$ das Einzige, was ihn mit feiner entehren- 
deu Ru hätte verfühnen können, Die Be- 
friedigung ſeines raſenden Hungers, fah er ſich ſelbſt 
a dieſem Wege noch vorenthalten. 

. Zu ſich felbft aber gelommen, ein trefflicher 
Ausdruck fir die innere Umkehr im Herzen bes 
Mannes, der bisher gleichſam außer ſich felbft ge- 
weſen war, jeßt aber aus dem Traume erwacht, 
Eis &avröv ÖE EIdov, Luther: da fchlug er in fidh. 
Der Sünder muß erft in ſich felbft zurückkehren, 
will er ſich wahrhaft zu Gott befehren. Zuerſt ver- 

leicht er feinen äußeren Zuftand mit dem der hö⸗ 
Der Bevorzugten, die wiaFo: haben Brod und 
war rsgıocevovzas agrwv, er, ber Sohn des Hau- 
e8, hat nicht einmal xegarıa. Unter den wiodLos 
at man an Arbeiter zu denken, die für je einen 
ag angenommen werden. Unter ben naides, BD. 
26, an die geringften ber feften Hausbiener, bie 
draußen ftehen, ohne am Feſte Theil zu nehmen; 
unter den dodlos, V. 22, Dagegen an Bebienten 
höhern Ranges, Aufjeher über Ländereien, Wein- 
berge u. f. w., bie periönlih an der Feſtfreude 
Theil nahmen. E8 ergibt fich alſo, daß ber ver- 
lorne Sohn wirklich das Glück der auf der niebrig- 
ſten Stufe Stehenden beneibet. Fett, da der Hoch⸗ 
muth feines Herzens gebrochen ift, hält keine falſche 
Scham ihn länger zuritd, feinen Zuftand im wah- 
ven Fichte zu betrachten. j 
8. Id will mid) aufmachen, nicht gerade die 
primordia poenitentiae (Bengel), denn diefe find 
ſchon angebeutet in Dem eis &avrov &Adwv, fonbern 
der Uebergang von ber innern zu ber nun auch Alt- 
Beren Umtehr. Darin befonders zeigt fid) die Auf⸗ 
richtigfeit feiner Reue, daß fie mit dem noch nicht 
erlofhenen Vertrauen auf die Liebe des Vaters ge- 
paart ift, daß er feine einzige Entfchuldigung fucht 
und ohne gern fih aufmacht, den gefaßten Ent- 
ſchluß zu vollführen. — Gegen den Himmel nnd 
dor dir; &vonıov cov db. h. ım VBerbältniß zu dir. 
Da jedoch dies Verhältniß won dem Himmel (all- 
emeine Anbetung des Wohnortes ber höheren 
eifterwelt) angeorbriet war, fühlt er zugleich, wie 
pie heilige himmliſche Welt dadurch beleidigt ift, 
daß er auf Erden das unverbrücdhliche Recht jeines 
Baters auf eine ſolche Weife beeinträchtigt hat. Es 
iſt immer ein Zeichen ber Aufrichtigleit der Neue, 
wenn man auch bie gegen Aubere begangenten Sün- 





Alien. 
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den ale Berbrechen gegen ben himmliſchen Bater 
anfieht. — Halte mid, u.f.w. Er will nicht nur 
tracteri tanquam mercenarius, fondern mit ſol⸗ 
hen in jeder Hinficht gleich geachtet werten; auf os 
if ein Nachdruck zu legen. Er will, daß zwilchen 
ihm und bem geringften der Taglöhner durchaus 
fein Uinterfchieb fei, und verfpricht Jomit, daß er wie 
ein Taglöhner fleißig dienen unb gehorfam fein 
wolle. Daß er indeſſen hofft, auf dieſem Wege noch 
einft ven Namen eines Sohnes zu verbieuen, fett 
er mit feinem Worte hinzu, und es ift Daher viel- 
leicht all zu fein (Stier), wenu man in biejer Bitte 
eine Spur von Selbfigereitigfeit bemerfen will. 
Er will einfach um jeden Preis aus feinem elenben 
Zuftanbe erlöfet werben und mit Thaten bie Auf- 
—— feines Süudenbekenntniſſes beweiſen. 

9. Da er — ſah ihn ſein Vater. Der Vater 
wird dargeſtellt, als die Zurückkunft des Berirrten 
mit ſehnſuͤchtigem un täglich erwartend. Es 
jammert ihn bes Unglüdlichen beim Anblick bes 
ſchlechten Kleides und des erbarmenswürbigen 
a De ‚in dem er ibn von ferne herankommen 

ebt. Der Kuß, den er ihm auf die Tippen drückt, 
vergl. Gen. 33, 4 und Matth. 26, 48, fi das Zei» 
hen der zuvorkommenden Liebe, die erwieſen wirt, 
noch ehe Das Sündenbekenntniß, das der Bater im 
Herzen des Wiederkehrenden Tieft, Zeit hatte, über 
jene Lippen zu fommen. Der Schluß ber vorher 
edachten Anrede: halte mich, n. ſ. w., iſt „burd 
bas Benehmen der väterlichen Liebe faktifch zurüd- 
eftellt; der gerührte Sohn kann biefe Worte folcher 
aterliebe gegenüber nicht über die Lippen brin- 
en: pſychologiſch zarte und finnige Daritellung.“ 

er 


eyer. 
10. Der Bater aber u. |. w. Ein rayeoc läßt 
fich gewißlich hinzudenken, wenn auch nicht in den 
griechiſchen Zert einjchteben, fiebe bie Frit. An- 
merkungen. Der Vater verfihert ben Sohn feiner 
Vergebung nicht durch eine Erwieberung feiner An- 
rede, jondern indem er in deſſen Gegenwart ben 
nabeftehenden Dienern einen beftimmten Befehl er- 
theilt. Zuerft muß ein Gewand und zwar bas befte 
Aal bie krit. Anm.) berbeigebracht werben; ber 
ater kann diefe häßlichen Lumpen bes Bettlers 
nicht anſehen. So wird er wieder eingeführt in ſei⸗ 
nen früheren, vornehmen Stand, denn der Talar 
war das lange und weiße Oberkleid der vornehmen 
Juden, fiehe Marc. 12, 28. Der Siegelring uud 
die Schuhe müffen zeigen, daß er als freier Daun 
anerkannt wurde (die Sklaven gingen gemöhnlid 
baarfuß). Das (ro) gemäftete Kalb, das im Stalle 
fhon zum Schlachten bereit ftebt, kann zu feiner 
froheren Gelegenheit als zu diefer beftimmt werben. 
Unverweilt müffen alle Hausgenofjen am Feſttiſche 
ch vereinigen, und es ift, als erſchöpfe fich der er⸗ 
nderiſche Sinn ber Liebe, dem Wiebergefehrten zu 
bemweijen, wie willlommen er dem glüdlichen Bater- 
herzen ift. Grund für dies Alles wirb in ber Ber- 
fiderung angedeutet: denn diefer mein Sohn, 
u. |. w. Tod und Leben ift im Sprachgebrauch der 
Schrift die Bezeichnung von Sünde und Belehrung. 
Siehe Eph. 2, 1; 1 Tim. 5, 6 und andere Stellen. 
Der Bater will nicht nur fagen, der Sohn fei für 
ihn tobt gewejen (Paulus, de Wette), fonbern daß 
er an id in einer fittlihen Beziehung aus dem 
guhand bes Todes u einem nenen unb höheren 
eben erfianden fei. Was er wor dem Bater geime- 
jen und geist ift, einft verloren, jet gefunden, wirb 
in ben zweiten Gegenfaß ausgebrüdt, Der Paral« 











15, 1 1—32. 


lelismus des Ausbrudes ift daher nicht tautologiſch 


zu nehmen. R 

‚11. Und fie fingen au, fröhlich zu fein, natür- 
lich bei ber Mahlzeit, obſchon an fid) evppaivaodaı 
nicht in dem Sinne von epulari zu nehmen ift 
(Kuinoel). Hier ift das Gleichniß an der Stelle 
angelommen, bie in ber erften Parabel V. 7 und 
in der zweiten V. 10 bezeichnet ift, denn bie Freude 
im Baterhbaus entipridt ja volllommen ber in 
dem Himmel und vor den Engeln Gottes. Nicht 
unmöglich ift indefien, daß inſonderheit dieſe dritte 
Anbentung deſſelben Hauptgedankens einen ficht- 
baren Widerwillen bei den pharifäifchen Zuhörern 
erregte, unb daß fi ber Herr darum um fo mehr 
angetrieben füblte, bie ſchon 8. 7 8 ebene Anden⸗ 
tung noch ausführlidher in dem Bilde bes zweiten 
Sofnes darzuftellen, indem er deſſen Tieblofe Selbſt⸗ 
fucht jchilderte. Auch hier haben wir menjchlicher 
DOppofition und Bosheit eine der Schönften Seiten 
bes Evangeliums zu verbanten. 

12. Sein älterer Bruder. Je weniger bie ke 
rifäer in der Befchreibung des jüngften Sobnes 
ihr eigenes Bild erfennen Tonnten, deſto mehr 
mußte * ihr Gewiſſen in dem Bilde des älte⸗ 
ſten Sohnes einen Baus vorhalten. Schon von 
vorn herein wird die Anſchaulichkeit und Schönheit 
der a —— erhöht, daß der ältefte 
Sohn bei der Rückkehr feines jlingeren Bruders 

ch nicht im Hanfe befindet, fondern ben Tag im 
a ſelbſterwäblten, ſtlaviſchen Dienfte zu- 
ebracht hat und erft zur Abendzeit, als das Fe 
bon im Gange war, heimkehrt. — Mufll an 
Meigen, ohne Art.: wie dies bei den Gaftmählern 
der Alten üblich war, a Matth. 14,6. Schon 
Dies, daß fo etwas in der Wohnung ganz ohne fein 
Mitwiſſen geicheben, ärgert ihn beimlih, und mit 
einer Berwunberung, bie Unzufriedenheit verrätb, 

ruft er eimen ber Knechte zu fich. 

13. Dein Brnder ift gefommen. Ganz obne 
Grund findet man (Berleb. Bibel) in der Antwort 
des Knechtes etwas heimlich Malitiöfes. Er gibt 

dem aa nach dem Beifpiel des Haus- 

herrn, den demjelben gebührenden Rang, a 
nicht, in welchem Zuſtande der Bruber heimgelom- 
men, berichtet nur, daß er gefund — der Sflav 
fpricht von vyıaiverv gewiß im phufiihen Sinne, 
wie der Bater vorher von Tod und Leben im mo⸗ 
zalifhen Sinne geiprochen hatte — zurlidgefehrt 
fei; wobei er Des gemäfteten Kalbes erwähnt, das 
er vielleicht mit eigener Hand geſchlachtet und Das 
für ihn ale Knecht wohl das Wichtigfie war. Im 
einer fo gntberzigen Antwort liegt an und für fi 
durchaus nichts, mas dem Alteften gerechten Grund 


Pr Bitterfeit gäbe, vielmehr ıft die Sache an ſich d 


chon hinreichend, ihn (nad) feiner Sefinnung) mit 
Zorn zu erfüllen. Dieſer fette BB beweift auch 
zur Genüge das Ungereimte der fonderbaren Auf- 
faflung, daß bei dem älteſten Bruder an nicht ger 
fallene Engel zu denken ſei. 

14. Da — — — redete ihn au, maoexaleı. 
Sutber: bat ihn. Kuinel: rief ihn herbei. Meyer: 
er forderte ihn zum Hereinfommen auf. Nur ift 
Dies leßte etwas zu ſtark, da alsdann die Weigerung 
des Sohnes, im Widerfpruch mit deſſen eigenem 
Wort, B.29, ein direkter Ungehorſam geweſen wäre, 
Lieber erflären wir es in dem Sinne, daß der Va⸗ 


ter ihn mit fanften Worten zn bewegen ſuchte, an« | 


ders Fr urtbeilen und Dann auch anders zu handeln, 
vergl. Apofig. 16, 39. Um fo treffender ftidht fo 
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die nicht zn ermüdende und langmüthige Liebe des 
Baters, der um feinetroillen ſelbſt einen Augenblid 
das Freudenmahl verläßt, gegen das flörrige und 
ſelbſtſüchtige Weſen des älteften Sohnes ab. 

15. So viele Jahre, u. f. w. Seinen Bater 
rebet er an, doc des Jüngſten liebliches arep 
fommt nicht über feine Lippen, er rechnet ihm viel- 
mebr feinen äußeren Gehorfam und Lohndienſt fo 
unbefcheinen wie möglich vor. Lohn hat er dafür 
vermeintlich noch nimmer empfangen, unb ja auch 
den einzig wahren Lohn in feinem Herzen noch nicht 
genoffen. Merkwürdig, daß fein höchſter Wunſch 
in einem Böden, dpdpıov, fiehe die kit. Anm, 
(der Bod, das Bild der Geilheit) ſich concentrirt 
zu haben fcheint, während er auf das lieberliche Be⸗ 
tragen feines, Bruders mit Verachtung herabſieht. 
O vios cov ovros, ſichtlich vermeibet er’s, ihm ben 
Brudernamen zu geben, wie body fein Bater, B.32, 
es thut, fondern er zerreißt den Schleier, ber über 
deſſen fünbiges Leben gebreitet war. Auch für ihn 
eoncentrirt fich Die wäterliche Liebe in dem gemüſte⸗ 
ten Kalbe, das weit höheren Werth, als das ver- 
geblich — &oipıov hatte. 

16. Kind, du bift, u. ſ. w. Obgleich bie Selbft- 
gerechtigkeit ſich ſchon durch ihre eignen Worte ver⸗ 
urtbeilt hat, wird fle noch zum Ueberfluß durch die 
fanftmüthige Sprache des Vaters beftraft. Mit 
einem liebevollen rexwor fucht er noch einmal ihn 
milder zu flimmen nnd zeigt ihm, daß fein beflän- 
diges Zufammenmohnen mit dem Bater und feine 
Ausfiht auf das ganze väterliche Erbe, V. 12, über 
ein fo liebloſes Urtbeil ihn hätte erheben follen. Eine 
ganz andere Stimmung war jebt bie natürliche und 
durch ven Gang der Sachen gebotene. Sich freuen 
und fröhlich fein mußte man jetzt, ftatt bitter 
fi) zu beflagen. Der Vater jagt nicht beftimmt, 
was auch der Sohn jett thun folle, das ae 
bleibt hier weg; fondern er fpricht überhaupt von 
ber ethifchen —— daß es ſo und nicht 
anders fein milſſe. Keinenfalls wird alſo um ſei⸗ 
netwillen das Frendenmahl unterbrochen werden, 
er ſelbſt aber muß wiſſen, ob er, nach der empfan⸗ 

enen Erklärung, noch länger unzufrieden draußen 
—* will. Der Bater behält das letzte Wort, und 
es ift, als frage der Herr damit feine pharifäifchen 
Zuhörer: enticheibet jelbft, wie das Gleichniß en- 
digen folle; wollt ihr noch immer euch weigern, 
Theil zu nehmen an ber Freude bes Himmels über 
der Sünder Belehrung ? 

17. In Bezug,auf Das Ganze des Gleichniffes 
muß noch bemerkt werben, daß es volllommen in 
das paulinifhe Evangelium des Lufas gehört. 
„Die paulinifche Darftellung von ber Unfähigkeit 

es vouos zur wahren dexawevvn und von ber 
Nothwendigkeit eines anderen Heilsweges durch 
bie seierss und zapss bildet den beften Commentar 
ne Parabeln.“ Olshauſen. In jämmerlicher 

eiſe iſt aber ber pauliniſch⸗univerſaliſtiſche Cha⸗ 
rakter dieſer Lehre des Herrn von der Tübinger 
Schule mißbraucht worden zur Unterſlützung ihrer 
Auffaſſung vom urſprünglichen Chriſtenthum und 
von der Eigenthümlichkeit bes dritten Evangeliums. 
Ritzſchl — eller, Schwegler und von Baur 
haben mit verſchiedenen Modificationen hier eine 
ſymboliſche Darſtellung des unterſchiedlichen Ver⸗ 
hältniſſes, worin Juden und Heiden zum Meſſias⸗ 
reiche ftanden, finden wollen. Der verlorene Sohn 
bildet dann das Heibentbum in feiner Entartung, 
Rücktehr und Wieberannahme ab; ber ältefte da» 
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gegen vertritt bie folge und feinbfelige Gefinnun 
ber Zudenchriſten gegen jene ſpäter Bernfenen un 
Hochbegnadigten. „Wer fieht hier nicht Das aus dem 
Römerbrief befannte Benehmen ber Yubenchriften 

egen bie Heidenchriſten unb das paulinifhe Ehri- 

enthum?“ Unmöglich ift es, dieſe ganze Eonftruf- 
tion der Älteften Kirchengeichichte zu Tefen, ohne dem 
feltenen Talent und der glänzenden Eombinations- 
gabe, deren unverlennbare Frucht fie ift, ihr Hecht 
wiberfahren zu laffen. Aber auch das herrlichiie 
Gebäude muß zufammenftürgen, wenn es eines 
feften Grundes entbehrt. Das Letzte ift hier ber 
Fall, und mit Recht warb — bemerkt, daß Hil⸗ 
genfeld u. A. die Anwendbarkeit ber Parabel 
auf ihr Lieblingsthema mit ihrer urjprünglichen 
Beranlaffung und Tendenz verwirren. Daß 
eine merkbare Uebereinftimmung zwiſchen deu Ju⸗ 
bendriften und dem älteften Sohne, zwiſchen ben 
Heidendriften und bem jlingften beſteht, ift Deutlich 
and muß bereitwillig zugegeben werben; baß aber 
des Seren Abficht geweſen fein folle, darauf hinzu⸗ 
weifen, ftreitet direft mit V. 1,2, 7,10. Mit dem- 
felben Rechte wirbe man bas Bild-ber zwei Söhne 
in ber katholiſchen und evangeliſchen Kirche in ihrem 
gegenfeitigen Berbältnif wieberfinden können. Ue⸗ 

rigens findet man fchon eine Spur der Tübinger 
Idee bei Bitringa n. U. 


Dogmatifh-Hriftologifche Grundgedanken. 


1. Es gibt fein Gleichniß des Herrn, deſſen Schön- 
beit und hoher Werth fo allgemein und offen an⸗ 
erfannt worden, al® das nom verlorenen Sohne. 
Nichts wäre leichter, als eine Chreſtomathie begeifter- 
ter Lobſprüche | dieſes Gleichniß jelbft von Ratio» 
naliften und Ungläubigen zu fammeln. „Im Style 
Lavaters, wer ihn lieb hat, ließe fich lang und viel 
reben, ausrufen, flaunen, wie einfach und wie tief, 
wie unvergeßlich bebaltbar im Wort, unerforſchlich 
und unauslernbar im Sinn, wie bramatijch le- 
benbig erzählt u. |. w. boch Diefe Parabel bes Herrn, 
die Krone und Berle aller. feiner Parabeln, ſei.“ 
Stier. Eingedenk aber deſſen, daß das Göttliche 
am allerwenigften unfers menſchlichen Lobes be⸗ 
darf, wollen wir lieber auf bie bier geichilverte 
Sache das Auge richten und ben großen Gegenſatz 
von Sünde und Gnabe, ber in biefer jo populären 
und Doch fo tieffinnigen Belehrung auftritt, etwas 
näber betrachten. 

2. Die Sünde tritt hier vor uns nicht in nur 
Einer, jondern in zweifacher Geftalt, jo wie fie 
fi nit nur in dem meit fich verirrenden, ſondern 
auch in dem en Menfchen entwidelt, ber 
äußerlich in den Gränzen bes von Gott geforberten 
Gehorſams bleibt. Weber jede Theorie, welche bie 
Sünde aus ber metaphyſiſchen Unvollkommenheit 
ber menſchlichen Natur erflärt, oder ben Fan als 
eine Art moraliſchen Fortſchrittes (Schiller) auf: 
faßt, fpricht Diefe Parabel das Berbammungsurtbeil. 

3. Das Weſen der Sünde ftellt fih uns in dem 
jüngften a als Selbſtſucht dar. Diefe erwedt 
in ibm Unzufriedenheit mit dem Guten, das er im 


wir vornehmlich bei bem jlingften, bie anbern Bei 
dem älteften Sohne zu trauriger Entwidlung fom- 
men, Die Sinnlichkeit erniebrigt ben Menſchen. 
verblendet ihn, und führt ihn endlich an Den Rand 
bes Ubgrundes. Gott aber ift weit entfernt, bem 
Sünber ben Gebrauch feiner Freiheit zu verfürzen; 
er läßt ihn vielmehr feine eigenen Wege wandeln 
und macht gerabe bie herben Früchte bes Böfen zn 
jeiner Heilung und Wieberbringung bienftbar. 
Durch falſche Freiheitsſucht geräth der verlorene 
Sohn in unglückſelige Verirrung, durch Berirrung 
in jämmerliche Sklaverei, durch Sklaverei iu na- 
menloſe Tiefe des Elends. 


4. Ganz anders — ſich das ſittliche Ver⸗ 


derben in dem älteſten Sohue. Aeußerlich bleibt 
er im Hauſe des Vaters und dienet ihm; doch es 
leitet ihu nur ein mechaniſcher Gehorſam, dem bie 
Triebtraft ber Liebe 

nicht in der Anerkennung bes Vaters, fondern ın 
dem Bödchen, wonach er verlangt, und woranf er 
vergeblich hoffe. Er brüftet fi im eitlem Steiz 
mit feiner eingebilbeten 

biefer das Herz und mit diefem Einen eben Alles 
fehlte, und verräth feinen innern Charakter in fei- 
nem Zorn Über bie gnädige Wiederaufnahme des 
tiefgefallenen Bruders. Er glaubt in feiner Blind⸗ 
beit, nie ein Gebot übertreten zu haben, und ver- 
gißt Doch das Schwerfte am Geſetz, die Barmher⸗ 
zigkeit und die Liebe. Weber den 
Bruder hat er lieb und 
fordern zu bürfen. Wie bie GSelbfiger 
Gott und der Menſchheit gegenüber ftebt, wird bier 
nad dem Leben — 
—— der Herr ebenfa 


ehlt. Er ſucht ſeinen Lohn 


flichterfüllnug, obſchen 


ater, noch den 
glaubt doch, fiir fi Alles 
tigkeit 


— a Mrs Seite 
‚ wie Gott fi gegen ſolche 
horen und Blinde verhält. Er trägt Are feiner 


Langmuth; er rebet ihnen freundlich zu ; er fchli 
fe echt 8 ft ch zu; er fchließt 
aber er I 
find, fi ſelbſt Davon auszuidließen, und 
wein fie bei ihrem Irrthume beharren, bie Freude 
bes Himmels über die Belehrung des verlorenen 
Sünders um ihreiwillen teinenfalls geſtört ober 
verzögert werben kann, 


leih vom Genuß feiner Batergunft aus, 
Bt fie Doch fühlen, daß fie auf dem — 
daß. 


5. Das Weſen einer Belehrung, die Niemand 


— wird in dem Bilde des jüngften Sohnes 


r alle folgenden Jahrhunderte gezeichnet. Ihr 


Anfang findet fi) da, wo der Sünder zu fich ſeibſt 


kommt und nicht nur fein tiefes Elend, fondern 


vor allem feine unverantwortliche Schuld fennen 


lernt. Das Schulpberoußtjein if, nach diefer Ba- 
tabel, keineswegs eine fubjective Täufchung des 
Sünders, jondern der Ausfpruch einer ewigen 
Wahrheit, einer Stimme Gottes, die im Gemilien 
vernommen wird, und welcher ber Bater in feiner 
Weiſe wiberfpricht, die er vielmehr Durch bie über- 
rajhende Offenbarung feiner vergebenden Liebe 
beantwortet. Die Erkenntniß des Wefens ber 
Sünde, daß ſie nicht eine Schwachheit, fonbern eine 
unendliche Schuld fei, wirket eine innige Traurig- 
teit 2 Cor. 7, 10; dieſe Traurigkeit treibt zum 
Sünbenbefenntniß, und dieſes Bekenntniß ver- 
einigt fi mit bem Verlangen nach fofortiger Rüd- 


Haufe des Vaters genieft, treibt ihnen, eigene  fehr. Gerade darin offenbart fich hier das We— 


Freiheit, finnlichen Genuß und Ehre zu fuchen und | 


macht ihn zu einem jämmerlichen Sklaven feiner 


entjefielten Leidenjchaften. Aus der Wurzel der 
weige, 


Selbftindht erwachjen a verſchiedene 
bie Sünden der Sinnlichkeit einerſeits, und die 


des Hochmuths andererſeits. Die erften ſehen 


jen ber rechten Buße, daß ſich bie tieffte Demuth 
mit einem noch nicht erlofchenen Glauben an bie 
Liebe Des Vaters vereinigt; daß ber gute Borfat, 
mie viel es auch koſte, unnermweilt zur Ausfüh- 
rung gebracht wird, und daß ber Sohn lieber, wenn 
es möglich if, bie geringfte Stelle im Hauſe des 


L 
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Baters befleiden will, als nur einen Augenblid 
noch fih nach einem befieren Loofe außerhalb des 
Baterhaufes umſehen. Gewiß mohl mit Recht 
fonnte die Bemerkung gemacht werben, daß in bie- 
fer Parabel beſonders „bie menſchliche Thätigkeit 
im Werk der Belehrung geidilbert ſei.“ (Olshau⸗ 
jen). Indeß ift Doch anch andererſeits wahr: „auch 
Die göttliche Thätigleit fehlt in biefem Gleichniſſe 
nit.” (Range). 

6. Die Gnade Gottes für ben verlorenen Sohn 
tritt in dieſem Gleichniß in ihrer erbarmenpen 
und alles wiederberftellenden Seite vor un⸗ 
fere Angen. Der Bater jucht diesmal nicht nach 


dem verlorenen Sohne, wie ber Hirt nach bemif 


Schafe und das Weib nah dem Groſchen gejucht 
hatte. Es ift ja auch hier fein unverninftiges We⸗ 
fen, Sondern ein vernünftiger Menſch, ber dazu 
gebracht werden muß, jelbit den Weg ber Belch- 
rung zu wählen. Mittelbar hat jedoch der Bater 
an jeiner Rettung gearbeitet, indem er ihn alle 
Folgen ‘des verübten Böſen tragen ließ, er hat fer- 
ner gebulbig gewartet und fein Haus und Herz 
ihm offen gehalten. Kaum tbut der Sohn den er- 
ften Schritt heimmärts, fo betrachtet ihn der Ba- 
ter mit erbarmendem Blid, gebt ihm freundlich 
entgegen (zuvorkommende Gnade) und lehnt zwar 
das Sündenbelenntniß nicht ab, erläßt ihm aber, 
was es Beinliches und Erniebrigenbes hat. Er be- 
zeugt nicht nur feine Ssreube über ben Wieberge- 
kehrten, fondern er bethätigt fie auch und begnadigt 
den Berirrten nicht blog, ——— ſetzt ihn wieder 
in den vollen Beſitz und Genuß ſeines verlorenen 
Kindesrechts ein. Indeſſen iſt es nicht nöthig, in 
jedem Zug des Gleichniſſes in dieſem Punkt die 
Anbeutung einer beftimmten Heildwahrbeit bes 
Evangeliums zu jeben. Wer (Olshaufen) in dem 
Ring ben — des Heiligen Geiſtes, in den 
Sandalen das Geſtiefeltſein, Eph. 6, 15, in dem 
Talar das Kleid der vollkommenen Gerechtigkeit 
Chriſti angedeutet findet, verliert leicht den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Parabel und Allegorie aus dem Au⸗ 
ge, ein Standpunkt, auf welchem nichts mit Grund 
uns zurückhalten könnte, noch einen Schritt weiter 
zu gehen und mit Hieronymus, Anguflinus und 
Melanchthon in dem gemäfteten Kalbe Chrifti Bild 

n jehen. Andere Proben willkürlicher Deutung 
—* bei Lisco, z. d. St.; auch hier iſt je 
praktiſcher Anwendbarkeit nnd hiſtoriſcher Tendenz 
des Gleichniſſes genau zu unterſcheiden. 

7. Es iſt bekannt, welche Her man aus ber 
Erſcheinung abgeleitet bat, daß in dieſem Gleichniß 
ber verlorene Sohn ohne Dazwiſchenkunft irgend 
eines Mittlere vom Bater angenommen wird. „Alle 
dogmatiſche Träumereien der Supralapfarier nnd 
SInfralapfarier, ja felbft der blutigen Genugthuung⸗ 
beijcher, die von dem bimmelweiten Unterjchiede 
ber göttlihen und menſchlichen Gerechtigkeit feine 
Ahnung haben, verſchwinden wie brüdende Alp- 
träume vor biefem einzigen Gleichniſſe, in welchem 
Jeſus das himmliſche Geheimniß der Menſchen⸗ 
erlöſung nicht nach einer myſtiſchen oder eriminel⸗ 
len Straftheorie, ſondern anthropologiſch, pfycho- 
logiſch und theologiſch jedem reinen und in das 
Geſetz der vollkommenen Freiheit durchſchauenden 
Auge enthüllt.“ v. Ammon, L. J. III. S. 50. Aber 
mit demſelben Rechte hätte man aus dieſem Gleich⸗ 
niß einen Beweis gegen die bibliſche Satanologie 
ableiten können, da ja der Jüngling durch ſeine 
eigne Luſt verlocket und verführt wird, oder gegen 
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bie Zehre von ber Heiligung, ba das Gleichniß von 
bem neuen Leben des danfbaren Sohnes im Bater- 
baufe nicht weiter rebet. Quod nimium, nihil pro- 
bat. Schweigen ifl noch nicht wiberfprechen, und es 
ift ganz natürlich, Daß ber Herr Monate vor feinem 
|verföhnenben Kreuzestob, vor einer ——— 
von Bharifäern und Zöllnern, dies heilige Geheim⸗ 
niß für jegt noch unberührt ließ. Es ıft bekannt, wie 
wenig er, befonders nad ben ſynoptiſchen Evan⸗ 
elien, von dem höchſten Ziele feines Leidens und 
terbens jelbft zu feinen vertrauten Jüngern 
ſprach. Es gehörte zu ben Dingen, die er Joh. 16, 
12 beſchreibt, worüber der Barallet feine Gemeinde 
äter belehren wirbe. Wer biefe Parabel als 
affe gegen die paulinifche Berfühnungsfehre ge- 
braucht, Handelt eben fo thöricht, ale ber, welcher, 
auf das freundliche Morgenlicht weijend, das Un⸗ 
nüße der vollen Mittagsfonne darthun wollte. Die 
Forderung, Daß ber Herr in einer einzigen Parabel 
den ganzen Heilsweg hätte beſchreiben müſſen, tft 
äußerſt willkürlich; auch lehrt Das Evangelium nir« 
gends, daß der Vater erft durch den Tod bes Soh⸗ 
nes babe bewogen werben mäflen, den Sünbern 
gnädig zu jein. „Ein Gleichniß fan nicht Die 
ganze Wahrheit erichöpfen: bei dem Gleichniß vom 
verlorenen Sohne kann man aber fagen, daß ber 
Heiland und Mittler in dem ul verborgen jet, 
welchen der Bater bem Sohne gibt." Riggenbach. 
8. Richten wir zum Schluß nod einmal ben 
Blick auf diefe Dreizahl von Gleichniſſen, dann 
finden wir reiche Verſchiedenheit, aber anch jchöne 
Uebereinftimmung. Das erfie Gleihniß zeichnet 
ung den Sünder im jeiner jämmerlichen Thorbeit: 
das Schaf vertaufcht freiwillig bie grüne Aue mit 
ber bilrren Wüfte. Das zweite ſchildert ung den 
Sünder in feiner jämmerlichen Selbfterniebrigung:: 
ber Groſchen fällt auf bie Erbe nieder und liegt, 








wenngleich der Stempel nicht ausgewiſcht ift, doch 


‚unter dem Staube begraben, weraus er nad) viel 
Suchen und Kehren wieder ans Tageslicht kommt. 
Das dritte lehrt uns den Sünder beſonders in fei- 
ner Undanfbarleit fennen: bie freie Liebe bes Va⸗ 
ters wirb von bem verlorenen Sohne mit Vergen- 
Dun Eine Erbtbeiles ermwidert. Das Shi in 
ber Wüfte, ber Groſchen im Staub, ber Sohn am 
Schweinetreg zeigen uns alle das Bilb von bes 
Sünbers tielem Elend. Da aber das Berlorene 
allein in der dritten Parabel ein Menſch ift, liegt 
es in ber Natur ber Sache, daß nur bier die Ber- 
irrung fowohl, als die Belehrung in verfchiebenen 
Stufen unb Uebergängen vorgeftellt werben kann. 
Die göttlihe Sünberliebe dagegen wirb uns in 
allen drei Sleichniffen anfchaulich geſchildert, ob⸗ 
wohl jedesmal unter einem etwas verfchiedenen 
Charakter. In allen ift e8 Gott, der Bater bes 
Herrn Jeſu Ehrifti, der au im Alten Bunde mit 
einem Hirten und einem Weibe verglichen wird 
Heſ. 34, 28; Bi. 23; Jeſ. 49, 15), von dem bie 

fienbarung biejer diebe ausgeht, aber der Hirt 
LEE beſonders das Bild der aufinchenden, das 

eib das der raſtlos arbeitenden und jorgfältigen 
Liebe, während ım Bater uns bieie Liebe als eine 
zuvorkommende, erbarmende und Alles wieder ber- 
ftellende entgegen tritt. In ber Darftellung von 
dem Werthe Des Verlorenen ift eine unverfennbare 
Klimar: erft einer von hundert, dann einer von 
zehn, endlich einer von zweien; erft ein Thier, dann 
eine Minze, enblich ein Menſch. Ebenſo liegt eine 
ſchöne Harmonie in ber Darftelluug ber Berfonen, 





A 





240 


bie fih mit dem Finder freuen: die Nachbarn, bie 
mit dem ˖ Hirten, die Freundinnen, die fich mit 
er Frau, bie Hausbiener, bie fih mit bem Ba- 
ter freuen, find nothwendige Figuren ber Zeich- 
nung, und ftellen Alle bie Engel bar, bie an ber 
gun Gottes über die Belehrung auch nur Eines 
eriorenen Theil nehmen. In dem erften unb 
an Gleichnifſe wird Alles, was bie göttliche 
iebe wagt und wirkt, um das Verlorene wieberzu- 
Bo als auf ihrem Standpunft ganz natürlich 
argeftellt; dagegen fällt aber wieder das Milte, bas 
Woblihuende, das Erhabene der göttlichen Sünber- 
liebe in dem britten am ſtärkſten ins Auge, ba e8 
bier ein Menſch ift, ben bie Liebe mit Kleib und 
Ring und Sandalen [hmüden kann: Züge, welche 
in den beiden anderen Gleichniſſen keine Stelle fin- 
ben fonnten. Während endlich Groſchen und Schaf 
fi) gegen die fie ſuchende und wieberbringenbe 
Gnade nur paſſiv verhalten, tritt in bem Bilde bes 
verlorenen Sohnes die Spontaneität des Sünders 
in feiner Wiederlehr zu Gott in den Borbergrumd, 
doch fo, baß fie keineswegs in pelagianifcher Weife 
bie Frucht eines ifolirten Willensaftes ift, fondern 
in dem Sinne, daß biefer Entſchluß zur Rückkehr 
durch den Gaug ber- Umflände motivirt wirb, in 
welche er ganz gegen feinen Willen, unter höherer 
Leitung, gelommen ift, und in benen er bie Bitter- 
keit der Sünde fühlt. Durch ben Schluß des prit- 
ten Sleichnifjes bat dieſes nicht nur einen herrlichen 
Beitandtheil wor dem erften unb zweiten voraus, 
fondern dadurch wird Jigleio die ganze Dreizahl 
der Parabeln zur Beſchaͤmung und Zurechtweiſung 
ber phariſäiſchen Zuhörer angewandt. 


Homiletiſche Andentungen. 

Das Gleichniß vom verlorenen Sohne, wie es 
uns das Bild der Geſchichte 1) eines jeden Men⸗ 
fhen, 2) der ganzen Menſchheit varftellt. — Das 
Gleichniß von den zwei verlorenen Söhnen, ober 
bie zwei Hauptformen bes Weſens ber Sünde. 

Der jüngfte Sohn: 1) ber abfteigende Weg bes 
Berberbens, a. Hochmuth, b. Berirrung, c. Dienft- 
barkeit, d. Elend; 2) der auffteigende Weg der Er⸗ 
Yöfung, a. Demuth, b. Rückkehr, c. Freiheit, d. Le⸗ 
ben. — Der jüngfte Sohn 1) im Baterhaus, 2) in 
dem fernen Sande, 3) bei ven Schweinen, 4) auf 
dem Heimmwege, 5) am Feftmahl. — Die Selbft- 
ſucht, wie fie fich offenbart 1) in falfcher Freiheits⸗ 
ſucht, 2) in unverfchämter Habſucht, 3) in umbe- 
gränzter Genußſucht. — Der verlorene Sohn erft 
innerlich, bald auch äußerlich von feinem Vater de 
trennt. — Die Selbftfucht begehrt nur Gottes Ga⸗ 
ben, bie wahre Liebe Gott felbft. — Die Ergötung 
ber Sünde währt furz, die Neue lang. — Die Mit- 
genoffen der ſündigen Freude bleiben nicht länger, 
als das bald verzehrte Gut. — Oft müffen äußere 
Unfälle die Offenbarung bes inneren Sünbenelen- 
bes befchlennigen. — Ein Kind bes Haufes ge- 
mungen, 1) Ki an einen ber Bürger des fremden 

andes zu hängen, 2) die Schweine zu hüten, 3) Dee 
ren Futter zu begehren, 4) zu erfahren, baß er jelbft 
dies nicht einmal befommen kann. — „In fich ge» 
ben“ 1) das Ende des alten, fünbigen, 2) ber An- 
fang des neuen, Sunletigen Lebens. — Das Er- 
eher 1) bes Gewiſſens, 2) Des Berftandes, 3) be® 
Gefühle, 4) des Willens. — Wie unendlich viel 
beſſer es ber geringfte Taglöhner des Baters hat, 
als der Sünder am Schweinetrog und auch beim 
üppigen Gelag. — „Er fing an zu darben,“ das 
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letzte Wort ber Jammergefchichte eines jeben Sün- 
bers. Er leidet Mangel I) an bem, was er eink 
geuoß, 2) an dem, was bie Welt genießt, 3) an tem 
was bie geringften Taglöhner des Baters genießen. 
— Der entſcheidende Beſchluß: ich will mich anf: 
machen 2c. 1) wie viefer jagt, 2) wie ſchwer er zn 
vollbringen ift, 3) wie reich er lohnt. — Das Schalt: 
bemnßtjein fein Wahn, ſondern Ausdruck einer ent- 
jeglichen Wahrheit; wohl dem, ber noch zu rechter 
eit gelernt hat, fich feine Sünden als eben fo vide 
chulden vor Gott anzurechnen! — Auch Die Sün- 
be gegen Aubdere bleibt immer Sünde gegen Go 
— Das Siindenbefenntniß vor Gott ein Bebürfni 
bes reuigen Kindes, — Der erfte Schritt auf dem 
Wege ber Belehrung. — Auch wenn wir noch weit 
von ihm find, flieht uns der Bater. — Gottes Sünber- 
liebe, 1) eine erbarmende, 2) eine zuvorkommende, 
3) eine vergebenbe, 4) eine Alles wiederherftellende 
Liebe. — Gott ſelbſt verlangt nicht weniger nad 
bem verirrten Sünder, als der Sünber nad ibm 
und reißt alle Scheidewände nieder. — Manche Er⸗ 
niebrigung, bie ber Sunder verbient unb der Brf- 
fertige fi felbft auferlegen will, wirb ibm durch 
Gottes Liebe erlafien. — Der verlorene Sohn 1) 
wieder eingefett in ben vorigen Beſitz, 2) in ben 
alten Rang, 3) in ben verlorenen Genuß. — Das 
Beſte im väterlichen Haus ift für den verlorenen 
Sohn nicht zu gut. — Die Kinder und Hansgenof: 
fen ©ottes müſſen fih mit bem Vater über bie 
Rückkehr bes Sünbers freuen. — Der Dienft ber 
Sünde, ber Tod; bie Belehrung eine Geburt zum 
Leben. — Die Freude im Vaterhaus über den wie: 
dergekehrten Sohn ift vollkommen, wenn auch ter 
Selbſtgerechte keinen Theil daran nimmt. 

Der älteite Sohn: 1) Wie viel beffer er fcheint, 
als ber Jüngfıe: ‚a. ber jüngfte verließ den Water, 
er blieb; b. der jüngfte verpraßte des Baters Ont, 
er bewahrte nnd vermehrte es; c. ber jüngfte fuchte 
bie Gefellichaft ber Huren, er ftellt f mit feinen 
Freunden auch ohne Böckchen zufrieden; d. ber 
jüngfte kommt fo eben von den Schweinen, er von 
bem Ader. 2) Wie jämmerlich verloren er ift: =. 
er bient dem Vater im Inechtifchen, nicht im finds 
lien Sinn, b. er hat bes Vaters Liebe genoſſen 
und beklagt fi, daß er feinen Lohn befommen, 
c. er behauptet, nie ein Gebot übertreten zu haben, 
und bat noch nie eins erfüllt, d. ex rühmt fich feiner 
Tugend, und in bemjelben Augenblid vergrößert 
ſich feine Uebertretung. 8) Wie gränzenlos elent 
er wird: er ift auf dem Wege, a. die Liebe des Va⸗ 
tere, b. das Herz des Bruders, c. die Frende in 
ber elterlihen Wohnung, d. ja felbft den Rubm 
feiner fcheinbaren Tugend zu verlieren. — Ob er 
wohl auch das Baterbans verlaffen, und wie wir 
uns dann das Enbe feiner Geſchichte worzuftellen 
haben? Michaelis meint, man möchte das Bild fe 
fortfeßen: er verließ mit Unmillen feinen Bater, 

ing ın ein fremdes Land, warb da viel unglüd- 
licher, verachteter, laſterhafter, als je fein Bruter 

ewejen, warb wie ein Slave gehalten und end⸗ 
li mit Diebesbanden gefangen. — Wie ber felbft- 
gereihte Menſch Gott gegenitber uud wie Gott dem 

elbſtgerechten gegenüber fteht. — „Mein Kind, 
was mein ft, Das ift bein.” — Es befteht eine 
moralifhe Nothwendigkeit, fich tiber die Belch- 
rung des Sünbers zu freuen, die ber ſtolze Pha- 
rifäer verachtet. — Wen ftellt alſo das Bild tes 
älteften Schnes bar, und was ift beffer, ihm oder 
dem jüngften zu gleichen ? 


16, 1—13. 


Starde: Ungleihe Brüber. — Onesnuel: 
IBie gefährlich, wenn man für 2 auf feine eigene 
Hand leben, Niemanb unterthänig fein und fich 
ſelbſt regieren will. — Iſt die Seele von Gott ab- 
gewichen, fo entfernt fie fih je mehr von ihm. — 
Nova Bibl. Tub.: Mander junge Menfch zieht 
wohl in fremde Länder, fein Glück zıı machen; er 
mag aber wohl zufehen, daß er nit zu Schaden 
komme. — Man lerne doch fparfam Haushalten, 
Die Zeiten ändern ſich, wie gut ift es dann, einen 
Not a — haben! — MWollüftige Säne gehören 
vor die Säne. Wie heilig find Gottes Gerichte! — 
er nicht Gottes Kind heißen will, mag Saubirte 
und Weltiflave werben. — Hebinger: Noth for- 
dert die Selbfterfenntniß, der Schade macht witzig, 
Ser. 2,19. — Brentins: Gott zeugt durch Liebe 
und Leib, will die Liebe nicht heilen, fo muß bie 
Noth und alle Blagen kommen. — Zur wahren 
Buße gehört ſonderlich ein Geift, darin fein Falſch 
ift; man verfudhe Gott nit. — Ein Bußfertiger 
hält fih der Gnade des bimmlifchen Vaters un- 
witrbig. — Bibl. Würt.: Die Gnabenthür fteht im⸗ 
mer offen, und Gott ift viel geneigter, uns bie 
Silnde zu vergeben, ale wir, um Gnade zu bitten. 
— Cramer: Gottes Gnade iß groß, aber nicht 
fo groß, daß ein Sünder derſelbigen ſollte theilhaf⸗ 
tig werden ohne Buße. — Canſtein: Die Frende 
im Herrn ſoll allen wahrhaften Chriſten, wenn fle 
von wahrhaftig Belehrten hören, gemein fein. — 
Wer Buße thırt, wird wieder lebendig und flirbt 
nimmer, fondern lebt in Ewigleit. — Zorn macht 
Feindſchaft und endliche Trennung. — Nov. Bibl. 
Tub.: Die Henchler meinen immer, es geichehe 
ibnen Unrecht. — Den Bnßfertigen muß man ihre 
vorigen Sünden nicht aufrücken oder fie von neuem 
betrüben. — Quesnel: Laſſet uns ein brüber- 
liches Herz gegen umfere Brüder haben, da Gott 
ein Baterberz gegen feine Kinder hat. 

Henbner: Das urfprüngliche Verhältniß des 
Menichen zu Gott ift Das eines Sohnes zum Bater. 
— Gott läßt die Menſchen es verjuchen, außer 
Gott zu leben, damit e8 ihnen ein Dentzeichen für 
die Ewigfeit jei. — „Omnis locus, quem patre 
incolimus absente, famis, penuriae et egesta- 
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tis est.“ — Trüber ift Alles außer Gott, und wenn 
es dir in goldenen und filbernen Schulen darge- 
reicht wird, und ob e8 auch Zuderbrod wäre — 
Der Sünder findet bei der Welt und feinen Her⸗ 
ren feine Erbarmung. — Keine Rene ift edler, wenn 
auch bitterer, als die Rene über Berlennung ber 
Liebe. — Der Schn ging fohüchtern von Scham 
und Yurcht, der Bater lief. — Die Befehrung bes 
Sünders ein hohe 8 Freudenfeft. — Der Tugend⸗ 
ftolz ift hart gegen Gefallene. — Auch im langen 
Dienft für das Reich Gottes kann ſich endlich ein 
lanes, lohnſüchtiges Wejen einfchleihen. — Gottes 
Gnade wird nie erichöpft oder vermindert. 
Zu vergleichen die Erflärung und homiletifhen 
Andeutungen der Parabel von Ewald, Arndt, 
Eylert, Lisco u. A.— Maffillon, eine vor- 
figliche Predigt über die Unkeujchheit in feinen 
— — Palmer: Das Gleichniß ent⸗ 
ält a. eine Geſchichte von uns allen, b. eine Mah⸗ 
nung für nnd alle, c. einen Troft für une alle. — 
Die Wunder der Gnade an dem Sfinder. — 
Maier (Zeitpred. von Staubenmeyer, 1850, ©. 
233): baß bie leichten derzen ſchwer, tie ſchweren 
leicht werben müſſen. — Ahlfeld; Der verlorene 
Sohn, fieben Zeitpredigten zwifchen Oftern und 
Pfingſten 1849, Halle 1850. — Heubner, drei 
Predigten über das Gleichniß vom verlornen 
Sohn, Halle 1840. — Eouard, Predigten. — 
van Ooſte se (über bie brei Parabeln zuſam⸗ 
men): Der Werth einer einzelnen Seele, 1) der 
Schade, der an Einer Seele gelitten wird, 2) die 
Barmherzigkeit, die wegen Einer Seele gefühlt 
wird, 3) bie Sorgfalt, die an Eine Seele gewandt 
wird, 4) bie Gnade, die an Einer Seele verberr- 


ficht wird, 5) bie rende, Die wegen Einer Seele 


empfunden wird. — Daraus folgt, 1) daß Ber- 


wahrlofung unferer eigenen Seele das entjeglichfte 
Verbrechen, 
die heiligſte 
und Biſchofs unſerer Seelen das rechtmäßigſte 
Dankopfer iſt. — NB. 
Tert zur Vorbereitung für das heilige Abendmahl 
oder auch zum Sylvefter-Abenb. 


— Sorge für das Seelenheil Anderer 
flicht, 3) Verherrlichung des Hirten 


8. 18. Ein vorzäglicher 


4. Das Bleihnik von dem ungerechten Hausverwalter und deſſen Anwendung. (Kay. 16, 1—13.) 
(B. 1-9 Evangelium am 9. Sonntag nach Trinitatis.) 


Er fprady aber audy zu ven!) Jüngern: Es war ein gewiſſer reicher Mann, der einen 1 
Hausverwalter hatte, und diefer wurde ibm angegeben, als verſchleuderte er feine Habe. 
»Und er rief ihn und ſprach zu ihm: was höre ich da von dir, gieb die (beflimmte) Mes 2 
chenfchaft deiner Verwaltung, denn du wirft hinfort nicht mehr Hausverwalter fein 
fönnen. *Da fagte der Hausverwalter bei fich felber: was foll ich thun, weil mein 3 
Herr die Haudverwaltung mir abnimmt? Graben Tann ich nicht, zu betteln fihäme ich 
mich. *Ich weiß, was ich thun will, auf daß, wenn ich von der Haudverwaltung ab= 4A 
gefegt bin, fle mich in ihre Häufer empfangen. »Da rief er einen jeglichen Schuldner 5 
feined Herrn herbei und fagte zu dem erften: wie viel bift du meinem Herın ſchuldig? 
*Diefer fagte: Hundert Bath Del. Er aber?) fprach zu ihm: nimm beine Handſchrift, 6 
feße dich nieder und ſchreihe in aller Eile fünfzig. *Darauf fprach er zu einem andern: 7 
und du, wieviel bift du ſchuldig? Er aber ſprach: Hundert Kor Waizen. Er?) ſprach 
zu ihm: nimm deine Handſchrift und ſchreibe achtzig. *Und der Herr lobte den unge 8 


1) Auf Autorität von B. D. L. ift @v70 gu tilgen. 
2) Er aber. 6 dE A. B. L. xc. Tifhendorf. 
3) Er ſprach: dad x der Recepta if mit Zifchendorf zu ftreicen. 
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rechten Hausverwalter, daß er Flüglich gethan; denn die Kinder dieſes Weltalters fin 
9 klüger, als die Kinder des Lichteß in Bezug auf ihr eigenes Geſchlecht. *Und fo fage 
ih euch: machet euch Freunde vom ungerechten Mammon, auf daß, wenn er zu Ende 
geheti), fie euch empfangen in die ewigen Zelte. 
10 Der getreu ift im Wenigften, ift auch in Vielem getreu, und ber im FBenigfin 
41 ungerecht ift, der I auch in Vielem ungereht. *Wenn ihr nun im ungerecht 
12 Mammon nicht getreu waret, wer wird euch dad Wahre anvertrauen? *Und wenn ik: 
13 in dem Fremden nicht getreu waret, wer wird euch das Eurige geben? *Kein Hausknecht 
kann zween Herren dienen; denn entweder wird er ben einen haſſen und den ander 
lieben, oder er wird dem einen anhangen und ben andern verachten. Ihr Tönnt nick 
Gott dienen und dem Mammon. 


* des reichen Mannes, VB. 1 gleich, — ſondern Get, 

Eregetiſche Erläuterungen. ber bier * nennen alles befica 

1. Er ſprach aber and u. |. w. Die Annahme, | bargeftellt wird, was dem Menihen nur als Lehen 

ber Herr habe dies Gleihniß bei einer andern Ge- | und zum Gebraud — — iſt. Bei dem aixorous; 

legenheit, nicht im Zuſammenhange mit ben drei hat man nicht ausſchließlich an bie uudzyrai bes 

vorigen Gleichniſſen, A, entbehrt jedes Herrn, fondern an jeden Menfchen zu denken, bem 

Grundes. Im Gegentheil, das belannte crux in- | der höchſte Eigenthümer einen Theil von dem Sei⸗ 
terpretum, das Gleihnif vom ungeredhten Haus- | nigen anvertraut bat. 

halter, erhält erft banı das rechte Licht, wenn) 4. Einen Handverwalter. Der Reichthum bes 

wir annehmen, daß es vor berjelben gemijchten Herrn im Gleichniß i ans dem Umſtande erfecht- 

’ Zubörerichaft von Zöllnern und Pharifäern aus- lich, daß er einen oswovouos nöthig hat. Das 

gefprochen wurbe, für welche auch das Gleichniß Vermögen, welches biefer verwaltet, befleht in- 

vom verlorenen Schaf, vom verlorenen Grofchen deſſen nicht in baarem Gelbe, fondern in Grunt- 

und vom verlorenen Sohne beftimmt war. Cine, flüden, bie er gegen einen ihm gutdünkender 

: iemlich vollftändige au ber neueften tbeologi- Par verpachtet hat, ohne daß — jede Einzeln⸗ 

* Literatur über Luk. 16, 1—9 findet man bei | heit in ben Pachtcontracten dem Herrn betann: 








Meyer zn dieſer Stelle, der wir noch beifügen Die geworben wäre. Denn wir haben uns ja bier kei⸗ 
Interpretation de la parabole de l’&conome | nen mobernen Berwalter vorguftellen, ber jebes- 
infid&le par M. Ensfelder in der Revue theol. mal voliftändige Rechenfchaft ablegt und nichts aut 
de Colani, 1852, III. und Stölbe, Berjud eigner Machtvollkommenheit zu enticheiben hat; 
einer Erklärung ber Parabel vom ungerechten : vielmehr fcheint e8, Daß der Herr, welder ihm jein 
Haushalter, Stud. und Krit. 1858, III. und unter | vollftändiges Vertrauen ſchenkte, vorher noch durch⸗ 
ben holländiſchen Eregeten eine wichtige Abhand⸗ | aus feine Rechenſchaft von ihm verlangt bat, bis 
Tung von weiland Dr. B. van Willes, 1842. | er, von des Mannes Unehrlichleit überzeugt, ihn 
— And bier befonders geben wir lieber, als eine abzuſetzen befchloffen hatte. Wenn ber oixoranos 
Kritik Der verſchiedenen fo jehr auseinander lau- | mit jo ausgebehnter Vollmacht befleivet war, dann 
fenden Anfichten, eine einfache Mittheilung unje- —5— wir alſo auch nicht anzunehmen, daß er 
rer eigenen Meinung. die Pachteontracte verfäliht habe; in früheren 

2. 3m den Jüngern. Mau dente nicht an den a hatte man biefe en gar uicht dem 
Apoftelkreis, obſchon dieſer keineswegs auszufchlie- Herrn vorzulegen. Wie hatte er aber bie urae- 
Ben ift, fondern an die Nachfolger und Zuhörer Xovra von leudert? Er hatte die Pächter mehr 
bes Herrn im weiteren Sinne bes Worts. Siehe. bezahlen Iafien, als er feinem Herrn als Pachtzins 
Kap. 14,26. 27. 33; Joh. 6,66 u. a. St. und vgl. angegeben und et Batte; er forderte von 
auch Luk. 17, 1 mit ®.5. Wir haben uns aljo ben ihnen eine übertriebene, zabite aber ihm nur bie 

‚ Heren vorzuftellen, umringt von Zöllnern, bie er | normale Summe aus, fo daß bie Differenz zwiſchen 

_  getröftet, von Pharifäern, die er eben erft beſchämt feiner Einnahme und Ausgabe feinen reinen Ge- 
hatt Die Erftgenannten will er auf ihre hohe, winn ausmachte. Er hatte ſich inbeffen Damit nick 
erpflichtung binweifen, als feine Jünger nun fo bereichert; denn mit ber Abjegung von feinem Fo- 





viel wie mb wieber gut zn machen, was fie: ften fieht er fich alsbald an den Vettelſtab 'gebradt, 
früher durch Erprefiung und Unehrlichkeit fich hat-⸗ — er hatte üppig und Iuftig gelebt von dem, mas er 
ten zu Schulden Tommen lafjen; bie Andern will jedesmal anf dieſe Weife gewonnen, bis baf fein 
er von ihrer Liebe zum irbifchen Gnt zurückbringen, Herr, wir Ballen nicht wie, dem ſchnöden Handel 
indem er fle Darauf aufmerkſam macht, daß fie nur ı auf die Spur kam. Diefer forbert ihn jetzt zu ber 
Hauséhalter ſeien, für welche ein Tag der Kechen- | beitimmten Rechenſchaft auf, wozu er, wie ibm 
ſchaft erſcheinen werde. Beibe will er alfo zu ber | wohlbewußt, verpflichtetift (row Aoyor), und ſpricht 
klugen Borficht leiten, deren Bild er in der Ges | fofort von Abfegung. Bet diefer Kechenjchaft mäj- 
ſchichte vom ungerechten Haushalter zeichnet. jen alfo bie Papiere, die Bachtbriefe zum erſten 

3. Ein gewiller reiher Mann, weber bie Rö⸗ | Mal vorgelegt werben, und bie Abfegung muß na- 
mer (Schleiermacher), noch ber römiiche Kaifer türlich erfolgen, wenn die Vergleichung des Pacht⸗ 
(Großmann), ebenfowenig ber Teufel (Olshauſen), preifes mit ber in Rechnung gebrachten Summe 
aber auch nicht ber Mammon (Meyer) — der zau- den Betrug offenbart; fie wirb Dagegen nicht nöthig 
pwväs 175 adıx. fteht vielmehr mit ben vraepgovra . fein, wenn aus einer wohl zufammenftinnmenben 


3) Siehe die eregetifchen Erläuterungen. 
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technung hervorgeht, baß ber gefahte Verdacht 
———— Dies muß genau im 
[uge behalten werben: bie Abſetung iſt noch nicht 
nwieb: ich ausgesprochen, — nur ange⸗ 
roht; ſie geht nicht der Rechenſchaft vorher, sapız 
sie biefe auch ausfallen möge, jonbern wird erſt er⸗ 
olgen, wenu der Berwalter fich nicht rechtfertigen 
ann. Dies geht erfllidh ans der Natur der Sache 
ervor, ba ber Herr durch eine folche Berurtheilung 
hne Verhbr und anf ein loſes Gerücht hin eben fo 
ıngerecht als ber Berwalter gehaudelt hätte, was 
6% wohl Jeſus nicht darzuftellen beabfichtigte, 
ınb zweitens, aus ber u bes Berwalters 
elbſt, der nur für ben Fall (ora»), daß er jenen Po⸗ 
ten möchte verlieren, ein 'ficheres Unt 
uchte, und zwar wohl eine Abſetzung ſo 
zewiß era ya aber body noch einen Verſuch 
vagt⸗ u echnung etwas befjer auszugleichen, 
. Bad Toll ich thun. Treffend if der Mono⸗ 
log, worin uns ber Herr bie Berlegenheit bes 
Haushalters fchilbert, beſonders treffend, wenn 
wir uns biefe Worte, als ex abrupto geſprochen, 
oorflellen. „Was foll ich thun ?.... denn mein Herr 
nimmt bie Berwaltung von mir... graben Tann 
ih nicht, zu betteln ſchäme ich mid... evomuan. 
ich weiß, ich habe erlaunt (dyva»), was ich thun 
merbe”. Und was erwartet mau nun von einem 


Bann (Schulz), aber doch oluos, al 


arleit aufgenommen zu werben hoffte. Der ganze | wenn auch nur aus 


pa gegen feine eigene Berficherung, 8. 3. 
etteln müffe, wenn er nicht Rettung fände. 


fo würde er ohne Zwei 
wie ein Belenntniß feiner Schuld in den 

elegt haben. j 

7. ®ie viel biſt du, u. \ w. Wir müffen une 
die Sache fo vorftellen, daß er alle Pächter gleich" 
zeitig zu fi) fommen läßt, mit jebem berjelben 
aber befonbers vebet. Sein Berfahren mit zwei 
von ihnen wirb ale Beifpiel mitgetheilt, aus 
dem man nun leichtlich fchließen kann, wie er 
ferner auch mit ben audern gehanbelt habe. Er 


läßt nicht, wie man gewöhnlich glaubt, von den 
En Pa einen neuen Shulbihein mit einer klei⸗ 
neren Zahl ſchreiben; dies hätte zum Lange auf⸗ 
ebalten, ſondern einfach eine Kleinere Zahl an⸗ 
att ber vorigen fetzen, entweber burch Beränberum 
eines einzelnen, Buchſtabens im alten Padıtbriefe 
— was die bebräifchen Zahlzeichen Leicht zulaffen, 
ober durch bloße Ausfillung eines neuen, ſchon 
vorher in Bereitfchaft gebrachten. Die Zahl 50 und 
80, welche er fintt ber vorigen 100 anſetzen läßt, 
brildt die richtige Summe aus, die er feinem Herrn 
* in Rechnung gebracht, und er gewinnt durch 
iefe Veränderung, daß bie ge mit dem 
feinen Herrn (dem bie autbentifchen Bapiere noch 
nie zu Gefihte gelommen waren) er ange» 
gebenen Summen flimmen. Die Pächter aber, 
welche dieſem feinetiwegen vorher eine übermäßige 
Summe hatten entrichten müſſen, können fi) durch 
bieje Preisermäßi 2 nur dem 8 ter per⸗ 
nun verpflichtet fü en, aus befien Hänben biejer 
bſchlag ihnen wirb, und der Diefe unerwartete 
Gunft vielleicht als eine Folge feiner Fürſprache 
nub feines Ein bei dem Örundherreu bar» 
geftellt hat. — et Bath, das hebräifche NZ 


iR gleich dem alten 75, ber zehnte Theil 
es omer, alſo ehr Sir neiten a was für 
trodene Dinge der Epha. — Hundert Kor, das 


bebräiihe I, nach Joſeph. A. J.15, 9, 2, glei 
10 —— Sal bes Berliner * 


fels. Siehe Winer z. d. S 
8 ib 


die Padhtbriefe bem Herrn vorgelegt und mit befien 
ent verglichen werben, unb enblidh, ine 
die gefürchtete Abfegung dennoch erfolgt, erfauft 


Cruſius). jagt ber ER — nicht, aber eben⸗ 
ſowenig ſagt er auch, daß er wirllich abgeſetzt wurde 
(gemwöhnliche Anficht). Diefer Punkt bleibt vielmehr 
gan dahin geſtellt, da es nicht in der Abficht des Herrn 
iegt, bie Geſchichte an und für fich zu Ende zu brin⸗ 
gen, jonbern nur, eine fehr richtige Ueberlegun 
und Handlungsweiſe in einem kritiſchen Augenbli 
in gewiſſer Hinfidht zur Nachfolge zu empfehlen. 

. Und ber Herr Lobte den ungeredhten Hand» 
verwalter. Es a fih von felbft, daß bie- 
er Herr nicht ber Herr Jeſus (Erasmus), fon- 
ern ber reihe Herr im Gleichnifje war, der balb 
vernommen hatte, in welcher Weiſe ber oinowo 
fih aus der Roth gedolfen. Wir haben uns bier 
ganz auf den Standpunkt der weltlichen Klugheit 
pi verjegen und bie Sache uns fo vorzuftelleu, daß 
er Herr nicht ben Beweggrund ober die Handlung 
des Hausverwalters an ſich, fonbern bie Geſcheidt⸗ 
eit der Hanblungsweife lobt, womit er bas bro- 
enbe Gewitter noch rechtzeitig von ſich abgewenbet 
hatte, — Der ungerehte Hausverwalter. 
Daß biefer Beiname nicht nothwendig mit feinem 
zuletzt beobachteten Betragen in Berbindung gebracht 
zu werben braucht, ſondern auch auf feine frühere, 
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jet abgelegte Verkehrtheit fich Beziehen kann, gebt 


aus Ähnlihem Sprachgebrauch hervor, Matth. 26, 
6; vergl. Luk. 7, 37. j 
10. Denn die Kinder dieſes Weltalters. Cs 
unterliegt eben fo wenig einem Zweifel, daß ber 
Derr den oixordnos als ein Welttind will darge- 
ftellt haben, als daß er ihn in nichts Anderem, ale 
allein in feiner Klugheit, zur Nachfolge empfiehlt. 
Die Gründe der hier angedeuteten Erſcheinung lie 
gen deutlich genug auf der Hand, „weil bie Mittel, 
welche bie Kiugheit handhabt, weltlich und jomit 
dem Streben der Kinder des Lichts fremd find, und 
weil bie Klugheit dem Verſtande und der Welt- 
erfahrung angehört, während bie Kinber des Lich- 
tes im Geifte leben” de Wette. — eis nv yer. 
Eavr. d. i. wenn fie mit folhen in Berührung kom⸗ 
men, bie, gerade wie fie, Kinber der gegenwärti- 
gen Welt find. Die Kinder ber Welt werben alſo 
treffend als eine ysvsa, eine Familie — 
ter bezeichnet. Bei ihrem gemeinſamen Verkehr 
pflegen biefe eben fo bepächtig zu Werke zu geben, 
wie der ungeredhte Haushalter, und in biefer Hin- 
fer die Kinder bes Lichts, wenn dieſe untereinan« 
er oder mit Anderen Umgang haben, in ber Regel 
weit zu übertreffen. Kinder Des Lichts werben Die 
Jünger des Herrn als folche genannt, die mit dem 
Lichte ter Wahrheit erleuchtet, und gewohnt Fa, 
barin zu wandeln. ©. Job. 12, 35; 1 Theſſ. 5, 5; 
Epheſ. 5, 8. Uebrigens ift ber Ausden eved 
Aurcõu nicht auf beide genannte Menſchenklaſſen 
en jeglicher in feiner Sphäre), fondern ausſchließ⸗ 
ich anf die vioi Tod aiwros rovrov zu beziehen, 
denen gegenüber der Herr, V. 9, feine Jünger an- 


redet. 

11. Und fo fage ich ench. Bekannt ift die Ver- 
legenheit, in melche dieſe Vorſchrift frühere und 
fpätere Ansleger brachte, und die felbft fo weit 
ging, Daß man bie kühne fritriche Eonjectur ge- 
wagt bat, durch Einjchiehung des einzigen Wört- 
leins od, ben Herrn gerade Das Gegentheil davon 
fagen zu laffen. Was er indeß mit dem Worte: 
fd Freunde machen, bezeichnen will, ift aus der Er: 
innerung an das Verfahren bes Haußbalters ver- 
ſtändlich genng. Dieter hatte fi) die Pächter, fei- 
ne Untergebenen, zu Freunden gemacht. Ebenſo, 
will der Herr, ſoll man fi die Hiülfsbebilrftigen 
zu Freunden machen, indem man ihnen Wohltha- 
ten erweifet mit und aus bemjelben Gelbe, das fo 
oft auf ungerechte Weije erworben und zu ſchänd⸗ 
lihen Zweden angewandt wird. Es ift ganz will- 
kürlich und gegen den Geift des Gteichniffes, wenn 
man bier (Ambrofius, Ewald, Meyer) an Engel 
bentt, die den Frommen im Himmel empfangen. 
Der Herr ftellt die Sache vielmehr fo Dar, Daß 
biejenigen, welchen man Wohlthaten erwiefen, ihren 
Wohlthätern in den Himmel vorausgeben, fie dort 
bewillfommnen und jo ihre Freude erhöhen. Daß 
bie Form diefer Zufage dem Worte des Hanshal- 
ters, V. 4, entlehnt it, fällt von felbft in's Ange. 
Bei den ewigen Zelten kann man an ven Simmel 


ober auch (Meyer), nach Analogie von Esra 2, 11, 


an das — Meſſtasreich denken, wobei man 


jedoch auf die Schwierigkeit ſiößt, daß dann alle 


Evangelium Lucã. 


16, 1—13. 


12. Bom ungerehten Nammon, &x Tov papu. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


rüs adır. — Ex, das Mittel, wodurch man ſich 
Freunde verichafft, vergl. Apfig. 1,18. Die Au- 
wenbung des Mammons muß die von Jefu an: 
gebeutete Beige baben. Ueber den Mammon, fick 

ange zu Dlatth. 6, 24. — Mau. zus adım. Nicht 
weil er gewöhnlich auf unrehtmäßige Weife ermor- 
ben wirb (Eutbym. Zigab.), oder weil er ſelbſt ver- 
gänglich und trügerifch ift (Kurinoel, Wieſeler), ever 
weil bie Jünger bes Herrn damit ungerechter Weite 
ſehr jparjamı bedacht waren (Paulns), fonbern ın 
bemfelben Sinne, in dem vorher von einem our. 
ans adıxlas, B.8, bie Rebewar. Die adıxia ift der 
inhärirende Charalterzug de8 Mammon, ber bier 
als perſönliches Weſen bargeftellt wird und unge⸗ 
recht heit, weil das Geld, wie bei dem Haushalier, 
gewöhnlich die VBeranlaffung und das Mittel einer 
ımgerechten SOLDIID REDEN wird. „Die etbiice 
Belhaffenheit feines Gebrauchs ift, als ihm ſelbſt 
anklebend, bargeftellt.” Meyer. 

13. Wenn er zu Ende gehet. örTa» &ckechr, 
fo — wir mit Tiſchendorf auf Autorität ven 
A.B.X. Iefen zn müffen. Die Recepta xAdırre 
ift wohl daraus entftanden, daß man durch bie Er⸗ 
mwähnung ber ewigen Zelte faft von felbft dazu ge- 
bracht murbe, dies Zeitwort in plurali zu gebrau- 
hen und vom Geben ans biefem irdiſchen Anfent- 
baftsorte zu verftehen. Daher and die Ueber- 
jegung: cum defeceritis, mit bem Nebengeban- 
ten von Sterben. Bei der von uns vertherbigten 
Lesart wird der Sinn viel einfacher, da Der Herr 
nın von dem Mammon 775 adındas redet: cum 
mammon defecerit, wenn e8 mit dem Mammen 
ang ift. So war e8 mit dem Hanehalter gegangen, 
fo konnte es auch früher oder fpäter mit jedem ge- 
ſchehen, ber auf pas Out fein Bertrauen fette. Man 
bat hier nicht gerade an den Augenblid zu denten, 
wo der Mammon uns im Stiche läßt im Tote 
(Wiefeler), fondern an den Tag, wo er zu Ente 
gebt, wie bei dem Berwalter, 8. 4. 

14. Sie end) empfangen. Aetovraı nicht imper- 
sonaliter aufzufafjen (Starde), oder ausſchließlich 
auf Gott und Jeſus zu beziehen (Schulz, Ofshan- 
fen), und ebenſo wenig ne fo AN verfteben, 
als ob die piAo: recipientes hier bas Mittel wären, 
um die Aufnahme in die axnvai aiarıos zu bewir- 
fen (efficiant, ut recipiamini), was nothwendig 
entweber zur Lehre von der®erbienftlichfeitber guten 
Werke oder von ber Fürbitte der Heiligen führen 
tilrbe, fondern es ift von einem eben fo frohen Em⸗ 
pfangen von Seiten ber mit dem Gelbe erworbe⸗ 
nen Freunde zu verſtehen, ald worauf ber ungerechte 
Hanshalter im Sleichniffe rechnen zu dürfen ge 
meint hatte. Dieje Freunde werben, als fchon in 
den ewigen oxrral anmwejend und bort ihren Wchl- 
thäterngleichfam am Eingang entgegentretend ge- 
dacht, um fie in ihre Fünftige Wohnung einzulaf« 
jen (eis). Zknvas, „sic appellantur propter se- 
curitatem, amoenitatem et contubernii, tan- 
quam hospitii communicaticommoditatem.Non 
additur: sua, ut V. 4, domus suas, quia ta- 
bernacula sunt Dei." Bengel, Berg. $ob. 14, 2. 

Gegen zwei verkehrte Auffaffungen muß das 


ytlhor, die man fi) mit dem Mammon erworben, | alfo erflärte Wort zum Schluffe nody fürzlich ver- 


eo ipso als Bürger des Meſſiasreiches bargeftelit theidigt werben. 


ie erfte ift bie pelagianijche, 


werden. Am ſicherſten ift es, im Allgemeinen an als habe ber Herr fagen wollen, daß man durch 
einen glüdjeligen Ort, an dem man bleiben kann, Wohlthätigkeit, gleichviel aus welchem Beweg⸗ 
zu benfen, im ——— zu einem irdiſchen Orte, grunde, ſich einen Platz im Himmel kaufen könne, 


den man bald verl 


ßt. 





und daß mithin diejenigen, denen Wohlthaten erzeigt 
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wurden, ihren Wohlthätern die ewigen Zelte eröff- 
neten. Denn mit Dem ungeredhten Mammon kann 
man fih wohl Freunde machen ; doch dieſe Freunde 
empfangen nur ihre Wohlthäter, fie können ih» 
nen keinen Plagin den ewigen Wohnungen fichern. 
Und auch zu dieſem Empfangen haben fie fein Recht 
aus fi Ron, fondern nur nad Gottes Willen, 
wenn jene den Weg des Glaubens und der Belch- 
rung eingejchlagen Baben, und biejer Glaube Früchte 
der Liebe getragen bat. So finden wir bier feine 
anbere Moral, als Mattb. 25, 34-40. Und was 
die andere Auffaflung betrifft, die ebionitiſchen An- 
klänge, die man in biefer Barabel gefunden, fo bat 
zwar die Tübinger Schule in dem unuumvas tus 
adıxias einen neuen Beweis zu finden gemeint für 
ihr ud lenı, daß das Evangelium des Lu- 
Tas eine ebionitifche Verachtung des Reichthumes 
und Begünftigung der Armuth vertheibige (fiehe 
Schwegler a. a, O. IL. ©. 59); aber es fällt 
Leicht in’8 Auge, daß ber Herr bier nidyt ben Ge- 
hrauch und Befitz des irdiſchen Gutes an fich, ſon⸗ 
beru nur den herrſchenden Mißbrauch, als Die 
Duelle der Ungerechtigkeit, bezeichnet. Waltete hier 
ein ebionitifcher Geift vor, jo zweifeln wir jehr, ob 
Lukas dem Herrn auch eine Ermahnung über ge- 
treue Berwaltung irdiſcher Schäge und bie Ber- 
fiherung, daß diejelbe mit dem ewigen Schidfale ber 
Menſchen in Zufammenhang ftände, in den Munb 
gelegt haben würbe. Hätte der Herr wirklich ge- 
meint, das irdiſche Gut an und für ſich ſei etwas 
re dann hätte er jedenfalls die Etmah⸗ 
nung, B. 9, zurüdgebalten. Unter den Waffen, 
worüber eine unpartheiiſche Kritil zur Beftreitun 
der ebionitifhen Auffaffung von Luk. 16, 19—3 
zu verfilgen mw nimmt —* V. 1-9 nicht die 
geringſte Stelle ein. 

Was Übrigens unſere Auffaſſung ber Parabel 
ſelbſt betrifft, fo bietet fie, wie wir meinen, unver⸗ 
Tennbare Bortheile bar und nimmt manche fonft na- 
türliche Schwierigkeiten weg. Erftens fieht fie in dem 
Haushalter noch viel größere Klugheit, als biejeni- 

en, welche annehmen, er babe weiter nichts, als bei 
Zeiten ein gutes Unterfommen gefucht; nach zwei 

eiten bin hat nıın fein Geihoe, getroffen. Zwei⸗ 
tens ift bei dieſer Auffafiung bie Rede des Herrn 
weit mehr für die zwei Arten ihrer Zuhörer ge- 
eignet; denn bie Zöllner hören nun das Wieber- 
gutmachen früberer Unehrlichkeit, als ein Werk 
wahrer Weisheit unb Klugheit preifen, während 
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zu neuer Beſchuldi ——— finden? Nimmt man 


aber dagegen an, Daß der Verwalter aus eigenem 
Intereſſe jeinen vorigen Irrweg verlieh, Dann muß 
man arg wohl zugeben, daß er nur als ein ächtes 
Weltfind gehandelt hat, — von Demithigung oder 
Schuldbekenutniß fejen wir ja nichts — aber dann 
fönnen wir doch begreifen, daß, nicht allein aus 
feiner Schlaubeit, ſondern auch aus feiner Hand» 
lungsweiſe ſelbſt für die Zöllner eine wichtige Lehre 
u ziehen war; denn in wie vielen Hinfichten konnte 
I der ˖ Haushalter durch das, was er auf rein 
weltlihem Standpunkte gethban hatte, ihnen zum 
Borbilde dienen! Endlich lernen wir erft bei 
biefer Auffaffung bie volle Kraft der Ausſprüche 
8. 10—13 verftehen. 

15. Der getren ift im Wenigſten. Es ift, als 
fühe der Herr den Einwand voraus, Daß er Die getreue 
Bermendung und Berwaltung eines fo uichtigen und 
vergänglichen Gutes, wie Das irdifche, zu hoch ftelle. 
Um Dielen Einwand abzufchneiden, führt er einen 
allgemeinen Grundſatz an, den er im folgenden 
Berſe fofort anwendet. Es ift unmöglich, Zu glei 
cher Zeit im Größeren wirklich treu, im Kleinen 
aber untreu zu fein. Die wahre Treue hat ja ihren 
Grund nicht in der Größe der Sache, an ber fie 
bewielen wird, fondern in dem gewillenhaften 
Pflichtgefühl deſſen, der fie übt. Wem fie alfo im 
Kleineren fehlt, der wird fie auch in wichtigeren 
Berbhältniffen nicht beweifen; wen es wirklich eine 
Luft if, treu zu fein, ber wirb nichts, e8 fei groß, 
es jei Hein, geringe ober feiner Aufmerkſamkeit 
unwürdig achten, vergl. Jeſ. Sir. 5, 18. „Sede 
Treue im Großen, ohne jualeig) im Kleinen, ift nur 
ein Schein; jede Mikrologie, die beim Midenjei- 

en Kameele verihluden kann, desgleichen dennoch 
eine wahre Herzenstreue. Solatih auch umge- 
fehrt: wer im Großen treu bleiben oder werben 
will, ſei e& vornehmlich und beftändig im jedesma⸗ 
ligen Kleinen ber überall vorliegenden Einzelbeit; 
bier ift ein unauflöslicher Zuſammenhang.“ Stier. 

16. Weun ihr nun, u. |. w. Was die Treue iſt, 
bie der Herr in der Anwendung bes adıxos uau- 
uoväs (jiehe B. 9) verlangt, hat fich aus dem Gleich- 
niffe von felbft ergeben. Sie wird darin bewiefen, 
wenn man ftch, gehorfam der Vorfchrift des Herrn, 
Frennde mit demſelben macht, bie ung empfangen in 
den ewigen Zelten. Fehlte jeinen Jüngern dieſe 
Treue,warenfiemit andern Worten bem ungerechten 
Haushalter gleich in feinem früheren unehrlichen 


— —— r — — —— — —— — — — —— — — — 


bie geldgierigen Phariſäer durch bie Schilderung | Treiben, nicht aber in der Klugheit, womit er noch 
eines Mannes, der, obwohl in feiner Hinficht hei⸗ | rechtzeitig das Denandene Böfe wieder gut machte, 
lig, dennoch weit über ihnen ſteht, Be werben. , wer jollte ihnen Das höhere Gut, das Wahre anver⸗ 
Drittens wird fo ber Einwand alsbald bejeitigt, ven | trauen? 70 aAmdıvor ift hier allgemeine Bezeich- 
ſchon Kaijer Julian und fpäter noch Andere auf; nung der Güter bes Geiftes, der Wahrheit und bes 
dieſe Lehre hin gegen ben moraliſchen Charakter des Lichtes, bie im Meſſiasreiche für einen Jeden zu er- 
Herren worgebradht haben, als habe Jeſus ben je- : langen find: Güter, dereu Verwaltung zu allererft 
ſuitiſchen Grundſatz, der Zweck heiligt Die Mittel, ' den Apoſteln, dann aber auch jedem Gläubigen in 
wenigſtens bis zu einem gewifjfen Grabe vertheibigt. , feinem Kreiſe anvertraut war. Sie heißen bier per 
Denn, ob man aud) tauſendmal wieberhole, daß antithesin, das Wahre, weil fie nicht, wie ber 
nicht die Maßregel, des Berwalters an fi, .Jon- . ungerechte Mammon, unzunerläjfig und betrüglich 
dern nur feine Klugheit im Ergreifen einer (an ſich find, fondern den Namen: ächtes und wahres Gut, 


ſchlechten) Maßregel, den Kindern Des Lichtes zur. 
Nachahmung vorgeftellt werde, jo wird Doch aud) dar⸗ 

in etwas Anſtößiges zurückbleiben, folange man (ge- ' 
wöhnliche Auffaffung) behauptet, daß der Verwalter 

feine frühere Unreblichleit purch einen nenen Streich: 
und nicht (wie wir glauben) durch Wiedererſetzung 
bes Schadens gut gemacht habe. Wie wäre e8 dann 
erllärbar, daß auch bie Phariſäer feine Beranlafiung . 


wodurch das höchfte Ideal verwirklicht wird, voll- 
ftändig verdienen. Vergl. Joh. 1,9; Hebr. 9, 24, 

17. Und wenn ihr in dem Fremden, n. |. w. 
Wiederholung befjelben Gedankens, nur in einer 
andern Form. Der Mammon heißt bier Das alko- 


'zgiov, da er nicht das Eigenthum des Menſchen ift, 


der ja nur oixowouos ber irdiſchen Schäte fein 
faun, fondern dem höchſten Eigenthümer gehört, 
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ber e8 jeben Augenblid zurädforbern kann. Als Söhnen des Hauſes, wie ber Bater zwar bei ihrer 
E02 bat das Geld denn auch nur einen relativen ! Zurückunft ein Feſtmahl anrichte, wie fie aber 
erth und ſteht Das dAAorgso» mit bem dAayıorov, num auch, nachdem fie am Tiſche erquickt und ge- 
®. 11, ganz gleich. Denen gegenüber fliehen wie⸗ für worben, unverweilt zu einer getreuen Erfäl- 
derum bie geiftlichen Güter, die ber Herr mit Bezug | lung ber ihnen anferlegten Berpflihtun en zuräd- 
auf feine Jünger ro vusrepo» nennt, weil fie, | lehren müßten. Waren fie vorher unr Miethlinge 
einmal durch den Glauben erlangt, beftimmt find, | ber Römer gewefen, jo will ber Herr, ba 
in Zeit und Ewigkeit ihr unvergänglihes Eigen- | fortan als Berwalter Gottes betrachten ſollen, be⸗ 
thum auszumachen. „Das eurer wahren Natur | rufen, in bem irdiſchen Schatz fein Gut getvem zu 
mugchbrige, bas end) urfprünglich * bes Schopfers verwalten. Daß er einen nngeredhten Haushalter: 
ath) eigen war und in ber Erloſnng wieder euer | ihnen als Mufter zur Nachfolge vorftellt, kann nad 
werben fol.” v. Meyer. In diefem Sinne kann | Allem, was wir gelagt, nur dann anftößig bleiben, 
der Mammon nie unjer Eigenthum genannt wer- | wenn man der Abftcht des Herrn zumwiber, die Ber- 
den, weil er mit jedem Gefchlecht ben Eigenthämer gleichung über das tertium comparationis hinaus 
wechlelt und oft unerwartet Flügel erhält. geltend macht. Die Parabel ſteht in biefer Hinfick 

18. Kein Handtuedht, u. |. w. Bergl. Matth. 6, | ganz gleich mitder von dem umverfhämten Freunde, 
24, und Lange ;. d. St. Einen ſprichwörtlichen Kap. 11, 5, und von bem ungerechten Richter, Kar. 
Ausbrud, wie biefen, konnte ber Herr füglich wie- 18,1, und auch dies gehört zn den Bingularia Lu- 
berholt gebrauchen, und auch bier J ein piycholo-  cae, daß bei ihm allein eine Dreizabl Barakelr 
giſcher ee zwiſchen dieſem Ansſpruch vorlommt, worin das cum grano salis meht als 
unb dem Vorbergebenpen veutlich. Wer im Gering- | anderswo im Auge gehalten werben mn, wenn 

en nicht treu war und das allorgsor nicht zu dem man nicht ins Abſurde verfallen will, 

.Y angegebenen Zwecke anwandte, bewies dadurch, 2. Das durchſchlagende Richt, Das das Dunkel bes 
daß er noch ein j erlicher Slave des Mam⸗ genen Gleichniſſes erhellt, ift in der Bemerkung 
mons war, konnte aber auch gerade deßhalb uu- | B.8 zu finden: die Kinber der Welt, n. ſ. w. Sicht. 
möglich ein Diener Gottes fein, welcher will, baß Lich ih es die Abficht des Herrn, daß feine Fünger 

. wir das Geld in feinem Dienfte gebranden und ! Etwas von ben Weltkinbern lernen follen, was ihnen 
damit die Aufnahme in die ewigen Hütten beförbern | anders nur allaufehr abgeht, und in ber That, dieſe 
follen. Es ifl grade der Mammonspienft, verfei- | Parabel Tiefert reihen Stoff zu Gegenfäßen, bie 
nem richtigen und gottverherrlihenden Gebrauch für die Kinder des Lichts ſehr befhämenb find, 
am meiften im Wege fteht. Hätte vielleicht einer ber : Der Pan, Typus eines Achten Weltkindes 
Zuhörer bes Herrn in ber Stille gedacht, daß es verheimlicht fidh feinen Augenblid bie Größe ber 
doch möglich fei, in Wahrbeit fein Jünger zu fein, ihm drohenden — Unverweilt ſinnt er anf 
wenn man and) feine in ber vorhergehenden Para- Mittel und Wege, ſein künftiges Loos ficher zu 
bel gegebene Lehre nicht jo buchftäblich befolge, fo ftellen. Die unzwedmäßig ſcheinenden Mittel ver- 
erflärt er bier zum Schluß bie Bereinigung bes im | wirft er, um al8balb auf geeignetere zu finnen. Et 
Grunde Unvereinbaren als im Prinzip unmög- | ift erfinderifch und weiß mit großer Beſtimmtheit. 
lich. Es Fällt von ſelbſt ins Auge, dab bie, B.10 was er will, nämlich anf eine leichte unb füchere 
bis 13 Berne reue zugleich die befte Offen- | Weife zu feinem täglichen Unterhalt lommen. Er 
barung ber — iſt, zu der er 8.1 — 9 er⸗läßt es nicht bei Entwürfen and Plänen bewenben, 
mahnt bat, und Daß aljo dieſe ganze Unterweifung | fonbern führt Alles, was erbefchlotfen, auf ber Stelle 

ben Namen eines mohlabgerunbeten Ganzen ver- | and) aus unb wählt im Spr und Handeln die 
dient. J welche für ſeinen eigenen Vortheil die reich⸗ 





en Brüche rn * Legt — daß er 
r jeden Fall gebeckt fein wird, gleichviel ob er 
Dogmatiſqh·chriſtologiſche Gruudgedanlen. noch länger Verwalter bleiben wird ober nicht. Welch 
1. War die Parabel von dem ungerechten Hans- | ein Unterſchied zwifchen ber Trägheit, Unjchläffig- 
halter, ganz für ſich betrachtet, ein Ad9os — keit, Taktloſigkeit sc. bei jo vielen Beſſ nuten, 
garos für manchen Ausleger, jo wird fie, recht be- | wo e& die Beherzigung unendlich höherer Antereffen 
trachtet und in ihrem richtigen biftorifchen Zuſam⸗ gi! Indeſſen bebarf es faum einer Erflärung, 
menbang aufgefaßt, eine der trefiendften Proben ver | Daß der Herr hier von Kindern bes Lichtes fpricht, 
erhabenen — bes Herrn. Dies fällt beſon⸗ nicht in idealem, ſondern in empiriſchem Sinne, und 
ders ins Auge, wenn wir beachten, daß auch dieſe Be⸗ daß ber er inbirelt gegebene Tadel in ber Regel 
Iehrung in Gegenwart bes Fubas gegeben wurbe,ber | mehr auf feine werbenben, als auf feine geförderten 
bie Börfe der Geſellſchaft trug, und fig welchen in- | Jünger anwendbar ift. 
fonberheit die Ermahnung zur Treue dv aAloroio | 3. Es iſt eine treffenbe Probe von ber praftifchen 
von yon: Beventung war. Indirect, doch ver⸗ Tendenz der — Moral, daß der Herr 
ſtandlich genug, hört er hier bie Drohung und War⸗den Beſitz und Gebrauch irdiſcher Reichthümer ale 
nung, daß das Berharren auf dem Wege der Un- | einen Gegenftanb von — Gewichte an- 
ehrlichkeit mit dem gänzlichen Berlufte der Apoftel- | gejehen hat, um ihn in einer Dreizahl von Gleich⸗ 
Khaft, ja feiner eigenen Seele, endigen muß. Zu. | niffen befonders zu behandeln. (Kap. 12, 15—21; 
gleich verdient Beachtung, wie ansgezeichnet dieſe Kap. 16, 1—9; Kap. 16, 19— 81), nicht gerechnet 
ganze Darftellung für das Bebürfnig der Zöllner | nody eine Anzahl hier und ba in feinen A vor⸗ 
und Sünder berechnet war, bie ber Herr burch die | kommender Winke hierüber. Soviel ergibt ſich ans 
brei vorigen Gleichnifſe getröftet hatte, und bie er | ber —ã — ber verſchiedenen Stellen alebalb: 
durch biefes ann Keiaen wollte. Wo er fle in Schuß | ber Herr mißbilligt nicht ben Beſitz Des Reichthumes 
niurmt, iſt er ſanft in feinen Tröftungen; wo er fle | an ſich, und ift ferne von bem einjeitigen Spiritua⸗ 
aber ermahnt, fireng in feinen Korderungen. Er | lisımıs, der dem Materiellen als fo foR jeden 
zeigt gleichlam ben verlorenen, aber wiebergefunder | Werth abfpricht. ber ernſtlich warnt er, und wie: 





An 
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berholt macht er darauf anfmerkfam, wie jehr bie es an ächter Treue fehlt, aber ebenfo ift auch ächte 
Habfucht, nicht weniger als die Ehrjucht und Sinn- | Zrene undenkbar, wenn innere Uneinigfeit und 
lichkeit, ben Eingang in das Reich Gottes erjchwert | Bertheiltheit noch in der Seele wohnt. Wenn ver 
und verhindert. Er Rößt die Reichen nicht von fich, | Wille zweier Herren Kun einander gegenüber 
o wenig wie er bie Armen um ihrer Armuth willen | ſteht, muß Gehorjam gegen ben einen nothwendi 
elig ſpricht, fonbern will nur, daß man das irbifche | zur Untrene gegen ben andern führen. Auch au 
Gut, in Bergleich mit etwas Höheremund Befleren, | den Mammon ıft daher infonderheit die Ermah⸗ 
doch ja nicht höher, denn ale das dAazıorov ımb al- nung bes Apoftels anwendbar, 1 Joh. 5, 21. Wo 
Aorgıov, anfehe. Vergleiche bie jchöne Homilie von | der, welcher bienen foll, herrſcht, wird bald, ber 
Basilius, contra ditescentes. Uebrigens ift nicht | gebieten fol, Stlane. Kaum giebt es eine Sünbe, 
zu beweijen, baß man in ben apoſtoliſchen Schrif- | die fo ſicher und bartnädig Gott, dem Herrn, ben 
ten, z. B. 1 Tim. 6; Jac. 5 und anderswo eine | erfien Platz im Herzen fireitig macht, als bie Liebe 
andere Anſicht von irdiſchem Reichthum findet, ale in zeitlihem Gut. an — die vortreff⸗ 
in ber Lehre des Herrn feld. iche Rebe von Ad. Monod, l’ami de l’argent, 
4. Die Lauterleit der Treue, die der Herr non | vorlommıend im zweiten Theil feiner „Sermons®. 
feinen Züngern forbert, wirb nicht im geringfien | 6. Wer bie von dem Herrn mit jo großem Rad 
dadurch verletzt, daß er fie auf den Lohn hinweiſt, drud vorangeftellte Forberung der Treue im Klei⸗ 
ber mit ber Ausübung allgemeiner Menſchenliebe nen in ihrer ganzen Tiefe erfaßt, bat zu gleicher 
verbunden ift. Das Evangeltum ift eben fo weit ent- | Zeit bie ſchwere und leichte Seite des chriftlichen 
fernt von der Begünftigung einer unlanteren Lohn⸗ Lebens, das Einfache und das Unenbliche ber For⸗ 
fucht, als von der vielleicht —* hiloſophiſchen, aber derung der nn Bolllommenbeit begriffen. 
Doch gewiß ſehr men nice ogiſchen Hypotheſe, Die Forderung ber Treue im Kleinen iſt im Gruude 
daß man die Tugend lebiglicy um ber Zugenb wil- | der Sache feine anbere als bie, ohne Wanbel zu 
Ien austiben müſſe. Nur als auf einen Stimulus, fein mit dem Herrn, Deut. 18, 13; Bf. 51, 8. 
nicht als anf ein Motiv bes Handelns weift erhinauf| 7. Der rechte Gebrauch des irdiſchen Schatzes, 
Das, was bie Liebe als eine gnädige Vergeltung im | jo wie er bier empfohlen. wird, führt von felbft 
künftigen Leben hoffen darf, und jo ift bie Ausſicht, zu dem chriftlichen Communismus, befien Ideal 
welche er hier den reuigen Zöllnern eröffnet, im wir in ber erſten chriftlihen Gemeinde, Ap. Geld. 
Grunde der Sache keine andere als bie, welche er, 4, 32; 5, 11 auf's fhönfte verwirklicht ſehen. Der 
* Matth. 10, 41. 42 feinen treuen Apoſteln vor⸗ Unterſchied zwiſchen dieſer freien Erweiſung ber 

















ielt. Außerdem aber auch ein natürlicher , Barmherzigkeit und ben communiſtiſchen Traum⸗ 

ufammenbang zwiichen ber Liebe in dieſer und der bildern unferes Jahrhunderts, ift eben fo groß, als 

eligkeit in ber künftigen Welt, der leinenfalls über- ber zwiſchen ber Selbfifucht der Liebe und der Liebe 
* ag —* — an hi — Liebe der Selbſtſucht. 

immliſcher Geiſter, in deren Gemeinſchaft man ein⸗ 
zugeben hofft, hat auch mehr Reiz für das liebende, | Homiletiſche Andeutungen. 
als für das lohnfüchtige Herz, und mer fih mit bem, Gott, ber höchſte Eigenthümer auch des irbiichen 
ungeredhten Mammon wirklich Freunde macht, zeigt : Schates. — Der Menſch ift u berufen, 
dadurch, Daß er feine höchfte Freude nicht in ber Er- ein Haushalter Gottes zu fein. Als folder ift er 
reihung felbftfächtiger Jwede, foubern im Glüde | 1) in eine abhängige Stellung verfegt, 2) zu ge- 
Anderer findet. Dies Alles zuſammen genommen, wiſſenhafter Treue verpflichtet, 3) eine vollſtaͤndige 
wird man fchwerlich Luther widerfprechen können, Berantwortung ſchuldig. — „Thue Rechnung von 
wenn er zu der folgenden Barabelfagt: „es find nicht ı beinem Haushalten“ (jehr Beeiaukter Zert zu einer 
Werte, welche une den Simmel erwerben, ſondern — ———— ‚ 1) Rechnung von dem 
Ehriftus fchenft bie ewige Seligkeit aus Gnaden emipfangenen Segen, Kinder des Glücks! 2) Rech⸗ 
denen, bie da glauben und ihren Glauben in Wer- | nung von der Frucht ver Pruung „Genoſſen der 
ken ber Liebe nnd rechter Benutzung bes irdiſchen Leidensſchule! — von der euch zugemeſ⸗ 
Gutes bewieſen haben. Da dies Alles num bei dem | ſenen Zeit, Söhne der Vergänglichkeit! 4) Rech⸗ 
zeichen Manne nicht der Fall iſt, fo hat ihm der nung von ber einpfangenen Heilsbotichaft, ihr von 
Glaube gefehlt, und das ganze Gleichniß, Kap. 16, dem lieblichften Lichte Beftrahltel — Gegen Gottes 
19—31, iſt alſo gegen ben Unglauben gerichtet, um , Haushalter auf Erben werben ſchwere Auklagen er- 
wor ihm durch feine ſchrecklichen Folgen zumarnen.” | hoben, und Er, ber fie alle vernimmt, wird fie alle 
Auch bier gilt das Wort des Kirchenvaters: ami- | bis auf die leßte genau unterjuchen. — Das Leben 
cae sunt scripturarum lites, und bie enangelifche eine Gnabenzeit, die bem Zage der Rechenſcha 
Lehrewon ber Gnade und vom Lohne widerſprechen vorangeht; fie ift 1) kurz, 2) ungewiß, 3) entichei- 
fich in feiner Hinſicht. Es war darum ein jämmer- | dend. — „Was joll ich thun?“ Die Brage 1) pein- 
liher Irrthum, wenn man irgend je aus biefem licher Ungewißheit, 2) wohlbebachter Ueberlegung. 
Gleichniſſe die Folgerung ziehen wollte, daß man | — Wer nicht graben kann, muß fich nicht ſchämen, 
auf ungerechte Weiſe erworbenes Gut nur zu wohl⸗ als Bettler vor Gott zu erfcheinen. — „Wieviel bift 
thätigen und frommen Zweden verwenden bür- | du meinem Herrn ſchuldig?“ Eine pafleube Frage 
fe, um fo feine Schuld getilgt zu fehen, und daß | auch des Diener am Wort, an jebe® Glied jeiner 
man durch eine fromme Stiftung beim Heranna⸗ | Gemeinde abfonberlih. — „If das Berfälihen 
ben des Todes feine Seligfeit taufen könnte, Weber menſchlicher Schulbbriefe ſchlecht, um wie wiel mehr 
dieſen ſchon frühe in bie hriftliche Kirche einge- das muthwillige Verfälſchen von Gottes geichriebe- 
jun Denen Irrthum verdient verglichen zu wer⸗ nem Wort." — Nicht Alle haben eine gleich große 

en August. hom. 113, Opera V. p. 396—3%. | Schul mit dem himmlifchen Eigenthilmer di ver. 

5. Anf Nichts dringt der Herr mit mehr Recht, ‚ rechnen. — Kluge Leute werben von ihres Gleichen 

als auf Einheit und Harmonie im innern Leben | gelobt. — Seid Hug wie bie Schlangen und ohne 
der en. Wahre Klugheit iR undenkbar, wenn ' Kali, wie die Tauben. — Die Erfheinung, daß .: 
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Die Kinder ber Welt die Kinder bes Lichts an King: | enug, daß fie für fih fünbigen, fie zieben auf 
heit nicht felten übertreffen, 1) eine ftdh immer wie» | Andere in ihr Stindenneg. — Was man ben Herru 
derbofende, 2) eine ſcheinbar befremdende, 3) eine ſchuldig, gehört dem Diener night, — Canſtein: 
vollfommen erflärliche, 4) eine billig beihämende, Es wird nicht Leicht ein Weftlind dem andern Böies 
5) eine kräftig erwedende Erfcheinung. — Was der zumuthen, daß dieſes ſich nicht leicht dazu jollte ſin⸗ 


Evangelium Lucä. 








Ehrift von bem Weltkinde leruen kann; man ver⸗ 
gleiche 1) die Sorgfalt des Weltkindes, ber Sorg- 
30 der Kinder des Lichtes gegenüber: „was 
fol ich thun?“ 2) die rechte Anerkennung der Ge- 
fahr der einen, dem Selbftbetrug der andern gegen- 





den laffen. — Dean kann aud an einem böien 
Menſchen, was no gut an ihm iſt, loben. — Bren- 
tius: Ein großer, finnreicher a if eine 
theure Gabe Sottes und in fo fer loben swerth. — 
Zeifius: Seid weile auf's Gute, aber einfältig 


über: „Mein Here nimmt das Amt von mir.” 3) | auf's Böſe, Röm. 16, 19; 1 Cor. 14,90. — Die 
Das Erfinderiſche in ber Wahl der Rettuugsmittel | Kinder bes Lichts haben wohl das Licht bei ſich, aber 
beiden einen, ber@eiftesträgheit ber anderen gegen- | fte haben andy ihre natürliche Finſterniß, welche fic 
über. 4) Die Entichloffenheit und Gewanbtheit des | träge madt. — 3. Hall: Wer Gutes tbut, fie 
Haußhalters, dem fortwährenden Zaubern und ber | auf den Geift, Gal. 6, 8. — Canſtein: Wer Gn- 
Berzögerungsfudht jo mandes Chriſten „gegen- | te8 thun will, muß es ſonderlich an benen thun, biz 


über. — „Die Kinder diefer Welt find klüger 2c.“ 
1) das ift nicht anders, 2) das muß aber anders 
werben. — Der irdiſche Schat, wohl angewandt, 
ift ein Mittel, Die rende bes Himmels zu erhöhen. 
— Mit Gold kanı man feinen Pla ım Himmel 
taufen, wohl aber fich einen guten Empfang in dem 
(dem Glauben fhon geöfineten) Himmel bereiten. 
— Auch wenn der irbiihe Schat zur Neige geht, 
fönnen die Renten davon noch empfangen wer- 
den. — Treue im Großen und Kleinen unzertrenn- 
ih beifammen. — Die unendliche Bortrefflich- 


in bie ewigen Hütten fommen werben und alie 
wahre Glieder Ehrifti find. Niemand fage bed: 
id) fanıı mit dem Meinigen thun, was th will 
1 &or. 4, 7. — Gott Alles oder Nichts. 

‚ Veubner: Der Menfch, ber Unrecht Eut, bar 
immer feinen Antläger bei Gott. — Ohne Keligien 
iſt der Reichthum ein fehr verberbliches Werkzeug. 
— Drei Dinge machen den Srdifchgefinnten ben 
Tod furchtbar, Das böfe Gewiffen, Das göttliche Ge⸗ 
richt, und ber Berluft alles Irdiſchen. — Ermit: 
Ueberlegung findet immer Kath. — Die himmliſche 


teit des himmliſchen Schaßes vor dem irbilchen: | Seligfeit iſt das wahre, das ewige Eigenthum. 


1) ber irdijche Hein, der himmliſche groß, 2) der 
irbijche betrüglich, der himmliſche wahrhaftig, 3) ber 
irdilche ein fremdes Kapital, der himmliſche ein 
unverlierbares Eigenthum der Jünger Des Herrn. 


— Trene in dem irdifchen und Eifer filr den hHimm- | 5 


liſchen Beruf auf's innigfte bei dem Chriften ver- 
einigt. — Die unumgänglihe Nothwendigkeit ber 
Einbeit in Grundjaß und Handlungsweiſe. — „Wie 
u hinket ihrauf beiden Seiten ?“, 1 Kön. 18, 21. 
— Der innige Zuſammenhang der verſchiedenen 
Forderungen des Herrn: 1) feine ächte ——— 
ohne Treue, 2) feine Treue ohne Feſtigkeit im Ent- 
ſchluß, 3) feine Feftigleit im Entſchluß ohne Opfer, 
4) kein Opfer ohne reihe Bergiitung. 
Starde: Onesnel: "Wenn wir die Gaben 
Gottes nicht anwenden zu feiner Ehre, zu des Näch⸗ 
ften Nuten und eigner Nothdurft, fo heißer's, die⸗ 
ſelbigen verderben und umbringen. — Brentius: 
Die Heiden bielten für Unrecht, unverhörter Sache 
Jemand zu verdammen, viel ange ſoll ſolches 
in der Chriſtenheit geſchehen. — J. Hall: Nie⸗ 
mand hauſe mit den anvertrauten Gütern als jei- 
nem Eigenthum. Der große Rehnungs- und 
Probirtag fleht einem Jeglichen bevor, 2 Cor. 5, 10. 
— Nor. Bibl. Tub.: Auf Untreue folgt unfehlbare 
Strafe, —— und Verdammniß. — Faulheit 
und Hoffart ſind die zwei böſen Quellen der ſo 
gemeinen Argliſtigkeit. — Man ſchämt ſich oft, da 
man ſich nicht ſchämen ſollte, dagegen ſchämt man 
ſich deſſen nicht, deß man ſich vor Gott zu ſchämen 
hätte. — Es iſt eine betrübte Sache auch ſelbſt in 
der Chriftenheit; Die meiſten Weltleute find er 
genug, Böfes zu tbun, aber Wohlthun wollen fie 
nicht lernen. — Den gottlofen Menſchen ift es nicht 


Die Perilope: Heubner: Die KHriffice 
Heilsorbnung: 1) Buße über uniere Wirtbicait 
V. 1-3), 2) Glaube an Gottes Gericht (B. 3. 4), 
3) Heiligung, beiliger Gebrauh von Allem (8. 
—9). Die ernten Erinnerungen, welche das 
Chriſtenthum dem Reichen giebt. — Die breifad« 
Klugheit 1) des Hausherrn, 2) des Haushalters, 
3) des Chriften. — Die Duntelheiten ober jchein- 
baren Anſtöße im Gleichniffe vom ungerecten 
Haushalter. — Lisco: Bon ber Klugheit ber 
— — — Arndt: Die Klugheit für dus 
Reich Gottes. — Zimmermaun: Die Kinder be: 
Welt unfere Lehrer darin, daß fie 1) die Zukunft 
bedenken, 2) die Vergangenheit benutzen, 3) bie 
Gegenwart beherrſchen. — Der Ehrift ein Diener 
Gottes und Herr über den Mammen. — 5.8. 
Krummader, eine Predigt in ber Sabbatbglode, 
1, ©. 140— 154. — Ahlfeld: 1) Worin haben mi: 
uns vor dem ungerechten Haushalter zu hüten? 
2) was von ihm zu lernen? — Couarb: Was ge- 
hört zur chriſtlichen augen bei ver Sorge für un: 
jer ewiges Heil? — Nautenberg: Wie fidherr. 
wir und die Aufnahme in bie ewigen Hütten? — 
Wolf: Der ungeredhte Haushalter am Rande jei- 
nee irdiſchen Glückes. — Unfere Sucht, wenn wir 
barben. — Steinhofer: Die erbindung ber 
Klugbeit und Treue bei einem Haushalter Gottes; 
es giebt eine Gemüthsverfafiung, wo 1) weber 
Klugheit noch Treue ift, 2) mo Klugheit ohne Treue, 
3) wo Treue ohne Klugheit, 4) wo Klugheit und 
Zrene.beifammen find. — Burk: Die große Treue 
Gottes auch bei der Meufchen großer Untreue. — 
lorey: Die Klugheit des Haushalters im Reiche 
otte8, V. 8. 





5. Die Parabel von Lazarus und dem reihen Dianne. (B. 14-81). 
(B. 19-31 Evangelium am 1. Sonntag nad Trinitatie.) 


14 Es Hörten aber dies Alles auch die Pharifäer, welche geldliebend waren, und fie 
15 ruͤmpften die Nafe gegen ihn. "Und er fprach zu ihnen: ihr fein es, bie ihr euch ſelbſt 


7% 
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gerecht ftellet vor den Augen der Menfchen, Gott aber kennt eure Herzen, denn was hoch 
ift unter Menfchen, ift ein Gräuel vor Bott. »Das Geſetz und die Propheten geben bis 16 
Sobanned, von da an wird dad Meich Gotted verfündigt, und Jedermann thut Gewalt 
dawider. *Und leichter iſt e&, daß Himmel und Erde vergehen, als daß vom Geſetz ein 17 
Stridlein falle. *MWer fein Weib entläffet und eine andere beirathet, der bricht die 18 
Ehe, und wer") eine vom Manne Entlaffene heirathet, der bricht (auch) die Ehe. 

Es war ein gewifjer reicher Mann, der kleidete fih in Purpur und Byſſus, und 19 
lebte alle Tage herrlich und in Freuden. *lind ein gewifler Armer, mit Namen Laza- 20 
rus, lag?) an feiner Thorhalle voller Schwären, *und begehrend, ſich zu fättigen von 21 
den Broſamen, die von des Meichen Tifche fielen. Allein auch noch die Hunde kamen 
und ledten feine Schwären. *E3 gefchab aber, daß der Arme flarb und von den En- 22 
geln getragen warb in Abrahams Schoß. Es farb aber auch der Meiche, und ward _ 
begraben. *Und ald er in ver Linterwelt jeine Augen erhob, fich in- Qualen befindend, 23 
fah er Abraham von ferne une Lazarus in feinem Schooß. *Uind er rief und fprach:24 
Vater Abraham, erbarme dich mein und fende Lazarum, daß er die Spige feines Fin- 
gers in Wafler tauche und meine Zunge Eühle; denn ich leide Pein in dieſer Flamme. 
»Abraham aber ſprach: Kind, bedenke, daß du dein Gutes vorwegempfangen haft in bie- 25 
feın Leben, und Lazarus gleichermeife das Schlimme; nun aber wird er hier?) getröftet, 
dus aber gepeinigt. “Und zu dem Allem ift zwiichen und und euch eine große Kluft be» 26 
feftigt, damit die, welche von Binnen zu euch gehen wollen, e8 nicht können, noch jene 
pon dannen zu und berüder fommen. *Da fprach er: fo bitte ich dich nun, Water, daß 27 
dur ihn fendeft in meines Vaters Haus. *Denn ich babe noch fünf Brüder, damit er 28 
ihnen bezeuge, auf daß auch fie nicht kommen an diefen Ort der Dual. "Abraham aber 29 
fagte:*) Sie haben Mofen und die Propheten; Gehör geben follen fie ifmen! *Da fprach 30 
er: Nein, Vater Abraham, fondern, wenn Jemand von ben Todten zu ihnen kommt, 
werben fle Buße thun. *Er aber fpradh zu ihm: Wenn fie Mofes und die Propheten 31 
nicht hören, fo werben fie auch nicht getvonnen werben, ob Iemand von ben Tobten aufs 
erſtaͤnde. 

ale — Ar fteht und hoch li Yang! ſon⸗ 
ern allein von dem, was in menſchlichen Augen 
Eregetiſche Erläuterungen. über Anderes heroorragt, von dem Hohen * 

1. Rümpften die Naſe. Eeuvxrrostov, 2 Sam. |öyer. — Böcihvyaa, im Allgemeinen eine Sache, 
19, 21; Bl. 2,4; Esra, 1,53, ein unzweidentiges | die in ben Augen bes heiligen Gottes verwerflich 
und zugleich gebäffiges Zeichen tiefer Verachtung, und abſcheulich ift, im befonderen Sinne and bie 
deſſen Urfache ſich beſonders in dieſem alle leicht | Unreinigfeit, die öfter mit dem Götzendienſt ver- 
aufweiſen läffet. Die reihen Phariſäer fahen auf | bunden war. Daher ro Bdskvyua zris bonuwasens, 
den armen Nazarener mit Verachtung herab, Matth. 24,15; Marc. 13, 14 und die Bereinigung 
als wollten fte fagen: du haft fehr Teicht über ben | von Bdelvyua ımb weudos, Ofienb. 21, 27. Hier 
Gebraud oder Mißbrauch von Reichthümern fpre- | ift das Wort um fo treffender gewählt, weil ſich 
Ken; wir aber find durchaus nicht geionnen, ung | die Phariſäer für ganz befondere Günftlinge Got⸗ 
um beinen Rath zu befümmern. Die Antwort | tes hielten, 
bes Heren, 8.15, läßt erfennen, wie er biefen) 4. Dad Geſetz und die Propheten. Schon 
fheinheiligen Hochmuth als die tiefſte Quelle Die- | von alten Zeiten ber haben fich Die — der 
ſer Geringſchätzung anſieht. ‚ [Berfe 16—18 in zwei Klaſſen getheilt. inige 

2. Ihr feid ed, u. ſ. w. Ein Wort faft wie De auf allen Zujanımenbang; fo 3. B. 
das befannte bes Propheten Nathan, 2 Sam. 12, | de Wette: „V. 16—18 ftehen abgerijjen; jeder ge- 
7: Du bift der Mann! — Die ihr euch jelbft ne= | machte Verſuch den Zuſammenhang nachzuweiſen 
recht ftellet, u. ſ. w. vergl. Luk. 11, 39 u. ff. und iſt ande: Unter den bolläudifchen Theolo- 
Cap. 18,10, wo das Bilb eines Pharifäers gezeich- | gen glaubte v. d. Palm, daß Lukas, bevor er auf 
net wird, ber ſich fogar in ben Augen Gottes recht» | einer nenen Seite eine neue Parabel anfangen 
fertigen will. — Gott_aber Tennt enre Herzen, |wollte, zur Benugung bes noch übrigen leeren 
vergl. 1 Sam. 16, 7; Bj. 7, 10. Raumes feines fait ganz beichriebenen vorigen 

3. Denn was hoch ift, u. ſ. w. Der Herr jpricht | Blattes, einige unzufammenbängenbe Dicta bes 
natürlich nicht von dem, was wirklich, in einer fitt« | Herrn außer allem hiftorifchen Verband aufgezeichnet 


1) Das Xäc der Recepta zu diefer Stelle it nur eine mechaniſche Wiederholung, die mit Net von Griekbady, Lady 


mann und Tiſchendorf geftrihen wurde 
I) Die Worte der Recepta 79 — õs fehlen bei B. D. L. X. ıc. und waren aus dieſem Grunde ſchon Griesbach nnd 


Lahmann verdächtig. Mit Tifgendorf glauben wir fie flreihen und der kürzeren 2esart den Vorzug geben zu müflen, 
3) hier, «da, das in ber Recepta fehlt, wird won einer überwiegenden Anzahl Zeugen empfohlen. 
‚9 Gm. Zt: gu ibm. j . 
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hätte. Andere haben Dagegen mit mehr ober mweni-| 7. Und leiter ift es, u. ſ. w. vergl. Matth. 5, 


er Glück den 
en Aufammenbang ſowohl biefer Ausſprüche mit 
ber Strafrebe 8. 15, ale auch mit der Parabel 


B. 19-81. Nach Stier z. B. „fügen ſich alle die | und Erbe vergehen, Matth. 24, 
ituation“. | Anbruch ber neuen Haushaltung bleibt Die me- 


enan in die innerfte 


— anzugeben gejucht, | 18—20 und Lange z. d. 
| 


t. 3war lehrt ber Ser 
bes Geſetzes; denn nad 
en wirklich einft Simmel 


—* keine ewige — 
85; aber bis zum 


einer eigenen Lehre wer 


.. En pci 
Rad ener fällt der eigentlihe Schwerpunkt auf | ng Forderung bes Gefeges in unverbrüchlicher 


3.17, während B. 16 blos einleitend und V. 18 | Kra 
über | keines Geſetzes mehr, da jeder 
bie fortbauernde Gültigkeit des Geſetzes näher er- | jet. Wie alſo für Gott fein 


ein Beifpiel ift, das den vorigen Ansipru 


will ber Herr die 


t. „In der Welt der Vollendung bebarf es 
erst fi) DaB Rechte 
eſetz ift, fo it auch 


barijäer fühlen laffen, daß ihre | jo ift auch fie felbft fich zum Geſetze.“ 


HMären muß. Be Bien e, Leben Zefu IH. S. 464 | für die vollendete Welt kein Gejeb, beun, wie Gott 
o 


eit vorbei, und ohne daß fie es merkten, eine neue 
eriode angebrocdhen fei. Die ganze Gebanten- 
erpofition bes Letztgenannten verbient in a 
Zuſammenhang verglichen zu werben. Indeß be- 
weift gerabe bie große Verſchiedenheit dieſer Ber- 
Inde ‚ wie ſchwierig es mit der Frage felbft fteht. 
ir unfererjeits Tennen feine Angabe ber Ge- 
banfenfolge biefer drei Verfe, deren Einfachheit 
und Natürlichkeit uns in jeder Hinficht befriedigt, 
unb wir halten e8 daher für leichter möglich, jeden 
biefer drei Verſe für fich zu erflären, als befriebi- 
end anzugeben, wie fie unter einander zufammen- 
ngen, und warum ber Herrgerabe dieje Erinne⸗ 
sangen bei ne Gelegenheit ben gelbgierigen Pha⸗ 
rifäern vorbielt. 


G. Gehen bis auned. Nicht noaw iſt zu 
fuppliren (Ewald, de Wette), fonbern — 
ober etwas derartiges. In jedem Fall will der 
Herr andeuten, nicht daß bie altteſtamentliche Ord⸗ 
nung jetzt aufgehoben ſei (Olshauſen), ſondern, 
daß der alte Bund bis auf Johannes ein in ſich 
—— nee Ganze bilde, das ala Periobe 
der Vorbereitung jet dem Wort der Erfilllung, 

der Brebigt vom Reiche Gottes, Pla made. 


6. Und Jedermann thut Gewalt bawiber. Bgl. 
Matth. 11, 12. 18. Wir köonnen uns nicht mit ber 


geraden Anficht vereinigen, daß bier ber Trieb 
r — eilnahme und des ungeſtümen 
Verlangens, in das Gottesreich einzubringen, ſolle 


angebeutet ſein. Der Zuſammenhang, B. 14. 15, 
Ken: uns vielmehr auf ben Gedanken hinzuführen, 
. daß bier von einem feindlichen Anftürmen geſpro⸗ 
hen wird, woriu ſich die innere Herzensbosheit 
offenbart. Bei dem — Widerſtand, den 
ber Herr in Iſrael fand, lonnte er ſchwerlich Tagen 
wollen, baß eine jo allgemeine Begierde zum Ein- 
eben in fein Reich vorhanden fei. Beſonders aber 
ällt die Nothwendigkeit einer Erflärung in unglin- 
em Sinne in’s Auge, wenn wir auf die Paral- 
elle bei Matthäus in ihrem ganzen Zuſammen⸗ 
hang achten. Die Bsacral, die Gewaltigen ber 
Erbe, waren in Jeſu Tagen doch wirklich ber Sache 
des Reiches Gottes nicht ſehr zugethan, vgl. Matth. 
11, 16—19; Luk. 7,29. 30, und welden Grund 
hätte der Herr haben können, bier von einem Her⸗ 
ensdrang Vieler zu reden, ver body jebenfalle ben 
Bbariidern fehlte? Bet unferer Erklärung bagegen 
ift es wieleicht möglich, einigen Zujammenhang 
mit B. 14 aufzuweiſen. Der Herr will dann jagen: 
Wie feindlich ihr auch gegen ein Gottesreich gefin- 
net feid, das (V. 16) durch das Geſetz und die Pro⸗ 
pheten augekündigt war, fo gelten doch fortwährend 
bes Geſetzes Forderungen unb Be (8. 17) 
in unverminderter Kraft (ein Beiſpiel 8. 18), und 
ihr werbet alfo den Gerichte Des Gottes, ber eure 
en tennt, 8, 15, nicht entgehen. 


| aus 





| 


8 Wer fein Weib entläflet. Nach ben Meiſten 
ein befonderes Beilpiel, womit ber V. 17 ausge⸗ 
Da am weiter feftgeftellt wird. Das 

eltſame dieſes Beiſpieles verführte Ofshaufjen 
u der abeuteuerlichen Anſicht, daß bier an geift⸗ 
ichen Ehebruch ver Bharifäer zu denken fei, Die ben 
Mammon mehr als Jehova verehrten, und brachte 
Stier auf bie Bermuthung, daß hier eine indirefte 
—— auf das Aergerniß, das Herodes gege- 
ben, Mark. 6, 18, vorliege. Allerdings möglıd, 
für unfer Gefühl aber wenigftens nicht wahrfchein- 
lich. Iſt es nicht viel einfacher, anzunehmen, daß 
Lukas, ber nirgends weiter in feinem gelium 
eine Stelle hat zur Aufnahme der Xehre des Herm 
von ber Unverleblichleit der Ehe, (vgl. Mattb. 19, 
3—12) bier, bei der Erwähnung ber Unverletzli 
feit bes Geſetzes, ohne den urfprünglichen, hiſtori⸗ 
hen Zufammenhang zu bewahren, Die Angabe ei- 
ner Einzelheit binzuflgt, aus ber heröorgehen fann, 
wie ftrenge ber Herr deſſen fittliche —— 
handhabte? Ya vollſtändigerer Form finden wir 
übrigens dieſe Vorſchrift Über Ehe und Eheſchei⸗ 
dung auf Jachret atth. 5, 31.32. Hat aber ber 
Herr dieſelbe wirklich zum zweitenmal bei biefer 
Gelegenheit ausgefprochen, dann bürfen wir uns 

etroft vorftellen, daß er etwa einen Augenblid mit 

eben inne gehalten habe, ehe er dazu Überging, 
die Barabel von Lazarus nnd dem reihen Manne 
vorzutragen. 


9. Allgemeines. Sichtlich warb biefe Parabel 
Beranlaffung des V. 14, 15 Geſchehenen, im 
Blid auf die Pharifäer, ausgeſprochen. Sie fteht 
an biefer Stelle fehr paffenb; denn fie bat ben un- 
verkenubaren Zweck, dieſe Leute einfeben zu lehren, 
wie wenig es helfe, vor den Menſchen ſich —— zu 
ellen, wenn man vor Gott — ſei; fie das 

chnöde der Lieblofigkeit fühlen zu laſſen, ber fie 
ſchon bei ihrer Beurtheilung ber Zöllner, Cap. 15, 
2, fih ſchuldig gemacht hatten, bejonders aber, fie 
auf bie ſchrecklichen Yolgen bes Mißbrauchs ber 
irdiſchen Güter, an denen ihr Herz fo jehr hing, 
aufmerkfam zu en Die Tendenz der Parabel 
ift alſo nicht, eine beſondere Belehrung über zulänf- 
tige Vergeltung zu geben — obſchon wir bie auf 
bierauf fallenden Lichtſtrahlen daufbar auffafien, 
ällt es doch alsbald ins Auge, baß die ganze 

arabel in das Kleid der jüdifchen Eſchatologie 
gehüllt iſt, — ſondern die große Wahrheit zu 
predigen, daß, wenn man bie Amvenbung bes 
Reichthums zu wohlthätigen Zweden umnterließe, 
bieg die Quelle ewigen Unglüdes werbe. Iufofern 
ift dies Gleichniß ein Gegenftüd zu dem vorigen 
und ſteht mit bemfelben in natüelihen Zufammen- 
hang. Wer fi) Freunde macht, wie ber Haushal- 
ter, mit bem ungerecdhten Mammon, ber wird in 
ben ewigen Zelten empfangen; wer aus Stolz und 


16, 14—31. 


— Zweck, während 
mehr als ein Anhang angeſehen werden 
muß, der in paraboliſcher Form bie Stelle einer An⸗ 
wendung ber ganzen Da 

hat (de Bette, Strauß, Tübinger Schule) auch in 
biefem Bilde einen Beweis fehen wollen, daß ber 
Herr in irbifchen Reichthilmern etwas Berwerfliches, 
in der Armuth an fi) etwas Verbienftliches gefun⸗ 
den habe, und fich zum Beweife darauf berufen, daß 
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dem Herrn vor Augen geſchwebt, jo würde er 
vielleicht ambere Zahlen gewählt haben, am auch 
beu Schein einer fo wenig pafjendeu Anfpielung 


bier eben fo wenig von der moralischen Verfehrtbeit zu meiben. Daß bier aber etwas Höheres, als eine 


des Reichen, als von der Frömmigleitdes Armen ge- 
—— werde, und daß Abraham nur auf das ver⸗ 
chiedene Loos Beider hienieden weiſe (B. 25), das 
nun ein umgekehrtes ſei. Doc die Einſeitigleit und 
Oberflächlichkeit dieſer Beigerung füllt von jelbit in® 
Ange. Thatfächliche Fehler des Reichen, beftimmte 
Beweife feiner Lieblofigkeit kommen freilich in dieſer 
Barabel nicht vor. Doch gerade hieraus erhellt zu⸗ 
gleih die Schönheit der ellung und der tiefe 
rnft der Moral: nicht das Böfe, welches ver Reiche 
thut, fondern das Gute, welches er unterläft, iſt 
hinreichend, ihn bei Gott zu vernrtheilen. Konnte 
der Herr feine Lehre, 8.9, eindringlicher machen, 
als durch eine Darftellung, bie zeigt, wieein Mann, 
ber dies unterließ und nicht der Xiebe, fondern ber 
kun Gehör gab, ewig unglüdlih wurde? 
Um in die ewige Pein gewiefen zn werben, war 
es noch nicht einmal nöthig, daß man einen ar⸗ 
men Lazarııe an Erden mißhandelt hatte; I 
die, welche ihm hülflos verichmachten ließen, und ihn 
den Hunden überließen, u es fchwer zu ver- 
antworten haben! Gerade ein folder, ſcheinbar 
untadelhafter Schwelger mußte den een die 
vor den Menſchen fromm fchtenen, als Spiegel vor- 
gehalten werden; auch auf den reihen Dann wußte, 
nach der gewöhnlichen Meinung, Niemand etwas 
n fagen, und doch — fam er an den Ort ber Dual. 
ußerdem fehlt es nicht an indirelten Beweifen 
für die moralische Verkehrtheit bes Reichen; in der 
Sehenna begehrt er noch Reibeserguidung ; über 
Lazarus vermetnt er wiederholt ee zu können, 
als ob diefer in feinem Dienfte fände; ja in ber 
Bitte, einer aus ben Todten möge zu feinen Brüdern 
acer (8. 30), liegt zugleich das indirekte Bekennt⸗ 
niß, daß er früher fidy nicht befehrt habe. Was 
aber Lazarum betrifft, jo iſt er in biefer Schilde⸗ 
rung nicht Haupt⸗, jondern Nebenperfon, die mehr 
Keidend, als handelnd auftritt. Schwerlid aber 
würde der Herr ihn, ale von den Engeln in Abra- 
hams Schooß getragen, dargeftellt haben, wenn er 
bei dem Stammmvater feinen andern Empfehlungs- 
brief, als feine frühere Armuth, Hätte vorzeigen 
können. Und darf man wohl bie hohe Bedentung, 
bie in A demüthigen Schweigen liegt, fo ganz 
überfehen ? 

Es ift endlich ganz unnöthig, mit einigen Ans⸗ 
legern anzunehmen, baf ber dr hier eine wahre 
Geſchichte eines Lebenden oder Geftorbenen babe 
mittheilen wollen. Iſt wirklich, der Ueberlieferung 
zufolge, zu jener Zeit ein befannter Bettler zu Je⸗ 
zufalem geweien, der den Namen Lazarus trug, 
Damı ift es doch fiher nur zufällig, dat ber Arme 
im Gleichniß mit jenem denſelben Namen hatte. 
Die Bermuthung liegt wohl nahe, daß ber Herr 
indem er ihn fo genannt, befonders an feinen 
Lürzlic) geftorbenen Freund zu Bethanien dachte, 


er hiſtoriſche Wahrheit, daß die höchfte ideale 

irklichkeit dieſer ganzen parabolifchen Rebe zum 
Grunde liegt, daran braucht hoffentlich nicht erft 
son uns erinnert zu werben. 

10. Ein gewifler reicher Dann. Das Verſchwei⸗ 
gen bes Namens ift fein ateitpen bes Berwerfung 
ar pe Zigab. u. A.), ſondern ein Mittel zur 

—— der Darſtellung. Daß es dem 
Herrn darum zu un eweſen fein Sole, einen fab- 
ducãiſch Gefinnten na 


bem Leben zu zeichnen, ift 
durchans unbewiefen. „Nullum adest vestigium 
vel mentio transitusullius a Pharisaeis ad Bad- 
ducaeos,“ jagt Bengel mit Recht, und es läßt fich 
kaum bezweifeln, daß auch unter den Phariſäern 
nicht wenige waren, auf welche bie Beſchreibung 
der üppigen und beach Ka Lebensweiſe des rei- 
n Mannes volllommen anwendbar war, vergl. 
j. 73, 4-9. Eben jo unbeweisbar ift es, daß 
ber Herr die Geſchichte einer hiſtoriſchen Perſon 
ans früherer Ar Saul's, Laban’s ober Anderer 
im Sinne gehabt habe. — In Purpur uud Byf⸗ 
ſns, das 2 bie Bezeichnung der ſyriſchen Ober⸗ 
‚ Heider, das andere die der ügyptiſchen Unterflei- 
bung. Byfins, eine ägyptiſche Keinwand, die gegen 
Gold anfgewogen ward, wie es denn auch Offenb. 
18, 12 von Seide unterſchieden wird. Vergl. Pli- 
nius, H.N. 19. 1 und viele andere Stellen, geſam⸗ 
melt von Wetſtein, ub. St. Daß der reihe Dann 
darum über feinen Stand gefleivet war (Starde), 
brauchen wir noch nicht fogleich anzunehmen. Daß 
aber unter dem Byſſuskleid Fein Herz voll Liebe 
und Theilnahme Flopfte, geht aus ber Fortſetzung 
des Och ed genugfam hervor. 
11. Mit Namen Lazarnd. Vielleicht ein ſym⸗ 


boliiher Name m)? no, der Hülflofe, Verlaffene 


Dishanfen, Baumgarten, Kramer, Lange). Nach 
igbtfoot und Meyer ein — RE Na- 
me, ber Deus auxilium (Eleazar, Gotthilf) be⸗ 
eichnet. Nimmt man an, daß der Herr mit feinen 
edanken bei dem fterbenden Freunde zu Betha⸗ 
nien war (fiehe oben), dannift bie Namengebun 
hinlänglich erflärt. Keinenfalls ift hier (be Wette 
eine trabitionelle Vermiſchung mit Joh. 11. 

12. Lag an feiner Thorhalle, &BeBArro, e8 hat- 
ten ihn dort Andere, bie 16 entweber feiner ent- 
ledigen, oder ihm ben Abfall von des Reichen Tifche 
fihern wollten, bort hingelegt (Stier, Meyer), und 
er blieb hülflos bort liegen, wie zu einem täglichen, 

illſchweigenden Vorwurf von der Liebloſigkeit bes 

eihen, voller Schwären (ganz bamit bebedt, 74- 
— begehrend ſich zu ſüttigen, vgl. Matth. 
15,27. Ob dieſer Wunſch erfüllt worden, oder nicht, 
fagt ber Herr nicht direkt; Doch ſchon übe ſchlich 

bie Gloſſe in den Text ein: xas oudeis döldov 
ur. Siebe bie Bulgata und Zul, 15,16. Kri⸗ 











An. 


2 


Evangelium Luck. | 


16, 14-31. 





tisch unhaltbar, Doch als Erflärung infofern richtig, 
als des Lazarus Wunſch in der Regel nicht erfüllt 
wurde, wie dies aus bem Folgenden fid) ergibt. 
13. Alfein aud), u. |. w. Das räthjelhafte alka 
xad os x. ſcheint wohl am beiten jo vwerftanden zu 
werben, daß baburch nicht eine Berminderung, 
fondern eine Bermehrung des Elendes angege- 
benwird. Daß der Arme durchaus feine Brojamen 
von des Reichen Tiſche bekam, jagt zwar Das Gleich⸗ 
niß nicht; wie hätte er auch anders an der Thor- 
halle, ohne zu verhungern, liegen bleiben fönnen; 
aber obſchon er dbaun und warn nur die Brofa- 
men und faum bie Brofamen befam, ſah er fi) 
body dieſe dürftige Nahrung noch theilweiſe von den 
unden ftreitijg gemadt. Man denke an berrenlofe 
biere, die auf den Straßen ber Hauptftabt um⸗ 
beriaufen und durch einen jo veichlihen Abfall, als 
den von der Tafel des Reichen, berbeigelodt, nun 
noch den armen Bettler eines Theiles von bem, 
was ihm vielleicht dann und warın zugefallent, berau⸗ 
ben. Diefe wilden, unreinen Tlice ledten über- 
bies jeine Schwären und vermehrten Daburd) bes 
Hülflofen Schmerz. Linderung feines Leidens durch 
das Mitleiven der Thiere zu ſchildern, würde der 
Abſicht des Heren biveft entgegen fein. Der Ge- 
genfat von «lila und ErsFvuov läßt uns hier viel 
eher eine Klimaxr in ber Era 


den im Scheol wirb Durch Nichts 


wenn wir auch jelbft annehmen, daß e8 des Herrn ı 


Abſicht gemefen fei, Die Theilnahme der Tbiere an 
dem Schickſale bes Lazarus der bes reihen Mannes 


rauerfcene, als eine) { 
Antilfimar vermuthen: auch das Leiden bes Rei⸗ ſo langegejündigt hatte, und 
emilbert; und | Erquidung. 


fen. Beide find fo nahe bei einander, daß ſich die 
Bewohner fehen und mit einander fprechen founen. 
Siche de Wette, Bibl. Dogm. 8. 173— 132. 

15. In der Unterwelt, &» za adr, allgemeine 
Bezeihuung des Aufenthaltes der abgeichierene: 
Geifter, während aus dem unmittelbar Folgender 
dv Bacavoıs hervorgeht, daß er fi) fpeciell in tem 
Theile befand, weldyer der Strafort, die Yeasra r 
vos genannt wird. Da man fich dieſe im tie 
fteı Theile der Unterwelt dachte, jo mußte man aut: 
bliden (Zange), um den Zuftand der Seligen wahr: 
nehmen zu können, Der Reiche wird als aus einen 
Zuftande momentaner Bewußtlofigleit zu vollen 
Bewußtſein erwachend jegt dargeſtellt, und ci- 
ner der ®egenftände, die er zuerft in Abraham: 
Schooß (zoAnoıs, ein aud bei ben Griechen ge- 
bräuchlicher Plural) entdedt, ift der bort ausım- 
benbe, ihm wohlbelfannte Lazarus. 

16. Vater Abraham, u. |. w. Er kennt alie 
Abraham und erkennt ihn als feinen Stammvater. 
wie denn auch Abraham fi) jpäter nicht weigert. 
ihn als rexrov anzureden, ohne daß ihm jedoch dieie 
bloß äußerliche Berwandtichaft irgend Etwas bülje. 
Er begehrt, daß Lazarus zu ihm geſandt werke, 
mit einem einzigen Waffertropfen feine brennende 
Zunge zu kühlen. Der Gaftronom fühlt fich gerade 
an dem Körpertheile jo Iueng gejlraft, mit dem er 

‚hatt egehrt nur eine kurze 

„Vielleicht nur fo fubtil, weil er ber 
Dann in der Unreindeit jeiner Geſchwüre gejeben.“ 
(Eange). Merkwürdig, daß er noch meint, über 
azarum verfügen zu können, ben er lebensian; 


entgegenzujegen, danu mußte eine Theilnahme von gering geſchätzt hatie; ebenjo verachtet er ſpäte 

ber Art, wenn e8 bei ihr allein blieb, feinen Jam⸗ aud Moſes (8. 30.) Nur fein äußerer Zuftant, 

mer noch viel mehr erhöhen. Bergl. Meyer z. d. St. feine Umgebung ift verändert, nicht aber feine In- 
14. Es geſchah aber. Mit dieſem Uebergang | bivibualität. 

wird ber Schauplag ber Gedichte auf einmal in; 17. Kind, bedenke, u. ſ. w. Es hat ganz ven 

eine andere Welt verjegt. „En subita mutatio: | Schein, als ob, nad) dem Ansſpruch Abrahame, 2a: 

arus nur deßhalb getröftet werde, weil er auf Er⸗ 





4 ® | 
qui modo non hominum tantum, sed et canum | 
! 


ludibrium fuerat, repente Angelorum mini- 
sterio honoratur“, Grotius. — Von den Eugeln 
getragen, wie fi) von jelbft verficht, ber Seele 
nad. Daß an gar nicht begraben, ſondern 
mit Seele und Leib in Abrahams Schooß hinüber 
getragen werde, wo ernum wieder lebt und glüdlich 
ift (Dieyer), ift eineunbeweisbare Borftelung. Von 
andern Iſraeliten, von denen gejagt wird, daß fie 
in Abrahbams Schooß gelonımen, bezweifelt Nie- 
mand, daß beffenungeadtet ihr Körper, wie ge- 


en gelitten, und ber Reiche nur deßhalb gepeinigt, 
‚weil er auf Erden nur Gutes empfangen habe. 
Um aber a "be jein, muß man diefe Antwori 
ergänzen mit Allem, was ung die Parabel auf gu- 
‚ten Grund Hin won dem moraliſchen Zuftande Bei- 
; ber vermutben läjfet, während zugleich auch ver 
Gegenſatz zwiſchen ra ayada aov und ra xaxa 
ohne Pronomen nicht Überfeben werben darf. Wxs 
ber Reiche genofjen hatte, war wirklich fein Gut, 
war in feinen Augen das höchſte But geweſen; vie 


wöhnlih, zur Erbe beftattet wurde, warum foll es xuxa im Gegentheil, bie über Lazarus kamen, wa— 
nun mit Lazarus anders gewejen fein? Nein, fein | ven nicht eigentlich die feinen, —— als Scil- 
Begräbnig war (Euthymius) jo ärmlich, daß es a Gottes hatte er fle mit Demuth getragen. 
neben beim bes Reichen feiner Erwähnung verdiente, | — Nun wird er hier getröftet, das in den Zert 
und ber Gegenfaß liegt vielmehr im der Ehre, die | aufgenommene ode unterjtügt das Lokale der Dar- 
Beiden bewiejen ward, dem Reichen bier, dem Ar= | ftellung, aber das „ur berechtigt noch keineswegs zu 
men jenfeits, bem Reichen durch Träger, dem Ar⸗ | der Annahme, daß bier nicht von einem unwider 
men durch Engel, dem Reichen am Körper, bem | rufliden Eubtermine bie Rede fei (Stier). Man 
Armen an der Seele. Yu Abrahams Schooß, finn- | fann fi freilich an dem Orte der Dual noch br- 
bildlicher Ausprud der Seligfeit, bie, alsbald nach | finnen, ohne daß jedoch mit dieſer Möglichkeit eine 
bem Zobe, in Gemeinſchaft mit ihrem jeligen Erz⸗ | beijere Zukunft eröffnet wird. Ober wäre auch die 
water (Joh. 8, 56), den frommen Iſraeliten berei- | mapaxıroıs des Lazarus blos etwas Borläufiges? 
tet war. Höchſt wahrſcheiulich it der Ausdruck, 18. Und zu dem Allen. Andeutung des Grun- 
ſynonym mit dem Paradies, Luk. 23, 43 (Light- des, warum es ihm buchftäblich unmöglich if, des 
foot), Bekanntlich unterfcheiden die Juden in | Reichen Wunſch zu erfüllen, auch wenn er e8 wollte. 
dem Sceol, ber ee Benennung für den! zaoua heißt eigentlich ein Riß, da „zwei Derter je 
Aufenthaltsort der abgefchiebenen Geifter, einerjeits | durch einen Waſſerguß oder Exrbfall von einander 
einen Strafort, die Gehenna, andererſeits das geſchieden find, daß eine unergründlice Tiefe oder 
Paradies für ne In dem erften haben | unermeßliche Weite dazwiſchen ift”, 2 Sam. 18,17; 
wir uns den Reichen, im andern Lazarus zu ben»! Zach. 14,4. Der hier augebeutete Gedanke einer 
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inmwiberruflihen Scheidung ift an ſich verftänbfich | ordentlichen Zeichen den Unbußfertigen zum Glau⸗ 
jenng; bie orm aber, worin ber Herr ihn hier | ben zwingen fönnen, wenn er ſich einmal weigert, 
mejpricht, ıft ganz eigenthiimlih. Zwar kennen | auf das Wort Gottes und deſſen außerordentliche 
je Griechen ein yaoga im Tartarus; dies wird | Gefandten zu achten. Uebrigens mußte biejes 
edoch nicht ala ein Zwiſchenraum gedacht; bie Rab- | Schlußwort des Gleichniffes die Pharifäer um fo 
iner aber reden nur von einer Sheitepand zwi⸗ tiefer befhämen, je weniger es ihnen Grund zu 
chen den beiden Theilen des Hades ober von einem | der Hoffnung ließ, Daß ihre unerfättliche Wunber- 
azwiſchen — Raum, einer Hand, ja felbft | fucht (Joh. 4, 48) ſpäter noch mehr Befriedigung 
ir ein Haar breit. Dann wirbaud) die Hoffnung, | finden wärbe. Ganz natürlich daber, daß fie auch 
iber dieſes zaaum vielleicht noch hinüber zu kom- | jetzt wieder alsbald zn erfennen geben, wie fehr 
nen, ſehr geſchwächt durch Die Angabe des befon- | fie fi am Worte des Herrn geärgert haben, was 
eren welchem gemäß biefe Kluft gerabe | ihm dann zu ber unmittelbar 55 Warnung 
eßhalb befefligt iſt (GTz7oo), Damit der Ueber ang |in Bezug auf die oxavdada Anlaß gab. 
a se — = He — — ſei. 

ur Erklärung der Bilderſprache vergl. man die 
ekannte Stelle Virgil's Aen. VI, 126. Facilis Dogmatiſch chriſtologiſche Grundgedanfen. 
lescensus averni, noctes atque dies patet| 1. Der Unterſchied, welcher zwiſchen dem Herrn 
itri janua Ditis, sed revocare gradum superas- | und Paulus zu beſtehen ſcheint, wenn ber erſte bie 
jue evadere ad auras, hoc opus, hic labor | volllommene Unverletlichkeit und ewige Geltung 
z8t.“ des Geſetzes hervorhebt, der andere die Aufhebung 

19. So bitte ich dich mn, u. |. w. Es erſcheint des Geſetzes durch das Neue Teſtament verkündigt, 
aſt, als ſuche der Unglückliche einige Linderung ſei- berechtigt keinenfalls zu der Hypotheſe, daß der 
ter Qual in einem fortgeſetzten Geſpräch, oblbon Meifter fiber Dies Fragefllid anders gedacht habe, 
r anders faum auf bie Erfüllung dieſer Bitte hof⸗ | als fein bocherleuchteter Apoftel, und daß alſo das 
jen fan. Zum zmeitenmal wendet er ſich an Abra- | Chriftenthum in Paulus einen Schritt weiter, über 
yam, daß dieſer Lazarum zu feinen Brüdern jende. | Jeſum hinaus, gemacht habe. Bielmehr ift auch hier 
Vielleicht erinnert er fih, daß er fie durch Wort die befannte Regel anzuwenden: „distingue tem- 
und Beifpiel in ihrem ſündigen Leben beftärft hat, : pora, et concordabit seriptura.« Der Herr, ber 
und fühlt fich deßhalb um fo mehr gebrungen, | zu feinen Zeitgenoffen unter Iſrael rebete, konnte 
einen Berfuch zu ihrer Rettung zu wagen. — önws nicht anders als die relative Wahrheit hervorheben, 
dinuaorvonras avrois bier ohne beitimmtes Ob- | daß das Geſetz und Die Propheten in Kraft blieben; 
iect (anders Apft. Geſch. 20, 21 u. anderswo). Paulus aber, der unter dem Heidenthum auftrat, 
dınuagrvgonar: Wahl: perdeum hominumgue | mußte alsbald verfiindigen, daß Das Amt, das die 
fidemtestor vel affirmo ; de adhortantibus: gra- | Verdammniß prebiget, das Amt des Buchſiabens 
vitermoneo. Eineeigentlihe Mittheilung, daß Die | abgethan ſei. Das Wort des Herrn hat aus⸗ 
Sunde fo ſchrecklich geftraft werbe, hält er für feine | fchließlich auf den Geift, den Kern, den ewigen 
Brüder nicht mehr nötbig;; aber um fo dringender | Hauptinhalt, das Wort bes Apoſtels bagegen auf 
verlangter, Daß Durch ein unmwiderfprechliches Zeng- | die Form, den Buchftaben, bie änßerlich zwingende 
niß ihnen beftätigt werbe, was fie wohl wiffen, aber ! Autorität des Alten Teftaments Bezug. Wie weit 
in ihrem Herzen nicht glanben. Paulus grundjäglid von allem Antinnmismus 

20. Sie haben Mofen und die Propheten. Dies- | entfernt war, geht aus Röm. 3, 31 hervor. 
mal bleibt das mitleidige rexvo» weg, und ber Ton| 2. „Wer jeın Weib — — ber bricht bie 
wird firenger, um in der legten Antwort Abrahame, | Ebe." Nach diefem Worte, buchſtäblich aufgefaßt, 
3.31, in eine beftimmte und unerbittliche Abmwei- | hat es allerdings den Schein, als ob ber Herr fih 
jung überzugehen. Mofes und die Propheten fom- | unbedingt gegen alle Eheſcheidung erklärt habe, und 
men bier vor, als Inbegriff der göttlichen Offen- | als jei die römifch-Fatholifche Kirche vollkommen in 
barııng alles deſſen, was fiir Ffrael nöthig war, um | ihrem Rechte, wenn fie höchſtens eine separatio 
ben Weg zum Leben zu finden. Diefe hören, heit | quoad torum et mensam, nie aber quoad vincu- 
natürlich nicht blos: fie äußerlich vernehmen, Wa lum erlaubt. Man muß jebod; dieſen Ausſpruch 
bern bezeichnet anch zugleich ein thatſächliches Gehor⸗ bes Herrn aus Matth. 5, 32; 19, 9 ergänzen und 
hen und Befolgen ihrer Vorſchriften. Daß bie Ha- | annehmen, daß das Verbrechen, durch welches bie 
giographen in diejer blos fummarifchen Andeutung | Ehe von dem einen Theil gejchändet wird, auch dem 
des A. T. mit —AV — verſteht ſich von ſelbſt. anderen Theil Freiheit — wir ſagen keineswegs 

21. Nein, Bater Abraham. Der Unglückliche Verpflichtung — gibt, dieſelbe auch ſeinerſeits ale 
ftellt fich jetzt an, als kenne er feine Brüder noch | gebrochen anzufehen. Ob es chriſtlicher fei, von die⸗ 
befjer ale Abraham felbft, bekennt aber damit zu⸗ | jer Erlanbnig Gebrauch zu maden, ober nicht, Dies 
gleich, Daß er nicht Buße gethan, und mithin, daß iſt aue dem Bnchftaben der Worte bes Herrn nicht 
jeine Verurtheilung eine gerechte war. | abzuleiten, wenn wir auch glauben, daß es in jeinem 

22. Wenn fie Moſes und die Propheten, u. ſ. w. | Geiſte ift, wenn man bie Grade im verneinenben 
Vergl. Jeſ. 8, 19; 34,16; Ich. 5, 45. Eine Be- "Sinne beantwortet. Gewiß aber ift es, baß ber, 
ziehung auf Eliä Erſcheinung (Baumg.-Eruf.) liegt | welcher fi in bem angegebenen Falle feiner Frei⸗ 
bier allerdings fern. Die Anferftehung Feſu aber, | beit zur Scheibung bedient, deßhalb noch nicht zu 
bie den Juden verkündet wurde, ohne fie zum Glau⸗ | verurtheilen ift, und daß alto ber unſchuldigen Par- 
ben 3u bewegen, Tann gemwiffermaßen als eine indi⸗ | tei ber aus biefem rechtmäßigen Grunde geſchiede⸗ 
relte Beftätigung dieſes Ausſpruches des Herrn bie- | nen Eheleute das Schließen einer neuen Berbinbung 
nen, Auch die Feindſchaft gegen Lazarus, den won | nicht verboten zu werben braucht. Die Beſchrän⸗ 
den Tobten Auferftandenen (Joh. 12, 10), ber ih⸗ fung ar rt nooveia iſt alfo auch hier keineswegs 
nen freilich keine pofitive Kunde vom Hades ge- | anßer Acht zu laffen, denn im Falle der rop- 
bracht Hat, Fiefert den Beweis, daß Leine aufßer- , vesa hat ſchon wirkliche Ehefcheibung ftatt gefunden, 
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16, 14—31. 





won welcher bie gefegliche nur bie normale Fort⸗ 
ſetzung ift, fo daß es nicht „feine ran“ ift, bie ber 
beleidigte Satte in biefem Kalle verläßt, ſondern 
eine Ehebrecherin, die aufgehört hat, fich als feine 
rau zu betragen, Kurz: „Jeſus verneint bie 
rage, ob ber Mann das Weib willfürlich entlaf- 


en könnte, und erklärt fich gegen jebe einjeitige und | Ab 
e 


willtürliche Eheſcheidung.“ be Wette. 

8. Das Gleichniß won Lazarus und bem reichen 
Manne if die erhabenfte Schilberung von bem 
Dieffeits und Zenfeits in feinen fannenerweden- 
ben ran bie je gegeben worben ifl. Was iſt 
bie Trilogie eine® Dante, morin er bie Hölle, das 
Kegefeuer unb den Himmel befingt, im Vergleich 
mit ber Zrilogie dieſer Parabef, die uns mit we⸗ 
nigen, aber fprechenden Zügen das große Ganze 
von Erde, Gehenna und Paradies F einmal wor 
Augen ſtellt? In dem Gewande einer bilblichen 
Rede, die ber — — ſeiner Zeit entnommen, 
gibt der Herr hier die überrafhhendften Anfichläfie 
Me an den Schleier, der der Zukunft Gcheim- 
niſſe bedt. | 

4. Der Gegenfag, ber in dem Gleichniſſe zwi⸗ 
fhen dem Reihen und Armen auf Erden flattfin- 
bet, zeigt uns das Bild ver traurigften Wirflichleit, 
vergl. Spr. 22,2. Der Herr ift wie Mofes weit 
eutfernt, den Unterſchied zwiſchen Reichen und Armen 
wie mit einem Zauberſchlage vernichten zu wollen, 
Deut. 15, 7—9; Marc. 14, 7. Er läßt den Ge⸗ 

enfaß bier auf Erden befteben, und barin eines 
* rößten Räthſel in dem gerechten Walten ber 
Sorfebung. Aber zugleich nimmt er das Anfiößige 
daraus weg, indem er Dies Leben nicht als das 
Leben, fondern nur als die erfie Hälfte unferes Da- 
feins zeichnet, und indem er das Licht der Ewigkeit 
über der dunklen Nacht biefer Erde aufgeben läßt. 

5. Obſchon es nicht ber nãchſte Zweck dieſer Parabel 
iſt, ( oben), einen fpeziellen Unterricht über die zu- 
fünftigen Dinge zugeben, fo wirb Doch manche gra e 
über das Jenſeits uns bier in befrtedigender Weile 


beantwortet. So viel zeigt ſich ung gleich: nach dem 


Tode bauert das Leben ber Frommen ſowohl, als das 
der Sen, ununterbrochen fort. Weit entfernt, 
einen Seelenſchlaf zu Lehren, erflärt der Herr im 
Gegentheil, daß das Bemwußtfein auch im Jenſeits 
fortwähre. Der Reiche fieht zwar feinen äußeren 
Zuftand verändert, aber in feinem Innern ift er 
derielbe geblieben. Er weiß, wer und wo er ift, 
er kennt Lazarus, Tann von feinem Baterhaufe, von 
feinen fünf Brüdern fprechen, und ihr fittlicher au 
fand ift ihm nicht unbelannt. Eben fo eingebilbet 
wie früher, fieht er auf Lazarus herab, und fein Cha- 
rakter zeigt dort alfo noch dieſelben Schattenfeiten, 
wie hier. Die Bein, welche erleidet, beftebt in einer 
gerechten Bergeltung deſſen, was er hier Uebles ge- 
man dem Lazarus warb die Brofame verweigert, 
ihm wird ein Tropfen yerfagt. Spuren von wah⸗ 
ver Rene zeigt er nicht, wohl aber von Leid und 
Berzweiflung. Er ruft nicht Gott, ſondern Bater 
Abraham an und trägt nicht Leid über feine Sün- 
ben, ſondern nur über ihre Folgen. Das natürli- 
che Gefühl für feine Brüder macht ihn erzittern bei 
dem Gedanken, daß andy fie an ben Ort der Dual 


überfchritten werben Ta leich ber Herr bi 
von si Zu ande N a wo ben Che — 
von dem nach der Paruſie, ja es ſich boch, ba, nach 


Schweigen. 
nach Diejem 


Engeln hinüber getragen nach einem glücklicheren 
Orie. Was ber Herr hier von dem ministerium 
———— lehrt, wird indirekt durch Stellen wie 
Luf. 15, 10; Hebr. 1, 14 u. a. beftätigt. Das Ba- 
radies, welches bier ale Beftimmungsort ber Seli- 
gen angegeben wird, muß wohl unterjchieben mer- 
den von dem britten Himmel, 2 Cor. 12, 4, bem 
Wohnplage ber volllommenen Gerechten. Tas 
Baradies ift im Gegentheil in dem Zwifchenftanb 
ein Ort ehr obſchon fehr erguidenber 
Ruhe, worin bie Suben ſich alle Krommen des A 
DB. in freude vereinigt dachten. Bei bem Schoof, 
eigentlich Bujen Abrahams, denke man an ben ban- 
ſchigſten Theil bes Gewandes, der durch Das Um- 
ſchlagen deſſelben auf der Bruft entſteht. Auch bier, 
wie Matth. 8, 11. 12; Luf. 13, 25 — 29 u. a. Et. 
wirb bie Kinftige Glüdfeligkeit unter dem Bilde 
eines Gaſtmahles gaei net, wo_ber Liebling des 
Hausvaters, hier Abraham, fo anf beffen 
liegt, daß er an feinem Bufen ruhen lan. Die Ber 
griffe von Ergnidung und Gemeinſchaft find affo 
auch hier auf's innigfte verbunden. Der arme La- 
zarus rubet in dem Schooße bes reichen Abraham, 
gleichfom zum Beweis, baß nicht Armuth ober 
eichthum an fih, fondern Slanbe und Gehorſam 
den Grund ihrer Glückſeligkeit ausmacht. Dieſe 
Seligfeit wird, ganz wie die Berbammniß, in Ber- 
einigung mit andern Gleichgefiunten durchlebt (vgl. 
das uerafv — æœt vuodw), aber ber Gedanke an 
das Schidfal der Berbammten flört die Rube ber 
Seligen nicht. Mit aller Ruhe kann Abraham den 
Reichen anreden, kann Lazarus ihn jehen, ohne ſich 
An Denen aber auch ohne ihm Hoffnung zu geben. 
ieviel erhabener ift dieſe Darftellung ale die in 
dem Koran 3. B., wo bie Seligen bie Verdammten 
— und ſich an der Betrachtung ihrer Qua⸗ 
en ergötzen. 

7. In der hohen Eingenommenheit für den erſten 
und Hauptzweck ber Parabel dürfen wir bie dog⸗ 
matifch » chriſtologiſche Bedeutung ihres zweiten 
Zweckes nicht überſehen. Merkwürdig, wie ber Herr 
auch hier in unzweideutigem Tone für Diesufficien- 
tia scripturae V. T. Zeugniß ablegt. A fortiori 
läßt fih dies Zeugniß a anf bie Sit des‘. 
B. beziehen. Bereinigt find dieſe Mittel ber Gnade 

ur Erleuchtung, zur emerung und Heiligung 
es Sinbers fo vollkommen zureidyend, daß es eben 


kommen fönnten ; aber indirekt entſchuldigt er noch | fo undenkbar, ale fruchtlos ift, noch kräftigere Wed- 


immer fich felbft, als wäre er in dem biefleitigen 
Leben nicht genug gewarnt werben. Kein Wunder, 
daß da, wo fold eine innere Scheibung zwiſchen 
ihm nnd den Seligen beſteht, aud eine äußere 


ſtimmen zur Belehrung zu erwarten. 





aß übris 
gens, wenn das Wort biejen Zwed erreichen fol, 
bie Wirkung bes heiligen Geiſtes durchaus nöthig 
it, wird von dem Herrn keineswegs geleugue. 


Kluft vorhanden ift, bie fo wenig ausgefüllt, als | Das Wort iſt ber Same ber Wiebergeburt, aber 





—— 


16, 14-31. 
Sonnenſchein unb Regen von Oben 


Kraft des Wortes gering geichätt wird, und die Ge⸗ 
fehichte lehrt genngſam, daß jebe anßerorbentliche 
Erwedung, pie man auf einem anberen Wege, ale 
auf dem des lebendigen ovyng glaubt zu Stande 
bringen zu lönnen, von kurzer Dauer und zweifel- 
bafter Bedentung iſt. Kein Sünder kann alfo je- 
mals darauf rechnen, Daß Gott ihn auf außerorbent- 
Lichen Wegen erretten werbe, wenn er ben gewöhn- 
lichen, in Gottes Wort beichriebenen Weg vera 
bat, und könnte ſelbſt das Zeichen des Jonas ſich 
nochmals wieberholen, es würbe vergeblich fein für 
den, der bie Predigt bes Jonas verfchmähete. 

8. Am Schluſſe diefes Gleichniſfſes ſpricht ber 
Herr zugleich ein Urtheil Aber alle angerorbentlichen 
Verſnuche aus, die auch in unferer Zeit angewandt 
werben, durch Klopfgeifter, Tifchrüden, Geifter- 
erfcheinungen, Somnambulismus 2c. ben Geheim⸗ 
nifien ber zukunftigen Welt auf bie Spur zn kom⸗ 
men. Sol ein Aberglanben ift um fo weniger 
in entichulbigen, weil er gewöhnlich mit heimlichen 

— an Gottes Wort und Zeugniß vereini 
ift. Es zeigt fich hierbei Übrigens nur all zu bentlich, 
pi auch Diejenigen, welche ſich in dem Beſttze ſolcher 
außerordentlichen Kräfte und Offenbarungen wäh⸗ 


nen, dennoch ſich oft nicht bekehren, und inſofern entbehren, 2 


beftätigt i artnäckigkeit das letzt 
Mi N a bier —— * 


Homiletiſche Andentungen. 


Die Wahrheit, vom Gewiſſen anerfamt, vom 
fündigen Herzen beftritten. — Die Beinbicaft ber 
ei gegen die Brebigt von dem Geſetz der 
Liebe. — Der pharilätfhe Simm liegt im jebem na⸗ 
türlihen Menichen, fie wollen fromm 
Gott. — „Bott kennet enre Herzen,” dieſe Wahr- 
heit läßt fih betrachten 1) als eine gewifle, 2) als 
eine ſchreckliche, 8) als eine troftreiche Wahrheit. — 
Der himmelweite Unterfchieb zwiichen bem Gerichte 
Gottes und bem Gerichte der Menidhen, 1 Sam. 
16, 7. — Die alt» teftamentliche Berigbe, eine Be- 
riode ber OTDERDLN. Sobald das Reich Got⸗ 
tes mit Kraft verkiinbigt wird, wirb es auch heftig 


Evangelium Xucä. 


ben &a- | frieben, 8) ein Gegenſtaud ber Aufmerkſamkeit der 
men auf bem Ader fruchtbar ——— iſt aber Hunde, und doch wird er von bei Rei 
eine Wirkung des Geiftes zu erwarten, wo bie! 














einen vor | 
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ver» 


jruäge: — Der Tod, das Ende der Ungleichheit 
im Leben, vergl. Hiob 3, 17—19. — Der Tod, dem 
Einen der e Gewinn, bem Andern ber eutich- 


lichſte Berluſt. — Die Sorgfalt der Engel für den 
Rerbenben Frommen von ihrer ımbezweifelbar ge- 
wifien, von ihrer unbefchreiblich troſtreichen Seite. 
— Was hilft Die dem fierbenden Siimber erwiejene 
leiste Ehre, jo ihr alsbald nach dem Tode bie ewige 
Schande folgt ? — Das Erwachen am Morgen ber 
En 1) Was dert fortvanert von dem, was 
wir bier bei jebem Erwachen befaßen, a. unfer Be- 
wußtfein, b. unjere Berfönlichkeit, e. unjere Erinne- 
rung; 2) was bort wegfällt von dem, was wir bier 
bei jedem Erwachen wieberfanben, a. bie trügeriiche 
Freube bes Sünbers, b. bie räthfelhafte Prüfung 
bes Frommen, e. bie Arbeit ber Gnade Gottes an 


Ber eltung, e. eine ewige Scheidung. — 

gen eitige Anblid der Seli 
er Aeichfichen Berwandtſchaft mit Abraham wird 
in ber Geifterwelt nicht widerſprochen, fie hilft aber 
nichts. — Das jus talionis im künftigen Leben. — 
Der Schmerz der Berbammten 1) über pas, was fie 
Serbiiden, 8) ertragen, 4) erwarten. — 


ort, | Wehe dem Menichen, ber kein höheres Gut kennt, ale 


das, was er in dieſem Leben empfangen! — Die große 
Kinft: 1) ihre Tiefe, 2) ihre Dauer, 3) ihre beiden 
einander gegenüber liegenden Seiten. — Nicht das 
tebifche Leiden bahnt ben Weg zum Himmel, ſondern 
bie Art und Weiſe, in ber es getragen wird. — Die 
entfjeßliche Erinnerung inbem Orteder Qual an bie 
Berwandten, welche man anf Erden binterlafien bat. 
— Benubdie fleiſchliche Berwandtichaft nicht zu einer 
geinfigen wird, wirb fie zulekt nur eine Quelle 
8 Leidens mehr. — Wenn die Sünder recht glaub⸗ 
ten, wie ſchrecklich bie Hölle if, würden fie fi ohne 
mail befehren. — Gottes Wort, das einzige und 
inreichende Mittel znr Belehrung bes Stubers. 
— Ber dies Mittel verfchmäht, Hat fein anderes zu 
erwarten. — Ein ans den Todten Erftanbener 


 witrbe jelbft den Sünder nicht zum wahren Glan- 
"ben bringen können. — Wer ein anderes Mittel 


beftritten. — Die Unverletlichleit bes Geſetzes, der Gnade außer ben von Gott verorbneten erwar- 


1) in welchem Sinne, 2) mit welhem Rechte, 8) zu 
welchem Zwed proclamirt ber Herr die Unverleß⸗2) der verf 


fichleit bes Geſetzes. — Das eheliche Leben durch 


den Geift Ehrifti verflärt. — Die Eheicheibung | 


u. etwas relativ Gutes, aber ein nothiwenbiges 
Nebel. 


Reiche und Arme unter einander, ber Herr hat 
fie beide geichaffen. — Wie arm ein Reiher, wie 
zeich ein Armer fein kann 1) in ber jegigen, 2) in, 
per zulünftigen Welt. — Der reihe Mann a) arın 
eube, b) an tbeilnehmender Liebe, c) 
an gegrünbeter Sofmung, d) an ewigem Gluck — | 


an wahrer 


Der Arme a) rei an Un 


ällen, b) reich an Schmerz, 
c) reih an ewi 


em Trof. — Die Komöbdie und bie 


Tragödie bes Fedifsen Lebens nur einige Schritte | dem, welchen der h 
von einander entfernt. — Wie das Wohlleben ber | furiren. — Nov. Bibl. T 


tet ober — 1) der verrechnet ſich furchtbar, 
ndigt fich ſchwer. 
Starde: Quesnel: Es tommt die Zeit, Daß 
Gott wieder fpottet ee bie feine Wahrheit 
verfpottet Haben. — Der Geizige ſchmückt Ra gern 
mit Federn der Hendelei. — Cramer: Es iſt 
zweierlei Hoffart, geiftlihe und weltfidhe, keine 
gefällt Gott, beide find ihm ein Gräuel. — Bren- 
tius: Die neuteftamentlide Zeit erfordert auch 
nenteftamentliche Leute. Das heidniſche Pracht- 
und Wohlleben prophezeit der Chriftenbeit nichts 
Gutes. — Hedinger: Froͤmmigkeit geht oft bet- 
ten, ift aber rei in Gott. — Duesnel: Leibes- 
krankheit bienet oft zu Heilung der Seelen; wohl 
chſte Arzt — ihn Fa 

: Schämet end, i 


u 
r 
Erde das Herz nicht erweicht, ſondern verhärtet. — unbarmherzigen Reichen; der vernünftige Menſch 


Das Unverantwortliche der as planten angeben- 
tet im Bilde des Reichen: 1) der Arme iſt allein, 


wird von unvernänftigen Thieren befchämt. — Die 
ewig berrlich werben, müflen vorher Elende ge- 


2) Dicht vor der Thür, 3) wohlbelaunt, 4) täglich vor | wefen fein. — Ach, wie wendet fidh das Blatt nach 
Augen, 5) unfähig zur Arbeit, 6) befcheiben genug, | dem Tode! — Canſtein: Das falſche Bertrauen 
um nicht zu Hagen, 7) ſelbſt mit ben Brofamen zu⸗ auf die äußerliche Gemeinfchaft bes Bundes mir 
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Gott ge ſich ee in nr — — | ar ar yore Gott gibt, — = 
er: In der graufamen Ewigleit bat alle Gnade Unglaube hat niemals Davon genug. — Der } 
und Troft ein Enbe, Spr. 11, % — Die Verdamm⸗ | hat fein Recht, Gott vorzufchreiben, wie er ihn zum 
ten haben in ihrer Bein Verlangen nad) Linderung, | Heile führen will. — Hier baben wir auch ten 
en — — — — die ee s — ne * —— Auferſtehung 

ehnſucht wird ihre Pein vermehren. — Die du en Ungläubigen nicht erſchienen ſei. 
ein böſes Exempel Andern noch Gelegenheit zn ſun-Zur Berifope vergleiche man vier Prebigten tes 
Seifen gemartert werben. <> Band: fancan Tom I Die Hrebigt von TRaffllon zur 
* Jeder Mehl fi = aan feit | ee — — Li o: Vom —58 

eforgt fein, aber frühe und zur rechten Zeit, Jac. falſcher Reichsgenoſſen. — Wie wir pie Klage ü 
5, 20. — Canftein: Die böfen Menſchen wollen ı Die Umnlänglichfeit ber chriſtlichen Seilsmittel su 
fih in Gottes Ordnung nicht fchiden, fonbern ver- | beurtheilen haben. — Schultz: Unfere Seele be- 
achten ji er fie und — — Mei⸗ | ee im re en = nen > = 
nung nad, noch bequemer und befler haben. — | Erinnerung. — Florey: Bier Worte des NR. T. 
H nger: Den Atheiſten zu Liebe, und denen | welche dies Evangelium uns zuruft und bekräftigt, 
die Schrift nie Shmedet, wirt Gott feine Wunder |1) Mattb. 19, 23. 2) 1 30h. 2,17. 3) Iac. 1, 12. 
thun. — Gottlofe nn am andere Rn | 2 u 2 14.15. — W HiuR an ber Tod das 
(enteo uiht wundern > Nor. Bibi, Tab. ter | nit Ihre Gefuugug = Duttinner: Mir Gene 
Glaube ift A dem Warte a — ne | teit, Pr fie I wie 9 — — I — 
Wunder und Beweisthum iſt, zufrieden; dem Un⸗ menführt. — Ruling: Die Kluft zwiſchen Welt⸗ 
glauben aber iſt nicht zu helfen: j find und Gotteskind ir durch den Lob nicht an- 

Heubner: Gott wird einft allen Schein zerftd- gefüllt, jonbern nur in umgelehrter Ordnung be 
Bee I 
er fallen. — ⸗ „b. anker, aber 
— ohne a — Gennßſüchtig un obne a. ein ee Bilger — auch ein 

iebe zu ſein, i on genug, um verdammt zu Bürger; er reihe Mann, a. ein Reicher und 
ren Ai ee" mie Be Teiche Mann, gibt r Se b. ein Gefunder und doch = Krau⸗ 
genug, Arme, wie Lazarus, wenig. — Der Tod für ker, c. ein Bürger und doch ein Heimathloſer. — 
en ———— na ein en — = | = en ni — = u — — 
ihm Erlöſung bringt. — Wie eden iſt de hickſal, 1) arm im Leben, 2) elend im Tote, 3 
Eintritt der — in Die andere Welt! — Auf: verloren in Ewigkeit. — Rantenberg: Der Ted 
furze Luft folgt ewige Dual. — Gott ftraft nicht von zwei Seiten, 1) O Tod, wie bitter biſt du! 2) 
mit beftigem Unmwillen, fonbern mit rnbiger Ge⸗ O Tod, wie wohl thuft bu! — EI. Harm 8: Der 
re Er den — —— Ib. 3 we . al - — See Wer nn 
wird einft ben wahren Himmel entbehren. — Dia ufta er Seelen nach dem Tode Ichrer, 
braucht nicht arm und voller Schwären zu fein, und 1) derer Die ohne Gott, 2) derer, Die in Gott Leben. 
Tann dem Lazarus boch gleichen. — Hüte dich, auf ‚— Üble: Einige Blide über's Grab hinaus in 
natürliche Herzensgüte den Grund ber Seligfeit zu | das ftille Todtenreich — Couard; Die Genuf- 
bauen. — Die Verdammten peinigen einander ſucht, 1) ihr Wefen, 2 ihre Duelle, 3) ihre Folgen. 
ſelbſt. — Die Todten mögen Efter an bie Lebenbi- | — Sanrin: Eine Predigt sur la suffisance de 
gen benten, als biefe an jene. — Der Glaube ift |la Revelation, Serm. Tom. I, p. 404. 





6. Parabolifche Rede an die Jünger vom rechten Glauben, ber die Aergerniſſe überwindet. (Kay. 17, 1-10). 


1 Er ſprach aber zu feinen!) Jüngern: es ift unmoͤglich, daß die Aergerniffe nicht 
2Tommen, aber webe demjenigen, durch ven fie fommen. Es wäre ihm nüger, wenn ein 
Mühlſtein an feinen Hals gelegt und er in's Meer geftürzt würde, als daß er einen biefer 
3 Kleinen ärgert. *Seid auf eurer Hut. Wenn dein Bruder ſich vergangen haben wird 
4 (gegen did), table ihn, und wenn er es bereut haben wird, fo vergib ihm. *Und wenn 
er fiebenmal des Tages gegen dich fündigen wird?), und fiebenmal des Tages wieder⸗ 
5 kommt (zu dir’) und fagt: es reuet mich, fo follft vu ihm vergeben. * Und die Ayoftel 
6 Sprachen -zum Herrn: vermehre unfern Glauben! *Es fprach aber ver Herr: Wenn ihr 
Glauben hättet, wie ein Senfforn, fo würdet ihr fagen zu dieſem Maulbeer⸗Feigenbaum: 
Entwurzele dich und pflanze dich in's Meer, und er würde euch (fofort auf euer Sagen) 
geborcht Haben. 
7 »Wer aber von euch, der einen Knecht bat, welcher pflüget oder weidet, wird zu 
ihn, wenn er vom Felde heimgefommen, fagen: Komme fogleich ber und lege dich nieder 


1) avrov ift entſchieden teftirt, fiebe Tiſchendorf 3. d. St. 

2) Wir fefen mit Tiſchendorf auaxoTnon, nicht auaorn, dad nur eine mehanifche Wiederholung von Bers 3 zu 
fein fchelnt. 

3) Zu dir. Je mehr dies eis GE durch den Aufammenhatg der Rede erfordert wird, deſto näher Tiegt die Ber: 
muthung, daß es, wie ſtark es auch fonft ‚bezeugt if, doch ein Ginfchiebjel a seriore mann if. = 


N 
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zu Tiſche? *Sonbern wirb er nicht zu ihm fagen: mache zurecht, was ich efien foll8 
und gürte dich und warte mir auf, bis ich gegefien und getrunfen haben werde, und 
darnach folft du efien und trinken? *Er weiß doch nicht etwa dem!) Knechte Dank, 9 
daß er das (ihm?) Befohlene gethan? Ich meine nicht! *Alfo auch ihr, wenn ihr Alles 10 
gethan Habt, mas euch befohlen ift, fo fprechet: wir find unnübe Knechte, wir haben 





nur gethan, was wir zu thun ſchuldig waren. 


Eregetifche Erlänternngen. 


N 
hängt und der ſchon ertränft worden war; er fin» 
bet Dies Schickſal, wie entſetzlich es auch tft, doch 


1. Er ſprach aber. Es bleibt eine ſchwierige Frage, | noch wünjchenswertber, als wenn er noch am Leben 


eb wir in Luk. 17, 1—10 eine zufammenhängende | wäre, um 


Rede des Herrn antreffen, ober eine Sanımlung 
von Dicta’8, die hier ohne hiſtoriſchen Zuſammen⸗ 
bang mitgetheilt werben nnd durch einen ziemlich 
loſen Faden chreſtomatiſch an einander gereiht find. 
Faſt ſollte man in Verſuchung kommen, hier nicht 
viel mehr als einen 5 Sei ber Lehre zu 
fehen, die der Herr nad) Matth. 18, 6 u. ff. bei einer 
anderen Gelegenheit ausführlicher gegeben hat. 
Bedenken wir aber, daß jedenfalls das Gleichniß 
von dem pflügenden Knechte, B. 7—10, dem Lulas 
ganz eigentbiämlich it; daß ber paraboliſche Aus- 
rud von dem Maulbeerfeigenbaume in mobificir- 
ter Form wiederholt von dem Herm Tann ge: 
braucht worden fein (gl. Matth. 17, 20; 21, 21); 
daß auch die Vorſchrift V. 3. 4 nicht ganz dieſelbe 
ift, als das, was Matth. 18, 21. 22 Rebt, und daß 
die wahrſcheinliche Stimmung ber Phariſäer nad 
dem, wa® fie Kap. 15. 16 gehört hatten, eine natür⸗ 
Tiche Beranlaffung zu der Warnung vor axavdaka 
darbot, dann fehen wir die Bedenken gegen bie 
innere Einheit von Kap. 17, 1—10 mehr und mehr 
verfchwinden. Mehrere Verſuche, den Zufammen- 
hang ber verfchiebenen Rebetheileauf innerlich wahr- 
ſcheinliche Weiſe zu erflären, findet man bei Stier, 
RedenJeſu III. ©. 390; vgl. Lange,?. 3. D. S. 466. 
2. Ju feinen Jüngern, vgl. Kap. 16, 1; wohl 
zu untericheiben von den anooroloı, B. 5, ba fie 
jetzt vielmehr theilmeife ans erft vor kurzem befehr- 
ten Zöllnern beftehen, Kap. 15, 1, bie aus diefem 
Grunde, als noch ſchwach im Slanben zuxpol ge- 
nannt werben, B. 2. 
3. Die Aergerniffe, vielleicht mit beftimmter 
Hinweifung un das, was fo eben, Kap. 16, 14 ge- 


fhehen war. Ixavdalov in dem bier gebrauchten | anderen be 


Sinne ift dasjenige, woran der aufrichtige Jünger 
bes Herrn mit Grund fich ftößt, weil es dem Herrn 
zur Unehre und der Gemeinde zum Schaden ge- 
reiht. Das Nichtlommen diefer Aergernifie ift 
avevösxtov, unzuträglich oder unmöglich, ovxevde- 
xeraı, non usu venit, Kap. 13, 33. Es verfteht 
fich von ſelbſt, daß der Herr nicht von einer abfo- 
Inten, fondern von einer relativen, aus dem fünbt- 
gen Zuftand der Welt a Nothwen⸗ 
Digfeit redet. Aber obſchon bie Sache nun einmal 
nicht zu ändern ift, fo nimmt dies Doch nichts weg 
von dem, was die Perjon zu erwarten hat, welche 
die Urfahe des Kommens und Zunehmens ber 
oxavdala wird, : 














(iva) zu verführen, — Ein Mühlftein, 
Ar. uvios, jo muß doch wohl mit Lachmann, 
Tiſchendorf u. X. gelefen werben, anftatt zurdos 
6vıx0s, ba8 aus der Recepta, Matth. 18,6 ent- 
lehnt it fein fcheint. Die Bedeutung ber bilblichen 
Rede bleibt in beiden Fällen diefelbe; nur muß be- 
merkt werben, daß bier nicht allein ein einfaches 
Ertränten, fondern zugleich ein Verſenken in ben 
tiefften Abgrund der Hölle, deffen Sinnbild bie 
See ift, gemeint wird. Bergl. ferner Lange zu 
Matth. 18, 6. 

5. Selb anf enrer Hunt. Dem Zufammenbang 
ufolge, befonders vor dem Aer a dem 
* ſchwere Strafen gedroht werben. Solche Aer⸗ 
ernifje würden fie gerade dann geben, wenn ee 
ihnen an vergebenber Liebe fehle. Der Herr fieht 
vorher, daß, ungeachtet feiner Bemühungen, für 
bie Sache der Zöllner zu fprechen, bie Kluft zwi- 
chen biefen und ben ftolgen Bharifäern noch immer 
fortbeftehen würde. Darum mülfen feine neuen 
SZünger mehr als gewöhnliche Liebe beweiſen, foll 
bie Reibung mit jenen fidh nicht jeden Augenblid 
wieberholen, und aus biefem Grunde gibt er nun 
auch ihnen bie VBorfchrift, welche er, nach Matth. 
18, 21. 22, früher ſchon im einer anderen Form 
bem Petrus gegeben hatte. Waren fle unter ein- 
ander einmäthig und willig zu vergeben, dann 
fonnte es ihnen nicht fchwer fallen, auch ihren 
——— manchen Stein bes Anfloßes aus dem 

eg She 

6. Wenn dein Bruder. Aus dem ganzen Zu- 
fanmenhang ergibt fih, baß der Herr nicht von 
den Sünden im Allgemeinen, fondern fpeciell von 
ſolchen redet, bie ein Bruber im Verkehr mit dem 

geht fir dieſen Fall verordnet er feine 
richterliche Beftrafung , ſondern eine fanftere, brit- 
derliche Rüge (Zuiriunoor), ein Zurechthelfen zu 
feiner Beflerung in aller Langmuth der Liebe, vgl. 
1 Theil. 5, 14. — ſolche Zurechtweiſun in 
u bemüthigem Schuldbelenntniß, dann darf Die 
ergebung nicht vorenthalten werben, unb hätte fidh 
das ergeben auch ſchon ſechsmal wiederholt. Wenn 
ber Herr hier nur von einem ſiebenfachen Bergeben 
redet, meint er bamit im Grunde nichts anders, als 
wenn er anderswo von flebenzig mal fieben mal ge- 
ſprochen hat, und drückt alſo auch hier Die qualitative 
Unenblichleit der vergebenden Kiebe in einer ſym⸗ 
bofifhen Zahl aus. Es herrſcht hier aber größere 
Mäßigung in der Form feines Wortes, weil er durch 


4. Es wäre ihm nützer. Die Perfecta deuten eine ſcheinbar überſpannte Forderung bie zuxpos, 
an, daß der Herr den —— eines Mannes bezeich⸗ | zu denen er redet, nicht abſtoßen und ärgern will, 
nen will, um beffen Hals ein Mühlftein bereits ge» | Es iſt übrigens noch der Mühe werth, die Borfchrift, 


1) Dem Knechte. Das Exsiva) der Recepta fehlt bei A. B. D. L. X. ze. und ſcheint nur ein erplicativer Zuſatz zu 


fein. 


2) auto. Die Unächtheit dieſes Wortes it ziemlich fiher und wird denn aud von den meiften neueren Kritifern zu: 


gegeben. 
Lange, Bibelwerk. R. T. DI. 
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welche er bier für ben Privatverlehr gibt, mit ber 
zu vergleichen, welde er für bie Ausübung ber 
Zecht in der Gemeinde verordnete, Matth. 18, 
5—18. Dem einzelnen Bruder wird nicht zu- 
gelafien, was der Gemeinde zuletzt freiftehen kann, 
einen als Zöllner und Heiden hinauszuthun. Die 
Bergebung muß fich eben fo oft wiederhofen, fo 
oft fich och die 55 Spur von Reue zeigt. 

7. Und die Apoſtel, u. ſ. w. Kein Wunder, 
daß beim Hören ſolcher 
die doch zu allere 
dringendes Bedürfniß zu innerer Stärkung fühlen 
und mit Scham erfennen, wie viel ihnen noch von 
jenem höheren Prinzipe fehlte, Das fie allein befä- 
bigen konnte, in dem beftigen Streit mit Fleiſch 
und Blut wirklich ven Sieg zu erlangen. Wie Ein 
Mann jpreden fie die Bitte um Vermehrung des 
Glaubens aus, unb es ift merkwürdig, wie bie, 
welche fonft durch Hochmuth und Rangftreit jo 
jämmerlich „getbeiit jein konnten, jet in dieſer de⸗ 
mütbigen Bitte auf fo liebliche Weiſe zufammen- 
fimmen. „Wirklich das einzige Beiſpiel folcher 
gemeinfamen, jo bezeichneten Rede in den Evan⸗ 

elien,” Stier. Wie öfter, fo nennt Lukas auch bier 

efum emphatijch ben Herrn, vergl. Kap. 7, 81; 
22, 61 u. a. St., um hervorzuheben, in welchen 
Lichte er vor dem Auge feiner un ftand, als fie 
ſich gebrungen fühlten, mit dieſer Bitte ſich an Ihn 
zu wenden, ze 

8. Bermehre unferen Glauben, eigentlich: ſetze 
uns Glauben zu, reoades nulv nierv. Mit Danl- 
barkeit fühlen fie, —* es ihnen nicht gänzlich am 
Glauben fehlt, aber zugleich bedenken ſie demüthig, 
daß die intenſive Kraft ihres Glaubens noch nicht 
geoh genug ift, um fie zu einer ſolchen Aufgabe zu 

efähigen, wie fie V. 8. 4 ihnen vorgeftelt ward. 
Hier inſonderheit an Wunberglauben zu denken 
(Ruinoeln.4.), ift durchaus willkürlich; bes Herrn 
Antwort verlangt die auch keineswegs. Bon 
etwas Höhberem, als von äußeren Wundern, 
von einem Siege über ſich jelbft war jo eben bie 
Rede geweien, von einem Triumph der Liebe, bie 
nur die Frucht eiues vermehrten Glaubens fein 
tonnte. Ob fie mit dieſer Bitte eine birelte, un⸗ 
mittelbare Glaubensftärfung begehrten, läßt ſich 
ſchwer angeben, aber gewiß ift es, daß ber Herr 
auf Hi itte fofort ſchon eine birefte Erhörung 
gewährt, und ihren Glauben ftärkt, indem er ihnen 
erft ein Wort ber Ermuthigung (8. 6), darnach 
au ein Wort der Demüthigung (B. 7-10) zu 
bören —*— | . 

9. Wenn ihe Glauben hättet. Der Herr ftellt 
natürlich nicht in Ubrebe, daß es ihnen an allem 
Glauben fehle, ſondern läßt fie nur fühlen, wie 
weit fie noch von dem Glauben in bem höchſten, 
idealen Sinne entfernt find, ber fie allein gejchidt 
machen kann, feine fo ftrenge Forderung zu erfüllen. 
Wieviel der Glaube in ber fittlichen Welt vermöge, 
beutet erihnen baburch an, daß er fle darauf hinweiſt, 
was für erſtaunliche Veränderungen ber Glaube, 
wenn bies wirklich nöthig ift, in ber natürlichen Welt 
bervorbringe. — Zu dieſein Maulbeerfeigenbann, 
desrtıncs, Vielleicht ein Beweis, daß bie Rede in 
der freien Natur, während ber Herr feine Reiſe 
fortſetzte, gehalten ward. Durch eine ftarfe Perſoni⸗ 
fcation wird der Feigenbaum als ein vernünftiges 
Weſen dargeftellt, das fähig ift, einen en lau⸗ 
bensbefehl zu verſtehen und ihm zu gehorchen. Der 
ovramvos, ein in Paläſtina haͤufig vorkommen⸗ 


orberungen bes Herrn, 


m 


fie felbft betrafen, die Apoftel | B 


en nn nr — — — — — — — — — — — — 


der Baum, vergl. de Wette, Archäol. 8.83. Biel⸗ 
leicht ift aber hier ber aumouogea, Kap. 19, 4, ge 
meint, der wie unfere Eiche einen diden Stanm, 
ftarfe Aefte, tiefe und gewaltige Wurzeln hat, fo bat 
es in gewiſſer Hinficht etwas ebenſo Großes ifl, ei⸗ 
nem ſolchen Baume, ale einem Berge zu gebieten: 
&xgıba’dntı. Ya, ch ſtärker drüdt ber Ger fi 
bier aus, als in ber Parallefftelle Matth. 17, 21, 
da ber Baum nicht verfinten, ſondern wirklich in: 
Meer fih pflanzen fol, wo doch ein gewöhnlicher 
aum weder wurzeln noch wachſen kann, und es 
wird alfo deutlich Darauf biugemwiefen, Daß auch das. 
was ben gewöhnlichen Naturgejegen zufolge gan; 
nnmöglid, ift, nach einer höheren Ordnung be 
Dinge, in welcher ber Glaube bie Herrſchaft —* 
unverzüglich zu Stande kommen kann. Ueber bie 
rage, ın wie fern man eine buchſtäbliche Erfül- 
ung jolcher Berheißungen erwarten bärfe, ohne in 
Ungereimtgeiten zu verfallen, verdient verglichen 
zu werben Stier, zu Matth. 17, 20. 
10. Wer aber von ench, u. |. w. Die alte Klage 
über Mangel an Zuſammenhang mit Dem Voriger 
be Wette) wird, bei anfmerkiamer Hiychologifiher 
egeje, gehörig erledigt. Der Herr hätte feine 
Juͤnger nicht kennen men, wenn er nicht ſogleich 
bedacht hätte, daß ſchon bie bloße Ausficht anf bie 
Berrihtung jo großer Thaten fie ſchon wieder 
jelbftfücchtig und begin zu machen vermöcke. 
Darum macht er le ungefäumt Darauf aufmerkjam, 
daß, auch wenn ber Glaube fie zu den höchften Thater 
färkte, ibrerjeits nimmermehr von einem befon- 
beren Verdienfte die Rede fein könne. Auch zur dem 
Gleichniß von dem pflügenden Knecht kann ein am 
e unter den Uugen des Herrn und ber Zwölfe 
fluge Arbeitender Anlaß gegeben haben. Und 
bie Frage: Wer von end, u. f. w. ig um fo me- 
niger unpaflend, als wenigſtens bie Söhne Zebe- 
bär einem befjeren Stande angehörten und alic 
wohl dovkos haben konnten, vergl. Marc. 1, 20. 
11. Ein Kuecht, welder pfliget ober weidet. 
Zweierlei Werk wird genannt, um die apoſtoliſche 
Arbeit, zu der fie jpäter berufen werben follten, 
beftimmt anzubeuten, und zwar von ihrer ſchwerern, 
wie von ihrer leihtern Seite. Bei dem Knechte, dor- 
Aos, bente man nicht an einen gemietheten, ie Io:, 
fonbern an einen leibeigenen, der gänzlidy von jei- 
nem Herrn abhängig und aufs ſtrengſte verpflichtet 
war, ın blindem Gehorſam zu thun, wasihm aufer- 
legt war. „Quidmagni facitadarandum positus, 
si arat; ad pascendum, si pascit.“ Grotius. 
12. Komme Topleih, evdsors if Nicht zu verbin- 
ben mit &osz (be Wette u. A.), jondern mit wargei- 
Ir (Stier, Meyer), wie deutlich aus dem Gegen- 
ja zera ravra im folgenden Vers heroorgekt. 
Das Wert muß unverdroffen verrichtet werben, bie 
Ruhe folgt fpäter, und Damit bat es feinenfale 
Eile. Wenn die Arbeit auf dem Felde vollbradt 
ift, muß erft noch die häusliche Arbeit verricdtn 
werben, ehe man fich jegen kann, und Die Mahlzeit 
bes Herrn gebt jebenfalle noch ber des Dieners 
vor. Der Sklave muß ſich gefallen laſſen, gegürtet 
zu bleiben, bis ber Herr ruhig und völlig gegefien 
und getrunten hat. — reoı&wooausros, eine biid- 
liche Rebemeife, von deu laugen Kleidern ber Mor- 
genlänber genommen, bie fie ablegen ober aufjchür- 
zen mußten, wenn fie etwas eilig verrichten oder 
auf Reiſe gehen wollten. 
13. weiß doch nicht, u. ſ. w. Heilig ironiſche 
Frage, womit Der Herr es nicht gerade billigen will, 


Me 
am 
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Daß fo mander Dieuf im täglichen Leben ganz 
obhue ein Wort des Danles verrichtet wird, fondern 
einfad; erinnert an das, was durchgängig zu ge- 
ſchehen pflegt. In dem binzugefügten ov doxe 
ıft in unfern Augen zu ſtark der Stempel ber Ur- 
fprünglichleit ausgeprägt, als daß wir (Lachmann, 
Tiſcheudorf) beflen Hechtheit au en a 
Für bie Einichiebung befland fein Grund, die 4 
eflung aber ift leicht zu erklären, fiehe Dreyer 5. b. 
Stelle. 


zu⸗ 


einem außerordentlichen Dienſte bewilligt warb. 
Der Herr verlangt nicht, daß die Seinigen Id) ſelbſt 
verachten und wegwerfen; er ſagt noch weniger, 
af er fie als unnüße .. anfehen wolle; er 
ftelt am allexwenigiten in Abrede, daß nicht ein 
reicher Lohn ihrer warte, wie er Kap. 12, 31 ver- 
beißen hatte, fonbern hier wirb nur jedes meritum e 
eondigno abgewiejen und nachdrücklich erinnert, 
Daß, welche Belohnung man auch immer empfan- 
gen möge, es allezeit ein On ohn fei, ben man 
ın feinem alle zu forbern habe. Wie ge vor⸗ 
glich dieſe Belehrung für das Bebärfuik ber 
Soöfe eeiguet war, und wie ihr Glaube in dem 
—— würbe, als bie Demuth in 
erzen zunähme, haben fie vielleicht fogleich 

fchon gefickt nnb gewiß fpäter erfahren. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanlen. 


L Was ber Herr über die Nothwendigkeit ber 
oxavdakı jagt, zeigt uns, wie lebendig er fidh bes 
Segenjates bewußt war, ber keinen dem heiligen 
Gottesreiche und ber le: enjchenwelt befteht. 
Ein gewöhnlicher Sittenlehrer würbe gefagt haben: 
„es gebt nicht an, Daß die Aergerniſſe kommen“; 
der König des Gottesreichs hingegen: „es gebt 
nicht an, Daß bie Aergerniffe ausbleiben: auch bie 
Steine des Anſtoßes werben Mittel meines erha- 
benen Zieles fein”; vergl. 1&or. 11,19. Doch 
wenn er auch hier aus dem Böſen Gutes hervor⸗ 
kommen läßt, jo bleibt die fittlihe Berantwort- 
lichkeit deſſen, ber das axandalo» veruriacht, 
entſetzlich groß und — wird viel zu wenig bedacht. 
Man mußindeß wohl beachten, daß man bie Dro- 
hung des Herrn binfihtlih gegebener Aerger- 
Hille nicht willlürlih auf genommene Aerger- 
niſſe anwendet. 

2. Es iſt merfwilrbig, wie in biejer Lehrrebe bes 
Herrn die Anweiſung zu vergebenber Liebe und 


die zu ungebeuchelter Demuth mit, einander ver- | ift für das paftorale Amt noch Bon 
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bunden wirb durch das Gebet um Glaubensmeh⸗ 
rung. Um Liebe beweifen zu köunen, muß erft ber 
Blaube vorhanden, aber um mehr Glauben zu 
aben, muß erft Die Demuth tiefer und gründlicher 
ein. Es zeigt fich bier zugleich, wie ber Herr ben . 
Glauben der Seinen flärkt, nicht auf magiſchem, 
fonbern auf ethiſchem Wege. Cr führet he nad) 
ben Bergeshöhen eines entwidelteren Glaubens⸗ 
lebens durch bie dunklen Ziefen der Selbfterfennt- _ 
niß. „Aus der Enge in bie Weite, aus der Ziefe 
in bie Höhe.“ 
3. Das Wort bes Herrn über das Verſetzen bes 
Maulbeerbaumes darf nicht überſehen werden, wenn 
bie nn beantwortete Frage in Betreff 
ber ———— einer fortwährenden Wundergabe 
in der Gemeinde bes Herrn beſprochen wird. Ohne 
irgend welche Befchränfung verbinbet er bie Wun⸗ 
berfraft mit dem Glauben, und bie Behauptun 
daß dieſe Berheißung ausschließlich auf Die Zwölfe 
oder bie zunächſt Ihnen olgendeu anzuwenden 
fei, if reine Willfür. Das Hyperboliſche ber 
Bilderſprache berechtigt nicht, das Wefentliche der 
e zu leugnen, und wenn bie Geſchi = — 
Verheißung darbietet, ſo kommt 
dies daher, daß bie größten Hinderniſſe, bie ber 
Glaube überwinden muß, ſich gemähnlid nicht 
auf phyfiſchem, fonbern auf ethiſchem Gebiete zei⸗ 
gen. Freilich wird eine fo hohe Kraftentwidelung 
des Glaubens immer zu ben Seltenheiten gehören, 
jo lange es noch fo Rn au ber Demuth fehlt, bie 
ber Herr hier fo ughbrüdlich empfiehlt. 
‚4. Das Wort über den unnützen Knecht bleibt 
ein lochs classicus für die Hauptlehre des Evan- 
elii und des Proteftantiemus, Die Lehre von ber 
echtfertigung bes Sünbers allein aus Gnaben, 
und es ift mithin aus biefem Grunde in bem pau- 
linifchen en bes Lukas ganz an feiner 
Stelle. Wäre das Beſtehen eine® thesaurus au- 
pererogationis möglich, baun würbe die Sprache, 
welche der Herr hier feinen Jüngern in ben Munb 
legen will, nur ber Ausdruck einer geheuchelten De⸗ 
muth fein. Dan kann vielmehr getroft fagen, daß, 
wer ſich weigert, im bem hier angebenteten Sinne ſich 
ſelbſt einen dovAos axgeios zu nennen, Chriſtum felbft 
u einem dovkos ayosios madyt, vergl, al. 2, 21. 
er Saar er (3. Müller, Chr. Lehre von ber 
Sünde, L 6.48), daß hier wenigftens die Mög⸗ 
Jichleit einer Zugenb vorausgefett werbe, da man 
mebr als das Befohlene thun könne, weil ja fonft 
auch Chriftus fein heiliges Reben unter deu Begriff 
bes dovlos aypsios hätte Eringen muſſen, können 
wir unmöglic beiftimmen, riſtus ftand Doch zu 
bem Vater in einem ganz anderen Verhältniß, als 
in bem eines Knechts, mitbem er hier die Seinigen 
gleichftellt. Es findet ſich auch nicht Ein Beweis für 
bie Anficht, daß hier von einem beſchränkt jüdiſchen 
Gehorjam geſprochen werbe, über welchen man fich 
aufevangeltihem Standpunkte weit erheben könnte. 
Bielmehr zeigt es fich deutlich, baf ber, welder. 
glaubt, mehr thun zu können, als er wirklich ſchul⸗ 
dig war, fehr jonberbare Begriffe von dem deal 
ber Bolllommenbeit haben muß, welches das Geſetz 
verlangt. Vebrigens „dieſe Anempfehlung der De- 
muth mwiberfdridt ber Stelle, Kap. 12, 37, nur 
Icheinbar, indem Chriftus das eine Mal ermuntern, 
das andere Mal demüthigen wollte.” be Wette, 
5. Das Gleichniß vorn bem pflügenben Knechte 
eſonderer Be⸗ 


— 
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deutung. Der Herr zeigt e8 bier deutlich, baf feine | kann. — Die Alles überwindende Kraft bes Ei 
Jünger zu verfohiebener Arbeit in feinem Dienfte | bens, 1) woraus fie erfichtlich, 2) warum fie ri“ 
gebraucht werben follen und zwar zum harten Pflit- | mehr gefehen wird. — Ein Glaube wie ein Cr 
gen ber Eine, zum ftillen Weiden ber Andere; daß korn hat Kraft genug, um einen ganzen Bam: 
es fie nie verbrießen bürfe, wenn ihre Aufgabe in | ——— — Das Verhältniß der Arbein: 
ewiſſem Sinne nie vollenbet werde; daß Alles, was I8e ohnung im Reiche Sottes.— Der Diener h} 
e wirklich bedürfen und billig erwarten können, | Heiches Gottes, einem pflügenden Knechte glei“, 
auch für ihr zeitliche® Leben ihnen zur beftimmten : einem, ber 1) zu verfchiedener, oft ermũdendet %- 
Zeitwerbebargereicht werben; aber daß fle auch nach | beit berufen ift, 2) feine Aufgabe nie für ganj reb⸗ 
der treueften Arbeit fir immer die Hoffnung aufge⸗ | endet anfehen lann, 3) in feinem Dienſt Das Aida 
ben müffen, je eine Belohnung als Hecht zu empfan- | empfängt und genießt, 4) aber ſelbſt nad ber tree⸗ 
gen, bie fie Andern als eine Gabe der Gnade dar- | lich vollendeten Aufgabe nie einigen Auſprud ıl 
gefelt haben. Wie viel weniger Berwüftung wür- |; wohlwerbienten Kohn geltend machen Tann. — Ta 
eder Krebs bes geiftlichen Hochmuthes der Hierar- 
chen uud Klerikalen angerichtet haben, wenn kein | unnüß. — Wie die wahre Bergeltumg für vie i: 
! 








Diener ber Kirche je einen anderen Standpunft als | beit im Reiche Gottes erft anfängt, wenn man cd 
ben bes pflügenden Knechtes für fich jelbft begehrt , Ausficht auf Belohnung aufgegeben hat. — Tu 
und eingenommen hätte. ı Herr ſchätzt feine Diener in dem Maße höher, au 
6. Mit Recht wird Diele gen e Unterweilung des fte vn haben, ſichdſelbſt geins zu fchäßen. 
Herrn zur Be reitung ber ertheifigfeit in derAp. tarfe: Quesnel: ®ott, bei weldem ebhe 
Augsb. Conf. III. benutzt: „Haec verba clare | Dinge möglich find, könnte leicht alle Aergermi. 
dicunt, quod Deus salvet per misericordiam et ' verhüten; aber er Läflet fie zu aus Heiligen Ur: 
propter suam promissionem, non quod debeat chen. — Bibl. Würt. Hüte di, Daß du Niemar- 
propter dignitatem operum nostrorum. Christus | den, jonberlich aber auch jungen Kindern nidt de⸗ 


damnat fiduciam nostrorum operum, arguit | geringfte Aergerniß gebeſt. — Liebe ermütet rı: | 


opera nostra, tanquam indigna. Et praeclare : im Berzeiden.  Brentius: Chriften Fönnen aut: 


hie inquit Ambrosius: agnoscenda est gratia, | ek um fo viel mebr überboben in 
err ſich alle Rache fo Heilig ver: | 


sed ignorande nature, promissioni gratiae weil ©ott ber 
confidendum est, non naturae nostrae. Servi halten. — Der Glaube wächſt nit wie das li: 
inutiles significant insufficientes, quia nemo fraut; weil er in ©ott feine Wurzel bat, fo muß: 
tantum timet, tantum diligit Deum, tantum | aud) burch Gott wachſen. — Zeiſius: Auch de 
credit Deo, quantum oportuit. Nemo non vi- ſchwache Glaube iſt Gotteskraft, thut Wunde: 
det, fiduciam nostrorum operum improbari.« macht ſelig und wird nicht verworfen, Marl. : 
124. 25. — Man prüfe fih bo immer ſelbſt, ct 
Homiletiſche Andentungen. : man im Glauben fei, damit man nicht etwa feiret 
Ein Chriſtenthum ohne Aergerniffe ift in dieſer Unglauben für einen Schwachen Glauben halte. — 
ſündigen Welt unmöglich. — Das Wehe über den Nova Bibl. Tub.: Es ift nicht genug, daß m: 
Menſchen, durch welchen Aergerniffe kommen, | Ale geiftliche Arbeit und Dienft Gottes mei 
1) entſetzlich, 2) gerecht, 3) Heilfam. — Es gibt! anfangen, wir müffen ihn auch ununterbrode 
eine Strafe, bie unendlich ſchwerer ift, als Leibes- | fortfeten, bis une ber Herr felbft Feierabend gibt. 
ſchaden und Lebensverfuf. — Der hohe Werth, — Eanftein: Ein frommer und trener Kned: 
ben ber Herr ben Kleinen im Himmelreiche beilegt. a feinem Herrn die Ehre und läßt ihm in allen 
— Der Größte, der Aergerniffe gibt, fteht tiefer als Dingen billig den Bor 18. — ar ‚gedient, dar- 
ber Kleinfte, ber — erleidet. — Die For⸗ nach belohnet. Jenes hr wir Ihuldig, dieſes fel- 
derung ber Willigfeit 5 rüberlicher Bergebung, get aus Gnaden. — Hebinger: Weg, geifſtlichet 
in ihrer Länge, Breite, Tiefe und Höhe, Ch. 3, 18. Hochmuth, wo ift die Volllommenheit ꝰ Rechtſchaſ 
— Unter dem Alten Bunde ſiebenfache Rache, fene Knechte Gottes thun ihnen ſelbſt niemals ge 
Geneſ. 4, 23. 24, unter dem Neuen Bunde ſieben⸗ nug; fie wollten gern immer noch ein Mehreres 
fahe Bergebung. — Beftrafung der Sünde muß getban haben, fo groß ift ihre Begierde, Bott zu 
mit Erbarmung für den Sünder vereinigt fein. — dienen und Seelen zu gewinnen, 
Kein Reichthum an Liebe, ohne Wachsthum des Heubner: Der Glaube ift die Kraft, fo wie 
Glaubens. — In der Bitte um Slaubensmehrung zu allem Guten, fo auch zur umbefiegbaren Ver— 
müfjen alle Ehriften, wie bie Apoftel, zuſammen- ſöhnlichkeit. — Das Gebet ein Stärkungsmittel bes 
fimmen. — Inwiefern dieſe Bitte 1) im Befonbern . Glaubens, und darum täglich nöthig. — Es kommt 
für die Zwölfe, 2) im Allgemeinen für alle Gläu- | nicht darauf an, ob ber Glaube gleich anfangs flart 
bigen nöthig bleibt. — Was dieſe Bitte 1) voraus- ſei, wenn er nur friich, gelund, treibeub iſt. — 
fett, a. daß man ſchon Glauben habe, b. aber noch Auch das Tiefeingewurzelte, Unmöglichicheinente 
zu wenig und c. daß der Herr ber einzige ift, von auszurotten, ift ben Glauben an Chriftum 
dem man mehr empfangen kann. Was diefe Bitte möglich. — Ohne Arbeit keine Ruhe, ohne Kamp! 
2) verlangt, a. mehr Licht, b. mehr Kraft, c. mehr ı fein Genuß. — Der ift ber Würbigfte, der fich für 
Gemeinihaft des Glaubens. Was diefe Bitte | ben Unwürdigſten hält. — Der Glaube heißt: im- 
3) bewirkt, a. der Jünger wird burch deren Erhö⸗ | mer ruhig; bie Liebe, bes Glaubens Tochter: nim: 
rung volltommen, b. das Gottesreich ausgebreitet, | mer zubig, — Arndt: Die Aeußernng ber De 
c. der Herr verherrlidht. — Paſſender Tert fir eine! muth, in Beziehung auf das Gute, das wir gethan 
Abenpmahlsprebigt: biefe Bitte die befte Abend» haben, 1) fie befennt, daß alles Gute, was wir 
mahlsbitte, weil uns gerade der Glaube a. vor thun, nur unfere Schufbigkeit fei, 2) baß es uns 
dem Abendmahl am meiften fehlte, b. weiler bei nur durch Gottes Gnade gelingt, 3) Daß es immer 
dem Abenbmahl Br eforbert wird, c.nacdh dent; unvolllommen bleibt. — Tisfo: Wie nothwendig 
Abendmahlaufman ehivereBrobe geftellt werden : jedem Reichsſsgenoſſen bie Demuth fei. 


unnüte Knecht jehr nützlich, der niltzlichſte Kuet' 
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1. Zu 
Die Reifen durch die Gränzen zwiſchen Samaria und Galiläa und bie merkwür— 
bigenBorfällewährend derſelben. (Kap. 17, 11 — Kap. 18, 14). 


1. Die zehn Ausſätzigen. (Kay. 17, 11-19.) 
(Evangelium am 14. Sonntage nach Trinitatis). 


Und e8 geſchah, da er gen Jeruſalem reifete, zog er mitten durch Samaria und 11 
Galilaͤa. *Und als er in einen gewiffen Yleden kam, begegneten ihm zehn ausfägige 12 
Männer, welche von ferne ftehen blieben. »Und fie erhoben ihre Stimme und riefen: 13 
Jeſu, Meifter, erbarme dich unfer! *Und da er fie erblickte, ſprach er zu ihnen: gebet 14 
Hin und zeiget euch den Prieftern. Und es geſchah, indem fle hingingen, baß fie rein 
wurden. Einer aber von ihnen, da er fah, daß er geheilt war, kehrte zurüd, Gott 15 
preifend mit lauter Stimme. *Und fiel auf8 Angeftcht zu feinen Füßen und dankete 16 
ihm; und felbiger war ein Samariter. *Da antwortete Sefus und ſprach: Sind nicht 17 
die (jämmtlihen) Zehn rein geworden, wo find aber die (übrigen) Neune? »Haben ſich 18 
Feine gefunden, welche zurückkehrten, Gott die Ehre zu geben, denn biefer Fremdling? 
"And er ſprach zu ihm: Stebe auf, gebe Hin; dein Glaube Hat dich gerettet! 19 


* Jeſu durchgedrungen war, iſt ein treffender Beweis 
Eregetiſche Erläuterungen. für die Größe feines Ruhmes in Diefen Gegen- 

1. Und e8 pelbah. Eine genaue Harmoniftil den. 
müßte nach Luk. 17, 10 den Beticht über die Aufer- | 4A. Jeſn, Meifter, eniorara, nicht wupee. Ob⸗ 
roedung des Lazarus und bie in folge derſelben gleich fie des Herrn Meſſiaswürde noch nicht fen- 
ftattgehabte Beratbihlagung bes feindlichen San- nen, halten fie ihn doch für einen Propheten, mäd)- 
bebrin, Joh. 11, 1—53 einſchieben. Nach dieſen tig von Thaten und Worten; ibr Glaube ift auf» 
Begebenheiten verweilt ber Herr einige Zeit in dem : richtig, ohne volllommen zu fein, weßhalb der Herr 
Städtchen Ephrem, bis das herannabende Oſter⸗ ; ihn nicht verihmäht. Um aber den Jüngern zu zei- 
feſt ihn wieber nad) Jeruſalem ruft, Job. 11, 54. | gen, baß er in ber Art und Weile, wie er keine Wohl⸗ 
55. In ben Anfang dieſer letzten Feſtreiſe fallen thaten verrichtete, durchaus an feine Form gebunden 
bie Lut. 17, 11 u. fi. erzählten Ereigniſſe. Die ſei, ſowie zugleich, um ben Glauben ber Kranken zu 
Heilung der zehn Ausſätzigen fand alſo nicht wäh⸗ prüfen, ſchenkt er Diesmal die Geneſung auf ganz 
rend eines Ausfluges des aus Ephrem ftatt eigenthümlichem Wege. So voll Ausfates, wie fie 
(Diehaufen, v. Gerlach), ſondern am erften Anfang | e& noch find, müffen fie zu den Prieftern geben, um 
Der Feſtreiſe, ven Lukas allein uns mittheilt. Nod) von dieſen fih für rein erklären zu laſſen. Hierin 
einmal, ehe er von feinem öffentlichen Leben ſchei⸗ liegt freilich die indirekte Berbeikung, daß fie auch 
det, will der Herr theilweife die Gegenden durch⸗- wirklich rein ſein würden, noch ehe fie zu ihren Prie- 
wanbern, die der Schauplatz feiner früheren Wirk⸗ | ftern kämen, aberboch war es feine leichte Forberung, 
amleit gewejen waren, und fo durch Worte und | noch ungebeilt fih auf ben Weg dahin zu begeben. 
aten beweifen, daß er feine mächtigen Feinde Es ſcheint, daß ber Herr auf dieſe Weile nicht nur 
wicht Schent. fie prüfen, fenbern auch jeden irgendwie begrätt- 
2. dıa uscov. Es ift fein Grund zur Verän⸗ ! deten ne vermeiden und den HRepräfentanten 
derung ber Lesart vorhanden, weber in uecov, dia | der Theofratie ihre Ehre geben wollte, vergl. 38. 
uscov, noch ava ueoov, fiehe Meyer 5. d. St. Der ı Mof. 13, 2; 14,2. Wahrſcheinlich gehen uun bie 
Ausbrnd deutet an, nicht, daß er mitten Durch bie | ijraelitiichen Ausjäbigen nach Dem in ber Nähe lie⸗ 
beiden bier genannten Länder 309, — denn in bie- | genden Flecken (die ganze Scene haben wir uns 
fem alle Hätte nit Samaria, jondern GBaliläa | noch außerhalb der usun zu benten), während ber 
zuerft genannt werben müſſen, — jonbern, daß er | Samariter wohl zur feinen en rieftern ging, 
mitten zwifchen biefen Ländern fortreifte, jo daß bie ohne Zweifel biefelben Keinigungsgefete be- 
er fi auf ven Gränzen bielt, ohne in's Innere des | obachteten. Unter dem gläubigen Hingehn erfolgt 
Landes einzubringen, in confinio, Bengel. So | fofort die — 
auch Lange, L. J. II. S. 1065. Die Meinung, 5. Kehrte zurück, nicht, nachdem er von dem fa- 
Daf die Erwähnung Samarias nnr in Kolge des | maritifchen Priefter wirklich für rein erflärt wor» 
Auftretens eines Samariters in dieſer Erzählung, | ben war (Calvin, Luther, Lange); denn in dieſem 
V. 16, (Strauß) geichehen jei, ift eine von den Fri⸗ Falle hätte der Herr fi nicht wundern fönnen, daß 
volitäten der negativen Kritik, die nicht wenig dazu die andern Neune nicht zurüdgelehrt feien, ba biefe 
beitragen, ihren fittlichen Charakter verbächtig er⸗ | ja eine wiel weitere Reife zu ihren Prieftern machen 
fcheinen zu laſſen. mußten. Nein, dv To vraycı» wurden Alle ge- 
3. ze n ausfühige Männer. Weber ven Aus- | heilt, und es hätten Alle fogleich zurückkehren jollen, 
ſatz fiede zu Luk. 5, 12—16 und Lightfoot zu Matth. | um ihrem Retter zu danken. Daß die Neune durch 
8,2. Auch 2 Kön. 7, 3 finden wir ein Beifpiel | den Einfluß feindlich gefinnter Priefter fich hätten 
Davon, daß ausjägige Männer, durch die Roth ge- | zurütdhalten laſſen (Berleb. Bibel), ift eine ganz 
trieben, ſich mit einander zu einer Gejellichaft verei- | willfürliche Bermuthung. Nicht Stunden, fondern 
nigt batten. Als Unreine mußten fie wenigftens auf nur Augenblide, waren zwiſchen dem Befehl und 
vier Ellen von den Gejunden entfernt bleiben, fiehe | ver Heilung, zwifchen ber Heilung und der Dant- 
B. Mof. 13,46; 4 B. Mof. 5,2. Daß auch fagung Berarihen. Oder follte der Herr vielleicht 
bis zu ihnen in ihrer Einſamkeit das Gerücht von | unthätig einen halben Tag am Eingange ber xeizer 
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verweilt 
rüdfäme 
6. Ein Samariter. Die übrigen Ansfägigen 
find ohne Zweifel, nachdem ber Prien fie rein 
erflärt hatte, fröhlich nach ihrer Wohnung zurück⸗ 
gelehrt; ber Samariter aber begnügt fich nicht da⸗ 
mit, die Wohlthat empfangen zu haben, er will 
auch ven Wohlthäter preifen. Seine Dankbarkeit 
ift rechter Art, denn fie zeigt ſich als eine Verherr⸗ 
hung Gottes, 8. 15, und das iß dem Herrn 
wohlgefällig, 8. 18. Aber das Lob deſſen, ber bie 
vente Urſache der Wohlthat war, thut ber Ehre 
einen Eintrag, auf welche ber Vermittler biefer 
Heilung Anfpruch maden darf. Mitlauter Stimme 
preijet er Gott und fällt zu den Füßen Jeſu nie» 
ber, um, wie es fich von felbft verfteht, darnach fei- 
nem Befehle zu geborchen und nun auch zu ben 
Brieftern zu geben. 

7. — ie Neune?. Um den ganzen weh⸗ 
müthigen Ernft biefer Frage verftehen zu können, 
Sun man biefe Begebenheit in ihrem biftorifchen 
Bi ammenbang betrachten. Es if dem Herrn auch 

ter nicht um bie Ehre von Menſchen zu thun; aber 
Er, der wohl wußte, was im Menſchen war, weiß 
auch, baß bie Dankbarkeit gegen Gott da nicht ſehr 
innig fein fonnte, wo man fi nicht einmal zu 
einem Worte des Dankes gegen ben en 
Wohlthäter gebrungen fühlte. Seine Klage, ſchon 
an und für fich gerecht, wenn man auf das Außer: 
orbentliche, das Edelmüthige, das Heilreiche der 
erwieſenen Wohlthat fieht, wird um jo ergreifen- 
ber, wenn wir auf die Zeit achten, in ber fie aus⸗ 

eiprochen wurde. Mit den Plänen, bie jchon in 
Fubka zu feinem Untergang gejchmiebet worden, 
wohl betannt, macht ber Herr noch einmal bieje 
— von Galiläa zum Schauplatz feiner 
rettenden Kiebe, aber ſchon beim erften Wunder auf 
biefer Reife offenbart e8 fih, mie fehr bie herr- 
fchende Stimmung jetst fich verändert hat. Wenn 


vorher ein an Einem verrichtetes Wunber viele 


unbert Zungen zu feinem Ruhme begeifterte, jo 
odt jetzt bie Heilung von zehn Unglüdlichen nicht 
einmal bei der Mehrzahl ver Geretteten, noch viel 
weniger bei ven Bewohnern des Fleckens, auch nur 
Ein Wort des Dankes heraus. hat das Glän⸗ 
zende der Wunderthat biesmal durch deren Form 
viel mehr bebedt, als hervorgehoben, aber er erfährt 
Dabei auch, wie der Wunbertbäter alsbald — 
wird, und während er ſeinerſeits auch in dieſer letzten 
Periode dem Geſetze und ber Prieſterſchaft feine 
Achtung beweiſt, wird ihm dafür mit ſchnöder Ge⸗ 
riugſchaͤtzung gelohnt. Dieſe Wahrnehmung geht 
bem Herrn durchs Herz, und wie er I fo eben als 
barmherzigen Hoberpriefter gezeigt hatte, fo fühlt 
er fich jest als verlannten Meſfias. Doc ift bie 
Klage feiner Wehmuth zugleih auch ein Lob für 
den Einen Dantbaren, ber vor ihm erſchienen, und 
mit dem Worte: „Stebe auf, gehe bin, Dein Glaube 
hat dir geholfen” wird die empfangene Wohlthat 
für dieſen erhöhet, beftätigt, geheiligt. 

Es war vielleicht Die Wahrnehmung biejes Un- 
terſchieds zwifchen bem Samariter und ben Juben, 
was den Lukas auf feinem univerfaliftifch-pauflini- 
hen Standpunkt veranlaßte, Diefen Vorfall aufzu- 
— den, wir wiſſen nicht, aus welchen ſpeciel⸗ 

en Gründen, die andern Synoptiker übergehen. 
Nicht unwahrſcheinlich ift Die Anficht, daß er bier 
buch ein lautredenbes 
zeigende Undankbarlkeit ber Funden gegen ben 


i 


DaueNt, um zu warten, ob wohl einer zu⸗ .. 


eifpiel bie — ſich * in der Heilung der zehn 


— — — —— — — — ——— — — — —— — — —— —— — —— — — 


Licht ſtellen wollte, vergl. Schleiermacher a. a. 

. &. 215. Daß aber darum Lukas noch feine ım- 

billige, unbiftorifche Borliebe für die Samariter 

jeigt, — u. A.) geht hinlänglich aus Kap. 
' 


ervor. 
Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Das Weſen des Glaubens offenbart ſich in 
ben zehn Ausfägigen. Der Glaube erkennt in Jeſu 
den einzigen, willigen und allgenugfamen Helfer, 
und läßt burch bes Lebens Roth ſich treiben, zu 
Ihm feine Auftuit zu nehmen. Er wirb von bem 
Herrn mit Wohlgefallen bemerkt, durch Prüfung 
geübt und nie befhämt, jelbft wenn die Verſtandes⸗ 

egriffe über den Erlöfer noch äußerſt mang 

find, wofern nur das Herz anfrihtig ift vor Ihm. 
Er iſt der einzige Weg zur Errettung, nicht nur in 
natürlicher, fondern aud in A Sinfiht, und 
muß, wenn er rechter Art ıf, ſich in anfridytiger 
Dankbarkeit gegen Gott und gegen ben Herrn 
offenbaren, 

2. N minber we bier ba® Weſen ber 
wahren Dankbarfeit. dann kann fie geforbert 
und — werben, wenn man ſich von dem 
Herrn geheilt und eriöft weiß; dann aber kann und 
darf fie auch unmöglich urädbleiben. Wie bie 
Liebe, fo ift auch die Dankbarkeit gegen Gott und 
bie Menſchen Be Innigfie miteinanber verbun- 

Joh. ⸗ D. ” 


den, vgl. 1 e0 ingratus, non erit 
hominibus gratus.* Melandthon. Sie offenbart 


fich mit unwiderſtehlicher Kraft, wie in dieſem Sa⸗ 
mariter, der, nachdem er erft mit beiferer Stimme 
den Erlöfer angerufen hatte, alsbald nach feiner 
Heilung wieber zuritdtehrt, um mit lauter Stimme 
Gott die Ehre zu geben. Und wie die Undankbar⸗ 
feit den Herrn nicht nur verleugnet, fondern. auch 
betrübt,, jo wird im Gegentheil die rechte Erkennt⸗ 
lichkeit durch vermehrte Gnabengaben belohnt, 
V. 19, fo daß das Wort: „Wer ba bat, dem wird 
ae mer en,“ auch bier feine volle Anwendung 
nde s 


3. Die Unbankbarleit ber Neune dem einen Sa- 
mariter gegenüber — inſofern einen ſymboliſchen 
Charakter, als fie ein Vorbild der ungünſtigen Auf⸗ 
nahme gibt, welche ber Herr jederzeit unter Iſrael 
fand, im Gegenfaß zu der höheren Würdigung, 
weiche ihm in der heibnifchen Welt zu Theil ward. 
4. Die Liebe, welche der Herr au hier, wie 
öfters, den Samariteru erweift, war fir Die Apoftel 
eine päbagogijche Lection, bie, wie aus bem aus⸗ 
gevehnten Auftrage, ber ihnen Apoſt. 1, 8 er- 
theilt wurbe, erhelite, boppelt nothwendig war, und 
auch fpäter ihre Früchte trug in bem Eifer, womit 
1. auch zn Samaria das Evangelium verkünbigt 
aben, Apoſt. 8. 


Homiletiſche Andeutungen. 


Die zunehmende Feindſchaft verhindert ben Herrn 
nicht, zu wirken, fo Jange e8 Tag if. — Der Aus- 
fa, das Bild von ber Befledung und bem Elende 
der Sünde. — Wie bes Lebens Noth bie Menſchen 
Are und vereinigt. — Der Nothſchrei 
es Elends, 1) einftimmig erhoben, 2) gnäbig be- 
antwortet. — Jeſus, ein Meifter, ber ſich erbar- 
met über bie, fo in ber eh ihm rufen. — Fe⸗ 
usfägigen fich offen- 

arend als das Bild bes unfichtbaren Gottes, vgl. 


17, 20—37. 
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BI. 50, 15. — Rätbielbafte —— und Wege | vielen Wohlthaten. — Lerne Undank leiden und 


des Herrn haben feinen andern Zwech als ben noch 
Einjegungen des A. B. werben von dem Herrn in 
den Tagen feines Fleiſches geehrt und gehandhabt. 
— Bas im Glauben anf Jeſu Wort gewagt wird, 
ift nie erfolglos. — Nicht immer wird das Gute 
und Böſe gerade ba gefunden, wo wir e8 a priori 


vermuthen follten. — Die großen Gegenfähe, bie 


ı meiben. — Folge nicht dem großen Haufen; beffer 
ſchwachen Glauben zu flärfen. — Die göttlichen | Folge mich Ben Hanf 


mit dem Einen, al8 mit den Neunen. — Nov. Bibl. 


; Tub.: Auf die Erniedrigung folget Die Erhöhung, 


auf die Buße das Hingehen in Frieden. — Can⸗ 
fein: So hoch und herrlich if ber Glaube, daß 
ihm beigelegt wirb, was doch nur Gottes Gnade 
und Wohlthat if. 

Lavater: Auch den ſchuldigſten Dank belohnt 


fich in der Gefchichte der zehn Ausfägigen barthun, | Epriftus mit neuen Gnadenerweiſungen. — Heu b- 


2) große Undankbarleit bei Bielen, banfbare Erkennt⸗ 
lichkeit bei Einem, 3) Firael, mit Wohlthaten geieg- 
net, aber durch eigne Schuld verworfen, ber Fremde 


3 Br Elend einerjeits, ED DUB Onbece ee, ‚ner: Der wahre Bußfertige 


entgegen, bleibt aber in Demuth doch von ferne fte- 
hen, — Aud ber geiftlich Kranke, wenn er Troſt be- 
darf, foll fi) bem Prieſter zeigen. — Die Priefter 


ebet von zwar 


gelobt und angenommen. — Menſchliche Dankbarkeit können nicht rein machen, ſondern rein ſprechen. — 
und Undankbarkeit dem Herrn und ber Herr ihnen | Die Irrgläubigen beihämen fehr.oft die Bekenner 
egenüber. — Wie die wahre Dankbarkeit gegen | der wahren Religion. — Die Menge ſchlechter und 
ott fih in Berberrlichung Jeſu —— — Die | die Seltenheit guter Beiſpiele in der menſchlichen 
Trage ber Wehmuth: wo find bie Neune? 1) was | Gejeltichaft. — Chriſtus erfährt noch immer, wie 
waren fie einft? 2) wo find fie jest? 3) mas werben : bamals, den Undank ber Menichen. — Der Undauk 
fie ſpäter? — Der dankbare Frembling ein ächter | darum eine fo häufige Ericheinung, weil die De» 
Bürger bes Neiches Gottes. — Wer empfangene | muth fehlt. — Wer bittet, ohne zu banken, verfchließt 


Gnade ehrt, ift größerer Gnade werth! — Was i 
ber Olaube, der in Wahrheit ſeligmachende Kraft 


fich felbit die Thüre der Erhöruug. 
ae Berilope: Couard: fe Leben muß 


bat? Ein Slaube, der1)demüthig im Bitten, 2) frei- | ein beſtändiges Bitten und Danten fein, 1) Bitten 


mütbig im Herzunahen, 3) fröhlich im Danken ift. 


in Beziehung auf unfere Bebürfniffe, 2) Danken 


-  Starfe: Nor. Bibl. Tub.: Die Welt Hi ein in Beziehung auf die göttlichen Guabenwohlthaten. 

Spital voller Kranken und Sieden. — 3. Hall Difelb: Bo find die Neune? — Wie fteht 
Gleich und Gleich gejellt fi gern, Reine zu Rei- | es um dein Danlgebet gegen Gott? — Rauten- 
nen, Unreine zu Unreinen. — O Jeſu, gieb uns| berg: Die Abficht ber göttlichen Hülfe: 1) daß 
Gnade, dich zu juchen, und Kraft, auf dich zu wars | wir bie göttliche Hülfe ertennen, 2) mit Dauffagung 
tet. — Nov. Bibl. Tub.: Bont de empfangen, 3) durch fie in ber Yeitignn wachſen 
uns Niemand heilen, als der Jeſus heißt, Matth. ſollen. — Weſtermeyer, vgl. Pi. 50, 10. ) Der 
1, 21. — Nichts ſchickt ſich beſſer zuſammen, als | befohlene Ruf, 2) die verheißene Hilfe, 8) ber 
menjchlihes Elend und Ehrifti Erbarmen. — He⸗ | Ihuldige Danl. — W. Otto: Undank ift ber Welt 
Dinger: Ver geiftlich genejen will, der zeige fich | Lohn. Das iſt 1) eine Erfahrung, gemacht in ber 
erfahrenen Leuten und Chriſten. — Chriftus ift | Welt, 2) eine Klage, geführt fiber Die Welt, 3) eine 


wohl ein Arzt aller Menichen, aber er heilt nicht 
Alle auf einerlei Art, — O Menſch, hat Gott bein 
Eleifon HH hr erhört, jo vergiß auch nicht, ihm 


Schaube, laſtend auf der Welt, 4) ein Schade, ent- 
ftebend für die Welt. — Fuchs: Chriſtus macht 
uns rein, 1) wonon, 2) wohurd, 3) wozu? — 
Soudon: Der unlautere unb ber aufrichlige 


das Hallelujah zu bringen. — Quesnel; Bei der 
rechten Dankbarkeit ie wahre Temath, — Bibl. | Glaube. — Stier: Wie der Herr hier zu unjerer 
Würt.: Schänblid) iſt der Undank gegen den Näch⸗ Beichämung ben Undanf ber Menſchen beklagt. 
ſten, viel fchänblicher aber gegen Gott und feine | 


2. Reden Jelu über bad Neich Gottes. (3. 30-37.) 


Da er aber von den Pharlfäern befragt worden, mann das Meich Gottes komme, 20 
antwortete er ihnen und Sprach: das Reich Gottes kommt nicht mit Außerlicher Gebärbe, 
*und man wird nicht fagen: ſiehe Bier, ſiehe da; denn das Königreich Gottes iſt in 21 
eurer Mitte. *Er fprach aber zu den Jüngern: es werben Tage kommen, daß ihre ner- 22 
langen werbet, (auch nur) einen der Tage (dev herrlichen Offenbarung) des Menfchenfohnes 
zu feben, wervet ihn aber nicht fehen. Und man wird zu euch fagen: ſiehe bier, fiehe 23 
da,!) Taufet nicht nach, folget nit. *Denn gleichwie der ſtrahlende Blitz von ber 21 
einen Gegend unter dem Himmel bis zu der andern Teuchtet, alfo wird auch?) der Men- 
ſchenſohn fein an feinem Tage. »Zuvor aber muß er Vieles leiden und verworfen wer⸗ 25 
den von biefem Geſchlechte. *Und wie e8 in ven Tagen Noah's war, alfo wird ed au 26 
fein in den Tagen des Menfchenfohnes. »Sie aßen, fle tranken, fie heiratheten, fle twur« 27 
den verheirathet, bis zu bem Tage, da Noah in die Arche ging, und es Fam die Fluth 
und verderbte Alle. *Deögleichen, wie e8 auch gefhah in den Tagen Lot's: fie aßen, 28 
fie tranken, fie Eauften, fie verfauften, fle pflanzten, fie bauten; *an dem Tage aber, da Lot 29 


1) Siehe hier, fiehe da. RBecepta: Eiche bier oder va. Das N vor dem zweiten idov ſcheint, obſcheti es Lachni. 
vertheidigt, aus Matth. 24, 23 entlehnt und iſt mit Recht von Tiſchendorf verworfen worden. 

2) xad, obſchon verdächtig, Da es in vielen Handſchriften fehlt, kommt jedoch in B. D. vor, und wurde aus dieſem 
Grunde, wie es fcheint, mit Net von Tiſchendorf beibehalten, von Lachmann wenigftens eingeklammert. 





264 


aus Sodom ging, regnete ed Yeuer und Schwefel vom Himmel und verberbte fie Alle. 
80 *Demgemäß wird ed fein an dem Tage, da ber Menfchenfohn geoffenbart wird. *Am felbigen 

Tage, wer auf dem Dache ift und feine Geräthe im Kaufe (hat), fleige nicht Binab, um 
32fte zu holen, und wer auf dem Felde, kehre gleichermeife nicht zurück. »Gedenket des 
33 Weibes von Lot. *Wer irgend fein Leben zu retten fucht, wird e8 verlieren, und wer 
34 irgend ed verliert, wird es lebendig erhalten. *Ich fage euch: In derfelben Nadht wer- 

den zwei auf Einem Bette fein; Einer wird mitgenommen, ber Andere gelaffen werben. 
35 * Zwei werben mahlen mit einander; bie Eine wird mitgenonmen, und die Andere gelaf- 
36 fen werden. »Zwei werben auf dem Felde fein, der Eine wird mitgenommen und ber 
37 Andere gelaffen werden!). *Und fie antworteten und fprachen zu ihm: Wo, Herr? Er 


Evangelium Lucä. 17, 0381. 


ı 


aber fagte zu ihnen: wo ber Leichnam, da fammeln fi) auch?) die Abler. 


GEregetifhe Erläuterungen. 


1. Bon den Bharifüern befragt. Grund, Ver⸗ 
anlaffung und Zweck biefer Frage Iaffen fih nur 
muthmaßlich beitimmen. 
beilsbegierige Frager zu denken, verbietet die theils 
urechtweifenbe, theils ernft warnende Antwort bes 
eren. Wahrſcheinlich waren diefe Pharifäer mit 
bem zumehmenben Haß der jübifhen Großen gegen 
Jeſum nicht unbelannt und hatten in der Stille 
ihren Spott bamit, daß das Reich Gottes, von dem 
Se unb Jeſus fo lange fchon gezeugt hatten, 
nod) immer unfichtbar blieb, und ae der Derr nad 
langem Wirken in Galiläa keinen größeren An- 
pang erlangt hatte, wie fich Dies noch jo eben gezeigt. 
te aber öfter6 Gutes aus Böſem entfteht, jo haben 
, wir auch hier einer verbedten Keinen eine Be- 

——— des Herrn zu verdanken, weiche ben Irr⸗ 
tbum Der Gegner in feinem Grunde beftreitet 
und für alle —— Jahrhunderte bleibenden 
Werth behält. 

2. Mit ünßerliger Gebärde, uera naparnor- 
cews, eigentlich mit oder unter Beobachtung, T 
daß e8 au äußeren Zeichen erkannt und beobachtet 
werden Tann und man mit Sicherheit ausrufen 


An theilnehmende und: 


als einem ethiſchen 
| jecke modern, nicht hiſtoriſch⸗bibliſch. 


und findet auch ſchwache — in einzelnen pau ˖ 
liniſchen Ausſprüchen (1Cor. 4, 20; Rom. 14 17; 
Col. 1, 13), wird aber durch den Jufammenhang 
nicht begünſtigt. Für bie Ueberfegung: „im eurer 
Mitte” Ipricht, 1) daß auf dieſe Weije ber Gegen- 
fag zwifchen dem äußeren Kommen und dem fchon 
wirklichen Vorhandenſein am reinften bewahrt bleibt, 
2) daß das Gottesreih wahrlid nicht in den Her⸗ 
zen dieſer Pharifäer aufgerichtet war, 3) baß auch 
%05.1,26; 12, 35; Luk. 7,16; 11, 20 derifelbe 
Gebante, der in unferer Ueberfegung ausgedrückt 
ift, auf andere Weiſe ausgeiprochen wirb, während 
in Gegentheil fir die fheinbar tieffinnige, aber 
wirklich nicht ſehr werfländliche Annahme, bag das 
Reich Gottes in dem Menichen gefunden mwerbe, 
feine anderen Beweife in ben eigenen Worten bes 
Herrn zu finden find. Beſſer wäre es ohne Zwei- 
fel, die beiben Bedeutungen von dords miteitanber 
zu verbinden (Stier, Lange), obwohl im Zuſam⸗ 
menbange nichts enthalten ift, Das uns entidhieben 
nöthigt, Eros anders, denn als einfachen Gegen⸗ 
ſatz von 2Eow: intra vos, aufzufaffen. Nicht mit 
Unrecht nennt Dieyer die Idee vom Gottesreich, 
uftanbe im Innern der Sub- 


. Er ſprach aber zu den Jüngern. Die Pha⸗ 


könnte: Siehe hier, fiehe da. An änferen Pomp | rifäer finb mit ber obigen Antwort, die Lukas al- 


und Glanz (uera noAins yavrasias, Grotius) i 
zunächſt nicht zu denken, ſondern im Allgemeinen 
an alles Auswendige, das man mit den Augen 
feben, mit den Fingern greifen kann. Mit dieſer 
Antwort werben die Pharifäer zugleich belehrt, daß 
es ein vergebliches Bemühen fet, nach einem genau 
beftimmten Zeitpuntte, wo e8 plötzlich kommen 
werde, zu fragen. Für dies unmerklihde Kommen 
bes Gottesreichs konnte der Herr wohl feinen tref- 
fenderen Beweis geben, als den, daß das Himmel- 
reich ſchon anfänglih unter ihnen erſchienen fei, 
ohne daß fie es bis jett noch im ihren: irbifchen 
Sinne beadtet hätten, 
3. In eurer 


ren Blid auf das Heute zurüd. Infofern der Kö— 
nig bes Gottesreiches ſchon in ihrerMitte lebte und 
wirkte, war —— dieſes Reich ſchon in ihre 
nächſte Umgebung gekommen. Die Erklärung: in 
animis vestris (Chryſoſtomus, Luther, Olsbhaufen, 
Heubner, Hilgenfeld u. And., auch ber verftor- 


bene Amfterdammer Prof. A. des Amorie van | 


itte, &oros vuov. Bon der Zu« | 
funft, nad} welder fie ausfahen, vichtet Der Herr ih⸗ 


fein uns anfbewahrt hat, genugfam abgefertigt, 
aber deßhalb gibt der Herr beu von ihnen zur 
Sprache gebrachten Gegenftand noch nicht auf, ſon⸗ 
bern fährt, vielleicht in ihrer Gegenwart, fort, feine 
Zünger noch weiter über ba8 herannahende Kom- 
men bes Gottesreichs zu unterrichten. In ber 
eihatologiichen Rebe, B.22—37, welche jet vor 
ung liegt, wiederholt ſich dieſelbe Erfcheinung, die 
wir ſchon einige Male angetroffen haben. And 
bier theilt Lukas Ausiprüche mit, welche Matthäns 
in einem ganz andern Zufammenbange aufbewahrt 
bat, und es läßt fich wiederum Die Frage nicht um⸗ 

eben, wer von beiden bie genauefte chronologiſche 
Beige babe, Vergleichen wir das erfte und britte 

N re miteinander, fo ergibt fich, daß Luk. 17, 
23. 24 und Matth. 24, 23. 27, ferner Fu. 17, 26. 
27 und Matth. 24, 37—39, jo wie Luk. 17, 3537 
und Matth. 24, 37.40. 41 faft wörtlich übereinftim- 
men. Nun läßt fid) allerdings die Möglichkeit nicht 
bezweifeln, si ber Herr verjchiebene biefer Aus⸗ 
iprüche bei verſchiedenen Gelegenheiten wiederholt 
babe, dagegen aber fann man fhwerlich Teugnen, 


der Hoeven) iſt wohl ſprachlich zu vertheibigen | daß viele der hier von Lukas angegebenen Worte 


1) Soͤchſt wahrfcheinlid eine Interpolation aus Matth. 24, 24 und darum faſt von allen neueren Krititern verworfen, mit 


Ausnahme von Scholz. De Weite zweifelt. 


2) “ad if mit Tiſchendorf auf Autorität von B. L. Minusteln, in den Text aufzunehmen. 
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bei Matthäus in viel Ihönerem und natürlicherem | Meffiaffen verführen zu laffen, wogegen ber Herr 
Zufammenhange vorlommen; daß e8 viel wahr- | im folgenden Berje warnt. 
cheinlicher ift, Daß ber Herr gegen das Ende ſeines 6. Elget nicht, ꝛe. Vergl. Matth. 24, 23—27 
ebens allein zu feinen vertrauten Jüngern über | und Lange ; d. St. Ohne Grund flellt Scleier- 
De Geheimniſſe der Zukunft geſprochen habe, als madyer in Abrebe, daB wir auch bier an falfche 
daß er dies einige Wochen vorher zu einem fo ge» Meſſiaſſe denken müßten. Man denke aud an die 
miſchten Zuhörerfreig, wie der war, unter ben uns , Goeten, bie furz vor dem Untergang bes jüdifchen 
bier Lukas verfetst, gethan haben jollte; und daß es Staates fo viele Tauſende durch das Verſprechen 
endlich fat undenkbar if, daß bie lange efchatolo- |von Wunderthaten in bie Wüfte und in's Verber- 
gifche Rede, Matth. 24, großentheils nur ans Re⸗ ben führten. Siehe Joſeph. Ant. Jud. XX. 8,6; 
miniscenzen einer ſchon jrüher a Be- : vergl. de bello Jud. II. 13, 4; Apoſt. 5, 36. 37; 
lehrung, Luk. 17, beftanden habe. Aus allen die⸗ 121, 38 und die 76° Homilie von Chryſoſtomus zu 
fen Gründen glauben wir, daß Luk. 17, 22— 37, Matthäus. 
ungefähr in —— Berhältnig zu Matth. 24 ſteht, 7. Der ſtrahlende Blitz. Das tertium com- 
wie Luk. 6, 1749 und Kap.12, 22 u. ff. zu Matth. — zwiſchen der Paruſie und der Schnellig⸗ 
Kap. 5-7. Im Gegenjat zu Schleiermacher und | eit des Blitges, der am bunflen Himmel ſich zeigt, 
Olshauſen, die dem Lukas den Vorzug einräumen, iſt nicht ihr unermwartetes Auftreten, fonbern ihr 
glauben wir mit Ebrarb, Lange u. A. in ber Re- | unbezweifeltes Sichtbarwerben , gleichwie man, 
baction bes dritten Evangeliums an d. St. hetero |menn der Blig von einer Himmelsgegend nad 
ene Elemente zu ſehen, d. i. ſolche, die, obwohl an | der andern hinfährt (2x rs, sc. Xueas), nicht zu 
ch unzweifelhaft ächt, body nur gelegenbeitlich und fragen braucht, ob und wo ſich das Vetterleuchten 
außerhalb ihres urfprünglichen hiſtoriſchen Zuſam⸗ | zeige. Iſt einmal ber Tag des Menſchenſohnes ba, 
menbangs hier aufgenommen wurden. Am liebften R wird dies ebeufomwenig zweifelhaft fein, als es 
nehmen wir an, daß der Herr wirklich bei biefer | ungewiß ift, ob 7; dorgazın 7 dorgantovea burch 
Beranlaffung irgend eine eihatologifche Belehrung | die Luft gezuckt hat oder nicht. Husga bebeutet 
ertheilt habe, ohne jedoch jetzt ſchon, wie Pen von | hier bie scagovaia, ber die B. 22 bezeichneten nue- 
Jeruſalems Zerftörung zu ſprechen; Daß aber ein- | oa. nicht vorausgehen, jonbern folgen. 
zelne Schlagworte aus einem jpäteren Gefpräd | 8. Zuvor — Vieles leiden. Die Vorhervertin- 
von Lukas ſchon per rrgoAmpır in bieje Rebe ver- | digung des Leidens und Sterbens, bie in biefer 
woben wurben. Wie viel aus ber einen Rebe in letzten Periode immer mieberfebrt, fehlt auch hier 
bie andere übertragen ift, wird wohl nie anders als nicht. „In V. 25 gibt er den großen, entjcheiben- 
approrimativ beflimmt werben können. den Aufihluß wider alle falfche x nonoıs, daß 
5. Es werben Tage kommen. Der piychologi- | ver Meſſias zuvor, in einer erften Erfcheinung lei⸗ 
che Zuſammenhang dieſes erften Wortes an bie | ben und verworfen werben müſſe, fiehe zu Matth. 
Jünger und bes letzten an die Pharifäer fällt von | 16, 21; 17, 12.” Stier. Gar zu frühe aljo, wie 
ſelbſt in’s Auge. Kamm bat ber Herr bie Verfiche- | Dies die Pharifäer thun, bürfte man bie verheißene 
zung ausgeiprochen, daß das Gottesreich ſchon in Paruſie nicht erwarten, ba biefer ein trauriges Er- 
ihrer Mitte beftehe, fo denkt er ſchon an das Vor⸗ | eigniß jedenfalls noch vorhergehen müßte. Nicht 
recht feiner Jünger, die in baffelbe bereits aufge- | ernft genug kann es der Herr einen Füngern an's 
nommen waren, aber zugleihd — und wie könnte | Herz legen, daß fein Weg in bie Tiefe hinabgeht, 
er in folcher Zeit andere — an ben Schmerz der | währenn fie heimlich von hohen Ehrenftellen träu⸗ 
bevorftehenden Trennung. Cs if, als fürchte er, men. 
daß feine Freunde aus ber Berfiherung, das Reih 9. In den Tagen Noah's. Bgl. zu Matth. 24, 
Gottes ſei ſchon wirklich gelommmen, nun aud den 37—39. Obwohl die Zufunft bes Herrn bie voll- 
Schluß ziehen würden, daß ber König immerdar kommene Erlöjung feiner Jünger aus allen Drang- 
in ihrer Mitte bleiben werbe. Da er weit entfernt falen fein wird (vergl. V. 22), fo wird fie bier be- 
ift, jelbft den ſchwächſten Funken einer irbijchen Er- ſonders als Gericht über die gottlofe und ungläu- 
wartung, bie er früher mit jo großem Nachdruck | bige Welt bargeftellt, und dieſes Gericht typiſch ab» 
beftritten hatte, wieber anzufadhen, jo beeilt er ſich geribet in dem Schickſal der Zeitgenoffen Noah's. 
jetzt, de auf ſchwere Zeiten vorzubereiten. Unter | Das Afyndeton bei den verjchiedenen Verbis er- 
dem BDrud von vielerlei Drangfalen jollten fie für | höht das Lebendige und Plaftifche der Schilderung 
den Augenblid vergeblich wünſchen, auch nur Einen | ihres forglofen Dabinlebens mitten unter ben fräf- 
der fiegreichen, feligen Tage ber Meifinsofjenba- | tigften Wedftimmen. Daraus, daß das Schred- 
rung zu jeher. Ber Herr denkt an einen jener | liche bes Ereignifjes — hervorgehoben wird, 
Tage des Glucks, wie ſie nnr der io» uslAo» brin- während bie Rettung Noah's verſchwiegen bleibt, 
gen konnte und ſollte. Er meint nicht, Daß fie zurüc- | darf man vielleicht mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
verlangen würden nad) einem ber Tage, die,fie jet | ſchließen, daß ber Herr dies Wort urſprünglich an 
erlebten, in weldyen fie den Umgang bes noch er- | einen weiteren Kreis, als an den feiner glänbigen 
niebrigten Ehriftus genoflen, fondern daß fie jehn- | Jünger richtete. a 
füchtig vorausfeben würden nach der Offenbarung | 10. In den Tagen Lot's. Das zweite —— 
des Verherrlichten, die all ihrem Jammer ein Ente das ausſchließlich Lukas erwähnt, iſt beſonders 
machen ſollte, weun auch für den Augenblid ihre | merkwürdig, nicht bloß wegen ber eigenthümlichen 
Sehnſucht noch nicht befriedigt werben würde. | Webereinftimmung ber bier angebeuteten Zeit mit 
Man muß daher nicht mit Bengel erllären: „eu-| ber früheren antebilnvianifhen Periode, ſondern 
piditatem illam postea sedavit Paracletus,“ | andy wegen ber treffenden Anmwenbung, die B. 32 
fondern vielmehr: „hanc cupiditatem tantum- |von ber Geichichte des Weibes von Lot gemacht 
modo sedare potest Parusia.“ Durch biefes na- | wird. Auch bier liegt feine andere Borftelung von 
tirliche, aber — Verlangen getrieben, der Zerſtörung Sodoms, als 1 Moſ. 19 und an⸗ 
lonnten fle leicht Gefahr laufen, fc von falichen | derswo, zu Grunde, 
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11. Wer anf dem Dache iſt. Der Herr gibt den | 24, 24 herübergenommen zu fein ſcheint, 


Rath zu unverweilter Ylucht, nöthigenfalls mit | 

urädlaffung alles deffen, was man auf Erben be- | 
it. Zwar bat er in biefem Zuſammenhang noch 
nicht, wie Matth. 24, 17, von ber Zerftörung Je⸗ 
rufalems gefprochen ; deßhalb ift aber bie Ermah- 
nung an diejer Stelle noch keineswegs unpaflend, 
wie de Wette voreilig behauptet, noch hat man mit 
Meyer an eine Rettun un zum kommenden 
Meſſias zu denken. Diele etzte Erflärung tft ſicht⸗ 
ih aus Berlegenheit entftanden und wirb bur 
das Beifpiel von Lot's Weib in feiner Hinficht be- 
günftigt. Man kann hier im Allgemeinen an cıne 
durch hereinbrechende Feinde eroberte Stadt den⸗ 
ten, aus ber man nur dann das Leben retten Tann, 
wenn man ftehenden Fußes hinwegeilt, ohne wei⸗ 
ter mit Lebensgefahr etwas mitzufchleppen. Das⸗ 
jelbe ift ber Fall mit dem, ber auf dem Felde über- 
fallen wird, das hier eben jo allgemein wie bie 
Stadt gedacht wird. Der Hanptgedante ift beut- 
lic) der, daß fein zeitlicher Befig das Intereſſe fef- 
feln mag, wenn das Ewige um jeden Preis gewon⸗ 
nen werden muß. Bergl. Mattb. 16, 25. 


12. Gebentet ded Weibes von Rot. Man witrbe 
zu viel aus biefem Worte des Herrn herleiten, wenn 
man baraus fließen wollte, daß der Herr anneh- 
me, Lot's Weib ſei wegen ihres kurzen Vergehen 
enblofer Unfeligfeit preisgegeben worben. Biel 
befonnener hat Luther darliber geurtheilt: „ihres 
A wegen muß Lot's Weib eine zeitliche 
Strafe tragen, ihre Seele aber wird felig, 1 Cor. | 
5,5.” Worin Übrigens ihr Vergeben beftand, ift 
aus 1 Mof. 19, 26 befannt genug. Durch ihr un« | 
gebührliches Zurückſehen ijt fie ber Typus jener ir⸗ 
biihen Geſinnung und Selbſtſucht geworben, die 
das Geringere um jeden Preis erhalten will und 
deßhalb das Höchſte verliert. Es ift beachtens⸗ 
werth, daß auch in dem Buch der Weisheit, Kap. 
10, 7, uns daſſelbe nen vorgehalten wird, 
fo daß diefe Stelle in den Evangelien eine ber fehr 
wenigen ift, worin man wielleicht eine indirelte An- 
fpielung auf eines ber apofryphifchen Bücher fin- ' 
den kaun. Ueber die eigentliche Todesart von Lot's 
Weib und die Legenden binfichtlic der Salzſäule 
VE bie Commentarien zu 1B. Mof. 19, infonder- 

eit auch bie Anmerkungen von F. W. Schroeder, 
nn * Buch Moſis ausgelegt, Berlin 1844. 





- 13. Wer irgend fein Leben zu retten fucht, ꝛc. 
Siehe y Kap. 9, 24 und vergleiche Matth. 10, 39; 
ob. 12, 25, — Zwoyorraeı, lebendig erhalten, 
wie Apoft. 7, 19, nämlich in ber legten Entfcheibung 
bei der Parufie. Die Rebe des Herrn gebt bier 
injofern noch tiefer, als er hier nicht blos, wie ſchon 
vorher B. 26 — 30, von ber Gefahr ſpricht, welde 
den völlig Sorglofen, fondern aud von der, welche 
jolhen Süngern droht, bie, wie Lot's Weib, zwar 
ſchon den erften Schritt gethan hatten, un bem zu- 
fünftigen Berberben zu entrinnen, leider aber nun 
mitten auf dem Wege des Heils fteben blieben. 


14. Ich fage end, Del zu Matth. 24, 40 u. ff. 
Der Herr verftärkt ſeine Ermahnung noch durch die 
Hinweiſung auf Die definitive, entjetliche Schei- 
dung, welche mit der großen Entſcheidung zuſam⸗ 
men geben werbe. Bei jeiner Zukunft wird zer⸗ 
riffen, was äußerlich fo innig wie möglich verbun⸗ 
ben zn fein ſchien. Zwei Beifpiele davon gibt 
Zulas an, während das dritte, B. 36, aus Matth. 


fiehe bie 
frit. Anmerl, Das erite iſt ber Gemeinſchaft bei 
Nacht, Das andere der Gemeinſchaft bei Tage ent- 
nommen. Tavrn rij vvxri ift nit in dem Sinne 
von tempore illo calamitoso (Örotine, Kuıncel: 
aufzufaflen, fonbern als einfache Bezeichnung der 
Zeit, bie man auf feinem Lager zuzubringen pflegt. 
vielleicht mit bem Nebengebanten ber Unficherbeit 
der Barufte, die da kommt, ale ein Dieb ın ter 
Nacht, Matth. 24, 39.40. Am Anfange bes zwei- 


ch ten Beijpieles, V. 35, würde man dagegen fuppli- 


ren können: Tavın 77 nusoa. Unerwartet kommt 
bie Paruſie; ob bei Tage ober bei Nacht, ift einerlei; 
das nur äußerlich vereinigte Ungleihartige wird 
dann für immer getrennt. Bei ber xAsn suda hat 
man nicht nothwenbig an eheliche Gemeinſchaft zu 
benfen, — ae nd beide Bronomina männ- 
lich, fonbern an jebe Pr bie eng genngiß, 
um zu einer gemeinfchaftlichen Ruhe zu berechtigen, 
wie dies in dem ee Beilpiel, am Tage ba 
einer gemeinfchaftlicherr Arbeit ber gel war. — 
Dagegen kommen in dem andern Beifpiel zwei 
wu. vor (la, Era, a) bie nach morgenlänbilcer 

eife auf der Dort gebräuchlichen Handmühle, 28. 
Moſ. 11,5, mahlen und alfo Außerlich mit einem 
und bemjelben, ihnen anbefohlenen Werte beichäf- 
tigt find. Gleichviel, ob nun bie Parufle bei Tage 
ober bei Nacht komme, eine ber beiden wirb muͤ⸗ 
genommen, bie andere gelaffen, wobei ſich von ſelbſt 
verfteht, baß der Herr bamit feine fefte Regel angibt. 
Zwei fönnen auf Einem Bette fein und Beib e mit» 
genommen werben, zwei bagegen auf Einem Felde 
arbeiten und Beide können gelaffen werben; aber 
es Tann geichehen, ae auch die innigfte Gemein- 
haft durch die Parufte unterbrochen wird. Der 
Eine wird mitgenommen, vergl. Joh. 12, 26; 14, 
3, ber Andere ber unvermeidlichen Gefahr preis- 
gegeben, ohne a der Berfon. 

Wo, Herr? Nicht Ausbrud des Schreckens 
(quomodo, Kuinoel), ſondern beflimmte Frage 
nad dem Orte, an welchem dies Allee get eben 
jolle, ähnlich wie die Pharifäer, 3. 20, beftimmt 
nad) der Zeit der Offenbarung des Gottesreichee 

efragt hatten. Obſchon num der Herr in biejem 
N ulommenbang, nad Lukas, nicht befonbers von 
ber Zerfiörung Jeruſalems geredet hat, fo iſt cs 
bo, als ahnten die Jünger, baß bie vorherver⸗ 
fünbigten Schredensfcenen vielleicht auch in ihrer 
Nähe, im heiligen Lande ſich würden ereiguen kön⸗ 
nen, und wünſchen nun, daß ber Herr fie hierüber 
beruhigen möchte. Er gibt ihnen aber weder eine 
ausweichende, noch auch eine ganz beflimmte Ant- 
wort, jondern führt nur ein Spridwort an, über 
welches fiehe zu Matth. 24, 28. — TO owue, bei 
Matthäus ro nroua. Man denke inſonderheit an 
den animaliichen Körper, ber, fobald er leblos da⸗ 
liegt, eine willlommene Beute ber Raubpögel wirt. 
Wenn man hier feine Anspielung auf bie römijchen 
Adler jehen will, bie auf das unglückliche Fernja- 
lem, al® anf ihre Beute beranftiirinten, dann kann 
man dieſe Antwort im Allgemeinen alfo umſchrei⸗ 
ben (Stier): „Alles in jeiner Zeit und Orbnung, 
nach feiner Gebühr! Fraget nicht vorwitzig nad) 
Ro, Wie oder Wann, fondern ſchauet, wo bie Fänl- 
niß des Todes ift, da müſſen die Adler kommen! 
Wo es Naht geworben, da wird ber Blig ein 
ſchauerliches Licht Bringen! Gorget ihr nur, er- 
— zu werden als die Lebendigen und Kinder 

es Lichts!“ Keinenfalls hat man Urſache, mit 


. 
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be Wette zu Hagen, baß das räthjelhafte Sprichwort 8. Es if ein großer Irrthum und gibt zu wig- 
durch —— bes Lukas an Deutlichleit ver⸗ | — — De ni —ã— — 
— ———— 
So lange da® Reich Gottes ni ig gefomme 
Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebaiiten. iR, han Simant “ a 4 dcben, —* die 
i i ßeud zu ſprechen: „Siebe bier ober ſiehe da!“ Da⸗ 
Brei, man dp Re Saiten — * — — gelagt, baß Rich 
i i t ⸗ mte Kennzeichen gebe, 
len — * ee ale folche —* und von falſchen, ab⸗ 
— Bao d - berte je und je im trännigen Kirchen unterſchieden werben könnte. 
done eg een "Das Wort at Saframent bleiben bie Kennzeichen der 
Bier ober ehe bar IR Icbenbig debfieben in ——— 
Sn — Gere — ——— tra» | bie evangelifihe Kirche unferer Tage nicht weniger, 
Ai Es ift die natürliche Folge des irdijchen | als gegen einen einfeitigen Klerifalismns, and) ge- 
innes und Sohmutbs, der auch in Dem WWieders | gen einen ne Darbismus zu fireiten, wel- 
gebornen zwar unterbrädt, aber noch nicht var cher bie won dem Herrn und — Apoſteln ——— 
rottet il. Bor ſolchen Augen iſt die heimliche Ge⸗ nete Gemeindeverfafjung wicht zu ihrem 
walt und die geiftliche Geſtalt bes Gottesreiches kommen läßt. AR 
nod heut zum Tage verborgen; auch ift e leichter, | 4. Das bonatiftifhe Streben, welches fi im 
das Gleichniß vom Schafe und von ber Perle, als Zaufe der Jahrhunderte inallerlei Formen unter ben 
das vom Genflorne und vom Sanerteige in feiner | Gläubigen offenbarte, wirb hier von bem m in 
Er Kraft zu begreifen. Häufig findet ſich auch | feinem innerſten Grunde verurtheilt. Die Men- 
noch in Chriſten eine Sucht nach heibnifher Zei- ſchen wollen jetzt Fi änßerliche — auf 
chenfchan, bie im Grunde der Sache nicht von einem Einem Bette, auf Einem Ader, an Einer tühle 
ftorten, jonbern gerabe non einem ſchwachen Ölan- wiſchen Gläubigen und Ungläubigen machen; ber 
ben zeugt. Dieſem gröberen ober feineren Chie Herr will im Gegentheil, baß bie äufgere Bereini« . 
liasmus ſteht jedoch ein nicht weni er einjeitiger gung bes Ungleichartigen, wo ſie einmal beſteht, 
Spiritnalismus gegenüber, ber wielleiht in nod | nicht aufgehoben werben folle, bis er ſeibſt mit der 
weiteren Kreilen Verbreitung er hat. Nicht | Wurffchaufel in der Hand ericheine. Der Separa- 
jelten hat man das Wort, daß das Gottesreich 09 | tigmus iR eine Anticipation bes großen Tages ber 
— Een ra 2 = — Enifcheidung 
a Ad . &s iſt ein himmelweiter Unterſchied zwiſchen 
on | vn ————— Erwartungen, ah die grenn- 
er Huber merbe. 3a, das Souesreich —— un de der modernen Anfllärung hegen, und zwiſchen 
mit Außerlicher Gebärbe, aber, wenn es einmal ge- denen, welche burch biefe Rehre bes Herrn bervor- 
kommen iR, tirb man bod) wohl jagen fönnen: SIEhE | gerufen werben, Man hält gewöhnlich bafltr, 
ee dwrt; Zit hr dem Verbäftniffe, in welchem fich bie Grunbfäge 
EIOTLSLEII af ee Ep ber Humanität, Bildung, Freifinnigleit u. f. w. 
ingenus aber Überficht meiftene bee Reid | gets weiter verbreiten, werbe bie Welt inımer weir 
den Geift, ber Spiritnalismus über bem Geifte ben R eheten alldiiher werben, Der Herr eriffnet 
Leib; beibe vergefien, baß ber Dienfch auch anf bie- ı ung bier einen ganz anderen Blid auf die vorlegten 
Jean Gebete nlayt WIEERRIND DENN OB), was, | Zeiten. An Eultur und falſchem dein ber äuße- 
nam enba) aufe —78 ren Weltverklärung wird es banı gewiß ebenfo 
— wenig, als in den Tagen Noab's uud Lot's feblen. 
J Aber anſtatt, daß nun die große Maſſe ſtets beſſer 
iſt fhon in unſter Mitte, wahrend einfeitige Spiri- und ep werben jollte, haben wir Dagegen, nad 
tualiften an bie Rebe bes Dern zu jeinen Süngern ben Worten bes Herrn, eine Zeit der Sorglofigleit, 
erinnert werben müflen: Gleichwie der frrahlenbe | ber Berpärtung und der flefichlijen Sicherheit zur 
Big, n. fin. — —_ aljo wird auch ber Bien. erwarten, gerabe mie bie war, welche bem Unter⸗ 
jopn fein an jeinem Zage. Das Bottesreih fomm gang ber eriten Welt und der Zerftörung Sodoms 
mit lcijemn, kaum merfbarem Schritte, aber nicht, nherging. Das find bie gränlien Zeiten in ben 
am unfaina: ge Dieiben iches ip | lebten Tagen, von denen auch Paulus, 2 Tim. 3, 
2. Eine dreifache Zukunft bes Gottesreithes iſt 1, Ipricht, und Mles, was in ber Xpofafypfe von 
——— Zuerſt erſchien ber Herr in Rie |... großen Abfall der legten Weltperiode geweiſ⸗ 
vigleit, in —— —— barnadı nt fagt wird, ift nur die weitere Ausführung des bier 
er im Geifte, unftchtbar, aber mit erhöhter Kraft; angegebenen Thema’e. 
endlich in Majeftät und Glanz auf den Wollen des 6: Bacerädiin lehrı a bee Bere ieh 
——— a ae irre menfchliche Geichtecht zu allen Zeiten fi felbft 
ia ge egenmärtigen ushaltun ein | gleich bleibt, jelbft mitten unter ſtets wachſenden 
emo eibe bes En h Die erfte Periode ward Durch | Sottesgerichten. Die Zeitgenofien Noah's, Lot's, 
—— unb Sterben bes Herrn befchloffen; bie | bes Antichrifts, der vor ber legten sone ir 
weite wirb nicht ohne eine ſchmerzliche Feibenöge- n J—— = —— ae 
— aba bi ee ercha * lern Strafgerichte ala Typen und Symbole ber 
— * De Stel bes Leidens und Streitens noch folgenben und ber — ang ehen wer⸗ 
beim Saupte, wie bei den Oliedern treten fol. den. Weil in der Umgebung Noah's und Lot'e 
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die Sorglofigfeit und Sünbe ben höchſten Grab er- | J— A 7 er — 





oar ankommen will, 


lich vereinigt war, von ihrer 1) fohredklicen, 


regen war, wird auch bie leiste Zutunſt des Herrn t. — Die fr: 


Homiletifhe Andeutungen. 


Das erlaubte und das unerlaubte Berlangen 


nad) der Offenbarung des Reiches Gottes. — Über- ottes außer füch fudt, 


einftimmung und Verſchiedenheit zwiichen ber Fra⸗ 
ge der Bhartjäer, Luk. 17, 20 und der der Jünger, 
zer: 1,7. — Die Znukunft bes Gottesreihes. — 
ie 

1) nicht fo handgreiflich, 2) nicht fo zweifelhaft, 
3) nicht jo beichränft, ale bie menſchliche Kurzficht 
meint. Ada. nicht mit änerlichen Gebärben; ad 
b. e8 ift in eurer Mitte, ad c. man wirb nicht 
jenen: es ift (ausfchließlich) bier oder da. — Die 
Mi e und verborgene Ankunft des Gottesreiches in 
en Serzen und in ber Welt. 1) Die Pharifäer 
haben fie vergeilen; 2) fie ift erklärlich aus ber Na⸗ 
tur Des Gottesreiches; 3) fie wird beftätigt durch die 
Geſchichte; 4) fie ift werbürgt für die Zukunft. — 
Das Reich Gottes ift in eurer Mitte: 1) welch’ ein 
unfhätbarer Dankſtoff, 2) welch' eine ſchwere Ver⸗ 
antwortung. — Das Reich Gottes in unſerer Mitte 
uns nicht, fo lange es nicht in unſer Herz ge- 
ommen ift. — Die Vorzeichen ber fetten Zukunft 
des Herrn: 1) ſchmerzliches Berlangen (8. 22), 
2) gefährliche Verführung (V. 23—25), 3) zuneh- 
menbe. Sorglofigfeit (V. 26 — 30). — Wenn der 
Herr mit Schmerzen vermißt und mit fehnlichem 
Berlangen erwartet wird, bleibt er auch nicht mehr 
fange. — Aud der befte Jünger bes Herrn ift ber 
Gefahr ausgelegt, daß falicher Schein ihn verführe. 
— Die vox populi im Reiche Gottes keineswegs 
die vox Dei. — Der Blitz, der den dunklen Him- 
mel erhellt, das Bild ber Ericheinung des Men- 
ſchenſohnes, ver der dunklen Weltnact ein Enbe 
macht. — Die göttliche Nothwendigkeit bes Leidens, 
das ber Verberrlihung bes Herrn vorhergeht. — 
Die Gejchichte der Vergangenheit, eine Beilfagung 
ber noch verborgenen Zukunft. — Was ift es, das 
eiheben it? Eben das hernach geihehen wird, 
Ken Sal. 1,9. — Die Tage Noah's ein Bild der 
age des Menjchenfohnes. In beiben fehen wir, 
1) ein entſcheidendes Urtheil gefällt, 2) eine lange 





eichen ber Zukunft bes Gottesreiches find | 


verliert'’s in fih. — Hedinger: Chrifii Trek, 
Gegenwart und Licht verbirgt fich oft in ber An- 
fehtung. — Quesnel: Laflet uns nicht bem jel- 
gen, was uns die Menjchen jagen, ſondern bem, 
was Jeſus Chriftus in der Schrift gefagt und mn 
Wundern beftätigt hat. — Was a6 unb nad) ge: 
ſchiehet durch den Glauben, wird in einem suß » 
blick geichehen, wenn fich Jeſus Chriftus allen Den- 
ſchen ſichtbar zeigen wird, die Welt zu richten. Jetzt 
ift der Tag der Menſchen, bort wirb es der Tag 
Gottes fein. — Canſtein: Se fiherer die Weit, 
je näher Chriftus mit feiner Zukunft, 1 Theſſ. 5,3 
— Brentius: Es ift eine böſe Plage, daß bie 
Menjchen bei einbrechenden Gerichten Gottes je 
‚länger, je ärger werben; das foll uns billig zum 
Nachdenken bringen. — Gleiche Sünden verurfachen 
‚ gleiche Strafen, Gott ift in feinem Wefen unabäu- 
derlich. — Das Ende eines Dinges ift beffer, benn 
der Anfang; man fuche Doch im angefangenen Be 
jen bis ans Ende treu zu bleiben, damit wir Gott 
nit verfuchen, Offenb. 3, 5. — Wer Chriftum bat, 
der bat Alles, auch wenn er nichts hat. — Wenn bie 
Lente ungleich find, fo ift auch ver Ausgang ber 
Welt ungleid, — Wenn bie Sprichwörter einen 
nten bibfifchen Verftand haben und eine Sade 
urz und gut ausbrüden, jo kann man fich ihrer 
‚gar nützlich unb wohl bebienen. 
Heubner: Der fleifchlihe Menſch würbigt Alles 
‚nad Äußerem Glanz und Schein. — Das * 
— eines Predigers iſt — das it oft 
nur Strobfener. — Das Heil der Kirche kommt 
‚ nicht durch Eingriffe ber Staatsgewalt, fondern ven 
innen heraus. — Wo viel Geräufh und Pomp mit 
der Prebigt u. |. w. verbunden wird, da ift Gefahr, 
daß nicht das wahre Reich Gottes kommt. — 
Knapp, Seugnifle ab: ahrh. IH. S. 1 u. fi. 
eine Prebigt über Zul. 17, 20-25: Lebe dich ſiets 
tiefer und inniger in's Reich Gottes hinein. — 
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Chr. Palmer: Wie ber Herr bie Frage: wann | Zukunft, auf bie fie warten, wachen und ſich berei- 
kommt das Reich Gottes, verichiebenen FR enden | ten jollten. — Woran wir prüfen können, ob un- 
jo verſchieden beantwortet: a. denen, Die noch nichts | jere Hoffnung auf das Konımen bes Reiches Got- 
Davon wiſſen, fagt er: es ift ſchon ba; b. bie aber, | tes nicht eine trügerifche fei. 

die es ſchon im Herzen tragen, verweifet er an bie 





3. Der Richter und bie Wittwe. (Kup. 18, 1-8.) 


Er fagte ihnen aber auch ein Gleichniß, in Beziehung darauf, daß fie!) allezeit 1 
beten müßten und nicht muthlo8 werden, *und ſprach: es war ein gewiſſer Nichter in 2 
einer gewifien Stadt, der Gott nicht fürchtete und keinen Menfchen ſcheuete. »Es war 3 
aber aud eine?) Wittwe in felbiger Stadt, die kam zu ihm und fagte: Nette mich von 
meinem Widerfacher. *Und er wollte nicht eine Zeitlang; nachher aber fprach er bei4 
fich ſelbſt: wenn ich auch Gott nicht fürchte und keinen Menfchen fcheue, *fo will ich 5 
doch wenigftend darum, daß mir dieſe Wittwe Mühe macht, ihr Recht fchaffen, damit 
fie nicht unabläffig fomme und mich quäle. *Und der Herr fagte: Höret, was der un- 6 
gerechte Richter ſpricht! »Und wird Gott denn Fein Recht fchaffen feinen Auserwählten, 7 
die Tag und Nacht zu ihm rufen, und zögert er?) ihretwegen? *Ich fage euch, er wird 8 
ihnen echt Schaffen in Kurzem. Doch der Menſchenſohn, wenn er fommt, wird er wohl 
Blauben finden auf Erben? 


Eregetifhe Erlänterungen. 


1. Er fagte, u. ſ. w. Obſchon es möglich ift, 
daß zwiſchen diefer und der unmittelbar vorherge- 
henden Rede bes Herrn nod einige Zwiſchenreden 
en worden find (Olshauſen, Schleiermadher), 


feit, g0Bos r. Feov, als auch der Reſpekt vor dem 
Urtheil der Leute. So fteht er felbft noch unter 
den Gottloſen, welche bas letztere wenigfieng noch 
baben, und was das aergfie ift, er ſchämt fich nicht 
einmal, bieje feine ruchloje Gefinnung in feinem 
Selbſtgeſpräch, V. 4, anzuerkennen. 


o ift biefe Hypotheſe doch nicht durchaus nothwen⸗ 3, Rette mid. Die Wittwe verlangt nicht nur, 
big, ba ber Sufammenpang ber Parabel von dem daß er endlich ihrem Iangwierigen Prozeſſe ein 
ungeredhten Richter mit der vorhergehenden Rebe 


Ende made (Schleiermader), ſondern daß er fie 
ür immer aus ber Hand eines mächtigen, die 

ehrloſe bartnädig verfolgenden Widerjuchers 
errette, Obſchon nun eine jede in ähnlicher Noth 
g befindende Seele in gewiffer Hinficht mit einer 
olhen Wittwe verglichen werben kann, fo weift 
und body der Zufammenhang ber Rebe darauf hin, - 
bier infonberbeit eine Andeutung ber Gemeinde 
bes Herrn zu finden, bie vor feiner napovala 
ſcheinbar wehrlos der fie hartnädig beftreitenden 
Macht der Welt und ber Sünde preisgegeben ift, 
während e8 taufenbmal fcheint, als rufe fie Gott 


über die Parufie von ſelbſt in's Auge fällt. Der 
Herr hatte ſchon vorher lange angekündigt, daß 
ſchwere Zeiten im Anbruche feien, worin es ben 
Seinen feinenfalls an Streit und Unterbrüdung 
fehlen würbe; was konnte er nun Beſſeres thun, 
als fie zu anhaltendem Beten ermahnen, auf daß 
ulegt die langerfehnte cdienass, B. 7, ihr jelige® 
eil werden möchte. Das Gleichniß ift denn auch 
vorzugsweife an feine Jünger gerichtet (avrows, | 
vergl. Kap. 17, 22), und das t laß werden, 
nn nn in jo a — — us: 
ie Bernadyläffigung bes dhriftlichen Berufs über- 
haupt, fondern fpeciell Des Gebets, wie —** ‚ganz Berge bl Bi Stettung am Sieg an j 
lih aus dem Beifpiele der Wittwe erhellt. | 4. Eine Zeitlang, Eri zeovov, aliquamdiu, 
2. Ein gewiffer Richter. Nach 58. Mof. 16, 18 | Erasmus. Unbeftimmte Andeutung bes verhäft- 
mußte Sfrael ın allen Thoren der Stabt Richter | nigmäßig langen Zeitraumes, während deſſen al⸗ 
haben, die in vorfommenden Fällen Recht zu Ipre- les Bitten vergeblich fcheinen könnte, — in den Ta- 
hen hatten und auf's ftärffte verpflichtet waren, | gen ber großen Trübfal, Matth. 24, 21. 22. Sie 
ohne Anfehn der Berfon das Recht zu handhaben, müſſen betend durchgelebt werben, biefe Tage, ge- 
fiehe 2 8. Mof. 28, 6—9, 38. Mof. 19, 15. Auch ben aber aud) eben jo ſicher vn Ende, al8 die Prü⸗ 
in den Tageı des Herrn beftanden ſolche Stabt. | Tungszeit ber Wittwe. Das Recht, das ber unge⸗ 
gerichte an 5,21.22; und es ift nicht unmög- | Tehte Richter gezwungen hanbhabt, verleiht ber 
ich, daß bie hier mitgetheifte Gefdhichte aug dem Gerechte feiner Zeit willig. 
Leben genommen war. Der Charakter bes hier ge-| 5. So will ih doc federn ; vergl. Kap. 
ſchilderten Richters ift der Art, daß er ſich ganz 11, 8. Der Richter gibt ver Wittwe Gehör, weil. 
rückſichtslos Durch den unverfchämteiten Egoismus | deren enblofes Klagen ihm unerträglich wird. Wie 
beherrichen ou Bon den beiden Triebfedern, wel⸗ | fehr bie Schönheit des Gleichniffes dadurch erhöht 
he doch fonft die Menſchen oft vom Böſen zurüd- wird, daß er dieſen feinen Entichluß in der Form 
halten, Furcht Gottes und Scheu vor den Men- | eines Selbftgeipräches mittheilt, fällt won jelbft 
ſchen, ift feine im Stande, ihn zu ftrenger Gerech⸗ in's Auge. Das tragiihe Schidfal der Wittwe 
ae zu bewegen. Ihm fehlt ebentommohl ber wird in dramatifcher Form erzählt — Eis relo:, 
Charakter der ächten alt-teftamentlichen Frömmig- ' nicht tandem, fondern unaufbhörlid, LXX — 


m m m Em — 











1) Sie, adrovs. Siehe Lachmann und Tifdendorf z. d. St. 

2) Gew. Tert: eine gewiffe. Das Tis von Elzevier fehlt in den äfteften und beften Handſchriften. 

3) Die Lesart uaxgod'vusi fheint ſowohl vor den uaxgodvudv der Recepta, als vor dem uoaxgooꝰv unosı 
einiger Godd. und Handfriften den Vorzug zu verdienen. 
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Evangelium Luc. 


18, 18. 





3 — vneridke, eigentlich Jemand einen 


blauen Fleck unter die Augen fchlagen, aber dann 
and ſprichwörtlich zur Bezeichnung jeder mögli- 
hen Quälerei, vergl. 1 Cor. 9, 27. Nah Meyer 
foll der Richter wirklich bange geworden oder doch 
wenigftens fich fpottend den Fall vorgeftellt haben, 
= bie Frau besperat geworben fei, ihm mun zu Leibe 
ge en wolle und ihn in's Angeficht jchlagen werbe. 
öglich allerdings; Re! aber wäre dies fein 
ie ber gut zu dem Bilde einer wehrlofen und 
ebenben Wittwe paßte, da fle auf dieſe Weife in 
eine Kırrie umgewandelt erſchiene. Uebrigens gebt 
aus dem ganzen GSelbftgeipräd hervor, daß es nur 
die Selbſtſucht ift, bie den Richter jetzt zur Nach⸗ 
giebigkeit ſtimmt, wie fie ihn vorher zur Ungerech⸗ 
tigfeit trieb. Vulgata: ne suggillet me. Luthers 
Randgloſſe: „daß fie mich nicht plage und mar- 
tere, wie man fagt von ungeftümen Leuten unb 
Geilern: wie plaget mich der Neufch fo wohl". Gut 
ausgebrüdt ijt der fprihwörtlide Charakter ber 
Redeweiſe in der holländiſchen Leberjegung: op- 
dat zy niet kome en my het hoofd breke. 


6. Höret, wad, u. f. w. In überrafchenber | 
Weiſe hält der Herr den Mann der Gewalt bei dem 
Worte, das er ihm ſelbſt in den Mund gelegt. And 
bier ein Anffteigen von dem menſchlich Mangelhaf⸗ 
ten zu bem göttlid Vollkommenen, wie ſchon Kap. 
11, 5 und 16, 8; wobei man natürlich auf das 
tertium comparationis wohl zu adıten hat. Die 
Kraft des Gegenjages in der * und wird, 
Gott denn, u. ſ. w., läßt ſich beſſer fühlen, als 
durch Umſchreibung wiedergeben. Uebrigens wer⸗ 
ben auch bier bie Ausermählten, bie Tag und 
Nacht zu ihım Schreien, nicht fo jehr als Indivi- 
buen, fondern mehr al8 Gefammtheit gebadht, 
obfchon natürlich das hier Gefagte anch auf j 
Einzelnen in feinem Maße anzuwenden ift. 


&r7’ avrois. Bei ber von us gewählten Lesart ift 
es nicht nöthig, ad in dem Sinne von xairteg, 
uamvis zu nehmen, vergl. Apoft. 7, 5; Bebr. 
‚9 und fonft. Bei auxpodvuei ift nicht der Be⸗ 


griff Zangmuth im Allgemeinen, fondern: Ber- | 


döger ung ber Hülfe, feftzubalten, und bie zweite 
Hälfte ber Frage, B.7, mit Meyer alfo zu um- 
ichreiben: „und ift e8 feine Sache in Bezug auf fie, 


feine Hülfe zu verzögern?” Es erhellt daraus, | 
daß das erfte Glied der Frage eine bejahende, das | 


zweite hingegen eine verneinende Antwort verlangt, 
und daß bie hier bezeichnete uaxpodvnia birelt bem 


jeben | 


7. Und zögert er ihretwegen, za FE a2) auch niht bie Treue ber Jünger, bie 
; ‚rat naxgodvusi ' 














als ber ungeredhte Richter fein follte, daß er im 
Gegentheil ſich nad fürgerem ober längerem Berzung 
beeilen wird, ber Sade bes Rechts ben Sieg zu 
verfchaffen. Die sedtencıs läuft bier parallel mu 
der Barnfle bes Herrn, wobei jeine Feinbe aufs 


tieffte erniebrigt werben. War bieje vola im 
vorigen Kapitel ale ver Schreden ber Sorgloſer 
bargeftellt, ſo wird fie hier als die R ber ®- 

Erhörung ba 


drängten co uub ale die 
Gebete, bie Tag und Nadıt aus den Herzen be 
Yuserwählten gen Himmel fliegen. 


9. Do der Menſchenſohn, u. ſ. w. Nachdem 
ber Herr Die Seinigen verfichert hat, daß Gott ihre 
Klagen keinenfalls unerhört faffen werde, legt e 
ihnen nachdrücklich Die Frage vor, ob fie wohl je 
viel Gebuld und Ausbauer im Beten beweiien 
wilden, als bie Wittwe an den Tag gelegt hake, 
und zeigt bamit, baß er wenigftene im eins auf 
Einige von ihnen daran zweiſte. Es b t md 
der geringfte Grund, bier an eine anbere, als az 
bie legte Zukunft des Menfhenfohnes zu A 
bie freilid eine ununterbrocdyene, beſtaͤndig auj⸗ 
Reigenbe Reihe von Offenbarungen feiner Her- 
lichleit vorausfeßt. Der Herr verfeht fich im 
Geiſte in bie Zeit der avvrelssa roü iiwos, ber 
ber legte Kampf und bie höchſte Trübfal feier Ge⸗ 
meinbe vorhergeben werde, und welche feine Yn- 
ger auf Erden glaubend, betenb unb wartenb zu⸗ 

ringen jollen. Wird ihr Glaube aud) nach Der far- 

en Prüfnugszeit noch geh unb bebarrlich genug 
Fein, um auf feld eine Hettung rechnen zu föunen, 
wie fie dieſer Wittwe zu Theil wurde? 2 ießt 
eine leichte Anbentung bes Zweifels in Ag, de bie 
Seinigen um fo ftärler anfpornen muß, bei ihrem 
Beten auch wachſam zu bleiben.— The nierır be- 
zeichnet bier nicht den ſeligmachenden Glauben 
überhaupt, ber Jeſum als ben Meifles ertemt 


anderswo, Kap. 12, 3548, von ihnen verlangt 
wirb (be Wette); ſondern den Slauben an Gott, 
als ven gerechten Richter, ber alleiu zu einem fo 
beharrlichen Beten fähig macht, unb ber bei feinen 
Füngern mit dem perjönliden Glauben an ben 
Herru auf's innigfte verbunden ift, vergl. Sob. 
14, 1. Offenbar feßt ber Herr voraus, daß biejer 
Glaube durch den zn, der Erhörung und ber 
Barufie einen ſchweren Streit zu beſtehen haben 
werde. Es bedarf jedoch deßhalb durchaus nicht 
ber Annahme (de Wette), Daß bie jetzige Redaktion 
dieſer Parabel einer fpäteren Periode augeböre, 
vergl. 2 Petr. 3,3. Auch an anderen Stellen ſchim ⸗ 


ixdix. nosiv Ev rayeı gegenüberfteht, das V. 8 auf | mert es in den Worten des Herrn nicht undentlich 


das gewiffefte guadh t wird. Eerc bezeichnet bie 
&xhsrol als Oegenftände einer Verzögerung an, 
von welcher nach des Herrn Wort es N 

ten läßt, daß fie endlos währen folle. Er gibt 
bier alfo nicht die Berficherung, daß Gott ang: 
müthig gegen bie Seinen jet, was ſich von fel 
verfteht und hier durchaus nicht an feiner Stelle 
wäre; auch nicht, daß er um ihretwillen die Strafe 
über jeine Deube auffchiebe, was wohl an anderen 
Stellen, aber nicht hier gelehrt wird, fonbern er 
ftellt in Abrebe, daß Gott anhaltend eine Hülfe 
meigern könne, die feine Ausermwählten von ihm jo 
dringend erflehen. 


8 Ich age end. Die 


fefte Ankündigung vom 
Begentheil des negirten uaxood. dr’ 





durch, daß die nagovaia nidt ſo ſchnell kommen 
werbe, als Einzelne dies wohl meinten, vergleich 


ch nicht den⸗ Matth. 25, 5.19. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grunbgedaulen. 


1. In der Lehre vom chriſtlichen Gebet darf die 
allein von Lukas uns aufbewahrte Parabel vom 
ungerechten Richter mit Recht ein locus elascieus 
genannt werden. In paraboliſcher IR wirb bier 
bie Verheißung wieberbolt, bie Job. Kap. 14—16 
ohne Gleihniß gegeben wird. Es ift indeſſen noch 

u beachten, daß Das „alle Zeit beten“ nicht ganz 
aſſelbe ift, als das Beten ohne Unterlaß, wos 


Er’ avrois. Es von 1 Theſſ. 5, 17 geiprodden wird. Durch bag 


ift jo weit Davon entfernt, daß Gott unerbittlicher | Xetttere wird bas unumterbrochene Leben unb Ath- 








18, 1-8. Evangelium LZucä. 271 





men ber Seele in ber Gemeinfchaft mit Gott be- | 
zeichnet; bier if hingegen das umermübete Bitten Homiletiſche Andentungen. ‘ 
und Rufen um dieſelbe Sache gemeint, von der! Die Wieberkunft bes Herrn mnß nicht nur wa⸗ 
man:bie Ueberzeugung erlangt bat, baf fie mit | hend, ſondern auch betend erwartet werben. — Das 
Gottes Willen Übereinftimmt. Paulus Ipricht von | chriftlihe Beharren im Gebete: 1) eine heilige, 
ber berrfchenden Stimmung bes Gläubigen, ber | 2) eine ſchwierige, 3) eine jelige Pflicht. — Das 
Herr dagegen von dem Gebetstampfe bes bebräng- | Unrecht wird hienieben nicht felten nerübt unter ber 
ten und leidenden ZJüngers. * — und nn 2 Safer — 

2. In treffender Weiſe wird das Verhältniß der yanbhaben jolten, — mas Sild ber Huetienben 
(reitenben Kite zn det ih fein gefinnten de: 1) be Bittme, del. 541,0; 9) ber über 
Welt in dem Bilde der Wittwe uns vor hen ge- | Gott sin Mann ber Wi Don un RR her Bir 

ellt. „Hier erfcheint uns bie Kirche, welche ihrem | m: : 

efen und ihrer Veftimmung nach bie Braut! Waiſen. — Seinen Anserwählten kann Gott unmödg- 
Chrifti if, und feiner fehfichen Erfheinung ent- lich vorenthalten, was ein ungerechter Richter einer 
gegenhartt, in ber Geflalt einer Wittwe. Cs har: Tagenben Wittwe gemährt. — Gott Be lange, 
den Anſchein, wie wenn ihr verlobter Gemahl ge- | aber um zuletzt zu eilen. — Alle Gebete ber firei- 
ftorben wäre in der Ferne. Unterbeß lebt fie in ei- tenden Kirche loſen ſich zulegt auf im ber sun 
er Stabt, wo fie vom einem harten Wiberfacher | nad) der Zutunft des Herrn. — Der Herr kommt: 
ſteis bebrüct wird, dem Fürften biefer Welt. Da ' 1) um feine Beinde N erniedrigen; 2) um jeine 
e aber ſtets Sott um Hilfe anruft, fo fann es ihr Ka zu en ) an n an — 
in ſchwacher Stunde fo ſcheinen wollen, als ob er eit zu offenbaren. — WBie Hein wirb be 
zum ungerechten Richter über fie geworben wäre, nißmäßig en er berjenigen fein, — — 
als ob er überhaupt one göttliche Gerechtigkeit und | Den, mb 7 et DI6 an 8 h nbe aueh ER Der 
ohne Liebe zu ben Menfcen wandelte. Allein fie Sohn bes Menſchen wird bei feiner Zukunft nicht 
bebarrt im Gebet nm feine erläfenbe Zukunft, Und | MUT ſorgloſe — ſondern auch zul Sn 
wenn biefe and) [enge ausbleibt, weil Gott einen — — J — a 
himmliſch großen Sinn und Blid hat, und dem⸗ 8 Itende @f 3 ft ee 
zufolge feine Kinder in großen Prüfungen fiir fich Pi —A ee = 1) Aue — 
zum großen Geiftesleben ber Ewigkeit erzieht, fo ige icht des Glaubens, 2) eine u 











om fie bo zent Überraigenb (hmel.” Raie. |Hider One es Glaubens, B. 4 4) eine in 
Nur muß man fih hüten, bier Die Sorherverfän- | „nirende Macht bes Glaubens, ®. 4°; 5) eine fel- 
bigung einer beftimmten Periobe in ber Geſchichte . Frucht des Olaubene, 2. 8 : 
ber ftreitenben Kirche finden zu wollen, wie dies Starte: Duesnel: Das Beten ift eine Ci- 
5: Bitringe gethan, ber biefe Parabel auf das | „shaft ber Armen und bas Senfzen ber Elenben 
erhalten ber römifchen Kaifer zu der chriftlichen el. — Canflein: Die Macht in der Welt ver- 
Gemeinde beutete, durch welche bieje zuerft umter- führet die Menfchen oft alfo, daß fie weder nad 
brüdt, fpäter aber beſchirmt worben ſei. Das Bild Go, noch nach Menfchen fragen. — %o feine 
hat durch alle Jahrhunderte hindurch in höherem FJollesfurcht ift, da ift aud) feine redhte Schen, noch 
nn sen ek ten Ben ten | Ehrbarkeit vor ben Menfchen. — Die Obrigkeit ſoll 
fhweren Zeiten verwirklicht werben , vor b — ch auf Gottes Befehl der Wittwen und Waiſen 


onderlich annehmen, Jeſ. 1, 17; Jerem. 7,6. — 
z. B. Paulus 2 Tim, 3, 1 und anderswo redet. I nrenting: Klagewerke find Plagewerte aud) bei 


3. Auch deßhalb verbient dieſe Parabel jo fehr | der gerechteften Sache. — Gott ſchaffet Recht und 
ihre Stelle in dem paulinifchen Evangelium bes . Gerechtigleit, wenn es ihm gefällt, auch u, ei» 
Lukas, weil bie Sanger bes Herrn bier ge be- nen ungerechten Richter. — C anftein: Dan kann 
fonbers als &xkexrod bargeftellt werben. Als —* fich auch die ärgſien Exempel utze machen. — 
ſind fie, ganz ohne ihre Sn Berbienfte, die Ge⸗ ! Hebdinger: Güte di vor Ungebulb: Gott thut 
genftänbe des gnäbigen Wohlgefallens Gottes und nicht, was wir ihm vorjchreiben, fonbern was er 
dürfen ihre Sache ganz als bie feinige betrachten. | für uns gut befindet, 1 oh. 5, 14. — Zeiſius: 
Das anhaltende Gebet ift zugleich das Kennzeichen | Wenn öfters vor ber Gläubigen Augen les ver- 
und der Bulsichlag ihres geiftfihen Lebens, und loren zu fein ſcheinet, ift oft die Hülfe am nächften, 
alle ihre Gebete Löten fich auf in dem dgxov, das | Pf. 12, 6. 
ber Se und bie Braut unaufhörlich wiederholen] Heubmer: Die Frage, ob das Gebet Pflicht 
im Blick anf den himmliſchen Bräutigam, Offenb. | ift, ift eben jo Hug, als die, ob es Pflicht ift, Athem 
22, 17. alle ve = An — — en bie ve 

4. Ehe man bie Gerechtigkeit und bie Liebe bes | dülfe ber Wittwen ee der Aueerza 
natürlichen Menſchen übermäßig erhebt, lohnt es Han 5 u — — ne =. Ä 
fih wohl ber Dtühe, einmal genan zu unterjuden, Gl ben an Gottes Bat fi : AN bas Gebet Gri⸗ 
wie viel bavon, ebenfo als bei dem ungerechten | „, fie — Slaubei bie ö u be, auf bie Alles 
Richter, Durch Noth und Sefbftfucht erzeugt wird. nt x ale a rünbe für Reichs- 
Gerade dies ift ber Charakter bes äußerlich Guten, | geneflen zum anbaltend 5 Beh _ Aimmer- 
ba8 ber Menfch außerhalb ber Gemeinigaft mit A, gun: Haftet an am Gebet; bazu foll uns an- 
Gott verrichtet, daß es nämlid ganz accibentiell reinen: 1) das Bewuftf in unferer Abhängigkeit 
if, aus Willkür, nicht aus einem feften Prinzip | „on Gott: 2) bie Größe unferer Roth; 3) N fo 
entipringt und eine Frucht fleiſchlicher Heberlegung, Re } 


nicht aber freiwilligen Gehorfams bleibt. a ae 4) bie Gewißheit ber end⸗ 
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‘ 4. Der Yharifäer und der Böllner. (B. 9—14.) 
(Spangelium am 11. Sonntag nad) Trin.) 


9 Gr fagte aber zu Etlichen, vie ſich felbft vermaßen, gerecht zu fein und bie Übrigen 
10 verachteten, dieſes Gleichniß: *Zwei Menfchen gingen hinauf in ven Tempel, zu beten, 
11 der eine ein Pharifäer und ter andere ein Zöllner. *Der Pharifäer fland da und betete 

bei sich ſelbſt alſo: Bott! ich danke dir, daß ich nicht bin gleichwie die übrigen Men⸗ 

12 chen, Räuber, Ungerechte, Ehebrecher oder auch wie dieſer Zöllner. *Ich fafte zweimal 
13 in der Woche, ich verzehnte Alles, was ich erwerbe. *Und der Zöllner ſtand von ferne 

und wollte nicht einmal vie Augen erbeben zum Himmel, fondern ſchlug auf feine Bruft 
14 und fagte: Gott, fei mir, den Sünder, gnädig! * Ich fage euch, diefer ging hinab nad 
feinem Saufe, gerechtfertiget mehr als jener !); denn jeder, ber ſich felbft erhöhet, ver 


Evangelium Lucä, 18, 9—14. 





wird erniedriget werben, wer aber fich ſelbſt erniepriget, der wird erhöhet werden. 


Exegetiſche Erlänterungen. 


1. Er fagte aber. Daß das Gleichniß von dem 
Pharifder und dem Zöllner bei derſelben Gelegen- 
beit, wie das vorige, vorgetragen worben fei 
(Meyer), glauben wir picht. In diefem Falle müß- 


ten wir uns ja die Bharifäer, Kap.17,20 als noch 
gegenmärtig vorſtellen; auch Finnen mir faum an⸗ 
neben, daß der Herr in ihrer Gegenwart einen 


berg. Ganz füglih können wir uns benfen, 
daß ber Herr dieſen ftolgen Wahn in ihren Herzen 
gelefen, oder daß er wirklich einen Ähnlichen * 
genſatz, wie er ihn hier vor Augen ſtellt, im ge 
wöhnlichen Leben bemerkt babe. Webrigens be- 
ſchreibt Lukas die Gefinnung, weldhe der Herr bier 
beftreitet, genauer, als die hier genannter Perie- 
nen. Bon fi felbit, 2p' Eavrois glaubten fie, 
baß fie Die von dem Geſetze verlangte Gerechtigleit 


Pharijäer zu einer der Hauptperfonen feines Gleich⸗ hätten, vergl. Phil. 3,4; 2 Cor. 1,9; von Ante- 
nifjes gewählt haben würde. Es fcheint alfo, baß ren glaubten fie gerade das Gegentheil. 


einige Zeit fpäter unter dem weiteren Sreije ber ' 
Zuhörer Jeſu fih eine Beranlaffung dargeboten | 


babe, um dies Bild von dem Hochmuth und ber 
Demuth einander gegenüber zu ſtellen. Bielleicht 
nimmt Lukas die Parabel behbaft gerabe in biefen 


Zufammenbang auf, weil auch fie mit dem Beten ' 
in Beziehung fteht, während ihr Schluß einen | 


ganz geeigneten Mebergang zu der unmittelbar fol- 
genden Erzählung, B. 15—17, bildet. Daß fie je⸗ 
doch wirklich während diefer Beriobe in dem öffent- 
lichen Leben Jeſu er ward, ſcheint dar- 
aus hervorzugeben, daß uns beide Menjchen be» 
ſchrieben werben, als hinaufgehend nad) bem Tem⸗ 
bel, um dort zu beten, was gewiß doppelt paflend 
ift, wenn wir bebenfen, wie gerabe in biefen Ta- 
en viele Karavanen mit Feftpilgern nad dem 
empel binzogen, und Jeſus ſelbſt jeine letzte Feſt⸗ 
reife machte. 
2. Zu Etlidhen. ITeos ift bier nicht, wie 8.1, 
u verftehen won ber bloßen Tendenz ber Parabel 
—* Wette, Stier, Arnd), ſondern als Bezeichnung 
der Perſonen, zu welchen geredet wurde. Wo wir 
dieſe zeves zu ſuchen haben, wird ebenſo wenig nä⸗ 
ber angegeben, als in welcher Weiſe fie ihren ſelbſt⸗ 
— Sinn haben kund werden laſſen. Eigent⸗ 
iche Pharifäer waren es gewiß nicht, aber wir 
wiſſen, wie ſehr ber Herr jelbft feine Jünger vor 
ben pharifätichen Sauerteig warnen mußte, und 
wie bie Selbftgerechtigkeit nicht nur das herrſchende 
Uebel ber een Juden feiner Zeit war, fondern 
auch das angeborene Uebel eines jeden natürlichen 
Menſchen bleibt. Man braucht nicht einmal anzu⸗ 
nehmen (Stier), daß dieſe ftoßzen zasnrae ich 
etwa nach dem vorigen Gleichniß in dieſer Art ge- 
äußert haben: „Beten, o Das können wir ſchon, beſſer 


3. Zwei Menihen. Auch bier awei Berfonen, 
als Typen zweier verſchiedenen Grunbrichtungen. 
Nie ftellt der Herr irgend eine Tugend ober Un⸗ 


‚tugend in abstracto , fondern flet8 in concreto 
dar, wie fie ſich in ber Wirklichkeit zeigt. — Ara- 


Baiverw, buchſtäblich genauer Ansbrud fitr bus 
Beſuchen bes höher gelegenen Tempelbergs. — Yu 
beten, Hauptſache und Sue, des ganzen üf- 
fentlidyen Gottesbienftes, vergl. Jeſ. 56, 7. 

Stand da, oradeis tann entweber fin 
fih genommen, ober mit dem unmittelbar fol- 
en 7005 Eavrov verbunden werben, in dem 

inne von stabat seorsim (Grotins, Paulne). 
Es würde dann andenten, ba er eine ganz abfon- 
berfihe Stellung a babe, um burdh die allzu 
große Nähe von Dienfchen, bie er ale unrein anfab, 
nicht levitiſch befleckt zu werben. Es ift jeboch einfa- 
her, bie Worterreös Eavr. mit dem unmittelbar fel- 

enden: raüra mooanUgero Ay verbinden (Lisco, 
ever). Gebräuchlich ıft Die Redeweiſe eirzeiv roos 
Eavr., fiehe Kap. 20, 5. 14, vergl. Kap. 12, 17: 
3, 15; Marc. 11, 31; 12,720. Schon das ein- 
fache aradsis enthält einen ächt graphiichen Zug, 
der die Zuwerfichtlichleit des Pharifkers ſprechend 
hervorhebt, noch befonders durch den Gegenfatz mit 
dem naxgodev Eotas, B. 13, 

5. Betete bei ſich felbit, jedoch noch fo Laut, daß 
auch Andere e8 hören konnten. Sein Beten ift ein 
Danken, fein Danten ein Rühmen , nicht Gottes, 
jondern allein feiner felbft. In gränzenlofer An- 
maßung ftellt ee fich ſelbſt nicht nur Bielen ober 
den Meiften gegenüber, Sondern der Gefammtheit 
ber andern Menſchen, oi Aoırol Ta» avdeeitar. 
„Duas classes Pharisaeus farit, in alteram 
conjicit totum genus humanum, altera, melior, 


als Andere; an Glauben fehlt e8 uns nicht,” und ipso sibi solus esse videtur.“ Bengel. Doch bald 


1) Die Lesart von Elzevier 7 &xeiros hat hier Feine hinreichende kritiſche Autorität. Die von Tlihendorf 7 Ye 
Exeivos if ftark bezeugt, gibt aber einen faum verftändlichen Sinn. — Die von Lachmann Trap’ Exeivov, die fhen 
Grotius vertheidfgte, und die vun B. L. Minusfeln begünftigt wird, verdient auf innere Gründe bin den Vorzug, wobei 
dann allerdinge ‚angenommen werden muß, daß durd einen alten und ziemlich allgemein ceingedrungenen Schreibfebler 
(Yap ftatt TaT) die wahre Zesart ſchon fehr bald verloren gegangen ift. 


& 
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fängt er auch an, bie große Menge der Sünder in | geben will. Möglich ift es allerbings (Stier), daß 
befondere Gruppen zu ſcheiden. Da find bie @ds- | wir ung hier einen Antrieb erfter Buße zu benfen 
xos im engeren Sinne, bie äpmayes, vie ein Za- haben, wenn wir nur vor Allem nicht vergefien, 
chãus z. B., bie woryot, nicht im altteftamentlich- daß des Zöllners Gebet fich beftänbig wieberholt 


geiligen Sinne, fondern in dem buchftählichen 
inne bes Wortes, und enblich der Mann, der als 
die Incarnation aller möglichen Berfehrtheiten 
hinter ihm fteht, oöros 6 TeAaens, den er wohl 
auch in ben Tempel hatte eintreten jeben, won dem 
ex aber von wornherein weiß, daß beflen Gebet un⸗ 
möglich Gott angenehm fein kann. So rühmt er 
feine eigene Perſon, um nun in einem Athem zu 


der Verkündigung feiner —— ugehen. 
6. fahe eimal in der Woche. Das Ge⸗ 
ſetz (3 3. Mof. 16, 29— 31; 4B. Mof. 29, 7) 


batte nur einen jährlichen Fafttag vorgeſchrieben; 
er aber hält nod zweimal Gele oche einen Bri- 


vatfafttag, nach der Sitte jener Zeit, Montag und 
Donnerfa . Aud bier, wie Marc. 16, 9 roö 
caßß. die 


PR Hang einer Woche, bie mit dem 
Sabbathe beſchloſſen wurde. — Ich verzehnte Al⸗ 
les, mithin noch viel mehr, als im Geſetz geboten 
war, nach welchem nur die Früchte des Feldes und 
des Viehes v art werben mußten, 3 B. Mof. 
27,390; 48. Moſ. 18, 21; 5 B. Mof. 14, 22. — 
Ooa xtonar, nicht, was ich befie, was xerrruau 
beißen müßte, ſoudern: was ich einnehme, was mir 
einlommt. Nicht von dem Bus Eigenthbum an 

ch, jondern von bem jährlihen Gewinn ift bie 

ebe, von dem, was er feinem eigenen Fleiß und 


al er bes SENT von neuem lt 
ten Zöllnerherzen®, as zo a wärs ift bil« 
lig Nachdruck zu legen. Er hält fich * den Sün- 
ber xar’ 2Eoynv, wie Paulns fich ſelbſt, 1 Tim. 
1, 15 den Bornehmften der Sünder nennt, und Al- 
les, um was er bittet, iſt in dem einzigen Worte 
„Gnade“ begriffen. Es ift ganz unnöthig, das 
Wort ilaoxesIas bier jo zu preffen, daß dadurch 
der bogmatifche Begriff der Beröhnung angebeu- 
tet werben folle, fiehe Stier 3. d. St. 
8. Ich fage euch. Bei ber hohen —— des 
Gegenſatzes läßt der Herr nicht einmal ſeine Zu⸗ 
hörer über die beiden Beter urtheilen, ſondern fällt 
ſelbſt das unwiderrufliche Urtheil, bei welchem ſtill⸗ 
Ben vorausgeſetzt wird, daß fein Beter eines 

öheren Borrechtes theilhaftig werben könne, als de- 
dsxasousvos wieder aus dem Tempel hinab zu ge- 
ben. So iſt alfo auch in ven Augen bes Herrn bie 
dsxalwars der Inbegriff alles Heils, das ber be- 
tende Sünder von dem heiligen Gott verlangen 
fann. Es ift nur die Frage, wer guten Grund hat, 
auf dies Vorrecht zu hoffen, der, welcher gleich dem 
Pharifäer, oder der, welcher gleih dem Zöllner 
betet? Der Herr drückt fi, wie Dies wohl öfter 
der Fall ift, fanfter ans, als dies die abftrafte lo⸗ 

iſche Nothwendigkeit erfordert. Wenn er auch an 


Scharffinne zu verdanken hat, von bem er alfo auf ſich wohl hätte fagen können, daß ber Pharijäer 
feinem Stanbpunkte wohl glauben fünnte, daß er | Überhaupt nicht gerechtfertigt hinabgegangen ſei, fo 
es billig file fih behalten dürfe. So wird fein begnügt er fi Doch bamit, daß er das Heil des 
Danten gewiflermaßen eine Anbeutung, daß Gott | Zöllners weit über das des Phariſäers ftellt. — ITap' 
ihm eigentlich müſſe banken für Alles, was er bie | &xeivor, fiehe bie Fritifche Anmerkung und vergl. 
Gute hat, von feinem rechtmäßigen Eigenthum ab⸗ Luk. 15, 7; Matth. 21, 31. Die Ueberfegung ber 
zulafjen, und da fein Selbftgejpräch mit dieſer er Lesart 7 &xeivos im Sinne einer Krage: ober sing 
zählung endigt, dürfen wir uns den Pharifäer jo | etwa er, ber Pharifäer, gerechtfertigt nad) Haufe 
vorftellen, wie er nun ferner in der Stille fich mit | fcheint uns fon an und für fih hart, außerdem 
dem Gedanken an das ergötzt, was er ſchon Gro⸗ aber noch durch das unmittelbar folgende örs kei⸗ 
Bes und Gutes gethan habe, noch thut und ferner | neswegs empfohlen zu werben. Jedenfalls ift es 
thun werde. aber willkürlich, aus bem ſchonenden Urtheile, das 
7. Und der Zöllner. In Allem das gerade Ge- : ber Heiland hier über ben Pharifärr gefällt, den 
gentheil von bem ftolgen Thoren, beffen Bild faſt Schluß zu ziehen (Stier), daß Das Bewußtſein und 
noch mehr Mitleid ale Abjcheu eingeflößt bat. Die | der Befi der Rechtfertigung allmählich wieder zu 
ungeheuchelte Demuth des Zöllners offenbart fich weichen anfangen könne, wenn ein dedızu.musros 
erfiens in dem Orte, melden er wählt. Er ſteht | wieder anfange, ſich heimlich auf feine Gerechtigkeit 
von ferne, naxgoder, nicht: im Vorhof ber Het- | zu verlaffen. 
den, 1 Kön. 8, 41. 42 (Stardle), denn er if ein); 9. Denm jeder, u. |. w. Siehe Luk. 14, 11. Die 
Jude; nit: weit von dem Pharifäer (Meyer), : Wiederholung eines ſolchen Wortes fan uns um 
denn wir lefen nicht, daß er biejen, wie umgefehrt ſo weniger wundern, wenn wir beventen, daß es 
dieſer ihn, bemerkt hatte, ſondern: weit von dem das unveränderliche Grundgeſetz des Himmelrei⸗ 
Heiligen, dem ber Bharifäer, radels, ohne Zwei⸗ ches ausdrückt, nach welchem alle Menſchen geur⸗ 
fel fi fo viel wie möglich genähert hatte, während theilt werben, und zugleich ben tiefſten Grund an⸗ 
dem Zöllner Dagegen ſchon bei den erften Schritten | gibt‘, warum bie Rechtfertigung des Pharijäers 
nad) dem Tempelberge hierzn ber Muth fhwand. und bie Berwerfung bes Zöllners durchaus un« 
Zweitens zeigt jeine Yaltung feine Demuth an. Es | möglich war. 
war fonft die Gewohnheit, mit aufgehobenen Hän- 
ben zu beten, 1 Tim. 2, 8 j un? mit gen Himmel 


gewanbtem Blid, Pf. 123, 1. 2; er aber wagt, Dogmatiſch-chriſtologiſche Grundgedanlen. 


ebenjo wenig das Eine, wie das Andere, vergleiche 
Eira 9, 6; weil er in dem Tempel wirflidh an Gott 
und deſſen fledenloje Heiligkeit denkt. Endlich 
drückt fi feine Demnth in feinen Worten aus, oͤ 
Hei, x. 1. 4. Gewiß ift er weit entfernt, fi mit 
dem Pharifäer oder mit anberen Menfchen zu ver⸗ 
gleihen er ;c allein fi jelbft in dem Maren 
piegel bes Geſetzes und fühlt, vaß er das Aergfte 
zu fürdten habe, wenn Goit mit ihm in's Gericht 
Lange, Bibelwerk. R. T. II. 


1. Die beiden Gleichniſſe von dem Richter und 
der Wittwe, von bem Bharifäer und bem Zöllner, 
obſchon fie vielleicht nicht unmittelbar nach einan- 
ber vorgetragen wurben, machen bennod zufam« 
men ein in ſich abgefchloffene® Ganze aus. Beide 
haben Sau auf das Beten, doch jo, daß in dem 
erften das glänbige Beharren vor, in Dem zweiten 
das bemüthige Hinzuireten zu dem Gnabenthrone 
' angepriefen wird, Um endigen zu können, mie bie 
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Wittwe, muß man angefangen haben, wie ber Zöll⸗ bie Antwort bes berühmten dug Grotius, als er 
ner, und um fo gewiffenfo6 handeln zu können, wie | zu Roſtock im Sterben lag und ein unbelaunter 
ber Richter, muß man ein Pharifäerherz im Bu⸗ | Brebiger bes Evangeliums ihn auf biefes Gleid;- 


fen tragen, — gep In M * niß hinwies: Dieſer Zöllner bin ich! 
2. Das Gleichniß von dem Pharifäer und dem 
Zöllner zeigt eine merfmürbige Uebereinftimmung Homiletiſche Andentuugen. 


mit bem von ben beiben verlorenen Söhnen. Der- Die — Gefahr der Jünger des Herrn, 
Ibe Gegenſatz ber Un⸗ und Selbſtgerechtigkeit, der von dem Pa iſchen Sauerteige verunreinigt zu 
emuth und des Hochmuthes, in dem Einen wie werben. — muth und Verachtung Anberer find 
in dem Anderen. Wie bort bie zwei Söhne nicht gewöhnlich auf's innigfte mit einander verbunden. 
nur bie Pharifäer und die Zöllner, ſondern im — — Duo, cum faciunt idem, non est idem. 
Grunde die ganze Menfchheit vergegenwärtigen, jo | — Ein Menſch fiehet, was wor Augen iſt; Der Herr 
geben ung bier bie beiben Betenben ben Grund⸗ | aber fiehet das Herz an, 1 Sam. 16,7. — Hod- 
und Hauptunterfchieb in bem sea ber Men: | muth und Demuth vor Gott: 1) bie Berfchiehen- 
ſchen zu Gott zu erfennen. Jeder natürliche Menſch ei ihrer Natur, V. 10-13; A bie Verſchieden⸗ 
ift mehr ober weniger dem Phariſäer ähnlich; mer | heit ihrer Scidjale, 3. 14. — Wie mar auch mit 
fich ſelbſt ale Sünder kennen lernt, ift Dagegen bem | feinem Beten fünbigen kann. — Manche Tugend, 
öllner gleich. Hiermit wirb jeboch keineswegs ge- die groß in Menſchenaugen, iſt verwerflich vor 
ugnet, daß in dem Mikrokosmos eines menſch⸗ | ©ott. — Der Pharifäer und der Zöllner: 1) ver 
lichen Herzens oft Etwas von dem Pharifäer ne- | Eine dankt jo, daß er das Beten vergißt; Der An- 
ben dem Charakter bes Zöllners ſich finden Tann, | bere betet jo, daß er fpäter banken kann; 2) ber 
auch ohne baß wir es jel S merken. Es bleibt je- | Eine vergleicht fih mit andern Menſchen; ber An- 
doch einfach Die Frage, welche Stimmung babrinnen | dere betrachtet ſich ſelbſt im Spiegel bes Geſetes: 
bie herrſchende iſt, nach Diefer wird Gott uns be- | 3) ber Eine zählt feine ——— er, ber Andere 
urtheilen. = Tann feine Sunden nicht zählen; 4) ber Eine be- 
3. Wie in ber vorigen Parabel bie paulinifche | Hält bei all’ feinen Tugenden body im Grunbe jein 
Idee ber dxkoyn, fo tritt in biefer bie der dexudor- | böjes Gewiſſen; ber Andere eınpfängt bei all? feinen 
ass beftimmt in den Vordergrund, „Hic locus | Sünden bie volle Berfiherung ber Sreifprechinng. 
perspicue docet, quid proprie sit, justificari, | — Das Faſten, Das Gott erwählet und das Kaften 
nempe stare coram Deo, ac si justi essemus; | ber Wert He eit.— Das Miferere ber Seele, das 
neque enim publicanus ideo Justus dicitur, |bem Hallelujah ber Erlöſung vorhergeht. — Das 
quod novam qualitatem sibi repente adquisie- | Zöllnerherz, das Zöllnergeket, das Bllinerloos. 
rit, sed quia inducto reatu et abolitis pecca- | Man lann den Zehnten, ja alle feine Güter Gott 
tis, gratiam adeptus est, unde sequitur, justi- | geben und Ihm doch fein Herz, d, i. Alles vorent- 
ficationem in peccatorum remissione esse po- hate, — Das Zöllnergebet: 1) ein eben fo um- 
sitam.“ Calvin. Es verfteht fich jedoch von ſelbſt, faſſendes ala u Gebet; 2) ein eben fo paffen- 
* bei dieſer Definition bie Idee ber Sünbenver- | bes als unerläßliches Gebet; 3) ein ebenſo ſchmer⸗ 
gebung nicht nur negativ, als Losſprechung won | zen®- als jegensreiches Gebet. — Wohl dem, bem 
der verbienten Strafe, fonbern auch pofitiv, als | Die Uebertretungen vergeben find, u. ſ. w. Pj.32,1. 
ee in bie vericherzte Gunft Gottes, — Der Weg ber Rechtfertigung unter bem Alten 
mit Inbegriff aller bamit verbundenen feligen Fol⸗ Bunde. — Die wahre Beichte. — Das ganze Gleich- 
gen, aufgefaßt werben muß. s niß trefflich geeignet zu Bußtags- und Abenbmahle- 
4, Der Brief an bie Römer iſt die confequente prebigten. 
Entwidelung bes evangelijchen Hauptgebanteng, | Starde: Ein rechtſchaffener Lehrer fucht auch 
der in biefer Parabel niedergelegt ift, und bie Re⸗ den verlappten ——— unter feinen Zuhörern 
formation ber Triumph ber Zöllnerbemuth über ihren böſen Grund recht aufzuberlen. —Quesn el: 
bie phariſäiſche Selbfigerechtigleit, die indem Pe- Wenn bie armen Menſchen fich ſelbſt recht kenne 
lagianismus ber römiſch⸗katholiſchen Kirche zu ei- |ten, fie würden fo leicht nicht Andere verachten, 
nem förmlichen Syſtem or war, Offenb. 3, 17. — Eramer: Die ganze Welt ift 


5. Wichtig iſt Diefe Parabel auch als ein newer | voll Beter, und body find lange nicht alle Gott ge- 
Beweis, wie jehr ber Herr in allerlei Kormen den ; fällig; darum müffen wir nicht nur beten, fondern 
Streit gegen das phartjäifche Prinzip noch immer | auch zufehen, wie wir beten. — Wenn ber Menſch 
Bus en er ſchon in ber Bergprebigt begonnen mit Gott handelt, muß er niemals gebenlen, was 

atte, und ben er bald mit einem achtfachen Wehe, er vor Anderen ſei. — Quesnel: Man vergleiche 
Matth. 23, krönen ſollte. Pharifäismus und Chris | fich nicht mit verruchten Böfewichtern, fonbern mit 
ſtenthum ftehen nicht ur relativ, fonbern diame⸗ | vollkommenen Heiligen. — Ein jelbfterwählter 
tral einander gegenüber. Merkwürdig ift inbeffen, Gottesbienft ohne Grunb ber Heil. Schrift taugt 
baß der Herr dieje Unterweifung nicht nur jr Pha- nichts, Matth. 15, 9. — Oſiander: O Menid, 
rifäer,, ſondern aud für feine Jünger als noth- haft du gefünbigt, läu ne es nicht, u. ſ. w. Wie 
wendig anſieht. iele haben das: Gott ſei mir Sünder gnädig, im 

6. Die Bitte des Zöllners iſt ein Furzes Com⸗ Munde, aber nicht in Herzen. — Nov. Bibl. Tab.: 
penbium ber Theologie, Hamartologie unb Sote- Supfertige und gläubige Demuth bringt Leben 
riologie und ein treffender Beweis, daß wahre und Seligkeit; Demuth gehört in ben Simmel, 
Bußfertigleit und lebendiger Glaube durchaus nicht ; Hochmuth in die Hölle, 3ej.57,15. — Bibl. Würt.: 
von einander zu trennen find; in anderer Form , Der Menſch kann Durch feine eigenen Werte und 
finden wir bier biejelbe Stimmung, wie bei bem Frömmigkeit vor Gott nicht beſtehen, noch gerecht 
verlorenen Sohne, Kap. 15, 18. Es kann uns nicht werben. 
wundern, daß dies Wort für fo Viele ein Lebens: | Lisco: Frömmelei und Frömmigfeit in ihren 
und Sterbensmörtlein geworben if. Es war u. X. | auffallenbften Gegenfägen. — Arndt: Wie ſich 
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bie Demuth äußert in Beziehung auf das Böfe,) Zur Berilope: Heubner: Die falſche und 
das wir gethan haben: 1) fie erkennt ihre Stinde, | bie wahre Andacht: 1) Beichaffenheit, 2) Wirkun- 
2) und zwar in ihrer ganzen Große, 3) und als | gen. — Die Rechtfertigung vor Gott: 1) wie fie 
ihre eigene Schuld, 4) nnd bittet um Gnade au nicht, 2) wie fle immer gefchieht. — Couard: 
Gott. — H. Müller: Die Gräber der Heili- | Der wahre Kirchengänger. — Jas pis: Eure Ge- 

en, Frankfurt 1700, &. 365 zu B. 13: Wer Ietig bete, eure Richter. — Ulber: Das Bekenntniß 
Heben will, muß flerben ala ein Sünder, und | des Menichen, daß er ein Sünder ift: 1) es ift ſchon 

och ohne Sünde. — Schmid, Zeugniffe evang. | ſchwer, wenn es der Mund jagen foll; 2) noch 
Wahrh. II. ©. 682: Der evangelifche Heilsweg, | ſchwerer, wenn’s von Herzen gehen fol; 3) und 
wie er a. in bie Tiefen hinab, b. die Höhen hinan | doch Leicht, wenn man fich felbft recht Tennt. — 
führt. — Heubner: Das Gebet ein Prüfftein des | Rautenberg: Ein Blid in bas Herz bes gerecht» 
Herzens. — Auer davor, nur den Schein ber : fertigten Sünders. — Daß wir vor Gott fommen 
Tugend zu haben umd ftolz zu fein. — Strenge, ſollen, nicht auf unfere id fondern auf 
entbaltjame Lebensweife bi oft mit ſprödem Egois⸗ Gottes Barmbderzigleit. — Ahlfeld: Aus Ona- 
mus gepaart. — Wir wollen uns prüfen, wie wir, ben wirb der Menſch gerecht vor Gott. Das ift 
aus der Kirche nad Haufe geben, ob als neue | 1) ein wahres Wort, 2) ein werthes Wort. — 
Menſchen ober nicht. — A. Monod, Sermons, 1er! Steinmeyer: Wie die Andacht, fo der Lohn. — 
Reoueil, pag. 201, la peccadille d’Adam et les | Bopp: Es gibt Scheibung und Enticheibung. 
vertus des Pharisiens. 


K 
Nach Jericho, zu Jericho, aus Feriho nach Jeruſalem. (Kap. 18, 15— Kap. 19, 27.) 
1. Jeſus und bie Kinder. (8. 15-17.) 
(Barallele zu Mattb. 19, 18--15; Marl. 10, 18-—16.) 


Und fie brachten auch ihre Kinder zu ihm, daß er fie (ſegnend) anrühren möchte, bie 15 
Jünger aber, die e8 ſahen, beftraften fl. *Iefus aber rief fie (bie Kinder) zu ſich und 16 
fagte: Raffet die Kinder zu mir kommen und wehret ihnen nicht, denn folcher iſt das Reich 
Gottes. *Wahrlih, ich fage euch, wer nicht das Meich Gottes aufnimmt wie ein Kind, 17 
der wird nicht hineinkommen. 


Galiläa nicht wieberfehen follten. Die Mütter ver- 
Eregettiäie Erfäuterangen. langen, daß er für Diefe jungen Seelen einen Ab⸗ 
1. Und fie braten, u. |. w. Bon bier an gebt. — en zurücklaſſen möchte. Es war zwar auch 
bie Erzählung bes Lulaa wieder parallel mit der ſonſt wohl gebräuchlich in Iſrael, Rabbiner und 
bes Matthäns und Markus; er verläßt die Ouel- . Synagogenvorfteher um eine ſolche Wohlthat zu 
fen, ans welchen er feinen Reiſebericht, Kap.9,51 bitten, daß man bies aber von Jeſu ieht noch, in 
bis Kap. 18, 14 geſchöpft hatte, um fortan wieder der letzten Periode ſeines öffentlichen Lebens, trotz 
aus ber gemeinſchaftlichen evangeliſchen Tradition bes ſtets zunehmenden Widerſtandes gegen ihn, be- 
feinen Stoff zn nehmen. Es ift alſo nicht der ge⸗ gehrte, iſt ein unzweideutiger Beweis von dem tie⸗ 
ringſte Grun —— nm Schleiermacher) een und günſtigen Eindrud, welchen feine Wirk⸗ 
den beſondern Reifebericht, deſſen Lukas fich vorhin jamleit in Diefeu Gegenden zurlidgelaflen hatte. 
bebiente, bis zu Kap. 19, 48 gehen zu lafien. Der. 3. Nief fer avra, bie Kinder ſelbſt, comi voce 
Grund, warım er gerade wieber an biefem Punkte ; et nutu, Bengel. Der Gegenfat zwilchen bem 
mit den anbern Synoptilern, vornehmlich mit, freunblichen Ange te bes Meifters unb ber ge 
Markus, zufammentrifft, läßt fi wohl kaum an- | rungelten Stirn der Singer ift unbeſchreiblich ſchön. 
ders, ala muthmaßlich angeben. Das Geſpräch Die Jünger befirafen die Mütter in ber ernfllichen 
ige bem Herrn unb den Apofteln über die Meinung, baß es unpaffend fei, ben großen Pro- - 
beiheidung, Marl. 10, 2—12; Matth. 19, 1—12 | wen mit ſolchen Heinlicden Angelegenheiten zu 
übergeht er mit Stillihweigen, wielleicht, weil er: behelligen, währenb fie beſonders jetzt verlan- 
ſchon bei einer andern Gelegenheit einen merhvär- | gen, Daß er bie intereffante Erflärung über bie 
digen Ausipruch über dieſen Gegenftand aufgeaeich- be und Ehefcheibung fortfege. Kaum aber hat 
net bat, Kap. 16,18. Auch beftimmt er den Ort, an Jeſus erfahren, wer die find, die fih ibm nähern 
welchem ber Herr mit ben Kindern zufammenge- | wellen, unb wer bie, bie biefe zurückzuhalten ver- 
troffen, nicht näher, während boch aus Matth. ſuchen, als er bies fehr übel nimmt und feine Jün⸗ 
19, 1 deutlich zu erfehen ift, Ha, wir bier an bes | ger barüber beftraft. Hatten fie gemeint, daß Kin⸗ 
Herrn leiste Reife nach Jeruſalem und an feinen | der weniger, als irgend Jemand, in feine Nähe 
definitiven Abſchied ans Baliläa zu denken haben. | gehörten, jo gibt er ihnen zu erkennen, baß er mehr 
. Ihre Kinder, za Bospr, Meine Kinder, alfo als viele Andere, gerade diefe in feiner Umgebun 
Säuglinge, Kap. d, 16; während Matthäus uub | zu haben wünfcht. Dachten bie Zmölfe, daß bieje 
Markus nur im Allgemeinen von rasdir reden. Kinder erft wie fie werben müßten, um bas In- 
Es find jedenfalls Kinder der Zuhörer des Herrn, ' eek bes Herrn auf fih zu — ſo gibt ihnen 
die, nicht zufrieden, für ſich ſelbſt einen Segen | ber Herr im Gegentheil bie Berfiherung, daß fie 
empfangen zu baben, = nun auch für ihre erſt werben müſſen wie bie Kinber, wollten fie jei- 
Kleinen erbitten. Um fo rührenber ift biefe Scene, nes Wohlgefallens theilhaftig werben. 
da fle zugleich eine Abichiebsfcene war, und dieſe 4. Wer nicht dad Reich Gottes u. |. w. Berg. 
Handlung ber Eltern in der bunten Ahnung ih⸗ Matth. 18, 3 u. Lange 5. d. St. Auch Markus re- 
ven Grund zu haben ſchien, daß fie ben Herrn in bet, Kap. 10, 15, von nn bes Herrn 











‘ 
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bei dieſer Gelegenheit, während es Lulas, Kap.9,ı 4. Das Werden wie bie Kinder und das avo- 
47.48, übergangen hatte und e8 Daher hier nach⸗ Fev yersdnvas, Joh. 3, 8, find Lorrelatbegriffe. 
holt. Mit ber Forderung, das Reich Gottes wie, Wie ganz unerläßlich die Korberung ber Demuth 
ein Kinblein zu empfangen (dexeodar), weiſet der und bes kindlichen Sinnes war, konnte fih nicht 
Herr auf die Receptivität für Das Evangelium hin, deutlicher, als gerabe bei dieſer Gelegenheit zeigen. 
bie in dem kindlichen Gemüthe fi findet. Dieſe Kaum treten die Kinder von dem emeißeten & au⸗ 
Stimmung würden die Jünger bald verlieren, platze ab, als ein reicher Füngling auftritt, der 
wenn fie der Stimme bes Hochmuthes und ber nur, weil es ihm an dieſer kindlichen Demuth fehlt, 
Selbſtſucht Gehör Men, wodurch fie jich fo eben, ben Eingang zum Himmelreich nicht findet. 








batten bewegen laſſen, biefe Kleinen abzumeijen.ı 5. Siehe die Parallele von Matthäus und Mar- 
Auf dieſem Wege könnten fie felbft Gefahr laufen, |; tus und beachte ben innigen Zuſammenhang dieſer 
des Segens bes Himmelreichs verluftig zu werben, | Begebenheit mit ber unmittelbar vorhergehenden 


18 





deſſen Unterthanen fie bereits anfänglich geworben | Parabel. 


waren. Es darf übrigens nicht überjehen werben, 
daß, wenigftens nach Lukas, Die Bebrohung ov um 
eiceAIn x. T. A. aufgefaßt werben fann, als an ben 
größeren Kreis der Zuhörer, Eltern u.|.w. geridy- 
tet, welche mit ben Jüngern in diefem Augenblide 


den Heiland umringten. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 


1. Das Verlangen der Mütter, ihre Kinder von 
Yefu gelegnet zu ſehen, ift aus einem ähnlichen 
Gefühl des Bebürfnifles entfprungen, aus welchem 
fpäter Die Kinbertaufe hervorging. Der Herr, ber 
ben erfigenannten Wunſch gebilligt bat, würde ge- 
wißlich den letzteren nicht wehren. 

2. Gerade wenn Chriftus von den Kleinen um- 
geben erſcheint und in ber Kinderwelt fich bewegt, 
ıft er das Bild des unfidhtbaren Gottes, deſſen Ma- 
jeftät nie herrlicher erglängt, als wenn er zu bem 





ı Sünger des Herrn ift berufen, an ber 


Homiletifhe Andentungen. 
Der Segen ber Kinder: 1) bringenb verlangt, 
2) voreilig gemwehrt, 3) gnäbig gewährt, 4) dauernd 
beftätigt. — Aus dent, was wir für unjere Finder 


begebren, wird offenbar, was wir felbft von Zefu 
| halten. — Chrifius und die Kinderwelt. — Der 


verkehrte Eifer der Jünger ift nicht felten in direk⸗ 
tem Streit mit der Abficht bes Meifters. — Was 


fand der Herr in dem Kinblein, das ihm viel will- 


kommner war, al8 der Anblid vieler Ermachfener ? 
— Wieder wahre Kinberfinn uns lehrt bas Himntel- 
reich 1) finden, 2) empfangen, 3) würdigen. — Der 
Yi osheit ein 
Kind, an dem Berflänbniß aber vollfommen zu 
fein, 1 Cor. 14, 20. 


Starde: Auch das haftige und übereilende We⸗ 


Geringften und Nichtigften fich niederbeugt, Pſ. Ten Hebt den Anfängern im Chriftentgume noch 


113, 5. 6. Einen ſolchen Hobenpriefter mußten wir 


ſehr an. — Hebdinger: Kinderftand feliger Stand! 


baben, ber eine gene Welt auf dem Tiebenollen  — Ad), Wenige werden wie bie Kinder, barummögen 


Herzen trägt und 
und fie fegnet. In der Brofopographie des Erlöſers 
darf der Zug nicht unbeachtet bleiben, baß gerade 
das Einzige, von bem wir lefen, daß er es übel 

enommıen babe, das Zurüdweifen ber Kinder war. 
Sach Allem, was fo eben über die Sünben und 
das Elend im ehelichen Leben geſprochen worden, 
macht dieſer ganze Borfall den Eindrud eines 
freunblihen Sonnenftrahls, der an einem bicht be» 
wölften Himmel durchbricht. 

3. Wie für die Unterthanen, fo lag auch fir ben 
König des Gottesreiches ber Weg zur wahren 
Größe gerade in feiner tiefen Erniebrigung. Er, 
ber Kinderfinn fordert, hat “ jelbft als den voll- 
fommenften Sohn gezeigt, Hebr. 5, 8. 


och auch Kinder ans Herz drüdt 





wohl mehr Kinder als Erwachſene ins Himmelreich 
fommen. — Brentius: Die Kinder machen 
gleichſam das Herz und ben edelſten Theil bes Rei- 
ches Chriſti auf Erden aus; wer wollte fie nicht 
Tieb und werth halten und gerne mit ihnen umge- 
ben? Merket ech das, ihr Eltern und Schulmei- 
fter! — Heubner: Auch die Liebe kann aus Liebe 
unwillig werben; bas ift aber fein ſelbſtſüchtiger 
Unwille, jondern ein beiliger Affelt. — Kinder⸗ 
liebe ein Zug im Charakter jedes chriſtlich religiöfen 
Menſchen. — Wen Jeſus an fein Herz brüdt, der 
wird gewiß von Liebe erwärmt. — Arndt's Bre- 
bigten über das Leben Jeſu, IH. S. 145, Jeſus 
ber —— ohne Gleichen. — Siehe ferner 
zu Luk. 9, i 


2. Jeſus und der reihe Süngling. (B. 18-80.) 
(Parallele zu Matth. 19, 16-80; Marl. 10, 17—31.) 


Und es fragte ihn ein gewiffer Vorſteher und fagte: Guter Lehrer, was muß ich 
19 thun, daß ich das ewige Leben ererbe? *Iefus aber fprach zu ihm: was nenneft du mid 


20 gut? Niemand ift gut, denn ein Einziger, Gott. 


*Die Gebote weißt vu: Du fol 


nicht ehebrechen, du follft nicht tödten, du follft nicht ftehlen, du ſollſt nicht falfche® Zeug: 


21 niß reden, ehre deinen Vater und deine Mutter. 
22 gehalten von meiner Jugend an. 


*Er aber fagte: alles dieſes babe ich 


*Und Iefus, da er das börete, ſprach zu ihm: es fehlt 


dir noch Eins; verfaufe Alles, was du haft, und vertheile") e8 unter die Armen, fo wirft 


23du einen Schag in den Himmeln?) haben, und fomm (dann) und folge mir! 
24 aber dieſes börete, ward er gar traurig, denn er war fehr reich. 


"A er 
*Da nun Jeſus ihn 


1) Bertheile, dıados. Das einfache dos, weldyed A. D. L. M. A und einige Andere, wie auch Lachmann haben, 


iſt aus der Parafleiftelle herübergenommen. 


2) Rach B. und D. &» Tois OVpavois. Der Singul. der Recopta if aus Matthäus und Markus. 
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fah'), fagte er: wie ſchwerlich geben die Neichen in's Reich Gottes hinein?)! * Denn 25 
es ift leichter, daß ein Kameel durch ein Nabelöhr eingeht, als daß ein Reicher ins Neich 
Gottes hineingeht. *Und die es höreten, ſprachen: Wer Tann denn gerettet werden? * Er 26 
aber ſprach: was bei den Menfchen unmöglich, ift möglich Hei Gott. *Da fagte Petrus: 28 
Siehe, wir haben das Unfrige ?) verlaffen und find dir gefolgt. Und er ſprach zu ih-29 
nen: Wahrlich, ich fage euch, es ift Niemand, ver verlaffen bat Haus oder Weib oder 
Bruder oder Eltern oder Kinder‘) um des Neiches Gottes willen, * ver nicht Vielfälti 30 
ged dafür zurücerhält 5) in diefer Zeit und in ver zufünftigen Welt das ewige Leben. 


Evangelium Luca. 


Eregetifhe Erläuterungen. 


‚1. Ein gewiffer Vorſteher. aexov, nähere Be- 
flimmung des unbejtimmten eis, bei Matthäus und 
Markus; vielleicht der Vorfieher einer nahegelege- 
nen Synagoge, ber unter dem Volle verborgen, 
bie Unterweilung bes Heren gehört, dem Segnen 
der Kinder beigewohut hatte und Durch Beides an- 
geregt worden war, ſich mit einer wichtigen Frage 
an Jeſum zu wenden. Nach leinem ver Synoptiler 
kommt ex wie jo viele vor unb nach ihm, 
ſondern im Gegentheil in wohlmeinender Abficht. 
Beachtenswerth ift Die verhäftnigmäßig große Aus- 
führlichkeit, womit bie drei Synoptifer dieſen Bor- 
fall mittheilen; er bat, man fieht es deutlich, einen 
tiefen Eindrud im Kreije ber ‘Jünger zurüdgelafjen. 

‚2. Outer Lehrer n. |. w. Es ift nicht ſchwer, 
ein ziemlich anjchauliches Bild von dem. jugenb- 
lichen Sprecher zu entwerfen. An Anregung und 
Begeifterung fehlt e8 ihm ebenfo wenig, ale an 
Wortreichthüm und Ehrerbietung vor Jeſu. Er ift 
beffer, als die gewöhnlichen Werkheiligen aus je- 
ner Zeit, bei deren Selbſtgerechtigkeit nicht felten 
Heuchelei mit unterläuft, aber er fteht weit unter 
den Gottesfürchtigen des A. T., in deren Herzen, 
bei ber ftrengften Gewiffenhaftigleit, immer ned 
das Gefühl der Verſöhnungsbedürftigkeit lebendig 
blieb. Was er ſucht, tft nicht Gnade, aber Lohn; 
das ewige Leben, woran er, vermuthlic ein Glied 
ber Sefte der Bharifäer, glaubt, will er durch ei- 
gene Zugenb ererben. Doc noch immer fagt ihm 
ein dunkles Gefühl, daß der Schaß feiner guten 
Werke uoch nicht groß genug fer, er will zu feiner 
Gerechtigkeit noch etwas gang Außerordentliches 
hinzufügen, um dann mit volllommener Gewiß—⸗ 
beit feiner Seligfeit verfichert fein zu können. Che 
ber Herr weggeht, will er von ihm nod) die Ant- 
wort auf biele große Tebensfrage hören. So fteht 
er vor uns als ein Mann vol guten Willens, 
aber ohne tiefe Selbftfenntniß, der feine Luft hat am 
Geſetze Gottes, aber zugleich aud Gefallen an fich 
ſelbſt, 5 Worte ſeine Gedanken nicht nur aus⸗ 
drücken, ſondern in gewiſſer Hinſicht ihnen ſelbſt 
vorauseilen, mehr liebenswürdig als beneidens⸗ 
werth, ein wunderliches Gemiſch von Redlichkeit 
und von jämmerlichem Selbſtbetrug. Erſt, wenn 
man ihn aus dieſem Geſichtspunlte betrachtet, iſt 
es möglid, die Weisheit und Liebe, womit ber 
Herr ihn behandelt, ganz zu verftehen. 

3. Was nenneft du mid) gut? Lulas folgt ein- 
fach dem Marknus bei der Angabe dieſer Antwort 





bes Herrn. Ueber bie berühmte Variante bei Diat- 
thäus 3. d. St. fiehe Lange S. 270. Wir unjerer- 
jeits find übrigens der Dleinung, daß bei Matthäus 
bie Recepta beibehalten werben müßte, und baß 
die Lesart von Lachmann und Tiſchendorf feinen 
höheren Werth bat, als ben eines alten interpre- 
tamentum, Die Gründe für dieſe Ueberzeugung 
ehören nicht hierher. Was aber bie Marcioniti- 
Fe Lesart bes zweiten Theiles ber Antwort bei 
Zufas betrifft: 6 yap ayados eis Earıv, 6 Yeos 0 
rarno, fo ift fie nichts als ein Gloſſem, das nicht 
einmal einen ftart Marcionitiſchen Charakter trägt. 
— Es bedarf übrigens faum ber Bemerkung, daß 
ber Herr mit biefer Antwort: ovdels dyad. x.T. 4. 
ebenjo wenig feine eigene Gottheit inbirelt aus⸗ 
ſpricht (die alten Dogmatici), als daß er fie ent» 
ſchieden läugnet (bie fpäteren Rationaliften). Er 
begnügt fih damit, ein Lob abzulehnen, das in 
biefem Munde gar keine Bedeutung hatte, ebenjo 
wie er a aud nicht von einem Jeden als Meſ⸗ 
ſias begrüßt zu werben De So gibt er hier- 
mit einerſeits ein Vorbild beſcheidener Demuth, 
das gegen das Selbftlob des FJünglings nicht we- 
nig abſticht, und andererſeits eilt er ihn, wenn 
er wirffih das Gute thun will, auf das höchſte 
Ideal der Bolllommenheit hin, - 
4. Die Gebote. Der Herr nennt Gebote der 
zweiten Tafel, weil, wenn ber Reiche jeinen Man⸗ 
el an Nächftenliebe einmal eingefehen hatte, der 
chluß auf feinen Mangel an Liebe zu Gott nicht 
ſchwierig fein konnte. Nach Markus und Lukas fteht 
das un norxevors voran, innerlich wahrſcheinlich, 
wenn wir ben Blick auf die Jugend Des Fragenden 
richten. Nach der Angabe des Lukas nennt ber Herr 
nur fünf Gebote, da das un anostepnons des Mar- 
us und das ayar. row rÄno. cov ws oeavı. des 
Matthäus fehlt. 
5. Alles dieſes. Vergeblich hat ber Herr bisher 
etrachtet, ven Jüngling auf den Abſtand zwifchen 
Peiner Pflicht und jeiner eigenen Kraft aufmerkjam 
5 machen. Noch immer ift dieſer von feiner eigenen 
ugenb fo eingenommen, daß er auf feine ganze 
Vergangenheit freimithig meint hinweifen zu fün- 
nen, oben er zugleich in der dunklen Ahnung, er 
fönne vielleicht noch noch zu kurz kommen, hinzufügt 
u): ti Erı voregw; die Antwort des Herrn 
efätigt nicht Die Wahrheit feiner Erflärung, ſon⸗ 
dern jagt ihm nur, was er, im Fall es wirklich fo 
mit ihm ftehe, dann noch ferner zu thun babe. 
6. Vertheile. Acidos ſiehe die frit. Anmerf. 
Durch diefe eigenthümliche Form des Befehles wird 


1) Bew. Zert: „da aber Jeſus fab, day er fo traurig geworden.” Eiche Ztihenborf 3. d. St. 


3) Bew. Tert: werden die Reihen u. ſ. w. 


Siehe Tifhendorf. 


8) Ta idıa (ohne arte), fo Griesbach, Lahmann, Zifyendorf nah B. L. 157. Tcquro iR aus den Parallels 


ſtellen entlehnt. 


4) Gew. Tert: Eltern oder Bruder oder Weib oder Kinder. 
5) Anohaßn. B. D. M. Minustel und Lachmann haben das Simpier 


thAns und Markus zn fein fheint. 


Aoßn, das jedoch eine Gorrestur nad) Mat: 


t 


+‘ 
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pie heilfame Strenge des Gebotes offenbar. Er | liaſtiſchen Träumen ſchon eine Ehrenftelle im Him⸗ 
muß nicht allein feinen Scha verkaufen, um ben- | melreihe eingeränmt hatten, bei Denen es ſich aber 


Evangelium Luca. 





felben nie wieber zu jehen: das wäre vielleicht noch | bald zeigen follte, daß fie wegen ihrer Liebe zu ben 


in einem beidenhaften und überfpannten Augen- irdiſchen Gütern nicht geſchickt ſeien zum 


eiche 


blick möglich geweſen; ſondern das thenre Gut, mit Gottes. 


eigner Hand, Stil 


ck für Stüd unter bie Armen | 


10. Wer kaun denn u. ſ. w. Sowohl biefer 


vertbeilen und alſo die Quelle feiner irdiſchen Vorfall mit dem Oberften, als auch das ernſte Wort 


Freude gleichſam tropfenweiſe verſiegen ſehen. 
„Distribue, ipse id magnam laetitiam afferre 


solet piis.“ Bengel. Erft wenn er auf biefe Weiſe 
elbſtſucht bis auf den Grund jelbft getötet | 


eine 

at, darf er fih ale vollkommen in ber Liebe an- 
eben, dann ift ber Meifter bereit, ihm als Beloh⸗ 
nung das Höchſte zu geben, feine Jungerſchaft, fein 


KKreuz, feinen himmliſchen Schatz 
6 


artranrig, repikvnos; Matthäus Avnovus- 
vos, Marlus orvyvacas, Aunovuevos. Dies alles 
r Ausdrüde, welche beweifen, daß die Antwort 


efu einen ungehenren Einbrud auf den Süngling . dere, 





bes Herrn bat bie Jünger gelehrt, einen tieferen 
Blick in ihr eigenes Herz au werfen. Sie fühlen 
jest, daß nicht Das irdiſche Out an fich ben Eingang 
ins Himmelreich verfchließt, fondern nur dann, 
wenn man bas Herz daran hängt, und daß man 
alſo auch, ohne im Befig von Reichthümern zu fein, 
dennoch ale ein Reicher könne ausgeſchloſſen wer- 
ben. In bem lebendigen Bewußtſein, daß ſelbſt 
ber Aermſte Etwas von biejer irdiſchen Gefinnnng 
Pblen köune, die den apxw» traurig weggehben ließ, 
üblen fie nun Alle, ftatt ber Befrembung über An- 
efümmerniß über ſich felbft, und wagen bie 


u Wege gebracht bat. Kein Wunder, fie war auch große Groge, bie der Herr mit feinem erbarmungs- 
i 


ehr geeignet, ihn für immer von feinem thörichten | vollen 


Wahne zu heilen. Bis zu biefem Augenblid Hatte 
er gemeint, daß bie äußere Beobachtung der man- 
&erlet Gebote ihm den Weg zum Himmel bahnen 
Tönnte, während er body Das commune vinculum, 
das höchſte Prinzip aller Forberungen Gottes bis⸗ 
ber unbeachtet gelaffen hatte. U 

baß feine Serbilfn t mächtiger ift, als feine fchein- 
bar jo glänzende Liebe, und Daß er lebenslang ſchon 
das erfte Gebot übertreten hatte, indem er mit dem 


Mammon ſchnöden Göbenbienft trieb. Er wird 
feinem Tugendgebäude fogar das 
unbament noch fehlt, und er hatte doch fhon ge- 
offt, bie letzte Hand zur Vollendung an ſein Werk Schwerere bes 


Sue ‚ba 


legen zu dürfen, Die Kluft, welche liegt zwiſchen 
tffen und Wollen, zwifchen Wollen uud Thun, 
wird ihm jet offenbar. Er gebt weg, und es ift 
nicht unmöglich, daß er jpäter wieber zurücklehrt; 
aber wenn er Jeſum auch nicht mehr gejehen, er 
bat eine Lehre erhalten, Die er lebenslang nicht mebr 
vergeffen Tann, er weiß nun, was ihm fehlt. Und 
wäre auch ber Wehmuthsblick, ben Der Herr auf bem 
nennen ruben ließ, ein unwiberrnflicher Ab- 
chiedsblick geweien, dann würde Doch ber bleibenbe 
erluft dieſes Jüngers ben übrigen ein Gewinn 
eworben fein wegen ber ergreifenden Lehren und 
arnungen, Die Jeſus mit dieſem Vorfalle verbanb,. 

8 Wie ſchwerlich u. ſ. w. Siehe zu Matth. 19, 
17—29; Mark. 10, 18—30. Daß der Herr bier 
war eine relative, keineswegs aber eine abfolute 
nmöglichleit des Seligwerbens der Reichen lehrt, 
bemweift wieber, wie weit er auch im Evangelio des 
Lulas von aller ebionitifchen Verachtung des Reich" 


thums entfernt ift. Nur wenn das Gelb uns hat, 


att daß wir das Geld befiten, fchließt es uns ben 

ingang zum Himmelreich zu. Man vergleiche au- 
Ber dem belannten goldnen Büchlein von lem. 
Aler., quis dives salvetur, audy den Paedagogus 
lib. III. cap. 6. Die Doppelte Form, in ber Mar⸗ 
tıs (Kap. 10, 23. 24) dies Diktum des Herrn mit- 
theilt, iſt beſonders geeignet, um feine eigentliche 
Meinung näher zu erflären. 

9. Ein Kameel, fiche — zu Matth. 19, 24 
und Lightfoot z. d. St. Sicherlich ſchwebt hier dem 
— —— das Bild der vielen Reichen und 

ächtigen ſeiner Tage vor der Seele, deren irdi⸗ 
ſche Geſinnung ſie verhindert, ihn anzunehmen, 
während er in dem reihen Yüngling einen Typus 
von Tauſenden fah, denen bie Fanger in ihren chi⸗ 


nun ach es fich, iſt es, aber zugleich — 





e und einem troſtreichen Worte beantwor- 
tet. Vexgl. Hiob 42, 2; Jer. 82, 17; Zad. 8, 6. 
11. Da fagte Beten. Nach allen drei Evan- 
eliften ift es gerabe Petrus, bei bem zuerfi an bie 
tele der Belümmernif nicht nur Ruhe, ſondern 
ſogar Sefbftgefälligfeit tritt. aa ee 
er bier 
ſelbſt nicht ausſchließlich woranftellt, ai 
als das Geſammtbewußtſein des Apofteltreifes aus- 
fpricht, daß alle mehr oder weniger getban haben, 
was dem aogw» zu ſchwer gefallen war. Die eigen- 
tbümliche Form Kart Ausipruche bei Lukas: „wir 
haben ra id: (das Unſrige) verlaſſen“, hebt das 
ebrachten Opfers noch mehr ber- 
vor. Statt der Furt, nicht jelig werben zu kön⸗ 
nen, vegt fich jet in ihnen bie a auf an- 
Berorbentliche Belohnung, und es ift ganz unver- 
kennbar, daß in biefer ganzen Aeußerung eine 
egoiftifche Lohnſucht ſich ausjpricht, von ber noch 
leichter begreiflich iſt, wie fle in pem Herzen Petri 
entftehen, als wie fie von Jeſu gebilligt werben 
konnte. Ehe man jebod) diejes Leite bedenklich fin- 
bet, beachte man — daß die Behauptung bes 
Petrus eine Großſprecherei, jondern lautere Wahr⸗ 
— war; daß der Herr ſelbſt jo eben an bie Ber- 
&ugnung des irbifchen Gutes den Befit des himm⸗ 
liſchen Schatzes — hatte, und daß bei Petrus die 
rn nicht die Xiebe ausſchloß, fondern Damit 
aufs innigfte verbunden war. Und zweitens, daß ber 
Herr die Hoffnung ber Belohnung nicht allein Bil- 
ligt, indem er ihr bie reichte Befriebigung ver- 
heißt, ſondern fie auch zügelt und beiligt durch bas 
unmittelbar folgende Gleichniß, Matth. 20, 1—16. 
‚12. Bahrlid, ic) fage end. Lukas berichtet 
die Antwort des Herrn et A re und aus⸗ 
führlih, ale Matthäus und us, doch ift Bei 
Allen ber Hauptgebanfe berfelbe, wobei indeß zu 
beachten ift, daß bie fireng iſraelitiſche Form, in 
der die Hoffnung auf bundertfältige Bergeltung 
bei Matthäus, Kap. 19, 28, ausgelprochen wird, 
in dem belleniftiichen Evangelium bes Lulas zurück⸗ 
tritt. — Aurlderbält, anoAafn, fiehe bie fritifche 
Anmert. Noch ſtärkere Sprachwendung als bei Mat- 
thäus und paſſender Ausdrud, um anzubenten, 
daß er empfängt, was ihm als Belohnung gebührt. 
Später bat ber Herr denſelben Gedanken in ande- 
ver Form ausgejprochen, Luk. 22, 25 : 
Biele Letzten bie Erſten u. |. w., das M 8 und 
Markus bier noch hinzufügen, hatte Lulas ſchon 


— 30. Das: 
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Kap. 18, 30 angegeben. Als PBroverbinm ift beffen | zu gewinnen. Hart war die Forderung, aber es 
öftere Wiederholung leicht denkbar. def — bie Härte der Liebe. 

18. In dieſer Zeit und in der aufünftigen | 6. Die Verheißung vielfältigfter Belohnung für 
Belt dad ewige Neben. Diele Stelle ift eine von | die dem Hiummelreih gebrachten Opfer war ben 
denen, bei welcher ber Unterſchied zwiſchen ber & Jungern ſchon früher in anberer ler gegeben, 
wöhnlichen —— und der iobanneif en Be: | Kap. 6, 23; 12, 3537. Hier muß infouderheit 
deutung des Wortes Lo aiwvıos am ftärkften her- | beachtet werben, wie ber Herr, nachbem er ihnen 
vortritt. Auch hier, wie z. 8. Matth. 19, 29; 25, 46 | mehr verſprochen, ale bie ee bantafie er- 
und fonft, ift es etwas abſolnt Jenſeitiges. ı warten konnte, —— jebe beſchraͤnkte Selbſt⸗ 

ſucht und Al e ube Hrn vn ee = 
: eiten. enimmt ihnen bami en 

Dogmatild-Hriftslogifge Grundgebauten. Kahn, als wären fie Die einzigen fo hoch Benorzu ⸗ 

1. Siebe zu den Parallelſtellen bei Matthäus | ten. Ganz im A gemeinen verheißt ex für allefol⸗ 
nnd Markus. enden Zeiten Allen hunbertfältige Belopuung, bie 

2. Auch im pauliniſchen Evangelium bes Lu- as ıım des Himmelreichs willen verlängnen. Es 
fa8 nimmt die Geichichte von bem reichen Füngling | follte ihnen nicht fehlen an Mitgenoflen des Glücke, 
eine hervorragende Stelle ein, injofern fie nämlich | das fie über Alles begehrten. Aber damit fie nun 
zum handgreiflichen Beweiſe für bie abjofute Uns | nicht zu früh auf ihren Lorbeeren ausruhen möd- 
möglichkeit dient, durch des Geſetzes Werke gerecht | ten, werben fie vielmehr durch ben Gedaulen be- 
S werben. Wenn ber Herr zu einem Sünder im unruhigt: bie jegt noch die Erften ſeien, könnten 

lid auf die Korberungen des Geſetzes fagt: thue fpäter wohl die Leiten werben, Wie es indeflen 
bas, und du wirft Ieben, fo geſchieht dies gerabe, | mit biejer Berheißung ber hunbertfältigen Beloh⸗ 
um buch das Verzweifelte einer ſolchen Forde⸗ unng ſchon in biefem Leben bem Herrn wirklicher 
rung das Bewußtſein tiefer Sundhaftigkeit und das | Ernft war, gebt aus der Geſchichte bes Reiches 
ſchlummernde Bedürfniß nach Gnade zu weden. | @ottes zu allen Zeiten hervor. Man vergleiche 
Aud in dieſer Hinficht ift Die Sefchichte des reichen | z. B., was Paulus für eine & anfgeopfert 
Junglings ein felten erreichtes Borbild ber pä⸗ und jpäter gewonnen bat, ober denke an bie fran- 
da —* — Weisheit des Herrn und eur ein | zöfichen Refugies, a bie Sache ber Wahrheit 
Säle zudem — Wort: Röm. 7, 7-24. | und Reformation ihr Vaterland verließen, bie jetzt 
3. Für die Apologetif ber evangelifhen @e- ! no in ihren Nachtommen fihtbar und wunberbar 
Ichichte iſt es von Wichtigkeit, Die Korm zu ver⸗ | gefegnet werben. 
gleihen, worin biefer Vorfall in dem Evangelinm! 7. Die ganze Belehrung bes Herem ſowohl über 
der Hebräer erzählt wird. Man vergl. dabei die, die Gefahren des Reichthums als über bie reiche 
poflenden Bemerkungen Neanders, 2. I. 3. d. St. | Vergütung beffen, was für ihn anfgeopfert wird, 
und über dieſe ganze Geſchichte die Abhanblung | erlangt noch eine ei —— Wichtigkeit, wenn 
von K. Wimmer, Stud. und Krit. 1846, J. ©. 115. | wir uns denken, daß dieſelbe in der Gegenwart bes 

4. Der evangeliſche Begriff von der Sündloſig⸗ Indas nur wenige Tage vor dem Auffeimen bes 
feit des Herrn wird durchaus nicht gefährdet durch Schwarzen, verrätherifchen Blaues in ihm ausge⸗ 
ba® verneinenbe: ri us Adyaıs ayador. „Das | |prochen worben fei. 

Wort ift Ausbrud der nämlichen demuthsvollen 





Unterorbnung nnter Gott, won weldyer durchdruu⸗ 
gen Jeſus auch, obwohl mit dem Bater ſich eins 
Frl bod den Bater als den ihn Senbenben, 
Lehrenden, Heiligenben, Berflärenden, mit einem 
Worte ala den Größeren bezeichnet. Immer iſt ja 
doch der Vater der Urquell, wie alles Seins, fo 
and) alles Gutſeins, der abfolut Gute, in feiner 
—— ewig fich gleich, während ihm gegenüber 
auch der Sohn ale Meuſch, ein im Guten und Hei- 
ligen ſich entwickelnder, durch Prüfungen, Kämpfe, 
chmerzen und Leiden zur göttlichen Herrlichkeit 
fich Vollendender iſt.“ Ullmann. 
‚_b. Die ganze Geſchichte bes reichen Jünglings 
iR eine tige Bezeugung des Geiftes bes erften 
ebotes im Decalogus. ichtlich war e8 doch dem 
Herrn Ka um das But des aoyw» an 9 zu thun, 
— dann hätte ja irgend ein Unfall ihn leicht von 
feineu Beftgungen befreien.lönnen, — fondern er 
wollte ihn von dem Sötzen losreißen, an ben jein 
Herz gefeffelt war. Wäre fein Göte etwas Anbe- 
res, 3. B. die Ehrjucht geweien, jo würde ihm ber 
Herr nicht dies Gebot gegeben haben, er hätte es 
ohne Mühe erfüllt, ja vielleicht noch ſich feiner 
Wohlthätigkeit gerühmt. Da aber feine ſchwache 
Seite die Gelbliebe ift, fo tritt das Gebot ber 
Gelbfiverläugnung gerade in biefer beziehungs- 1 
weiſe accidentiellen Form an ihn heran, auf baß | ten beginnt, 1 Joh. 4, 20. — Der Schatz in dem 
ihm deutlich werbe, wienur ber, welcher bem Höch- | Simmel: 1) fein hoher Werth, 2) fein —— 
fien entſagen kann, anf dem Wege iſt, das Beſte Preis. — Die wahre Axmenverſorgung muß eine 
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Opfer — das Himmelreich werben 1) verlangt, 
8. 18— 22; 2) verweigert, 8. 23— 27; 3) & 
bracht, 8.3; 4) belohnt, V. 29. 30. — Der de 
nagogenvorfieher zu den Füßen beffen, ber ber 
Herr des Tempels war. — Jeſus bem reichen Süng- 
ling gegenüber, wahrlich ber gute Meiſter, ob- 
jchon er biefen Ehrennamen abweift. — Der reiche 
Süngling das Bild bes Mannes, ber für feine Se- 
ligfeit viel, aber nicht alles übrig bat: 1) fein 
Bild; 2) fein Schidfal. — Wie wenig noch das 
Wiſſen ber Gebote uns Hilft. — Die Strenge des 
Herren den Tugenphaften gegenüber, feine Sanft- 
muth dem tiefgefallenen Süuber gegenüber, und in 
beiden Yällen feine himmliſche Liebe. — Der Vor⸗ 
zug eines ruhigen Ridblide auf eine wohlange- 
wanbteund unbefledte Sugenb:1) ein jcltener, 2) ein 
unſchätzbarer; 3) ein gefährlicher — — Eins 
fehlt dir noch: 1) ein wohlgemeinter Gluͤckwunſch, 
weil ihm nur Ein Ding, 2) eine ernfle Warnung, 
weil ihm in bem Einen Alles fehlt. — Was dem 
reichen Dangtinn eipenttich fehlt, ift Liebe zu Gott 
über Alles. — Wer Andere lehren will, ihre Sin- 
den Gott gegenüber zu erfennen, ber thut am be⸗ 
Ken, wenn er mit ihren Pflichten gegen den Näch⸗ 
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perfönliche fein. — Der reiche Singting: l)bdrei-' Starde: Canſtein: Unfere erfte unb vor- 
fah reich, a. an Schägen, b. an Tugenden,  nehmfte Frage joll fein vom ewigen Leben. — 
c. an Mahn; 2) dreifah arm, a. an Selbfl- Brentius: Das Gefeg ift geiftlih und fordert 
erfenntniß, b. an Liebe, c. an bimmlifchen Gü- ben inneren und äußeren Gehorſam. — Im Ehri- 
tern. — Die verberblihe Kraft einer Funden ſtenthum muß Natur und Gnade wohl unterfchie- 
Lieblingsjünbe, IR 10, 1; Matth. 5, 29. 30. — |ben werben. — Man lehre den allgemeinen und 
Wie bie irbifche Gefinnung 1) den König des Got- ben bejonderen Beruf Gottes wohl unterjcheiben. 
tesreichs verlennt, 2) Das Grundgefet Des Gottes- — Hebinger: Wehe euch, ihr Heichen, Luf. 6, 24; 
reichs verachtet, 3) die Seligkeit des Gottesreihs | 1 Tim. 6, 9; Jac. 5, 1. — Bibl. Würt.: Laß bi 
verſcherzt. — Wie der Herr den Menſchen von jei- : den Mund nicht zu fehr nad) zeitlichen Gütern wäj- 
ner irdiſchen Gefinnung heilen will, indem er ihn | fern, weil fie mehr hinberlich an, als förderlich zu 
führt auf den Weg 1) der Selbfterfenntniß, 2) der ber Seligfeit find, Spr. 80, 8. — Den ankommen⸗ 
Selbftverlängnung, 3) der Seibfthingabe an ihn. ! den Kummer um die Seligfeit bat man ale einen 
— Die Riebe Chrit ber Macht des Ich gegenüber, . Gnadenboten anzuiehen unb zu bewilllommnen. 
1) wie tief fie fiehet, 2) wieviel fie fordert, 3) wie. — Hebinger: Alles verloren, Alles gewonnen. 
reich fie Lohnt. — Warum ber Reiche noch ſchwerer — Brentins: Die Lohnſucht hängt bier auch 
als fo mancher Andere in's Himmelreich eingebet? wohl den beiten Gemüthern no an. — Knechten 
— „Wie ſchwer“ u. ſ. w. 1) ein Schredenswort und Kindern Gottes geböret Alles, was das Reich 
für bie irdifch gefinnten Reichen, 2) ein Troftwort ber Gnade und ber Herrlichkeit Gutes hat, was 
für bie himmliſch gefinnten Armen, 8) ein Dan- | wollen fie nn 1 &or. 3, 21—23. 
feswort für Reihe und Arme, bie wirklich bie | Balmer: Was fehlt mir noch? 1) Welche Ant- 
Schwierigkeit überwunden haben und in's Him⸗ wort das eigene Herz fo gern gäbe, 2) was ber 
melreih eingegangen find. — Das Seligwerben, ' Herr barauf antwortet. — Bon dem umfeligen 
1) von jeiner menſchlich⸗ unmöglichen, 2) von feiner ; Widerſpruch, in dem fo viele Menſchen mit 
öttlich-möglichen und leichten Seite. — In wie | jelbft befangen find. — W. Hofader, Prebigten, 
ern bie Frage: „Was wird uns dafür!“ auf chriſt⸗ &. 205, über Matth. 19, 27-80: Gute Arbeit 
lichem Standpunft erlaubt ober zu tabeln fei. — bringt herrlichen Lohn. — C. 3. Nitz ſch, Prebig- 
Die Vergeltung im Himmelreih, 1) ihr Umfang, ten, 6. Answahl, S. 1 u. ff.: Niemand ıf gut, 
a. in bin, b. in dem zulinftigen Leben, 2) ihre | denn ber einige Sott. 1) In welchem Sinne ber 
— — man a. a. wirklich Alles verlaf- | Ausipruch gelten wolle, 2) wie in feinem Lichte 
fen haben, und dieſes dann b. nicht aus Lohnſucht, uns Seins ſelbſt ericheint, 3) ob denn, wo er gilt, 
jondern aus Liebe. noch ein Zutrauen zum Nächften gegründet fei. 








8. Sefus unb ber Blinden. (B. 3148). 

(Barallelen zu Matth. 20, 17—19; 29—34; Mark. 10, 82-84; 46-52. Evang. am Sonnt. vor den Faſten). 
31 Er nahm aber die Zwölfe zu ſich und ſagte zu ihnen: Siehe, wir geben hinduf 

gen Ierufalem, und es wird Alles vollendet werden, was von den Propheten gefchrieben 
32 iſt für den Menfchenfohn. *Denn er wird den Heiden überliefert und verfpottet und 
33 gefihmähet und angefpieen werden. *Und fle werben ihn geißeln und töbten, und am 
34 dritten Tage wird er auferfteben. *Und fie verflanden davon nichts, und dieſe Rede war 

vor ihnen verborgen, und fie faßten nicht, was gefagt war. 
35 Es gefhah aber, als er fich Jericho näherte, daß ein gewiſſer Blinder am Wege 
36 faß und bettelte. Und als er hörete, daß Volk durchzog, erfundigte er ſich, was das 
37 wohl!) wäre. *GSie berichteten ihm nun, daß Jeſus, der Nazarener, vorüberfomme. 
33*Da rief er und fagte: Sefus, du Sohn Davids, erbarme dich mein! *Und die Bor» 

angehenden (in dem Zuge) beproheten ihn, daß er ſchweigen follte; er aber fchrie nur um 
400 mehr: du Sohn Davids, erbarme dich mein! *Iefus nun blieb fill ftehen, und hieß 
41 ihn zu fich führen, und als er genabet war, beftagte er ihn *und fagte?): Was willk 
42bu, daß ich dir thun foll; er fpradh: Herr, daß ich ſehend werde! Und Jeſus fprach 
43 zu ihm: Sei fehend, dein Glaube bat dir geholfen. * Und ſogleich ward er fehend und 

folgte ihm, Gott preifend. Und alles Volk, das es fah, lobte Gott. 


. des Zebedäus, die darauf folgt und von Matth. 

Eregetiſche Erläuterungen. och, als von Markus mitgetheilt wird, übergebt 

1. Er nahm aber. Vergl. Lange zu der Paral⸗ Lukas mit Stillichweigen. Nach allen Synoptikern 
lelftelle bei Matthäus und Markus. Das Gleich- | wird jet bie Reife nach dem Ofterfeft in ber Rich⸗ 
niß von den Arbeitern im Weinberge, weldes | tung von Jericho geregelt fortgeleßt. Daß indefien 
bet Matth. 20, 1—16 der wieberholten Leidens⸗ bie Zwölfe nicht Die einzigen Reifegefährten bes 
verfündigung vorhergeht, und bie Bitte ver Söhne | Heren waren, gebt barans hervor, daß er biefe 





1) Das av, welches Lachmann nach TE hat, if ans inneren Gründen wahrſcheinlich aber dur äußere nicht binläng: 
lich beglaubtgt. P h 

9) Acywv (Origenes: STOP) am Anfang diefed Verſes wird von Tiſchendorf geiligt nah B. D.L. X. Es if we 
nigſtens verdädtig. 





18, 31—43, 


xar' ide» zu ſich ruft, Matt. 20, 17—19, um 
ihnen ein wichtiges Wort ee Bielleicht 
waren die Frauen, Luk. 8,2.3, ebenfalls bei Ihm, 
und Salome tritt aus beren Kreis mit ihrer Bitte 
hervor. Der fihtbare Unterſchied zwiſchen ber 
Stimmung bes Herrn und ber ber Jünger wirb 
infonderbeit von Marfus V. 32 recht plaftifd her⸗ 
vorgehoben. Es iſt, als ob die Stimmung des 
Thomas, die dieſer einmal Joh. 11, 16 ſo ſtark 
ud fich jet aller Jünger bemächtigt habe. 
Bielleicht Hält Felus gerade bieje ihre tulibe Stim- 
mung für geeignet, ihnen zum britterDtale eine 
—— vorzuhalten, die er ſchon zweimal 
r 


jr tanben en gepredigt hatte. Je mehr durch 
a8 eben geführte Gefprä die Ausfidht auf hun⸗ 
bertfältige Belohnung lebendig geworben war, um 


fo nöthiger ſcheint e8 Dem Herrn, ber irdifchgefinn- 
ten Erwartung entgegen zu treten, womit fie noch 
auf dem Todeswege ihm folgen, und abfichtlich jon- 
bert er fie Dazu won dem Kreis ber Anderen ab, 
um felbit durch das Geheimnißvolle in der Korm 
der Mittheilung fie für die Wichtigkeit des Inhalts 
mehr vorzubereiten. 

2. TeAsadnoeras, x. x. 4. Die Hindeutung auf 
das prophetifche Wort bei dieſer Gelegenheit ift 
dem Lukas eigentbilmlih. Der Herr jpricht mit 
Nachdruck von nasra ra yeyo., vgl. Kap. 22, 87. 
Die meifianifche Leibensverlinbigung ſteht als ein 
großes Ganze vor feinem Auge, in Schrift geftellt 
zo vi T. dvyde. für den Menfchenfohn, ein dati- 
vus commodi, wodurch bie eigentliche Beftimmung 
des Schriftwortes, in Ihm verwirklicht zu werben, 
angebeutet wird. Ein indirelter Beweis dafür, daß 
für jeben Detailzug bes Leibenabilbes, welches jetzt 
V. 32 u. 33 gezeichnet wird, auch wenigftens eine 
ein me in dem prophetiihen Worte zır finden 

ein müſſe. 

3. Den Heiden überliefert. Lulas —— in 
ſeiner mehr ſummariſchen Angabe die erſte Ueber⸗ 
lieferung an die Hohenprieſter und Schriftgelehrten 
und die Verurtheilung zum Tode durch den San⸗ 
hedrin mit Stillſchweigen. Dagegen berichtet er, 
wie Mattb. u.Mart., bie Ankündigung ber Berfpot- 
tung, Geißelung und ——— des Herrn und 
hat mit Markus die ſpezielle Andeutung des Anſpei⸗ 
ens gemein. Die mehr als gewöhnliche Ueberein⸗ 
ee ber Synoptiler in der Mittheilung biejer 

etailzüge ift em ftarler Beweis für bie Glaub⸗ 
würdigkeit dieſer Vorberverfünbigung, die durch 
feinen — LICH Zweifel (de Bette u. A.) ir- 
genbwie geſchwächt werben kanu. Nach allen Sy- 
noptifern fpricht endlich der Herr bei diejer Gele- 
genbeit von feiner nuferhehung am britten Tage 
ausdrüdlih. Die allmähliche Steigerung xai, xad, 
ad Löft fich alfo auf einmal in einen überrafcheit- 
den Gegenſatz auf. : 

4. Und fie verftanden davon nichts u. f. w. 
„Nachdrückliche Weitihweifigleit”, Meyer. Es ver- 
fteht fich von jelbft, daß dieſe Unkunde ber Apoſtel 
keine muthwillige, aber boch in gewiſſem Sinne eine 
ſelbſtverſchuldele war; und in: fie nicht auf den 
Klang ber Worte, jondern u ie Sache jelbft Be- 
zug hatte, vergl. Kap. 9, 45. Wie wenig fie 
übrigens den Deren verftanben, ergab ſich alsbald 
aus der Bitte der Söhne des Zebebäus. Treffend 
hebt Lukas bas Totale des Mißverſtandes hervor, 
ovdEr aurixav, und befien Grund, rò dnjua xe- 
xova. x. 7. A. unb bie natürliche Folge, 0vx dyi- 
vooxov. Weil ihr Herz den einzig verſtändlichen 
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Sinn der Worte bartnädig zurückweiſt, fucht ihr Ber- 
ſtand vergebens nach einem anderen, erträglichern 
Sinne, ber wielleicht biefen Worten könne gegeben 
‚werben. Sie jindgeiftigeben fo blind wie 
berjett auftretende Bartimäus es kör— 
perlich iſt. J 
5. Als er ſich Jericho näherte. Ueber das Lolale 
ber Balmenftadt und über die Differenz unter ben 
Synoptikern in Betreff ber Anzahl der Blinden 
‚und der Frage, ob das Wunder bei dem Einzug 
oder bei dem Auszug aus der Stabt habe ftatt ge⸗ 
funden, fiehe Lange 3. d. St. Die verſchiedenen 
Verſuche zur Auflöfung biejer Schwierigleit und de⸗ 
‚ren Bertreter ſiehe bei Meyer, de Wette u. 3. 
ı Glaubt man, daß die Berichte & tout prix müßten 
mit einander in Uebereinflimmung gebradht wer- 
‚ben, bann verdient ohne Zweifel Die Bermutbhung 
Lange's, daß der Herr durch bafjelbe Stabtthor 
‚ein- und ausgezogen fet, und daß die Wunbertbat 
in zwei Momente zerfalle, wohl ben Serang vor 
der Anficht, daß ein zweiter Blinder fich zu Barti- 
mäus gefellt habe, nnd jebenfalls vor dem unglüd- 
lichen Parmorififihen ——— der dies Wunder 
zweimal ſtatt finden läßt. Wir glauben jedoch, daß 
eine geiflig freie Anſchauung ber evangeliſchen Be- 
richte ſolche Heinen Discrepanzen offen geftehen 
und allerdings Berjuche zu ihrer Auflöfung anftellen, 
dieſe aber keinenfalls erzwingen müfle. Man ver- 
gleiche das jhöne Wort von Diehaufen, Comm. I. 
| ©. 28 und das des Chryfoftomus, Praef. in Matth. 
in Betreff der Verſchiedenheit der Evangeliften in 
Nebenſachen: avro usv Tovro usyıorov Ösiyua ns 
| alndeias Eoriv ei yap Nayra avvegwWvnoav usa 
| dxgıßelas, ovdels av Eniorevoevrov Eydowv, Or 
un Guvellortes ano ovvdTnuns Tıvös avdowni- 
ı vs Eygayav, ürrep Eygayar, x. 1. M. Alles zu⸗ 
ſammengenommen, halten wir es fir wahrſchein⸗ 
lich, 1) daß hier nur ein Blinder geheilt wurde, 
und daß, wenn Matth. den Pluralis gebraucht, er, 
wie es mehr bei ihm vorkommt, weniger bie Zahl 
al® vielmehr bie Art ber Geheilten angeben will, 
und 2) daß das Wunder nicht vor (Lukas), ſondern 
nach dem Einzug Jeſu in Jericho (Matth. u. Mark.) 
ftatt gefunden babe. Zwei Erzähler, von benen 
der eine apoftolifger Augenzeuge, ftehen bier 
; Einem gegenüber, und es ıft nicht wahricheinlich, 
baß die verfehrte Stimmung bes Bolfes, Kap. 19, 
7, ſich jo bald und offen würde Luft gemacht haben, 
| wenn erfi wenige Augenblide zuvor die Begeifte- 
rung durch bie Seitung bes Blinden fo fräftig wäre 
erregt worben, wie wir e8 Kap. 18, 43 Iefen. Biel 
wahrfcheinlicher ift es, daß ber Herr bies Zeichen 
bei feiner Abreile ans Jericho verrichtet hat, zu⸗ 
gleich in der Abficht, um dort einen bleibenden Ein- 
brud zurüdznlafien. Nur auf bem Stanbpunlt 
einer mechaniſchen nee kann man 
ich über dieſen Mangel an biplomatifcher Genanig- 
eit in ber Angabe des Lukas ärgern. Wer im Ge- 
gentheit jein Evangelium mit unbefangenem Blicke 
etrachtet, wird ſchwerlich läugnen können, daß in⸗ 
fonderheit in der lebten Pertobe bes öffentlichen 
Lebens des Herrn und in ber Leidensgeſchichte bie 
genaue hronologifche Anordnung ber Ereignifie, 
nicht gerade von Lukas zu erwarten ift, und daß er 
in dieſer Hinficht öfter hinter Matthäus und Mar⸗ 
kus zurüdbleibt. Die Erforichung der Urfachen 
biefer Erſcheinung gehört nicht hierher. 
6. zu Jeſus, der Nazarener, vorüberlomme. 
Das Boll nennt den Herrn nad dem gewoðhulichen 
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Sprachgebrauch. Der ihn als Sohn Davids be- ! und Keime ber Gegenwart hinaus, kurz, ein Reben 
rüßende Blinde zeigt aber ſchon dadurch, daß fein , ©ottes, aus welchem wiederum bie weiffagenbe 
@laube eine höhere Stufe erreicht habe. ı Gejchichte fich erft bilden und begreifen kann. Wir 
7. Jeſns — hieß ihm zu fich Führen. Lukas be⸗ baben alfo kein Recht, jedes Borherfagen zu ver- 
richtet zwar, daß ber Herr dieſen Befehl gegeben, bieten und aus Prinzip wegzubenten, obgleich es 
nicht aber, daß der Blinde auf biejen Bereit bin daſteht, blo8 darıım, weil wir es nicht einzureiben 
von Anbern zu Ihm geführt worben ſei. Sein Be- vermögen in unjer Geſchichtsverſtändniß, weil es 
richt fireitet alſo nicht gegen den bes Markus, der uns als mahrjageriihe Präbiction dazuſtehen 
das Abmwerfen des Kleives und das Herzueilen des 5 Stier. Gilt dies Wort I9on von ben 
Bartimäus meldet, Wahrſcheinlich haben wir uns ı Bräbictionen des A. T., in wieviel höherem Maße 
die Sache fo vorzuftellen, daß ber Blinde feinem muß e8 dann won bem gelten, ber fidh bewußt war, 
ber Umſtehenden Zeit gelaffen hat zur Ausführung | bee nn Ende und der Mittelpuntt aller Weiffa⸗ 
des beſtimmten Befehls des Herrn. Eben jo wenig gung zu jein, und bem doch wohl keinenfalls Nie⸗ 
wiberfprechen fich die Berichte über die Art und mand das Vermögen wirb flreitig machen können, 


Weile ber Heilung, benn ber Umftand, welchen 
Matthäns allein erwähnt, daß Seins auch hier, wie 
fhon öfter, bie Augen angerührt habe, wird von 
Dearfus wie von Lulas weder direkt noch inbireft 
beftritten. 

8. Was willft du. Interrogat Christus, non 
tam coeci privatim causa, quam totius populi. 
Scimus enim, ut mundus Dei beneficia sine 
sensu devoret, nisi stimulis excitetur. Ergo 
Christus voce sua turbam adstantem ad obser- ; 
vandum miraculum erigit.“ Calvin. | 

9. Und alles Boll u. |. w. Diefe Mittheilung , 
über ben Einbrud, welchen das Wunder auf das 
ganze Volk hervorgebracht, iſt allein von Lukas ung | 
aufbewahrt. Es ıft, als wollte er uns am Thore 
Jericho's das Borfpiel zu ben Hoflanna’s hören 
laffen, die bald an den Thoren Jeruſalems noch 
viel kräftiger erichallen follten, vergl. Kap. 19, 37. 
Daß ber Herr ſelbſt bieten Jubel nicht mehr hem⸗ 
men will, gebt ſchon daraus hervor, daß er dem 
Blinden über das Geſchehene kein Echweigen mehr 
auferlegt und ebenfomwenig fordert, daß er, wie der 
Beſeſſene, Marc. 5, 19, per aufe geben folle, fon- 
bern es gerne geftattet, daß Bartimäus die begei: ı 
fterte Schaar vergrößert und vor ihr ergeht. Uebri⸗ 

ens if} Die Erwähnung ber Dorologie, zu ber bie 
unber des Herrn mehrmals Beranlaffung gen, 
dem Lukas eigentbimlich, vergl. Kap. 5,26; 7, 17; 
9,43; 13, 17 und ganz in dem paulinifchen Geift, 
vergl, Röm. 11, s 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 

1. Die dritte Leidensverkündigung des Herrn 
an feine Jünger iſt reicher an Detail ügen, als Die 
beiden vorigen. Wir bürfen daraus ia ießen, daß 
fein eignes Bemußtjein von feinem berrannahen- 
den Schidfale beftänbig an Klarheit zunahnı, und 
baß aud die — Contingentia der Zukunft 
— 3. B. das Anipeien — vor feinem Geiſte ſchon 
als gegenwärtig flanden. Um jo weniger kann 
uns dies befremden, wenn wir bebenfen, Daß auch 
biefe hier erwähnten Einzelheiten dem prophetifchen 
wie und Leidensbilde nicht fremd waren, ſiehe 
3. B. Jeſ. 50,6; Pi. 22,8. Anſtößig find berar- 
tige Erſcheinungen nur für Diejenigen, welche feine 
böbere Bafis für Die propbetiihe Anſchauung ber 
Zukunft kennen, als menichliche Ahnung allein und 
alle Erfcheinungen auf biefem Gebiete ansichließ- 
ih von innen heraus erklären wollen, anftatt 
von oben herab, Dage en N einfach zu erin- 
nern: „Bei aller menſch Ihem ermittelung und 
Unterlage bleibt das eigentliche, innerfte Wejen ber 
Beifiagung ein jedesmal neues Aufbeden werbor- 
gener Dinge burch den allwiffenben Geiſt, ein Vor⸗ 








ausnehmen ber Zukunft über bie Präformationen leuchtung durch ben 


das alles, auch in ben Einzelheiten, zu willen, was 
er wiſſen mußte, um als Gründer bes Gottesrei- 
ches feine Aufgabe auf Erben zu vollbringen. 

2. Es kann nicht zu oft darauf anfmerlfam ge- 
macht werden, wie eng ba8 Leidensbewußtſein des 
Herrn fih an die prophetifche Schrift anichliet. 
Er, der Sohn des Hanjes, ſieht in dem Geſetz und 
den Propheten bie magna charts bes Gottesrei- 
ches, an welche er nicht weniger, als deſſen gering- 
fter Unterthan gebunden ifl. Wie wenn er voraue- 
geiehen hätte, daß einft bie e kommen würden, 
in denen im Namen ber Willenichaft geläugnet 
werben würbe, daß Iſraels Bropheten fehr entſchie⸗ 
ben auf einen leidenden und fterbenden Meifias 
hingewieſen haben, weift er und auf beren Zeugniß 
bin, als auf den Klaren Spiegel feines Leidens ſo⸗ 
wohl, wie feiner Herrlichkeit, Für den, der wirl- 
lich tief in das Heiligthum der Paſſtonsgeſchichte 
einbringen will, ift eg von ber größten Wichtigteit, 
daß er ſich ja nicht den Schlüffel der prophetiſchen 
Schrift nehmen laſſe. Auch zeigt ſich deutlich die 
Wahrheit des Wortes: titubante scriptura, si- 
mul titubat fides. 

3. Bei der Frage, was bem Herrn Muth und 
Kraft gegeben, dem Leidenewege jo uuerihroden 
entgegen zu geben, barfgewiß nicht überfehen wer- 
ben, Daß er ftets, über fein Leiden hin, bie Auf- 
erſtehung am britten Tage vorherjah. Für ben, ber 
wirtlih an die Dienfchheit bes Herrn glaubt, iſt 
felbft fein hoher Todesmuth ein Beweis, baf bie 
BVBorberverlündigung ber Auferftehung in ben Evan: 
gelien keineswegs nur ein bloßes vaticinium 
post eventum gewejen war. Anbererfeits ift es 
gan natürlich, =; in dem Maße, in welchem das 

eiden heftiger auf ihn einbrang, bie herzerhebende 
Ansficht auf bie — zwar in keiner Weiſe 
erſchütiert wurde, aber doch in ſeinem Bewußtſein 
zeitweilig in den Hintergrund trat. 

4. Die Unfähigkeit der Jünger, bie Leidens⸗ 
verlündigung bes Herrn zu verfteben, ift ein neuer 
Beweis für Die Wahrheit, daß auf hriftlichem Ge⸗ 
biete das wahre, geiftliche Berftehen durch das Or⸗ 
gan bes Herzens geichieht. Wenbet ſich bag Ge- 
müth von einer deutlich ausgeiprochenen Wahrheit 
ab, dann ift auch der Berftand unvermögenb, beren 
Inhalt und Wichtigkeit zu erfennen. Auch bier 

ilt das befannte Wort Bascal’6, daß man menſch⸗ 
ihe Dinge kennen müſſe, um fie zu lieben, aber 
göttliche bagegen lieben rt wolle man fie vecht 
verfteben. Vergleiche ben ſchönen Auff inet’s: 
L’&vangile compris par le coeur. — Zugleich ifl 
jebodh diefe Unfähigkeit ber Jünger ein ungweiben- 
tiger Beweis für bie rag a Nothwendig⸗ 
feit, ſowie für den heilſamen Einfluß ihrer Er- 
iligen Geiſt, in Folge deſ⸗ 
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jen fie fpäter daſſelbe Leiden als durchaus noth- | Ö. 3642). — Wie der Herr daran arbeitet, feine 
wendig und Gottes würbig betrachten Ternten, wel- | Rnechte zu Freunden und Bertrauten zu machen, 
ches ihmen znerſt fo anftößig und gerabe deßhalb fo | Joh. 15, 15. — Jeſus feinen FSüngern gegenüber: 
unbegreiflich war. ı 1) fein klares Willen ihrer völligen Unkunde gegen- 
5. Jede uns im Evangelio berichtete Blinden⸗ | über, 2) fein hoher Muth ihrer bangen Furcht ge- 
heilung zeigt in einem treffenden Symbole, wie‘ Be 2 fein freiwilliges Vorangehen anf dem 
ber Herr and das Seelenange für das himm- Wege ber Erniebrigung —* gezwungenen Nach⸗ 
liſche Licht öffne; inſonderheit darf aber die Ge⸗ | folge gegenüber. — Das Leiden bes Herrn bie Er- 
Ichichte des Bartimäus in ihrer Ichönen ſtufenwei⸗ füllung einer göttlichen Weiffagung. — Das Ber- 
fen Entwidelung ein lehrreiches Sinnbild diefer hältniß bes Leidens zur Herrlichkeit. — Der To- 
geiſtlichen Wohlthat genannt werben. Erft bringt  desmuth Chrifti nuud bie Leidensſchen fo vieler 
nur das Gerücht von Iefu zn ihm und wedt ſchluni⸗ Ehriften. — Die Trägheit des Herzens der fieffte 
mernde Erinnerungen, Sehnſucht und Ahnungen | Grund bes Nichtverftehene von fo manchem Worte 
auf; bann wird e8 dem Jeſu nachfolgenden Volke | bes Herrn. -— Jeſus und FYofua vor den Thoren 
ea baß er ein höheres Heildbebürfniß habe, | von Jericho: 1) was Beibe finden, 2) was Beide 
als die nur äußerlich den Herrn umringende Dien- | bringen. — Wer fühlt, daß er geiftlich blind ift, 
bier nicht, | kann nichts Befferes thun, als beiteln. — Wo bas 
Auge ber Seele noch geichlofien ift, da muß das 
und ſucht feinen Klageton, ale einen an ang im | Ohr des Leibes um fo feiner gefchärft werben. — 
Inbel der Frende, nicht auflommen zu laffen. Ge⸗ | Das Gerlicht, welches noch immer dem Herrn vor⸗ 
rade die Reaction regt aber ben verlangenben | auseilt, wo er mit feinem Heile fommt, 1) in ein 
Slauben zu höherer Freimüthigkeit an, und ber! Land, 2) in ein Haus, 3) in ein Herz. — Wohl 
Leidende kaun bald nicht mehr rühn, bis jedes ihn : dem, ber dem Blinden nicht verfchweiget, baß Je⸗ 
von Jeſu noch ſcheidende Hinderniß überwunden ns, der Nazarener, vorbeigeht. — Wie verfchieden 
it; der Glaube triumphirt, und bas Erfte, was er : ber Herr verfehiebenartigen Augen erſcheint: 1) ber 
nun fiebet, ift Chriftus jelbft, vor deſſen Angeficht | oberflächlichen Menge ift er Jeſus, der Nazarener; 
er fteht, und in beffen Licht er nun bie ganze ihn | 2) dem heilsbegierigen Bartimäus ift er Der Hi 
ımringende Same wieim Anferhehungeglange | Davids; 3) den gläubigen Füingern iſt er der Sohn 
erblidt. „Ein Bild von dem, baß bei ber geiftli« . des lebendigen Gottes. — Das Kyrie Eleiſon der 
hen Erleuchtung Chriſtus das Erfte, Lieblihfte Seele, weldes dem Hoflanna vorhergeht. — Auf 
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ge. Wie gewöhnlich, fo will man au 
baß ber Leibende etwas Apartes von Jeſu genieße, 


nnd Befte ift, was man erkennen lernt, auf wel- 
chen auch das einfältige Auge Des Gemüthes im 
anzen Leben billig gerichtet bleibt.“ Endlich zum 
chluß: die Nachfolge Jeſn, der Borgang Anderer, 
das gemeinfchaftliche Lob Gottes. Die ganze Heils- 
orbnung fowohl von Gottes, als von ber Menſchen 
Seite liegt hier in nuce anfhaulich vor uns, wenn 
nämlich die Augen geöffnet find. 

6. „D was vermug das Gebet ber Gläubigen! 
Dort betete Fofua, und die Sonne am Himmel ftanb 

ille, af er die Feinde völlig ſchlagen konnte. 

un „Seins“, Die Sonne ber Gerechtigkeit, bie in 
ihrem vollen Lauf bald wollte untergehen, ftand 
bier auch ſtill.“ Bogatzky. 

7. Noch dies letzte an einem Menſchen verrichtete 
Wunder, das uns aus dem öffentlichen Leben bes 
Seren mitgetheilt wird (Matth. 21, 14 enthält nur 
eine allgemeine Notiz), ftellt uns das hohe Ziel fei- 
ner —* in treffender Weiſe vor Augen, 
vergl. Jeſ. 35, 5; Bi. 146, 8, und die Surbigung, 
welche ihm bier an Jericho's Thor gebracht wird, 
ift eine Weiffagung ber allgemeinen Hulbigung ber 
Erlöften, die ihm einft, vorzugsweiſe in feinem er- 
babenen Charakter als das Licht der Welt, gebracht 
werben wird. 

8. Es gehört mit zu der päbagogifchen Weis- 
beit bes Herrn, daß er, je mehr fein öffentliches 
Leben dem Ende entgegeneilt, die Gelegenheit, 
Wunder zu thun, eber aufjucht, als vermeidet und 
bie ee der Geheilten unbebingt annimmt. 
Auch dies folte feinen ſchwachgläubigen Jüngern 
bald zum Gegengewicht bienen gegen das axav- 

crucis. . 


Somiletifhe Andeutungen. 


jeinem Todeswege läßt fich der Herr keinen Augen- 
blick anfhalten durch die Begenvorftellungen fei- 
ner Freunde, wohl aber durch ben Nothſchrei eines 
Blinden. — „Was willft du, daß ich bir thun foll ?“ 
Man muß ernftlih wollen, von Jeſu geſund gemacht 
u werden. — Welch’ ein Glaube id es, ber wirk⸗ 
ih beu geiftli Blinden errettet? — Um Jeſu 
nachfolgen zn können, muß man ihn fehen; um 
ibm vecht nachzufolgen, muß man Gott preifen. 
— Das gute Vorbild eines gebeilten Sünpers 
findet auch bei andern Nachfolge. — Der blinde 
Bartimäns, ein Wegmeiler zu einer recht chriſtli⸗ 
chen Abendmahlsfeier. Seine Gejchichte zeigt uns 
a. die rechte Abendmahlsſtiminung: 1) ungetrübtes 
Gefühl des Elendes, 2) beilsbegieriges Verlangen 
nad Rettung, 3) freimütbiges Konımen zu Zelt; 
b. den höchſten Abendmahlstroſt: daß ber Herr 
uns 1) fennt, 2) ruft, 3) erhört; c. bie erwünſch⸗ 
tefte Abenbniahlsfrucht: 1) daß unfere Augen ihn 
fehen, 2) a Füße ihm folgen, 8) unfere Zun- 
gen ihn preijen. 
Starde: Quesnel: Wir wiffen nicht, wie 
Jeſus Chriftus, bie Zeit unferes Opfers und To- 
| bes, aber wir willen wohl, daß wir immer näher 
dem Augenblide ——— und uns alſo ſehr 
nöthig ie Daran zu denten und uns dazu bereit zu 
maden, 2 Tim. 4,6. — Juden und Heiden haben 
[a gleich ſchändlich an Chrifto vergriffen, was 
hnldigen wir boch einer den andern? — Nov. 
Bibl. Tub.: Wie e8 Gott mit feinem Kinde Sau 
| gemacht, fo verfähret er mit allen Gläubigen: Lei⸗ 
ben muß vorhergeben, hernach folgt Die Freude. — 
| Bibl. Würt.: Mit fleifchlihen Gebanten von dem 
| Reiche Chrifti urtheilen thut nicht gut. — Nova 
| Bibl. Tub.: Ein blinder Daun, ein armer Mann. 
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als wenn er vernimmt, daß der Urſprung des Lich⸗ ſtehende Paſſionszeit zum Sen für unfer Ser 
tes, der höchfte Arzt, Jeſus, ibın entgegenkomme? und Leben fetern können? — Stier: Bieler Chri⸗ 
— Wer Jeſum vorbeigehen läßt und ihn mit ſei⸗  ften iegige Blindheit für das rechte Verſtändniß bes 
nem Gebet nit aufhält, wird hülflos gelaffen. — . Teidens und Sterbens Jeſu Ehrifti: 1) wie es ſich 
Bielmals haben wir von denen, bie vorangehen mit dieſer Blindheit verhält, 2) woburd fie geheilt 
und den Schein der Frömmigkeit haben, bie größ- |; wird, 3) was wir dann fehen und erfahren. — 
ten Anfechtungen und meiften Hinderniſſe in un» | Braune: Das Fidht, das aus dem Leiden Ehrifti 
ferm Chriftentyum. — Der Glaube kann nicht bervorbridt. In dem Leiden Chrifti lernen wir 
ſchweigen; wer glaubt, ber rebet. — Canſtein: 1) die Sünde ber Welt, 2) das Leid der Zeit rich- 
Wie of wohnt eine gottesfürdgtige Seele in einem | tig ſchätzen. — Burkhardt: Wie es komme, daß 
elenden Leibe. — Gott führet einen en nicht auch gutwilligen, unfhulbigen Seelen das Wort 
wie ben andern, — Die Freundlichkeit Jeju im Um« | vom Kreuze nod) eine Weile verborgen fei. — Der 
gange mit allerlei Menſchen, fonberlich den Armen | glüdfelige, blinde Bettler. — Bombarbt: Was 
und Dürftigen, ruft uns zur Nachfolge. — Dfi- | der Hingang Chrifti zu feinen Leiden ung fagt. — 
ander: Wir wollen uns von Herzen freuen, wenn | Staubdt, Pfarrer in Kornthal, die Bitte: Jeſu, 
auch unjeren Nächten von Gott Yeil wiederfährt. du Sohn Davids, erbarme dich meiner, 1) ihre 
— 3. Mitller, Predigten 3. Auflage ©. 108 ff.: | Nothwendigkeit, 2) ihre Kraft, 3) ihre Beſchaffen⸗ 
Die Geſchichte von dem Blinden zu Hate ein | heit. 
Spiegel zur geiftlichen Genefung des Menſchen. | van Dofterzee (aus einer Miffionsprebigt): 
Lisko: Bittet, fo wird euch gegeben. „Die feufzende Sreatur zeigt fih unjerm Auge, wie 
Sur Perikope: Sheit er: Der lebte Gang | Bartimäus an Jericho's Thor. Nod öffneten 
bes Erlöſers nah Jeruſalem. 5. W. Krumma« | die Augen fid) nicht, aber ſchon rauſchen ihm von 
ger Sabbath-Glode, II.: Die Stationen zum | ferne die Fußftapfen bes Herrn entgegen; fchon 
reuz. — Fuchs: Der Heiland auf feinem letzten | wird ihm geiagt, wer ba fommt; fchon wirft er den 
ſchweren Gang nah Jeruſalem, 1) ergebungsvoll : Mantel ab, ber ihn hindert, dem Netter enigegen 
bei eigenem Leiden, 2) erbarmungswoll bei Andeker | zu eilen — noch ein wenig Zeit, und er ift ſehend 
Schmerz. — Ahlfeld: Die rechte —— geworden und folget dem Herrn nach, und Himmel 
Faſtenfeier: 1) von der Faſtenſtimmung, 2) von und Erde lobfingen bei dieſem Anblick Gott und 
den Faſtenbitten. — Con ard: Wie wir bie bevor⸗ ſeinem Eingebornen.“ 


4. Jeſus und Zachäus. (Kay. 19, 1-10). 

(Evangelium am Tage der Kirchweihe). 
1 Und er kam gen Sericho und z0g hindurch. *Und flehe, da war ein Mann, mit 
2Namen Zahäus genannt, und felbiger war Oberzöllner, und er war reih. *Und er 
Zfuchte Jefum zu ſehen und Eonnte nicht vor dem Volke, weil er Hein von Statur war. 
4*Und er lief voraus und flieg auf einen Maulbeerfeigenbaum, damit er ihn fähe, denn 
5dafelbft follte er durchziehen. *Als nun Jeſus an die Stelle Tam, blickte er empor und 
ſah ihn und ſprach zu ihm: Zachäug! fteige eilend herab, denn heute muß ich in beinem 
8 Haufe bleiben. *Und er flieg eilend herab und empfing ihn mit Freuden. Und die es 
fahen, murreten alle, indem ſie fagten: bei einem ſündhaften Manne ift er eingefebrt. 
8 Zachäus aber trat hin und fagte zum Herrn: Siehe, die Hälfte meiner Güter, Herr, 
gebe ich den Armen, und wenn ich Iemanden um etwas übervortbeilt babe, gebe ich es 
9 vierfaͤltig zurück. »Und Jeſus ſprach zu ihm: Heute ift dieſem Haufe Heil mwieberfahren, 
10 fintemal auch er ein Sohn Abrahams ift. *Denn der Menfchenfohn ift gefommen, um 

das Verlorene zu fuchen und zu retten. 


R zeigt fich nicht allein in ber Stätte, welche er ge- 
Eregetifde Erläuterungen. | pad — auch abe — weile: 
* — in der er er begangenes Unrecht wieber gut zu 
1. Zachäus, hebr. Y27, rein, Cora 2, 9; Nehem. macen juchte. Daß aber biefer Reichtum fein 
7, 14. Schon biejer bebräifche Name mit der grie- : Herz noch nicht befriedigte, wirb aus som heile- 
chiſchen Endung bezeichnet ihn als einen Mann begierigen Berlangen nach Jeſu offenbar. 
von jübifcher Abkınkt, vergl. B. 9. Nah ven Cle⸗ 2. Er ſuchte Jeſum zu Be Ohne Zweifel 
mentinen ift er fpäter ein Schüler Petri und Bifchof ' war ihm Das Gerücht von Jeſu zu Ohren gekom⸗ 
von Cäjarea geworben, ſiehe Homil.3,63; Recogn. men; er kannte ihn aber von Anſehen noch nicht. 
3, 65. Spätere jüdiſche Heberlieferungen in Bezug | Auch Herodes hatte früher bafjelbe Berlangen an 
auf fein Geſchlecht findet man bei Sepp, Leben Zefu | den Tag gelegt, Kap. 9, 7—9, aber jollte es noch 
III. ©. 166. Er iſt aogıreiwvns, ein Adininiftrator | einer Anbeutung bedürfen, daß bie Nengierbe bes 
der Abgaben, dem bie Aufficht über die — Zachäus aus einer edleren Quelle entſprang? Bei 
Zöllner anvertraut war: vielleicht Bevollmächtig- ihm find wir vielmehr berechtigt, eine Stimmung 
ter einesder römiſchen Ritter, welche öfter bie Würde . vorauszufegen, ähnlich der ber Griechen, Joh. 12, 
eines publicanus beffeideten. Zu Jericho, wo in 21. Nachbem er die wunderbaren, fi zum Theil 
jener Zeit eine bedeutende Produktion und Ausfuhr widerſprechenden Gerüchte, die über Jefum in Um- 
von Baljam ftattfand, war das Zollamt ohne Zwei- | lauf waren, gehört bat, ift ein bunfles Verlangen 
fel ein wichtiger Boften, Daß Zahäus reich war, nach höheren Schägen in feinem Herzen erwacht, 
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ein Berlangen, von bem er nd jedoch noch keine, 
er Rechenſchaft ablegen Tann. Ein jehr gim⸗ 


u 


6. Die ed fahen, murreien. Es verfteht fich von 
ſelbſt, daß wir hier nicht zu denken haben an bie 
iges Zengnif * ihn iſt es ſchon, daß er ſeine Jünger (Calvin), ſondern an die Juden, welche 
Wohnung verläßt und ſich am Wege aufftellt, wo Zeugen ber Freude geweſen waren, womit Zachäus 
bie Seftlaravane vorbeiziehen muß; Doch vergeblih den Herrn am Eingang feiner Wohnung empfing. 
bemüht er fi, einen Ort zu entbeden, ber ihm ei- ' Mit größerer Eile, als die er je zur Einnahme des 
nen ruhigen Standplatz und eine freie Ausficht ge⸗ ı bedeutendften Gewinnes angewandt, bat Zachäus 
währe; jo groß fein Interefſe if, fo Hein ift feine ' fein Hans für den hoben Reiſenden geöffnet, zur 
Geſtalt, fo daß er endlich einen Baum befteigt, auf bem fein Herz fich bereits hingezogen fühlte. Doch 
dem er beides, Ruhe und freie Auaficht über ben mas ihm bie Tieblichfie Ueberrafchung bereitet, ift 
Weg bin, findet; auch fühlt er fich jest in der Hoff- Anbern ein Aergernig, und bald wirb das bumpfe 
nung, feinen fehnfihen Wunſch num zu erreichen, | Diurmeln bes Tadels laut: Er ift bei einem fünb- 
fo glüdtich, Daß er der Spottreben nicht achtet, beren ' haften Manne eingefehrt. ATaga muß in ber Con» 
er, der kleinſte nnd doch in gewiffer Hinficht große firultion nicht mit eianAder, fondern mit zarakld- 





Mann, in Mitten ber jnbelnden Menge ohne Zwei⸗ 
fel wegen feines fonderbaren Verſahrens ausgeſetzt 
war. 


3. Manlbeerfeigenbaum, avxouogea, fiehe Lach: 
mann unb Tiichendorf, die kcus segyptia von Pli- 
niu®, „arbor moro similis folio, magnitudine, 
adspectu, fiehe Winer in voce. Die Früchte find, 
nach ben Berichten der Reifenden, angenehm und 
füß von Geſchmack. Hier aber trägt bie Sykomore 
eine Frucht ber ebelften und ſeltenſten Art, bie zur 
Erqutdung Jeſu heranreifen fol. 


4. Jeſus ſah ihu u. ſ. w. Es ift nicht nöthig, bie 
Belanntichaft des Herrn mit Zachäns anf über- 
natürliche Weiſe hier zu erflären (Olshaufen); eben 
fo wenig hat man bie Zuflucht zur Vorausſetzung 
eines uns unbelannten ne zwiſchen Bei- 
ben zu nehmen (Meyer), ober bie Bermuthung auf- 
zuftellen, daß irgend Jemand ihn abfichtlidh Dem 
Herrn genannt habe (Paulus). Die Schwierigfeit 
löft 9 auf, wenn wir uns nur recht auf den 
Schauplatz der Handlung verſetzen. Gerade durch 
das Exceptionelle ſeiner Poſition fällt Zachäus 
Allen in's Ange, fein Name geht von Mund zu 
Mund, der Eine zeigt ihn dem Anbern, der Muth- 
wille läßt fi) an bem gewiß nicht allgemein belieb- 
ten Oberzöllner aus, vergl. B. 7, und mithin rich⸗ 
tet fih auf ganz natürlihem Wege ber Blick des 
Herrn auf Zachäus. Das wahrhaft Göttliche aber 


befteht hier Darin, daß der Herr ſogleich das Herz 


bes Mannes ergründet, mit vemfelben Blick, der 
einft dem Nathangel in bie Einfamteit folgte, 
Joh. 1,49, und daß er fein heilöbegieriges Berlan- 
en anf eine Weiſe erfilllt, bie den Zahäus mehr 
nben läßt, als diefer an ber Stelle gefucht. „No- 


mine se appellari, Zachaeus non potuit non et 


admirari et laetari.“ Bengel. 

5. Hente muß ich in Deinem Haufe bleiben, ei- 
nige Seit rubig verweilen, vergl. B! 7 und Matth, 
10, 11. „fe ift aus dem Bewußtfein ber göttlichen 


ı cas verbunden werben, da dies letztere feine andere 
ı Bedeutung als Eeriteadas hat. Aus dieſen Wor⸗ 
ten brauchen wir jedoch noch nicht den Schluß zu 
: machen, daß Zachäus ein Sünder vor vielen an⸗ 
bern geweſen, — Zöllner und Sünder waren ja 
‚in Bieler Munde Worte von einer und berjelben 
| Bebentung; — und ebenjo wenig, daf Jeſus wirk⸗ 
lich Die ganze Nacht in der Wohnung des Zachäus 
zugebracht habe und erft-den folgenden Tag weiter 
gereift I So wird xaralucaı zmar gewöhnlich 
aufgefaßt, 3. B. von Meyer und be Wette, auch 
von Schleiermader, a. a. DO. ©. 174; aber das 
Beilpiel Joh. 1,39 beweiſt dies nicht, und das 
Schlußwort des Herrn: „Heute ift biefem Haufe 
Heil wiederfahren,“ würde ber natilrlihen Bezie⸗ 
hung zudem: „ich muß heute in beinem Hauſe bleis 
ben” entbehren, wenn nicht beide Worte an einem 
Tage wären ausgefprodhen worden. Wahrfchein- 
lich haben wir alfo anzunehmen, baß ber Herr, ber 
— nach Jeruſalem eilte, nur einige Stunden, 
en Reſt des Tages, bei Zachäus zugebracht habe, 
und dies reichte auch bin, ihn bei Vielen zum Ee⸗ 
enftand Des ——— zu machen. War jeder 
öllner an fich ſchon verhaßt bei dem Volke, das Je⸗ 
hova allein again zu fein wilnjchte, jo hatte es 
gewiß von den zahlreichen Prieftern, Die zu Jericho 
wohnten, gelernt, anf einen aogıreAwvns mit dop- 
pelter Verachtung herabznbliden. Jedenfalls zeugt 
es zugleich von ber ungünftigen Stimmung gegen ben 
Herrn, bie in Judäa fo zugenommen hatte, daß er 
kaum einen Schritt mehr geben konnte, ohne neuen 
Tadel fih zuzuzieben. Meint man aber annehmen 
‚zu müſſen, baß der Herr wirklich auch die Nacht 
ei Zahäusverweilte, jo muß man ſich das V. 8u.9 
&rzählte jebenfalls als nicht erft am folgenden 
Morgen, ſondern balb nach der Ankunft des Herrn, 
| unter dem erften Hecht Eindrud feiner perfönli- 
| hen Erſcheinung, gejchehen denken. 
7. Zadänd fagte u. |. w. Nicht, als ob bie Er- 
 mahnungen feines Gaftes jetzt erft einen ſolchen 











Beftimmung gefprodhen, B. 10." Meyer. Deutet Einfluß anf ben Oberzöliner ansgeilbt hätten (Kni⸗ 
dieſes Wort einerjeits Die Eile deffen an, der wohl noel), und noch weniger, weil er überzeugt twar, 
weiß, daß er keine Zeit zu verlieren babe und nie ' daß Niemand ihn bes geringften Betruges würde 


wieber nad Jericho fommen merbe, fo fpricht es 
anbrerjeits gewiß auch bie Frende bee Erlöjers aus, 
der den Siünber findet, wie der Sünber feinen Er» 
löſer gefucht hatte. Kür ben Herrn befteht hier eine 


beſchnidigen können, weil er die Ehrlichkeit felbft 
war (fr. Schneider, Geſchichte 3. C. U. S. 84), 
‚fondern weil er auf dieſe Weife einen unzweiden⸗ 
tigen Beweis von feiner Dankbarkeit für bie ihm 


innere Nothwenbigfeit, in feine andere Wohnung, zu Theil gemworbene unverbiente Ehre geben wollte. 
als in Die des Zöllners einzufehren ; fein Herz ge- Treffend fticht bie Fleigebigkeit bes Oberzöllners 
bietet, ber Drang ber Barmherzigkeit ſagt es ihm. gegen bie Kleingeifligkeit der Menge, ®. 7, ab, 
„Wie nun bei Zachäns das Verlangen, Jeſum zu und wenn e8 irgend fih bewährte: Es ift wohl 
ſehen, aus ber vorlaufenden Gnade Gottes kam ſchwer, doch nicht unmöglich, daß ein Reicher in das 
und ein Anfang bes Glanbens war, fo wurde Solch Reich Gottes eingehe, fo geſchah es hier in dem Wor- 
ein‘ Fiünfiein des Glaubens Durch Chrifti Zuſpruch te bes Zahäns. Cr will die feinem Haufe wieber- 
mächtig geftärtt.” | fahrene Ehre anf eine eigenthümliche Weife vergel« 
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ten, und ſchon kennt er ſeinen Gaſt ſo weit, daß er 


wohl fühlt, was für ein Opfer ihm noch viel wohl⸗ 
ga er fein werbe, als die berrlichfie Mahlzeit. 

ief fühlte er feine hochangewachlene Schuld dem 
fleddenlos Heiligen gegeniiber; aber gerade bie ihm 
erwieſene Barmherzigkeit ermuthigt ihn, fich auf 
zurichten ans ber Tiefe, in bie er ne en war. 
Ganz von jelbft beginnt er von ber Berfehrtheit zu 
reden, bie ihn früber verleitet habe, bewußt ober 
unbewußt, Jemand um etwas zu beträgen, und 
mehr, als der Buchftabe des Geſetzes ihm zur Pflicht 
madt, will er erjegen. Die bypotbetilhe Form 
feines Gelübdes: ei-rı ift nicht nur gelinberer 
Ausdrud des Selbftbefenntniffes (Dreyer); fie if 
vielmehr ganz natitrlich in dem Munde des Man⸗ 
nes, ber ſich folange und fo oft burch die gewöhnliche 
Unehrlichleit feines Standes verfünbigt bat, daß er 
es in dem a feloft nicht weiß, wann er 
etwas durch Chicane erworben hatte. Genug, 
den kun: alle Moſes nur für einen fpeciellen 
Fall bes Diebftahls gefordert hat, (2B. Moſ. 22,1.), 
will er von Allem leiften, was er auf nnebrlichem 
Wege erworben bat. Und ——— man, nach 
jpäteren jüdiſchen Schriftſtellern, ſchon ben als ei- 
nen vorzäglichen Fraeliten, ver den fünften Theil 
feines Bermögens zu milben zaweden beftimmte, 
zo. gibt nicht weniger als die Hälfte feiner 

üter den Armen. In Wahrbeit: „haec est sa- 
piens illa stultitia, uam desycomoro, tanquam 
fructum vitae, legerat, rapta reddere, pro- 
pria relinguere, visibilia contemnere.+ Beza, 
und beutlich beweift Zachäus, daß ihm der Grund⸗ 
fatz nicht fremd ift, ber in dem alten Wahlſpruch 
ausgebrüdt if: „Peccatum non remittitur, 
nisi ablatum restituatur.« Ob ihm früber fchon 
bie Forderung Johannis des Täufers au die Zöll⸗ 
ner zu Obren gelommen: „Fordert nicht mehr, 
benn gefett ift,” wir wiffen es nicht; jebenfalls hat 
er nicht immer bemgemäß gehandelt. Jetzt aber ift 
es, als ob nicht nur feinen Augen ein nenes Licht, 
fondern aud feinem Herzen ein neues Teben auf- 

egangen fei. Der Tag der Einkehr Jeſu in fein 
Sana ift der Geburtstag feines neuen, befieren 
Menſchen, und während er aus eigener, freier 
Wahl an irdifhen Gütern ärmer wird, nimmt fein 
Reichthum an himmlischen zu, fo daß Das Heute in 
feinem Bewußtjein eine ſcharfe Grenzlinie zwifchen 
dem Geſtern und Dlorgen zieht. Diejes Bewußt⸗ 
fein fpricht er in überraſchender Weife aus: bie 
ingenua confessio und bie voluntaria restitutio 
ergänzen einander vortrefflich. 

8. Heute tft dieſem Hanfe ıc. Der Herr fpricht 
dieſe Worte Direkt zu Zachäus (mese), nit nur in 
Beziehung auf ihn (de Wette u. And.) Daß er es 
thut in der britten Perfon, kommt daher, Daß dieſer 
Ausſpruch zugleich eine Apologie feines eigenen 
Kommens in Dies Haus und ein mohlverdientes 
Lob für TR: ſelbſt enthalten ſoll. Er jagt, daß 
dem Hauſe bes Zöllnere Heil wiederfahren if. nicht 
weil bemfelben die Ehre feines Beſuches zu Then 
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bem Sinne von dydrero, Kuinvel), jonbern weil e6 
ch erwies, baf er, wie fehr ihn das Bolt auch ge- 
holten, dennoch zu dem Volk der Wahl gehörte. 
Die lieblojen Tabler hatten überfeben, baß er, als 
Sohn Abrahams, ihnen doch immer dem Fleiſche 
nach verwandt war; Jefus ertheilt ihm das Leb, 
daß er auch dem Geiſte nach zu den Nachkommen 
bes Freundes Gottes gehöre; vergl. Luk. 13, 16. 
9. Denn der Menſchenſohn. Angabe bes Orun- 
bes von dem vorigen Ausſpruch: wo ein Sohn 
Abrahams nach dem Fleiſche ein Verlorener wirb, 
ba ift gerabe meine Erſcheinung nöthig; wo ein 
Berlorener zu einem geiftlihen Sohne Abrahams 
erneuert wird, ba if ber Zweck meiner Erfcheinung 
erreicht. — "HAFe bebeutet nicht ganz baffelbe, wie 
das Zoyzadas eis To» 200, des Johannes, 
wo ber Nebenbegriff ber Präeriftenz nicht zu 
verfennen ift: abfolırt gebraucht bezeichnet es wohl 
das öffentliche Erfheinen und Auftreten bes 
Menſchenſohnes. — Zu Inden, wie ber Hirte, Kar. 
15, 4, vergl. Mattb. 9, 18; 18, 11.— Selig zu 
machen, nicht in dem Sinne von glüdfelig ma- 
chen, fonbern von erretten. Die Yen des N. T. 
i ſt neben beflen, was fonft die fihere Bente 
eines nnmwiederbringlichen Verderbens geworben 
wäre, wie Zahäus, wenn biefe Stunde für ibn 
nicht angebrochen wäre. — Was Übrigens aus ibm 
geworben ift, wir willen es nicht. Höchſtwahrſchein⸗ 
lich ift er beim Zollamte geblieben; wenigftent 
ruft ihn der Herr, ber ſchon das Ende feiner eige- 
nen Laufbahn gi fteht, nicht davon ab, 
wie früher den Matthäus u. X. Er weiß, ein fol- 
her Mann wirb ferner dem Zöllnerftand zur Zierde 
gereichen und ale ein Sohn Abrahams is fortmäp: 
rend beweifen. Doch genug, als Jeſus unn Se: 
richo bald verließ, wußte er, baf in biefer Stabt 
boch ein Haus ſich befand, dem er das bereits ge- 
ihentt hatte, was er fterbenb bald einer ganzen 
verlorenen Welt erwerben follte — swornoia! 


Dogmatiſqhchriſtologijche Grundgedanlen. 


1. In den Tagen Joſua's ward ein u ai 
Fluch über Jericho gen %of. 6, 26, ımb 
in ber ie Achab's ward diefer Figg auf nicht min⸗ 
ber enſſetzliche Weiſe beftätigt, 1 Kön. 16, 34. Mit 
dem Einzug bes Herrn in Jericho bricht wenigftens 
fir ein Haus in Jericho ein Tag unfhätbaren 
Segens an, und noch Mehrere wilrden biefes Se- 
gens mit Zachäus theilhaftig geworben fein, hätten 
fte nur — die Zeit ihrer Heimſuchung erkannt. 

2. Das Kommen bes Herrn zn ber Balmeuftabt, 
mitten im Getümmel einer unzählbaren Schaar; 
das ftille Gragen einer heilsbegierigen Seele nach 
ibm und die liebliche Antwort der worlaufenben 
Gnade; das Einkehren Jen in bem begnabigten 
Hauſe mit feinem ganzen AN und das Opfer 
der Dankbarkeit des Üüberraichten Bewohners, alles 
biefes dat einen jchönen ſymboliſchen Sinn, der 
dies Evangelium vor jebem andern für das Kirch 


eworben, fonbern weil beffen Bewohner wirk⸗ | weibfelt Ve macht, beſonders wenn es mit Der 


ich al8 ein anderer ſich zeigte, als er in den Augen: 


unerſchöpflich reichen Epiftel, Offenb. 21, 1-5, in 


ber Menge zu fein fhien. Hatte man ihn noch fo Verbindung gebracht wir. 


eben einen aurre auaprwids genannt, fo nennt ihn 
nun der Herr einen vios Adgaan, nicht weil er 
vorher ein Heide geweſen, jetzt aber ben Charakter 


3. „Kleine Seele, follte denn für dich fein Baum 
Sl en fein, aufben bu fleigen möchtet, baß beine 
Augen ſchauen können Den, ber beinem zen 


eines wahren Ffraeliten gezeigt habe (Maldonatus | Heil bringet?” Goßner. 


u. And.), auch nicht blos, weil er durch feine Be⸗ 


4. Die große Mannigfaltigteit der Wege, worauf 


tehrung ein wahrer Iſraelite geworben (Lore in | Gott Sünder zur Belehrung leitet, wirb offenbar, 
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wenn wir bie a bes Zachäus mit jo man | fehen auf manchen Anberen. — Wo es gilt, einen 
cher andren, z. B. mit ber von bem bußfertigen | Sünder zu retten, ba if dem Heren ein Aufenthalt 
Schäder, von Saulus, Cornelins, von dem Ker- | auf feinem Tobeswege kein Zeitverluft. — Ri 
fermeifter; 2c, vergleichen. Die Gefchichte dieſes durch die Herrlichkeit der Schöpfung, fonbern durch 
Oberften ber Zöllner erinnert uns au das Gleihniß | ein Werk der Gnade läßt der Herr zu Jericho ſich 
von dem Schat im Ader, und noch mehr an das | aufhalten. — „Steige eilend bernieber, denn ich 
von ber Perle. Zugleich ift bie — welche | muß heute in deinem Haufe einkehren.“ Text zu 
Jeſus dem Zöllner bereitet, ein trefflicher Commen⸗ | einer Abenbmahlerede; bies Wort, 1) wen gilt ee, 
tar für fein eigenes Wort, Offenb. 3, 20. 2) was beweift e8, 3) was verheißt es, 4) was for- 
5. Der Zuſammenhang ber eiozıs mit der ue- | dert e8? — Seins ein Heiland, ber 1) in unſer 
avosa wird uns in ber Geſchichte des Zachäus an⸗ Haus kommen muß, 2) und noch heute fommen 
ſchaulich vor Augen geftellt. Cinerfeits keine Em- kann, 8) und’ zu deinem Heile lommt. — Jeſus la⸗ 
pfänglichkeit für ben Glauben an ben Herrn, wenn | det fich jelbfl ein, wenn man es nicht wagen follte, 
nicht zuvor ſchon im Gemüthe eine anfängliche, | ihn einzuladen. — Der gnte Hirte ruft feine Schafe 
heimliche, aber kräftige Umkehr ftattgefunden hät- | mit Namen, Job. 10, 3. — Nod heute ärgert fi 
te, anbererjeits fein wahrer Glauben, der nicht ! die Welt, wen der Heiland bei einem Sünder ein- 
von felbft zu einer durchgreifenden Veränderung kehrt. — Parallele zwiſchen biefem Borfall und 
der Lebensrihtung und Handlungsweife leitete. | Luk. 7, 36—50; aud bier ber Zroß bes Simon 
Es if unfinnig, zu denken, Zachäus babe burch | einerfeits, Die Bußfertigkeit der Sünderin anderer- 
die Keftitution bes Entwendeten feine Schulb vor | feits. — Zachäus, ber Heilsbegierige, wirb 1) gnä« 
Gott gut machen können, aber ebenfowenig wäre | big 2% lidt, 2) a 3) vielfach verach- 





feine Reue eine aufrichtige gewefen, wenn ex kein | tet, 4) hoch geehrt. — Der Heine Zachäus ein gro- 
Bedürfniß gefühlt hätte, jeine Vergehen auf diefem | Ber Slaubensheld, 1) wie jehnfüchtig er wartet, 
Wege wieber ———— Das troſtreiche Be⸗2) wie freimüthig er kommt, 3) wie freigebig er 
wußtſein, daß die Schuld der Sünde getilgt iſt, dankt. — Die ag ae der früheren Vergeben, 
kann uns unmöglich erguiden, wenn es nicht zu⸗ | 1) ein natürliches Bedürfniß, 2) ein ficheres Kenn- 
—* unſer höchſter Wunſch iſt, vou der verderb⸗ — 3) eine ſelige Frucht des — Glau⸗ 
ichen Herrſchaft derſelben erlöſt zu werden. ens. —,Heute iſt dieſem Haufe Heil wiederfahren,“ 
6. Die pauliniſche Lehre von ber Rechtfertigung | Text zu Tauf- und Traureden. — Der Tag ber 
durch ben Glauben wirb durch diefe Erzählung fo- | wahren Belehrung der venfiwilrbigfte Tag des Le- 
wohl erklärt als beftätigt. Zachäus ift der Borläu- | bene, 2 Cor. 5, 17. — Wo Jeſus Yünger gewinnt, 
fer jo vieler Heiden, die nicht nach Der Gerechtigkeit | da hat auch Abraham ächte Söhne erlangt. — Je⸗ 
geſtanden und doch bie Gerechtigkeit erlangt haben, | ſus if gefommen, um zu ſuchen 2c. 1) ein äußerft 
Kim. 9, 0—83. Die Inden dagegen, bie in ihrer DD Leer 2) ein unbeſchreiblich tröftfiches, 
Werkheiligkeit gegen die Erweifung ber freien | 3) ein fräftig beiligendes Wort. 
Gnade murreten, blieben damals und bleiben noh | Starde: 3. Hall: Ans einem großen Sünber 
— ausgeichlofien. j | fann ein großer Heiliger werben. — Oſiander: 
T. Schließlich darf wohl noch, zum Behuf einer | Gott hat ſowohl von den Reichen als von ben Ar- 
fünftigen Apologetil, ber Umftand in Anſchla ge ı men Etliche erwählet zum ewigen Leben. — He⸗ 
bracht werben, daß die ganze Befchichte bes Em us dinger: Wer Jeſum im Glauben begehrt zu je- 
einen Charakter der Friſche, Wahrheit und Un- | ben, ift fchon auf dem Wege, feiner zu genießen. 
erbichtbarfeit trägt, an ber jeber zreifel fih bricht, | — Mander thut etwas, das ihm feinem Stande 
wie felbft Strauß, Leben Jeſn I. S. 613, auge eben er ſcheint — x fein, aber der Glaube 
hat. Aber mit Diefer ihrer Hiftorifchen Wahrheit | urtheilt ganz anders, am. 6, 16. — Chriftus 
vereinigt ſich ihre ibeelle und ewige, wornach bieje | richtet a feine Augen auf bußfertige Sünder, 
Reiſe bes Herrn das Symbol ſeines fortwährenden | Zul. 22, 61.— Quesnel: Gott gibt das Ber- 
Ganges burd die Weltgefhichte genannt werben | langen, ihn zu erfennen, und wenn bas nicht ver- 
darf, wobei er ſich noch immer bem Individuum | achtet wird, In gibter mehr. — Der Herr Jeſus will 
in feiner rg Kraft offenbart, während | auf — eiſe zn uns kommen, Joh. 14, 23. 


bie Maſſen ihn ſtets noch verfennen ober verjpot- ajus: Wir fönnen wohl mit Sündern um⸗ 
ten. geben, wenn wir nur nicht Sünbe mit ihnen zu 
treiben gedenken. — Barmberzigleit gegen Arme 

Homiletiſche Andentingen. hilft nicht zur Seligkeit, body muß fie geübt wer- 


j den von denen, die ba felig werben wollen, Deut. 
Die Stunde bes Segens für die einft verfluchte 25, 7. — Langii Op.: Wie viele find Zachäo 
Balmenftabt. — Wo Seins vorbei zieht, Tann er | gleich an Reichthum und Ungerechtigkeit, wie wenige 
nicht verborgen bleiben. — Der reihe Zachäus in | aber an ber wahren Belehrung und Wiebererftat- 
all feiner Armuth; dev nachher verarmte Zahäus | tung. — Nov. Bibl. Tub.: Wohl dem Haufe, da⸗ 
in all feinem Reichthum. — Das Verlangen, Je⸗ | rin Jeſus eintehrt. — Mit der wahren Belehrung 
fum iu ſehen, 1) wie es entjteht, 2) morin es fich geben in Häufern, Städten und Ländern große 
offenbart, 3) anf welchem Wege e8 befriedigt wird. | Beränderungen vor. — Ye weiter von ber Welt, 
— Wie und das Geräufd der Welt noch oft ver- | je näher bei Gott. — Henbner: Jeſus ift allen 
hindert, ben Herrn in ber Nähe zu ſehen und zu hö⸗ Ständen zugänglich. — Er muß noch jetzt bei denen 
ren. — Um Jeſnm gut zu jehen, muß man fteigen; | einfehren, bie ſein begehren. — Welch eine Ehre, 
um ihn recht zu empfangen, muß man berablommen. | Jeſum zu beherbergen. — Die Tage dee Heils in 
— Hungrige hat er mit Gütern gefüllt, aber die | unferem Leben, wo Jeſus uns näher fommt. — 
Reihen läſſet er leer. — Der Muth eines armen Durch ben Glauben kommen wir in Gemeinfhajft 
Sünbers. — Das Hinaufjehen Jeſu auf Zahäum | mit allen Frommen ber Vorzeit. — Die fihtbare 
fein geringerer Beweis ber Gnade, als jein Nieder⸗ Kirche führt in die unfichtbare. — Unfere Kirchen 
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als Wohnftätten Jeſu, fie find 1) Erinnerungen an | offenbart, 2) was ihn Dazu bewegt, 3) wig er ver- 
ihn, V. 1-4, 2) Quellen feiner Gnabenheimfu- : fährt, 4) welche Wirkungen er ern 5) wo⸗ 
hung, ®. 5—7, 3) Aufforderungen von Seiten durch er fein Werl vollendet und Frönet. — 
Fein zu gewiflenhafter Pflichter un B. 8,.%. Diedrich, Evangelienprebigten, III. Bant, 
4) Erwedungen zu eigener und anderer Seelforge, ©. 215 u. fj.: Wie der Menſchen Seelen wahrhaft 
8.9. 10. — Balmer: Die Gnabenflunde des | u ihren Heile mit Chriſto zufammentreffen. — 
Herrn, 1) wie fie fommt (mmerwartet, aber nicht W. Hofader: Der jhöne Enwickelungsgang 
unvorbereitet), 2) was fie bringt (Chriftum, in ihm bem die edle Glaubenspflanze unter dem Ginflus 
das Heil), 3) weiche Spur fie zurückläßt (Willig- ber göttlichen Gnade nimmt und zurücklegt: 1) bie 
feit ber Buße und ber Liebe). — Arndt, Prebig- zarten Keime, 2) bie ſchöne Blüthe, 3) bie recht- 
ten über das Leben Jeſu III. S. 92 u. ff.: eins, Ikonen Früchte der Pflanze. 

ber Menfchenfreund, 1) gegen wen er feine Liebe 


5. Jeſus, der fanguinifchen Hoffnung einiger feiner Jünger gegenüber. (8. 11-97.) 


11 Da fie aber das höreten, fuhr er fort und fagte ein Gleichniß, weil er nahe bei 
Jerufalem mar und fie wähneten, daß fogleich das Reich Gottes zum Vorfchein Eommen 
12 würde. , *Er fprach deßhalb: ein gewiffer bochgeborner Mann zog bin in ein fernes 
13 Land, um ein Königreidy für ſich zu empfangen und dann wiederzufehren. Da rief er 
feine zehn Knechte, und gab ihnen zehn Pfunde und fprach zu ihnen: Handelt (bamit). 
14 während ih auf dem Zuge bin.) *Selne Mitbürger aber haſſeten ihn und fandten 
eine Gefandtfchaft Hinter ihm ber und fagten: wir wollen nidıt, daß diefer über uns 
15 König ſei. *Und es gefchab, als er zurüdgelommen war, nachdem er dad Königreid) 
enipfangen, fo befahl er, daß diefe Knechte zu ihm gerufen würden, welchen er das Gelb 
16 gegeben, um zu erfahren, wer etwas und was er erhanbelt hätte »Es Fam nun der 
17 Erfte und fagte: Herr, dein Pfund bat zehn Pfunde erworben. Er aber ſprach zu 
ihm: brav, du guter Knecht, da du im Geringften treu geworben bift, fo ſei Macht: 
18 baber über zehn Städte. *Der Zweite Fam auch und fagte: Herr, dein Pfund bat fünf 
19 Pfunde getragen. *Und er fagte auch zu diefem: Und du, fel über fünf Städte gefeget. 
20 "Und der Andere?) fam und fpradh: Herr, fiehe bier ift dein Pfund, das ich in einem 
21 Schweißtuche aufbewahrt hielt. *Denn ich fürdhtete Dich, weil du ein firenger Mann bil; 
22 du nimmft auf, was du nicht hingelegt Haft, und ernteft, was du nicht gefäet. *Er?) 
fagte zu ihm: Aus deinem Munde werde ich dich richten, böfer Knecht. Du wußteſt, 
dad id) ein flrenger Mann bin, daß ich aufnehme, was ich nicht hingelegt, und ernte, 
23 was ich nicht gefüet habe. *Und warum gabft du denn mein Geld nicht auf den!) Wedh- 
24 feltiih? So hätte ich's bei meiner Zurüdkunft wieder eingezogen mit Zins. Und er 
fprach zu den Umſtehenden: Nehmet ihm das Pfund und gebet ed bem, der zehn Pfunte 
25 hat. *GSie aber Sprachen zu ihm: Herr, er bat ſchon zehn Pfunde. »Ich fage euch’): 
26 Jedem, der da bat, wird gegeben werben, wer aber nicht bat, dem wird auch das ge⸗ 
27 nommen werden, was er bat. *Sene meine Feinde aber, die nicht wollten, daß ih Kö- 
nig über fie fein follte, bringet Hierher und fihlachtet fle vor meinen Augen! 


* Härung bes Herrn V. 10. Es kann fein, daß bie 

Eregetiſche Erläuterungen. Erwähnung von dem Gelommenfein des Menjchen- 

1. Da fie aber dad höreten. Die von Lukas in ſohnes einen neuen unten in ben — ihrer 
dem jetzt folgenden Gleichniſſe mitgetheilte Lehre irdiſchen Erwartungen hineinwarf, obſchon es ſchwie⸗ 
kann der Herr noch im Haufe des Zachäus vor⸗ rig iſt, näher anzugeben, wie ſich gerade mit die⸗ 
getragen haben; wir bezweifeln aber, daß ſie fer Erflärung der Gedanke verbinden konnte, daß 
noch am Eingange biefer Wohnung, wor ben Ob» das Gottesreich ragayprjua offenbar werben follte. 
ren ber murrenden Dienge, V. 7, —— Aber wir wiſſen, wie ſo Vieler Blicke mit dem leb⸗ 
ſei (Meyer). Mit größerem Rechte bürfte man hafteſten Intereſſe auf das heraunahende Oſterfeſt 
vielleicht ans V. 28 ſchließen, daß der Herr dies gerichtet waren, wo bie Spannung zwiſchen Sein 
Gleichniß unmittelbar vor feinem Abſchiede von nnd feinen Genen u öffentlier Entſcheidung 
Jericho vorgetragen habe. Wie dem aber auch fei, kommen zu jollen ſchien. Außerdem war man 
es fteht in direftem Zuſammenhauge mit der Er- ſchon in der Nähe der Hauptfladt und konnte da 


1) Ev. o So A.B. D. K.L. u, And., Griesbach, Lachmann, Tiſchendorf. 

2) O Ereoos, B. D. L. Minusfen. Lachmann, Tiſchendorf. 

3) Bew. Tert: Gr aber. SE if nicht hinreichend beglaubigt. 

4) Tnr. Der Artitel, der in vielen Handfchriften fehlt, fcheint urferingli aus Irrihum weggelaffen au fein wegen 
des folgenden Wortes, das ebenfalls mit einen T anfing. 

5) Tab yo der Recepta iſt wahrſcheinlich aus Matth. 25, 29 emtichnt. 
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nicht ſelbſt durch das geringſte Wort die Erwartung 
von dem, was man ſehnlichſt verlangt, aufs neue 
angefacht werben? Keinenfalls brauchen wir zu 
lengnen, daß bie jegt folgende Parabel auch an die 
Sanger des Herrn gerichtet war. Aus Kap. 18, 34 
erbellt, daß fie noch keineswegs von ihrer irdi- 
Ihen Meffiashoffnung geheilt waren, und auch bier 
lag, wie öfter, ihrem Irrthum eine gewiſſe Wahr- 
beit zum Grunde. Daß das Reich Gottes offenbar 
werden follte, avagaiveodas, unterlag an und für 
fih feinem Zweifel, aber, daß es ſchon jet nnd 
zwar in grobfinnlicher Form, hervortreten würde, 
mit andern Worten, daß Chriitus verderrficht wer- 
den würde, obne a a Abſchied von den 
Seinen, darin lag der Wahn, ber ihnen fogleich 
genemmen werden mußte, und zn deſſen Beftrei- 
tung bie ne Parabel beftimmt ift. 

2. Ein Gleichniß. Daß die Parabel mit ber 
von den Talenten (Matth. 25, 14— 30) in man- 
her Hinſicht übereinftimmt und dennoch keines⸗ 
wegs mit berjelben identiſch, jonbern mehr ober 
weniger in der Redaktion modiftzirt if, hat Lange, 
Evangelium Matthäi S. 358, überzeugend nachge⸗ 
wieſen. Ebenſo entbebrt bie Bekauptung jedes 
Grundes (Strauß), daß dieſe Parabel aus einer 
nur halb gelungenen Zuſammenſchmelzung zweier 
anderen, nämlich aus der von ben Talenten und 
ber von den undankbaren Weingärtnern, entflan- 
den ſei. Allerdings bat die Darftellung eines Kö⸗ 
nigs, der feinen Dienern, flatt der Waffen, Tieber 
Kapitalien anvertraut, anf ben erften Blid etwas 
Befremdendes, aber wenn ſich Diejes aus dem Zwed 
der Parabel hinreichend motiviren läßt, jo kann 
es feinenfalls etwas gegen bie Urfprünglichkeit und 
Genanigkeit der Angabe bes Lukas beweiien. Ge- 
rade auf diefem Wege wollte der Herr feine Jün⸗ 
ger lehren, daß feine wahren Untertbanen nicht, 
wie bie anderer Reihe, mit ben Waffen in ber 
Hand ftreiten, ſondern mit bemanvertrauten Bfunbe 
gewinnen follten, während fie erft nach feiner Wie- 
derfunft (B. 27) würben berufen merben, 
nem Siege über jeine unverſöhnlichen Keinde Theil 
zunehmen. — Bei der relativen Uebereiuftimmung, 
welche zwischen diefer Parabel und ber won ben Ta- 
Yenten bei Matthäus unverkennbar ftattfinbet, Täßt 
fich kaum die Frage abweiſen, welche von ben bei- 
den zuerft vorgetragen wurde unb folglich als 
Grundlage der anderen betrachtet werben lann. 
Gerade ım Gegenfat zu ben gemöhnlichen An» 
fihten (Schleiermacher, Neander) glauben wir, 
daß das Gleichniß von den Talenten als eine wei⸗ 
tere Ausführung dieſes Gleichniſſes angefehen wer⸗ 
den müfje, nicht umgelehrt, mit andern Worten, 
baß bie zuerſt worgetragene Parabel (bei Lukas) 
auch bie einfachfte ſei, Die ſpäter ansgeiprochene (bei 
Matthäne) Dagegen einen mehr complicirten Cha⸗ 
rakter trage. Sier ift ja Die Arbeit für alle Knechte 
gleih; dort befteht Berjchiedenheit ter Talente. 
Hier wirb dem Knechte nur Belohnung, dort mit 
Der Belchnung ein ansführliches Lob ertbeilt. Hier 
wird nur em beſchämender Verluſt, dort auch ein 
entſetzliches Gericht die Strafe bes faulen Knechtes: 
Gründe genug zu ber Annahme, daß wirklich das 
Gleichnif von den Pfunden dem von den Talen- 
ten vorauegegangen fein muß. Freilich find ein- 
zelne Züge in der lettgenannten Parabel weniger 


ausgearbeitet, als in ber erften, aber dieſe Erfchei- ; 


nung erklärt fidh hinreichend, wenn man nur be- 
denft, Daß beide jedenfalls jehr kurz nad einander 
Zange, Bibelwert. N. T. II. 


an fei- | 


borgetragen worben, und baf das Gleichniß von 
ben Talenten nur in fofern eine Variation, ober 
wenn man will, ein kurzes Reſumé des unfrigen 
genannt werben kann, ala barin ber Hauptgedanke 
nah dem Bedürfniß der Jünger modificirt und 
noch Marer dargeftellt wird. Weil bie Parabel, 
Matth. 25, ausſchließlich für Die — Jünger, 
nicht, wie dieſe, auch im Beiſein heimlicher Feinde 
vorgetragen ward, war es dort nicht nochmals er⸗ 
forderlich, das Schickſal der aufrühreriſchen Bür- 
ger zu ſchildern, ohne daß darum das Gleichniß 
von den Talenten durch das Wegfallen dieſes Zu⸗ 
ges das Geringſte an Vollſtändigkeit verloren hätte; 
im Gegentheil, es hat an Einheit dadurch noch ge» 
wonnen. So lünnen beide ganz gut felbfiftändi 
neben einander ftehen, wober dann das & eihnih 
von den Pfunden ben eigentbilmlihen Charakter 
bat, daß es den König des Gottesreichs uns einer- 
jeits feinen Knechten, andererfeits feinen Feinden 
gegenüber zeichnet. In ber Ausficht auf gerechte 

ergeltung, bie beiben in feiner zutunge ereitet 
ift, Liegt die innere Einheit ber Zarftellung be- 
gründet. 

3. Ein gewiſſer hodneboruer Manu, Ver⸗ 
bfümte Andeutung der Töniglichen Abkunft und 
Würde Des Herrn. Sugleich Weißagung von feinem 
Wegziehen ven der Erbe und befriedigende Dar- 
ftellung jeines Hingangs zum Bater, als des zur 
Erlangung der fönigliden Würde und Herrlichkeit 
verordneten Mittels. Endlich die beftimmte Ber- 
fiherung, daß der Zeitraum zwiſchen dem Hingang 
und der Wiederfunft des Herrn nur ein Interims- 
Zuftand fei. 


4. Zehn Pfunde. Lea uväs. Es if ni 
wahrſcheinlich, daß man bier an eine hebräifche 
Mine von 100 Sekeln zu denken bat; lieber an 
eine attifche Mine von 100 Drachmen — 21 Tha- 
ler, ungefähr "Y,, bes Talentes, Mattb. 25, 15. 
| Der Unterjchieb erflärt fi) hinlänglich Daraus, daß 
der Herr dort fein ganzes Vermögen in den Hän- 
den feiner Diener zurüdläßt, bier Dagegen ihnen nur 
eine geringe Gabe verabreicht, woran ihre Treue 
im Kleinen ſich erweiſen fell, vergl. Kap. 16, 10. 
Im Bergleih mit dem Großen, bas einft ben 
Trenen broben verlieben wirb, find felbft fünf Ta⸗ 
lente ein oAdyor, wogegen zehn Pfunde ein dAazı- 
‚ ero» genannt zu werben verbienen,B. 17. — IToay- 
| uateveodn: wird auch bei ben Rabbinern in dem 
ı Sinne von £oyateadaı, Matth. 25, 26 — nego- 
tiari gebraucht. — Dies müſſen fie thun, nicht, 
bis daß der König wieberfommt, fondern während 
er auf der Reife ıft. Zw », fiebe bie kritiſche An⸗ 
ı merfung, allgemeine Anbeutung des Zeitraumes, 
| ber ihnen zum Handeln angewiejen bleibt. 
bringt die deit mit Reifen, fie bringen dieſelbe mit 
Handeln zu. 


t 


5. Eine Gefandtichaft, eigentbümliche, aus ber 
politifhen Geſchichte dieſer Periode entnommene 
Bezeichnung der hartnäckigen Feindſchaft der Ju⸗ 
den (fiehe unten), inſonderheit wie ſich dieſe nach 
dem Wegzuge des Herrn von der Erde zeigen ſollte. 
Das Willkürliche der Feindſchaft geht daraus her⸗ 
vor, daß die Geſandten auch nicht mit Einem Worte 
ihre Abneigung motiviren, und die Verachtung, 
welche fie gegen den König fühlen, macht ſich in 
dem verächtlichen rovro» Luft. Daß dieſer Ver⸗ 
inch keinen Erfolg bat, ba ber König doch das 
‚Reich empfängt und als Richter AN geht 
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aus der Fortſetzung bes Gleichniſſes hervor. Ehe | ben und baranf eine Frage gegründet, beginnend 
ex jedoch feine Feinde ftraft, muſſen feine Knechte | mit xad dsa ri, bie ihn mit id jelbft in Widerſpruch 
ſich verantworten, bringt. Der Herr gibt ihm nicht zu, daß er wirt. 
6. Wer etwad nnd was er erhandelt hätte, lich ein harter Mann jei, fondern widerlegt nur 
Ti di, zufammengezo ene Form für zwei verſchie⸗ den Unverjhämten von bem Standpunkte aus, den 
bene Kragen. Es muß fih zeigen, welche Hanbefs- derſelbe ganz willfürli eingenommen hatte, „Ne 
* jeber betrieben bat und mit welchem Er⸗ dicas, te invenire non potuisse, quibus pecu- 
h g. Bei ven Pfunden denke mar im Allgemei- | mia esset opus. Argentarii ab omnibus pecuni- 
nen an alles das, was ber Herr feinen Snechten | am sumunt foenore. Sensus est: non est etiam, 
verleibet, auf daf fie damit für das Reich Gottes | quod in collocanda pecunia periculum obten- 
arbeiten und Gewinn brädten; fowohl die äußere | das; mea erat; ego jam exegissem non tuo, 
Stellung als bie innere Begabung und Kraft. In sed meo periculo.“ Grotius. 


: | 
tiefer Demuth ertennen alle Knechte, daß dieſe 10, Zu den Umſtehenden, nicht die übrigen 
Gabe nicht die ihrige, ſondern bes Herrn iſt; dar⸗ RU een die ſich {on verantwortet ats 
um mit Nahbrud: dein Pfund, ten, fonbern bie Trabanten bes Königs, die ihn 
7. Zehn Pfunde gewonnen. Hier tritt ber Ge- | wenn er in — Herrlichkeit erfcheint, umgeben, 
danke in ben Borbergrund, daß die Treue auch mit | vergl. Matth. 25, 31. Das Crftaunen, welches 
Einem, mit dem Heinften zaosoua, eine Quelle‘ dieſe bezeugen, (8. 25 kann in PBarenthefe geſetzt 
unerjchöpflihen Segens werben fann; bei Matth. | werden, Lachmann und aa) ibt dem König 
wirb ber Nachbrud mehr auf die Sleigmäßigteit | Beranlafjung, feinen ftrengen Alu nun näher 
bes Kapitals, des Gewinnes und der Belohnung | zu motioiren. Ohne auf Die Gegenrebe zu achten, 
gelegt. Hier wird die Treue einfad mit einem | wiederholt er Das große Prinzip: „Jeden, der de 
ansgebehnteren Wirkungsfreife, Dort Doppelt, mit. hat“ u. |. w., fiebe Kap. 8, 18 und bie fhönen Be- 
einem größeren Wirkungstreife (ich will dich über | merkungen Neanders, 2. J. 3. d. St. Die pofitive 
viel jegen) und mit dem Genuß ber freude ihres , Bergeltung, Matth, 25, 30, die doch dem nunützen 
Herrn belohnt. Endlich wirb das hier dem erften Knechte angebrobet wird, unterbleibt bier, wabr⸗ 
Knechte ertheilte Lob bem zweiten, der mit bemiel- | ſcheinlich, weil das Urtheil über die Feinde nech 
ben Pfunde nur die Hälfte gewounen hatte, vor⸗ ausgeſprochen werden muß. Doch ſchon durch den 
enthalten, nm damit anzudeuten, daß die Beloh⸗ über ihn verhängten Verluſt iſt ber Untreue ge- 
nung in eben dem Maße verſchieden fein werde, nugſam geſtraft; der aber, welcher die zehn Pfunte 
als der Gewinn ber Arbeit größer oder kleiner iſt. gewonnen, hat jetzt, nebſt ber gnädigen Vergeltung, 
Uebrigens ift Die anvertraute Stattbalterfchaft über | noch außerdem. eine jchöne eberratshung enipfan- 
fünf ae u —— Bund Bent gen. 
wenn wir bedenken, daß die Städte mitten in dem 33 — 
Lande der Empörer liegen, das nun des Königs — ee ee 
gt ler Dein Die geinte nun Dalb Were 1er unar, Verächtlich werben die Feinde rorzor: 
* enannt (ſiehe Tiſchendorf 3. d. St.); wie fie frü- 
8. In einem SOWAHNG. Das Betragen des | ber ihren rechtmäßigen König roürov genannt hat- 
dritten war alfo mit jeinem Berufe bireft im Streit ten. — Schlachtet fie, ftarter 5 des Stren⸗ 
eweſen. ia perſönliche Trene ober Liebe zu gen und Hoffnungéloſen der Meifinsvergeltung. 
em Könige hatte er in ber Stille berechnet, daß, is plößliche Abbrechen Des Gleichniſſes erhöht 
wenn er wiel gewänne, fein Herr bie Frucht Davon | nicht wenig deſſen Schönheit. 
pflüden nn 5 ehe: ver — die — | 
antwortung und der Schade auf feiner Seite wäre, R : 
are — ieenfle bas — an Sk Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 
eben müßte. So hatte er ber Stimme ber Selbfl-| 1, Weit mehr, als irgend eine andere Barake! 
ſucht Gehör gegeben, durch ſtlaviſche nn ſich in des Herrn, ift das Gleichniß von den zehn Pfunden 
jeiner natürlichen Faulheit beftärken laſſen und an : ein Gemälde, welches gleichfam in bie politiice 
ftatt im Schweiße feines Angefichts für das Inter- | Geichichte jenes unrubigen Zeitraumes eingerahmt 
de feines Gebieters zu arbeiten, das anvertraute | if. Geborne Gebieter Heinerer Länder mußten 
eld in dem num ganz ne ana Re damals fi manchmal nach Rom begeben, um dert 
Schweigtud verborgen. Eine Entſchuldigung fei- | zn ihrem rechtmäßigen Range erhoben zu werben. 
ner Worte und jenes Charakter (Olshauſen) | Dies war auch im jüdijhen Lande mit Hercdee 1. 
ſcheint uns eben jo wohl gegen den Buchſtaben als und Archelaus ber Fall geweien, und es gehört zu 
gegen ben Geift bes Gleichniſſes zu ftreiten. Man | pen noch wenig beachteten Zügen ber tiefen Demutb 
fieht deutlih, baß ber Herr ben trägen Egoiften | des Menfchenjohnes, daß er feine Himmelfahrt, 
befchreiben will, ber fid) durch fleiſchliche Rüdfi- | wenn andy nur entfernt, vergleichen fann mit ber 
ten von bem abhalten läßt, was jebenfalls feine greife eines Herodes nach Rom. Eine ueioses md 
Pflicht gemefen wäre, und der fein kleinliches Beneh- | zugleich eine Accommodation ohne Gleichen. — Aber 
men bamit glaubt entihuldigen zu können, baß er | auch ein zweiter Zug der Barabel war aus dem 
ſich auf den ftrengen Charafter feines Herrn beruft. ‚Leben gegriffen, die Gefandtfhaft der feindlichen 
Um fo größer muß daher fein Entjegen jein, ba | Bitrger, die ber gefürchteten Krönung entgegen zu 
gerabe ber von ihm zu feiner Bertheibigung vorge- | arbeiten fuchten. Man denke an bie 50 Juben, 
wenbete Grund ben De jeiner Berurtheilung | weiche dem Archelaus gerabe in biefer Abficht ge- 
bahnt. Siehe ferner zu Matth. 25, 25, 26. ı folgt waren, und an bie 8000, welche fpäter jenen 
9. Ans deinem Munde — richten. „Wunber- , folgten und den Auguftus im Tempel bes Apolle 
bar fein ex concessis" Lange. Vgl. Matth. 12,37. dringend baten, er möge fie von bem idumäiſchen 
Sein eigenes Wort wird dem Faulen zurüdgege- ' Fürften befreien und nöthigenfalls noch lieber mit 
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Syrien vereinigen. Im Jericho, wo vielleicht nicht 
weit von ber Wohnung des Zachäus der königliche 
Balaft ftand, den Archelaus mit fürſtlicher Pracht 
erbaut hatte (fiehe Joſeph. A.J. XVII, 13, 1.) war 
eine folche Anjpielung doppelt paflend und leicht 
verſtaͤndlich. Die blutige Rache, mit deren Exwäh⸗ 
nung das Gleichniß rk wurde in jenen Tagen 
öfter verübt, wenn zu Kom die Politik über die 
Gegner triumphirt hatte. Noch war es den Zuhd- 
rern bes Herrn wohl erinnerlic, wie Archelausg, 
nachdem er als Ethnarch Aber Indäa und Samaria 
urüdgelehrt war, feinen Getrenen Städte zum 
ohn gefchenkt, feine Feinde dagegen aus Rache 
ums Leben gm hatte. Siehe A. J. XIV, 14, 
3; XV,6,7; XVII, 9, 3 u. A. Es bedarf faum 
einer Anbeutung, wieviel Frifhe und Leben ein 
ſolcher Hiftorifcher Hintergrund diefer parabolifchen 
Belehrung verleiht, und wie von ſelbſt die Frage 
entftehen mußte: wer ift der König, wer feine Die- 
— ae find die Feinde, von denen hier geſprochen 
wir 


2. Die Parabel von den zehn Pfunben war ganz 
geeignet, zu einem wohlthäligen Gegengifte gegen 
einen ——— Irrthum zu dienen. an konnte 
wäbnen, daß das Meſſiasreich ſehr ſchnell erſcheinen, 
daß es ſogleich auf Erden ſichtbar ſein, daß ein Jeder 
willig und mit Freuden demſelben unterwerfen 
wilrbe, und Fey daß es für feine Unterthanen kei⸗ 
nen höheren Beru ie könnte als den eines unthä- 
tigen Genufjes. Der erfigenannten Meinung tritt 
der Zug entgegen, daß erft eine weite Reiſe ge 
macht und alje ein verhältnigmäßig langer Zeit- 
raum burdlebt werben müffe, ehe Alles zum ge- 
wünſchten Ende fommen könnte. Der zweiten Er- 
genüber fteht die Bemerkung, daß ber 


wartnung ge e 
Firf nicht bier, ſondern anderswo die 


eborene 
ügelder rechtmäßigen Herrſchaft empfangen müßte, 
rund und 


—2 


che er feinen hohen Rang an eignem 
Boden geltend machen könnte. Dem dritten Wah⸗ 
ne gegenüber hält es der Herr für nöthig, bas Bild 
einer Feindſchaft au entwerfen, bie unverſchämt, 
ungegrünbet, hartnäckig, freilich aber auch erfolg- 
108 gegen ven König fi) erhebenmwürbe. Im Gegen- 
faß zu ber vierten Meinung ftellt er die Skizze 
von der Berufung ber zehn Knechte — Das Bild 
der Gefammtheit aller feiner Knechte, zum Handel⸗ 
treiben und Gewinnbringen auf. Nicht als ftolze 
Streiter, vielmehr als demüthige Händler mit 
einem fehr Heinen Kapital läßt er fie bei jeinem 
Wegziehen zurüd, und fo müſſen alle ivealifchen 
Utopien ihrer Bhantafie momentan wenigftend vor 
den Forderungen ber nüchternſten Realität zurüd- 
treten. 

3. Dies ganze Sleihuiß ift ein ſtarkes Zeugniß 
für das erhabene Selbfibewußtiein bes Herru in 
Betreff feiner himmlischen Abkunft und feiner ho⸗ 
ben Beſtimmung. Zugleich gibt es einen Beweis 
von dem hohen Muth und ber ftillen Würbe, wo- 
mit er Jeruſalem fih näbert. Es ift, als vernähme 
man nochmals das Brüllen des Löwen aus Fuda’s 
Stamm, ebe das Lamm fi zur Schlachtbauk füh- 
ven läßt. Einerſeits ift Die ganze Chriſtologie die- 
fer Barabel ein ale von fo manchem Königs- 
pfalm bes A. B., beionders von Pf. 2; 110; an- 
drerfeits haben wir bier die Andentung ber aus⸗ 


und Erhöhung ihrer Thätigleit, ala des eigentlichen 
Gnadenlohnes für Die Fünger des Herrn, iſt ganz 
im Geifte des helleniftifch « pauliniihen Evange- 
Iinms des Lukas, vergl. 1 Cor. 13, 9-12. Hier⸗ 
bei verdient es jedoch Beachtung, baß bie Ber- 
heißung einer perfänlichen Wiederkunft des Herrn 
auf Erden, 8.15, vergl. Apoft. 3, 21, nicht nur im 
Evangelio bes Matthäus oder in ben Reben und 
Briefen Petri, fondern auch bei Lukas angetroffen 
wird. Gewiß ein Beweis, daß bieje Lehre noch 
etwas Anderes ift, als ein bloßes Srzengniß einer 
befchräntten inbaiftiichen Theologie, und deßhalb 
ug eich für Alle, welche bie Hoffnung einer perjön- 
ihen Parufie als grob hiliaftifh verwerfen, ein 
bebeutender Wint, daß fie Doch das Kind nicht zu⸗ 
gleich mit dem Babe auefchätten jollen. 


5. Die Barabel von den Pfunde ftellt uns nicht 
nur den Lebensberuf der Apoftel, jonbern auch ben 
aller Gläubigen anichaulich vor Augen. Daher, 
daß hier zehn Knechte vorkommen, die alle daffelbe 
empfangen, tritt der Unterfchieb vor ber Einheit 

urüd. Als Leibeigene ihres Herrn find fie beru- 
en, auf feine Wiederkunft zu warten und zwar 
nicht in unthätiger Ruhe, Sondern in eifriger Wirk⸗ 
famteit. Sie haben nicht mit fleifchlichen Waffen 
gegen feine Feinde zu ſtreiten, ſondern mitten un⸗ 
ter allem Widerſtand ruhig mit der Arbeit fortzu⸗ 
fahren. Im dem niedrigen Stande von Glaubens⸗ 
jengen müflen fie mit Wort und That Gottes 
eich anszubreiten trachten und ihren Antbeil am 
MWeltregimente nicht vor, ſondern erft nach ber per» 
jönlihen Wieberfunft bes Herrn erwarten. Das 
Gelingen ihrer Bemühungen ift verſchieden modi⸗ 
fizirt, je nach ber Verſchiedenheit der Zeiten, Ta- 
lente nnd Kräfte, aber die Belohnung ben verfchie- 
benartigen Berbienften angemeffen. Immer if 
fie bedeutend im Berhältniß zu dem, was geforbert 
unb verrichtet ward. Kür die zehn Pfunde, die ber 
Befte gewann, würbe er faum ein Haus laufen 
tönnen, und er wirb über zehn Stäbte gejekt. 
Nie aber wird Belohnung dem Fanlen zu hei. 
ber fih ſchon bamit begnügte, feinen pofitiven 
Schaden angerichtet zu haben. Nichts gewinnen, 
if der Weg unt Alles zu verlieren, und ber Nach» 
theil, ven man ſich durch eigene Untreue bereitet, 
ftellt fi al ummieberbringlich heraus, Gewiß, 
anch hier paßt das Wort: yiveade doxsuos TEane- 
Eiraı, das der Herr nad) Sinigen bei dieſer Gele⸗ 
genheit wirklich geſprochen haben ſoll. (Mach Diony- 
sius Alex. Cyrillus u. A. ſoll auch die Ermahnung 
1 Theſſ. 5, 21 von dem Herrn herrühren und in 
benfelben Zufammenbang gehören. Siebe Larbner, 
Probab. I. &, 38.) | 


6. In dem Schlußwort des Gleichniſſes ſteht dem 
Herrn ohne Zweifel das ſchreckliche Schickſal von 
FJeruſalem vor —— das er bald ſo wehmüthig 
beweint, V. 41 u. 42. Um fo größer iſt es, daß er 
unmittelbar nach biefen Reben ſich aufmadt, um 
für Feinde, von benen er einen folden Haß vorher- 
fiebt, und bie in einer folhen Strafe verurtheilt 
werben follen, den Tod der Sklaven zu fterben. 


Homiletifhe Andeutungen. 
Die irbilchgefinnte Meifiaserwartung ein Un- 


führlicheren eſchatologiſchen Dffenbarungen, welche | fraut 1) tief gemurzelt, 2) ſchwer auszurotten, 
fpäter in der Apolalypfe niebergelegt werben follen. | 3) bald wieber auffchießend, — Im Begriff, fein 
4. Die Berheifung:einer künftigen Ausdehnung | priefterliches Opfer zu VDE ee ber Herr 


290 Evangelium LKuck. 19, 1. 


— — — 


aus ber Fortſetzung bes Gleichniſſes hervor. Ehe | ben und darauf eine Frage gegründet, beginzen: 
Pe ee Sei e ftraft, muͤſſen feine Knechte | a m — m Peer 1 —* — —— 
ich verantworten. 1 
ü li ein harter Mann fei, fondern wiberlegt :r. 
2 DE EIERS UN WIE ce — van, den Unverfhämten von bem Stanbpunfte aus, tz 
tig ri, zufammengezogene Form für zwei verj nn 3 
Iche Handels derſelbe ganz willkürlich eingenommen hatte. .) 
DENE WE ranen. 19 Wal I jean, Wei ne Gr, | dicas, te invenire non potuisse, quibus per: 
einäfte r Be ae v * au en nia esset opus. Argentarii ab omnibus peex 
old: el Den Denie man 1 2% tey | am sumunt foenore. Sensus est: non est etisr 
Ben an alien vay, na = Dert Ener — uod in collocanda pecunia periculum obz: 
verleihet, auf daß fie damit für das Reich Gottes 22 — en re 
arbeiten und Gewinn brächten; ſowohl bie äußere ——— 8 — Eãas 
Stellung als bie innere Begabung und Kraft. In pP . —— — 
tieſer Demuth erfennen alle Knechte, daß dieſe 10. Zu den Umftehenden, nicht bie übe: 
le Bea ein Dr Beer Kanes, De RG (he Derautmeen 1 
um mit Nachdruc: Dei . en, ſondern bie Zrabanten des Könige, bie v; 
7. Zehn Pfunde gewonnen. Hier tritt der Ge- | wenn er in feiner Herrlichkeit erfcheint, umge 
han tn —— daß die Treue auch mit | vergl. Matth. >, ar — — we 
Einem, mit dem kleinſten — eine Quelle dieſe bezeugen, (B. er gie 
unerſchöpflichen Segens werben kann; bei Matt. | werben, Lachmann und Era PR} hi ae 
wird der Nachdruck mehr auf die Gleihmäßigkeit | Beranlaffung, feinen ftrengen Beſchluß nıra ad 
bes Kapitals, des Gewinnes unb der Belohnung | zu motiotren. Ohne auf bie Gegenrebe zu 
gelegt. Hier wird die Treue einfad mit einem | wieberholt er das große Prinzip: „Jedem, der! 
ausgebehnteren Wirkungskreife, dort boppelt, mit bat“ u. |. w., fiehe Kap. 8, 18 und Die Ibönen. 
einem größeren Wirkungskreiſe (ich will Dich über | engen age L. u: 3. . — Die pie 
Dein bekakı, Geil mirh Das tie Dem einen, Sachte ungebrohrt wi, mterileibt Yan nes 
Seite ertbeilte Lob dem zweiten, der mit bemfel- | Be eh ne Sonn — —* 
i n hatte, vor⸗ ausgeſprochen werden muß. Do on bare! 
len sim amp enubeten, Bf ie Ne | * A ee ne oe — 
nung in eben dem Maße verſchieden fein werde, nugſam geſtraft; der aber, me er bie zehn Kiez 
ale Be Gewinn ber Arbeit größer oder Heiner ifl. | gewonnen, hat jet, nebft der gnädigen Bergelta: 
Uebrigens ift die anvertraute Statthalterjchaft über | nod außerdem eine ſchöne Ueberraſchung eur: 
Kenn mir bebenten, Daß Die ©läbte rukten im dem © 
wenn wir betenten, daß bie e mitten im bi = j Befebl ae 
ee — as dem bie Feinde num bald ver-  .., war, ans ae einde — 
enannt (ſiehe Tiſchendorf z. d. St.); wie ſie i- 
8. In einem Schweißtuch. Das Betragen des | Ber ihren vedtmäft en öndg Toöro» genannt" 
dritten war alfo mit feinem Berufe direkt im Streit ‚ten. — Schladhtet fie, ftarfer Ausprud des St: 
Be Ohne perfönliche Treue oder Liebe au gen und Hoffnungslofen der Meffiaswergeitr- 
em Könige hatte er in der Stille berechnet, daß, | Das plöglihe Abbrechen bes Gleichnifjes cr! 
wenn er viel gewänne, fein Herr bie Frucht davon nicht wenig deſſen Schönpeit. 
pflüden — — er ver m — va 
antwortung und der Schade auf Jeiner Seite wäre, ’ ö 
ba er doch Gedenfalls das anvertraute Gut zurück⸗ Dogmatiſch⸗chriſtologiſche — 
eben müßte. So hatte er ber Stimme ber Selbft-| 1, Weit mehr, als irgend eine andere Fark. 
ucht Gehör gegeben, durch ſklaviſche * ſich in bes Herrn, iſt das Gleichnih von den zehn Piuz 
jeiner natürlichen Faulheit beftären laſſen und an- ein Gemälde, welches gleihjam in bie polut- 
Hatt im Schweige feines Angefichts für das Inter- | Gejhichte jenes unruhigen Zeitraumes eingeretz 
e oe —— ——— iſt. — — — — — 
e n ga d n. * 
Schweißtuch verborgen. ° Eine Entfhufbi ung ſei⸗ | en — gen Range hoben as wert: 
ner Worte und feines Charakters (Olshaufen) | Dies war auch im jübifchen ande mit deredee 
ſcheint ung eben fo wohl gegen den Buchſtaben als und Archelaus ber Fall geweien, umb es gebärt # 
ie ben Geift bes Gleichniſſes zu ftreiten, Dian | den noch wenig beadhteten Zügen ber tiefen Der 
ebt deutlich, daß der Herr den trägen Egoiſten des Menſchen ohnes, daß er ſeine Himmelfar 
beſchreiben will, ber fid) durch fleiſchliche Rüdjich- wenn andy nur entfernt, vergleichen fan mitt: 
ten von bem abhalten läßt, was jebenfalls feine Reiſe eines Herodes nad) Rom. Eine einen m 
Pflicht geweſen wäre, und ber fein Heinliches Beneh- | zugleich eine Accommodation ohne Gleichen. — Arc 
men damit glaubt entſchuldigen zu können, daß er | aud ein zweiter Zug ber Parabel war aus te’ 
ſich auf den firengen Charafter feines Deren beruft. gehen gegriffen, die Gefanbtichaft der feinblite 
Um fo größer muß baher fein Entjegen fein, ba | Bürger, die ber gefürchteten Krönung entgegen - 
gerabe der bon ihm zu feiner Berteibigung vorge« | arbeiten fuchten. Man vente an die 50 Inte 
— a den eg u Ku — | 5 dem — 2 — ae 
ann ehe ſerner zu Matth. 20, 20. 26. waren, und an bie 8000, we he * 
9. Aus deinem unbe — ridten. „Wunber- | en und ben Auguftus im Tempel bes Apel! 
bar fein ex concessis" Lange. Bol. Matth. 12, 37. Ä bringend baten, er möge fie von bem — 
Sein eigenes Wort wird dem Faulen zurückgege⸗ Fürften befreien und nöthigenfalle noch lieber 
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Syrien vereinigen. Im Jericho, wo vielleicht nicht | und Erhöhnng ihrer Thätigteit, ala bes eigentlichen 
zweit von ber Wohnung des Zachäus der königliche | Gnadenlohnes für die Jünger des Herrn, iR gan; 
Malaſt fand, den Archelaus mit fürftliher Pracht |im Geiſte bes helleniftifch - paufiniichen Evange⸗ 
erbaut hatte (fiehe Joſeph. A. J. XVII, 13, 1.) war | linms des Lukas, vergl. 1 Cor. 13, 9—12. Hier⸗ 
eine ſolche Anjpielung doppelt paffend und leicht | bei werbient es jedoch Beachtung, daß bie Ber- 
verfländlih. Die blutige Rache, mit deren Erwäh- heißung einer perjönlichen Wiederkunft bes Herrn 
rıung das Gleichniß enbigt, wurde in jenen Tagen | auf Erben, 8. 15, vergl. Apoft. 3, 21, nicht nur im 
Bfter verübt, wenn zu Kom bie Politil über Die | Evangelio des Matthäus oder in ben Reben und 
Gegner triumphirt hatte. Noch war es ben Zub: | Briefen Petri, jondern auch bei Lulas angetroffen 
xvern des Herrn wohl erinnerlidh, wie Archelans, | wird. Gewiß ein Beweis, daß biefe Lehre noch 
machdem er ala Ethnarch Über Judäa und Samtaria | etwas Anderes if, als ein bloßes Erzeugniß einer 
zurüdgelehrt war, feinen Getrenen Städte zum beſchränkten inbaiftiihen Theologie, und deßhalb 

ohn gejchentt, feine Feinde dagegen aus Race au leich filr Ale, welche Die Hoffnung einer perjön- 
sms Leben gebracht hatte. Siehe A. J. XIV, 14, lichen Parufie ale grob chiliaſtiſch verwerſen, ein 
3; XV,6,7; XVII, 9, 3 u. A. Es bebarf faum | bedeutender Wink, baß fie doch das Kind nicht zu⸗ 


Evangelium Lucä. 


einer Andeutung, wieviel Friſche und Leben ein | gleid) mit bem Babe auefchätten follen. 


ſolcher hiftorifcher Hintergrund dieſer parabolifchen 
Belehrung verleiht, und wie von jelbft die Frage 
entftehen mußte: wer ift ber König, wer feine Die- 


5. Die Barabel von den Pfunden ſtellt uns nicht 
nur den Lebensberuf ber Apoftel, ſondern auch ben 


ner, wer find die Feinde, von denen hier gefprochen a Gläubigen anihaulih vor Augen. Daher, 


wirb ? 
3. Die Barabel von den zehn Pfunden war ganz 


geeignet, zu einem wohlthätigen Gegengifte gegen 
einen Bierfachen Irrthum zu dienen. 


aß hier zehn Knechte vorkommen, die alle daſſelbe 
empfangen, tritt der Unterfchieb vor der Einheit 
urüd. Als Leibeigene ihres Herrn find fie beru- 
* auf ſeine Wiederkunft zu warten und zwar 


an konnte | nicht in unthätiger Ruhe, jondern in eifriger Wirk⸗ 


wäbnen, daß das Meifiasreich ſehr Ichnell richeinen, | ſamkeit. Ste haben nicht mit fleifchlichen Waffen 


Daß e8 fogleich auf Erden fichtbar fein, daß ein Jeder 
FR: willig und mit Freuden demſelben unterwerfen 
wiirde, und endlich baß es für feine Unterthanen kei⸗ 
nen höheren Beruf en fönnte als ben eines unthä- 
tigen Genuſſes. Der erfigenannten Meinung tritt 
der Zug entgegen, daß erft eine weite Reiſe ge- 
macht und alie ein verhältnigmäßig langer Zeit- 
raum burdlebt werden müſſe, ehe Alles zum de 
wünfchten Ende kommen könnte. Der zweiten Er- 
wartung gegenüber ſteht Die Bemerkung, daß ber 

eborene lief nicht bier, fondern anderswo bie 

ügel der rehtmäßigenderrichaft empfangen müßte, 
ehe er feinen hoben Rang an eignem Grund und 
Boden geltenb machen könnte. Dem dritten Wah- 
ne gegenüber hält e8 der Herr für nöthig, das Bild 
einer Feindſchaft au entwerfen, bie unverſchämt, 
umgegründet, hartnädig, freilich aber auch erfolg. 
108 gegen den König ſich erheben würde. Im Gegen- 
fa zu ber vierten Meinung ftellt er die Skizze 
von der Berufung ber zehn Knechte — das Bild 


- der Gefammtbeit aller feiner Knechte, zum Handel⸗ 


treiben und Gewinnbringen auf. Nicht als ſtolze 
Streiter, vielmehr als bemüthige Händler mit 
einem fehr Meinen Kapital läßt er fie bei feinem 
Wegziehen zurüd, und jo müſſen alle idealifchen 
Utopien ihrer Phantaſie momentan wenigftend vor 
den Forderungen ber nüchternften Realität zurüd» 
treten. 


3. Dies ganze Gleichniß ift ein ſtarkes Zeugniß 
für das erhabene Selbſtbewußtſein des Herrn in 
Betreff feiner himmlifchen Abkunft und feiner ho⸗ 
ben Beftimmung. Zugleich gibt e8 einen Beweis 
oon dem hohen Muth und ber ftillen Würde, mo- 
ınit er Jeruſalem ſich näbert. Es ift, als vernähme 
man nochmals das Brillen bes Löwen aus Juda's 
Stamm, ebe das Lamm fi zur Schlachtbanf füh- 
ven läßt. Ginerfeits ift Die ganze Chriſtologie die⸗ 


jer Parabel ein Nachklang von jo manchem Königs- | 
| 


pfalm des U. B., bejonders von Pſ. 2; 110; an- 
drerjeit3 haben wir bier die Andentung der aus- 





gegen feine Feinde zu ſtreiten, ſondern mitten un⸗ 
ter allem Widerſtand ruhig mit ber Arbeit fortzu⸗ 
fahren. In dem niedrigen Stande von Glaubend- 
eugen müſſen fie mit Wort und That Gottes 
eich anszubreiten trachten und ihren Antbeil am 
MWeltregimente nicht vor, fondern erft nach der per» 
ſönlichen Wiederkunft des Herrn erwarten. Das 
Gelingen ihrer Bemühungen ift verſchieden modi⸗ 
fizirt, je nach der Verſchiedenheit der Zeiten, Ta- 
lente und Kräfte, aber die Belohnung den verjchie- 
denartigen Berbienften angemeffen. Immer if 
fie bedeutend im Berhältniß zu dem, was geforbert 
und verrichtet warb. Kür die zehn Pfunde, bie ber 
Befte gewann, würbe er kaum ein Haus kanfen 
fönnen, und er wird über zehn Städte Se 
Nie aber wird Belohnung dem Fanlen zu Theil, 
ber fih ſchon damit begnügte, feinen pofitiven 
Schaden angerichtet zu haben. Nichts gewinnen, 
N der Weg um Alles zu verlieren, und ber Nach» 
theil, den man fich durch eigene Untrene bereitet, 
ftellt fih als ummieberbringlich herans. Gewiß, 
auch hier paßt das Wort: yiveote doxıuos Toasıe- 
Eiraı, das ber Herr nad Einigen bei diefer Gele- 
genbeit wirklich geſprochen haben ſoll. (Nach Diony- 
sius Alex. Cyrillus u. A. joll auch Die Ermahnung 
1 Theil. 5, 21 von dem Herru berrühren unb in 


denſelben Zufammenhang gehören. Siehe Lardner, 
Probab. U. ©. 38.) 


6. In dem Schlußwort des Gleichniffes ftebt dem 
Herrn ohne Zweifel das ſchreckliche Schidjal von 
Jeruſalem vor gen: das er bald fo wehmüthig 
beweint, ®. 41 u. 42. Um fo größer iſt eg, baß er 
unmittelber nach biefen Reben Kr aufmacht, um 
für Feinde, von denen er einen jolhen Haß vorber- 
fieht, und Die zu einer ſolchen Strafe verurteilt 
werden follen, den Tod der Sklaven zu fterben. 


Homiletifhe Andeutungen. 
Die irbiichgefinnte Meifiaserwartung ein Un- 


führliheren eſchatologiſchen Offenbarungen, welche | traut 1) tief gemurzelt, 2) ſchwer auszurotten, 
jpäter in ber Apokalypſe niebergelegt werben follen. | 3) bald wieder aufſchießend. — Im Begriff, fein 
4. Die Berheißung:einer künftigen Ausdehnung ' priefterliches Opfer zu BOHDEILGEN Prim ber Herr 
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als Bropbet von feiner fünftigen Königswürde. — 


Die Meinung, daß ber Herr nie wieberlommen 
werde, in ihrer Art nicht minder verwerflich, ale 
ber nn feiner Apoftel, baß er nie weggeben wür- 
de. — Das Gleichniß von den jen funbeu ent- 
wirft uns ein Bild 1) von dem König des Gottes⸗ 
reiches, a. feiner Ablunft, b. feiner Beftimmung, 
ce. feinem Weggeben und Wiederkommen; 2) von 
feinen Dienern, a. ihrem Beruf, b. ihrer Berant- 
wortung, c. ihrer Berpeltung; 8) von feinen Fein⸗ 
den, a. ihrem Haffe, b. ihrer Ohnmacht, c. ihrer 
Strafe. — Das hriftliche Leben eine Kanfınann- 
ſchaft: 1) das Kapital, 2) die Renten, 3) der Ge⸗ 
winn. — Die abfolute — bie königliche 
Autorität bes Herrn zu erkennen; I) Die Höhe, wel- 
che fie erreicht, 2) die Tiefe, in der fie endigt. — 
Wir müflen Alle offenbar werben, 2 Cor. 5, 10. — 
Wovon hängt ber verfchiedenartige Gewinn für 
das Reich Gottes ab, und nach welchem Maßſtab 
wirb bie verſchiedenartige Belohnnng berechnet? 
— Die mit Chrifto dulden, werden and mit ihm 
herrſchen, 2 Tim. 2, 12. — Die Trene im Kleinen 
achtet ber Heiland nicht gering. — Der faule Knecht 
aus feinen eigenen Worten vernrtbeilt. — Haben 
wir das Gnte muthwillig verfäumt, fo bilft es uns 
wenig, wenn wir glauben, größeres Uebel verbütet 
zu haben. Die Unterlafjungsfünben find nicht we- 
niger ſtrafwürdig, als bie Thatfünben, Jac. 4, 17. 
— Das Heine Pfund ins Schweißtuch gelegt, das 
größere Talent in die Erbe vergraben. — Selbſt 
te Engel durchſchauen nicht fogleich die roAvnos- 
salos copla im Urtbeil des Herrn. — Keine irdi- 
ſche noch himmlische Macht kann das einmal gefällte 
Urtbeil verändern. — Ye größer des Herrn Lang- 
muth gegen feine Feinde war, nm fo entjeglicher 
wirb ihr Urtbeil fein. — Das Berbreden ber 
Majefätsbeleibigung wird nnter den Augen bes 
Königs geftraft. — Durd die Ausrottung ber 
einde des Gottesreiches wird bie Seligfeit ber 
föften vollendet. 

Starde: Diefe Parabel gleihjam das Tefta- 
ment Ehrifti, darin er die Art feines Heiches zeiget 
n. ſ. w. — Quesnel: Jeſus wahrhaftig von 
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einer hoben Geburt. — Es iſt Niemand, ber nicht 
Gaben, damit zu wuchern, von ver Hand bes Herm 
empfangen bat. — Brentins: Auch die aller⸗ 
weifeften Regenten machen es dem Pöbel niemalt 
su Danke. — Die wahre Herzensbemutb ift ver 
Hauptcharalter aller wahren Knechte und Kinder 
Gottes. — Das Wahsthum der Gnabe in mi 
dicht das Wachsthum der Herrlichkeit nad fib. - 

anftein: Wie zu ber weltlihen Handlung nik 
nur Brei und Arbeitjamleit, ſondern auch Berfaut 
und tngbeit gehert. jo auch in der geiſtlichen Winb- 
Ichaft, Eph. 5, 15. — Die ewige Herrlichkeit kit 
ihre gewiflen Stufen. — Nov. Bibl. Tub.: Edited. 
lich iſt's, daß die Sunder die Schuld ihrer Bosheit 
von fich abzulehnen und auf Gott zu ſchieben fi 
unterftehen. — An ungereimten Entfchuldigungen 
fehlt e8 den Gottlofen nimmer. — Gott ift gerech 
ın feinen Gerichten; man lege nur die Hand ar 
ben Mund. — Gott wirb bie Gottlofigkeit nicht ir 
Berborgenen, ſondern im Gericht ber ganzen Belt 
rächen und beftrafen. — Der allmächtige Gott het 
dem Sohne alles Gericht übergeben. — Ber fit 
von dem Lamme nicht will weiden lafſen, den wirt 
ber Löwe frefjen. — Auf, ihr im Seren fterbenber 
Chriften, es gebt nad) Jeruſalem. 

Heubner: Nicht die Menge und Größe bei 
Gethanen, jondern bie Treue macht belchnunge 
werth. Du braudft fein eminenter Geiſt zu fen. 
— Das jelbftiihe Herz ſtets feindfelig gegen Gott. 
— Alles, was von Gott ftammt, hat eine inner, 
fruchttreibende — wenn es nur recht gebraudt 
wird, — Die göttliche Liebe kennt Leine Gränk, | 
fie gibt in infinitum. — Lisko; Die große Te: 
antwortlichfeit des Chriften, die ihm durch den ve— 
fig göttlicher Gaben auferlegt if. — Die Regel, 
nad welcher ber König des Himmmelreiches ſcirt 
Untertbanen dereinft ridhten wird. — Balmer: 
Wer ba bat, dem mwirb gegeben werben a. |. w 
Zert zu Beicht- und Abendmahlsreden. — F. 2. 
Krummader, Sabb.-Glode, II, &. 106 u. fi: 
„Aus beinem Munde werde ich dich richten”: Die 
Stichwörter des Abfalls. 
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| Dritte Abtheilung. 
Der lebte Kampf und die. höchfte Verklärung des Menſchenſohnes. 


Erſter Abſchnitt. 
Der letzte Rampf. (Rap. 19, 8-23, 56). 


A. 
Der Einzug zu Sera ua: feinen nächſten Umſtänden. 
ap. . 


1. Der Einzug ſelbſt. (B. 3340.) 
(Barallele zu Matth. 21, 1-9; Evang. am 1. Gonnt. des Advents nnd am Balmjonnt.; Mark. 11, 1—10; Job. 12, 12—19.) 


Und nachdem er dieſes gefagt, 309 er voraus und reifete hinauf gen Jeruſalem. 28 
*Und es geſchah, da er Bethphage und Bethanien nahe gefommen war, an ben Berg, 29 
genannt der Delberg, fandte er zwei der Jünger!) ab, *und fagte: gehet in ben vorlie- 30 
genden Flecken, und wenn ihr da bineinfommt, fo wervet ihre ein Fällen angebunden 
finden, auf weldem noch nie ein Menſch gefeflen, und 2) Löfet es ab und bringet es hier⸗ 
her. *Und fo euch Jemand fraget: warum löfet ihr es ab? fo fagt: weil der Herr 31 
defien bedarf. *Die Abgefandten nun gingen fort und fanden ed, wie er ihnen gejagt. 32 
»Da fie aber das Füllen ablöfeten, fprachen die Herren veffelben zu ihnen: Warum löfet 33 
ihr das Füllen ab? *Und fie fagten: weil?) der Herr deſſen bedarf. *Und fie brach- 38 
ten es zu Iefu, und fie warfen ihre eigenen Gewänder auf das Züllen und hoben Jeſum 
binauf. Als er nun fortzog, breiteten fie ihre Kleider aus auf den Weg. *Und als$8 
er fchon nahe war beim Abhange des Delbergd, fing die ganze Menge feiner Jünger 
an, Gott freudig zu loben mit lauter Stimme wegen all’ der Wunderfräfte, die fie ges 
Ihauet, *und fagten: Gejegnet fei der König, der da Fommt im Namen des ‚Gern. 38 
Im Himmel Frieden *) und Preis in ver Höhe. *lind Etliche der Bharifäer aus dem 39 
Volke Sprachen zu ihm: Lehrer, firafe doch deine Jünger. * Er aber antwortete und 40 
ſprach: ich ſage euch, daß, wenn dieſe fihweigen, die Steine (bald) ſchreien werden. 


: zwei Einzüge ftattgefunben hätten, darf wohl ſchon 
Eregetiſche Erläuterungen. als —— betrachtel werben; — Ueberflu 
J. Zeitbeftimmumngen. Beim Eingange in die vergleiche man v. Baur, kanoniſche Evang. S. 186. 
Leidenswoche wird es ung möglich, vem Herrn von 2. Bethphage nnd Bethanien. Die Ortsbe- 
Tag zu Tage, zuletzt fat Stunde fir Stunde zu flimmung geht nicht vom Stanbpunfte der von Je⸗ 
felgen. Nach 306.12,1 kam er ſechs Tage vor dem | richo ber Keijenben aus, in welchem Falle Betha- 
DOfterfefte nach Bethanten. Da daſſelbe nun mit dem nien zuerft hätte genannt werben müflen, ba Beth- 
14. Rifan anfing, fo muß ber Herr ſchon am 8. in phage fchon faft eine Vorſtadt von Jeruſalem war. 
den Kreis jeiner — in Bethanien getreten ſein, Da aber beide Orte jo nahe an einander gränzten, 
alfo am Freitag oder Samstag vor feinem Tobe. : daß fie kaum geſchieden waren, beginnt hier Die An- 
Bedenken wir jedoch, daß ber Herr auf feinen letz⸗ gabe ber Annäherung in populärer Weiſe mit dem 
ten Sabbath gewiß feine weite Reife gemacht hat, entfernteren, Jernſalem am nächften liegenden Or- 
daß wir nichts leſen von einem Fleden vor oder in te. Genug, in dem Angenblid, al8 die zwei Fün- 
ber Nähe Bethaniens, wo er den Ruhetag könnte ger abgefertigt werben, hat der Herr Bethanien 
zugebradht haben, daß im J— ber letztge⸗ hinter, Bethphage vor ſich und deutet 34 dies letz⸗ 
nannte Flecken andy der letzte Ruhepunkt der Reife tere hin, wenn er deurzıxus ſpricht: gehet in dem 
emejen zu fein jcheint, dann wird es äußerfimahr- vorliegenden Fleden. 
heintich, daß er noch vor dem Sabbath, am Frei⸗ 3. Zwei der Jünger. Aus dem plaſtiſchen Zuge 
tag aljo, in den Flecken des Lazarus einzog. Nach . des Markus, B. 4, daß fie das Füllen gebunden 
Beendigung ber wöchentlichen Gottesbienfte wurbe - finden „vor ber Thür, draußen auf bem Straßen» 
bie Mahlzeit gehalten, bei welcher Maria ben Herrn pfad“ follte man beinahe vermuthen, baß jein Ge⸗ 
jalbte, bie Lukas aber ſtillſchweigend übergeht. Und  währemann Betrus augenzeuge und alfo einer ber 
fand num der Einzug in Jeruſalem, Sch. 12, 12, beiden gewejen fei. Daß aber Johannes auch hier, 
am Tage nad biefer Mahlzeit Statt, dann befteht wiebei der Beftellung ber Oſtermahlzeit, ihn beglei- 
and fein Grund, dieſen Tag auf einen anderen, als tet habe, ift wegen bes Tones feines Berichtes über 
auf den Palmfonntag zu verlegen. Die Anficht ven Einzug weniger wahrſcheinlich. An Anjchau- 
berjenigen, welche wegen einiger feinen Differen- lichkeit wenigftens hebt feine Darflellung gegen bie 
zen zwiſchen ben vier Evangeliften behaupten, daß ber Synoptiler zurüd. 
1) Gew. Tert: feiner Junger, fiehe Tiſchendorf. , 
2) Rad} der Lesart von B. D. L., die ein xal vor Avgavres lecken. 
8) Or mit Lachmann und Zifchendorf aufzunehmen. Die Zeugniffe dafür find zu überwiegend, als daß man mit 
Meyer vermuthen dürfte, daß ed aus V. 31 eingefhlichen fei. 
4) Rad, der befier beglanbigten Lesart, E79”) voran, nicht umgefehrt. 
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4. Noch nie ein Menſch geſeſſen. „Eine ur= | Tichen Zuges vor Augen bat. Als man nahe zu dem 


ifche, neue Zeit, ein neuer Kürft, einneues 

ter.” Lange. Man kann vergleihen das neue 
Grab, darinnen Niemand je geleget war, Kap. 
23, 53; und aus dem Alten Teflamente bie jun- 
gen Kühe, auf welche noch nie ein Joch gelommen, 
die auf einem neuen Wagen die Bundeslade zogen, 
1 Sam. 6, 7. 

5. Und fo ench Jemand fragt u. |. w. Es liegt 
an und für fich nichts Unmögliches darin, daß der 
Herr in Bethphage — gehabt und bei ihnen 
Anordnungen getroffen haben kann, bie er nicht 
für nöthig erachtete, den Seinigen — 
Beachten wir jedoch die geheimnißvolle Form des 
Befehls; bedenken wir, wie wenig es in dem Geiſte 
des Herrn lag, etwas ſehr Gewöhnlichem einen 
Schein des Beſonderen zu geben; vergleichen wir 
die Bereitung des Paſchamahles, und behalten wir 
die ganz einzige Bedentung dieſes Einzugs mit 
ſeinen Nebenumſtänden wohl im Auge, dann iſt 
es gewiß am einfachſten, er bier eine Kunbge- 
bung jenes Vorherwiſſens zu jehen, das, ſobald es 
nöthig war, auch — durchdringen konnte, 
was außer dem Bereiche der Sinne und der ge⸗ 
wöhnlichen Berechnung lag. Ohne Zweifel haben 
jedoch die Eigenthümer des Laſtthiers zu den vie- 
len verborgenen Freunden bes Herrn gehört, und 
——— im Geiſte vorhergeſehen, daß ein in ſei⸗ 
nem Namen an dieſe Menſchen gerichteter Befehl 
nicht vergeblich ſein würde. 

6. Die en gingen fort. Der Zweck 
biefes ganzen Befehls war nicht ſowohl, um in den 
Befig eines Lafthieres zu kommen, als wielmehr, 
um die Jünger in unbebingtem Gehorſam zu üben, 
auch da, wo ihnen etwas unerflärlidy blieb, und 
zugleih, um fte in ihrem Glanben an das über- 
menfchliche Vorherwiſſen und ben meifianifchen Cha- 
after des Herrn zu ſiärken, denn Vorherwiſſen des 
Berborgenen gehörte ja zu den Zügen, bie man iu- 
fonderheit von dem volllommeuen Knechte Gottes 
erwartete, vergl. Job. 16, 30; und mit Weisheit 
offenbart ber Herr diejen Zug feines meiftani- 
ſchen Eharalters gerabe in derſelben Stunde, in ber 


Würde als Meſſias huldigen läßt. | 


er fe in jeiner 
. Die Herren defielben, bei Markus: Etliche 
von denen, die dort ftanden. Was ber Herr vor⸗ 
bergefehen, geſchieht wirklich; man erhebt Ein» 
ſprache; aber auf das angegebene Lojungswort 
(en bie beſtimmte Antwort auf die Frage dee zi) 
äßt man jeden Einwand fahren. „ Non potuere, 
Domino nuic obsequentes, frustrari.“ Bengel. 
‚8. Ihre eigenen Gewänder, ‚‚cavro» colorirt 
dieſen Alt der Verehrung.” Meyer. Eine ähnliche 
herzliche Huldigung gibt ſich darin fund, baf fie 
nad) Lukas den Herrn auf das Füllen jegen (&re- 
Aißaca»), während die übrigen nur im Allgemei- 
nen von feinem Sitzen darauf (xadsLeır) reden, 
Neben den Füngern, bie ihm auf biefe Weife ihre 
Chrerbietung bezeigen, werben V. 36 Andere ge- 
nannt, bie ihre Kleider wie einen Teppich vor 
feinen Füßen ausbreiten, während DB. 37 von dem 


Punkte der Nieberfahrt am Delberge, zu der Au- 
höhe gelommen if, von wo bie ganze Stabt wie 
ein großes Panorama ſich vor dem Blide der Zu- 
ſchauer ausbreitet, fleigt der Jubel mehr unt 
mehr, während ber Weg abwärt® zu gehen beginnt. 
— Die Wunderkräfte. An Stoh zum Lobe feblt 
ed am — Bartimäus befindet ſich iz 
Perſon bei der Schaar, Kap. 19, 43; der Anblid 
der Hauptftabt wedt die Erinnerung an ähnliche 
Wunder wieber auf, und ber Name Lazarus ſchwebt 
auf Aller Lippen, vergl. Joh. 12,17. Die Notiz 
bes Lulas, 8.37, obſchon er weiter von dem Wun⸗ 
ber zu Bethanien jchweigt, enthält jeboch infofern 
einen inbireften Beweis fir Die Wahrheit des Be- 
richte, Joh. 11, als daraus erhellt, Daß ber Herr 
ohne Zweifel in ber legten Zeit irgend ein großes 
onusio» verrichtet baben muß, das noch ganz friſch 
im Gebädtniß war und bie Begeifterung bis zu 
einer folhen Höhe fteigerte. Welch’ beſonderes Zei- 
— indeſſen war, vernehmen wir erſt ven 
ohannes. 

10. Geſegnet ſei der König. Merkwürdig, das 
bie Angabe des Hymnus bei Yulas einen weniger 
Ipesifiie altteftamentlichen Charakter zeigt, als bei 

atthäus und Markns. Auch in dieſer Hinfick 
verläugnet der Pauliner fih nit. Der Parallı- 
lismus gebietet, sipr;vn bier nicht im buchftäblichen 
Sinne von Frieden, pax, zu verfiehen, Da Diele 
ja immerbar im Himmel herrſcht und nie geftört 
wird, ſondern in ber Bedeutung von laus oder 
gloria. In dem Himmel wird alfo Gott dem Herrn 
Ehre nnd in dev Höhe Herrlichkeit gegeben. 
Siebe u Kap. 2, 14. j 

11. Etliche der Phariſäer. Auch biefer Zug ik 
dem Lukas eigenthümlich und hat die höchſte innert 
Wahrſcheinlichkeit. In ihren Augen ii der Sen 
nichts, als ein Rabbi in Iſrael, ber anf einem Ciel 

ur Stadt reitet, und ber e8 jeben Augenblid in 
feiner Macht hat, die Begeifterung jeiner Jünger 
in bie ee der theilnahmlofeften Ruhe zurüd- 
zuweifen. ſelbſt ift mehr ober weniger verant⸗ 
wortlid dafür, wenn fie in ihrem frommen Eifer 
zu weit gehen, und er wirb wohl daran thun, der 

Bäteru Des Volks feinen gerechten Anftoß zu ge 
beu. Wir erfennen bier ganz biefelben Menſcher. 
die auch früher öfters verſuchten, ben Herrn für 
das verantwortlich zu machen, was ihnen an befien 
Her mißfiel, und die außerdem das Bott, wel 

es nichts vom Geſetz wußte, verachteten. Es ſtant 
nun einmal Niemand frei, einen höheren Yukelton 
anzuflimmen, als das Phariſäerthum mit bem de 
corum vereinbar fanb. 

12. Wenn dieſe ſchweigen u. j. w. Sprich 
—— Ausdruck, um anzudeuten, daß es in 
einzelnen Fällen ſchwerer ſei, den Menſchen Stil 
ſchweigen aufznerlegen, als zu verhindern, daß 
das an ſich Sprachloſe rede, vergleiche Hab. 2,11. 
Berblümte Andeutung der Zerftörung Jeruſalems. 
wobei bie Steine ber Stabt und bes Tempels bie 
Majeftät des Herrn ausrufen follten. Eine Anden 


Jubel der Schaar, die hier von den Füngern wohl | tung, bie um fo treffenber ift, wenn man ſich wer- 


zu unterfcheiden ift, geiprochen wird. 
9. Beim Abbange be Oelberges 


verſchiedenen Elemente des Huldigungsaktes noch 
etwas genauer untericheidet als Matth. und Marc., 
beginnt alfo bie DEgE:Rerung ihren Höhepunkt Au 
erreihen, gerade als man das Enbziel des frieb- 


} 71008 17) 
xaraßaseı Toü öpovs, x. 7. A. Nach Yulas, der bie 


ſtellt, Daß in demſelben Augenblid vielleicht der Bi 
derhall der Hofiannarufe gegen ben Marmor ix: 
— gehört wurde und ber Ruf des Volkes alio 


von Zions Höhe zurüdichallte. „Damit fpricht der 
Herr zugleich ein großes Lebensgefeß bes Reiches 
Gottes aus. Wenn die Menſchen ſchweigen von 
bem Lobe Gottes, und ganz beſonders, wenn ein 





19, 28—40. 


finiterer Despotismus ben Beſſeren ein ſolches 
Schweigen auferlegt, wenn man das Evangelium 
unterdruͤckt, dann fangen die Steine an zu Ichreien: 
fie verkünden bie Gerichte des Herrn, deſſen Ver⸗ 
berrlichung kein Ende nehmen kann.“ Lange. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 

1. Siehe die Parallelftellen zu Matthäus und 
Markus ;. d. St. 

2. Auch bei feinem Einzuge in Serufalem ift der 
Herr diefem gu einem Kal und jenem zum Anfer- 
ftehen geworben. & allen Zeiten bat dieſes Er- 
eigniß in feiner Gefchichte Aergerniß und Wiber- 
fprud hervorgerufen. Man benfe an bie ungläu- 
gen Heiben, Die zur Zeit bes Tertullianus (fiehe 
Die Apol. advers. Gentes, Cap. 10) die Ehriften 
als asinarii auslachten; an ben fpottenben Ju⸗ 
den, der fie fragte: Wenn euer Chriftus ein Gott 
ift, warum hat er denn auf einem unreinen Thiere 
geritten? (Lipmannus, in feinem jet ſchon ver- 
geſſenen a bejonders an die engli- 
Shen Deiften, den Wolfenb. Fragmentiften, und 
jo viele jüngere Helden auf bem Gebiete ber nega- 
tiven Kritik. Auch bier gilt indeffen das Wort: 
zul. 7, 3. 

3. Der ganze Einzug bes Herrn batte feinen 
geringeren Zwed, als ben, fich jelbft als König 
eines geiftlihen Gottesrciches zu offenbaren. Bor 
feinem Tode will er burd) eine unzweidentige That 
die große Wahrheit verfündigen, die er als das 
beilige Geheimniß jeines Lebens vor ben meiften 
Uneingeweiheten verborgen und nur einzelnen Em⸗ 
pfänglihen gleichfam in's Ohr geflüftert hatte. 
Einmal in feinem Leben vergönnt er den Seinen, 
öffentlich auszurufen, was ihnen auf dem Herzen 
lag, und erfüllt er abfichtlich eine Weißagung, die 
zu feiner 3% einftimmig auf ben Meſſias gebeutet 
wurde, Dat er früher das Ausiprechen feiner 
Würde für gefährlich gehalten, jetzt hält er das 
Berfchweigen für undenkbar. Es iſt ber Tag, an 
dem Er, der in das Seine kam, ohne daß die Sei- 
nen ihn aufnahmen, ſich der Liebe derjenigen über- 
läßt, die ihn fo innig verehrten, und fich ben Blicken 
derer offenbart, Die mit Andacht ihn anblidten. 
Das war für feine Sache, ja für die ganze ifraeli- 
tiſche Nation nöthig. Es follte nachher nicht gefagt 
werden fönnen, er habe fih nie in ganz unzwei⸗ 
Deutiger Weile ausgeiprochen. Als gernlnfemn ſpä⸗ 
ter des Meſſiasmordes beſchuldigt wurde, ſollte es 
nicht ſagen können, daß der Meſſias es unterlaſſen 
habe, ein für Alle gleich verſtändliches Zeichen zu 
geben. Der Herr will es beweiſen, daß er mehr iſt 
als ein Prophet, mächtig in Werken und Worten; 
Daß er König iſt in der ganzen Kraft des Wortes. 

4. Aber kin Königreich ift nicht von dieſer 
Welt; kanır er es beutlicher zeigen? Sein Kleid, 
fein Xhier, fein Zug, feine ganze Haltung verkün⸗ 
digt es. Kein Wunder, bat ſpaͤter Herobes fo we- 
nig, wie Pilatus anf biefen Einzug irgend eine 
Beihuldigung gründen. Ruhig De] die römische 
Bejagung auf der Burg Antonia bleiben, wenn 
dieje friedliche Feftichaar zu den Thoren Jeruſa— 
lems einziebt.- _ 

5. Die tiefftle Bedeutung dieſer That bes Herrn 
wird jedoch erſt dann verftanden, wenn man fie in 
direkten Zufammenhang mit feiner Leidensgeſchichte 
bringt. Freiwillig tritt Das Lamm zu jeinen Mör⸗ 
dern hin, unn die Zeit der Schlachtung erfchienen. 
Durch fol einen öffentlichen Schritt werhütet ex 
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mit, daß er nicht als Opfer des Menchelmordes 
falle, und weit entfernt, daß fein Leiden und Ster⸗ 
ben durch diefen Einzug ſich verzögert, wirb es in 

ewiſſer Hinficht dadurch noch beichleunigt. Gerade 
Dierburd wächft ver Haß der Feinde; Judas flieht 
fih wieder getäufcht, wenu ber Serr auch biele 
Gelegenheit, einen trbiichen Thron zu befteigen, 
unbenugt vorübergeben läßt, unb währen Jeſus 
ferner nichts mehr thut, um durch glänzende Zei- 
hen bie — der Schaar rege zu halten, 
ift der ganze nthuftaemus der Menge am Ende 
nichts mehr, als der letzte aufflammende Blick ei- 
ner Abendfonne, ebe Ib am Horizont verfchwindet. 

6. Im Zufammenbang mit dem Schidfale von 
ganz Iſrael darf diefe Stunde ein entfcheibender 
und unmwieberruflicher Wendepunkt genannt werben. 
Sicher dürfen wir, wenn wir zugleih auf Jeſu 
Worte und Thränen, B.41 u. 42, jeben, diefen Ein- 
zug als einen forgfältig vorbereiteten, lebten Ver⸗ 
ſuch betrachten, Shrae als Volk zu erhalten. Weil 
Serufalem es heute bei bem — Hoſianna⸗ 
rufen bewenden ließ, hat es ſich ſelbſt die Erfül⸗ 
lung des Urtheils zugezogen, daß ſeine Steine einſt 
noch ſchreien ſollten. Der Einzug gab ja jetzt Allen 
Gelegenheit, ihre Geſinnung unverbolen zu zei— 
gen; das Voll ſtand jetzt nicht unter dem Einfluſſe 
der Prieſter; Keinem war Die Zunge durch ein Ge⸗ 
bot zum Schweigen gebunden; es war ber a, 
ber entſchied, ob Jerufalem der gejegnete Mittel- 
punkt aller Völker oder das entjeßlihe Denkmal 
ber Strafgerechtigfeit Gottes werben wollte. Was 
gelbeben wäre, wenn Jeruſalem an dieſem Tage 

ebacht hätte, was zur ſeinem Frieden biente, bies 
ift eine nicht zu ermittelnde und deßhalb auch 
eitle Frage. Aber genug, ba es nun vor ihren Au⸗ 
gen verborgen blieb, war der Würfel geworfen, 
und nachdem bie Henne vergeblich getrachtet hatte, 
ihre Küchlein zu verlammeln, fireden die Abler 
nad 40 Jahren nicht vergeblich die Klauen aus 
nach bem Aas. 

7. Auf dieſe Weiſe wurde das Ereigniß ſelbſt 
wichtig für alle Folgezeiten. Indem es Jeſu Tod 
und Jeruſalems Zer — hat es zu⸗ 
gleich den Weg zur Verſöbnung der ganzen Welt 
und zur Annahme der Heiden gebahnt. Zugleich 
dient es zum Beweiſe, daß, obſchon das Reich 
Gottes nicht kommt mit äußerlichen Gebärden, es 
doch, wo es dommt, nicht für immer verborgen 
bleiben kann. Was bier geicheben, ift feineswegs mit 
dem Gleihniffe vom Senfkorne und vom Sauer- - 
teige im Streit. „Wenn dag Reid; Gottes in fei- 
ner Seufkorns⸗ und Sauerteigsart auf eine ver- 
borgene Weiſe eine Zeitlang fortgetwirkt hat, muß 
fih in großen Ergebniffen als Thatfachen, welche 
der Wahrnehmung eine® Jeden id aufbringen, 
bie Wirkung davon zu erfennen geben, und es find 
bie großen welthiftorifchen Momente, welche fich 
daraus bilden. Was allmählig vorgeht, muß auch 
in einzelnen großen Thatſachen bejonbers hervor- 
treten. Wir würben bie Kraft des Sauerteiges und 
des Senffornes mißverſtehen, wenn wir meinten, 
daß Alles in diefer verborgenen, allmähligen Ent» 
widiung immer bleiben müßte. Es wäre ein eben 
folcher Frrthum, als wenn wir meinten, daß bie 

roßen in die Augen fallenden Ergebniffe das Erfte 
ein follten. Nur im Zufummenbange mit jener 
innern, im Berborgenen wirkenden Kraft, welche 
darin zur Erſcheinung kemmt, können fie recht ver- 
landen werben. Das Reich Gottes-ift ja auch bie 
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Stadt, die auf dem Berge liegt, und das Licht, das 
Allen Teuchten muß.“ Neander, ber glorreidhe Ein- 
ng Chrifti in Ierufalem, eine Palmſonntags⸗ 
Vetzachtung, Berlin, 1848, S. 10. 


8. Der Einzug des Herrn in Serufalem ift bie | mel. 
Offenbarung des Lebens bes Geiftes. — 3 
me der Steine zur Ehre Chrifti: 1) wie laut fe 
ruft, 2) wie kräftig fie predigt. — Der 
Serufalem eine Offenbarung bes dreifachen Eha⸗ 
ralters des Herrn : 1) feiner prophetiſchen Würde: 
da er a. das Verborgene weiß, b. das Unerhörte 
| verrihtet, c. das En ünftige oorberfagt; 2) jeiner 
hoheprieſterlichen Wu 

b. ber mitleidende, c. ber willige Hoheprieſter des 
N. B.; 3) feiner königlichen 
fi bei dieſem Einzug a. als den verheißenen Mei- 
fias, b. al® ben 
c. als den künftigen Ueberwinber der Welt. — Die 


Ber 
ſchi 
zuge wird uns ein dreifaches Vorbild gegeben: 


— einer altteſtamentlichen Weißagung, 
ad. 9, 9. Andererſeits iſt der Einzug ſelbſt wieder 

eißagung ſeiner Wiederkunft in Herrlichkeit, wenn 
er, umgeben von feinen vielen tauſend Heiligen, 
deren Hoſianna dann zum Hallelujah geworben, 
vom Simmel auf die Erbe hernieberfahren wird, 
1 Thefl. 4, 16; vergl. Zac. 14, 4. 

9. Ein ergreifender Coutraſt Tiegt zwiichen Der 
Ehrerbietung und Achtung, womit die Phariſäer 
und Sanbebriften einen irdiſchen Eroberer, Aleran- 
der den Großen, aufnahmen, und der Kälte, womit 
fie ven König bes Friedens drei Jahrhunderte jpä- 
ter empfingen, als aud) er feinen Einzug in Jeru- 
falem halten will. Damals ſchien ihnen fein Hul- 
bigungszeichen groß genug; jetzt ift ſchon das ge- 
ringfte zu ſtark. Auf einen nicht weniger flarten 
Gegenſatz, als der ift, ber ſich zwiſchen ber Anf- 

















chung endigen. — Das Hoftanna bes Bolles: 

1) der 

2) der Anfang bes Lobliedes im NR. T.; 3) vie 
e 


achkläng jo manches Plalmtones imAT.; 


tBagung bes volllommenen Feſtliedes im Him⸗ 
— Die Feindſchaft des Fleiſches gegen biz 
Die Stim- 


Einzug ia 


rde: er ift a. ber unbefledte, 
ürde: er offenbart 
dnig eines geiftlihen Reiches. 


e: wer ift ver? Matth. 21, 10, aus ber @r- 
te des Einzuges beantwortet. — Beim Ein- 


1) von dem Bolfe, 2) von den Züngern, 3) von 


nahme Jeſu und der eines irdiſchen Königs bemerlen | dem Herrn. Dem erflen haben wir bis zu einem 
läßt, weift Erasmus bin in feinen Paraphr. N. T. | gewiffen Punkte, ben zweiten genau, dem britten 


ad h. 1. opera, Edit. Basil. VII. p. 186: auf den 
Gegenſatz zwifchen dem Einzug bes Sohenpriefters 
des Neuen und bes Alten Teftamentes. Aeußerlich 
betrachtet jpricht Erasmus von dem Hohenprieſter 
Iſraels, er meint aber ohne Zweifel den Papſt zu 
Rom damit, den fogenannten Statthalter Chriſti, 
deſſen äußere Pracht mit dieſem demüthigen Einzug 
bes Königs im Reiche Gottes in fo ſchreiendem Wi⸗ 
derſpruche ſteht. 

10. Die Steine vom Tempel zu Jeruſalem find 
nicht Die einzigen gewejen, bie in bem buchftäblich- 
ften Sinne des Wortes bie ——— Gottes und 
ſeines Geſalbten verlündigten. Mehr und mehr 
wird das testimonium lapidum fur die chriſtliche 
Apologetik von unſchätzbarem Werth, und bie Ue⸗ 


nur von ferne zu folgen. — Unier 
Hallelujah muß 1) * 
thig, 3) weniger vorübergehend ſein, als das vor dem 





tral: nur 








Hofianna und 
er geſtimmt, 2) ebenſo freimũ 


Thore Jeruſalems. — Beim Einzug in Jeruſalen 
verhält fi Niemand dem Heiland gegenüber nen- 
egeifterung auf ber einen und Daß aui 
ber anderen Seite. — Das Eitle des Ruhmes ci- 
ner Welt, in der das Hoſianna unb bas Kreuzige 
jo ſchnell auf einander folgt, zur 14, 8-2. — 
„Siehe, ich komme, deinen Willen, mein Gott. 
thue ich gern.” Pi. 40. 

‚ Starde: Chriftus gebraucht fi jeines gön⸗ 
lichen Rechts, als ber Herr und Erbe aller Dinge, 
und läßt zu fih fommen, was fein ift. — Bren- 
tius: Das Reich Chrifti führet bei der Niedrigken 


berjhrift auf dem het Felſenthore; te sa- | die größte Herrlichkeit mit fih: Herr, öffne uns 


xa loquuntur, auch auf 
unfern Augen und Ohren bewährt. Man denfe an 


die neneften Ausgrabungen von Ninive, Babylon | 


u. And., und vergl. bie intereijante Schrift von 
Pe UN) Ninive und das Wort Gottes, Ber- 
in, 


Homiletiſche Andentungen. 


Wie öfter, fo auch hier: wo es etwas Wichtiges 
zu thun gibt, ba ſendet ber Herr feine Fünger zwei 
und zwei. — Der Gehorſam bes Glaubens: 1) nicht 
leicht; 2) nie beſchämt. — Wer einen Befehl des 
Herrn ausführt, muß oft auf ran rechnen. 
— „Der Herr bedarf feiner”, eine Antwort, vor 
ber jeber Widerfpruc verftummen muß. — In 
dem Dienft des Her kann auch das Unreine ge- 
reinigt, das Verachtete unſchätzbar, Das Leer⸗ 
ſtehende gebraucht werden. — Auch das irdiſche Gut 
muß zum Dienſte des himmliſchen Königs verwen⸗ 
det werden. — Auch für die Freunde des Herrn 
kommt eine Zeit zum Neben, bie bie Zeit bes 
Schweigens ablöſt. — Auch eine geringe, bod) auf- 
richtige Huldigung, ift bem Herrn wohlgefällig. — 
„Bereitet bem Herrn den Weg, macht auf dem Ge- 

Ide eine ebene Bahn unferem Gott,” Jeſ. 40, 3; 
24,7.8; Bi. 68, 5. — Die Wunberthaten bes 
ern, ber Ruhm und bie freude feiner Jünger. 
— Die Freude in Jeſu muß ſich in Gottverherr- 





ihres Herrn 
| Orten jeine verborgenen Freunde, bie fich ſchon 


Sara Halle 1846, ©. 76). — W 





iftorifchem Gebiet vor | bie gen, 2 Kön. 6, 17. — Jeſus hat nichts Cı- 


genes haben wollen, — Kowmt's gar oft viel an- 

ber, als die Menſchen gemeinet, jo trifft's be& 

allezeit ein, wie e8 Gott gefagt hat. — Obne gro- 

Bes Aufſehen und mancherlei Heben der Dienjchen 

gebe es im Chriftentbume nicht ab. — Diener 

hriſti an Er in allen Gefährlichleiten aui 
efe 


Der Herr bat an allen 
u rechter Zeit offenbaren. — Himmel und Erde 
And dur Ehriflum wieder vereinigt worben. — 
Duesnel: Gottes Lob ift den Obren ber Welt 
verdrießlich. — Unverftändigen Eiferern muß mit 
Sauftmuth und le geantwortet werten. 
— Auch den lebloſen Geſchöpfen gibt Gott eine 
Sunge, wenn's ihm gefällt. — Heubner: Die 
Macht Jeſu Über die menjhlichen Herzen. — Ge 
horchen ift befier als vernüufteln. — Das Reid) 
des Meifias bringt einen geiftlihen Frühling. — 
Lebloje Kreaturen zeugen gegen die Berbfendung 
und Undankbarkeit der Menſchen. 

Zur Abventöpredigt: Harleß (12 Br.): 
1) Die Beichaffenheit des Königs, 2) fein Kom- 
men, 3) die, zu welchen er fommt, 4) bie, bei wel- 
hen er bleibt. — Tholud: Der Abventszuruf: 
bein König kommt (ſechs Predigten wi ——— 
Hofacker. 
rebigten auf alle Sonn⸗ und sinne bes firdl. 


Jahres, Stuttgart 1857, S. 1 u. fie: Wie Jefus, 
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ber im Fleifch gelommen, fortwährend noch kommt finden. — Fuchs: Der Balmjonntagsruf eine Be- 
im Geift: 1) zu wen kommt er, 2) mit welcher Ab⸗ grüßung der jungen Chriſtenſchaar an ihrem Con⸗ 
ſicht, 3) mit welchem Erfolg. — Balmarum, Fr. | firmationstage. — Niemann: Gelobet fer u. |. w.: 
Arndt, L. J. IV. ©. 165 u. ff.: Der Einzug des | 1) wie dieſer Ruf damals laut wurde, 2) jetzt noch 
Königs aller Könige in die Sıäbte aller Stäbte: | Inut werben ſoll, 3) einft laut werden wird. — 
1) unanfebnlich ben äußeren Sinnen, 2) majeftä- | Rautenberg: Der verichiebene Empfang bes 
tıfch dem Auge des Glaubens, 3) höchſt erwünſcht Herrn. — Kraußold: Siebe, dein König 
den bülfsbebürftigen Herzen. — F. W. Krum⸗ kommt zu bir. — Dittmar: Der Abvent Jeſu 
macher: Paſſionsbuch, S. 49: Wie dies Evan- | und das Bedürfniß der Gegenwart. — Thoma- 
elium ung ftärtet im Ölauben: 1) an die göttliche | jin8: Die vechte Bereitfchaft der Gemeinde auf 
eifiaswürbe bes Herrn, 2) an bie jegensreihe das Kommen ihres Herrn: 1) Zwed, 2) Bebingun 
Zulunft feines Reihes. — Couarb: Dein König! en. — Haufdild: Gelobt jet, der da fommt: 
tommt: 1) er ift gelommen, 2) er ift immer im ) um zu leiden, 2) um zu berrichen, 3) um ewig 
Kommen, 3) er wird fommen. — Stier: 1) zu. felig zu maden. — Pan Was den Einzug bed 











wen fommt er? 2) wielommt er? 3) wie follen wir , Herru in Jeruſalem jo erhebend macht. — Brandt: 
ihn empfangen? — Wie fih im ganzen Leben Jen | Der letzte Einzug Iefu in Serufalem ein jeliger 
beftänbig bie Hoheit und Niebrigleit bei einander Aublid. 


2. Die Dffenbarung der Herrlichkeit ded Königs in Wort und That. (B. 4148.) 
(Berllope am 10. Sonnt. nah Zrin. 3. 45. 46 Parall. zu Matth. 21, 12-14; Mark. 11, 15—17.) 


Und als er ſich genahet und die Stadt fah, weinete er über fie Hin!) und fagte:41 
* wenn auch du erkannt hätteft und zwar an biefem deinem Tage?), was zu deinem Brie- 42 
den dienet! Nun aber iſt es vor deinen Augen verborgen. *Denn ed werden Tage 43 
über dich fommen und dann werben deine Feinde einen Belagerungswall um dich auf- 
werfen und dich umzingeln, und dich einengen von allen Seiten, *und fle werben dich 44 
und deine Kinder in dir an den Boden fchmettern, und nicht einen Stein in dir auf 
dem andern laflen, darum, daß du die Zeit deiner Heimſuchung nicht erfannt haft. *Und az 
da er in den Tempel gegangen war, fing er an, die Verfäufer auszutreiben,?), *und 46 
ſprach zu ihnen: es flehet gefchrieben: „und !) mein Haus wird ein Haus der Gebete 
fein’ (Je. 56, 7); ihre aber habt es zu einer Häuberhöhle gemacht. *Und er war täge 47 
lid, Iehrend im Tempel, die Hohenpriefter und Schriftgelehrten aber, fo wie auch vie 
Bornehmften des Volkes fuchten ihn umzubringen. *Und fie fanden nicht, wad fie thun 48 
follten, nenn das ganze Volk Bing an ihm, indem es ihn börete. 


* 2. Wenn and du erlaunt hätteſt. „Affektvolle 

Eregetiſche Erlünterungen. Apoſiopeſe und ſomit Ausdruck des vergeblichen 

1. Weinete er, nicht nur Sdaxpvaer, jo wie Joh. Wunſches.“ Meyer. Das anch du ſtellt die un⸗ 
11, 35, ſondern &xAavoev, mit lauter Stimme und gläubigen Einwohner Jeruſalems den Jüngern 
Häglihen Werten. Was Die Urfache diefer Thränen des Herm gegenüber, die wirklich bedacht hatten 
ift, geht aus dem 2’ avın» und ben unmittelbar Ta o0s siorwnv, vielleicht eine feine Anfpielung 
folgenden Worten hervor. Wiederum ift es Lukas auf das, was ber Name Jeruſalem ale Friede⸗ 
allein, der uns biefen ergreifenden Zugaufbewahrt fladt (Salem) andentet. Die hier bezeichnete nucon 
Hat, und e8 bedarf faum der Erwähnung, wie gerade kann keine andere fein, als was ber Herr % 24 
ein jolher Zug in das Evangelium ebört, welder | ro» xasg0v r7js Enıoxonns nennt, vergl. Kap. 1,67. 
ung in bem Herrn ben wahren und heiligen Sohn Die ganze Zeit ber öffentlichen Wirkſamkeit bes 
des Menfchen Tennen lehrt. Und boch kann es und , Herrn in Serufalem war eine Gnabenfrift von zwei 
nicht wundern, daß gerabe biejes ächt und rein Jahren, die während mehr als zwanzig Jahrhun⸗ 
Menſchliche Schon von Alters ber Manchem zum derie vorbereitet worben war und fich jetst gleich⸗ 
Anftoß und Aergerniß wurde. In Bezug bier- ſam in dem einen Tage concentrirte, an bem ber 
auf ift es merkwürdig (ſiehe Grotius z. dXxSt.), | Herr als König in Jeruſalem einzog. Dies würde 
daß die Worte Zxdavaes Er avr. in einzelnen al- | Jeruſalem erfannt haben (2yvos), wenn es feinem 
ten Handſchriften nicht vorlommen ; rToĩs adıop- Meſſias einftimmig gehuldigt bätte; aber obſchon 
Forross Avrıygayoıs, jagt jedoch Epiphaniüs, | der Herr auch hier einzelne gläubige Herzen gefun- 
daß die Worte gelefen werden. „Mutarunt homi- | den hatte, fo verwarf doch era, als Stabt, 
nes temerarii et delicati, quibus fere Christo | feinen König: die Tovdaios erlanıten ihn nicht, es 
indignum videbatur.« war vor ihren Augen verborgen, wer er war und 





ı) Bor der gewöhnlichen Lesart: er weinete über fie (dr avın) fheint die von Schulz Lachmann und Tiſchen⸗ 
dorf 27 avıTW den Vorzug zu verdienen. A. B. D. H. L. 2. und einige Minunskeln ſprechen dafür. Der plaftifche 
Auddrud erklärt fih am beften, wenn man fi) den Herrn vom Delverge herabkommend vorftelli. 

9) Sowohl xasye, ald Cov, von Lachmann verdädhtigt, glauben wir beibehalten zu müffen. 

3) Die längere Lesart der Recepta: TovVs rwÄoürras dv auto xalrovsayogasorras jKeint aus der 
Barallelftelle entlehnt zu fein. 

4) Siehe Ziihendorf 3. d. St. 
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welch ein Heil er ſchenken wollte. rt nach bem 
gerechten Rathſchluß Gottes, Matth. 11, 25. 26; 
aber nicht ohne ihre perfönliche Schuld, 

3. Es werden Tage lonımen. Bers 43 und 44 
ift der Tert der ergreifenden Predigt von ber Zer- 
flörung Jeruſalems, die der Herr, Kap. 21,5 u. ff., 

wei Tage fpäter vor feinen Füngern gehalten Bat. 

Die nazoaı , welche jetzt angebrobet werden, find 
bie entſetzliche Folge davon, daß bie nucon, B. 42, 
vergeblich vorbeigeeilt if. Dre hängt nicht won 
&xgvßn ab, jo daß Dadurch Die Sache, meldye ver- 
borgen ift, inbicirt würde (Theophylakt), auch ift 
es fein Befräftignngswörtlein in dem Sinne von 
profecto, utique (Starde), jonbern es muß die 
gewöhnliche Bebentung „denn“ bier beibehalten 
werben, in dem Sinne, daß ber Wunſch, ®. 42, 
dadurch motivirt wird, als wollte der Herr fügen: 
zwar möchte ich wünjchen, Daß 2c., denn nun es 
verborgen bleibt vor deinen Augen, was zu bei- 
nem wahren Frieden bient, nun ftehen Tage be- 
vor ıc. 

4. Einen Belagerungöwall, gapaxa, masc. Gen. 
Mertmürbig, wie ver Herr nicht nur im Allgemei- 
nen den Untergang Jeruſalems vorherfagt, fon- 
dern audı in Einzelnheiten bie Art und Weije be- 
fchreibt,, in der Dies Urtheil pr vollzogen wer- 
den. Er kündigt eine förmliche Belagerung an, 
wobei man ſich aller damals üblichen Hülfemittel 
bebienen und alle Gräuelthaten ſich erlauben werde, 


— — — —— 


ae Maßregel beginnt. Auch wegen ber Art uud 
eife ber 


— vergleiche man Lange, Matthäus, 
S. 298. Auch in unſern Augen find Die Einwen- 


zweiten Ofterfeft verrichtete, ift einfach bem Um⸗ 





welche Sieger gegen Beftegte je verübten. Erft er⸗ ſtande anauichreiben, daß er an demſelben nicht zu 
wähnt er bes zapad, eine® mit Paliſaden befeftig- Jeruſa em war, Joh. 6, 1—4. Wer weiß, ob nicht 
ten Lagers, einer Kircumvallationslinie, kurz, et- | vielleicht nad der erften Tempelreinigung ber ge- 





nes Walles, wie wir wirklich bei Fofephus leſen (de 
bello Jud. V, 6,2; V, 12,2), daß ein jolcher rings 
um Sernfalem aufgeworfen, von ben Juden aber 
verbrannt worden ſei. Darnach in folge dieſes 
Baues: regixunia sovolv oe xal avvefovair ge 
savrodev. Bier fann man an bie 39 Stabien 
lange Mauer denken, melde Titus in drei Tagen 
an der Stelle des verbrannten zaoaf ringe um bie 
Stadt aufrichten ließ. In Folge diefer Maßregel 
wird die nun über fie und ihre Kinder hereinbre- 
N Berheerung (ddawpıovas) allgemein. Dies 
ort fommt in ‚weifader Bedeutung vor: dem 
Erdboden gleihmaden und an den Boden jchniet- 
tern (Pf. 137, 9); die erfte weißagt das Schidjäl 
der Stabt , die andere Das ihrer Einwohner, was 
beides hier zeugmatifch verbunden wird. Endlich 
der Schluß von dieſem allen: fein Stein bleibt auf 
dem andern, jo daß nun, B.40, die Steine zu jchreieti 
beginnen. Diefer kette Theil dev Weißagung warb 
— nach dem Aufſtande unter Barcochba in den 
Tagen des Kaiſers Hadrian Bang erfüllt, 
Und dies alles ift Die bis auf ben heutigen Zag fort- 
währende, entjetzliche Folge biejer einen Verblen⸗ 
dung: daram, daß du die Zeit deiner Heimin- 
dung wicht erlannt halt! In dieſem Schluß und 
befonbers in biefem beftändig auffteigenden: x«s, 
xod, od liegt eine desvorns orationis, welche bej- 
fer empfunden als beichrieben werben fann. 
da er in den Tempel gegangen war, 
vergl. die Paralleiftelle bei Matthäus und Mar- 
Ins. Lukas, der die Berfluhung des Feigenban⸗ 
mes ganz übergeht, berichtet auch bie Tempelreini- 
gun 


Earo), während Matthäus auch das glü 











gar mit kurzen Worten. Eigentlich gibt er 

en en Anfang biefer ſymboliſchen — 
iche 

Ende (&EeBaher) aufzeichnet. Ihm iſt beſonders verlegen: 

merkwürdig, Daß ber * ſeinen letzten Aufenthalt 





rügte Mißhrauch ſich vermindert hat oder gar un- 
terblieben ift, Dagegen aber bie Priefterpartbei aus 
Troß gegen ben Seen unb zugleih, um neuen 
Widerkanb bervorzurufen, venfelben an bem letz⸗ 
ten Feſte von neuen eingeführt bat? Dann mürde 
zugleich erklärt fein, warım feine Strafrede kei 
der zweiten Reinigung noch ſchärfer klingt, als bei 
ber erſten. Es faun uns bei der Kürze der Erzäb- 
fung der Synoptifer nicht wundern, daß wir we- 
der in ber Sprache bes Herrn, noch in dem Ber- 


ı haften ber Ausgetriebenen eine Erinnerung an die 


vorige Tempelreinigung antreffen. Vielleicht bat 
aber doch die ftille Erinnerung an bie erfte zur 
—— bes Widerſtandes bei der zweiten mit 
ewirtt, 

6. Und er war tüglih u. |. w. Treffende und 
anſchauliche Darftellung ber Berhältnifie in bieiem 
fritiichen Zeitpunkte. Auf Seiten bes Herrn uner- 
ihrodener Muth, Ruhe und Kraft des Geiſtes, we⸗ 
mit er fih jeden Tag öffentlich zeigt, gepaart mit 
geziemenber Sorge für feine eigene Siderbeit, wel. 
che ihn bewegt, nicht in Jernſalem zu übernachten, 
jo lange feine Stunde noch nicht gelommen. Anj 
Seiten feiner Feinde unverföhnlicher Haß und be- 
la Morpgedanfen, beſonders bei ber melt- 
ihen Ariftofratie, bie ſich von ihm für tödtlich be- 
leibigt hält. Auf Seiten bes Bolfes unvernin- 
derte Luft, ihn zu hören, weßhalb jene mit ib- 
ren ſchnöden Anfiplägen dem Herrn zur Zeit noch 
nichts anhaben können. Das Bolt hängt an feinen 
Lippen; je mehr es hört, deſto mehr will es hören 
— cum Genit.). „Wie Bienen an den 

Iumen, daran fie Honig faugen, ober wie junge 
Vögel am Diunbe der alten, von bem fie Speiſe 
haben wollten.” Indeſſen find die Feinde fichtlich 

% finden nicht, was fie ihm thun follen. 
Der Herr ſowohl wie das Voll ift ihnen für ben 
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Augenblid glei hinderlich. So zeigt ſich auf der! lihen Sinne des Wortes zu fehen glaubt, ja es ſo⸗ 
einen Seite die Macht ber unbewaffneten Unfchub, | ar noch größer als 3. B. das Wunder zu Cana 
anf der anderen bie Machtlofigleit der bewaffneten Fand: fiehe Origenes ad h. I.; Hieronymus ad 
und entichloffenen Bosheit. |Matth. 21, 15; Lampe in comment. Dem ge- 
ee N zu —— — das — a 
Te gewicht, das eine Perjönlichkeit, wie die des Herrn, 
Dogmatifh-driftologiige Grundgedaufen. über Seelen, welde fo niedrig und ſchwach, wie 
1. „&8 bat nie fein Menfch alfo gerebet, wie dieſe waren,baben mußte,und an fo manches Beifpiel 
biejer Menſch (Joh. 7, 46).“ Dies Wort bar nicht | von ähnlichen Triumphen ber Wahrheit und bes 
nur in Serufalems Tempel, jonbern auch an Je⸗ | Rechtes über die Knechte der Lüge und des Un- 
rujalems Thor ſich bewährt. Die Beredtiamfeit | rechtes, wie wir fie ſelbſt in der Brofangefchichte 
der Worte Jeſu ift groß, die feines Schweigens | antreffen. Andererfeits hat man in bieter That 
vielleicht noch größer, aber die jeiner Thränen geht | ohne Grund Anlaß gelenden, bie fittliche Reinheit 
über alle Beichreibung. Die Thränen des Herrn des Herrn zu werbächtigen, und bie Geißel aus 
am Grabe des Lazarus und bie beim Einzuge in Je⸗ | Striden gleichfam gegen ihn felbft gemenvet. Hier 
rujalem haben fo viel Analoges und doch wieberum | ift nicht nur an das Hecht ber Zeloten, ſondern 
ſoviel Berfchiebenes, daß die Beachtung diejer Be- | yanz befonders an das Recht des Sohnes im Haufe 
tehungen treffliche Beiträge zur Kenntniß ber Ber- | des Baters zu erinnern und vorzüglich anf Die Ber- 
* und des Charakters des Herrn liefert. Der einigung eines heiligen Zornes mit erbarmender 
Kontraft zwiſchen diefer jubelnden Schaar und bem | Liebe zu achten, bie ın diefer Handlung bes Herrn 
weinenben Heilande, zwiſchen ber tieften Berbien- | durchſtrahlt. Kurz nachdem er Die Geißel geſchwnu⸗ 
bung auf der einen und dem unträglichtten Wiffen | gen, ftredt er bie helfende Hand, bie kaum das Ge⸗ 
auf der andern Seite iſt fo jprechend, aber auch fo Anbel vertrieben, nach Krüppeln und Elenden aus; 
ans dem Leben en daß auch hier das Wort dieſe Elenden, die das Mitleid in ben Tentpel ge- 
fi anwenden läßt: „dieſer Zug konnte nicht erfun- | bracht, bat die Allmacht der Liebe geheilt, vergl. 
den werden.” Mit Recht jagt Auguftinus: lacry- | Matth. 21, 14. 
mae Domini, gaudia mundi. 6. Die ee ie bag Symbol vom gan- 
2. Nicht mit Unrecht hat man zu allen Zeiten in . Leben des Herrn, jo wie vom Zwed jeiner Er- 
dieſer Weißagung von der Zerftörung Jeruſalems ſcheinung auf Erben. Dan fehe Cyrill. Alex.II,1; 
erade an der Stelle, wo fpäter bie Römer ihr er- | Origenes, Tom.X. p. 16; Augustinus Tract. in 
es Lager aufſchlugen, einen der ſtärkſten Beweiſe Evangel. Joh. ı. And. — Mal. 3, 1 und 
für das untrügliche und göttliche Vorherwiſſen Jeſu Tut. 3,15. Schöne Kunſtdarfiellung ber Tempel⸗ 
gefunden. Die ra biefes Wortes mit | Teinigung durch Jonvenet. 
a Des ie b a bem ae 
empfohlen. Dabei darf dann auch zu gleicher Zeit ö 
nicht vergeflen werben, welch ungliädfeligen Ei | ß benılstiße — 
der gottlofe Berfuch zur Wiedererbauumg Zerufa- | _ „Siehe, bein König kommt zu dir.” Wie ber 
lemo unter Julian dem Abtrüunigen hatte. Siehe | Derr bei feinem he in Jeruſalem jeinen B- 
Chrysost. Oratio 3. adv. Judaeos. niglichen Charakter offenbart: 1) durch jeine Thrä- 
3. „Die heiligen Thränen Jeſu zeigen, mie nen; 2) durch fein Wort: 3) durch feine That im 
Gottes Herz gegen die Menjchen ſich verhalte, wenn —— ran en rer 
fie in Sünde und Berberben gerathen. — Aud in! baren Kolfe unb au einem a Unteraanae bes 
Gott ift ein mitleidender Schmerz zu denken, ber immien Baterlande — Zorn über bie a und 
nur immer von feiner ewigen Liebe, Weisheit und itfeib nrit ben GSlindern in bem Heilanbe ver- 
Heiligkeit zngleich aufgehoben wird. Wei Zefu find |; . Der Löni [ fei itfe: 
diefe Thränen über Jeruſalem zugleich Thränen ne — Der König Iſraels zugleich ber zul: 
ber hobepriefterlichen Fürbitte und Vertretung, und | benbe Hobepriefter. — Die angenehme Zeit, ber 


j Tag bes Heils (2 Cor. 6, 2). — Wer ben einen 
Dora Menſchen an, vergl. Hebr. ı Heilstag verfchmähet, bat nr böfe Tage zu er- 


Be | warten. — Die Römer bei der Belagerung Jeru⸗ 

‚4. Unfere Bewunderung der Majeftät bes Herrn | fafems, die Zeugen für die Wahrheit des Wortes 
nimmt noch nıehr zu, wenn wir fehen, wie Er, der! Jefu. — Große Gnade, große Berblending, große 
es fiher weiß, baß er Jeruſalem als verloren auf- | Bergeltung. — Der Kontraft zwifchen dem letzten 
geben muß, noch in den letzten een feines Lebens | Sin uge des Herrn in Serufolem und feinem letz⸗ 
mit unermüdetem und heiligem Eifer fortfährt, in | ten —**— — Der Sohn in dem entheiligten 
Jeruſalem thätig zu jein. Auch wenn er weiß, daß Haufe feines Baters: 1) wie heftig er zürnt ; 2; wie 
bie Maſſe fich nicht will retten laſſen, fährt er fort, | würdig er rebet; 3) wie gnäbig er fegnet. — Die 
fih über die Indivibuen zu erbarmen. Gerabe | Schrift, das Regulativ, wornad and Alles im 
deßhalb ift feine Liebe fo anbetungswürdig, weil | Gottespienft eingerichtet werden muß. — Noch 
fie feinen Augenblid ſchwach wird; und indem fie | will der Herr feinen Tempel reinigen: 1) im Her- 
das Schidfal der Sünder beweint, heftig see bie | zen; 2)im Haufe; 3)in der Kirche; N in der ganzen 
Sünde zürnt, in Diefem Zorne aber nicht ſich ſelbſt, Schöpfung. — „Mein Haus ift ein Betbaus.” Wie 
jondern bie Ehre des Baters ſucht. Beim Einzug dies Wort uns hinweilet: 1) anf unfchäbare Bor- 
weint Jeſus über Jerufalems Loos, beim Hinaus⸗ rechte; 2) auf heilige Verpflichtungen; 3) auf hohe 
führen jagt er: weinet nicht, Luk. 23, 28. : Erwartungen. — Der Tempel bed Herrn: 1) feine 
5. Die Tempelreinigung if eine von den Tha- — Beſtimmung; 2) feine ſpätere Ent- 
ten des Herrn, bie bald zu body erhoben, bald zu | ftellung; 3) jeine enbliche Bollenbung. — Gerabe 
fehr herabgeſetzt worden find. Das Erfte war ber das Belle wirb durch ae Bosheit am ſchänd⸗ 
Fall, wenn man hier ein Wunder in dem gewöhn« | Tichften verborben (Köm. 7, 13). — Die Paſſions⸗ 
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wode ein fchlagender: Beweis für die Treue bes | Bahrheit. — Einige Freunde findet Die Wahrheit 
Herrn gegen das einmal ausgeiprodene Prinzip | immer. 
(305. 9, 4). — Das merkwürdige Schaufpiel, wel Zur Perikope: Der Schmerz; Jeſu beim Ich- 
des der Tempel nad) dem Einzuge und ber Rei⸗ ten Anblid Jeruſalems: 1) Quellen, 2) Birkan- 
nigung barbietet: 1) eine beilöbegierige Schaar gen. — Wie die Thränen Jeſu noch zu uns re 
von Zuhörern; 2) eine ohnmächtige Schaar von: den. — Große Städte als Sit großer Berberkt- 
Feinden; 3) beiden gegenüber der Herr unbefledt, heit. — Der Werth der Thränen bes Ehriften. — 
unermübdet, furchtlos. — Jeſus Schon triumphirend Couard: Jeruſalem und das jüdiſche Boll: 
noch vor feiner ſcheinbaren Niederlage; bie Feinde | 1) Jeruſalems Gnadenzeit, 2) Jeruſalems Ber- 
fhon geichlagen noch vor ihrem fheinbaren fedung, 8) Jeruſalems Fall. — Die Thränen 
Triumph. | e on — 1) —— 
6. | thränen, merzensthränen. — Soudon: 
Starde: Langii Op.: Fe näher und größer, . ; 
die Gnabe ift, je näher und größer bie Gerichte, Be lan ee ie 2. . 
wenn jene nicht aufgenommen wird. — Zeifins: Yerperben, aber Niemand abi be ö sp Da 
Bedenke, o Menſch, was die Thränen Jeſu an fi) ihm das Heil aber Niemand will es” 2 nabe ift 
haben, und laß diefelben bein Herz zur Buße erwei- Hr Seifanb: 1) in fei TEEN. 
hen. — Es ift nichts mehr zu beweinen, als bie reiten 3) N  Bnbeenae un — 
eiſtliche Blindheit ber Menden. — Hebin er: zuft. — Kautenberg: Iein Thränen über Pr 
Biindgeit kommt vor dem Untergang. — Can. ynfofem: 1) ae 8 da 38 
Mein: Auch die Gnabenzeit hat bei Gott ihre 4) Gromibräun  Tholude I) Diele Kork 
Schranken. — Ofiander: Wenn der Zorn Got- ı a a a ie 3 de un 
tes entbrennt, jo wüthet er gar ſchredlich wiber bie Beftrafun uuferen geihtfinnes erzens 2) — 
Unbußfertigen. — Luther: Die Verachtung des „un Eileer Sicherheit et 3) 2. Erſch * 
Evangelit bringt Lander und Stadte zum Verber- — Se 39 n Kapff: Die 
ben. — Heiligfeit ift die Zierbe des Haufes Got- | erichte Des Herrn: 1) das Gnadengericht, 2) Das 
tes (Bi. 93, 5). — Wider offenbare Gräuel gehört | Ku mgericht r 3) bas Reinigungegerit, 4) das 
ein tehter Ernf. — Nova Bibl. Tub.: Wie Biele | ekodungegeriät, 6) bas Berbammungsgericht 
im Tempel, die ihre Seelen durch muthwillige ! - rudt: Jeſus = *— andsfreuud· — Dan 
Sünden gemordet haben. — Duesnel: Die; Deu dems 2. a —— 
Kirche iſt nicht nur ein Bethaus, ſondern auch ein ——— bre, 3) —— 
Lehrhaus. — Verſtockte Menſchen wollen lieber | D, Reformation des 16.3 — men 
feommen Prebigern Schaden zufügen, als ſich felbft uns 1) an bie Gefcicte — es — 
beſſern. — Zeifins: Ohne Gottes Willen kant ni. Herrlichkeit der Reformati = 2er ur — 
feinen treuen Knechten kein Leib widerfahren. — ungen ber Reformation a al) er Mifhr = 
Jeſus hat unter ben gemeinen Leuten mehr Freun |. g% % 1 tion befteitt: em SLDSSCHN, 
de, als unter den Bornehmen. — Jeſn anhangen | ufbigte: ee —5 — ofen arte; bie Auf 
. h .n : ’ ’ % 
und ihn hören iſt gut, aber nicht genug. | nahme, bie fie fand. Ad 2) Wie die Tempelreimi- 
Heubner: Der verfehiebene Werth vieler Thrä- ı gung jo war auch die Reformation eine Wieber- 
nen. — Jedem verblendeten Sünder kaun man zu« | herfiellung ber geiftlihen Gottesverehrung;; bie Of- 
rufen: wenn du e8 wüßteft! — Jedem ift feine | fenbarung der Herrlichkeit Chrifti; der Anfang einer 
Gnabenzeit angemwigfen. — Der Sünber bat eine neuen Entwidelung tm Reiche Gottes auf Erben. 
Binde vor den Augen. — Das Schickſal unjerer Ad 3) Die Reformation mahuet die, welche beu 
Nachkommen follte und zur Buße treiben. — Die! Tempel entheiligen, zur Buße; bie, welche den 
Unbefiegbarkeit der Liebe. — Hüte dich vor allem, Tempel ehren, zum &iher, bie ben Herrn des Tem» 
was in Andern die Andacht tören, die Seele ver pi fennen, zum beftändigen Anbenten an feine 
derben kann. — Die Kirchen bie Freiftätten der , Thaten, vergl. Joh. 2, 22. 





B. 
Streitreden gegen die Feinde, 
Kap. 20. 
1. Der legte Redeſtreit mit deu Yharifäern und den Dberften ded Volks über die Autorität Sefn. (8. 1-19.) 
(Zum Theil Parallele zu Matt. 21, 23—27; 8346; Marc. 11, 27—88; 123, 1-12.) 


4 Und es geſchah an einem (jelbiger') Tage, dab er das Volk im Tempel lehrete 

und dad Evangelium verfündigte, da traten die Priefter 2) und bie Schriftgelehrten, 
ofammt den Xelteften auf, *und fprachen zu ihm: Sage und, durch welche Macht thuſt 
gbu dieſes, oder wer iſt e&, ber bir dieſe Macht gegeben? *Iefus aber antwortete 
aund fprach zu ihnen: auch ich will euch etwa3?) fragen und zwar, faget mir: *bie 
5 Taufe Johannis, war fie vom Himmel oder von Menſchen? * Sie aber bedachten hei 


1) Beivov, das bei B. D. L.Q. Minusteln fehlt und von Lahmann und Tijchendorf verworfen wurde, iR vielleicht 
nur ein unächter, beflimmender Zufaß. 

2) Tegeis. Die Recepta agytepeis ſcheint aus der Parallelftelle zu fein. 

3) Das Eva vor.A0yor der Recepta fehlt bei B. L. Minuskeln und wird von Briesbah, Lachmann und Tiſchendori 
verworfen, 
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ſich felöft, und fagten: Sprechen wir vom Himmel, fo wird er antworten, warum habet 
ihr ihm denn nicht geglaubet? *Sprechen wir aber von Menjchen, fo wird das ganze 
Volk uns fleinigen, denn es hält fich überzeugt, daß Iohannes ein Prophet ſei. * Und 
fie antworteten, daß fie nicht wüßten, woher (die Taufe Johannis wäre). *Da fpradh 
Jeſus zu ihnen: fo fage ich euch auch nicht, durch welche Macht ich vieles thue. *Er 
fing aber an, zum Volke dieſes Gleichniß zu fagen: Ein Menfch') pflanzete einen Wein⸗ 
berg, und übergab ihn Winzern und verreifete dann lange Zeit. *lind zu feiner Zeit 10 
fandte er zu’ den Winzern einen Knecht, daß fie ihm von der Frucht des Weinberges 
gäben; die Winzer aber fchlugen ihn und ſandten ihn leer von fi. *Und er fubr fort, 11 
einen andern Knecht zu ſenden; auch diefen aber fchlugen fie und mißhandelten ihn und 
fhidten ihn leer zurüd. » Und er fuhr fort und ſchickte einen dritten; fie aber vermun- 12 
deten auch biefen und warfen ihn hinaus. »Da fprach der Herr des Weinberges: was 13 
ſoll ich thun? Ich will meinen Sohn, ven geliebten, fenven; vielleicht werben fie, wenn 
fie dieſen ſehen, ihn fcheuen. *Da ihn aber die Winzer fahen, rebeten fie unter ein: 14 
ander und fagten: biefer ift der Erbe; Iaffet 2) uns ihn töbten, damit dad Erbe unfer 
werde. * Und fie warfen ihn zum Weinberg hinaus und töbteten ihn. Was wirb nun 15 
der Herr des Weinbergs ihnen thun? *Er mird fommen und diefe Winzer umbringen 16 
und den Weinberg Andern geben. Da fie das hHöreten, fprachen fie: das ſei ferne. *Er 17 
aber blickte fie an und ſprach: was ift denn Died, was gefchrieben fleht: der Stein, ben 
die Bauleute verworfen, der ift zum Edflein geworden (Pf. 118, 22)% Ieglicher, wer auf 18 
dieſen Stein. fällt, wird zerfchmettert werden, und auf wen er fällt, ven wirb er zer- 
malmen. *lnd die Schriftgelehrten und Hobenpriefter ®) fuchten bie Hände an ihn zu 19 
legen zu felbiger Stunde, und fie fürchteten dad Volk, denn fie merften, daß er dieſes 
Gleichniß auf fie gefagt Hatte. 


20, 1—19. Evangelium Lucä. 





I Die > 





Eregetiihe Erläuterungen: 


1. An einem (felbiger) Tage. Allgemeine Be- 
zeichnung des Zeitpunktes, als ungefähr deſſelben, 
an bem ber Einzug Jeſu in Jernſalem und die 
Zempelreinigung —* efunden hatte. Aus der 
Bergleihung mit Matthäus und Markus geht her⸗ 
vor, daß wir fpeziell an den legten Dienflag zu 
denten haben. Die Berfluhung des Feigenbaums 
wirb von Lukas übergangen; aber das Bild von 
dem Feigenbaum Yirael ſelbſt, mit ſchönen Blät- 
tern, aber ohne irgend eine Frucht und bereits im 
Abfterben begriffen, wirb von ihm in treffenber 
Meile in der Schilderung bes lebten Rebeftreites 
des Herrn mit Ffraeld Vätern dargeftellt. Obſchon 
Lulas zwei Hauptbeftanbtheile, das Gleichniß von 
den zwei ungleihen Söhnen, Matth. 21, 28—32, 
und Das von ber königlichen Hochzeit, Matth. 22, 
1—14, in biefem Zujammenbang ganz übergeht 
(Das letztgenannte Gleichniß gibt er wahrſcheinlich 
nicht an, weil er, Kap. 14, 16-24, ſchon ein ähn- 
liches aufgezeichnet hatte), jo fönnen wir uns doch 
auch an feiner Hand gar leicht ein anfchauliches 
Bild von der Gefchichte dieſes höchſt merkwürdigen 


lehrte und (eigenthümlicher, ächt paulinifcher Zuſatz 
bes Lulas) Das Evangelium verkündigte. 
2. Da traten auf, dneotnoar, vergleiche Kap. 
2,38; Act. 4,1. "Nicht das Plötzliche und Uner⸗ 
wartete, jonbern bas Weberlegte und mehr ober 
weniger eierlihe in dem Auftreten dieſer Män- 
ner wird hierdurch angedeutet. Es ift cine wohl 
organifirte, gewiß nicht ohne reifliche Ueberlegung 
annena sie Deputation aus dem Sanbedrin, 
deſſen verſchiedene Beftanbtheile darin forgfältig 
vertreten find. — Obſchon fie nicht fagen, daß fie 
im Namen bes ganzen Rathes Iprehen, darf man 
bei der befannten feindfeligen Stimmung ber gro- 
Ben Mehrzahl gegen den Ks body getroft dieſes 
vorausſetzen und diefe Gefanbtichaft iniofern mit 
einer ähnlichen vergleichen, die am Anfang des öf⸗ 
fentlihen Lebens Jeſu zu Johannes abgeichidt 
mworben war, Joh. 1, 19—28. Bielleicht, daß bie 
Bemerlung dieſer Lebereinftimmung in ber Form 
ſelbſt einigen Einfluß auf des Herrn Antwort hatte. 
Die höchſte Macht in Iſrael war gewiß volllom- 
men befugt, eine genaue — über die 
Antorität aller öffentlich auftretenden Lehrer an⸗ 
zuſtellen, und der Herr, indem er ihnen Rede ſteht, 


Tages entwerfen. Wie Matthäus und Markus zeigt, daß er den theokratiſchen Charakter der 
macht auch er uns mit dem äußeren Verhalten bes | Sprecher erkennt und nicht abgeneigt iſt, zu ant- 
Herm gegen feine Feinde während ber letzten Le⸗ worten, wenigſtens unter gewifien billigen Be- 
Den siune befannt , während Johannes, der von | Dingungen, zu deren Erfüllung fie jeboch, wie es 
biefen Streitreben ſchweigt, bie Geſchichte des in- ſich ſehr bald zeigt, nicht entichloifen find. Schon 
neren Lebens des Meifters in jeinem Apoftel- | daB fie mit einer folden frage jett erſ zu Jeſu 
kreiſe in dieſen letzten Tagen berichtet. Alles, was | fommen, nachdem er jo mandes unzmeifelbafte 
Luk. 20 erzäplt ift, fiel innerhalb der Dianern des | Wunbex verrichtet hatte und ein mahrheitslieben- 
Tempels vor, während ber Herr bort das Boit ber Nikodemus ſchon zwei Jahre früher im Glau⸗ 





1) Das res ber Recepta nad; argmos ift entſchieden unädht. 

3) Recepta: fommt, laffet uns u. f. w. aus Matthäus und Markus. ch 

3) Die Recepte hat umgelehrt: Die Hohbenpriefter und Schrifigelehrten. Gewöhnlich, rangmäßige Stellung, die hier 
jedoch kritiſch nicht binlänglich bezeugt if. Siehe Lachmann und Zifchendorf. 
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ben an bes Herrn göttliche Senbung bei ihm er- 
fhienen war, bies * zeugt gegen ſie und macht 
einen faſt komiſchen Eindruck. 

3. Sage und u. ſ. w. Damit eröffnen fie bie 
Reihe der verfänglichen ragen, die dem Herrn 
an biefem Tage vorgelegt werben. „Dieje Streit- 
reden find ganz vorzüglich ächte Stüde, weil fie jo 

anz im Geifte und Ton damaliger rabbinifcher 

taleftit gehalten find“ (Strauß) Schon früher 
war mehr ala ein Verſuch gemacht worben, ben 
Herrn in feinen eigenen Worten Äh: fangen; jebt 
aber gefchieht es in gefteigerter Weife, noch vor- 
ſätzlicher, raffinirter und mit vereinigten Kräften. 
Das Wert der Feindichaft war zugleich eine Prü⸗ 
fing, da man von dem Meſſias erwartete, daß er 
alle Dinge wife (Joh. 4, 25; 16, 30). Natürlich 
alfo, daß man den, der in Diefem erhabenen Cha⸗ 
rakter auftrat, mit einem Net feingejponnener 
Fragen umgab. Sn der feften Hoffnung, daß fie 
den Kampfplat als Sieger verlaffen würden, B 
gern die Bharifäer feinen Augenblid, öffentlich 
ben Herrn zu interpelliren. 

4. Durch welche Madıt n. |. w. Beide Fragen 
drüden nicht mit andern Worten bafjelbe aus (de 
Bette), ſondern find vielmehr fo zu unterfcheiden, 
daß das erfte Glied der Frage eine Erklärung über 
bie himmlische Sendung, das andere 7 vis x. r. A, 
bie Andentung berausloden will, welcher Gottes- 
gejandte ihn mittelbar zu dieſer Thätigleit einge- 
weihet habe. Tavra dentet bier nicht allein auf 
eine einzelne Handlung des Herrn, die Tempelrei⸗ 
nigung (Meyer) bin, —— auf bie ganze Ent⸗ 
faltung feiner Superiorität und Antorttät im 
Tempel während der letzten Tage, die, ihrer Mei⸗ 
nung nah, in Feiner Weije Tegitimirt werben 


fönne. 

5. Die Tanfe Johannis, bier fpeziell bargeftellt 
als Centrum und Inbegriff feiner ganzen prophe- 
tiichen Wirkſamkeit. Der Herr weicht dem Streite 
keineswegs ans, und ſchon dies, Daß er mit einer Ge- 

enfrage antwortet, zeugt von feiner himmlischen 
eisheit. Es muß doch offenbar werben, ob fie 
bei ihrer Befugtheit zum Kragen aud zum Hören 
der rechten Antwort jähig waren, und diejes fonnte 
er erft dann von ihnen annehmen, wenn fe ſich in 
einem wabrbeitsliebenden Charakter zeigten. Es 





Evangelium Luck. 





20, 1—19. 


und es audy jet nur baranf anlegen, mit Ehre aus 
dem Gebränge fich zurückzuziehen. Alle Synoptilker 
machen uns auf ihre Meberlegung auſmerkſam, tie 
mitten im Tempel unter fidhtdarer Spannung 
fattfanb und unvermeidlich bald Bielen zu Ch 
ren fommen mußte. Merkwürdig if i dad 
ihnen abgebrungene Zengniß, daß unter dem Holle 
der Glaube an den prophetiihen Charakter bes 
Täufers allenthalben verbreitet war. Nach Lulas 
und Markus ſprechen fie noch von Anos, Doch ge- 
wiß in bem Sinne von Bi wie Markus jchreikt, 
vergl. 3ob. 7, 49. — GSteinigen, aralı$dasu. 
dem Lulas eigenthümlich, vielleicht eine fpätere 
Geftaltung der Tradition (Dieyer), aber doch wobl 
auch eben jo leicht Die urfprüngliche prägnante 
orm, in der fie die Furcht ausſprachen, von ber 
datthäus und Markus reden. „Non erat populi, 
sacerdotes et scribas, prophetam quamlibet 
verum rejicientes, lapidare; sed saepe etiam 
perversum multitudinis studium per aceidens 
subservit bonae causae.“ Bengel. 
‚1. Daß fie nit wühten, woher. Doppelt pein- 
Lich iſt dieſe Erklärung, wenn wir fie vergleichen 
mit dem enblojen oidaus», das fie jonft, z. 8. 
Joh. 9, 24—34 bören laſſen. Lukas hat nur bie in: 
birelte Form der Antwort, bie fie ohne Zweifel 
fo furz und unbeftimmt, als es nur möglidy war, 
gegeben haben. Das Schrediichfte für fie aber if, 
4 der Herr durch dieſe Antwort das Recht er- 
langt hat, zu ber entſchiedenen Gegenerflärung: 
(o age ich end) auch nicht u. ſ. w. Nun fchweigen 
erde, aber er, weil er aus gutem Grunde midi 
ſprechen will, fie, weil fie aus eigner Schuld nicht 
ſprechen können, und unter dem als Zeuge gegen- 
wärtigen Bolfe ift Niemand, ber ernftlich 3metreln 
tönnte, welche der beiden Parteien als Sieger ten 
Kampfplatz verlafie. 
8. Zum Voll. Nach Matthäus und Markıre ik 
dies Gleichniß an die Bharijäer und Aelteften felkk 
erichtet , anf welche es jedenfalls eine ſehr ke- 
Hmnite Beziehung erhält, während Lukas ben 
Herrn roos To» Aaov reben läßt. Die beiden An- 
gaben widerjprechen fih inbeflen nicht; denn aud 
nach Lukas, 3.19, du bie Schriftgelehrten und 
Pharifier Hauptperfonen unter den SZnbörern 
des Herrn, und auch nach Matthäns und Markus 


ift nichs Willkür, daß er ihnen gerabe mit Diefer | jpricht er an einer Stelle und in einem $reife, ber 
Gegenfrage antwortet; Er, ber feine Wirkjamteit | e8 a priori wahrſcheinlich macht, daß er nicht nım 
nie von der jeines Borläufers etrennt batte, | von ihnen, fondern auch von dem Volke geben 
fonnte ihnen nicht jagen, wer ihm jeine Vollmacht wird. Auch das un yEvosto, welches allein Yukas, 
verlieben , jo lange fle, als Bertreter des Volks, 3.16, bat, paßt nur im Munde ver Oberpriefter, 
ihre Meinung über Johannes nicht beflimmt aus⸗ : die gewiß fehneller als viele Andere, Die Tenben; 
geſprochen hätten. Erkennen fie die — Sen⸗der Parabel durchſchauten. Der Hergang fcheint 
dung des Täufers, der nicht einmal Wunder ge- dieſer geweſen u fein: Der Herr übderläßt nad 
than hatte, an, fo werben fic bie feinige nod) weit ! der Antwort, V. 8, die Phariſäer fich felbft und 
mehr achten müſſen. Verwerfen fie die erfte, fo wendet fid) zu dem empfänglicheren Bolte, doch ie, 
verdienen fie Den Vorwurf, daß fle nicht geſchickt daß auch die erſten Jiage, die noch nicht ſogleich 
ſeien, über die Autorität Jeſu zu urtheilen. Schwei- ; weggehen, ſeine Belehrung mit anhören und ge⸗ 
gen fie, dann wird ihm das unbeſtreitbare Recht zwungen werben, die Anwendung auf fich ſelbſt zn 
zuftehen, auch fie unbefriebigt wegzufchiden. Ze- machen. Es ift dem Herrn nicht genug, den An: 
benfalls kaun er aljo jet mit der äußerſten Ru⸗ "griff abgefchlagen zu baben, er jagt — zurüd- 
he abwarten, welch einen Standpunkt fie einnehmen ! weichenden Feinden nach und will fie merken laſſen. 
werben. ı wie es fich mit ihrer Unmwiffenbeit ver- 

6. Sie bedaditen. Sie treten einen Augenblid | halte (Matth. 21, 28—82). Hat er auf Diefe Weiſe 
ab und maden die Sache zum Gegenftand, nicht ihre Heuchelei entlarut, jo bringt ev num auch ihre 
einer individnellen, ſondern a Een Schuld an’s Licht, und nachdem er fie unter bie 
Beratung (ovveioyisavro). Deutlich ift ihnen | Verachtetſten ver Juden berabgejett (Matth. 21, 
anzufehen, daß fe Die aufgeworfene frage nie zu | 31), läßt er fie jetst jehen, wie ihre Meſſiasverwer⸗ 
einem Gegenftande ernftlicher Ueberlegung gemacht ' fung zu der Annahme ver Heiden führen werbe. 





20, 1—19. 


9. Einen Weinberg, beliebtes Bild von dem is⸗ 
raelitiſchen Bolt, fiehe Jeſ. 5, 1—6; Pf. 80 und 
fonft. Bergl. Zange zu ber Barallele bei Matthäus 


und Markus und die Berhandlungen von Ruprecht | 


und Stephenjen in den tbeol. Stud, und Kritik. 
von 1847 und 1848. 

10. Zu feiner Zeit. Anbentung ber Beriobe, in 
Der bie eigentliche propbetifche Wirkſamkeit in Js⸗ 
rael anfing, bekanntlich eine geraume Zeit nach der 
Gründung bes theofratijchen Staates, fo daß, um 
ferner mit dem Bilde bes Gleichniffes zn reden, 
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| teichen, baf Einzelne anf dieſe Weife ihre eigenen 
ı Richter find, während Andere, erſchrocken über dieſe 
| Sprache, bie als ein malum omen — wur⸗ 
be, ein an ysvorco hören lafſen. Selbſt, wenn 
: man bier eine Heine Schwanfung in der Ueberlie⸗ 
ı ferung annehmen wollte, jo würde die Sache nicht 
| im geringften barımter leiden. Gemeinſames Re- 
| ee aller Berichte ift Dies, daß die Bharijäer be- 
ürzt mwurben und ſehr wohl die Meinung bes 

| Herrn begriffen. 
| 016: Euß 





Aewas. Auch hier wie öfter, 3. B. Kap. 


die Früchte reichlich Zeit gehabt hatten, um zur | 22, 61 Anbeutung des durchdringenden und bereb- 
Heife zu gelangen. Die Kelter und den Thurm ten Blickes des Herın. — Was ift denn u. ſ. w. 
übergeht Lukas mit Stillihweigen. Daß es un- , Er will ihnen Damit zn verftehen geben, Daß, wenn 
ftatthaft ift, bei diefen beiden Gegenftänden an das fie mit ihrer Gegenrede Recht bätten, pie Weißa⸗ 
mofaifche Gefe und an den Tempel zu denken | gung ber Schrift nicht erfüllt werben würbe, was 
(Euthym., Theophylakt, Calvin, Melanchthon u. A.), ja abfolut unmöglich fei, vergl. Matth. 26, 54. 
gebt Daraus hervor, daß fpäter der Weinberg ge- | 17. Der Stein n. |. w.; vergl. Pf. 118, 22. 23. 
wiß mit Inbegriff der Kelter und des Thurmes | Diejer Bfalm, welchen Luther vor vielen andern fo 
an bie Heiden gegeben wird. hoch ſchätzte, ift wahricheinlich in ſpäterer Zeit ab- 
11. Einen Knecht. Auch bier verleugnen bie | gefaßt worden, als nach langjährigen Berhinde- 
verjchiedenen Evangeliften ihre Eigenthümlichkeit rungen ver Tempeldienft in dem gereinigten Hei- 
nicht. Matthäns ſpricht nach feiner Gewohnheit ligthum wieber eingerichtet wurde. Diefem Iubel- 
von Knechten und anderen Knechten, Markus und geſang eine Direkte meſſianiſche Bebentung beizu- 
Lukas indieibualifiven. Der Erfte erwähnt, außer | legen, wird ſowohl durch den Zufammenbang, als 





ben brei, welche auch Lukas bat, noch vieler Ande- durch ben Inhalt verboten, aber die Erniebrigung 


ren, B. 5, der Zweite läßt feinen ber brei Knechte, 
wie ſchwer fie auch übrigens mißhandelt werben, 
den Tod erleiden, wahrſcheinlich um bie Klimar 
in der Schilderung ber Bosheit, bie zuletzt ben 
rechtmäßigen Erben umbringt, um fo beffer zu be- 
wahren. Nach allen dreien beginnen die Wein» 
gärtner alabald mit Böſem, endigen aber mit är⸗ 
geren Bospheiten, ohne daß wir bier übrigens bei 
der Erwähnung einer jeben einzelnen Mißhand⸗ 
lung, aud austihließfich an eine beſtimmte Perjon 
zu denken hätten. 

12. Was foll ich thun? Matthäus und Markus 
erzählen die That der höchſten Liebe; Lukas führt 
uns ben Herrn bes Weinberges im enke.lpeig 
vor, um bie Liebesthat in noch belleres Licht zu 
ftelen. Seinen Sobn, den geliebten, will er zu 
den Undankbaren jenden, nicht in der ftillen Soffe 
unng, daß fie ihn vielleicht noch achten würden, 
fondern in ber billigen Erwartung, daß ihre Bos⸗ 
beit wenigfiens nicht jo weit gen werbe, ſich auch 
an dieſem zu vergreifen. „Vielleicht, womit man 
auch im Deutſchen nicht bezweiſeln will, ſondern 
ſeine Exwartung ausſpricht.“ Meyer. 

13. Da ihn aber die Winzer ſahen. Deutliche 
Anſpielung auf das zovro» idovres bes Herrn bes 
Weinbergs, B. 13. Der Anblid, der fie, nach feiner 
Erwartung, mit Ehrfurcht erfüllen follte, wedt ge: 


und Erhöhung, fer es num Ffraele oder des Heilig- 
thums, welche in dieſer Stelle befungen wird, dient 
dem Herrn zum Typus und Symbol der feinigen. 
Was bort urfprünglih in anderem Sinne aelanı 
war, erfilllt ſich in Böcfer Botenz bei der Meſſias⸗ 
verwerfung. 

18. Jeglicher, wer n. |. w. Anftatt der Fort⸗ 
fegung bes Citats: das ift vom Herrn gefchehen 
u. ſ. w. bat Lukas dieſe drohende Mahnung des 
Herrn, die von Tiichenborf, Matth. 21, 44, ausge» 
laffen wird. Vergl. Lange 3. d. St. „Cadere 
super Christum dicuntur, qui ad eum oppri- 


dunt, sed quia eo usque abripit eog sua insa- 
nia, ut Christum quasi e sublimi impetere co- 
nentar.“ Calvin. 

19. Und die Schriftgelehrten — — inchten :c. 
vergl. Matth. 21, 45. 46. Ein Bericht, der hier 
um jo merfwürbiger ift, da er zum Beweiſe dient, 
daß die zunehmende Erbitterung der Feinde nicht 
aus Mifverftand in Betreff der Neben bes Herrn 
herrührte, jondern im Gegentheil gerade daraus, 
daß fie ihm nur allzugut begriffen und ſich dadurch 
tödtlich verwundet und beleidigt fühlten. Fe mehr 
Licht vor ihren Augen, deſto mehr Haß in ihrem 
Herzen. Man fieht, fie find auf einem Wege, ber 
zulegt zum Begehen ber Sünbe wiber ben heiligen 


rade in ihrem Herzen Die abſchenlichſten Mordpläne  Geift führt. Die Furcht gejellt fih zu dem Haß 
anf. Der letzte Zug: Damit dad Erbe nuſer werde, | (xad nicht oppofitio, ſondern rein kopulativ), ver- 
ift keineswegs blos zur Ansſchmückung hinzugefügt, urſacht aber zugleich, daß fie augenblicklich noch 
jondern deutet an, daß in dem Meſſiasmord fich die | nicht Alles thun können, was fie wünſchen. — IZoos 
unverjhämtefte Selbftfucht offenbarte.. Faſt in xur. vergl. V. 9. Sie fehen jekt ſelbſt, daß das 
berfelben Weife brüdte fie fi aus burch ben Diund Volk wohl der Zuhörer, nicht aber bie eigentliche 
des Kaiphas in bem bekannten Votum, Job. 11, | Hauptperfon des Gleichniffes war. Das „mutato 
50; auch ift die Uebereinftimmung mit 18. Moſ. | nomine, de te fabula narratur,“ ruft ihnen ihr 
37,19. 20 aufjallend. Sewifjen zu. 

14. Zum Weinberge hinaus. Treffende Beis- | 
fagung von ber Krengigung anßerhalb der Stabt, ! 
vergl. Hebr. 13, 12. 13. | 

15. Er wird fommen u. |. w. Nah Matthäus ! 
werben fie felbft gezwungen, das Urteil zu fällen, | und Markus. 
das nad Markus und Lukas non Jeſu ansgefpro-| 2. Die Herzenshärtigkeit der Feinde Jeſu iſt 
hen wird. Vielleicht läßt fih die Sache jo ans⸗ eben fo ſtark ans ihrem eigenen Betragen als aus 


mendum ruunt, non quod ipso altius conscen- . 
| 


Dogmatiſch chriſtologiſche Grundgedanken. 
1. Vergl. zu den Parallelſtellen bei Matthäus 





der Parabel des Herrn erfihtlih. Selbſt bie Hei⸗ 
en des Tempels hält fie nicht zurüd, ibm ihre 
tödtlichen Schlingen zu legen, und noch abjcheuli- 
her wirb ihre Haltung durch den angenommenen 
Schein eines tiefen Ernftes, während fie Doch ſchon 
im Borans beſchloſſen haben, fi un feinen Preis 
überzeugen zu laſſen. Dennod liegt etwas Tra- 
gifches in ber entſetzlichen Blindheit, womit fie in 
demjelben Angenblid, in dem fie beweifen, daß fie 
das Gleichniß von den böjen Weingärtnern nur zu 
gut verflehen, fich anſchicken, auch dieſe Weißagung 
au erfüllen und den Stein zu verwerfen, ber fie 
ald zermalmen wird. 

3. Diele ganze Stunbe in der lettten Woche bes 
öffentlichen Lebens Jeſu kann eine fortgejehte fat- 
ttiche Tempelreinigung genannt werden. Was er 
verft mit ber Geiger von Striden getban, fährt er 
jeßt fort, mit dem Schwert feines Mundes zu thun; 
er fegt bie Feinde vor feinem Angefichte weg und 
reinigt auch aljo das Heiligthbum. Die Art und 
Weile, in der er hier die Feinde zwingt, erft ihr 
eigenes Urtheil zu Fällen und dann zu verſtummen, 


Evangelium Luca. 


— ee ne er — — — 


and. 

Feglicher, der anf diefen Stein Fällt ꝛc. Tie 
zwei Ölieber dieſer Drohung enthalten keineswegt 
wie es auf den erfien Blid wohl fcheinen Tönnte. 
eine matte Tautologie, jondern eine Schilderurz 
bes verſchiedenen Schidjald, das die Feinde des 
Herrn erfi von dem verworfenen, Darnady von ben 
erhöhten Edftein zu erwarten baben. Wer ari 
diefen Stein fällt, das ift der, ber an dem nat 
erniebrigten Heiland fich ärgert, dem ber verwor ˖ 
fene Bauftein ein Addos roocxouuearos if. Darar 
folgt das Gericht der Bergeltung: au FdlacIrsı- 
as; man benfe 3. B. an Judas, den unbußfert- 
gen Schächer am Kreuz n: And. Trotz dieſes Aer- 

| eritiffes wird der Herr erböbt, zum Eckſtein er- 
oben: der aber num, anf weldden ber erbößet: 
| Stein fällt, wird zermalmt, wie Spreu (@r. u- 


ift zugleich eine Weißagung defien, was am Tage | xunoes avro») ; mit andern Worten, wenn ber ver- 
feiner — in viel größerem Maßſtabe ſich herrlichte Chriftus zum Gerichte wiederkommt, ri 
wieberbolen wird. i ſeine Feinde das entſetzlichſte Strafgeridht. lm 

4. Während in den Parabeln, Matth. 13, der. das prägnante Diltum ın feiner ganzen Kraft zu 
Begriff von dem Reiche Gottes im. Borbergrund ı verfiehen, muß nicht allein Pi. 118, 22.23, fontern 
fteht, beginnt Dagegen in benen, womit ber Herr auch Jeſ. 8, 14.15; 28, 16 und Dan. 2, 44. 4. 
fein Wert ala Prophet und Lebrer befchließt, das verglichen werden. Aus der fihtbaren Vorliebe. 
Bild des Königs ſelbſt immer Harer und deutlicher , womit daſſelbe Bild öfters von dem Apoftel Ge 
herworzutreten. Die Art und Weiſe, wie er hier trus in feinen Reben und Briefen angeführt uat 
zugleich von fich felbft zeugt, als von dem un : ausgeführt wird, darf man vielleicht auf ben tiefer. 
nnd geliebten Sohne des Vaters, der fi) von allen , perfönlihen Eindruck fchließen, den namenklich aus 
früheren Gefandten Gottes durch Abfunft und Rang dieſe Belehrung des Derrn auf den treuen Jünger 


unterjcheidet, macht uns auf einen der Berührung: | 


punfte zwifchen ber ſynoptiſchen und johanneiſchen 
Ehriftologie aufmerliam. 


gemacht hat. 
8. Der Haß, deifen Steigerung wir bier Bei be: 
: Bharifäern wahrnehmen, nachdem fie Die Wahrben 





5. Nur bei einem gänzlihen Mißverftand in | verftanden und erfannt hatten, entbüllt uns em: 
Betreff der Abficht des Herrn Lönnte es möglich: der Tiefen des Satans im fündigen Herzen und iñ 
fein, aus den Worten: „vielleicht werben fie mei- ganz geeignet, auch ſolchen, die in wohlmeinen- 
nen Sohn ſchenen“, den Schluß zu ziehen, als ob | ber, pelagtaniicher Oberflädhlichkeit bie Sünde nur 
Gott feinen Sohn nicht mit dem beſtimmten Zwed als eine Schwachheit, Üübertriebene Sinnlichkeit :c. 
in die Welt geſandt habe, daß ex leiden und fter- | anfehen, die Augen zu öffnen. Wenn es je benr- 
ben jolle, jonbern baß er im Gegentbeil ernftlich ; lich geworben ift, baß fein Glaube des Herzen: 
erwartet babe, baß diefer eine beffere Aufnahme , denkbar ift, ohne daß ber Wille auchengt, und in: 
als feine vorigen Knechte finden würde. Der Herr. gleich, Daß zur Beugung dieſes Willens eine Kraft 
beutet einfach an, mas Gott hätte erwarten können von Oben unentbehrlid) ift, wenn jelbft Das eigene 
und dürfen, wenn ber Allwifiende wirklich in, Wort des Herrm fi einen Weg zum Gemütbe bab- 
Allem einem menſchlichen Weinbergbefitter gleich | nen fol, fo warb e8 dies bei jenen erſten ge 
wäre, Kar’ avdownov wird aljo das Entſetzliche ber Wahrheit, bie zugleich die Typen und Borlär- 
und faft Undenkbare der Meſſiasverwerfung noch fer von jo unzählig vielen fpäteren find. 
aa ins u gene. ann en Dune | 

echte getroffen, als er z. d. St. ſchrieb: „haec. 20.42 i 
ide: cogitatio proprie in Deum non conve- | Homiletiſche Andentungen. 
nit, sciebat enim, quid futurum esset, nec spe | Nach vollbrachter Tempelreinigung ift der Ser 
melioris eventus deceptus fuit, sed usitatum | als Sieger anf dem Kampfplab zurüdgeblieben. — 
est, praesertim in parabolis, ad eum transferri | Nachdem er das Geſetz gehanbhabt hat, fährt er mit 
humanos affectus. Neque tamen hoc abs re ad- der Verkündigung des Evangeliums fort. — Die 
ditum est, quia voluit Christus, tanquam in ſcheinbar ſehr nöthige und doch in Wahrbeit ganz 
speculo repraesentare, quam deplorata esset ab Re Brage der Phariſäer. — Der Gebrauch 
illorum impietas, cujus hoc nimis certum fuit und Mikbrand der Zunge. — Wie in den Fi. 11 
examen, contra Dei filium, quiipsos ad sanam und ſouſt bezeichneten Seinden Davids das Bild 
mentem revocaturus venerat, diabolico furore ber Feinde des Herrn ſich anjchaulich darſtellt. — 
insurgere. Hicscelerum omnium eumulus fuit, Die immerwährende Unrnhe der Bien. — Wenn 
filium interficere, ut regnarent quasi in orbata bes Herrn Feinde nicht einmal auf eine Frage ant- 
domo, ete. conf. Act. 4, 27. 28 worten fönnen, was wird e8 erji fein, wenn er 

6. Die an Firael gewandte Gnabenarbeit, bie tauſend Fragen ihnen vorlegt, Hiob 9, 3. — Die 
von ihm bewiefene Keindichaft und die ihm ange⸗ | göttliche Sendung bes Johannes wirb von bem 
drohte Strafe, daß das Reich Gottes andern Völ⸗ Herrn bis an's Ente anerfannt und vertbeibigt. — 


20, 20—26. 
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roch ift der, welcher Johannes nicht glaubt und 
verfteht, ungeichidt und unbefugt, über ben Herrn 
gehörig zu urtheilen. — Die Unbaltbarfeit bes 
Standpuntts derjenigen, welche Johannisjünger 
bleiben wollen, von bem Herrn in's Licht geftellt. — 
730 Berechnungen gelten, können keine Bernunft- 
gründe belfen. — Das Unfichere bes Standpunkts 
atutiori. — Das Volk nichtfelten ver Wahrheit nä⸗ 
ber, als feine geiſtlichen Kührer. — Das Schweigen 
des Herrn ſchon ein Anfang des Gerichte. — Recht 
mufz Doch Hecht bleiben, und bem werten alle from- 
men vn zufallen, Bi. 9. — ek wollen 
das Bolt Jeju Niederlage fehen laſſen, der Herr 
macht es zum Zeugen feines Sieges und feiner 
Bergeltung. — Das Gleichniß von ben undankba⸗ 
ren Weingärtnern, ein Nachklang des Liedes von 
jenem Weinberge Jeſ. 5, 1—7. — Eine Geſchichte 
von Jahrhunderten in wenigen Minnten erzählt. 
— Gottes Weg und Rath mit Iſrael, von Iſrael 
verkannt und verfhmähet: 1) die gnäige Srwäh- 
Yımg, 8.9; 2) bie lange Gnabdenarbeit, B. 10—12; 
3) Die Fülle ber Zeit, 8. 13; 4) die gräulichhe 
Mitfetbat, 8. 14. 15; 5) die gerechte Strafe, 
3. 16—18; 6) der in Segen verwandelte Fluch 
(die „andern” Weingärtuer) V. 16. — Die Man- 
nigfaltigfeit der — in denen ſich der Haß 
gegen das Göttliche von Alters ber offenbarte und 
Ih noch flets offenbart. — Die fürchterliche Klimar 
er Sünde. — Der Reichthum der Barmberzigfeit 
und Langmüthigkeit Gottes verachtet, Rom. 2,4. 
— Die Sendung des Sohnes Gottes 1) Die höchſte, 
2) die lette Offenbarun feiner Gnade. — Erft, 
wenn bie Gnabe den höchſten Grab erreicht, kann 
die Sünde in ihrer vollen Kraft fi offenbaren. — 
Gott läßt von feinen Korderungen nicht, wenn auch 
feine Boten mit ask Undank behandelt 
werben. — Den 
„Das fei ferne!” — Was man am wenigften er- 
wartet, geichieht oft am erften. — Falle Ruhe 
drohenden Gerichten gegenüber. — Wo das Ficht 
nicht geachtet wird, da kann ber Leuchter von fei- 
ner Stelle gefioßen werben, Offenb. 2, 5. — Je 
größer das VBorrecht, deſto ſchwerer Die Berantwor- 
tung ; je troßiger der Wahn, befto tiefer der Fall. 
— Son bem Herrn fann die Gemeinde fernen, mit 
welchem Auge fie Die propbetifche Schrift des A. T. 
anfeben er Ja 


ohn ſoll man fcheuen! Pi.2. — 





Die Geſchichte des Eckſteins 1) eine! 


ber ae ben Herrn verftand, ſelbſt wo er 
jeiner Worte Bebentung vollfommen richtig be» 
griffen bat. — Schaue bie Güte und ben ruf 

ottes, Röm. 11, 2. 

‚Starde: Nov. Bibl. Tub.: Der Teufel fann 
bie Predigt des Evangeliums nicht leiden. — Wie 
gefäbrlid in Aemtern zu ftehen, wenn man tiefel- 

re — rn : — 
verſtricken endlich, aus gerechtem Verhängni 
Gottes, it in ben Werfen ihrer Hände. — Ber 
fi) ber Wahrheit wiberfegt aus Bosheit, der fällt 
aus einer Lüge in bie andere. — Die Henchler hal- 
ten Die Wahrheit in Ungerechtigkeit auf, Röm.1,18. 
— Dfiander: Die der Wahrheit nicht Plat ge» 
ben, jonbern nur zu läſtern abgerichtet find, fie 
nicht werth, daß man mit ihnen bisputire. — He- 
binger: Gott gebraudıt viel Leute und Mittel, bie 
Menichen zu befehren. — Duesnel: Die Welt 
mag me von der Strafe der Gottlofen nicht 

ern reden hören; fie kommt aber doch und wirb 

fto erſchredlicher fein. — Schredlich iſt's, in bie 
Hände des lebendigen Gottes zu fallen. — Bren- 
tin 8: Die Wuhrbeit gebieret zmar Haß, bat aber 
Sott zum Shut. — Heubner: Die Welt ift ge- . 
gen die abftralte Wahrheit nicht fo feindlich und 
vol Haß, ale gegen die concreten Zeigen beriel- 
ben. — Gottes Gerichte werben immer jchwerer. 
— Das jüdiihe Volk ein Denkmal der göttlichen 
Güte und des menſchlichen Undanks. — Chriſtus 
und feine Feinde, 1) im 9. T. abgebildet, 2) im 
N. T. erfüllt. — Eylert: Gottes Güte, Lang 
muth und Ernft in Behandlung undankbarer und 
ungeborfamer Menſchen. — Zimmermann: 
Gott und Zirael, — Lisko: Das Berbälmiß, in 
welchem Sünde und Irrthum zu einander fliehen. 
— Arndt, Predigten über die Gleichnifſe 1842, 
I. ©. 117: Die Gefchichte Iſraels, die Gefchichte 
ber Menfchheit im Kleinen. — A. Schweizer: 
Predigten, 4. Sammlung 1851. ©. 172: Die re« 
belliiden Pächter näher betrachtet, 1) in ihrem ver⸗ 
werflihen Thun, 2) in dem Gerichte, welches fie 
erleiden. — W. Hofader: Die Reichsanflalt 
Gottes im alten Bunde, ein beberzigungsmwertbes 
Borbild für die Kinder des Neuen Bundes. Wir 
treten 1) auf den Boden reicher göttlidher Segnun- 
gen, 2) auf einen Schauplat arger Berkehrtheit 
und Berblendung, 3) auf die Richtftätte unnachſich⸗ 


uralte, 2) eine ewig junge Geſchichte. — Der wohl- | tig firafender Gerechtigkeit und Heiligkeit. 


bewußte Haß gegen bie Wahrheit. — Wie wenig | 


2. Streitrebe mit den Phariſaͤern und Herobdianern über bie Zinsmünze. (B. 20-26). 
(Parallele zu Matth. 22, 15—22; Mark. 12, 18—17. Berifope am 23. Sonnt. nad Trinit.). 


Und fie belauerten ihn und fandten Angeftiftete aus, die fich als gefegeöftrenge Leute 20 
anftellen follten, um ihn an einem Worte zu faffen, damit fie ihn der Oprigfeit und 


(befonders der) Gewalt ded Landpflegers überliefern möchten. 


und fagten: Lehrer, wir wiffen, daß du recht reveft und Iehreft, und biſt nicht parteiiich, 


fondern lehreſt den Weg Gottes nady der Wahrheit. 


den Kaifer Steuer geben oder nicht? 


ihnen: (was verſuchet ihr mih??) - *Beiget mir einen Denar, weifen Bild und Ueberidhrift 34 


bat er? Und fie antworteten und fagten: bed Kaiſers. 
demnach dem Kaijer, was des Kaiferd, und Gott. was Gottes iſt. 


nicht, ihn bei einem Worte zu faffen vor dem Volke, und verwunderten ſich über feine 


Antwort und jchwiegen fill. 


1) Rad} der wabrſcheinlichſten Lesart von Tiſchendorf KEsorıy nuäs, für das Mir der Recepta. 


2) In B. L. Minusteln kommen diefe Worte nicht vor. 
bier eingeſchlichen. 
Lange, Bibelwerk. R. &. II. 


Bieleiht find fie ans der Paralleiftelle Bei Matth. 22, 18, 


20 





*Und fie befragten ihn 21 


»Iſt es uns erlaubt, daß wir!) 22 
*&r aber, ihre Arglift durchſchauend, ſprach zu 23 


»Da fprach er zu ihnen: Gebet 25 
*Und fie vermochten 26 
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& unr durch Bermnthung beantwortet werben. — 
Eregetiihe Erlünterungen. Bift nicht parteiilch, wörtlich: nimmfl Die Verſon, 
1. Und fie belanerten ihn. Nach der fo eben er- | (das Antli) nicht an, od Anußaveıs ro00rmoer, 
Yittenen Niederlage ift nicht natürlicher, als Daß die | vergl. Sal. 2, 6, noch flärfer ala Das: ou Adress 
Pharifäer fich theils nad andern Bunbesgenojfen, | sis noosonor in der Baralleiftele und beſtimmte 
theils nach) andern Waffen umfehen. Da fie vorhin et ber rihterlihen Unparteilichkeit. 
ihre Autorität vergebens geltend an maden gefucht . Iſt ed und erlaubt. Die nachdrücktiche unb 
haben, jo nehmen fie jetzt ibre ——38 zur Liſt, am meiſten kategoriſche Form ber Frage fiehe bei 
und nachdem alte Streiter für das Geſetz beſchämt Markus. Lukas gebraucht das griechiſche Wert 
und befiegt ven Kampfplatz verlaffen mußten, wer» | g000v douvas, während bie Anderen ſich bes latei⸗ 
ben jetzt nene, größtentheils junge Kerntruppen ab- | nifchen xijvco» bebienen; „Kopf- und Grunbfiener, 
—58 Während, nach dem fo eben Vorgefällenen, | von 16206, der indixekten Steuer (von Waaren) 
ie Phariiäer anf ber Lauer ftehen bleiben (zaga- | zu unterfheiben.” Meyer. Die Frage hatte ibre 
nonoanvtes), fenben fie bie Herobianer zu Jeſu (f. | eigenthümliche Schwierigleit. Es ſchien werketen 
Lange zn Matth. 22, 15), nebft einigen ihrer Fünz | zu fein (6 B. Def. 17, 15), daß ein ———— über 
rer (Matth. 22, 16). Schon früher haben wir eine Iſrael berrichen jolle, mie dies jettt Doch Der Kal 
—58 — temporäre Coalition heterogener Mächte | war. Die Mißvergnügten, mit Judas Gafiläns 
angetroffen (Marc. 2, 18), ſpäter (Lu. 23, 5—12,) | an der Spike, die feine andere Steuer ala die Tem» 
werben wir baffelbe in noch viel höherem Maße | peiftener wollten entrichtet haben, fanden alfe 
finden, auch ift e8 leicht begreiflich, Daß zwei Feinde | fcheinbar auf dem Grunde ber Schrift. Erklärte 
ibren gegenfeitigen Haß eine Zeit lang aufgeben | aber Zefus ihren Grundſatz für gültig, jo wider⸗ 
fönnen, wenn e8 barauf anfommt, gegen einen ge- | fetzte er fi der nun einmal unter höherer Leitung 
fährlichen dritten zu fireiten. Eben jo erflärlich ift | eingefilhrten Ordnung der Dinge und kam mit ber 
bie Aenderung in der Wahl ber Waffen: nad) ber | weltlichen Macht, mit ber des Statthalters im per- 
öffentlichen Niederlage geben fie zu einer werfted- | jönlichen Eonflift. 
teren Weife ber Kriegtliprung fiber. Eine neue| 5. Ihre Arnlift durchſchanend, xerasorsa;. 
Täuſchung wird dann weniger fchimpflich, ver heiß | Noch ſtärker fagt Matthäus yrorcs und Markus 
erſehnte Triumph nicht weniger vortbeilhaft fein. | eidws, wodurch das Unmittelbare feines Miffene 
Sie wählen daher Gefandte, welche, als geſetzes⸗ beroorgeboben wird, das keineswegs erft Das Re- 
firenge Leute, den Schein annehmen müſſen, als | fultat einer langen verftandesmäßigen Reflericn 
jei es ihnen um eine perlönliche Gewiflensfrage zu | war. Nicht um Zeit zu gewinnen, werlangt er, tu$ 
thun, und jeien fie keineswegs von Andern angeftif- | man ihm einen Denar zeigen folle. Mit der frage: 
tet, zu ihm zu kommen, welche aber durch Schmei- | „Weffen Bilb und Ueberſchrift hat er,“ iſt im 
chelreden trachten milſſen, ihr Ziel zu erreichen. Grunde die Sade ſchon entſchieden. Eine Anzabl 
2. Damit fie ihn der Obrigkeit u. f. w. Eigen- | rabbinifcher Ausiprüche zur näheren Bezeichnung 
thümliche Zweckangabe des Lukas, die indeß auch au® | des unveränderlichen Grundfates: „Der, befien 
inneren Gründen wahrjcheinlich ift. So weit mwol- | Münze gangbar ift, ift Herr des Landes,” finte 
Ien fie e8 bringen, daß die bürgerliche Macht ihnen | man bei Lightfoot und Wetftein 3. d. St. 
die Hand reiche, um diefen Mann aus dem Wege | 6. Gebet demnadh u. |. w. Die Weisheit im ber 
zu räumen, gegen den bie geiftliche Obrigleit ver- | Antwort wird dann erft recht fihtbar, wenn man 
geblich fich gerüftet bat. Auf dieſe Unterftügung rech- auf bie ſtillſchweigende Vorausſetzung adtet, ver 
net man beftimmt, falls er anf die geftellte Brage, der die Frage auegegangen war. Die „alberne 
"wie man vermutbet, eine verneinende Ant- ragt wie fie der Wandebeder Bote nicht mit 
wort gibt, um dem Volk bamit zu gefallen, mit Unrecht nennt, bätte nicht in ihrem Herzen entfie- 
welchem er jetzt gegen feine eigenen Oberften ge- | hen können, wenn man nicht von dem Grunbiake 
meinichaftlihe Sache zu machen ſcheint (WB. 9). Er- | ausgegangen wäre, daß eine ſolche bürgerlide 
greife er Dagegen die Partei der fremden Unter- : Handlung mit einer höhern religidfen Pflicht im 
rilder, fo würde er bei demjelben Volke feine | Streit wäre. Der Herr löſt bielen Gegenſatz im 
ganye Achtung verlieren. Nach einer folchen reif- | höherer Einbeit auf und unterfcheidet das politiſche 
ichen Ueberlegung treten file auf, wie der Satan als von dem religiöjen Gebiet, während jene beide Ge⸗ 
Engel des Lichts, 2 Cor. 11, 14. | biete vermwirren. Durch die Annahme ber Münze 
8. Lehrer, wir wiflen u. f. w. Es Tiegt etmas des Kaiſers — nicht der Name bes Tiberius, ſondern 
Naives und zugleich ein Bemeis bes unverbefler- ber Amtstitel Cäſar wird genannt, weil es bier keine 
lihen Eigenvünfels der pharifäiihen Partei dar Perſon, ſondern einen Grundfat gilt — hatten fie 
in, daß fie auch jetzt noch, nachdem die Xelteften des gezeigt, daß fie ſich ala feine Unterihanen betrachte 
Volles fi) jo eben (B. 7) zu einem öffentlichen Be- | ten, und würden alfo inconfequent gegen fich ſelbſt 
keuntniß ihrer Unmoifjenheit gezwungen gefeben ha⸗ fein, wenn fie jett ſich weigerten, die erfte Bürger- 
ben, fon wieder mit einem anmaßenten „roir | pflicht gegen ihn zu erfüllen. Ohne im gerinaften 
willen“ anfangen. Der Zweck dieſer Lobrede ift | für die römische Herrſchaft eingenommen zu fein. 
übrigens verftändlih genug. Im dir, wollen fie | war der Herr, Doc zu genan mit dem Zuftand und 
jagen, glauben wir gerade den unabhängigen Dann | den Anfichten ber jüdiihen Nation bekannt, ale da 
anzutreffen, auf deſſen Standpunkte unjere Frage | er nicht fofort jeden Üuferlichen Verſuch zur Wie 
anz unparteiifch beantwortet werben fann. Daß —— der bürgerlichen Freiheit, der als 
te kaum eine ſchärfere Satyre auf ſich ſelbſt machen | ſolcher Damals nicht aus einer rein tbeofratiichen, 
tönnten, als durch diefe Tobrebe an ben Herrn, | fondern nur aus irdiſcher Gefiunung berworgeben 
fommt ihnen nicht von ferne in den Sinn. Webri- | konnte, fir ſchädlich und überflüfſig hätte halten 
nene kann die Frage, ob und in wie fern fie rwirk- | follen. Aber er beftritt augfeich Die Meinung, als 
ic) ſelbſt etwas glaubten von dem günfligen Zeug- | ob ein folder Gehorſam mit religiöfen Pflichten im 
niß, das fie hier öffentlich für den Herrn ablegten, | Streit wäre, Die Denare wurden als Tempel: 
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ftener nicht einmal angenommen; ber Selel bes 
Heiligthums konnte alfo noch immer neben benfel- 
ben entrichtet werben. Hier gilt alfo das suum 
enique im höheren Sinne des Worts, und fie hat» 
ten nur zuzuſehen, baß fie jeden Theil ibrer doppel⸗ 
ten ee gleicher Gewiſſenhaftigkeit 
erfüllten. Die Bortrefflichleit der Antwort bes 
Herrn beftebt alſo hierin, daß er 1) zeigt, mie bie 
ganze Alternative in dem gegenwärtigen Zuftanbe 
Der Dinge durchaus unftattbaft fei; Daß er 2) die, 
welche mit ber Prätenfion des Wiſſens aufgetreten 
waren, vor dem Richterſtuhl ihres eigenen Gewiſ⸗ 
ſens befhämt, da dieſes ihnen deutlich genug zu er- 
Lernen geben mußte, daß fie von feiner doppelten 
Forderung meber die eine nod die andere Hälfte 

ehörig erfüllten, während er endlich 3) ein Prinzip 
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zahlen haben; alfo ſelbſt angenommen, daß hier 
ein Conflilt ber Pflichten obwaltete, jo war dieſer 
durch ihre eigene Schuld entflanden. Gäben fie 
wahrlich dem Kaiſer das Seine — ra roüxata. bes 
zeichnet zuerft Die ae dann aber auch, latiori 
sensu,, bie hürgerlihe Zrene und Untertbänigfeit, 
bie fich in der Zinspflicht gleihfam concentrirte — 
daun würden fie nicht fo fehnfüchtig verlangen, 
bem faiferlichen Joche ſich zu entziehen, noch auch 
gemeinichaftliche Sache mit deſſen Feinden zu ma⸗ 
hen. So coorbinirt und fuborbinirt der Herr bie 
verſchiedenen Pflichten, die, ihrer Meinung nad, 


| in unverſöhnlichem Widerfpruch ftanden. 


4. Dem Kaiſer, wasdes Kaiſers iſt. Durch 


faktiſch auferlegten Bürgerpflicht theils erlaubt, 


Air alle folgenden Jabrhunderte ausipricht, burd theils gebeten, theils in beifige Grenzen gewieſen. 
welches einerfeits die Selbftftänbigleit, andrerfeits | Sie bemweift ja deutlich, daß es nicht feine Sace 
die praftifch-foctale Richtung bes religiöfen Lebens war, in mwillfürlicher Weife in das gefellfchaftliche 
genugſam verbürgt wirb, f. u. Leben einzugreifen, vergl. Kap. 12, 14; daß man 
9. Und fie vermodhten nicht u. |. m. Alle Sy- | gerade aus Ehrfurdt vor Gott, die von ibm an« 
noptifer willen von ber Verwunderung ber Frager : geftellte Macht zu ehren bat; Daß der bem irbifhen 
zu fprechen, bie fih daher in jehr fichtbarer Weife | Gefetsgeber ſchuldige Gehorfam nur in dem Einen 
gehen haben muß. Lulkas bezeichnet befonders alle geweigert werben barf, wenn er mit den For» 
a8 Bollfommne ihrer Niederlage dantit, daß fie | derungen bes himmlischen in unverföhnlichen Streit 
felbft fein önua dvavriov toi Aaov EnıkaßeoIai | gerät. Das hier ausgeſprochene Prinzip if 
Toyvoav. Dad Kritiiche, das diefer Augenblid für gen im Geiſte des Herrn entwidelt Act. 4, 20; 
das Anfeben des Herrn bei dem Volke hatte, wenn 9, 29; Röm. 13, 1—7; 1 Betr. 2, 13 n. a. m. 
es ihm nicht gelungen wäre, die gelegte Schlinge Vergleiche and) Die Schriften ber älteſten Apologe⸗ 
au zerreißen, tritt Durch Diefen Wink ans Ficht. — ten. Die Borrebe Calvin's vor feiner Institutio 
Esiynoav. Nicht nur diefe Sprecher, fendern andy | u. |.w. Das göttliche Recht der Obrigleitwird mithin 
in und mit ihnen Die Pharifäer, die jeßt feinen An- | ebenfo beflimmt wie die Freibeit des Gewiffens von 


griff mehr wagen. Vor ibrem Weggeben fteben fie 
Da noch einen Augenblid ſchweigend ftill. — Be- 
Tannte Kunftbarftellung des ganzen Vorfalles burch 
Dietricij. 


Dogmatiſch⸗ Hriftologifhe Ornndgedanten. 


1. Siehe zu den Baralleffiellen bei Matthäns 
und Markus, fo wie auch oben. 


dem Herrn und feinen erften Zeugen in en es 
| nommen, und der politiihe Abfolntismus 


nbet 
ebenfomwenig eine Stüte in feinem Wort, wie ber 
Radikalismus oder der krankhafte Trieb zur Re⸗ 
volntion. Die Selbſtſtändigkeit der Kirche und des 
Staates aufbem jedem Theile angewiejenen Gebiete 
wird von bem bier ausgeiprochenen Prinzip ge» 
fihert und jeder Verfuch zur unzeitigen Auflöjung 
der einen in ben andern, als mit dem Geift des 


2. Das von bem Herrn bei biefer Gelegenheit : Evangelinms im Streite, verurtbeilt. 
auegeiprochene Prinzip ftreitet nicht mit der Art| 5. Gott, was Gottesift. Die allgemeine Re⸗ 
und Weife, womit er fich früher dem Petrus über ge von der die vorige nur die Anwenbung auf ein 
bie Bezahlung ber Zinsmünze ausſprach, Matth. beſonderes Gebiet ift. Dem Kaifer das Seine, jo 
17, 24— 27. Hier ift von bürgerlicher, dort von | weit es geferbert wird, aber Gott dich ſelbſt, da 

eifilicher Steuer die Rebe; bier wird die Regel du nach feinem Bilde gejchaffen biſt. Erft, wenn 
Pefgefteltt, nach welcher Die Untertbanen ſich der ir- | wir annehmen, baß biefer Gedanke dem Herrn vor 
diſchen Macht gegenitber zu verhalten haben, dort der Seele ſchwebte, fernen wir bie ganze Tiefe und 
im Gegentbeil die Freiheit vertbeitigt, die ber Schönbeit feiner Antwort verſtehen. Des Dienichen 
Sohn für ſich felkft in Bezug auf das Haus des! Seele ift ihm eine Münze, die urfprünglic Gottes 





königlichen Vaters in Aufpruch nebmen darf. 


3. Die Antwort bes Tertes murbe von ber einen 


Seite ziemlich abſprechend beurtbheilt (Gfrörer z. 
B.), von ber andern Seite mit marmem Lobe be» 
grüßt, 3. B. von dem Wandabeder Boten: „An- 
Dres, was ift doch für ein Sinn in Allem, mas aus 
feinem Munde kommt! Es gemahnet mid) damit 
fo, wie mit den Schadhteln, wo immer eine in der 
andern ftedt,” u. ſ. w. Daß dies Lob nicht 
zu hoch gegriffen ift, erbellt, wenn man beachtet, 
wie der Herr bier fein Wort zu viel, aber auch fein 
Wort zu wenig gejagt, und wie jein Ansſpruch vor- 
züglich geeignet ıft, nicht nur für ibn felbft jede Ber- 
legenheit und Schwierigkeit zu befeitigen, ſondern 
auch, um den Pfeil, den fie anf ihn gerichtet haben, 
in ibr eigenes Gewiffen zurüdzufchlendern. Hät- 
ten fie Gott allezeit gegeben, was Gottes war, fie 


würden jet feinem fremden Herrſcher Zins zu be⸗ 


| Bild und Ueberfchrift trug (von der Wiedergeburt 
kann bier nicht die Rebe fein) und eben deßbalb 
ganz dem bimmlifchen Cigentbümer zukommt. 
Nicht nur Buße alfo (Ebrard), fondern Glaube, 
Geborfam, unbedingte Hingabe und Treue an 
Gott ferdert hier der Herr, ogl. Spr. 23, 26. Wer 
biefe Forderung verftebt, wird gerade um Gottes 
nnd um des Gewiffens willen auch dem Kaiſer 
das Seinige entrichten und wahrlich frei fein, wel⸗ 
hem irdifgen Herrn er auch Dienft und Seborfam 
Ihuldig fein mag. Das za ou Feoö ro Je tann 
ein kurzer Inbegriff aller Gebote der erfien Tafel 
enannt werben und liefert u einen neuen 

eweis, wie der Sohn bis an’8 Ende und bei jeder 
——— nicht ſeine, ſondern des Vaters Ehre 
uchte. 


6. Quesnel: Das Bild bes Fulrſten, das auf 
die Münzen geprägt ift, dedeutet, daß die zeitlichen 
20* 





soren nun fieben Brüper. 
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Dinge unter ihren Beyit gehören; das Bild Got- 
tes, das in unſere Seele geprägt ift, lehrt, daß un⸗ 
fer Herz ihm gehöre. 


GHGomiletiſche Andentungen. 

Der Streit der Lüge gegen die Wahrheit; ber 
Triumph der Wahrheit über die Lüge. — Die un- 
natürlihen Coalitionen kirchlicher und politiicher 
Parteien, die im Prinzipe fich beftreiten. — Die 
Liſt iſt dem Herrn gegenüber eben jo ohnmächtig, 
wie die Gewalt. — Der Zwed heiligt bie Mittel: 
eine Regel, die nicht zuerſt von Ignaz de Loyola 
erfunden. — Selbit bie Feinde find genöthigt, des 
Herrn Rob zu verkündigen. — Das Ideal eines 
vortrefflihen. Lehrers, wie bie Pharijäer ihn ge- 
{childert, ift von jebem Diener des Worts zu beber- 
digen; 1) er lehrt den Weg Gottes recht, 2) er achtet 
eines Menſchen Anfeben, 3) ift in fich ſelbſt wahr⸗ 
haftig, ohne nad) Jemand zu fragen. — Die Mei- 

er in Yirael nicht die einzigen, welche weit unter 
ihrem eigenen Ideal geblieben find. — Was auf 
jedem Gebiet erlaubt ift und was nicht, muß von 
Jeſu ausgemacht werden, — Das argliftige Herz 
Tiegt in jeinen Tiefen vor dem Ajenen nadt 
nnd offen da, Ser. 17, 10. 11. — Gebet dem Kai⸗ 
fer u. |. w. Das Grundgejet bes Reiches Gottes, 
wodurch 1) einerjeits Das Verhältniß des Chriften 
zu der Erbe, 2) anbererfeits fein Beruf für den 
Himmel beftimmt wird. — Upyſere Berpflibtung 
gegen Gott, die natürliche Folge unferer Beziehung 
zu Gott. — Gebet Gott, was Gottes ift, 1) eine 
einfache aber vielumfaflende Forderung, 2) eine 
natürliche, aber nothwendige Forderung, 3) eine 


ſchwere, aber jelige Forderung. — Wie viele durch 


dies Wort des Herrn befhämt und verurtbeilt wer- 
ben: 1) es gibt welche, die weder bem Kaiſer, noch 
©ott, 2) zwar dem Kaiſer, aber nicht Gott, 3) zwar 
®ott, aber nicht dem Kaifer, 4) fowohl Gott als 
bem Kaifer dag Seine geben, aber noch immer zu 
ſchwach, zu träg und zu wenig. — Wie fi die Ohn⸗ 
macht der Sünde jedesmal wieder auf's neue offen- 
bart. — Die befte Steuer haben bie Feinde hartnäk⸗ 
fig dem Meſſias vermeigert, und darum mit dem voll: 
ſten Recht dem Cäſar gezwungene Steuer bezahlt. 
Starde: Wenn ein Gottlofer fih fromm fiellt, 
ift er ärger, al8 arg. — Bibl. Würt.: Die Gottlo- 
fen quälen fih immer. — Brentins: Sich ftellen 
und verftellen fünnen, ift ein unrubiges Uebel, der 
Gerechte aber merkt's und verabfcheut folches. — 
Nov. Bibl. Tub.: Auch Gottlofe fönnen die Wahr⸗ 
beit fagen, und Gott fann fie zu feiner Verherr⸗ 
lichung als Inſtrumente gebrauden. — Die Kin: 
ber des Teufels baben mit ihrem Vater große 
Aehnlichkeit. — Man nehme ſich in Allem Zeit und 
antworte bedächtig. — ˖Es ift eine fonderbare Weis- 
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heit, bie Feinde der Wahrheit durch ihre eigenen 
Worte zu überführen. — Luther: Fürchtet Sett, 
ehret ben König, find zwei Grundſtücke ber chriſt⸗ 
lihen Religion, bie ungertrennlich verbunden blei⸗ 
ben. — Hedinger: Jedem das Seine, Gott ben 
Sehorfam, dem Nächſten die Liebe, der Obrigkeit 
bie Gebühr, dem Teufel die Sünde, (? — Die Ber- 
werfung). — Das geiftlidye und das weltliche Reich 
müfjen einander weder aufheben noch binbern. — 
Brentins: Die göttliche Wahrheit legt endlich 
allen Klüglingen ein ewiges Stillihweigen auf. — 
Heubner: Der wahre Chriſt foll über Die politi- 
ſchen Parteien erbaben fein. — Der wahrhaft 
Fromme flößt felbft feinen Feinden Ehrfurcht ein. 
— Die Frommen find nicht bumm. — Der befle 
Chrift, der befte Uinterthan. — Bon ben Drei Sy- 
ftemen, dem Hierarchal⸗ Territorial- oder Cole 
Denen ſcheint das letztere am beflen mit biefer 
Stelle vereinigt werden zu können. — Fuch 8: Ge— 
bet Gott, was Gottes ift: 1) ein bußfertiges, 
2) gläubiges, 3) gebuldiges, 4) gehorfames Her; 
= Couard: Das Belenntniß der Feinde, Chri⸗ 
ſtus Tehrt den Weg Gottes recht, verpflichtet uns, 
' 1) feine Lehre gläubig anzunehmen, 2) feine Lehre 
willig zu befolgen, 3) für feine Lehre mit freubigem 
Muthe zu wirken. — Weſtermeyer: Die Rechte 
bes Herrn behält den Sieg. 

Zur Berilope: Ahlfeld: Der. Welt Lift 
fcheitert an der Einfalt bes BEE den Chriften. 
— Öabler: Was fihert uns am beiten gegen bie 
Falichheit ber Welt? — Stier: Warum und wie 
wir als Chriſten jeder irdiſchen Obrigfeit unterthan 
ſeien? — Seubert: Der wahre Chrift ift aud de 
freiefte Bürger, — Steinmeyer: In allen Un 
— ſprich nur: Weiſet mir die Münze! 

ehet ſie genau darauf an, weß ihr Bild und ihre 
Weberichrift ift, und alsdann gebet jedem das Eeine. 
Wenn ihr am Tage des Herrn ſchwankend feid, ch 
ihr ihn benutzen ſollt zur irdiſchen Thätigfeit ober 
zur Theilname an ben ſchönen Gottesbienften det 
Herrn: Schaut nur bie Münze an, das Bild und 
ı die Ueberſchrift dieſes Tages iſt Gottes, er hat ibn 
| gebeiligt; alſo werben wir ihm geben müſſen, was 
fein ift n. |. w. Arndt, Bredigten über das Leben 
Sefu IV. S. 223: die Abweihung der Bhariiser 
1) das veiche Berftänbniß, 2) die weit umfaffende 
Anmendung der finureichen Antwort bes Herrn. — 
Durch die Forderung, Sebem zu geben, nicht was 
ung beliebt, wohl aber, was ihm gebührt, wird bie 
Macht der Selbſtſucht gebrochen, woraus ber ganze 
Angriff und bie Coalition der Bharifäer und Hero⸗ 
dianer — war. — Der Herr wendet 
ſich mit dieſem ſeinem Princip an das natürliche 
Rechtsgefühl, das auch in dem gefallenen Menſchen 
noch vorhanden iſt. 


8. Redeſtreit mit den Sabduedern über die Auferſtehung. (B. NA40.) 
(Barallele zu Matth. 22, 23—33; Mare. 12, 18—27.) 


Es traten aber Etliche der Sadducaͤer herbei, (Leute) die da Teugnen, daß eine Auf: 


ag erſtehung fei, und fragten ihn. *und fagten: 


Lehrer, Moſes bat und vorgefchrieben, wenn 


Jemandes Bruver, der ein Weib Hat, geftorben, und zwar dieſer kinderlos geſtorben fein 


29 wird, daß fein Bruder dad Weib nehme und feinem Bruder Samen erwede. 
Der Erfte nahm ein Weib und farb Tinderlos. 


* Es wa 
*Und der 


31 Zweite!) *und der Dritte nahm fie; gleicherweiſe auch die Sieben: fie ließen keine Kin⸗ 


1) Rach der Lesart von B. L. 157. Die größere Ausführlichlelt der Recepta ſcheint aus alten Gloſſen und aus etmem 
gewiffen Vervollſtandigungstrieb entflanden zu fein. Das Nähere fehe man bei Zifchendorf. 
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der nach und ftarben. »Endlich!) farb auch das Weib. *Das Weib nun, weſſen Weib 2 
wird ſie bei ver Auferftehung?), denn die (Jämmtlihen) Sieben haben fle zum Weibe ge⸗ 
habt. *Und Jeſus fprach?) zu ihnen: die Kinder diefer Weltzeit heirathen und werden 34 
verbeirathet. *Die aber gewürdigt werben, zu jenem Aeon zu gelangen und zur Auf» 35 
erftehung der Todten, heirathen nicht, noch werben verbeirathet. *Denn fie können auch 36 
nicht mehr fterben; denn fie find Engeln gleich und find Söhne Gottes, da fie Rinder 
der Auferftehung find. »Daß aber die Todten auferweckt werten, bat felbft Moſes dar- 37 
gethan beim Dornbufche (d. 5. bei der Geſchichte davon, 2 B. Mof. 3, 6), da er den 
Herrn nennt den Gott Abrahams und den Gott Iſaaks, und den Gott Jakobs. »Gott 38 
aber ift nicht (ein Gott) von Todten, fondern von Lebendigen, denn für ihn find alle 
lebendig. *Und Etliche der Schriftgelehrten antworteten und fprachen: Lehrer, bu haſt 39 
wohl geredet. *Denn fie wagten ed nicht mehr, ihn zu befragen. 40 





Pr | oder von ihren Geiſtesverwandten benutt, um das 
Eregetiſche Erläuterungen. Ungereimte biejes Bolfsglaubens ——— dar⸗ 
1. Es traten aber n. ſ. w. Der Berſuch, ven un Endlich, daß fie bisher weniger öffent- 
Herrn auf das Gebiet des Streites zwifchen Bolitif und feindjelig als die Bharifäer gegen dem 
und Religion zu Ioden, war gänzlich fehlgeichla- | Herrn aufgetreten waren, weßhalb er fie auch nicht 
gen; jetzt tradhtet man ihn aut ein anderes, nicht fo ſtreng, als jene behandelte. Als Teichtfinnige 
weniger gefährliches Terrain, in den Streit zwi- | Weltfrennde batten fie fi) bieher auch weniger als 
ſchen der rein finnlihen und ber Rreng religiöfen | die folgen Pharifäer von dem Herrn gekräntt und 
Weltanfhauung zu verflehten. Bei feinem der beleidigt gefühlt. Aber wor dem Ende feines öf- 
Synoptifer lefen wir, baß die Sabducäer mit ihrer fentlichen Lebens mußte es fi, wie es im biefer 
befannten Frage naspasovres aufgetreten feien; | Unterrebung auch wirklich geſchieht, berauaftellen, 
weßhalb es vielleicht nicht durchaus nöthig ift, an« daß Unglaube und Weltfinn den König der Wahre 
zunehmen, daß fie es wirklich Darauf angelegt hat⸗ | heit nicht weniger haft und befämpft, als Die Heu- 
ten, ben Herrn, wie er auch antworten möge, ir- | helei ber Phariſäer. 
gendwie in periönliche Ungelegenheit zu bringen. | 3. Mofed hat nnd Dorpelmrieben. Siehe 5 2. 
Gewiß aber wollen fie, in der Ueberzeugung, daß Moſ. 25, 5—10. „So heben fie an und wollen un⸗ 
er mit den Pharijäern an bie Auferftehung ber widerſprechlich beweiſen (obgleich ſie, ſchallhaft kaum 
Todten glaubte, das Ungereimte dieſes Glaubens das Lachen verbeißend, hernach nur eine Frage ftel- 
und folg ich auch feiner Lehre in's Licht ftellen, und ‚ len), daß diefer Mojes in biefem, wie in allen 
im 8 e es ihnen gelänge, ein Wort von ihm zu | jeinen Gejegen unmöglic eine Auferftehung vor⸗ 
erhaſchen, das dieſer widerſpräche, wür⸗ ausſetzen könne.“ Stier. Durch die Darſtellung 
ben fie es als einen über ihre phariſäiſchen Gegner | der handgreiflichen Ungereimtheit bes Glaubens 
erlangten und nicht zu verachtenden Vortheil anſehen daran wollen fie eine indirekte Apologie ihres ei- 








und gebranden. Vielleicht hatte auch die Stellung, 
welde der Herr ben Pharifäern gegenüber ange⸗ 
nommen hatte, fie veranlaßt, einma zu erforichen, 
ob Er, der ſich jo autiphariſäiſch geänßert hatte, 
wohl aud eben fo antiſadducäiſch werde gefinnt 


fein. 

2. Sabducäüer. Um ſowohl ihr Benehmen, als 
auch die Haudlungsweiſe Jeſn in Bezug anf Die- 
felben recht zu beurtheilen, müſſen wir erſtens bes 
merten, daß fie, wenn fie von der Auferſtehung 
reden, damit nicht blos die Fortdauer der Seele 
nach dem Tode, jondern auch die leibliche Wieder- 


Belebung der Berftorbenen meinen, die der Volkk⸗— 


faube bei ber nagovola des Meifiad erwartete. 


ie ftellen fih die fieben Brüder nicht als fofort. 


nah dem Tode fucceffio nach einander mieberber 
Tebt vor, ſondern als gleichzeitig mit der zuleßtge- 
ftorbenen Stau &v dogarn nusog auferwedt, und 


genen Unglaubens liefern. Da auf das Nichthin- 
|terlafien von Kindern in dem bier vorausgejfetten 
Fall der ganze Nachdruck gelegt werben uk, fann 
es und nicht wundern, daß dies, V. 31, felbft vor 
' dem asreFavov erwähnt wird. 

| 4. Und Jeſus ſprach. Schon dies, daß ber Herr 
eine fo ungereimte, in jo zweideutiger Abficht ge⸗ 
ftellte grage noch der Ehre einer Antwort würdi⸗ 
get, darf als ein Zeichen feiner berablaffenden 
Snabe betrachtet werden; inſonderheit ift aber der 
Inhalt und Ton feiner Worte eine en Offene 
barung feiner Weisheit und Liebe. Er antwortet 
biesmal, nicht wie in dem vorigen Falle, mit einem 
treffenden Schlagmorte, fondern mit einer ausführ- 
licheren Gedankenentwickelung. — Matthäus theift 
fie einfach und beftimmt mit; Markus gibt eine 
lebendigere, bramatijche Darftellung davon (vergl, 
. B. V. 24 mit Matth. 22, 29); Lırlas geht einen 


können es fih num nicht denken, mit wen fie ſich freieren Weg und hat aud) hier einige Singularia 
Dann-von neuem verbinden müfle. Zweitens, daß | von äußerſter Wichtigkeit, V. 34—36, vergl. mit 
fie biefes Dogma nur in ber entitellten, grobfinn- | Matth. 22, 30; Marc. 12, 25. Dagegen übergeht 

ichen Form kannten, in welche der Hochmuth und | er den fchönen Anfang der Rede des Herrn, Matth. 


die irbiiche Geſinnung ihrer Tage daſſelbe gelleidet 
batte, und mit diefer Form nun auch die ihm zu 
Grunde liegende Idee verwerfen. Der von ihnen 
fingirte Fall warb vielleicht öfter von ihnen jelbft 


1) Endlich, Forepo», nach Tiſchendorf. Die Bocepta if aus Matthäus, 
3) Die genanefte Bortfügung ſcheint die von B. L. zu fein: 7 Yvon 


22, 29, Marc, 12, 24, worin Jeſus Die zwiefache 

Duelle ihres tabelnswerthen Irrthumes entbüllt. 
5. Die Kinder diefer Weltzeit. Keine Anden- 

tung des fittlichen Charakters ver Dienfchen, die hier 





v bv TI AvaoTac. %. Th 


3) Das anoxgs eis der Becepta ſcheint nur ein Bufag aus der Parallele zu fein. 
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beſchrieben werben (be Wette), wie Kap. 16,8, ſon⸗ Annahme berechtigte, daß er eine fo fort nach bem 
dern überhaupt Alle, welche in der vormeffianifhen | Tode erfolgende Auferftehung gelehrt habe, 
Weltperiode leben. Sie heirathen und _werden| 8, Hat felbft Moſes dargethan. „Beachte has 
verheicathet; dies wirb hier nicht, wie Kap. 17,| gewählte &unvvaer, welyes die Kundgebung ver 
27, ale ein Beweis ber a en: bes | diwas Berborgenem bezeichnet. Kai Mavars. 
Weltſinnes, ſondern im Gegentheil als eine Folge Selbſt Mofed, auf welchen ihr euch gerade zum 
ihres ——— Zuſtandes an egeben, der je- veweiſe des Gegentpeils beruft.“ Meyer. Ueber 
body mit dem Anfang ber neuen Weltperiode auf- | pie Frage, in wiefern biee Berufung bes Der 
hören folle. Karabındevres, diejenigen, welde | auf den Pentateuch einen Beweis Dafür liefere, daß 
würdig geachtet werben, bie künftige Welt zu er- | pie Sappucäer allein dieſen Theil des alttefkamentli- 
erben (vergl. 2 Theſſ. 1, 5) find ſolche, bei denen | hen Kanons anerfanuten, |. Lange zu Mattb. 22,31, 
bie fittlihen nd zur Erlangung ber fünf- | und fiber die Beweistraft des Argumentes, wel⸗ 
tigen Gtüdfeligleit gefunden werben. — Zu, e⸗ | ches bier ber Herr fir die perfönliche Unfterblig- 
nen Aeon zu gelangen. Der meſſianiſche min»! peitsiehre gebraucht, Stier 5. d. St. Wenn bier 
wird als mit ber Anferftehung ber Gerecht eu, nichts als dialeftiihe Gewandtheit und rabbinikke 
Kap. 14, 14, zufammtenfallend gedacht, von weicher | Sermenentit ſich fund gegeben bätte, dann würte 
bier ausſchliehßlich geſprochen wird. Sie if ein des Herrn Antwort fhwerlich einen fo tiefen um 
Borrecht, welches nit Allen, jondern nur den mächtigen Eindruck gemacht haben. Es ift wahr, 
öchexrois zu Theil wird, während von benen, Die! in pen Worten: ber Gott Abraham, Ifaaka und 
im Augenblid der ragovola nicht geftorben, fon- | Jakobs, wird zunächſt angedeutet: Der Gott, der 
dern noch lebend Sn werben, hier nicht mei- während ihres Lebens ber Schußgott dieſer Män- 
ter gerebet wird. Bon benen aber, bie des höch⸗ ner geweien, — unb es würde an ſich Daraus, daf 
flien Vorrechtes theilbaftig und zum netten Leben Gott fie einmal beiütst hatte, noch nicht motbwenigz 
auferwedt worden find, erklärt nun ber Herr, daß folgen, daß diefer Schu Jahrhunderte jpäter ncd 
fe dann weber freien, mod fich freien laſſen, mit | Immer fortvauerte. Aber der Schutsgott war zugleid 
anbern Worten, daß Die ganze * der Sabdit- | Yundesgott geweien; bei der Stiftung des Bundes 
zöer auf einer unrichtigen Vorftelung des zufünfti- | mar eine perjönliche Gemeinfchaft zwiſche Schöpfer 
en Lebens beruhe. Die Ehe wird hier ih nad) | und Gefhöpf zu Stande gelommen, und ba er fit 
nleitung bes fingirten Falles, als Inbegriff aller | dabei ihren datt nannte, hatte er ihnen damit der 
blos finnlihen, jerualen Beziehungen bargeftellt „often Genuß feiner Gunft und Gemeinfdyaft ;r- 
und im Grunde bier ganz baffelbe gelehrt, was gefihert. Nun — diefer Genuß follte fich aller 
Paulus, 1 Cor. 15, 50, verkundigt. auf bie Grenzen dieſes Lebens befchränten ? Xer 


6. Denn fie können and nit mehr fterben. | einem Weſen, das mit Bott in Gemeinfchaft gelebt 
Urfache, warum es danu feiner Heirath und feiner | hatte, follte bald nichts mehr vorhanden fein, ali 

eichlechtlichen Fortpflanzung mehr bedarf, ba der | eine Handvoll Staub und Aſche? Gott follte fid 

od jetst aufgehört hat zu herrſchen, ja eine phyſi- nicht ſchämen, fi, Jabrhunderte nach ihrem Ber- 
ſche Unmögligpfeit geworben ift, während er früher ſcheiden einen Gott von verweſenden Leichen zur nen- 
ein Naturgejet genannt werben Konnte. — Denn |nen? Unmöglich! Dann bätte er jedenfalls ſagen 
fie find Engeln gleich, icayyeloı, bei Matthäus und | jollen: Ich bin der Gott a ale Iſaaks un 
Markus: ws ayyeloı oi Ev rols odgav. Mit mei- | Jalobs geweſen. „Gott fchließt als der Perfön- 
fterlihem Tatte vertpeibigt ber Herr hier beiläufig | liche einen Bund mit den Menſchen und nennt fc 
den Sadbucäern gegenüber den Glauben an das nach ihnen; fie müffen aljo ewig fein, weil fe 
Beftehen der Engel, als perſönlicher Weſen, Apoft. | Bundeskinder find des ewigen Gottes.“ 
23,8. Zugleich erhellt bierans, daß die heiligen | 9. Denn für ihn find alle lebendig. Dies eine 
Engel nicht nur über die Gefahr, jondern auch Über ; Mort fügt Lukas noch der Erklärung hinzu, Die er 
bie Möglicpkeit des Sterbens erhaben find. End- | mit Matthäus und Markus gemein hat: Gott if 
ich: fie find Söhne Gottes, da fie Kinder der | nicht ein Gott der Todten, fondern der Lebendigen.' 
Anferitehung (dev Auferftehung tbeilhaftig) find. | Ein erhabener Ausſpruch, befonders wenn wir bie 
Diejer legte Zuſatz führt ung hier auf Die Idee von | marres nicht auf die vexgod allein beſchränten, ſon- 
einer en Sohnſchaft, nicht in ethiſchem Sinne, | bern auf alle Geſchöpfe beziehen, bie wir gewögu- 
wie Matth. 5, 9, fondern in phufiibem, wie Luk. | [ich in Lebende uud Kopte unterfcheiden. Diefer 
8, 38. Gott ift des neuen, ihnen mirgetheilten Les | Unterſchied iſt in der göttlichen Anfchanung gän;- 
beng Grund, und fie können deßhalb feine Kinder lich aufgehoben: für ihn, auze, gibt es nur Yebende, 
heißen; von anderen Kindern und alfo von ferne fie mögen den Athem ausgehaucht haben oder nidt. 
vem Heirathen kann doc) nicht mehr die Rede ſein. (Gin Veweis alfo, daß auch der Tod Abrahams. 
Dur eine jo rein geiftliche Darftellung des Lebens | Iſaaks und Falobs für Gott fein Hinderniß jein 
ber Auferftehung wird zugleig der Bharijäismus | fonnte, fertrwährend ihr Gott zu heihen. Die fiht- 
beftritten, ber ftet8 am liebjten von einer Mahlzeit | bare Denfcyen«, bie unfichtbare Geiſterwelt, deide 
im Schooße ber Erzväter räumte: „Jeſus zeigt, ſtehen vor Gottes Auge als eine Gemeinſchaft von 
daß ſich beide Parteien, die pharifätie und die | Yebenden da. Ueber ben Zuſammenhang zwiſchen 
ſadducäiſche, in gleichem Irrthum befänden und dem ununterbrochenen Leben der Seele nad dem 
weber ben höheren Sinn der Schrift, noch eine : Tode und der zuliluftigen Auferftehung des Leibes 
richtige Idee us elant hätten“. v. Anınton, : Läßt der Herr ſich hier nicht näher aus. 


Leben Jeſu III. ©. 216. 10. Und Etliche der Schriftgelehrten, vieleicht, 

7. Daß aber die Todten auferwedt werden, | daß Einige der Sabducäer zu diejen gehörten und 
Eyelpovras. So feft fteht dieſe Hoffnung’ vor dem | aljo ein befferes Gefühl ſprechen ließen. Wahr⸗ 
Auge des Herrn, daß er nicht in futuro, ſondern ſcheinlicher aber haben wir hier an Phariſäer zu 
in praesenti redet, ohne daß uns Letzteres zu ber | denfen, bie doch wohl nicht alle den Kampfplat 
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werben verlaffen haben, und bie gewiß nie mehr! zigen Weg zur vollkommnen Gewißheit derſelben. 
geneigt fein konnten, bie erlittene Niederlage zu Die Religionsphilofophie und Apologetif früherer 
vergeſſen und den Herrn frei und offen zu preiſen, und jpäterer Zeiten wurden gewiß nichts dabei 
als eben jetzt, nachdem er aljo ihre Todfeinde öffent- verloren haben, wenn fie diefem Beifpiele treuer 
lich gebemüthigt hatte. Nachdrücklich weiſt Lulas ! gefolgt wären und fi) nicht an den Verſuch gewagt 
3. 40) uns darauf hin, wie Dies abgebrungene , Dälten, bie Unfterblichkeit der Seele auch joldyen an⸗ 
ob an die Stelle fernerer Fragen tritt, die Nie- zudemonſtriren, welche nody nicht an den lebendigen 
mand mehr an den Heiland zu richten wagte. Um ı Bott glauben und von einer perfönliden Gemein- 
nit ganz müßig zu fein, huldigen fie dem Sieger, ſchaft mit ihm nicht einmal eine fchwache Vorſtel⸗ 
indem fie fi nicht mehr vermeſſen, abermals den lung haben. Die tieffte Erfahrung unſeres eigenen 
Feind beransıuforbern. Aus Matth. 22, 3440 | Herzens lehrt uns, dap ohne biete Prämiijen ber 
und Mark. 12, 28—34 ergibt ſich indeffen, daß, | Unfterblichleitsglaube theils unficher, theil® uner- 
nah den Sabbuckern, noch ein Schriftgelehrter : quidiich ift, und daß man, fo lange man Gott 


Evangelium Lucä. 


mit ber Frage . dem vornehmften Gebote auf- 
getreten ıft, fiehe Lange 3. d. St. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanfen. 


1. Siehe 3. d. Baralleiftellen bei Matthäus und 
Markus. 

2. Um dem von bem Herrn gebrauchten Beweiſe 
für die Auferfiehung fein volles Recht wiederfahren 
zu laſſen, muß man erfennen, daß dieſer nicht auf 
der abftraften grammatiſchen Bedeutung (signifi- 
catio) der Worte an fih, fondern auf dem rei- 
chen Sinne (sensus) des ganzen Ausſpruchs be- 
ruht, und daß der Herr nicht behauptet, daß in 
biefem Diktum Die Auferfiehung gelehrt, fondern 
nur, daß fie ſtillſchweigend dabei vorausgeſetzt 
wurde. In richtiger Schlußfolgerung leitet er bie 
Hoffnung des ewigen Lebens aus einem Worte 
ab, worin gewiß Niemand ohne diefen Yinger- 
zeig fle würde entdedt haben. Was er darin fin- 
det, ıft zunächſt auch nichts, als der Keim eines 
Glaubens, gegen welden fie ſpottend auftreten, 
aber ein Keim, ber für feinen himmliſch Haren 
Blid vollkommen und nothwendig dariu enthalten 
war. Erzeigt hier alfo in treffender Weife, wie ſchon 
in den älteften Urkunden Ausſprüche vorlommen, 
bie, wenn man fie reiflich erwägt, nothwenbig zum 
Glauben an Unfterblichleit führen mußten, wenn- 

leih damit noch nicht gefagt iſt, daß er nicht noch 
Härtere unzmeidentigere Ausſprüche Darüber aus 
den Propheten und Bfalmen hätte anführen können. 
Kein Wunder, daß auch bei fpäteren Rabbinern 
ber hier von Jeſu geführte Beweis öfters in ver- 
ſchiedener Weije wiederholt und dadurd zugleich 
eine indirelte Betätigung feiner Brauchbarleit ges 
Belt warnen if. Siehe Schötigen, Horae hebr. 
ad.na.|. 


3. Eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit verdient 
die höchſt eigenthümliche Weife, in der der Herr 
bier die Xehre von der Auferftehung bekräftigt. Weit 
entfernt von dem Standpunkt der Bbilofopben, die 
ihre Unfterblichkeitsideen aus der Natur der menſch⸗ 
lichen Seele berzuleiten fuchen und mithin das Be- 

weifelte aus dem Unbekannten beweifen wollen, 
Kindet er im Öegentbeil den fefteften Grund für die 
Hoffnung des ewigen Lebens in der perjönlichen 
Gemeinſchaft des Menſchen mit Gott. Aber hier- 


ı nicht gefunden bat, auch ſich jelbft verliert. Diefen 
Weg haben denn auch die Gläubigen des Alten, ja 
felbft die des Nenen Bundes alle gewandelt; erſt, 
nachdem fie ſich in Gott und feiner Gunſt verjichert 
wußten, wurden fie auch des ewigen Lebens gewiß. 
Siehe Pi. 16, 10. 11; 73, 25. 26; 84, 12; Röm. 

8, 38. Aber diefer innerfte Grund der gött- 

Iihen Hoffnung ift auch durchaus unerſchütterlich, 

jo lange wenigftens nicht alle Nerven bes inneren 

religiöfen Lebens zerftört find. 


4. Die Frage, ob und in wie fern’ die Unfterb- 
lichleit der Seele im A. T. gelehrt werde, wird 
| durch dies Wort des Herrn hinlänglich beantwor- 
‚tet. Gewiß, als Doctrin, bie ſich mit einer Anzahl 
‚von loci classici degmatifch beweiſen ließe, tft 

diefe Lehre im Alten Bunde nicht in entwidelter 
©eftalt porhanden. Die Hinweifung anf Lohn und 
Strafe ım künftigen Leben würde in ber gungen 
mofaifhen Haushaltung fein förderndes, fondern 
vielmehr ein beterogenes, ftörendes Element ge- 
wejen fein. Nur durch das Evangelium, nicht durch 
das Geje konnten Leben und unvergängliches 
Weſen an das Licht gebracht werben, 2 Tim. 1, 10. 
Die Unfterblichfeit war aljo fein Dogma des A. T. 
wie es d B. die Einheit und Heiligleit Jehova's 
war. Bergl. Hävernid, Borlefungen über bie 
Theologie des A. T. S. 105-111. Dies ſchließt 
jedoch nicht aus, daß für Die individuelle Erwar⸗ 
tung der Gläubigen ein Iefer Grund und ein weis 
tes Feld vorhanden war. War jemand fidy bewußt, 
daß Gott jein Gott war, dann wußte er auch, daß 
er e8 ewig bleiben würde, und wer feine Gemein- 
ı Schaft erfahren hatte, Fonnte in der unwandelbaren 
Hoffnung entfchlafen, fein Antlig einft in Geredh- 
tigkeit zu ſchauen, Bf. 17,15. Alles zufanımen- 
genommen fann man jagen, daß die Hoffnung ei- 
nes Jakob, David, Afjaph u. And. eben fo feft, 
aber nicht eben fo klar geweſen, als die der Heili- 
gen des Neuen Bundes es ilt. „Kerner kommt da⸗ 
bei in Betracht, welche Unfterbiichkeitslehre man 
verfteht. — Die rationaliftifche Lehre ift nicht beifer 
als die Lehre vom Scheol. Es kommt Alles darauf 
an, den Begriff des Lebens nah dem Tode zu 
gewinnen, nidyt den der bloßen Eriftenz. Letz⸗ 
:terer bat gar kein Teligiöfes Intereſſe.“ 


5. Der Gottesbegriff, von dem ber Herr bier 











mit gibt er aud indirekt zu erfeunen, baß man, ausgeht: Gott, Leine todte Einheit, fondern ber 
ur vollen Ueberzeugung feiner eigenen Unfterblich- | lebendige Gott, ift nicht nur der des Alten, jondern 
— 28 erſt der —— Gemeinſchaft mit Gott auch der des Neuen Bundes, und die metaphyſiſche 
verſichert und ſich derſelben müſſe bewußt gewor⸗ | Grundlage der chriſtlichen Trinitätslehre. Ein 
den ſein. Die Sadducäer weiſt er damit auf ben ähnliches Verhältniß, wie zwiſchen Gott und dem 
innerften Grund ihrer Zweifel hin, der nirgends | Geichöpfe, befteht übrigens aud) zwiſchen Dem Herrn 
anders als in der Trennung ihres inneren Xebens | und den Seinen, da fein Leben in ihnen ber inner- 
von Ihm Tiege, und bezeichnet zugleich den wahren ſte Grund ihres unvergänglichen Lebens ift, fiehe 
Grund für die Hoffnung der Zukunft und den ein- | Job. 14, 19. 
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erſtehung in ihren verfchiebenen Formen: 1) vef- 
baß die chriſtliche Vorftellung von ben Engeln nicht kommener Materialismus, 1 Cor. 15, 326; 2) ein⸗ 
nur eine äfthetifche und ontologilche, fondern ganz | jeltiger Spiritualiemus, 2 Tim. 2, 18. — Di 
entſchieden eine praftiihe Bebentung bat. Wie die Autorität des Geſetzes jelbft für bie, welche arf 
Engel zu den Menfchen in perjönlicher Beziehung | unglänbigem Standpuntte ftehen. — Der ewige 
eben (fiebe Kap. 2, 14; 15, 10), fo find aud wir |; Kern in der zeitlichen Form des Leviratgeſetzes. — 
erufen, einft an ihrer Freude Theil gu nebmen. | Die finderlole Ehe. — Der lange unb wieberhol: 
Und wer num behauptet, daß e8 gar leine Engel | Wittwenftand. — Das Gefährliche einer übertrie— 
ebe, macht Damit auch die uns vom Herrn eröffnete | ben finnlihen Borftellung von dem zufänftiger 
2 einſt doayyakos zu werben, zu einer eit Leben. — Das zukünftige Leben: 1) eine Fort 
len Täuſchung. jegung des gegenwärtigen, aber auch 2) ein @r- 
7. Defters bat man das Wort, daß bie Auf- | genfag zu demſelben — Die Ehe foll ehrlich ge- 
erftanbenen nicht heirathen, ſondern den Engeln | halten werben bei Allen, Hebr. 13, 4. — Das 
leich feien, als einen indirelten Einwand gegen | böchfte Erbtheil: 1) worin e8 befteht, 2) mer tej- 
Bie Engelhypotheje von Kurk und And. zu Gen. | fen würdig wird. — Im Himmel feine andere Hech 
6,2 angeführt. Anbererjeits darf nicht unbeadhtet | zeit, al& Die Hochzeit des Lammes, Offenb. 19, :. 
bleiben, daß der Herr allerdings zwar von dem | — Fortpflanzung und Sterblichkeit in ihrem ur- 
ſpricht, was bie Engel nicht thün, aber nicht von | gertrennlichen Zufammenbang.— In welcher Hin- 
bem, was fie niemals thun Könnten, und baß bei ſicht die Seligfeit der Erlöften auch Die ber Enge 
bem gegenwärtigen, rein geiftlihen Leben der En- | Überfteigen kann. — Die Engel: 1) rein geiftlicz, 
el ſehr wohl ein früherer Sturz (Fall) Einiger ber- | 2) vollkommen reine, 3) Le line, 4) böck 
elben vorhergegangen jein kann. glückſelige Weſen. — Gottes Sohn ein wenig geriw 
. Ganz mit Unrecht hat man in bem, was | gerald Die Engel geworben, auf daß er feine Erlöften 
ber Herr über das Freien und Freien laffen fagt, | den Engeln gleih made. — Die Kinder ber Anj- 
eine inbivefte Herabwürbigung der Ehe gejeben. | erſtehung, die Brüber der Himmelsbemohner. — 
Die Geſchichte Des Colibats dient dem gegenüber | Die Anferftehfung der Tobten, ein @eheimnig, 
um Beweis, welche Folgen bie Anticipation des | [hen anfänglih von Mofes enthüllt. — Der brer- 
dier geichifverten engelgleihen Zuftandes für die | nende Dornbuſch ſelbſt ein Beweis, Daß durch Got⸗ 
öffentlihe und befonbere Sittlicykeit hat. „Die |tes Allmacht erhalten und erneuert werden fara, 
Gnade und ber heil. Geift hebt die Neigungen ber was durch die Natur vernichtet wird. — Die @lüd: 
Natırr nicht auf, verberbt fie auch nicht, wie bie | jeligfeit einer Seele, zu der der Herr gefagt: ı6 
Mönde davon geträumt haben, fondern wo bie | Bott bin dein Gott. — Gottes Bunbesrreue bie 
Natur verrüdt ift, heilt fie ber heil. Geift und ridj- | höchfte Bürgichaft für Das ewige Leben der Seinen. 
tet fie fein auf, bringt fie wiederum im ihren rech⸗ — Gott ein Gott der Lebendigen: 1) die Maje 
ten Stand.” Luther. Es gebt ſelbſt indirelt ans | tät, welche er als ſolcher offenbart; 2) die Satiz: 
. bem mofaifchen Levirats deße hervor, baß eine | keit, welche er als folder verleibt; 3) Die Berberr- 
weite Ebe an fih unmi gli etwas Unſittliches lichung, die er als folder empfangen muß. — Die 
ein kann. Wohl aber enthält dieſe Lehre eine ernfte | unbedingte Entgegenftellung von Leben und Tod 
Warnnıng gegen ſolche ebeliche Verbindungen, mit | eine natitxliche —* unſerer beſchränkten Weit⸗ 
welcher feine höhere als eine rein ſinnliche Gemein⸗ anſchauung. — In Gottes Augen bat der Tod feine 
haft begründet wird, Nicht ala Diann und Frau, | Realität. — Die große Kluft zwifchen bem Stand» 
fondern icayyeAos werben die Erlöften einander | punkte der Sadducäer und dem bes Herin: fie je 
wieberjeben, und nur basjenige in ber ehelichen | hen nichts ale Tod; Er fiebt nichts als Leben. — 
Liebe ift ewig, was feinem Grunde nach geiftlich | Die unwillkürliche Huldigung, welche ſelbſt tie 
iſt. Auf diefem Standpunkte lernt man den Rath Feindſchaft der göttlichen Ueberlegenhit bes Herz 
bes Apoftels verftehen, 1 Cor. 7, 29—31. gebracht. — Wer zum Verſtummen gebracht ift, ift 
9. Den Apologeten wird in dem Vorbilde des | darıımı noch feineswegs für Die Wahrheit gewonnen. 
Herrn ein wichtiger Wink gegeben, wie auch fe | Starde: Cramer: Gottes Wort wird Bie- 
gegen bie Sadducäer unferer Tage am beften die fen ein Geruch des Todes zum Tode, 2 Cor. 2, 16. 
J——— Wahrheit vertheidigen ſollen; jo näm- | — Brentius: Die Nachgelaſſenen der Phari⸗ 
ih, daß ſie ſich auf den unerſchütterlichen Boden jäer und Sabpucäer haben der Chriftenheit jeber- 
der Schrift ftellen; daß fie zeige, wie bie mangel« | zeit fehr großen Schaden gethan, und iſt in den 
bafte Form, in welcher die Wahrheit vorgeftellt 45 Tagen noch was Schlimmeres zu beforgen, 
wird, noch nicht berechtige, auch beven Inhalt als | 2 Kim. 3, 1. — Der Teufel ift ein Jenber ip: 
ungereimt zu verwerfen; daß fie den innerften | Feind des Eheftandes. — Bibl. Würt.: Die menfd- 
Grund ber Unwiſſenheit bloßlegen, die fich hinter | liche Vernunft jucht in Religionsjachen ungereimte 
dem Schilde von allerlei fogenannter und boch⸗ Dinge bervor, die Wahrheit bes göttlichen Wortes 
gerühmter Wiffenfchaft verftedt. Auf diefem Wege | damit umzuftoßen. — Dan begniüge fich doch da⸗ 
ewinnt felbft der einfältigfte Chrift das Recht, den | mit, was uns Chriftus von der znlünftigen Welt 
pofteln des Unglaubens zuzurufen: nroAv rria- | geoffenbart hat. — Duesnel: Das Gedächtniß 
vaode! und die Belohnung der Frommen kann nicht ver- 
— Bi — — een Wege bem Herm 
efallen, jo macht er auch feine Feinde mit ihm zu⸗ 
Homiletiſche Andentungen. rieden. — Das Stillſchweigen der Feinde nicht 
Der Sauerteig der Sabbucäer nicht weniger ver« | allemal ein Zeichen der Beke rung. 
derblich, als der Sauerteig ver Pharifäer, Matth. Heubner: So abgefchmadt dieſe Einwendurg 
16, 6.— Die Berfchiedenbeit und die Uebereinftim- | der Sabducäer ift, ebenfo abgeichmadt find alle 
mung zwiſchen den jübifchen Sabbucdern und den | anderen gegen die Facta im Leben Chrifli. — Die 
heibniiheng Epikuräern. — Die Leugnung ber Auf- ! Berfinfterung oder Berbrängung ber Schrift hat 


6. Aus dieſer Lehrrede bes Herrn. gebt bervor, 











20, 41—A. 


entweder Slaubensbespotismne oder Glaubens⸗ 
anarchie zur Folge. — Der Glaube an bie Engel 
durchdringt die innigften, beiligften Verhältniſſe 
der Menſchen. — Es ift wohl begreiflihd, warum 
ung die Schrift ſchon bier Manches von den En- 

ein offenbart. — Chriſti Schluß kein leerer Trug⸗ 
uf xar’ avdomnorv, wie die Accommodations- 
beiden fagen. — Arndt, Bred. 2. 3. IV. ©. 238 
u. ff.: Die Abweifung der Sapbucäer: 1) der An- 
griff, 2) die Bertheidigung, 3) die daraus ſich er- 

ebenben Folgerungen. — W. Hofader, Preb,, 
&. 720: Chrifius gegenüber den Sadducäern jei- 
ner und unferer Tage. Wir richten unſer Augen- 
wmerf 1) auf die Subbucäer und 2) auf die Stel- 
lung, welde ber Herr ihnen gegenüber eingenom- 
men bat. — C. Palmer: Gott, ein Gott nicht 
ber Zobten, fondern ber Lebendigen. Darauf be- 
xubt a. die Hoffnung ewigen Lebens für die, be- 
ren Gott er ift, b. wer aber foldye Soffnung ha⸗ 
ben will, muß geiſtig lebendig werden. — Tho⸗ 
Iud: am Todtenfeſte: Bor Gott leben alle Tod⸗ 
ten (Pred., II. S. 264. u. ff.). — Eine andere in 
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kann der Menich in feinem Glauben an ein ewiges 
Leben feft werden ? — Dr. B. ter Haar, d. Theol. 

Prof. in Utrecht: Für ihn find Alle no 1) fie 

leben, 2) fie leben ®ott, 3) fie leben ihm Alle, aljo 

ein unvergängliches, ein heiliges und feliges, ein 

emeinfchaftliches Reben. — van Dofterzee: Sie 

‚ find Gottes Engeln im Himmel gleih: 1) Was ba 
‚ wegfallen muß? was mit Engeloolllommenbeit 
fireitet. Der Herr jagt: die Engel heirathen nicht, 
fündigen nicht, fterben nicht ; wir werben aljo auf- 
hören a. finnliche, b. fündige, c. fterbliche We⸗ 
jen zn fein. 2) Was da bleiben muß? mas mit der 
Engelvolltommenheit verwandt ift: a. die Engel- 
reinheit, bie bier erftrebt, b. die Engelliebe, die 

| bier gepflegt, c. Die Engelfreubde, bie hier geſchmeckt 
wurde. 3) Was da anfangen wird? was aus ber - 
Engelvolllommenheis entfteht: a. höhere Entmide- 
lung, b. volltommnere Gemeinfchaft, c. unbe» 
rängteres Wohlgefallen Gottes, als der Fromme 

bier auf Erben genoß. — Zum Schluß, die Wich⸗ 
tigfeit Diefer Xehre des Herrn: 1) für Die leichtfin- 
nıgen Sadducäer, 2) die hochmüthigen Pharijäer, 











3) die anfridtigen, aber ſchwachen Jünger auch 


den ſechs Brebigten über religiöfe Zeitfragen, 1845 ——— 
er heutigen Tage. 


bis 1846, S. 60 u. ff.: am Todtenfeſte: Wodurch 


4. Direkte Beſtreitung der Phariſaer hurch Jeſum. (V. 4147.) 
(Parallele zu Matth. 22, 41 - 28. 36; Marf. 12, 36—40; zum Theil Perikope am 18. Sonnt. n. Zrin.) 


Er Sprach aber zu ihnen: wie fagen fie (bod), daß der Chriftus der Sohn Davids 41 
fi? *Und doch fagt David felbft im Buche ver Pralmen: e8 fprady der Herr zu mei» 12 
nem Herrn: fege dich zu meiner echten, *bis ich deine Feinde mache zum Schemel mei- 43 
ner Füße! *David alfo nennt ihn Herr; und mie ift er fein Sohn? *Indem aber bad 44 
ganze Volk zubörete, fagte er zu feinen Jüngern '): *Hütet eudy vor den Schriftgelehrten, 48 
die da gern umberwandeln in langen Gewänbern und Begrüßungen lieben auf den Märk— 
ten, und erfte Stühle in den Synagogen und erfte Plüge bei ven Gaftmählern. * Die47 
der Wittwen Käufer verfchlingen und zum Schein lange Gebete halten; dieſe werben deſto 
fchwerere Strafe empfangen. 


Eregetifhe Erläuterungen. 


1. Er ſprach aber zu ihnen. Der Streit zwi⸗ 
Then dem Herrn und feinen Gegnern ijt hier ficht- 
Kid) bei einem Wendepunfte angelangt. Zange ges 
nug bat er anf ihre ragen geantwortet; jet er- 
greift er feinerfeits die Initiative, damit das fort« | 
Danernde Schweigen, das aud) er beobachtete, nicht 
Den Schein einer Verlegenheit tragen jollte. Aus allgemeine (vergl. Joh. 7, 27), aber doch die meift 
Matthäus erjehen wir, daß bie Hate an die Ge⸗ gangbare Borftellung. Ganz verfehrt würde man in« 
Tammtbeit der bier anmejenden Phariſäer gerichtet deſſen des Herrn Abjicht mit dem Citat von David 
war (B. 46); aus Markus (B. 35), daß er damit | verftehen, wenn man meinte (Weiße, Evang. Geſch. 
de facto alle ihre früheren Invectiven gegen ihn J. S. 168), er habe dadurch die Vorftellung an ſich 
beantwortet; ans Lufas (vergl. V. 45), daß ber : als eine unbegründete oder inbifferente beftreiten 
Herr den fraglichen Bunkt mit der möglichfien Def- | wollen, indem er darauf hinwies, daß der Ehriftus 
fentlichkeit behandelt. Erſt flug er den Feind in | vielmehr Davids Herr zu nennen fei. Er geht 
bie Flucht; nun geht aud er feinerfeits zur Ber? vielmehr mit feinen Feinden e concessis aus: Der 
tofgung über. |Meifias ift Davids Sohn, wie er denn ja auch 

. Wie fagen fie. Nicht in dem Sinne von: | wirklich diefe Huldigung öfters ohne Widerfpruch 
wie ift e8 body möglich, daß fie fo ſprechen; fon- |hinnahm. Aber nun legt er ihnen das Käthjel zur 
bern: in weldem Sinne wird biefer Name dem | Beantwortung vor, wie doch David von jeinem 
Meifias ertheilt ? Es ift ein Unterſchied zwiſchen Sohne zugleich als von feinem Herrn reden könne. 
ber trage, welche Matth. 16, 13 an die Zünger, An eine allgemein anerfanıte Wabrheit knüpft er 
und ber, welde bier an die Pharifäer gerichtet. vie Vorftellung einer höheren, allgemein vergefle- 
wird, Dort foricht der Herr nach ihrer Anficht über men 
feine eigene Berjon; bier redet er im Allgemei-' 4. 


nen über ben Chriſtus, den Gegenftand ihrer Er- 
wartung. Lukas, der den Bericht möglicht ge- 
drängt mittheilt, übergeht die Antwort: Davids 
Sohn, mit Stillihweigen, um die zweite Frage: 
xad avros ıc. unmittelbar auf die erfte folgen zu 


laflen. 
% Und doch fagt David ſelbſt u. |. w. Daß ber 
Meſſias Davids Sobn fein jolle, war zwar nicht die 


an 
Im Buche ber Pfalmen. Auch ven vielbeben- 


1) Su feinen Jängern. Das 7rE06 avzovs, dem Tiſchendorf den Vorzug gibt, hat feine andere Autoritäten für 


ng, als Q. 
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tenden Wink bei Matthäus und Markus, Daß David | ſprach, vergl. Matth. 23, 1-3. In dem Baıı- 
dv avsvuars ſprach, fuchen mir bei Lurfas umfouft. | gen, was er davon erwähnt, folgt er Martızz 


Doch auch nad feiner Angabe bezeichnet der Herr | getreu, während er ſelbſt fhon (Kap. 11, 37—HA 
den 110. Palm als einen meifianifhen und davi: | manch entfelihes „Wehe euch” des Herrn in ei⸗ 





diſchen. 
ſich 


erdings wohl nicht binden zu laſſen, da es 


dem Herrn ja bier ſichtlich nicht darum zu thun 


ift, ein kritiſches Urtheil abzugeben; andererjeits 
aber wird eine befonnene Kritit gewiß nicht ohne 
unwiberfpredliche Gründe es wagen, ben nicht 
bavidifhen Urfprung diefes Pſalms zu behaupten. 
Was aber den erften Punkt betrifft, fo beleunen 
wir gern, daß mehr Muth Dazu gebört, als wir 
befigen, um nach einer folden unzweifelbaften Aus⸗ 
fpradye die meſſianiſche Bedeutung diefes Pſalms 
zu beftreiten,, die Übrigens auch von Stier, Hof⸗ 
mann und And. binlänglich begründet ifl. Die 
Frage, welche Borftellung ber Dichter ſelbſt mit 
dem Scheblimini verbunden bat, liegt nicht im 
Gebiete unferer Unterfuhung. Daß aber der Dich» 
ter im Elemente des Beiftes den Meſſias ale 
feinen Herrn begrüßt hat, kann nur von ſolchen 
Schriftgelehrten in Abrebe geftellt werden, die, 
wie die der Juden, ihre eigene Autorität über die 
bes Herrn ftellen wollten. 

6. Wie ift er fein Sohn? Die Frage, wie Da- 





In Bezug auf das Letzte braucht durd | nem andern Zuſammenhang aufbewahrt hat. Ur 
Diele Bern: des Kitats die kritiſche Unterſuchung ; ber die hiftorifhe Senauigleit dieſer Annordnur: 
* oben S. 184 u. ff. Indeſſen geht Doch auch an: 


einem compendidjen Berichte (Kap. 20, 41 


jo viel hervor, daß ber Herr, nachdem er va 


Pharifäern jene Frage vorgelegt hatte, über die ſie 
bis heute noch nicht im Keinen find, für immer 
dh von ihnen abwendet, um ſich zu bem empfärg— 
iheren Volle zu wenden und e8 vor feinem Weg 
gange noch einmal vor den blinden Blinbenleiterz 
juavarnen. Lulas erwähnt (V. 45) noch befonterz, 
daß ber Herr diefe Warnungen an feine Jünge: 
(nit ausſchließlich die Apoftel, jondern ber wei⸗ 
a jeiner Anhänger), body coram populo 
richtete. 
7. Hütet end vor den Schriftgelehrten. Ti 
Schriftgelebrten, als die ſchlimmſten Verderber tes 
Bolfes, werben unter allen Bharifäern bier beier- 
ders hervorgehoben und nach bem Leben gezeichne, 
jedoch nicht nad ihrem inneren Weſen, fonter 
nad ihrer Äußeren Erſcheinung. Der Herr ſchil⸗ 
dert ihren Verkehr: 1) im geſellſchaftlichen Leben, 
bie Selbſtgefälligkeit, mit der fie einbergeben, & 


vidin feinem Sohne, alſo einem niebriger Stehenden, | arodais, wobei wohl vornehmlidy an Bas weite us 


ugleich feinen Herrn, und jomit ben über ihm Ste- 
been verehren konnte, ift für ung Chriften faum 


eine Frage mehr, da wir in das Geheimniß ber gött- 





bis auf bie Füße ſich ausdehnende Tallith zu bew 
fen ift; ben Werth, welchen fie auf allgemeine Br- 
grüßungen auf dem Markt legen, fo wie auf wa: 


lichen Natur des Meſſias eingeweihet find. Den Zu- | läufige Zitulaturen; 2) in ben Synagogen, wo ft 
ben dagegen, bie einen mit himmlischen Gaben und | die newroxaFedoias in Anſpruch nehmen, Die na 
Kräften ausgerüfteten Mefftas erwarteten , und | Amt und Recht angewiefen werben ; 3) im Hauk, 
zwar ale irbiiihen König, der nur in theofratifchem, | wo fie den Rangftreit über die Ehrenplätze ans der 
nicht in metaphyſiſchem Sinne Gottes Sohn fein ! Synagoge aud an die Mahlzeit verpflanzen ne: 
follte, war die Sache fo deutlich nicht. Es fcheint, | Andern bie erfte Stelle ftreitig zu machen jucher: 


baf der todte Monotheismus, dem man ſich bejon- 
ders nach dem Eril hingab, den Meiſten die Au- 
gen jr bie finnreihen Winke ſchloß, welche ſchon 
im %. T. ın Betreff der übermenfchlichen Ab⸗ 
kunft und göttlichen Würde des Meſſias bier und 
ba gegeben waren. Der Herr will ihnen daher zei« 
gen, daß ihre ganze Ehriftologie unvollftändig fei 
und ſich felbft widerſpreche, fo lange ihr Dies inte: 
grireude Element fehle. Er bringt fie zum Schwei- 
en, indem er fie auf ein Heiligthum —— deſ⸗ 
en Schlüſſel fie verloren hatten. Er will fie zu 
eingebeudem Nachdenken über eine Wahrheit ver⸗ 
anlaflen, die fie entweder noch nie verftanden oder 
nur ala Gottesfäfterung angejehen und mit Stei- 
nen begrüßt hatten. Auf dieſem Wege will er fie 
ein für allemal von ihren fleifchlihen Erwartun⸗ 
gen heilen, und ihnen zeigen, daß er durchaus 
nicht gefonnen fei, ſich nach ihren fleifchlichen Wün⸗ 
fen zu richten. Noch heut zu Tage find die Juden 
nicht im Stande, die ihnen von dem großen Mei— 
fter geftellte Räthſelfrage befriedigend zu beant- 








2 auf dem Gebiete ver Philanthropie, wo fie der 
ittwen Häuſer freiffen, während fie deren Zr. 
tereffe zu fördern vorgeben. So find Heuchelei, 
Hochmuth und Habſucht die drei Hauptzüge, uns 
denen ihr Bild zufammengeftellt if. Der Ieste 
Vorwurf „bezieht ſich zunächſt auf den Barafıtıt- 
mus der Frommen, bie fih in langen Anbadıs- 
Nunden Einfluß auf wohlhabende Frauen unt 
Wittwen zu verjchaffen juchten. Die Gemüthlid- 
leit des ſchwächeren Geſchlechts war von jeher ein 
Gegenſtaud der Aufmerkſamkeit frommer Welr 
freunde und bat noch immer nichts von feiner an- 
ziehenden Kraft verloren.“ 

8. Deſto [hwerere Strafe. Auch dies Wort it 
wohl ein tndirefter Beweis dafür, daß der Herr kei 
biefer —— wobl mehr, als nur dies Wenige, 
gegen die Berberber der Nation angeführt hat. Es 
lag indeß ganz in ber Art des belleniftifch-paufini- 
ihen Evangeliums Luck, daß diefer weniger ſpe⸗ 

iell und ausführlich ale Matthäus von dem ent- 
Vetslichen Urtheile ſpricht, womit ber Herr beim 


worten. Dan vergleiche Die ebionitifcye Borftellung | Berlaflen des Tempels den Staub von den Füßen 


von dem Meſſias als wılos ardownos und bag 
hriftologifche Belenntniß, das der Jude Tryphon 
bei Juſtin abgelegt hat. 

6. Indem aber dad ganze Boll u. ſ. w. Mat- 
thäus (22,46), Markus (12, 37) theilen den Einbrud, 
den bieje legte Frage des Herrn machte, bejonders 
mit; Lukas eilt fihtbar voraus und berichtet nur 
Weniges von der ausfütbrliben Warnung, welche 
ber Herr wor dem Verlafien des Tempels mit Be- 
zug auf bie Pharifäer und Schriftgelehrten aus» 


ſchüttelt. Auch Hier gilt, was zu Markus bemerkt 
ift: „Für junge ie ir war bie große Straj- 
predigt theilweiſe unverfländlich, theilweiſe eine 


zu ftarte Speife.” 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grumdgebanten. 


1. Die letzte Frage, welche ber Herr feinen Fein⸗ 
ben vorlegt, ift jeinerfeite der erite Schritt zu ei⸗ 
nem unwiderruflihen Abſchied. Er fchließt damit 


20, 41—AT. 
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ür dieſe feine Lehrthätigfeit ab, indem er ihnen 
‚a8 große Problem feiner gottmenfchlichen Perſön⸗ 
ichkeit noch einmal zur Erwägung vorhält; was er 
iun ferner noch zu ihnen fprechen wird, das wird 
richt mehr geſchehen, um fie als Prophet zu belch- 
‚en, fondern umihnen als Hoherpriefter und König 
Rede zu fiehn. 

2. Die letzte Frage, mit welcher Jeſus von jei- 
ıen Feinden ſcheidet, liefert den überführenden 
Beweis, daf für das wahre Chriftentyum Alles an 
yer richtigen Beurtheilung feiner hochgelobten Per⸗ 
on gelegenfei. Wenn Glaubens beg riffe wirklich 
sine Sache von ziemlich untergeordneter Bedeutung 
wären und die Behauptung des Rationalismus ge- 
zründetes Recht hätte, dag nämlich nicht bie Per- 
on, jondern bie Lehre und das Borbild des Herrn 
sie Hauptſache ausmachten, jo würde er fich nicht 
die Mühe gegeben haben, die Pharijäer zu einer 
Unterſuchung anzuregen, welche in dieſem Kalle ja 
nur eine trodene eregetifche und abftraft dogmati⸗ 
ſche Frage betroffen hätte. 

3. Bei diefer Gelegenheit erhellt deutlich, daß 
der Herr birefte meſſianiſche Weißagungen auch im 
Bude der Palmen findet, daß er ri avid vor⸗ 
Rellt, als bei feinem Schauen in die Zukunft auf- 
genommen in eine Region bes Geiſtes, daß ihm bie 
propbetifche — als inſpirirte auch eine voll» 
kommen unfehlbare war. So lange mar das A.T. 
mit feinen Augen betrachtet, hat weder bie no- 
miftifche — noch die gnoſtiſche Verach⸗ 
tung der erſten und größten Hälfte der Schrift eine 
nenügende Ausficht, in jeiner Gemeinde großen An- 
Hang zu finden. 

. Kein Buch, in bem ber Herr in ber lebten 
Woche fo gelebt hat als in dem Pſalmbuch. Ein 
Wink, der injonderheit für leivende nnd ftreitenbe 
Chriſten nicht verloren gehen darf. 

5. Eine bandgreiflide Aehnlichkeit befteht zwi⸗ 
ſchen dem Bilde, das der Herr bier von den Pha⸗ 


riläern und Schriftgelehrten entworfen und dem | 


Klerikalismus befonders dem des Mittelalters. Ganz 
von felbfi denft man bei dem Worte, 3.47, an 
die Schenkungen, welde bie Kirche und die Mönchs⸗ 
orden fich zu verfchaffen mußten, an den Handel 
mit Seelenmeifen, an ben unglüdjeligen Einfluß 
des Beichtſtuhles. Auch der Werth, welder auf 
Fe und Ehrenpläße gelegt wurde, bie 
zorliebe für nmftändlihe Zitulaturen und das 
Syſtem gegenfeitiger Vergötterung und Huldigung, 
es ift Alles in mandherlei Formen wieder aufgelebt 
und noch bis heute nicht ausgeftorben. Einen fehr 
kurzſichtigen Blick würde e8 aber verratben, wenn 
man die Spuren dieſer Verkehrtheiten nirgend an⸗ 
dere zu finden wüßte, als lediglich auf dem Ge- 

biete von Rom. 
6. Streng, doch nicht zu fireng ifl ber Ton, wo⸗ 


| Und dürfen wir nicht hinzufügen, daß ber Herr 
auch für fich felbft das Bedurfniß fühlte, Die ganze 
Bosheit feiner Keinde fi noch einmal in einem er- 
ſchütternden Gemälde vorzupalten (Mattb. 23), da- 
mit er um fo fräftiger unb würbiger auftreten und 
von dem Tempel einen Abichieb nehmen könnte, 
ber ihn jo unbejchreiblich wehe that ? 

7. Unermeßlich ift der Abftand zwiſchen Dem er» 

en und dem lebten Tempelbeſuch des Herrn. Um 
o weniger darf es unbeachtet bleiben, daß ber 
Knabe Zeins, der einft Durch feine Fragen die Leh⸗ 
rer in Iſrael in Erftaunen fette und burd feine 
Antworten fie oft plötzlich verſtummen machte, und 
ber Meifias, der nody am Iehten Tage Beides mit 
Fragen und Antworten ehrenvoll das Feld behaup⸗ 
tet, wirklich einen und denjelben Charakter zeigen. 
Die Gottesſohnſchaft, damals geahnt, wird jeßt 
entſchieden befannt. 


Homiletiſche Andentuugen. 

Anch am letsten Tage feines Aufenthalts im Tem- 
pel hat ber Herr, wie einft bei der Hochzeit zu Kana, 
ben beiten Wein bie zuletzt aufbewahrt: — Das 
Geheimniß der gottmenihlihen Würde des Herrn: 
1) dem David le 2) den Bharifäern ver- 
borgen, 3) von Jeſu Saint 4) für uns ans 





Licht gebracht. — Die Scheinftreitigkeiten in ber 
Schrijt können uns nur von Jeſu ſelbſt aufgeld 

werben. — Setze dich zu meiner Rechten: 1) die ra 
dieſes Wortes, 2) das Hecht Diefes Wortes, 3) die 
Frucht diefes Wortes. — Der Teufel in dem Kleibe 
eines Schriftgelehrten. — Die heil. Pflicht, Das Böfe 


bei feinem wahren Namen zu nennen, vergl. Jeſ. 


6,20.—Esse, quamvideri. — Wie die Heuchefei 
1) das gejellfchaftliche, 2) das eheliche, 3) Das kirch⸗ 
liche Leben verpeftet. — Die Gefahr eines geift- 
ı ofen Formalismus bei ben Dienern ber Religion. 
— Die Scheinheiligfeit, die Sünde, welche im⸗ 
Imer am ie geitraft wird. 
Starde: Wen die Leute gern hören, ber nehme 
die Gelegenheit in Acht, Gutes zu wirken. — 
Quesnel: Hodhmüthige, ehr- nnd eldgeizige 
Lehrer find gefährlicher als Die größten Side: in 
dem Rolle. — Hedinger: Stolz ein zeigen der 
Heuchelei, glaube es gewiß: wenn ein Engel fäme 
und wäre ftolg, glaube, es wäre ein Teufel, Bf. 
131, 1. — Wittwen können gar leicht beredet und 
| verfübrt werden: fie follen ſich aljo wohl in Acht 
nehmen; webe aber dem, ver fie verführt, 2 Tim. 
3,6. — Brentius: Es ift ein Graͤuel über alle 
Gräuel, unter dem Schein der Gottieligkeit Leute 
betrügen und um das Ihrige bringen. 
Deubner: Jeſus legt bier feine Schulfrage 
vor, jondern bie hächfte, wichtigfte Lebensfrage. — 
Es ift eine ernfte Pflicht, una über die Berfon Jeſu 
Har zu werden. — Chriftus ift Herr, abjolute 


mit ber Herr zum Verlaſſen des Heiligtbums ſich des ganzen Menſchengeſchlechts, auch Davids Herr. 
anſchickt. Vielleicht mag man ſich felbft ſogar eher , Scine Herrſchaft ift die heiligfte und feligfte; Chris 
darüber wundern, daß er nicht mehr, al8 dariiber, ſtokratie wäre die befte Berfafjung für ung. — 


daß er nicht weniger gefagt bat. Es darf and) nicht 
überjehen werben, daß er nicht die Berjonen feiner 
Feinde an ſich, ſondern ihre Prinzipien beftreitet, 
die fo äußerft verderblich wirkten; daß er feines- 
wegs das Daſein von einzelnen Befjergefinnten ın- 
ter den Schriftgelehrten leugnet, ſondern vornehm⸗ 
lich fein Auge richtet auf den unter ihnen herrſchen⸗ 
den Geifl; daß das Salz feiner Rebe bier noch mehr 
als ſonſt beißen und verlegen mußte, jollte e8 auch 
nur einigermaßen bem Verderben noch wehren, 


| Yendt, Predigten über das Leben Jeſu, IV. ©, 
251: Der wichtigfte Slaubensartitel im Evangelio. 
Die Phariſäer fagten mit ihrem „Davids Sohn“ 
im Wefentlichen doch nur ans, daß Jeſus ein 
Menſch fei wie alle übrigen Menfchen, nur könig⸗ 
lichen Geſchlechts. Es war nur die halbe, nicht die 
ganze Wahrheit. Gerade wie unſere Zeitgenoſſen, 
die auch Chriſtus für eine ausgezeichnet begabte 
und tugendhafte Perſönlichkeit, aber doch immer 
für einen Menſchen wollen gelten laſſen, gleichwie 
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fie und Alle find. Wäre Jeſus wirklich nur das fern Glauben, denn ein ern gen Glaube an Gett 
und nichts Höheres geweſen, fo hätte er Die Ant- an eine Vorſehung, Unfterblichkeit u. |. w. iſt ur 
wort,der Pharifäer loben und etwa fagen müffen: möglich ohne Erkenntniß Ehrifti. — Fuchs: Bır 
ihr habt Recht, und ich fehe, daß ihr in Mofe und dünket end um Chriſto? In dem Namen liegt es 
in ben Propheten gar wohl zu Haufe ſeid. Aber | daß er 1) der größte Prophet, 2) der rechte Hebe⸗ 
ber Herr ift mit der Antwort non zufrieden; | priefter, 3) der ewige König fei. — Otto: Chri- 
er verlangt, wenn vom Meffias die Rebe ift, ein | ins, Davids Herr und Sohn. — Moll: Wr 
tieferes Eingeben in die Erklärungen der Schrift | dünket euch um Chriſto, weß Sohn iſt er? 1) aim 
nnd in das Wefen feiner Perſon. Muß Er alfo, | Lebensfrage, die im Mittelpuntte aller ſittlicher 
wenn Gott ihn ſchon Herr nennt, noch ehe er ge- re ftebt ; 2) eine Gewiffensfrage, Die bat 
boren war, nicht unenblid mehr fein als Davids | periönliche Leben in feiner tieffteu Wurzel ergreift: 
Sohn, als ein bloßer Menſch? — Balmer: Es 13) eine Glaubensfrage, bie ihre Löſung nur anf 
gibt, Diefer Frage nach, nur eine Wahrheit für un- | Offenbarungsboden findet. 


21, 1— 











O. 
Offenbarungen über die Znkunft und Abſchiedsnahme mitten unter den Freunden 
Kap. 21 — 22, 36. 
Das Berlaffen des Tempels. Weißagung von Jeruſalems Berfiörung und Die 
Bollendung der Beiten. 
1. Das Scherflein der Wittwe. (Rap. 21, 1-4.) 
4 Da er aber aufblidte, ſah er die Reichen ihre Gaben in die Schakfammer ein- 
2 legen. *Und er fah eine und zwar!) eine dürftige Witwe bafelbft zwei Scherflein 
zeinlegen. *lind er ſprach: wahrhaftig fage ich euch, daß diefe arme Wittwe mehr denn 
4 Ulle eingelegt bat. *Denn tiefe Alle haben aus ihrem Ueberfluß zu den Gaben (Gottes') 
eingelegt, diefe aber bat von ihrem Mangel Alles, was fte zum Leben hatte, eingeworfen. 


Eregetifde Erlänterungen. 


1. Da er aber aufblidte, avaßkeıyas. Auch hier 
muß man den Bericht des Markus und Lukas mit 
einander verbinden, um von dem richtigen Berlauf 
biefer Heinen, aber lieblichen Gefchichte ſich eine 
richtige Borftellung bilden zu können. Schon bies 
verdient Beachtung, daß wir den Herrn fo ruhig im 
Tempel figen jehen (xaßJiocus, Mark.), furz nachdem 
fein entſetzliches, Wehe euch” erflungen war, Er 
will felbft den leifeften Schein meiden, als ob er 
etwa in Anfregung oder aus einer Art Furcht vor 
Terneren a mweggegangen fei. Die Stelle, 
wo wir ihn zu juchen haben, dem Gotteskaſten ge- 

enüber, ift uns auch aus Joh. 8, 20 bekannt. Man 
ann denfen an bie dreizehn Opferliften (Scho- 
faroth), welche mit den Buchftaben des hebrätjchen 
Alphabet bezeichnet waren und geöffnet dort ftan« 
ben, um zu verſchiedenen heiligen und wohlthätigen 
Zweden Gaben in fih aufzunehmen, über deren 
Beftimmung und Einrichtung man viel Interef- 
fantes gelammelt findet bei Beet Decas Cho- 
rograph. in Marcum, Kap, 3. Bielleiht wird je- 
body eine beftimmte Schatfifte gemeint, von der 
auch Joſephus redet, Ant. Jud. 19, 6, 1, vergl. 
2 Kön. 12,9. Bei der Ungewißheit der Sache ıft 


es wenigftens voreilig, jo fehr mit ber Beſchuldi⸗ 


gung bet der Hand zu fein, als wären die Evange— 
iften ungenau in der Angabe, wie 3. B. de Wette. 

2. Eine, und zwar eine dürftige Wittwe, reva 
xal xnpa» ; fiehe die kritiichen Anmerkungen. Biel- 
leicht mohl eine derjenigen, deren tragiſches Schid- 
fal Jeſu fo eben, Kap. 20, 47, gezeichnet hatte. 
Man braucht deßbalb noch nicht zu behaupten, daß 
er gerade biefer Wittwe abfichtlid) jo ehrenvoll Er- 
wähnung that, um ben Kontraft noch ſtärker gegen 


bie bohmüthigen und Tieblofen Pharifäer herver⸗ 
zuheben. Mit dieſen bat er jegt abgefchloften. 
Der Oegenfat war nicht gemadht, ſondern aus der 
Wirklichleit des Lebens geboren. 

3. Zwei Scherflein, dvo Assera. Weber den finır- 
zielen Werth fiebe zur ‘Parallele bei Markus. Ce 
ift eine ziemlich gleichgültige Frage, ob die rabbi- 
nifche Beftimmung : nemo ponat Asrro»in cistam 
eleömosynarum wirflid hierher gehöre, mus 
Meyer in Abrede ftellt, und ob man alſo in das 
yabopvkaxıo» feinenfalle weniger als zwei Pfen⸗ 
nige werfen durfte. Es läßt ſich doch gewiß nicht 
bemeilen, daß dieſe Beftimmung auch auf die dape 
tor Feor anwendbar war. Jedenfalls kannte Rotb 
fein Gebot und Bengels Anmerkung: quorum 
unum vidua retinere poterat, bleibt aljo doch 
Wahrheit. 

4. Illsiov navıoos. Es verdient beachtet zu wer- 
den, daß der Herr die Gaben ber Reichen burcdans 
nicht tadelt oder gering achtet. Nicht noch einmal 
ertönt ein „Wehe euch, ihr Heuchler” ; zum Strafen 
will ev nad) dem fo eben Gefagten im Tempel ven 
Mund nicht mehr öffnen. Nur erhebt er weit über 
die Woblthätigkeit derjelben die Gabe der dürftigen 
Wittwe. Die Heichen haben ja von ihrem Ueberfinf 
eingelegt eis ra dom d. i. nicht ad monuments 
preciosa, ibi in perpetuum dedicata (Bengel), 
fondern a dona, in thesauro asservata. Die 
Frau Dagegen gab von ihrem Mangel, aravra ror 
Biov 6v elxe, vergl. Kap. 8,43; 15, 12 (noch frärter 
und kürzer Markus: zavra ooa slzer). Der Werth 
ihrer Gabe wird alfo nicht nach ber finanziellen 
Größe, fonbern nad) dem damit verbinibenen Opfer 
berechnet. Wie der Herr mit der Noth der Wittwe 
belannt geworben, willen wir nicht, vielleicht ge⸗ 
börte fie zu ben bekannten Armen; nichts verhin⸗ 


1) “ad muß nicht geftrihen, noch mit Lachmann eingeflammert, fondern mit Tiſchendorf hinter Teva gelegt werben, als 


eine nähere Umfreibung des Weibes. 


3) Berdachtig als erplicativer Bufap, der in B. L. X. Minusfeln, Kopt. u. f. w. fehlt. 








1,1. 


yert ung jeboch, an das göttliche Wiflen zu benfen, 
a8 den Nathanael und die Samariterin durch⸗ 
Haute. Genug, er zeigt, baß er das Liebeswerk 
ufmerkſam beobachtet hat, und rühmt es, weil er 
veiß, aus welcher Duelle e8 gefloflen. Er ver» 
gleicht zwar nicht direkt die Gefinnung, fonbern 
iur das Vermögen ber verfchiebenen Geber mit 
inander, gewiß aber würde er den materiellen 
Berth ber Heinen Gabe nicht jo hoch angefchlagen 
yaben, wenn er nicht zugleich auch ben moralifchen 
Werth berechnet hätte. Keinenfalls hätte er bie 
Bittme gelobt, wenn fie ihr Opfer, wie die meiften 
Pharifäer, aus uneblen Trieben gebracht hälte. 
Jetzt will er ihr feine Billigung nicht vorenthalten, 
ya ıhr Herz in feinen Augen für reicher gilt, als 
hre Gabe. Er fragt nicht, ob dieſe Gabe nicht eine 
sergebliche fein werbe; ob es gut fei, mit ſolchen 
Opfern die Tempellafle und ihren Mißbrauch zu 
ınterftüßen; ob ein Gottesbienft noch von Wittwen 
ınterbalten werben hürfe, ber wenige Jahre fpäter 
yem Schwerbt der Feinde erliegen one. Er fieht 
Hein auf ben Grund, Charakter und Zwed, und 
ie Arme , die Alles in gutem Glauben geopfert, 
ıber ihren Glauben behalten bat, gewinnt jet mit 
bren beiden Kupferflüden eine Rente unvergäng- 
icher Ehre. 

Wie Das Urtbeil des Herrn über diefe Wittwe 
gleich in jedem menfchlichen Herzen Anklang fin- 
yet, zeigt fich uns, wenn wir anf einzelne parallele 
Kustprädhe aus dem Brofan - Gebiet unferen Blid 
-ichten. Einer jldifchen Legende zufolge (fiehe 
Wetftein zu Mark. 12,43) foll ein Hoberpriefter, 
yer eine Handvoll Mehl, welches eine arme Fran 
um Opfer brachte, verachtet hatte, eine Offenba- 
:ung empfangen haben, diefe Heine Gabe nicht zu 
serfhmähen, weil fie gleihlam damit ihre ganze 
Seele graeben. Nach Seneca, de Benif. I, 8 
rachte ber arme Aeſchines, der ftatt eines Gelbbei- 
rages fich felbft dem Sokrates weihete, Diefem ein 
zrößeres Opfer, als Alcibiabes u. And. mit ihren 
:eichen Gaben. Eine ähnliche Handlung, wie die 
yer armen Wittwe findet man angegeben bei Hof- 
nann, Mijfionsftunden I, 5te Borlefung. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgebanten. 


1. Die Erzählung von dem Scherflein ber Witt- 
ve maͤcht in diefem Zufammenbang einen ähnli- 
hen Eindrud, wie ein freundlicher Sonnenftrahl 
ın einem ſchwarzen Gewitterbimmel, oder wie eine 
inzelue Rofe auf einer Haide voll Tifteln und 
Dornen. Gerade dies ift das Göttliche in dem 
deren, daß er in einem Augenblid, wo das Schid- 
al Jeruſalems und mit diefem das Kommen des 
Hottesreiches in die ganze Welt, feinen Geiſt fo 
ehr erfüllt, noch Auge und Herz für das unbebeu- 
endfte Individuum bat und geneigt ift, auch ein 
old) geringes Haupt mit der Ehrenfrone zu ſchmüb⸗ 
en. Wir bedürfen feines andern Beweiles für bie 
immliſch reine Stimmung, in der er den verflud- 
en Tempel nad ſolchen Zornesworten verließ. Es 
ft, als könne er fo nicht ſcheiden, als müſſe wenig- 
ten® fein letztes Wort ein Wort des Segens und 
Friedens fein, fo daß wir faum wiſſen, in wel- 
hem Charakter wir in diefer Trennungeftunde ben 
König bes Gottesreihes vornehmlich bewundern 
ollen, ob mehr als Vergelter des verborgenen Bd- 
en oder als Belohner des verborgenen Guten. 

2. Aud in bem Urtbeil, das er fällt, ift Jeſus 
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bes unfichtbaren Gottes Bild. Vergl. 1 Sam. 16, 
1—13. Menſchen beurtheilen das Herz nad) den 
Thaten; der Herr beurtbeilt bie That nah dem 
Herzen. Damit hängt ferner bie Erfcheinung zu⸗ 
fammen, daß bie heilige Gefchichte fehr Vieles er» 
zäblt, was bie profane der Bergefjenbeit anheim 
gibt und umgekehrt. SHeldentbaten und Welter⸗ 
eigniffe werben hier mit Stillfhweigen übergangen, 
nicht aber der Becher Talten Waflers, das Scerf- 
fein ber Wittiwe, und die Narbe Maria's u. |. w. 
3. Die Gefchichte ber zwei Scherflein ift ein neuer 
Beweis von ber Macht des Kleinen in Gottes Reich 
unb von der Gnade, mit welcher ber Herr auch das 
geringfte Opfer anſieht, das nur den Stempel einer 
sancta simplicitas trägt. Mit Recht hat man da⸗ 
ber biefen Tert jederzeit al® einen trefflihen Miſ⸗ 
fionstert betrachtet, da die Miffionslaffe nicht un« 
bedeutenden Zuſchuß aus den Scherflein ber Witt⸗ 
wen erhält, über bie ein „Wachſet unb mehret 
euch“ ausgeſprochen if. Durch das Vorbild die⸗ 
ſes Weibes find die Pfennig-, die Halbe⸗Batzen⸗ 
Bereine der Milfion, die Ketten - Vereine ber 
Guftav-Adolph- Stiftung n. |. w. fanctionirt. Auch 
in materieller Hinficht wird für Die Gemeinde bes 
Herrn das Wort 2 Cor. 12, 10 zur Wahrheit. 


Homiletiſche Audentungen. 


Der lebte Blid des Herrn auf feine Umgebung 
im Tempel. — Reihe unt Arme müffen unter ein« 
ander fein, ber Herr bat fie Alle gemacht, Spr. 22, 
2. — Die Wohltbätigfeit der Reihen und Armen 
mit einander verglichen. — Wie man wohltbätig 
fein kann, auch ohne viel zu geben, Apoſt. 3, 6. — 
Die wahre Rechenkuuft: 1) der Liebe ift fein Opfer 
zu groß ; 2) in Gottes Augen ift fein Opfer ber 
Liebe zu Hein. — Das Urtbeil des Herrn 1) ans 
ders, als das Urtheil der Menſchen, 2) befier ale 
das Urtheil der Menſchen. — Wie wenig Eigen 
ein Reicher thut, wenn er nichts tbut, ala geben. — 
Das gen Maßſtab der Thaten. — Das Bes - 
dilrfniß, Etwas zum Opfer zu bringen unzertrenn⸗ 
ih von bem innig_religiöjen Leben, 2 Sam. 
24, 24. — Wie die Gefchichte der armen Wittwe 
ung lehrt, 1) Bedachtſamkeit im Urtbeil über An- 
dere, 2) Strenge im Urtdeil über nns felbfi, 3) 
Wachſamkeit in Beziehung auf das herannahende 
Urtbeil des Herrn. 

Starde: Die Augen des Herrn find anf den 
Gotteskaſten ßerichten ihr Vorſteher, ſehet wohl iu 
was ihr hut! — Sanfein: Es ifl etwas Tröft- 
liches und Erfreuliches für die Armen, daß fie mehr 
geben können, aı8 die Reihen. — Cramer: Wie 
Gott die Perſon nicht anfieht, fo fiebt er auch bie 
Gaben und Gefchenke nicht an, fondern bas Herz 
und bie Einfalt des Glaubens. — Niemand ver- 
achte bie rechten Wittwen, es gibt Glaubenshel⸗ 
dinnen unter ihnen, 1 Zim. 5,3. — Henbner: 
Alle Gaben follen ein Opfer fein. — Was fonft zu 
viel geſchah, geichiebt jet de wenig. — Auch ge⸗ 
ringe Gaben And für das Ganze wichtig; der Herr 
kann feinen Segen darauf legen. — Religion hebt 
ben Werth aller Gaben. — Freigebigfeit, Ehrfurcht 
und Liebe zum Tempel, Verachtung des Irdiſchen, 
Bertrauen auf Gott find die Hauptzlige im Bilde 
ber Wittwe. — Carl Bed, bomil. Repertor. 
1854, U, ©, 151: Der Maßftab des himmliſchen 
Richters für unfere guten Werke: 1) ein Stab, zu 
ftüßen die Niedern, 2) ein Stab, zu fchlagen bie 
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Hohen. — W. Hofader: Der mohlgefälige, an- tröſtlicher Huld, 2) ein Blick voll hehr und heilig 
ertennende Blid Jeſu, ber auf der Gabe ber | fragenben Ernftes an une Alle. — N. Beets: Das 
Wittwe ruhete; 1) ein Blick voll wohltyuenber, | Werk der Liebe und fein Zeuge. 


. 2. Die Beheimniffe der Bukunft. (8. 536.) 
. Erfter Theil 8. 5-24. 
(Parallele zu Matih. 24, 1—21; Marf. 13, 1—19,) 


5 Und da Etliche vom Tempel fagten, daß er mit fchönen Steinen und Weihegefchen- 
6 ken geihmüct fei, fprad er: *Was ihr da ſehet, ed werben Tage kommen, da nicht 
7ein Stein auf dem andern gelaffen wird, der nicht abgebrochen werve. »Sie befragtm 
ihn aber und fagten: Meifter, mann nun wird dieſes fein, und welches iſt Daß Zei- 
Schen (des Zeitpunftes), warn dies gefchehen foll? *Er fprady: fehet zu, daß ihr nid 
verführet werdet, benn Diele werden kommen in meinem Namen und fagen: ich bin et, 
Yund die Zeit ift nahe gefommen. Gehet ihnen nicht !) nach, *und wenn ihr böret von 
Kriegen und Zerrrüttungen, fo entfeget euch nicht; denn foldhed muß zuvor geſchehen. 
10.aber das Ende ift noch nicht fo bald da. — *+Alddann fagte er zu ihnen: ed wird anf: 
11 treten Volk wider Volk und Neich wider Reich. *Und große Erdbeben werben fein und 
an verfchlenenen Orten 2) Sungerönöthe und Seuchen, fchredende Erfcheinungen, näm- 
12 lid) große Zeichen von Himmel, »Vor diejen allen aber werden fie die Hände an euf 
legen und euch verfolgen, euch überliefernd in Synagogen und Gelängniffe, daß ihr vor 
13 Könige und Statthalter geführt werdet um meined Namens willen. *Es wird euch afır 
14 gerathen zu einem Beugniß. *Nehmet ed nun zu Herzen, nicht vorher zu forgen, mie it 
15 eudy verantworten follt. *Denn ich werde euch Mund und Weisheit geben, welcher nidt 
16 werden widerſtehen oder wiverreven können?) alle eure Wiverfacher. * Ihr werbet aber 
überliefert werben jelbit von Eltern und Brüdern und Verwandten und Freunden, un 
17 fie werden von euch (Etliche) tödten. *Und ihr wervet gehaffet fein von Allen um meis 
15 ned Namens willen. * Und fein Haar von eurem Haupte wird verloren gehen. * Durch enet 
20 Ausharren werdet ihr eure Seelen gewinnen ')! *Wenn ihr nun Ierufalem ſehen werdet 
21 durch Heerlager umzingelt, dann wiffet, daB deſſen Verwüſtung ſich genabet bat. * Alt 
dann, wer in Judaͤa iſt, der fliebe in die Gebirge, und wer in der Stadt ifl, entweide 
22 daraud, und wer auf den Landgütern, ber gehe nicht hinein (in die Stad)). * Denn das 
23 find Tage der Vergeltung, damit erfüllt werde Alles, was gefchrieben ſtehet. * Wehe) 
den Schwangern und den Säugenden in felbigen Tagen; benn e8 mwirb große Noch fein 
24 auf der Erde, und (befonders) ein Strafgericht über diefed Voll. * Und fie werben fallen 
durch die Schärfe der Schwerter und gefangen mweggeführet werben unter alle Völker, 
und Jerufalem wird fein eine von Heiden unter die Füße getretene (Stabt), bis Die Zei 
ten der Heiden werben erfüllt fein. 


: * in den Beiträgen zu ben theologiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
Eregetiſche Erläuterungen. ten von Keuf und Cunitz, II. ©. 63—83, Sen: 

1. Die eſchatologiſche Rede, mit ber ber Herr, | 1851. Soviel bilrfen wir wohl annehmen, Daß ade 
nad allen Synoptifern, fein öffentliches Wirken al® | Befugten darüber einig find, daß ſowohl die An- 
Lebrer jchließt, ift zu allen Zeiten und mit Recht | ficht derer, welche bier ausſchließlich, (Michaelis, 
unter die Bann eruces interpretum gerechnet | Bahrdt, Edermann, Henke u. And.) al® auch tie 
worden. Es ift leichter, gegen jede Darüber gege- | Meinung berjenigen, welche hier gar nit an Ie 
bene Erklärung eine größere oder Meinere Zahl von | ruſalems Zerftörung wollen gedacht haben, (Baur, 
Einwendungen aufjuftellen, als felbft eıne Ausle- | Kan. Ev. S. 605) gänzlich unbaltbar if. Es ſtebt 
gung ‚Davon zu geben, bie feine Schwierigkeiten | mithin feit, daß bier von ber Zerftörung Sertija- 
mehr fibrig ließe. Die vornehmſte Literatur über | fems und zugleich auch von dem Ende ber Welt 
dieſe frage findet man angegeben bei Tange zu | die Rebe ift, und es kann nur bte Frage jein, in 
Matthäus und Markus, wozu noch gefügt werben |melhem AZufammenbang biefe beiden Greigniiie 
kann eine jedenfalls intereffante Abhandlung von | in der propbetifchen Daritellung unferes Textes zu 
E. Scherer, über Jeſu Weißagungen vom Ende, | einander ftehen. Zur Auflöfung diefes Räthſels iſt 








1) Das oð⸗ der Recepta iſt mit Lachmann und Tiſchendorf zu ſtreichen. — 

2) Nach der Wortftellung von Tiſchendorf: Geıauol Te ueyohoı xal xara ronovs Aosuol, x. T. A. 

3) Die gewöhnliche Les art hat umgekehrt: widerreden und mwiderfteben. , 

4) Mit Gricobach, Mind, Lachmann und Zifhendorf geben wir der Lesart A. B, etc. xrigecoꝰe den Berzug. Eiche 
die ereget. Erläuterungen. 

5) Gew. Bedart: Wehe aber. JE muB wegfallen. 
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‚or Allem nötbig, daß wir bie Srope wohl ver- | Rebe gar nicht verfianden ober ungenau mwieber ge⸗ 
tehen, welche bie Finger an den Meifter gerichtet | geben haben, — Annahmen, welche auf gläubi- 
yaben, und bie ung in ihrer urfprünglichen Korm | gem Standpunkte das chriſtliche Bewußtſein auf's 
Mattbäus am getreuften mitgetbeilt hat. Sie fra- * verurtheilt, — dann bleibt uns nichts 
jen zuerſt, wann dieſe Dinge (ravra) Ben anders übrig, al® anzunehmen, daß der Herr zwar 
erben, unb können aus piohologiihen Gründen | von Jeruſalems Zerftörung ſpricht, aber als 
in nichts Anderes babei denken, als an bie Zerftd- | Typus bes jüngflen Weltgerichts aufgefaßt, mit 
ang der Stadt und bes Tempels, deren Weißa- |andern Worten, daß er propbetifh von bem 
jung fie fo eben bis ins Junerſte der Seele er- —— als Typus des Späteren redet. Jeru⸗ 
chüttert hatte. Sie fragen außerdem nach dem Zei- | ſalems — aber, in ihrer idealen Bedeu⸗ 
ben der Zukunft des Herrn und bes Endes der |tung aufgefaßt, if und bleibt daher das Thema 
Belt. Keinesmegs haben fie bier zwei verfchiedene | der Rede, doch fo, bag er von biefem Stand- 
— ſondern nunr zwei Seiten einer und ders | punkte aus den Untergang ber irdiſchen Haushal⸗ 
efben AR im Auge. Noch eingedenk des |tung überhaupt, die nachher barauf folgt, zu 
Mortes, Mattb. 23, 37—39, coorbiniren fie ben | gleicher Zeit jchant und weißagt. Auch hier iſt an 
Gall des Tempels, feine ragovala und den Schluß | das Eigenthilmliche des prophetifchen Schanens zu 
ver gegenmärtigen Weltperiode (ni). Sie hatten | erinnern, bei welchem der Begriff ber Zeit von 
ih nämlich, als Ächte Juden, bisher immer vorge- | dem des Raumes zuridtritt und das Succeffive 
tellt, daß der Tempel .wig ftehen und Sernfalem | al® coordinirt erfcheint: „ Prophetia est ut pi- 
‚a8 Wentrum fein würbe, wo alle Völker zufammen- | ctura regionis cujundam, quae in proximo te- 
trömten, um die Segnungen der Meffiasregierung | cta et colles et pontes notat distincte, procul 
nit zu genießen. (Die Behauptung, Ebrart, Ev. | valles et montes latissime patentes in angu- 
drit. ©. 611, daß die Juden noch in der melfiani- | stum cogit: sic onim debet etiam esse eorum, 
chen Zeit einen heftigen Kampf und dabei eine | qui prophetiam legunt, prospectus in futurum, 
Zerfiörung des Tempels erwartet hätten, ift wenig- | cui se prophetia accommodat.“ Bengel. Beibe 
tens unbewiefen; beffer bat de Wette, au Matth. | Ereigniſſe fliegen in feiner Darftellung fo zuſam⸗ 
34, 3, die Sache beleuchtet). Jetzt aber haben fie in | men, daß die Zwiſchenzeit beinabe ganz zuritdtritt, 
en legten Tagen und Stunden Etwas gebört, wo- | und Daß bie ——— ſeiner Zukunft, die ſich ſchon 
————— Sie glaub⸗ anfänglich vor der Zerſtörung der Stadt und des 
en, daß der Chriſtus ewig hienieden bleiben und Tempels offenbaren, in immer ſteigendem Maße 
»er Tempel die Zeiten überdauern werde; jetzt aber | ſich wiederholen, je näher das letzie Weltgericht 
‚ören fie, Daß ber Ehriftus fterben nnd der Tempel | beranrüdt. Deßhalb muß der Ausleger fi) begnü⸗ 
in Trümmerbaufe werben folle Wie könnten fie, gen, wenn er angeben kann, daß alle hier gebrob- - 
118 geborne Ffraeliten, nach biefer letzten Thatſache | ten Trübfale bereits einen Anfang ber Erfüllung 
ich noch eine Fortdaner der irbifhen Hanshaltung | in ber Periode gehabt haben, bie zunächſt der Zer- 
yenten? Und doch erwarten fie immer nod eine | ftörung Jeruſalems vorherging, ein Anfang, ber 
— rtapovola bes Meſſias, Die in Allem das | dann Freitig wieder den Keim filr nachfolgende 
egentbeil feiner gegenwärtigen, niedrigen Erfchei- | Erfüllungen in ſich trägt, gleich wie bie Frucht im 
aung auf Erden fein wird. Natürlich fehen fie | der Knospe verborgen liegt. 
yiefelbe nicht nach, ſondern gleichzeitig mit dem| Bei diefer Auffarfung enthält alſo Die efchatolo- 
Salle des Tempels eintreten und verlangen alfo giſche Rede bie genaue Antwort auf die Yrage ber 
‚u mwiffen, an melden Vorzeichen fie das Heran⸗ Jünger, und es erflärt ſich daraus hinlänglich, 
taben der enticheibenden Kataftrophe erkennen | woher in ben apoftelifhen Briefen bie Ermar- 
'önnten, in der Das große Doppelereigniß ber- | tung einer fo baldigen Wiederkunft des Herrn 
inbrechen werde. entitanden ift, fo daß 3.8. Panlus an bie —— 
Was ſoll nun ber Herr thun, um ihrer Em⸗ | keit denken konnte, dieſe noch ſelbſt zu erleben 
fänglichkeit und ihrem Bedürfniß gemäß zu ih⸗ | (1 Thefſ. 4, 15; 2 Cor. 5, 4 und anderswo). Sie 
en zu reden? Soll er ihnen ſagen, daß die eine | jahen bie Vorzeichen der Zerftörung Jeruſalems 
Fhatlache von der andern durch einen Zwiſchen- näher und näher fommen, und hatten nody nicht 
'aum von fo vielen Jahrhunderten getrennt fein | von dem Herrn gelernt, daß auch nach biefem Er- 
verde? Dann hätte er feinen eigenen Gruudfat, | eigniffe Die gegenwärtige Hanshaltung noch Jahr⸗ 
Joh. 16, 12, ganz aufgeben müſſen. Mit tiefer | hunderte lang fortvauern follte. Der Anfmerkſame 
Beisheit ftellt er fich vielmehr auf den Stanbpuntt | Darf indeß die Winke nicht überſeben, Die bie und da 
ver Frager und geht allerdings von Serufalems | in dieſer Rede Deutlich angegeben find, daß die Zu⸗ 
Intergang aus, aber um daran zugleich die Schil- | kunft des Herrn noch nicht fo bald ftattfinden folite, 
yerung ber avvreisıa Tod aiovos zu fnüpfen. In-⸗ als Manche glaubten, und daß mit Serufalems 
efien.müffen wir anf unferem Standpunkte bie | Zerftörung das legte Wort der Weltgeſchichte noch 
yerichiedenen Verjuche zur Anweifung eines be= | keineswegs geſprochen fein würde (vergl. Matth. 
timmten Punktes in Diefer Rebe, wo ber Herr den er- | 24,48; 25,5. 19; Luk. 21, 24). — Was endlich das 
ten Gegenſtand verlafjen und ferney nur ausfchließ- | Verhältniß der verfchiedenen Sonoptifer zu einan- 
ich über den zweiten geredet baben follte, für ziem- | der binfichtlich der Darftellung diefer Rede Jeſu be⸗ 
ich zweifelhaft halten. Dan bat 3.9. geglaubt, ei» | trifft, fo lönnen wir uns nicht mit den Auslegern 
zen folhen Punkt in Matth. 24, 29 zu finden, aber DEE DER, melche meinen , Daß das Lob ber grö« 
B. 34, unbefangen erflärt, läßt deutlich ſehen, daß Beren Urfprünglichkeit und Genauigkeit dem Mar⸗ 
er auch nachher noch von len Ipricht, welche | kus oder dem Lukas gebühre. Sichtlicy verdient in 
das damals noch lebende Geſchlecht [hauen follte. | Diefer Beziehung Matthäus den Vorzug, während 
Bil man alfo nicht annehmen, daß entweder ber | wir infonderheit bei Lukas eine freiere, mehr frag» 
Herr jelbft in einem fo wichtigen Falle fich geirrt | mentarifche Redaktion der ganzen Rebe antreffen. 
abe, oder daß die Evangeliſten jeine efchatologiiche Manches Wort von bejonderer Wichtigkeit wird 
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vollftändiger von Matthäus und Markus aufbe- 
wahrt ; Dagegen treffen wir bei Lukas einzelne 
Singularia an, bie an und für fich die höchſte Auf- 


Evangelium Luck, 





21, 5—24. 


er gibt, find zugleich von der Art, daß fie in ber 
That nur vorläufig bei Jeruſalems Zerſtörung zu 
feben find, entfcherbendb und in ihrer ganzen Kraft 


merkſamkeit verdienen und bie Veberficht über das jedoch erft am Ende der Welt auftreten werben. 


große Ganze dieſer Rede in manchen Beziehungen 
erleichtern. Auch für das Lokale der Rede muß Mat⸗ 
thäus und Markus verglichen werben. Eine fchöne 
Kunftdarftellung von Begas faßt den Augenblid 
auf, indem ber Herr mit ben vier Vertrauten zur 
Abendzeit auf dem Oelberge fit und ihnen bie 
Gebeimniffe der Zukunft enthüllt. 

2. Und als Etlihe vom Tempel n. |. w. Of⸗ 
fenbar find dieſe Morte nicht nach, ſondern noch 
während bes Verlaſſens bes Tempels geiprocen. 
Es ift, als ob die 
Abſchiedswort an den Tempel (Mattb. 23,37—89) 
ergriffen , jetzt bie Fürfprecher des ſchwer ver- 
urtheilten Heiligthums zu werben juchen. Sie zei- 
gen ihm bie Gebäude (Matthäus), Die noch lange 
nit vollendet, bem Heiligthum eine längere Dauer 

u verfprechen feheinen; die Steinmaffen (Mar⸗ 
u8), die noch vielen Jahrhunderten trotzen kön⸗ 
nen; bie Weihegefhente (Lukas), mit denen bie 
Mildthätigkeit und die Prunkſucht das Haus dee 
Herrn verziert hatte. Diefe davasdrnzara waren 
ar von Heiden zugebradht, 3. B. die hei⸗ 
Gefäße von dem Ägyptiichen Philadelphus, befon- 
ber@ der prächtige geDene Weinftod, den Herodes 
ber Große geichenft hatte, wie daſſelbe Joſephus 
berichtet, de bello Jud. 6, 5, 2. A. J. 15, 11, 
Bedenkt man nun, baß nad) ben prophetiſchen Aus⸗ 
fprüden, 3.3. Bi. 72; Jeſ. 60, auch die Heiden 
ihre Gaben und Geſchenke nad) Zion bringen joll- 
ten, daun ift e8 boppelt begreiflih, Daß die Apo- 
fiel gerade in dieſen Gegenftänden einen Grund 
mehr zu ihrer Hoffnung auf das Fortbeftehen des 
Beiligtbumes fanden. 

3. Was ihr da fchet. Nomin. absol., zur An- 

deutung des Subjelts, das nun ferner in des 
Herrn Rede hinlänglich bezeichnet werben fol, Ge⸗ 
rade durch diefe Form wird ber Gegenfat um fo 
kräftiger, der zwifchen dem Fichte, in dem das Be- 
ftebende ſich noch heute zeigt, und dem Schidful, das 
ihm bevorftand, herrfcht. „Es ift jehr merkwürdig, 
daß das hellenifche Evangelium, welches das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen bem Wejen und ber Erſcheinung, 
zwiichen der fhönen Ericheinung in ihrer Wahrheit 
und der ſchönen Erfcheinung im leeren Schein nach 
den Worten Chriſti befonders in's Auge gefaßt hat, 
bie Weißagungen befjelben ven der Zerftörung Je⸗ 
rufalems und vom Weltgericht unmittelbar mit ei- 
ner Hinweifung auf Die Schönheit und reiche Pracht 
bes Tempels verknüpft hat.“ 

4. Richt ein Stein auf dem andern, vergl. Kap. 
19, 43, 44. Um die volle Kraft des Gegenjatzes 
recht zu faſſen, muß man ſich die ganze Pracht des 
Heiligthums vorſtellen, über die fpätere jitbiiche 
Gelehrte voll Verwunderung ausriefen: „wer ben 


no 


ünger, auf's tieffte Durch dag | IV 


igen Gefäße vom Kaifer Auguftus, wieder andere |. 


Auch bier gilt das Wort: wie mit den Schachteln, 
wo immer eine in ber andern fiedt. 

6. Sehet zu u. ſ. w. Bei Lukas, wie bei Mat⸗ 
thäus und Markus, ftebt Die Warnung vor Der Ber. 
führung durch falſche Meſſiaſſe vorn an. Es if 
nicht zu leugnen, baß vor der Jerfiörung SFeruia- 
lems,sjo weit wir wiflen, leine Berführer aufgetre- 
ten find, bie eine eigentliche Meffiasrolle ſpielten: 
Barcochba, der erfte von jenen mehr als ſechzig Ver⸗ 
führern, trat ja erft jpäter auf, fiebe Euseb. H.E. 
.6. Sewiß.lagen aber in den Verleitungsver⸗ 
fuchen eines Jonathan, Theudas, Dofithens, Si— 
mon, Menander u. And, ſchon die Keime defic- 
beu Betruges, der fpäter entjchiebener in Der Form 
einer falfchen Meifiasichaft auftrat. Man bevente, 
wie die Goöten Durch Berfprehungen von Wunder: 
thaten viele Zaufende in die Wüfte und fomit in das 
Berderben lodten, vergl, Apoftg. 5, 36. 37; 21,8 
und bie 76*° Homilie von Chryſoſtomus zn Mur 
tbäus. So begannen bie allgemeinen Borzeiches 
des Weltendes mit ber Zerſtörung Jeruſalem— 
wirklich in Erfüllung zu geben. 

7. Alddann fagte er zu ihnen. Nach ber Zar: 
ftellung des Lukas ift die Warnung vor den Fer- 
führern nur etwas Vorläufiges, gleichſam eine Eir- 
leitung geweſen, nach weldyer ber Herr dazu über: 
gebt, die geftellte Frage fpeziell und geordnet je 
bebandeln. 

8. Boll wider Voll u. ſ. w. Die Aufftänk, 
Erjdütterungen, Hungersnöthe und andere Fila 

en, welde Bier angeführt werden, find vor ber 
—— Jeruſalems keineswegs fo unbedeutend 
geweſen, als z. B. de Wette behauptet. Man dent: 
an die Blutbäbder zu Cäſarea zwiſchen Syrern unt 
Juden, wobei 20,000 bielerleßteren fielen, während 
in Syrien faft jede Stadt in zwei Deere getheilt 
war, bie wie Tobfeinde einander eg aber far- 
ben; an das ſchnelle Aufeinanberts gen ber füni 
Kaifer in Rom innerhalb weniger Jahre, Were, 
Galba, Dtto, Bitellius, Bespaftan und an Die da- 
mit verbundenen Unruhen in engeren und meite 
ren Kreifen ; an die Hungersuoth unter Clandine, 
Apofig. 11, 30; an die Erdbeben zur Zeit Nerc'e 
in Campanien und Klein-Afien, wobei ganze Stüpte 
untergingen; an bie jonberbaren und erfchrecklichen 
Zeichen ın Judäa, von benen Joſephus und Tas 
citus reden, und man bat gefchichtliche Schlüffel 
genug zur&@rllärung dieſes rätbfelhaften Augiprn- 
des des Herrn. Doc) vor Allem lege man den Radı- 
drud auf fein Wort bei Matthäus unb Markus, 
daß alle diefe Dinge nur aogai a’divo» find, fe 
daß wir keineswegs ausſchließlich an die Kriege 
u. J. w. zu denken haben, die in einen Zeitraume 
von 40 Jahren vorfallen follten, foudern an alle 
Salamitäten diefer Art, die in ftets wachſendem 


Tempel des Herobes nicht geſehen, hat nie etwas | Mate dem Weltende vorausgehen würden, deſſen 


Herrliches erblidt." Siebe die Notizen zur Paral⸗ 
lele bei Matthäus und Markus. j 

5. Mann — und weldes iſt dad Zeichen. Ihre 
frage ift aljo eine Doppelte; fie wollen genau den 


Zeitpunkt wiffen und Die Zeichen biejer beran- | | ‚Die 
nahenden Kataftrophe fennen. Nur bie legte frage | Meyer's z. d. St., daß dieſe — 
e leicht eine ſpãtere Modification ber Ueberlieſerung 


beantwortet der Herr, während er in Betreff der 


erſten ihnen nur allgemeine Andeutungen macht 


Typus nur — eruſalems war. In 
anderer Form wird derſelbe Gedanke mehr noch 
angedeutet als art in dem, was unmittel- 
bar darauf folgt, V. 12. 

9. Vor dieſem allen aber ıc. Die — 
viel⸗ 


ex eventu ſei, beruht auf der dogmatiſchen 


(vergl. Matth. 24, 3436). Die Vorzeichen, welche Vorausſetzung, daß der Herr feinen Xpofteln nicht 
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felbſt babe vorherſagen können, daß ihre perſön⸗ der Jahrhunderte für des Herrn Sache fallen ſoll⸗ 
Liche Verfolgung jenen letzten Salamitäten vorher- ten, und bie Apokalypſe läßt uns nur von ferne 
geben würde. Je weiter aber bie legten Worte ahnen, welche Ausbrüce ber Ungerechtigkeit auch 
von 8. 11 über bie große Kataftrophe von Jern⸗ | in dieſer Hinficht noch im Schooße ber dunklen 
falems Untergang binausreichen, um fo natürlicher Zukunft verborgen find. 

i ſt es auch, daß der Herr feine Jünger auf das hin- 12. Gehnflet von Allen. In ven apoftolifchen 





Weiſt, was ihrer noch vorher wartet. — Hände le⸗ 
gen an, EnıBaideıv, natürlich zu einem feindlichen 
Zweck. Eine merkwürdige Klimar findet fih in 
den bier angebenteten Berfolgungen. Die leichtefte 
Form ift in gemiffer Hinficht das Ueberliefern in 
Die Synagogen, nämlid), um dort gegeißelt zu 
werben, vergleihe Matth. 10, 17. en 

Streit ſteht ihnen bevor, wenn fie vor Könige und 
Statthalter geftellt werden, um Glaubenszeugniß 
abzulegen, vergleihe Matth. 10, 18. Das —— 
wartet ihrer dann, wenn ſie (B. 16) von ihren El⸗ 
tern, Berwandten und Freunden überliefert wer- 
den Sollen. Indeffen haben fie mitten in all’ dieſer 
Noth einen dreifachen Troſt. Erſtens, es geſchieht 
Dies Alles um bes Namens des Herrn willen 
(Evexa), vergl. Apofig. 5, Al; zmeitens, es foll 
ihnen zu einem Zeugniß gerathen; anoßnaeras, 
bier wie Phil. 1,19 Anbentung eines beilfamen 
Erfolges; die genannten Berfolgungen follen dazu 
dienen, baß bie Apoftel Zeugniß von ihrem Herrn 
ablegen, was bier, wie Apoftg. 23, 11 al8 etwas 
Großes und Herrliche bargeftellt wird. Endlich, 
es foll ihnen am wenigften ın ſolchen Augenbliden 
an ber ———— von der Nähe des Herrn fehlen. 

.10. Nehmet es nun zu Herzen. Siehe zn Kap. 
12,11 und Matth. 10, 19. 20. Eine Berbeifung 
von fo hober — konnte füglich wiederholi 
werden. Was ſie nach des Herrn Willen zu Her⸗ 
zen nehmen ſollen, iſt gleichſam ein Gegengift ge 

en die Sorge, die fpäter ihre Herzen erfüllen 

ollte. „Id unum laborate, ne laboretis.“ Ben- 

el. Grund der Ermuthigung ift das 2yo dwan 

e8 Herrn, das unwillkürlich an das Gotteswort 
erinnert, das Mofes bei feiner Berufung am Dorn- 
bufche empfing, Exod. 4, 12.— Mund nnd Weis- 
N Mund: contrete Andeutung der Worte 
— bie fie ſprechen ſollten; Weisheit: bie 
Gabe, um jene auf die rechte Weife nad) Zeit, Ort 
u. |. mw. gehörig vorzutragen. So wird ihnen jo- 
wohl fir das Materielle, als für das Formelle ih- 
rer Vertheidigung alles Röthige zugeſagt. In Folge 
deſſen wird es ihren Gegnern ſehr ſchwer fallen, 
auf die Dauer ihnen Wiberftand zu leiften. Es 
verfieht fih von felbft, daß bier nicht von einer 
abfoluten, fonbern von einer relativen Unmöglid)- 
lichkeit die Rebe ift, und daß alfo nicht nur Apoſt. 
6, 10, fondern auch 7, 51; 13, 8—10 und andere 
Stellen verglichen werden müffen. 

11. Ihr werdet überliefert werden n.i.w. Die 
Beridte in der Apoftelgefchichte und in den Brie- 
fen find an furz, ale daß darin fpezielle Beifpiele 
für die Erfilllung biefer Prophezeiung erwähnt fein 
tönnten. Diefe Zufage ift übrigens nicht an bie 
Apoſtel als ſolche gerichtet, Sondern ſofern fie Die Re- 
präfentanten ber erften Gläubigen überhaupt wa- 
ren. — Bon end (Etliche) tödten, beftimmter aus⸗ 
gebräct, als dag allgemeine anoxrevovaıv vuäs, 

ei Matthäns. Unter den vier Zuhörern des Herrn 
befand fi) Jakobus, welcher der erfle Märty- 
zer fein follte, und Petrus, an bem bie fpätere 
Beißagung (Joh. 21, 18.19) in Erfüllung ging. 
Diefe Jollten aber nur bie Erftlinge einer unüber- 
jehbaren Erndte von Märtyrern fein, bie im Laufe 

Lange, Bibelwert. R. X. II. 


chwererer | 3 











! Briefen, 3. B. Röm. 8, 35—37; 1 Cor. 4, 9. 10; 
2 Cor. 11, 23—29; Hebr. 10, 32—34 finden wir 
eine reiche Anzahl von Beweiſen für bie genaue Er- 
füillung dieſes Wortes auch in der erften Zeit ber 
Kirche. Man denke zugleich an die Gefahren, wel- 
che die erften Chriften veranlaßten, um zu rechter 

eit nah dem transjorbanifhen Pella zu fliehen, 

und überſehe vor Allem nicht, wie auch diefer Haß 
in feinen verichiebenen Phaſen höher und höher 

'fteigt, je raſcher die Entwidelungsgeichichte bes 

| Oottesreiches ihrem Ende entgegeneilt. 

13. Und lein Saar, vergl. Kap. 12, 7; Matth, 
10, 30; natürlich feine Berfihernng, daß fie in 
feinem * getödtet werden ſollten, ſondern nur, 
daß fie jo lange auf Erben unverletzlich fein wür- 
den, fo lange fie für des Herrn Dienft nötbig 
jeien; fo wie ferner, daß felbft ihr Tod eis — 
ı olav und zur Verherrlichung Chriſti gereichen ſolle, 
Phil. 1, 19. Und mit dieſer Rache abfoluter Be⸗ 
mwahrung in negativer Hinſicht wirb in einem 
Athemzug ugleich auch ihre abſolute Bewahrung 
nach der pofitiven Seite hin verſichert: durch euer 

Andharren u. |. w. 
14. Krnoeade. Obſchon das erijonoßfe der 
Recepta burd äußere Autorität ſtark unterftügt 
| wird, fo find doch die inneren Beweife zu Gunften 
ber Lesart A. u. B. in unfern Augen überwiegend. 

„Die Recepta ift Interpretament des imperati- 

| viſch gefaßten Futuri.“ Meyer. Wir haben bier alfo 

| die Kebrjeite der Verheißung, B. 18; weit entfernt, 
daß ihnen ein Saar follte verlett werben (vergl. 

Apoſtg. 27, 34), follen fie vielmehr Durch ihre Aus» 

| Dauer mitten unter allen biefen Berfolgungen ihre 

Seelen, ihr Leben erhalten. Bei vrouo»n hat man 

nicht an Geduld, fonbern wie Röm. 5,4; Yaf.1, 

3.4. an Ausdauer zu denken, und xracdar, nicht 

' (de Wette) in dem Sinne von evgioxe:r, Matth. 

16, 25; fondern vielmehr in dem von behanpten, 

bebalten (1 Theſſ. 4, 4), zu erflären. Es verfteht 

| fi) ferner von jelbft, daß man bei Dem Erhalten der 

Seele nicht an das natürliche Leben an fi), fon- 

dern an das wahre Leben zu denken habe, deſſen 

Verluſt oder Grhaltung für den Jünger des Herrn 

bie größte Lebensfrage if. Durch Ausharren foll- 

ıten fie dieſes wahre Leben erhalten, müßten fie 

ı felbft Darüber auch bes Leibes Leben verlieren. Wir 

| finden bier alfo m. a. W. biejelbe Pl bie 
Matth. 24, 13; Offenb. 2, 10 und fonft angegeben 
ift, während im Gegentheil bie Ermahnung, bie 
nad) der gewöhnlichen Erflärung in diefem Berfe 

| gefunden wird: bie Seele mit Geduld zu fafjen 
| 

















(vergl. Hebr. 10, 36), auf einer unrichtigen Xetart 


ı beruht und obne Zweifel anders hätte ausgebrüdt 


werden müſſen. 

15. Wenn ihr nun Jeruſalem fehen werdet, 
vergl. Lange zu Mattb. 24, 15. Die Erwähnung 
ber Kriegsheere fteht bei Lukas an der Stelle des 
von Matthäus und Markus erwähnten Gränels 
ber Verwüſtung, und bie Weiße u bie 
ganz beionbers Akt bie Iubdendriften des Matthäus 
wichtig ift, läßt Lukas in feiner Darftellung weg. 


Gerade die Unficherheit fo vieler Ausleger in Be⸗ 
: treff der eigentlichen —— Böehvyua re 


MER. 
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denuosaeons ift ein Beweis mehr, wie viel zur Ent- 
—— des heiligen Bodens geſchehen iſt, ſo daß 
man kaum mehr weiß, woran man vorzugsweiſe den⸗ 
ken ſoll. Nach der Redaktion des Lukas iſt ſchon die 
Erſcheinung des feindlichen Heeres vor lan 
ein verbängnißoolles Zeichen, und Die Jünger jollen 
wiſſen, — auch bei der tapferſten Vertheidigung 
keine Rettung mehr zu hoffen ſei. 

16. Alsdann, wer in Judäa u. ſ. w. Anbefeh⸗ 
lung einer eiligen Flucht, als des einzigen Ret⸗ 
tungsmittele, In Judäa befindet man ſich ſonſt 
im Herzen ber Bevölkerung, daher muß man trach⸗ 
ten, die einſamen Berge zu erreichen. Um jeden 
Preis muß man die Stabt en und ifl man 
glücklich genug, noch zu rechter Zeit berauszulom- 
men, dann ſoll man unter feinem Vorwande zu- 
rüdtehren. — Er rais ywoaıs, nicht in regioni- 
bus (Bretſchneider, de Wette), ſondern in agris, 
wo bie vornehmen Juden öfters Landhäuſer bes 
wohnten. Nähere Anweijungen über dieſe Flucht 
fiebe bei Matthäus. | 

17. Tage der Vergeltung, d. b. nicht: Tage, | 
in denen das eine Voll wegen bes Ungehorfams | 
und ber Widerfpenftigleit des andern Volks Rache 
nimmt, fonbern in benen Gott der Herr feine 
Strafgerihte an feinen — vollzieht. Hier 
findet des Moſes Wort (Pſ. 90, 11) feine Anwen⸗ | 
bung. — Damit erfüllt werde u. |. w. Nach dem | 
ausdrücklichen Ausipruche des Herrn ift alfo auch 
ber Fall der Stabt und des Tempels im A. T. 


| 
ſchon geweißagt. Dan vente an 5 Moſe 28, das | 
in gewiffer Beziehung das Grundthema genannt | den legten Aft des 


werben kann, welches jpäter in den prophetiichen 
Schriften weiter ausgeführt wurde. Auch Daniel 
ann mit eingeichloffen jein, ift jedoch keineswegs 
ſpeziell und ausschließlich gemeint. Anftatt eines Ei- 
tates bes propbetiichen Wortes finden wir kei Lu⸗ 
kas nur eine allgemeine Angabe, die jedoch dent- 


Svangelium Luck. 


21, D—24, 


ſephus betrug bie Anzahl ber Getöbteten 1,100,000; 
97,000 wurden als Gefangene größtentbeil® nad 
Aegypten und ben Provinzen geichleppt, vergleiche 
5 Mof. 28, 64. — "Eotras narovuern, Jeruſalem 
wird eine von ben Heiden zertretene Stadt jein; 
nicht allein Andeutung ihrer Entweihung burd 
heidniſche Beſatzung (de Wette), fondern Bezeich⸗ 
nung aller verächtlichen Mißhandlungen, welden 
bie Hauptſtadt preisgegeben werben follte, vergl. 
Klagl. 4. Ebenſowenig liegt hierein Grund vor, bei 
der ganz allgemeinen Erwähnung von den auss 
Thlteßlid an die Römer zu denken. Bielmehr 
darf man bier die Ankündigung bes Jahrhunderte 
langen Zeitraumes finden, worin die verſchieden⸗ 
ften Völker in faſt ununterbrechener Reihenfolge 
Zernfalem zertreten haben. Titus, Hadrian, Chos- 
roes, die Diufelmänner, die Sreuzfahrer, die jpü- 
tere Herrſchaft des Islam 2c., ein Zeitraum, ver 
noch fortdanert, und dem dann erft fein Ziel geftedt 
werben wird, wenn bie Zeiten der Deiden erfüllt 
fein werben. 

20. Kaıooi E3vov, nicht Die Zeiten ber Be⸗ 
rufung der Heiden (Stier), wodurd hier ein ganz 
fremder Gedanke eingeihoben würde, fondern tie 
Zeiten, welche den Heiden zur Vollziehung dieſer 
görtlidhen Gerichte vorberbeftimmt find. Daß durd 
xcugod ein langer Zeitraum angedeutet wird (Der: 
ner), geht zwar nicht aus dieſem Pluralis an fi 
hervor, jondern aus dem ganzen Zufammenbang, 
nady welchem dieſe on bis an den Endtermia 
fertlaufen und (vergl. Matth. 24, 29) endlich durch 
ramas ber Weltgeichichte ab» 
gelöft werden ſollen. Merkwürdig ift diefer Aus- 
jpruch erftens, weil ein deutlicher Wink darin ver⸗ 
borgen liegt, daß nach dem Falle Jernſalems nech 
eine Periode von unbeflimmter Dauer zu erwar⸗ 
ten ift, umb zweitens, weil ein Gedanke ber Wie- 
derberftellung Jeruſalems darin durchſchimmert, 


lich zeigt, daß biefe ganze Prophezeiung des Herrn | ber anderswo noch deutlicher ausgefprochen wird. 


nicht8 anders ift, als bie a a 
abrhunderten ge⸗ 


gerung ber Linie, bie fchon vor 
ogen worben war. Es ift ferner merfmürbig, wie 
enntlich det Stempel der göttlidhen Bergeltun 


bem Scidfal Jeruſalems und des Tempels auf- : 


gebrüdt war, fogar für beibnifche Augen. Dean 
enfe an den Ausſpruch jelbft eines Titus : Gott fei 


fo zornig über die® Bolt, daß er auch feinen Zorn | 
fürdte, wenn er ben Juden Gnade wieberfahren | 


ließe,” und wie er jede Ehre wegen bes erlangten 
Sieges mit ber Bezeugung zurü 

ein 
bartnädige Nation zu ftrafen. Vergleiche die be- 
kannten Aeußerungen des Joſephus tiber die hoch» 


efttegene Bosbeit feiner Zeitgenoffen. 
: Wehe den Schwangern u. |.w. Ein ovas: 


18. 


wies, daß er nur | 
erkzeug in Bottes Hand geweſen, um biefe 





Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grandgedanfen. 


1. Ohne Grund bat man Anftoß genommen au 
der Art und Weiſe, in der der Herr bier von ſei⸗ 
ner Barufie redet und einen unverjöhnliden Ge 
genjatz zwifchen ven Synoptilern und dem vierten 
Evangelium darin entdeden wollen. Auch Johan⸗ 
nes kennt eine doxgarn nuspa und eine perfönlice 
sragovala bes Herrm obſchon dieſe in feinem geift- 
lihen Evangelinm weniger ftark in ben Border» 
grund tritt; anbererfeits bat die ſynoptiſche Dar- 
jtellung Nichte, das eine grobfinnliche Vorſtellung 
in Betreff Der Geheimniſſe ber Zukunft begünftigte. 
Billig müßten wir ung verwundern über die eſcha⸗ 
telogifhen Vorſtellungen, bie fih 3.8. in Pauli 


nicht der Berfluhung, fondern der bitteren Klage, | Briefen an bie Korinther und Theifalonicher und 


in ber die Barmberzigkeit und das Mitleid des | 


Herrn ſich ausfpricht, vergl. Kap. 23, 29. 


in ber Offenbarung finden, wenn fie nicht die 


Solche ' geringfte hriftlich-hiftorifche Grundlage gerade im 


rauen würden zu jchleuniger Flucht weniger ge- ſolchen dietis des Herrn hätten, wie wir fie in bie- 


did fein, ohme daß fie jedoch wegen ihres Zu⸗ 


ſtandes Erbarmen finden würden. Der Grund 


ſer Rede antreffen. Der Bericht der Synoptiker 
muß der Natur der Sache nach allen denen anſtößig 


diefer Erſcheinung ift ein zweifacher: große Noth fein, bie es aus dogmatiſchen Gründen unglaub- 


auf Erben (ganz allgemein) und fpeziell großer , 
Zorn über dies Volk. So bietet fid) nirgends eine , 


lich finden, daß ber Herr den Untergang Jeruſa⸗ 
jalems fchon fo lange zuvor ganz genau worber- 


a dar, weder in, noch außer Judaͤa, vergl. | gejehen und worbergefagt babe. Aber nie wird fid 


ci. 26, 20; Offenb. 6, 16. 17. 


eine rein hiſtoriſche Kritik durch eine folche rein will⸗ 


19. Und fie werden fallen u. |. w. Genanere | firliheconclusioa non posse ad non esse leiten 
Darftellung des Schidjals der Juden, bie ber Er- | ober einſchüchtern laffen. Und wer aufmerffam die 


folg auf das entſetzlichſte beftätigte. 


Nah oe ' 


Weißagung mit dem Erfolg vergleicht, wirb ba 











21, 524. 


entdecken, daß es gänzlich unmöglich ift, hier an 
ein vaticinium post eventum zu benten. Eine 
fo innige Berfchmelzung zweier fo heterogener Er⸗ 
eigniffe, wie die Zerftörung Jeruſalems und Das 
Ende der Welt, war ber Natur der Sache nad) 
nur möglich, bevor, aber nicht mehr, nachdem das 
erftere gefchehen war. Außerdem mürbe e8 für ben 
Erbichter , der nach dem Falle Jeruſalems dieſe 
Rebe verfertigt und bem Herrn in ben Mund ge- 
Legt hätte, piychologiih unmöglich geweſen fein, 
ein fo einfaches, jo allgemeines, fo kurzes und un⸗ 
vollſtändiges Gemälde von ber Zerftörung Jeru⸗ 
falems zu geben, ba ja der Erfolg ihm reichlichen 
Stoff und damit eine unwiberftebhliche Berfuchung 
anbot, fein Gemälde mit reicheren Farben auszu⸗ 
ſchmücken und feine Prophezeiung ergreifender zu 
machen. Hätten die Synoptifer erft nach ber Zer- 

rung $erufalems geſchrieben, fo wäre es ihnen 

eichter gewelen, wie Johannes, ganz von dem Er- 

eigniffe a fhweigen, ale e8 in einem ſolchen Lichte 
darzuftellen, das gerade ber Erfolg Icheinbar Lü- 
gen zu ftrafen ſchien. 

2. Es ift keineswegs willkürlich, daß ber Herr 
den Untergang des Tempels und das Ende ber 
Welt jo innig mit einander verbindet. Cinerfeits 
ift e8 ja biflorifch bewiefen, daß ber Fall des jüdi⸗ 
fchen Staates die unumgänglich nothwendige Be⸗ 
Dingnng war, um das jugendliche Chriſtenthum 
von den Schranken einer begränzten Nationalität 
zu befreien, es zur WVeltreligion zu erheben und 
alfo die Offenbarung der Herrlichkeit des Herrn in 
dem Triumph feines Reiches iiber bie beibnifche 
Welt mächtig vorzubereiten. Andererſeits trägt 
Serufelem und ber Tempel fchon in der propheti- 
ſchen Schrift des X. B. einen typiſch⸗ſymboliſchen 
Charakter. Zion ſteht da, nicht allein als örtlicher 
Sit, ſondern auch als Sinnbild der ganzen Theo- 
kratie in ihrer Feftigkeit und Schönheit, und die 

anz chriftlich gewordene Welt faun in gemiljer 

infiht ein neues geiftlichee Jeruſalem genannt 
merden. Iſt es alfo ein Wunder, wenn das Ur- 
theil iiber Jeruſalem zugleich zum Spiegel für das 
legte Weltgericht dient? Der Untergang der Stadt 
und des Tempels war das erfte jener großen Welt- 
ereigniffe, welche das glanzuolle, triumphirende, 
ſtets fräftigere Kommen bes Herrn beförberten. 
Damit ifi die Reihe der Thatjachen eröffnet, die im 
Zaufe ber Jahrhunderte kräftig zu bem Kommen 
des Gottesreiches auf Erben mitwirken mußten. 
Immer glanzvoller erfcheint Chriſtus auf den 
Trümmern vernidteter Tempel und Throne; in 
ftets größerem Maße wiederholen ſich bie bier an- 
gedenteten Vorzeichen feiner Zukunft: Berführun- 


gen, Berfolgungen, Empörungen 2c. Endlich feiert ! 


Das Reich des Lichtes feinen höchſten Triumph, nach⸗ 
dem unmittelbar zuvor die Madıt der Finfterniß 
ihre höchſte Kraft concentrirt hat, und der Unter- 
Bang ber ganzen irdiſchen Haushaltung ift nur die 


Evangelium Xucä. 
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eeignet, fowohl bie relative Wahrheit, als auch 
ie oberflächliche Einfeitigkeit dieſes hochgerühmten 
Dichterwortes hernorzubeben. Daß Thatfachen, 
wie der Fall Ferufalems, Sottesgerichte find, und 
dag alfo die Weltgefchichte bie treffende Dffenba- 
rung einer unerbittlichen Nemefts genannt werben 
barf, bat ber Herr ſchon vor Jahrhunderten bier 
gefe t. Aber daß alle dieſe Gottesgerichte nur vor⸗ 
äufig, nur typiſch, nur Weißagungen deſſen find, 
was einft vor den Augen bes Hinimels und ber 
Erbe beim Ablanf der irbiichen Haushaltung flatt- 
finden wird, barf ebenfomwenig ce werben. 
Der johanneifche Begriff von xodars findet gerade 
fein complementum in ber ſynoptiſchen Schilde⸗ 
rung ber &oyarn nusoa, und es bleibt alfo ba- 
bei, Daß das genannte Dichterwort von dem Welt⸗ 
gericht der Geſchichte in Der Weife ergänzt werben 
muß: Doch ift fie darum nicht das End gericht. 

4. Der Kal Zerufalems und die Zerftreuung 
ber Juden ſteht hier nicht nur als ein tragiiches 
Verhängniß ohne Gleichen da, fondern als ein 
Gottesgeridt, befien Grundurſache feinem gläubi- 
gen Chriften verborgen fein faun. Der gegenwär- 
tige Zuftand Ifraels ift der große Beweis fir bie 
Autorität des Propheten, der Dies Alles vor acht⸗ 
zebn Jahrhunderten vorherverkündigte, und ben 
fie deßhalb undankbar verwarfen. Gerade daraus 
wird auch das ganze Unchriſtliche einer ſolchen 
Emancipation ber Juden klar, wie man fie in un⸗ 
ern Tagen unter bem Motto von Freiheit ünd 

ilbung zu betreiben pflegt. Das Recht der Gafts 
freiheit für die Berbannten ans Juda kann nicht 
dringend genng anbefohlen, nicht zu weitherzig ge⸗ 
handhabt werden, aber e8 wird ein wirfliches Un⸗ 
recht, wenn ſich die Chriften gerade burd) die nur 
temporär unter ihnen weilenden Juden im Genuß 
ihrer hriftlihen Borredhte und in ber Ausübun 
ihrer chriſtlichen Pflichten in irgend einer Weile 
behindern laſſen. Darum rächt ſich aber auch dieſe 
moderne Chriſtusverläugnung nicht weniger, als 
die jüdische Meffiasvermerfung; wenn bie Chriften 
den Inden ihren Ehriftus zum Opfer bringen, fans 
gen die Juden mit materieller und moralifcher 

aft den hriftlicden Staat zu beherrſchen an, und 
ber befonbers auch burch jüdiſch⸗deiſtiſchen Einfluß 
vertheibigte Liberalismus hahnt zum Indifferen- 
tismus ben Weg, der endlich — natürlih immer 
unter dem jchönen Namen von Aufflärung und 
Recht — zum Atheismus leitet. Auch hier gilt bes 
Herrn Wort: Aldrere, un nAavınFnte. 


Homiletiſche Andentungen. 


Der Schein trügt. — Der Tempel in den Ta 
en Jeſu eine ſchöne Form ohne Leben. — Irdi⸗ 
Pe Pracht 1) in ihrem äußeren Glanz, 2) in ih» 
rer inneren Bergänglichleit. — Bei dem Jünger 
des Herrn muß bie finnlihe Wahrnehmung ein 


Fortſetzung und Vollendung des Falles des uralten | Schauen mit dem Geiftesauge werben. — Das 
Sites ber iſraelitiſchen Theokratie. Wer einft am | apofalyptifhe Streben im drifiliden Glaubens⸗ 


Ende ber Welt zurüdjehen wird, wie der Herr bier 


leben, von dem Herrn nicht verurtbeilt oder beftritten, 


vorausfah, der wird entbeden, daß der lange Zeit⸗ jondern befriebigt und geheiligt. — Die eigen- 


lauf zwifchen dem Untergang des Tempels und | thiimfichen 


efabren, denen ber Jünger des Herrn 


dem Untergang ber Welt nichts anders als eine | bei dem Blick auf die Zukunft ausgeſetzt if. — 
große Zmifchenperiobe von ſtets reicheren Gnaden⸗ | Die falſchen Chriftuffe, die ber Zukunft des wah- 


erweifungen unb von ſtets firengeren Gerichten 


mar. 
3. Die Weltgeſchichte —das Weltgeridt. 


ren vorbergeben: 1) das Gericht, das ihnen vor⸗ 
hergeht; Ps ber Glanz, , der fie begleitet; 3) bie 
Schande, die ihnen folgt. — Diabolus simia Dei. 


Die eſchatologiſche Rebe bes Herrn ift befonbers | — Wie der Jünger des — beben muß, wenn 


924 21, 3—3%. 


Geber forglos mitgeht; 2) nicht erſchrecken muß, | Ein Gettlofer muß immer ben anbern abfirafer: 
wenn Geber von Angft ergriffen wird. — Rod) ift | wie heilig, gerecht nnd entfehlich find Gottes Ee⸗ 
das Ende nicht: 1) ein Wort gerechter Freude, 2) ein | richte. — Es iſt recht mas Erſchreckliches, Daß bei 
Wort heiligen Ernftes. — Neue Entwidelungs-  einbrechenden Gerichten Gottes die Menfchen nicht 
perioben im Reiche ber Gnade, gepaart mit heftigen | beffer, fondern viel ärger werben. — Wenn ber 
Erjhütterungen im Reiche der Natur: 1) fo war | Geredhte eine gerechte Sache hat, darf er fich ver 
es ſtets; 2) jo bleibt es noch; 3) jo wird es einft in | Nichte fürchten. — Oftander: Obgleich in Ber- 
höchſtem Maße fein. — Die Verfolgung feiner | folgungen mander Bekenner Jeſu das Leben ge 
Sänger, ein Borzeihen der Zukunft bes Herrn, laſſen, jo kann doch das Evangelium nicht vertilg: 
das 1) zuerft unter allen, 2) am längften unter al= | werben. — Cramer: Niemand laſſe ſich's befrem- 
fen gefhehen wird. — Wie der Berluft der Diener | den, baß er unſchuldig leiden muß. — Brentine: 
bes Herrn feiner Sache und dem Gottesreiche zum | Ein gebufdiger Geift ift befler, denn ein beber 


Svangelium Luca. 








Gewinne wird. — „Berfolgt, aber doch nicht ver- 
laſſen“, das Schidfal des Füngers Ehrifti. — „Ich 
will euh Mund und Weishert geben”, wie dies 
Wort erfüllt it, 1) an den Apofteln, 2) an ben er⸗ 
fen Apologeten, 3) an den Märtyrern, 4) an den 
eformatoren, 5) an den Glanbenshelden und 
eugen jeder, auch der gegen Ttgen Zeit. — Der 
treit zwifchen den Banden des Blutes und den 


— des Geiſtes. — Die Sicherheit des Rö 


hriſten auch in der drohendſten Gefahr. — Wie 
das Ansharren das Leben der Seele erhält. — 
Keine Anfirengung, um äußere Dinge zu erhal⸗ 
ten, bilft, wenn Gott zu verderben beihlaffen hat. 
— Die Zerftörung Gerufalems, 1) die Erfüllung 


Geift. — Webe dem Lande, dem Bolfe, der Stadt, 
davon Gott gewidhen, da ift weiter nichts übrig 
als: eile und rette beine Seele, 18. Mof. 19, 2. 
— Luther: Auf bie Eage der Gnabe folgen bie 
Tage der Rache. — Der Ebeſtand auch bisweilen 
ein Weheftand. — Bibl. Würt.: So oft wir bie 
erftreuten Juden erbliden, follen wir vor Gottes 

orn Leon: über fie feufzen und fleben :c. 

om. 11, 20. 
Henbner: Gott bat die Aufhebung des mofai- 
{hen Inſtituts feierlich proflamirt, Da er des 
Tempel zerftörte. — Laß dir den wahren Chrifine 
nicht nehmen ; e8 gibt nur einen. — Gott verbängt 
nach und nach ſchwerere Prüfungen; doch ift bie 


ber alt«teftamentlichen, 2) der Prüfftein der neu⸗ | Zeit der Leiden von ihm beftimmt. — Beharrlid- 


'teftamentlichen Prophezeiung. — Serujalem in 
feinen verfdiebenen Perioden betrachtet, 1) ber 
Sit des Melchiſedek, 2) die Reichsſtadt Davids, 
8) die Wohnflätte Gottes, 4) bie Mörberin ver 
Propheten und des Meifias, 5) die durch ben 
Gräuel der Verwilſtung Entmweihete, 6) die von 
den Heiden Zertretene, 7) einft das Salem eines 
andern Melchiſedek. — Jeruſalems PRergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft. — Der Untergang Je⸗ 


feit im Glauben unter allen Trübjalen ift die Be⸗ 
dingung zur Rettung der Seele. — Es gibt eine 
heilige Rache Gottes, und Jeruſalems Fall ift ein 
offenbares Denkmal feiner Strafgeredtigkeit. — 
Ahlfeld: Die Zerftörung Ferufalems, ein Art 
fat in Piper's evangelifhem Kalender, 1851, OD. 
8.97 u. ff. — Arndt, Predigten Leben Sefn IV. 
S. 282: Die Julunft Serufalems und der Melt. 
Die Frage nady der Zukunft: 1) wann iſt fie une 


ruſalems (trefflicher Tert am 10. Auguft) ein Er- : erlaubt? 2) wie wird fie vom Herrn beantwortet? 
eigniß, das m die Schande Iſraels, 2) die Größe: 8) wozu fol uns die Antwort dienen? — Binet, 
bes Herrn, 3) bie Herrlichkeit des Gottesreiches, Etudes evangeligues, p. 265, les pierres da 
4) den Beruf des Ehriften, 5) das Gericht der Zu-|temple. — Schleiermader, Predigt am 4 
funft verfünbigt. gannar 1808 über Matth. 24, 1. 2: bie redyte Rer- 

Starde: Hebinger: Große Sünde, große | ehrung gegen das einheimiiche Große aus einer 
Gerichte. — Man febe Boch nicht ſowohl auf bas | früheren Beit. — J. J. 2.ten Kate, Zengnifie 
Sichtbare und VBergängliche, als auf das Unficht- | des Evangeliums aus der holländiſchen Kirche. 
bare und Ewige. — Nov. Bibl. Tub.: Chriſti Na- Eiberfelb 1855, 5. Heft: der wandernde Inde. 
men vorgeben, in Chrifli Namen kommen, ein |1) ein beifpiellojes Wunder in ben Fahrbitchern 
Chriſt heißen macht's nicht ans. Alles dieſes kön⸗ der Welt, 2) ein lebendiger Zeuge von ber Wahr- 
nen Berführer auch thun. — Zerrüttung in Staats- | heit des Chriftentbums, 3) eine zulünftige Offen- 
und Kirchenweſen, vornehmlich aber Verfolgung barung ber Herrlichkeit Gottes, fi ein reytmäßiger 
der Wahrheit ift ein Borbote des Untergangs. — Gläubiger jedes Gläubigen. 





l 


Zweiter Theil, V. 25—86. 
(Peritoye am 2. Sonnt. des Adventd. Parallele zu Mattb. 24, 29-41; Marf. 13, 2487) 


25 Und es werden Zeichen fein an Sonne und Mond und Geftirnen und auf der Erbe Angfi 
26 von Nationen in Nathlofigkeit über ein Tofen von Meer und Wogen?!), *indeß Men- 

fhen den Geift aufgeben (entfeelt werben,) von Furcht und Ermartung ver Dinge, bie 

über die Welt kommen follen, denn die Kräfte Ter Himmel werben erfchüttert werben. 
27 * Und alddann werben fie den Menfchenfohn fehen Fommen in einer Wolfe, mit großer 
28 Macht und Herrlichkeit. *Wenn aber diefe Dinge beginnen zu gefchehen, fo richtet euch 
29 auf und erhebt eure Häupter; denn ed nahet fich eure Erlöfung. *Und er fagte ihnen 
30 ein Gleichniß: Sehet den Feigenbaum an und alle die Bäume "Wenn fle ſchon aus⸗ 

gefchlagen find, fo miffet ihr, wenn ihr dies fehet, von felber, daß der Sommer ſchon 
31 nahe if. »Alſo auch ihr. wenn ihr fehet, daß dieſes gejchieht, fo willet, daß das Reich 


1) Rad der Lesart von Tifchendorf: &r anopia N40US , durb A. B. C. L. M. X. Minusfeln hinreichend empfehlen 
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Gottes nahe iſt. *»Wahrlich fage ich euch, dieſes Geſchlecht wird nicht vergehen, bis 32 
Alles gefchehen if. *Himmel und Erde werden vergeben, meine Worte aber werben 33 
nicht vergehen. *Hütet euch aber, daß eure Herzen nicht befchwert werben mit Rauſch 34 
und Trunfenheit, und diefer Tag unerwartet zu euch herantrete. *Denn wie ein Ball-35 - 
frid wird er kommen über Alle, die (ruhig) auf dem ganzen Erdboden figen. »Und) 36 
wachet zu jeglicher Zeit und bittet, damit ihr gewürbiget werdet, zu entrinnen dieſem 





allen, was gefchehen wird, und vor dem Menjchenfohn zu erfcheinen. 


Eregetifhe Erläuterungen. 


1. Und ed werden Zeichen fein. Der Herr lehrt 
ieht nicht wieder zurüd zu dem Zeitpunft der Zer- 
rung Jeruſalems, fondern er gibt an, mas ge- 
heben folle, nachdem die xaspol EHvo» erfüllt jein 
würben. Das Confecutive diejer Darftellung wird 
Durch das xad des Lukas deutlich genug angedeutet, 
und es ift rein willfürfich, wenn man behaupten 
will, daß der Evangelift (de Weite) das evdens des 
Matthäus vermeidet, weil er nad) der Zerftörung 
Serufalems gefchrieben habe. Die Variation hängt 
einfach zufammen mit ber freieren Form der Re» 
daltion diejer Rede des Herrn bei Lukas, der es 
ungleich zugujchreiben ift, daß er, ba er für Hei⸗ 
— ſchreibt, von der Flucht am Sabbath, 
von der Verkürzung dieſer Tage und von den fal⸗ 
ſchen jüdiſchen Propheten nicht redet, während er 
auch weitere anzeia nicht fo genau ſpecialifirt, als 
dies von Matthäns und Markus geſchieht. Was 
übrigens die Zeichen jelbft betrifft, jo befteht eben 
fo wenig Grund, (Starde) bei der Sonne an ben 
Antichrift, bei dem Mond und den Sternen an anti» 
chriſtliche Lehrer zu denen, als auch (Beller u. A.) 
ohne einigen Nachweis bie Sterne in metaphori- 
Ki Sinn von Ne Fürften und die brau«- 
ende See von dem Völkergetümmel zu verftehen. 
Andere Anfichten findet man angegeben von Lange 
zur Paralleiftelle bei Matthäus. Warum glaubt 
man nicht lieber bem Herrn einfach auf fein Wort, 
daß feine napgovaia von tosmiſchen Umwälzungen 
begleitet fein werde, deren eigentlidyer Berlauf 
eben jo wenig berechnen, als ihre Möglichkeit 


nd 


tung der namenlofen Angft, welche die Menfchen- 
welt erfüllen wird, ift bem Lukas eigenthümlich. 
Derſelbe Gedanke wirt Offen. 6, 12—15 weiter 
entwidelt und bat in R felbft pfychologifche Wahr» 
icheinfichkeit, ohne Daß die Gläubigen bier gänzlich 
ausgefchloffen würben. Wie in der Thierwelt be» 
beutenbe Veränderungen in ber Atmoſphäre in- 
ftinftmäßig wahrgenommen werben, wie öfter ein 
unerflärliches Borgefühl eines fchredlichen Unhei⸗ 
les, defjen Hereinbredien man fürchtet, auch ben 
Muthigſten vor Schreden erbleichen macht, fo läßt 
uns ber Herr erwarten, daß eine bunfle Ahnung 
proßer Creigniffe, hırz vor feiner Barufie, wie ein 
chwerer Alp auf manchem Herzen laften werbe. 
Lukas jpricht von arropla 7xovs (ſiehe die kritifchen 
Anmerlungen), zur Andentung beffen, worauf bie 
Angft und Rathloſigkeit der Völker fi bezieht. 
Das Meeres- und Wogengetöfe erinnert nämlich 
auch diejenigen, welche nicht in der Erwartung bes 
Menkihenfohnes leben, doch an fchrediiche Dinge, 
welche über den Erbboben kommen follen, wäh⸗ 
rend ihr böſes Gewiſſen ihnen bezeugt, dafs fie das 
Aergſte davon zu erwarten haben. Die allegori⸗ 
ſchen Schrifterklärer denken hier natürlich wieder an 


das Bölfermeer, wahrjcheinlich weil fiees ein wenig 


apokryphiſch finden, daß der Ocean beim Heran⸗ 
naben der Sterbeftunde dieſer fihtbaren Schöpfung 
etwas ftärker brauſen follte als gewöhnlich. Wir 
unfererjeits finden bie phyflichen —**— am Meere 
nicht unwahrſcheinlicher, als die an dem Mond und 
2 — if ; 4 

. Den Geift aufgeben, anowvyesr, b. i. nicht 
nur erftarren (de Wette) ober in Opnmadht füllen, 


a priori leugnen läßt? War e8 Doch aus dem Alten | fondern wie Hefyhins interpretirt — anonvevua- 


Teftamente 
Zeichen im 
bezeichnen würben. Siehe z. B. Jer. 4, 23; Joel 
2, 0 ıc. Gewöhnlich ſchreibt man ſolche Scil- 
berungen auf Rechnung ber Poefie des Prophetis- 
mus, und gewiß würne es wenig Geihmad und 
wenig Bertrautheit mit bem Sprachgebrand) der h. 
Schrift verrathen, wenn man auf ſolche dieta eine 
beftimmte Theorie über das zufünftige Schidjal der 
Simmelstörper bauen wollte. Andererſeits aberier- 
nen wir gerade durch die Erweiterung, die der Natur⸗ 
wiſſenſchaft in unſeren Tagen zu Theil wurde, bie 
Beſchränktheit der menſchlichen Wiſſenſchaft arıch 
anf dieſem Gebiete kennen, und der ächte Kosmolog 
und Theolog wird beſcheiden genug fein, das Wort 
‚unmöglich” hier nicht allzuraſch auf bie Rippen zu 
nehmen. Es fehlt uns an jeder feften hermenen- 
tiihen Regel, um proprio Marte zu beſtimmen, 
was bier eigentlich, was uneigentlich aufzufaflen ; 
erft ber Ausgang wirb lehren, wo in biejem Tall 
die Gränzen zwiſchen Phantafie und Wirklichkeit 


liegen. 
g Auf der Erde Augft u. ſ. w. Dieſe Audeu⸗ 


on allgemein befannt, daß ſchreckliche ziGeadas, spiritu destitui. Was bei einem ſehr ho⸗ 
eiche der Natur den Tag bes Herrn | 


en Grabe von Hitze, Angft oder Schnierz and) jetzt 
mehr als einmal geinieht ‚ bag die Spannung des 
Augenblicks den Berluft des Lebens zur Folge hat, 
wird befonders dann nicht mehr zu ben Seltenbeiten 
gehören; fein Wunder, da felbit vie Kräfte der Him⸗ 
mel erfhüttert werden, vielleicht „vie haltenden 
und wirtenden Kräfte bes Himmelbanes mit ihren 
Snfluenzen für bie Erbe, jo baß ber Herr, Alles 
ſchließlich zuſammenfaſſend, fagen will: es wirb 
überhaupt Alles wanken und endlich auseinander 
eben, 2 Betr. 3, 10—12.” Stier. Nach de Wette 
ofl diefe Phraſe hier aus Maith. nachhinken. Eine 
Eregefe aber, bie nicht fühlt, daß gerade durch Dies 
ihredlihe Wort bie hinreichende Erklärung ber fo 
eben gejchilberten Angft gegeben wird, ſcheint nicht 
auf ganz gutem Fuße zu ftehen. 

4. Und alddann. Auch hier, wie bei Matthäus 
und Marfus, die perjönliche Zukunft des Meſſtas 
gerade zu der Zeit, wenn bie ganze fihtbare Schd- 

fung in ein Chaos unterzugeben droht. Nach 

atth. fieht man enblich das Zeichen des Menjchen- 
johnes, darnach ihn ſelbſt; nach Markus und Lırfas 


1) Mit Lachmaun und Tifchendorf leſen wir, nah B. D. Ital., de, anftatt des oUv der Recepta. 


Evangelium Luck. 


21, 25—36. 





Dagegen wird fogleich die Erjcheinung des Meifiae 
auf den Wolken (Markus in plur. Lukas in sing.) 
erblidt, während bieje beiden von dem anueior 
ſchweigen. Die vorzüglichſten Anfihten über das 
leßtere fiehe bei Lange 3. Matth. 24, 30. Es ließe 
fi) wohl vermuthen, daß gerabe die Tichtwolfe, 
welche ihn trägt, und ber Glanz, welcher ihn um- 
—— dies anusiov fein könnte. Man vergleiche 
a8 Wort der Engel bei ber Himmelfahrt, das uns 
ausſchließlich Lukas bewahrt bat, Apoft. 1, 11, daß 
der Herr aljo (odrws) wiederkommen werbe, wie 
dv Toonov, i. e. dv veyein B. 9) fie ihn gejehen 
otten gen Himmel fahren. Die Erwähnung ber 
riheinung und Thätigleit der Engel am jüngften 
Tag findet man allein bet Matthäus und Markus 
3. d. St. Dagegen legt Lukas Nachbrud auf die 
ratifche Seite der Sache, die Erwartung und 
Freude” mit ber bie Jünger bes Herrn, bie dann 
als noch auf ver Erde lebend gedacht werben, das 
Serannaben Diefer Dinge fhauen werben. Wieder 
Acht paulinifch, Det. öm. 8, 19-28. 
5. Wenn aber diefe Dinge beginnen. Es be- 
ſteht nicht der geringfte Grund, um bei rovro 
ausschließlich an das Tettgenannte, an das Kom- 
wien des Menfchenfohnes in feiner — zu denken. 
Dieſe Erſcheinung iſt in gewiſſer Hinſicht das Werk 
eines Augenblickes, und wenn dieſer eingetreten ſein 
wird, dann iſt bie Erlöfung der Seinigen nicht nur 
nahe (Zyyißee), jondern wirklich gelommen. Biel- 
mehr denke man an alle Borzeichen, welche V. 25 u. 
26 genannt find, und die nothwendigerweiſe einige 
zu dauern müſſen (daher auch dexouevor). Die- 
elben Ereigniſſe, welche die Welt in rathloſer Angſt 
anſtarren wird, miülſſen für die Gläubigen eine 
Stimme froher Hoffnung und Erwartung fein, da 
a dieſe dives beweifen, daß die Geburts- 
unde ihres Heils mit jedem Augenblide näher 
und näher fommt. Die Häupter, welche bisher 
unter allerlei Jammer und Verfolgung oft gelenkt 
—— —— Ba erhoben werben, vergl. Rõm. 
‚19; Jac. 5, 8. 
‚6. Und er fagte ihnen ein Gleichnitz. Auch 
bier, wie 8. 10, tritt Lukas als Erzähler auf, | 
während bei Matthäus und Markus der Ton der; 


nicht das ſpezifiſch pen benlıne des Feigenbau⸗ 
mes hervorheben will, deſſen Blätter ſich zugleich 
mit dem — der Früchte entwickeln, fondern 
nur das allen Bäumen Gemeinſame im Auge hat. 
Bei den verſchiedenen Baumarten iſt das Hervor⸗ 
kommen der Blätter das Zeichen des nahen Som⸗ 
mers. Wer das Eine ſieht, weiß dann auch von 
ſelbſt, daß das Andere bevorſteht. — Ay’ davrov, 
etiamsi nemo vos doeeat“ Beugel. — Das Bei 
Gottes, hier natürlich, bem ganzen Zufammenbang 
zuſolge beſtimmt als regnum gloriae aufgefaßt. 
8. Dieſes Geſchlecht wird nicht vergehen u. |. w. 
Angabe ber verſchiedenen Anfichten in Betreff von 
n yevea avın |. Lange z. d. St. Die Erflärung, 
Dat ber Herr an das damals lebende @ejchlecht ge- 
dacht habe, ift ficherlich die ungefünfteltfte, während 
jede andere fofort zu ber Vermuthung veranlaßt, 
fie fei aus der Verlegenheit entflanden, die Weiße» 
gung mit der Erfüllung in Uebereinftimmung zu 
ringen. Es fragt ſich jedoch, ob Die Worte: Bons 
av navıa yerıncas nicht in einem ſolchen Sinne 
können aufgefaßt werben, daß fie die Erklärung 
von yarsa als Bezeichnung ber bamaligen Gene» 
ration allerdings möglich machen. Bei rarra bat 
man nicht mehr zu benten an bie Zerftörung Je⸗ 
ruſalems an fich, die jetzt bem Herrn jchon hinter 
dem Auge liegt, auch nicht an feine zapovala felbfl, 
denn im folgenden Berje wirb wieder von einem 
Bergeben des Himmels und der Erbe gerebet, fon- 
bern an bie Vorzeichen feiner Zukunft, welche er 
eben in Bildern, mie 3. B. von bem Treiben ber 
Blätter an ben Bäumen angebeutet hatte. Diefe 
Borzeihen num nehmen nothwendigerweiſe einen 
gewiflen Zeitraum ein (degousvov B. 28 und vi- 
vecdas, von berlei Dingen gebrandyt, ift ein elaſti⸗ 
ſcher Begriff, wodurch nicht nur das Diomentane, 
ſondern auch das Succeffive ausgedrüdt wird). 
So muß aljo die Erflärung freiftehen: bie daß 
Alles angefangen haben wird zu geichehen, was 
nämlich als Vorzeichen feiner Zukunft dienen foll. 
Und dies war wirflid noch während des Lebens 
ber Zeitgenofjen bes Herrn der all, die im ber 
ger drung Serufalems den Typus bes nabenben 
eltenbes ſahen. Er will alio fagen: Dies Ge⸗ 


Rebe ungeftört fortläuft. Das Letere ift innerlich. fchlecht, dieſe Generation wird nicht vorbeigehen, 
wahrjheinlicher, das Erſte ein neuer Beweis für ohne daß mit ber wirflihen Zerfiörung Jeruſalems 
bie freiere Redaktion des Lukas; auch die Erwäh⸗ der Anfang bes euch vorherverkündigten Weltenbes 


nung aller Bäume, mit und außer dem Feigen- | 
Baume, ift ihm eigenthümlich. Wielleicht rebet Der | 
Herr fo jpeciell von dem feigenbaum, weil ihm‘ 
dieſer miederholt zum Symbol bes ifraelitifchen 
Volkes gedient hatte, Mark. 11, 12—14; Luk. 13, 
6—9. Daß er aber auch hier von jenem ſymboli⸗ 


eingetreten fein wird. Keinenfalls fagt der Fe 
baß Alles, was noch vor bem relos geſchehen folle, 
omnibus numeris absolutum atque ad finem 
perductum jein wird, ehe ein Dienfchenalter vorbei 
fein würde. Die Frage kann body nicht lediglich nur 
bie fein, was y vscdas an fi), fondern was es in 
biefem Zufammenbang beveuten folle. Eine Er⸗ 


chen rar rebet, m. a. W., Daß er Das wie⸗ 
berauflebende Iſrael als einen Propheten feiner. 
naben Zukunft bezeichnet (Stier), fcheint uns eben 
fo unbewiefen, als daß der Herr auf das amarum 
et venenatum quiddam in dem Safte der Feigen- 
bfätter hinweiſen wolle und Die increments ma- | 


klärung dieſes Berjes freilich, wobei gar feine 
a mehr übrig bleibt und jeder Schein 
einer Willfür vermieden ift, kenuen wir leider bie 
heute noch nicht. 
ter h | 9. Himmel und Erde werben vergehen. Rad» 
lignitatis al8 Vorzeichen feiner Zukunft anführe bem die Rebe bis zu diefer Höhe gefttegen, würbe 
u), In beiden Fällen würde wenigftens die eine traurige Antıflimar entftehen, wenn wir im 
mähnung aller Bäume ganz unpaſſend fein, ' dieſen Worten nur eine figürlihe Bezeihnung von 
und wir halten e8 Daher ſür beifer anzunehmen, bem Untergang des jüdiſchen Staates erlennen wolle 
daß er deßhalb fo fpeziel non dem Feigenbaum . ten. DerHerr weift deutlich auf den Untergang die» 
gerebet habe, weil er iön als befondere Baumart, | fer irdifhen Haushaltung hin, ber die Erſcheinung 
zur Unterfcheidung von andern bezeichnen wollte. | eines neuen Himmels und einer neuen Erde folgt, 
7. Wenn fie ſchon anögeihlagen find. Ab- 2 Petr. 3, 8—14, und verſichert bamit, daß aud) 
hhtlich drückt ſich Lukas bier etwas weniger be- dann, wenn einmal eine ganz nene Orbnung ber 
unmt aus, als Matthäus und Markus, weil er Dinge eingetreten fein würbe, feine Worte insbe- 








21, 25—36. 
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fonbere die Berbeißungen feiner Zulunft, bie erft | a veite, al® zu deonevos bezogen werben. Das 
dann völlig verftanden und erfüllt werden würden, : Cittere it wahrſcheinlich wegen des Gegenfates zu 
nicht aufhören fellten, Tebensmorte für alle die dem linfichern der Paruſie, B. 35, Die ein unans⸗ 
Seinigen zu bleiben. „Sie werben fid) als ewige, | geſetztes Wachen erheiſcht. Wachen und Beten 
in einer ewigen, und zwar eichatologifch geftimmten ' wird auch bier, wie Kap. 26, 41; 1 Betr. 4, 7.8. 
Gemeinde bewähren.” Lange. ; mit einander vereinigt. Jeouevos, iva x. r. ). den- 

10. Hütet ench aber. Die efchatologifche Rede tet die Stimmung an, in der fie wachend und war- 
bei Matthäus und Markus wird mit einer Schil- |tend fi) befinden müßten; xaratım Imre, vergl. 
berung bes jinermarteten Eintrefiens ber Parufie "auf. 20, 35; Thefl.1,5, nicht: würdig werben, sen- 
und einer parabolijhen Ermabnung zur Wachlam- su morali, fondern gewürdigt werben, sensu fo- 
keit befchloffen, welche wir bei Rufas in etwas ver- rensi, digni habiti atque declarati, sc. a Deo. 


Eangelium Lucä. 





— [mr 


änberter an ſchon Kap. 12 und 17 angetroffen 
aben. Statt beffen bat er einen anderen Rede— 
chluß, der allerdings zu ber Frage bereditigt, ob 
der Evangeliſt, in freierer Form, die Hauptſumme 
der Matth. 24, 43-51 gegebenen Ermahnungen 
zujanımengefaßt, ober ob der Herr wörilich bei 
Diefer Gelegenheit alfo geiprochen habe. Wie dem 
auch fei, feine Angabe bat um fo größeren Werth, 
Da fie einigermaßen das fehlende Gleichniß von 
den zehn Jungfranen erjeßt, das nad Matthäus 
noch denfelben Abend von dem Herrn borgetra- 
gen, aber von Lukas mit Stillichweigen über- 
angen wurde. Mit tiefer Weisheit endigt ber 
Herr feine efhatolegifche Rebe, indem er die Jün⸗ 
er in ihr eigenes Herz zurüdieitet, ba ibr Bid 

ch unwillkürlich in die ferne Zukunft werloven 
hatte und fie beim Nachdenken über das Weltyifto- 
rifche der angekündigten Ereigniſſe gar leicht aus 
dem Auge verlieren konnten, in meld genauem 
Zufammenbang diefe Parnſie mit ibrer perjönlichen 

eligkeit ftand. Mit einem treuberzigen und ern- 
ften: ngoaeyere, fängt er an, die Erwartung fei- 
ner Zukunft für ihre Heiligung zu benutzen, wie 
er fie jo eben, V. 28, zu ihrem Troſte angewandt 
hatte. Er warnt fie, daß ihre Herzen nicht be- 
fchweret würden, als durch einen Geift tiefen Schla- 
fee. Dies könnte geicheben durch drei Dinge: 
xoasmaln, crapula, Uebelleit und Schwindel, wie 
ihn die Trunkenheit von gefternverurfadt, vedn, 
Trunkenheit, die fie für heute ungeſchickt macht, 
reiflich über ihr höchſtes Intereſſe nachzudenken, und 

oluvass Bruwrixais, die fie für morgen plag- 
ten und fie zu ftark treiben würden, für die Speile 
zu arbeiten, welche vergeht. Das eine ſowobhl, 
wie das andere würde ihnen Die Klarheit und Nüch- 
ternbeit des Geiftes ranben können, womit fie Die 
Zukunft des Herrn erwarten ſollten. Nicht nur 
das ganz und gar Unerlaubte follte forgfältig ver- 
mieden, fondern auch das relativ Erlaubte mit 
Weisheit gebraucht werben, in dem Bewußtjein, 
daß fie keinenfalls auf eine lange Zeit rechnen 
fönnten. Der große Tag follte ja auch für fie, die 
Diener des Herrn, ein unerwarteter jein, aiywi- 
dıos Errıorn, vergl. 1 Thefl. 5, 3, während er über 
den anderen Erbenbemehnern, beſonders denen, 


welche in forglojer Rube ohne Gemeinſchaft mit F 


Chriſto dahinlebten, wie ein Fallſtrick kommen 
würde. Das tertium comparationis liegt ſowobl 
in dem Unerwarteten, als in dem Verderblichen 
ſolcher Schlingen, die gewöhnlich für reißende 


Thiere gebraucht werben, Zni navras rovs xa- 
Inucvovs, hier emphatifch zur Andeutung des ru⸗ 


higen und behaglichen Sitgens, vol. Amos 6, 1—6, 


wobei fie alfo gleich gefangen find, jobald nur der. 


Strid über fie ausgeworfen wird. 


©. aud er. 
35,29; Offenb. 18, 7. 8. 


11. Wachet zu jeglicher Zeit u. f. w. vergl.: 
Mark. 18, 87, 4 navri xaıpp tann eben fo gut zu 


In demjelben Sinne fommt das Wort auch vor 
‚Apoft. 5, 41. 
12. Zu entrinnen diefem allen u. |. w.; navre 
ravdra, bier, wie B. 32, fpeciell von ben Borzeichen 
der Barufie, ausichließlid von ihrer Schreden er- 
regenden Seite gedacht; denu der Barufie ſelbſt, 
(auf welche erſt Der unmittelbar folgende Ausdruck 
hinweiſt) zu entrinnen, ift ja für Freund und Feind 
unmöglid. Der entrinnet ra uellovra, wel 
her durch die Berfolgungen nicht hingerafft, durch 
‚ bie Berführung nicht abtriinnig, durch die Prüfung 
nicht muthlos gemadt wird. (Die Aechtheit von 
'radrea iſt zweifelhaft, won Tiſchendorf ift es ver⸗ 
worfen, von de Wette angenommen; auf ben Sinn 
bat es wenig Einfluß, da jedenfalls ver Herr keine 
anderen zulilnftigen Dinge meint, als bie, von wel- 
chen er fo eben geiprocden hatte.) Dagegen miüfe 
ſen fie vor Allem begehren, vor dem Menjchenfohne 
zu erſcheinen, gradtnvas Sunpoadev x. r, A. Es 
ann allerdings bedeuten: beflehen, wie Röm. 14, 4, 
bier aber, am Ende dieſer Rede iſt es doch fehr 
wahrſcheinlich, daß ber Herr etwas Höberes damit 
bezeichnen will: das freimithige Erſcheinen, das 
ruhige Stehen vor feinem Throne, um ihn zu 
hauen, ihm zu dienen und ihn zu werberrlichen. 
„Es ift die Eriovvayoyrz ber Ölänbigen (und zwar, 
wie e8 fcheint, ber Yebendigen, weil als Bedingung 
das Entfliebenaller Dranglle genannt ift,) gemeint, 
1 Theil. 4, 17; 2 Theſſ. 2,1; Matth. 24, 31.” de 
Wette. Dies oradrvas ift alfo nicht nur ber 
Anfang, fondern auch der Inbegriff des höchſten 
Glückes, defien Gegentbeil Bf. 1, 5; Nah. 1, 6; 
Offenb. 6, 16. 17. gejchildert wird. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanlen. 


1. Es iſt von hoher Bedeutung, daß der Herr 
ſein prophetiſches Amt, unmittelbar vor ſeinem letz⸗ 
ten Leiden, mit einer ſolchen eſchatologiſchen Lehr⸗ 
rede endigt. Der Verlauf, welchen des Herrn Lehre 
während Meines öffentlichen Xebens genommen bat, 
zeigt Das Bild des natürlichen Eutwickelungsgan⸗ 

ges der hriftlihen Dogmatik. Wie er aufgetreten 
war mit ber Predigt vom Glauben und von ber 
Belehrung, fo miffen auch allezeit die praftifchen 
ragen voranftehen. Aber wie er nicht bie Erbe 
verließ, obne auch bie Geheimniſſe der Zukunft 
entbüllt zu haben, fo ift eine Dogmatil, welche fi 
‚in Betreff der fayara indifferentiftiich oder fleptif 
verhält, in fich jelbft unvollftändig und einem ver» 
flümmelten Torfo gleich. Es liegt in ber Natur 
der Sache, daß die hriftliche Eichatologie, je mebr 
der Lauf der Zeiten vorwärts jchreitet, ſtets weni⸗ 
ger ein unbedeutender Appenbir, ftets mehr ein 
ocus primarius ber driftliden Glaubenslehre 
werben muß. 

2. Wer behauptet, daß bie Erwartung einer per- 
fönlichen, fihtbaren, glänzenden Wiederkunft des 
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Herrn, welche dem jetzigen Zuftanb der Dinge ein 


entfcheibendes Ende machen fol, nur zu ben jübi- 
ſchen Träumereien gehöre, auf welche man, von 


chriſtlich⸗ ſpiritualiſtiſchem Standpunkte aus, mit 


einer geroiffen vornehmen Geringihägung herab- 
feben tönne, dem widerſpricht der Herr hier auf's 
grünblichfte, 

8. Was der Herr hier in Betreff bes Ablanfs der 
Weltgeſchichte verkündigt, ifi nur in großen und brei- 
ten Zügen gezeichnet, fein Gemälde, das fchon alle 
Bude von dem Bilde der Zukunft vollendet enthält, 


ondern eine Skizze, mit welcher das ausführlichfte | 


Gemälde angelegt ift, das fpäter durch die Hand 
der Apoftel entworfen werben konnte. Dem, ber 
an die Einheit des Geiftes in bem Herrn und feinen 
erften Zeugen glaubt, kann es nicht verwehrt wer⸗ 
den, die Antwort auf manche Frage, welche dieſe 
eichatologifche Rede uns noch ftehen läßt, in ben 
apoftoliiben Briefen oder in ber Offenbarung zu 
ſuchen. Nicht leicht wird man in biejer leßteren 
eine Borftelung nachweiſen Tönnen, zu welcer 
nidyt mehr oder weniger in biejer ejchatologijchen 
Rede der Grundgedanke enthalten ift, und die daher 
nicht mit vollem Ütechte Die weitere Ausführung und 
Bollendung derfelben genannt werben dürfte. So 
q bie apoftoliiche Lehre von der Wiederherftellung 
ſraels nur die Entwidelung des Keimes, Den wir 
bier, Luk. 21, 24, finden; fo ift das apofalyptifche 
Gemälde von ben Erfchütterungen im Reiche der 
Natur, die die Zukunft des Herrn begleiten werben, 
nur die Entwidelung ber fchon bier angegebenen 
eichatologifhen Grundgebanfen. Die Eichatologie 
der Apoſiel verbäft fih zu ber bes Herrn wie die 
herrlich entwidelte Pflanze zu der fchmwellenden 
und ſaftreichen Knospe; nicht aber wie bie jpäter 
bewöltte Sonne zu ber früher hellleuchtenden. 


Seele fühlte. So wirb der Herr, der da fommen 
wird, auf alle Kreaturen wirken, und fie werben fi) 


feiner fichtbaren Erfheinung werben es die Krea- 
turen inne werben, daß bie Zeit feiner Zukunft 
vorhanden ift. Die leblofe Schöpfung, welche ſich 
feinem allmächtigen Willen ohne Widerſtand fügt, 
unb die Menſchen, welche feinem allmächtigen Wil» 
len mit ihrem ohnmächtigen Willen entgegen treten 
tönnen, beide werben von den Schreden ergriffen 
werben, bie feiner Erfcheinung voraneilen. 
Simmel, das Meer und au rden bie Dienichen 
werben Ahnungen deſſen haben, bas dba kommen 
fol. Es liegt auf den Weißagungen bes Herrn 
vom Ende, e drohend fie find, fo grauenbaft fie 
Hingen, doch noch ein Dinkel, durch welches ihr 
erfchredlicher Eindruck fich mehrt. Sie warten auf 
ihre wörtlihe und treffendfte Erklärun 
ErfilIung. 


feiner menfchlihen Bemühung weicht; wenn aber 


Tennen, wie völlig fie zur Weißagung, fondern aud) 
wie die Weißagung zur Erfüllung paßt, wie fie 


einander gleichfam deden.” Löhe. 


| Tryph., Kap. 47, mit den einfachen Worten: do 


‚aufibre| 
Bevor dieſe fommt, bat fie Gottes! s Ä 
Hand felbft in eine Dämmerung eingehüllt, welche | worin ich euch finden werbe, darin werbe ich end 


menfchlichen Charakter zugnfchreiben. Nichts ift zu 
vergleichen mit der ftillen Majeftät jenes Wortes: 
„Himmel und Erbe werben vergeben, aber meine 
Worte be Take nit." Die Spötter meinen ge- 
rade das Gegentbeil, daß nämlich Himmel und 
Erbe bleiben, bie Worte des Herrn dagegen werben 
vergeffen und Lügen geftraft werben, 2 Betr. 3, 3 
u. Mi Doc) der Herr, ber bie Berheißung ſcheinbar 
verzieht, wirb nicht ruhen, bis fie ganz erfüllet ift. 
Patiens, quia aeternus. 
| 5. Die eſchatologiſche Rebe ift auch deßhalb merk⸗ 
würdig, weil fie zeigt, welch ein Zufammenhang 
nach der Abſicht des Herru zwiſchen riorss und 
yvwoıs und befteben muß. Das Vorbild 
der Apoftel und bie Lehre des Mleifters zeigt aufs 
neue: von Yrocıs tann unmöglich die Rede fein, 
jo lange ihr feine iorss vorhergeht. Non intel- 
igere, ut credas, sed credere, ut intelligas. 
Wo der Glaube jedoch lebendig ift, da hat er 
bis zu einem gewiſſen Grade das Bebürfniß, aud) 
die Geheimniſſe der len zu wiflen, Der Herr 
befriedigt dies Bebürfniß, jo weit es ihm die Em⸗ 
| pfänglichfeit der Seinigen geftattet, und während 
die onusia feiner Zukunft den Unglänbigen nur 
Schredbilder und Räthſel find, find die Gläubigen 
zugleich die yarweorıxod, melde wiſſen, was bieje 
inge bezeichnen, and wohin fie führen. Ihr 
Glauben ift aljo ein Wifjen geworden, aber umge⸗ 
fehrt, Dies Willen, das immer noch beichränft und 
nur Stüdwerf ift, führt wieder zum Glanben, und 
muß endigen in ſtets fefterem Slauben, Hoffen und 
arten. Per fidem ad intellectum; per intel- 
lectum ad firmiorem fidem. 
6. Die efhatologifche Rede des Herrn darf als 
Borbild einer paffenden und erbauliben Beipre- 
hung der zukünftigen Dinge für alle Prediger be= 

















3, „Die Seele wirkt auf ben Leib, und es ift fein | tradhtet werben. Man beachte wohl, wie genau auch 


Glied und Theil bes Leibes, ber nicht mit ber | 


biefe feine Lehre an das prophetiiche riftwort 
ſich anfchließt; wie Die Hauptziige des Gemäldes in 


ein Hares Licht geftellt werden, während Puntte 


i g ir 
feiner Wirkung nicht entziehen fönnen. Schon vor | von untergeorbneter Bedeutung in ein unjchäbli 


ches Dunkel gehüllt bleiben; wie Er vor Allem 


| diefe Lehre nicht zur Befriedigung einer eitlen 


Neugierbe vorträgt, jondern unmittelbar zur Er⸗ 
mahnung, zum Trofte und zur Heiligung der Sei- 
nen benutzt. Es unterliegt feinem Zweifel: märe 
‚immer in biefem Geiſte fiber das bevorfiehende 
"Ende der Weltgeihichte gefprochen und geſchrieben 


en worben, fo würde manches Aergerniß weniger ge« 


nommen, aber au — manches Aergerniß weniger 


' gegeben worben jein. 
ı 7. Es ift nicht unmöglich, daß der Herr bei bie- 


jer Gelegenheit den fogenannten ungefchriebenen 
Ausbrud geäußert bat, deſſen Justin. Mart. in 


xal 0 nustegos Kvoıos I. Xo. einev erwähnt, und 
ber alle innern Spuren ber Aechtheit hat: „In dem, 


urtheilen.“ 


die Erfüllung kommt, wird man nicht nur klar er⸗ | — Erg ee nt Pe ne 


Homiletifhe Andeutungen. 


| ‘ 
4. Ohne daß der Herr in dieſer eihatologifhen | Diefichtbare Schöpfung muß untergehen, ehe ber 


Rede ausdrücklich von feiner göttlichen Natur und neue Himmel und die neue Erbe erſcheint. — D 
Würde redet, enthält fie ein A fräftiges und un⸗ 


brifti, daß es ſchier 


vergleichliches — 
er ſo redete, nicht einen über⸗ 


unmöglich iſt, Dem, 


ie 
u der Welt vergeht ſchon vor dem Ende ber 
elt. — So der Gerechte kaum erhalten wird, wo 


will der Sottlofe und Sünder erjcheinen? 1 Petr. 
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4, 18. — Der Zag,Chrifti zugleich ein Tag des | was oben im Himmel ift, fuchen, finb wie bie Vö⸗ 
Schreckens und ber Herrlichkeit. — Die verſchiede⸗ gel bes Himmels, welche, weil fie nit auf Erben 
ne Stimmung, in der biejem Zage entgegen ge- | find, ſich vor den Regen ber Fäger nicht zur fürchten 
gangen und entgegen gejehen wird: 1) Während : haben. — Brentins: Dieweil ber Menſch feine 
der Unglanbe noch jpettet, trauert der Glanbe. | Zeit nicht weiß, jo muß er fich klüglich in bie Zeit 
2) Während der Unglaube fürchtet, hoffet der Slau- | fhidden lernen. — Gott allein ift es, der ung zum 
be. 3) Während der Unglaube bebt, jauchzt der Genuß feiner ewigen Herrlichkeit kann würdig nnd 
Glanbe. — Die gewöhnlichen Naturgelee werben | bereit machen. — Wachen und beten muß immer 
aufgehoben, wenn das Reich ber Gnade feine höch⸗ beiſammen fteben. 
fien Triumphe feiert. — Die Zukunft des Men- Zur Berilope: Fuchs: Bon der Wieberkunft 
fchenjohnes, 1) von Aller Augen gejehen, 2) vou | Ehrifti in ver Todesſtunde, 1) für die Gottlojen 
himmliſcher Glorie umftrahlt, 3) von den Erlöften erſchrecklich, 2) fir die Gläubigen erfreulih. — 
mit Freuden begrüßt. — Auch die Natıır weißagt , Hebet enre Hänpter auf, 1) in den guten Tagen 
von dem berannahenden Sommer bes Gottesret- | und danket bem Herrn, 2) in den böfen Tagen unb 
es. — Wieviel der Ehrift bei aufmerkjamer Be- | vertrauet dem Herrn, 3) in den letzten Tagen und 
trachtung des Reiches der Natur und ber Gnabe | feid fröhlich in Hoffaung. — Herberger: Bon 
von fetöh wiffen kaun. — Das Willen um bie; dem legten Advent Jeſu und den Blüthenknospen 
Stunde, bie es im Gottesreihe geſchlagen hat: | des jüngften Tages. — Otho: Das letzte Welt- 
1) feine Gründe, 2) feine Grade, 3) jeine Grän- | gericht. — Frefenius: Die Erldſung Jeſu Chriſti 
en. — Die Zeitgenofjen des Herrn, noch zu ihren | nach ihren verſchiedenen Arten: 1) die Erwerbung 
ebzeiten Zeugen 1) von dem Herrlichſten, 2) von des Heiles, 2) die Zueignung des Heiles, 8) die 
dem Entjelichften, was jemals die Erde gefehen. völlige Offenbarung des Heiles. — Ahlfeld: 
— Was vergänglich und was bfeibend ift. — Him⸗ | Siehe, tein König fommt a dir in Macht uud 
mel und Erde werden vergehen, aber 2c. 1) Die Herrlichkeit. — Co uard: Chriftenfinn in böfen 
Erhabenheit, 2) die Wahrheit, 3) der Zroft, 4) der, Zeiten. — Kunte: Der letzte Advent bes Herrn, 
Ernft dieſes Wortes. — Was des Herrn Wort den = Balmer: Die Ankunft des Herrn zum Gericht. 
Seinigen bleiben wird auch nad dem Eude ber — BD Wozu ung der Zag des Herrn ermahnt. 
Welt.— Welches ift die größte Gefahr, der der Jün- oudhon: Der Troft und bie Mahnung ber 
er des Herrn beim Herannaben des Tages feiner | Weißagung Chriſti von feiner Zukunft. — Stier: 
Futunfe ausgejett ift? — Wer voll Weines ift, Der Tag der Wiederkunft des Herrn, 1) wie und 
kann nicht voll des heiligen Geiſtes fein, Epheſ. 5, | 2) wozu er uns vor Augen geftellt wird. — Rante: 
18. — Der Tag des Herrn kommt unverſehens, Wie wir bie Weißagung des Herrn von feiner 
wehe dem Menſchen, den er ganz unmorbereitet | Wiederkunft anzunehmen haben, 1) mit tiefer Ehr- 
Pe, — Wie die befte Vorbereitung für die Zite furcht, 2) mit großer Frende, 3) mit heiligen Ernſt. 
unft des Herrn befteht, 1) in Waderfeit, 2) Tbä- | — Rautenberg: Der Gang bes Evangelii un- 
tigkeit, 3) Bedadıtfamfeit. — Die, melche fich träge ter den Schreden der Zeit. — Ganpp: Die Wie- 
und unbeforgt hinfegen, werben nicht weniger von | berfunft des Herrn ein ſtarkes Reizmittel zu einem 
dem Ende überrafcht, als die, welche bei dem Wein : gottjeligen Leben, denn 1) fie wedt den Geift zu ei⸗ 
übernachten. — Wacend und betend muß des. ner lebendigen Hoffnung, 2) A nn ſelbſt bei den 
Herrn Zuknnft erwartet werben. — Nichts Höheres traurigſten Zuſtänden des Reiches Gottes allen 
kann der betende Chrift begehren, als 1) dem Ber- gläubigen Herzen füßen Zroft ein, 3) fie mahnt 
derben zu entrinnen, das Andere trifft, und 2) mit höchſt eindringend, durch Gebet und Wachſamkeit 
allen den — dem Menſchenſohn zu ſtehen. zum Stehen vor dem Menſchenſohn würdig zu 
Starcke: Nov. Bibl. Tub.: Welche Gott in werden. — El. Harms: Die Vorſtellung von 
ihrem Leben nicht gefürchtet haben, die werben vor | der Zukunft bes Herru geſchieht auch in der Advents- 
ud! verfchmachten am Ende. — Biel wichtige ' zeit zur rechten Zeit: 1) fie weckt die Schläfer, 2) er« 
Dinge find anf Erden fchon vorgegangen, aber das Ichilitert bie Frechen, 3) hilft den Schwankenden zu 
Wichtigſte fteht noch zu erwarten. — Quesnel: | einer Entiheibung, 4) befeftigt bie Schwachgläu- 
Wer Jeſum verachtet hat in feiner Demuth, wird ihn bigen. — Kraußold: Die Zukunft des Herrn 
wider feinen Willen in ſeiner Dajeftät ſehen. |am Ende der Tage, 1) ein Kommen zum Gericht, 
Es kommt endlich die Zeit, da wir von Allen, was und zwar 2) ein redlichee und herrliches, 8) ein 
uns eine Laft ift, follen erlöjet werden, 2 Tim. 4, | unzweifelbar Gewiſſes und darum 4) ein Kommen, 
18. — Die Irdiſchgeſiunten jehen den Frühling an, !dem wir in freudigem Glauben entgegenharren 
als die bequemſte Zeit zu ihrer Luft und Begierde, | folfen. — Staudt: Wie die Gläubigen bei ber 
Die wahren Khriften aber, als einen Abriß ber! Zukunft Chriſti ſich verhalten, 1) als aufmerkſame 
Herrlichkeit und Auferftehung der Kinder Gottes. Beobachter der Vorzeichen dieſer Zukunft, 2) ale 
— Der Sommer ein fhönes Bild der ewigen Se⸗ freudige Zufchauer dieſer Weltveräudernngen, 
ligkeit. — Gott läßt das Geſchlecht der Gottlojen 3) als Gerettete aus, allen Gerichten. — Dr. U. 
nicht eher untergehen, bis Alles geſchehen, was Bomhard; Das fefte Herz bes gläubigen Ehri- 
zum Beweis feiner Gerechtigkeit und zu ihrer per — B. Steger: Bon der herrlichen und fee 
Strafe gereicht. — Wahre Chriften, welche das, ligen Freiheit der volllommenen Gerechten. 


Allgemeiner Schlußbericht, 3. 37. u. 38, 
Er pflegte aber den Tag über im Tempel zu lehren und Nachtd ging er hinaus 37 
und übernachtete auf dem fogenannten Delberg. *Und alles Volk machte fih früh auf 38 
zu ihm in den Tempel, ihn zu bören.!) 


1) Rah V. 38 haben einige Todd. Minusfeln die Berifope de adulters, Iob. 7, 53 — 8, 11. Auf innere Gründe hin 
- wird die Aufnahme Diejer Begebeubelt in dieſem Zuſammenhang vertheidigt von Zange, 2. 3. 3. d. Et., vgl. Das Ev. Matih. 
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M : welche der Herr im Tempel vermeilte, ſehr lange 
Eregetiſche Erläuterungen. Tage miüffen gewejen fein, an denen es alfo nicht 
1. Er pflegte aber den Tag Über n. |. w. Lukas an Zeit feblen konnte für jo Vieles, was z. B. am 
will keineswegs jagen, daß der Herr auch nad) der Dienftag fih zugetragen bat. Es bleibt alfo bei 
eſchat ologiſchen Rede ftets fortfuhr, in dem Tempel | ber eberjegung des Zertullianus: diluculo con- 
zu lehren, jondern er refumirt einfach, was in den ' veniebant, obwohl e8 ein weniger glüdlicdher Ge⸗ 
etzten Tagen zu gefchehen pflegte, indem er dabei auf danke des Grotins war, wenn ex aus dieſem frü- 
Kap.20,1 zurüd fiebt. Dies geht fowohl ans dem bei Herbeieilen jo vieler Zuhörer den Schluß 
Ausdrud bervor: nr dıdaozwr, als aus as zue- machte: apparet, non caruisse fractu monitum 
us, was im Allgemeinen auf den Sonntag, Dion- |illud Christi: aygvnveite. Diefe inhaltsreiche 
tag nnd Dienftag ber Leidenswoche ſich bezieht. | Ermahnung wurde gib durch einen fo unzurei⸗ 
Der Zwed ift nicht, damit ausprüdlicdy anzugeben, | enden Beweis von Theilnahmie noch nicht befeigt; 
Daß der Herr auch die efchatologiiche Rede im ‘Tem- | außerdem war fie ja auch nicht einmal an das Volk, 
pel gehalten babe, fondern nur anzudenten, daß, fo fondern fpeziell au die Zwölfe gerichtet. 
lange er fih im Tempel anfhielt, er dort lehrend 
redete und vom Volke mit unverminderter Theil- 
nahme angehört wurde, fo daß er keineswegs das 
Heiligthum aus Mangel an Zuhörern zu verlaffen | 1. Siehe die eregetifchen Erläuterungen, 
1 gezwungen fab. Jedoch muß der Bericht des 2. Die unerichätterliche Ruhe, mit der der Herr, 
nta8 aus dem ber andern Evangeliſten ergänzt. fo lange es ihm wohlgefällt, bi® zum Ende auf 
werden. Und in biefem Falle werben wir gewiß dem ibm angewiefenen Boften ausharrte, und ſeine 
ertennen, was uns Lukas bereits V. 5 vermuthen täglidye Gewohnheit fortjette, ftellt einen treffenden 
ließ, daß nämlich die Weißagung von der Zerftd- Contraſt zu der jeden Angenblick fi fteigernden 
rung Jeruſalems erft nach dem Berfaffen bes Tem» Ruheloſigkeit und Rathloſigkeit feiner Feinde dar. 
pels ftattgefunden babe, während wir aus Job. 12, Anch hier ift Die Wahrbeit des alten Schrifimorteg, 
86 vernehmen, daß er fid) nad) dem Weggeben aus | Spr. 28, 1; el. 57, 21, offenbar geworben. 
dem Tempel vor bei Juden verbarg (&xovßn), was 3. Der unverminderte Erfolg der Predigten des 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 


allerdings auf eine Abfonderung vielleicht von ei« 
nigen Stunden oder auch wobl von einem ganzen 
Tag vor dem Beginn des letzten Streites hinzu⸗ 
weiſen fcheint. Wenn uns nicht Alles tänfcht, dann 
ift am Dienftage ber Leidenswoche Alles vorgefal- | 
Ien, was Matth. 21, 20 — 26, 5; Mark. 11,20 — 
14, 2; Luk. 20, 1 — 21, 36 angegeben ift, fo daß Ä 
wir feinen andern Tag im ganzen öffentlichen Le- 
ben bes Herrn finden, von dem uns die Sunoptier | 


Herrn, deffen er ſich nod bis auf den fetten Tag 
erfreuen durfte, ift ein neuer Beweis filr das gunz 
Freiwillige und Ungezwungene feiner Uebergabe in 
die Macht feiner Feinde. 

4. Das Geheimniß der ungebrochenen Kraft, bie 
ber Herr bie in die legte Stunde feines öffentlichen 
Lebens offenbarte, ift in den nächtlichen Stunden 
anf dem Delberge zu fnchen. 

5. Merkwürdig, daß ber Herr, fo weit wir wiſſen, 


eine fo reiche geſchichtliche Ueberficht mitiheilen. | ben fetten Dienftag und Mittwoch ſeines öffentli⸗ 


Der Borfall mit den Griechen im Tempel, ob. 


hen Lebens fein Wunder mehr thut; die Zeit dazu 


12, 20 — 36 kann nod am Montag ftattgefunden ; war jet ſchon vorbei. 


haben. Weber den Mittwoch, den der Herr, wie es | 
Icheint, ganz in Bethanien zubrachte, Tiegt ein un⸗ 
Burchdringlicher Schleier gebreitet. Dan kann ver⸗ 
mutben (Zange), daß er an dieſem Tage ben meite- ' 


SHomiletifhe Andentungen. 
„Dieweil ich in der Welt bin, bin ich das Licht ber 


ren Kreis feiner Anhänger mit feinem beranpahen- , Welt,“ Joh. 9,5. — Der Herr verläßt den Tempel 
ben Leiden belannt gemacht habe. Die Bermutbung nicht, ebe es vor Aller Augen offenbar geworben ift, 
(Wiefeler), daß Ich. 12, 44-50 mod als ein Theil daß er ihn als Sieger verläßt. — Die Henne wird 
einer Anrede zu betrachten fet, welche der Herr ge⸗ nicht müde, bie Küchlein zu lecken, and wenn fie 
rade damals noch zum Schluß an das Bolt gehalten ſchon von weiten die Adler kommen fieht. — Der 
abe, kommt uns weniger wahrſcheinlich vor. Diele Delberg, das Heiligthum des einfamen Gebetes des 
fußverfe, nad dem allgemeinen Berichte, Job. Herrn. — Die nächtliche Weihe zu dem Leiden von 
12, 837 —43, feinen eher einen chreſtomatiſchen Gethſemane. — Die hohe Bedeutung, die bie vor- 
Sharalter zu tragen und eine frei redigirte Ueber- nehmften Berge bes gelobten Landes in der Lebens⸗ 
cht von dem zu enthalten, was alle Zeit und noch und Leidensgefchichte des Herrn hatten. Hinter 
ın ben legten Tagen ber große Hauptinhalt ber ihm liegen jet fchon ber Berg der Verſuchung, wo 


Moye des — geweſen war. 
2. Alles Bolt machte ſich früh anf, BosRLerrgos. 
avrov. De Wette: Suchte ihn eifrig auf, nad, 
LXX, Bi. 78, 34; 63, 2 u.a. St. Beſſer in dem 
©inne von: mane veniebat, fiehe Lutber, Bul- 
ata, Meyer und Ewald. Bezeichnung des unge⸗ 
chwächten Berlangene Des Volkes, das kaum den 
ag erwarten fonnte, um wieber zu Ihm zu geben, 
und das damit, jo lange es noch nicht ganz durch 
bie Phariſäer irre geil rt und verblendet worben 
war, fortwährend 
zu würdigen verſtand. Wenige wage 
wir Alles verändert, fiebe Kap. 23, 








er ben Böſen überwand; der Berg der Seligprei- 
jung, wo er als Lehrer das Grundgeſetz feines Rei⸗ 
ches verkündigte; der Berg der Berflärung, wo er 
in der Kerne fein Leiden und feine Herrlichkeit 
fhauete. Bor ihm liegt noch der Krenzesberg, wo 
ber bangfte Streit follte geftritten werben; ber 
Berg der Ericheinung (Matth. 28, 16), wo der 
herrlichſte Triumph gefeiert; der Berg ber Him- 
melfahrt, mo bie fhönfte Krone erimgt werben 
follte. — Die legte Stille vor bem legten Streit. 


ewies, Daß e8 feinen Propheten — Wie merkwürdig und doch wie wenig entſchei⸗ 
fpäter feben |benb bie letzte, unverminderte Theilnabme bes 
18. Diefer Volkes an der Belehrung des 
Bericht des Lukas ift auch deßhalb noch merkwür⸗ Früh⸗ und Wochenprebigt des 


ern if. — Die 
ern. — Ora et 


dig, weil er zeigt, baß bie wenigen lebten Tage, , labora. 





22, 1—6. 


Starde: Bei merfliher Annäherung bes En- 


bes ihres Lebens müſſen Knechte Gottes ſonderlich 
ihr Amt treulich verwalten und es alfo löblich zu 
beſchließen ſuchen, 2 Betr. 1, 18 u. 14. — Chriſti 
Diener müflen früb und fpät dem Herrn dienen 
bis aus Ende ihres Lebens, Apoft. 13, 36; ef. 
40, 31. — Die Arbeit an des Nächſten Heil muß 
mit Gebet verbunden fein. — Quesnel: DO, wie 

lücktich und Mühend ift die Kirche, wenn ein nad) 
Gottes Wort hungriges Bolf einen treuen Diener 
bat, der eben Io dungrig und begierig iſt, es damit 
zu fpeifen, 1 Theſſ. 3, 6. 10; Rom. 1, 11.— Um 
Semädfileit und Bequemlichkeit Gottesbienft 


and Predigt verfäumen, ift vor Gott nicht zu ver- | die höchfte Weihe für die Arbeit jei. 
2,5. — Die Liebe und das Ge⸗ | haben am meiften gethan in ihrem Leben, die am 


antworten, Bf. 4 
bräng eines Volles nad) Gottes Wort ermuntern 
den Eifer des Hirten ; ber Eifer und Fleiß bes Hir- 
ten ermuntern das Volk, 1 Theil. 2, Su. 13; Spr. 
27,17. — Arndt, Brebigten über das Leben Jeſu, 
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III, ©. 182: Jeſu dreifache Erhoͤhnng: 1) die Er- 


böhung feines Leibes, 2) feiner Seele, 3) feines 
Geiſtes. „Wenn Feine es nöthig hatte, um fich die 
Ans und Rüftigfeit zu feinem Tagewerk zu er 

alten, fi ab ıınd zu zu fammeln durch Stille und 
Gebet, ſo bepürfen wir es noch viel mehr, und bie 
Unglüdlichen, die keine ftilen Stunden kennen in 
ihrem Xeben, wiſſen gar nicht, wie viel fie entbeh- 
ren, Nicht umſonſt ftellt das alte Sprichwort das 
Arbeiten und das Beten beifammen, damit anzu⸗ 
deuten, daß das Gebet, obwohl felbft eine Arbeit, 
doch auch zugleich ein Genuß, ja der Genuß aller 
Genüſſe und die höchſte Erholung von der Arbeit, 
Wahrlich die 


meiften gebetet haben, und einen gar reichen In⸗ 
halt hat darum ber Meine Reim: „Halt dich rein, 
acht dich Hein, fei gern allein, mit Gott gemein!“ 


Die Leidensgefdichte. 
Der nähere und vertraufihere Abſchied des Herrn von den Seinen beim 
Herannahen bes legten Kampfes. 


1. Das legte vorbereitende Gomplott der von Judas unterflügten Feinde. (Kay. 22, 1-6.) 
"(Baralleje zu Matth. 26, 3—5. 14—16. Darf. 14, 1. 2. 10. 11.) 


Es nahete aber das Feſt der ungelüuerten (Brobe), dad da Paſcha heißet. "Undl 
ed trachteten die Hohenpriefter und Schriftgelehrten, wie ſie ihn umbräcdhten, denn fle 
fürchteten das Voll. *Satan!) aber fuhr in Judas, mit den Zunamen Iſchkarioth. 3 
der da war von der Zahl der Zwölfe. *Und er ging Hin und beredete fi mit den4 
Hohenprieftern?) und den Hauptleuten (dee Tempelwache), wie er ihn ihnen überliefern 
ſollte. *lUnd fie freueten fid) und befchloffen zufammn, ihm Geld zu geben. *Und ers 


fagte zu und fuchte ſchickliche Gelegenheit, ihn ohne Auflauf ihnen zu überliefern. 


Exregetiſche Erlänterungen. 


1. Ueber die Balftonsgeichichte im Allgemeinen 
und über die einfchlägliche Literatur fiehe Yange zu 
Matth. 26. 

2. Was bie Korm ber Erzählung ber Leibens- 
geſchichte bei Lukas betrifft, fo hat er einerfeits wiel 
mit den übrigen Evangeliften gemein, andererjeits 
aber auch nicht wenig Eigenthuͤmliches. Wie Mat- 
thäus, Markus und Zohannes, ift auch er in die» 
jem Theil der Geſchichte des Lebens Jejız unftreitig 
am ausführlichften, und während er im Aufauge 
feines Evangeliums über die Ereigniffe vieler 
Jahre nur wenige Zeilen mittbeilte, geftattet er 
uns am Ende deilelben, dem Herrn faft von Schritt 
a Schritt, von Stunde zu Stunde auf feiner 

chmerzensbahn zu folgen. Wie feine Vorgänger, 
o hebt auch er auf's ftärkfte hervor, einerjeits die 

nfhuld und Größe des Herrn feinen Feinden 
nn andererſeits das anbetungswürdige 

alten Gottes den freien Thaten der Menſchen 
gegenüber. In ber Auswahl deſſen, was er be- 
richtet ober Abergebt, ftimmt er viel mehr mit Mat- 
tbäus und Markus überein, als mit Johannes, ber 
au in ber Leidensgeidichte ganz feinen eigenen 


und Ergänzung beffen, was die beiden erften Sy⸗ 


noptiler ſchon mitgetheilt haben, jo ſehr auch, was 
nit zu verlennen ift, jein Bericht in mancher Hin⸗ 
fiht den Berichten dieſer nachſteht. Die Reibenfol- 
ge der Ereigniſſe ift bei ihm chronofogifch weniger 
genan, wie diesichon Bynäus, demorte Jesu Chri- 
sti, II. p. 12. 13 angemerlt hat, man vergl. z. B. 
jeinen Bericht von der Feier im Ofterfaal mit dem 
bes Matihäus und Markus. Wie viel weniger 
volftändig und geregelt ift feine Erzählung von 
dem Leiden in Gethſemane, als bie der anderen, 
und wieberum wie kurz und allgemein find feine 
Mittheilungen über das, was im Richtbauſe bes 
—— vorgefallen iſt! Aber andererſeits verdan⸗ 
en wir doch auch gerade dem Lukas eine Anzahl 
von Mittheilungen und Winken, durch welche un⸗ 
ſere geſchichtliche Kenntniß von den letzten Lebens⸗ 
ſtunden des Herrn theils aufgehellt, theils erwei⸗ 
tert wird. Er allein gibt die Namen der a. 
an, welche das Paſcha bereiten: Petrus nnd Jo⸗ 
bannes, Kap. 22,8, und tbeilt uns V. 15 die er» 
—325 Worte mit, mit welchen der Herr die 

ahlzeit eröffnet. Außer ihm meldet feiner ber 
Synoptiker den Rangftreit der Jünger, B. 24 n. I 
ber höchſtwahrſcheinlich die Beranlaflung zur Fuß⸗ 


Weg eingefchlagen bat. Und bod finden wir bei | waſchung geweſen war, fo wie ferner bie merfwilr- 
Lukas keineswegs nur eine geiftlofe Wiederholung | bigen Gefpräcde, V. 23-80. Bei dem Leiden in 


1) Ray der Ledart von Tiſchendorf, anflatt der Recepta O GaTaväs. 
2) Rad Apxısgsvas hat Lachmann rad Tois yoaunarevasv, nah C. P. Minnskeln, Verſſ. gegen überwiegende 


Bengen. „Mehantiher Bufap.“ Meyer. 
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Gethſemane erwähnt er allein der ftärfenben Engel Awas» avrov. Daß fie ibn um jeben Preis cut 
fowie des Blutſchweißes, B. 43. u. 44; auch hat dem Wege räumen wollen, ſteht ftillfchweigen: 
er uns zugleich dabei einige merkwürdige Worte ſchon feft, jet aber muß noch Die Art und Beil 
bes Herrn aufbewahrt. Alle Evangeliften erzählen ı der Ausführung ihres Vorhabens werabredet wer⸗ 
die Berleugnung des Petrus, Lukas allein fpricht, | den, und daß bies fowohl Ueberlegung als aud Un 
8. 61, von dem Blide des Herrn; alle erzählen ! ftrengung koſtet, macht Lukas deutlich durch: „dem 
das nächtliche Berhör, Lukas allein gibt nur von : fie fürdteten das Volk“. Vgl. Marc. 14,2; Matt. 
ber offiziellen Sigung des Sanbebrin am Morgen | 26, 5. Es ift keineswegs ihre Abficht, den Her 
Bericht, V. 66—71, die nicht mit der erften zu noch vor dem Felle aus dem Wege zu räume 
verwechſeln ift. Ohne ihn wäre uns unbelannt ge- |, (Neander), jondern fie wollen die Feſtzeit erft vor: 
blieben die erfte fpegielle Anklage, welche Die Juden | beigehen laflen, um unmittelbar Darnadı die gün- 
bei Bilatus negen Jeſum erhoben hatten, Kap. 23, ſtige Gelegenheit zu ergreifen. Doch umnerwart: 
2; ferner das Leiden des Herrn vor derobes, | wird die Ausführung des Morbplanes befchleunigt, 
Kap. 23, 5-16; feine Anrede an die weinenden und bie Erfiilung der Weißugung bes Hemi, 
Frauen, 8.27—31; fein erftes Krenzeswort, 8.34, Matth. 26, 1.2, durch das niederträdhtige Anerbir- 
die Seligſprechung des bußfertigen Schächers, 3. ten, das Judas ihnen macht, vorbereitet. 
89-48; ber legte Ausruf bes Sterbenden, 8.46;! 5. Satan aber. Nicht Andentung für den vol 
das Verhalten Joſephs von Arimathia im jübijchen , endeten Entichluß bes Verräthers (de Wette), for- 
Rabe, B. 51, und ned mandye andere Heinere Zü⸗ bern für eine vorläufige Einwirkung des Satan 
ge. Eigenthümlich ift bei Lukas überhanpt die |pe- | auf ihn, wodurch eine fpätere, entfcheidende Beht- 
ielle Erwähnung ber Frauen, welche mit dem lei- | nahme (30h. 13,27) feinesmegs ausgefchloffen wird. 
enden Herrn in Berührung kamen, Kap. 23,1 Nicht anf einmal bemächtigt fi der Satan der 
27—31. 55. 56, wie er denn aud fchon jrüber, | Seele des nnglüdfeligen Verräthers, erſt nad 
Kap. 8, 2. 3, über den Dienft ber galiläifchen mehreren Anläufen gelingt es ihm völlig. eis 
ne eine fpezielle Mittheilung gegeben Plan ſchon war teufliich; nicht weniger aber die 
atte. Dies Alles zufammerngenommen, fehen wir, Ausführung. Das Nähere über Diefe Unterhand- 
daß Lukas aud in ber Leidensgeſchichte feinen Cha» lung fiebe Matth. 26, 14—16. Die Salbung ja 
rafter als Arzt, als Hellenift, als Bauliner durch» Bethanien, welche Matthäns und Markus neh 
aus nicht verleugnet, und fhon um ber Friſche und vorher erzählen, übergeht Lukas mit Stillfchweigen, 
Originalität feiner Darftellnug willen verbient er, vielleicht weil er Kap. 7, 36—50 ſchon etwas Aehn⸗ 
daß wir, aud) nach dem, was über bie Leidensge⸗ liches berichtet hatte. Wabrſcheinlich hat das Ar 
ſchichte von Matthäus und Markus erzählt ift, jei-  erbieten des Judas am Mittwoch flattgefunden, 
nem Berichte eine bejondere Unterfuhung widmen. nachdem der jüdiſche Rath am Dienftag Abend mi 
Was allgemeine Artikel betrifft, die er mit bei bei dem vorläufigen Beſchluß auseinander gegangen 
ben genannten gemein bat, inſonderheit Alles, was! war: nicht auf das Fefl. j 
chroñologiſcher, archäologiſcher und topographifher , 6. Von der Zahl der Zwölfe. Merkwürdig, dei 
Art it, wie z. B. Paſcha, Gethjemane, Solgatha, | erade dieſer Umſtand von allen Evangeliſten mi 
u. |. w., milſſen wir in ber Regel, um all zn große | r viel Nachdruck gemeldet wird. Aber um jo nı 
Ausführlichkeit zu vermeiden, auf bie vortrefflichen türlicher iſt Die Frage, wie gerade einer der Zwöllt 
Erpofitionen von Lange im Evangelium Matthäus | zu einem ſolchen Verbrechen hatte kommen können. 
an ben betreffenden Stellen verweifen. aß Judas ein Mann mit vorzüglichen Anlage 
8. Es nahete aber u. |. w. Im Aufang ber Lei⸗ | war, der aber mehr noch als die anderen Jünger 
densgeſchichte ftimmt Lukas am meiften mit Mars | mit irdiſchgeſinnten Erwartungen erfüllt geweſen. 
kus zulammen, obſchon er hronologifh weniger : kann im Ernft nicht bezweifelt werben, Nur de 
genau ift. Der entjcheidende Uebergang bei Dlat- | kann ein Teufel werben, der die Mõglichkeit. eu 
thäns, Kap. 26, 1, von dem vollendeten propbeti- | Engel zu werden, befeffen hat. In feinen Ermar 
(gen zu dem jet beginnenden‘ hohepriefterlichen | tungen nun ſah er fi) je mehr und mehr getäuſch. 
erte des Herrn tritt bei Lukas nicht fo entichie- | al8 er gewahr wurde, daß ber Herr von der Veger 
Nerung des Volks durchaus nicht den gewünſqhten 











ben hervor, obgleid) e8 deutlich genug ift, daß auch 
er jetzt über eine nene Periode zu berichten beginnt. | Gebrauch machte, ja daß er bie Hofianna-Rufe Dei 
Das Feſt der nugeſäuerten Brode, Dad da Paſcha Volks in einen Kınberjubel aufgehen ließ. Diele 
heißet. Eine genaue, paraphraftiihe Bezeichnung | getänfchte Hoffnung mußte ihn boppeft empfänglid 
des herannahenden Feſtes in feinem ganzen Um« | machen für das Gefühl gekränkter Eigenliebe, alt 
fang (nicht des erften Abends allein), wie dies für | er au Bethanien vor Aller Augen gebemüthigt und 
Leſer erforderlich war, welche nicht aus eigener An« | in feiner Habfucht entlarot wurde. Bon einem fr 
ſchanung und Erfahrung mit bem ifraelitifchen | zarener, ber fein Meffias, der nur ein Rabbi fe 
Oſterfeſie befannt waren. wollte, konnte ein Zudas natürlich Leine hart 

4. Und es trachteten. Hier muß Lukas befon- | Worte vertragen. Auch hat vielleicht die Vorhen 
bers aus Matth. 26, 3—5 ergänzt werben. Es Ä verfündigung des eraugmInvas, Matth. 26,2, in 
ergibt fi) dann, daß wir nicht an ein unbeftimmtes | nen tahfüchtigen Gedanken mehr Form und Feſig 
und planloſes Erreiv zu denken haben, ſondern an keit gegeben, während feine Geldgier ihn gleihtaß® 
eine beftimmte Verſammlung eines Theiles des | angetrieben hat, ſich durch Berrath für ben Schaden 
Sanhedrin, wahrjcheinlich bie erfte ad hoc nad) | zu beden, den er bei der Salbung Maria’ erlitte 
derjenigen, welche Joh. 11, 47—53 angegeben iſt. zu haben glaubte. An die Folgen feines Särittet 
Diele ım Palaſt des Hoheprieiters abgehaltene | fiir die Zukunft fcheint er wohl kaum gebadt zu 
Zufammentunft hatte wahrjcheinlih einen mehr | haben, fondern wie ein Trunkener fortgetaumel 
vertraulichen Charakter und war wohl größtentbeile gu fein auf dem finfteren Wege des Berberbeil, 
aus Gleihgefinnten zufammengefeßt; das Thema | is ihm fpäter auf bie entfeglichite Weiſe bie Ange? 
ihrer Berathung war im Allgemeinen: nos ave- über feine Schuld aufgingen. In keiner Weiſe iR 








22, 1-6. 


bie Annahme gegründet, baß er den Herrn babe 


gingen wollen, fih mit Gewalt oder durch ein 
under ans den Händen feiner Feinde zu befreien 
und alfo feine Majeftät zu offenbaren. „Welch eine 
emeine Komödiantennatur müßte er geweſen fein, 
o feinen heiligen Meifter als zinstragendes Kapi- 
tal unverfehrt durch eine Gefahr, wie durch eine 
Speculation durchlaufen zu laffen. Nach dieſer 
Annahme wird Judas nidht beffer, ſondern anftatt 
eines teufliich-trogigen Mannes Bonn wir nur 
eine Schurfenfeele, von ber unbegreiflich ift, wie 
1 Jeſus unter die Jünger wählen fonnte”. Ebrarb. 
ielmehr geben uns zwei der Exangeliften einen 
vielbedentenden Wink, baß der Verrath an Jeſu, 
pfychologiſch betrachtet, nicht ganz begriffen wer⸗ 
den kann, wenn wir nicht einen direkten ſataniſchen 
Einfluß annehmen, natürlich nicht ohne die Schuld 
bes Verräthers, der diefem Einfluß freiwillig und 
bartnädig fein Herz geöfinet hatte. 
7. Und ——— Dieſe waren bei der Sache 
fehr nabe betheiligt, da fie die geiſtliche Polizei des 
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| Bundes zu ſchlachten. Keine Kurt vor Gott, nur 
Furcht vor den Menſchen wohnt in ibrem Herzen; 
dabei ift ihre Ohnmacht fo groß, daß fie ihren Plan 
nicht zu vollführen vermögen, wenn fie nicht aus Je⸗ 
fu eigenem Jüngerkreis einen Helfershelfer finden. 
2. Bei der Erwähnung bes Verrathes von Ju⸗ 
das wird der Schleier der Geifterwelt gelüftet, und 
die Thorbeit derer wird offenbar, melde an eine 
perfönfiche Einwirkung des Satans nicht glauben 
wollen. Nachdem ber Böſe vergeblich getradhtet 
(Matth. 4, 1—11), die Perſon des Herrn zum Fall. 
zn bringen, fucht er nun fein Werk zu zerfiören und 
ihm burch einen feiner eigenen Jünger eine töbt- 
fihe Wunde beizubringen. Die Art und Weife, 
mit ber er fich jetst des Judas bemeiftert, nachdem 
biefer eine Zeitlang zu ben Züngern bes Herrn ge> 
ı bört, dient zu einem neuen Beweiſe für die Wahr⸗ 
beit des ernften Wortes, Kap. 11, 24-27. „Di- 
citur in reprobos intrare Satan, cum, reverso 
| Dei metu, extincta rationis luce, pudore etiam 
| excusso, sensus omnes occupat.“ Calvin. 





ne an bie en > nötbige net 
aft zur Gefangennehmung des Herrn anmetjen ; 
und abfertigen muBte. Sie waren bie untere Exe⸗ | Homiletiſche Andentungen. 
cutio » Behörde filr Die Befehle des Hoheprieſters, Das Herannaben des letzten Ofterfeftes bes Alten 
ein levitiſches Officierlorps, das unter der Leitung ' Bundes. — Die fehr verichiedene Weile, in ber ber 
eines argaııyos ftand, während Durch den Namen Herr und in der feine Feinde zur Feftfeier ſich vor⸗ 
orparnyol die Befehlshaber der einzelnen Wacht⸗ bereiten. — Troß und Berzagtbeit bei den Feinden 
poften bezeichnet werben. des Herrn vereinigt. — Zwei Berfammlungen, die 
8. Und fie frenten fi, nicht nur, weil fi ifnen bes Herr mit feinen Süngern und bie der Ober- 
jetst Die Ausficht auf die Erfüllung ihrer feurigften : priefter und Schriftgelehrien: 1) Hier bie Ruhe 
Wunſche eröffnete, ſondern auch (Euthymins), weil! der Unfhuld, dort die Spannung ber Bosheit; 
unter Jeſn Jüngern felbft ein Geift ber Untrene 2) bier Gewißheit über das, mas zu leiden, bort 
und bes Haſſes fich zu offenbaren beginnt. In die- Ungemißheit über das, was zu thun ift; 3) hier mu⸗ 
fer Freude übernehmen fte die Verpflichtung, (avr- | thiges Erwarten der Gefahr, dort bange Furcht vor 
sHerro) ihm Geld zu geben, und Judas, der den | dem Toll. — Der göttliche und der menſchliche Lei- 
Handel mit ihnen eingeht, (LEwuokoynoev) ſucht densplan. — Die erften Schritte auf dem Wege des 
Ra nun feinerjeits unverweilt eine gute Gelegenheit | Verratbes: 1) ihre Borbereitung, 2) ihre Ausfüh- 
azu aus. Wie Markus, jo fpricht auch Lukas nur rung, 3) ihr Endziel. — Die ungemein hohe Wid- 
von Geld überhaupt, ohne nähere Angabe der |tigfeit eines erften Schrittes. — Satan auf dem 
Summe, die allein von Matthäus genannt wird. | Wege, um 1) Judas, 2) den Herrn, 3) fich ſelbſt zu 
Es ift jedoch oöllig ungegründet, (be Wette, Strauß, | ftürzen. — Die bölliiche Freude der Bundesgenof- 
Scholten) bie ah ber dreißig Silberlinge für die | jen der Sünbe. — Die entſetzliche Macht des Gel- 
rucht einer traditionellen Konftruftion der Ge- | des. — Der arge Bund des Judas mit den Yein- 


chichte nach der Prophezeiung des 


acharias zu | den, ber Arglofigkeit der treuen Jünger gegen ber, 
alten, am allerwenigften, wenn wir annehmen, | ein neuer 


eweis für die Wahrheit des Worte®, 


daß diefe Summe nur zu einer vorläufigen Belob- | Luk. 16, 8 — Schlaubeit und Habjucht im Bunde 
nung Den war, ber fpäter vielleicht, wenn ber | wider ben Erlöfer der Welt: 1) Das Entſetzliche 
Blan gelungen ausgeführt, eine beträchtlichere fol- | Diefes Bundes, 2) das Ohnmächtige dieſes Bundes, 


gen jollte. 
9. Ohne Auflauf, aree oykov, ohne daß ein 


Bolksauflanf entftände. Das Gegentbeil ſ. Apoft. | dem größten Heil für die We 


24, 18. Das poetifhe Wort areo nur bier und 
B.35 gebraucht. Ohne Zweifel erfcheint dem Judas 
eine ftille ut des Planes eben jo wün⸗ 
ſchenswerth für ihn jelbft, als die Oberpriefter fie 
im —— Intereſſe fiir nothwendig erachten. 
Die Bosheit iſt immer feig. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Gruudgedauken. 


1. Mit dem letzten Oſterfeſte hat der Haß der 
vornehmen Inden gegen Jeſum ſeine höchſte Stufe 
erreicht. Die mit jedem Feſte, welches der Herr zu 
Jeruſalem feierte, ſteigende Zunahme dieſes Haſſes 
wird inſonderheit aus dem vierten Evangelium 
fichtbar. Die Feinde verderben ſich ſelbſt die 
am Oſterfeſte des Alten Bundes und machen ſich, 





3) bas Lehrreiche dieſes Bundes. — Das größte 
erbrechen, welches je begangen ward, ber Meg zu 
t. — Die Macht und 

bie Ohnmacht der Sünde: 1) Die Madıt, a. fie bat 
mächtige Diener, b. flarle Waffen, c. dienftfertige 
Bundesgeunoſſen; 2) die Ohnmacht, fie ift nicht im 
Etande, a. ihre eigene Schande zu beden, b. bie 


Ruhe Jeſu zu erſchüttern, c. den Rathſchluß Got⸗ 
| te8 zu vereiteln. — Judas, ein warnendes Beifpiel 


von dem Unzureihenben einer nur Äußeren Ge- 
meinſchaft mit Ehrifto. — Nichts ift Zufall, Nichte 


| ohne med. — Anch die Todesart, wie Die Todes- 


zeit zuvorbeſtimmt. 
Starde: Nova Bibl. Tub.: Man kann aus 
Menſchenfurcht die Sünde unterlaflen ober anf- 


| ſchieben, und doch einen Morbratb wiber Jefum im 
Herzen haben. — Gleich und gleich paart fi. — 
rende ı Die Siinde hat ihre Stufen. — Wehe ben geizigen 


Brieflern! — Cramer: Untreue ift groß auf Er- 


ohne daß fie es willen, auf, um das Paſcha des Nenen ' den, umd find des Menſchen Feinde oft fein eigen 
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a — Duesnel: Wer fein Herz ein- 
ma 


Evangelium Lucä. 22, 7—13. 


ſchen nach dem Gewinn tariren. — Jeſus hatte file 

dem Satan eingeräumet, ift zu ben größten | Judas einen Preis. — Frage dich, ob bu bereit 
Sünden fähig. — Wer die Sünde liebt, findet leicht | wäreft, wenn man bir Etwas böte, Jeſum dafür 
Gelegenheit, fie auszuüben. — Wer mutbwillig | binzugeben, ob dein Glaube, deine Tugend einen 
fündigt, ſucht Gelegenheit dazu; wer aber aus | Preis bat, wofür fie feil it. — Fr. Arndt: Das 
Schmwadheit, wird von ber Gelegenheit übereilt. — | plötzliche Auftreten bes Judas im hoben Rath; 
Böſes Verſprechen ift eine große Sünde, das ver- | 1) jein Kommen, 2) fein Gehen. — Tholud, Pre 
ſprochene Böſe aber halten, eine noch größere. — digten IV, ©. 326: Die Leidenswode madıt an 
Heubner: Chriſtus ſchickt fich an, fi) zum Opfer | Judas offenbar, bis zu welchem Grade auch daß 
zu bringen, und feine Feinde, ihn ihrem Haffe auf- Menſchenberz der Berftodtheit fühig fei, Das ben 
zuopfern. — Judas, ein Bild derer, die alle Relt- | Weg ber Gerechtigkeit bereits erfannt hat, 2 Betr. 
sion, das Chriftenthum und die Tugend ber Men- | 2,20. 21. 





2. Die Bereitung des Paſcha. (3. 7—13). 
(Burallele zu Matib. 26, 17—19; Mare. 14, 12—16). 


7 &3 fam aber der Tag der ungeläuerten (Brode), an welchem das Pafcha mußte ge= 
 gföhlachtet werden. Und er jandte Petrum und Sobannem ab und ſprach: Gebet bin 
Yund bereitet und das Pafcha, daß wir es eſſen. * Und fie fprachen zu ihm: Wo willſt 
10 du, daß wir e8 bereiten? *Er aber fagte zu ihnen: Siehe, wenn ihr in bie Stadt hin- 
einfomnit, jo wird euch ein Mann begegnen, ver einen Wafferfrug trägt, folget ihm in 
11 da8 Haus, wo er bineingeht. *Und ihr werdet jagen zu dem Hausherrn des Hauſes: 
der Meifter fagt dir, wo iſt die Herbergel), mo ich das Paſcha mit meinen Jüngern 
12 eſſen fann? *Und verfelbige wird euch einen großen Oberfaal zeigen, mit Polftern be= 
13 legt; daſelbſt bereitet (das Paſcha). »Und fle gingen hin und fanden es, gleichwie er ihnen 
gefagt Hatte, und bereiteten dad Paſcha. 


jeler’8, gegen bie von uns acceptirte Anficht von 








Eregetifhe Erläuterungen. 


1. Das Paſcha mußte geſchlachtet werden, We⸗ 


einem »ganz anderen Standpunkte aus erhoben 
werben lönnen, find uns nicht unbefannt, wir glau⸗ 


Hvesc’ıaı. Es ift wirflich ein Rätbiel, wie man je | ben aber, daß diefe jedenfall® von unendlich gerin⸗ 


in dieſer Zeitbeftimmung des Lukas und in ben 
Worten des Herrn, Matth. 26, 18, einen Grund 


für die gänzlich unbemweisbare Bermuthung bat fin- 


den können, ber Herr habe das Paſcha einen Ta 


gerer Bedeutung find, als die Schwierigkeiten, in 
melde man fich verwidelt, wenn man in dieſem 
Punfte einen unverföhnlichen Streit zwilchen Jo⸗ 
bannes und ben Synoptilern anııimmt. Ueber ben 


früher al8 die anderen Siraeliten gegefjen. Auf | Rafchaftreit der alten Kirche und feine Beziehung 


jeden Unbefangenen madıt der Anfang biefer Bert- 
kope vielmebr den Eindrud, daß Lukas bier von 


dur Chronologie der Leidenswode vergleiche man 
Riggenbach, a. a. O. ©. 685 n. ff., wo zugleich die 


bem beftimmten Tage fpricht, an welchem nad) ber | nenefte Literatur über diefe Frage mitgetheilt wirb. 


Beftimmung des Gejetzes das Ofterlamm gefchladh- 
tet werden mußte. Nur an biefem Tage war bie 
Frage ber Jünger, Matth. 26, 17, volllommen na- 
fürlich; auch Zeigt der von Lukas allein aufbewahrte 
Anfang des Tiſchgeſpräches, V. 15, daß der Herr 
gerabe biefem Bafcha eine befonders hobe Bedeutung 

eilegt. Webrigens ift bier nicht der Ort, den al⸗ 
ten Streit über ben eigentlidyen men bes 
Herrn ausführlich zur Sprache zu bringen. Es fei 
nns allein vergönnt, mit wenigen Worten unfere 
Ueberzengung, bas Reſultat jpezieller und wieber- 
holter Unterfuhung, dahin abzugeben, daß nämlich, 
ſowohl nad den Synoptikern, als auch nad) Joh., 
der Herr am 14. Niſan, gleichzeitig mit den andern 
Juden und zu der geſetzlich beſtimmten Zeit das 
Paſcha gegeſſen und am 15. den Tod am Krenze 


2. Und er ſandte Petrum und Johannem. Nach 
dem ausführlicheren Berichte des Matthäus und 
Markus fangen die Jünger ſelbſt zuerſt an, mit 
dem Herrn von der Oſtermahlzeit zu ſprechen, wahr _ 
fheinlih am Donnerftag Morgen zu Bethanien. 
Bielleiht war der Meifter jet ſchweigſamer als 
fonft, non bem Feſte ſprach er ſicherlich nicht, und 
dieſe rätbfelhafte Erfcheinung, ſowie and der Au⸗ 
blid der zahlreichen Feſtgänger, veranlaßten ganz 
natürlidy Die Fünger zu der Frage: on Hedeıs 
x. T. M. Daß der Meifter an dem Zage das Paſcha 
effen würde, an dem es gefchlachtet werden mußte, 
ſetzen fie ſtillſchweigend voraus, und haben vielleicht 
nur deßhalb noch nicht früher davon gſproqen. 
weil die Todesverkündigung, Matth. 26, 2, ihre 
Herzen noch mehr erfüllte, als die Feſtgedanken. 


elitten habe. Wir ———— Gründe in Wie- | oder weil fie ſchon eine dunkle Ahnung haben, daß 


eler’8 Chronolog. 
Anfiht, zwar von Bleek, Tiſchendorf u. And. be- 
ftritten, aber nicht wieberlegt worden find, und Daß 


ynopſe ©. 339 u. ff. für dieſe 


dieſes Ofterfeft etwas ganz anderes für fie werben 
würde, als dies je ein früberes geweſen, ober weil 
fie einen birelten Wink von Jeſu felbft erwarteten, 








auch ebenfomenig ein Grund befteht, Die Mabizeit, | ehe fie fich nach der Hauptftabt begeben, wohin er 
ob. 13, auf Mittwoch Abend zu ſetzen (Wichel⸗ jelbit, geitern zum erftenmat, nicht mehr hingegan- 
hans), als (Krafft, Chronologie und Harmonie der | gen war. Bergleichen wir Lukas mit ben anderen 
4 Evangelien, Erlangen 1848. ©. 125) von zwei  Synoptifern, dann können wir die Berichte fc 
Mahlzeiten zu fpreden und dieſe noch fogar auf den : vereinigen, Daß anf eine vorläufige Frage der uear- 
12. u. 13. Rifan zu verlegen. Die Einwände, wel⸗ Irrai nah dem nov der Herr dem Petrus und 
che, auch nach der ſchlagenden Beweisführung Wie⸗ dem Johannes einen beftunmten Befehl gibt, zur 

Bereitung des Paſcha wegzugehen; worauf daun 


I) Eiche Cregetiſche Erläuterungen 4. dieſe Die natürliche Frage nad) bem rod noch näher 
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wieberholen und nun bie geheimnigoolle Weifung | in ber Nähe des Kidron eine Duelle; baber e& 
binfichtli des Mannes mit dem a ra em« | merkwürdig ift, baß Der Herr ihnen nicht Die gering⸗ 
pfangen, die Matthäus nicht weiter anjührt. Noch | fie nähere Anweiſung über den Weg gibt, ben fie 
einfacher ift e8,. wenn man mit Tiſchendorf u. And. | einzufchlagen hatten, fondern ihnen nur jagt, was 
fieft einav, und die Sache fo erflärt, daß 8. 9 | ihnen auf dem Wege begegnen würde. Aus Marc. 
eigentlich die Frage nachgebolt wird, welche genau | 14, 17 fcheint hervorzugeben, daß bie Beiden, nad) 

enommen vor dent Befehl, B. 8, hätte angege- | pünktlicher Ausführung des ihnen Befohlenen, mie» 

en werben müflen. ber zu dem Meifter zurückkehrten, und daß er mit 

3. Eo wird end cin Mann begegnen x. |. w. | allen Zmölfen in den Ofterfaal eingetreten ift. 
ee nun —5 — haben die —— 

ngabe des Zuſtandes, worin fie ben zubereiteten u. ’ 
Dperfaal finden würden, ohne daß übrigens ihr Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 
Bericht mit dem allgemeinen des Matthäus in| 1. Es gehört zu dem göttlichen decorum ber 
Streit wäre. Der Herr gibt feinen Süngern ein Leidensgeſchichte, Daß ber Herr das Ofterfeft zu 
ähnliches Zeichen, wie einft Samuel dem Saul, Jeruſalem zu der vom Geſetz verorbnieten Zeit 
1 Sam. 10, 2—5. — Ein Dann, obſchon er hier | feiert. Wäre nicht heute der geſetzlich beftimmte FFeſt⸗ 
als mit einer niebrigen Arbeit beſchäftigt bargeftellt | abend geweſen, an dem ein jeder Sfraelit zum Efien 
wird, vergl. Deut. 29, 11, 301. 9, 21, haben wir | bes Ofterlammes verpflichtet war, dann wäre eigent» 
nicht nothwendig an einen Sklaven zu benten, | lich feın Grund vorhanden geweien, gerabe jet bie 
(Sepp, III. ©. 390, weiß felbft, daß es ein Sklav | Hauptfiabt zu betreten, in der doch, wie ibm wohl 
bes Nikodemus geweſen), fonbern überhaupt nur | bewußt, feine Feinde auf ihn lauerten. Run aber 
an eine Perfon aus dem geringeren Stande. Das ı hat, buchftäblih, der Weg des Gehorſams ihn 
Waſſerholen und Waffertragen fpielt vielleicht auf | zum Tode geführt, und die letzte Paſchafeier des 
die häusliche Vorbereitung zu dem nahen Ofterfefte | Alten Bundes ſchmilzt mit der Einfeung des heili⸗ 
bin und würde in dieſem Falle in gewiſſer Hinficht | en Abendmahls zufammen. Indem er es auf dieſe 
mit zum Beweife dienen lönnen, dag wir es hier mit Weiſe feiert, fchafft er das alte Paſcha auf immer 
dem gewöhnlichen Paicha- Fefttage zu thun haben. | ab, wie er die Beichneidung abgefchafit bat, inbem 
— Zurarryosı bat Lulas genaner für das anar- ſie am achten Tage an ihm felbft verrichtet wurbe, 
zrjoes des Markus: er wird euch jo begegnen, fo | Kap. 2, 21. 








mit euch zufammentrefjen, baß ihr einen XBeg mit | 2. Bei der Frage, wie wir bie Anfünbigung von 
ihm gebet. dem Manne, der then mit dem Waſſerkrug benen 

4. Und ihr werdet fagen zn bem Handherrn des | nen würde, aufzufafjen haben, hat man bie abl 
Hanfıd. Kein prophetiiches, fondern ein imperati- zwifchen fünf möglihen Annahmen: Erbichtung, 
viſches Futurum. — Oixodeonorns rs oix. leo | Zufall, Berabrebung, Offenbarung, übermenfche 
naſtiſcher Ausdruck, auch fonft bei den Griechen, liches Wiſſen. Daß es eine Erbidtung ſei (de 
vornehmlich in der vertranteren Redeweiſe, nicht Wette, Strauß, Meyer), ift durchaus unbewieſen. 
fremd. — Der Meifter fagt u. ſ. w. Die mert- Die Analogie mit Sammel beweilt nichts; es wäre 
würdigen Worte, Matth. 26, 18: meine Zeit ift auch unbegreiflich, zu welchem Zwed ein jo ſchein⸗ 
nahe, bleiben bei Markus und Lukas weg, während | bar unbedeutender Zug zu der Leidensgeichichte hin⸗ 
fie Dagegen das Wort an den Hausberen in Form zugedichtet werben fein follte. An Zufall an den⸗ 
einer —F wiedergeben. — To xarakvua, Ort zur | Ten, verbietet ſowohl die Präcifion der Vorherver⸗ 
Einkehr, Abfteigegnartier, diversorium (Luk. 2,7), tünbigung, als das genane Eintreffen berielben. 
bann auch coenaculum, ſiehe die LXX zu 1 Sam. | Verabrebung (nicht nur Panlus, fondern auch 
9,22. Mov ift bier jedenfalls unächt und könnte : Olshanſen, Kern, Krabbe, Neander, Braune, ge» 
aud in ber Parallelftelle bei Matthäus füglich ent- | wifjermaßen auch Lange) iſt gewiß an ſich nicht un- 
bebrt werben. möglid. Denkbar ift e8 jedenfalle, daß ber Herr 

5. Und derfelbige, &xsivos, nach Markus euros, | in der Stadt mit einem geheimen Freunde fchon 
er ſelbſt. Der Dann mit dem Waſſerkruge hat num | vorher eine Ücbereinfunft in biefer Sache getroffen 
feinen Dienft vollbracht, und ber Hausbherr tritt nun | batte. Jedoch fcheint uns der Ton des Befehls, 
ſelbſt in deffen Stelle. Die Anweifung, welche die die Analogie mit 1 Sam. 10, 2—5 und bie Aehn⸗ 
Jünger empfangen, f fo genau, daf he nicht eine | lichkeit mit dem Borfall beim Einzug, betreffend 
Ungemißheit übrig läßt. Sie werben finden einen : die Ejelin, darauf hinzumeifen, baf wir hier viel- 
DOberfaal, avayaso» (melde Lesart vor ber ber I mehr an etwas Uebernatitrliches zu denken haben. 
Recepta awayeov, und vor der von Tifchendorf Bet einem gewöhnlichen Propheten würden wir 
nad) B. M. S. empfohlenen avrwyaıov den arus bier eine augenblidfide Offenbarung annehmen 
zu verdienen ſcheint) = vnregior, ein oberes Stod- | lönnen, vermöge der vor feinem erleuchteten Blid 
wert, ald Bet» und Berfammlungsort mehrmals ; Die Oränzen ber Zeit und bes Raumes verſchwan⸗ 
gebraudt, vergl. Apoft. 1,13. Diefer große Saal | den; bei dem Herrn aber können wir hier nichts 
(zeya) ift außerdem dorewuevor, mit Folftern be> | Geringeres, als die Bethätigung beflelben gott- 
Yegt, stratis tricliniis, und fo nach Markus, ſchon menſchlichen Wiſſens fehen, Durch welches er in ben 
Frosuov, ſo daß es keines weiteren Zeitverfuftes | Stand gefett wurbe, Alles zu erforſchen, was er 
mebr beburfte, um ben Saal erft noch in gute Orb» , zur Eraaun feiner heiligen Abſicht ergründen 
nung zu bringen, mußte. Eine Kundgebung ſolchen Wiſſens aud) in 

6. iind fie gingen hin u. f.w. Dean kann an-, diefem Falle zu finden, kann nichts Befremdendes 
nehmen, baf der Weg ber Apoftel durch das Waf- haben, wenn wir an die ganz einzige Wichtigkeit 
fertbor hin (Neben. 8, 1) an dem Teiche Siloa denken, Die gerade diefe Pafchafeier für den Herrn 
vorbei führte, der befanntlich faft Die ganze Stabt | fowohl, als für jeine Jünger hatte. Ohne Zweifel 
mit Waſſer verſah, und daß fie Dort auch ven Dann , bat ber Herr auf natürlichem Wege den bezeichneten 
mit dem Waſſerkrug antrafen. Doch befand ſich auch Gaftherrn kennen gelernt; durch fein göttliches 
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Wiſſen aber ift er werfichert, Daß biefer fofort bereit | 


und im Stande fein werbe, ihn zu empfangen, und 
daß fein Diener gerade heute nach der Quelle vor 
ber Stadt gegangen fei, um dort Waffer zu holen. 
So zeigt fi in der Art und Weife, mie der Herr 
als der gute Hirte, ben Seinigen einen Tiſch be= 
reitet gegen ihre Feinde, eine anbetungsmürbige 
Kenntniß eines menjdlichen Herzens, einer be- 
ftimmten Lokalität, einer jcheinbar zufälligen An- 


Evangelium Luca. 


22, 14—23. 


tiger ift die Anmerkung von Joh. Gerhard: Chri- 
stus hao sta praedictione fidem discipulorum 
confirmare et contra crucis scandalum eos mu- 
nire voluit, ut magis ac magis intelligerent, 
nihil tenıere in urbe magistro eventurum. Ge- 
rabe meil der Herr, wie jeder gewöhnliche Firaelit, 
das Paſcha gebraucht, und ſich jelbft freiwillig er- 
niebrigt, will er, daß feine Herrlichkeit in der Art 
und c eife durchſtrahlte, in der er dieſe Mahlzeit 
eſtellt. 





Be se er abſichtlich — beſt 
en Befehl in ſo geheimnißvoller Form gegeben 
babe, damit der Ort ber Feſtfeier dem Jubas un- Homiletiſche Andeutungen. 
bekannt bleiben folle und er alfo den Abend ganz | Der Werth der Kleinigkeiten in ver allgemeinen 
ungeftört mit den Seinigen zubringen könne | md in der heiligen, befonders der Leidensgeſchichte. 
(Thecphylalt, Neander n. A.), läßt fi mohl nicht — Wir Menſchen find oft Hein im Großen, der 
mathematijch beweifen, fie bleibt aber doch immer ; Herr ift groß im Kleinen. — Gerade durch ſeine 
aus inneren Gründen wahrſcheinlich; and) hat der | Größe im Kleinen zeigt er fich, 1) ale das Bild Dee 
Erfolg gezeigt, daß in Folge diefer Anordnung ber | unfichtbaren Gottes, 2) ala den vellkommenen Er- 
Berrätbher erſt jpäter in der Nacht feinen Plan hat | Idjer der Welt, 3) als den beften Führer ber Sei- 
vollfübren können. ebenfalls war biefer Gang | nigen, 4) al® das edelſte Vorbild der Nachfolge. — 
file Johannes und Petrus eine Vebung im Glau- | Der Herr ift noch an feinem letten Lebenstage dem 
ben und im Gehorfam. Sie mußten daraus ler⸗ heben PBrinzipe getren, das er bei jeinem erften 
nen, dem Herrn auch dann blindlings zu folgen, Auftreten ausſprach, Mattb. 3, 15. — Petrus und 
wenn fie den med feines Befehles nicht einſahen, Johannes aud hier, wie öfter, vereinigt, Sch. 20, 
und and) in der Zukunft die Sorge für ihre zeitli- 1; Apoſt. 3, 1; 4, 19. — In jeder Verlegenheit 
hen Bedürfniſſe unbedingt dem zu überlaffen, un-⸗ darf der Finger zu Jeſus fih wenden. — Anch der 
ter deffen hoher Leitung es ihnen nie an etwas Mann mit dem Waſſerkruge darf nicht feblen in 
mangeln jollte, Zul. 22, 35. Zugleich fonnten fol» | ber Leidensgeſchichte. — Die Bedeutung jcheinbar 
he Offenbarungen der verborgenen Größe des geringer und untergeorbneter Perfonen für bie 
Herrn für fie ein Gegengewicht gegen die Tiefe der | Ausführung bes Rathichluffes Gottes, z.B. 2 Kön. 
Erniedrigung fein, in die er bald verfinken follte. 5, 2; Apoft. 12, 13; 23, 16. — Es beftebt mehr 
Ohne Zweifel haben fie fpäter in dunklen Lebens- ; Böſes, aber auch mehr Gutes, als bem oberfläd- 
ſtunden wohl noch manchmal anf biefen räthjel- ' lichen Bid fich zeigt. — Auch in der —— 
haften Weg und auf feinen befriedigenden Ausgang Stabt findet Iehus verborgene Freunde und Ten- 
zurüdaejeben. ‚net diefelben. — „Ich werde zu ihm eingehen und 
3. Dieſer an e Borfall ift ein fprechender Be- das Abenpmahl mit ihm halten“, Offenb. 3, 20. — 
weis für bie cöße des Herrn auch im Kleinen und . Das Befte im Haufe feiner Freunde ift für ben 
fheinbar Geringen. Die bier getroffene Borkeh- Herren nicht zu gut. — Der Geherfam des Glau- 
rung zeigt uns feine unerjchütterliche Rube, die er bens wirb nie beihämt. — Der mahre Jünger Je⸗ 
fih auch trot ber gewiſſeſten VBoransficht des To⸗ : fu ift nicht nur im Großen, fonbern aud im Klei- 
bes bewahrte; feinen volllommenen Gehorſam ge- nen getreu. — Er liebte die Seinen bis an das 
en das Gefet, bis zu dem Augenblid der Auf-, Ende, Joh. 13,1. 
Bebung des Alten Bundes; feine heilige Geiſte- Starde: Nov. Bibl. Tub.: Wie follen wir 
gegenwart dem heimlichen Anfchlag der Berräther uns dem würdigen Genuß bes Ofterlammes 
gegenüber; vor Allem aber feine Weisheit, Liebe des Neuen Bundes ın feinem Liebesmahl bereiten 
und Treue, mit der er bis ans Ende für die Er- ; und anſchicken? 1 Cor. 11, 28. — Nicht unfer, fon- 
siebung feiner Jünger forgt und ihnen auch in, bern bein Wille, o Herr, gejchehe, Apoft. 21, 14. — 
einem Kleinen Befehle eine große Glaubenslektion ' Gott verforgt die Seinigen body mit Wohnung und 
für bie Zukunft gibt. So bleibt er ſich bis and Herberge, ob fie gleich nichts Eigenes in der Welt 
Ende in Schweigen und Neben, in Gefinnung und haben, 1 Kön. 17, 9. — Daß man Alles in der 
Sandlungsweife vollkommen gleidy und tritt nır« , Welt fo findet, wie e8 Gottes Wort gelant bat, iſt 
erſchrocken und fill wie ein Lamm zu der Schlacht⸗ ein nuwiderſprechlicher Beweis von ber Wahrheit 
bant bin, beinahe um diefelbe Stunde, in der die, und Göttlichleit der Schrift. — Heubner: Bei 
Paſchalãmmer gekauft und geichlachtet wurden. . feinem großen Berufe bentt Jeſus auch an bie Mei- 
. Allegorifye Deutung diefer Erzählung bei nen Angelegenheiten der Liebe. — Die Jünger ge 
den Alten: Der Wafferkrug, ein Bild des füßig- . borchen willig, ohne Einreden zu machen, welche 
feitslojen und beſchwerenden Geſetzes, das die Ju⸗ jehr nahe lagen. — Beffer: In wunderſchöner 
ben trugen; der geräumige Oberfaal, ein Bild des Einfalt tbaten fie, wie der Herr ihnen befohlen 
reichlich vorhandenen Ranmes für Alle, die der hatte, das war eine rechte Abendmahlsſtimmung. 
Herr zu feinem geiftlihen Abendmahl einladen läſ⸗ — Fr. Arndt: 1) Die Bedeutung des Ofterlam- 
jet, Luk. 14, 21—23; Offenb. 3, 20 u. j. w. Rich⸗ ' mes. 2) Die Zurüftung zu demfelben. 


8. Paſcha und Abendmahläfeier. (V. 14-23.) 
(Baraflele zu Matıb. 26, 20-29; Marc. 14, 17—25; Joh. 13, 21-835.) 


14 Und da die Stunde gekommen war, legte er ſich nieder (am Tiih), und die Apo- 
15ftel!) mit ihm. *Und er ſprach zu ihnen: mich Hat fehnlicy verlangt, dies Pafcha mit 


1) Das doddsxe der Recepta wird von Lachm. und Tiſchend. auf Anterität von B. D. 157. Sahld. Ital. ete. geſtrichen 
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euch zu efien, ehe denn ich leide. *Denn ich fage euch, daß ich e8') nicht mehr efien 16 
werbe, bis daß es (das Paſchamahl) vollenvet fein wird im Reiche Gottes. *Und er nahm 17 
einen Kelch?), ſprach das Danfgebet und fagte: nehmet diefen und theilet ihn unter euch. 
*Denn ich füge euch, daß ich nicht mehr trinken werde von dem Gewächs ded Wein: 18 
ſtock, bis daß das Reich Gottes gefommen if. *Und er nahm Brod, fprach das Danf- 19 
gebet, brach es und gab es ihnen, indem er ſprach: das ift mein Leib, ver für euch 
hingegeben wird, dieſes thut zu meinem Gedaͤchtniß. *&leicherweije auch den Kelch, nad} 20 
dem Mahle, indem er fagte: Diefer Kelch if der neue Bund in meinem Blute, dad für 


euch vergoffen wird. 
Tische. 


felbigem Menfhen, durch meldyen er überliefert wird. 


»Doch fiehe, die Hand meines Leberliefererd ift mit mir auf dem 21 
*Denn?) der Menfchenfohn gehet zwar bin, ver Beflimmung gemäß, hoch mehe 22 
*Und ſie fingen an, ſich unter 23 


einander zu befprechen, wer bon ihnen e8 fein möchte, der dieſes thun würde. 


Exegetiſche Erlänterungen. 


1. Wenn wir den Bericht bes Lulas über das 
Paſcha und die Abenbmablsfeier aufmerkfam mit 
den Berichten ber anderen Evangeliften vergleichen, 
dann werben wir ginerfeits in ber Weberzeugung 
beftärft, daß alle dieſelbe Mahlzeit und viejelbe 
Entdeckung bes Verräthers mittheilen, müflen 
aber zugleich anbererfeits zugeben, daß bes Lukas 
chronologiſche Folge nicht genau if. Erft wenn 
wir feinen Bericht aus bem ber andern ergänzen, 
wird es uns einigermaßen möglich, uns ben gan- 
en Thatbeftand anſchaulich vor Augen zu ftellen. 

icht bie Reihenfolge der verfchiedenen Momente 
ber feftfeier, jondern ber ſcharfe Eontraft zwiſchen 
der Stimmung ber Finger unb den Worten des 
Herrn tritt in Keiner Darftellung entſchieden in ben 
Borbdergrund, und Lukas ift auch hier, wo er uns 
in den Ofterfaal einführt, mehr Maler, als diplo- 
matiſch genauer Hiftoriograpb. 

2. Die Stunde, bie gel lihe öga, bei Matth. 
und Markus dıviac. Ueber die Art und Weile der 
OÖfterfeier, ſ. Yange zu Matth. 26, 20, nnd Fried⸗ 
- lieb, Archäologie der Leidensgefchichte 8. 18 u. ff. 
Dian vergleiche Lightfoot, Wetftein, Sepp u. A., 
obichon e8 noch fehr die Frage ift, ob alle Dort an⸗ 
eführten Gebräuche und Handlungen gerade fo 
chon zur Zeit Jeſu befolgt wurben; auch ift Dabei 
nody außerdem zu beachten, baß ber evangelifche 
Bericht keineswegs den Eindrud macht, als ob der 
Herr das Paſcha bis in die Heinften Einzelnbeiten 
nad) den beſtehenden Gebränden gefeiert babe. 
Man könnte eher das Gegentbeil vermuthen, wenn 
man bebenft, wie er bei allem Gehorſam gegen bas 
Geſetz in ee der ritualen Ueberlieferung eine 
geziemenbe freiheit beobachtete, und wie e8 ihm hier 
weniger um eine richtig angeorbnete Feſtfeier an 

ch, als vielmehr um eine Stunde ungeltörten Zu- 
ammenfeins, rubigen Abſchieds und Gebete mit 
den Seinigen zu thun war. 

8. Legte er ſich nicder. 
Exod. 12, 11 eine ftebende Paſchafeier worgejchrie- 
ben war, wurde e8 fpäter gebräuchlich, babei zu 
Tiſche zu liegen, wie bei jeder andern Mabfzeit, 
wahrſcheinlich als Symbol ber Freiheit, die Firael 
durch ben Auszug ans Aegypten erlangt batte, da 


das Stehen beim Eijen bet Sklaven üblich war. 
In Betreff der Anordnung der Bläte für die Tiſch⸗ 


De nd 


Obſchon urſprünglich 
ſchiedsmahles und bereitet damit feine Jünger zur 


efellichaft läßt ſich mit Sicherheit une wenig be- 

immen. Aus Joh. 13, 23 gebt allein hervor, daß 
Johannes den erften Plat neben dem Herrn be» 
fommen bat, während Betrus nicht unmittelbar 
neben dieſem, ſondern nur in feiner Nähe gejucht 
werden muß, ba er mit ihm nicht rebet, fonbern ihm 
nur einen Wink gibt (Kap. 13, 24) iiber Das, was 
er ihn gern fragen möchte. Die Stelle bes bie 
Bereit er leitenden Hausvaters nimmt hier ber 

err felbft ein, und e8 wirb uns von Lukas gerade 
ber Augenblid vorgeführt, 8. 15— 18, an dem er 
die Hefe eröffnet. Biefleicht ſprach er bie Worte, 
8. 15 u. 16, anftatt bes gewöhnlichen Formulars 
bes Dankes an den Herrn, ber feinem Volle diefen 
Tag gemacht hatte. 

4. Mid hat ſehnlich verlangt. Hebräismus: 
erıdvula Ere$vunga, vergl. bie LXX. zu Num. 
11,4; Bf. 106, 14. Schon dies erfte Wort läßt 
uns die Stimmung des Herrn erkennen, welde 
an dieſem ganzen Abende die herrſchende blieb. 
Sein Reiben ſteht ihm fo feſt vor ben Augen, daß 
er es nicht einmal mehr ausdrücklich ankündigt, 
fondern bie Nähe beffelben ale etwas hinlänglich 
Belanntes vorausiegt. Er bat ſchon feit geraumer 
Zeit verlangt, vornehmlich Dies Paſcha zu eilen, 
unb denkt dabei nicht an das Dahl des Neuen Te⸗ 
ftamentes (Tertullianus und andere Kirchenväter), 
ſondern an das ifraelitifche Felt, das feit einund- 
— immer tiefere Bedentung nnd bö- 
eren Werth für fein Herz gewonnen hatte. Er 
bat ganz beſonders verlangt, es mit den Seinigen 
an eſſen, ve” vusrv; er fühlt, daß er nicht nur Er⸗ 
öfer, fondern auch Freund feiner Fünger ift; nad) 
einem folhen Zufammenfein bat er ſich aber vor⸗ 
ugsweiſe auch um deßwillen geiehnt, mas er eben 
jetst zu thun im Sinne hat (Abendmahlseinjegung). 
Es ift, als vergäße er die Anweſenheit des Judas, 
ale wüßte er fih in einem Kreife von lauter 
anfrichtigen, getreuen Freunden, aus bem er aber 
bald würde ſcheiden müſſen. Gleich im Anfang 
ibt er daher ber Feftfeier ben Charakter eines Ab⸗ 


Einſetzung des Gedächtnißmahles feines Todes vor. 


5. Denn ich age endy u. ſ. w. Es verfteht fich 


von felbft, daß der Herr vor ober bei dem Aus- 
ſprechen biefer Worte wenigſtens Etwas von ber 


Mahlzeit gegeffen haben muß, was er ja ſelbſt V. 
15 andeutet. Er erklärt hier nur, daß er das ifrae⸗ 


1) Rach der Lesart von Tiſchendorf (B. L. etc.) @UTO für die der Recepta 2£E avrorv. 
2) Das TO, welches A. D. K. M. U. und einige Minuskeln leſen, und das auch von Lachmann angenommen wird, 
ſcheint fhon frühe and der ritmellen Form in viele Handſchriften eingeſchlichen, doc aber nicht ächt zu fein. 


3) Die Rocepta hat xad, Tiſchendorf nah B. D. L. u. 9. Ors. 


Range, Bibelwerk. N. T. IM. 


22 


338 


litiſche Paſchafeſt nach dem jekigen nicht mehr fei- 
ern werbe, Ems Orov ningwmFn &v ri Bacıl. roü 
Isov; d. i. nicht, bis daß Alles erfüllt werbe, was 
in meinem Gnadenreiche erfüllt werden muß 
Starcke); auch iſt nicht 0 xaspos oder fo etwas zu 
uppliren, fondern einfach ro Acioxce. Daraus nun 
fchließen zu wollen, daß ber Herr eitte eigentliche 
Paſchafeier bei der Offenbarung feines Gottesrei- 
ches in Herrlichkeit erwarte, ift durchaus willfür- 
lic), da es deutlich genug ift, daß er die Freude bes 
vollendeten Meſſiasreiches hier, wie öfter, unter 
dem Bilde einer Mahlzeit befchreibt. Das Paſcha 
Hi erfi dann erfüllt, wenn die äußere Form, die 
sajchafeier, ganz zerbrochen, und die ewige Idee, 
ein vollkommenes Befreiungsfeft, völlig verwirk⸗ 
Licht iſt. Der Herz weiſt hin anf „das ewige Reichs⸗ 
feft feiner verflärten Gemeinde, das Sonnenbild 
des ewigen Abenpmahls, deſſen Borfeier in dem 
Nenteftamentlichen Bundesmahl er jet im —— 
iſt zu ſtiften“. — — Im Reiche Gottes — 
dv Tapova . Wie ber Herr in bem Paſcha⸗ 
lamm das Bild feines eigenen fledenlofen Opfers 
ebt, fo ſieht er in ber Bafchafeier eine ———— 

— der vollkommenen Freude des Him⸗ 
mels. 

6. Einen Kelch. Es iſt damit kein anderer, als 
ber erſte gemeint, mit dem die Feſtfeier ex officio 
angefangen hatte, Das Wort suxagsornaas ſcheint 
anzubeuten, baß der Herr den ——— Segen 
ausgeſprochen habe:, Sei gelobt, Herr unſer Gott, 
bu König der Welt, der bu die Frucht des Weinftods 

eichaffen haſt.“ Bielleicht vernehmen wir den Nach⸗ 
ang Davon noch in den Worten 8.18, ano rov yar- 
vnuaros züs aursdhov. Die Anrebe: nehmet dieſen 
und theilet ihn unter end) (savrois) ſcheint aller- 
bings anzubenten, Daß ber Herr ben Genuß des Par 
ſchaweines von ſich abweift. Indeſſen kann man Doch 
auch aus den folgenden Worten fließen, 8.18, daß 
ber Herr dies tagt, nachdem er zuvor getrunfen 
hatte, gerabe wie er V. 15u.16 zuvor gegeſſen hatte. 
Keinenfalls befteht felbft bei der erftgenannten Auf- 
faffung ein Grund, biefen Ausſpruch des Herrn 
um ei dem erſten Kelch für unmahrfcheinlich zu 
alten (Meyer). Das Trinken des Paſchaweines 
war jedenfalls nicht von dem Geſetze vorgeichrie- 
ben, wie das Eſſen bes Paſchalammes, weßhalb 
fi) der Herr in biefer Hinficht ruhig über bie ge- 
wöhnlihen Formen hinwegjegen konnte, ohne daß 
darum jeine Handlung geſetzwidrig, irreligiös, 
anſtößig erichienen wäre. — Bis daß das 
Gottes u. |. w. natürlich in Herrlichkeit, wie 8. 16, 
Daß der Herr das nämlihe Wort, in etwas ver- 
änderter Form, nach der Einſetzung bes Abendmahls 
wiederholt hat, wie Matth. 26, 29 und Marc. 14, 
2 a if, kann an fich durchaus nicht unglaub- 
ich fein. 

7. Und er nahm Brod 2c. Der Einfeung bes 
Abenbmahls, zu deren Befchreibung Luk. jet ſchon 
äbergebt, ift jebenfalle noch ber — V. 24 
bis und die Fußwaſchung, Joh. 13, vorherge⸗ 
gangen, ſiehe unten. Sichtlich macht Lukas nicht 
das Paſcha, ſondern das Abendmahl zum Centrum 
er ganzen Darftellung und theilt den Rangftreit 

. 24 wahricheinlicdh erft auf Beranlafjung der Un- 
einigkeit mit, welche, B. 23, durch die Ungewißheit 
in Bezug auf die Berfon des — entſtan⸗ 
den war. Bei aufmerkſamer Bergleichung der 
evangeliſchen Berichte können wir uns nur für die 
folgende Anorbnung der verichiebenen Momente 





Evangelium Luca. 
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22, 14—23. 


im Ofterfaal entſcheiden. 1) Gröffnung ber Mahl⸗ 
zeit (?uf, 22, 15—18). 2) Beinabe gleichzeitig oder 
noc) zuvor ber Rangftreit, V. 24—27 (vergl. Job. 
13, 1— 11). 3) Weitere Geſpräche des Herrn (ob. 
13, 18—20; Luk. 22, 3-30). Mittlerweile Die 
Fortſetzung der Feftfeier, gewiß mehr von Seiten der 
Zünger, ald von Seiten dea Herrn, und Gebraudy 
bes zweiten Becher, deſſen in den Evangelien nicht 
ansprüdlich erwähnt wird. 4) Die Entdedung des 
Verräthers (Mattb. 26, 21-25; Marc. 4, 18— 
21: Luf. 22, 21—23; ob. 13, 21—80). 5) Rad 
deſſen Hinausgehen bie Einfegung des Abendmahls, 
höchſtwahrſcheinlich einzufchieben Joh. 13, 34. 35. 
Obſchon alfo an und für fi aus bem Berichte des 
Lukas, buchftäblic genommen, gefolgert werben 
fönnte, Daß Judas noch bei ber Einſetzung des 
Abenpmahls zugegen geweſen fei, jo wird doch aus 
ber Bergleihung aller Übrigen Berichte das Ge⸗ 
gentheif deutlich, fo daß mithin alle Dogmatifchen 
Debatten über ben Abenbmahlsgenuß bes unwür- 
digen Judas fammt allen Folgerungen darans je 
des feften hiftorifchen Grundes entbehren. 

8. Das ift mein Leib. Die Abendmahlsein⸗ 
fetsung bat alfo eben vor dem dritten Becher ftatt- 
ehr en, der in Folge deſſen zum Kelch des Neuen 
Bundes geheiligt wurde. Der Herr nimmt einen 
der übriggebliebenen Brodkuchen auf und fpricht 
nun die Worte der Einſetzung. Was nun die An⸗ 

abe der Worte felbft betrifft, fo Fällt alsbald iu'e 
Ange, daß Matthäus hier am meiften mit Markus, 
Lukas am meiften mit Baulus, 1 Cor. 11, 23 u. ff., 
übereinftimmt, fo daß ſich der ächt pauliniſche Cha- 
rakter feines Evangeliums auch an diefer Stelle 
durchaus nicht verleugnet. Ehe wir uns zu ber 
Annahme entſchließen könnten, baß ber Herr die 
Einſetzungsworte einige Wale, mehr oder weniger 
mobificirt, wiederholt habe, betrachten wir lieber 
diejenigen Worte, welche er nad) allen Berichterftats 
tern gebraucht, als durchaus authentiih, während 
basjenige, was jeber Evangelift Bejonberes angibt, 
nur anf innere Wahrſcheinlichkeitsgründe bin be» 
urtheift werben Tann. Bei den Worten: Bas iſt 
mein Reid, bat Lukas 70 unse vunv dsdouavor. 
Diefe Worte find aus inneren Gründen wahrfchein- 
fich, fhon wegen bes Baralleliemus mit dem fpäter 
folgenden: „das für euch vergoffen wird” und 
fireiten keineswegs mit1 Cor. 11,24, da xAo 
entfchieden unächt if. Dem Zufammenbang ge- 
mäß, kann dudouevor lebiglid) von einer Hingabe 








ich | in den Tob verftanden werden, während vrzeg bier 


nicht nothwendig ben Begriff von Selbftvertretung 
anzubenten braucht, fondern im Allgemeinen über- 
jetzt werden kann: in commodum vestrum. 

9. Dieſes thut zu meinen Gedüchtnitz. Auch 
dieſe Worte bei der Brodſpendung berichten Lukas 
und Paulus allein, aber fie haben innere Wahr- 
ſcheinlichkeit, ſowohl wegen deſſen, was unmittel- 
bar darauf bei dem Herumgeben bes Kelches folgt, 
als and) wegen bes Charalters ber Feier, die eine 
bleibende mnemonifche Einfegung fein ſoll. Dürften 
wir annehmen (Stier, Nitzſch u. And.), daß bie 
paulinifchen Worte: y yap nageladov ano zou 
Kvglov auf eine birefte Offenbarung binbeuten, 
in welcher ber verflärte Herr feinem Apoftel bie 
von ihm berichtete Einjegungsformel in die Feder 
gegeben habe, dann wäre allerdings die Akribie des 
pauliniſch⸗gefärbten Heferates des Lukas über allen 
Zweifel erhoben. In den Worten bes Apoſtels 


“ 


ftegt jeboch nichts, das uns an eine jolche außer⸗ 


21. * 


En u re — — ———nnn — —— — — 


ordentliche ng ge zu benfen nöthigte, ba er 
damit auch die zu feiner Kenntniß gelommene 
esangelifche Trabition gemeiut haben kann. 

10. Meta 10 dssnvücas. Der britte Kelch ging 
Hg kr erft nach beendigtem Effen herum, und 
wir brauchen alfo aus biefem Ausdrucke noch nicht 
den Schluß zu machen, daß jeßt bie Pafchafeter 
für diefen Abend ganz beenbigt gewejen fei; viel⸗ 
mehr gehörte dazu noch ein vierter und fünfter 
Kelch, Towie das Singen bes Tobgefanges, Matth. 
26, 30. Die Abenpmahlseinfeung ift ſomit als 
ein befonderer Alt in ben Berlauf Paſchafeier 
aufgenommen, obſchon es nicht wahrſcheinlich iſt, 
daß dieſe letzte, wenigſtens was das betrifft, 
noch nach dem Gebrauch des Nachtmahlsbifſens fort⸗ 

eſetzt worden. Jetzt nennt ber Herr (Matthäus n. 
arkus) dieſen Kelch TO alu vov rs dıadpens, 
während er nach Lukas und Paulus von 7 zus, 
dıadıyen Ev TO ainarı nov rebet. Welcher Anedrud 
aber auch der urfprünglichfte geweſen fein mag, fo 
ift Doch Die Bedeutung deſſelben nicht ſchwer zu ver- 
fiehen. Wie der Alte Bund nicht ohne Blut geftif- 
tet warb (Exod. 24, 8, vergl. Hebr. 9,16), fo wurde 
durch das Blut Chrifti der Reue Bund, den Gott 
jetzt mit ven Menſchen fchloß, Ser. 31, 31—34, zu 
Stande gebracht nnd beftegelt. Bon biejem Binte 
wird gefagt (Matthäus und Markus), daß es ver- 
goflen werbe urzdp ober repl noAlchv, nach Lufas 
rò vndo Vuov vonevov. Man jollte beinahe 
vermuthen, daß die letztere Die urſprüngliche, bie 
erftere Dagegen eine ſpätere kirchlich feftgetetzte For⸗ 
mel Adele ſei. Keinenfalls wird aber durch das 
noAkcv die Zwedbeziehung bes Blutvergießens 
beichräntt, al8 fei e8 nur für Viele und nicht für 
Alle geſchehen, ſondern im Gegentheil, ber Zweck 
wird dadurch möglich]t — als nicht nur 
ne sehe fondern noch Biele mit ihnen um⸗ 

aflend, 


Ueberſehen wir bie ganze Formel ber Brob- und 
Weinſpendung, fo glauben wir fie alfo verfteben zu 
müflen, daß das roöro auf Das gebrochene Städ 
Brod und auf ben in den Kelch gegofienen Wein 
hinbentet, ben er feinen Süngern reiht. Daß ber 
Herr daß vielbeiprocdhene doriv in feiner Sprache 
nit einmal un Hat, ift eben fo gewiß, als 
daß e8 zur Ergänzung nothwendig binzugebacht 
werben muß. Er will jagen, daß das gebrochene 
Brod, welches er ihnen in biefem Angenblick hin⸗ 
reicht, feinen Leib repräjentirt, und daß fle das 
(Tovro norsite), was fie jo eben zu thun im egrifl 
waren, bas Eſſen bes dargereichten Biſſens näm⸗ 
lich, zu feinen Gedächtniß verrichten jollten, „zur 
Erinnerung an mid.” Daffelbe ift der Fall bei 
dem Kelch u. ſ. w. Aus den Berichten des Lukas 
und Paulns erhellt noch weit deutlicher, als aus 
benen des Matthäns und Markus, daß ber Herr 
bier ein bleibenvdes Gedächtnißmahl für feine Be- 
fenner auch in ben folgenden Jahrhunderten ver- 
ordnet. Wie paffend endlich dieſe game ſymboli⸗ 
ſche Handlung ſchon für die augenblicklichen Be⸗ 
dürfniffe der Juünger war, fällt ſofort ins nuge, 
ſobald man ſich nur einigermaßen in ihren ©e- 
mütbszuftanb verfegt und bebenft, welch’ harte 
Prüfungen fie noch in derſelben Nacht erfahren 


oliten. 

11. Doc fiehe, die Hand 2c. „Diele Hindeu- 
tung auf den Berräther (nach Lnk. im Unterfchieb 
von den übrigen ohne alle nähere Bezeichnung) 
bat Lnkas an unrerbter Stelle.” Meyer. Offenbar 
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iſt es ihm lebiglich um eine ſummariſche Andentung 

ner Einzelheit zu thun, bie er weder ganz mit 
Stillſchweigen übergeben, noch weiter auafihrlich 
mittheilen will. Daß in Matth. 26, 21—25 nur ei- 
ne erfte vorlänfige Bezeichnung bes Berräthere vor⸗ 
kommen fol, bie fhon vor ber angeblich im ** 
des Judas erfolgten Einſetzung des Abendmahles 
ſtattgefunden babe, und ber zuletzt noch eine zweite 


— — — — —- 


nähere Bezei Rum) gefolgt jei, bie Luk. allein 8.22 
mittheilt (Stier), können wir uumöglich annehmen. 
Der Schreden und das Gemurmel ber Elfe, B. 28, 


— baum begreiflich, wenn fie jetzt zum erften 
al davon etwas hören. Am allerwenigſten lön- 
nen wir an eine boppelie, an zwei verichtebenen 
Abenden ausgeſprochene Bezeihnung bes Berrä- 
thers benfen; freilich aber auch nicht an eine Wie- 
berholung der Anzeige an einem unb bemielben 
Abende. Es bleibt aljo feine andere Wahl, als an⸗ 
zunehmen, baß Lulas das Wort des Herrn über 
Judas mehr xaza dıavorav al8 xara 6ırrow wit 
etheilt habe, wie bie® auch ſchon aus der unvoll» 
ommenen Korm, in ber er B. 22 das Wehe über 
Judas (vergl. Matth. 26, 24; Mark. 14, 21) aufe 
geeignet hat, hervorgeht. Es iſt befonbers ber 
nfang der Entdeckung bed Berräthers, wie früher 
ber Anfang ber Pafchafeter, welchen Lukas in den 
rn ſtelli. 

12. Mit mir anf dem Tiſche. Sehr fein iſt die 
Bemerkung Bengels: mit mir, mecum, non vo- 
biscum ait. Proditorem igitur a reliquis di- 
scipulis segregans, sibi uni jam cum isto, tan- 
quam hoste quidem,, rem esse docet.“ Nehmen 
wir jedoch au, daß Lulas blos die Hauptſache refe- 
rirt, dann wird es wohl nicht nöthig fein, mit dem 
Lestgenannten zu paraphrafiren: „manus, quae 
sacram coenam sumsit.“ ben fo gut kann man 
in Gedanken bier einichieben: bie Hand, welde fo 
eben, als Werkzeug beim Eſſen bes Paſcha's, über 
bem Tiſche ausgeitredt war. Sowohl bie tiefe Be- 
träbniß, als die Enträftung des Herrn gibt ſich in 
biefen Worten zu erkennen; ganz befonber& aber 
offenbart fich jeine — darin, daß er den 

erräther, deſſen ſchändlichen Plan er durchſchaut, 
noch in ſeiner Gegenwart duldet. Uebrigens be⸗ 
rechtigt uns ſchon der nun anhebende Anfang: 
selnv idov, welcher deutlich zeigt, daß bie Rede zur 
etwas Anderem übergeht, auf jeben birelten Zu⸗ 
fanımenbang des B. 21 mit B. Mzu verzichten. Un- 
ſerer Anficht nach jagt dies Wort in freierer Form 
ı Daffelbe, was wir Matth. 26,21; Mark. 14,18; Joh. 

13,21 cin, a 22 I * en — 
einige Augenblicke ſpäter geſprochen zu fein ſcheint. 
18 Denn der Dieniheniohn u. f. w.; or. gibt 
ben Grund an, warum ber Herr ſchon wieder, wie 
bereits früher, Matth. 26,2, von einem ae: ıd0- 
vas reden konute: Der Menfchenfohn nämlich geht 
allerdings dahin, xara To wgıousvo» (Matthäus 
und Markus, xados yeypanras und zwar wrepl 
avrov). Rad dem in be propbetifchen Schriften 
orherverfündigten Rathſchluſſe Gotte® muß der 
Menfchenfohn nothwendig fterben, aber keinenfalls 
nimmt dies bie Berantwortlichleit befien weg, der 
— das Werkzeng zu ſeinem Tode zu werden 
roht (wAnv ovadf). eu Wort der Warnınng für 
Judas, ehe er den entfcheidenden Schritt geihan, 
um noch am Rande des Abgrundes ihm bie Angen 
zu öffnen. Mit einer wunderbaren Mifchung von 
ı Mitleid und — vertieft fd ber Herr in 
das Schidfal, das dem an eoorfteht. Sei- 


ı 
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ner Würbe fi) volllommen bewußt, fühlt er, daß 
feine andere Miſſethat biefer zur Seite geftellt 
werben könne; mit dem Geheimniß ber Ewigkeit 
völlig befannt, ke er, daß feine Wieberherftellung 
aus diefem entjelihen Jammer zu erwarten jet. 
Au ſtark würde ber Ausdruck gewejen fein, den der 
Herr (ansichlieklich nad Matthäus und Markus) 
noch binzufügt: es wäre ihm befier u. f. w.; wenn 
er noch in ber äußerfien Ferne einen einzigen Licht⸗ 
ſtrahl in der Nacht bes ewigen Verhängniſſes über 
Yudas hätte aufbämmern ſehen. „Es ift ber un- 
abjehbare Fall und der unabjehbare inch, ven er ſo 
bezeichnet; das Wehe, weldes er über den Judas 
ansruft, ift ein tiefes Web feiner Seele, es jammert 
ihn jener Menſch, tief in feine Geburt binein. Es 
ift ihm bange um Zeit unb Ewigkeit diefes Men⸗ 
ſchen, fo ſehr, baß er fein eignes Web, das jener 
ihm bereitet, darüber vergeflen kann.” Lange. 

14. Und fie fingen an, vergl. Matth. 26, 22; 
Mark. 14,19; Joh. 18,22 u. ff. Anſchauliche Dar- 
ſtellung der Dispntation, bie ſich bald unter ihnen 
erhob. Daß Lukas bie tragiihe Scene durchaus 
nicht zum Abſchluſſe bringt, ift ein neuer Beweis 
bafür, daß es ihm bier keineswegs um Vollſtändig⸗ 
feit feines Berichtes zu thun if. Vergleiche ferner 
die eregetifhen Erläuterungen zu ben Barallel- 
ftellen bei Matthäus und Markus. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanlen. | 
1. Siehe zu den Parallelftellen bei Matthäus | 


und Markus. Zu beachten find auch die hriftlichen 
Kunftdarftellungen ver letzten Abenbmahlsfeier des 
Herrn und ber Entbedung des Berrätbers, nicht 
nur die weltberühmte von Leonardo da Binct, fon» 
dern auch von Giotto, Ghirlandajo, Signorelli, 
Sorgione, Raphael, Juan de Juanes, Carlo 
Dolce, Pouſſin, Thorwaldſen u. N. 


2. Das Verlangen des Herrn nah dem Eſſen 
dieſes Paſcha's mit den Seinen ift eine ber er- 
reifendften Offenbarıngen feiner Alles übertref- 
enden Siünderliebe, die uns im Evangelio auf- 
bewahrt find. Es ift, als ſehne er fid) nach dem Tode, 
der der Welt das Leben geben foll. Aber die bei 
biefer Gelegenheit ferner noch gegebene Ausficht 
auf eine voßfommene Feſtfeier im Reiche Gottes er⸗ 
mnthigt uns auch zu der Behauptung, baß feine ei- 
gene, der unendlichen Zunahme fähige Seligkeit erit 
ann ganz vollendet jein werde, wenn das Reid 
Gottes völlig gekommen fein wird, und baß er nicht 
weniger verlangt, bie Seinen bei ſich zu ſehen, als 
biefe je bei ihm zu fein verlangen können. 

3. Nicht genug fünnen wir bes Herrn Weisheit 
und Größe bemundern, welche in ber Einfegung 
bes Abendmabls fihtbar wirb. Dies foll den Jün⸗ 

ern, welche nie au fein Sterben batten glauben 
Öönnen, feinen bevorflebenden Tod beftätigen; es 
N ihnen diefen Tod, der ihnen fo anftößig war, 
n dem troftreihften Lichte vorftellen, eis gyecır 
a .; es ſoll fie endlich zu einem fortwähren- 
ben Gedenken biejes Todes verpflichten und fie alſo 
anf's innigfte ſowohl unter einander, als mit dem 
Herrn und mit ben Gläubigen aller folgenden Zei- 
ten verbinden. Die Einſetzung des Abendmahls ift 
feine Frucht einer augenblicklichen Eingebung ober 
einer plötzlichen Gefühlserregung, jonbern offenbar 
die Sage eines zuvor forgfältig entworfenen Pla- 
nes. Mit der fiheren Kenntniß von feinem heran- 
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nabenben Leiden vereinigt ber das Mare Be⸗ 
wußtjein von der fegensreichen Wirkung feines To» 
des; mit feiner Liebe für feine Sänger, Die ihn ſich 
felbft ganz vergefien läßt, eine Weisheit, bie ihr be- 
fimmt, gerade während biefer Mahlzeit und zut 
rechten Stunde berfelben, eine Stärkung für ibren 
Glauben, ihre Liebe nnd Hoffnung zu bereiten ; mit 
ber Sorge für fie eine heilſame Seranftaltung zur 
Erhaltung, Bereinigung und Ausbildung feiner Ge⸗ 
meinde für alle Folgezeiten. Nie fann feine Kird« 
ihm genug danken für ben reihen Schatz, ben er 
ihr in diefer Einfeung hinterließ. 

4. Daß das Abendmahl, weldyes zur Bereinigung 
aller Gläubigen in Jeſu Ehrifto beſtimmt iſt, ge» 
rade bie Urſache des heftigften Streites geworben, 
ift gewiß eine der traurigfien Erſcheinungen, welde 
bie Geſchichte des Chrifientbums und ber Rejorma- 
tion aufzumeifen hat. Nirgends bringt ber Zanl- 
apfel einen — Eindruck hervor, ale wenn er 
auf bie Tafel der Liebe geworfen wirb. Um fo glüd- 
Sicher ift e8., daß der Segen ber Abenbimahlsfeier 
nicht nothwendig von der —e— ber Einie;- 

ungsworte abhängig if. In Bezug auf biefe letzten 
bat man ſich nur anf den Standpunkt der Jünger zu 
Be und zu fragen, wie fie wohl den Meifter 
verftanden, um augenblidlih alles Ungereimte in 
ber Lehre von ber Zransfubftantiation zu erken⸗ 
nen. Damit ift indeß nicht gejagt, daß nicht and 
bie ftreng Iutberifche ober die alt-reformirte Auf- 
faffung noch mandye Schwierigleit übrig laſſe. 
Strauß batte nicht Unrecht, ale er in dieſer Dinficht, 
unperteiifher als mander Dogmatiker, fchrieb: 
„Den Schreibern unferer Evangelien war Das 
Brod im Abendmahl der Leib Chrifti; aber hätte 
man fie gefragt, ob alſo das Brod verwanbelt jei, 
jo würben fie es verneint: hätte man ihnen neu 
einem Genuß des Leibes mit unb unter ber Ge⸗ 
Ralt des Brodes geſprochen, fo würben fie bies 
nicht verftanden; hätte man geichlofien, daß alfo 
das Brod den Leib blos bedeute, jo würben fie ſich 
dadurch nicht befriebigt gefunden haben.” Das 
wäre zu wünfchen, daß alle Chriften hierin ſich ver⸗ 
einigten, daß im Abenbmahl nicht nur eine ſym⸗ 
bofifihe eier Des Todes Chrifti, fonbern eine reale 
Mittheilung Ehrifti ſelbſt an ſeine Gläubigen flatt- 
finde, jo daß er ihnen an biefem Tiſche fich ſelbſt zu 
ſchanen und zu genießen gebe in der ganzen Fülle 
feiner rettenden Liebe. Daß Joh. 6 die Abenbinahls- 
Idee im Hintergrunde ftebt, obſchon Die dort gege- 
bene —— nicht direkt auf pas Abendmahl ſieht, 
unterliegt wohl feinem Zweifel. Vergl. 1Cor. 10, 
16, 17. Wenn nur das Myſterinm der realen, per- 
fönfihen Gemeinſchaft mit Chrifto als das Mufte- 
rinm bes heiligen Abendmahls gläubig erfannt 
wird, dann braucht die untergeordnete Frage, ob 
biefe Selbftmittheilung bes Herm an die Seinen 
auf leibliche oder ausfchlieglih auf geiftliche 
Weife geſchieht, Die Glieder ber evangeliichen Kirche 
wahrlich nicht ewig von einander zu ſcheiden. 
Daß die entſchieden Zwingli'ſche Auffaffung ihre 
Wahrheit, doch noch nicht die volle Wahrheit hat, 
wirb von ber gläubigen Theologie in ber reformir- 
ten Kirche je länger, befto allgemeiner erkannt. 
Dean vergleiche die trefilide Monographie von 
Ebrard, 1845, und von lutheriſcher Seite die von 
Kahnis, 1851, ber vielfältigen Abhandlungen über 
biejen —— in Rudelb. und Gnerike's Zeit⸗ 
ſchrift für lutheriſche Theologie nicht einmal zu er⸗ 
wähnen. Auf Eritiichem Wege ift bie Abendmahls⸗ 





22, 14—23. 


MRefultat von 2. 3. 
worden. Einen fehr wichtigen Artikel hat Fu 
Meüller in Herzog’8 Real⸗Encyklopädie geliefert. 


Im Uebrigen müffen wir auf die Dogmenpiftorie 


vermweifen. 

5. Daß bie Entdedung des Verräthers zu ben 
ergreifendften nnd anßerorbentlichften Augenbliden 
in dem Leben bes Herrn gehört, würden wir glau- 
ben, wenn dies auch nicht in ben u A Be 
richten, ja ſogar in ber kurzen Angabe bes Lukas 
3 Deutlich durchſtrahlte. Um ſo anbetungswürdiger 

ft feine Ruhe, Langmuth und Selbſtbeherrſchung 
einerſeits, fein Ernſt, feine Enträftung und ſein 
Zorn anbererfeite. Die erfte an. welche 
bier in bem Züngerkreife zwiſchen Licht und Finfter- 
niß vorgeht, ift der erſte Anfang eines fortwäh- 
renden Läuterungsprozeſſes ımd bie Weißagung 
von ber xoicıs des Ma Tages. 

6. „Ihn bat herzlich verlangt, für une zn ſter⸗ 
ben, follte uns nicht herzlich verlangen, in ihm zu 
leben? Chriftns ift begteriger, feiner Wohlthaten 
uns theilhaftig zn machen, als wir, fte von ibm zu 
empfangen.“ Zauler, 


Somiletifhe Andentungen. 


Das letzte Zufammenfein des Herrn mit den 
Seinen. — Das Verlangen des Herrn nach dem 
Ietsten Paſcha: 1) wie es ſich zeigt, 2) woraus es 
entfpringt, 8) wozu e8 erwedt.— Der Paſchakelch, 
die leiste leibliche Erquidung des Herrn vor feinem 
Leiden. — Das Mahl der Erlöften im vollendeten 
Gottesreich, die Erfüllung und Berfiärung des 
ifraelitiihen Paſcha's. — Wir haben auch ein Ofter- 
lamm, das ift Chriftus, für uns geopfert, 1 Cor. 
5, 7. — Die Uebereinftiimmung und die Berichie- 
denheit zwifchen dem Paſcha des Alten und bem 
Abendmahl des Renen Bundes. Durch beide wird 
1) eine volllommene Erlöfung befiegelt, 2) eine 
felige Gemeinichaft geftiftet, 3) eine herrliche Aus- 
ficht eröffnet: das Balhe weift auf das Abend⸗ 
mahl bin, das Abendmahl auf bie Hochzeit bes 
Lammes, Offenb. 19, 9. — Die ebeiften Gaben ber 
Natur zu Symbolen der Gnade gebeiligt. — Das 
Teftament ber Liebe. — Die Abenpmahlseinfegung 
-in ihrer Hohen Bebeutung: 1) für ben Herm, 2) für 
feine Apoftel, 8) für alle cl ezeiten. — Die Abend» 
mahlsgemeinſchaft: 1) des Herrn mit den Seinen, 
2) der Gläubigen unter einander, 8) der Erbe mit 
dem Himmel. — Solches thut zu meinem Gedächt⸗ 
niß“: 1) ein inbaltsreicher Befehl, 2) ein heiliger 
Befehl, 3) ein heilfamer Befehl. — Das Mahl des 
N. B.: 1) die Erfüllun velen was im A. B. nur 
angedeutet war; 2) die Weißagung beffen, was an 
dem bimmlifchen Mahl einft genoffen werben fol. 
— Die SR RE, eine Offenbarung 
des prophetiichen, des priefterlichen, bes königlichen 
Charakters des Herrn. — Die hohe Bedentung, 
welche ber Herr, im Unterfchiede von jedem andern 
Momente feinerirbiihen Erſchemung jeinem Leiden 
und Sterben beilegt.— Die Abendmahlseinſetzung 
im runde unerllärlich filr den, welcher im Tode 
bes Herren nur eine Beftätigung feiner Lehre, ein 
erhabenes Borbild, eine treffende DOffenbarnng der 
vergebenben Liebe Gottes, aber Tein wirkliches 

Giühnopfer flieht. — Das Abendmahl: 1) ein Ge- 
dächtnißmahl, 2) ein Bunbesmahl, 3) ein Liebes- 
mahl. — Wie ner Herr im Abendmahl fich felbft 
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den Seinen gibt: 1) daß fle ihn ſchauen, 2) genie⸗ 
Ben, ns — Der Teufel unter ben Jün⸗ 
germ, ob. 6, 70. — Zeus dem Judas gegenüber: 
) feine nnbefledte Reinheit gegenüber ber unge- 
beuren Schuld, 2) fein a Biffen gegen- 
über ber tiefen Berblendung, 3) feine unerjbütter- 
liche Ruhe gegenüber der peinlichen Unruhe, 4) jeine 
grängentofe Liebe gegenüber dem brennenden Haß 
bes Berräthere. — Jeſus der Herzenskündiger von 
Allen, — Die Entbedung des Berrätbers, ke zeigt 
uns: 1) was ber Herr einft Titt bier auf Erben, 
2) mas er jegt ift im Himmel, 3) was er einft thun 
wird am Ende ber Welt. — Jeſus verberrlicht durch 
bie Art und Weiſe, wie er ben Berräther entdeckt, 
vergl. Joh. 13, 30. 31. Er offenbart in diefer 
Etunbe: 1) ein von feinem trügerifchen Schein ge» 
täufchtes Wiſſen, 2) eine von keiner Heinlichen 
Schwäche befledte Betrübniß, 3) eine von feiner 
harten Bosheit abgekühlte Xiebe, 4) einen von kei⸗ 
ner uneblen Leibenfchaft begleiteten Zorn. — Die 
Nacht des Verraths: 1) von ihrer dunklen, 2) von 
ihrer Lichten Seite. — Auch an ber Abenpmahlstafel 
wie am Paſchatiſch fleht der Herr die Hand feines 
Berräthers ausgeftredt. — Hier ift mehr als Da- 
wid, Pf. 41, 10. — Wenn ber Herr eine allgemeine 
Warnung ausipridt, barf keiner feiner Jünger 
ganz gleichgültig bleiben, fonbern jeber ifl ver- 
pftichtet, in fich zu geben. 
Starcke; Bibl. Würt.: D wie großes Ber- 
langen bat Jeſus nach der Menſchen Seligleit ge⸗ 
tragen. — Duesnel: Eine Communion bahnt 
ben Weg zur andern: bie bier&hriftum facrament- 
ih empfangen, werben dort himmliſch mit ihm 
vereinigt werben. — Nov. Bibl.Tub.: Alle unfere 
Speife und Trank follen wir nah dem Erempel 
Jeſu durch Gebet und Dankfagung heiligen, 1 Cor. 
10, 31. — Der Vorſchmack goͤttlicher Güte ift all- 
bier fo füß und angenehn, was wird ber völlige 
Genuß ber Seligkeit fein? — Das Abendmahl 
muß in a und Tobesnoth unfer be- 
tes Labſal und Erguidung fein. — Das Abend- 
mahl ohne ven Kelch ein verftümmeltes. — Es ge- 
ſchieht wohl Alles nach der Borjehung Gottes, aber 
nicht immer nad dem Willen Gottes. — Rechte 
Probe eines wahren — ſeinen Feinden Gu⸗ 
tes thun und fie auch an feinem Tiſche, ans feiner 
Schüſſel miteſſen laſſen, Röm. 12, 20. — Nova 
Bibl. Tub.: Nichts nöthiger als Selbſtprüfung. — 
Wir können für unfer eigenes Herz nicht ftehen 
ohne bie Gnade Gottes. — Es denkt Mancher nicht, 
daß geichehen werde mit ihm, was dennoch gefchiebt. 
— Heubner: Bei Trennungen ſei es ber u 
Jeſu, der unfere Herzen vereinige. — Die Hoff- 
nung ber ewigen Bereinigung bei Sein erleichtert 
dem Chriften Die Trennung. — Geredte find im⸗ 
mer beforgt, es könne in ihnen etwas Böſes ver- 
borgen fein. — Chriftus felbft jhreibt feinem Tode 
verjöhnende Kraft zu. — Ehrifti Liebe will die Sei⸗ 
nigen um fi) verfammeln. — %. Aren6, Brebiger 
zu Osnabrüd: Das Abenbmabl des Herrn: 1) das 
gottielige Seheimniß, 2) die reihen Segensquellen, 
3) der erforberlihe Seelenzuftand. — Floxey: 
Das heil. Nachtmahl ein Mahl der Tiebe: 1) Liebe 
hat es geftiftet, 2) an Liebe erinnert es, 3) die Liebe 
feiert, 4) die Liebe jegnet es. — Das Abendmahl 
des Herrn die ſchönſte Feierftunde im Gotteshaus: 
1) eine Stunde heiliger Erinnerung, 2) jeliger 
ereinigung, 3) liebender eur — Har- 
leß: Der Banm ber Neufhöpfung Chriſti. 
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Arndt: Die Abendmahlseinſetzung. — Die Ent- | tre Beigneur contre Judas. — van ber Palm: 
an bes Berräthers ein Zeichen: 1) — Die Ber bes Herrn fihtbar in der Einſetzung 
wifienheit, 2) heiliger Liebe, 8) fefter Entſchloſ⸗ des heil. Abenbmahlse. — W. Hofader: Wohin 
fenheit.— Krummader, Palfionsbuh: Der | ftellt uns das heilige Mahl des Herrn? — Tho⸗ 
Weberuf: 1) bie Schauer dieſes Rufes, 2) bie mafine (Judas): Die Stufen zum Abgrund: 
Gränzen feiner Anwendbarkeit. — J. Baurin, |1) die böfe Luft im Herzen, 2) die Sünde wiber 
Nour. Serm. I, p. 45: Sur la sentence de nö- das Gewiflen, 3) das Gericht der Verſtockung. 





4. Til: und Abſchiedsſreden. (B. 38.) 
(B. 24-80 Evang. am Tage Et. Bartholomäi. — B. 3188 zum Thell parallel mit Matth. 26, 30-85; Mark. 14, 77-31; 
oh. 13. 36-88) 


24 Es entſtand aber auch ein Streit unter ihnen, wer von ihnen für den Größeren 
25 gelte. "Und er fprach zu ihnen: Die Könige der Heiden berrichen über fle, und die 
26 Gewalt über fie üben, werben Wohlthäter genannt. *Ihr aber follet nicht fo fein, ſon⸗ 
dern der Größere unter euch werde wie der Geringere, und ber Angeſehene wie der Die⸗ 
27 ner. *Denn mer iſt größer, ber zu Tiſche liegt, over der da dienet? Iſt es nicht, der 
28 zu Tifche Liegt? Ich aber Hin in eurer Mitte wie einer, der da dienet. *Ihr aber feid 
29 e8, die ihr bei mir ed außgehalten habt in meinen Verſuchungen. * Und fo befcheide ich 
30 euch, fo wie mir mein Bater befchieven, dad Reich. * Damit ihr effet und trinfet an 
meinem Tiſch in meinem Rei, und auf Thronen werdet ihr figen, urtbeilenn bie zwölf 
Stämme Ifraels. 
3 Es ſprach aber der Herr): Simon, Simon, flehe, ver Satan bat fich euch aus⸗ 
32 gebeten, um euch zu fidhten wie den Weizen. »Ich aber habe für did) gebeten, damit 
dein Glaube nicht aufhöre. Und du, wenn du einft zurückgekehrt bift, fo befeflige beine 
33 Brüder. *Und er (Betrus) fagte zu ihm: Herr, mit dir hin ich bereit, auch ind Gefäng- 
34 niß und in den Tod zu gehen. *Er aber fprads: Ich fage dir, Petrus, der Hahn wirb 
35 heute nicht kraͤhen, bis?) du dreimal geleugnet haft, mich zu kennen. * Und zu ihnen 
(allen) fagte er: Als ich euch ausſandte ohne Beutel und Tafche und Schuhe, Habt ihr 
36 an Etwas Mangel gehabt? Sie fprachen, an Nichts. *Er ſprach aljo zu ihnen: Nun 
aber, wer einen Beutel bat, der nehme ihn auf, gleichermeife auch eine Tafche, und wer 
37 da Feines hat, verkaufe fein Gewand, und Faufe fiy ein Schwert. * Denn ich fage euch, 
daß noch ?) dieſes, was gefchrieben ftebt, an mir erfüllt werden muß: und er tft unter 
Uebelthäter gerechnet (Jeſ. 58, 12), dann auch das von mir Gefchriebene geht In Erfül- 
38 lung. *Und fie ſprachen: Herr, flehe da zwei Schwerbter ; er aber ſprach zu ihnen: es 
ift genug. 
* ganz von ſelbſt zu der Frage brachte, wer doch dann 
Eregetiſche Erläuterungen. ber lien * wire — der Spitze der 
1. 8.24—50. Dem Lukas ganz eigenthümlich. Geſellſchaft zu ſtehen, oder daß Einige mit en 
— Ganz richtig von Ewald, ©. 348. „Lulas ftellt | Plate an der Fefttafel unzufrieden waren. Dies 
Se (B. 21—38) eine Role von Ausiprücen | kommt uns wenigſtens noch wahrjcheinlicyer vor, 
ein zufammen, welde nad Matthäus und Mar- |al8 daß die Unernigfeit darüber entftanden fein 
tus theils früher, theils ſpäter gefprochen find, als follte, wer von ihnen das bis jetzt noch nicht be- 
wäre diefer erhabene Ort ber Selhichte vorzüglich ' gonnene Geſchäft der Fußwafchung vor ber Mahl: 
eeignet, an bie Stiftungsworte des heiligen Hab, | zeit an ben anderen Brüdern verrichten follie. Denn 
es Ähnliche Gedanken über Die Treue ber Jünger | obſchon biefer Wortftreit höchſt wahrſcheinlich zu der 
genen ihn anzulnüpfen.” Daß ber Rangfireit der, Fußwaſchung Anlaß gegeben hatte, — vor ober 
—— noch nach der Bere Pass | bei weldyer bie Worte 8. 25—27 wohl gefpro- 
mahl® und der Entbedung bes Berräthers ftatt-| hen find, — jo ſcheint dieje Handlung und alſo 
gefunden habe, läßt ſich gar nicht denken. Es muß | auch biefe Rebe des Herrn nicht vor die Mahlzeit, 
alſo mit den dazu gehörenden Ermahnungen noth- | jondern zu Anfang berfelden zu fallen. Wie dem 
wenbig vor bie eine umb bie anbere Begebenheit | aber aud ei, ber Streit ber Jünger gibt bem Herru 
geftellt werben, Vielleicht, daß ber Sevante an den | nicht nur Beranlaflung zu inet mbolifchen 
bevorftehenden Hingang des Meifters bie Fünger | fondern auch noch zu einer ſpeziellen Ermabnung. 


1) Diefer abgeriffene Anfang, wie Kap. 7, 31 etwas verdächtig. Siehe Tiſchendorf. . 

7) Rach der Lesart von B. L. Minusfeln, Lachmann umd Tifchendorf Eos, welche wer der Becepta Tod» 77 den Bor: 
zug gu verdienen ſcheint. ö 

3) Dri wird von Lachmann und Wifdyendorf nah A. B. D. H. L. X. x. getilgt. Bielleicht wurde es ſchon frühe ans 
dem Brunde eingelchoben , um diefer Weihagung mehr Nachdruck im Verhälmiß gu dem Vorhergehenden und Folgeuden 
qu geben. Andererſeits laßt ſich deuten, daß co ſchon frühe und wumilkirlich wegen Des ammittelbar vorbergebenden 
YUTE weggelafen wurde. 





22, 24—38, 


Wangelium Lucä. 
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2. Die Könige der Heiden. Ein Anfang, ſo (Kap. 18, 12 — 20) Einiges ums — nr 
ob. 18, 


recht geeignet, fie alsbald fühlen zu laſſen, daß bie 


icht unpaflendb fchließen fie fih an 


Gefinnung, welde jetst bei ihnen bervortrat, im | an, und zwar in ber Weiſe, daß ber Herr jetzt feine 
Grunde eine ethniſche fei, und fie auf dieſe Weiſe treuen Jünger lobt und ermutbiat, nachdem er fo 


tief zur befchämen. Es ift befaunt, wie oft der Name 

von Euergeten römifchen Kaifern nnd auch andern 

Fürften gegeben wırbe, 3.8. Ptolemäus Guerge: 

ſes u. And. Die Apoftel ließen nur allzu dentlich 

merten, daß fie von demfelben Geifte bes * 

muths beſeelt waren, wie die, die eine ſolche 
eichelei mit ler anhörten. 

. Ihr aber follet nit fo. Der Herr erkennt 
an, daß die Seinigen in gewifler Hinficht Könige 
feien, er will aber, daß H 
Töniglichen Rechte in einem fehr wichtigen Punkte 

von den Fürften ber Erbe unterfcheiden. Nie- 

riger zu werden, ſollten ſie als eine Erhöhung und 
bienenbe Liebe als den Gipfel wahrer Größe betrach- 
ten: erft dann unterwürfen fie fi dem unverän- 
derlihen Grundgeſetze bes Gottesreiches, erft dann 
trügen fie des Königs Bild. Wer in der That un- 
ter ihnen ber Größefte war, ber mußte wie ber 
Yüngere, veorrepos, werben, deſſen Aufgabe es 
natürlich in der Kegel war, ben Andern zu bienen 
(Apoftg. 5, 6.10), und ebenfo mußte ber dux gre- 
gis feine Superiorität baburch bemeifen, daß er 
er fi) als eifrigften diaconus zeigte. Weit ent- 
fernt, allen Rang - und Amtsunterfchieb im Kreiſe 
der Seinen zu nivelliren, erlennt ber Herr bier 
eine wirflihe Ariftofratie auf chriſtlichem Gebiete 
an, aber eine Ariftofratie der Demuth, die er frei- 
lich nicht blos fordert, fondern Die er auch in fei- 
nem egenen Borbilde darftellt. 

4. Denn wer iſt größer u. ſ. w. Obſchon es 
— bleibt, daß die Beziehung auf die Fuß— 
waſchung hier nicht direkt nöthig ıft, ba ber Herr 
auch außerdem wegen feines Berbaltens während 
ber Mahlzeit, jo wie wegen feiner ganzen Selbft- 
bingabe, fid) ben dsaxovos der Seinigen nennen 
Durfte, fo ift es doch andererfeits ebenfo ficher, daß 
man unter das johanneiſche Gemälde der Fuß- 
waſchung kein paffenderes und jchöneres lotto 
würde fegen lönnen, ale das Wort, welches Lukas 
allein uns bier aufbewahrt hat: „Ich bin in eurer 
Mitte, wie Einer, ber da bienet.” Er beruft fid) 
anf bie Stellung, bie er in biefem Augenblid un- 
ter ihnen einnimmt, eine Stellung, bei ber jeber 
Schein einer Superiorität wegfiel. Mit Worten 
hatte ber Herr ſchon früher denfelben Gedanken 
ansgebrüdt (Mattb. 20, 25—28), jet aber fügt er 
zu dem Worte die That. 

b. Ihr aber feid es n. |. w. Nimmt man an, 
Daß 8. 28 — 30 uno tenore mit B. 25 — 27 aus- 
gejprohen wurde, dann ift gewiß bie natürlichfte 
Gedankenverbindung (Meyer) die, daß der Herr 
de Demüthigung feiner Junger nun auch ihre 
rechte —— folgen läßt, indem er ſie ihrer 
künftigen Herrlichkeit in feinem Meſſiasreiche ver⸗ 
ſichert. Wir wiſſen jedoch nicht, was uns verhin⸗ 
dern follte, anzunehmen, daß dieſe Worte etwas 
fpäter an dieſem Abende aus — — ſeien. 

anz willkürlich iſt die Behauptung (de Wette, 
Strauß), daß dieſe Worte hier außer allem hiſto⸗ 
riſchen Zuſammenhange ſtänden und nur eine mo⸗ 
difizirte Wiederholung der Matth. 19, 28 gegebe⸗ 
nen Verheißung enthielten. Uns kommt es viel 
— vor, daß ſie in das Redeſtück nach 

er 
Berraͤthere gehören, aus dem auch Johannes 





t 





nfwaihnng und vor bie Entbedung bes En Bermädtnifjes, dur 


eben anf den Berräther einen Blid ber Warnung 
geworfen hatte, B. 11u. fi. Es if ihm bei ber 
ın ibm auffteigenden Gemüthsbewegung ein Be- 
bürfniß, das Auge von den Untrenen auf Die Treuen 
u richten und ihnen zu zeigen, wie thener ihm bodh 
er Apoftelfreis ehe it, trot des Schmerzes, 
ben der untreue Apoftel ihm verurfacht bat. 
6. Undgehalten — in meinen Beriudhungen, 
reipasuois mov, gerade ein Wort für Lufas, dem⸗ 


e beim Gebrauch ihrer | Aufelge der Satan (Rap. 4, u nach der vier- 


zigtägigen Verfuchung in der Wüfte nur ayps xuu- 
005 von dem Herrn gewichen war, jo daß fich nach 
ihm das ganze irdiſche Leben Jeſu ale eine fort- 
wäbrende Verſuchung barftellt. Im Munde Yefı 
deutet dies Wort entichieben auf jene fchmerzlichen 
und verfuhungsoollen Lebenserfahrungen hin, 
burch welche fein Gehorſam gegen den Bater gefibt 
und vollendet werben mußte. Mitten unter allen 
biejen Berhältnifien gereichte e8 den Seinigen zu 
nicht geringem Xobe, daß fie bei ihm fo trenlich 
ausgehalten hatten et hne wei- 
ter ein Wort über ihre mannigfaltigen Schwächen 
hinzuzufügen, läßt er mit fihtharem Wohlgefallen 
ihrer Aufrichtigkeit und ihrer Ansdauer Hecht wi⸗ 
derfahren. Freilich gerade das Gegeutheil von ber 
Stimmung, melde er Kap. 9, 41 ausgeſprochen 
hat, und Doch ift das eine Wort jo natürlich wie das 
andere, jebes in feinem eigenthümlichen Zufam- 


menbang. j 

7. Und fo befheide ih eu, wie mir mein 
Bater beidieden, dad Heid. Auf bie Erwäh- 
nung defjen, was die Jünger für ihn geweien wa- 
ren, läßt der Herr jetzt eine Anbeutung Darüber 
folgen, was er ihnen augebaht bat. Huarideuas 
bezeichnet nicht nur ein Berleihen ober Berfichern, 
fonbern eine Derfügung, wie fie ein Sterbenber 
trifft, wenn er für die Zurückbleibenden fein Te⸗ 
ftament macht. Daß der Herr ihnen das Reich ge- 
tabe Durch eine bejondere Stiftung, nämlich durch 
das Abendmahl vermache, wirb nicht bireft gelagt; 
auch obne Sexiehng auf Diefes Mahl behält bie 
Berheißung ibre volle Wahrheit und Kraft. Es 
verfteht ſich Dabei von felbſt, daß das Berbum, wenn 
e8 der Herr von dem Bater gebraudıt , der ben 
Tod nie fehen fann, zados dısdero vos, cum 
grano salis aufgefaßt werden muß. Die Erha⸗ 
benheit eines folhen Ausipruchs kann befier ge- 
fühlt ale beichrieben werben. Der arme Nazare⸗ 
ner, ber feinen $üngern keinen Pfennig hinter⸗ 
läßt, und befien Kleidungsſtücke nach wenigen 
Stunden unter feinem Auge am Kreuze vertbeilt 
werben jollen, vermacht bier jeinen Freunden zum 
Lohn ihrer unerfchätterlihen Trene ein mehr ale 
tönigliches Erbtbeil und hebt Damit felbft ben Ab- 
ftand auf, ber noch zwiſchen ihm und ihnen lag. 
Es findet eine merfwürbige, nod zu wenig beach⸗ 
tete net zwiichen diefem Worte nnd 
dem bes Abjchiebsgebetes ftatt (Joh. 17, 22), 
welche zu einem neuen Beweile für bie höhere Ein- 
u fonoptifchen und johanneiihen Chriſtus 


ent. 

8. Damit ihr effet m. |. w. Hinweiſung auf den 

wed und folglidy and) auf bie unfhäßbare Frucht 
welches ihnen ſowohl 

ein reicher Genuß, ale auch eine umvergängliche 





344 Evangelium Luck. 22, 2438. 


RR in ben Simmel feines liebenden Heilands⸗ 





Ehre bereiget wird. Der Genuß, daß ber Herr 
im Meffiasreiche fie an feiner Tafel bewirthet; bie | herzens. Für wen bat ber Herr aber gebeten ? 
befanate bilbliche Redeweiſe ift auch hier mit Bor- | Diesmal befonders für Petrus: „Totus sane hic 
liebe gewählt, nicht nur ım Blick auf das fchon | sermo Domini praesupponit, Petrum esse pri- 
eingejetzte Abendmahl, ſoudern auch auf Veranlaſ- mum apostolorum, quo stante aut cadente ce- 
fung der gegenwärtigen Bafchafeier; die Ehre, daß |-teri aut minus aut magis periclitarentur.“ 
e zu Richtern über bie zwölf Stämme Iſraels ge- | Bengel. Wann? Nachdem er des Satans liftigen 
est werden. Gewöhnlich glaubt man, daß erabe | Anſchlag im feiner ganzen Ziefe durchſchaut hatte. 
die Erwähnung der zwölf Throne, welche Matth. Um was? Der Herr Ihrict ſich nicht mit vielen 
19, 28 vorfommt, bier wegen bes Abfalls von Fu- | Worten barüber aus, Keinenfalls darum, daß 
das weggelaſſen jet. Es kann jedoch auch fein, daß | das Sichten für Petrus ganz unterbleiben möge, 
biefe veränderte Faſſung mit der freieren . | vergl. Job. 17,15. Mit welhen Zwed? Damit 
ber Rebe des Herrn bei Lukas zuſammenhäugt. (iva) fein Glaube nicht aufhöre (dxdeirr), da ja 
Haft allzu fein ift Die Frage, welche Bengel auf, feine ganze Kraft zum Widerſtande verloren wäre, 
die Erwähnung der grias folgen läßt: singuline ; wenn der Ölaube, den er fo oft bekannt hatte, nicht 
singulas? Es ift übrigens befannt, wie der ver⸗ länger in ihm bleiben würde, vergl. 2 Tim. 4, 7. 
Härte Herr dieſelbe AusfihtInur etwas mobifizirt, Mit welhem Erfolge? Das Gebet ift erhört; 
für alle feine Freunde eröffnet, Offenb. 2 u. 3,! Betrug wirb zwar fallen, aber er wird auch wieber 
und wie aud) ber Apoftel Baulus das Richten der aufftehen: xai av nors Enıoreswas. 
Welt bei der Barnfie bes Herrn als ein Vorrecht 11. Wenn du einft zurückgekehrt bift. Alſo 
angibt, welches allen feinen Heiligen zugedacht ift, wird dem Petrus eine vor Anderen fichtbare Are- 
1 Kor. 6, 2. j . gg angekündigt, welche die Folge einer inneren 
9. Simon, Simon. Wir wer uns auf die wwravor« fein jollte. Durch welde Tiefen bes 
Seite derer, welche glauben, daß eine doppelte An⸗ Schmerzes und der Zerknirſchung der Weg zu die⸗ 
fündigung der Berleugnung Petri ſtattgefunden jer Höhe führen mwitrbe, wird ihm weislich jett 
babe, die eine noch im Pafchafaale, die andere auf ; noch nicht angedeutet; er bat e8 aber nod in der⸗ 
dem Wege nach Gethiemane, welche letztere aus⸗ jelben Nacht erfahren. — Befeitige deine Brlider: 
ihlieglih von Matthäus und Markus erwähnt ‚Meine Brüder jagt der Herr bier nicht, wie 
wird. Bon der erfteren berichtet und Johannes Joh. 20, 17; auch nicht unfere, ſondern: beine 
(Kap. 13, 36—38), und es ſcheint damit B.31u.32 Brüder, ba er fie ei bier vorftellt, als mit ber- 
des Lukas parallel zur geben. Sie fand aljo kurz | jelben Schwäche behaftet, die Petrus zu fo tiefem 
nad) der Einfegung des Abendmahles Statt, bie | Halle bringen würde. So ehrt die Rede wieder 
fih unmittelbar an das neue Gebot der brüder⸗ oblique zu ben vauas (B. 31) zurüd, Wie Petrus 
lichen Liebe (Joh. 13, 34. 35) anſchloß. Schr wohl | fpäter feine Mitapoftel durch fein Wort und Bei- 
kann der Herr zu der ernften Warnung (Joh. 13, | ſpiel geftärkt hat, gebt bentlih aus ber Apoftel- 
36-38) noch die Worte hinzugefügt haben, welche | geſchichte hervor; wie er feine Diitgläubigen ftärkte, 
Lukas allein uns aufbewahrt hat, und bie ſowohl iſt in ſeinen Briefen offenbar; wie wenig er aber 
durch ihre Form, als durch ihren Inhalt geeignet wa⸗ | Me noch auf dem a zu diefer Belehrung ſich 
ren, auf bes Apoftele Herz den tiefften Eindrud zu | befand und zu biefer — Anderen ge⸗ 
machen. Schon das doppelte Simon, Simon, ſchickt war, das zeigt er in den Worten, die er iu 
vergl Luk. 10, 41; Apoſtg. 9, 4; mußte ihn tief | demſelben Augenblicke anf dieſe Rebe folgen läßt. 
fühlen laflen, daß er bald nicht einem Fels, fondern | 12. Herr, mit dir, usra co ftellt er emphatiich 
einem ſchwankenden Rohre gleihen würde. Die | voraus, zur Bezeichnung ver Onelle, woraus jein 
bilblihe Rebeweile: Der Satan hat fi) euch aus- | aufbraujendes Kraftgefühl hervorkommt. Ju zweier⸗ 
gebeten, deutet auf ben Prolog zum Buche Des Hiob lei Geſtalt denkt er ſich die drohende Gefahr, als 
urüd. Man beachte den Unterichieb zwiſchen dem | Tod ober als Sefängniß ; die Liebe aber wird ibm 
luralis: vaas(B.31)und dem Singularis (B.32) |, wohl Kraft geben, um beiden zu trogen. Es ift, 
zegi oor. Ohne daß jemand e8 gewußt, hatte heute | ald wolle er bamit andeuten, daß bes Herrn Für⸗ 
allen Jüngern die ſchrecklichſte Gefahr gedroht; | bitte für ihn beſonders nicht fo nöthig geweſen jei. 
feinem aber mehr, als bem Petrus, der fie au we- | 13. Ich fage dir, Petrus, jegt nit: Simon, 
nigften had hatte und doch Der Gegenftand ber | wie ſehr er es Doppelt verdient hätte, ſondern: Ber 
anz bejonderen perjönlichen Fürbitte jeines treuen |tvus, indem fi der Herr auf den Stanbpunft 
Herrn geweſen war. — Toõ aıvıacaı. „Das Wort, des Mannes verjegt, ber in feinen eigenen Augen 
ift uns fonft nicht aufbehalten, aber die Bedeutung jo feljenfeft dafteht. Mit unverblümten Worten 
| 





nicht zweifelhaft. Das tertium comparationis ift kündigt er ihm jet an, was er jo eben in bildlicher 
das prüfende ragaaaeı» ; wie der Weizen im Siebe | Rebeweife zu ihm gefagt hatte, auf baß felbft nicht 
gerüttelt wird, Damit fi) der Abgang von den Kör- | die Möglichkeit eines Mißverftandes mehr über- 
nern fcheibet und herausfällt; ſo will auch Satan | bleibe. Petrus wird ſelbſt leugnen, daß er den 
euch beunruhigen und erſchüttern durch Verſuchun⸗ Meifter kenne, anagvron un eidevas us, eigent⸗ 
gen, Öefahren, Drangfale, um eure Treue gegen | lich eine doppelte pleonaftiicye Negation, wie Kap. 
20, 27; weßhalb aud einige Handſchriften, wie⸗ 
‚10. Id aber. Aud in dieſer Rebe bes Heren | wohl ohne hinreichenden kritifchen Grund, wur meg* 
bildet feine Perfon ben unbeweglichen Mittel- gelaffen haben. Ueber die Ankündigung der Ver⸗ 
puntt. Sein majeftätifches yo da tritt einerjeits |leugnung Petri felbft vergleiche übrigens Lange zu 
dem Drohen des Satans in ben Weg und fteht | Diattb. 26, 34. 
andererjeits dem direkten xad av, das unmittelbar | 14. Und zu ihnen (allen) fagte ee. Bon Pe- 
darauf folgt, gegenüber. Erft hat der Herr fei- trus wendet fi Die Rebe bes Herrn nad einer fur» 
nem Jünger einen Blid in die liftigen Anfchläge gen Be wieder zu dem ganzen Jüngerkreiſe. 
ber Hölle vergännt; jetzt vergönnt er ihm, hinein⸗ Daß der Herr bie Worte (B. ) ſchon außer- 


mid) zum Abfall zu bringen.” Meyer. 








——— Sc ea ———— —— —— — —“ 


halb des Paſchaſaales, unmittelbar vor dem Ein⸗ 
tritt in Gethſemane, geſprochen habe (Stier), hal⸗ 
ten wir filr weniger wahrfcheinlich. Diefen Worten 
geht ja nicht Die zweite, fonbern die erfte Ankündi⸗ 
gung der Verlengnung Betri vorher; and) tragen fie 
einen fo vertranlichen Charakter, daß fie noch wohl 
zu der Feſttafel gehören. Wir glauben ihnen felbft 
unmittelbar nad) B. 31—34 eine Stelle anweijen 
au bürfen, in ber Art, daß ber Herr jetzt auf die 
hilderung der inneren Gefahr, die feinen Zün- 
gern brobt, Die Beichreibungber äußern Roth, bie | 
ihnen bevorftebt, folgen väkt. Wie Freunde in ber 
Abſchiedsſtunde noch gerne mit ihren Gebanlen in ı 
den ſchönen Zagen ber Vergangenheit verweilen, 
jo führt der Herr jegt die Elfe in bie Periode zu- 
rüd, die ihnen damals vielleicht eine fehr miübe- 
volle zu fein jchien, im Vergleich aber mit biefer | 
Nacht Doch wohl noch eine relativ ruhige und genuß- 
reiche genannt werben konnte, Er weift fie auf bie 
zeit zurüd, ale fie zum erfien Mat in Galiläa das 
vangelium geprebigt und bei Bielen offne Ohren ı 
und Sen gefunden hatten, Kap. 9, 1-6. Da 
mals hatten fie in feiner Hinficht Mangel gehabt, | 
feine Sorge hatte fie gebrüdt; jet aber war es: 
eine andere Zeit. So unbelannt find fie noch mit | 
bem, was heute bevorftcht, baß ihnen ber Herr 
auf feinem anderen Wege eine Ahnung bavon bei- 
bringen kann, als inbem er ihnen ben ſcharfen Ge- 
enfat des Sonft und bes Fett vorhält. Er be- 
48 ihnen gerade das Gegeutheil von dem, was 
er ihnen damals geboten hatte. Sonſt war die ge⸗ 
ringfte Sorge überflüffig; jet war bie ängftliche 
Sorge nicht zu viel, i 
15. Er ſprach alſo, ov» knüpft den Gegenſatz 
an ihr eignes Belenntniß an, bafj es ihnen in je- 
ner Zeit nicht am Geringften gefehlt habe. 











er Laffe ihm nicht zu Haufe, ſondern nehme ihn mit 
auf die Reife, um fih Durch eine fo for fältige 
Ausräftung gegen jede Möglichkeit eines Dlangels 
u fihern; ebenjo dürfe, wer einen Speifelorb be- | 
t3e, fich beffen getroft bedienen. Und wer da feines ı 
at, weber Beutel noch Tafche, der verlanfe fein | 
ewand, was er font zuleit preisgeben würde, 
und Taufe fi, nicht einen Beutel oder eine Tasche, ; 
jondern was 1 mehr als Kleidung unb Nahrung | 
unentbehrlich ift, ein Schwerbt. Selbftvertheibi- ı 
gung ift jett nicht nur ein Dringendes, ſondern das 
allererite Bedürfniß. Dies lettte Wort haben wir; 
dabei nicht in allegoriihem, ſondern in parabo- 
liſchem Sinne zu, verftehen. Denkt man (Ols⸗ 
haufen) an das geiftliche Schwerbt (Epheſ. 6, 17), 
dann tft man auch verpflichtet, bem Gewand, ber 
Taſche und den Schuhen eine geiftlihe Bedeutung 
u geben. In confreter, —6 orm will der 
err einfach ſeinen Jüngern das Recht und die 
Pflicht der Nothwehr vorſtellen, anf daß fie gerade 
durch den Gegenſatz mit dem früheren Vefeble 
(8. 35) endlich zu dem Bewußtſein kommen foll- 
ten, daß eine ganz einzige Gefahr über fie herein- 
brechen werde. 

16. Denn ic fage euch. Sofortige und genüt- 
gende Begründung des vorigen, ſcheinbar jo räth⸗ 
ſelhaften Befehſes. Kommt es einmal mit dem; 
Meiſter fo weit, daß er unter bie Uebelthäter ge- | 
rechnet wird, dann müffen wohl aud feine Sünger | 
ba® Aergſte zu befürchten haben. Auch hier wie 
ber bie Hinweiſung darauf, baß die bevorſtehende 
Erfüllung der Weißagung in einem unwiderruf⸗ 
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fihen Müffen gegründet fet; zugleich aud ein 
Beweis, in weldem Lichte ber der die befannte 
Weißagung (Jeſ. 58) betrachtete. Er zählt fie zu 
ben repl duov ac. yaypauusva (nicht: meine Vers 
bältnifie, Meyer), wovon er verfichert, daß es ein 
telos Ess. Ungemein matt würde diefer Ausbrud 
fein, wenn er nichts Anderes befagen wollte, als: 
mit mir, wie mit jenem Subjelt von Jefaia, ift es 
zu Ende. Der Herr fühlt und weiß, daß er ja 
wahrlich ſelbſt das Subjekt der Weißagung des Je⸗ 
faias ift, und es kann deßhalb hier nicht von dem 
Ende in ea Sinne bes Wortes, jon- 
dern nur von der Bollendung in ben Sinne 
des rerdieotas (Yob. 19, 30) die Rebe fein. Der 
Herr gibt ja damit ben Grunb an 43 warum 
er für ſich nichte weniger, als die ung auch 
von Jeſaia 53, 12 erwartet. Alles, was von dem 
Meſſias geſchrieben tft, muß ganz in Erfüllung ge» 
ben, und das kann erft baun gefcheben, wenn auch 
dies Wort, in gewiffem Sinne bie Krone der gan- 
zen Dave den Leidensverkündigung, in und an 
ihm verwirklicht wird. „Wenn dieſes rovro noch 

eichiebt, weil Alles geichehen muß, jo hat das Er⸗ 
ey und Geſchehen allerdings bamit ein Ende.” 

tier. 

17. Herr, fiehe da zwei Schwerbter. Cs ift 
jebeufalls auffallend, wie die Jünger auf einmal 
zu biefen Schwerbtern gelommen find, unb nicht 
wahrſcheinlich, daß man biefelben er im Feſt⸗ 
faale gefunden babe (Bengel). Es ift indeß be- 
kannt, daß bie Galiläer bewaffnet zu reifen pfleg- 
ten; vielleicht hatten Petrus und ein anderer Jun⸗ 
ger ihre Schwerbter, in ber Ahnung einer Gefahr, 

erabe an biefem Abeube auf ben Ba nach ber 
auptſtadt mit fi) genommen. Gewiß ıft es, da 


er : fie dieſe heute wenigftens bereit liegen haben, un 
einen Beutel bat, der nehme ihn auf, docrw, | anf das Wort — 


erru (V. 36) meinen fie, die⸗ 
ſelben ganz wohl gebrauden zu fönnen. An große 
Schlachtmeſſer für das Ofterlamm zu denken (Chry⸗ 
foftomus) Klingt fonderbar. 

18. Es ift genug, ixawor dorı. Wenn e8 uns 
mögli wäre, den Herrn für einen Angenblid in 
der Paſchanacht uns vworzuftellen mit einem web- 
müthigen Lächeln auf dem himmliſchen Angeficht, 
fo würde e8 bei dem Anbieten der zwei Scueb, 
ter fein. Zwei Schwerbter gegenüber ber ganzen 
Macht der Welt, der Hölle und bes Todes, Die den 
Angriff gegen ihn unternehmen follte?! Er hält 
es für unmöglich, ihnen bie ganze Ungereimtheit 
dieſes Gedankens fo deutlich zu machen, wie er fle 
ſelbſt fühlt, und bricht baber Das Geſpräch Über bie» 
jen Gegenftand in einem Tone ab, wie Jemand, 
ber fih bewußt ift, — man ihn doch nicht begrei⸗ 
fen würde, und der deßhalb alles weitere Sprechen 
für unnüg hält. Eine Doppelfinnigteit (Olshau- 
fen, de Wette) finden wir bier nicht, wohl aber eine 
wehmütbige Ironie. 

Wir ftellen uns vor, daß nach biefem Geſpräche 
1) das große Hallel gefungen, 2) die Abſchiedsrede 
(Joh. Kap. 14—17) gehalten, 3) der Paſchaſaal ver- 
laffen ift und 4) Daß auf dem Wege nad) Gethſemane 
bie zweite Ankündigung der Untreue Petri und feis 
ner Mitjäinger ftattfand, die einflimmig von Allen 
surlidoeisielen wurde. Dies Alles übergeht Lukas 
mit Stillihmweigen, um uns ohne weiteren Aufs 
enthalt fofort nach Gethſemane zu führen. Siebe 
Ler, evangel. Harm. ©. 93. 
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Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Gruudgedanken. 


1. Während einerſeits ber wiederholte Rang⸗ 
ſtreit der Jünger noch an dieſem Abende ein tran- 
tiger Beweis Davon ift, wie tief der Hochmuth und 
bie Selbftfucht auch in dem anfänglich gläubigen 
und ernenerten Gemüthe eingewnrzelt bleibt, fo iſt 
anbererfeits bie eigenthümliche Weile, in welcher 
der Herr am Paſchatiſche dieſe Verkehrtheit beftrei- 
tet, eine neue Offenbarung feiner Weisheit, Liebe 
und Irene. Gerabedie faft wörtliche Wiederholung 
einer früheren, doch fchon vergeffenen Ermahnung 
mußte feine mit einander ftreitenden Freunde zivie- 
fad) beihämen. Damit rief er ihnen eine Stunde 
in's Gedächmiß zuräd, in welcher biejelbe Ver- 
kehrtheit an ihnen offenbar geworben, und von ihm 
zwar fräftig , doch wie es ſich jetzt zeigte, ver⸗ 
geblid) — worben war. Es tft das Grund⸗ 
geſetz ſeines Reiches, das er jetzt den Seinigen 
gleichjam in Lapidarſtil und ſtereotyper Form von 
neuem im bie fleiihernen Tafeln ihrer Herzen ein⸗ 
ſchreiben will. Und um es ihnen befto tiefer einzu⸗ 

rägen, wiederholt er es anſchanlich Durch eine 
hat, bie ihnen ewig unvergeßlich bleiben mußte. 

2. „Ich aber bin in eurer Mitte wie einer, der 
ba dienet.“ Dies Wort ift vorerft der kurze Inbe⸗ 

riff des ganzen, nun faft vollendeten Erdenle⸗ 
Bere Jeſu in Niedrigkeit, vergl. Matth. 20, 28; 
Phil. 2, 5—11; 2 Cor. 3, 9. Zweitens die wür⸗ 
dige Einleitung zu einem Leiden, in dem er ben 
Seinigen noch ganz anders als bisher bienen 
ſollte, dadurch, daß er ſich tiefer als je erniedrigte. 
Und endlich ſelbſt die Loſung ſeines himmliſchen 
Lebens, da er zur rechten Hand Gottes erhöhet iſt; 
denn auch dort auf dem Throne herrſcht er durch 
Dienen und offenbart feine Herrlichkeit nie gläu- 
zenber, als gerade in feiner herablaſſenden Liebe. 

3. Nicht genug können wir gerade hier in dem 
Vorhof der Leidenegeſchichte das erhabene, ganz 
einzige Selbftbemußtiein bes Herrn bewundern. 
Während er fiher weiß, daß er ganz nahe daran 
ift, den Uebelthätern gleich gerechnet zu werben, er- 
fennt er doch feinen Züngern keinen geringeren 
Rang zu, als den, ben irdiihe Machthaber und 
Könige bekleiden (B.25 u. 26). Keinen Fleck hat 
er auf Erben, ba er fein Haupt hinlege, “und body 
vermadt er ihnen, gleichſam teſtamentariſch, bie 
höchſten Ehrenftellen ım Reiche Gottes und fett fie 
zu künftigen Richtern der zwölf Stämme Iſraels 
ein, Mit jebem Augenblid geht er tiefer in bie 
Nacht des Leidens hinab, und doch eigt er ge- 
rade jeßt befonders, daß bie Seheimniffe e8 Her- 

ens, der Zukunft und ber Geifterwelt vor ihm 

loß und aufgebedt liegen. Er fühlt, daß er in dem 
noüften Sinne des Wortes ber Sohn ift, an bem 
ber Bater ah bat (8.29), der Mittel- 
— ber propheliſchen — (V. 37), ja ber Ue⸗ 

erwinber des Satans (B. 31 u. 32), unb body 
verhindert Dies Alles ihn nicht, in der Mitte der 
Seinigen als ihr Diener zu wandeln und ihre Un⸗ 
empfänglichfeit mit einer Geduld zu tragen, bie 
ai Menſchenzungen nie genug gepriefen werben 
ann, 

4. Auch aus biefen — bes Herrn (V. 831 
u. 32) gebt hervor, daß das Reich ber Finſterniß 
in mehr ale gewöhnlicher Thätigkeit und Span- 
nung fich befand, ale bie zn des Verraths ein» 
getreten war. Nicht Indas allein (V. 3), auch der 
treue Jungerkreis mar das Ziel ber fataniichen 
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Bfeile. Solche Ausfprühe nur uneigeutlih auf- 
äufaffen unb ihnen gegenüber das Beftehen nub Die 

inwirkung bes Satans zu leugnen , ift rein ra- 
tionaliſtiſche Willlür. Bielmehr erhellt Hieraus jehr 
beutlih, baß das Beftehen eines von perfönlichen 
böfen Geiftern bendlferten Reiches der Finſterniß 
nichts weniger ift, als eine entfeliche Nealität, 
und e8 ift uns gewiß Die conclusio a minori ad 
majus erlaubt, daß, wenn der Satan bie Jünger 
wie ben Weizen zu fihten begehrte, ev den Herrn 
noch viel weniger wird unangetaftet gelaffen haben, 
weder in Gethſemane noch anf Golgatha. 

5. Die Berfiherung bes Herm, daß er für Re⸗ 
trus gebeten, ift bie ſolide Bafis für die evange⸗ 
liſche Lehre von ber Yürbitte bes Herrn für Die 
Seinen im Simmel, Röm. 8, 34; Hebr. 7, 25; 
9, 24; 1305. 2,1. Dabei zeigt er uns zugleich 
das höchſte und letzte —— das auch der Chriſt in 
ſeinem Gebet filr elbſt vor Augen halten muß, 
daß nämlich fein Glaube nicht aufhöre. Wer an 
feinem Glauben Schiffbruch leidet (1 Tim. 1, 19), 
büßt nicht nur fein Out, fonbern auch fein Leben 
ein. 

6. Die entihiedene Ankünbigung ber Verleug- 
nung Petri gehört zu den erhabenften Selbftoffen- 
barıngen bes erniebrigten Herrn. Herrlich leuch⸗ 
tet hieraus feine Weisheit, feine Liebe und Treue 
hervor, aber weit herrlicher noch ſtrahlt ung fein gön- 
lihes Wiſſen aus diefen Worten entgegen. Denn 
er verfünbigt ja nicht nur im Allgemeinen, baß be⸗ 
ſonders Betrus der bevorftehenden Prüfung erlie- 
gen werde — jedem tiefer blidenben Menſchenken⸗ 
ner wäre das nicht fogar johwierig geweien —, 
fondern er gibt zum voraus jede Einzelbeit: das 
breimalige Berleugnen, den Hahnenruf, 
die Form der —— arapvnnon un eids- 
vas us, nicht nur ale möglich, fonderu als ſicher 
eintreffend an und zeigt bamit, daß er nicht nur 
das VBerborgene, fondern auch das ſcheinbar Zu- 
fällige mit vollkommen klarem Blide überfieht. 
Die Behauptungen, baß ber Ausprud: „ehe der 
Hahu krähet“ nur bezeichnen folle: „ehe ber Mor⸗ 
gen anbrechen wird“; ferner, daß bas „Dreimal“, 

.34, nur eine unbeftimmte runde Zahl bezeichne, 
und baf bie Weißagung erft jpäter ex eventu biefe 
genan beftimmte Form angenommen habe (Stranß 
u. And.) beruhen auf Vorausſetzungen, bie jebes 
eregetifcherr Beweiſes, fo wie jebes ee 
Grundes entbehren. Dan kann kein Beilpiel da⸗ 
für anführen, daß bie Dreizahl etwas Anderes be⸗ 
bente, als was fie ausdrückt, und man vergißt, 
Daß der Hahnenruf bier fo meniß etwas Unweſent⸗ 
liches ift, daß er nad) Markus (9. 30) ſelbſt zw ei- 
mal erfolgen muß. Weit entfernt inbeß, baß bier 
bem Petrus ein unvermeidliches Fatum angelün- 
at wird, liegt vielmehr biefer Mahnung die Ab⸗ 
fit zum Grunde, ibn vor der Gefahr zu bewah⸗ 
ren. Petrus bat den Herrn nicht verlengnet, weil 
es vorher verfünbigt war, fondern es wurbe ihm 
vorher verkündigt, anf da ß er es nicht thun folle. 
Dar es des Satans Abfiht, ben Weizen aljo zu 
erg ‚ daß er nur als Sprem erfunden würde, 
o will ber Herr im Gegeutheil fo ihn fihten, daß 
er von der Spreu gereinigt, als guter Weizen aus 
ber Brüfung hervorgehen möge. Hätte doch nur 
der Jünger ven Wint bes Meiftere begriffen und 

& mit dem Gedanken verjöhnt, daß diefer obne 
ihn den harten Kampf beftehen folltel Aber lei- 
ber, gerabe der, ber ſtärker al8 zehn andere Män- 
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ner zu fein wähnt, liefert gar bald ben Beweis, | auch thun. — Selbſt dem Herrn gegaar will ber 
daß er ſchwächer noch ift, als eine einzige Frau. Unglaube noch Recht behalten. — Ein Thor ift ber, 
7. Der Herr hätte gewiß ſelbſt ben Ausbrud: | welcher anf fein Herz vertraut. — Das Gefährli- 
[ ein Schwerdt zu faufen für @e- | de einer oberflählichen Gefühlsregung anftatt ei- 
abr, vermieden, wenn er gewollt, daß jeine Fün- nes tiefgewurzelten Glaubenslebens. — Wer 
er in feinem Fall an Nothwehr mit äußeren Waf- | läßtpünten, er ſtehe, mag wohl zujehen, baß er nicht 
en benten follten. Nur barin liegt ihr Irrthum, | falle, 1 Cor. 10, 12. — Aud in der Leitung feiner 
daß fie in dieſem Augenblid und der überirbifchen | vertrauteften Jünger fchlägt der Herr niht jelten 
Macht gegenüber, bie fie jetzt bebroht, fih gemöhn- ſpäter einen ganz andern ein, ale früher. — 
liher Waffen bedienen wollen. Man urtbeile | Einf genoffene Ruhe keine Bürgichaft für fpätere 
bann, wie jehr e8 wohl gegen ben Geift und bie | Sicherheit. — „Habt ihr auch je Mangel gehabt ? 
Meinung bes Herrn ftreiten muß, wenn bie römi- | Herr, nie feinen!” trefflicher Zert für ben Syl⸗ 
ſche Kurie ſich Des Beſitzes der zwei Schwerbter bes | vefterabend. — Auf Ueberfluß ung der Jünger 
Petrus rühmt und ein an VIII. 3. 8. ge- | bes Herrn nie rechnen, 1 Tim. 6, 6—8. — Gegen 
rade aus dieſer Stelle beweijen zu können glaubte, | außerordentliche Gefahren darf ber Chriſt fih auf 
Daß der päpftliche Stuhl ſowohl das Recht der geift- i 
lichen, als auch der weltlichen Jurisdiktion befite. 
Durch) das ixawov Sorı dea Herrn ift dieſer Unver⸗ 
ftand ſchon im Brinzipe verurtbeilt: „es if ein 
Seufzer des Gotimenſchen, ber wie ein Klagelaut 
über die römifchen Schwerbter und Scheiterhaufen, 
über bie Kriegslager ber Baulizianer und Önffiten, 
über alle Gewaltthätigleiten ber neuteftamentlichen 
a weiche feine Sache förbern follen, dahin⸗ 
weht.” 


außerordentliche Weiſe rüften. — Das — 
Wort das Licht des Herrn auf feinem dunklen To⸗ 
beswege. — Auch an dem Chriften muß Alles voll- 
bracht werben, was geichrieben ftebt, beides, von 
feinem Leiden und von feiner Herrlichkeit. — Die 
anhaltende Unfähigkeit ber Jünger, ben Herrn zu 
begreifen, eine ber tiefften Qnellen feine® verborge- 
nen Leidens. — Geduld mit ——— Freun⸗ 
den eine ſchwierige Kunſt, doch durch Deren 
Borbild geheiligt. 

Starde: Cramer: Große Leute fehlen auch. 
— Die innerlien Kriege haben dem Reihe Got- 
tes mehr Nachtheil getban, als die äußerlichen. — 
Nichts kann ung tröftiger ur Demuth bewegen, als 
das Erempel Chriſti. — Wo Chriſti Sinn if, da 
ift auch feine Nachfolge. — Nova Bibl. Tub.: Das 
Kreuz ftehet ben Dienern Chrifti beffer an, ale die 
Serrichaft. — Wer Ehrifti Eigenthum fein will, muß 
ſich auf Anfechtung gefaßt machen. — Wen der derr 


Somifetifde Andeutungen. 


1 

Wie wenig bie Jünger auch noch im Paſchaſaale 

im Stande And, ben Ernft des Augenblicks und 
bie Stimmung bes Herrn zu faflen. — Wie viel 
bie Jünger noch dazu beitragen, jelbft den ftillen 
Genuß des letten ruhigen Abends dem Deifter in 
verbittern. — Der alte Adam ftirbt nicht fo ſchnell. 
— Die königliche Witrbe der Jünger des Herm: 
1) ihr Hober Rang, 2) ihre heilige Yorberung. — | lobet, der ift lobenswerth, 1 Cor. 10, 18.— Due®- 
Der himmelweite Unterfchieb zwifchen ben fchmei- | nel: Wer fann die Würden und Bortheile eines rech⸗ 
helhaften Benennungen und dem herrſchenden Cha- | ten Juüngers Jeſu begreifen? — Des dern Jeſu 
talter manches irdifhen Dionarchen. — Esse, quam | getrene Knechte werben im Himmel Mitherricher und 
videri. — Der Weg ber freiwilligen Erniedrigung | Ditlönige fein. — Can ftein: Unkenntniß, Si⸗ 
ber Weg zur wahren Größe im Reiche Gottes : | cherbeit und Vermeffenheit bahnt dem Satan den 
1) der alte Weg, 2) der ſchwere Weg, 3) ber fichere | Weg zu feinen Berfuhungen. — Der Teufel fann 
Weg, 4) der ſelige Weg. — Chriftus in der Mitte | nichts ohne göttlihe Zulaſſung. — Ohne Jeſu Für⸗ 
ber Seinigen, wie einer, der ba dient; 1) der Cha- | bitte muß unſer Glaubensſchifflein Schiffbrudh lei» 
rakter, ben er als folcher offenbaret: a. herabfaf- | den. — Dfiander: Das Kleifch ift wor der Ge⸗ 
fende, b. nötige ,‚ ce. ausbarrende Liebe; 2) die ! fahr muthig und wirb erfi durch eine betrübte Er- 
Forderung, welche er al& foldyer wieberboft: a. be- | fahbrung von feinem Unvermögen recht überzeugt. 
— Es gut meinen macht's allein im Chriftentbume 
nicht aus. — Nov. Bibl. Tub.: Die Sünden, bie 
wir begeben werden, weiß unfer Herr Jeſus vor- 
aus. — Es ift erbaulich, oft zurüd zu denken, wie 
uns Gott geführet hat. — Brentins: Treue 
Knechte Gottes haben einen reihen und mächtigen 
Herrn. — Man muß fi in die Zeit ſchicken, fie 
jei gut ober böfe. — Knete Gottes haben in ih⸗ 
rem Amte nit immer Sonnenſchein. — Siebe 
wohl zu, wie du Chrifti Worte verſtehſt. — Der 


tet gerade darin jeine Größe an, b. laffet euch von 
ihm dienen, c. bienet nun auch um feinetwillen 
Anderen. — Unwandelbare Treue mitten in ſchwe⸗ 
rer Berfuhnng wird von bem Herrn 1) wohl be 
achtet, 2) gnädig gepriejen,, 3) taujendfältig ver- 

olten. — Das Legat des fierbenden Teflators an 
fein auserfornen Freunde. — Das Richteramt, 

a8 der Herr Droben im Himmel denjenigen über- 
trägt, die auf Erden mit ihm bulden, 2Ttım.2,12. 
— Die himmlische Mahlzeit im noch zutünitigen ı riſt 
Oottesreich: 1) der ſelige Gaſtherr, 2) die voll⸗ | Obrigkeit iſt das leibliche Schwerdt anvertraut, 
ſtändige Gäſtezahl, 3) die unendliche Erquickung. — dem Predigtamt das geiſiliche, Röm. 13,4; Eph. 
Simon Petrus, 1) gefährlich bedroht, 2) unfihtbar | 6, 17. 

Henbner: Den Frommen müffen die An- 


beichirmt, 3) kräftig belehrt, 4) in reihem Maße 
fhfäge der Böfen zu ihrem Beften ausfchlagen. — 


tbätig zur Stärkung ber Brüder. — Der Satarı 
anf das Verberben, der Herr auf die Rettung Betri | Die Fürbitte gilt viel. — Wie mander verirrte 
bebacht, Simon allein jorglos. — Jeſus, der Für⸗ Sohn ift durch einer frommen Mutter Gebet ge- 
ſprecher feiner ſchwachen, aber aufrichtigen Jünger. — | rettet worden! (Anguftinus und Monika) — Dar- 
Die manche Gefahr wird unbemerkt von uns abge- | um find die Sünden fo gefährlich), weil fie ung um 
wendet, noch ebe wir felbft ihr ehr gewahr: | ven Glauben bringen fönnen. — Der jorgenfreie 
ten. — Der heilige Beruf des Belehrten, feine Brüder | Dienft des Herrn macht das Leben frob. — Gott 
u ſtärken: 1) das fann allein der, weldyer jelbft be- | hilft immer durch. — Palmer ( . 86 u. 86): 
— * if, 2) aber dieſer ſoll, will und wird es bann | Was bort im Leben ber Ziinger als ein Nachein⸗ 
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ander ericheint, muß bei uns als ein Nebenein- | — 


. W. Krummader, Pafflonsbug, &. 173 


auber beſtehen, verbunden durch den Glauben: u. ff.: Das Nachtgeſpräch, wie es uns bas Mitt⸗ 


1) das berrliche Kindesvertrauen, das fich ſtützt 
auf Erfahrung, 2) die männliche Wehrhaftigkeit, 
die das Schwerbt führt, aber das Schwerbt des 
beil. Geiftes. — Arndt (8. 31-38): Die Worte 
ber liebenden Fürſorge Jeſu: 1) die Worte feiner 
warnenden Fürjorge an Petrus, 2) die Worte jei- 
ner bewahrenden Fürforge an die übrigen Jünger. 


lerberz des großen Sünderfreundes enthüllt: 1) in 
jeiner Unterredung mit Simon Betrug, 2) in fei- 
nem Zuruf an bie Jünger insgefammt. — Zur 
Ha ope: Eine Predigt am Lage Et. Bartho- 
omdi, 24. Ang., von I. Diedrich, Evangel. Pre- 
bigten auf das ganze Kirchenjahr, IL &.154 u. ff. 


"A. 
Das Zunehmen bes Kampfes. 
Kay. 22, 39 —23, 45. | 


a. Gethſemane. 
1. Der Gebetskampf. (B. 39 — 46.) 
(Barallele zu Matth. 26, 36—46; Marl. 14, 32 — 42.) 


39 Und er ging hinaus und begab ſich nach feiner Gewohnheit auf den Delberg, und 
40 ihm folgten auch die!) Jünger. *Als er aber auf dem Plage angefommen war, fprach 
41er zu ihnen: betet, nicht in DBerfuchung zu fallen. * Und ex entfernte fi) von ihnen, 
42 etwa einen Steinwurf weit, und kniete nieder und betete, *iIndem er fagte: Vater, wenn 

du will, dieſen Kelch von mir vorübertragen, — doch nicht mein Wille, fonvern der 
43deinige gefhehe! *Und es erfhien ihm ein Engel vom Himmel, ver ihn flärfte 
44 *Und in fchwerem Kampfe betete er inbrünftiger. Und fein Schweiß war zur Erbe 
45 berabfallenden Blutötropfen gleih?). *Und er fland auf vom Gebet, fam zu den?) 
46 Süngern und fand fle eingefchlafen von wegen ver Traurigfeit. *Und fprach zu ihnen: 


was fchlafet ihr? fichet auf und betet, damit ihr nicht in Verſuchung Eommt. 


Eregetifge Erläuterungen. 


1. Und er ging — Auch hier verleugnet 
Lukas feine Eigenthümlichkeit nicht. Der Bericht 
bes Matthäus und Markus über die Seelenangft 
bes Herrn in Gethſemane ift viel ausführlicher und 
oollfländiger, als ber feinige, und erft aus ber 
Bereinigung ber drei ichte wird es möglich, 
une den Verlauf der Sade anſchaulich vorzuftel- 
len. Deutlich zieht Lukas Alles zufammen, meldet 
eben jo wenig die Sonberung, welche der Herr un⸗ 
ter den Jüngern vornahm, als bie dreifache Wie- 
derholung des Gebetes und übergeht auch bie War- 
nungsworte des Herrn an Petrus mit Stillſchwei⸗ 
gen. Dagegen verbanlen wir ihm bie Erwäh- 
nung des Bintjchweißes und des ſtärkenden Engels, 
fo wie auch die feine pſychologiſche Andeutung, 
B. 45, daß die Süinger ano rijs Avrans eingejchla- 
fen waren. Er allein beftimmt die Entfernung 
zwifchen dem betenten Herrn nnd den Jüngern, 
woei AlFov Bolnv, V. 41, nnd theilt die Bemer⸗ 
fung mit, daß der Oelberg der Ort war, an bem 
ber Herr gewöhnlich zu beten pflegte, 8.39. Nach 
alle dem wird deutlich, daß fein Bericht zur Er- 
gänzung ber allerbings mehr betaillirten und auch 
richtiger georbneten Darftelung des Matthäus 
und Markus von unverlennbarem Wertbe ift. 

2. Nach feiner Gewohnheit, vergl. Kap. 21, 37. 
Daß der Herr gerade dahın gebt, ift ein neuer Be- 
weis dafür, bar die Zeit nun vorbei ift, da er jei- 
nen Feinden noch —— ſuchte. Denn nad) 
$ob. 18,2 iſt dieſer Blat auch dem Judas bekannt, 
ber ihn aljo Dort mit der Bande gewiß ſuchen wirb, 


wenn er ihn im Bafchafaale nicht mehr findet. Aber 

ugleich ift e8 ein Beweis von der himmlischen Ru- 
be und Klarheit des Geiftes, bie der Herr ſtets be⸗ 
wahrte; nicht in ber Stabt mitten unter dem Freu- 
denjubel der Paſchanacht, fondern draußen im 
Schooße ber freien Natur, nachdem er ſich zuvor 
im — Gebet zum Vater geſtärkt, will er ſich 


den Händen feiner Feinde überantworten. — Auf 
dem Plate, dem obengenannten Plate, an dem 
er fein wollte; vielleicht nennt Rulas den Namen 


Gethſemane nicht, weil dieſer ſchon durch die evan⸗ 
gelifhe Trabition hinreichend bekannt war. 

3. Zu ihnen; betet u. ſ. w. Nach Lulas bat 
e8 ben Schein, al8 ob der Herr dies zu allen feinen 
Süngern gefagt babe. Aus Matthäus und Markus 
wiffen wir indeß, Daß er brei berfelben tiefer mit 
* in den Garten genommen und ungefähr in die⸗ 
er Weiſe angerebet hat. Wie ans dem Inſinitiv 
zu erfennen ıft, fo fol da un eioeAdstv eis reı- 

acuov der Inhalt und Stoff ihres Gebetes fein. 
Der neıgasuds kann bier, dem Zufammenbange 
ufolge, kein anderer fein, als die drohende Ge⸗ 
Bahr durch Alles, was E bald erfabren follten, 
— allerheiligſten Glauben Schiffbruch zu 
eiden. 

4. Under entfernte ih, areoracIn ar’ aurar, 
Vulg.: erwurbe binweggezogen von ihnen. Richti 
Schöttgen: eleganter dicuntur anosnäsdas ve 
anoorac9»nvaı, qui ab amicissimorum amplexu 
vix divelli possunt ac discedere.© Natürlich ha⸗ 
ben wir das Wort nicht fo zu verfteben, als ok ber 
Herr faft gegen feinen Willen, gleichfam durch gehei⸗ 
me Dlacht fortgetrieben, fich von dem Kreife feiner 


1) Obne genägenden Grund hat die Recepta: Kadnral auroi, 
2) Ueber deu kritiſchen Thatbeſtand von V. 43 u. 44 fiche dic exegetiſchen Erläuterungen. 


3) Luther, nad) der Recepta : zu feinen Jünger. 
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Yünger trennte, fondern einfach fo, daß er bem 
Drange feiner Gemüthsbewegung folgend, mit 
fihtbarem Affekt und rafchen Schritten bie ftille 
Einjamleit ſuchte. — Qoer Aldov BoAyv, Accuf. 
ber Entfernung. Da der Herr nicht weiter als ei- 
nen Steinwurf von feinen brei Bertrauten entfernt 
war, fo war er ihnen Doch nahe genug, baß fie ihn, 
befonbers bei dem hellen Mondlichte, fehen und 
hören konnten. 

5. Kniete nieder u. f. w. Stärker noch Mat- 
thäus und Markus: er fiel nieder auf fein Ange- 
fiht, anf bie Erde. Jetzt kann er nicht ſtehend mit 
aufgerichtetem Haupte beten, wie noch fo eben im 
Paſchafaal. Lukas zieht fihtlich ben Inhalt der drei 
Gebete in eins —— obſchon auch er (B. 44) 
anbeutet, 4: er Herr mehr als einmal wenig- 

ens gebetet habe. — Wenn du will, ei Bovicı 
. v. a. wenn es mit deinem Rathe befiehen fann. 
Grotind: „si tua decreta ferunt, ut alio modo 
tuae gloriae atque hominum salutiaeque con- 
sulatur.“ — IIageveyxeiv kein Infinitiv pro Im⸗ 
perativ (Bengel), fonbern eine Apoflopele, durch 
bie treffend ausgedrildt wirb, daß die Bitte faſt 
fhon zurüdgenommmen wird, ebe fie ganz ausge⸗ 
ſprochen war. Man beachte ben Unterſchied zwi⸗ 
ſchen ei Bovisı unb ro Felnua oov. Weber ben 
Sinn und ben Zweck der Bitte ae fiebe unten. 

6. Und es erihien ihm ein Engel n.f.m. Viele 

Be find bier zu maden: 1) Ueber bie Aecht⸗ 
eit diefes Berichts. Bekanntlich fehlen bie Worte 
(B. 43 n. 44) in A.B. Sahid. und andern Zen- 
gen. Einige haben ihren Zweifel durch Afteristen 
und Obelen angedentet. Lachmann hat bie Verſe 
eingellammert; die meiften neueren Kritifer und 
Sregeten erklären fich jedoch zu Gunften ihrer Aecht⸗ 
beit. Man nimmt an, daß fie höchſt wahrjcheinlich 
von den Ortboboriften weggelaflen worden feien, 
bie in dieſem Berichte etwas Jeſum Entehrendes 
— Siehe Epiph. Aucor. 31 und ferner Wet⸗ 

ein z. d. St. Dagegen läßt ſich kein haltbarer 
Grund angeben ,. weßbalb Jemand dieſe Berfe in 
ben Tert eingeichoben haben follte, wenn fie nicht 
nripränglid im Evangelio bes Lukas geftanden 
hätten, 2) Ueber bie Art unb ben Zweck biefer 
Stärkung burd einen Engel bat man zu allen Zei⸗ 
ten höchſt verfchieden gedacht. Auch hier bat bie 
Dogmatik fichtiich die Eregefe beberricht. Mit Uns 
recht bat hier Olshauſen eine blosinnere Erſcheinung 
angenommen und von bem Zufluß geiftiger Kräfte 
geiproden, bie bem in der höchſten Berlafjenheit 
ringenden Erlöſer geichenft worden, obſchon an⸗ 
dererfeits nicht zu verfennen ift, daß bie — 
keit, die Engelerſcheinung in dieſem Angenblicke 
wahrzunehmen, von der inneren Erregtheit des lei⸗ 
denden und betenden Erlöſers bedingt war; der 
Tert ſagt auch aydn avra, nicht pin avroic. 
Die Stärkung zu einer blos leiblichen Kräftigung 
zu machen (Hoffmann) iſt gewiß ebenfo willkürlich, 
als (de Wette) usfhliehlic an eine Stärkung zum 
Gebete zu deuten. Wir wiffen nicht, melche Unge⸗ 
reimtbeit in ber Vorſtellung liegen follte, es jei 
die heilige yuzn bes Herrn, bie jett von dem hef- 


— eb — —— — — 


figfen Leidensgefühl ergriffen war, durch die ver⸗ 


rte Ausſicht auf die künftige rende ge ärkt 
worden, bie ihm durch bie freundliche Engelerichei- 
nung ſymboliſirt wurde. Mit Bengel möchten wir 
jebo glauben, daß tie genannte Stärkung non 
Be cohortationem geſchehen ſei. 8) Was bie 
tage nach ber Zeit angeht, in ber biefe Erſchei⸗ 
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nung vorgefallen if, jo können wir ſchwerlich glau⸗ 
ben, baf ie (Dettinger) zwifchen der zweiten unb 
dritten Bitte bes Herrn flattgefunden habe. Wenn 
wir Die evangeliihen Berichte anfmerkſam verglei- 
chen, dann fehen wir, daß bie Stärkung durch ben 
Engel fogleich nach der erften Bitte, der inbrün- 
tigften und ängftlichften, eingetreten ift, fo daß in 
olge deſſen die Seelenangft ſchon bei ber zweiten 
itte einigermaßen nacdhgelafien bat. Zwar fcheint 
Lulas, ganz für fich betrachtet, ums zu einer an- 
dern Borftelung zu bringen. Aber er hat auch bier 
| weniger den Verlauf der Sache in ihren verſchie⸗ 
denen Dromenten beichreiben, als eine Ueberſicht bes 
Ganzen geben wollen. Die Worte B.44: und in 
chweren Kampfe betete er n.|. m. follen nicht das 
ezeihnen, was noch auf bie Engeleriheinung 
folgte, fondern das, wodurch biefe Eriheinnng ber» 
| yorgerufen und nothiwenbig gemacht wurbe. Mit 
Meyer vi wir xad in dem Sinne von: nämlich 
auf nnd finden nicht Die Folge, fondern die Motive 
ı ber Erfcheinung dadurch angebentet. 4) Was end» 
lich die Glaubwürdigkeit dieſes Berichtes betrifft, 
fo wird biefe durch das Schweigen ber andern Evan⸗ 
geliften nicht vermindert; unb gerabe das Kur⸗ 
je, Geheimnißvolle und ſcheinbar Be 
er Darflellung bes Lukas fpricht für feine Ario- 
piftie. Wer auf bogmatifche Gründe hin bie Mög⸗ 
lichkeit der Angelopbanieen leugnet, der kann anch 
biefe unmöglid annehmen; wer aber ben Herrn 
für das erkennt, wofür feine glänbige Kirche zu al- 
len Zeiten ihn gehalten hat, wird bald fühlen, daß 
das Licht einer Engeleriheinung kaum irgendwo 
einen mwohltbätigeren Eindrud machen kann, ale in 
ber Nacht biefer Leiden. 

7. Betete er inbrlinftiger, dxzevsarepov. Kein 
Wunder, er ift in einem eigentlihen Todes⸗ 
tampfe (ayovia) und firengt deßhalb alle feine 
Kräfte zu einem unabläffigen Gebetekampfe au, 
vergl. Hof. 12, 4. 5. Den treffendften Commentar 
zu dieſem Worte gibt ficherlich der ebenfalls ganz 
paulinifch gefärbte Hebräerbrief (Kap. 5, 7—9), 
wo von ſtarkem Geſchrei und Thränen gefprochen 
wird, womit ber Herr fein Gebet und Fleben 

eopfert babe zu bem, ber ihm von dem Tode 
onnte anshelfen. Merkwürdig, daß dieſe letzte 
Stelle ale Beweis ſowohl für die Anſicht ange⸗ 
führt wird, daß ber Herr das ganze Leiden bes To⸗ 
bes, als auch für die Meinung, daß er nnr biefe 
augenblidliche Seelenangft habe mwegbitten wollen. 
Für bie erftere Anficht beruft man fich infonderheit 
auf das: eos 70» dvvausvor oo&sıy avıov dx 
Favarov; für die andere auf das sisaxovadeis 
anornseviaßslac. 

8. Und fein Schweiß u. ſ. w. Gin Zug, ber ven 
Arzt verräth. Die Lesart wosd verdient den Bor- 
zug vor ws und drüdt, gleihwie Kap. 3, 28, eine 
relative Aehnlichleit aus. Die bald verneinend, 
bald bejahend beantwortete Frage, ob der Herr in 
Gethſemane wirklich Blut geſchwitzt habe,t hängt 
zunächſt von einer andern ab, ob nämlich das Ge⸗ 
wicht ber Bergleihung auf ooußo: ober auf ai- 
naros gelegt werben muß. Das Letztere ift aller» 
dings wahricheinlicher, da fonft kaum zu begreifen 
if, warum Lukas überhaupt von alum rebet, wenn 
es nicht auf die Art des Schweißes ſich bezieben 
fol. An wirfliche Blutstropfen zu denken, wirb von 
oroeh freilich verboten, jedenfalls aber müffen wir 
uns doch ſchwere, dicke Tropfen vorftellen, Die, 
meiſt mit Bluttheilen gemifcht und gefärbt, ganz 














350 


— —— — — 





— 00. 


Evangelium Luca. 


— — — 





22, 39-—46. 








— — | —— u m mn 


wie Blutstropfen ausfahen. Man vergleiche hier⸗ Dieſe Seele wirb durch das Schredbild bes heran- 


über bie von Ebrarb, evang. Kritik. 3. d.St. ange- 
führten Schriftftellen, und dann aud, wa® Hug, 


nahenden Todes betrübt, obſchon der Geift von 
dem Haren Bewußtſein durchdrungen war, daß 


Sutachten 3. d. St. auf geſchichtliche Gründe bin biefer Tod ber Weg zur Herrlichkeit jei. Im foge- 


über diejen Unterſchied zwmifchen einem dünnen und 
biden Schweiße, welch letzterer ſich wohl bei auf 
den Tod Oeängfleten zeigt, anmerkt. Fügt mar 
nun noch die mebizinifch-conftatirten Fälle von ei- 
gentlihem Blutſchweiße hinzu und hält mar das 
ganz Einzige bes Zuftandes im Auge, in dem' ſich 
er leidende Herr bier befindet, jo wirb man es 
für ebenfo unndötbig achten, hier an poetifche Aus» 
NL — als an mythiſche Er- 
bigtung (Strauß u. And.) zu denken. 
. Eingeſchlafen won wegen der Traurigleit. 
- Richt zur Entichuldigung der Jünger, fondern ale 
Erflärung ihres fcheinbar befremdenden Zuftan- 
bes wird dies hinzugefügt; es befteht auch fein 


nannten bohepriefterlihen Gebete (Joh. 17) feiert 
der Geift feinen Triumph; im erften Theil Des 
Gebets in Gethſemane fpricht die Seele ihre Kla⸗ 
gen aus. Das aus der Seele entfpringende Leiden 

berwältigt auch den Körper bes Herrn und bringt 
ihn in einen Kampf, der ganz eigentlich ein Todes- 
fampf genannt werben barf. Unerwartet überfällt 
ihn die Seelenangft; gleich ven Wogen der See 
fteigt fie und fällt ie, und erhebt ſich jelbft jo hoch, 
baß der Herr der Engel durd die Stärkung feines 
himmlischen Dieners erquidt werden kann. Wie 
Stüde geronnenen Blutes (Hooußos) fließt fein 
Schweiß in Strömen zur Erbe, und wie ein Wurm 


muß das Tamm Gottes fich krümmen, bevor es 


Grund, diefe Erflärung als unbefriedigend abzu- | wie ein Löwe überwindet. Gewiß, hier if ein @e- 
weifen. Zwar macht die Traurigkeit zumeilen auch heimniß, an beffen wölliger Auflöſung wir faſt ver- 


Zemanden fchlaflos, wenn fie aber recht groß ift, 
fann fie den ganzen äußeren und inneren Menſchen 
fo abmatten, Daß er gleichfam in einen Zuftand ber 
Betäubung verfinkt; Die Evangeliſten jagen uns 
ja auch nicht, dag es ein gewöhnlicher, geſunder 
Schlaf geweien; e8 kann auch hier, den Süngern 
unbewußt, eine Einwirkung von Seiten der Macht 
ber Finfterniß ftattgefunben haben, Die, währen fie 
in Getbiemane ben Hirten angriff, die Schafe ge- 
wiß nicht wird unangefodhten gelafien haben. 
10, Was ſchlafet ihre? u. } w. Die genauere 
Angabe der Worte des Herrn an bie Schlafenden 
findet man bei Matthäus und Markus. Der Be- 
richt des Lukas ift zu kurz, als daß wir daraus 
nur einigermaßen eine Mare Borftellung der Sache 
ewinnen könnten. Wir müflen uns benfen, daß 
Herr nad dem dritten Gebet feine Rube fo 
anz wieder erlangt habe, daß der Anblid ber noch 
mmer ſchlafenden Jünger ihn nun nicht länger 
mehr erichütterte und beunruhigte. Er gönnt ihnen 
im Gegentbeil diefe Erholung, welche in biejer 
ganzen entjetlichen Nacht ihnen nicht mehr zu Theil 
werden follte, und bewacht get einige — 
blicke ihre letzte Hüstige Ruhe (Matth. 26, 45a). 
Erſt als Judas mit der Bande heranfommt, läßt er 
fie aufftehen, indem er wohl weiß, baß jet fein Au⸗ 
enblid mehr zu verlieren ift, und ruft ihnen zu, daß 
de nicht nur bie Feinde in einem wachen Zuſtande 
erwarten, fondern auch ihnen muthig entgegeutre- 
ten follen. Nur der Geift, nicht die Form biefes 
letzten Wortes wird B. 46 von Lukas mitgetheilt, 
indem er bier deu Hauptinhalt von V. 40 wieder- 
holt. „Alfo rechnen wir das bei Lukas zur Unge- 
—— bes entfernter ſtehenden Beobachters.“ 
er. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Angekommen bei dem Sanctum sanctorum 
der Leidensgeſchichte ergreift uns ein ähnliches Ge⸗ 
bl, wie den Moſes (2 Mof. 3,5), oder wie ben 
lias (1 Kön. 19, 13). Nur einige Winte haben 
uns bie re te über die Natur biefes Lei- 
dens mitgethei 
allen Zeiten als ein Seeleuleiden bezeichnet, 


weil der Kampf auf den Gebiete der yuxn geführt 
wurde. rüber war Jeſus dv zo nvsuuars (ob. 
13, 21) betrübt worben; jetzt aber mwurbe feine 
ꝓuxij, wie noch nie zunor erichüttert unb bewegt. 


t. Nicht mit Unrecht bat man es zu 


zweifeln müffen, weßhalb es uns benn auch nicht 
ärgert, daß die verfchiebenartigften Erflärungen 
diejes Räthjels im Laufe der Jahrhunderte verfucht 
worden find (fiebe zu der Paralleifielle bei Mat- 
thäus ©. 388). Und aud) wir fünnen e8 uns nicht 
verfagen, einen Berjuch zur Auffinbung einer bes 
jriebigenden Antwort auf die frage zu maden: 
woher doch ein fo beifpiellofes Leiden ? 
2. Es kann ung nicht wundern, daß man ſich 
Öfter& die Angfi des Herrn in Gethſemane als etwas 
anz Beſonderes vorgeftellt und darum behauptet 
Bat, baß er mit Dem nornoov, um befien Abwen- 
bung er bat, nicht da8 ganze Leiden des Todes, 
ſondern fpeziell dieſe Ang gemeint habe, die, menn 
fie nicht gewichen wäre, ihn verhindert haben wür⸗ 
de, das Leiden Des Todes würdig und muthig zu tra- 
gen (fo Lange zn Matth. u. Mark. und unter ben 
holländischen Theologen Heringa, Bouman, Binte). 
Andrerfeits kann jedoch nicht geleugnet werben, daß 
bie erftere Auffafjung ber Bitte eine mächtige Stüge 
in ber grammatiſchen Eregefe findet, wie es uns 
denn auch nicht befremben ann, fie ſchon von 
Calvin vertheibigt zu ſehen. Mit dem Kelche (xo- 
rnosov) und der Stunde (7 ea) bezeichnet ber 
Herr gewöhnlich nicht einen Theil, ſondern die Ge⸗ 
jammtheit feines bevorſtehenden Leidens. Zwar 
ſpricht er bier beflimmt von zo nornesov rovro, 
aber fo hatte er auch Joh. 12, 27 um Erlöfung ge- 
beten, de Tijs Seas ravrns, was doch ficher auf 
nichts Geringeres als auf das ganze Tobesleiden 
ſich bezieht. Nach Markus (V. 35) betet er gan; 
ım Allgemeinen, daß 7 eu vorlibergebe, womit 
body wohl nichts Anderes gemeint fein teil, als die- 
jelbe öga, wie B. 41; vergl, Mattb. 26, 45; Job. 
‚4; 7,30; 8,20; 13,1; 18, 11, um nicht einmal 
von Matth. 20, 22. 23; Mark. 10, 38 zu reben. 
Auf Srund aller diefer Stellen fönnen wir nicht 
anders, ale, indem wir uns befferem Urtheife unter- 
werfen, Bengel's Wort unterfchreiben: ubi solus 
calix memoratur, passio intelligitur universa. 
Wir dürfen jedoch nicht vergeffen, daß der Schlüffel 
zur volllommenen Auflöjung des Räthſels nicht 
auf dem Gebiete der Grammatik gefucht werben 
kann, und daß in gewiffer Hinficht uns die ganze 
Unterfcheidung toilchen den augenblidlichen und 
Selfammtleiden Jeſu wenig hilft. In jenem Augen⸗ 
blick ftellte fi) ja bem Herru ſchon das Schredbild 
des Geſammtleidens vor bie Seele, und e8 fing diefes 
daher in feinem Bewußtſein ſchon wirklich an. Es 
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gebt ihm, wie bei bem erflen bitteren Eifigtrant ! 
am Krenz, Matth. 27,34. Die Frage nad) ber 
Möglichkeit eines folhen Zuſtandes lann nur Durch 
einen Blick auf bie Natur bes Leidens, fo wie an- 
derfeits auf die gottmenichliche Perfönlichkeit des 
Herrn beantwortet werben. 

3. Das dem Herrn bevorſtehende Leiden war 
einerfeite die entjeßlichfte Offenbarung von ber 
Macht der Sünde, andererjeits das große Mittel 
© Berfäöhnungder®ünde Juden nud Heiden, 





reunde und Feinde, Judas und Betrus, die ganze 

eltmacht mit ihrem Oberften, Alles vereinigt fich 
gegen ihn. Und in dieſer ganzen Macht foll er zu- 
gleich denganzen Sind der Sünde fühlen; als Stell- 
vertreter ber filndigen Dienjchheit ſoll er ſich vor 
dem Gerichte Gottes ftellen; er joll zur Sünde ge- 
macht werben, ba er body von Feiner Sünde wußte. 
Muß nicht Diefe Ausſicht die heilige Seele des Herrn 
mit einem namenlojen Entjeßen erfüllen? Er war 
das Wort, das bei Gott und Gott war, aber dies 
Wort war Fleiſch geworden, ben Brübern in Al- 
lem gleich, ausgenommen die Sünde, weßhalb man 
anuch umfonft trachten würde, fich eine richtige Bor- 
Rellung von dem zu bilden, was für eine ſolche 
gottmenſchliche Perfönlichleit das Herannahen ei- 
nes folhen Leidens und GSterbeus fein mußte! 
Dat Ion für das rein menſchliche Gefühl der To⸗ 
beögebaute etwas Kurchtbares, fo war für ben, ber 
das Leben in ſich ſeibſt hatte, das Sterben noch au⸗ 


etwas —— HM für uns) S 


er Tod nur das Ende eines Lebens, Das mit Recht 
ein tägliches Sterben genannt werben darf, jo war 
bagegen für den fünt- und fleckenloſen Heiland bie 
Zerftörung bes lörperlihen Organismus ebenjo 
mit jeinem Weſen in Wiberfpruch, als dies für uns 
. B. die Bernichtung unferer Unfterblichleit wäre. 
eine feinfühlende Menſchheit erbebt vor bem 
Zobe; jeine heilige Menfchheit vor ber Macht ber 
ei feine liebevolle Mienfchheit wor dem 
aß, der nun feine furchtbarſte Höhe erreichen foll. | 
Ja war jeine Menfchheit enblicher Natur, fo konnte | 
er fi, einer Schuldenlaſt von Millionen gegenit- | 
ber pebend, wie wir glauben, * bie Möglichkeit 
benten, unter feiner entſetzlichen Laſt zu erliegen; 
— war anch ſein Wort: 7 da gapk aodevns bie 
Ken t eigner, bauger Erfahrung. Sünde und 
od zeigen fich jet feinem Auge in einem ganz 
anderen Lichte, als ver feiner Menjchwerbung, wo 
beibe ihm zwar auch ſchon gegenüber ftanben, ohne 
baß fie jeboch einen direkten Angriff auf ihn ſelbſt 
verfucht hätten. Jetzt foll der Gottmenſch das 
Schlachtopfer von Mächten werben, welche ber Lo⸗ 
gos in De Präeriftenz ale ohnmächtige Auf- 
rührer fich gegenüber gefehen hatte. In der That, 
wir begreifen und unterjchreiben das Wort: „wir 
nnjerutheils, thöricht zu reden, möchten EAN: 
wenn es pfychologiſche und chriſtologiſche Denk⸗ 
barkeit von unſern Vorſtellungen aus gilt, eher die 
hg bes Bewußtſeins, welche das hoheprie- 
fterliche Gebet ung zeigt, bezweifeln, als bie Des 
preifion beflelben in Gethſemane.“ Stier. Bon 
einem Wechſel der Grundgedanken über fein Leiben 
finden wir hier feine Spur; wohl aber von einem 
Wechſel ver Stimmungen, wobei das Augftgefühl 
erft Die Dberhand erhält und der Gedanke einen 
Augenblid in ihm entfteht, ob es nicht auch mög- 
lid) wäre, baß der Kelch worüberginge? Auch hier 
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hen, in Sünden emipfangen unb geboren, haben 
ein unreines, hartes Fleiſch, das nicht bald fühlt. 
Je frifcher, geſunder der Menſch, defto mehr fühlt 
er, was ihm wieberfährt. Weil nım Chriſti Leib 
rein und ohne Sünde gewefen, unfer Leib aber 
unrein, fo fühlen wir faum bes Todes Schreden 
in zwei Graben, da fie Ehriflus in zehn gefühlt 
= fintemal er der größte Märtyrer fein und ben 
öchften Schreden bes Tobes fühlen ſoll.“ — 
Ullmann, Simdlofigkeit Jeſu, 5. Aufl. S. 164. 
Dabei vergeſſe man nicht, wie dem Herrn gerade 
feine ſichere und genaue Keuntniß von all’ dem, 
was über ihn kommen jollte, das Leiden erichweren 
mußte, Joh. 18, 4. Daß er gerade in Gethiemane 
von feinem Bater verlaffen gewefen, und baß ein 
ſolches beſonderes, geheimnißoolles Leiden, noch 
außer dem Leiden des Todes, zur Verſöhnung ber 
Sünden erforderlich geweſen I wird und nirgenb® 
im N. T. gelehrt. Nichts verhindert une aber anzu⸗ 
nehmen , daß ihn hier ein nameniofes Gefühl bes 
le ergriffen habe, bas jpäter auf Gol⸗ 
gatha Jeinen Höhepunkt erreichte, mie ja auch das 
erſte Rauſchen bieje® Sturmes des Re ke re 
ſchon früher vernommen wurbe, Luk. 12, 49—51; 
Joh. 12, 27.28. Auch darf keineswegs vergeflen 
werben, daß das Reich der Finfterniß jet am al- 
lerwenigften unthätig blieb (ob. 14, 30), wiewohl 
Niemand wird entſcheiden können, inwiefern biefe 
feindliche Macht direkt auf ven Körper und auf bie 
eele des Herrn eingewirft habe. 
4. Gethſemane führt uns mithin von felbft auf 
bie Wüfte der Berfuhung zurüd. Wie dort, fo 
wirb ber Herr auch hier werfucht, Doch ohne Sünde 
aud diesmal. Kreilich hat der Unglaube auch bier, 
gleihfam ans dem Staube des Gartens, Steine 
gegen ihn enfgeludht; „ee bat (fo fpottete Banini, 
als man das Zobesurtheil an ihm vollzog), in ber 
Todesangſt geſchwitzt: ich fterbe ohne Die geringfle 
nurcht.“ Aber wäre e8 Sünde geweien, zu beten, 
wie er e8 that, bann wäre auch das fchon Sünde, 
daß er ein wahrer und beiliger Menſch war; denn 
ein folcher kann nicht anders , als wor einem fol- 
hen Tobesleiden erbeben. Gottes Meuſch gewor- 
dener Sohn konnte einen Wunſch haben — bas 
Wort Wille iſt faft zu ſtark für eine Bitte, welche 
mit fo großer Reftriltion ausgeſprochen wurbe — 
der nad) bes Vaters ewigem Rath nicht erfüllt wer- 
den konnte; Berfchiedenheit aber ift noch durchaus 
fein Streit, und in Wirklichleit will er ja auch 
nicht® Anders als der Vater, obſchon er natürlich 
für fich felbft wünjchen möchte, daß bes Vaters 
Kath auf einen andern Weg erfüllt werben könnte. 
Auch fein Gehorfam und feine Heiligkeit werben 
durch diefe Bitte ebenfomenig verbuntelt, als feine 
Liebe und fein Borherwiffen. Keine unbilligere 
Bergleihung als die mit bem Tobesmuthe ber 
Märtyrer, die ja eben nur buch den Blick auf ihn 
bie Kraft erlangt hatten, ein Leiden gang anderer 
Art zu ertragen. „Kein Märtyrer iſt in feiner 
Lage geweien, am nal Sotrates.” Sowohl 
in feinem Gebet zum Bater, als in feinem Ge⸗ 
ſpräch mit ben Jüngern zeigt fi der Herr in an⸗ 
betungswürbiger Größe, auch mitten in ber tief. 
ften Erniedrigunig. 
5. Die Wichtigkeit des Leidens Jeſu in Gethſe⸗ 
enug angefchlagen werben. 
An ale über das Werk des 


hat Luther das Rechte getroffen, wenn er in feiner | Seren verbreitet ſich von hier aus ein befriebigen- 
Predigt über diefen Selbenstert fagt: „Wir Men» | des Licht. Er felbft ſteht hier vor uns nicht * 
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22, 393—46. 


als ein wahrer und tieffühlender Menſch, der | accepit, Bengel. — Der ergreifende Contraſt zwi⸗ 


durch Leiden Geborfam lernen und volllommen 
werben mußte (Hebr. 2, 10; 5, 7—9), währenb 
feine unbefledte Heiligkeit und feine ungeftörte 
Einheit mit dem Vater über allen Zweifel erhaben 
it. Zugleich deigt fi) aber aud) , daß ber mono- 
—— itiſche, wie der monotheletiſche Irrthum mit 
echt von der chriſtlichen Kirche verurtheilt wurde, 

ſo wie auch, daß es möglich iſt, dem Gottmenſchen 
eine beſchränkte, ſinnliche Natur zuzuſchreiben, obne 
feine Sündlofigleit im geringſten in den Schatten 
zu ſtellen. Was Die Schwere ſeines Leidens be 
trifft, fo lönnen wir nirgends einen richtige: 
ven Begriff davon erlangen, al® bier; Gethſe⸗ 
mane öffnet uns das Verſtändniß für Golgatha; 
denn wir wiſſen nun, daß die Erhabenheit ſeiner 
Berfon, ſtatt die Laſt ſeines Leidens für ihn weni⸗ 
ger drüdend zu machen, diefelbe im Gegentheil in 
entſetzlicher Weife erjchwert hat. Die Nothwen- 
digkeit feines Opfers wird uns Mar, wenn wir 
darauf achten, daß der Bater felbft nach einer ſol⸗ 
chen Bitte den Kelch an ven geliebten Sohn nicht vor⸗ 
übergeben läßt. Die Bolllommenbeit ber von 
ihm erfundenen Erlöfung wird uns überzeugend 
.beftätigt, wenn wir feben, zu welch hohem Grabe 
fein Gehorſam und feine Liebe fich erhob. Und bie 
Krone, welche dieſer Kämpfer fi} bort errungen, 
ift uns gerabe barum fo theuer, weil wir willen, 
daß er durch dies Leiden ber barmbergige Hohes 
priefter en ber Mitleiden baden kann mit 
unjrer Schwachheit, Hebr. 2, 16—18; 4, 15. 

6. Es ift befannt, daß ber Delgarten auch für 
bie Ausbreitung des Gottesreichs feine Früchte ge- 
tragen hat. Der erſte Grönlänber, welcher befehrt 
wurde, Kajarnak, hatte e8 der Prebigt Über bes 

ern Leiden in Gethſemane zu danfen. Siehe 

ranz, Geſch. v. Grönland, S. 490. — Beachtung 
verbienen Die Kunftdarfiellungen „Chriflus in Geth- 
ſemane“ von Retout und A. Scheffer. 


Homiletiſche Andentungen. 


In einem Garten warb ber Ungeborfam bes er- 
ften, in einem Garten wieberum der G@ehorfam 
bes zweiten Adam offenbar. — Vergleichung des 
Ganges Zefu nah Getbjemane mit dem Gange 
Abrahams nah Moria (1 Mof. 22, 5), und mit 
Davids Gang Über ben Kibron ß Sam. 15, 23). 
— Auch der Herr bat auf Erben jeinen feften, ge 
mwöhnlichen Ort zum Gebet gehabt. — Das Gebet 
für Jeſu Jünger die befte Waffe gegen die Ber: 
ſuchung. — Des Herrn Bitte um Abwendung bes 
Kelches: 1) erfchütternd, 2) erflärlich, 3) unvergeß⸗ 
lich für alle jeine Belenner. — Wollen, was Gott 
will, das Weſen der wahren Religion. — Die 
Stärkung durch ben Engel in Gethfemane: 1) was 
fie offenbart: a. die Tiefe bes Leidens, b. bie 
Größe bes Herrn, c. die Liebe des Vaters; 2) wozu 
pe erwedt: a. zu bemüthigem Glauben an den lei- 

enden Herrn, b. zu einem unerfchütterlichen Ver⸗ 
trauen, wenn wir felbft in Leiden find, c. zur 
Stärkung anberer Leidenden, denen wir als Engel 
bes Troftes erfcheinen. — Was es für ben Engel 
muß geweſen jein, bei einem, ſolchen Leiden ſolch 
ein Geſchäft zu verrichten. — Se heißer der Streit 
entbrennt, befto feuriger mu Das Gebet werben. 
— Der Blutichweiß bes zweiten Adam gegenüber 
dem Arbeitsichweiß bes erften und feiner Nachkom⸗ 
men (1 Mof. 1, 19). — Eo terra benedictionem 


{hen dem wachenden Herrn und ben fchlafenden 
Züngern. — Wer von Gott reichlich geſtärkt ifl, 
kann zuletst den Troft der Menſchen eutbebren. — 
Das Mitleiven mit ſchwachen greunden wird uns 
durd) das Vorbilb bes Herrn an's Herz gelegt. — 
Gethſemane die Schule des Gott wohlgefälligen Ge⸗ 
betes. Der Herr lehrt uns Durch fein Borbild be» 
ten: 1) in der Einſamkeit mit heißem Drang, 2) mit 
Unterwerfung unb unerfchütterlicher Ausdauer, und 
mit beftigerem Andrang, jenachbem das Leiden zu⸗ 
nimmt, 3) mit der feften Hoffnung auf Erhörung, 
die ber Engel des Troftes ihm in's Herz ſenkte. — 
Gethſemane das Heiligthum des Seelenihmerzes 
Zefu: 1) der Priefter, ber in dem Heiligthum 
knieet, das Opfer, das in dem Heiligthum 
brennt, 3) der Lichtſtrahl, ber in das Heilig- 
thum fällt, 4) die Wedftimme, bie ans dem Hei⸗ 
ligthum dringt. — Gethfemane der Kampfplatz Des 
höchſten Gehorfams: 1) der Streiter, 2) der Sieg, 
8) die Krone. — Der Eine Kelch des Herrn und 
die drei Kelche, welche unter deu Seinen täglich 
hernmgehen: 1) der ſchäumende Kelch ber Berfu- 
hung, 2) der bittere Kelch der Prüfung, 3) ber 
letzte Kelch des Todes. — Hebr. 5, 7—9. Wie ber 
Herr 1) Gebet und Flehen mit ftarlem Gejchrei 
nnd Thränen opfert, 2) Gehorſam lernt, 3) aud 
erbört wurde, 4) und alfo für alle bie Seinigen 
eine Urſache zur ewigen Seligleit geworben ift. 
Starde: Wer mit Gott reden will, thut wohl, 
wenn er fi in die Stille begibt. — Brewtius: 
Man lerne doch bie dritte Bitte (Matth. 6, 10) recht 
beten. — Cramer: Sobalb fi der Menſch bem 
Willen Gottes ergibt, wird er Stärkung ınd Er» 
qnidung dabei finden. — Ques nel: Gott weiß 
jur rechten Bi einen Engel zu unferer Stärkung 
zu ſenden, follte e& nur ein geringer Bruder ober 
Schweſter fein. — J. Hall: Auch ben Troſt, ſo 
von geringer Hand kommt, muß man nicht ver⸗ 
ſchmähen. — Nov. Bibl. Tub.: Durch deinen To⸗ 
destampf und bintigen Schweiß bilf uns, lieber 
Herr. — Niemand fcherze doch mit Sünde, Tod 
und Tenfel; fie haben dem Sohne Gottes bluti- 
gen Schweiß abgejagt.— Ach, daß wir jchlafen, wo 
wir waden follten! — Heubner: Ein Wunder 
ift e8, wie ein Engel, ein Gefhöpf, den Gott⸗ 
menfchen flärten konnte, aber ein großer Troft für 
uns. — Auch uns find Engel nabe. — Oott wird 
auch una befto mehr ftärten, 4 fhwerer Die An» 
fechtungen find. — Gewifler Gebetsfornieln wird 
der Fromme nie überbrilifig. — Das Gebet hin» 
derte Jeſum nicht an Liebeserweifen, wie es ja 
itberhanpt nie eine Pflicht ftören fol. — Arndt: 
Jeſu Kampf in Gerbfemane: 1) feine Anaft, 
2) fein Gebet, 3) feine Stärkung. — Krumma— 
her: Chrifti Kampf und Sieg in Gethſemane. — 
Bedeutung und Frucht der Delbergsleiden. — (Zu 
V. 44): Das Blut des Lammes (Sabb. Gl. 1852): 
1) fein Weſen und feine Bedeutung, 2) feine Macht 
und Wunderwirkung. — Staudt in Korntbal: 
Das dreifahe Wehe des Herrn in Gethſemane: 
1) was es über den Herrn bradıte, 2) was es ilber 
uns bringt. — Tholud: Das Herz bes Herm 
in Gethſemane. Wir vernehmen bier 1) ein menſch⸗ 
liches Nein, 2) ein göttliches Ya, 3) eine göttliche 
Entſcheidung. — Lange: Das Seelenleiden Jeſu 
in Gethſemane (Langenberger Sammlung 1852): 
1) Die Natur dieſes Seelenleibens, 2) unſer See- 
lenleiben in bem Lichte deſſelben. — 3.93. 8. ten 


22, 4153. 


Kate, nt: 
S.5n.ff.: Jeſu 
Art und Weife diefes Leidens: a. ein unausſprech⸗ 
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ber evang. Kirche Hollands V.|e. die gegenwärtige Berfuhung. 3) Der Werth 
Leiden in Gethſemaue. 1) Die | des Leidens; Gethſemane bleibt nus a. ein erfreu⸗ 


liches Denkzeichen ber vollbrachten Erlöfung, b. eine 
beilige Schule chriftlichen Leidens und Streiteng, 


den. 2) Die Urfachen ; ich weife euch bin a. anf den 
brütenden Berrath, b. das bevorftehende Leiden, 


2. Die Gefangennebmung. (B. 47-53.) 
(Barallele zu Matth. 26, 47—56; Marl. 14, 43—53; Joh. 18, 3—11.) 


c. ein tröftliche® Unterpfand von Gottes wäterlicher 


liches, b. ein beiliges, c. ein unvergleichliches Lei- 
‘ Barmberzigkeit. 


Mährend er !) noch redete, ſiehe (da kam) ein Haufe, und einer von ben Zwölfen, 47 
der Judas hieß, ging vor ihnen ber, und er nabete Iefu, um ihn zu Füffen. * Iefus 48 
aber ſprach zu ihm: Judas, mit einem Kuffe überlieferft du des Menfchen Sohn? *Da49 


nun, die um ihn waren, fahen, was da werben follte, ſprachen fle?): Herr! follen wir 
mit dem Schwerbte dreinfchlagen ? 


*Und einer von ihnen fchlug den Knecht des Hohe⸗ 50 


priefter8, und hieb ihm dad rechte Ohr ab. *Iefus aber bob an und fagte: Laflet 51 


(mid) fo lange! Und er rührete fein Ohr an und heilete ihn. 
den Hoheprieflern und Hauptleuten des Tempels und Aelteſten, die gegen ihn gekommen 
waren: Wie gegen einen Mäuber feld ihr audgezogen mit Schwerbtern und Stangen ; 


*Und Jeſus fprah zu 52 


*»da ich täglich bei euch im Tempel war, Habt ihr die Hände nicht 
Aber dies ift eure Stunde und die Macht der Finfterniß. 


Eregetifhe Erläuterungen. 


1. Einer von den Zwölfen. Mit dieſem Na- 
men wirb al® mit einem Brandmale Judas bis 
an's Ende gezeihnet. In malerifcher Weife bebt 
auch Lukas das Unerwartete und Schnelle des Auf⸗ 
tretens der Feinde hervor, obichon er nur im All⸗ 
gemeinen von bem 0%ÄAos redet, der von Matthäus 
und Markus mehr Ipezialifirt wird. Die Brage, 
ob ber Verrath des Judas, den alle Synoptiker 
mittheilen, dem zur Erde Fallen der Bande, Joh. 
18, 3—9 vorhergegangen war ober folgte, glau- 
ben wir (mit Heß, Lüde, Olshauſen, Tholud, 
Ebrard u. And.) im len Sinne beant- 
worten zu müſſen. Nad allen Synoptilern bringt 
Judas vor, während Jeſus noch mit feinen Jüngern 
vebet, und gibt das abgeiprochene Zeichen zu früh, 
weßhalb die Bande, der er worausgeeilt war, es 
nicht bemerkt und alfo auch nicht den Herrn er- 
kennt. Ohne Grund würden mir die Schuld des 
Unglüdlichen — wenn wir annähmen, 
daß er das zur Erde Fallen der Bande geſehen 
habe, vielleicht ſelbſt davon betroffen worden ſei 
und dann doch noch, als ob nichts vorgefallen, das 
überbies nun bereits überflüffig — Zei⸗ 
chen gegeben babe. Die Worte ührigens, melde 
D. E. H.X. :c. hinter B. 47 noch lefen: roöro yag 
— dedwxsı x. r. A. find gewiß aus Markus 
entlehnt. 

2. Um ihn zu Tüflen. Ziehen wir allein Lukas 
zu Rathe, Dann könnte es uns ſcheinen, als ob Ju⸗ 

as wohl die Abficht gehabt habe, den Kuß des 
Verraths auf die Lippen der Unſchuld zu drüden, 
an ber Ausführung feines Vorhabens aber durch 
pie Anrebe bes Herrn verhindert worben ſei. Aus 
Matthäus und Markus gebt jedoch hervor, daß ber 
Kup wirklich gegeben warb. Den Eindrud aber 
machen alle Berichte, daß die Antwort bes Herrn 
auf biefe Schandthat eben fo unmittelbar folgte, 
wie auf ben zündenden Blig der erichütternde Don- 
werte Be 

3. Dit einem Fuß, yılnuazı, 


gegen mich audgeftredt. 53 


Zeichen der Freundſchaft. Dies fleht bei Lukas 
emphatifch voran. Markus verſchweigt biefes Wort 
bes Herrn; Matthäus bagegen bat: Dein Freund 
warum bift du gelommen, 8.50. Hatte Fubas fich 
vielleicht in ber Senn ——— das, was nur 
das Werk eines Angenblicks ſein konnte, ganz un⸗ 
gefirafi verrichten zu Dürfen, fo erfährt er nun als⸗ 

ald, daß aud biefer legte, jämmerlicdhe Troft ihm 
entriffen wird, So kurz auch fein letzter Aufent- 
halt in ber Nähe bes Herrn war, es zeigt fi) body 
jogleih, daß er durchſchaut, überwunden und ver⸗ 
urtheilt ift. Nehmen wir an, Daß das draige, x. 
x. 4. bes Matthäus bei dem erften Herzneilen des 
Judas noch einen Augenblid vor dem Kuffe: das 
— x. T. A. des Lukas augenblicklich nad 

emjelben ausgeſprochen wurbe, dann reimt ſich 
Alles treffli zufammen. Es ift, als wolle Der 
Herr in dem lebten Worte, mit dem er ben Judas 
dem muthwillig erwählten Verderben Preig gibt, 
mit jeder Silbe ihm nod ein Schwerdt durch Die 
Seele treiben. Delnuarı — ov vı09 Tod avdoo- 
zov — rapadldos ; auf jedes Wort kann der Nach⸗ 
brud gelegt werben, und dod bat man aud dann 
noch die Kraft biejes zermalmenben Wortes, Daß 
bei jeber ee verliert, nur unvollkom⸗ 
men wiedergegeben. Xeiber aber konnte der Herr 
bamit nur jeine eigne Sanftmuth, Heiligfeit und 
Majeſtät offenbaren, nicht aber den Armen für ben 
Himmel gewinnen, ber bereit8 der Hölle geweihet 
war. Kalt, wie fein Kuß, blieb das Herz —* Ver⸗ 
räthers; von jetzt an ſehen wir Judas nicht mehr 
bei ben $üngern , ſondern bei ben Feinden ſtehen, 
Joh. 18,5. Selbft die Mohamedaner haben bie 
Stelle, an ber vermuthlich Diefer Gräuel verübt 
ward, mit einem Steinhaufen bezeichnet, fiehe 
Sepp a. a. O. III, ©. 460. 

4. Da nun, die nm ihn waren u. |. w. Unwill⸗ 
fürlicher,, aber ſtarker Gegenſatz zwiſchen dem un- 
treuen Jünger und den treuen. Sie jeben ro doo- 
usvov, was jetzt eben geicheben foll. Das Heran⸗ 
nahen der Bande und die Schanbthat des Judas 


bem geheiligten | haben fie auf einmal überzeugt, daß fie ſelbſt kei⸗ 


1) Das ÖE der Recepta fällt weg. Siehe Lachmann und Tiihendorf. 
3) Luther, de Wette und die Meiften: zu ihm. Es iſt aber kritiſch verdächtig. 


Zange, Bibelwerk, R. T. II. 
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nen Schritt mehr von ber en Stunde ent- 
fernt find. Sie glauben, bisher geträumt zu haben, 
und fcheinen num auf einmal zu erwachen. Ob fie 
mit dem Schwerbte breinfchlagen Sollen, das ift bie 
tage, bie fie, im Blick auf die ans dem Paſcha⸗ 
Be mitgebradten Waffen an den Meifter richten, 
und ehe er zuſtimmend ober abwehrend antworten 
konnte, bat bereit8 einer von ihnen die unvorſich⸗ 
tige That auf Die unbefonnene Frage folgen laſſen. 
Keiner der Synoptiker hat bier den Namen bee 
Petrus genannt; der Borfall ee dem Apoftel 
nicht zur Ehre; die wiederholte Erzählung dieſes 
Borfalles mit Angabe feines Namens hätte ben 
Apoftel in Ungelegenheit bringen fönnen; für Jo⸗ 
bannes, ber erft nad) Petri Tod fein Evangelium 
geichrieben, beftand ein folder Grund bes Schmei- | 
ens nicht mehr. Läßt dagegen Johannes mit! 
atthäus und Markus bie Heilung des Ohres von 
Malchus unerwähnt, fo geſchah Dies nicht, weil 
dies Zeichen — bie letzte Wuunderwohlthat, welche ı 
Jeſus verrichtet — an ſich, verglihen mit andern 
Wunbern, weniger bemerfenewerih war, fondern | 
weil es fich eigentlich von felbft verftand, baß der 
Meifter ven Schaden fofort wieder gut machte, 
welchen ber unüberlegte Eifer feines Jüngers ver- | 
urſacht hatte. Lukas, ber Arzt, kann inbeffen nicht, 
unterlafien, binanzirlfgen, za Arpaevos x. T. hu 
Es ift gleich willfürlich, bas Obr für nur verlegt zu 
erflären (v. Ammon), als die ganze Realität diefes 
Wunders zu leugnen, wie Neauder, Theile, be Wet⸗ 
te, Strauß unb Andere thun. | 


5. Raflet (mich) fo lange. Statt der ausführli⸗ 
heren Anrede an Betrus, Mattb. 26,52 —54, hut 
Lukas nur ein kurzes, aber Außerft merkwürdiges 
Wort des Herrn an die Feinde, date Ews rovrov. 
Denn baß der Herr bier zu den Jüngern rede, 
(Grotins, Bengel, Meyer u. And.), in dem Sinne 
von: Taffet fie, den oydos, nolite progredi, wird 
durch Nichts, auch nicht durch arroxgs Fels, bewiejen. : 
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nerlich durchlebt, wovon vornehmlich ber Anhalt 


feiner Worte ung am ftärkften Überzeugen kann. 


7. Zu den Hoheprieitern. Wenn wir uns in 
bie Spannung bes Augenblid® recht hinein ver- 
jeßen, werben wir es durchaus nicht unglanblidh 
finden fünnen, daß, wie aus Lukas an diefer Stelle 
hervorgeht, einige Oberpriefter perfönlich in Seth» 
jemane gegenmärtig waren, um fid) von der Ge- 
fangennehmung zu Überzeugen und nöthigenfalle 
ihre Diener durch ihre Gegenwart zu ermutbigen. 
Die Diener maren ausgeſandt, die Herren aber 
waren freiwillig gekommen und vielleicht gerade 
jetzt erft in ben Garten eingetreten (Ebrard, Large). 
Warum follten fie in ihrer Ungeduld ihren Unter- 
gebenen nicht haben nachlaufen können, als Dieie 
wegen des Aufenibalts in Getbfemane nicht fo 
ichnell, wie mau e8 wobl erwartet hatte, zurüd ka⸗ 
men? Es bleibt jedenfalls merkwürdig, daß ihrer 
erft am Ende, nicht aber am Anfang der augen: 
nehmung erwähnt wird. Die Worte, welche ber 
Herr an fie und an die Hauptlente bes Tempels 
nnd bie Aelteſten richtet, waren recht geeignet, fie 
tief zu beihämen, wenn fie anders für Beihämung 
nch empfänglich gewejen wären. Ohne Zmeifel 
finden wir tn biefer Anrede des Herrn einen An- 
fang an bie Worte, welche er Job. 18, 20 an den 
Hchbepriefter richtet. Indeſſen ift der Unterfchied 
doch noch immer bedeutend genug, um die Ver— 
mutbung oa abzuweiſen, als hätten wir bier 
feinen ſelbſtſtändigen Theil der Leidensgefchichte, 
fondern nur zwei Bariationen über ein und baffelbe 
Thema vor ung, Beſſer, als dies zuzugeben, ma- 
hen wir darauf aufmerkfam, wie durch dieſen fy- 
noptifchen Ausspruch Die Wahrheit ver johanneiichen 
Berichte, Kap. 7, 30. 44; 8, 20. 49, beftätigt 
wird, ohne deren Vergleichung die vorliegenden 
te des Herrn nicht einmal verftanben werben 

nnen. 


8. Wie gegen Pinen Nänber. Tief füblt ber 


Biel wahrſcheinlicher ift es, daß das abgebrocpene , Herr in biefem Angenblick ſowohl die Schande, als 
Wort durch die unmittelbar darauf folgende That | das Unrecht, das ihm zugefügt wird, und ſpricht da⸗ 
ber Heilung näher erklärt wird. Der Herr fiebt : her feine Entrüftung darüber aus, daß man ihn 
nämlid), wie bie Bande fih eben anfchidt, ihn ge- ı wie einen Räuber uud Mörder zu fangen gefom- 
fangen zu nehmen, mit um fo größerer Erbitterung ' men ifl. Dann erft lenkt er ihren Bfid anf die 
vieleicht, da nun das Blut ihres Mitgenoffen denkwürdige Vergangenbeit zuräd: täglich war ich 
eftrömt, aber er felbft ift nicht gelonuen, ihren Ab Iu.f.w. Dies Wort muß fie an manden vergeb- 
Achten entgegen zu wirken, Er verlangt allein, lichen Anſchlag, ben fie ausgedacht, an manches 
daß man ihm noch einen Angenblid die Hände frei: ftrafende Wort, das fie gehört, erinnern, wenn 
laſſen möge, auf baß er noch eine Wohlthat ver« gleidy ber Herr, der ſich felbft feine Lobrede hulten 
richte. „Laffet mir,” jagt er mit andern Worten, will, gänzlich ſchweigt von den Wunbern, bie er 
„ben Angenblid noch frei, ben ich nöthig habe, nm vor ihren Augen werrightet, und von ben Triums 
dies — er fpricht es nicht einmal aus, jondern phen, die er mit Wort oder That über ihre Berle- 
zeigt nur an, was er meint — verrichten zu kön⸗ genheit und Schwäche davongetragen hat. Endlich), 
nen”. Während er fo redet, heftet er ihm das ver» nachdem er ihnen ihre monatlange Feigheit vor- 
wunbete Glied wieder an und heilt mit Einer That gehalten hat, an deren Stelle jett ſchuöder Muth» 
ar Menſchen, den einen von einer Wunde am yille getreten, nimmt er ihnen auch noch ben 

Örper, ben andern von einer Krankheit der Seele. Wahn, als ob fie ihn wirklich gegen feinen Willen 
Mit diefem legten freundlichen Lichtftrahle gebt. und zu feinem Schaden fingen, indem er (Mar- 
bie Some feiner erhabenen Wunberthaten in ben thäns) von den Schriften fpricht, Die gerade auf 
Nebeln Gethſemane's unter, dieſe Weife erfilllt werden, und zugleich (Lukas) 


6. Und Jeſus ſprach u. ſ. w. Wahrſcheinlich ihnen ſagt, daß ſie nicht dem Reiche des Lichtes, 
fönnen wir ung ih Worte ala während der Ge, ſondern dem ber Finſterniß bienen. 
* fangennehmung und Bindung, ober vielleicht felbft 9. Died itt enre Stunde u. |. m. Der Herr weift 
nad) biefer ausgefprochen. deulen. Daraus, daß bamit auf die eben jet angebrochene, nächtliche 
der Herr verbältnigmäßig viel in Gethfemane re⸗ Stunde hin und gibt den Grund an, warum fie ihn 
det, können wir einigermaßen fchließen auf die hohe jetzt und nicht am hellen Zage im Tempel gefangen 
Spannung bes Geiftes und bie große Faſſung bes haben, als erbort za” nuspa» wandelte und lehrte. 
Gemüthes, in ber er den Anfang feines Leidens in- Eure Stunde, nicht die euch entſprechende, gün⸗ 





22, 4153. 


ige Stunde (be an fondern bie für euch zur 

usführung eures Werkes nach göttlichen Verhäng⸗ 
niß beftimmte Etunbe (Meyer); xai atrr (fo kann 
man fuppliren) 7 d£ovala rov axörovs, d. i. bie! 
Macht, welche fich jetzt le und Durch ench 
“ wirft, ift bie, welche von Gott bem Reiche der Fin- 
fterniß verliehen ward. Ohne Zweifel bedient ſich 
der Herr dieſer bilblihen Redeweiſe im Blick auf 
die nächtliche Finfterniß, welche man zur Ausfüh- 
rung ber Gräuelthat gewählt hatte, und e8 werben 
dadürch feine Worte nur noch treffender; ro axoros 
aber, wonon er bier fpricht, kann nichts Anderes 
fein, als das Reich der Finfterniß, deſſen treue 
Helfershelfer in Diefem Augenblide Judas und die 
ganze Schear find. Diefe ganze Anrede liefert zu- 
gleih einen Beweis won ber Geiftesllarheit, mit 

er ber Herr mitten in ber ihn umgebenden Fin- 
fterniß die Vergangenheit, bie Gegenwart unb die 
Zukunft durchſchaute. Lulas, der uns ausſchließlich 
Dies letste Wort des Herrn in Sethfemane berichtet, 
übergeht dagegen der FZünger Flucht und bie bes 
nadt Davoneilenden Zünglinge, Mark, 14, 43—52, 
mit Stillfchweigen. 


— · — — — 





Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanlen. 


1. Bedürfte es noch eines Beweiſes für die Voll⸗ 
kommenheit der Stärkung, welche der Herr auf ſein 
Gebet in Gethſemane erlangt hatte, ſo würde es 
die ruhige und doch ſo würdige Haltung ſein, in 
der er dem Verräther und den Häſchern entgegen⸗ 
trat. Hier iſt in der That kein Wort zu wenig oder 
zu viel; auch jetzt noch ſpricht und handelt er ganz 
als der Machthabende, obwohl er deutlich merken 
läßt, daß er ſich ſeiner Macht eigenen Errettung 
nicht bedienen werde. Die Stellung, die der Herr 

wiſchen rathloſen Freunden einerſeits und unver⸗ 
* Feinden andrerſeits in ende eins | 
nimmt, hat zugleich auch einen wpiſch⸗ſymboliſchen 
Charalter. 

2. Die Art und Weife, wie ber Herr den Verrä⸗ 
ther behandelt, ift eine That der erhabenften Selbft- 
offenbarung mitten in der tiefften Erniedrigung. 
Der fo reden und handeln konnte, hatte auch volle 
Freimütbigfeit, jelbft im Gebete von dem verlore- 
nen Finde fo zu reben, wie ber Herr, Joh. 17, 12, 
dies getban hatte. Der ganze Auftritt, in bem 
Himmel und Hölle ih gleichſam in die Augen fa- | 
ben, währte nicht wiel länger, als einen Angenblid; 
nun aber hält ſich ver Herr auch nicht mehr länger | 
mit dieſer Natter auf, die fich zifehenb durch ben ' 
Garten gejchlängelt bat, und bie er mit einem Griff 
von fid abmirt  fondern er gebt beraus, ber 
Schaar feiner Häfcher entgegen. Aber fein letztes 
Wort an Indas war herzerſchütternd genug. um 
biefem wohl noch Jahrhunderte lang in die Obren | 
zu donnern. 

3. Die Wunde, melde Petrus mit feinem. 
Schwerdte dem Malchus beigebracht, ift ber Erſt⸗ 
fing von unzählig vielen Wunden, welche ver- 
fehrter, fleischlicher Eifer der Sache des Herrn ge⸗ 
fhlagen bat. Die Waffen unjerer Ritterichaft find | 
nicht fleifchlich, fonderngeiftlich 2c. 2Cor. 10,4. Wo ; 
Dies vergeffen wird und man der Wahrheit nicht | 
durch Sterben, fondern burch Töbten (non morien- 
do, sed interficiendo) vermeint dienen zu können, 
ba iſt's kein Wunder, wenn der Herr der Gemeinde: 
oft auf fehr fühlbare Weiſe den Streitern ein „non 
tali auxilio« in bie Ohren ruft. Stets bleiben da⸗ 
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355 
ber in biefer Hinficht die — en Unfälle 
der Kreuzfahrer, die Niederlage ber Reformirten 
auf dem Schlachtfelde zu Kappel u. |. w. äußerſt 
mertwärbig. Was wäre aus dem Gottesreiche ge⸗ 
worben, wenn nicht der Herr, wie hier, jedesmal 
aufs neue ins Mittel getreten wäre, um die Fol⸗ 
en menfchlicher Unbedachtſamkeit durch feine Weis⸗ 
beit und Macht wieder gut zu machen. „Eben wie 
Betrus hier dem Knechte das Ohr abhaut, jo haben 
bie, welche feine Nachfolger zu DE fich rühmen, ber 
Kirche das Gehör und Berftänbniß bee Wortes 
Gottes genommen, aber Chriftus rührte die Kirche 
an und beilte fie.” 3. Gerhard. 

4. Wie ganz anders ift die Tage bes Herrn, in 
ber er Gethjemane verläßt, als die, in welcher ex 
ben Garten betreten hatte. Und doch ift ihm jet, 
wo er als Gefangener weggeführt wird, die Krone 
weit näher, als vorher, wo er noch in volllommner 
Breipeit zn feinen Sängern und dem Bater reden 
onnte. 


Homiletiſche Anbentungen. 


Das Heiligthum bes Gebets in einen re 
plab der Bosheit nerwanbelt. — Judas, der Füh⸗ 
rer berjenigen, welche Jeſum fingen, Apofl. 1, 16. 
— Der Herr zwiſchen rathlojen Freunden einer- 
feits und unverföhnlichen Feinden anbererfeite, 
— Gethfemane in der Stunde ber Gefangen- 
nehmung, 1) Schaupla und 2) Schule einer gro- 
Ben Veränderung. — Der Kuß des Berrathes, wie 
er 1) einmal gegeben nnd beantwortet warb, noch 
fortwährend gegeben unb beantwortet wird. — 
Der Berräther dem Herrn gegenüber: 1) feine Un» 
ruhe wor, 2) feine Falſchheit bei, 3) feine Täuſchung 
nach feinem Berbrechen. — Der Herr dem Berrä- 
ther gegenüber: 1) feine ftille Geiftesgegenwart, 
2) jeine anftmätbige iebe, 3) fein richtender Ernſt. 
— In Gethſemane ift zu lernen, wie ber Streit 
gegen das Reich der Finſterniß nicht geführt, unb 
wie er wohl geführt werben muß: das Eine an 
Betro, das Andere an Jeſu. — Wie oft wir unſe⸗ 
ren .. Willen thun, wenn wir gleich feinen, 
den Willen des Herrn Mu Rathe zu ziehen. — Der 
unbefonnene Eifer im Dienfte des Herrn: 1) was 
er betreibt, 2) was er verdirbt. — Petrus eifert 
mit einem Gifer Jehu's, 2 Kön. 10, 15. 16. — 
Das Betrusfchmerbt, 1) unbefonnen gezogen, 2) ge- 
bieterifch in die Scheide gemwiejen. — Der Jünger 
kann fich felbft vergeſſen, der Herr aber vergift ihn 
und fich jelbft feinen Augenblid. — Die leiste Be- 
megung ber freien Hand bes Herrn zur Ermweifung 
einer Wohlthat vermendet. — Die großmüthige 
Seindesliebe bes Herrn, 1) warm bezeugt, 2) kalt 
erwiebert. — Wie bie Feinde fich jelbft ſchänden 
burch Die ne wie fie fich des Nazareners zu be- 
en. — Zefus, in Banden frei, bie 
gebe in ihrer ſcheinbaren Freiheit gebunden. — 
ie Feigheit ber Bewafineten, ber Muth bes Ge- 
bundenen, — Die Stunde ber Finfterniß, 1) wie 
drohend fie heranbrach, wie kurz ſie dauerte, 
3) welch herrliches Licht ihr folgte. — Anch bie 
Finfterniß bat ihre Stunde, doch Ihre Macht iſt von 
eben fo furzer Dauer, als ihre Stunde. — Die 
Macht der Senfterniß, 1) von Gott zugelaffen, 
2) von Gott benutt, 3) von Gott al — Gott 
wirkt da am meiften, wo er ganz nnthätig zu fein 
ſcheint. — Das Tamm gebunden, um zur Schlacht» 
banf geführt zu werben, Pi. 22, a 
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Starcke: Brentins: Die Obrigkeit ſoll nicht | ben Jeſu, unfere Befreiung. — Arndt: Die Ge 
wider, fondern für Chriftum fein. — Hitige Leute | fangennebmung: 1) Jeſu Uebermadt über feine 
haben ſonderlich nötbig, bei Chrifto in die Schule Feinde, 2) feine Fürforge für JEDE DEE 3) fei- 
u gehen. — Nov. Bibl. Tub.: Auch der Eifer für nie fhonende Liebe gegen Judas. — — Frummacher. 

hriſtum ift fünblich, wenn er mit Unverfland ges ' Paſſionsbuch: Der Judaskuß: 1) Die Trennung, 2) 
führt wird, Röm. 10, 2, — Wo Gewalt vor Recht das Lebemohl, — Simons Schwerbt und Jeſu Kelch. 
gebet, ba ift ftille und gebuldig fein ber befte Rath. ; — Der Herr, wie er ſich bahingibt als Gabe unt 
— Wenn die Welt gegen Chriftum agiret, fo trägt | fodann ale Opfer. — Braunig: Der Berrath an 

e fein Bedenken, ihre Bequemlichkeit und ihren der Perfon und Sache Jeſu verübt, 1) wie wir von 

efpeft auf eine Zeit lang zu verleugnen. — folhem Berrath zu denken, 2) gegen joldden Ber: 
Ramb: Wenn man die Stunden als feine eige- vath zu kämpfen haben. — „Gratia sit vinculis 
nen betrachtet, fo wird man daburd zu vielen tuis, bone Jesu, quae nostra tam potenter di- 
Sünden verleitet. — Nov. Bibl. Tub.: Die Ban- ruperunt.« Bernhardus. 





b. Rniphas. 
1. Die Berleugnung des Petrus. (B. 4-62.) 
(Parallele zu Matth. 26, 69-75; Mark. 14, 66-72; oh. 18, 15—18 und 25—37.) 


54 Nachdem fle Ihn nun gefangen, führten fle ihn fort und brachten ihn in das Haus Des 
55 Hobepriefterd, und Petrus folgte von ferne. "US fie aber ein euer mit einander im 
56 Hofe angezündet und fich zufammengefegt Hatten, ſetzte fi Petrus unter ſie.) *Und 
eine gewiſſe Magd, da fie ihn beim Feuer fißend fah, betrachtete ihn und ſprach: audy 
57 diefer war mit ihm. *Er aber verleugnete ihn und fagte: ich Tenne ihn nicht, Weib!?) 
58 * Und bald darauf ſah ihn ein Unverer und fprah: Auch du Hift einer von ihnen. 
59 Petrus aber fagte: Menfch, ich bin es nicht. *Und nach dem Verlauf von ungefähr einer 
Stunde verficherte ein Anderer und ſprach: In Wahrheit, auch dieſer war mit ihm; 
60 denn er ift ein Galiläer. *Und Petrus fagte: Menfch, ich meiß nicht, was du rebeft; 
64 und fogleich, während er noch Sprach, Frähete der Hahn. * Und der Herr wandte fi 
und ſah Petrum an, und Petrus erinnerte ſich an dad Wort ded Gern, wie er zu 
{hm gefagt hatte: ehe denn heute?) der Hahn Frähet, wirft du midy dreimal verleugnen. 
62*Und Petrus ging hinaus und weinete bitterlid). 


geiſtlichen Verhörs, welche Matthäus und Markus 
‚ angeben, ala auch die, welde Johannes mittheilt, 

1. In da8 Hand ded Hohepriefterd. Auf bie ſtillſchweigend übergeht, jo daß wir auch hier erft 
Frage, welcher Hohepriefter hier gemeint fet, kön- durch die VBergleichung der verfchiedenen Berichte 
nen wir feine andere Antwort geben als: Kaiphas, | die hiftorifche Reihenfolge der Thatſachen kennen 
und müſſen alſo beffen Balaft als den Schauplat lernen. Wir glauben diefe in der folgenden Weiſe 
ber Verleugnung Petri betrachten. — Hat ber Herr, orbnen zu müffen: 1) Die Wegführung, erft zu 
nad Joh. 18,13, nad feiner Gefangennehmung Ä Hannas, fodann zu Kaiphas. Geipräh im Haufe 
auch noch einen Augeublid im Haufe des Hannas dieſes legten über Jeſu Jünger und Lehre, Joh. 
ugebracht, fo ſcheint es nur deßhalb geweſen zu 18, 12—14 u. 1924. 2) Der Anfang der Ber- 
Bein, damit dieſer Greis, ber, objchon er fein activer |leugnung Petri, Matth. 26, 69. 70; Mark. 14, 
Hohepriefter mehr war, Doch uocd) immer bedeuten- | 66—08; Tuf. 22, 56.57; Joh. 18, 15—18. 3) Die 
ben Einfluß befaß, den Anblid des gebundenen falſchen Zeugen, die Beeibigung, bie vorläufige 
Nazareners genießen möge. Daß nach Lukas der | Ze des Herrn durch Die nächtliche Ber- 
ungenannte Hobepriefter, Diefe Hauptperion in der | fammlung, Dlattb. 26, 59—66; Mart. 14, 55—64. 
Leivensgeichichte, Fein anderer, als Hannas ſelbſt 4) Aufhebung dieſer voreiligen —— 
geweſen ſein ſoll (Meyer), halten wir für unbeweis- Verſpottung des Herrn Durch die Diener, Matth. 
bar. Luk. 3,2 und Apoſt. 4, 6 wird er allerdings 26, 67. 68; Mark. 14, 65; Lut. 22, 63—65. Unter 
als apzxıeoevs voran geftellt, aber dies kann auch und theilweife vor biefem allen findet 5) die zweite 
aus feinem früheren Rang, feinen höberen Fahren, | und britte —— ſtatt. Gerade in dem 
feinem fortwährenden Einfluſſe erklärt werben, | Augenblid, als bie dritte gefchteht, bei dem zweiten 
wenn nicht vielleicht auch daraus, daß er abwech⸗ Hahnenſchrei, wirb ber Herr über ben innern Hef 
felnd mit Kaiphas die höchſte Würbe befleibete. | wieder nad) dem Saale des Hohepriefters geführt, 
Ohne Grund bringt man ein ftörendes Element in | wo bie entcheidende Endverfammlung gehalten 
bie Harmonie ber Teidensgeihichte, wenn ınan be- | werben fol, und findet dadurch Gelegenheit, im 
hauptet, daß Lufas hier, ganz gegen die geſammte Borbeigehen den gefallenen Jünger anzubliden 
ionoptifche Tradition, an einen anderen als an’ mit einem Blick, durch den 6) bie Reue des Petrus 
Kaiphas gedacht habe. Uebrigens fällt e8 von felbft bewirkt wirt. Endlich folgt die Morgenver- 
ins Auge, daß Lukas ſowohl die Einzelheiten bes | ſammlung, welche Matthäus und Markus nur kurz 


Exegetiſche Erläuterungen. 








1) Rad der beſſern Lesart von Tiihendorf 48005. Die Recepta hat Ev usoo. 
2) Tvvas map nad Tiſchendorſ nicht voran, fondern hinten fteben. 
3) Das ONuEgoV, welches Tiſchendorf aufgenommen bat, wird von B. M. L. X. und einigen Minuskeln empfohlen. 


22, 54—62. 


berühren, Lukas aber ausführlicher befchreibt, fiehe 
Matth. 27,1; Mark. 15, 1; Luk. 22, 66 -71 und 
23,1; vergl. Joh. 18, 28; dem ſchließt fich ſogleich 
die Wegführung nad) Pilatus an. Fett übergeht Lu- 
fas Alles, was bie Feinde in diefer Nacht im hohe— 
priefterlichen Balaft gegen den Heiland vernehmen 
und richtet faft ausjchließlich unfere Aufmerkſam— 
teit auf Petrus. Auch in der Art und Weife, in 
ber er feinen Fall, jein Erwachen und feine Reue 
beichreibt, ift ber tiefe Blick des Piychologen nicht 
zu verfennen. 


2. Petrus folgte von ferne. Kaum ift es mög- 
lich, fich ein anidauliches Bild von der Stimmung 
h entwerfen, in welcher der unbebachtfame, durch 

eugierde, Unruhe und Liebe getriebene Jünger 
es wagt, den hobepriefterlihen Palaſt zu betreten. 
Aus Sch, 18, 15 u. ff. ſehen wir, wie er den Zu- 
gang in benjelben gefunden. Bei der Erllärung 
und Beurtbeilung feiner dreimaligen Berleugnung 
ift der Wink von Bengel zu beherzigen: „abnega- 
tio ad plures plurium interrogationes, facta 
uno paroxysmo, pro una numeratur,“ Damit wir 
nicht mit Strauß und Paulus von Heidelberg auf 
die Abfurbität verfallen, felbft acht VBerleugnungen 
anzunehmen. 


3. Als fie aber ein Feuer u. |. w. Bekanntlich 
find die Nächte in Baläjtina, vornehmlich im Früh⸗ 
jahr öfters fehr kalt. Es kann uns alfo nicht wun- 
dern, daß die Diener auf dem offenen Hofe ſich 
mwärmen, während Petrus, ben Schein eines gleich" 
gültigen Zuſchauers, jo gut er kann, annehmend, 
mitten unter ihnen Play nimmt, um ganz in ber 
Nähe Augen- und Obrenzeuge fein zu können. Der 
Ausdrud bes Lulas: nessawarıov» (Tiſchendorf 
nad B. L.), verjett uns anſchaulich in den Kreis, 
der ſich rings um das Feuer ber gebildet bat. Nad) 
allen Synoptitern figt Petrus; nad Johannes 
allein, Kap. 18, 18, ſteht er dabei. Ohne Zweifel ift 
bier ber Bericht ber erfteren Der genauere, wobei aber 
zugleich an die Beweglichkeit und Unrube des Be- 
trus gebacht werden muß, Die von felbft ibn treiben 
mußte, nicht auf einem Plage ftille zu figen, fon- 
bern gleihfam unwillfürlich zuweilen aufzufteben. 
ch. 18,18 jpricht Übrigens nicht einmal von dem, 
was während, fondern, was nad) ber erften 
Berleugnung ftattfand. Gerade diefe Unruhe in 
der Haltung Petrt fann mitgewirkt haben, um bie 
Aufmerkſamkeit noch mehr anf ihn zu richten. 

4. Auch biefer war mit ihm. Nach Lukas fagt 
dies bie and von Petro zu Anbereu, nad) Mat⸗ 
thäus und Markns fpricht fie direkt zu ihm; nad 
Johannes rebet fie in Form einer Frage, nicht ver- 
a „Wahrſcheinlich 'mit malitiög nedender 

aune, unfundig, doch feindlich geſtimmt.“ Lange. 
Nach Lukas richtet fie den Blick feſt auf Pelrum, 
arevicaca are (ein Lieblingswort unjeres Evan- 

eliften) um fo ſchärfer, weil fie als Iupwoos, Joh. 
Ts, 16. 17, wohl weiß, Daß e8 ein Fremder ift, ben 
fie fo eben eingelafien bat. Gerade das Unerwar⸗ 
tete des Angriffs erfordert eine fofortige Abwei- 
fung; und jchon freut fih Petrus, daß er den 
Schein einer äußeren Ruhe bewahren kann, und 
feine Antwort Ay ſchnell, Talt, unbeftimmt: ich kenne 
ibn nicht, Weib! Die urfprünglichere Form feiner 
Worte fiehe bei Matthäus und Markus, vergleiche 
Lange 3. d. St. 


5. Ein Anderer. Der erfte Hahnenfchrei, defien 
Markus, V. 68, allein erwähnt, alsbald nach ver 
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erftien Berleugnung, wird nicht einmal von Petrus 
emerkt. Es fcheint ihm inzwiichen gelungen zu 
in. eine jo gleihgültige Haltung anzunehmen, 
daß er vorerft nicht weiter beunruhigt wird. Die 
Unruhe feines Gewiſſens treibt ihn nun aber doch 
nad) der Thüre (Matth. 26, 71); unglücklicherweiſe 
findet er dieje geichlofjen. Er wagt nicht, um des 
ven Oeffnung zu bitten, damit er feine ungünftige 
VBermuthung hervorrufe, und muß alfo nad) feinem 
vorigen Plate zurücfehren. Gerade dieſe Unruhe 
regt den Verdacht wieder auf. Nach Lukas ift es 
ein anderer Knecht, nah Markus derfelbe, nad 
Matthäus eine andere Magd, welche jett die drage 
thut. Die leßtgenannte Differenz farın vielleicht 
jo — werden, daß die Thürhüterin des 
rrooavkıov, in welches Petrns hineingegangen 
war, gemeint iſt. Die Magd fängt an, der Fregos 
folgt, ja verſchiedene Andere (Johannes) ſtimmen 
mit ein und treiben ihr Spiel mit feiner Angſt, in- 
dem fie fragen: Bift du nicht feiner Jünger einer? 
— Menſch, ich bin es nicht, jagt Petrus in dem 
Tone eines Menjchen, der fih möglichft raſch von 
einem läftigen Inquirenten zu befreien ſucht, und 
fügt (Matthäus) noch einen Eid hinzu. Bedenken 
wir nun, daß diefe Berichte den Petrus jelbfi zur 
erften Quelle gehabt haben müfjen, mithin einen 
Mann, der gerade durch jeine Verwirrung außer 
Stande war, mit diplomatiſcher Treue und in ſte— 
reotypen Formen von dem Geſchehenen zu berich- 
ten; bedenken wir ferner, daß in einem Freife von 
Dienftboten jehr leicht ein Wort Das andere hervor- 
ruft, und daß, wenn Viele fich einem@inzigen gegen 
überftellen, auch Mehrere zugleich können geſprochen 
baben, dann wird man in den Heineren Abweihun- 
gen der verſchiedenen Berichte über Gegenftänbe 
von untergeordnieter Bedeutung vielmehr einen 
Beweis für, als gegen die Glaubwürdigkeit der 
Evangelien finden. 
6. Und nad) dem Verlauf von ungefähr einer 
Stunde. So lange ließ man alfo jetzt den Un- 
glücklichen in Ruhe. Die Aufmerkſamkeit war von 
dem Jünger abgeleitet und auf den Meifter über- 
egangen, deffen Rechtshandel unterbefjen mit ent- 
eglicher Eile feinen Fortgang gehabt batte. Die 
erite Berleugnung wird faft um diefelbe Zeit vor- 
gefallen fein, in ber fih Jeſus auf das Zeugniß 
einer Jünger berief, Joh. 18, 19—23; die zweite 
während er vor den falihen Zeugen ſchwieg. Bie- 
les von diefem konnte von Petrus gejeben und ge- 
bört werben, da man ja von dem Hofe aus bie freie 
Ausſicht in den offenen, nur durch eine Kolonnade 
von dem Vorhof getrennten Gerichtsſaal hatte. 
Aber jett fieht er Dann auch, wie der Herr beeidigt, 
wie er verurtheilt wird; er fieht ihn beim Schluß 
der Sitzung in bie Hände der Knechte fallen, die 
fih um ihn herum drängen und die erfte gemein- 
ſchaftliche Mißhandlung beginnen. Bon ferne ift 
Petrus Augenzeuge hiervon und fiebt, daß ber 
Meifter Alles ohne Widerftand hinnimmt, und 
wenn es nun fo mit ihm ausläuft, weld ein 
Schidjal wird dann feine Finger treffen! Dieje 
einfjame Stunde bat aljo den Petrus noch mehr 
entmutbigt und verwirrt, ftatt daß er während der⸗ 
jelben wieder mehr hätte zu ſich ſelbſt kommen kön— 
nen. Und nun fängt man zum dritten Dal an, ihn 
zu fragen, findet ihn aber weniger, als je darauf 
gerüftet. Nach allen Synoptifern ift e8 jetzt des Pe- 
trus galiläiſcher Dialekt, der den Verdacht gegen ihn 
erregt. Leber die Eigenthümlichkeiten Diele Dias 





22, 5462. 


lekts, unb die öfter Daraus entftanbenen Mißver⸗ das Unerwartete bes Angriffe ben Blid* richtet 
änbniffe fiehe J—— 8. 25 und Burtorf in: und bebenft, daß es nad dem erſten verhängniß- 
einem Lerifon Chald. und Talmud. p. 435, u. ff. ; vollen Schritte beinahe unmöglich war, den zweiten 
Die Niederlage des Apoftels wird in bemfelben Au« zurückzuhalten. Eben fo unbillig ift es jeboch, Pe⸗ 
enblid durch den Angriff eines der Verwandten | trum zu entichuldigen, wie dies von rationalfifti- 
Bee Malchus, Ich. 18,26, vollftändig, und Petrus ſcher Seite durch Paulus won Heidelberg und von 
leugnet nun zum britten Male, nadı Matthäus und römiſch-katholiſcher Seite durch Sepp, III, S. 481 
Markus unter Ausſtoßen entjetzliher Flüche und verſucht wurde. Selbſt wenn man auch die Macht 
Selbſtverwünſchungen. .der Finſteruiß bier mit in Rüdfiht nimmt (Ols⸗ 

7. Krähete der Hahn. Was die Möglichkeit ei- | haufen), um baraus feinen tiefen Fall zu erlären, 
nes für Betrum börbaren Hahnenſchreies in der ſo bleibt doch die Berleugnung noch immer eine 
. Sauptftabt betrifft, fo fällt es won felbft ins Auge, | fittliche Schuld, die ſowohl an und für fi, ale 
daß den Römern nicht zugemuthet werben konnte, durch ihre Wiederholung, durch die ihr vorberge- 
das Halten von Thieren zu vermeiden, melde das | gangene Warnung und ben fie begleitenden Mein⸗ 


358 Evangelium Lucä. 








mofatfche Gefet für unrein erflärt hatte. Nach dem 


eid, entſetzlich und fchwer war. Indem fie ung eine 


Talmud hatten auch ſpätere Juden die Gewohn- | Bereinigung von Unbantbarfeit, Feigheit und Lũge 
beit, bei Bermähfungsfeierlichkeiten einen Habn | zeigt, wird das Vergeben noch vergrößert durch die 


und eine Henne, als 


ymbol bes Ehefegens, zum Umſtände, in denen der Herr fich gerade heute be- 


Geſchenk anzubieten. Weber die genaue Angabe | fand, und hat darum auch gewiß nicht wenig zur 


der Stunde, in der gewöhnlich im Morgenlande 
das gallicinium vernommen wird, findet man bei 
Sepp, II, S. 477, intereffante Berichte. Die Er- 
Märungen des Hahnenfchreies im uneigentlichen 
Sinne, welde in verſchiedener Weife verſucht wor⸗ 
ben find, können wir getroft als eregetiiche Curioſa 
betrachten. 





Vermehrung feines namenlofen Leidens beigetra- 
en. Wer Petrum allzu ſehr vertbeidigt, macht 
eine Rene zu einer übertriebenen Schwermuth uns 
erklärt damit eigentlich, daß der Herr ihn fpäter 
faft zu Rreng behandelt habe. Andererſeits darf 
— zur Milderung ſeiner Schuld darauf hinge⸗ 


wieſen werden, daß er den Herrn allein mit dem 


8. Der Herr wandte ſich nnd ſah Petrum an. Munde, nicht aber mit bem Herzen verleugnet hate 


Nah de 


ug aus lokalen Gründen weniger wahricheinlid,. | ganzes Leben unermüdeter 
ft aber unfere oben gegebene Darftellung annehm⸗ 
Indeſſen er⸗ 
‚ baß ber Herr 


bar, dann fällt dieſer 
klärt de Wette es doch für mögli 
bem Betrus dieſen Blick — habe, während 
er nach dem Verhöre, V. 66, geführt wurde. Ge— 
lingt es uns nun, nachzuweiſen, daß Lukas, V. 
66—71, wirklich ein an deres Verhör, als Matth., 


inwand Ki 





ette und Meyer ift biefer ergreifende | und bie Berirrung eimer einzigen Nacht Durch ein 


reue wieder gut zu 
machen trachtete. 

3. Der Fall und die Rene des Petrus hat unter 
bie fräftigiten Mittel gehört, durch welche er zu 
einem ber bervorragendften Apoftel herangebildet 
wurbe. Eine Berfönlidkeit, wie die feinige, würde 
nie fo body geftiegen fein, wenn fie nicht To tief ge- 
fallen wäre. So läßt der Herr auch die Sünde der 


Kap. 26, 59— 66, erzählt, dann ftebt der innern | Seinigen zu ihrer höheren Bildung förberlich wer- 
Mahricheinlichkeit eines Zuges, der mit zu ben er- ben, und (a posteriori zeigt fich Dies fortwährend, 
habenften ber ganzen Leidensgeſchichte gehört, nichts | ohne Daß dadurch etwas won ber Schulb_und ber 
mehr ım Wege. | fittlichen Berantwortlichleit des venigen Sündere 


9, Und Betrnd erinnerte fih. Nach Lulas wire | 


aljo die Reue des Petrus durch die Zuſammen⸗ 
wirkung zweier verfchiedeneu Momente, des Hah- 


weggenommen würde) nicht nur bie härteften Schick⸗ 
— welche uns treffen, ſondern auch die 
Uebelthaten, welche wir am wenigſten entſchuldigen 





nenſchreies und des Blickes verurſacht. Das! können, aber anfrichtig beweint und bereut haben, 
rrınpas bes Matthäus und Lulas erklärt übrigens | müffen uns fpäter do noch zum Beſten bieuen, 
einigermaßen das ErıBalwv bes Markus, wobei | Röm. 8, 28-30. 
wir es filr bas Einfachſte halten, euarıov (Bribiehe) 4. Wenn bie Dogmatik das Welen einer aufrid- 
zu fuppliren. Andere Erklärungen ſiehe bei Lange | tigen Belehrung beichreibt, darf fie am allerwenig- 
u Marl. 14, 72, — In feinem bittern Schmerz | ften verjäumen, einen Blid in Das Herz und Leben 
ann Petrus den Anblid ber Menihen nicht ertra- | bes Petrus, der Davibsgeftalt bes Renen Bundes, 
gen; er ftürzt, das Geficht in den umgemworfenen | zu werfen. Inbem er fich tief demüthigt, wirb Be- 
antel gehüllt, plöglich hinaus und bahnt fidh einen | trus groß, während jpäter einer ber Anderen, or 

Zeh durch die Menge, die ihn nun nicht Länger | doxovvres arvioı elvar, der ber größte Der Apofiel 
zurüdhäft. Ein Zeugniß für bie Tiefe feiner Reue | war, in eignen Augen fo klein wird, baß er ſich den 
und ſeines Bebürfniffes nad) Einfamleit liegt dar⸗ geringften ber Brüder, ja geradezu Richts nennt, 
in, daß wir ferner während ber ganzen Leidens. | 1 Kor. 15, 9; 2 Cor. 12, 11. 

efhichte nicht die leifefte Spur en von ihm ent- 

eden, 
Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 





Homiletiſche Andentungen, 


Addın Die Bereinigung von Muth a Kraft 
1. Die Genauigfeit und Anſchaulichkeit, womit und Schwädhe, Liebe und Selbſtſucht in dem un- 
alle Evangeliſten den tiefen Fall und die innige befländigen Petrus - Eharalter. — Es ift das Herz 
Reue des Petrus erzählen, verdient einer der un- | ein troßiges und verzagtes Ding, Fer. 17, 9. 10. 
weifelpafteften inneren Beweiſe für die Ariopiftie, — Die a Re Petrus in dieſer Nacht ein 
er ganzen evangeliſchen Geſchichte genannt zu wer- Beweis für die Wahrheit der beiden Gleichnifſe, 
den. ut. 14, 28 — 33. — Hüte dich vor dem erfteu 

2. Unmöglich kann man fi über die Berleng- Schritt. — Wie gefährlich ein feindlicher weiblicher 
nung des Petrus wundern, wenn man auf feine | Einfluß für den Sünger des Herrn ſein kann. — 
Individualität, auf den Drang der Umftände, auf | Ein Schiff ohne Anker oder Ruder ift den Stürmen 








22, 68—71. 
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und Wellen preidgegeben. — Wie viel berjenige : 
wagt, welcher fih mit einem unbewachten Herzen . 
mitten unter bie Feinde des Herrn begibt. — Die, 
abjhüffige Bahn der Sünde, je länger, je ärger. 
— Anch den Ehriften verräth feine Sprade. — 
Das Wort des Herrn wirb buchftäblich erfüllt. — 


verebrend für Jefum, 2) erquidend für Petrum, 
3) heilreich für ung. — Die bitteren Thränen Betrt 
macen dem Heiland nicht weniger Ehre, als bie 
weggemorfenen Siiberlinge bes Judas. — Petrus, 
unfer Borgänger auf dem Wege der ächten Buß- 
fertigteit. Die Zertgeichichte zeigt ung, 1) einen 


Die wahre Buffertigfeit treibt uns an, die Einfam-  Schlafenden, der bald erwacht, 2) einen Sünder, 
keit zu fuchen. — Selig find, die ba Leid tragen, der erbarmend angefehen wird, 3) einen Trau⸗ 
Matth. 5, 4. ernden, der göttlich betrübt ift, 4) einen Gefallenen, 
Die Verleugnung Petri, 1) merfwärbig in ber | ber zum Wiederaufftehen fommt. — Die herrliche 
evangeliſchen Geſchichte, 2) in der Gefchichte des Erndte aus der Thränenjaat des Petrus, 1) für 
menschlichen Herzens, 3) in der Geſchichte des Lei⸗ ihn ſelbſt, 2) für die Kirche, 3) für den Himmel. — 
dens und Sterbens des Herrn, — Wie haben wir Treffende Ausſprüche aus Petri Briefen, beflä- 
Petri Betragen zu beurtbeilen? Wir betrachten tigt durch die Gefchichte feines Falles und feiner 
fein Berbredyen 1) im Lichte feines Berufes, und ' Reue, 5.8.1 Petr. 1,13; 2,1. 11; 3, 12.15; 5, 
feine Schuld it entichieden; 2) im Lichte jeines 5. 8 u.a. St. 
Charakters, und fein Betragen ift erklärlich; 3) im Starde: Nov. Bibl. Tub.: Vergeſſenheit bes 
Lichte der Umftände, und fein Bergeben wird gen Wortes Gottes, Sicherbeit, böfe BSejellichaft, Ber- 
bert; 4) im Lichte des Gewiſſens, und das Urtheil wegenheit bringen Herzeleid. — Quesnel: Je 
erftirbt uns auf den fchuldigen Lippen. — Ber fih ftärfer man fich und Anderen vertraut, je mehr ent« 
läßt dünken, er ftehe, mag wohl zufeben, daß er ſernt ſich die Kraft Gotttes von und. — Die ge« 
nicht falle, 1 Cor. 10, 12; vergl. Röm. 11, 20. — rinafte Gelegenheit, ein ſchwaches Werkzeug kann 
Die Geichichte der Berleugnung ein Theil der Lei- auch einen Felſen fallend maden, wenn er ohne 
bensgeidyichte: 1) die VBerlengnung des Petrus eine Gott in Sicherbeit auf fich ſelbſt beruben will. — 
Erihweruig, 2) die Reue des Petrus eine Linder Brentins: Der Habnenfchrei ſoll ung ein täg- 
rung bes Leidens det Herrn. — Die Predigt des. licher Bußweder fein. — 3. Hall: Wo die Sünde 
untreuen Füngers. — Petrus und Judas, in ibrer mächtig worden ift, da ift Doch Die Gnade viel mäch- 
Reue mit einander verglichen: Petrus, 1) traurig, tiger worden, Rom. 5,20. — Man lerne dod; bie 
2) göttlich traurig, 3) traurig zur en mit Gnadenblicke Gottes recht anwenden und bewahren, 
einer Reue, die Niemand gereuet, 2 Cor. 7, 10; in. — Keine Sünde fo greß, die nicht getilgt werben 
Indas die Traurigkeit der Welt, melde den Tod kann. — Arndt: Die a a ae 1) ſei⸗ 
wirket. — Die Geſchichte von dem Falle Betri, eine , ne Sünde, 2) feine Buße. — Fr. W. Srumma- 
Offenbarung der Schwachbeit des Menſchen. Wielher: Der Fall Betri, 1) nach feinen innern Ur⸗ 
Schwachheit 1) den Menſchen in Gefaßr bringt, ſachen, 2) nad feinem äußern Verlauf. — Betri 


2) ans der Gefahr zu fliehen verhindert, 3) in ver Thrä 


Gefahr zum Falle bringt. — &8 ift ein köſtlich 
Ding, daß das Herz feft werbe, welches geidieht 
durch Onade. — Der Blid des Herrn, der Aus⸗ 
drud 1) einer unvergeßlihen Erinnerung: was 
babe ich dir gefagt? 2) eines iunigen Schmerzes: 
ift das dein Mitgefühl für deinen zsreund ? 3) ei- 
nes feligen Troftes: ich babe für Dich gebeten; 
4) eines rechtzeitigen Winfes: fofort von bier weg⸗ 
zugeben. — Der Herr wandte fid um und fah Ber 
trum an. Borbereitungsftunde für das heil. Abend» 
mahl in ber ftillen Woche. — Petri Thränen, 1) 


ränen. — Eouard: Simon Petrus, ber Apo- 
ftel des Herrn in Predigten. Ein Blid, 1) auf den 
Bl un 2) auf ben bußfertigen Betrug. — 

bolud, Prebigten, IV, S. 351-863; die Lei- 
denswoche macht in dem Petrus offenbar, wie groß 
der Wankelmuth auch no in einem Menſchen⸗ 


ı herzen fein kann, das bereits befannt hat, Worte 


des ewigen Lebens bei Sefu zu finden, vergl. Joh. 
6, 67—69. — J. Saurin, Nouvelles Sermons, 
I, S. 121: Sur l’abnegation de St. Pierre. — 
Eine ſchöne Kunftdarftellung ber Verleuguung Be- 
tri Durch ben holländischen Maler Govert Schallen. 


2. Die Beripottung und Bernrtbeilung bed Herrn. (R. 63-71.) ı 


(Parallele zu Matth. 26, 67. 68; 27, 1e.; Mark. 14, 65; 15, 1.) 

Und die Männer, die ihn (Iefum) fefthielten, verfpotteten und ſchlugen ihn. *Und 88 
nachdem fie ihn verhüllet Hatten,'!) befragten fie ihn und fagten: Prophezeie, wer iſt's, 
der dich gefchlagen hat? *Und noch viele andere Läſterungen fagten fie wider ifn. — 65 
»Und ald ed Tag geworben, verfammelte fich dad Presbyterium des Volks, Oberpriefter 66 
und Schriftgelehrten, und führten ihn hinauf in ihren Rath, und fprachen: Biſt bu der 
Chriſtus, fo fage ed und. *Er aber fagte zu ihnen: wenn ich’3 euch fagte, fo mürbet 67 
ihr nicht glauben. *Und wenn ich etwas fragte,?) würdet ihr mir nicht antworten 68 
(noch mid losſprechen). * Doch?) von nun an wird ber Menfchenfohn gefeifen fein zur 69 
Nechten der Majeftät Gottes. *Und fie fprachen alle: fo biſt du denn der Sohn Gottes? 70 
Er fagte zu ihnen: ihr faget’8, denn ich bin's. »Sie aber fprachen: was bebürfen wir 71 
noch weiteren Zeugniffes? Denn felbft haben wir es aus feinem Munde gehört. 


1) Was bie Recepta noch welter bat: Ervntov adrod TO TOOCWTor, xal fdyeint eine gloſſematiſche Beifügung zu 
fein, die almäblich zugenommen bat. Eiche Züihendorf und Meyer 5. d. Et. 


7) xal vor EOWTN70@ wird von Lachmann und Tiſchendorf getilgt, nad B. L. Minuäfeln. 


3, Moı n anolvonte, au diefe Worte erregen mwenigftend die Vermuthung, daß fie eine weniger paffende Erweite⸗ 
terung find. Eiche Ziichendorf und Meyer. 


4) Rad; AO ToV vüVv muß ÖE eingefügt werben auf Autorität von A. B. D. L. X. und vielen Anderen, 
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22, 65—11. 





Eregetiihe Erlänterungen. 


1. Die Mißhandlung, von ber Lukas jet berich- 
tet, fcheint vorgefallen zu fein, gleich nachdem in 
bem nächtlichen Verhör das Urtheil ausgeſprochen 
mar, noch vor befjen an Beftätigung in 
einer Morgenverfammlung. ittferweile verließ 
ein Theil der Sanhebriften den Sual, jo daß ber 
©efangene in den Händen ber Knechte zuritdblieb. 
Ohne Grund vermuthet Sepp a. a. DO. IH, S. 480, 
daß — im Kerker geweſen ſei; es ſcheint viel⸗ 
mehr, daß er in demſelben Raume geblieben iſt, in 
welchem er vor dem Rathe geſtanden hatte. Ueber 
dieſe gene Verſpottung vergleiche man zu Matth. 
26, 67. Daß die That in feiner Weife entfchuldigt 
werben fann, bedarf nicht einmal der Erinnerung. 
Unter allen gebildeten Völkern ftebt ber Berur- 
theilte, fo fange ex noch lebt, unter dem Schuße 
bes Gefeßes, ja er findet in dem beflagenswerthen 
Schickſal, das feiner wartet, eine Sicherftellung ge- 
gen neue Mißhandlungen. Hier kann man aber 
nicht einmal abwarten, bis das gefchändete Recht 
feinen Lauf hat, und ber Blutratb wird in einen 
Schauplat des Muthwillens und ber Graufamtleit 
verwandelt. Die Knechte, welche -ben Gefangenen 
bewachen, haben ben Haß ihrer Herren gegen den⸗ 
felben bemerkt, unb, wenn aud bisher vielleicht 
einige Furcht vor ber Uebermacht Des Gefangenen fie 
erfüllte, jo gebt doch jetzt, da es fich herausgeflellt, 
daß er von biejer feinen Gebrauch machen werbe, 
ihre Angſt in ansgelafjenen Muthwillen über. Es 
ift, als wollten fie fich ſchadlos halten für Die Nieder⸗ 
lage, welche fle in Gethſemane erlitten hatten. Sie 
verhöhnen ihn inſonderheit in feinem prophetifchen 
und — Charakter. Zuerſt ſoll er mit be⸗ 
decktem Angeſichte rathen, wer von ihnen die harten 
ae ihm verſetzte. Sodann wirb er ver- 
pottet unb verfpeiet zum Zeichen, daß er wiel zu 
verächtlich ſei, felbft zum Könige dieſer geringften 
Knechte. Daß aber mehr als eine derartige Miß—⸗ 
handlung im Haufe des Kaiphas vworgefallen ſei 
Ebrard), halten wir für eine überfläffige Concef- 
ion bei ber — ———— kleinen Differenz der 
verſchiedenen ſynoptiſchen Berichte darüber. Viel 
weniger noch können wir Schleiermacher und 
Strauß beiſtimmen, wenn ſie es an ſich unwahr⸗ 
we finden, daß auch Rathsleute an biefer 
ißhandlung Theil genommen, Wenn wir beach- 
ten, wie bei Matthäus, V. 67, biejenigen, welche 
ben Herrn mißhandeln, nicht beftimmt unterfchteben 
werben von denen, welche ihn verurtdeilen, V. 66; 
und wie, nah Markus, V. 65, bie Mämner, welde 
Jeſum verjpeien, ausdrücklich von ben Senechten 
unterſchieden werben, bie, ſowohl nad Markus, als 
auch nad) Lukas, ven Herrn ins Angeficht jchlagen, 
dann werben wir vielmehr zu der Vorftellung ver⸗ 
anlaft, daß die Herren, in ihrer Ben rende 
über ihren erlangten Triumph, mit den Knechten 
gemeinjchaftlihe Sache gemacht unb ebenfalls bie 
Hand dazu geboten haben, ihr Schlachtopfer in ben 
Schmutz der tiefften Beſchimpfung berabzuziehen. 
Bereinigen wir die verſchiedenen Züge, welche bie 
einzelnen Synoptifer uns aufbewahrt haben, mit 
einander, dann bekommen wir ein Bild von ver- 
ſpotteter Majeftät, das uns Entſetzen einflößt, zu- 
ig aber auh uns lebhaft an die Weifagung, 
ef. 50, 4—8 erinnert. 

2. Und ald es Tag geworden. Die Anficht, daß 
ber jüdiſche Rath zur Verurtheilung des Heren nur 


einmal verfammelt geweſen jei (Meyer, v. venae, 
bat, bei oberflächlicher Betrachtung, zwar viel Em: 
pfeblendes, tommt aber doch, wenn man fie genau 
betrachtet, zu febr mit dem Inhalt aller ſynoptiſchen 
Evangelien inWiderſpruch, ale daß fie augenommen 
werden könnte. Schon an und für fich ift es ziem- 
lich willkürlich, die Aufeinanderfolge der Ereigniñe 
nach Lukas beſtimmen zu wollen, der doch in der 
Leidensgeſchichte viel weniger chronologiſch zu Werke 
geht, als Matthäus und Markus, das Gleichartige 
vereinigt und ſchon durch den Bericht ber Miß⸗ 
handlung, V. 65, ſtillſchweigend vorausfegt, 
daß biefer eine Verurtheilung — angen ſein 
müſſe, ohne welche eine ſolche Gewa bat unmög» 
lich hätte ftattfinden können. Die Antwort, wel 
ber Herr, nad) Lukas, V. 67. u. 68, auf die Frage 
bes Sanhedrin gibt, würbe a gewefen fein, 
wenn er jet ſeine Feinde zum erftenmal angeredet 
hätte, und noch durchaus nichts vorhergegangen 
wäre, das einen we Ton redhtfertigen fönnte. 
Der Bericht von Matthäus, Rap. 27, 1 und Mar: 
kus Kap. 15, 1, wäre gänzlich zwecklos, wenn ber 
Sanhedrin nur einmalın diejer Angelegenbeit wäre 
verfammelt geweſen. Und obichon die Erzählung 
des Lukas DB. 66 — 71 in mandem Punkte mit 
bem Nacht verhör bei Matthäus und Markus über- 
einftimmt, bat Diefelbe doch wieber ihre eigentbüm- 
liche Farbe, bie ek als die zweite, offizielle 
und entjcheidende Sitzung des Rathes binlänglid 
charakteriſirt. Gerade dieje theilweife Ueberein⸗ 
immung ift die Urfache, warum Matthäus unb 
artus nur von ber erften, Lukas nur von ber 
zweiten Sigung rebet. Die Berfammlung, welde 
| as erfte Todesurtheil ausipricht, trägt alle Spuren 
ber Uebereilung, Unvollfländigteit und Ungältig- 
keit an fi; der Hohepriefter wohnt ihr nur in jet- 
ner Hauslleibung bei, da es ihm nicht erlaubt war, 
fein prächtiges Amtsgewand zu zerreißen. Die 
| bitterften Feinde des Herrn find in der Nacht ſchnell 
zufammen gelaufen, um bie Sache unverweilt ein- 
Quleiten; um nun aber wenigitens die Form bes 
echtes nicht zu ſchänden, fommt man zum zweiten 
Mal, am frühen — zu einer geſetzlich erlaub⸗ 
ten Stunde und vollzähliger zuſanimen, nicht, um 
ferner u unterſuchen, ſondern um einen ſchon ge- 
faßten Beſchluß, fo weit e8 erforderlich ift, zu be» 
ftätigen. Ohne Zweifel haben die Saupkwortrährer 
ım Nachtverbör die anbern Rathsleute genugſam 
über den vorhandenen Thatbeftanb belehrt, ehe ver 
Gefangene abermals bereingefübrt wird, Die 
Handlung des Kaiphas erlangt bie Billigung ber 
Anderen, fo daß man einfach den Faden ba wieder 
aufnimmt, wo feine Hand ihn hatte fallen Taffen. 
Können wir aus Kap. 25, 51 jchließen, daß aud 
Joſeph von Arimathia diefer Morgenverfammlung 
beigewohnt habe, Dann wird feine Stimme in Ber- 
bindung mit der von einigen Anderen nur bie 
—— verbindert haben, die denn auch 
wirklich, allem Anſcheine nach, nicht zu Stande ge⸗ 
kommen iſt. 

3. Biſt du der Chriſtus ꝛc. Jetzt ſieht man 
nichts mehr von der Verlegenheit, die ſich noch vor 
wenigen Stunden in allen Worten verrieth. Man 
bat nun einen feſten Ausgangspunkt in ber Er- 
Härung gefunden, Die der Gefangene eiblich ven 
ſich abgelegt hatte, und verlangt nur noch die Wie- 
derholung derſelben zu hören, um auf bie fchen 
ausgejprohene Verurtheilung das förmliche Siegel 
zu drücken. Dieſe Richter find ja nicht zuſammen⸗ 
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gelommen, um zu unterfuchen, ſoudern um bas 
Urtheil zu fällen, daher verlangen fie eine beftäti- 
gan Antwort, bie ihnen der Herr auch jet in ber 
orausfegung gibt, daß feine früher gegebene Ant- 
wort ihnen befannt jei. „Ob bu der Meſtſias biſt, 
fage uns,” fo fragen fie, weil fie es alle aus feinem 
Munde hören wollen, vergl. V. 71, und ftellen dar⸗ 
um anfänglich mit kluger Schlauheit nicht die reli- 
giöje, fonden die politifche Seite der Frage voran, 
„Sie hätten gar zu gern Weiteres von ibm erpreßt, 
befommen aber nur das Gleiche zu hören.” 

4. Wenn ich's ech fagte u. ſ. w. Daß dieſe Ant- 
wort „nicht gut paßt” (de Wette), wäre nur dann 
wahr, wenn wir beibe Berböre identificirten und 
vergäßen, was alles ſchon derſelben vorbergegangen 
ift. Der Herr fagt nichts direlt, ſondern fegt nur 
voraus, was, nad feiner bereite gemachten Erfah⸗ 
rung, geſchehen würbe, wenn er e8 für gut fände, 

u reden. Der höchſte Zwed eines ſolchen Zeugnif- 
‘es, Glauben zu bewirken, würbe hier gar nicht er- 
reicht werden, und finge ernun an zu thun, wieman 
ihm getban hatte, und wozu er das Necht zu haben 
fih wohl bewußt war, nämlich feinen Gegnern eini- 
ge Fragen vorzulegen, fo würden fie ihm diefe Doch 
nimmer befriedigend beantworten können, und foll- 
ten daber ihre Verlegenheit nur um jo mehr an den 
Tag bringen. An die Möglichkeit, J——— zu 
werden, wovon nach der kritiſch verdächtigen Lesart 
n anoAvonte die Rebe tft, denkt er jetzt nicht mehr. 
Allerdings „das Fragen kommt nur dem Unterſn⸗ 
chungsrichter, nicht aber dem Inquifiten zn” (de Wet⸗ 
te); aber hier ift ein Inquifite von einem ganz eigen- 
thümlichen Charakter, und Er, der ſchon viele un⸗ 
vergleichliche Worte hors de ligne zu —* Rich⸗ 
tern geſprochen hatte, konnte ſich auch wohl dieſeFrei⸗ 
heit im Reben erlauben, ohne daß die moderne Kritik 
den Kopf darüber zu ſchütteln braucht. — Doch von 
unn an. Der Herr will damit einfach ſagen, daß es 
bei dem früher ausgejprochenen Worte fein Bewen- 
den babe, und ftellt Die gelunft mit all ihrem Glanz 
ber Gegenwart mit all ihrer Schmach gegenüber. 
Auch das legte Mal noch, ba er fih des Menſchen 
Sohn nennt, zeigt er fih ganz in bem ftillen Glanz 
feiner Majeftät. 

. 5. So bift dn denn der Sohn Gottes ? Belannt- 
lich erwarteten die Juden ben Meſſias zugleich ale 
den Sohn Gottes im theofratifhen Sinne bes 
Wortes. Daß fie aber jetzt dieſen Namen mit be- 
fonverem Nachdruck ausſprechen, thun fie nicht, weil 
fie mit bemfelben im Grunde etwas Anderes be- 

eichnen wollten, als 3. 67, fondern, weil fie faum 
ihren Ohren trauen können, daß er, ber fo tief Er- 
niebrigte und ſchon zum Tode Verurtheilte, fich 
ſelbſt die allerhöchſte Würde beilegt. Sie fafſen 
jetzt bie religiöſſe Seite der Sache ing Auge und 
prüden ſich N ſtark, wie möglich, aus, um jo da8 
Urtheil der Gottesläfterung deſto beffer motiviren 

u fönnen. Auf ihre Frage antwortet Jeſus ein- 
Tas bejabend, während aus V. 68 u. 69 genugfam 
erhellt, warnm er auch nit Ein Wort mehr hin- 
zufügt. Hiermit ift denn nun auch bie Sigung, in 
ähnlicher Weile, wie die vorige, abgelaufen. Hatte 
Kaiphas vorher im Blick auf zwei falihe Zeugen, 
ausgerufen: was bedürfen wir weiter Beugniß? 
jo erffären jetst, zur Antwort darauf, jeine Anhän⸗ 

er, die feinen Bericht durch Jeſu eigenes Wort 
binlängtic beftätigt finden, daß fie feines weiteren 
Zeugniffes bebirfen, ba fie es jetzt aus Jeſn eige- 
nen Worten jelbft gehört. Nun wird nicht einmal 


Evangelium Lucä. 


361 


ein ausprüdliches Todesurtheil ausgefprochen; es 
bleibt einfach bei bem früher gefällten, ba ja das 
Berbrechen jet fattfam bewielen ifl. Aber bamit 
zengen fie zugleich gegen fich felbft und beranben 
fich fo der legten Entſchuldigung für ihre Sünde, 





Dogmatiſch.chriſtologiſche Genndgedaufen. 


1. Unter ben robeften Mißhandlungen, wie 
furz zuvor ben faljhen Zeugen gegenüber, feben 
wir den Herrn ein unerichütterlides Schweigen 
beobachten. Biermal wirb uns in der Leidensge⸗ 
Ihichte von einem folchen Schweigen berichtet: vor 
Kaiphas (Matth. 26, 63), vor Herodes (Tuf. 23, L 
und zweimal vor Pilatus (Matth. 27, 12; ob. 
19, 9). Es gebört zu den ſchönſten Aufgaben, Dies 
ſes Schweigen in feiner ganzen Kraft zu verbolmet- 
hen, und nicht wenig wird es zur Bermehrung 
unferer Kenntniß von dem Herrn beitragen, wenn 
wir beachten, wann er gejprodhen und wann er ge⸗ 
u bat. 

2. Wie der Herr ba ſchweigt, wo er hätte fpre- 
hen können, fo fpricht er auch nor bem jüdiſchen 
Rath, wo er hätte ſchweigen können. Mit den 
Spuren ber erlittenen Mißhandlung im Geflchte, 
hätte er fie jeder ferneren Antwort für unmerth 
balten können. Aber mit einer unbefchreiblichen 
Würde legt er nochmals Zeugniß ab; mit göttlicher 
Herablaffung, bie auf ben Standpunkt der Feinde 
fich ftellt, vereinigt er unendliche Langmuth, und 
während er zeigt, daß er feine Feinde gänztid 
durchſchaut, laͤßt er body bis znm legten Augenblick 
nichts unverfudht, was zu ihrer Zurechtweiſung 
und Ueberzeugung dienen köunte. Er font, wo 
er firafen, er warnt nur, wo er zerfchmettern 
fönnte, und noch fein letztes Wort au den jübifchen 
Rath rechtfertigt das Lob der Knechte, Joh. 7, 46. 

3. Dit eigener Hand gleichjam weift bier der 

err, noch vor feiner Auferfiehung, wie fpäter 

ap. 24,26, nach derſelben, auf ben ungertrenn- 
lien ae — zwifchen feinem Leiden und 
feiner Herrlichkeit hin. „Arno roü vüv, ab hoc 
puncto, quum dimittere non vultis. Hoc ipsum 
erat iter ad gloriam.“ Bengel. 

4. Daß in der Verurteilung Jeſu durch ben 
Sanhedrin das ſchändliche Unrecht verübt und nicht 
einmal die Form des Rechtes refpectirt wurde, fällt 
dem von felbft ins Auge, der ſich nur bie Mühe 
nimmt, ben Verlauf des Rechtshandels etwas ge 
nauer zu verfolgen. Die Rechtsgültigkeit des Ur⸗ 
theils, bie beſonders Salvador vertheidiget, ift aus 
einem jurtbifchen Gefichtspuntte mit dem beften 
Erfolg beftritten worben von Dupin, l’aind, 
Jesus devant Caiphe et Pilate, Paris 1829. 


Dal 


Homiletiſche Andentungen. 


Der Heilige Gottes der Spielball ber unheiligen 
Sünder. — Die Bosheit erniedrigt ſcheinbar den 
Herrn, im Grunde aber nur fi felbfl. — Der 
Heiland mit dem bedeckten Angeficht, 1) wie viel er 
fieht, 2) wie erhaben er [4meigt, 3) wie ne 
er prebigt. — Wer ift es, ber Dich ſchlug? Ich, i 
und meine Sünden u. |. w. — Welcher nicht wie» 
ber jchalt, da er Be warb, u. f. w., 1 Betr. 


2,22. 23. — Der Morgen bes Todestages Jeſu, 
beftrahlt vom Sau feiner Majeftät: 1) er ſchweigt, 
2) er fpricht, wo er hätte 


wo er hätte reden koͤnnen; 
ichweigen fönnen; 3) er Ichont, wo er hätte firafen 
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tönnen. — Jeſu Verurtheilung durch den Sanhe- 
brin prebigt uns, 1) die Macht der Sünde, 2) die 


Uebermachi der Gnade, 3) bie höchſte Macht ber. 
‚richte Gottes beftehen möchten. — 


öttlichen Vorſehung. — Der Sanbebrin, ber Je⸗ 
um verwirft, wird Ferön getroffen von dem Urtheil 


1) der Berblendung, 2) der Verhärtung, 3) der. 
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höchſte Majeftät fogar geläftert worden. — Nbva 
Bibl. Tub.: Jeſus ift vor ein ungeredhtes Gericht 
geftellt worden, anf daß wir vor bem gerechten ®e- 
an muß Be- 
ſcheidenheit gegen die Obern brauchen, wie unge 
recht fie auch fein mögen, Röm. 13,7. — Der legte 


erwerfung. — Die tiefe Erniedrigung des Herrn : Grab der Erniedrigung Chriſti, ift der nächſte zur 
feiner tünftigen Herrlichkeit gegenüber. — Die Erhöhung, 2 Tim. 2, 11.12. — Brentius: Auf: 
Tiefen des Satans durch deu Herzenskündiger richtigkeit ift Gott angenehm. — Quesnelt: C 
durchſchaut. — Aud den Schriftgelehrten feiner wie unterfchieden find Chrifti Zuhörer, etliche Freuen 
Tage gegenüber behält der Herr unbedingt Recht, ſich über feine Worte, als Worte des Lebens, an- 
weil er bis ans Ende auf dem Standpunkte der ' dere aber ergrimmen Darüber und machen Daraus 
Schrift bleibt, Dan, 7, 12—14. — Anch der Ehrift Worte des Todes. — Arndt: Jeſus vor Kaipbas: 
bedarf, nad) der unzmeidentigen Erflärung Jeſu, 1) das Bekenutniß, 2) die Berurtheilung, 3) die 
— ſeiner himmliſchen Würde keines weite⸗ Mißhandlung. — Krummacher, Paſſionsbuch, 
ren Zeugniſſes. S. 336. u. ff.: Weißage uns, Chriſte. — Chriſtus 

Starde: Aergere dich nicht, wenn du an dei- vor dem Synedrium. — C. Palmer: Wie ſich bie 
nem ehrlichen Namen gekränkt wirft, ift doch bie | Welt der Wahrheit zu entledigen ſucht. 


+, 


\ 6. Pilatus und Herodes. 
1. Jeſus zu Pilatus geführt, von dieſem gefragt und unfchuldig erfunden, (Kay. 23, 1-4). 
(Baralele zu Matth. 237, 1. 2. 11-14; Murf. 15, 1-5; Joh. 18, 28-38.) 


1 Und ihr ganzer Haufe erhob fich, und fie führten!) ihn zu Pilatus. Und fte fin- 
gen an, ihn zu verklagen, indem fte fagten: dieſen haben wir befunden, ald einen. ver 
unjer Volk?) verkehrt und ihm wehrt, dem Kailer Steuer zu geben, indem er fagt, er 

z ſelbſt fei Chriftus, ein König. »Pilatus nun fragte ihn und fagte: Biſt du der König 

aber Juden? Gr antwortete ihm und fpradh: Du fagft ed. *Und Pilatus ſprach zu den 
Hoheprieftern und dem Volk: Ich finde an diefen Dienfchen Feine Schufp. 


Exegetiſche Erläuterungen. 


1. Und führten ihn. Die feierliche Wegführung 
bes Herrn zu und feine lebergabe an Pilatus ift eine 
der Einzelheiten aus der Leidensgeſchichte, die alle 
Evangeliften ſichtlich hervorheben. Kein Wunber, 
denn ber Rechtshandel tritt hiermit in ein ganz 
neues Stadium ein und gebt nun vom geiftlichen 


Herrn und dem Landvogt im Befonberen verban- 


beit murde. Matthäus, ber mehr als die anderen, 


auh im Anfang feines Evangeliums von Xräu: 
men unb Gefichten redet, ift ber Einzige, welde: 
von dem merkwürdigen Traum ber Frau bes Pi—⸗ 
latus, fo wie auch von ber ächt ifraelitifchen Cere⸗ 
monie des Händewaſchens berichtet. Markus be- 
ſchreibt in feiner Weife, kurz, rafch, ſchnell, wie der 


auf das weltliche Gebiet über. Ueber die Zeit und , Löwe aus Judas Stamm über ben Kampfplats bin 
die Art der Wegführung, über die Aufeinander- | feinem völligen Triumphe entgegen eilt. Lukas 
folge der Ereigniffe und über den Charakter des bat die Schilderung biefer Gerichtsverhandlung 
Richters fiehe Lange zu Matth. 27, 1. Weber diefe mit einer neuen Einzelheit, mit dem Auftritt ver 
ganze Gerichtsverhandlung vergleihe man noch Herodes, bereichert, zieht aber zugleich die Vorfälle 
anßer ben Scriftftellern, weldye u. a. Hale, Leben enger zuſammen, achtet mehr auf Anordnung der 
Jeſu $. 111 angibt, auch die holländiſche Dis- Thatfachen, als auf Zeitfolge und übergeht ſelbſt 
sertation von P. J. J. Mounier, de Pilati in die Geißelung und Verfpottung durch bie römijchen 
causa servatoris agendi ratione, L. B. 1825. | Soldaten faft ganz mit Stidfhmeigen. Den ei- 
Was die Quellen betrifft, woraus wir unjere ! gentlihen Anfang ber Gerichtsverbanblung be- 
Kenntnig von dem hier Borgefallenen fhöpfen, ſo fchreibt Johannes allein Kap. 18, ‚ bagegen 
enthält wohl das Evangelium Nilobemi einige haben wir dem Lukas, B.2, die fehr genaue An- 
Bu welche auf innere Gründe glaubwürdig er- ' gabe bes eigentlihen Anklagegrunbes zu banten, 
einen, im Ganzen aber hat ed body nur den mit bem bie Oberpriefter bie Reihe ihrer Beſchul 
Werth, daß wir daraus erfennen, wie man ſich in , Digungen eröffnen. 
bem 5. und 6. Jahrhundert diefen Rechtshandel | 2. Zu Pilatus. Die Frage, ob wir unter dem 
vorgeftellt hat. Auch in der Apoftelgefchichte und in reaszerosov bie befannte Burg Antonia ober beu 
den Briefen fehlt es nicht an bezeichnenden Anſpie- Pallaſt des Herodes zu verfteben haben, glauben 
lungen auf das, was unter dem römischen Procura- wir im erfigenannten Sinne beantworten zu müf« 
tor geſchehen ift. (Apoft. 3, 13. 14; 4, 27; 1Xim. . fen. Auf der Burg Antonia lag ja die römische 
6, 13). Hauptguellen bleiben aber auch diesmal Beſatzung, und es konnte aljo ber Landoogt bei fei- 
bie vier Evangelien, welche hier wiederum ihre Ei» | em zeitweiligen Aufenthalt in der Hauptflabt am 
— in feiner Weiſe verleugnen. In» ' beiten dort verweilen; auch bie Ueberlieferung ver⸗ 
em uns nämlich bie Synoptifer vorzugsweile die bietet uns, bie genannten Pläte zu ibentifiziren, 
Öffentliche Seite ber Gerichtsverhandlung ſchildern, uub es ip ganz willtürlich, deu Ballaft bes Herodes 
theilt allein Johannes uns mit, was zwifchen dem als ben feſien und gewöhnlichen Aufenthaltsort der 


1) Nah der Lesart nyayov, in Plurali, nach dem Collectıvum. — 
3 Mit Lachmann und Tiſchendorf leſen wir, auf Autorität von B. D. K. L. M. Binusfeln ıc. 9 vos Tu». 


- 
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Procuratoren bei ihrer Anweſenbeit in Ferufalem 5. Ich finde an dieſem Menſchen keine Schuld. 
zu betrachten. Joſephus, de bello Jud. 11, 14, 8 Nach Dieyer findet Pilatus im Geſtändniſſe ſelbſt 
und Philo, de legatione Judaeorum, p. 1034, das Zeichen der Unſchuld — „es ift ibm die Aeu⸗ 
anf welden man fih gemöhnlih zu Gunften des: Berung der firen Free eines Schwärmers.” Aller» 
berobianijchen Ballaftes beruft, Iaflen ed ganz un- dings möglich, wenngleich für diefe Annahme fein 
entſchieden, ob dieſer Ballaft immer und auch zur einziger Beweis angegeben werben kann; aber es 
za Jeſu der Aufenthaltsort der Statthalter war. ı würde dann dody noch immer bie frage fein, ob 
te genannte Burg haben wir aber an ber nord⸗ ſolch ein augenblicklicher und blos fubjectiver Ein- 
weftlichen Seite des Tempelberges zu ſuchen, wäh⸗ brud den Statthalter berechtigt hätte, obne weitere 
rend der Ort „Gabbatha” auch nach Joſephus zwi- | Unterfuchung,, den Angeflagten fofort für unfchuf« 
hen der Burg Antonia und der weftlichen Ecke des dig zu erflären und folglich, wenn fein Ausſpruch 
empels, bicht vor dem Richthauſe lag. | nee es an un ha 
’ Berfolgung zu entheben. Biel lieber nebmen wir 
‚3. Und fie fingen an u. ſ. w. Es fällt ihnen | an, daß Pilatus nach dem erften öffentlichen Berbör, 
nicht leicht, Die Sache fo einzuleiten, Daß fie gleich ! ea f —— 
nen welches alle Synoptiker mittheilen, noch das beſon⸗ 
anfıngs einen günftigen Eindruck auf Pilatus | dere Berbör, welches allein Fohannes aufbewahrt 
machen. Der Inhalt ſowohl, als auch der Ton’ un anens 
bat, angeordnet und erft in Folge deſſen die Un⸗ 


en en * ſchuldserklärung ausgeſprocheü hat, welche Lukas, 


— BV. 4, Johannes, V. 38, erzählt. In dem beſon⸗ 
menangabe mit börbarer Geringihägung; co-Frn Geſpräche des ae an nn ER 18, 
prev, mit affectirter Öravität, mogegen das fpätere | 3537, wird die vorgebrachte Beiyuldignng, Luk. 
Wort des Pilatus, er habe kein Unrecht an ihm ge⸗ 23,2 ſfichtlich Rilihwei gend veranegejekt "Aud 


De le urn En | bier bleibt Lulas im Grunde unverftänblich, wenn 


me ächter Vollsfreunde bie es nicht dulden fün. er Nicht aus Johannes ergänzt wird. 
nen, daß deſſen wahre Intereffen aufs Spiel ge- 
ee ie ss — 49. us ung | Dogmatifh-riftologifhe Grnudgebanten, 
elbit iR} breitheilig. (ritens, er werfebrt ba@ Dot, 1. Die Wegführung Jeſu zu Pilatus ift einer 
sacroeyorza, eigentlich, er gibt ibm eine faliche der merfinfrbiaften tesa in der Leidens⸗ 
Richtung, er madıt e8 irre, abmendig, er bringt es geidichte. Sie dient nicht nur dazır, deß Herrn 
von bem guten Wege ab, auf bem fie und bie 2d- | eigenes Wort zu erfüllen, daß er ben Heiden über- 
Aıet mt Ihuen ee 0 Mer € wandeln jeben. Werner, | nfppitet würde, Kap. 18, 32, fondern fie bringt 


er verbietet, dem Kaiſer Steuer zu geben, da er — — 
und dies iſt der Grund ſowohl des einen, als auch auch das Leiden bes Derru in birelten Zuſammen⸗ 


ar bang mit der Weltgeichichte, deren Züge zu jener 
bes andern Verbrechens — entlid von fich jelbft | u: — ie uge 

erklärt, daß er Chriſtus, ein König ſei. gie ohne ' Det — len en ade Bände ger 
Grund vermeiden fie es nody abfichtlich, von dem .*® : a ' ‚ wiederum 


N nach feinem eigenen Worte, ben Tod am Kreuze zu 
König ber Juden zu reden, obfhon es fich alebalt bringen, bereitet aber vorher noch, durch die Er- 


eigt, daß Pilatus ihren unbeftimmten Ausdrud |... 
hr feiner geringeren Bedeutung auffaßt. Mit ı en ae, — ne 
merkbarem Tatt ftellen fie nicht Die religiöfe, fon- S1, Meifiagperwerfun ber Fuben Dt Sen 
bern bie politifche Seite ihrer Beſchwerden voran  rinzipiell entichieben mit ober auglei er h nr 
und warten dann mit dem Berfuche, ihre falfche en — — *s b > 
Beſchuldigung wenigſtens einigermaßen zu bewei- der — —— * wegführt erllärt er * 7 
fen, fo lange, bis Pilatus Gelb nach Gründen für yon er biefen Meffias nicht, Babe wolle, © ah 
ihre Behauptung fragen wird. Diefer kennt indef- * verheißene Seil ans feinen eigenen Sand : 
fen bie — Igon nme, und “nn fih ba= | „nreine heidniſche hin. Bon ler Suite — 
Re möglich won ben Anflägern zu | Siraels Paſcha ein eitfer Klang und Firael felft, 
— wie ein unreiner Sauerteig, hinausgefegt aus dem 
4. Biſt dis der König der Juden? Pilatus, mit Hanſe Gottes, der Gemeinde Chriſti. So aber 
ber herrfchenden Dleifiaserwartung nicht unbelannt, : helfen fie zugleich Gottes ewigen Rathſchluß erfül- 
en, feine Frage ſehr genau und ſucht zu er» Ten, daß alle Dinge zufummen unter Ein Haupt 
orihen, ob Jeſus wirklich der verheipene und lang- ı verfaffet würden in Chrifto, Eph. 1, 10. Yon dem 
erjehnte König von Iſrael fei. Auf diefe Frage : Augenblid an, ba der große Dulder die Schwelle 
kann der Herr unmöglich anders, als unverweilt | der heidniſchen Wohnung betritt, wird die Scheide» 
und ohne die geringfte Zweideutigkeit mit Ja ant- | warıd, welche dazwiſchen war, abgebrochen, Ephef. 
worten. Durd leugnen oder Schweigen wäre er 2, 14—16, und das Heidenthum zu einem ſchöne⸗ 
in Widerfpruh mit fich felbft gefommen. Und | ven Befreinngsfefte eingeladen, als es Iſrael in 
führt man aud an, daß der Herr den Sinn, in | der Bafchanacht feiern durfte. Wie die Racht Apoſt. 
dem er fich alfo nannte, näher hätte beftimmen milf- | 16, 9. 10 für das geiftlihe Heil Europa's eine eut- 
jen, da fonjt bei ven Heiden ein Mißverftand mög- ! fcheidende war, fo war e8 biefer Morgen für das 
lid) gewefen, jo bürfen mir Doch getroft annehmen, . Heil der ganzen heidniſchen Welt. 
daß ber Zon, fowie die Art und Weife, woriner, 2. E8 gehört zı den anbetungsmwürbigften Wegen 
feine Antwort ausſprach, vollkommen berechnet der Vorſehung Gottes, daß gerade in der Zeit, in 
waren, den Landvogt zu näberer Unterſuchung au welder Ehriftusfterben mußte, in Judäa ein Mann 
veranlafjen. Er erreicht dann auch dieſen Zweck in an der Spitze der Regierung ftand, der in jeber 
fo fern, daß Pilatıre ihn befonders mit ſich nimmt, Hinficht ganz beſonders geeignet war, um in feiner 
damit er feine bejahende Antwort nun noch näher ee a ein Diener des Rathſchluſſes Gottes 
erfläre und begründe, "zum Heil ber Welt zu fein. Ginerjeits empfäng- 
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fi genug, um die Wahrheit zu erfennen, mutbig 
enug um fie auszufprechen, und IR verſchiedenen 
alen die Unſchuld des Herrn zu bekennen, gewiſ⸗ 
ſenhaft genug, um keinen Verſuch zur Rettung des 
Herrn zu unterlaſſen; andererſeits aber auch ſo 
ſchwach, daß er die Ehre bei den Menſchen lieber 


hatte, als die Ehre bei Gott, und ſo ſelbſtſüchtig, 


daß ihm ſeine eigene Ehre mehr am Herzen lag, 


als das Recht der Unſchuld — man fühlt es, gerade 


ein ſolcher Mann mußte der weltliche Richter ſein, 
alle bem ber Retter der Welt ben Tod erleiden 
ollte. 

3. Durch die Ueberantwortung des Herrn an 
Pilatus wird nun die heidnifche Welt mit der jit- 
diſchen mitjchuldig an dem größten Gräuel, ber je 
verübt worben iſt. Darin zeigt e8 fich, daß das 
wahrhaftige Licht eben ſowohl von benen gehaßt 
wird, welche unter dem Gejete, als won denen, 
welche ohne Geſetz find, und das Urtbeil Röm. 3, 
19. 20, erſcheint als ein volllommen geredhtes. zu- 
gleich aber offenbart fich darin auch Die Gnade Got⸗ 
tes, als eine Allen, die glauben, ohne Anſehen der 
Perfon erſchienene, Röm. 3, 21—31. 

4. Schon die Art und Weife, wie hier die Ober- 
priefter den weltlichen Rechtshandel einleiten, of- 
fenbart gleich von vorn herein bie Rolle, welche fie 
nun ferner zu fpielen gefonnen A Kein Mittel 
ift ihnen zu Schlecht, jelbft die Verleumdung nicht; 
denn wir können es nur wohlbewußte Berleum- 
bung nennen, wenn fie, nach dem, was vor brei 
Tagen geichehen war, Kap. 20, 20—25, doch noch 
mit freder Stirne zu behaupten wagen, daß ber 
Herr die Steuer zu entrichten verboten habe. Bald 
fommen fie kriechend, bald treten fie trogig auf 
und beweifen bamit, daß fie bem Grundſatze hul⸗ 
digen: der Zweck beiligt die Mittel. Und kaum 
it ein Verſuch ihnen mißlungen, fo gehen fie als⸗ 
bafd mit verzweifelter Hartnädigfeit zu einem an⸗ 
deren über. Am fo berrlicher ftrablt Diefer Nacht 
der Bosheit gegenüber der Glanz ber unbefledten 
Unſchuld des Herrn, für welche Pilatus wiederholt 

eugniß geben muß. Im Berein mit ben andern 

timmen, bie zur Ehre ber fittlichen Reinheit Jeſu 
auch in feinen fetten Lebensſtunden fi von ben 
verichiebenften Seiten ber vernehmen ließen, dient 
auch das Zeugniß bes Pilatus Dazu, uns in unfe- 
rem allerheiligfien Glauben zu fäitn, daß das 
Lamm Gottes ın Wahrheit fei ein auvos auwuos 
xc aorılos. Den Zuſammenhang, in welchem bie 
Suündloſigkeit des Herrn mit ber _verfühnenben 
Kraft feines Todes fteht, hat die Dogmatik in’s 
Licht zu ftellen. 


Evangelium Luca. 








23, 5—12. 


Homiletifhe Audentungen. 
Die frühe Morgenftunde des merkwürdigſten 


ı Tages ber Weltgeihichte. — Das entjeglichfte Un- 


recht unter ven Formen bes Rechtes verübt. — Der 
König der Juden in die Hände der Heiben über- 
antwortet. — Chriftus, der Mittelpunft der Ber- 
‚einigung bes Fuden- und Heidentbumes: 1) beider 
Sünben.a. offenbart, b. trägt, e. bedeckt er; 2) beide 
verjöhnt er zu einem Leibe a. mit Gott, b. mir ein- 
ander, c. mit dem Himmel, Col. 1, 19. 20. — Die 
Verleumdung gegen den Herrn und bie Seinigen, 
1) unerfhöpflid ın ihren Waffen, 2) unmädhtig 
‚um Siege. — Jeſus, der treue geuge, Offenb. 1, 
.— „Du fagft es:“ 1) Die Wahrheit, 2) die Würde, 
3) die Forderung biefes Wortes. — Der erfte gün- 
ſtige Eindruck, den ber Angeflagte auf feinen nech 
unpartbeiifhen Richter macht. — Die unbefledte 
Unfchuld des Leidenden, 1) verleumbdet, 2) verthei- 
bigt, 3) gekrönt. — Die löblihe Weife, in ber Bi- 
latus die Gerichtsverhandlung Jeſu eröffnet, ım 
Gegenfag zu Dem traurigen Benehmen, mit dem 
er fie endigt. — Pilatus das Bild bes natürlichen 
Menſchen in feinem Berbältniß zu Chrifto. 
Starde: Die jonft feine Gemeinſchaft mit ein- 
ander haben, werben wohl eins, wenn Einer dem 
Andern helfen muß, feine böſen Stüde auszufüh- 
ren. — Quesnel: Es ift fein Lebenswandel fo 
gerecht und unſchuldig, der nicht beſchuldigt und 
verfolgt werden könnte. — Breutius: Man 
richte nicht fofert, fondern höre auch des Anderen 
Wort. — Nov. Bibl. Tub.: Man findet öfters 
noch mehr Billigkeit an einem heibnifchen, als an 
einem chriſtlichen Richter. — Dfiander: Chri- 
ftus hat gelitten nicht um eigene, sen um unje- 
re Sünde, 2 Eor. 5,2. — Heubner: Der Pre- 
biger bes Gehorſams wird des Aufruhrs befchuf- 
digt. — Allerdings bat Jeſus die allergrößten Be- 
wegungen hervorgebracht. — Arnbt: Das erfte 
Berhör Jeſu vor dem Lanbpfleger: wie es Pilatus 
1) mit den Juden, 2) mit dem Herrn zu thun bat. 
— Krummader: Rue vor Pilatus: 1) Die 
Abführung Jeſu zu Pilato, 2) der Eintritt defſel⸗ 
ben in das Richthaus, 3) der Beginn ber richter- 
lihen Berhandlungen. — Die Anlagen. — Chri- 
flus, ein un. Das Gotteslamm. — Tho- 
Ind, a. a0. IV. ©. 339 u. ff.: Die Leibensge- 
ſchichte macht an Pilato offenbar, bis zu welchem 
Grabe das Menſchenherz ber rang und Ber- 
eitelung fähig fei. — I. P. Haſebroek, Prediger 
in Amfterdam: Pilatus, 1) ale Menih, 2) als 
Richter, 3) als Zeuge gegen ung. 


2. Jeſns vor Gerodes. (3. 5—12.) 


5 


6Hgarz Judaͤa Hin Ichret, von Galiläa an bis hierher. 
7 bhörete, fragte er, ob der Menſch ein Galiläer jet. 


Sie aber befanden darauf und ſprachen: Er wiegelt daB Volk auf, indem er über 


*Da nun Pilatus von Galilän 
"Und da er erfuhr, daß er aus dem 


Gebiet des Herodeß fei, fandte er ihn weg zu Herodes, der ebenfalls in Ierufalem war 
gin felbigen Tagen. *Herodes aber, pa er Jeſum fah, freute fich fehr, denn er war feit 
lange Willens, ihn zu fehen, weil er (Bieles!) von ihm Hörete, und er hoffte, irgend ein 


9 Zeichen von ihm verrichten zu jehen. 
40 antwortete ibm nichts. 


*Und er fragte ihn mit vielen Worten, er aber 
*Und die Hohepriefter und Schriftgelehrten fanden da und 


441 verflagten ihn heftig. »Nachdem ihn nun Herodes mit feinen Trabanten veräcdhtlih be 


1) Auf das Seugniß von B. D. K. L. N. wird das 7TOAAR ver Recepta von Griesbach u. A. weggelaffen. Die Ber. 
mutbung, dag es a seriore manu zur Berflärfung des Textes eingeichoben fei, liegt gewiß nahe genug. 
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handelt, ihn verfpottet und ihm ein glänzendes Gewand augelegt Hatte, fanbte er ihn 
nah Pilatus zurüd. *E8 murden aber an demfelbigen Tage Pilatus und Herodes 12 
Freunde mit einander, denn ſie waren vorher mit einander in Feindſchaft. 


’ * interefjanter wird. Damit erweiſt er zugleich dem 
Eregetiſche Erlänterungen. Herobes aus Politik eine Artigkeit, währen er, im 
1. Sie befanden daranf, Zrtieyvor, sensu in- | fall er diefem bie Enticheibung über eine fo wich- 
transitivo — xarioyvov, 8. 23, invalescebant, | tige Sache ohne Borbehalt würde überlaffen haben, 
Vulgata. Der Ausſpruch bes Pilatus hat * ihm dadurch auch ein Recht über ſich eingeräumt 
— nicht entſprochen. Da ſie nun ſehen, hätte. Das erſte, nicht aber das letzte, entſprach 
daß ihre letzte Beſchuldigung wegen Anmaßung der Geſinnung bes Landpflegers, der ja auch frü- 
ber Königswürde bei dem Richter keinen Anklang | ber die Galilier, welcher Blut er ſammt ihrem 
finbet, jo fommen fie jetzt mit um fo ftärferem Nach⸗ Opfer vermifcht hatte, Luk. 13, 1, nicht dem Heros 
drud auf bie erfte zurüd, daß er nämlich das Volk | des zur Hinrichtung überfandt, ſondern durch jeine 
verkehre. Damit der Landvogt doch merfe, es handle eg Soldaten hatte niederhauen laſſen. So 
fih bier um nichts Geringeres, als um bie Rube | erllärt es fi au, warum ber Herr vor Herobes 
des Staates, Hagen fie wiber Jeſum, baf er un⸗ | jchweigen konnte, weil er in biefem keinen geſetz⸗ 
aufhörlich beichäftigt jei, das Volk aufzumiegeln | lihen Richter erfannte. So begreifen wir ferner, 
(avassisı in Praes.) Der Anfangspunkt feines tu- | warum Bilatus nach der Rückkehr Jeſu von Hero⸗ 
muftuarifchen Strebens ſei Galiläa geweien, ao&a- | dee ſich durchaus nicht in feiner Erwartung getäufcht 
usvos, vergl. Apoft. 1, 21, aber er jei auch bereits | zeigt, ſondern einfach, 8. 13—16, ben Eindruck 
bis hierher in den Mittelpunkt des Landes, wor | ausfpricht, welchen ſowohl er, als auch ver Bierfürft 
—— en. Nah Matth. 27, 12—14; Marl. 15, von dem Angeklagten bekommen babe. Und fo 
5 fügen fe noch viele andere Auflagen hinzu, | wirb endlich auch Har, warum nur ein Evangelift 
jedoch fo unbebentend, daß bie Evangeliften fie | es für nöthig erachtet hat, von dieſer Sache zu re- 
nicht einmal angeben unb der Herr fie nur mit | den, die ja, —* wegen ihrer politiſchen Folge, all⸗ 
Stillſchweigen beantwortet. Pilatus aber kommt gemein, bekannt geworden war. Wir haben hier 
mehr und mehr in Berlegenbett, und fobald er ba- | nicht einen entſcheidenden Wendepuntt in dem 
ber ven Kamen Galiläa hört, greift er dies als ein | Rechtshandel vor uns, wie dies 5. 3. bei ber Ge⸗ 
willkommnes Austunftsmittel auf. Nicht obne | jangennebmung oder ber Wegführung des Herrn 
feindfelige Abfichten werben bie Inden Galiläa u Silatus ber Fall war, ſondern es ift ein einfacher 
genannt haben, ba ihnen der Haß bes Landvogtes | Berfuch bes Landvogtes, um über das Räthielbafte 
egen bie Saliläer und gegen Herodes wohl be- |in dem vorliegenden Yale mehr Aufichluß durch 
annt war; fie hoffen ihn damit nur um fo mehr | eine Maßregel zu erlangen, bie eben fo vorfichtig 
egen den Herrn, als einen Galiläer einzunehmen. | gewählt, als volllommen erlaubt war. Es lag aber 
ber in diefer Hinficht wenigftens mird ihr Wunfch | ganz und gar nicht in feiner Abficht, dem Angellag- 
nicht erfüllt; ohne merkliche Bitterleit hört Pilatus | ten auf dieſe Weife neuen Hchn und Schmerz zu 
von Saliläa reden, und ba Herodes, der Tetrarch | bereiten, obgleich freilich der Erfolg zeigte, daß ihm 
dieſes Landes, bei Gelegenheit.des PBafchafeftes ge= | dies Doch won Herobes mwiderfabren war. 
rade zu Jeruſalem ift, fo befchließt er, fobald er| 3. Heroded — frente fh. Einſt hatte er, als 
vernommen, daß Jeſus (nad) der oberflächlichen ihm das Gerücht von den Wundern Jeſu zn Obren 
Bollsanficht, Die won beffen Geburt in Bethlehem | getommen war, gezittert; aber aud) dieſer Stachel 
nichts weiß) ans Galiläa flammte, ihn fofort zu iſt num abgeftumpft, er fann jett nur noch lachen 
bem Zierfürften zu fenben. und fpotten. Es ift der Wunſch des frivolen Te- 
2. Sandte er ihn weg zu Heroded. Die frage trarchen, jegt einmal etwas vecht Pikantes zu fehen 
ift, zn weldem Zwed? Nach der gewöhnlichen An- und feinen Hof an biefer Beluftigung Theil neh- 
fiht, um Die Sache von ſich wegzuſchieben. Nach ‚men zu laſſen. Schon feit geranmer Seit begte er 
Meyer fucht er durch bie Bermeifung auf das Ur- ben Wunſch (HeAwv), Jefum einmal jehen zu kön⸗ 
tbeil des Herodes, „ber ihn möglicherweife nad nen, vergl. Kap. 9, 7—9, da er fortwährend viel 
Galiläa könnte transportiren laffen, fi) aus der von ihm gehört bat, und hoffte dann, ihn zur Ber- 
Affaire zu ziehen und den Handel los zu werben.“ | richtung irgend eines Zeichens veranlaffen zu kön⸗ 
Sicherlich war eine ſolche Verweiſung von dem nen. Die Möglichkeit, daß fein Wunſch nnerfüllt 
forum apprehensionis nad) dem forum domici- | bleiben werde, ahnt er nicht einmal. Bon welcher 
lii an und für fich erlaubt und auch nach den Ge- | Art feine Fragen, B. 8, waren, läßt fich einerjeits 
bräucden der Römer nicht fremd; vgl. Apoft. 26, |aus feinem bekannten Charakter und anbererjeits 
3. 4, u. Srieblieb z. d. St. Es ift jeboch die Frage, aus dem unverbrüchlichen man bes Herrn 
ob dieſe Abficht jetzt wirklich bei dem Randpfleger recht wohl vermutben. Als einem Thaumaturgen, 
vorlag. Pilatus gibt duch nichts zu erfennen, | für welchen er den Herrn ohne Zweifel hielt, konnte 
baß er bie Sache ganz von fih abwälzen wollte; fo er ihm höchftens mit lindiſcher Neugierde, unmög- 
widerwärtig und omg mut fie ihm auch in dieſem lich aber auch nur mit einer Spur von Achtung 
Augenblid noch nicht, daß er um jeden Preis von begegnen. „Jeſus follte ihn als ein mächtiger 
berjelben erlöft zu werben gewünſcht hätte. Biel Magier unterhalten, beluftigen oder vielleicht ſei⸗ 
wahrſcheinlicher ift Die Anficht (Ewald), daß er mo , nem sn Aberglauben Glüd verkünden; 
möglich ein für den Angeflagten günſtiges Gut- | etwas Anderes fuchte er nicht bei ihm. Es ift ein 
achten von Herobes zu empfangen, ober noch rich» 18 Bir Zeichen, zu fehen, in welchem Zerrbilb 





tiger, daß er von Herobes eine weitere Aufklärung ſich dieſer Fürft jeine Vorſtellung von dieſem Er- 
zu erlangen hofft in Betreff einer Perſon und einer | fen unter Jeinen Unterthanen gebilbet hatte, ob- 
Sache, die ihm mit jedem Augenblick dunkler mb doch wohl Jeſus fein ganzes Land mit feinem Geifte 
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bewegt hatte. Und ſo gemein wollte er ihn neh⸗ und wenn den Lukas das anti⸗jüdiſche Interefſe 
men, trotzdem daß der Täufer in ſeiner Nähe ge⸗ zu ſeinem Berichte veranlaßt hätte, um nämlich 
lebt und ihm einen Eindruck von dem Geiſte der möglichſt viele Zeugniſſe für die Unſchuld des Herrn 
ra ie Bobepri — ss tere — Sr une — 
. And die Hoheprieſter u. ſ. w. Aus V. 15:9. „ſo würde er ohne Zweifel eine mehr di— 
vernehmen wir, daß Pilatus auch ihnen geboten ı refte la diefer Unſchuld dem Herodes in 
hatte, fie ſollten ſich zu Herodes verfügen. Und wie den Mund gelegt haben. Dieſen unmotivirten 
hätten ſie dies us —— Pi —— — —— gegenüber — es en daf 
nen nur einen Augenblid ans ihren Händen laf- ſchon Apoft. 4, 27, die Namen von Herode® und 
fen können. Ste fehen recht wohl ein, daß ihr In⸗ Bontius Pilatus im Gebet der erften Glänbigen 
tereife es an vor — ſo Ken ‚wie jeianunen genenn! — daß un Just. 
nur immer möglih zu maden, und befchulbigen ! Mart. Dial. cum Tryph. cap. 103, mit diefem Er- 
ihn daber mit fichtbarem Rachprud evrovws, vergl. | eigniffe bekannt ift. 
— = . — — 
vielleicht noch zu billig gegen ihr Schlachtopfer eh | 1 : 
könne. Es geſchah indeſſen nicht jo jehr in Folge Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedaulen. 
ihrer Beſchnldigungen als vielmehr wegen feiner | 1. Am Hofe des Herodes kehrt für den Herrn 
eigenen getäufchten Erwartung, daß Herodes ben noch einmal die in ihrem tiefiten Grunde fütani« 
Herrn nicht ang obne ihn zuvor noch mit | ihe Verſuchung zurüd, die er, Kap. 4, 3—12, 
TE Berähtiih behandelt, Die Brieter befuf« 'mal, bevor er ane Krenzerhäht werben fol fiebt 
. s «'mal, be era e ol, fie 
Ligen den Herrn, bie Höflinge verjpotten ihn; bei er die Gelegenheit ſich eröffnet, auf dem Teichteften 
ahtung ben Kon an. Ale Beripottung iR bier ie Die Höhnenden Höflinge an der Anzn, 
Rache des beleibigten Hochmuthes und offenbart ı die fäfternben Priefter an der andern Seite — hätte 
fih in eigenthümlicher Form. Man hängt dem fih wohl eine ſchönere Gelegenheit bieten können, 
Herrn ein glänzendes Gewand um die Schultern, | um an ber einen Seite Erflaunen, an ber anderen 
: dsFHra Aauroav, nicht gerade won Purpur, cocei- | Beihämung berworzubringen? Aber feines vou 
a — aa in dem che ie ı beiden ii ie en ; —— ee. Kt ae 
ern wet nzend, a um ihn auf röntifche | getreu und verrichtet fein Schaumwunder zu feinem 
Weife als Canbidat zu irgend einem Ehrenpoflen eigenen Vortheil: er erflärt mit feinem Schweigen 
Kon ale König gu daratterifiren, indem man ihn 17,6. Der Omatten dee Sohannee hätte fein um 
ı 7, 6. in un» 
in ein ähnliches Gewand hüllte , wie das war, in! verbrüchlicheres Schweigen bewahren können, wenn 
Pe u ie y — Inte ( a Leer Da ya re EST — A 
ieb, de Wette, Mever). Im letteren Falle lag . Wenn e rend der ganzen Dauer ber Be- 
barin zugleich für Pilatus eine unvertennbare An: richtsverhandlung vor Pilatus eine Stunde gab, 
Fe ein ſolcher vorgeblicher König Leine | bie für den Herrn eine Stunde bes namenlofelten 
Berurtbeilung, fondern höchftens Verachtung ver- Seelenſchmerzes genanut zu werben verdient, jo if 
dieze wilatus und Herodes Freunde. Die Urſache a en 
D 0 Wa ec © e * 
Fa eg ift ne ses war = en Seele für den ua Dune: — 
orfall mit den Galiläern, Kap. 13, 1. ieſer ſein, und wie viel es ihm gekoſtet haben muß, die 
Ausgang erſcheint aber jedenfalls dem feinen Pſy- | mit dem Blute des Täufers befledten Hände Lieb- 
chologen Lukas merkwürdig genug, daß er ihn nicht koſend gegen ſich ausgeftredt zu jehen, davon kön⸗ 
unerwähnt läßt. Bei der allgemeinen Publizität, nen wir mur eine ſchwache Ahnung haben. Aber 
biefer unerwarteten Berjühnung liefert dieſe Be⸗ , mitten in dieſer tiefen Ermiedrigung, in ber er 
merfung zugleich einen indirekten, aber fehr ftar- gleihfam wie ein Spielball von der einen unrei- 
ten Beweis filr bie Wahrheit bes erzählten Ereig- nen Hand ber anderen zugeworfen wird, erglängt 
Hide jeamalt babe nuene Ba: heiter BDO vet imeipente Delnb berigetn. 
ußt babe, wurde zwar von de We « herr 2 r ſchweige e er Hero⸗ 
hauptet, aber nicht bewieſen; wäre Dies jedoch auch des, der fein Zeichen that, iſt ſelbſt ein Zeichen, 
der Fall, fo würde e8 noch keineswegs die Wabr- dem wideriprocdpen wird, das aber auch Bemunde- 
heit der Thatſache erſchüttern, da fich ja wohl etwas rung erregt, Tergl. Luk. 11, 29. 30. 
— — was a jur oa a %0-: 3. Der ne Jeſus, ee Sofe 
annes fam, ober was ihm beim reiben feines | gegenilber, büßt die Sünden der Zunge, der Er- 
Evangelit nicht mebr in Erinnerung war. Bei dem: telleit und ber Spottjucht, und das weiße Kleid 
Eklekfiecismus aller Evangeliften auch in der Lei- ; feiner Erniedrigung wird, chne daß Herodes ex 
eo In oa Wenn N am Bir ' ner Ehre At 1: 1  emanb 
e silentio roßen Nachdruck 3 ſeiner Ehre, Offenb. 1, 13; 19, 16. 
mehr trägt dieſe Erzählung, in der ung Derabes jo! 4. Die Coalition zreifchen Herodes und Pilatus 
geihildert wird, wie er auc aus andern Mitthei- dem leidenden Herrn gegenüber ift der Protetypus 
5 — bekannt ganz den — a oe ı jo manchen — ——— Mich eben fo ım- 
‚ Wahrheit und läßt fich unmittelbar na ob. 18, | verfühnfiche Feinde früber und fpäter unter fich 
38 u Be — — Vermuthung von ſchloſſen Fe le Die in au beftrei- 
Strauß, daß biefer ganze Bericht entftanden fetten, welcher an allen Enden widerfproden wird, 
„aus dem Beftrcben, Jefum vor alle möglicherweiſe Apoft. 28, 22. — Unglaube und Aberglaube, Pha⸗ 
in Jeruſalem zuſammen zn bringende Richterftühte ! riſäismus und Sadduzäismus, kirchliche Hierarchie 
zu ftellen,“ fehlt auch jede Spur eines Beweijes, ı und politiicher Xiberalismus, Nomanienus und 








23, 138. Evangelium Luca. 367 


— — — — — — — — — — — — — —— 


Republikanismus find von Natur gerade ſolche Augen und Herzen zu weiden. — Nov. Bibl. Tub.: 
Antipoden, als Pilatus und Herobes Dies waren, | Wenn Leute, die feine Religion haben, Bielee von 
und doch aus Egoismus eben fo geneigt zu einer | ber Religion fragen, ſchwatzen und bisputiren wol» 
zeitlichen Coalition, wenn das Streben nach Selbft- | Ten, iſt's am beften, man antworte ihnen wicht und 
erhaltung und der unverföhnliche Haß gegen das !beichäme fie mit einem bemüthigen —— — 
lebendige Chriſtenthum das Wort führt. Auch in! Mit Hofleuten ſich einlaſſen, richtet mehr Schaden 
biefer Hinſicht bleibt die uralte Leidensgeſchichte ei- | als Nuten an. — Gottlofe Lehrer find Chriſti unver- 
ne immer junge, und bie Bergangenbheit der Spiegel ſöhnlichſte Feinde. — Der Neid eifert heftig, aber mit 





ber Gegenwert. ln Fu une * en für 
} ‚einen Popanz und treiben damit idren Spott. — 
Homiletiſche Andentungen. | Großer Leute Freundſchaft ift wie ein Aprilmetter; 


Die fortgefetste faliche Beſchuldigung gegen Je- , Niemand hat fi barauf zu verlaflen. — Heub- 
fum eine unwillfürliche Tobrede auf ihn. — Das ‚ner: Die Geſchichte Ehrifti wiederholt fich in ver- 
Leiden des Herrn vor Herodes, im Gebete von fei- ſchiedenen Berioden feiner Kirche. — So viele recht- 
nen erften Gläubigen ermähnt, Apoſt. 4, 27.28. ſchaffene Zeugen werben beichuldigt, daß fie tur- 
— Die Wegführung des Herrn zu Herodes, mit: bas machen. — Die große Welt betrachtet oft bie 
ihren näheren Umftänben, eine Offenbarung der Religion, Die Predigt, als Unterhaltung, als Diver- 
anbetungsmwürbigen Leitung Gottes in Betreff des tiffemient. — Es find wohl Geiſtliche am Hofe jegar 
leidenden Herrn. Anfänglich ſehen wir bier: Luſtigmacher geweſen. — Gebraude beine Gaben, 
1) dunkle Nacht, bald aber 2) eine mwohlthätige | Geift, Wit, Gefdhidlichkeit nie zum Lachen maden. 
Dämmerung, und enblid 3) das anbredhende Mor⸗ Der Gottesfrennd fol in Gefellichaft und felbft in 
genroth. — Das Berlangen des Herobes, Jeſnum | der Gewalt der Spötter feine Würde behalten (wie 
zu fehen, ben anderen Königen gegenüber, Kap. 10, | Daller vor Boltaire). — Luther: „Feder wabre 
23. 24; vergl. Job. 8, 56; 12, 21. — Der Herr | Ehrift, fo er Chriſtum recht predigt, bat feinen He- 
im Pallafte des Herodes 1) tief erniedrigt, 2) ſchwer rodes und Pilatus.“ — Rieger, Paſſionspred. 
geriucht, 3) ganz unbefledt erfunden. — Zilgellofe S. 445: Wo die Lente keine Ohren haben, zu hö⸗ 
Wunderſucht wirb von dem Heren nicht genäbrt, ren, da hat Jeſns feinen Mund, zu reden.” — 
fondern abgemwielen. — Der Keichtfinn des Hofes, Arndt: Herodes Benehmen gegen Jeſum: 1) fei- 
dem Ernft der Leidensgefchichte gegenüber. -— Wie ne falſche Ermartung, 2) feine große Täuſchung, 
Herodes dem Herrn gegenüber, und wie der Herr. 3) feine vernebliche Nahe. — Krummacher: 
dem Herodes gegenüber ſteht. — Die vielen un« | Ehriftus vor Herodes. Diefes Paffionsevangelium 
nügen Fragen, mit denen noch jet der Herr und | zeigt uns 1) einen Weltfpiegel, 2) eine lodernde 
fein Evangelium beftiiemt wird, von jo Vielen, Opferflamme, 3) eine Berberrlihung Jeſu wider 
welche die Eine, die noth thut, verfänmen, Apoft. den Willen derer, die fie vollziehen. — Beſſer: 
16, 9. — Es kommt eine Zeit, in der ber Herr | Ein Wunder batte Herodes von Herrn zu ſehen 
feinen Gegnern endlich gar feine Antwort mehr, begehrt: er jah wirklich eines, aber er fahte es 
ibt.— Eemeigen und Reben hat feine Zeit, Pred. nicht. Denn ein Wunder der Liebe, die alle Tiefen 
‚1. — Das Schmeigen vor Herobdes, I) ein wei⸗ ber Schmach durchwandelt bat für uns, bie fi zum 
fes, 2) ein wilrdiges, 3) ein berebtes Schweigen. | Spott mit einem weißen Kleide hat anthnn laſſen, 
— Jeſus fhweigt oft lange, aber — um nech ein» ' Damit wir vor dem Throne Gottes in weißen Eh- 
mal zu reden. — „Antworte dem Narren nicht nach , renkleidern erjcheinen möchten, ein Wunder biefer 
feier Narrheit,“ Spr. 26, 4. — Der geiftliche | Liebe ift es ja, Daß der Herr den Fluch bindet, ber 
Hochmuth ift mit noch tieferer Feindſchaft gegen den fonft auf feine Spötter hätte fallen mögen, wie auf 
Herrn erfüllt, als der weltliche Leichtſinn. — Auch | die fpottenden Knaben zu Bethel, 2 Kön. 2, 24. — 
der Hohepriefter des Neuen Bundes im weißen! A. des Amorie van der Hoeven, Remonftrant, 
Kleide, wie ber bes Alten ZTeftamentes am jedem | Brof. zu Amfterdam, F 1855: Jeſus vor Herodes, 
toßen I ae noch jetst bie falfche ber Gegenſtand 1) der Gleichgültigkeit, 2) der eit- 
Bolitit von dem Kamen und der Sache des Herrn | len Neugierde, 3) der Berlenmdung, 4) des Spot- 
Bortheil zn ziehen meiß. — Der Herr machet zu | tes, 5) der Bolitif der Menſchen. — I. Saurin: 
nichte der Heiden Rath und wendet die Gebanfen ; Nouv. Serm. I. p. 235 u. ff.: Er verlehrt das 
der Bölfer, Pf. 33, 11. 12. — Wer überwindet, der | Bolt. — Wolf: Die weltliche Klugheit als Rich⸗ 
fol mit weißen Kleidern angelegt werden, Offenb. ı terin in der Sache Jeſu. — Balmer: Drei Haupt» 
3,5.  geftalten ber Sünde: 1) ſchmähliche Knechtſchaft 
Starde: Quesnel: Die Hohen in der Welt ın Pilatus, 2) ſchnöder Leichtfinn in Herodes, 
wollen immer ein neues Schaufpiel haben, ihre. 3) Lügnerifche Bosheit in den Hobenprieftern. 





8. Bergeblihe Bemühungen des Bilatus, Sefum los zu lafien. (B. 13—25.) 
(Burallele zu Matth. 27, 15—26,;, Murf. 15, 6—15; Joh. 18, 39. 40.) 


Und Pilatus rief die Hohepriefter und die Oberften und das Volk zufammen. 13 


»Und ſprach zu ihnen: ihr Habt dieſen Menſchen zu mir gebracht, als einen, ber das 14 


Volk abwende, und fiebe, nachdem ich ihn in eurer Gegenwart verböret, babe ih an 
diefem Menfchen Teine Schuld gefunden, deflen ihr ihn anflaget. *Aber auch nicht ein= 45 
mal Heroded; denn ich habe euch zu ihm gejandt, und flehe, Nichts, mad des Toded 
würbig, ift von ihm gethan. *Ich will ihn alfo züchtigen und losgeben. »Er war aber u 
gehalten, ihnen auf das Feſt einen Ioszugeben.!) *Sie aber fchrieen in vollen Haufen ig 


1) Ueber die Bründe, weshalb die Aechtheit dieſes Verſes zweifelhait ift, fiehe Dir eregetifchen Erläuterungen. 
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19 und ſagten: Hinweg mit dieſem, und gieb und den Barrabas los; welcher nämlich eines 
in der Stadt entflandenen Aufruhrs und Mordes megen ind Gefängniß geworfen war. 

+ Pilatus vebete ihnen nun wiederum zu, indem er Jeſum lodgeben wollte. Sie aber 

32 fchrieen entgegen und fagten: Kreuzige, Ereuzige ibn! *Zum dritten Male ſprach er zu 
ihnen: Was hat denn diefer Böfes gethan? Feine Todesſchuld habe ich an ihm gefunden; 

23 ich will ihn alfo züchtigen und losgeben. *Sie aber hielten an mit größerem Gefchrei 
und forderten, daß er gefreuzigt würde, und ihr und ver Hohenpriefter Gefchrei erbiel: 

24 die Oberhand. »Da urtbeilte Pilatus, daß ihr Berlangen gefcheben ſollte. *Und er 
gab los!) den, welcher des Aufruhrs und Mordes wegen ind Gefängniß geworfen war, 
Jeſum aber übergab er ihrem Willen. 


Eregetifche Erläuterungen bier feineswegs flatt, ſondern Lukas erzählt in fei- 


nem fummariſchen Berichte nur ben Plan zu ei- 
1. Und Pilatus rief — das Bolt zufammen. | ner Geißelung, beffen Ausführung bie drei ande 
Dem Pilatus ift es nicht genug, blos den Sanhe⸗ | ren Evangeliften bewirkten, Merkwürdig ift ferner, 
driften Mittbeilung von feinen befonderen Anfich« | wie in ber Berbindung der zwei Wörter: Züchti— 
ten zu machen, er ruft aud das Bolf zufammen, gen und losgeb en Bilatıs ſchon deutlich zu zei- 
weldes Durch Das Hin- und Herfenben bes Herrn gen beginnt, Daß er entweber zu viel, ober zu we- 
bebeutend angewachſen ift und einen lebhaften An- nig zu thun geneigt if. Bis jet that er Drei gute 
tbeil an ber Sache nimmt, um auch biefem feine Dinge: er leitete eine genaue — er 
Willensmeinung kund zu thun, welche er als eine legte eine feierliche Erklärung von der Unſchuld 
definitive wollte betrachtet wiſſen. Er leitet ſie SE ab; er betrat einen erlaußten nn Ein- 
num durch eine mehr oder weniger offizielle Anfpra- ziehung näherer Erfundigungen. Das Wort: los⸗ 
de ein, worin die Motive bes auszufprechenben | geben würde diefem allen die Krone auffegen, mern 
Urtheiles angegeben werben. Der Richter refumirt nicht Das widerrechtliche, gleichzeitig angekilnbigte 
bie acta, ed er fie als geſchloſſen erklärt. Er gut en brei entgegengejegten Maßregeln ven 
kommt auf die erfte Beihuldigung (8. 2) zurück, Weg bahnte, Durch welde jeine Schwachheit zur 
daß dieſer Menſch das Bolf verlehre (wos anoaros- | Berbrehen wird. Eine erniedrigende Gleichftel- 
yovra). Auf Grund hiervon hatte er ihn in ihrer lung, eine ſchmerzliche Sehelung, ein jämmerliches 
Gegenwart verhört, fiebe B. 3; vergl. Mattb. 27, | Schaufpiel (Mattb. 27, 24) find die Schritte, die 
12-14; Mark. 15, 3-5, was durchaus nicht ger | das ungerechtefte Urtheil vorbereiten, Lukas ba 
gen Lob, 13, 33 u. ff. ftreitet (be Wette, Meyer), | nur ben erften beichrieben. 
wenn man nur zwiſchen ber befonberen Unter-) 3. Er war aber ehelien — einen loszugeber, 
rebung und dem öffentlichen Verhöre unterſcheidet, V. 17. Obgleich e8 allerdings möglich iſt, daß bie- 
von meld letzterem bier Pilatus ſpricht. Man fieht | fer Bers ſchon ſehr früh nel en wurbe, weil 





aljo ‚daß er die Sache ernft aufgenommen bat; aber | er mehr ober weniger ungefügig geftellt au jein 
in direftem Widerſpruch mit ihrem evoouer B. 2, 





ſchien, und den Öang ber Erzählung unterbrat 
muß er erflären, feinerfeits Nichts gefunden au ha- | (be Wette), fo ift es jedoch wahrſcheinlicher, daß er 
ben, was vor dem weltlihen Richter als geſetzlicher | nicht Acht if. Er fehlt bei A.B. K. L. Copt. 
Grund zu einer Klage gelten könne. Ueber die ei- Sahid. Verc. und wird von D. Aeth. Cant. erfi 
enthümliche Conftruftion dieſer Stelle |. Dieyer. hinter B. 19 geftellt, während überdies auch im 
ga nicht einmal Herodes, ber als galiläifcher | Einzelnen viele Varianten vorkommen. Er ſcheint 
Bierfürft doch fiherlich darum wiffen müßte, wenn | alfo, nachdem er ſchon Griesb. und Lachmann ver- 
Grund zu einer wirklichen Beichwerbe beftände, hat | vächtig vorgelommen war, mit Grund von Tischen 
in ihrer Anklage etwas Stichhaltiges entdeden | dorf ausgelaffen au fein, obſchon die Gloſſe ziem- 
fünnen. Im Gegentheil, fie find beide überzeugt, | lich alt jein muß, da fie einen Weg in bei weiten 
daß, welche Gerüchte man auch anageftreut haben | die ——— Handſchriften und Ue erſezungen ge 
möge, dieſer Menſch thatſächlich nichts begangen | funden hat. Wie dem aber auch jet, die Sache ſelöſt, 
(nergayusvov) oder bewirkt babe, das verbreche— | daß nämlich der Statthalter auf das Pajchafeft ei- 
riſch genannt werben könne. Nach diejer Einleitung , nen Gefangenen loszulaſſen verpflichtet war, kann 
heint faum ein anderes Enburtbeil möglich zu . nicht bezweifelt werden, wenn gleich der Urfprung 
ein, als einfach Ioslaffen, aber — „hic coepit dieſes Gebrauches in Dunkel gehüllt ift. Uns fcheint 
nimium concedere Pilatus.“ Bengel. Alles fir bie Meinung zu ſprechen, daß derſelbe 

2. Züchtigen und loögeben. Züchtigen, obgleich | viel mehr auf jübifchenf als auf heidnifhem Boden 
das Wort geißeln bier noch nicht auegefprochen ,erwacien war. Das Wort des Pilatus fchen: 
wird, fo kann body Pilatus bier faum an eine an» Zarı dE aurndeıa vuiv 305.18, 39 ſcheint anf dae 
bere Züdhtigung gedacht haben. Er macht biefen erftere binzumeifen; bie Verbindung biejer Ge— 
Vorſchlag, Damit er einerfeite fein Gewiſſen nicht : wohnheit mit dem Ofterfefte mar weit cher eine jıl- 
gar zu Fehr beſchwere, anbererfeits, um bie Juden diſche, als eine heidniſche Idee; bie Mebereinftim- 
nicht völlig unbefriebigt entlaflen zu miffen. Eine mung mit ben vömifchen Lectifternien und Thes 
leichte Strafe der Art bat in feinen Augen jeben- | mophorien, au welche man Hinweift, ift äußerſt 
falls auch wohl der Schwärmer verbient, ber, fo | gering, und es lag vielmehr im Geifte der römifchen 
unſchädlich er auch für die römifche Autorität iſt, Politit, den Bewohnern einer Provinz ein natic« 
W do für einen König ausgegeben hat. Eine | nales Vorrecht zu Taffen, als ihnen eine fremte 

erwechjelung mit 30h. 19, 1—4 (de Wette) findet | Wohlthat aufzubringen, befonders wenn fie eine 


1) Das aUrToss, welches Griesbach noc dem ArEÄvGE hinzufügt, ift ans Matthäus und Markus. 
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folche Abneigung gegen das Fremde hatten, wie bie | einen That kommt, beren Plan er ſchon angedeu⸗ 
Juden. Um jo — 5* konnten ſie ſich das jus gla- | tet — anollow! — 
dii anmaßen, wenn fie ber Nation wenigſtens noch 7. Krenzige, kenil eihn. Zum erſten Mal wirb 
an einem Tage im Jahre eine ſcheinbar freie Verfü⸗ hier das ent etliche e chrei vernommen, das als ge⸗ 
gung über Leben und Tod, nicht ſcheulten, ſondern deimer Wunſch und Gedanke der Oberpriefter jetst 
ließen. Und bringt auch die Schrift fo wenig, wie | yon dieſen auf die Lippen bes Volkes gelegt und 
der Zalmud, diefen Gebrauch mit der Bedeutung | mit fanatifcher Wuth von demfelben erhoben wird. 
bes Baichafeftes in Zufammenhang, fo fiel doch Die- | NRach Fohannes, Kap. 18, 40, rufen fie vaisr: nicht 
jer Zuſammenhang bei einem Bolfe, welches, wie | Hiefer, ſondern Barrabas folle losgelaffen werben, 
das judiſche, an ſymboliſche vn nude gewöhnt | ohne daß ber Evangelift eines vorherigen Rufens 
war, von jeldft in’S Auge. Auf dieſe Weiſe — erwähnt hatte. Ein neuer Beweis, wie erlaubt und 
es zugleich erklärlich, warum das Boll jo großen | nothwendig es ift, bie Angaben des vierten Evan- 
Werth aufbiesjein Prärogativ legt, Marc. 15,6—8, | gefiften aus den ihm befannten Berichten der Sy- 
baß von ihm zuerft das Berlangen ausging, welches noptiter zu ergänzen. Dieſer Ruf war bie birelte 
Pilatus zu der entjeglichften Gleichſtellung veran- | Antwort anf die Frage, welche Matth. B. 22 und 
1 Enblid a De nn. Mark. 8, 12 mittheilen. 
nch einen triftigen Beweis bafilr, ba 8. Zum dritten Dale. Dem Lukas allein ver- 
zenle allen nr e en —— — wir den merkwürdigen und ſchon an ſich 
Ponmen wäre, Weru Das ken Be a In. wahricheinlichen Bericht, bab der Landvogt an die⸗ 
fang nod ni ht enommen bätte em Punkte der Gerichtsverhandlung zum britten 
8 — Ne Mate feine Stimme zu Gunften des Herrn erhebt. 
4. Hinweg mit diefem. Auch bier gewinnen | Kein Wunder, er fühlt, daß, wenn er bier nachgibt, 
wir erſt eine Mare VBorftellung von der Sache, wenn der Tod Jeſu fo gut wie entſchieden ift, und baf 
wir Lulas aus den anderen Gvangelien ergänzen. | alle ferneren Bemühungen, bie er etwa zur Net- 
Der wilde Ruf aloe Ice voraus, daß ber Herr | tung feiner Amtspflicht noch anwenden möchte, nach 
Schon vor den Augen der Menge neben dem abſcheu⸗ dieſer großen Eonceifion fruchtlos fein würden. 
lichen Barrabas ke Wie es aber fo weit ge⸗ Er wiederholt daher im Wejentlichen, was er ſchon 
fommen, wirb bejonders von Marknus befchrieben, 8.14 u. 16 gefagt bat, und nimmt äußerlich eine 
während uns Matthäus durch die Erzählung von um fo feftere Haltung an, je mehr er innerlich an's 
es — a Fr a 997— a. irn | Wanken geräth. 
auflöft, wie e8 möglich geweſen daß das Bolk in ſo 9. Gie aber u. f. m. Es if, als ob bas Eine 
kurzer Zeit mit einer ſo fanatifhen Wuth bat er- Wort vom gostaffen, bas er ungmals gewagt hat 
füllt werben konnen. Die kurze Abweſenheit des ugzufprecen, fie mit mm fo vafenderer Wuth er- 
Landpflegers wirb von ben Prieſtern auf's eifrigfte | fufite, FJeht ſtimmen auch bie Oberpriefter in das 
benußt, um das Bolt nad ihrem Sinne zu beare | durhbringende Morbgefehrei des wüthenben Bol- 
beiten, und gar bald Alec nun dem Pilatus ber eg ein. „Etiam decori immemores cum plebe 
Faden burd) dieſes Tabyıinth aus ben Händen. ‚ Jamabant.« Bengel. Diefe Stimmen behalten 
5. Welcher nämlich u. ſ. w. Ueber bie Berfon die Oberhand, xariexvorv, daffelbe Wort, welches 
bes Barrabas fiehe Lange zu ber Pargllele bei | Matth. 16, 18 von den Pforten der Hölle ber Ge- 
Matthäus. In allen Evangelien, aber bejonders meinde gegenüber gebraucht wirb. 
auch bei Lukas, V. 19 u. 25, dridt ſich der tiefſte 10. Und Pilatus netheilte u. |. w. Zmrexgver, 
Unwille über die Berblenbung und Berhärtung | erfannte zu, 2 Maff. 4, 47, daß ihr Verlangen ge 
ber Juden aus, bie eine ſolche Wahl thun konnten. ſchehen follte. Im Gegenfat zu bem vorläufigen 
Einen Nachklang von dieſem Klageton vernehmen Urtheile, das ſchon ber Sanhebrin gefällt hatte, ik 
wir noch in bem Worte des Petrus, Apoft. 3, 14. | Hier von dem Enburtheil die Rebe, ohne daß ung 
6. Redete ihnen nun wiederum zu, ooasper- | jeboch Lukas nöthigte, an einen förmlich ausgeſpro⸗ 
vnos, was Apoft. 21, 40 von einer längeren An- | denen Urtheilsſpruch zu denken. Im Gegentbeil 
rebe gebraucht wird, bier jedoch wohl in nur weni- iſt ber Unterfchieb in dem Verhalten des Pilatus 
gen Worten wird beftanden haben, und je in, in Beziehung anf Barrabas und Feine uicht zu 
nicht wefentlich anderen, als bie find, weldhe uns verfennen. Den erften — Lukas nennt in gerechtem 
etwas vorher und nachher von den Synoptikern Unwillen nicht einmal den Namen, fondern er- 
mitgetheilt werden. Bei dieſem Allen kann unmög- "öffnet uns nur einen Blid in das Schanbregifter 
fich bie gute Abficht des Pilatus ganz verkunnt wer- des Barrabas — läßt er ausprüdfich frei; wahr⸗ 
den. Sein Borfhlag war aus einem lobenswer- | ſcheinlich wirb der Mörder vor feinen Augen entfeſ⸗ 
then Grundſatze entiprungen, hatte ein lobenswer- | jelt, fo Daß er nad) wenigen Augenbliden frei durch 
thes Ziel im Auge und Ichien zugleich zur Erreis bie Straßen Jeruſalems eilt. Den anderen über- 
hung deſſelben ein Außerfi paflendes Hülfsmittel , gibt er, ragsdorxev, nicht Durch ein feierliches : ibis 
anzubieten. In der Heberzeugung, daß perfünlicher , ad erucem, fondern indem er einfach die — 
Haß bie Oberprieſter antrieb, ſucht er bie Bolle- Hand losläßt, womit er bisher vergeblich getrach⸗ 
ftimme zu Gunſten Jeſu zu gewinnen, und glaubt | tet hatte, das Schlachtopfer des Prieſterhaſſes zu 
nichts Underes erwarten zu bürfen, ale daß der beſchützen. Nicht dem Willen bes Richters oder ber 
Erfolg jeinen Wünſchen völlig entfprechen werbe. ı $orderung bes Gefehes, fondern dem Berlangen 
Aber immer bleibt fein Betragen ein verwerfliches, ; des Volles 16 Yelnuarı aurev wird der Gefan- 
nicht nur vor dem Nichterftuhl ftrenger Gerechtig⸗ gene preisgegeben. Deßhalb iſt es auch nicht ein⸗ 
keit, ſondern ſelbſt vor dem weiſer Bedachtſamkeit. mal nöthig, die Aechtheit des alten Urtbeilsfpru- 
Alle Worte, womit er noch ferner ben heranbrau⸗ ches zu unterfuchen: Jesum Nazarenum, subver- 
ſenden Sturm zu beſchwören fucht, bedeuten danıı sorem gentis etc., ben Adrichomius, Theatr. 
auch wenig oder nichts, weil e8 doch nicht zu ber terrae sanctae, Colon. 1593, p. 163, wie e8 heißt, 
Lange, Bibelwert. R. T. II. 24 
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ans alten Jahrbüchern aufgenommen bat, und 
welches Friedlieb z. d. St. in einer Rote ganz 
mittheilt. 

11. Da wir es bier nicht mit der Leidensge- 
fhichte im Allgemeinen, ſondern nur mit dem Be⸗ 
richt, den uns Lukas von berjelben gegeben bat, zu 
thun haben, fo übergehen wir bie Einzelheiten, wel⸗ 
he er nicht näher angibt, ebenfalls mit Stillſchwei⸗ 

en. Was jedoch die Reihenfolge der verſchiedenen 

cenen in ber Gerihtöverhandlung vor Pilatus 
betrifft, glauben wir, baß eine Hand: ar 
bie folgende Anorbnung verlangt. 1) Die Weg- 
führung nad) Pilatus mit der eriten Anklage, wel⸗ 
he Lulas in ihren Einzelheiten berichtet; 2) das 
erſte Öffentliche (Synoptiler) und alsbald darnach 
das erſte befondere (Johannes) Verhör des Herrn 
durch den — — 3) heftigere —— 

en durch die Juden, nach der erſten Erklärung der 
— durch Pilatus, auf welche dann die Ab⸗ 
ſendung zu Herodes folgte. 4) a Enb- 
nrtbeil des Pilatus, wobei fein erſtes Schwanken 
— wird (Luk. 23, 13—16). 5) Sein Vorſchlag, 

arrabam oder Jeſum zu wählen (alle Evangeli- 
ae 6) Aufentbalt durch die Mittheilung von dem 

raume der Frau des Pilatus (Matthäus), wäh⸗ 
rend befien das Volk umgefimmt wird. 7) Ent- 
ſcheidung ber —— Barrabas oder Jeſus zu 
Gunſten des erſteren (alle Evangeliſten). 8) Die 
Geißelung, als gewöhnliche, jedoch nicht unum⸗ 
gänglich nothwendige Vorbereitung der Kreuzi⸗ 
gung, welche nach Lukas benutzt wird als 
eine Maßregel von Transaction, ſowie, um durch 
Darftellung des jämmerlich Mißhandelten bas Bolt 
zum Mitleiden zu ftimmen (Johannes). 9) In Fol- 
ge beffen bie Kreuzigung entichieben gemeigert, nnd 
eine neue Anklage von den in ihrer Erwartung ge- 
täufchten Brieftern erhoben (305.19,6.7). 10) Fer⸗ 
nere, aber vergebliche Bemühungen, Jeſum noch zu 
retten (ob. 19, 6-12). 11) Das Händewaſchen 


bes Pilatus (Matth. 27, 24. 25), welches Matthäus | W 


bei feiner objektiven Darftellung ber Geißelung als 


ber Borbereitung zur Krenzigung (was fie au a 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedauken. 

1. Durch die unzweideutige Erklärung bes Pi⸗ 
latus nach der Zurüdkunft des Herrn von Herodes, 
bat fich nicht nur feine Unſchuld aufs glänzenbfie 
berausgeftellt, jondern es ift dadurch zugleich auch 
offenbar geworben, wie ungereimt die Meinung 
ber Chriſten und Theologen war, bie, wie bie älte⸗ 
ren Deiften und Rationalifien e8 wagten, bem 
Herrn politifche Abfichten anzubichten. Bilatus 
und Herodes wiflen noch nichts von dem, mas im 
vorigen Jahrhundert ber Wolfenbüttler Fragmen⸗ 
tift hierüber ausgehedt hat. Selbft Die Juden ver⸗ 
mögen e8 nicht, ihn durch politifche Beſchuldignun⸗ 

en zum Falle zu bringen; fie müffen jofort, Joh. 
9, T, zu einer Anklage von religidfer Ratur wei- 
ter fchreiten. 

2. Die tranrige Wahrnehmung, wie Pilatus mit 
jedem Augenblid tiefer und tiefer finkt, gibt ums 
einen ergreifenben Beitrag für die Anthropologie 
und Hamartologie; zugleich aber liegt barin, nicht 
weniger, als in ben bireften Zengniffen von ber 
N uld bes Herrn, ein ſchlageuder Beweis — die 
unbefleckte Reinheit Jeſu. Bald zeigt es ſich auch, 
daß die Schwachheit, ebenſo ſehr wie der Haß, den 
Menſchen zu ber entſetzlichſten Miffethat verleiten 
kann. Pilatus, der erſt nur des Herodes Freund 
wird, will guten auch des Tiberius Freund bleiben 
und wirb Damit ein a e ber Oberprie- 
fter und des Volkes, ja der Mitihuldige des Kai- 
phas. Wie tbewährt ſich bier die Wahrheit des 
—— „Wer nicht für mich iſt, ber iſt wider 
mi u 

3. In ber Verhandlung über die Wahl zwiſchen 
Jeſus und Barrabas zeigt es fid) recht beutlich, 
wie gefährlidy es ift, die Volksſtimme über bie 
höchſten LXebensfragen, über Wahrheit und Neck 
entſcheiden zu laffen. Die Leibensgeichichte legt ei- 
nen erjchätternden Proteſt ein gegen das befannte 
ort: vox populi, vox Dei; während fie bage- 
gen bie Wahrheit des Dichterwortes Träftig beftä- 

gt: 


23, 13— 3. 


posteriori betrachtet, de facto geworben if) noch 
vor dieſe Mißhandlung flellt, das aber, wie fid) von | Berftand if fletö bei Wengen nur geweien; 
ſelbſt verfteht, allein dann Sinn und Bedentung | ne a Andy nntergebn, früh oder frät, 
hat, wenn wir e8 uns ale Schlußalt vorftellen. ' BERENEDRLL ent URN: UINDELEARD-ERLTBEIDEN. 
Endlid) 12) die Scene, Joh. 19, 13—16, der man | - Auch in der Kirchengeſchichte fehen wir, wie oft 
mit mehr Recht eine Stelle nach, als vor dem Hän⸗ ' ber Kirchliche und politifche Demolratismus zu ädh- 
dewaſchen anweilen barf (wie Dies Sturm in dem ten Barrabasmwahlen geführt hat. Bgl. bie fchöne 
Berfuche zur einer verbefjerten ſynoptiſchen Bear⸗ Abhandlung von Ullmann, bie Geltung der Majo⸗ 
beitung der Leidensgeſchichte in den Studien ber | ritäten in ber Kirche, Hamburg, 1850. 
evangelifhen Geiftlichfeit Würtemberge, 1841, I.| 4. Für bie typiiche Bebentung deſſen, was bier 
S. 150 vorjhlägt). Unmittelbar darnach bie Weg- | mit Barrabas vorging, muß infonberheit Das mofai- 
führung nach Golgatha, welche Lukas am ausführ- | Ihe Gele, Levit. 16, 510 verglichen werben. 
lichten mittheilt. — Es jeist fih alfo, daß Luk. 28, | Die Wichtigkeit diejes Theiles ber Leidensgeſchichte 
24 u. 25 nicht unmittelbar dem Berichte von ber | wird erſt dann volllommen begriffen, wenn man 
Wahl des Barrabas angereihet werben darf, jon- | darin bie Idee ber Stellvertretung in gefchicht- 
bern als Schlußact der Gerichteverhanblung vor | liher Symbolif anfchaulich bargeftellt findet und 
J bon ber Lukas einige Zwiſchenſeenen in dem freigegebenen Barrabas das Bild des Sün- 
bergangen hat, zu betrachten iſt. Ueber den ei⸗ ders erblickt, der aber in Folge des Todes dieſes 


Pas iſt Mehrheit? Mehrheit if ein Unfinn, 


entlichen Ben ber Weberantwortung des | fledenio8 Heiligen unse avrou von ber Schuld und 
errn zur 8 um« | Strafe der Sünbe losgefprochen wird. Anf diefe 


——ã— Täge —ãA den a. — ga 

e n ‚ vergleihe man Zange zu Matthäus 
S. 426, Erl. 16 und zu Mark. 1b, 8 Merkwür⸗ 
big, daß Lukas fich, mit Ausnahme von V. 44, in 
bem Berichte über bie Leidensgeſchichte faſt jedes 
—5 eine nähere Zeitbeſtinumung anzugeben, 
e 


Weiſe lernt man aber and) bie Bebeutung bes nnı- 
verbruchlichen Schweigens verftehen, das ber Herr 
in biejen ergreifenden Augenbliden ber Entjchei- 
bung bewahrt, im denen er fich fo ganz paſſiv ver- 
Dr Es ift hier im vollen Sinne des Wortes bag 

chweigen des Lammes Gottes, anf das die Sün- 
den ber Welt gelegt waren, Jeſ. 58, 6. 





— no va On — —— — — 


23, 13—25- 


5. Die Wahl zwiſchen Jeius und Barrabas a 
das treffende Bild der Wahl, welche durch alle 
Jahrhunderte hindurch dem Menſchen und ber 
Menſchheit vorgelegt wird, der Wahl nämlich zwi⸗ 
ſchen Leben und Tod, zwiſchen Segen und Fluch, 
Gen. 2, 15; Deut. 30, 18. 19; Joſ. 24, 15 u. |. w. 
Die Beweggründe, welche hier das Volk zu einer 
fo verkehrten Wahl verleiteten, find im Grunde die⸗ 
ſelben, welche noch immer die meiſten Menſchen 
veranlaſſen, ven Schein zu wählen ſtatt bes Weſens 
und den Fluch ftatt des Segens. 

6. Der Augenblid ber Vollswahl zwiſchen Je⸗ 
fus und Barrabas ift der entſcheidende Moment 
nicht nur in ber Leidensgeſchichte, ſondern auch in 
der Geſchichte Sfraels und der Welt, Röm. 9, 30 





7. „Es iſt noch etwas Anderes und Aergeres, 
ben Herrn verwerfen, nachdem er bort werworfen 
und zum Grandftein unferes Heils geworben ift. 
Jene Juden hatten Doch Damals den in unenblicher 
Liebe zu unferer Erlöjung an's Kreuz Geftiegenen 
noch nicht verworfen. Wehe, ben Berräthern bes 
Gekreuzigten!“ 


Homiletiſche Audentungen. 


In zweier ober dreier Zeugen Munde foll aller⸗ 
lei Sache beftehen, 2 Cor. 13, 1, auch wo bes Herrn 
Unſchuld ausgefproden wird. — Wer Hagt, daß 
Ehriftus und das Evangelium in politifcher Hin⸗ 
ficht Die Welt verfehre, —* prinzipiell noch unter 

ilatus und Herodes. — Pilatus, der Mann, wel⸗ 

er zwei Herren dienen will. — Die falſche Ver⸗ 
mittelungsſucht in der Perſon des Pilatus verur⸗ 
theilt. — Der traurige Triumph beharrlicher Bos⸗ 
beit über zweifelmilthige Schwachheit. — Jeſus 
gegenüber Barrabas, ein welthiſtoriſches Bild, — 

te verhängnißvolle Wahl der Fuben, eine uralte 
und doch ewig junge Geſchichte. — Wer die Sünde 
Ehrifto vorzieht, der wählet, wie fie 1) einen Räu⸗ 
ber, ftait des reichften Gnabenfpenbers, 2) einen 
Empörer, ftatt bes Friedenskönigs, 8) einen Mör- 
ber, er des Lebensfürften. — Die Wahl bes Welt- 
dienſtes ftatt des Chriſtusdienſtes, wie fie 1) den⸗ 
felben Charakter trägt, 2) denjelben Urfprung ver- 
räth, 3) baflelbe Urtheil verbient, 4) berielben 
Berjöhnung bebarf, als die verhängnißvolle Wahl 
der Juden. — Die verhängnißvolle Wahl noch im- 
mer, wie bamals, eine Frucht 1) ber Unbefonnen- 
heit, 2) der Verführung, 3) der Schwachheit, 4) der 
Feindſchaft des Fleifches. — Das Unbefländige ber 
Bollsgunft und der Menichenehre. — Die Feren- 
zesrufe den Hoftannas der Menge gegenüber. — 
Das erfte Mordgeſchrei betrachtet im Bid 1) auf 
den Richter, der es hervorruft, 2) auf Das Bolf, das 
es ausftößt, 3) auf den Herrn, ber e8 hört, 4) auf 
pen Vater, der e8 annimmt, 5) auf die Welt, die 
es noch in allerlei Formen wiederholt. — „Was habe 
ich dir gethan, mein Bolf, nnd womit babe ic) Dich 
beleipigt, das fage mir!” Mich. 6, 3. — Die höch⸗ 
fie Thätigleit der Liebe Chrifti, bei ſcheinbar völli- 
ger Paſſivität. — Der Meiftasmord, der Selbft- 
morb $iraels. — Wohin zulegt Eoncefflonen und 
Transactionen jühren können. — Die blinde Bo- 
litit des Pilatus, der 1) den Herrn durch ſchlechte 
Mittel retten will, 2) den Herrn preisgibt, um ſich 
ſelbſt zu retten. — Jens, 1) zu ben Uebelthätern 
gerechnet, Jeſ. 58, 12, 2) noch unter Die Uebelthäter 
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erniebrigt, I geh dadurch für Uebelthäter da⸗ 
hingegeben, or.5,21. — Jeſus anf's tieffte 
erniedrigt, 1) durch die Gleichſtellung mit einem 
Uebelthäter, 2) mit einem Uebelthäter wie Barra⸗ 
bas, 3) mit einem Uebelthäter, ber ihm noch vor⸗ 
gegoaen wird. — Der verjchiebene eeggang bes 
ebensfürften und des Mörders von Gabbatha. — 
Die fürchterliche Niederlage der Bosheit auch bei 
icheinbarem Siege. — Für jeben Menſchen er- 
ſcheint, wie einft für Pilatus, eine Stunde, in ber 
er & für oder gegen Ehriftum enticheiden muß. 
tarde: Brentius: Chriſtus mußte von 
einem ungerechten Richter zum andern; fer zufrie- 
den, mein Chrift, wenn dir wider Verſchulden her- 
leihen widerfährt, 1 Betri 2, 21. — Eramer: 
a8 Evangelium Chriftt muß Wahrheit jein; denn 
bie Heiden, feine Feinde, zengen von feiner Un- 
—— — Chriſti Unſchuld hat der ganzen Balfion 
a8 rechte Gewicht vor dem Gerichte Gottes gege- 
ben, Sebr. 7, 26. — Nov. Bibl. Tub.: Die Un- 
Kn bricht endlich durch alle Beſchuldigungen 
indurch. — Sündliche und böoſe Gewohnheiten 
müſſen von der Obrigkeit nicht geförbert, ſondern 
eftört werben, fonberlich, wenn fie an Sonn- und 
efttagen vorfallen. — Einem Uebelthäter, ber 
nach Gottes Geſetz den Tod verdient bat, muß man 








‚Recht und Urtheil widerfahren Taffen. — Ungerech⸗ 


tes Urtheil ber Welt: der Mörber joll leben, ber 
Lebensfürft erben. — Canftein: Die Welt liebt 
das Ihre, fie ift eine Mördergrube. — Menfchliche 
Weisheit lehrt den Mantel nad bem Winde bre- 
ben und iſt parteiiih. — Nov. Bibl. Tub.: Haſ- 
fen and Neiden ift etwas recht Teufliſches. — Au 
ber böfen Dinge pflegen drei zu fein, B.22. — 
will, ih will, ift auch wohl gottlofer Leute Spra- 
he; wehe aber ihnen, wenn fie es nur dabei be- 
wenben lafien. — Wo das Bolt mehr Gewalt hat, 
als bie Obrigkeit, da iſt ein verkehrtes Gericht und 
ein verborbener Zufland. — Die Welt urtheilt 
nicht nach Recht, ſondern nach Gunſt. — Oſian⸗ 
ber: Es ift nichts Neues in der Welt, daß die La⸗ 
fterhaften ber Strafe entgehen, bie Unfchulbigen 
aber geftraft werden, Pi. 73, 12. — Brentins: 
Der Ansgang beweift es immer, wie weit menſch⸗ 
liche Klugheit reihe, und was man ſich Davon zu 
verfprechen habe. — Arndt: Die Wahl zwifchen 
Yeius und Barrabas: 1) was Pilatus zu dieſer 
Wahl befiimmt, 2) woran fte fcheitert, 3) wie fie 
um Heil der Welt ansihlägt. — Krummader: 

ilatus, unfer Anwalt, ber ung von der breifachen 

eſchuldigung anfrühreriiher Tendenzen, unfinni- 
ger Lehranfftellungen und maßlofer Tröftungen 
reinigt. — Jeſus und Barrabas; das große Bild. 
— Die — des Barrabas, 1) wie biejelbe 
zu Stande kam, 2) wie die Freudenkunde Seitens 
des Barrabas aufgenommen wurbe. — Der Schluß 
bes Prozeſſes. — Tholud, Beeninten, I. S. 127 
u. ff.: Der grauenvolle Tauſch, 1) den das un⸗ 

läubige Jfrael macht, indem es ftatt Jefus, den 

ohn Gottes, Jeſus Barrabas erwählt, 2) den 
bie ungläubige Welt madt, indem fte ftatt Jeſus, 
den Sohn Gottes und des Menſchen, Jeſus das 
Menſchenkind erwählet (nebft einem Anhang, fehr 
fejenswürbig, &. 156). — Bejjer: In Barra- 
ba8 hatte Brlatus den Mörber feiner Seele los- 
gegeben, im Herrn Jeſu ben Retter jeiner Seele 
verworfen. ı 
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d. Golgatha, Kap. 23, 26—43. 
1. Die Abführung nah dem Kreuze, 3. 26-31. 
(Parallele zu Mattb. 27, 31. 82; Marf. 15, 20-22; Joh. 19, 16. 17). 


26 Und als fle ihn Hinführten, ergriffen fle einen, Sinon von Cyrene, ver vom Felde 

27 tam, und legten ihm das Kreuz auf, daß er ed Jeſu nachtrüge. * Es folgte ihm aber 

28 eine große Menge Volkes und Weiber, die (auch!) meineten und ihn befammerten. *Da 
wandte fich Jeſus nach ihnen um und fagte: Ihr Töchter Ierufalems, weinet nicht über 

29 mich, fondern meinet über euch felbft und eure Kinder. *Denn fiehe, es kommen Tage, 
in welchen man fagen wirb: felig die Unfruchtbaren und die Leiher, bie nicht geboren, 

30 und die Brüfte, die nicht genähret?) Haben! *Alsdann wird man anfangen zu fagen zu 

31 dene Bergen: fallet über und, und zu ben Hügeln: vedet uns! *Denn wenn man am 
grünen Holze folches thut, was wird am dürren gejchehen ? 


Eregetiihe Erläuterungen. I 2. Ergriffen fie. Der genanere Ausbrud, ay- 


; yageveıv, wird bei Matthäus und Markus gefun- 

1. Und als fie ihn hinführten. Was bie Iden⸗ den, ein Wort, das mit Ausnahme von Matth. 5, 
41, nur an diefer Stelle im Neuen Teftament ſich 
findet. Daß ber el eines militäriihen Zwan- 
ges barin liegt, läßt ſich gewiß nicht verlennen, wo⸗ 
ei freilich hinfichtlich der Perſon des alfo Gepref- 
ten, der — in der die Preſſung geſchah, und der 
Beranlaffung, weßhalb man gerade ihn vor allen 
Anderen wädlte, der Phantafle der Eregeten ein 
weiter Spielraum zu allerlei Gonjecturen offen 
bleibt. Die wichtigften findet man bei Matthäus 
z. d. St. Will man nicht behaupten, daß Die No- 
tiz bes Markus, „der ein Vater war bes Alerander 
und Rufus,” ohne alle Abficht niedergefchrieben jet, 
dann liegt bie Vermuthung nahe, daß Dies Zufam- 


tität der gegenmärtigen via dolorosa (Haradell⸗ 
Alahm) mit bem Kreizesweg bes Herrn er 
fo iſt biefelbe wenigſtens zweifelhaft. Ungefähr 
eine Stunde lang läuft fie vom Prätorium aus 
innerhalb der Mauern der Stadt in norbweftlicher 
Richtung bis zum Calvarienberge hin. Der wirk⸗ 
liche Kreuzesweg ift Ichwerlich jo lang gewejen und 
fcheint auch mehr ſüdlich fich hingezogen zu haben. 
Die Unächtheit wenigftens der verſchiedenen ſo⸗ 
genannten Stationen, wie z. B. der Stelle, von 
ber aus fidh der Zug in Bewegung fegte, wo Si- 
mon von Cyrene mit den Herrn zufammentraf, mo 
Maria ſprachlos niederfant und ein „salve mater“ 
aus feinem Diunde vernabm, wo Beronila ihm 
das Tuch reichte, auf dem ſich jofort auf wunber- 
bare Weife die Züge feines Antliges abbrüdten 
u. ſ. w., wird wohl faum noch der Anbentung be- 
bürfen, obgleih 3. B. noch Shateaubriand ihre 
Foentität vertheibigt hat. Selbſt Sepp, II. ©. 
536, wagt es nicht mehr, dieſe Traditionen in 
Schub zu nehmen, und auch Lamartine gefland, daß 
er hier Steinhanfen von weit fpäterem Datum ger 
funden habe. In Betreff derartiger Specialitäten 
git das ſchöne Wort von v. Schubert, Reife u 

as Morgenland, II. ©. 505: „Mag es jein, ba 
uns bie bier eingeborne kindliche Andacht, wenn fie 
bie einzelnen Züge des großen Bildes beichreibt, 
een auf Ähnliche Weife erjcheint, wie ein 

andmann, befien Hütte in der Nähe bes Schlacht» 
feldes fteht, wenn derſelbe nit mit den Worten 





ı mentreffen mit bem Herrn für Simon und fein 


Haus ein Ereigniß von großer Bebeutung und bie 
Beranlaffung geworben, fpäter in noch höherem 
Sinn Chrifto Das Kreuz nachzutragen. Im dieſem 
Falle hat denn der König des Gottesreiches noch 
auf feinem Kreuzeswege einen Untertbanen gewon- 
nen, und bie befannte Erbichtung der Bafilidianer 
(deren Epiphan. Haeres.24, 3 erwähnt), daß Si⸗ 
mon anftatt bes Herrn am Kreuze geflorben fei, 
erlangt dann einen fchönen ſymboliſchen Sinn. 
Nicht an Statt des Herin, fondern in feiner Ge⸗ 
meinſchaft wurde fo zwar nicht fein Leib, aber feine 
afte fündige Natur mit Jeſu ans Kreuzbolz ge- 
jhlagen. Bergl. Röm. 6; Matth. 16, 24. 

3. Der vom Felde fam. „Gehört & ben funop- 
tiſchen Spuren eines Werkeltages.“ Meyer. Den 
ftebt jedoch entgegen, daß wir nicht erfahren, wie 


eines ſachtundigen Kriegers, nod weniger mit ber weit Diefer Ader von der Stadt entfernt war; ebenfo 
Sicherheit eines Augenzeugen uns erzählt, was da wenig, ob er auf dem Felde gearbeitet babe, wobei 
und dort auf den, viel veränderten Stellen gefche- | zugleich nicht unbeadhtet bleiben darf, daß ein Feft- 
ben fei: immerhin wird uns bie Erzählung zur |tag bei den Juden keineswegs ftrenger ale ber 
innigften Theilnahme bewegen; denn fie ift doch Sabbath, fondern im Gegentheil weniger fireng 
ein Nachhall deffen, was die Urväter hier wirklich ; gefeiert wurde. Ganz mit Recht bemerkt baber 
faben und erlebten. Es ift nun, feit Conſtantin's Wiejeler: „Wir Chriften verfennen leicht das wahre 
und Helena's Zeiten das jechzehnte Jahrhundert, ; Verhältniß, indem wir den jübiihen Sabbath mit 
das an ben Denkſteinen diefer großen Erinnerun- | unferem Sonntag vergleichen und uns dann crin- 
gen fih erbaut und geiftig erquidt.“ Ueber bie | nern, daß bie Feſitage uns heiliger find, mit mehr 

dentität jedoch von Golgatha unb dem heiligen | Sabbathsruhe gefeiert werben, als unfere gemähn- 
Grabe fiehe Lange, Matthäus, ©. 422 und die bort | lien Sonntage.” Der Name von bem größten 
angeführten Schriftfteller, mit deren Refultat wir Sabbath, Levit. 16,31, wird unter allen Fefi⸗ 
uns ım Ganzen vereinigen können. 








1) Auf. A.B.C.D.L. X. x. Lachmann und Tiſchendorf laſſen xad weg. 
2) Recepta: EInAaca”, wahrfheinlic ein Interpretament des urſpruͤnglichen EF0eVar, das Lachmann und Zifchen- 
dorf Iefen, auf Grund von B. C*. K. L. 181. 


und Erinnerungstagen nur bem großen Berjäh- 
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nungstage gegeben; an benübrigenfeften aber wurrbe | würdigt, und was könnte auch ber Annahme ent- 
biefe ſtrenge Enthaltung von aller Arbeit nicht ge- | gegenftehen, daß wenigftens Einzelne fi unter 
fordert, wie an jedem fiebenten Tage (vergleiche | Denfelben befunden haben, welche Jeſum perfön- 
Levit, 23, 31, mit 8. 7, 21, 25, 35, mo zwifchen | lich kannten, von feiner Predigt ergriffen oder durch 
Arbeit und Dienftarbeit genau unterſchieden wirb). | das Gerücht oder eigene Erfahrung feiner Wohl- 
Rod bei den jeßigen Juden ift die größere Heilig- | thaten für ihn eingenommen waren? Wir brau- 
keit, bie der wöchentliche Sabbath und ber oh hen darum noch nicht (Sepp) „an hochgefinnte 
Berföhnungstag vor allen andern Feten bat, u. a. | Matronen” zu denen, bie zu einem „Liebesiwerfe 
bieraus erjichtlich, daß wohl während ber beiden | gefommen waren und in der Hand den Myrrhe⸗ 
erfigenannten Tage, nicht aber während ber Tegte- | wein trugen, ber bem Heiland ein Schlaftranf fein 
ven bie Trauer fiber die Todten eingeftellt wird, | follte." Ste haben keinen Myrrhewein, fonbern 
baß mar an jenen feine Todten begräbt, wohl aber | nnr Thränenwaffer, womit fie den Kreuzesweg be- 
an dieſen ꝛe. Wir halten e8 demnach nicht einmal neben; aber die Aufrichtigleit ihres Mitgefühls 
für nöthig, zur Erklärung des dem Simon von | wirb für den Herrn auf Biden Ihmerzlihen Gan⸗ 
Cyrene aufgelegten Dienſtzwanges anzunehmen, | ge eine Erguidung, und Er, der einem leichtfinni- 
ange) dag man ihn bamit aud ale Heinen Sab- | gen Herodes gegenüber geſchwiegen hat, gibt jetzt 
athsverächter ein wenig babe büßen Iaffen wollen. | dieſen bewegten Frauen feine fräftigen Ermahnun- 
4. Regten ihm dad Krenz auf, IneImza» — ge- | gen zu — 8 iſt gewiſſermaßen bie letzte län⸗ 
qer⸗ onıo#ev Tod 'Inoov. Der allgemeine Aus- gere zufammenhängende Rede des Herrn, bie bei 
drud des Matthäus und Markus iva on Tov | diefer Gelegenheit ausgefprodhen wird; fpäter wer⸗ 
oravpov muß nad elEm genaueren bes Lukas er- | ben wir nur noch einzelne abgebrochene Worte vor 
Hört werben. Es iſt fein peosıv uneo rod Inoov, | feinem Tode vernehmen. Vielleicht benußt er da⸗ 
fondern onıoYer, fo daß dem Herrn wohl einige | zu ben Augenblid des Stillftandes, welchen bie 
Erleichterung, nicht aber eine Befreiung vom Tra⸗ | Breffung des Simon veranlaßt hatte. In dieſem 
gen des Kreuzes zu Zheil wurde. Das Kreuz war , Kalle (ot fih zugleich die Schwierigfeit auf, „Daß 
mit Striden auf Die Schulter gebunden, und es if | in dieſem Moment ſchwerlich ein Ohrenzeuge als 
wohl nicht wahrſcheinlich, Daß man viel Jeit damit ver: | gegenwärtig vorauszufegen ift, der bie von Jeſu 
Ioren haben wird, um e8 von dem Herrn loszubin⸗ etwa gejprochenen Worte auffangen und berichten 
ben unb es ftatt feiner bem Simon auf den Rüden Tonnte.” (Weiße). Was der Herr mit ftiller Würde 
zu legen. Es ift bier alſo nicht won einer gänzlichen | und verftänblich genug ausgeſprochen hatte, kann 
Uebernahme bes Kreuzes bie Rebe, ſondern allein | fehr wohl von einer hinreichenden Anzahl Zeugen 
nur vom Mittragen zeiten und zwar fpeziell des und zunächſt von ben Frauen felbft feinen Füngern 
hinterſten Theiles, und wollte man felbft behaup⸗ | mitgetheilt worben fein. 
ten, daß dem Seren hierdurch feine Laſt weit eher 6. Ahr Töchter Jeruſalem's. Der Herr über: 
erichwert, ala erleichtert worden wäre, da ja dann - fieht allerdings nicht, daß Das Mitleid Diefer Wei- 
der vordere Theil nun un jo ſchwerer auf ihn: ber nicht die Drei Berurtbeilten in gleihem Maße, 
drüden mußte, jo würbe daraus nur folgen, baß jondern ihn felbft perfänlich zum Gegenftand hatte. 
auch hier, wie öfter, die Barmherzigkeit der Gott» | Darum jagt er auch nicht: weinet nicht Über ung 
loſen eine graufame war. Uebrigens lefen wir ja — bie entjegliche Gleichſtellung mit zwei Mörbern 
auch bei feinem der Evangeliften, daß ber Herr [en erfi einige Augenblide fpäter durch die Hand 
nabe daran gewejen jei, unter ber Laſt ie erliegen. ; jeiner Henker gefchehen, — ſondern; weinet nicht 





wenn ihn nicht noch gerade zur rechten Zeit Simon über mid. Aber er leitet ihren Blick von fich 
unterftüßt haben würde. Auch hier trägt ber Hei« ſelbſt auf ihre eigene Zukunft hin durch das ergrei- 
Iand den ſchwerſten Theil der Laſt, während die fende Wort: weinet Über euch felbft und eure Kin- 
verhältnigmäßig) feichtefte auf den Schultern bef- |; ber. Dies Letzte gewiß nicht ohne indirekte Anfpie- 
en rubt, der hinter Jeſu nachfolgt. "fung auf bie Verwünſchung ber Juden, Matth. 27, 

5. Weiber, die weinten, (Ööner Zug ächter 25, deren Erfilllung and bie Kinder diefer Frauen 
Menſchlichkeit, der im britten. Evangelium ganz an: treffen jollte. Um nicht neue, vergebliche Rührung 
feiner Stelle if. Wie gewöhnlich bet öffentlichen , hervorzurufen, läßt er nun nicht ein Wehe über die 
Erelutionen, jo ift auch bier eine große Schaar zu- | Schwangeren, ſondern ein etwas fanfteres Selig 
fammen geftrömt, worunter auch Frauen aus Je⸗ | über bie Unfruchtbaren folgen, nicht ohne ftillen 
rufalem. Lukas, in deffen Evangelium die meiften ı Rüdblid vielleicht auf das ein, welches einft ein 
mit Jen in Verbindung ftehenden Bean befchrie- | galifätfches Weib über feine Mutter ausgerufen 
ben werben, erzählt und auch, wie ihr Mitleid bem | Batte, Luk. 11, 27; doch ift diefe Unheil verkündende 
Herrn noch eine letzte Blume auf feine Bahn voll | Weißagung barum nicht minder erfchrediih. Er 
Dornen geftreut hat. Um fo merfmürbiger war | fündigt Tage an, in denen der höchſte Eheſegen ala 
dieſe Erſcheinung, weil es, wenigftens nach einer | einFlüch betrachtet und Dagegen ein plötlicher, wenn 
fpäteren jübifhen Ueberlieferung, für ganz uner- auch ſchrecklicher Tod als eine Wohlthat SEEN 
Taubt gehalten wurde, einem Miffethäter, der zum werben folle, vergl. Hof. 9, 14; 10, 8; Offenb. 6, 
Strafplage geführt wurde, irgend einen Beweis | 16. Der Moment des Ausbruches dieſes verzwei⸗ 
des Mitleidens zu geben, Dlan hat jeboch dieſe felten Zuſtandes — welcher bier ganz nach 
Frauen p hoch geftellt, wenn man fie auf eine Li- dem Leben gezeichnet iſt, kann fein anderer jein, 
nie mit den galiläiſchen — bes Herrn als ber Zeitpunkt bei der Zerſtörung Jernſalems, 
etzte, und wiederum zu niebrig, wenn man bebaup- | wo alle Hoffnung auf Rettung abgeichnitten tft. 
ete, daß fie nur Thränen eines ganz oberflächlichen Merkwürdig, daß der Herr jeßt, nad) feiner Ver⸗ 
Mitgefühls eis) haben, wie dies ja fo leicht | urtheilung, nicht mehr wor dieſem Unheile warnt, 





beim Anbiid eines jeden Befammernsmiürbigen ge⸗ ſondern e8 als unvermeidlich bevorſtehend verkün- 
chieht. In dem letzten Fall hätte der Herr dieſe | bigt, ohne auch nur bie Teifefte Hinweilung anf ben 
rauen ſicherlich nicht einer bejonderen Anrede ge- ı Weg, auf welhem man bemjelben etwa noch ent- 


374 


rinnen Tönnte, beizufügen. Aber es iſ jegt auch 
der Tag der Heimſuchung für Jeruſalem bereits 
vorüber; auch will ber Herr, ſeinem Ende fo nahe, 
nicht einmal ben Schein geben, als ob er nod) 
ſelbſt oder das Bolf zu vetten bemüht fei, ba- 
uch, daß er fie etwa in biefem Augenblid noch 
um Glauben an Ihn, als den verheißenen Mei- 
fat, aufforberte. Die Bußprebigt wirb gerade 
adurch um jo erfchütternber. 

7. Wenn man am grünen Holze u. |. w. So 
fange ber Feind, bei feinem Einfalle in ein Land, 
das grüne Sol Ihont, wirb er vielleicht felbft Das 
bürre nicht verderben, aber wenn er nicht einmal 
das fruchtbare ſchont, wie follte er dann noch Mit- 
leid mit dem umfruchtbaren kennen? Das an fid 
ſchon binlänglich verſtändliche Bild ift wahrichetn- 
lid aus Hel. 20, 47 entnommen und ſtellt das 
Schickſal des ſchuldloſen Herrn als Unheil verfün- 
dende Weißagung bem des ſchuldvollen Firael 
gegenüber. Wir haben bier nicht den Gegenſatz 
zwiihen Jung und Alt (Bengel) und ebenfo wenig 
eine Fortiegung des ** der Verzweifelten 
jelbft, B. 30, ( re ruſius), Die aus dem 
Schickſale, pas fie ſelbſt als Schuldloſe trifft, nun 
ben Schluß auf das Loos ber Schulbigen machen, 
jondern vielmehr eine ergreifende Anjpielung bes 
Seren felbft auf das, was eben jetzt ihm wider⸗ 
fährt, in welcher dies den Weibern als Maßftab 
angegeben wird, wornad fie das ihnen jelbit be- 
vorftebende Schidfal or ſollten. Bergl. Jer. 
49, 12; Spr. 11, 31; 1 Betr. 4, 17.18. — Ei 
ravra nosovorw, er jagt nicht einmal was, um das 
Gemüth der Frauen nicht noch tiefer zu erſchüttern, 
ii ſollten es ſelbſt in ben nächſten Augenbliden 
ehen; zrosoücs», imporsonaliter, bezeichnet ebenſo 
wenig die Juden, als die Römer allein, ſondern iſt 
ein unbeſtimmter Ausdruck für das, was hier von 
Menſchenhäuden verrichtet werben ſoll. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 


1. Das Zuſammentreffen Simons von Cyrene 
mit dem leidenden Herrn iſt wieder einer von den 
treffenden Beweiſen einer providentia specialis- 
sima, an been feine Lebens⸗ und —— 

o beiſpiellos reich iſt. Es war nicht blos für Simon 
elbſt, ſondern auch für den Herrn von Bedeutung, 
a es ihm eine, wenn auch nur kurze Erholung auf 
dem —— bereitet. Simon Petrus findet 
I nicht in ber Nähe, obſchon er verſprochen hatte, 
einem a bis in den Tod zu folgen; aus bem 
entlegenen Cyrene aber muß ein anderer Simon 
erfeheinen, der den ſchweren Gang des Gotteslant- 
mes auf dem Wege zur Schlacdhtung erleichtern ſoll. 
Die Willigfeit, mit der Simon bie ihm aufgebrun- 
gene Laft hinnimmt und trägt, Legt für feinen Cha- 
rakter, vieleicht für feinen erwachenben Glaubens- 
muth ein günftiges Zeugniß ab. Auch bei ben 
auen gibt fih eine Gefinnung für den Herrn 
und, bie wir nach Allem, was bis jet vorgefallen, 
am allerweni nn in biejer Stunbe erwarten ſoll⸗ 
ten. „Geht P on fangen die erften Tüftchen einer 
anderen Stimmung zu weben an; bie Vorzeichen 
des Kreuzesmuthes wollen fich einftellen.” Lange. 

2. Die Anrede des Herm an die weinenben 
Frauen läßt das Licht feiner himmliſchen Größe, 
weithin durch bie Nebel des Kreuzesweges, in über- 
raſchender Weije hindurchſtrahlen. In einer Stun- 
de, in ber Alles auf ihn einbringt und er alle Ber: 
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23, 26—31. 


anlafjung hätte, nur an fein eigenes Leid zu den⸗ 
fen, vergißt er dies gänzlich, um fih nur mit der 
Rettung von Menichen zu beihäftigen, bie ihm bed) 
eigentlich nur eine geringe Theiluahme bemiejen. 
Während bie Gegenwart mit ihrer ganzen Wucht 
auf ihm laftet, ſteht die Zukunft hell und Mar vor 
feinem unbefangenen Geifte, und erblidt fein Auge 
ihon den Tag, ber ganz andere Thränen auspre)- 
jen wird, Das Gefühl der eigenen Unſchuld und 
Würde verläßt ihn keinen Augenblid; er weiß und 
bezeichnet ſich als das grüne Hol; in berfelben 
Stunde, die er, angenagelt am dürren Holze ber 
Schande, beenbigen ol. Kein Wort der Bitterkeit 
gegen jeine Belerbiger miſcht fi in die Tüne der 
iebe und des Mitleidens; felbft Das Schickſal der 
Kinder geht ihm zu Herzen, über bie ihre eigenen 
Eltern den Fluch ruchlos berabgerufen, und, ale 
wäre fein eigener Streit ſchon überftanden, will er 
nur Thränen tiber Ferufalems Loos geweint fehen. 
So offenbart ſich jein prophetiſcher Charakter in 
berfelben Stunde, in der er hingeht, um fein hohe⸗ 
—— Werk zu erfüllen, und er ſucht, als 
der gute Hirte, noch das Verlorene auf, indem er 
en auf dem Wege ift, für bie Schafe fein Leben 
zu geben. 
3. Der Unterfchied zwifchen biefer Wegführung 
des Herrn und dem Einzuge, ber erſt vor fünf Ta- 
gen flattgehabt hatte. Die Stelle, welche Gol- 
gatha einnimmt, als Glied in der Kette jener Berg- 
ipfel, bie im Leben des Herrn merkwürdig — 

Serrliche Kunfldar ellung des kreuztragenden Chri- 
us durch Ary Scheffer, eine andere, ber Augen: 
fi vor der Kreuzigung, von Steuber. 

4, „Gottes Zorn i 


ſchwerer zu tragen. als 
Chrifli Kreny.“ "Rieger. — | 


Homiletifhe Andentungen. 


Man vergleiche hier und bei den folgenden Ab- 
tbeilungen die bomiletifchen Andeutungen zu ben 
Parallelen bei Matthäus und Markus. 

Die rung nah Solgatha: 1) dasSchlacht⸗ 
opfer der Boßheit durch die Hände der Menfchen, 
R das Sühnopfer der Welt durch bie Hand Des 

aters zur Schlachtbank geführt. — Die via dolo- 
rosa, 1) in wie fern fie der Herr allein betritt, 
2) in wiefern feine Jünger dieſelbe in feiner Nach- 
folge beftänbdig betreten müffen. — Der Kreuzes 
weg, 1) mit den Dornen ber Bosheit beftreut, 
2) mit den Thränen bes Mitleids benegt, 3) vom 
Lichte der Größe Jeſu erhellt, 4) Durd) den Todes- 
hügel beendigt. — Das chriſtliche Kreuztragen in 
ber Nachfolge Jeſu, mie das bes Simon, eine Auf⸗ 
gabe, die 1) felten freiwillig, 2) am beften mit Er- 
gebenheit, 3) nie unbelobnt verrichtet wird. — Wie 
ber Herr jegt bei feinen freuztragenden Jüngern 
die Aufgabe des Simon von Cyrene übernommen 
hat. — Nicht eine einzige Fran in ber ganzen evan- 
geliichen Geſchichte ift ferublich gegen den Herrn 
er — Der große Abftanb — * — oberflãch | 
ichem Gefühl für und lebendigem Glauben au ben 
Herrn. — „Weinet nicht über mid," — Was für 
ein Werth ift auf Rührungen zu legen, wie fie 
nicht felten durch eine Leidenspredigt bei den Zu- 
hörern gemwedt werben? — Der Anblid des freu;- 
tragenden Ehriftus ruft uns zu, über uns jelbft zu 
weinen; 1) ein ſolches Leib Daben Menihenbänve 
bem Unſchuldigſten unb Heiligfien bereitet; 2) ein 
ſolches Opfer war zu Berfößnung auch unjerer 





23, 32—38. 


— 


Sünden erforderli; 3) eine ſolche Onade wirb 





noch immer Bielen vergeblich verkündigt — und 
wir follten über das Alles nicht weinen! — Die fo 
fürdhterliche Strafe der Chriſtusverwerfung, 1) mit 
untrügliher Gewißheit vorbergejehen, 2) mit ent- 
liche Strenge vollzogen, 2 zum Vorbild für 
alle Shriftennationen aufgeft t, bie Gottes Ge- 
falbten nicht ehren. — Glaube ober rc 
leine andere Wahl. — Wie wollen wir entfliehen, 
nen eine ſolche Seligleit nicht achten, Hebr. 2, 


.u.8. 
Starde: Gott kennet bie Kreuzträger ganz 
enau. — Die größten und prächtigfien Stäbte 
Daben oft bie Wenigften, bie dem Herrn Jeſu das 
Kreuz nachtragen, Feine Derter thun e8 ihnen zu⸗ 
vor. — Canſi ein: Es gehört mit zu ben verbor⸗ 
genen Wohlthaten, wenn uns Gott durch Aubere, 
wider unfern Willen, bas Kreuz, das wir nicht 
ern tragen wollen unb une body jo gut if, auf« 
egen läſſet. — Hilf deinem Nächften lieber die SR 
tragen, als ſchwerer maden, Sal. 6, 2. — Alle 
Babe Ehriften find Kreuzträger. — Bei bem Lei⸗ 
ben Zeju werben die Jünger alg Männer zu Wei⸗ 
bern und die Weiber zu Männern. — Cramer: 
Die rechte Art, Chriſti Leiden zu bedenken, fängt 
ih alfo an, daß wir mit unfern Kindern une und 
unjere Siinden beweinen. — Nov. Bibl. Tub.: 
Wir beweinen gewöhnlich, am meiften, was wir am 
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Gottes, wenn er ausbricht, ift unerträglich, Hebr. 


10, 31. — Der Gerechtigkeit Gottes muß genug 
geicheben ; hat er ſeines eigenen unſchuldigen Soh⸗ 
nes nicht verfchonet, wie viel weniger wird er eines 
uubußfertigen Sünders verjhonen. — Heubner: 
Solches Wehllagen, 8.27, ift ſchon Erfüllung ber 
Weißagung, Zac. 12, 10—14. — Chriftus, indem 
er bie Weinenden firafte, bewies feine hohe Würde. 
— Das Leiden Ehrifti ift die höchſte Warnung für 
die Unbußfertigen. — Bater- unb Wutterliebe, der 
Gedanke au das zulünftige Schidfal ber Kinder ſoll 
zur Buße, ſtimmen. — Für jeden verblenbeten 
Sünder wird ein Tag lommen, wo er fein Leben 
verwünfchen wird. — B. 31 keineswegs im Streit 
mit der enangelifchen Berjöhnuungslehre. — Arndt: 
Jeſu Todesgang nad) Solgatha. — F. W. Krum- 
macher: Die Marterſtraße. — Simon von Eyrene, 
1) der Herr Jeſu mit dem Kreuz des Sünbers, 
2) der Sünder mit dem Kreuze bes Herren Jen. — 
Die Töchter Yerufalems. — Thomafius: Eine 
eh in den. Jengiflen ber Gnade Gottes in 

drifto, Nürnb. 1847. — Beffer: Und er trug 
fein Kreuz. eg bie beiden Schächer werben ihre 
Kreuze getragen haben, denn jo war e8 Sitte, aber 
er hat ſchwerer getragen als fie, äußerlih und in- 
nerlid. — W. Soiader. 0.0.0D.5.283 u ff.: 
Der ernfte Todesgang Ehrifti nach Golgatha, 1) als 
Spiegel beilfamer Lehren, 2) als Fundgrube frieb- 


jamen Xroftes , 3) ale Berpflichtungsgrund zur 
willigen Nachfolge, 4) als Warnungstafel vor 
Schuld und Berantwortung, 


wenigften beweinen jollten, und am an was 
wir am meiften beweinen jollten, Joel 2,12; Bf. 
119, 36. — Keine Kinder haben ift in vielen Um⸗ 
ſtänden feliger, als Kinder haben. — Der Zorn 


2. Jeſus am Kran. (8. 33-38). 
(Baralele zu Matth. 27, 334; Mark. 15, 23—32; Joh, 19, 18-24). N 


Es wurden auch zwei andere Miffethäter mit ihm geführt, um bingerichtet zu 32 
werben. * Und da fle gefonımen waren an bie Stätte, die man Schaͤdel (ftätte) nennt, 33 
freuzigten fie daſelbſt ihn und die Miffethäter, ven Einen zur Rechten und den Anbern 
zur Linken. *Iefus aber fagte: Vater, vergib ihnen, denn fie wiſſen nit, was fie 34 
tbun!). Und indem fie feine Kleider unter ſich tbeilten, warfen fie ihre Looſe.“) Und 35 
das Volt fland da und fah zu. Aber auch die Oberften?) rümpften bie Nafe und fpra= 
hen: Andern bat er geholfen, er helfe ſich felber; wenn ver da ber Chriſtus, der Aus⸗ 
erwählte Gottes if. *Und auch die Kriegsfnechte verfpotteten ihn, inbem fle hinzutra⸗ 36 
ten und ihm Eſſig darbrachten, *und fagten: wenn bu ver König der Juden biſt, fo Hilf 37 
a felber. »Es war aber auch eine Ueberfchrift über ihm*): dieſes iſt der König ber 38 

uden. 


dafür, als dagegen nicht wenig vorbringen, was 
Eregetiſche Erlünterungen. ernſter Erwägung werth iſt. Doc ſcheinen auch und 

1. Schädel, xoaniov, griechiſche Ueberſetzung bie Gründe — bei weitem überwiegend zu fein. 
bes hebräiſchen Golgatha. Ueber den wahrſchein⸗ Den erften Rang nehmen hierbei bie eugaiffe bes 
lihen Grund diefer Benennung, fowie über bie| Justin. M. c. Tryph. Kap. 97, und Tertullia- 
ganze Lokalität fiehe Lange, Matthäus, S. 422, wo | nus, advers. Marc. II, 19 ein. Bon bem legten 
and über die Krenzigung jelbft das Erforderliche | namentlich können wir uns kaum vorftellen, wie er, 
bemerkt if. Was bie Frage über die Anuagelung | nad) der Erflärung ber Worte, Pi. 22, 17, von dem 
der Füße betrifft, fo laͤßt fich ohne Zweifel —* Kreuzestode des Seren geſchrieben haben ſollte: 


1) Siehe die exegetiſchen Erlaͤnterungen. 

3) Rab der Ledart von Tiſchendorf, nad A.X. Minusleln: xÄnpovs. Der Singular iſt aus der Parallelſtelle un, 
Bi. 33, 19 genommen. 

3) Zvv avrais der Recepta fehlt bei B. C. D. L. Q. X. zc. und warb daher mit Recht von Tiſchendorf verworfen. 
Es ſcheint Hinzugefügt worden zu fein, um den Schein zu vermeiden, als ob die Oberften allein gefpotiet hätten, da eg 
doch and nad der Parallelſtelle das Bolt getan Hatte. 

e Tsypanpevn der Recepta hochſt wahrfcheinlich ein unächter, fomie and) ein überflüffiger egegettiher Zufag. ich, 
Tiſchendorf z. d. St. 
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quae propris atrocitas crucis, wenn er nicht eben 
darin die eigenthümliche Granfamleit diefer Todes⸗ 
ſtrafe gefunden hätte, daß fowohl bie Hände, ale 
die Füße durchbohrt wurden. Auch das befannte 
Drama Xeuoros raoxov, das bem Öregorins von 
Nazianz zugefchrieben wird, ftellt es fo dar und be- 
ält feine Beweiskraft, jelbft wenn feine Unächtheit 
ewiefen wäre. In ben gemöhnlihen Martyrolo- 
ieen wirb ftet8 eine Annagelung der Füße, wie ber 
änbe, entweder vorausgejettt oder befchrieben, 
was zugleich duch bie Zeugniffe von Cyprianus, 
Hilarius, Euſebius, Athanaftus u. And. kräftig 
unterflügt wird. Daß die befannte Stelle bei 
Plautus, Mostellaria, II, 1. 13, von einem zur 
Kreuzigung Berurtheilten: bis affigantur pedes, 
bis brachia, eine ungewöhnliche Härte andeuten 
Tolle, hat man wohl gejagt, doch noch nicht bewieſen. 
Daß aud Luk. 24, 39 die Vorftellung von durch⸗ 
—— Füßen zum Grunde liegt, kann ſchwerlich 
in Abrede agefe t werben. Beſonders aber muß 
auch bas Wort des Thomas in Betracht gezogen 
werben, 305.20, 25. „Es jei benn, daß ich in 
feinen Hänben fehe die Nägelmaale, und lege mei- 
ne Finger in die Nägelmaale ꝛc.“ Will man nicht 
annehmen, daß Thomas eine doppelte Gewißheit 
binfihtlih der gleihen Nägelmaale gewünjcht 
babe, jo daß er Diejelben erſt zu beſehen und dann 
noch zu betaften wünfchte, dann wird man wohl ge- 
nöthigt fein, feine Worte alfo zu erflären, daß er 
verft in den Händen bes Herrn bie Nägelmaale 
eben will und darnach, ſich zur Erbe büdend, fei- 
nen Finger in die Nägelmaale ber Füße und end- 
lich Die ganze Hand in bie Seite legen will; fo ver: 
ſchwindet zugleich auch jeder Schein einer Tauto- 
logie und eines unverbefferlicyen Unglaubens, und 
es zeigt m dann, daß auch Thomas unter die 
"Zeugen für die Annagelung der Füße gerechnet 
werden barf. . | 
2. Vater, vergib ihnen. Das erfte der fieben 
Krenzesworte, von denen Lukas allein drei uns 
aufbewahrt hat. Die Aechtheit dieſer Bitte ift 
wohl nicht über jeden Wiberfpruch, aber doch über 
jeben gerechten Einwand erhaben. Sie fehlt in 
.D.* 38, Sahid. It. 2c. während aud andere 
Handſchriften einzelne Bartanten haben. Da in- 


Evangelium Luck. 


— — — 


23, 32—38. 


Aber diefe Berblendung, welche eine ftrenge Ge- 
rechtigfeit ihnen als eigene Schuld hätte anrechnen 
fönnen, da biefelbe keineswegs ohne ihr Zuthun 
entftanden war (Joh. 15, 22—25), macht bie erfin- 
berifhe Liebe gerade zum Grund ber Kürbitte, um 
den Schuldigen Gnade zu en Fa, injofern 
ber Herr in den Juden, bie feinen Tob werurfad- 
ten, nur die Bertreter ber ganzen ſündigen Dleufch- 
beit geſehen hat, können wir fagen, daß er mit jenen 
Worten eben dieſe, welche die Urbeberin feines Kreu⸗ 
zesleidens war, implicite, bes Vaters Barmber- 
digtelt empfahl, Heute thut er, was er in feinem 

ſchiedsgebete nicht ausdrücklich gethan, Sch. 17, 
9. Wie eine ſolche Bitte, bie wahrfcheinlich wäh⸗ 
vend bes jchredlichen Altes der Kreujigung aus- 
geſprochen wurde, (i mosoücır), ganz vornehmlich 
im Geiſte des dritten, pauliniſchen Evangeliums 
ift, bedarf fanm einer Bemerkung. 

3. Warfen fie ihre Looſe. Der Kleiderverthei⸗ 
lung erwähnt Lukas nur mit einem einzelnen 
Worte, wie er auch mit Markus bas mertmürtige 
Citat aus Pf. 22, welches Matthäus und Johannes 
ibrem Berichte beigefügt haben, übergeht. Cs if, 
als ob er ftatt defjen einen Zug hervorheben wolle, 
ber gleichfalls in Dem genannten Palme fo ergkei- 
fend dargeftellt wird (Pf. 22, 18), das gefühlloſe 
Anftarren bes ganz einzigen Dulders burch eine 
held ültige und Feinbfelige Menge. Und Bas 

ol! ſtand da umd fah zu. Ein Contraft zur der ie 
eben ausgejprodhenen Bitte des Herrn, ber fo ent- 
fetslih und groß ift, wie er nur in ber beifpiellaien 
Wirklichkeit der Leidensgeſchichte vorlommen konnte. 
Lukas leugnet damit nicht, Daß das Volk geſpottet 
* (Meyer), ſondern er verſchweigt dies nur deß⸗ 

alb, um beſonders auf das Spotten der Oberſten, 
die etwas ſpäter (aber in Verbindung mit dem 
Volke) auftreten, bie Aufmerkſamkeit zn richten. 
Das — und Anſehen ſcheint auf ben Augen⸗ 
blick der Kreuzigung und den, der unmittelbar dar⸗ 
auf folgte, —2 t werden zu müſſen. Es Iiegt 
indeſſen in der Natur der Sache, daß ein ſolcher 
status quo, bei einer fo großen Schaar, in einem 
folden Moment, unmöglich lange andanern konnte. 
Bielleicht find Die apxovres, die Lulas hier ſpeziell 
anführt, hierin der Menge vorangegangen, Doch 


defien die Worte jelhft einen unvertilgbaren Stem- auch bier beobachtet unfer Evangelift die Aufern- 


pel der Aechtheit und inneren Erhabenheit tragen, | anderfolge der verfchiedenen 


fo ſcheint die 
triebenen Sucht, Die Harmonie der Synoptiler um 


omente weniger 


eglaffung berfelben aus einer über- | fireng als Matthäus und Markus. 


4. Aber auch die Oberften u. ſ. w. Iftxas Acht 


jeben Preis berzuftellen, erflärt werben zn müffen. | (fiebe Meyer z. d. St.), dann liegt darin ſchon in- 


Was den Sinn der Worte betrifft, jo fragt es ſich 
allerbings, wen der Herr mit bem apes aurois ge- 
meint bat, und auf biefe Frage iſt es gewiß nicht 
erlaubt, zu jagen (Gerlach): „biefe Fürbitte that 
son nicht für die Soldaten, bie ihn ans Kreuz 
ſchlugen.“ Aber nody willfürlicher ift es, Die Be⸗ 

iehung biefer Bitte ausschließlich auf die vier Voll⸗ 
* des gefällten Urtheils zu beſchränken (Eu⸗ 
—— Kuinoel u. And.), ba der Herr 
wohl zuerft, aber keineswegs ausichließlich an biefe 
gedacht haben kann. Ohne Zweifel faßt er bier ſo⸗ 
wohl bie Vollſtrecker als bie Urheber feines Todes, 
die Heiden mit ihrem Tandpfleger, die Zuben mit 
a a in Einer Bitteaufammen. Bon 
diefen Allen, auch von ven feindſeligſten unter ih» 
nen, Tonnte in gewilfer Beziehung gefagt werben, 
wie dies auch fpäter Die erften Zeugen Jeſu fagten 
(Apoft. 8, 14; 2 Cor. 2, 8), daß mit ihrer Bosheit 
ein hohes Maß von Berblendung verbunden war. 


direkt, da 





daß die Oberften in dieſer Hinſicht Teinen- 
falls die einzigen waren. — Rümpften die Naſe, 
vergl. Kap. 16, 14. Auch bei Lukas fprechen fie 
von dem Herrn in ber britten Berfon, während Die 
Vorlibergebenden (Matthäus und Markus) ihm 
ihre Spottreben birelt in ber zweiten Berfon zurır- 
Gr Auch hier verfündigen fie unmillfürlich Das 

ob des Herrn, indem fie anerfennen: Auderen bat 
er geholfen; fie verjuchen bamit aber audy Den 
Herrn, indem fie ihn verleiten wollen, das fchnä- 
bende Kreuz zu verlaflen. Ob vielleicht noch eine 
Spur von irdifhgefinnter Erwartung in ihren 
Worten An, ausipricht, oder ob etwa noch Jemand 
fih die Dlöglichleit worgeftellt bat, daß ber Gekreu⸗ 
zigte wirflidy noch fein eigner Retter werden wür⸗ 
be? Nachdem es nun fo weit gelommen ift und er 
Alles ſtillſchweigend — hat, können wir es 
kaum annehmen, daß fle die Verwirklichung einer 


Bedingung gewünſcht und erwartet haben, auf de⸗ 
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ren Erfüllung hin fie auch jet noch ihm glauben | einer ver fprechenpften Beweiſe für bie Glaubwür⸗ 
zu mollen vorgeben. Eben fo wenig läßt es ſich digkeit auch vieles Theiles der heiligen Geſchichte; 
beweifen, baß fie abfichtfich bie Worte des 22. Pfal- je tiefer wir in das Heiligthum einbringen, um fo 
mes bier in den Mund genommen haben. Das ift unmödglicher wird es ung, das Wort: Erbichtung 
ja gerabe das Staumenerregende in biefem ganz ı oder Muthe elbft auch nur in Gedanken auszu⸗ 
einzigen Schaufpiele, daß fie ſelbſt, ohne es zu wif- ſprechen. Schon bei bem Berichte der Ankunft auf 
a5 er zu wollen, Die Größe deſſen bezeugen mit)- Golgatha iſt Alles vermieden, was nur den ge- 
en, ben fie auf's tieffte befchinipfen. Der Muth- | ringften Schein des Romantifchen oder Tragiſchen 
wille des Einen fchärft den beißenden Wit der An-  baben könnte. In finnreicher Weife hat man ge- 
beren, unb es entſteht ein Wettftreit, wer von ihnen trachtet, biefe fcheinbare Rüde mit Legenden von 
bie ſchnödeſten Läfterworte ausftoßen fünne. Lufas ber Veronika, von bem ewigen Inden 2c. auszu- 
ift ber einzige, welcher uns mittbeilt, daß auch die , füllen. 
Kriegsleute fid) an ver Berfpottung betheiligen, bie 2. Die Kreuzigung bes Herrn if bie Verwirk⸗ 
durch das Vorbild der Oberpriefter hervorgerufen  Tihung jener dunklen Ahnung des Heibenthums, 
worden war. Sie verlaffen ihre bisherige, ruhige ' welche Ichon Plato ausgeſprochen hatte, de Re- 
Haltung, trinfen ihm auf Soldatenmanier zu, und ; publ. II, wenn er den Glaukus zu Sokrates jagen 
während fie die Worte der Oberpriefter eben jo läßt, daß der vollkommen ®erechte, wenn er unter 
gern und willig als vorher bie Kleider des Verur⸗ | den Menſchen erjchiene, gewiß in Ketten gefchlagen, 
theilten fich aneignen, rufen fie nicht ohne Bitterleit gegeißelt, gemartert, und wenn er Dies Alles würbe . 
gegen das verachtete Fudenthum aus: wenn du | ertragen haben, gefreuzigt werben würde, (avaayır- 
n.|.w. Ein Mißverſtändniß von Matth. 27,48 Övlsvdnoeras). Zugleich das Ende und die Krone 
de Wette) würde dieſer pſychologiſch wahrſchein⸗ der Typik des Alten Bundes und der meifianifchen 


Evangelium Lucä. 


iche Bericht nur dann genannt werben bürfen, 
wenn wir läſen, baß fie ben Herrn zugleich 
gelabt und alfo mehr oder weniger fein Leiden ge- 
mildert hätten. Aber von einem Robrftabe, ver- 
müttelft deſſen ber Trank wirklich bis an bie Lip- 
pen Fein gebracht worben wäre, fchweigt bie Er- 
zählung, und wir haben uns die Sache vielmehr alfo 
vorzuftellen, daß fie den Eifig in einer gewiſſen 
Entfernung ihm barreidhen (oospeoovres), ihm 
ſcherzend zutrinten und alfo ef . das Vor⸗ 
zeigen der bürftigen Erquidung fein Törperliche® 
eiden vermehren. 

5. Eine Ueberſchrift. Daß Lulas diefe eben- 
fall8 zu den Beripottungen rechnet (be Wette), 
möchten wir nicht behaupten. Lieber vermuthen 
wir, daß er dieſe Ueberſchrift, won ber er vielleicht 
fonft würde geichwiegen haben, hier noch nach⸗ 
träglich mitthetlt, um damit den Grund anzugeben, 
werbalb auch die Kriegsknechte, und zwar in fol- 
cher Weile, ſich an den unge betheiligten. 
Die Ueberichrift jelbft gab ihnen Anlaß, den Kö⸗ 
nigsnamen, ben fte über dem Haupte des Herrn 

rangen faben, ihm jett mit Schmad vor bie 

üße an werfen. Ueber bie Gewohnheit jelbft, eine 
ſolche Ueberſchrift über bie Kreuze zu feßen, ſiehe 
Wetſtein und Lange zu Mattb. 27, 37. Die Ber- 
nn der Ue erihrift erklärt fich hinlänglich 

araus, daß fie in den drei Grundipradhen etwas 
verſchieden Tautete. Im Lateinifchen 3. B. rex 
Judaeorum, was Markus für feine Lefer in Rom 
buchftäblich angibt. Im Griechiſchen: ovros sorıv 
0 Bacı). av ’lovd., was faft unverändert von 
Matthäus und Lukas wiedergegeben wird. Bei 
Johannes endlich fcheint uns die buchftäbliche Ue- 
berjegung der urfprünglich hebräiſchen Ueberſchrift 
mitgetbeilt zu fein. Nach Allen enthält fie Teine 
Beihuldigung, jondern einfach nur einen Titel, 
deſſen Zweck e8 nicht fo Fehr ift, ben Gelreuzigten 
felbft, als infonderheit die jübifche Nation an be- 
Ichimpfen, wie dieſes anf den erften Anblid Kar ift. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedauken. 


1. Die erhabene Einfalt, mit der alle Evange⸗ 
liſten die beiſpielloſe Thatſache der Kreuzigung 
Jeſu ſchildern, ohne daß fie ihre ſubjektiven Erfab- 
rungen und Gefinnungen irgendwie beifügen, ift 


Leidensprophezeinng, Jeſ. 535 Pf. 22, keine direkte 
Weißagung deſſen, was auf Golgatha in Erfüllung 
gegangen ift, jonbern ein topiferfombotif es Ge⸗ 
mälbe, worin David fein eignes Leiden beſchreibt, 
boch umter ber Leitung bes heil. Geiſtes gerabe in 
folden Formen und Serben, daß es, wenn ihm 
auch ganz unbewußt, doch a posteriori — 
eine vollkommen paſſende Hinweiſung anf das 
Eine und ganz Einzige wurde, was, wie nie zuvor, 
anf und um Golgatha ſtattfand. 
3. Nicht mit Unrecht hat man bie Kreuzesworte 
‚bes Herrn zu feiner Toftbarften Hinterlaffenichaft 
gerechnet. Das erfte, ausjchlieglich von Lukas un 
aufbewahrte, iſt zugleich das populärfte An fi 
ſchon unbeſchreiblich treffend, ift es Dies noch mehr 
durch die Zeitumftände, in denen e8 ausgeſprochen 
| wurde, und durch den Gegenfaß zn dem Verhalten 
des Volles, das ba ſtand und zufab. Zugleich ift 
es ber befte Commentar zu ber erhabenſten Vor⸗ 
fhrift der evangeliſchen Sittenlehre und ein un- 
zweibentiger Beweis von ber Majeftät des Herrn 
mitten in Seiner tiefiten Erniedrigung ; der wlürbige 
Schluß feines irdifhen und das treffende Symbol 
feines himmliſchen Lebens. Auch wor ihm hat es 
nicht an Frommen gefehlt, die für Boſe, ja für ihre 
Feinde gebetet haben (Abraham, Moſes, Jeremias 
In. A), und nad ihm wurde fein Vorbild nicht 
|felten in ber überraſchendſten Weife befolgt (Ste- 
rennt Jacobus der Gerechte, Huf, 9. v. Züt« 
'phen u. A.). Bon feinen Vorgängern bat jedoch 
ferner bie ideale Höhe erreicht, zu der fich hier feine 
Liebe erboben hat, und feine Nachfolger haben nur 
durch feine Kraft jo beten und vergeben gelernt. 
Die — dieſer Bitte durch Hinweiſung 
auf die ntoiffenbeit feiner Feinde konnte nur in 
feinem liebevollen Herzen entflehen, aber ftärfer 
noch als durch Dies ergreifende „fie = nicht, 
was fie thun“ wurbe die Bitte ohne Zweifel in bes 
Baters Auge burd) das Blut unterftügt, das beim 
Ausiprechen biefer Bitte die Erde anf Golgatha 
tränfte und beflere Dinge redete, ale das Blut 
Abels. Sie wurde denn auch erhört, mie Dies bie 
erneuerte Predigt bed Evangeliums an bie Juben 
zu Serufalem, die Belehrung jo vieler Tanfenden 
und die fortwährende Gnabenarbeit an Ifrael deut⸗ 
lich bezeugt. Für uns, bie wir fie lejen, ift fie ein 
neuer Beweis feiner Liebe und Größe, ein Beweis, 
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wie feiner mehr von ber Art, ſelbſt in der eigenen 


Geſchichte bes Herrn, vorlommt, und zugleich eine 
Erinnerung an ben Se bem propbetifchen 
Leidensbilde, den wir Jeſ. 533, 12 Iefen: daß er für bie 
Uebelthäter gebeten bat. Man vergleiche über bie- 
eg und bie folgenden Kreuzesworte Dr. ©. J. 

inte, Dissert. Theol. de Christi e cruce pen- 
dentis vocibus, Traj. ad Rhen. 1846 

4. Bon dogmatiſchem Gefihtspuntte aus if das 
erfte Kreuzeswort noch beſonders wichtig, weil es 
uns auf den natürlihen Zuſammenhang hinweiſt, 
ber zwiſchen ber Berzeihlichleit einer Sünde und 
der Unwiffenheit des Sünders befteht. Es iſt bier 
deutlich ausgeſprochen, daß, wenn man volllom- 
men weiß, was man thut, alle Hoffnung auf Ber- 
gebung wegfällt, da die Fähigkeit zu beren Erlan- 


Evangelium Lucä. 


23, 32—38. 


— — — 


ungenähten Röcke, Düſſeldorf 1844, und: die Abvo- 


taten bes Trierer Rockes zur Ruhe verwieſen, 1845. 
8. Ebenfo kann nur mit einem Worte angebeu- 
tet werben, was bie firchliche Poefie und Malerkunſt 
jur Berherrlihung dieſer blutigen Scene aus ber 
eivensgejchichte gethan hat. Man vergleiche bat 


: fhöne Lieb: Vexilla regis prodeunt, das Stabat 
ı Mater, die Improperien, das Miserere von Alle- 


gri, bas berühmte Gemälde von Pouffin, Sue 
und unzähligen Anderen. Bergl. Staubenmeger, 
0.0. O. ©. 440 ff. 


Homiletiſche Andentungen. 


Jeſus hat, als das wahre Sünbopfer, außen ver 
dem Zhore gelitten, Hebr. 13, 11. 12. — Yefus 


gung, Reue und Buße, Ks Andererfeits ift nicht | unter Die Uebelthäter gerechnet; dies Wort, im 


zu verkennen, daß beina 


ein Minimum von Unwiffenbeit vorhanden ift, | betrachtet, weiſt uns 1) auf Sfraele 


e bei jeder Sünde noch | Lichte der Geſchichte der Kreuzigung unfres Herrn 


chande, 2) auf 


was ale Minderung der Schuld angerechnet wer- | Jeſu Ehre, 3) auf des Vaters Rath, 4) auf des 


ben kann, ja daß die Verblendung, wie jehr auch | 


jelbftverfchulbet, in dem Maße um fo größer wird, 
in weldem die Knechtſchaft der Sünde an Dauer 
und Sartnädigkeit zunimmt. Indeſſen darf bier 
vor Allem nicht vergeffen werben, daß Alles, was 
zur Berfleinerung der Schuld Anderer erwogen 
und angeführt werben muß, barum noch nicht als 
Dedmantel zur Entſchuldigung eigener Sünben 
dienen kann. Ganz mit Recht jagt daher 3. Müller, 
Lehre von ber Sünde, I, ©. 239, in Betreff ber 
Sünde ber erften PVerwerfer des Herrn: „Wenn 
dieſes Nichtwiſſen ihre Schulb aufhob, fo bedurften 
fie nicht der Vergebung ; wenn es ihre Schulb nicht 
minberte, fo lonnte die Bitte um Vergebung es 
nicht ale Beweggrund brauchen,” 

5. Die nun am Kreuze durch vier ver⸗ 
after Klafien von Menſchen war nicht nur eine 
hauberhafte Offenbarung ber Macht der Finſter⸗ 
niß, fondern für ben Herrn zugleich bie letzte 
a ber Berjuhung aus ber Wülte, Kap. 4, 


6. Mitten in ber tiefften Erniebrigung forgt 
©ott, daß bie Töniglihe Würde feines Sohnes 
durch bie Ueberſchrift am Kreuze verfünbigt merbe. 
Ungeachtet ber inſtändigen Bitten ber Juden barf 
daran fein Titel noch got geänbert werben; in 
brei verſchiedenen Sprachen, in der Sprache des 
Reiches, der Bildung, der Nationaljtät, fleht am 
Kreuze für Tauſende Die Schande Iſraels und bie 
Ehre Jeſu zu lefen. Bei einem folhen Zufant- 
mentreffen ber Umftänbe ift e8 leicht zu begreifen, 
daß einzelne ne der Anſicht waren, Pila- 
tus babe bieje Ueberſchrift divinitus inspiratus 
angeorbnet und —— um auf dieſe Weiſe das 
prophetiſche Wort, Pſ. 2, 6, erfüllen zu helfen. 
Une bleibt jedenfalls dieſer Feine Zug ber Lei⸗ 
densgeſchichte ein handgreiflicher Beweis für die 
a bes anbern Brophetenwortes, Jeſ. 46,10. 

7. Die heilige Erzählung von der Kleiderverthei⸗ 
Ing hätte wohl ein beſſeres Schidfal verdient, als 
bag fie die Beranlaffung zum jämmerlichften Aber- 
—— und — in fpäteren Jahrhun⸗ 

erten abgeben mußte, Die Legenden über bie 
binterlaflenen Kleider, infonberheit über den un⸗ 
genähten Rod des Herrn, können bier nicht alle 
angegeben, ſondern nur mit einem Worte abge- 
wiejen werben. Man vergl. bie Schriften von 
Dr. 3. Gildemeiſter und 9. v. Seibel, ber heilige 
Rock zu Trier und bie zwanzig anberen heiligen 





‚ bient a. zu unferer | 
Troſte, c. zu unferer Heiligung. — Iefus am 











Ehriften Rubm, 5) auf der Welt Hoffnung. — 
Wozu gehören wir in aa Augen? Zu ber 
Uebelthätern, die verbient batten, was er erbufbet, 
ober zu den durch fein Blut Gerehtgeworbenen 
und mit Gott Verſöhnten? — Der Herr ber Herr- 
lichkeit auf dem Gipfel der Schande, ber Bü bes 
Lebens unter den Mörbern. — Dex hohe Werthb 
ber Kreuzesworte bes Herrn für feine theuer er- 
faufte Gemeinde, — Wie jebes einzelne Wort bes 
erften Kreuzeswortes eine neue Perle iſt an ver 
— Krone bes Herrn: 1) Er bittet im der 
tunbe der Kreuzigung; 2) er bittet zu Gott als 
u feinem Vater; 3) er bittet in biefer Stunde für 
Andere, 4) für Feinde, 5) mit Ek ſtem Andrang. 
6) mit dem reichften Erfolg. — ih ber Meifiae- 
morb an fich, fondern bie fort Ih unb hartnäf- 
tige Berwerfung der apoftoliiben Predigt Die end- 
liche Urfache, daß Iſrael uicht Vergebung, fonbern 
Strafe erlangt hat. — Hier ift mehr ale Elias, 
2 Kön. 1, 10. — Oravit misericordia, ut oraret 
miseris, Auguftin. — Die erfle Bitte des Herrn 
am Kreuze eine ganz einzige Bitte: 1) Einzig in 
ihrer Erhabenheit; a. für wen bittet er? b. waın ? 
c. was? 2) Einzig in ihrer Bedeutung; Diefe Bitte 
ift a. bie Krone "nes Erbenlebens, b. bie Ein- 
ra ri Kreuzes, c. das Bild feiner bimm- 
liſchen Xhätigfeit. 2 Einzig in ihrer Kraft; fie 
emütbhigung, b. zu unferem 


Kreuze der Yürfprecher feiner Yeinde unb bas 
Borbilb feiner Freunde. — Der gelreuzigte Jeſus 
ber Gegenftand 1) leichtfinniger Sabfuct (bie 
ipielenden Kriegstnechte), 2) Talter Gleichgültigkeit 


18 zuſehende Volk), 3) feigen Spottes (die 


chimpfenden Oberſten). — Die Verſpottung auf 
Golgatha, die Kreuzigung des Herzens Jeſu. — 
Wie bei der Verſpottung am Kreuze Alles den 
höchſten Gipfel erreicht: 1) Die Sünde, 2) das 
Leiden, 8) bie Gnabe Gottes, ber feinen Sohn in 
das Au — Elend hingibt. — Jeſu Feinde, auch 
wenn ſie fluchen, ſind unwillkürlich zum Segnen 
geatoungen. — Gottes Weg im Heiligthum, Hab. 
‚2, Wir fehen auf Golgatha einen Gott, 1) der 
chweigt, 2) ber regiert, 3) der alfo bie Welt mit fich 
elbft verjöhnt. — Yefns am Kreuze noch einmal 
ber mit Chrifto gekreuzigte Chriſt muß noch oft 
biefelbe Lockſtimme hören und abfchlagen. — „Es 
Tiebt die Welt, das Strablende zu ſchwärzen.“ — 


23, 3948, 


Die verfhiebenen Grabe ber Bosheit bei benjeni- 
gen, welche in gleicher Weiſe fpotten. — Die Ue⸗ 

erſchrift am Krenze ein fprechender Beweis für 
das anbetungswürbige Walten Gottes. Sie ver⸗ 
kündigt 1) die Unſchuld, 2) die Würde, 3) die Be⸗ 
flimmung des gefreuzigten Ehriftus. — Dieje Ue⸗ 
berfchrift 1) geſchrieben in drei Sprachen, 2) gelejen | 
von allen Juden, 8) unveränbert und unveränder⸗ 
lich. — Was geuget bie Ueberichrift auı Kreuze 
1) von Gott, 2) vom Menſchen, 3) von Shrifte, | 
4) vom Erlöfungswege, 5) von der Hoffnung ber 
Zukunft? — Diefe Ueberfchrift 1) wurbe von Allen 
gen: bu gebit doch nicht unachtſam worbei? | 

) Sie war Vielen ärgerlih: du willft doch nichts 
daran verändern ? 3) Einer hat fie hartnädig ver- 
theibigt (Pilatus): du läßt fie bir doch nicht neh⸗ 
men 

Starde: Oſiander: Chriftus hat wohl wol- 

len unter bie Uebelthäter gerechnet fein, bamit wir 
unter die Zahl der Kinder Gottes fämen. — Das 
ift, fo zu reden, das höchſte Meiſterſtück des Mitt- 
lers, daß er baraus eine Fürſprache zu machen 
weiß, woraus Andere eine Anklage gentacht hätten, 
— Das Befte, was wir für uns und Andere beten 
können, ift Vergebung von Sünden. — Man bat 
billig mehr Mitleiven mit folchen, bie unwiflend, 
als mit denen, die boshaftig ſündigen. — Nova 
Bibl. Tub.: Der gefreuzigte Jeſus beu Juden ein 
Aergerniß, ven Griechen eine Thorheit, wir aber ıc., 
1 Cor, 1, 23. 24. — Es ift eine ſchreckliche Sünde, 
Anlaß geben, daß der Name Gottes und Jeſu un- 
ter den. Heiden geläftert werbe, Röm. 2, 24. — 
Alle Sprachen und Zungen haben Theil an dem 
Könige Jeſu. — Heubner: Chriftus bittet 
alle Urheber aller jeiner Leiden, — Die herrlichfite 
Erhörung der Bitte Jeſn fleht noch bevor im ber 
zulünftigen Belehrung Iſraels. — Hat Jeſus da⸗ 
mals für feine Feinde gebetet, jo wird er auch noch 
für Bußfertige und Gläubige bitten. — Arndt: 
Die Ueberſchrift Über dem Krenze. — Die Kleiber- 
theilung. — Krummader: Die Kreuzi I 





1) Jeſu Ankunft auf jenem Todeshügel, 2) ber 
Kreuzigungsalt, 3) das aufgerichtete — — Die 
Kleidertheilung; 1) der Teſtator, 2) deſſen 
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Nachlaß, Z) die Erben. — Die Ueberſchrift: 


Zeus am Kreuze ein König; 1) feine Majeftät, 
2) fein Sieg, 3) feine Reichegründung, 4) feine 
Gerichte, 5) fein Regiment. — „Vater, vergib“; 
Enke ber Bitte, 2) Berechtigungsgrund, 3) 
Schranten, innefhalb bereu fie Erbörung findet. — 
BanDof ai Die Krenzigung eine Bereini- 
gung ohne Gleihen 1) von Zriumph und Nie⸗ 
berträchtigleit, 2) von Schmadh nnd Majeftät, 
3) von Willkür und Borjehung, 4) von Berurthei- 
lung und Freiſprechung, 5) von Erbe unb Himmel. 
Zum Schluß bie Doppelte Frage: Gehörft du zu 
denen, die Chriftum aberm krenpigen, ober unter 
bie, welche in Wahrheit mit Chrifto getrengigt 
find? — Binet: Les complices de la crucifi- 
cation du Seigneur. — J. Saunrin: Nour. 
Disc. I, p. 365, sur la priöre de Jesus Christ 
pour ses bourreaux. — W. Hofacker a. a. O., 
S. 311: Der großartige Se u, bes 
Lebens Jeſu ehrifi auf Golgatha. — Der welt- 
verjöhnenbe Tod Ehrifti in jeıner Macht und Wir⸗ 
tung. — Die Kreuzesworte: Septem folia sem- 
per viventia, quae vitis nostra, cum in crucem 
elevata fuit, emisit. Bernhardus. Das erfte: 
res miranda, Judaei clamant: crucifige, Chri- 
stus clamat: ignosce. Magna illorum iniqui- 
tas, sed major tua, o Domine, pietas. Idem. — 
Eine Prebigt von Dr. 3. 3. Rambach, in Branbts 
bomilet. Hülfsbuch, IH, ©. 627 ff. — Schleier⸗ 
mader, Pred. II, ©. 486 ff.: Das Geheimmif 
ber Erlöfung in Infammenhaug mit der Sünde 
und Unwiſſenheit. 1) Das eriöjenbe Leiden Jeſu 
war ein Werk der Unwifienbeit; 2) die Erlöfung 


aber, bie von ihm ausgeht, hebt jelänger, jemebhrbie . 


Entihuldigung auf: fie wiffen,.nicht, was fie thun. 
— Tholud: Die Kürbitte; 1) die Gebanlen des 
Erlöfers bei dieſen Worten, 2) die Gedanken, bie 
es bei ung hervorrufen muß. — Nitzſch: Wittenb. 
Predigten, ©. 229: Die Hinrichtung Jeſu in ih⸗ 
rem Sufammenbang mit andern Werfen ber Welt 
und des Weltfinnes. — Balmer: Ehrifus in der 
Mitte der Schächer. — Weitere Eitate |. bei Lange 
zu den Parallelen. 


8. Der bußlertige Schädher. (B. 3943.) 


Und einer der gehenkten Miffethäter Yäfterte ihn: Bift du nicht ver Chriſtus)? 39 
Hilf dir felber und und! *Der andere aber antwortete, ſchalt ihn und ſprach: Yürdy- 40 
teft auch du Gott nicht, weil du Doc in derfelben Strafe biſt? *Und wir freilih mit 41 
Recht, denn wir empfangen, was wir verbient haben, für dad, was wir gethan, diefer 
aber Hat nichts Schlechtes gethan. * Und er fagte: Jeſu?), gevenfe meiner, wenn du in 42 
dein Reich gekommen fein wirft. *Und er ſprach zu ihm: Heute wirft du mit mir im 43 
Paradieſe fein! 


Eregetifche Erfänterungen. 


1. Und einer ber gebentten Miffethäter. Nach 
Matthäus, DB. 44, und Markus, B. 58, wird ber 
Herr von den beiden Schächern verfpottet, nach 
Lukas nur von einem. Bekannt find bie le 
benen harmoniſtiſchen Verſuche, um auch bier allen 
Schein bes Widerfprucdhes zu entfernen. ©. bei 

® 


1) Rad) der 2esart von Tiſchendorf: 0042 Ev el; nad B. 


Lange, Matthäus, S.426. Die Anfiht von Lange, 
baß man zwifhen ovesdite:w und Alaapnueiv in 
der Weiſe einen Unterſchied machen müffe, Daß das 
Letztere allein von bem unbußfertigen, Das Erfte 
dagegen auch von dem beflergefinnten Schächer 
— werden könne, der anfänglich ebenfalls den 
Herrn aufgefordert habe, das Kreuz zu verlaſſen, 
bald aber dieſe irdiſch geflumte Erwartung auf- 


C* L. Bei. Durch die fragende Form wird der Schimpf 


und Hohn nod) flärfer audgedrüdt. Die Recepta iſt aus B. 37. s r 
2) Das xvgie der Recepta fehlt bei.B. C.’ D. L. M., Winusfeln ꝛe. /7760V wird durdy die Autorität von B. Or L., 


Drigeneb, die Copt. und Sabid. entpfoblen. 
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gegeben, biefe Anficht vermindert ohne Zweifel die | fprodden wurden. Ein, gekreuzigter Miffethäter, 
drterigkeit, nimmt fie jaber doch noch nicht gänz⸗ ; der Erfte, welcher ben Helen Sinn ber Ueberſchrin 
lich weg. Denn auch auf dieſe Weije läßt ſich der Über dem Kreuze völlig verftanben hat und berHereft 
pſychologiſche Einwand nicht abmeifen, mie doch der Königswürde bes Herrn —— 
eine ſo plötzliche Umkehr in dem bußfertigen Schä⸗ wird, in welchem die Meſſiaserwartung der Apoſtel 
her auf einmal entſtanden fein könne; und ob es ſelbſt auf's heftigſte erſchüttert wurde — fürwahr, 
nicht gegen bie Natur einer ungehenchelten Bekeh⸗ man kann diefe Erſcheinung einen der glänzendfter 
run eitet, wenn der Büßende feine Umkehr da⸗ Lichtpunkte in der Gelchichte der letzten Pebene- 
mit begonnen hätte? einen Mitſünder wegen einer ſtunden bes Herrn nennen! Unb wenn man aud 
That zu beftrafen, Die er wenige Augenblicke zuvor | annimmt, daß er ben Herrn früher gehört und ge- 
noch jelbft verübt hatte? Lieber nehmen wir an fehen; daß er, wenn aud ein Mörber, darum ned 
Ebrard), daß Matthäus und Markns fi unbe— | fein verhärteter Böfewicht geweien fein murfte; 
immt ausgebrüdt haben, daß fie nur ba® genus, | daß er Jeſum in ben legten Stunden aufmerkſam 
nicht aber die Zahl der letzten Klaffe der Spötter beobachtet, und daß das Herannahen bes Todes 
angeben wollten, und daß es dem Lukas aufbe- ihn mit dem tiefften Exrnfte erfüllt habe, fo ertlärt 
wahrt blieb, uns genauer über eine Einzelheit zu | dies Alles uns doch eben nur einen Theil tes 
unterrichten, bie in dem pauliniihen Evangelium | Räthſels, das einzig und allein feine volle Aufl- 
von ber Redtfertigung aus freier Gnade jo ganz fung in dem Glauben an Gottes freie Gnade fin- 
befonders an ihrer Stelle ift. bet, die fih an dem Schächer gerade in biefem Au⸗ 
2. Fürchteſt and) du Gott niht? Cs ift aljo | genblide überſchwänglich verherrlicht bat, mährent 
nicht die Fäfterung Jefu an ſich, die ihn zu diefer ſie ihn freilich ſchon früher durch allerlei Zebens- 
lauten Beftrafung veranlaßt, ſondern bie leichtfin- | umftände norbereitet haben wirb für biefen freimn- 
nige Öottesvergeiienheit, der Mangel an Gottes- thigen Glauben und biefe aufrichtige Belehrung, 
furdht, ber fi) in ben Worten eines Mannes fund | wie fie an ihm bier in jo überraſchender Weiſe zu 
ibt, der jegt biefelbe Strafe erbuldet, wie ber Je⸗ Tage tritt. Eine Probe der piyhologifchen Ent- 
fe, ben er Täftert, und ber alfo wenigftens jetzt widelungsgefchichte feines inneren Lebens, welche 
einen ernfteren Sinn zeigen müßte. Aber nun tritt ; fi) Durch große Originalität empfiehlt, kann man 
ber gewaltige Gegenjat gegen dieſes Wort: &v za | finden bei Lange, Leben Jelu II. S. 1568. Erf 
adro xoluarı, vor fein erwachendes Glaubene- | auf diefe Weife wirb e8 erffärlich, wie er in Klar- 
bewußtfein, und er fpricht den himmelmeiten Unter- | beit ber Erfenntniß, in Kraft des Glaubens, ſowie 
chied, ber zwifchen dem Herrn und feinem Schid- , in Sreimüthigleit des Bekenntniſſes, f weit über 
alsoenof en ftattfinbet, jo ftark wie möglich aus. alle andern hervorragen und jegt eine Lebensquelle 
8, Und wir freifih mit Net, sc. &v ro xgi- und einen Königsthron in beim Krenze jehen Tonn- 
Cdouev. Er erkennt fich ſelbſt als eben fo ſchul⸗ te, das ſelbſt für Die geförbertften Jünger ein Stein 

Dis ner Gott und Menſchen, wie feinen Schidfals- | bes Anftoßes und ein Fels ber Aergerniß war. 
gefährten, obſchon er deſſen Läſterung mißbilligt. 6. Und er ſprach zu ihm: Hente n. ſ. w. Nur 
4. Dieſer aber hat nichts Schlechtes geihan, ahnen läßt es fi), was für ben Teidenben Herr 
ovder aronov. Nichts Untadelhaftes, Schlimmes. ein Wort, wie dieſes, geweſen fein muß. Anf 
Bergl. 2 Theil. 3,2. „Der gelinde Ausbrud be- | alle Käfterfiimmen bat er ftanbhaft geicdhwiegen; 
zeichnet die Unſchuld deſto ſtärker.“ Meyer. Hätte | aber einen ſolchen Beter läßt er nicht einen Angen- 
auch der Schächer nichts weiter al8 dies gefagt, fo |, blid J Antwort warten. Er verſpricht ihm etwas 
würde es unfer tiefftes Staunen erregen, daß Gott : viel Höheres, als er begehrt hatte, Das Höchſte, was 
in einem Augenblid, worin fih buchſtäblich alle | er bitten unb denken konnte, das Paradies und 
Stimmen gegen Jeſum erheben nnd nicht Ein | zwar noch für heute und in ber Gemeinjchaft mit 
Freundeswort zu feinen Gunften laut wird — ei- , Ihm. lingereimt ift Die Combination des: heute 
nen Zeugen für die fledenloje Unſchuld des Hei- | mit: Adyw ao«, von ber Theophylalt ſchon redet, unt 
landes an einem ber Kreuze neben ihm auftreten | die infonberheit won römiſch⸗khatoliſchen Eregeten 
läßt. Diefer Mörber ift der Letzte, der vor Fein | vertheidigt wird, um ben Beweis, ben man immer 
Tod ein Zeugniß zu defien Ehre ablegt. Bald zeigt aus dieſem Kreuzesworte gegen bie Lehre von bem 
er nun aber einen noch helleren und fefteren Giau⸗ | Fegefeuer genommen "bat, fo viel wie möglich zu 
ben, indem er den Blid auf das Mtittelfrenz vich- | entlräften. Es verfteht ſich won felbft, daß Der Herr 
tet, und jetzt anfängt, nicht mehr von, jondern zu , heute, nicht geftern ſprach; nie hat er jo pleonaftif& 
ihm ſelbſt zu reden. ſich ausgebrüdt; auch würde bei diefer Auffaffung 
5. Sein, gedenle meiner. Er verlangt keine ' die fo ganz beftimmte & age alle Präcifion ver- 
augenblidlihe Befreiung vom Kreuze, an dem er | Tieren. Jetzt liegt ja nichts Geringeres darin, als 
im Gegentheil feiner Ueberzengung gemäß fterben | zuerft ſchon bie Zuſicherung, daß ber Mörber noch 
muß, lonbern er verlangt einzig und allein, daß Beute fterben würde und zwar mit bem Herrn, wäh. 
ber Herr in Onaden feiner gebenfe und ihn in fein rend er vielleicht gefürchtet hatte, daß er noch einen 
Reich aufnehme. Gewiß ift er nicht ganz frei von | oder mehrere Tage am Kreuze hängenb langfam 
irdiſcher REED und denkt bier nicht an | werde verſchmachten müffen; eine Verheißung, bie 
ben Himmel, in dem fi der Herr nad) feinem | durch das crurifragium wenige Stunden jpäter 
Sterben befinden würde, jondern er ſtellt fih ben ; erfüllt worden if. Zugleich aber verfpricht ihm der 
Augenblid vor, ba ber Meſſias in feiner Lönig- | Herr das Paradies, ein Wort, befien game Lieb⸗ 
lichen Herrlichkeit tommt, um fein Reich auf Er⸗ lichkeit in ſolchem Munde für folche Ohren man 
den aufzurichten, und verlangt, daß er dann, aus nur dann nachempfinden könnte, wenn man ſelbfi 
dem Grabe erweckt, mit eingehen dürfe zu ſeines dort mit dem Herrn am Kreuze gehangen. Wir 
Herrn Freude; vergl. Math, 16, 28. Aber aud | haben indeſſen bei biefem Parabieje nidyt an bas 
bei diejer Auffaflung ift feine Bitte ewiß eine der | himmlifche Paradies, 2 Cor, 12,4; Offend. 2,7, 
fühnften und überraſchendſten, welche je ausge- | jondern an den Theil bes Scheol zu denken, ber der 




















23, 39 43. 


Gehenna gegenbergefeilt, und 
dies oder auch wohl Abrahams ooß genannt 
wurbe. An nichts Anderes konnte ber Begnabigte 
benfen, der ja ganz in ber Sphäre ber ifraelitifchen 
Bollserwartungen aufgewachſen war; nichts An⸗ 
deres konnte ber Heiland im Auge baben, ba er ja 
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geiffete Bara- | fühl, Sündenbefenntniß, einfältiger Glaube, thä- 


tige Liebe, bittende Hoffnung, alle bieje Früchte 
von dem Baume bes neuen Lebens jehen wir bier 
‚während weniger Augenblide beranreifen. Die 
Anrebe bes Herrn dagegen faßt — in einem 
kurzen Inbegriff den ganzen Reichthum und die 





von ſeiner Todesſtunde an bis zum Auferſtehungs⸗ ———— der Erlöſung zuſammen. Das erſte 
morgen im Zuſtand der Abgeſchiedenheit verweilen Kreuzeswort vergönnt uns einen Blick in ſein ho⸗ 
mußte. „Dubium non est, quin Christus ita lo- heprieſterlich Herz; fein königlicher Charalter a: 
cutus sit, quomodo sciebat, a latrone intelli- bart fih im zweiten. Gnade und Majeftät verbrei- 
gi.“ Grotius. In ber Zuficherung eines Zufam- ten plötzlich ihre hellen Strahlen durch die Nacht 
menjeins mit dem Herrn in dieſem Paradiefe ift ı ber tiefften Erniebrigung. Wir wundern uns nicht, 


für den bußfertigen Schächer zugleich Die Verhei⸗ d 


Bung der Anferſtehung ber Gerechten nıb ber fer: 
neren Theilnahme an den Segnungen bes Meffias- 
reiches enthalten. Ueber bie jüdiſchen Volksvor⸗ 
ſtellungen bes Zuftandes im künftigen Leben, ver- 
gleiche man Sepp IH. ©. 557 u. 4 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Gruudgedanlen. 


1. Die Geſchichte des bußfertigen Schächers 
kann in dem vollſten Sinne des Wortes ein Evan⸗ 
elium im Evangelio genannt werden. Die innere 
ahrheit und Schönheit des Berichtes von Lukas 
ern beſonders deutlich in’8 Auge, wenn wir ben- 
elben mit bem vergleichen, was bie apokryphiſchen 
Evangelien über dieſen Mann zu erzählen wiſſen, 


ben die Weberlieferung bald Titus, Demas, 


Vicinus und Matha genannt bat. Nah dem 
arabifhen Evangelium infantiae, Kap. 23, fiebe 
Zhilo, Cod. apocr. I. p. 9. bat derſelbe ſchon das 
Kind Fefus auf ber Flucht nach Aegypten gegen bie 
Bosheit des zweiten Schächers beſchützt, und hat 
Damals ber Herr zur Belohnung dafür mit finbli- 
hen Lippen jeiner Mutter vorausgefagt, was drei⸗ 
Big Jahre hernach auf Golgatha mit diefen beiden 
gehören würbe. Das Evangelium bes Nilodemns, 

RR 26, weiß felbft von dem Zufammentreffen 
dieſes Mannes mit Henoch und Elias in ber Un- 
terwelt zu reden. Sollte num zwilchen biefen Er- 
göblungen und dem Berichte des Lukas feine an- 

ere Verſchiedenheit Sehen, als bie zwifchen je- 
funbärer und primärer Mythenbildung? 

2. Die Seligpieifung bes Schächers jcheint Der 
Anbefehlung der Maria an den Jünger Johannes 
(305. 19, 25—27) vorhergegangen zu fein, jo daß 
wir bier bei Lukas nicht das britte, fondern das 
zweite Kreuzeswort vor uns haben. Nach bem 
Gang der fynoptifhen Darftelung folgt die Ver- 
pettung fo ſchnell anf bie Krenzigung und ber 

orfall mit bem Mörder fo raſch auf die Verfpot- 


: bußfertiger Schidjalögefährte aber pre 


aß die Geſchichte nichts von einer Antwort bes be- 
| Bee berichtet, welche diefer etwa auf 
des Herrn Verheißung gegeben: an einen Krenze 
‚Spricht man nicht lang und nicht viel, und wie hätte 
: er auch Worte für feinen Dank zu finden vermocht! 
Ohne Zweifel aber bat der Troft dieſer Ernte ſei⸗ 
ne letzten Stunden verklärt, und vor unſerem Auge 
ſteht er da als der Erſtling der Millionen von Un⸗ 
terthanen, welche ber König des Gottesreiches ſich 
an ſeinem Kreuze und durch daſſelbe erwor⸗ 
ben. 
ı 4. Die Möglichkeit einer Belehrung noch in ben 
letzten Angenbliden wirb allerbings durch das Bor- 
‚bild des bußfertigen ee fein un⸗ 
| igt eben fo 
‚ Träftig durch fein ſchreckliches Ende, wie gefährlich 
es fei, die Belehrung jo lange aufzufchieben. ’ 
ı  D. Das zweite Kreuzeswort des Herrn enthält 
| einen vwielbezeichnenden Wink hinfichtlich feines de- 


| scensus ad inferos, mit welchem bie noch weiter 


entwidelte Lehre von 1 Petri 3, 18; 4,6 2c. feines» 
wegs im Streite ift. Zi leich aber legt es, nicht 
weniger als Phil. 1, 23; Offenb. 14, 13 und man- 
de andere Stelle bes N. T. ein lräftiges Zeugniß 
gegen bie römijch-fatholifche Lehre vom Yegefeuer 
a 


6. Die zwei Mörder am Kreuze, die Repräfen- 
tanten des ganzen Menjchengefchlechtes in feinem 
verſchiedenen Verhalten zu Jeſu. Auch der gelreu- 
giate Jeſus ein Fall und Auferftehen Bieler, Luf. 

‚34. Die Seligpreifung bes bußfertigen Schä- 
ers, ein Vorbild des großen Gerichtstages. 


Homiletifhe Andentungen. 


Die drei Kreuze. — Der Todeshügel eine Stätte 
bes Triumphes. — Golgatha zeigt uns 1) den 
Triumph der hartnädigen Bosheit, 2) den Triumph 
des buffertigen Glaubens, 3) den Triumph ber 
erlöfenden Liebe. — Der Anblid des Todes kann 


tung, daß e8 gezwungen ericheint, ben johannetichen | für fich allein das trogige Herz noch nicht brechen. 


Bericht noch zwiſchen bie eine und bie andere Bege- 
benheit einzufchteben. Aus inneren Gründen halten 
wir es überdies für viel wahrfcheinlicher, daß der 
Herr erfi dann fir feine Mutter Sorge getragen 
habe, nachdem er zunor biefen Sünder geraten 
hatte, als —— das Geiſtliche ging bei ihm 
jederzeit dem Natürlichen vor. Das erſte Kreuzes⸗ 
wort war für bie Beinbe, das zweite für einen buß⸗ 
fertigen Sünder, das britte erit für feine trauernde 
Mutter, während dann endlich das vierte ung fein 
eigenes Seelenleiven offenbart; jo zieht ſich der 
Kreis immer enger zufanımen. 

3. Wie kurz auch das Wort bes bußfertigen 
Schäders gemefen, fo fehlt Doch nichts an demſel⸗ 
ben, was zu ben unveränderlichen Erforderniſſen 








ı — Die Beftrafung der Sünde des Nächften eine 


ſchwere, aber heilige Pflicht. — Die verfhiebene 
Weiſe, in der zwei Sünder den Schreden der Ewig- 
feit entgegen gehen. — Das verzweifelte Rufen 
um Sülte und das gläubige Bitten um Erlöfung. 
— Wie ber Bnffertige auf ben Derrn, wie ber 
Herr auf ben Bußfertigen fiebt: 1) der aufrichtig 
Bußfertige ift a.bemiithig im Erkennen der Schuld, 
b. heilsbegierig im Kommen zu Chrifto, c. freimit« 
thig im Belennen des Herrn; 2) der Herr a. nimmt 
das Schuldkekenntniß an, b. erhört das demüthige 
Gebet, c. krönt die fühne Hoffnung. — Der Schau- 
platz bes Gerichts in eine Werkſtätte ber Gnade 
verwandelt. — Wie viel ber bußfertige Glanbe 
nach ber Stunde des Todes erwarten darf: 1) Ba- 


einer wahrhaftigen Belehrung gehört. Schulbge- | rabiefesfreude, 2) Paradiefesfreudemit Jeſu, 3) Pa- 
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rabiefesftenbe fogleich nach dem Tode. — Wie ber | Fefu vereinigt bleibt, wirb auch mit ihm im feiner 
Bater, fo thut auch der Sohn überſchwänglich über | Herrlichkeit vereinigt bleiben. — Heubner: Die 
Alles, was wir bitten ober verfteben, Eph. 3, 20. | Schnelligkeit dieſer Belehrung darf feinen Zweifel 
— Die Belehrung in der Todesftunde: 1) möglich | erregen, denn 1) an Zeitbebingungen ift fie nicht 
allerdings, aber doch 2) jelten, und 3) nur dann zu | gebunden, 2) e8 fand fi im Schädyer Alles, was 
erwarten, wenn man bem Zuge ber vorbereitenben | die Belehrung vorbereitet, 3) und allerdings war 
Gnade Gottes nicht hartnädig und muthwillig wi. | e8 hier ein Wunber der Gnade, unt die Kraft bes 
berfirebt. — Wunderbare Leitung Gottes, die an | Todes Ehrifli auch kommenden Geſchlechtern zu ef- 
ben Gränzen des Lebens: 1) den Sünder noch fei« | fenbaren. — Das foll jeder arme Sünder täglich 
nen Retter, 2) den König bee Gottesreiches noch beten: Herr, gedenke meiner. 
einen feiner Unterthanen finden läßt. — Kür Got⸗ Man vergleiche die befannte Srabfchrift des So⸗ 
te8 Gnade fein Sünder zu! ſchlecht. — Seligkeit pernikus: „non parem Paulo veniam re- 
und Berdammniß in gewillem Sinne ſchon vor ber | quiro, gratiam Petri neque posco, sed quam 
Stunde des Todes entichieben. in crucis ligno dederis latroni, sedulus oro.: 
Starde: Die Menſchen find nicht einerlei, wie | — Die Brebigt von Chryfoftomms, delatrone. 
nicht im Zehen, fo and nicht im Sterben. Bren- | Die von Melandthon im Bretschneid. Cor- 
tins: Es ift ein untrügliches Kennzeichen einer! pus Reform. XI. p. 478-487. Die Raffione- 
rechtichaffenen wahren Buße, wenn man Gottes | prebigten von Rieger: S. 641643. — San— 
Gericht Über ſich als gerecht ertennet und öffentlich | rin: Sur les deux brigands, I. S. 403. — $. 
reifet. — Ein Chriſt ift ——— der Unſchuldigen Theremin: Das ar I ii, biebritte Predigt. 
nfhulb au retten. — Wie nütlih iftes, mit dem — F. Arens, Pred. in Osnabrück: Der Preis der 
leivenbeu Jeſu reden. — Das Auge der Hoffnung | Gnade auf der Schäbelftätte vorgeftellt an bem ei- 
muß weiter jehen als auf das fichtbare Wefen diefer nen mitgelreuzigten Schächer. — Thomafine: 
Welt, 1 Cor. 15, 19. — Das „Mit mir” geht nicht Unſere eigene Sterbeftunde im Fichte Diefer Ge⸗ 
voran, fondern das „Dur mid“. — Auf ein in» ſchichte. — Dr. 3. I. Rambach: 1) Die Bitte des 
brünftiges Gebet bleibt Gottes Erhörung nicht aus, , Uebelthäters, 2) die Antwort des Herrn. — Bal- 
— Brentius: Chriftus bat das verfchloffene mer: Chriftus in ber Mitte ber Schäder. — 
Paradies wieder geöffnet. — Der Menſch wird nad I&rummader: Der Schäder, 1) ein Blick in die 
dem Tobe entweber mit Ehriflo ober mit dem Teu⸗ . Herzen ber beiben Schächer, 2) in das große ti 
el fein. — Wer beharrlich in feinem Leiden mit nigliche Wort Immannels. 


B. 
Das Ende des Kampfes. 
Kap. 23, 44— 56. 
1. Die Aube des Todes. (B. 44 — 46.) 
(Baraflele zu Matth. 27, 45-50; Marf. 15, 33—37; Joh. 19, 28--30.) 


44 ne e8 war fchon !) ungefähr die fechöte Stunde, da kam eine Finfterniß über das 

45 ganze Land bis zur neunten Stunde. *Und die Sonne warb berfinftert, und der Vor: 

46 Hang des Tempeld zerriß mitten entzwei. *Und Jeſus rief mit lauter Stimme und ſprach: 
Bater, in deine Hände befehle ich meinen Geift; und als er das gejagt, verſchied er. 


* Begräbniſſes des Herrn mit ben andern Evangeli— 

Exegetife Erläuterungen. Men sulommen. | 3 
1. Synoptiſches. Je mehr die Leidensgeſchichte 2. Eine Finfterniß. Ueber die Urfache, ben Cha- 
ihrem Ende entgegeneilt, deſto bdentlicher zeigt e8 | rafter und bie hiftorifche Gewißheit biefer Finſter⸗ 
fih, daß Lukas feinen Bericht in kurzen Worten | niß ber! Lange zu Mattb. 27,45. Ganz chne 
zufammenfaßt. Die Anbefehlung der Maria an | Grund berichten Die Juden im Evangelio des Ni- 
den Johannes, bie Klage des Herrn am Kreuze, | kodemus (Kap. 11) dem Pilatus, daß eine gewöhn⸗ 
bie legte Labung des Sterbenben übergeht er ftill- liche Sonnenfinfterniß ftattgefunden babe, fiche 
ſchweigend. Dagegen berichtet er bad Zerreißen | Thilo p. 592. Das bekannte Zeugniß bes Phlegon 
des Vorhangs im Tempel unmittelbar vor dem | freilich möchten auch wir nicht gu benugen wagen, 
Tode des Herrn, obſchon aus Matthäus ſich ergibt, | um damit die Glaubwürdigkeit dieſes evaugeliſchen 
daß daſſelbe gleichzeitig oder wohl noch einen Au⸗ Berichtes zu beweiſen, ba er vielmehr von einer 
enblid ſpäter flattgefunden hat. Bei der fchnellen | natürlichen, wenn auch mehr als gewöhnlich flar- 
Aufeinanberfofge ber Momente ift e8 jeboch faft un- fen Sonnenfinfterniß redet, von der es außerdem 
möglich, hier von einem prius unb posterius zu | noch zweifelhaft ift, in welchem Fahre ber 202ten 
reben. Auch verdanken wir allein dem Tulas bie | Olympiabe fie ftattgefunden habe. Wer jedoch ben 
Mittheilung bes legten, fiebenten Kreuzeswortes. : Herin für denjenigen hält, für den er ſich ſelbſt er- 
In der Angabe ber 3ygen während des Sterbens klärte, der wird in dieſer Trauer der Natur kei 
bes Herrn jchließt er ſich, obmohl er fich jehr kurz ; dem Tode Jeſu ebenfo wenig etwas Unglaubliches, 
faßt, mehr dem Markus als dem Matthäus an, | als etwas Unbedeutendes finden. Allerdings fpricht 
und während er, wie auch die andern Synoptiler, die Sage von Ähnlichen Naturerjcheinungen and 
bas Brechen der Beine und bie Durchflehung der beim Tode des Romulus, Cäfar und Anderer; was 
Seite mit Stillſchweigen übergeht, trifjt er wieber- aber auf bem Gebiete der Profangeichichte Erdich⸗ 
um in der ziemlich ausführlichen Beſchreibung bes | tung ift, kann nichts deſto weniger auf dem ber hei⸗ 


1) Tòn kann hier getroſt in den Text aufgenommen werden. Siehe Tiſchendorf z. d. St. 








23, 44—46. 


ligen Gefchichte Wahrheit fein. Und wirb auch in 
einigen rabbinifhen Schriften der Tod berühmter 
Männer mit einer —— der Mittagsſonne 
verglichen, fo find dieſe Ausſpruche jedenfalls jün⸗ 
ger, als unſere evangeliſchen Berichte, und können 
auch ſehr wohl nach Analogie der hier erzählten 
Thatſache entſtanden ſein. Mit einem Worte, die 
fo treffend ausgeſprochene Idee in dem bekannten: 
Sol tibi signa dabit, solem quis dicere falsum 
audeat etc. 
ift hier Realität geworben. Was noch ganz bejon- 
ders den Bericht bes Lukas betrifft, jo könnte es 
bei buchftäblicher Auffaffung den Schein haben, als 
wolle er fagen, daß die Sonne bis um bie neunte 
Stunde, bei übrigens fchon ſtarker Finfterniß, noch 
immer fihtbar geblieben, daß aber dann im Au⸗ 
enblid des Todes Jeſu auch die Sonne felbft nn- 
—** geworden ſei. Aber geſetzt auch, daß die 
Aechtheit der Worte: xad daxorisdn 0 nA. über al⸗ 
len Zweifel erhaben wäre (de Wette ftellt es in Ab⸗ 
rebe und auch Griesbach ift für bie Weglaffung,) jo 
würde e8 body noch keine wefentliche Schwierigfeit 
haben, ven Gedanken jo zn verbinden, daß (B. 45) 
mit xad bie eigentliche Urfache von oxoros x. r. 
(B. 44) angegeben wird. &8 kommt öfter vor, 
Daß zwei Erfcheinungen coorbinirt oder einander 
angereibt werben, von denen Die zweite ben natär- 
lihen Grund ber erften bildet. Ganz dieſelbe Anf- 
faffung ſcheint andy ber Lesart zum Grunde zu lie- 
gen, welche in B.C. L. Minusteln nnd bei Orige- 
nes vorkommt roõ nAlov bxleinovros. Der Partie 
cipialfag deutet einen Caufalnerus an, und es h: 
auch aus inneren Gründen nicht wahrjcheinlich, da 
Lukas von einer großen Finfterniß Re wollte, 
währenb welcher die Sonne noch brei Stunden lang 
fortwährend ftchtbar blieb. 

83. Und der Borhang ded Tempels ıc. Man hat 
Verſuche gemacht, um auch diefe Erſcheinung auf 
natürliche Weiſe zu erklären, als eine bloße Folge 
des Erdbebens, von dem Lukas nichts Näheres be⸗ 
richtet hat. Können wir uns aber ein Erdbeben 
vorſtellen, durch welches — nicht von unten nach 
oben, ſondern von oben nach unten — ein Vorhan 
zerriſſen worben fein ſollte, der einen Finger dick, 
breißig Ellen lang war, aus Burpur und Schar- 
lach gewebt unb nad dem Zeugniß der jildiſchen 
Gelehrten von zeit zu Zeit erneuert wurde? Wie 
hätte etwas ber Art geichehen können, ohne daß nicht 
auch noch andere Gebäude in ber Hauptftadt, und 
zugleich auch der Tempel bedeutend Schaden gelit- 
ten hätte, und ohne daß fie durch Die Erſchütterung 
in einen Trümmerbaufen vermanbelt worden wä- 
ren? Ebenſo willkürlich ift die Vermnthung, daß 
der Vorhang alt und abgenugt (Kuinoel), ;? wie 
die Annahme, daß er vielleicht zu ſtark gefpannt und 
fowohl am Boden als auf den beiden Seiten zu 
ftraff befeftigt war (Paulus). Auch in dem legten 
Fall wäre ein Zerreifen durch ein Erdbeben un- 
möglich gewefen, ohne gleichzeitige Beſchädigung 
der Wände oder der Dede des Tempels. Uebrigens 
Ihmeigt Lukas gänzlich von den entjchlafenen Hei- 
ligen, deren Auferfiehung Matthäus berichtet; daß 
aber Johannes alle diefe Zeichen mit Stillſchwei⸗ 
gen libergebt, fcheint ſich am beften aus dem Cha⸗ 
ralter feines ganzen Evangeliums zu erllären, das 
weniger auf bie äußere Offenbarung ber Herrlich. 
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geringerem Maße, was Lange von bem bes Mat⸗ 
tbäus bemerkt: „ber Evangelift bat die Erinnerung. 
an biefe Züge gefammelt und zufammengefaßt in 
Worte, welde ın der That den Klang eines Hym⸗ 
nus haben, ohne gleichwohl damit ben gefchichtlichen 
Charakter zu verlieren. Denn hier nahın bie Ge⸗ 
ſchichte felber ben Charakter eines Hymnus an.” 

4. Vater, in deine Hände u. |. w. Es liegt in 
der Natur der Sache , Daß dies Wort no hinter 
das rerelsoras des Johannes geftellt werben muß, 
ba biefer den Inhalt deſſelben mit einem napedw- 
xev ro nv. angibt. Auch nad Matthäus und Mar- 
kus ruft der ſterbende Chriftus mit lauter Stimme; 
was er aber ruft, berichtet uns Lukas allein. Auch 
bier ein Bfalmwort, Pf. 31, 6. (Bor ber Recepta 
sapadnoouas, die aus ben LXX zu Bf. 31, 6 
enttehnt zu fein fcheint, verdient Die Lesart won 
Tiihendorf napariFeuas den Vorzug). MMaperi- 
Feadas ift hier nit in dem ſchwachen Sinne von 
— ſondern in dem en von über- 





eben, tradere, aufzufaflen. In des Baters mäch⸗ 
tige Hand übergibt ber Herr jettt den Geift, der 
örper zu fcheiden, als ein koſtba⸗ 
res Depofitum und gebt alfo dem Zuſtande ber 
| Abgeſchiedenheit (dem Barabie e, ®. 43) mit Rube 
nnd Hoffnung noch vor dem bußfertigen Schädher 
und allen feinen Miterlöften entgegen. 

5. Verſchied er, eEervevoev, jo auch Markus, 
ftärler nody Matthäus apırxev zo nvsüna, emisit 
spiritum, er entließ den Geifl. Auch da, wo er 
ber Natur der Sache nach in tieffter Abhängigkeit 

ch befindet, eigt und handhabt er doch feine wahre 

reibeit (So 0, und thut, was jet durch 
|den Lauf ber Ratur geboten wirh, fo ganz mit freier 
Wahl, daß das Sterben nit nur fein jetziges 
Loos, ſondern auch bie höchſte That ber Liebe 
: und des Gehorſams wird. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanken. 

1. Vergl. Lange zu ben Pargllelen und über die 
Bebentung und den Zweck des Todes des Herrn 
ſelbſt die chriſtliche Dogmatik. 

2. Das letzte Kreuzeswort des Herrn drückt al⸗ 
len übrigen, jo wie auch feinem ganzen Leben das 
Siegel auf. Mit rubigem, Harem Geifte geht er, 
ber Hedentos Reine, ber Ewigkeit entgegen. Mit 
kindlichem Vertrauen gibt er den Geift ın bes Ba- 
‚ters bewahrende Hand; mit frober Hoffnung fieht 
er ber Rube und Freude bes Todes entgegen. Erf 
nachdem er in bem jechsten Krenzesworte Rechen⸗ 
haft über fein vollbradhtes Wert abgelegt bat, 

ibt er uns zulegt noch Kunde von feiner perjön- 
| ihen Erwartung. Ein Schriftiwort ift die Br 
welche ihm in das Thal der Todesichatten binab- 
leuchtet; er ſtirbt mit der Schrift auf den Lippen, 
in ber er immer gelebt hat. Darum iſt e8 auch 
‚nicht nötbia, dem Ilften Bialme eine direkte meſ⸗ 
ſianiſche Bedeutung zuzufchreiben ; ber Herr nimmt 
einfach ein einzelnes Schriftwort als Ausbrud ſei⸗ 
nes Gefühls auf die Lippen, während er gewiß 
nicht zufällig das, was der Dichter unmittelbar 
Darauf folgen läßt: „dir haft mich erlöfet, Herr, bu 
treuer Gott”, ſtillſchweigend übergeht. Was Da- 
vid in gemiffen Sinne als fein Xebenswort aus- 
ſpricht, das macht er zu feinem Sterbenswort. 

| 3._Die Verfinfterung der Sonne im Angenblid 


bereit ift, vom 











feit Des Logos, als auf die geiftliche Art feiner | bes Sterbens Jeſu weift uns auf einen tiefen ver- 
ganzen Erſcheinung und Thätigleit hinweiſt. Auch borgenen Zufammenhang zwifchen dem Reiche ber 
von dem Berichte bes Lulas gilt, wenn ſchon in Natur und dem ber Gnade hin, der noch zn wenig von 
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ben Xheologen erforſcht ift. Nicht nur als „gleich- | 2) wozu er auffordert: a. zn glänbigem Anſchauen⸗ 
fam mittrauerud mit ihrem größten Sohne“ (Safe) b. zu freimüthigem Herzunahen (Hebr. 10, 19), 
hüllt fi die Natur in ein Tranergewand, fondern, |c. zu beiliger Uebergabe. — Jeſu Tod: 1) der 
wo das Fleiſch gewordene Wort, Durch welches alle höchſte Gipfel feiner Erniedrigung, 2) der Anfına 
Dinge gemadt find, im Tode erblaßt, ba legt bie jeiner Erhöhung. — „Laßt uns mit une daß wir 
erichütterte Natur von feiner Größe ein unzmei- | mit ihm fterben (Joh. 11, 16).“ — Eine Ballfabrı 
beutiges Zeugniß ab. Und mas das Zerreißen bes | nah Golgatha am Sterbetage tes Herrn: 1) Was 
Borhangs betrifft, jo weift uns ber Brief an bie | fieheft du da? 2) was fühleft bu da? 3) was be- 
Hebräer (Kap. 9, 8) deutlich genug auf bie fymbo- | fenneft du da? 4) was verfprichft bu da? — Die 
liſche Bedeutung biejer Thatfache hin. Wahrſchein⸗ neunte Stunbe, die hohe Bedeutung diefes Augen- 





lich hat ber Schreden über das Geſchehene bie erſte blids: 1) für ben Herrn, 2) für feine freunde 
unwillkürliche Mittheilung doch von Seiten der und Feinde, 3) für die Welt, 4) für den Bater. — 
Juden verurjadht, dba man e8 fonft gerne würde | „Ihr follt des Herrn Tod verkündigen, 1 Cor. 
verborgen gehalten haben. Berjchiedene jüdiſche 11, 26. — Golgatha eine Schule für das chriſt⸗ 
Sagen binfichtli der Zeichen, welde gerade zu | liche Leben, Leiden und Sterben. — Chriftue: 
biefer Zeit, ungefähr viguit Jahre vor ber Zer- | 1) geſtorben, 2) für uns geſtorben, 3) für uns ge⸗ 
ne Jeruſalems, im Heiligtbum fich autrugen, ftorben, auf daß wir mit ihm fterben follen. 
ndet man gefammelt bei Sepp, a. a. DO. II. Starde: Finſterniß wird endlid mit infter- 
©. 586; fte laſſen die ſchwachen Spuren ber Wahr- | uiß ‚geltvaft, bedentet’s, ihr Kinder der Kinfterniß. 
peu einer Sache erfennen, deren eigentlicher Ber- | — Nachdem Chriſtus geftorben, brauchen wir kein 
auf genauer in ben Evangelien nerzeichnet ftehet. Verjöhnungsopfer mehr. — Ehriftus aus ber höd- 
Was endlich den Einwand betrifft, daß in ber heil. | fen Verlaſſenheit in bie höchſte Gelaffenheit über- 
Schrift außerdem keine weiteren, thatfächlichen a nicht mehr in ben Händen der Feinbe. 
Anfpielungen auf bie hier erwähnten Zeichen bei | Jondern in Denen des Vaters. — Der Fromme betet 
bem Tode bes Herrn ſich finden, fo können wir ihn | nicht nur im Anfange und Kortgange, jonbern aud 
theilmweife wohl anerkennen, ohne übrigens Daraus | am Ende feines Leidens. — Sanftein: Jeſus ſtirbt 
irgenb eine ungünftige Beigerung in Betreff ber | wie ein rechtes Weizeuforn, um viele Srüchte zu 
evangelifchen Berichte berzuleiten, müſſen aber tragen. Joh. 12, 24. — Stirb gern, wo Gott wil: 
doch au auf Offenb. 11 Pintweilen, wo von ber * doch Jeſus nicht in einem prächtigen Himmel⸗ 
Auferwedung zweier Zengen, einer damit verbuns bette, ſondern arm und bloß am Kreuze. — Bren- 
benen Offenbarung, dem Oeffnen bes himmliſchen ting: Der Gerechten Seelen find in Gottes Ham, 
Tempels (— dem Zerreißen des Borhanges) und | und feine Dualrührt fie an; was wollen wir ınebr ? 
anderen Zeichen a eine Weife gepraden wird, '— Heubner: Wie Jejus Alles, was er getban, 
die ung unwillkürlich an das bier Erzählte erinnert. ! filr ung getyan hat, fo auch biefes Gebet: er hat 
4. Das Sterben von Stephanus, Huß, Luther | auch unfere Seelen feinem Vater mitempfohlen. — 
und Anderen auch in ihren letzten Worten ein Nach- | Steinmeyer: Das letzte Kreuzeswort verfün- 
Hang des letzten Wortes des Herrn, Digt 1) Die Herrlichkeit eines feligen Sterbens, 2) die 
5. Das letste Krenzesiwgrt ein unzweidentiger Herrlichkeit bes -erbenden Gottesfohnes, 3) bie 
Beweis Ein die Berfönfichleit Gottes wie für Die | Herrlichkeit u bobepriefterlichen Opfertodes. 
Berjönlichkeit des menfchlihen Geiftes und feine | — Zholud: Wie der Herr ftirbt 1) mit innerer 
individuelle Unfterblichleit. „Wer fich denken könnte, | Freiheit, 2) mit klarem Bewußtſein, 3) mit vell⸗ 
Jeſus habe mit diefen Worten fein Leben für im- | fomınnem Vertrauen. — Arndt, 2.3. VI. S. 71 
mer in bie leeren Lüfte ausgehaucht, der weiß ſchon Über V. 46, als Schlußfiein der legten Worte. 
nichts von bem rechten, lebendigen Geifte, aber Ueberſichtlich 1) die beiden erften, Worte bes Erbar⸗ 
vollends nichts von dem lebendigen Gott und von | mens, 2) bie beiben BE Worte des Troſtes 
ber Lebenskraft des Gelreuzigten." Ullmann. für äußerlich und innerlich Verlaffene, 3) die brei 
letzten, Worte ber Stärkung filr Die mit Dem Tore 
Homiletiſche Andentungen. Ringenden. — Krummacher: Vater, in beine 
„Wenn felbft die Kreatur fich regt, fo fei aud | Hände, das Wie und Warum bes Sterbens Zei. 
bu, mein Herz, bewegt." — Licht und Finfterniß | — Harms: Das Wort „für euch“ zu erwägen: 
in der Sterbeftunde des Herru auf Golgatha ver- | 1) der Glaube, ben das Wort fordert, 2) die Buße. 
einigt: 1) dunkle Nacht in der Natur und Darin | Die es bereitet, 3) der Troft, den es mitbringt. — 
das Licht der Vorſehung, 2) dunfle Nacht des Lei- Schmid, Zeugniffe ber evangel. Wahrheit I. S. 
dens und barin bas Richt von Jeſu Größe, 3) dunkle | 134: Wie heilig und hebr das Sterben bes Heilan- 
Nacht des Tobes und barin das Licht einer leben- des ſei — van der Palm: 1) Jeſu Tod die Er⸗ 
gen eh — Der zerriffene Vorhang: 1) wo- | füllung aller Gottesverheifungen, 2) Jeſu Ted 
von er Zeugniß gibt, daß a. eine neue Haushal- | der Hauptinbalt der apoſtoliſchen Prebigt, 3) Jeſu 
tung angefangen, b. eine vollkommene Berjöhnung Tod die Vollendung feiner Lehre und die Krone 
geftiftet, c. eine felige Gemeinfchaft gegründet ift; ſeines Lebens, 4) Jeſu Tod unfer Leben. 


2. Die Trauer der Natur und ber Menichbeit. (3. 47-49.) 
(Baraflele zu Matih. 97, 51—56; Mark. 15, 3843.) 


Da aber der Hauptmann ſah, was gefchehen war, pried er Gott und ſagte: Wahr⸗ 
48 lich, dieſer Menſch war gerecht. *Und alles Volk, das zu dieſem Schaufpiel herbeis 
gefommen war und fihauete, was gefchehen war, Eehrte zurüd, indem fte ſich auf die 
49 Bruft ſchlugen. *Es fanden aber alle feine Bekannten von ferne und die Weiber, die 
ihm gefolgt waren von Galiläa, und fchaueten ſolches an. 








235, 47-89. 
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Eregetifhe Erläuterungen. 


1. Da aber. Die Trauer der Natur bat Lulas 
ſchon 8. 44 u. 45 mit einem Worte erwähnt. Mat- 
tbäns und Markus ftellen biefelbe noch enger als 
er mit ben Zeichen einer, großen Umwandlung zu- 
fammen, bie fih in dem Augenblid des Todes Jeſu 
in der Menſchenwelt zn Ohenbaren anfing. Der 
Borgänger in ber Heiße ber er ‚für die Herr- 
Tichleit des Todes Jeſu ift auch nach ihm ber heid- 
nifche Hauptmann, der zo yevousvov ſah. Ohne 
daß wir dabei gerade bie Begebenheiten ber vorher- 

ehenden Stunden ausſchließen mäfjen, jheint Dies 
Fort body infonberheit auf ben Augenblid bes To⸗ 
des ein, im Zuſammenhang mit ben zu gleidher 
Zeit eintretenden wunderbaren Naturerfheinungen 
binzumeifen. Ta yeroueva (B. nl eht allerdings 
ne etwas weiter — und um An Alles, was 
feit vem Augenblide ber Krenzigung auf, und um 
Golgatha her ftattgefunden hatte. 

2. Der Hanptmaun, vergl. Lange zu Matthäus 
und Markus. Der Einbrud, ben das Geſchehene 
auf eine edle Kriegerfeele, wie bie feinige, hervor- 
gebracht, ift pſychologiſch jehr wohl erklärlich. Solch 
ein Sterben hat der ftolze Römer, ber ben Tod 
und feine Schlachtopfer ſchon in den verſchiedenſten 
Geftalten erblidt hatte, noch niemals geſehen. Mit⸗ 
ten im Dunkel der breifünbigen Finfterniß fängt 
es vor feinem Seelenauge zu tagen an: bie ft. 
tige Stimme, womit das legte Kreugeswort aus⸗ 

eſtoßen wird, tönt ihm wie eine Gottesflimme 
in die Ohren, und mit Jen Todesſtunde ſchlägt 
aud für ihn Die Geburtsftunde eines höheren Le- 
bens. Er wirb wohl gehört haben, daß dieſer Je⸗ 
ſus als Gottesläfterer verurtheilt worden ift, aber 
er kann das unmöglich annehmen, erinnert fich au 
das Zeugniß bes Pilatus und ſtimmt volllommen 
ein mit dem, was ber bußfertige Schäcdher no 
kurz zuvor zur Ehre Jeſn gejagt hat. Den Haupt- 
inhalt feines Belenntniffes theilt Lukas mit, wenn 
er ihn ben Herrn einen ddxasos nennen läßt; die 
urſprüngliche Form beffelben aber ſcheinen Mat: 
tbäus und Markus uns aufbewahrt zn haben, ob- 
gleich Die Möglichkeit allerdings zugegeben werben 
muß, daß ſowohl ber eine, als ber andere Aus- 
druck ächt fein kann. Weber ven vermuthlichen Sinn 
feiner Worte fiehe Lange. Es darf vor Allem nicht 
überfehen werben, daß fie weniger ber Ausbrud 
eines genau abgemefjenen Verſtandesbegriffs, als 
Die Ergießung eines tiefbewegten Gefühle find, 
und daß es eben fo unbillig ift, ven Nachklang bes 
Aberglanbens, als bie Stimme bes aufrichtigen 
rn in feinen männliden Worten zu ver- 
ennen, 

3. Und alled Boll u. ſ. w. Kaum können wir 
uns die Anzahl der Zeugen bes Tobes Jeſu und 
ber damit verbundenen Ereigniffe groß genng vor⸗ 
ftellen. Zur Zeit bes Paichafeftes waren zwei bie 
drei Millionen Juden aus allen Ländern ber Erbe 
in ber Hauptſtadt werfammelt, eine Menge unge» 
fähr fo groß wie bie, bie einft aus Aegypten aus- 

ezogen war, und won biefen konnte man voraus- 
etzen, daß kein Fremdling darunter war, ber nicht 

ehört hatte von Jeſu von Nazareth (Luk. 24, 18). 
& weit die Hügel und Ebenen ringeum bie Schä- 
delſtätte ber Dazu Raum laffen, ift Alles mit Zu⸗ 
fchauern bebedt, die aber jet in einer gar ande» 
ren er befinden, als die 8. 35 be- 
ſchrieben if. Wie ber Hauptmann faktiſch durch 

Zange, Bibelwerk, R. T. II. 


fein Belenntniß Gott verherrlicht (ein borologifcher 
ug, gen im Geifte bes dten Evan ed Be 
3, 17; 17, 15), fo Hagen dieſe — 5 — ch 
ſelbſt ale Mitſchuldige am Tode Jefu und als Ge⸗ 
De en des heiligen Mißfallens Gottes an. 
on an fich ift ein folcher Uebergang in der Stim- 
mung einer gemifchten Schaar burdans nicht un⸗ 
gem nlich, und ber Einwand (Strauß), daß uns 
ier erzählt werde, nicht fowohl, was bie Juden 
empfunden und gethan, als vielmehr, was fie nach 
chriſtlicher Anficht hätten thun und empfinden 
follen, rührt aus einem fehr unpfochologifgen 
und gerabe darum ſehr unkritiſchen Mißtranen ber. 
Der Meifiagmord war eine That nationaler Be⸗ 
Ber Sal Sinnesverwirrung geweſen, wor⸗ 
auf eine Stunde des Erwachens folgen mußte; die 
außerordentlichen Naturerſcheinungen reden daher 
um fo lauter ins Gewiffen, und die Erinnerung 
an Alles, was ber Herr Großes und Gutes ver⸗ 
richtet hatte, verlieh ihm in ihren Augen eine um 
o größere Würbe, nachdem man ihn durch eigne 
uld verworfen. Auch der Schreden des Todes 
auf fo vielen Gefichtern ift eine unwillkürliche Hul⸗ 
digung, bie bem geftorbenen Ehriftus gebracht 
wird, und bie traurig -ernfle alte ummung fo 
vieler zerfchlagenen Herzen wird Die Vorbereitung 
u der ernften Pfingfifrage: Lieben Brüder, was 
Een wir thun? 

4. Alte feine Bekannten. Lukas erwähnt ihrer 
noch befondere neben dem Bolle und den Frauen, 
von beuen auch er, wie Matthäus und Markus, 
redet. „Nur Lukas hat dieſe Notiz, welche eben.fo 
ſummariſch ift, daß fie and) durch das ano > 
Iev dem Berichte des Johannes (Kap. 19, 35) 
nicht widerſpricht.“ Meyer. Man kann fpeziell an 
bie in weiterem Sinne bes Wortes Belannten zu 
Yernfalem und aus ber Umgegend denken, zu 


— 


ch denen z. B. auch bie Eigenthümer bes Füllens zu 


Bethphage, ber des Oſterſaales zu Jeruſalem ꝛc. 
ehörten. Hinſichtlich ber ge — man 
ap.8,2 und die Parallelſtellen. In welcher Stim⸗ 

mung fie fe t Daflanden , nachdem fie nun nicht 
länger mehr burdy bie Spottreben bes Volkes am 
Nähertreten verhindert wurben, Tann beffer ge- 
fühlt, ala befchrieben werben. Wit dem tiefften 
Schmerze über dieſen unwiederbringlichen Ber- 
Iuft, der noch nicht Durch Die frohe Hoffnung der 
Auferftehung gemildert war, vereinigt fich weh⸗ 
müthige Freude, Daß nun doch endlich ber bange 
Streit ausgelämpft, und das innige Berlangen, 
bem entjeelten Körper noch bie letzte Ehre zu be- 
weilen. In unendlicher Nannigfaltigleit der Stim- 
mungen, nach Maßgabe ihrer geiftigen Entwide- 
Inng, fänglichleit und ihrer eigentbümlichen 
Berbältniffe zum Herrn, ſtehen fie da, in ber ne 
ber Stätte, bie feine letzten Seufzer gehört, wäh. 
renb wir auch jet noch nicht von ben Jüngern le⸗ 
fen, daß fie bei den frauen fich eingefunden. Jo⸗ 
hannes hat Maria nad) Haufe geführt, Betrus irrt 
einfam number, bie anbern zerftreuten Schafe find 
ſpurlos verſchwunden, als der Hirte geichlagen 
wurde; nur die Treue der weiblichen Xiebe Hält 
auch ba Stand, wo Alles verloren ſcheint. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanlen. 
1. Der Tod des Herrn wurde verherrlicht und 
vi beflätigt, wie nie ein Sterben nad ihm. 
elbſt, wenn wir auch nur bie Zeichen bei jeinem 





Sterben in ber Natur und in ber Menſchenwelt recht 
verſtehen und uns deuten, jo werben wir zu einer 
höheren Chriftologie, ala der nazoreiſch⸗ ebioni⸗ 
de bes alten und neuen Rationalismue geführt. 
. Der beibnifche Hauptmann ber Erftliug ber 
gläubigen Heidenwelt, bie vor Jeſu einft noch bie 
niee beugen foll. Seine Einftimmung in bas Be- 
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233, O6. 
einer 5 Niederlage end. — Der Ein⸗ 
drud des Sterbens Jeſu auf Bas weibliche Herz. 


— Wie der Anblid des geRorbenen Heilaubes uns 
ruft I1) au einem volleren Belenntniß, als das 
bes heidniichen Hauptmanus, 2) zu tieferer De 
muth, als die bes bühenben Volles, 3) zu feRerem 
Ölauben, als der ber galiläifchen Freundinnen war. 


feuntniß des jüdiſchen Schächers zur Ehre bes Herrn | — Himmel und Erbe vereinigt in ber Hulbigung 
bie erfte Bereinigung von Juden unb Heiden, bie | be® geftorbenen Chriſtus. — Der erſte Zeuge des 
bisher durch deu Zaun, welcher dazwiſchen war, | Todes Jeſu: 1) worin wir ihm nachfolgen mäffen, 
von einander getrennt waren, und das Vorzeichen 3 worin wir 128 vom ihm unterſcheiben mũ 
von der Gemeinfchaft der Heiligen, Eph. 2, 14—16. |3) worin wir % übertreffen müffen. 
Dürfen wir annehmen, daß er an ber Sie ber|_ Starde: Belenne Jeſum, and wenn er am 
legio germanica ftand, welche bie Römer befannt- | Kreuze iR, und wenn es mit feiner Gemeinde am 
id zu jener Zeit in Paläſtina im Dienſte hatten, | elendeſten ausſteht. — Die Erftlinge von ber Kraft 
dann fann bie germanifche Chriftenheit von Europa | des Todes Chriſti find fo fonderbar, was wirh bie 
ihn in einem noch engeren Sinne des Wortes als 
ren Repräfentanten und Brobromus betrachten. 
. 3. Die erwachende Reue des Volles eine vor⸗ 
läufige Erfüllung des Ay Wortes Jeſu, Joh. 
8, 28, und ugleich eine Weißagung ber Stunde, 
in welcher Yrael als Nation erfennen wird, was 
es getban hat, ale es den Sohn Davids verwarf, 
ad. 12, 10—12; Offenb. 1,7. Auch I bleibt 
jeboch die Bosheit ſich bis zum Ende gleich. Nur 
das Boll, nicht aber die Bharifäer und rift- 
elehrten,, Lehren, auf bie Bruſt fchlagend, won 
olgatha zurüd. Mit Grund darf man inbeflen 
dieſe erſten Bußfertigen aus Iſrael als eine erfte 
ruht der Erbörung bes Gebetes, Kap. 28, 


völlige Erndte nicht für große Dinge bringen? - - 
Brentius: Die Wunder fowoh in ber Ratur 
als in ber Guabe haben kein anderes Abjehen, 
als die Belehrung der Menfhen. — 3 Hall: 
Dr mu — ai Sen haben, den das 
en Chrißi ni wegen kaun zur Yube. — 
Gramer: Gott lann cs in bein 

mädtig fein (2 Cor. 12, 10). — Es find 
bes Krenzes Chrifi genug vorhanden; wer nut 
glauben will, dem ſteht nicht zu helfen. — Schuli: 
ber die Wuuber beim Tobe Chriſti. Sie zeigen 
uns: 1) worin das Heil beftehe, das F une durch 
en 


find, zu denen das Heil ung erregen muß, — 0. 


etrachten. tod: Die heilige Abenpftille auf Golgatha: -1) die 
4. Nie ifi bie Kraft der Liebe in ergreifenbexer i au bes vollendeten Dulders, 2) Die 
uße ber e 


Weiſe offenbar geworden, ala an bem Tobestage 
bes Herrn. Sie hält uch ba nod) Stand, wo der 
Glaube Schiffbruch gelitten und bie Hoffnung ganz 
vereitelt worden iſt. Mit Recht fonnte Pauluẽ fie 
Bir als die größefte unter ben Drei, 1 Cor. 


ber liebenden Freunde, 4) bie IS Ruhe des hei⸗ 
ligen Grabes. — Abhlfeld 

13 ( ? 1) Die Liebe, die um uns wicht, 

2) die Liebe, bie für uns ftirht, 8) die Liebe, be 
nie verdirbt, — Thym: Das Kreuz auf Golge- 

tha 1) ale Zeichen der Guabe für uns, 2) als 


ichen bes Gerichtes wider und. — Rauten- | 
ee a u SER EN man one Fer 
x geftorbene Jeſus verherrlicht: 1) burd | 1-30). — Diein Jeſus flirbt, was fo — 
— 2 * die Menſchen. — Was die — (zu ® 47). Bobe: Wie Reben slönsige Chri⸗ 
im Rei 


der Natur zur Ehre des geſtorbenen Hei⸗ unter dem Kreuze des ſterbenden Erloͤſers — 
Ianbes erzählen: 1) Jeſus ber fledenlofe, unfhuß | Adermann: Dex Tod des Welterlöfers in fer | 
bige Dulber, 2) Jeſus ber volllommene Schulb- | ner beruhigenden Wirkung auf unferen Tod. — 
verſöhner, 3) Jeſus die Auferftehung und das Le» | Alt: Der Tod Khrifi eine ſiarke orberung 
ben. — Der neue Bund betrachtet im Lichte dieſer zur Umlehr von ber Sünde. — Schmib: Die 


Wunder: 1) eiu Amt bes Geiſtes, wo bas bes i 


Üeebigt vom Gelreuzigten 1) eine Bußpredigt für 
Buchſtabens abgeiche t wird, 2) ein Amt der Ge | die Sünder, 2) eine Subelprebi t für Die — 
rechtigleit, welches das der Verdammniß erſetzt, 


en, 8) eine Huldi —— t für den Seen. — 
3) ein Amt, das da bleibet, im Gegenfae zu dem, | Arndt: Die Zeihen bei Jen Tod: 1) die Zei- 
bas ba aufhöret (2 Cor, 3, 6-11). — Der Haupt⸗ ae ber Allmacht Gottes in ber Natur, 2) der 
mann unter bem Kreuze, ein Vorzeichen von der Gnade Gottes in ben Herzen der Menſcheü. — 
—————— Heiden bei der Berwerfung der JZu- Krummacher: Die Todesfeier: 1) wie ſie von 
ben. — Einbrud, deu der Anblid bes ſter⸗ oben her eingeläutet, 2) wie fie auf Erben began- 
benden Jeſu in_bem wahrheitsliebenden Gemüthe gen wirb. | 
hervorruft. — Der Triumph ber Feinde Sefu in - 








8. Der Gabbath des Brabes. G. 50-56.) 
(Baralleie zu Matth. 37,157 — 66; Mark. 15, 42—47; Joh. 19, 88-42.) 


50 Und fiehe ein Mann mit Ramen Jofeph, der ein Mathöhere war, ein guter und 
51 gerechter Mann; * (dieſer Hatte nicht Heigeflimmt dem Mathe und dem Thun derfelben), 
52 von Arimathia, eines Stadt der Juden, der!) auf das Reich Gottes wartete, * bieier 


1) Die Worte ad — x auros find aus der Recpta zu fireidhen und anf Mutorität von B, C. D. L. 69 x. wit Bad: 
mann und Tiſchendorf blos Os rEOGEÖEKETO zu leſen. 


A. 





23, 50-56. - &pangelium Luca. 397 


ging zu Pilatus und erbat fich den Leichnam Jeſu. *Und nachdem er ihn abgenommen, 53 
wicelte er ihn in Leinwand und Iegte ihn in ein fleingehauene® Grab, wo niemald Je⸗ 
mand gelegen hatte. Und es war Rüſttag, und ver Sabbath brach an. "Und e8 folg- 34 
ten die Weiber '), welche mit ihm gekommen waren aus Baliläa; dieſe beichaueten das 
Grab, und wie fein Leichnam hingelegt war. *Und da fie zurückgekehret, bereiteten fie 56 





Sperereim und Salben; und den Sabbath zwar ruheten fie nach dem Geſetze. 


Exegetiſche Erläuterungen. 


.I1. Joſeph. Bergl. Lange zu Matt. 27, 57. In 
eigenthiimlicher Weife —— Lukas ſeinen Cha⸗ 
rafter als den eines guten und gerechten Mannes, 
das Letztere natürlich nicht in dem juridiſchen, ſon⸗ 
dern in dem theokratiſchen Sinne des Wortes. 
Bengel: Omnis homo ayados est etiam Ödxuuos, 
non contra. Lucas totum laudat ante partem. 
Ob er der Einzige gewejen war, ber in bem jüdi⸗ 
hen Rathe gegen Das Zobesurtheil des Herrn ge- 

immt hatte, I M fih nicht mit ven angeben, 
jo wiel ift jedoch Mar, daß er durch biefen Bericht 
inbireft auch von Nikodemus unterfchteden wird, 


ber wohl ago», aber nicht Äsvrnis genannt 
wird, und der alfo in biefer Sache feine Stimme 


o tft dieſe Stadt keinenfalls identifch mit Hama m 
attb. 2, 18 vorlommt, wie 
—— .d. St, ohne Angabe von Gründen be⸗ 

auptet. Een wahrſcheinlich müſſen wir Dabei an 
Ramathaim in Ephraim denken, wo aud Samuel 

eboren war, und das nicht weit von Lydda ober 
Dioapoli lag. S. Wiefeler in Herzog’s Neal- 
Encytl. ad vocem. Der beigefligie 2 endlich, 
dag er auf das Reih Gotkes wartete, gibt 
Sofeph Anipruch auf einen ehrenvollen Pla in 
dem geitligen Familienkreiſe berienigen, welche 
Luk. 2, 88 genannt find. 

2. Ging zu Pilatns. Die näheren Umftände fiehe 
bei Martus. Nach Cicero in Verrem V. 45, 51 
verfieben bie römischen Procuratoren mandmal 
eine derartige Bergünftigung für Gelb. Uebrigens 
beftimmten auch die —* Geſetze: corpora 
eorum, qui capite damnantur, cognatis ipso- 
rum deneganda non sunt. Siehe Ulpianus, 
Digest. 48, F. 24. Daß Pilatus von dem reichen 
Joſeph, der nicht zu ben Verwandten bes Herrn 
gebönt ‚ tein Gelb bafür verlangte, Tann feinen 

rund in heimlicher Freude an dem ſchnell erfolg- 
ten Tobe des Herrn gehabt haben (Range), oder 
vielleicht and) in dem Wunfche, dem Mitgliede des 
hohen Rathes, welcher Ehrfurcht wor gehn an den 
Tag legte, alsbald fein Wohlmollen zu erfenmen zu 
geben, unb mithin andy auf biefe Weiſe bie Priefter, 
welde das Todesurtheil mit 


a zu baden Icheint. Was Arimathia betrifft, 


enjamin, das auch 


ten, indireft zu Fränfen. Auch in biefer Sache zeigt | Die Leiche 
fih Pilatus, gerade wie bei der Weigerung, bie | widelt if. 


Ueberſchrift über bem Kreuze zu verändern, groß 
im Keinen, währen er freilich in ber großen 
Sache leider nur gar zu Hein geweien war. 

3. In Leinwand, Man vente an feinen Sin- 





Einbaffamirnng übergeht Lukas mit Stillſchwei⸗ 

en, wahrſcheinlich, weil bald an deren Stelle bie 
Salsım ber Weiber treten follte. Bon „unge 
benrem Specereiverbrauch“ zu ſprechen (Strand), 
wäre nur daunn begründet, wenn man nicht wüßte, 
welch eine Verſchwendung in biefer Hinficht öfter 
im Morgenlande herrſchte, jo daß 3. B. nad 
Joſephus Ant. Jud. XVII. 8, 3, bei bem Lei⸗ 
henzug Herodis des Großen nicht weniger als 
500 Diener verwandt a um bie Spece- 
reien au tragen (aomuaropopos). 

4, Ein Beinge auenes Grab. Muß man im 
Allgemeinen vie Foentität des gegenwärtigen und 
des urſprunglichen Golgatha angeben ‚ dann ifl 
das heilige Grab jedenfalls in näcdften Nähe 
ber Stelle zu fuchen, bie jetzt noch als folche in ber 
Kirche dieſes Namene gezeigt wird. Man vergleiche 
hierüber die ſchönen Worte v. Schubert’8 a. a. O. 
TE, Mind eB wer RäRt agasseun, bie ® 
A ag, m , bie Bor» 
bereitung für den Sabbal nnd Atoar (pegieil der 
Theil bes Freitags, der ale der Eingang zum 
Sabbath betrachtet wurbe — rk. 
15, 42). Sagt Meyer z. d. St.: „auch hier ver⸗ 
räth fich fein Seierte 8-Eharalter bes Tobestages 
Jefu“, fo fragt es ſich andererſeits, ob der jũdiſche 
Rath an diefem ganzen Tage und noch am Abend 
eine fo raftlofe Thätigfeit würde entwidelt haben, 
wenn noch an biefem Abende das nen 
hätte gekauft, geicylachtet und gegeflen werben 
müffen. ſt wahrfcheinlich haben wir an ben 
fpäten Freitag Nachmittag zwilchen fünf und ſeche 
Uhr zu denken. Peywoxne deutet hier das Anbre- 
hen nicht des natürlichen, fonbern bes gejeglichen 
Sonnabends an. 

6. Und es folgten bie Weiber u. |. w., xaro- 
—— er verſtärkte Ausdruck ſcheint in 
diefem Zuſammenhang ein Folgen hinab, xara, 
bis Hinunter in bie Gruft anzudeuten, fiehe 
Lange, Leben Jeſu II, ©. 521. So weit wie 
möglich begleiten fie das Leichenbegängniß bes 
Herrn. Dad fle, nach ber gewöhnlichen Annahme, 
auch bei der Abnahme von dem Krenze mit zuge- 
gen und thätig geweſen fein follen, fagt uns bie 
eſchichte nicht. Nach allen Synoptilern fließen 


ewalt erpreßt hat» | fie fih dem kleinen Leichenzuge erſt an, nachdem 


— — und gehörig einge⸗ 

ei Se Werke ließen ſich Joſeph 
and Nikodemus wahrſcheinlich von Bedienten ober 
Vertrauten, nicht aber direlt von ben Frauen un⸗ 
terſtützen. Es iſt alſo ſehr wohl möglich, daß fie 
nicht einmal genau bie Quantität ber von Rifobe» 


bon, einen Stoff ven Baumwolle, ber in Streifen | mu berbeigebrachten Specereien fannten, und wäre 


zerfchnitten war und fonft reine Leinwand ge- 


nannt wird, weil fi die Priefter gewöhnlich mit | Xiebe nicht, mit w 


diefem Stoffe befleibeten. Das Hanpt wurde be- 
jonbers eingewidelt in ein aovdagıov non bemiel- 
ben Stoffe, Joh. 20,7. Die vorläufige Toftbare 


1) Rad der edart von Lachmann ai 
von Zifchendorf, dad nah B. 49 Innerli 


Dies dennoch ber Bi gewejen, fo fragt body bie 
e wenig fle ausreichen, fonbern 
wie viel fie verrichten köͤnne. Gerade ber Blid auf 
ben Ueberfluß der Liebeserweifungen dieſer beiben 


Männer mußteauch fie zugleichem Eifer ſtimmen und 


vYaixes, die ebenfomohl vor dem *ad der Recepta, als vor bem yuvalxss 
unwahrfcheiniih if, den Vorzug verdient. 


5% 


388 


ihnen ben Gedanken unerträglich machen, daß fie, 


Evangelium Luck. 23, 50-56. 


| Iefn, Kaffel 1850; bie wichtigen Enthällungen 
bie Doch dem Iebenden Meifter mit ihrer Habe ge- | über bie Todesart Zefun u. And., bie vor einigen 
dient hatten, dem Tobten jegtgat feinen Dienft mehr | Fahren zu Tauſenden verbreitet wurden, jetzt zum 
Ieiften follten. Auch die Bemerkung, baß Allee | Theil bereits wieder vergeflen find, theilweiſe aber 
zwar mit Lurus, aber doch verbältnigmäßig mit | noch immer zn Waffen ın ber Hanb bes bamm- 
großer Eile verrichtet warb, mußte fie von felbft | ften Unglaubens dienen, 2 Thefſ. 2, 11. 
anf den Gedanken bringen, ob es nicht bier noh | 3. Das Begräbniß bes Herrn bildet ben eigen- 
etwas zu bejorgen geben möchte. Nachdem alfo thümlichen Uebergang won bem Stande feiner Er- 
die Männer nad Haufe zurüdgelehrt find, bleiben ! niedrigung zu bem feiner Erhöhung, und wirb 
fie allein und betradhten noch eine Zeit lang das darum bald zu dem einen, bald zu dem anbern ge- 
Grab (8.55), worauf fie nah Haufe gehen mit | rechnet. Es ıft mit Allen, was fi) Dabei zugetta⸗ 
dem Borfaß, fo bald wie möglich Specereien und | gen hat, bie Erfüllung des prophetifchen Wortes 
Salben zu kaufen, aber den Sabbath ruhen fie nad) (def 53,8; 1€or. 15, 3. 4.) und in ben näberen 
bem Gelege. Dem genaueren Berichte des Mar- | Umftänden Außerft merkwürdig. Ein nenes Grab 
kus zufolge wurden Die Specereien erft gefauft und |, nimmt den Herrn auf, gleichwie früher ein Giels- 
bereitet, nachdem der Sabbath ſchon worüber war, | füllen ihn trug, auf welchem noch nie ein Menſch 
Kap. 16,1, d. i. nach unferer Rechnung am Samstag geſeſſen; ein Grab in bem Felſen, fo feft, DaB nur 
Abend nach 6 Uhr. Dies ift auch innerlich wahrfchein- | Engellraft es öffnen tonnte; mit nur einem Ein- 
lid, ba der Sabbath wohl ſchon angefangen hatte, | gang, fo daß bie örtlichen Verhältniſſe ſelbſt bie 
als fie von ber Befhauung bes Grabes (B. 55) nad) | Bermuthung verbieten, daß die Reihe geftchlen 
FJeruſalem zurüdgelommen waren. Daß der An⸗ | fei; in einem Garten, fo daß alfo an einem äbn- 
tauf direkt nad ihrer Zurückkunft gefcheben fet, fagt | lichen Plate, an den bie Sünde geboren wurte, 
Lukas nicht einmal, wenn er e8 auch nicht leugnet | diefelbe auch zu Grabe getragen wird. So wirft 
(vnooroewacas ds mrolnacay), ex deutet nur an, | Allc8 zufammen, um bem Herm eine ungeflörte 
Daß fie ſich von ber Arbeit ber Liebe durch bie ftren- | Ruhe zu verjchaffen und einen herrlichen Auferſte⸗ 
ge Befolgung bes Sabbathsgeſetzes nicht zurückhal⸗ Hungsmorgen vorzubereiten. 
ten ließen. 8. 56 feines Berichtes hängt ummittel- | 4. Was ben Zuftanb bes Herrn während bes 
bar mit Rap. 24, 1 zuſammen, und ber Gegenfag | Zeitraumes betrifft, den fein Leichnam im Grabe 
— und ds würde eigentlich andeuten, | zubrachte, ſo wagen wir auf denſelben freimüthig des 
aß am Ende von Kap. 23 nur ein Komma geſetzt Wort des Fohannes anzuwenden: beffelbigen Gabe 
werben müßte. Sinn: Nachdem fie das Grab be- | baths Tag war groß, Kap. 19, 31. Es iſt ohne 
trachtet hatten, Tauften fie (unbeftimmt wann?) | Zmeifel em zu and vollen Bewußtſeins, er⸗ 
Specereien und waren den Sabbath zwar ſtill nach quickender Ruhe, anfänglicher Freude in Gemein 











dem Geſetz, aber als dieſes vorüber war, gingen 
ſie mit den (nun erſt gelauften) Specereien fo 
ſchnell wie möglich nad) dem Grabe hin. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Grundgedanten. 

1. Wenn es fich je deutlich gezeigt hat, daß ent⸗ 
ſcheidende Ereigniſſe im Heide Gottes dazu bie- 
nen müſſen, feine verborgenen freunde an ben 
Tag zu bringen, unb daß ein großes Leib Men- 
{hen von veigiebenem ang, Stand und Alter 
u vereinigen im Stanbe fei, Dann ift dies bei dem 

egräbniß bes Herrn ber all gemeien. Nach den 
Eifen ſehen wir uns bier vergebens um; fo zer- 
Peru find die Schafe, daß ſelbſt Die Sorge für bie 

eiche bes Hirten fie nicht zur vereinigen im Stande 
if; aber Die Liebe zu dem Herrn bat Weiber zu 
Heldinnen umgemwanbelt, und bat ſich auch bis zu 
diefem Augenblide noch nicht eine einzige Stimme 
aus dem jüdifchen Rathe gegen den verübten Gräuel 
erhoben, fo zeigt e8 fich Doch jeßt, daß nicht alle 
Mitglieder vom Geifte des Hannas und Kaipbas 
befeelt find. 

2. Die Gemwißheit bes Todes Jeſu vor feinem 
Begräbniß ift über jeden vernünftigen Zweifel er- 
haben und theilweife felbft durch bie Art und Weife 


eines Begräbniffes verbürgt. Nur bie moderne |Ichlag zu ma 


| biefen Tag entwerben. Kaum ift der zu) 
| Sreita 


haft des bußfertigen Schächers und feliger Hoff- 
nung auf ben herannahenden Auferfiefungsmor- 
en RK IEN: In wie fern wir jetzt ſchon von einer 
irkſamkeit bes Herrn im Stande der Abgefdhie- 
benheit reben können, hängt mit der Frage zufam- 
men, wann bie Predigt an die Geifter im Gefäng- 
niß (1 Petr. 3, 19—21) flattgefunden babe. Wir 
ga baß der Apoftel fie zwiſchen bes Herrn 
uferftehung und Himmelfahrt fett. 

5. Der Sabbath, welden ber Herr im Grabe 
zubringt, ift_ ber letzte Sabbath bes X. B., daher 
ihn denn aud feine Freunde in ber Traurigkeit be- 
rer verleben, welche noch nicht wiſſen, baß ber Tag 
des N. DB. angebrochen ift, worin Leben unb un- 
vergängliches Weſen ans Licht gebracht mwırrbe. 
Die Feinde vergällen fich diefe ihre Sabbathsruhe 
durch Die Bemühungen, weldye fie anwenben, um 
ben Leichnam bes Kern zu bewachen, wie bies 
Matthäus allein berichtet. Es ift ihr tragifches 
Schickſal, daß fle, die den Herrn fo oft ber Sat: 
batyihändung angeflagt haben, jet ſelbſt endlich 
nad bem 
e angebroden (dev geſetzliche Sabbathtag 
nämlich, ber Freitag Abend nach 6 Uhr anfing), 
o fommen fie ſchon ———— um ihm ihren Vor⸗ 


en, Matth. 27,62. Keine einzige 


omantit Des Unglaubens, bie in ben lehten Jah⸗ | Nacht wollen fie bie Leiche unbewacht laſſen unb rn- 


ren in großartiger Weiſe ein Teichtgläubiges Pu⸗ | ben nicht eher, als bis bie 


blilum 


urch 


Wache im Garten bes 


usgabe quaſi⸗ alter Handichriften | Fojeph aufgeftellt if. Aber gerade hierdurch bel- 


u verführen ſuchte, aus denen der Zufammenhang ! fen fie zu der Offenbarung ihrer eigenen Schande, 
e 


a mit dem Eſſenismus ſich ſonnenklar heraus- zu ber Offenbarung ber 


uferflebung bes Derm 


ftellen follte, weiß uns zu verfichern, daß Joſeph und der Herrlichleit Gottes mitwirken. 


von Arimathia noch Spuren des Lebens entdedt ' 


3. Herrliche Kunftdarftellung der Abnahme vom 


und barauf ben Scheintobten äußerſt forgfältig | Krenz durch Rubens, ber Betrachtung bes Grabes 


bie 


—— babe. Siehe z. B. Jeſus, der Eſſäer, oder von ben zwei Franen durch E. Veit 


Liebliches 


eligion der Zukunft, Leipzig 1849; das Buch Grablied: „Nun ſchlummerſt du, o meine Ruh ıc.” 





24, 1—12. 


Homiletiſche Andeutungen. 


Siehe zu ben Parallefftellen bei Range. — Jo⸗ 
ſeph von Arimathia, der Repräfentant einer ehren- 
sollen Minorität. — Gerade, wenn Alles verloren 
zu fein fcheint, erwacht der Helbenmnth des Glau⸗ 

ens. — Der geftorbene Ehriftus der Vereinigungs- 
unkt feiner Freunde und Freundinnen. — Die 
iebe, ftärler als ber Tod, Hobel. 8, 6. — „Sie be- 
———— das Grab” (trefflicher Text für ben Char⸗ 
eitag-Abend). 1) In wie fern fi unfere Gra⸗ 
Ba von ber der erſten Freundinnen 
unterſcheiden kann; 2) in wie fern fie jedoch mit ber 
ihrigen übereinftimmen muß. — Jeſu Grab, be- 
en im Lichte des Slaubens, 1) das Denkmal 
er Bosheit der Feinde, 2) das Endziel des Lei- 
bens bes Herrn, 3) Die Werkſtätte ber Vorſehung 
Gottes, 4) die Grabftätte ver Situde der Welt, 
5) das Unterpfandb der Grabesruhe des Chriften. — 
Der große Sabbath: 1) ein Feſt trügeriicher Ruhe 

r Sirael, 2) ein Tag erquidender Ruhe für Je⸗ 
‚um, 3) eine Zeit thätiger Ruhe für den Vater, 
4) eine Bürgichaft wiedererlangter Rube für ben 
©ünber, 5) ein Bilb der noch vorhandenen ar 
des Chriften, Hebr. 4, 9. — Der große Sabbath: 
1) bie Geſchichte, 2) die Bebeutung, 3) die Mab- 
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Starde: Sage nit, wenn Alles jo verberbt 
ift, wie kann ich denn allein jo fromm leben. — 

em es innerlih am Recht zu thun ift, der nn: 
es auch zu rechter Zeit offenbaren. — Furcht i 
nicht in ber Liebe, ſondern u. |. w. — Vor feiner 
Obrigkeit muß man gene Reſpekt haben, 
Rom. 13, 7. — Der Gläubigen befter und liebfter 
Schat iſt Jeſus. — Man kann und ſoll Jeſum noch 
Heiden in feinen nadten Bliedern. — Hedinger: 
Auch an Todten muß man Liebe beweijen und fie 
— zur Erde beſtellen. — Sein Geld um 

hriſti willen verlieren, iſt ein großer Gewinn. — 
Durch einen ſeligen Tod geht man zur rechten Ru⸗ 
be ein, o ſchöner Sabbath. — J. Hall: Ein wah⸗ 
rer Chriſt läͤßt's nicht dabei bewenden, daß Andere 
Liebe beweijen gegen ihren Nächſten, fondern er 
thut's auch —* — Nor. Bibl. Tub.: Das iſt 
frommer Seelen Art, fie find gottesfürchtig, lieb⸗ 
reich, geihäftig. — Arndt: Das Begräbniß des 
Herrn: 1) feine Möglichkeit, 2) feine Herrlichkeit, 
3) feine Wichtigkeit, 4) feine Verpflichtung. — 
Krummacher: Das Begräbniß: 1) Die Kreuz⸗ 
abnahme, 2) die Grablegung, 3) die Berwahrun 
bes Grabes. — J. C. Stern: Das Belenntni 
bes Chriſten am Grabe bes Herrn. — Wolff: 
Zröfliche Blide auf das Grab des Herrn. 


nungen dieſes * beufwürdigen Tages. — Die 
Sabbatharuhe 1) Chriſti, 2) des Ehriften, 


Zweiter Abfchnitt. 
Der vollkommene Sriumph. (Kap. 24, 1-48), 
A 


Ueber die Macht bes Todes und ber Sünde. 
N Kap. 24, 1—12. 

Am erſten Wochentage aber bei tiefer Brühe Tamen fie zu dem Grabe, und brach⸗1 
ten die Specereien, die fie bereitet Hatten!) *Sie fanden aber den Stein weggewä'zet 2 
vom Grabe, *und eingetreten fanden fle den Leichnam (bes Herrn Jeſu) nicht. Und es ge= 8 
ſchah, als fe deßhalb fehr in Verlegenheit waren, ſiehe zween Männer fanden bei ihnen 
in glänzenden Kleidern. *Da fie nun erfchroden waren und bie Angefichter?) zur Erde5 
neigten, fprachen fie zu ihnen: was fuchet ihr den Lebendigen bei ven Todten? *Er iſt 6 
nicht hier, ſondern er ift auferſtanden. Gedenket, wie er zu euch gerebet, va er noch in 
Balilda war, * und gefagt: der Menfchenfohn muß überliefert werben in die Hände fünbiger 7 
Menſchen und gefreuzigt werden und am dritten Tage auferfiehen. Und fie wurden 
eingeben? feiner Worte, *und zurüdgefehrt vom Grabe, verfündigten ſie alles dieſes den 9 
Elfen und allen den Uebrigen. *E8 waren aber Maris Magpalena und Johanna und 10 
Marin Jacobi (Mutter) und die Uebrigen mit ihnen, welche dieſes zu den Apoſteln ſag⸗ 
ten. *Unb ihre Worte erfchienen ihnen wie ein thörichte8 Gerede, und file glaubten 11 
ihnen nicht. * Petrus aber machte fih auf und Tief nach dem Grabe, und ſich hinein- 12 
bücend, ſiehet er die Tücher allein Tiegen, und er ging nach Haus, ſich verwundernd über 
das Gefchehene?). 


Eregetiihe Erläuterungen | den wir ſchon mehr als einmal bei ihm bemerkt en 


In dem, mas er mit ben beiben anderen Synop⸗ 

1. Auch in der Auferftehungs- und Himmel. | tifern gemeinfchaftlich mittheilt, ift er weniger ans⸗ 
fahrtsgeſchichte bewahrt Lukas denſelben Charalter, fährfic unb genau als fie, jo daß er vielmehr ans 
1) Was in der Becspta weiter folgt xad Tıves or avzais if} wahrſcheinlich, wie fhon Aninoel vermuthete, ein 
- Einfchiebfel aus B. 10. Die Worte fehlen in B. C. L. 38, Bulgata Ital. u. And. und find von Lahmann und Tiſchen⸗ 
dorf getilgt. 

9) Rad, der Lesart von Tifhendorf, begünftigt durch B. C. D. G. L. X. x. Ta TE00WTa. 

3) Obſchon B. 12 in God. D. und ferner in den Syr. Hier. Ital. und And. fehlt, ſcheint er doch urſprünglich Acht und 
nur weggelaffen zu fein, weil er gegen B. 24 zu fireiten fhien. Gin Iuterpolator würde, im Intereffe der Harmonie mit 
Joh. 20, 1-10 nicht unterlaffen haben, auch des allos ya NS gu erwähnen. Gerade das Jinvoliftändige und 
Fragmeuntariſche der Rotiz iſt ein Beweis für die Aechtheit. 
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ihnen, Ratt umgelehrt fie aus ihm, ergänzt werben 
muß. Dagegen liefert er ung aber neue Beiträge 
ur Kenntniß des auferfiandenen unb verflärten 
eren, beren Inhalt und Tendenz mit dem univer- 
ſaliſtiſch⸗ humaniſtiſchen Charakter feines Evange⸗ 
linms in der ſchönſten Uebereinſtimmung iſt, wie 
dies aus der nn ber einzelnen Berichte her⸗ 
vorgehen wird. Die Erfheinung am Abende bes 
erſten Auferſtehungstages berichtet er, V. 86 u. ff. 
viel ausführlicher, ale Johannes, und daß unfer 
biftoriiher Glaube an eine fihtbare Himmelfahrt 
beinahe ausfchließlich auf feinem Zeugniffe, ſowohl 
am Ende des Evangeliums ale am Anfang ber 
Apoftelgefchichte, beruht, bebarf wohl faum ber Er- 
innerung. Ueber die Auferſtehungsgeſchichte und 
ihre Enantiophanieen im Allgemeinen vergleiche 
man Lange zu Matthäus Kap. 28. Nach bem, was 
bort ſchon fo trefflich gelagt iſt, Lönnen wir ung aus⸗ 
ſchließlich mit dem Berichte Des Lukas beichäftigen. 
„In resurrectione et vita, Quam ostendit qua- 
draginta diebus, reficimur et delectabilibus 
pascimur argumentis.” Bernhard v. Clairvaur. 

2. Bei tiefer Frühe, opFgov Baeos ober nad) 
der Lesart von A. C.D. mit einem ungewöhnlichen 
alten Genitiv Baddos, ſiehe Tiſchendorf 5. d. St. 
‚ Der Bericht ſchließt fih unmittelbar an Kap. 28, 

56, und die Weiber, bereu Lukas bier erwähnt, Tän- 
neu alſo feine anderen fein, als die, von denen er 
B. 55 ſchon gefagt hatte, Daß fie mit Jeſu aus Ga⸗ 
lilãa ——— ſeien. Ganz willkürlich darum 
Bengel: aliae, quae non venerant e Galilaea. 
Da Lukas, B. 10, drei diefer Frauen namentlich) 
anführt und dann noch ai Aosnal auv aurais hin» 
Ir fo hat, feinem Bericht aufolge, die Geſell⸗ 





ten 


aft wenigftens ans fünfen beftante Maria 

agbalena nennen alle Evangeliften, Matthäus 
und Markus reden außerbem von ber anderen Ma- 
ria, ber Mutter Jalobi; Markus nennt als dritte 
nur den Namen Salome, während Lulas an beren 
Stelle Johanna als britte angibt. Es kann fein, 
ii biefe Differenz daraus erflärt werben muß, 
daß fte in zwei Abtbeilungen nach dem Grabe ge- 
gangen find (Lange), ohh on es doch wieber an⸗ 
dererſeits die Frage iſt, ob ein gemeinſchaftliches 
Ausgehen in einer fo frühen Morgenſtunde nicht 
pfocolgifg — iſt. Es iſt gene: ; 
bier etwas Gewiſſes feRzuftellen, aber jedenfalls 
unbillig, da, wo ber Bericht des einen Evangeliften 
ben bes andern wohl ergänzt, aber nicht ausſchließt, 
Berfhiedenheit und Streit ohne weiteres für 
Worte von einer und berjelben Bedeutung zu hal- 


ten. 

3. Den Gtein weggewälget, zö» Ai$., ber als 
belannt vorausgefetst wird, obfchon er in dem Be- 
richte des Lukas nicht genannt wird. Durch wen 
er abgewälzet worben war, geht aus Matthäus 

ervor; mit was für unnöthigen Anſchlägen und 

orgen die Weiber auf dem Wege nad) bem Grabe 
fi befchäftigt hatten, wird uns von Markus er- 
zählt. Nachdem Maria Magdalena den abgewälz- 
ten Stein erblidt hatte, eilt fie nach ber Stabt zu- 
rüd, um bem Petrus und Johannes biefe Nachricht 
u bringen (Job. 20, 2 u. fi.); bie verfchweigt 
ulas, Dagegen aber beichreibt er uns den Schrei» 
fen unb bie Freude ber anderen Weiber in an⸗ 
ſchaulicher Weiſe. 

4. Zwei Münner. „Die Engel find nach ber 
Eriheinungsform bezeichnet, welde fie in der An- 
ſchauung ber Frauen hatten.” Meyer. Was bie 


— r e—r — — — — —— 
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24, 1—12. 


befannte Streitigleit zwifchen ber Zahl ber Enge! 
Pe fo erinnern wir, ſtatt mit all ben früher 
oder fpäter en harmoniſtiſchen Aneflüf- 
teu uns abzugeben, lieber an das befannte Ver 
Leifings in Meiner Duplit, wo er mit einer Den mei- 
ften modernen Kritikern fremden Liberalitä&t fchrieb: 
„Kalte Wideripruchllauber, jeht ihr denn wicht, das 
die Evangelifien die Engel nit zählen? Das 
ganze Grab, die ganze Gegend um das Grab mim: 
melte unfihtbar von Engeln. Da waren nicht nur 
zwei Engel, gleich als ein Baar Grenabiere, tie 
vor der Behaufung bes abmarfchirten Generals 
zurüdgelaffen werben, ba waren beren Millionen, 
e8 erſchien nicht immer ber eine und berfelbe, nid: 
immer bie nämlihen Zwei. Bald erſchien dieſer. 
bald jener, bald an dieſer Stelle, balb an einer an- 
beren, bald allein, bald in Gefellfchaft, bald fagten 
fie das, bald jenes.“ 

5. Was ſuchet ihr. In der Rebaltion ber Eagel- 
rede bei Lukas tritt befonber® das Grundloſe des 
Suchens Deſſen, der wirktich ſchon lebt, in ber Ve⸗ 
paufung ber Zodten in ben Borbergrund. Dir 
erichiebenheit in dem Referat ber 
Engel ift ein innerer Beweis für die Wahrheit, de 
bie ee in ber Aufregung bes Augenblide zuu- 
möglich die gehörte Nachricht Beier mit Diploma 
tiſcher Genauigkeit angeben und kontrolliren konz- 
ten. Genug, baß alle Evangeliften in ver Sau 
VER zufammenfiimmen,. „So wirb uns Die The- 
ade ber erften Kundgebung ber Auferflekun: 
Chriſti nicht in der Form ihres abſtrakt objekticen 
Berlanfs, fondern zufammengenommen mit ibrer 
lebendigen Wirkung dargeftellt, in dem Lebensti:: 
ber eriten Ofterfliimmungen, bie fle hervorriei. 
Dieje Stimmungen ftellen fih nun aber nicht ter 
in der gemefjenen Weife eines einfiimmigen Cbo- 
rals, fonbern in ber Geftalt einer vierflinmigen, 
fehr bewegten Fuge.“ Lange. 

6. Als er noch in Galiläa war. Die Erinne- 
rung an bad, was ber Herr fpeziell in Galiläa ge- 
ſprochen Hatte, tritt bet Lukas an bie Stelle ber 

t —2 — nach Galiläa, als dem Orte, wo man 
ben Auferfianbenen wieberjehen werbe, wie er benn 
auch ferner feine einzige  galitäijcpe Erfcheinung 
mittheilt. Die Leidensverfündigungen, welche tie 
vn vergefien hatten, waren Den pen befannt. 

arum es pſychologiſch nuwahrſcheinlich fein jcH, 
daß bie rauen erit jet wieder an bie Vorher⸗ 
verfündigungen von bes Auferfiehung des Herrn 
ebenlen, wenn er bieje wirklich fo beſtimmt ver: 
bergefagt bat (Meyer), faffen wir nicht, fiche oben 


7. Berlündigten fie, gehorfam dem ausprüd- 
fihen Befehl ber angel, ben Matthäns und Mar- 
fus angeben. Die Stimmung, in ber fie von Dem 
Grabe zurüdtebren, wirb uns ebenfalld von Lukas 
nicht näher ‚babe De ee verdanfen wir ihm 





ben Bericht, daß fie bie frohe Botfchaft in noch mei. 
terem Kreife, al8 nur den Elfen verfündigt haben, 
wie wir bald B. 22—24 no näher von ben Em- 


mausgängern vernehmen werben. Ueber bie bier - 


genannten Weiber ſelbſt |. zu Kap. 8,2. 3. 

8 Wie ein thörihtes Gerede, wos Aneos. 
Bollen, abergläubiges Gefafel, Bahnfinnigfeir: 

oll: Ydel geklap. Daß fie den Bericht mit dem- 
jelben Erfolge auch den @deAyois bes — brach⸗ 
ten (Apoftg. 1,14), iſt ——— moglich (be Wette), 
aber teinenfalle ewieſen. Die bejonberen Sat. 
rungen ber Magbalena, bie auch 8. 10 mit den 


niprade de 
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andern Beibern vereinigt wird und nach Joh. 0, 
B. 18 ihren beſonderen Bericht erſtattet, werben 
der Rüge wegen von Lukat übergangen. Es gebt 
indeflen ans feiner ſunmariſchen Angabe hervor, 
daß und) fle durchaus keinen befjeren Empfang, als 
bie anbertt Boten der Auferſtehung fan. 
9. Petruß aber. Bergi. Job. 20, 2>—10. Io- 
hannes bleibt 
ibt fich we: allg, daß mehrere ber Jünger an 
orgen nach beim Grabe gegangen waren. 
Hätte Eulas, wie Baur vermmthet, Die dem Betrns 
zu Theil geworbene Erfcheinung in ben Sinter- 
rund fielen wollen durch den Bericht von ber 
cheinung, welche die Emmansgänger erfahren, 
dann hätte er auch eben — gut dieſen ganzen Be⸗ 
icht von dent Grabbefnch der Apoſtel völlig uner⸗ 
wähnt laſſen können. Uebrigens kaun es bei ber 
Kürze des Berichtes Lucd nicht verwunderlich fein, 
Daß er wohl von der usva rebet, aber das vovdad- 
eo» (30). 20, 7) mit Stillſchweigen übergeht. 


Dogmatiſch⸗ hriſtologiſche Grundgebanten. 


1. S. Lange zu der Parallelſtelle bei Matthäus 
und Markus. 
2. „Die Wiebererwedung bes geflorbenen Chri⸗ 
8 bat, menſchlich gefaßt, etwas jo Erbabenes, 
hrenbes und Schönes, daß, wenn fie eine Kabel 
wäre, wie fle es nicht ift, man ihr ae ber 
Geſchichte wunſchte.“ Herder. Die große Wunder⸗ 
thatſache, befonber® von ihrer rein menſchlichen 
Selte anfgefaßt und beſchrieben und uns alfo noch 
snäger gebradt au haben, als bies Durch Matthäus 
und Markus gelächn war, dies gehört zu ben um- 
beſtreitbaren Berbienften bes Lukas. 
8. Die Ankündigung ber —— wie die 
ber Geburt, durch Engel mar hochſt getteswilrbig 


und bie Empfänglichfeit der rauen, bie objeftiv . 


anmefende Angelophanie wahrzunehmen, durch ihre 

ſubjettive Stimmung bedingt. Kein Erbichter 

würde ftch hier mit einem oder —* Himmelsboten 

begnügt haben, da doch in der Chriſtnacht eine gan⸗ 
e Menge der himmliſchen Heerſchaaren ei bie 

—* hernledergekommen war. Eine Auferſtehung 

ohne ſolche au air Umftänbe wäre ein 
rn ns Blumen, eine Sonne ohne Strah⸗ 
en, ein u. ohne Ehreufrone gewejen. 

4. Eine merlwürbige Uebereinſtiinmung befteht 
wifchen dem Anfang des erften und bes zweiten 
ebens des Herrn auf Erden. In beiden Anfängen 

feben wir Zweifelmüthige und Bekümmerte burch 
einen himmliſchen Boten beruhigt; in beiben wer- 
den die Nebeunmflände ausführlich erzählt, aber 
über den Anfangspunkt felbft des Lebens und ber 
Auferfiehung bes Herrn legt ein geheimnißvoller 
Schleier gebreitet, Er wirb auferwedt durch bie 
Kraft des Allerhochſten, wie er durch biefelbe Kraft 
empfangen worben war (2ul. 1, 35; Rbm. 6, 4). 
Durch feine Auferſtehung wird er ala Gottes Sohn 
offefibar (Röm. 1, 4) wie er fthon vor feiner Ge- 
bnrt genannt war (Luk. 1, 82). 

b. Die een ung des Herm iſt vorerſt bie 
Biederberftellung bes Lebens, welches ganz 
beenbigt zu fein fchien, währen daß serbrodene 
Band zwiſchen Seele und Leib wieder angelnüpft 
wird; zweitens eine des vorigen 
Lebens, wort das 
wieber eriohtht (Eul. 24, 89), bie 


hir imermäßnt, aber aus B. 24 er⸗ 


br eh gun g 

ewußtſein feiner Fhentität 
rameruhg wie⸗ 
derkehrt nnd die objektiv vorhandene Thatfache auch 


|fubjeftine Wahrheit für den Anferftaubenen ſelb 
erlangt; endlich die Verklärung bes —2 
Daſeins, deſſen Beſchwerden nun alle wegfallen, 
ſo daß ber Auferſtandene ganz anders als vorher 

fich zeigt, ohne daß er darum ein Anderer wäre. 
| 6. Die Schrift bezeugt, daß Chriſtus mit einem 
| &cht menfchligen Leibe aus einem wirklichen Tobes- 
air im buchftäblichen Sinne des Wortes aus 
dem Grabe erſtanden ifl. Vernrtheilt bleibt alfo 
bie bofetifche Auffaffung, welcher zufolge entweber 
die Wirklichkeit oder bie Identität eines Leibes be⸗ 
weifelt, oder bie Art und Weiſe der Auferſtehnug 
* ee wird, Daß es durchaus unmöglich wird, 
eine wahre Leiblichleit anzunehmen (Siehe } DB. 
die Schrift von F. Kühn: wie ging Seine urch 
des Grabes Thür, Bonn 1838). Nicht weniger 
: fireitet aber bie ab oder feinere rationaliftiiche 
| Auffaflung, wobei bie ge ern 
nur ein Erwachen aus einem Scheintode wird, ge- 
gen bie Schrift und das chriſtliche Bewußtſein. 
ie würde es möglich fein, daß ber doppelte Aus- 
ſpruch von dem Selbſtbewußtſein des Herrn (Of- 
fenb. 1, 18), „ich war tobt; und fiebe ich bin leben⸗ 
big,” m Gaben zweiten Theil objektive, in bem er- 
ſten nur ſubjektive Wahrheit enthielte? Endlich 
| verwerfen wir bie einfeitig Inmbetifche Auffaffung, 
bei der die Anferftehungsgeichichte nur ale ein un⸗ 
| wefentlihes Involuerum religißfer Ideen, nicht 
als eine Thatfache an ſich betrachtet wirb (Spinoza, 
Kant, geacl, Strauß). : 
7. Die Möglichkeit der Anferftehung bes Herrn 
aus den Tobten wirb a priori won benen beftritten, 
weiche auf pantheiftifche ober materialiftiiche Weiſe 
jeden wefentlihen Unterſchied zwifchen Geift und 
| Stoff ignoriren, Dem gegenüber ift einfach zu er⸗ 
‚Innern, daß das Recht der anthropologifhen Grund⸗ 
anſchauungen bes Unglauben® noch in keiner Weiſe 
bewieſen in. Die Möglichkeit ber u fo 
 volllommen zu erflären, daß man bemtlich einfleht, 
daß fte, nad) natürlichen Gejegen, nicht nur ftatt- 
finden Tann, fondern and fattfinden muß, if 
eine snfinnige — ba das Faktum gerabe 
durch eine ſolche Erflärung den Charakter eines 
Wunders verlieren nnd ans ber Klafſe ber mira- 
cula in die der mirabilia hinabfinfen würde. Ge⸗ 
nug, daß die genannte Möglichkeit in der Berfön- 
fichleit des Herrn gegründet ift, für den der Tob 
uicht weniger als die Sänbe, wie wir ſchon früber 
erinnerten, etwas ganz unb gar ——— 
genannt werben darf. Es iſt eine Thorheit, über 
dieſe Möglichkeit mit ſolchen zu disputiren, welche 
die Wunderthaten aus der fruͤheren Periode ſeiner 
Geſchichte leugnen. Erſt wenn dieſe letzten bewie⸗ 
ſen oder zugegeben ſind, wird man weiter gehen 
können und es anch annehmbat und vernünftig fin- 
den, daß er, wenn gleich leiblich im Grabe, die 
Berweſung nicht ſehen konnte. Ob wir uns feine 
Auferfiehung ale Frucht einer ſtillen, aber geregelt 
weiter gejchrittenen — im Grabe vor⸗ 
— haben, ungefähr wie in der todten —— 
as one Leben bes Schmetterlinge als in 
einer gefchloffenen Werfftätte ausgebildet wird, 
ober ob wir vielmehr einen großartigen Uebergang 
annehmen mäfien, in Folge befien, der bisher gänz- 

lich ühlloſe Körper in einem Au gleichſam m 
bitlichem Leben bucchftrömt wurde — bies ift eine 
ans 
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vage, zu beren entichiebener Beantwo 
alle feften hiſtoriſchen Data — 
daß wir des Herrn Auferſtehnug eben jo wohl als 
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das eigene Wert des Sohnes (Joh. 10, 18), w atfache kann es uns durchaus nicht wundern, daß 





auch als eine Wunderthat des Vaters (Apoft. 2,24) —* durch bie chriſtliche Kunft in vielerlei Weile 
uns zu benten haben. Wer den Herrn wirklich für | verherrlicht worben if. Ihr hat die Malerkunß 
bas hält, was er nad feinem eigenen Worte und | bie Meifterftilde von Raphael, Zintoretto, Paul 
nach dem feiner Apoftel ift, achtet Die Auferwedung | Beronefe, Saracci, Rubens u. And. zu danken 
des Gottmenſchen, fo wunderbar fie auch ift im | In ben meiften diefer Gemälde erfcheint Ehriftus 
böchften Sinne bes Wortes, für vollkommen natür- | mit himmliſcher Glorie umgeben, wie er Die Bande 
li, da bie Borausfegung riftologifh ungereimt | des Todes zerbricht und die Siegesfabne ſchwingt, 
wird, daß Er im Tode folle geblieben fein. Weber | während bie Wächter des Grabes zittern und flie- 
ben Wunberbegriff jelbft verbienen hier übrigens fir Jedoch bei den Schwierigleiten, ben Augen 
verglichen zu werden bie wichtigen Anmerkungen | blid der Auferſtehung felbfi Darzuftellen, verbienen 
vielleicht die Bemühungen, das zu malen, was un- 
mittelbar vorherging oder darnach folgte, um jo 
—— — Der Gaug der heiligen Wei⸗ 

er nach dem Grabe und die Nachfeier der Erſchei⸗ 
nung vor Magdalena, beide von Ary Scheffer, 
gehören zu beten fchönften Meifterwerien. Die 
Hymmologie ift durch die Auferfiehung mit ben 
ſchönſten Liedern eines Gregorius d. Gr., Ambro- 
fius, Gellert, Llopftod, Claudius, Manzoni u. X. 
bereichert worben. Die Scene ber Oftergloden im 
Fauft verlieh Goethe einen Theil feiner eigenen ir- 
diſchen Unfterblichkeit, 


von Rothe, in feiner Verhandlung zur Dogmatik 
in den Theol. Stud, u. Krit. 1858, I. 

8. Für den Herm felbft war bie Stunde ber 
Auferfiehung ohne Zweifel eine Stunbe feliger 
Freude und glorreihen Zriumphes zunächft, dann 
aber auch eine Stunde hoffnungsooller Borberei- 
tung für die verſchiedenen Offenbarungen, welche 
er ſchon am erften Lage verſchiedenen Freunden an 
verjchiedenen Orten verlieh. Wir ftehen bier am 
Eingang einer ber merkwürdigſten a 
perioden in feinem Äußeren und inneren Leben, 
von einer faft gleichartigen Beſchaffenheit wie die 
Uebergänge in feinem zwölften oder breißigften 
Jahre. Bon nun an tritt er in ein ganz anderes 
Berhältniß zu feinen Feinden und zu feinen Freun⸗ 
ben, zu ber Welt ber Geifter und zu dem Reich der 
———— zu dem Tod und zu dem Grabe, ja ge⸗ 
wiſſermaßen ſelbſt zu dem Vater. Bisher lernten 


Homiletiſche Andeutungen. 


Allgemeine Geſichtspuntte: Die Auf 
erftehung des Herrn. I. Im Berhältuiß zu ber 
Weltgeſchichte. Die Ueberwindung ber Macht 
der Sünde und bes Todes, bie ſich in allerlei For- 
men geoffenbart hatte, ſowohl unter Iſrael, als 
unter ben beibnifchen Völlern; die Einpflanzung 
eines neuen Lebensprinzips in dem Menſchen und 
in ber Menſchheit. Das leere Grab die Grenz. 
ſcheide zwifchen ber alten And der neuen Zeit, 2 Cor. 
5, 17. Der Zriumpb der Macht des Lichtes über 
bie Macht der ar im Laufe der Weltgefchichte, 
typiſch ⸗ ſymboliſ u ee in dem Trinmph bes 
zweiten Abam über alle finfteren und tobbringen- 
den Mächte. II. Im Berhältniß zu Ifrael. Die 
erhabenften Erwartungen bes U. T. bier erfüllt, 
Pf. 16, 10 u. a., und, was bort in Joſeph, Da- 
vid, Iſrael abgebildet war, daß nämlich der Weg 
ber ha SH böchften Herrlichkeit führte, 
in nie erreichter XBeife verwirklicht. Der Triumph 
bes — Iſraele, der Anfang der zeitlichen Nie⸗ 
berlage, Berwerfung, Berhärtung Iſraels und Doc 
auch die Bürgſcha ** endlichen Wiederaufrich⸗ 
tuug. Das leere Grab der ſtumme und doch beredte 
Ankläger der Meſſiasmörder. II. Im Berhältniß 


wir ihn kennen als den Sohn, der noch vollkom⸗ 
men werben und Gehorfam lernen mußte in dem, 
das er litte (Hebr. 2, 10; 5, 8); jetzt finden wir ihn 
anz vollkommen und geläutert, gleichſam am Fu⸗ 
e jeines Thrones. Kine Stunde, wie dieſe, hatte 
er auf Erden noch feine erlebt, und nicht weniger 
als bei ber Taufe (Luk. 3, 21) wird er auch jet 
bas neue Leben dem Bater betend geheiligt haben. 
Ya, wie fein ganzes erftes Leben eine Borbereitun 
r fein Leiden und Sterben genannt werben darf, 
o wurbe num fein zweites Leben eine Borbereitung 
r die Stunde ber Himmelfahrt. So verlehrt es 
iſt, Auferftehung und — im Grunde der 
ache zu identifiziren (Kinkel, Weiße), ſo wenig 
dürfen wir ver * daß beide aufs innigſte ver⸗ 
bunden ſind. Mit jedem Tage, den der Herr von 
dem leeren Grabe ſich entfernte, näherte er ſich 
mehr und mehr der ſeiner wartenden Krone, und 
bie ſelige Nachfeier feiner —— ſchmolz 
mit der ſtillen Zubereitung für — Krönung in 
eine liebliche Einheit zufammen, fo daß er ſchon an 
bemjelben erften Tage von einem Eingehen in feine | zu den Apofteln und erfien Freunden des 
Herrlichkeit reden konnte, 3.26. Doc kaum wa⸗ Herrn. Seine Auferſtehung bie Grundlage ihrer 
gen wir, tiefer in biefes Heiligthum einzutreten: | Erneuerung zu einem Leben des Glaubens, ber 
wenn wir nicht einmal ausbrüden können, weld | Hoffnung und ber Liebe, nachdem mit feinem Tobe 
eine Herrlichkeit und Wonne fih in bes Herren | Alles verloren geichienen hatte. Der Oftermorgen, 
Auferwedung abipiegelt, was muß dann bie Er- | ber Anfangspunkt einer neuen PBeriobe für einen 
[ebeung gewejen fein? In ben Erſcheinungen des | Jeglichen unter ihnen und für ihre Gefammtheit. 
it feine Herrlichkeit für das ende Die Gewißheit, der Meiſter lebt, verleiht ihrem 
liche Auge am Harften ei geworben, unb auf | @eifte neues Leben, ihrem Herzen neue Frende. 
biefelbigen haben wir daher vor Allem zu achten, | ihrem Fuße neue Kraft, ihrer Zukunft neue Hoff- 
wollen wir Chriftum in der Kraft feiner Auferftes | nung. Selbſt der Unglaube hat fi zu bem Be⸗ 
gung tennen lernen, Bhil. 8,10. Die Ausführlich | Tenntniß ge I geſehen, aa eine Umwand⸗ 
eit, mit ber Lukas ung bie vierte Erfcheinung mit- | lung, wie fie an dem Jungerkreiſe zwifchen Char⸗ 
theilt, erfet in veihem Maße fein Schweigen über | freitag und Pfingften offenbar wird, nur bann er- 
bie erſte und zweite, während bie dritte, ®. 34, al» klärt werben könne, wenn fie geglaubt haben an 
lein von ihm angebeutet wird. Weber Anzahl und | die große — 5 bie ber Oftermorgen verfün- 
Reihenfolge Diefer Erfheinungen f. Lange, Mat- digt. Wie aber diefe jubjeltive Gewißheit habe eut- 
tbäus, © eben Tönnen, wenn nicht aus bem objektiv anwe⸗ 
enden Thatbeſtande, bat fein Apoſtel des Unglan⸗ 








9, Bei ber hoben Wichtigleit biefer Wunder⸗ 
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bens uns auf einem nur einigermaßen wahrſchein⸗ I erften umb einzigen Dale bie Abweſenheit 
Iihen pſychologiſchen, viel weniger biftoriichen | Chriſti eine Duelle unjchäßbarer Freude. — Die 
Wege erllären fünnen. IV. Im Verhältniß zu | Hebereinftimmung und bie Verſchiedenheit zwifchen 
Jeſu felbft ift die ————— a. die befriedi⸗ | der erſten Chriſtnacht und der erfien Oſtermorgen⸗ 
ende Auflöfung feiner fonft gänzlich merklär⸗ | predigt. — Jeſu Auferftehung, bie Derätigung ſei⸗ 
ichen Lebensereigniſſe, wodurch die außerdem ge- | ner früheren und die Bürgſchaft für die Erfüllung 
ftörte Harmonie feines Lebens wieder bergeftellt | feiner fpäteren Worte. — Wie vieler Worte bes 
wird; b. die Krone auf feine wunderbaren Thaten, | Meifters wird der Chrift eingedent beim Beichauen 
infonberheit auf feine Tobtenermedungen; c. das des leeren Grabes! — Kein Befehl wurbe am Auf⸗ 
Siegel auf feine Erflärungen in Betreff feiner | erftehungsmorgen fo oft gegeben und ausgerichtet 
eigenen Berfon und feines Zuſtandes nad) feinem als ber, die fobe Botichaft auch Anderen zu verlün- 
Tode; d. ber entjcheidende Schritt auf dem Wege | digen. — Der Unterſchied zwiſchen dem Unglauben 
feiner Berflärung, nachdem ber status exinanitio- ! ber erften Apoftel und Freunde Jefu an feine Auf- 
nis num für immer hinter ibm lag. V. Im Ber- | erftehung, und bem ber modernen Kritil. — Nur 
ältniß zur Gründung des Öottesreiches über. | ber auferftanbene Heiland ſelbſt bat dem Zweifel 
aupt id des Herrn Auferftebung die unumgäng- | und dem Schmerze feiner erfteri Kreunde ein Enbe . 
ich nothwendige Bebingung, ohne weldhe das Auf- | machen können. — Sie Haben gejweifelt, auf daß 
treten ber Apoftel, die Belehrung Taufender von | wir nicht zu zweifeln nöthig hätten. — Das leere 
Juden und bie Bereinigung vieler taufend Heiden | Grab, von einem gefallenen Apoftel befeben; er 
mit ihnen zu einem geiftlichen Leibe etwas völlig | hat es 1) verlangend betreten, 2) genan unterjucht, 
Unerflärlices bleiben mußte. VI. Ja für bie ganze | 3) leer gefunden, 4) nachdenklich ln — Die 
Heilslehre ift Fefu Auferfiehung Die conditio | lieblihe Harmonie des Oſterabends entſtanden aus 
sine qua non ber perfönlichen Erlöjung, Erneue- 
rung und Auferwedung aller ber Seinigen. Die|g 
Gewißheit der Verſöhnung ift nicht vollfommen 
verbürgt, jo lange nicht ofenbar geworben, daß 
Das Opfer des Sohnes vom Bater angenommen 
worten: auch deßhalb Paulus auf des Herrn 
Auferſtehung noch mehr Gewicht als ſelbſt auf ſei⸗ 
nen Tod, (Röm. 5, 10; 8, 34.). a. Das Bild, 
b. den Grund und c. bie Kraft unſerer Erneue- ; 
rung finden wir nur in dem Glauben an dem per- |im Fleifh an bis zu feiner Himmelfahrt zehnma 
jönlich aus dem Tode erftanbenen Ehriflus barge- | gebient. — Gott hat viel Mittel und Wege, Er⸗ 
boten. Unb gerade durch Die große Thatjache a chrockene zu tröften; thut er's nicht Durch Die bei- 








ben vielfachen ſcharfen Diffonanzen des Oftermor- 
en®, 


Starde: Duesnel: Mas man Chrifte jur 
Liebe thun will, muß man fein bald und forgfältig 
einrichten. — Nov. Bibl. Tub.: Kein Stein ift fo 
roß oder die mächtige Fürforge Gottes kann ihn 
eben. — Die Gläubigen finden oft Jeſum nicht. 
fo, als fie ihn fuchen. — Kanftein: Die Engel 
haben dem Sohne Gottes von feiner Offenbarun 


Oftermorgens wird a. bie Möglichkeit, b. Die Ge- | ligen Engel, fo geſchieht's doch burch bie Engel ber 
wißheit, c. die Herrlichkeit unferer eigenen Aufer- | Gemeinde, — Bibl. Würt.: Bei Gott gilt fein An- 
wedung, foviel als wir an Ihn glauben, triumphi« | jehen der Berfon, es ift ihm ein Weib eben fo lieb 
rend beftätigt. Dies Alles bietet dem chriftlichen | ale ein Dann, u. |. w. Gal. 3, 28. — Die heiligen 
Homileten auf das höchfte Feft der Kirche einen fo | Engelbleiben bei dem Worte nn — Eanftein: 
unendlihen Reichthum von Gefihtspunkten und | Chrifti Wort vergeflen bringt Bellimmernig. — 
Betrachtungen dar, daß wir uns faum vorftellen | Bisweilen müſſen ſchwache Weiber ber Männer, 
Tönnen, wie Jemand, der bes Apoftels Wort, Gal. | die ba ftark fein jollten, Evangeliften fein. — Nov. 
2, 20, anfänglich wenigftens an ſich jelbft erfahren, | Bibl. Tub.: Das Geheimnig ber Anferfiehung 
fi je an dieſem Fefte zu beklagen vermöchte, daß geht über aller Menſchen Vernunft und Gedanten. 
er ſich ganz ausgeprebigt habe. — Jeſus, das allerhöchſte Gut, ift wert, daß man 
Zu unjerem Abſchnitte: Der erfte Ofter- | nicht ablaffe, bisman ihn gefunden. — Dfiander: 
morgen; das Reich ver Natur, Symbol des Rei- | Glauben und Unglauben ringen zumeilen bei einem 
ches ber Gnade, a. bie dunkle Nacht, b. bie viel- | Menjchen. . 
verheißende Dämmerung, c. ber anbrechende Tag.| Arndt: Die erften Strahlen ber Verherrlichnng 
— Die erftien Wallfahrer nach dem heiligen Grabe, | Ehrifti in ber Frühe des Oftermorgens: 1) der ab» 
a. wie traurig fie hingehen, b. wie froh fie wieber- | gewälzte Stein, 2) die glänzenden Engel, 3) bie 
Tehren. — Die Erfahrung der erften Freundinnen | eilenden Frauen. — Krummacher, kirchl. Lehrſt. 
des Herrn am Tage feiner Anferftehung ein Be-|I. ©. : In bem Wunder ber Auferwedung 
ſchauen wir a. bie Herrlichfeit des Vaters, b. die 
Serrlichleit des Sohnes, c. die Herrlichkeit der 
Ausermählten. — Niki: Das Glück der Jün⸗ 
ger Jeſu, durch die Auferftehung ihres Hauptes 
wieber belebt zu werben, — Flatt, en evang. 
Wahrh. I. S. 167: Der Morgen ber Auferſtehung 
Jeſu, 1) wie er die glänzendſie Morgenröthe über 
bie Erbe verbreitet, 2) und in feinem Lichte uns 
ber Morgen ber Ewigkeit freundlich entgegenftrablt. 
— B. Hofader: Die offene Grabesthür des Aufe 
erftandenen, 1) eine Ehrenpforte jeines Triumphes, 
2) ein Friedensbogen a, Huld und Gm- 
de, 8) ein Lebensthor der Auferftehung für unſern 
Geift und unfjern Leib. — Rieger: Wie Gott 
nicht wolle, daß wir einen tobten Jeſum im Grabe 
juchen und falben follen. — Ahlfeld: Die Feier 


weis fir Die Wahrheit des Wortes, Pi. 30, 6: den 
Abend lang währet das Weinen, aber bes Mor 
ens bie Freude. — Der abgemälzte Stein. — 
ie e8 am Oftermorgen anfing Richt zu werben, 
1) im Garten, A ben Herzen, 3) über bem Kreu- 
ae, 4) für die Welt, 5) im Tobtenreih. — Das 
erfte Ofterevangelium: 1) bie Zuhörer, 2) ber Pre- 
Diger, 3) die Botichaft, 4) die Frucht der Predigt. 
— Bie der UInglaube gerabe basjenige betranert, 
was ihm den eriteft Se fnungegrund geben müßte. 
— Das leere Grab, nicht freudig, fondern zmeifel- 
müthig beſchauet. — Der Oftermorgen auch ein 
Beta für die Engel des Himmels. — Das frucht⸗ 
ofe Suchen des Lebenbigen bei den Todten, 1) des 
lebendigen Chriſtus im Grabe, 2) des Tebendigen 
Schriften im Staube ber Erde. — „Er ift nicht hier“, 
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des erſten ‚= Souchon: Die Oſter⸗ — Der große O of, 1 die ſorgende Acbe, 

tebigt det ea ie — für — —— 28 23 
ber dechte Troſt aller Gläubigen, 1) in der Oſtern, das herrlichſte Fer, 1) ber derrũ 

Trübjal, 2) in per Sünde, 8) im Zope. — Maus | freude, 2) des herrlichſten Sieges, 8) des . 

tenberg: DOftern an ben Gräbern, 1) der Stein Glaubens, 4) ber bertien _ 

des Binden {ft davon abgemwälst, 2) e8 wohnen Iaspis: Wie wir Oſtern im reden 

Engel darin, 8) die Tobten ind heramsgegangen. | feiern. 


i B. 
Ueber den Zweifelmuth des Unglaubens. (B. 18-45). 
1. Die Erſcheinnug vor ben Emmaud-Jängern, (®. 12 286). 
(Berilope am 3. Ofertage). 


13 And ſiehe, Zween von ifnen gingen am felbigen Tage nach einem Sieden, ver feditis 
14 Stabien von Jeruſalem abliegt, deſſen Namen Emmaus. *Und fie redeten unter einan⸗ 
15 der von allen dieſen Ereignifien. * Und es geſchah, da fie fo redeten und ſich mitein⸗ 
16 ander befragten, nahete fich Jeſus felbft und ging mit ihnen. *Ihre Augen aber wut⸗ 
17 den gebalten, damit fie ihn nicht erfenneten. *Und er fprach zu ihnen: Was finb das 
18 für Neben, die ihr miteinander wechfelt unterweges, und (warum) ſeid ihr traurig? * Der 
eine aber, deſſen Namen Kleopas, antwortete und fagte zu ihm: biſt vu der einzige Sremb- 
ling in SIerufalem, der die Dinge nicht weiß, die daſelbſt in dieſen Tagen geſchehen fin» ? 
19*Und er ſprach zu ihnen: Welche? fle aber fagten zu ihm: die mit Iefu, dem Nagarener 
(geſchehen find), der ein Prophet warb, mächtig in That und Wort Im Angeſichte Gottes 
20und alles Volkes, *und wie unfere Hohepriefter und bern ihn zur Todesſtrafe üßer- 
21 liefert, und ihn gefreugigt haben. *Wir aber (unfrerjeits) bufften, daß er Ifrael erisfen 
würde, aber gleichwohl if es auch!) Uber dad Alles Heute fehon ber dritte Tag, feit 
22 diefed geichehen ifl. »Aber auch einige Weiber aus unſerer Geſellſchaft haben uns 
23in GErflaunen gejegt, welche frühe am Grabe waren. *Und da fie feinen Leichnam nicht 
fanden, kamen fie und fagten, fle haͤtten auch noch eine Erfcheinung von Engeln gefehen, 
24 welche fagten, er lebe. *lind etliche vom den unfrigen gingen bin zum Grabe und fan- 
25 den es alſo, wie auch die Weiber gefagt hatten, ihn aber ſahen fie nicht. *Da fprad er 
u ihnen: O ihr Unverfländigen und Trägen von Herzen, zu glauben an Alles, was bie 
26 Deopheten gerenet Haben. »Mußte nicht der Chriſtus (gerade) dieſes leiden und (alfo) zu 
27 feiner Herrlichkeit eingehen? *Unb anfangend von Mofes und allen ben Propheten, legte 
28er ihnen aus in allen den Schriften, was von ihm (geweißagt war). *Sie naheten Fri 
29 nun dem Fleden, wohin fle gingen, und ex ftellte ſich, ald wollte er meiter gehen. *Unb fie 
nöthigten ihn und fagten: bleibe bei uns, denn es iſt Hegen Abend, und ber Tag Hat fi 
3ofhen?) geneiget. Und er ging hinein, Hei ihnen zu bleiben. *Und es geſchah, alb er ſich 
mit ihnen zu Tifche gelegt, nahm er dad Brod, dankete, brach es und gab ed ihnen. *Da 
31 wurden ihre Augen aufgetban, und fe erfannten ihn, und er ward unſichtbar vor ihnen. 
33*Und fie fprachen zu einander: War nicht unfer Herz brennend in uns, ba er mit uns 
33 redete auf dem Wege, da er uns?) die Schriften auffchloß? *Und fie ſtanden auf zur 
felbigen Stunde und kehreten zurüd gen Ierufalem und fanden die Elfe verfammelt und 
34 die bei ihnen waren, "welche fagten: der Herr iſt wahrlich auferflanden und if dem 
35 Simon erſchienen! *lind fie erzählten, was auf dem Wege gefchehen, und wie er von ih⸗ 
nen erfannt worden bei dem Brechen bed Brodes. 


‚ger, bie jet an Jeruſalem zuſammen waren. Sleo- 

Eregetiſche Erlänternugen. 2, 8.18 tt genaknt, weil er redend auf- 

1. . ihnen, nicht von den Zwölfen, von tritt, iſt nicht berfet e mit Klopas, Joh. 19, 8, 
denen fie 8.83 beftimmtunterfchienen werden; ſelbſt jonbern — Kleopatrus. Hinſichtlich bes Anderen 
nicht nothwendig aus ben Siebenzig, bie man fi find bie Vermuthungen legio; man hat gebacht au 
san als eine feft conftituirte Geiellichaft benten | Nathangel (Epiphamus), an Simen (Origenes), an 
fondern aus dem weiteren Kreife der Auhän- Lukas (Theophyl., Lange), an Petrus auf Grund von 


2 Auqh. ui nad dkha Ye wird mit Recht don Lachm. umd Tiſchend. aufgenommen, anf dad Zeugniß von B. D. E. 

N Shon geneiget. ijdn, Ledart von B. L. Minuten, Bulgata, Kopt. Elav. ıt. Aiſchend. — Lachıt. Hammett € Ai. 

9 Da et und. Dad Rul der Hocopta ſcheint zur Berbindung der Sahe eingeſchoben. B. D. L. 9. Gut. Dt. haben 
eo ntht. Eiche Lachmaun md Kithendorf. 








24, 13—85. 


B. 4 ımb an manche Anbere. Die lebte Bermu- 
thung beruht auf Mißverftand, die vorletzte hat Ei⸗ 
niges für fi) wegen ber Ausführlichleit unb ber 
fihtbaren Vorliebe, womit biefe game Begebenbeit 
von Lukas gefchildert wird. Vollkommene Gewiß- 
heit hierin iſt jeboch unmöglich und auch — 

2. Emmans, auch non Joſeph. de Bello Jud. 
7,6. 6. cf. 4, 1. 3 erwähnt, nicht zu verwechleln | 
mit der Stabt Emmaus im der Ebene von Judäa, 
bie 176 Stadien von —— lag, im dritten 
Jahrhundert Nikopolis hieß und durch ein Miß⸗ 
verſtãndniß einiger älteren Ausleger für die Ge⸗ 
burtsſtadt des Kleopas gehalten wurbe. Schon bie 
Kirchenväter Eufebius und Hieronymus verwech⸗ 
felten die letztgenaunte Stabt mit unferem Yleden, 
a Lage lange ungewiß geweſen ift. Es fcheint, 
Daß man das hier angeführte Emmaus nirgend an⸗ 
ders zu ſuchen bat, ale in bem gegenwärtigen Su- 
Lonieh, das zwei gute Stunden von Jeruſalem liegt. 
Bol. u. a. Sepp, a. a. O. HI. ©. 653 und Robin- 
fon, TIL. 281. — 60 Stadien — 1'/, dentſche Meile 
oder 7'/, ital. Meilen, fiehe Winer in voce. Es 
fag weftlih von ber Hauptftobt, und lief alſo ber 
Weg an den Gräbern ber Richter Hin, an bem alten 
Miispa, dem MWohnplake Samnels vorbei, durch 
eine jchöne reizende Natur. Wenn aber jemals of- 
fenbar geworben, daß bie Natur allein unmöglich 
das Herz befriedigen kann, das feinen Chriſtus 
verloren, jo war es an dieſem Tage ber Fall. 
Selbſt ins Heiligthum der Schöpfung nehmen 
bieje Wanderer die Erinnerung an bie Blut⸗ und 
Morbjceuen mit, deren Zeugen fie in ben letzten 
Tagen geoejen waren. Was fie zuſammen befpre- 
chen, hören wir fie felbft (8. 18 ff.) ausführlicher 
mittheilen. Wahrfcheinlih müffen wir uns vor- 
ftellen, daß der Ian in der Geſtalt eines gemöhn- 
lichen Reijenben hinter ihnen hergekommen und fie 
ſchon bald eingeholt hat. 

8. Ihre Augen aber ıc. Nah Mark. 16, 12 
erichien ihnen der Herr dv Eripq 7, und ſchon 
dies Wort würde hinlänglich ertlären. warum fie 
ihn nicht bare erfannten. In leiner andern Ge- 
ftalt and er ihnen fo unauslöſchlich tief vor ber 
Seele, als gerade in feiner Leibens- und Sterbens⸗ 
Be Sie denken überdies nicht an feine Auf- 
erftehung, am wenigſten aber an fein unmittelbare® 
Naheſein, und wie jollten fie in diefem ruhigen, 
fräftigen, würdigen Reijenden alebald den tobt- 
matten Gefrenzigten erlennen können? Es ift in- 
Ken nicht zu bezweifeln, daß mit diefer natür- 
lichen eine übernatürliche Urfade muß zuſammen⸗ 
gewirkt haben, oderlieber, daß ber Herr biefe erspı 
aoogyn als Mittel gebrauchte, um fich ihnen fo zu 
offenbaren, daß fie ihn noch nicht fogleich erken⸗ 
nen möchten. Der Ausprud dxparovvro ron beu- 
tet auf eine beflimmte — ſeiner Liebe; er will 
noch einige Augenblide verborgen bleiben, ehe er 
alebald igre Freude volllommen macht, vergl. B. 31. 
Hätte er jogleih wollen erkaunt fein, fo hätte er 

ch ſogleich alſo offenbaren können, Daß leiu Zwei⸗ 
el möglich gewefen. 

4. Und warn ri ihe traurig? Wenn man 
mit Tiſchendorf anf Autorität von D. Byr. Cant. 


Evangelium Luca. 


Teilnahme an Ka Klagen gu gönmen. Was er 
ſchon weiß, wünſcht er aus ihrem eigenen Munbe 
zu vernehmen und —— mit einer derarti⸗ 
gen Frage an, mit welcher er auch kurz vorher feine 

fienbarnng an Maria eingeleitet hatte, während 
er ferner eine Zeit lang bedentſam ſchweigt, bie 
Kleopas, bald allein redend, bald von feinem Ge⸗ 
fährten abgeldjet, Alles gejagt hat, was ihnen Bei⸗ 
ben fo jchwer auf dem Herzen liegt. Ohne Zweifel 
iſt er nicht nur in ber Stille über ihren linglauben 
unmillig geworben, fonbern bat fih auch über ihre 
Liebe gefreut, obfchon im Beginn ber Rebe bes 
Kleopas das Zerperniß dentlich genng burdpblidt, 
alfo von einem läfigen Dritten ploͤtzlich geflört zu 


werben. 

6. Der einzige Frembling in Iernfalem. Er 
hält den A Ann ei nicht gerabe 
wegen einer etwas eigenthämlichen Mundart 
Bette), fonbern weil er fih bei einem fleten Be⸗ 
wohner der Hauptſtadt dieſe Unbelauntichaft mit 
dem Geſchehenen durchaus nicht würde vorſtellen 
können, und vielleicht auch, weil dieſer Reiſende 
jetzt, wie fie ſelbſt, nachdem das Oſterlamm gegef- 
ſen war, die Hauptſtadt verlaffen zu wollen —* 
Daß ſonſt in der Regel auch jeder Fremdling ge⸗ 
hört haben müfle, was jest die ganze Hanptflabt 
und ihr ganzes Herz erfüllt, das halten fie für nichts 
weniger als zweifelha 


6. Die mit Nazarener. Jetzt b 
der Strom aa he äberibre en 


wartungen los. Aus os de elno» geht hervor, daß 
Beide geiprochen haben, ohne daß es jebog möglid) 


wäre, ihre Worte genan gu fondern, wie Einige 
(Paulus, Kuinoel) dies verfucht haben. Ihre Her- 
zensergießung ift deßhalb beſonders merkwürdig, 


weil fte zeigt, was ber Herr in ihren Augen war 
und blieb, auch in dem Augenblick, da fie ihre 
ne Hoffnung hatten ſchwinden ſehen. Den 

mtsnamen EC bhriftu 8 nehmenfie jett nicht auf bie 
Lippen, aber von dem Namen Jefus, der Nazare⸗ 
ner, ſetzen fie voraus, daß er Jedermann in- und 
außerhalb FJernſalem hinlänglich bekaunt ſei. Da 
er, wenn er gleich unter bie Uebelthäter gerechnet 
worben war, body ein Prophet, ein außerordent⸗ 
licher Gottesgejanbte enden, jo wie, mit Aus⸗ 
nahme des Johannes, jeit Jahrhunderten Teiner in 
Iſrael anfgetreten war, das fand feſt. Als foldher 
hatte er fd buch Wort und That legitimirt, nicht 
nur in den Augen bes Bolles, ſondern and vor dem 
Angefichte Gottes (dvavriov), und ſelbſt nach fei- 
nem Tode ift es ihnen unmöglich, ben Namen die⸗ 
fe8 aue anders als mit Ehrerbietung und Liebe 
zu nennen. Sie fhenen fid ſelbſt nicht, zu erflären, 
daß binfichtlich feiner eine unverſöhnliche Mei⸗ 
nungsverfchiedenbeit zwifchen ihnen und ben Ober⸗ 
ften bes Volkes beftänbe. en biefe Leyteren ihn 
jur Tobesftrafe überliefert, fie ihrerfeits 0 

aß er es gewefen, ber Iſrael eridien ſollte (NAnı- 
Gonev, in —— Von welcher Art ihre Hoff⸗ 
nnug und bie durch ihn erwartete Erläfung gewe⸗ 
jen, befchreiben fie nicht näher. Aber genug, möge 
ihre Erwartung eine mehr politifche Richtung ober 
eine mehr religiöfe gehabt haben, das Grab war 


(B.L. haben Barianten) bie Worte xas dere ſtreicht, die —— — an ber fe Schiffbruch 
ie 


dann bekommt man flatt einer doppelten nur eine hatte. 
einfache Frage: was finb das für Heben, die ihr, | fort, faft noch mehr laut zu d 
ig Dabermandernd, mit einander wechjelt? | ling zu unterrichten, für ben ihre Rebe, angenom⸗ 


Gebent 


itten 
—— Ballen 


Jedenfalls erhellt deutlich, daß der, welcher * men, daß er völlig fremd war, beinahe saverfäub- 


Unterrebung unterbricht, fle veranlaſſen will, i 


m lich fein mußte: aber freilich (dAAd ze, abgleih 





rm ii 


396 Evangelium Luck. | 24, 13—86. 


wir ſolche Hoffnung gebegt und bisher felbft nicht | bebt er im Gegentbeil an, fie in allem Ernſt zu 
anz aufgegeben hatten) ift es auch 2c. “Dies | beftrafen. Er nimmt den Ton eines erfahrenen 
ommt alle überdies Alles, um ihr Gefühl der ' Rabbi an und gibt ihnen zu erfennen, daß bie Ur- 
Täuſchung noch größer zu machen. Den erften | fache ibres ganzen inneren Leidens a in ide 
und zweiten Tag Batten fie alfo noch eine ſchwache nen felbft liege. Er nennt fie avonros, Unverflän- 
Hoffnung gehabt, aber num auch der dritte Tag | dige, Unempfängliche von intelleftueller Seite, zus 
ſchon halb verftrichen iſt, ohne Daß das Räthfel auf- | Spadeis 77 xapdig, rot uorevew dninäcıv n.TÄ.; 
elöft wäre, wagen fie e8 nicht mehr, ſich dieſer auf dies Letzte fällt hier fichtlich der Nachbrud. 
* ung hinzugeben. Daß ſie Einiges geglaubt hatten, ſtellt er nicht in 
Aber anch. So fangen fie in demfelben An-.| Abrede, aber ihr Glaube war einfeitig gewefen und 
—— da fie iiber verlorene Hoffnung ſich be- | hatte deßhalb kein Licht in der dunklen Nacht ihres 
lagen, doch noch von dem zu reden an, was heute | Gemüthes ne fönnen. Auch bier ſteht Un⸗ 
ben faft ſchon erlojchenen Funken wiederum etwas | verftand und Trägheit, Unmuth bes Herzens und 
angefacht hatte, um enblidy mit dem Belenntniffe ! Willens einfach neben einander, fo aber, daß wir 
vollfommener Unficherheit und Muthlofigkeit zu und Das Zweite ala ben tiefften Grund bes en 
endigen. &inige rauen aus der Geſellſchaft der zu denfen haben. Darum war es fo finfter vor ih» 
— bes Nazareners (8E nun») hatten fie er- 
chreckt, E&sornoa» (vergl. Apoftg. 2, 12), jo daß 
fie ganz außer fi gelommen waren und nicht 
mehr wußten, was fte von ber ganzen Sache zu 
denten hätten. Früh am Morgen feien jene nach | 
dem Grabe hingegangen und wären eiligft mit 
bem Berichte zurüdgelonmen, daß fie eine En- 
gelerigeinung gejehen, die ihnen gejagt hätte, er 
ebe. (Kal önz., außerdem, daß fie nicht gefun⸗ 
den, was fie gejucht, hatten fie überbies noch geje- 
hen, was fie nicht geſucht, und hatten gehört, was 
fie nicht glauben konnten). Merkwürdig, wie die 
Emmausjünger in ungelünftelter Weiſe den Be- 
richt über den Beſuch des Grabes und bie Erfah⸗ 
rung ber galiläifhen Weiber beftätigen. Zugleich 
geht aus dem unmittelbar folgenden xad annı- 
09 rıves Toy guy nuiv hervor, daß auch nad) dur 
kas nicht Petrus allein (B. 12) nach dem Grabe 
gegangen tft, ſondern audy Andere, jo daß durch 
Bicien Blural der Beſuch des Grabes u. a. Seitens 
Johannes (Kap. 20, 2-—-10) ftillfchweigend beftä- 
tigt wird. Nach Stier hätten wir bei ben revds EE 
rucv felbft nicht einmal an Apoftel, fondern an 
Mitglieder bes ausgedehnteren Kreijes zu denken, 
zu dem auch biefe Beiden gehörten, bie ihrerjeits 
ebenfalls die nötbigen Unterjuchungen anftellten, 
fo daß e8 an diefem Lage eine rechte Konfufion und 
ee gegeben bätte, Allerdings möglich. 
ie bem aber auch fei, diefe Unterfuchung hatte zu 
feinem erfrenlihen Refultate geführt. Zwar bat- 
ten fie e8 sc. To urnueiov gefunden, wie es bie 
—— geſagt hatten, d. h. xerov, und inſofern 
onnten fie gegen die Glaubwürdigkeit ihres Be⸗ 
richtes nichts einwenden. Aber ferner hatten bie 
Ausgefandten eben jo wenig etwas Näheres von 
ben Engeln ale von dem Herrn entbedt, und wenn 
er denn wirklich auferftanden wäre, follte denn 
Niemand ihn jelbfl geiehen haben? — Ihn aber 
aben fie nicht. Dies letzte Wort entſchüldigt es 
inlänglich, warum fie glauben, aller Hoffnung 
ebewohl jagen zu müſſen. 
8. Da fprad) er zu ihnen. In der Perfönlichkeit 
bes vermeintlichen Fremdlinges muß doch etwas 
gelegen baben, das fie unwiderſlehlich antrieb, ſtets 
vertraulicher mit ihm gu reden, wie er denn auch 
feinerfeits ungeſtört fie ihre Herzen ausſchütten 
ließ. Nichts wäre leichter geweien, als, ganz wie 
bei der Maria, die Trauer in Freude zu verwan⸗ 
bein durch das Ausiprechen eines einzigen Wortes, 
aber der Herr will ihnen etwas Höberes fcheufen, 
als einen Aa überrajhenden Eindruck. Jetzt 
kam die Reihe zu reden an ihn, und wenn ſie mei⸗ 
nen, er werde nun aufangen, ſie tief zu beklagen, 








ren Augen, weil fie ſo trägen Herzens zum Glau⸗ 
ben der ganzen Wahrheit geweſen waren. Nicht fo 
jehr vom Kopf nad) dem Herzen, als vielmehr vom 
Herzen nach dem Kopfe findet bie göttliche Wahr⸗ 
beit ihren Weg, und Niemand kann hier verfteben, 
was er nicht innerlich burchlebt und erfahren. 

9. Mußte nicht ꝛc. Der Herr rebet von einer 
Nothwendigkeit, welde gerade barin begründet 
war, baf alle diefe Dinge vorher verlünbigt wa⸗ 
ren. Das, was ihnen annößig gewejen, war eben 
deßhalb nad einer höheren Ordnung der Dinge 
unvermeiblich gewejen, und numöglich hätten fie jo 
umbergetrieben werben können, hätten fie auf die 
prophetifchen Ankündigungen von dem leidenden 
Meſſias gehörig geachtet. — Und (alſo) zu feiner 
Herrlichkeit e upeben. Was ihnen unvereinbar 
mit ber Herrlichkeit des — geſchienen hatte, 
war gerade der verordnete Weg dazu. Der Herr 
will nicht fagen, daß er num ſchon in feine Herrlich 
feit eingegangen fei (Kinkel u. A.), fondern redet 
als Einer, der zu biefer Herrlichkeit jetzt infofern 
näher gefommen ift, ale er das Leiden ſchon hinter 
ſich ſieht (supple: dei, Meyer), eiosAdeir, Bezeich- 
na ber Herrlichkeit als eines himmliſchen Zu⸗ 

andes. 

10. Und anfangend, aofausvos. Emphatiidhe 
Andeutung des Succefiven, fo baß er mit Moſes 
anfing und darnach ferner zu allen ne über- 
ging, um ihnen nachzumeifen, was in dieſen Schrif- 
ten auf feine Perfon oder fein Wert fich bezöge. 
Freilich, „es wäre zu wünſchen, daß wir wüßten, 
welche Weißagungen auf Jeſu Tod und Verherr- 
fihung bier gemeint ſeien“ (de Wette). Kährt aber 
ber Kritifer fort: „Viele finden fi) nidt, bie fich 
darauf benten laffen“, dann wäre vor allen Din⸗ 

en zu fragen, ob feine Hermeneutit mit der des 

ern Jeſu in vollem Einklange ftehe, und wo 
nit, ob nicht die erfte eine Reviſion nach ber 
letteren bebürfe. Wer bie mannigfaltigen Unter- 
weifungen Jeſu und der Apoftel binfichtlich ber 
Weißagungen auf den Meffias zu Rathe zieht, ber 
braucht bier nicht ganz im Ungewiflen herum an 
tappen, weun man babei nur nicht vergißt, daß ber 
Herr bier wahrjcheinlih die Aufmerkfamleit feiner 
Jünger weniger iſolirte Schriftftellen als vor⸗ 
züglich auf das große Ganze des Alten Bundes in 
ſeinem typiſch -ſymboliſchen Charakter richtete. 
Wahrlich, Eine Stunde in der Schule dieſes Mei⸗ 
ſters zugebracht, iſt beſſer als ſonſt tauſend. 

11. Er ſtellte fi, weo0eno1siro, anaf 
vov im Neuen Teftamente (ausgenommen nod) im 
einer Gloſſe, Joh. 8, 6). An Verftelluug, bie eine 
mehr ober weniger abfichtliche Bertheibigung ber 
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Aufrichtigkeit bes Herrn erforberlich machen würbe, | ber Entbedung benutzte. S. unten bie bogmatifch- 
iſt bier wohl keinenfalls zu denken. Er fonnte chriſtol. Grundgebanlen. 


nicht anders handeln, fo er ben bisher angenom- 
menen Ebaratter ferner beibehalten wollte; er will 
nicht anber®, weil er nicht nur ihren Verſtand er- 
leuchten, ſondern auch ihr Herz auf die Probe ſtel⸗ 
Ien will; er wäre wirklich meiter gegangen, hätten 
fie ihm nicht mit aller Macht der Liebe zurüdgehal- 
ten. Wahrſcheinlich zeigte er fich jetst bereit, ihnen 
mit dem gebräudlihen Segenswunſche Lebewohl 
5 jagen, aber ichon fühlen fie fich mit fo heiligen 

anden mit ihm vereinigt, daß ber Gedanke an 
eine Trennung ihnen ganz unerträglich if. In⸗ 
ſtändigſt bittend laden fie ihn ein (napsßıacavro, 
vergl. Lu. 14, 23; Apoſtg. 16, 15) und weiſen ihn 
auf die ihrem Untergang entgegeneilendbe Sonne bin 
in dem lebendigen Gefühl, daß auch ihr geiftliches 
Licht untergehen werde, wenn er ihre Gefellichaft 
verlaffen würde. Sie wollen ihn daran erinnern, 
daß er Doch unmögli in der Nacht weiter reifen 
könne (vergl. 1 Mof. 19, 2.3; Richt. 19, 9), und 
verlangen, daß er alſo bei ihnen einkehre, da wahr⸗ 
fcheinlich einer der Beiden zu Emmaus eine Woh⸗ 
nung befaß, wo ein einfaches Abendmahl ihrer 
wartete. 

12. Rahm er das Brod. Es wirb wohl faum 
einer Anweiſung bebürfen, daß bier nnr von einem 
gewöhnlichen deinvor, nicht von dem heil. Abend- 
mahl, und noch viel weniger von einer communio 
sub una specie die Rebe ift, welche römilche Aus⸗ 
leger, 3.8. Sepp III, S. 656, mit einer Berufung 
auf biefe Stelle beweifen wollen. Bielmehr würbe 
man bier einen Beweis finden können, daß bie 
xkasıs Toö aprov (B. 35) im Neuen Teftamente in 
der Regel nicht daffelbe, wie das Nadıhtmahl ‚des 
Herrn it Der Saft nimmt einfach auf Grund ei- 
ner ſtillſchweigend amerfannten Superiorität bie 
Stelle des Hausvaters ein und fpricht das gewöhn⸗ 
liche Dankgebet aus, zu welchem nad bem jübtjchen 
Ritus ausdrücklich drei, welche zujammen effen, 
verpflichtet find. S. Berac. f. 45,1. Aber ob er 
etwas Eigenthumliches in ber Art und Weile Des 
Brodbrechens und Segnens hat, das fie an ihr Zu⸗ 
fammenfein mit dem Meifter in früheren Tagen 
erinnert, ober ob fie jetzt in feinen geöffneten Hän- 
ben bie Wundenmale entbeden, oder ob er ſelbſt 
fie auf ein vor feinem Sterben gefprochenes Wort 
zurückweiſt, genug, jet werben ihre Augen geöfl- 
net. Ainvolydnoav, nad) bem Gegenjat mit 3. 16 
Andeutung einer plößlichen, durch ben Herrn ſelbſt 
bewirkten Definung ihrer Augen, zu welcher er ſich 
Br 35) als Mittel Des Brodbrechens bebient hatte. 

n Geige deſſen erfennen fie jeßt ben bis auf bie- 
fen Augenblid noch ganz Unbelannten, fo baß fie 
nicht nur von ber Fdentität biefer Berfon mit Fein 
von Nazareth völlig überzeugt find, fonbern ihn 
u feich auch innerlich kennen in feiner ganzen 

rbe und Größe — Und er ward unficht ar 
vor ihnen, anasros dysvero, ex ipsorum oculis 
evanuit. Nicht an un für ſich vielleicht (ſ. Meyer 
3. d. St.), jondern im Zufammenhang alles beffen, 
was wir ferner füber die Leiblichkeit des auferftan- 
denen Erldfers vernehmen, fcheint der Ausdruck 
allerdings ein plötzliches Berſchwinden, Unftchtbar- 
werben bes Herrn anf anßerorbentlichem Wege, 
nicht avrois, jondern ar’ avror (Beza) zu erfen- 
nen an geben, wobei freilich nidyt braucht ansge- 
fchloffen zn werben, daß ber Herr dazu bie Ber- 
wirrung unb Freude bes erften Augenblids nach 


13. War nicht unfer Herz brennend in uns, 
xasusvn. Ausdrnd ber auferordentlichen Ge⸗ 
mitbebewegung, Pi. 39, 4; Ger. 20, 9. Wenn 
man die Emmansjünger hätte fragen können, ob 
fie einen affectus gaudii, spei, desiderii ober 
amoris gemeint hätten, worüber Die Ausleger ftrei- 
ten, dann würben fie vielleicht eine ganz efriedi⸗ 
gende Anwort ſchuldig geblieben ſein. Genug, ſie 
wollen ausdrücken, bob fie ein ungelanntes, über» 
wältigendes Gefühl auf dem Wege während ber 
Belehrung des Herrn gebabt hatten (loquebatur 
nobis, id plus est quam nobiscum, Bengef) 
und ſchon daran ben Herrn hätten erfennen müflen, 
jo daß es ihnen jetzt felbft unbegreiflich ift, daß ihre 
Augen ſich nicht früher geöffnet haben. Es ift ein 
gutes Zeichen für ihr inneres Wachsſthum, daß in 
diefem Augenblide nicht das Brodbrechen, ſondern 
das Deffnen ber Schrift am meiften vor dem Auge 
ihrer Erinnerung fteht. 


14. Zur felbigen Stunde. Der Tag bat wohl 
ı noch weiter fich geneigt, als 8.29, aber wäre e8 
ı auch ſchon Mitternacht, fie müſſen jetst noch nady 
Serujalem zurüd, um bie frohe Botfchaft zu ver- 
fünden. Was die Weiber auf auedrücklichen Befehl 
des Engels und Magdalena auf ben Befehl bes 
Herrn thun, das führen fie ans auf Antrieb ihres 
Herzens. Auch die Mahlzeit Iaffen fie wahrſchein⸗ 
lich unberührt (vergl. Ih. 4, 31—34) und fennen 
nunmehr fein höheres Bedürfniß, als gemeinſchaft⸗ 
| lich das Geſchehene fund zu thun. Wie gemöhnlich, 
fo wird auch hier bie Arbeit der Liebe mit neuem 
Segen belohnt, und da fie fommen, um zu geben, 
empfangen fie fiir ihren Slanben eine unermwartete 
und erjehnte Stärkung. Hier haben wir in ber 
That einen der wenigen Fälle, wo man im Ern 
würde zweifeln können, ob e8 feliger gemefen jet, 
zu geben oder au empfangen. 


15. Die Elfe verfammelt. Wie aus Job. 20, 19 
bervorgeht, mit gefchloffenen Thüren, die aber bald 
den noch fo ſpät Einlaß begehrenden Brüdern ge« 
öffnet werden. Da werben fie zum Gruß mit bem 
Iubeltone empfangen: „ber Herr ift wahrhaftig 
Auferftanden und Simoni erſchienen!“ „Einer ber 
berrlichften Momente in der Oftergefchichte, eine 
Antiphonie, welche Bott gemacht hat.” Lange. Sie 
antworten dann ihrerjeits mit der Erzählung bej- 
fen, was ihnen auf dem Wege gefchehen (2. PR 
unb wie ber Herr von ihnen erlannt wäre bei (dr), 
nicht gerade am Brodbrechen (was weniger zu ber 
wunderbaren Darftelung V. 31 paflen würbe). 
So verleben fie eine Stunde feliger Nachfeier, die, 
ohne baf fie es wilfen, wiederum bie Vorbereitung 
zu einer Abenderſcheinung wird, V. 36. 


16. Und ift dem Simon erſchienen; vergl. 1 Cor. 
15,5. Es befteht fein Grund, dieſes pn von 
einem nur flüchtigen, augenblidlihen Sehen zu 
verftehen, wie Stier 3. d. St. will. Ohne Zwei⸗ 
fel müffen wir bier an eine Erfcheinung denken, 
welche nicht weniger, als 3. 8. die den Weibern 
zu Theil geworbene, biefen Namen verbient. Er 
war aljo ber Erſte von allen Jüngern, bem das 
Vorrecht zu Theil wurbe, nach Ehryfoftomus: & 
avdgası TOoiTYo ea, to ualımra adrov no- 
Hoüyrı ideiv, ober uadıora zenborti. ebenfalls 
war biefe Erfcheinung diejenige, welche ber ber 
Emmausjünger vorbergegangen war, nachdem 


Betrus bas bi 
16,7) —— 


umhergejagt, 

Stadt ie Einfemfeit umhergeirrt. Bielleicht 
war er gerabe von beim Beſuch bes Grabes zurüd- 
——— welchen Lukas V. 12, Johannes V. 2 

is 10 beſchrieben hat, und fragt ſich, ob, felb 

wenn ber Meifter wieder im Leben ift, auch H 
aus ehe, dad er ihn fehen werbe — ale ihm das 
höchtte Vorrecht zu Theil wird. Was dabei zwi- 
— ihm und bee Meifter vorgefallen, iſt ein hei⸗ 


iges 

eläR feine el nicht zu erforſchen gefucht, 
auch hierdurch bie ſpätere Erſcheinung au dem See 
Tiberias und die — in fein Apoſtel⸗ 
amt doch für Betrns nicht überflüffig geworben, 
und müſſen wir alfo infofern ben Troft und bie 
Sranidung, welche ihm in dieſer Stunde gegeben 
wurde, für eine vorläufige, obwohl ſchon reiche und 
ſegensvolle halten. 


Dogmatiſch⸗ chriſtologiſche Grundgebauten. 


on Furcht und Ho g 


Evangelium Lucaͤ. 


Auf 


24, 13%. 


xal ra Hiroo (Mark. ihn Infonberheit in feinen hoheprieſterlichen, vor 


ben Smmausjüngern in feinem prophetiſchen Cha⸗ 


war ex wahrſcheinlich außerhalb der | alter erfcheinen, während er ſich in ber Abenber- 


ſcheinung als ber König bes Gottesreiches offenbart, 
der jene Gefanbten legitimirt unb abfertigt. Auch 
bie Geftalt, in der er zu feinen Jüngern kommt, ift 
verſchieden (Marf, 16, 12), eben fo der Weg, anf 


« | welchem er fie überzeugt, daß er lebt. Alle finb für 


ine E verſchiedene Weiſe vorberei- 
It aber Jeber findet in bem Bufemmmentreffe 


wiederum ein indivibnelle® Bebärfniß befriebigt. 
Seheimnig zwilhen Beiden geblieben, das | Mit ben Emmansjüngern geht er einen 60 Stadien 


— Weg; an den Weibern ſchwebt er langſam 
vorüber, wie eine — aus einer böberen 
Welt. Die Ericheinung vor Maris und ben Wei⸗ 
bern trägt Seitens be6 Herrn bem zarteſten, bie 
vor den Jüngern ohne und mit Thomas den ru- 
bigften, bie vor Jacobus, vor Petrus, an bem 
See von Tiberins den geheimnißvoliften, bie auf 
dem Berge in Baliläa (= der vor den 500 Brü- 
bern, 1 Kor. 15, 6) den erhabenften, bie vor ben 
Emmansjüngern den menſchlichſten Charakter. 
Kein Wunder, baf Johannes die Erſcheinungen 
bes Herrn unter den allgemeinen Begriff ferner 
onusia (Joh. 20, 30) zufammenfaßt, und daß die 
Geſchichte dieſer verfchiebenen Offenbarungen au 
jeber Zeit als eine ber mächtigften Stüßen für 
unfern Glauben an bie hiftoriiche Realität der 
ebung betrachtet worden ift. 

8. Die — vor den Emmausjängern 
trägt in ber ganzen Erzählung ein innere® Gepräge 
ber Wahrheit, das keffer gefühlt ale beichrieben 
werben kann. &s ift unbillig, bie kurze Notiz 
(Mark. 16, 12. 13) von Wort zu Wort mis bem 
ausführlichen Berichte bes Lukas Eontrofficen zn 
wollen; dies aber ift bentfich genug, daß Beide dafſ⸗ 
felbe erzählen, und was den Streit zwiſchen Luk. 
24, 34 und Marl, 16, 13 betrifft, fo muß man doch 
ganz und gar fremd fein anf piychologifchern Gebiet, 
wenn man nicht einfehen Tönnte, wie in einem 
Kreife gleich biefem in wenigen Augenbliden Staus 
ben und Uinglauben ſich bie Herrſchaft fireitig ma⸗ 
hen fonnten. Nimmt man nun auch an (Bengel), 
daß fle anfänglich (Lukas) geglaubt und fpäter 
(Markus) gegweitett haben, oder umgelehrt (Cal⸗ 
pin), fo wird doch nichts Anftößiges in ber Dar» 
ſtellung fein, daß die Elfe und bie mit ihnen waren 
die Emmansgänger anfänglich mit gläubiger Freude 
empfingen, aber doch 10 ‚ jo lange fie nicht ſelbſt 
ben Meifter gejeben hatten, von fo vielen Einwen- 
bungen unb Zweifeln bewegt wurben, baß ber 
Herr ihnen in relativem Sinne ihre anıoria vor=- 
werfen konnte, Marl. 16, 14. Wer einzig und al- 
fein Worte preflet, ohne die Geifter zu prüfen, wirb 
niemal® bie tiefen Harmonieen ber Oftergefdhichte 
verftehen. Bemühen wir uns, das Letztere zu thun, 
fo finden wir in der Ausführlichleit, womit Kleo- 


beres Mal nach ber Stunde des Wiederſehens; bier | über biefe Blattfeite ber ai De ee zu 


deimung 





4, 13-38. 


Binseln eines Raphael wärbig, aher einigen 

au für dieſen Mangel Bietet und doch Die ⸗ 
merung bar, daß bie Sparſamkeit des Evangeliſten 
exabe bei biefem Puukte, beffen Ausſchmückung 
—* den Erdichter eine beinahe unwiderſtehliche Ber- 
juchung fein mußte, einen neuen Beweis für feine 
Treue und Glanbwärbigleit liefert. Denſelben in- 


nexen Charakter zeigt jede Erſcheinung, wenn man. 


fe näher betrachtet in höherem ober geringerem 
fe Und weit entfernt, daß bie Kraft biefes Be- 
weites Durch deu oft wiederholten Einwand wärbe 


wächt werben bösen, 18 ber 
Se — —**— * habe (ieh ſchon Sr 
gene, contra Celsum II, cap. 68 und Iomß), iR 


exabe dies eine neue Probe feiner Heiligkeit, 
beit und Liebe. Seine Heifigfeit Tonnde nicht an- 
ders, als Diejenigen, welche dem Lichte der Welt bis 
zum Tode Wiberftand geleiftet hatten, dieſer Ehre 
unwildig achten. Seine Weisheit verbot ihm, fle 
Durch eine Außere Erſcheinung zu einem Glauben 
zu — der fie im beſten Falle mit neuen ir⸗ 
bif artungen erfüllt Haben wärbe, während 
er außerdem denilich geung vorherſah, daß Beine 
Erſcheinuug vor Kaiphas, vos ben Hoheprieſtern 
oder vor den Oberſten die gewünſchte Abſicht errei⸗ 
chen wurbe; vgl. vuk. 16, 31; Job, 12, 10; Matth. 
28, 15-15. Ja feine Liebe offenbart ſich auch dar⸗ 
in, daß ex Die volle Herrlichkeit feiner Auferfiehung 
vor. den feindlichen Augen bebedt. Daß man ben 
Sohn Gottes in feiner Kuechtögeflalt nicht ange- 
nommen, konnte noch vergeben werben, hätte man 
ibn aber im Glanze feines neuen Lebens geichant 
und ihn dennoch hartnädig verworfen, jo hätte Dies 
nur buch ein unmwiberrufliches Urtheil vergolten 
werbeu fünnen. Mithin würbe ber Herr, wenn er 
erfolglos vor feinen Keinden erſchienen wäre, bie 
Predigt des Evangeliums umter ihnen ganz un- 
mö io gemacht haben; benn wie hätte er feine 
Gejandten, unbeichabet jeiner Würbe und mit Hoff. 
nung anf einige Frucht, nochmals zu denen fenben 
lönnen, bie nach reifliher Ueberlegung ihn aber- 
mals verachtet und von fidh geflogen hätten? Würbe 
nicht vielmehr eine Erfheinung vor ihnen mit ber 
eigenthümlichen Natur und bem befonberen Ziel 
van nenen Lebens bireft in Streit geweſen fein? 
d würde denn wirklich das Zeugniß bes Sarıhe- 
brin für irgend Jemand annehmbarer gewefen fein, 
als ba8 ber Jünger, deren beharrlicher Unglanbe 
an bie Thatſache jeiner Auferfiehung nuur nach vie- 
lex Drühe überwunden wurde, und uns daher jeben- 
falls verbietet, fie in dieſem Punkte für abergläu- 
bisch zu halten? Nehmen wir dies Alles zujam- 
mes, fo if in der That nicht ein einziger Grund 
vorhanden, weßhalb in ber Kirche bes Herrn ber 
Inbelton: „bez Herr iſt wahrhaftig auferſtanden“ 
im geringſten ſchwächer ertönen ſollte, als an dem 
erſten —— 


4. Die Erſcheinung vor ben Emmausjüngern i 
einer ber ſtaͤrkſten Beweife für den hoben Ye 
ben ber Herr"auf bie prophetifchen Schriften und 
auf bie Öorhesverkiiudigungen feines Leidens und 
feiner Herrlichkeit Iegt. Wer entweder das Beſte⸗ 
en ober bie Wichtigkeit biefer vaticinia leugnet, 
efinbet fich nicht unz mit ber gläubtgen Kirche al- 
les Jahrhunderte, fonberu auch mit dem Herrn ſelbſt 
im. iedenem Wiberiprud. 
6. ganze Umgang bes. Herrn mit biefen Jün- 
gern hat einen ſtarlen ſymboliſchen Charakter, ven 
die hriftlichen Afceten und Homileten jederzeit mit 


Evangelium Luca. 


fichtbarer Vorliche ans Licht geſtelli Haben. S. nu- 
ten. 


6, „Wenn Jeſus in ber Iufechtung die Angen 
yäht, ba die Seele ihm nicht extenuen faun ned 
muß, das ift gut, denn es wirb ſchon Licht, Freube 
und Trof folgen; wenn aber ber Sünber fi ſelbſt 
bie Augen hält und Jeſum nicht erkennen will das 
it ſchlimm, denn er Hänft in Gefahr dev ewigen 

blendung und Finſterniß.“ Starcke. 


Homiletiſche Andentungen. 

Siehe, wie fein und lieblich iſt es, tt 
— bei einauder wohnen! Bf. ‚L— 
Der Weg von Jerufalem nad Emmans ein Irr⸗ 
weg, worauf der auferfianbene große Hirte ber 
Schafe (Hebr. 13, 20) bas Berirste fat. — Wor⸗ 
über fprechen Junger bes Herrn am liebſten, wenn 
fie vertraulich zufammen find? — Der — 
Chriſtus der Dritte in jedem chriſtlichen Ar 
ſchafisbunde. — Jeſns ift uns fchon nahe, auch 
wenn wir ihn noch ferne glauben. — Der nufkht- 
bare Zenge unferer verborgenen Freundesgeſprache. 
— „Barum ſeid ihr traurig?” Dies bie Frage, 
womit ber Auferwedte am Feſte feiner Auferflehung 
zu allen Mühjeligen und Beladenen Boınınt. — 
Das riet Lahr Geſchichte des Herrn ein 
handgreiflicher Beweis ihrer Wahrheit. — Der 
Herr verlangt das volle Bertrauen feiner Yinger 
nicht um feiner ſelbſt willen, ſondern um ihretwil⸗ 
fen. — Jefn prophetifche Sendung nicht weniger 
burch feine Worte als durch feine Spaten beglan⸗ 
bigt. — Die Klage der getäuſchten Hoffnung. 
1) Wie ſchmerzlich ſie klingt, wenn ber Herr im 
Tode geblieben, 2) wie ſchneu ſie verſtummt, wenn 
es HE wird, Daß er wahrlich anferſtanden if. 
— Die Liebe zu dem Herrn ſtärker als der erihät- 
* us —v — —— Freu oe 
aben fie ni er tieffte Schmerz bes ⸗ 
morgens, 2) die Duelle der höchſten DO eube, 
— Die gut es it, mit feinen ungläubigen Be⸗ 
benten und Magen nicht von Jeſu weg, fonbern 
gerabe zu ihm bin zu gehen. — Die Beftrafungen 
des a anbenen Herrn nicht weniger Tieb lich 
als feine Ichönften Heimſuchungen. — Unvearflaub 
auf geiſtlichem Gebiet aus Tragheit bes Herzens 
eboren. — Die ya im Glauben. — Die 

rift kann nicht gebrochen werben, Foh. 10, 34. 

— Der Zufammendaug zwifchen Leiden. unb Herr⸗ 
lichkeit für Chritus und ben Ehriften: 1) Das Lei⸗ 
ben bahnt den Weg zur Herrlichkeit; 3) das Leiden 
verwandelt fi in Herrlichkeit; 8) das überflanbene 
Leiden erhöhet noch ben Genuß und ben a der 
rrlichleit. — Wort und Geiſt: 1) Man muß bie 
rift ſchon kennen, foll ber Herr fie uns erklären; 
bar Herr muß fie uns erffären, folk man bie 
chrift gut verſtehen. — Die ſchwerſten Prüfungen 
des Glaubens geben oft ben herrlichen GOnaden⸗ 
heimfuchungen unmittelbar vorber. — „Bern lau⸗ 
ter Hein ericheinet, ift Ianter Fa gemeinet.” Wol⸗ 
tersborf. — „Bleibe bei uns 20.” Schönes Tert 
am Sylveſterabend, beim letten Abendmahl bes 
Jahres, und wann nicht? — Was biefe Bitte 1) 
— „N verlangt, 3) erwirbt. — Das Gebet 
in den Abendſtunden 1) des Tages, 2) bes: Got- 
tesreiches, 3) des Lebens. — Der Herr Hit fick nicht 
vergeblich anrufen. — Noch muſſen unfere Augen 
eöffnet werben, follen wir den Kebensfürften recht 
emnen lernen. — Roc offenbart ſich der Herr ben 











400 


Seinen überraſchend, unverkennbar, aber boch oft 
für kurze, rüchtige Augenblide. — Wie ber Herr fi 
noch feinen Süngern offenbart im Brobbrechen 
(Abendmahlsfeier auf Oftern). Dabei läßt fich nach. 
weifen, wie ber auferſtandene Herr beim Abendmahl 
1) noch gleihe Jünger fucht, 2) noch gleiches Be- 
bürfniß erfüllt, 3) noch gleiche Geſinnung verlangt, 
4) noch gleiche —— bereitet als bei und 
nach ſeiner Erſcheinung vor den Emmausjüngern. 
— Das brennende Herz des ächten Jüngers des 
Herrn. — Die Gemeinſchaft der —— 1) ſehn⸗ 
ft geſucht, 2) felig genoſſen, 3) reichlich belohnt. 
— Die Erſcheinung vor dem Petrus 1) eine Probe 
ber Liebe Fein; a. Jeſns erſcheint bem gefallenen 
Betrns, b. dem Betrns zuerft, c. dem Petrus 
allein. 2) Eine unfhäßbare Wohlthat für Petrus; 
fie ſchenkte ihm a. Licht ftatt Finfterniß, b. Gnabe 
Ratt Schuldgefühl, c. Hoffnung ſtatt Furcht. 3) Eine 
willkommene Freudenbotſchaft fiir die Emmaus⸗ 
jünger; fie diente, a. ihren Glauben zu ftärfen, 

. das Verhalten Aller im Verhältniß zu Petrus 
zu beftimmen, c. fie auf nahe neue Offenbarungen 
vorzubereiten. 4) Eine Schule für uns; a. des 
Slaubens, b. der Liebe, c. der Hoffnung. — Chri⸗ 
Ein unſer Leben. 1) War das Leben ohne Chriftum 
ein wirbe, 8. 13—24; 2) was es durch Chriftum 
werben kann, B. 25—31; 3) was es für Chriftum 


Soangelium Luca. 


24, 1336. 


auch gern gehalten will fein. — Geöffnete Augen 
bes Verſtandes unterſcheiden geiftliche Meniden 
von natürlichen, — Wo fi) Jeſus verbirgt, da if 
es Zeit, aufzuftehen und weder Ruhe noch Freude 
a boffen, bi8 man ihn wieder gefunden. — Auch 
Ingläubige können noch Gläubige werben; man 
verachte nicht, mas da ſchwach if. — Ein jeder 
Chriſt, an dem Gott Großes getban, ift ſchuldig, 
foldhes zu erzählen. — Luther: Erkennet bo 
wie Gott bie Seinen ſonderlich führet. 
Heubner: Die Liebe jun Auferftandenen ift 
das rechte Band der Freundſchaft. — Jeſus ift oft 
nicht unter uns, weil wir von ihm nicht reden. — 
Oft ift uns Gott lange verborgen und feine Wege 
rätbielbaft. — Jeſus weiß gar wohl, was bich 
drüdt. — Jeſus lodt den Jüngern das Belenntniß 
ihres Glaubens ab. — Wer nur in irbifchen Hoff- 
nungen lebt, täufcht fih. — Die Herzen ber Men⸗ 
ſchen hoffen, wo gar nichts zu hoffen ift, und ver- 
jagen, wo bie Hoffnung fi nahe zeigt. — Die 
Herrlichkeit des Auferftandenen ift ber Preis feiner 
Leiden. — Die Frommen find nie eifriger, halten 
niemals fefter an Gott, als wenn fie fürchten, ihn 
zu verlieren. — Chriftus der befte Troft am Abend 
des Lebens, beffer als Cicero, de senectute. — 
Je miehr der Unglaube ſich ausbreitet, befto mehr 
jollen wir bitten, daß ber Herr bei uns bleibe. — 


[4 


werden muß, ©. 32—835. — Der lebendige Chri- | Aller Genuß wird durch Chriftum, geheiligt. — 
ſtus der befte Führer, Komm und fiehe, wie er bie | Endlich fommt nad Prüfungen und Dintelbeiten 
Seinigen 1) freundlich anffucht, 2) liebreich anhört, | die felige Stunde ber Offenbarung. — Es fommt 
3) gnäbig belehrt und beftraft, 4) weislich prüfet, eine Zeit, wo Jeſus nie wieder verſchwindet. — 
5) unbefchreiblich überraſcht und erfreut. — Die! Jeſn Worte — das Herz; die Worte der 
Art und Weiſe, in der der Herr ſich den Emmans- | Chriftus leeren Menſchen find kalt und kraftlos. — 
jüngern offenbart, eine Weißagung von ber lleber- ' Die Reife der Zünger nah Emmans ein Bild un- 
raſchung, melde er in dem Himmel für die Seint- | jerer Kebensreife. — Das neue Lchen der Fünger 
geu bewahrt. — Die zurüdtehrenden Emmuusjün- | Jeſu nad feiner Auferftehfung als Borbilb bes 
ger lehren uns 1) dankbar zurüdjeben, 2) liebevoll künftigen feligen Lebens. — Der Fortgaug vom 
uns umjeben, 3) a a empor- und voraus⸗ wagen zum ftarlen Glauben. 
fehen. — O mein Herr Jeſu, bein Nahefein 2c. „| Zur Perilope. Arndt: Die zwiefache Oſter⸗ 
Starde: Nova Bibl. Tub.: Wo man von Sefu | feter 1) derer, deren Augen gehalten, 2) derer, deren 
redet und feines Todes, ja feiner Auferftehung ge- | Augen geöffnet find. — Rudelbach (Bibl. Weg⸗ 
dentt, ba lebt er. — Eanftein: Weflen das Herz weiſer II, S. 40 ff.): Die feelengewinnende Kunft 


en 








voll ift, defjen geht ber Mund über. — In Traurig: | 


feit und Anfechtung jcheint Chriftus nicht gegen- 
wärtig zu fein, aber er ift Doch ba; wir kennen ihn 
aur nicht. — Bei [hwermütbigen Leuten muß man 
immer auf den Grund geben, wenn man fie heilen 
und gefund machen will. — Ad, daß Chriſtus nicht 


unter fo vielen Chriften ein Frembling wäre! Joh. | Schwach find, bald ftark werben. — Ahlfeld: 


1,26. — Ein vertrauficher Umgang der Lehrer und 
aan bleibt nicht nungefegnet. — Wollen große 

eute nichts Böfes von ſich geſogt haben, ſo müſſen 
Ye auch nichte Böſes thun. — Brentius: Glau- 








Jeſu. — Chr. Balmer: Woran erkennen wir bie 
Natur des lebendigen Heilandes, obwohl wir ihn 
nicht jehen? — Braftberger: Der felige Zuftanb 
einer Seele, Die e8 weiß und glaubt: der Herr Je⸗ 
ſus iſt wahrhaftig anferftanden. — Freſenius: 
Wahre Ehriften ale geiftliche Pilgrimme, bie ze 

ie 
Pilger am Ofterabend. — Balmer: Die Führun⸗ 
gen, bie der auferfiandene Heiland feinen Jüngern 
angebeiben läßt. — Souchon: Jeſus verfchencht 


die Zranrigleit, — Stier: Wann barfft und ſollſt 


en und Unglauben haben fonderlich in der Stunde | dit glauben, daß der auferſtandene Heiland dir be- 
der —— harten Kampf. — Die Seele ſonders nahe iſt? — Dr. W. Hoffmann (V. 26): 


will Jeſum ſe b 
nicht eher Troſt, als bis ſie zur gründlichen Erkennt⸗ 
niß ihrer Fehler gelommen find. — Nova Bibl. 
Tub.: Nichts ift fchwerer al8 Glauben. — Der 
Grund unjers Glaubens find die prophetifchen 
Schriften, 2 Ber. 1,19. — Hedinger: Die Sonne 
tft zwar Mar, aber feinem Blinden. — Chriſtus ift 
ber befte Ausleger ber heil. Schrift. — Der San 

biefes Lebens mag jo befchwerlich fein ala er will, 
wir kommen doch endlich an das Ziel. — Langii 
Opera: O wie rar find bie Exempel berer, welche 
eine Beftrafung alfo annehmen, daß fie barum ei» 
nen Lehrer lieber haben follten. — Das Gebet ift 
ein fetter Strid, welcher den Allmächtigen hält, der 


er haben. — Den Irrenden gehört | Das göttliche Müſſen. — R 


ieger: Der aufer- 
ftandene Heiland ein Keifegefährte, ber fih gewiß- 
lich gern zu uns gejellt, und auf was Weife er fich 
zu uns gejellt. — Die & Der allmählige Aufgang 
bes Ofterlichtes in der Seele des Menfchen. 1) Wie 
das Leben ohne Ofterlicht fo traurig iſt; 2) was dem 
DOfterlichte ben Weg zu unferen Herzen verfperrt; 
3) wie e8 in der Seele des Menſchen öfterlich zu 
dämmern anfängt; 4) wie das volle Ofterlicht in 
feiner Seele aufgebt. — Bobe: Der Verkehr bes 
Auferflandenen mit den Jüngern von Emmaus 
als eine Andeutung, wie wir ben Herrn fuchen unb 
finden follen. — Burk: Das erwunſchie Bleiben 
bes Herru bei feinen Gläubigen. — Das heilige 
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Geſchäft des Iebenbigen FJeſu. — von Harleß: | erflautene 1) u und gejellt, 2) uns zurecht⸗ 
Der Weg zum Glauben an den Auferftandenen J weiſt, 3) uns Is zur Seimtehr er e Sol⸗ 
Rautenberg: Oſtern auf unſerem Wege durch len wir den Auferſtandenen and nöthigen, bei uns 
die Welt. Es wird hier Oſtern, indem der Auf⸗ | zu bleiben ? 





2. Die Ubenderfheinung. (3. 36-45.) 
(DB. 847 Evang. am Dfterdienftage ; Parallele zu Marf. 16, 14—18; Joh. 20, 19-23.) , 


‚Während fie aber ſolches redcten fland er felbt!) in ihrer Mitte (und fagte je 36 
ihnen: Friebe ſei mit euch 2)! »Beſtürzt aber und voll Furcht meineten fie einen Geiſt 37 
zu feben. * Und er ſprach zu ihnen: was feib ihr erfchroden, und warum fleigen &e= 38 
danken in euern Herzen?) auf? »Sehet meine Hände und meine Füße, daß ich es ſelbſt 39 
bin; fühlet mich und febet, denn ein Beift bat nicht Fleiſch und Gebeine, wie ihr fchauet, 

daß ich habe. *Und da er dieſes gefprochen, zeigte er ihnen die Hände und bie Füße. 40 
*Da fie aber vor Freude noch nicht glaubten und fich verwunderten, ſprach er zu ihnen: 41 
habt ihr etwas zu effen bier? *Und fie gaben ihm ein Stüd gebratenen Fiſch und et» 42 
was von einer Bienen⸗Honigwabe. *Und er nahm es und aß vor ihren Augen. —43 
*&r ſprach aber zu ihnen: das find meine Neben *), welche ich zu euch fprach, während 44 
ih noch mit euch war, daß (nämlich) Alles erfülle werden müßte, was von mir ges 


fchrieben ſteht im Geſetze Moſis und in Propbeten und Pſalmen. 


das Verſtaͤndniß, daß fie die Schriften verftanven. 


Eregetiide Erlünterungen. 


1. Stand er ſelbſt u. |. w. Wie aus Joh. 20,19 
hervorgeht, bei geſchloffenen Thüren. Plötzlich fteht 
er ba, ohne daß Jemand meiß, wie er hereingekom⸗ 
men, dv usoy, id significantius quam in me- 
dium, Bengel. Sie vernehmen die Stimme, wel- 
che fie aus Zanfenden wieder erkanut hätten, umb 
bie gewöhnlichen Friedensgruß wieberholt, der 
aber von dieſen Lippen und in biefem Angenblide 
eine unenblidy höhere Bebentung hatte und die Jün⸗ 
ger unwillfirlid au den aniiebegruß (306.14,27) 
erinnert. Mit diefem Worte fängt bie Abend- 
eriheinung des Erftanbenen an, bie wir freimütbig 
bie Krone aller feiner Erfcheinungen am Auferfte- 
bungstage zu nennen wagen. Bie jett bat er in- 
bivibuelle Bedürfniſſe befriedigt, num aber tritt er 
in ben vereinigten Kreis, in bie erſte Gemeine ber 
Seinigen. Keine Erſcheinung, die jo lange und 
fo jorgfältig vorbereitet war al8 gerade dieſe; Al- 
les, was ferner an biefem Tage gejehen oder ge- 
bört wurbe, e8 waren eben fo viele einzelne Strab: 
len, bie zuſammen in biefen Mittelpunkt auslau- 
fen mußten. In keiner Erfcheinung bat fich denn 
auch ber Herr mit fo viel gewiſſen Kennzeichen 
(Apof. 1, 3) den Seinigen ofenbart und den Un- 
glauben feiner erften Zeugen fo fiegreich überwun- 
den als bier. Für ihr ganzes inneres Leben, ja 
für bie rt bes Gottesreiches auf das leere 
Grab, ale Grund- und Edftein, ift biefer Abend 
von ber höchſten Bedentung unb bem größten 
Werthe geweien, und fo kann es uns denn and 
nicht wundern, baß nicht weniger als brei Evan: 
geliften von dem bier Geſchehenen, Jeder auf feine 
eigenthlimliche Weife, Zeugniß geben. Markus, ver 


ſichtlich ſchnell zum Ende eilt, thut Dies V. 14 nur 
turz und geht 8. 15 u. ff. zu bem allgemeinen 
Schlußberichte über. Johannes ftellt uns das bier 
ulm von ber innerlichften, geiftigften Seite 
vor Augen und berichtet außerbem, daß Thomas fi 
heute nicht in der @ejellichaft befand. Lukas behaup⸗ 
tet wiederum feinen Charalter als a 
indem er uns den äußeren Berlauf des hier Geſche⸗ 
henen mittheilt und befonbers ausführlich als Arzt 
die fiht- und fühlbaren Beweiſe für das neue Le- 
ben und die Leiblichleit bes Herrn angibt. Ohne 
ferner einen Unterfchieb zwiſchen Stunden unb Ta- 
gen zu machen, läßt er dieſe Abenberjcheinung, mit 
der für das Äußere und innere Leben ber Apoſtel 
Alles entfchieden war, mit den legten Befehlen und 
dem ſegnenden Abſchied Des Herrn zufammenfließen. 
Die moberne Kritik, welche beweifen wollte, daß der 
Herr nad) Lukas noch am Tage feiner Auferftehung 
gen Himmel gefahren und zwar nah Marlus von 
einem geihloffenen Zimmer aus, hatte hier alfo bei 
bem fragmentariichen Charakter diefer legten Zei⸗ 
leu ber evangeliſchen Geſchichte ein Äußerft leichtes 
Spiel, bat aber auch unzweibeutig ihren Mangel 
an gutem Willen gezeigt, Diefe Fragmente zu ei⸗ 
nem georbneten Ganzen zu verbinden. Wir glan- 
ben ganz in unferm Rechte zu jein, wenn wir bes 
Lukas Bericht über die —— mit B.48 
als geendigt betrachten und in B. 44 den Anfang ber 
legten Berheißungen und Vorſchriſten ſehen, bie 
der Herr feinen Jüngern yad allen Synoptikern 
furz vor feinem Hingauge von ber Erde ertheilte. 
2. Beftürztaber und voll Furcht. Auch aus Joh. 
20, A geht bee, daß bie Singer erft dann froh 
werben, nachdem ihnen der Herr feine Hände undSei⸗ 
te gezeigt hatte und daß fie alfo noch einen —— 
zuvor beftürgt und erſchreckt waren. Selbſt die Art und 


1) ®. 36: Das Tnooce ver Recepta, aud von Scholz aufgenommen, wird von vielen engen, theils weggelaffen, 
theils jedoch orn dafür geſetzt. Explicativer Zufak, durch den Anfang der Lektion hervorgerufen. 

3) Es beſteht kein Grund, diefen Oftergruß des Herrn bier mit Zifchendorf als unächt zu betrachten. Was jedoch Ladys 
mann überdies noch eingeflammert hat, Jy@ days, un poßeiode, nah G. P. x. iſt wohl aus Joh. 6, 30 herüber: 


3) Er zjj xapdig. Innerlich wahrſcheiulichere Lebart von Lachmann und Tiſchendorf nach B. D. Ital. 


4) Of Aoyos mov. tiſchendorf nah A.D.K.L. N. 38. 


Lange, Bibelwerl,. R. X. IIL 


Copt. Cantabr. ⁊c. 
26 


* Da öffnete er ihnen 45 
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Weiſe feines Eintretens mußte dazu beitragen, und 
wie ſehr fie auch durch alle Ereigniffe bed Tages 
anf diefes Zufammentreffen anfänglich vorbereitet 
waren, jo mußte fie biefe Ueberraſchung doch um 
fo flärfer treffen, ba die Botſchaft ber Engel fie 
nah Galiläa hingewieſen hatte und fie aljo kei⸗ 
nenfalls auf ein Erfcheinen bes Meifters in ihrer 
Mitte noch dieſen Abend in Jeruſalem rechnen 
tonnten. Im ihrem Herzen herrſcht jetzt, gleichwie 
Abends in der Natur ein Gemiſch von Licht und 
inſterniß. Es ift die Hoffnungstofigleit des Gei⸗ 
es, die Berwirrung unb Berftiimmung vom frü« 
en Morgen nicht mehr. Das Bebürfnik, bie man- 
herlei räthfelhaften, ja fi) widerſprechenden Er⸗ 
——— dieſes Tages zuſammen zu beſprechen, 
at fie vereinigt. Bei Einigen iſt auf Simons Be⸗ 
richt ein Funke von Glauben im Herzen entitan- 
ben: Diele find es, welche mit Freuden bie Em- 
mansjünger begrüßen (B. 34). Bei Andern bält 
jedoch aud) 5 bem Berichte biefer letzteren ber 
Berftand noch zögernd mit der Zuftimmung beiien 
‚ was das Herz vor Allem verlangt. Zu Die- 
* Zweifeln tritt nun noch Furcht vor den Juden, 
bange Sorge für die Zukunft; Gründe genug für 
den Herrn, fie bei feinem Erfcheinen (Mark. V. 14) 
auf feine eigenthümliche Weife zu _beftrafen. 
. ad feid ihr erfhroden. Mit biejer Frage 
fängt die Beftrafung des Unglanbens an. Sie 
glauben einen abgefchiedenen Geiſt zu jehen, ber 
aus dem Hades zurüdgelehrt ift, ein yarracum, 
eine umbra in einen Scheinkörper gehüllt, und alfo 
gewifiermaßen einen Todten; er will ihnen zeigen, 
daß er es felbft ift, der lebendig vor ihnen fteht, und 
dieſes nicht in cinem fcheinbaren, fondern in einem 
weientlichen, obſchon anfänglich verherrlichten Kör⸗ 
per. Dan muß ſich den uͤnermeßlichen Abſtand 
wifchen der Stimmung bes Herrn, der Trieben 
at und Friebe gibt, vorflellen und dem gegen- 
über die Empfindnngen derjenigen, welche gleich⸗ 
fam mit zitternden Händen das vermeintlide Ge⸗ 
Ipenft in bie Geifterwelt zurückſcheuchen wollen und 
dur ihren Unglauben bem Herrn den jchönjten 
Abend feines Lebens trüben, — um den ganzen 
Werth der nieberbeugenden Gilte zu erfennen, mit 
ber ex fich in biefer Anrede zu ben Stleingläubigen 
berabläßt. Er fragt fie, warum Gebanten, d. 1. 
Bedenklichkeiten entmuthigender Art, zweifelnde 
und wiberfirebende Gedanken in ihren Herzen auf⸗ 
fteigen, ba fie doch ohne ſolche Grübeleien ihn ſofort 
als ibren eigenen lebendigen Meifter hätten erken⸗ 
nen müffen. Und nun ermutbigt er fie ſelbſt, das 
u thun, mager Maria nicht einmal’geftattete. Um 
he nit nur von der Realität, fonbern aud von 
der Identität feiner Erſcheinung zu überzeugen, 
will er, daß fie feine Hände und Füße, ja ihn jelbft, 
an jeinem Körper befühlen follen, und zwar aus⸗ 
brüdlich die entblößten Stellen, welche Die Spuren 
ber Kreuzeswunden tragen. „Aber nicht blos als 
die Zeichen ſeiner Kreuzigung für die Identität ſei⸗ 
nes Leibes zeigte der Heiland ſeine Wunden, ſon⸗ 
bern offenbar als Siegeszeichen, Beweiſe ſei⸗ 
nes Triumphes über den Tod. Ferner alſo — und 
das iſt erſt der tiefſte Sinn zu ſeinem Eintritts⸗ 
gruße gehörig — ale die Friedenszeidhen bed 
pfertobes, ber vollbrachten Verfühnung.” Stier. 


von dem Sprechen, was ihre Hände betaftet ha⸗ 
ben (1 Joh. 1, 3), und wird es Doppelt erklärlich, 
warum Thomas fo entjchieben gerade dies Zeichen 
verlangte. Er will in feiner Hinficht hinter dem 
Andern zurückſtehen. 

5. Da fie aber vor Frende nad) nicht glaubten. 
Ein tief pfochologifcher Ausbrud, der die Hanb 
des Evangeliften-Arzte® verräth und ung Das Ue- 
— — der Freude fühlbar macht, die Jo⸗ 
hannes (V. M nicht ohne indirekte Erinnerung an 
die Verheißung des Herrn (Kap. 16,22) fo treffend 
beſchreibt. Exit war die Sache in ihren Augen zu 
ſchrecklich, um ſie glauben zu wollen, jetzt iſt fie ihnen 
zu herrlich, um fie glauben zu können, Die Angft 
vor doch noch möglicher Täufchung ift der letzte 
Damm, der den Strom ber Freube noch hemmt. 
In einer ähnlichen Stimmung war vielleicht Ja⸗ 
fob, 1 Moſe 45, 26. — Nun es aber fo weit ge- 
fommen, ruhet auch der Herr nicht, bis er fein Werk 
an den Seinen ganz vollendet bat. 

6. Gebratenen Fish — — uud Honigwabe, 
ano uelsco. Bienenhonig, wie er in Paläftina 
bäufig in Kelfenipalten und hohlen Bäumen ge⸗ 
funden wird, fo daß buchfläblich won dem Lande 

eſagt werden konnte: ein Land, worin Mil und 
Honig fleußt; wohl zu unterſcheiden von dem Trau⸗ 
ben- und Dattelhonig, der noch gegenwärtig allda 
vielfach bereitet und ausgefithrt wird, und von dem 
wohl 1 Mof. 43, 11 die Rebe ift. Die bier ge- 
nannten Speifen machten vielleicht bie Ueberbletb- 
ſel der fchon beendigten Abenbmahlzeit der Jün- 
ger aus, die etwa während ber leten Tage in dem 
obern Saale des unbelannten Gaftfreunbes, in 
dem der Herr fein letztes Paſcha gehalten, und an- 
derswo in der Hauprftabt einen beflimmten Ber- 
einigungepiah hatten. Der Einwand, daß in dent 
A. T. auch Engel gegeffen hätten, ohne daß fieei- 
nen wahren menſchlichen Körper bejeflen, konnte 
jetst nicht mehr in den Herzen der Jünger aufftei- 
gen, ba das Betaften vorhergegangen war. Ohne 
weitere® Zögern nimmt der Herr die Speife und 
it fie vor ihren Augen, und fie — fie trinken in⸗ 
deſſen mit vollen Zügen aus dem Becher der felig- 
ften Wonne, 

Yu diefem Worte, in diefer That nnd in die- 
fem Zeichen hat ımfjerer Meinung nad die Be- 
ftrafiung des Unglaubens beftanden, die Markus 
3.14 in feiner ſummariſchen Angabe als charakteri⸗ 
ftifchen Beftandtheil gerade biejer Erſcheinung be⸗ 

eichnet. Wir halten dies wenigſtens für viel wahr- 

cheinlicher, al8 dat der Herr noch nach und außer 
dem von Lukas Erwähnten die Freude dieſes Abends 
Mad Jüngern durch das Halten einer ftrengen 
ußprebigt verbittert haben folle, nachdem fie ihn 
erfannt und geglaubt hatten. Alsdann würde mat 
auch annehmen müffen, daß fie irgend etwas zu ihrer 
Entfhuldigung angeführt hätten, wie in der That 
auch, nach Hieronymus, Advers. Pelagium II. in 
quibusdam exemplaribuset maxime in Graeecis 
codicibus ber Fall ift, mo man von ben Apofleln 
lieſt: et illi satis faciebant, dicentes, saecu- 
lum istud iniquitatis et incredulitatis substan- 
tia est, quae non sinit per immundos apiritus 


!veram Dei apprehendi virtutem, ideirco jam 
|nunc revela justitiam tuam.® Die innere Un- 


4. Ay er ihnen. Zu dem Worte fügt er alſo wahrfcheinlichkeit dieſes Zufatzes fällt indeſſen von 


bie That feiner Liebe. Wabrſcheinlich haben fie jet 
wirklich Die angebeuteten Stellen ehrfurchtsvoll be⸗ 
rührt, Darum konnte Johannes fpäter mit Recht 





jeldft in's Auge. Aber es verdient der Beachtung, 
wie gerade ber Theil der Abenberfcheinung, ben 
ausſchließlich Johannes berichtet, wiederum ganz 
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ben Geiſt biefes Apoftels offenbart, fichtlich auf 
einen Theil der Abfchiebsreben zurückweiſt und auch mente enthalten, ebenfo wie die Propheten, aus 
mit dem Inhalt der ſynoptiſchen Evangelien ver- | obigem Grunde ohne Hinzufügung des Artifels, 
wandt ift. Vgl. 8. 21° mit Diatth. 10, 40; V. 22| genannt. 
mit Matth. 10, 21. 22 und 3. 23 mit Matth. 28, | 10. Da öffuete er u. ſ. w. Es fteht, wie auch 
18, Den zweiten Friedensgruß, deſſen er ®. 21 er- | jonft in ber Schrift, fo auch mit Nachbrud bei Lu⸗ 
wähnt, haben wir nad) allem von Yulas Berichte» kas voran, daß nicht nur die Schrift für den Ber- 
ten zu jegen und als Anfang des Abfchiebes zu be- | ftand, fondern auch ber Verſtand und das Herz für 
traten, ben der Herr mit jeinem Gebote und fei- | die Schrift müfle Ben werben, um die Wahrheit 
ner Verheißung wirflih, 8. 21—23, nimmt. Yrie- | vecht zu verfteben, |. 8. 32; Apoft, 16, 14 ; vergl. 
be ift alfo bier im vollſten Sinne des Wortes das Eph. 1,18. Ob der Evangelift hier eine mittelbare 
erfte und Friede das lette Geläute der harmoni- | oder unmittelbare Eröffuung des Berftandes meine, 
fchen Auferſtehungsglocke. läßt fi bei der Kürze des Ausdrucks unmöglich 
7. Er fprad aber zu ihnen, 8. 44. Imiofern | enticheiden; gewiß war es aber eine jolde, bie di⸗ 
mit Dark. 16, 15—18 zu parallelifiren, als Lukas | reft Durch den Auferftandenen felbft zu Stande ge- 
auch feinerfeits unmittelbar auf Die Abenderſchei. | bracht worden. Wie nöthig dieſe Wohlthat vor 
nung einige Befehle und Berheißungen bes Herrn | Allen ven Apoſteln des Herrn war, hatte fich aus 
folgen läflet, bie diefer kurz vor feinem Hingange | ihrem Aergerniſſe an feinem Tode und aus ihrem 
geiprochen hat. Obgleich es allerdings möglich iſt, Unglauben an feiner Auferftehung zur Geuflge ge 
Daß wenigftens B. 44 ı. 45 nod) zu der Geſchichte | zeigt; welche Früchte fie getragen, ift am erften 
dieſes Abends gehört, jo iſt es doch bei dem innigen | Bfengfttage und fpäter ın been Briefen zu erjeben. 
Be nee ve verihiedenen Rebeelemente, | Wäre es unzweifelhaft fiher, daß Lukas hier noch 
. 44-49, wahrſcheinlicher, daß Lnkas auch | etwas berichtet, was zu bem erſten Abend gehört, 
bier ſchon dasjenige vorgreiflich referirt, was un- | dann winde man vielleicht vermuthen können, daß 
mittelbar vor dem Abſchiede ftattgefunden bat, vgl. er diefelbe ſymboliſche Handlgug des Herr. im 
Apoft. 1,48. Nicht die ganze Lehrthätigkeit des ; Ange habe, die Joh. 20, 22 befiprieben wird. Bei 
Anferftanbenen wird hier alſo im Allgemeinen ge- | der Kürze und dem Abgebrochenen ber heiligen Er⸗ 
ſchildert (Ebrard), fondern aus dem reihen Schatz | zählung ift es jedoch ſchwierig, hier etwas Zuver⸗ 
en cin oe — — auch a RE läſſiges anzugeben. 
angelift ſeinerſeits Verſchiedenes mit, ohne ba , ‚ , 
es in 8. 44—49 möglich wäre eine Stelle anzu-| Dogmatiſch-chriſtologiſche Grundgedanfen. 
weijen, wo bie Erwähnung ber vierzig Zage, Apofl.| 1. Siehe zu den Parallelſtellen bei Markus, ©. 
1, 3, eingeſchoben werben müßte. Ob Lukas indej- | 166 und den Johannes. 
fen in ber Apoftelgeihichte einer anderen Zradi-| 2. Die Abenderſcheinung gibt uns wichtigen Auf- 
tion folgte, ala ın dem Evan elium in Hinficht auf | Ihluß Über die Leiblichleit des auferftandenen Er- 
ben Schluß der Lebensgeſchichte Jeſu, glauben wir | löſers. Bekanntlich hat man dem Erftandenen bald 
bezweifeln zu müfjen. Wenigftens finden wir in | einen — menſchlichen Leib zugeſchrieben 
beiden Erzählungen von ber Smmelfahrt nicht eis | und Alles, was die heiligen Berichte über lein Kom- 
nen einzigen auf ber anderen Zügen wiberjprä- | men und Gehen Geheimnißnolles enthalten, auf 
de. Denn der Evangeliſt werjichert ja feinen- | Rechnung ber Subjektivität der Evangeliften ge« 
falls am Ende feines erften Buches, daß ber Herr ſetzt, und bald hat man behauptet, baß er fi nur 
noch an dem Tage feiner Anferfiehung gen Him- in einem Scheinkörper den Seinigen gczeig habe 
mel gefahren ſei. Hier läßt er Die Zeit ganz un» | (Kuhn, Marheinede, Zeibig und And.). Beiden 
erwähnt, mährenb er in feinem zweiten Buche gegeniiber gibt vornehmlich dieſe Erſcheinung uns 
darüber näheren Aufſchluß gibt. ' Srund zu der Aunahme, daß er eine wahre, aber 
8. Das find meine Worte u. |. w. Ein einiger- | nicht gewöhnliche, eine verherrlichte, aber nicht 
maßen abgebrodener Anfang, ber darum jedoch ſcheinbar menſchliche Hülle getragen habe; mit jei- 
noch in feiner Weife auf das unmittelbar Vorher: ! nem Worte, denfelben Leib, aber mit ganz anderen 
gehende zurückweiſt. Der Herr hält hier vielmehr, Eigenfhaften. Um bie Natur biejes "eines Leibes 
ehe er von feinen Jüngern ſcheidet, eine große re- | fennen zu lernen, haben wir nicht, wie fo oft ge⸗ 
vue retrospective über ferne jetzt faft vollendete ı ſchehen, unjere eigene Vorftelung von einem fol- 
irbifche Laufbahn. Noch beim letzten Zufammenfein | hen vehiculum als Maßſtab zur Beurtheilung 
Hält er ihnen den Spiegel der Schriften vor Augen, | der evangeliihen Berichte anzıumenden, ſondern 
woranf er fie fo oft vermwiefen hatte, und fpricht von | gerade umgekehrt, unfere Borftellung von einer 
den Tagen, da er noch bei ihnen war, als von | ung empirijch ganz unbelannten Sache aus und 
einer für immer geichloffenen Periode, bie ferner , nach den evangeliihen Berichten zu bilden. Die 
nicht mehr durch leibliche Offenbarungen fortgefett | ganze Polemik Des Unglaubens (3. B. Strauß, 1. 
werben folle. 5.674) geht von der unbeweisbaren Borausjchung 
9. Im Gefehe Moſis uud in den Propheten | aus, daß das, mas von-einem noch nicht geftorbe- 
und Pſalmen. Wie der Herr ſich auch früher nicht | nen Menſchen gilt, auch von einem anferftandenen 
begnügt hatte, mehrmals aus beſonderen Theilen | gelten müfle. Gerade weil es hier an jedem Analo- 
der Schrift bejondere Weißagungen anzuführen, | gon fehlt, ift e8 auch durchaus unerlaubt, aus unſe⸗ 
fondern noch vor feinem Tode dieſem Alten Tefta- | ver täglichen Erfahrung einen Beweis gegen den 
mente als einem Ganzen Zeugniß gegeben hatte, | Bericht über einen ganz einzigen Zuftaud zu entleh⸗ 
Matth. 23, 85, fo führt er auch) hier die drei Haupt» | nen. Mit en Rechte würde man aus bem fich 
beftanbtheile des Kanone an, um damit anzudeu⸗ | jcheinbar Widerſprechenden ihrer Angaben, das den 
ten, daß er auf die Schrift in ihrer Zufammenge- | Evangeliften felbft doch wohl nicht wird verborgen 
zrigkeit hinweiſe. Die Pſalmen werben hier als | gebliebeniein, einen indirekten Beweis für ihre ſtreu⸗ 
nfang der Hagiographa und zugleich als die, wel⸗ ge Objeltivität herleiten Tönuen. ragen wir alfo, 
96 * 


che unter Den einen die birefteften meffianifchen Efe- 
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Evangelium Luck, 


24, 3645. 





welchen Berl wir uns, nach ihrem hiſtoriſch⸗glaub⸗ 
würbigen Berichte von einem verberrlichten Leibe 
und A von bem bes Herren zu bilden haben, 
o erhalten wir ungefähr die folgende Antwort: Er 
iſt taftbar, nicht nur im Ganzen, fondern auch in 
jene verſchiedenen Theilen; erhaben fiber den 
anm, fo daß er in viel fürzerer Zeit als wir von 
einem Orte nad dem andern fich verjegen kaun; 
begabt mit dem Bermögen, in — an 
einen mächtigeren Willen, bald ſichtbar, bald un⸗ 
fichtbar zu fein. Er trägt bie unverkennbaren Spu- 
ven bes vorigen Zuſtandes, iſt aber zugleich über 
deſſen beichränfende Gränzen erhaben. Er ift in 
Einem Worte ein geiftliher Leib, nicht mehr dem 
eifche unterworfen, ſondern durch den Geiſt er- 
t, geleitet, getragen und body noch immer ein 
eib, Er kann efien, er bedarf aber deſſen nicht 
mehr („Aliter absorbet terra aquam sitiens, ali- 
ter solis radiis candens,“ Augustin. Ep. 49. 
„Cibo minime utebatur ad necessitatem, sed ut 
veritatem humanae suae naturae Buis compro- 
baret“; Zwingli, in histor. dom. resurr. p. 60); 
er kann fi an einer Stelle offenbaren, tft aber au 
biefe Eine Stelle nicht gebunden; er faun fi in- 
nerhalb der Sphäre bes Dieſſeits zeigen, ift aber 
auf diefe Sphäre nicht beſchränkt. So tritt ber Auf⸗ 
Engels vor uns mit dem le Charaf- 
ter ber Wahrheit, Freiheit und Schönheit geſchmückt, 
und es wundert und nicht, daß, bei allem Anziehen. 
ben ber Erſcheinungen bes Herrn vor den Seinigen, 
ihnen etwas Geheimnißvolles über feine Perſön⸗ 
fichleit vor Augen fchwebte, von dem fie fi kaum 
eine Rechenſchaft zu geben vermochten, fiebe 3. B. 
Joh. 21, 12. : 
8. Ebenſo verbient die Abenbericheiunng eine 
guck Offenbarung des inneren Lebens bes 


uferftandenen genannt zu werben. Es liegt ein: — „Ale id no 

& Ser bem künftigen in das gegenwärtige Leben. — 
‚ Die 
ı dem 


Wiederſchein himmlischen Friedens über fein gan- 
es Weſen ausgegofien, und die Bergleichung zwi⸗ 
Üben ben vierzig Lagen feines zweiten Lebens und 
denen feiner 
Stoff zu einer fortlaufenden Antithefe. Sein gan- 
zes voriges Leben liegt wie ein geſchlofſenes Ganzes 
vor feinem Ange, und die Nägelmale, welche er 
trägt, find die Ehrenzeichen feiner Liebe geworben. 
Und doch ftellt fich deutlich heraus, daß fein Wort: 
„ich bin es ſelbſt,“ in dem ausgedehnteſten Sinne 
Wahrheit ift, und daß ber Tod zwar feinen Zu- 
fand, aber nicht fein Herz verändert hat. Wie bie 
vigeinung am See Tiberias, Joh. 21, 1—14, ei- 
ne merkliche Uebereinftimmung mit bem wunber- 
baren Fiſchzuge, Lul.5,1—11, zeigt, alfo auch dieſe 
Ubenderjheinung mit dem nächtlihen Gehen bes 
Herrn auf den 
Auch dort findet er feine Jünger beftürzt, aber er 
erfreut und beruhiget fie, indem er fie ltebreich fei- 
ner Nähe verfidert, und ſtillt mit einem einzigen 
Dort den Sturm, der fi in ihren Herzen erhoben 
ıtte, Gerade folhe Eriheinungen konnten ſpäter 
einen Zeugen das Recht geben, ſich in fo entſchie⸗ 
benem Zone, wie Petrus 3.8. Apoft. 10, 40—42, 
zu erklären. 

4. Die chriſtliche Anthropologie verdankt biefer 
— bes Herrn Ausfprüche, bie den ſpezi⸗ 
fiſchen Unterſchied zwilchen Geift und Leib confia- 
tiren, ben Begriff von 
nur bie objeftive, fonbern and) Die fubjeltive Iden⸗ 
tität Des Menſchen vor und nach feinem Tode über 
allen Zweifel erheben, 


erfuhung in ber Wüfte liefert den 


‚Weg zur Erfenntniß der 
: 1) entzündet das Licht für das Auge, 2) öfinet Das 
| auge dem Licht. 





eift beftimmen und nicht Jeſn für feine Finger. — 


5. In bem Here hauen wir das Bilb der BcH- 
endung, im Jenſeits allen ben Seinigen bereitet. 
Ein Friebe, der durch nichte geflört wird; ein ver⸗ 
Härter Leib, ber ben Geift nicht mehr hemmt, fou- 
bern ihm dient; eine Hare, doch nidyt mehr ſchmerz⸗ 
liche Erinnerung an das vorige Xeben, mit feinem 
jest vollendeten Streit; eine felige Gemeinſchaſt 
und Wiebervereinigung mit Allen, die hier durch 
Bande des Geifted uns verbunden waren; eine 
ungebinberte Fortſetzung ber burd) den Tob unter- 
brochenen Wirkſamkeit zur Berherrlihung Gottes 
— dieſes, und noch weit mehr, was fein Auge ge- 
u nnd fein Ohr gehört bat, wird das Leben der 

uferfehung für den Untertbanen, wie für ben 
König des Gottesreiches fein. 


Homiletiſche Andeutungen. 


„Und am Abenb wird es Licht fein,” Zach. 14, 
7. — Der König des Kriebens iu der Mitte unru⸗ 


biger Untertbanen. — Das Ofterfeft, ein Friedens⸗ 
de, — Wie der Glaube an den Erftandenen Frie⸗ 


den ſchenkt 1) bei dem Zweifel bes Berftandes, 
2 bei ber Unrube bes Gewiſſens, 3) bei den 

chmerzen bes Lebens, a bei der Kurcht vor ber 
Zukunft, 5) bei dem Anblid des Todes. — Der 
Unglaube verbittert fich ſelbſt die ſchönſten Lebens⸗ 
ſtunden. — Wie der Herr- Die Seinigen allmählig 
zum Dlitgenuß feines Friedens erhebt. — „Ich bin 
es ſelbſt;“ 1) der Herr füblt, daß er berjelbe if; 
2) er zeigt, daß er berjelbe ift; 3) er will als ber- 
jelbe von ben — erkannt und verehrt wer⸗ 
den. — Wenn ber Jünger bes Herrn zweifelmüthig 
ift, zeigt ihm der Auferfiandene jene Hän- 
be und ae zu feiner ewigen Errettung burdh- 
nagelt. — Nicht jeder Unglaube ift gleich Jchulbig. 
bei euch war”, das Zurüdiehen 


rophetiſche Schrift ber befte Schlüffel 1) au 
äthſel der Ericheinung Chrifti, 2) an dem 
Räthſel des Lebens des Ehriften. — Als Ganzes 
will die Heilige Schrift angefehen und gewürdigt 
werben. — Nicht ifoliren, ‚enden combiniren ber 
abrheit. — Der Herr 


eubner: Jeſus felbft Incht feine Jünger anf, 
um fie zu ftärlen. — In Anfehung des Geifterrei- 


ı ches f nglaube, Aberglaube und Glanbe wohl zu 


unzericheiben. — Der 


riſt I unerfchroden fein, 
auch bei den Ahnungen einer 


öheren Welt. — Der 


Herr wird auch als Menfch Tünftig noch kenntlich 
fein. — Die Wundenmaale Jeſu find ſchreclich N 
affern der See, Job. 6, 15—21. | nen i ie 


einden, köſtlich ſeinen Freunden. — 
Schwierigkeit des Glaubens an Chriſtum erhöhet 
feinen Werth und feine Kraft. — Chriſti Liebe iſt 
dreh feine Hoheit nicht verändert. — Er empfing 
von ihnen Teiblihe Speife, und fie erhalten geift- 
liche Speife. — Die Auferſtehung Ehrifti drädt 
feinen Reden das Siegel der Wahrheit anf. — 
a iſt unentbehrlich zum Chri⸗ 

enthum. 

Zur J—— Heubner: Der erſte Abend, 


ben ber Auferflandene in ber Witte feiner Jünger 
zubrachte. — Die felgen Kolgen ber Auferftehung 
ie Gewißheit des Zeug- 


nifjes ber Apoftel für Die Auferfiehung Feſu. — 
Arndt: Der Ofterabend, was brachte er ben Apo- 
Rein, was bringt er uns allen? 1) Bolle Gewiß⸗ 








24, 46—48. 


eit, 2) tiefen Frieden, 3) apofloliiche Gewalt. — 
almer: Des Herrn 1) ruf, 2) auftrap, —338 
heißung (Joh. 20, 19 -28). — Die : Welches iſt 
ber Weg, anf welchem man zum Oſterfrieden ge⸗ 


langt. — Albrecht: Was Chrifine ung mit fei- 
ner Auferfiebung für eine herrliche Gabe mitge- 


bracht bat: 1) den Frieden über une, 2) in ung, 
8) unter uns, 4) um ung. — Kraußold: Wo 
finden wir den Frieben Gottes, den die Welt nicht 


Evangelium Lucä. 





| ne (vergl. Joh. 20, 
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geben kann? — Ahlfeld: Was ber Herr den Sei- 
nen aus dem Grabe mitgebracht: 1) ſich felbfl, 
2) jeinen $rieben, 3) das letzte er feiner Auf» 
22). — Conard: Die 
egnete Wirkſamkeit des Auferfiandenen im Kreife 
einer Jünger. — Bobe: Woburd gelangen wir 
zu einer feligen Gewißheit unſeres Glaubens? — 
Siehe ferner zu Job. 20, 19—28. 


C. 


Meber den Widerſtand Ifraels und der heidniſchen Welt. 
(angebeutet B. 46-48.) 


Und fagte ihnen: Alfo ſteht es gefchrieben, daß’) der Chriſtus leiden follte und 46 
auferftehen von den Todten am dritten Tage. *Und auf feinen Namen geprebigt wers 47 
den Buße und Vergebung von Sünden unter allen Völkern, anhebend von Ierufalem an. 


*Ihr?) feid Beugen von diefen (Dingen). 48 


„ — vr 


Eregeiiige Erlänterungen. 


1. Und fagte ihnen. In der organiſchen Glie⸗ 
derung diejes legten Kapitel® bes Lukas findet fich 
eine merfiwärbige und: Nachdem er in dem Be⸗ 
richte Aber bie erſte Ofterbotfchaft uns auf ben Sieg 
hingewiefen hat, den der Erftandene über die Macht 
der Sünde und des Todes erftritten, hat er in einer 
Dreizahl von Erſcheinungen den Triumph 6 
den er Aber den Zweifelmuth und den Unglauben 
feiner erſten Jünger gefeiert. Aber je näher ber Herr 
dem Endziel feiner irdiſchen Erſcheinung kommt, 
um ſo ſtärker fällt es in's Auge, daß der überwin⸗ 
dende Löwe aus Juda's Stamm beſtändig ad al- 
tiora vorausſtrebt. Freilich nur andeutender Weiſe 
zeugen feine vorletzten Worte von ber Siegeshoff⸗ 
nung, womit er einen Abſchiedsblick wirft auf die 

anze jübifche und beibnifche Welt, ehe er feinen 
—* das letzte Lebewohl — Auch hier 

ängt er mit ber Erwähnung bes Wortes an, um 
ann nit der Berheißung des Geiftes fein Zuſam⸗ 
menfein mit ben Seinen und feine Belehrung der⸗ 
jelben in befchließen. 
2. Alfo ficht es geſchrieben. Noch einmal ein 
ganras, wie am Anfang feines erften Lebens. 
ir Fönnten annehmen (Meyer), daß örs die Ur⸗ 
ſache andeuten folle, warum ev ihren Berftand 
(8. 45) geöffnet hätte, wenn hier der bie verjchie- 
benen Elemente verbindende Faden nicht fo lofe 
wäre, daß e8 vielleicht beffer erjcheint, auf bie An⸗ 
abe eines Zufammenhanges ganz zu verzichten. — 


ie Erwähnung ber Be le am britten Tage | gen bavon 


iſt vieleicht ein inbirelter Beweis, daß wenigftens 


fiinmung und ber Erfüllung ber Weißagungen 
dar. Auch nach Matıhäus und Markus gibt der 
Herr vor feinem Abſchied von ber Erbe ben Auf- 
trag zu einer allgemeinen Predigt des Evange- 
liums, aber bei Zulas trägt er wiederum einen ei- 
genthümlichen Charakter. Es iſt norerfi ein x7- 
evyna En dvöuarı ’Ina. d. i. eine Bredigt, bie auf 
Srund diefes Namens geichieht, auf diefem Namen 
beruht und baher ihre Bedeutung und Autorität von 
Ihm entlehnt, in deflen Namen und in beffen Auf- 
trage fie ftatt findet. Dabei muß fie von Jeruſalem 
ausgehen uud won bort ſich über alle Völker hin 
verbreiten, vgl. Apoft. 1,8, ein Beweis von ber 
großen Sünberliebe des Herrn einerfeits und von 
der weltüberwindenden Beſtimmung des Evange- 
liums aubererjeits, die in der pauliniſch⸗univerſa⸗ 
liſtiſchen Schrift des Lukas ganz und gar an rich⸗ 
tigem Ort und Stelle ftehet. Endlich wird, wäh. 
rend anderswo nur des Evangeliums im Allgemei- 
nen Erwähnung geſchieht, hier infonderheit von 
ueravosa UNd dyeoıs ray Auapr. gercbet, gerabe 
wie Dies bei — dem Läufer, Kap. 3, 3 und 
jpäter bei den Denen ftattfand, fiehe Apoft. 2, 
, 7 


‚4. Zeugen don dieſen (Dingen). Meyer, ber fich 
hier vielleicht gar zu fireng an ben Buchftaben bin- 
bet, läßt rovrov nicht allein auf des Herrn Tod und 
Anferftehung, fondern auch auf den eben genannten 
Auftrag zur Berfündigung des Evangeliums fich 
zurüdbezieheu. Gerade weil fie die Vollzieher des 
legten waren, konnten fie aber nicht zugleich Zeu- 
je und ftreng genommen wärbe dann 


die Himmelfahrt des Herrn, die in dieſem Augen- 


diefe Worte von bem Herrn nicht mehr an dem Tage blicke noch nicht ftattgefuriven hatte, von ihrem Zeng- 


feiner Auferftehung ER POELEEONEN worden find. 
Auch hier Übrigens, wie 8. 26, und durchgängig 
in den apoftolifchen Schriften, find Leiden und Herr» 
lichkeit ungertrennlich miteinander verbunden. 

8. Und — gepredigt werden, xnpv.Invas hängt 
ebenfalld von yayganıas ab und ftellt uns bie 
ze bes Evangelinns unter ben Heiden und 

uden als eine Frucht ber göttlichen Borberbe- 


niß — en bleiben müljen. Nirgends werben 
die Apoſtel als Zengen deſſen Dargeftellt, was fie jelbft 
verrichten, ſondern immer als Zeügen defſen, was der 
Herr gethan hatte. Beſſer werde alſo rovrm» bezo⸗ 
gen auf alle hier genannten Thatſachen aus dem Le⸗ 
ben des Herrn, das durch feinen Hingang zum Va⸗ 
ter —— wurde, deſſen großer Mittelpunkt in⸗ 
deſſen die Auferſtehung war. Vgl. Apoſt 1, 8. 2. 


1) Rach der Ledart von Tiſchendorf oros yeyparcras nadsivx.T. A. Wat die Recepta mehr hat: æxc ovres 
Moer ſcheint der Dentlichfeit halber eingefhoben zu fein und fehlt im B. C.* D. L. Copt. Aeth. It. x. 
3) Das dd der Recepta kann wegfallen. Siebe Tiſchendorfez d. Gt. 
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Dogmatiſch⸗ hriſtologiſche Orundgebanten. 


1. Die Predigt bes Evangeliums, ansgegangen 
von Jeruſalem, gerichtet an alle Völker, die Erfül- 
Lung des prophetifhen Wortes, Pi. 110, 2; Jeſ. 
2,2—4; Mi 24 


2. Die Predigt von Buße und Vergebung auf's 
inmigfte mit einander verbunden. Die ueravosa 
ift Die Veränderung des Sinnes, welche ber dorıs 
vorbergeht, auf welche letzte Die apaaıs To» auapr. 
folgt. er Glaube indeffen an dieſe lette, bie 
umjonft geſchenkt und angenommen wird, muß von 
felbft zu dem aysacuos, ber fortgefettten ueravosa, 

n 


bren. 

‚3. Die Hriftlide Miffion tritt uns hier als eine 
eigene Einjegung des Herrn und als ein Heiliger 
Beruf der Gemeinde vor Augen. Die Apoftel ba- 
ben nicht zu Serufalem gu bleiben, bis ber letzte 
Zube ihr Zeugnis würde angenommen haben, jon: 
dern im Gegentbeil, nachdem fie dort den Aufang 
gemacht, muͤſſen fie fo bald wie möglich den Kreis 
ihrer Wirkſamkeit möglichft weit ausdehnen und 
das Reich Gottes vermittelft ihres Zeugniſſes grün- 
den. Alles, was in der Wirkſamkeit vermeintlicher 
ober wirklicher Nachfolger des apoftoliihen Auf- 
trags nicht mit dem eigentlihen Zeugenamt zu« 
fanımenfällt, wirb bier indirekt, doch Deutlich ge- 
nug ausgeichloffen. Gerade dann, wenn bie Boten 
des Evangeliums mit Wort und That nichts mehr 
und nichts weniger als Zeugen find, wandeln fie 
in ben ter befien, ber felbft der treue und 
wahrhaftige Zeuge auf Erben geweſen if. Joh. 
20, 22; 1 Tim, 6,13; Offenb. 1,5. 


Evangelium Luch. 


: Und 


24,499-—53. 


Homiletiſche Andeutungen. 


Die Einfegung ber Fahr bes Evangeliums 
ber ldr und ſchönſte Befehl des Herrn. — Der 
Befehl, die Predigt des Evangeliums zu Jeruſa⸗ 
fem zu beginnen, 1) überrafchend für Die Feinde. 
2) wohlthätig für die Freunde des Herrn, 3) ehren⸗ 
reich für ihn ſelbſt. — Diefer Befehl ein Beweis 
für 1) die Hiftorifche Wahrheit, 2) deu himmlischen 
Urfprung, 3) das fegensreiche Ziel des Evange⸗ 
ums — Wie das Evangelium von Sermfalcn 
ausgegangen, fo wird e8 aud) nach Jeruſalem wie 
berfehren. — Noch muß die innere Ernenerung 

erade von dem fünbigen Serufalem im Herzen an- 
augen. — Der Auftrag zur Predigt des Evange⸗ 
ftums: 1) was muß geprebigt werben, 2) auf wel- 
— Namen, 3) von wo aus, bis wie weit? — 

ad die Welt bem letzten Befehl des Herrn zu 
danken bat. — Die Predigt des Wortes eın Zeug- 
niß, 1) von wem, 2) durch wen, 8) für wen 

Starde: Chriftus weifet nicht weniger feine 
Sünger auf die Schrift, als feine Keinde. — Nor. 
Bibl. Tub.: Buße, Vergebung n. |. w. Die feliger 
—— der Auferſtehung Chriſti. — Ohne Buße 

eine Vergebung. — Oſiander: Der Apoſtel 
Schriften von Jeſu find ein wahrhaftiges Zeug— 
niß, deun fie haben gezeugt, was ſie geſehen un? 
ßzehort und dazu noch vom Himmel empfangen ba- 

en, wer wollte vem nicht glauben? — Heubner: 
Der Hauptinhalt der hriftligen Predigt it Buße 
ergebung ber Sünden. — Der Auferflanbene 
ift Herr ber Erbe. — Wer den Apoftelu wider- 
ſpricht, wibderfpricht Jeſu. 


Dritter Abſchnitt. 
Die blinkende Arene. (V. 49 — 53.) 
Die prophetiſche Berheißung; der prieſterliche Segensgruß; bie köonigliche 
Herrlichkeit. 
(Parallele zu Mark. 16, 19; Apoſt. 1, 3—9.) 


49 


50 der Stadt!), bis ihr angezogen haben werbet Kraft aus der Höhe! 


54 hinaus His gen Bethanien und feine Hände 


Und fiehe, ich fende die Verheißung meined Vaters auf euch, ihr- aber bleibet in 


* Und er führte fie 


aufbebend, fegnete er fl. *Es geſchah aber, 


52 indem er fie fegnete, fhied er von ihnen, und ward aufgehoben in den Himmel?). "Und 
53 fie beteten ihn an®), und Eehreten zurüd nach Ierufalem mit großer Freude. * Und fie 


waren allezeit im Tempel, indem fie Gott lobten und priejen.*) 


Eregetifhe Erläuterungen. 


’ 


ı bung ber Beiftesgaben durch prophetiiche Oratel 
verheißen hat (Dieyer), fondern im Rüdblid auf 


1. Ich fende die Verheißung meined Vater? Worte wie Joh. 14, 16 u.a. und auf Die ſymboliſche 


u. |. w. Der Herr jpricht von dem heiligen Geifte, That, Joh. 20,22. Daß bieje erfte wirkliche, aber 
vergl. Apoft. 1, 4—8, den er ſchon vor feinem To⸗ noch vorläufige nnd — Mittheilung des 
de wiederholt zugeſagt hatte, und er nennt dieſen , Geifled darum eine ſpätere, aber au leich reichliche 
eine dnayyskla narposnicht, quia sibi promissum am Pfingfttage noch nicht ansſchloß, liegt in ber 
(Grotius), noch lediglich injofern Gott bie Verlei⸗ Natur der Sache, Die Meinung bes Herrn wird 


1) Das Iegovoainu der Recepta iſt entfhieden unaͤcht. — 

2) und. 3) Die Wotie: xcè dvepepero eis TOV OVEAaVOY und TEEOCKUYTGAYTES AUTOV verden merkwürdig ge: 
nug von denfelben Beugen weggelaffen. D. Cant. Ver. Verc. ⁊c. fiehe Ziihendorf. Wahrſcheinlich war das Auge bed 
abſchreibers von xad alveyapero) auf al alvToi) gerathen, und überjah er TTEOOKUFNGASTES , während er 
avröy mit avroi verweihfelte. So begreift man (gegen de Wette) beffer wie dies weggelafien, als wie es hätte bin 
zugefügt werden follen, wenn es urfprünalicdh geweien. : 5 

4) In einigem Handſchriften fehlt aivovurres xal, in anderen xas suloyoivres. BSielleicht Schreibfebler einer am 
Ende des Crangeliums ermüdeten Sand. Keinenfalls iſt die Anzahl und das Gewicht der Zeugen fo groß, daß man mit 
Griesbaqh das erſte zu bezweifeln oder mit Tiſchendorf An der Synopfie) das andere zu fireichen hätte. 
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von Lukas umjchrieben, wenn er Apoft. 1, 4 ihn 
reben läßt von ber Berheißung bes Baters 7% 7xov- 
card uov. 

2. Kadtaoare. Der Befehl, den Lukas angibt, 
in der Hauptftabt zu bleiben, iſt nur dann mit 
Matthäus im Streit (de Wette), wenn wir das 
Schweigen des — über die galiläifchen 
Erſcheinungen als Berneinung betrachten, und ver- 
geffen, daß biefer Tete Befehl erſt darnach und un⸗ 
mittelbar vor der Hımmelfahrt des Herrn gegeben 
wurbe. Das Bleiben zu Fernfalem mußte nicht 
nur ein ugvem, — ein ſtilles, obſchon tempo⸗ 
räres und nicht lange andauerndes xuditew fein, 
weil ſie dort warten mußten, bis daß die Verhei⸗ 
ßung des Geiſtes erfüllt wäre. Und ſie ſollten nicht 
vergeblich warten, ſondern angethan werden mit 
Suvauıs EE vyovs in Folge ber Erfüllung der Ver⸗ 
heißung des Vaters. Merkwürdig, wie Lukas am 
Ende, wieaud am ler angeliums Kap. 
1, 35 die Begriffe von Geift und Kraft auf's in- 
nigfte mit einander vereinigt, ohne fie jedoch ganz 
zu ibentificiren. Uebrigens muß bei diefer ganzen 
Schlußrede und bei dem Berichte der Himmelfahrt 
vor Allem a 1 verglichen werben, bei deren 
Behandlung Gelegenheit fein wird, über Beides 
ausführlicher zu verhandeln. 


3. Und er führte fie hinaus, aus Jeruſalem, 
wo er fomwohl den vierzigften als auch den erften 
Zag mit feinen Füngern zufammen war, bis gen 
Beibanien (Eos eis, bis in die Nähe Bethaniens, 
Die Lesart von Lachmann, der reos B. hat, fommt 
uns nicht annehmbar vor). Der Bericht der Apo⸗ 
fielgeihichte, daß bie Jünger von dem Oelberge 

urüdtehrten, Kap. 1, 12, ftreitet hiergegen nur 
|Seinber. Bedenken wir, daß über diefen Berg hin 

er Weg nach dem geliebten Bethanien lief, das an 
feinem öftlihen Abhange lag, dann Tann man das 
Singehen nad) biefem Berge, von en Gipfel der 
Herr aufgefahren gu fein fcheint, ein Dinausführen 
bis in die Nähe Bethaniens nennen, obwohl ber 
Herr nicht mehr in den leßtgenannten Ort gefommen 
if. Bielleiht murbe auch der Name Bethanien 
nicht nur bem einzelnen Flecken, fonbern auch ber 
ganzen —— — zu ber der Oelberg ebenfalls 
gehörte, gegeben. So behält auch bie Ueberliefe- 
rung Kit bie al8 den eigentlichen Ort der Him- 
melfahrt nicht Die Ebene, fondern den mittleren 
ber drei Gipfel des Delbergs bezeichnet, während 
auf dem höchſten Gipfel die kurz nach ver Himmel- 
fahrt folgende ae nung fol ftattgefunden 
haben. Siehe Schubert, a. a. O. U. ©. 519. 

4. Geine Hände aufhebend. Vgl. Levit. 9, 22. 
Nach der prophetiihen Verheißung folgt der hoher 
———— en ruß, gleichfam von der Schwel⸗ 

e bes himmliſchen Heiligthums herab, in bas er 
einzutreten im Begriffe ifl. „Jam non imposuit 
manus.“ Bengel. Der paulinifch gefärbte Brief an 
die Hebräer enthält bie nähere Ausarbeitung die⸗ 
ſes lieblichen Bildes, worin die Natur und Beftim- 
mung des ganzen irbifhen und himmlischen Lebens 
bes Herrn ſich gleichſam völlig ſymboliſirt. Unter 
(dv), nicht nad) (uerci) dieſem Segen, wird er von 
ihnen getrennt. Ausorn an’ avrav, er geht einige 
Schritte von ihnen zurüd, und unmittelbar barnad) 
wird er aufgenommen. Das Paffivum avegze. 
erforbert nicht, daß wir an Engel oder andere Mit- 
tel benfen, woburd er von der Erbe aufgehoben 
wurde, jonbern es läßt jebenfalls Raum für die 
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Wolke, von ber Lufas in feinem genaueren Be⸗ 
richte, Apoft. 1, 9 rebet. 
. 5. Mit großer Frende. Auch in folden Heinen 

ufägen verleugnet ſich ber friiche, paulinifche Cha⸗ 
vater bes Lukas nicht. Daß fie ſich jetzt ungeachtet 
ber — ja ſelbſt über den Hingang des 
Herrn frenen können, weil er dadurch in die Herr⸗ 
lichkeit erhoben wurde und fie unn bald bie Ber- 
beißung bes Vaters empfangen follten, ift ein ſpre⸗ 
chender Beweis für die großen Fortfchritte, welche 
fie in dieſen vierzig Tagen in der Schule des beſten 
Meifters gemacht hatten. 

6. Im Tempel, näber beftimmt in bem oberen 


Saale, der wahrfcheinlich zu den Gebänden bes 


Tempels gehörte, Apoft 1,12; 2,1. Auch in dem 
dorologiſchen Schluß feines Evangeliums zei Ein 
Lukas als ein ächter Bauliner, vergl. Röm. 11, 36. 


Dogmatiſch⸗chriſtologiſche Gruudgedanlen. 


1. Der Bericht von der Himmelfahrt am Ende 
des Evangeliums Lucä möge une, ganz für ſich 
und aus einem ſtreng hiſtoriſchen Geſichtspunkte 
betrachtet, mehr ober weniger laſſen, 
ſo bietet uns doch der Gang ſeiner Darſtellung zu⸗ 
gleich den nicht verwerflichen Vortheil dar, daß wir 
ben inneren Zuſammenhang ber Auferſtehung und 

immelfahrt darans um jo beffer verftehen lernen. 

er hiftorifhen Willfür gegenüber, welche Auf- 
erftehung und Himmelfahrt beinahe ibentificirt, als 
ob der vierzigfte Tag in dem Zuftande bes Herrn 
gar Reine weſentliche Veränderung mehr bervor- 
gebracht hätte, ſteht die flach äußerliche Auffaſſung, 
als ob der Herr nach feiner Auferfiehung noch vier- 
zig Tage anf Erben in einem weiteren ober enge- 
ren Kreife, ober wohl in Abfonderung von andern 
Menſchen ie aa habe, und nun am vierzigfien 
Tage den Berlehr mit den Menfchen gegen bie Ge⸗ 
jellichaft der Engel folle vertanfcht haben. Die 
eine Meinung läßt eben fo wenig als bie andere 
bem Himmelfahrtswnnder vollkommne Gerechtig⸗ 
feit widerfahren. Ohne Zweifel muß es ale ein 
befonderer und zwar als der fette Moment in der 
Geſchichte der irdiihen Erſcheinung bes Herrn anf- 

efaßt werben, zugleich aber als eine nothwenbige 
Fine und die ſchönſte Krone feiner Auferftehung. 
„Die Himmelfahrt des Herrn ift der Abfchluß ber 
Auferftehbung und der vollkommene Ausdruck der 
Erhöhung.” Martenjen. Ober um mit Tholud 
zu ſprechen (Stund. chriſtl. Andacht ©. 524): 
„Seine Auferſtehung iſt eine Verklärnng, wenn 
auch noch nicht die volle Berklärung.“ Auf dieſem 
Stanbpunfte macht e8 verhältnigmäßig geringere 
— daß Lukas die Erſcheinung, an deren 
Ende die Himmelfahrt ſtattfand, nicht ſo ſcharf 
von der anderen nuterſcheidet. Hätte die letzte Er⸗ 
ſcheinung des Herrn nicht mit der Himmelfahrt ge⸗ 
endigt, dann würde man ſtillſchweigend annehmen 
müſſen, daß bie vorletzte mit einem ſolchen Wun⸗ 
der, es ſei nun mit einem ſichtbaren oder mit einem 
unfichtbaren, fich geendigt hätte. „Die Gegner ber 
Geſchichte der Himmelfahrt hätten daher nıcht das 
Mindefte gewonnen, wenn es ihnen auch gelingen 
tönnte, die eigentliche Ende a zu 
befeitigen. Die ganze Geſchichte ber Auferſtehuug 
bat einen himmelfahrtartigen Charakter; die ganze 
Geſchichte der Auferfiehung ift ale ein Riefenbaum 
feiner Himmelfahrt im weiteren Sinne zu betrach⸗ 
ten, als deſſen Krone bie eigentliche Himmelfahrt 
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bafteht. Die Gegner würben alfo mit beren Beſei⸗ 
tigung nur ben Wipfel bes Baumes gefnidt ober 
vielmehr nur einen Zweig von demfelben abgehro- 
hen haben. Für die Apoftel verftand fich die Him- 
melfabrt von jelbft, aus ber-Auferftehung heraus,“ 
Lange, Leben Jeſu, I. S. 1766. 

‚2. Hiermit ift jedoch leineswegs gejagt, daß bie 
eigentliche Thatſache einer [eibfiden und fichtbaren 
Himmelfahrt bes Herrn am vierzigſten Tage be- 
Ineileber oder von untergeorbneter Bedeutung 
ei. Dan bat behauptet (u. a. Meyer 3. d. St.), 
daß ſich ſchon frühe eine zweifache Trabition in bie- 
fer Hinficht gebildet habe. Nach ber erften foll der 
Herr no am Abende der Auferfiehung (Markus 
und Evang. bes Lukas), nach Anderen erfi am vier- 
zigften Tage gen Himmel gefahren fein er el⸗ 
geihigte) Aber der unbeſtimmte Bericht bei Mar⸗ 
us, ai 16, 19: vera ro Aaknaaı avrois, zwingt 
doch wahrlich nicht zu ber Annahme, daß ber Herr, 
nad biefem Evangelio, unmittelbar nad) den vor- 
hergegangenen Geſprächen aufgefahren fei; eben 
fo gut Tönnte man aus V. 20 herleiten, daß bie 
Jünger noch in berjelben Nacht oder den folgenden 
Morgen zu predigen und Wunder zu tbun angefans 
gen hätten. Und was Lukas betrifft, follte es denk⸗ 

ar fein, daß er in feinem Evangelio den Herrn 
darftellt, als zur Nachtzeit bie Erde verlaffend, ba 
er ſchon am Abende fih zn Emmaus geoffenbart 
nnd noch wenigftens drei Stunden nachher ben 

Elfen erihienen war? In Wahrheit, willman dem 
Eoangeliften feine Abfurbitäten anbichten, fo wird 
man wohl genöthigt, anzunehmen, baß er burd) Die 
Angabe einer genaueren Zeifbeftimmung tu ber 
Üpoftelgeichichte feinem Evangelium nicht wiber- 
ſprochen, fondern es ftillichweigenb ergänzt habe: wie 
hätte er auch unterlaffen können, angenommen, da 
fein früherer Bericht eine thatfächliche Unrichtigleit 
enthalten hätte, biefe wenigften® mit einem kurzen 
Worte zu widerrufen? Wäre fein ausfübrlicherer 
Bericht auf Rechnung einer fpäteren, mehr ober 
weniger fagenhaften Tradition zu jchreiben, fo 
würbe bie fromme Erdichtung mit einem fo wenig 
prächtigen und eclatanten Schlußalte des Lebens 
des Herrn fiherlich ſich nicht zufrieden geftellt ha⸗ 
den. Und hat Lulas beim Schluſſe feines erften 
Buches Schon die Abficht gehabt, päter auch bie 
Geſchichte der Apoftel zu befchreiben, jo konnte er 
e8 gerade im Interefle feines hiſtoriſchen Pragma⸗ 
tismus für wünfchenswerth halten, bier des Herrn 
Himmelfahrt nur mit einem kurzen Worte zu be- 
rühren, und am Anfang der Geſchichte bes Gottes⸗ 
reiches barauf näher zurüdzulommen. Keinenfalls 
fann ber — des Ereigniſſes felbſt überwie⸗ 
— Grund zu Zweifel und Widerſpruch dar⸗ 

ieten. Es mag lächerlich heißer, wenn man 
in Rüdfiht auf den Leib des Herrn in anfänglich 
verberrlichtem Zuſtande noch von ben Geſetzen ber 

Schwere und ber Anziehungsfraft reden will. 
Wohl ift der Himmel überall, wo Gott feine Herr- 
lichkeit offenkart, nichts aber verfindert uns auf 
bem Stanbpunlte der Schrift, an einen Ort ber 
Schöpfung zu benfen, wo Gott feine Majeftät noch 
unmittelbarer ſehen läßt, als irgendwo anders, und 
ben Herrn une vorzuftellen, ald fich gerade dorthin 
begebend. Ob man es auch taufendmal gefagt und 
wiederholt bat, daß wir uns ben Himmel nicht als 
einen Raum, ſondern als einen Inftand zu den⸗ 
ten hätten, umb bier nicht von einem rtov, fonbern 
allein von einem as eben müßten, jo bekennen 
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wir, daß wir uns den Genuß biefes Zuftanbes pur 


denfen lönnen, als irgenbivo erfahren in einer Ort- 
fichleit, ba man von dieſer fichtbaren Welt getrennt 
if. Ein übertriebener Spiritualismns Lönnte bier 
feichtlich jr Alosmismns und Pantheismus ver- 
leiten. Und mas enblih den oft aufgeworfenen 
Einwand betrifft, den man aus dem theilmeijen 
Stillſchweigen ber heiligen Schriftfteller hernimmt, 
fo fommt ung bies Schweigen weber fo allgemein, 
noch fo unerflärlich vor, als man ſchon unzählige 
Mal behauptet bat. Ueber das bes Matthäus, 
f. Lange, Evang. Matthäi, S. 454. Johaunes kennt 
beutlid eine fihtbare Himmelfahrt, Kap. 3, 13; 
6, 62; 20, 17, und muß fie angenommen haben, e3 
fei denn, daß er an ber Erfüllung folder eigenen 
Worte feines Meiſters ge reifet babe, Bei Pe- 
tens ift fie, 1 Petr. 3, 22, ebenfalls als befonderer 
Moment von feiner Auferftehung umterichieben, 
ganz wie die Höllenfahrt.. Ebenlo bei Paulus, 
pb. 1,19. 20; 2,5.6; 4, 3-10; Röm. 8, 34: 
Col. 3,1, und im Briefe an die Hebräer wird feltfi 
auf die Himmelfahrt des Herrn noch wohl mehr 
Gewicht gelegt als auf ale Auferfiehung. Kurz, 
binfichtlic ber meiften Briefe müflen wir ter 
Meinung beiftimmen: „findet fih hier auch bie 
äußere Thatfache nicht, fo findet fih um fo mehr 
bie bogmatifch wichtige Folge der fo gefhebenen Er- 
böhung, das Seßen zur rechten Hand Gottes burd; 
ba8 ganze Neue Teftament und zwar in Ausbrüf- 
fen, welche bas Creigniß ſelbſt mit andenten.“ 
(Schmidt, Bibl. Theol. d. N. T. I, S. 189). Und 
was die Evangelien betrifft, jo haben uns alle ben 
Auferflandenen in feiner Herrlichkeit bargeftellt, 
obwohl zwei von ihnen von dem Augenblicke ſchwei⸗ 
gen, in bem er die höchſte Stufe erftiegen bat. Sa, 
Hanmelfahrt felbit, das Endziel ber irbifchen 
Eriheinung des Herrn, was ift fie ſelbſt wieder 
anders als ein Uebergang zu einer neuen, feines» 
wegs zu ber letzten Periode feiner Wunbergefchich- 
te ier liegt nach unferer Meinung ber tieffie 
Grund der ſcheinbar räthſelhaften Erfheinung, 
warum das Wunber auf dem Delberge nicht flär- 
fer in ben Vordergrund geftellt if. Kein End-, 
ein Ruhepunkt ift es; der Herr ift freilich wegge 
angen, aber um wiederzukommen, und das ganze 
Simmelleben, in das die Himmelfahrt ihn einführte, | 
ift nur eine große, Jahrhunderte umfafjende Zwi⸗ 
ſchenperiode zwifchen feiner erften und jeiner zwei⸗ 
ten Erfheinung. Die Engel jagen ee KR: bie 
Gefchichte des Herrn im Berhältniß zu ber Erbe ift 
mit der Himmelfahrt nicht vollendet, ſondern wird 
nur momentan unterbrochen, um fpäter fortgefetzt 
zu werben. Weun ein Johannes und Matthäus den 
Herrn in diefer Hoffnung auffahren fahen, warum 
jollten fie fich denn durchaus verbunden gefühlt ha⸗ 
ben, den letten Angenbli ihres Iufammenfeins 
mit ibm mit jo diplomatiſcher Gewiſſenhaftigkeit zu 
firiren, als ob damit zwifchen bem Meifter und 
= a nun auch Alles und für immer abgethan 
wäre 
3. Ueber den Begriff ber Himmelfahrt im Zu⸗ 
fammenbang mit ber Leiblichleit bes Herrn und 
über den linterfchieb der Intherifchen und reformir- 
ten Auffaflung davon hat die Dogmatil und bie 
Dogmenhiftorie zu fpredden. „DO daß wir boch am 
rechten Orte aufhören fernten]” R. Stier. 
4. Des Herrn leiblihe und fihtbare Himmel- 
fahrt ift die würbige Krone feiner irdifchen Lebens⸗ 
geichichte.. Manches Wort, das er geredet, if da⸗ 
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Durch aufs treffendfte beftätigt, (Joh. 6, 62; 20, 17; Herr hier ausfchließlich in feiner Mefliaswürbe ver⸗ 
Matth. 28, 18 u. and.), und die Harmonie feiner | berrlicht wurde, fonbern im Gegentheil erlennen 
Lebensereigniſſe wirb erft Durch Dies Wunber voll» müſſen, baß er hier nicht nur wegen feines Lönigli- 
Iommen. Ein zweiter Tod, und wäre er noch fo | chen Ranges, fondern auch und vor Allem wegen 
fanft gewejen, hätte bie ganze Bebentung feiner | jeiner göttlichen Natur die Ehre der Anbetung ver- 
Anferfehung —— — und das dichteriſche dient. So finden wir in Lukas 24, 52 eine An- 
Wort (Haje): „Gleihwie Moſis Grab wurde das | beutung, wie ber Befehl Joh. 5, 23 verfianben 
feine nimmer gefehen,” kann nur den Ton ber |und belölgt werben muß. 
Befremdung und Entrüſtung hervorrufen: „er ein| 6. Der Befehl bes Herrn vor ſeinem Abſchiede, 
Grab, er, der den Tod verihlang ewiglich!!“ (O18- | baß feine Fünger zu Jeruſalem bleiben follten, 
haufen). Wer ſich damit begnügt, zu fagen, baf er Jugt ebenſowohl von ſeiner Weisheit, als die letzte 
zu dem Vater gegangen, wenn man and) nicht gerade Verheißung von dem heiligen Geiſte von feiner 
wiffe wie, wo oder wann, ber läßt feine Ge- | Liebe und Macht Zeugniß gibt. Aber zugleich 
Ihichte mit einem unbefriebigenden Fragezeichen | liegt in der Art und Weife, in ber feine erften 
endigen und verſchmäht undankbar bie befriedigen» | Freunde diefen Befehl vollbringen (Apoft. 1, 12— 
de Auflöfung, die feine erfien Zeugen gegeben. Setzt | 14), ein apologetifches Element, das nicht überſehen 
zeigt ſich feine Erfcheinung unferem Ange als ein | werben darf.” Einmüthig bleiben bie Jünger 
Ning, deſſen Ausgangspunkt fich wieder mit dem | zufammen; dies ift ber erfte Segen ber Erhöhung 
Anfangspunkt verſchlingt, während ſowohl Beth- | des Herrn; num ihr ber fihtbare Mittelpunkt fehlt, 
lehem als auch der Delberg den Stempel einer ftil» | fühlt Die junge Gemeinde das Bedürfniß, ſich innie 
fen und verborgenen, aber gerade dadurch himmli⸗ | ger als je an einander zu fließen. Ungeftört 
{hen Größe tragen. Und wie erft Die Himmelfahrt | und öffentlich find fie zehn Tage fortwährend zu⸗ 
des Herm alfo über defjen PBerfon ein volllommen | jammen; ein Beweis, daß fie den Leichnam nicht 
befriedigendes Licht verbreitet (Joh. 6, 62; 16, 28), | geitohlen hatten, und daß der jüdiſche Rath ſelbſt 
jo fteht Diefes Ereigniß, jomobl mit der anfänglichen | an feine eigene Beihuldigung nicht glaubt. Ru⸗— 
Bollendung als mit der glüdlichen Kortfegung ſei- big und ftill warten fie; das thun feine aufgeregten 
nes Werkes in direltem Zuſammenhang. Nie wä- | Schwärmer. Betend harren fie auf die Erfül- 
ren bie Apoftel ohne dies Wunder von deu Ichten | Iung der Verheißung des Herrn; fo ift aljo das 
Ueberreften ihrer irdifchgefinnten Erwartungen be- | Pfingftwunder eine direfte Gebetserhörnng gewe- 
freit worden ; jegt wurben fie im Gegentheil gerade , fen, von beren unihäßbarem Segen nun ferner bie 
dadurch fähig, den Geift der Wahrheit, der Liebe Betrachtung ber Apoftelgefchichte Zeugniß geben 
und ber Kraft zu empfangen. Nie hätte, fo lange wird. 
die fichtbare Karen bes *— auf — lecke 
der Erde wäre beſtehen geblieben, ein Reich ge⸗ 
gelinbet und ausgebreitet werben können, das alle: Homitetifhe Andentungen. 
ölker umfaßte, und eben fo wenig würbe in di⸗ Die Freunde bes Her werben in bie Warte» 
ſem Falle die Kirche haben bewahrt bleiben können, ſchule geführt; Damit ift ihre innere Ausbildung 
ohne ein unaufhörliches Eingreifen.immer größerer | vollenvet; fo Damals; fo worber (Jakob, Moſes, 
Wunder, Seht über alle enblihen Gränzen erha- | David u. f. w.); fo noch. — „Ich will auf euch ſen⸗ 
ben, regiert der Herr allenthalben, wo fein Wort | ben Die Verheißung meines Vaters“, fo kann nur 
geprebigt wird burch die Kraft bes heiligen Geiftes, | der Sohn des Vaters, keiner der Dienſtknechte rer 
und weit entfernt, irgendwie Schaben zu bringen, | ven; wie ganz anders Elia, 2 Kön. 2, 10. — Der 
it gerade fein Hingang für die Seinigen eine | Segensgruß des fcheivenden Herrn, 1) die Krone 
Duelle unſchätzbaren Gewinnes geworben (oh. | auf feine irbifche Erſcheinung, 2) das Symbol jei- 
16, 7). Dieſes ganze Ereigniß offenbart ben vol» | nes himmlifchen Lebens, 3) die Weißagung feiner 
len Glanz des Gottesreiches, verbürgt den höch⸗ Zukunft in Herrlichkeit. — Der Herr geht hin, um 
jten Segen bes Oottesreiches (8. 49) und weißagt | zu bleiben. — Der erböhte König bes Gottesrei- 
die endlihe Vollendung bes Gottesreihes. Kein | ches, ber würbige Gegenftand ber ehrfurchtvollften 
Wunder, daß aud bie Himmelfahrt durch bie | Huldigung. — Wie lünnen die Jünger mit großer 
chriſtliche Kunft aller Jahrhunderte gemalt nnd Freude gen Serufalem wieberlehren? 1) Der 
befungen morben if. Wir haben nur die Namen Glaube fieht in biefem Abſchiede die höchfte Ber- _ 
zu nennen, auf dem erften Gebiet, Rapbael, Peter | herrlihung Jeſu; 2) Die Liebe denkt an feinen Ge- 
Perugino, Titian, Paul Beronefe, Ricci, Raphael winn, nicht an ihren eigenen Berlufl; 3) die Hoff« 
Mengs u. A., und auf dem anderen, Beda vene- | nung harret unverrüdt auf die Erfüllung aller fei- 
rabilis, Terfteegen, Lavater, Knapp, Luis de Leon, | ner Verheißungen. — Serufalem, das Grab des 
um Anderer nicht einmal zu erwähnen. Alten, Die Wiege bes Neuen Bundes. — Der in- 
5. Oberflächlich betrachtet fcheint Die Hulbigung'| nere Zuſammenhang der jungen Gemeinde mit 
ber Anbetung, welche bie Apoftel bem verflärten | dem alten iiraelitifcen Tempel. — Gottes Ber- 
Heilande bringen, mehr ober weniger mit ber Ber | berrlihung, das lette Wort unferer Erzählung, 
rum gleich zu ſtehen, welche öfter ben Königen | zugleich das Schlußwort unferes ganzen Evange- 
bes Wiorgenlanbes, pen ben Könige der liums, der Schlußaccorb der ganzen Weltgejchichte. 
Könige, dem Meſſias ermwieien wurde. Siebe) Die Himmelfahrt des Herrn in ihrer hohen Be- 
Matth. 2, 2; 20, 0. Bebenft man aber, daß biefe | deutung, 1) für ihn felöft, a. die Beftätigung feiner 
Anbetung jet von den Jüngern bes Herrn ver- | Worte, b. die Aufflärung feiner Lebensereignifie, 
richtet wurde, in dem Augenblide, ba fie ihn] mit |c. der Anfang feiner kräftigften und nele netften 
überirdiſchem Glanze gekrönt ſehen und: mehr als Wirkſamkeit; 2) für feine Apoſtel, a. Die Bollens 
je ın ihm den ber göttlichen Natur und Majeftät | bung ihrer Bildung, b. bie Kraft ihrer Arbeit, 
Theifhaftigen verehren, dann wirb man ſchwerlich | c. Die Weißagung ihrer Zukunft; 3) für bie Sei- 
mit der Behauptung zufrieden fein fönnen, daß der nigen alle, a. Die Himmelfahrt die Ehre der Menſch⸗ 
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beit (Hebr. 2,5. 9), b. ber Weg zur Erneuerung 
des Sünbers (ber heilige Geift), c. bie Quelle ber 
Dann Ruhe und Hofinung der Ehriften. — Die 
immelfabrt, eine — des eigenen Gebetes 
des Herrn, Joh. 17,5. — Das Himmelfahrtsfeſt, 
das Feſt der Krönung des on Fein Krönung 
1) das Ende bes fchwerften Streites, 2) der Anfang 
der höchften Ehre, 3) die Quelle bes reichften Se- 
ens, 4) die Bürgichaft der feligften Hoffnung. — 
a8 fiehet der Chrift, wenn er am Himmelfahrts⸗ 
morgen den Blick gläubig gen Himmel richtet? 
(vergl. Apoft. 7, 56), 1) einen verklärten Dienichen- 
fon, 2) einen allmädhtigen König, 3) einen alle- 
zeit nahen Freund, 4) einen geöffneten Zufluchts- 
ort, 5) einen bevorſtehenden Triumph. lim aber 
bies Alles zu fehen, muß man (B. 55), gleichwie 
ber erfte hriftlihe Märtyrer, a. ein Jünger bes 
Herrn fein, b. mit dem beiligen Geifte erfillit, und 
‘ce. bie Augen nad) dem — erichtet haben. — 
Himmel und Erbe betradjtet im Lichte des Himmel⸗ 
fahrtemorgens. — Die Himmelfahrt, bie letzte taſt⸗ 
bare Offenbarung bes Herrn auf Erben: 1) feine 
Majeftät, 2) feine Weisheit, a. Zeit, b. Ort, c. 
engen, d. Umftände, e. Folgen der Himmelfahrt, 
N feine feguende Treue für bie Seinigen, vergl. 

attb. 28, 20. 

Starde: Djiander: Die Gott fenbet ins 
heilige Prebigtamt, bie rüftet er auch aus mit den 
nöthigen Gaben. — Zum Empfangen des heiligen 
Geiftes gehört ein gebulbiges Warten mit Gebet 
und Betrachtung bed Wortes. — Wen Jeſus jeg- 
net, ber ift und bleibt gefegnet. — Schön und er- 
baufich ift es, wenn Eltern von ber Welt ſcheiden, 
baß fie vorber ihre Kinder fegnen. — Brentins: 
Chriftus bat uns bei feiner Himmelfahrt den Se- 

en binterlaffen, was fürchten wir länger ben 

Inh? — Bibl. Würt.: Jeſus, hingegangen, um 
bie Stätte zu bereiten. — Hedinger: So haben 
wir benn einen fiheren und offenen Eingang in 
das Heilige, das ift in ben Himmel, Hebr. 10, 19. 
20 3. Hall: Freue dich, o dir bett ,: Ceeie, 
denn auch De’ Te asp jo mit Teiumph ge- 
front werden. — Die Gemeinſchaft des Geiltes 
macht einen gemeinſchaftlichen Gottesdienfl. — 
Knechte Gottes arbeiten, beten, leiden und loben 
Gott gemeinſchaftlich — Oſiander: Jeſus iſt 
auch unſer mit allen feinen Schätzen, drum laßt 
uns ihn mit bem Bater und dem heiligen Geifte 
loben und preifen, 

Heubner: Der Ort des Leidens Chrifti auch) 
ber Ort feiner Berflärung. — Mit Segen kam er, 
mit Segen ſchied er. — Welch eine andere jelige 
. Trennung, als die am Kreuz. — Die Apoftel zeig- 

ten nach der Auferftehung weit mebr Ehrfurcht ger 
gen Jeſum; fie ahneten feine Gottheit, daher In 


Evangelium Luca. 
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wir bier zum erften Male: fie beteten ihn an. — 
Anbetung gebührt Ehrifto, fonft hätte er fie auch 
nicht angenommen. — Die Jünger kehrten wieber, 
im Gebet ungeſchieden von Ehrifto, nicht mehr al- 
lein, nicht mebr Ey ln — Arndt: Die Him- 
melfahrt Ehrifti Die Vollendung 1) feines prophe- 
tiichen, 2) feines hobepriefterlichen, 3) feines könig⸗ 
lihen Amtes. — Schleiermader: Die Verhei⸗ 
Bungen des ſcheidenden Erlöfers. — Balmer: 
Der lieblihe Standort, auf welchem ber ſcheidende 


Erlöſer uns in diefer Welt zurüdgelafen bat: 


a. über unſern Häuptern haben wir einen geöffne- 
ten Himmel, b. vor unjern Augen eine felige Hei⸗ 
math und c. unter unjern Füßen einen Weg, ben 
des Herrn Fuß geebnet und geheiligt bat. — 
Harms: Die Himmelfabrt Jeſn in ihren hoben 
Bedeutungen. — Ruperti: Warum fiehen wir, 
nachdem der Heiland aufgefahren ift, und feben gen 
Himmel? — Schmid (Zeugn. enang. Wahrh. I, 
©. 260): Was denen, die bem erhöhten Heilande 
en Himmel nachbliden, die Erbe ſei — Stier: 
arum vermeijet uns der Heiland bei feiner Him- 
melfahrt auf den heiligen Geiſt? — Ahlfeld: 
Der lettte Wille unferes Herrn Jeſu Ebhrifti. — 
Steinmeyer: Die Trennung burd bie Himmel- 
fahrt ift der rechten Bereinigung Quelle. — Sou- 
bon: Der Zroft, den die Himmelfahrt Jeſn Chri- 
ſti und gewährt. — Tholud: Die erquidenden 
Gedanken, auf welde uns bie Himmelfahrts- 
geſchichte Teitet: 1) Die Stätte feines Leidens, bie 
Stätte feines Scheidens; 2) verhüllt ift fein An- 
fang, verhüllt ift jein Ausgang; 3) der Schluß von 
jeinen Wegen, ift filr Die Seinen Segen; ei Er if 
von une geichieden, und ift ung doch geblieben; 5) 
Er bleibt verhüllt den Seinen, bis er wirb Mar 
erſcheinen. — W. Hofader: Die Bchentung bes 
Himmelfahrtstages, 1) al8 ein Tag des reichften und 
berrlichften Segens, 2) als ein Tag ber großartig- 
ften Huldigung, 3) als ein Tag ber frendigſten Cı- 
mutbigung. — Harleß: Der Weg zum gefegne- 
ieu Berftändniß ver Himmelfahrt Chrifti. — von 
Kapff: Die Himmelfahrt Chrifti als 1) die Ver⸗ 
Härung Jeſu, 2) unferer Menſchheit, 3) unjerer 
anzen-Erbe. — Schunr: Herz und Sinn zum 
Simmel bin! 1) Hier ift Dunkel, dort ift Licht; 
2) bier ift Fremde, dort ift Heimath; 3) bier ift 
Kampf, bort ift Siegespalme; 4) bier ift Schmerz, 
bort ift Wonne. — Florey: Die Himmelfahrt 
bes Herrn, bie Krone feiner Ehre. — Mau ver- 
gleiche ferner zu dieſem ganzen Abfchnitte Die ge- 
biegene Schrift von Dr. H. ©. Hafje: Das Leben 
bes verflärten Erlöfers im Himmel, nad) den eige- 
nen Ausſprüchen des Herrn, ein Beitrag zur bibl. 
Theol. Leipzig, 1854. 


& Drud von Velhagen und Klaſiug in Bicleield. 
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